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Travel9  in  Ltfcia^  MilgaM  and  the  Cibgratia^  in  Com- 
pany with  the  iaU  ReT.  E.  T.  Dameü.  By  Lieotenant  T.  J.  B, 
SjprmU ,  IL  N.  P«  O.  8.  of  the  mediterraneao  hydrographical  tarrey 
and  PrefeMOT  Edward  Forbeij  F.  R.  8.  of  King's  coUege,  London, 
nad  the  feelogicai  sorvey,  late  natnralict  to  H.  M.  sarvQring  sbip 
Beneoo»  In  tiio  Yolnmes.  London,  John  Tan  Voorst,  Paternoster 
Row.  BIDCCCXLVU.  Vol.  ].  XXIV  und  302  8.  Vol.  II.  817  8. 
in  «r.  8. 

Dieses  Werk  bildet  eigentlich  einen  Nachtrag  oder  ehie  Ver- 
ToHstipdigmig  ud  Brweitemng  dessen,  was  wir  dnrch  Fellow 
In  desaen  swiefochem  Reisebericht  nber  Ljcien  und  aeine  alten 
Deakatle  ia  neaester  Zeit  erfahren  haben;  Ais  nimllch,  auf  Ver- 
anlHsnng  dieses  Reisenden,  die  englische  Regiemnf  ein  eigenes 
Schür  (Benenn,  unter  Capt  Graves)  nach  Lyden  beordert  hatte, 
noB  die  hei  Xanthns  entdeckten  Aiterthumer  f  on  da  wef  nach  Lon- 
don in  aehaffen  —  waa  ioswischen  auch  erfolgt  ist  —  ao  waren 
die  beiden  Herausgeber  dieses  Werkes,  Leutnant  Spratt  als 
,,,aflalstnnt-siirTeyor^^  und  Herr  F  o  r  b  e  s  als  Natnrforscher,  der  Ex- 
pe^tloo  beigef  eben  worden  und  überdeni  hatte  sich  su  Smyrna, 
w0  das  Schiff  auf  der  Reise  nach  Ly den  anhielt,  ein  englischer, 
Gdstlieher  Danlell,  angexogen  dorch  das  grosse  Interesse,  wel- 
ciiei  diese  neuen  Entdeckungen  In  ihm  erregt  hatten,  der  Geseli- 
aebaft  nageachlössen.  Wihrend  in  den  beiden  ersten  Monaten  des 
Jahren  1842  die  ndthigen  Ausgrabungen  und  Anstalten  nur  Weg- 
adialbing  der  Stdndenkmde  nn  Xanthns  begonnen  hatten,  mnsste 
ins  Min  der  Beacon  nach  Blaita.znrucksegeln,  um  dch  dort  von 
Ncncm  mit  den  nothigeo  Vorrathen  sii  Tcrsehen,  welche  sur  Er- 
ledigung des  Geschifts  noch  fehlten.  Die  Abwesenheit  des  Schif- 
fes ienntstcB  die  drd  genannten  Männer,  um  indessen  Excursio- 
nea  b»  dnn  Innere  des  lindes  von  der  Kflste  ans  su  unternehmen, 
«ad  so  die  Kenntniss  desselben,  sowohl  waa  den  gegen  wirtigen 
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Zustand^  als  waa  die  Alterthümer  betrifft,   lu  Tervollataodigen. 
Die  letzteren  waren  zunächat  GcgenaUnd  der  Sorge  Daniell's; 
Spratt  übernahm  die  Geographie  und  das,  was  zur  Anlage  einer 
genauen  Karte  noth wendig  war;  Forbes  die  Naturgeschichte^ 
uberdem  waren  alle  drei  gefibte  Zeichner,  so  daas  von  ihren  Be- 
mühungen der  beste  Erfolg  zu  erwarten  stand.     Allein  der  zu 
Adalia  erfolgte  Tod  DanielTs  in  Folge  eines  Fiebers,  das  er 
sich  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  den  sumpfigen  Niede- 
rungen dieser  Gegend    durch    die  dortigen  Malaria  zugezogen 
hatte,  zerstörte  einen  grossen  Theil  dieser  Hoffnungen  und  Er- 
wartungen.    Die  beiden  überlebenden  Freunde  entschlossen  sich 
jedoch,  die  wenn  auch  auf  diese  Weise  nicht  zum  gänzlichen  Ziel 
gebrachten  Resultate  ihrer  Wanderungen  dem  Publicum  zu  über- 
geben, weil  sie,  und  mit  Recht ,  der  Ansicht  waren ,  dass  in  dem- 
selben manche  nicht  unwillkommene  Beiträge  für  die  alte  und 
neuere  Geographie  des  Landes  wie  für  die  Naturgeschichte  ent- 
halten seien;   „the  following  unpolished  chapters^%  sagen  sie  p. 
IX.  ihrer  Einleitung,  „have  not  been  wriltenior  the  sake  of  ma- 
king  up  a  book,  but  because  theira  authors  believed  they  had  new 
Information  to  communicate>^     Und  in  dieser  Hinsicht  heben  sie 
nicht  ohne  Grund  hervor,'   wie  nicht  weniger  als  achtsehn  alte 
Städte,  deren  Lage  bisher  unbekannt  gewesen,  von  ihnen  unter- 
sucht worden,  nebst  mehreren  anderen  von  geringerer  Bedeutung; 
eben  so*  die. Namen  von  fünfzehn  Städten  durch  die  an  Ort  und 
Stelle  in  den  Ruinen  derselben  gefundenen  Inschriften  mehr  oder 
minder  festgestellt  worden:  sie  heben  hervor  die  grosse,   auch 
durch  die  Ruinen  wieder  bestätigte  Bedeutung  von  manchen  dieser 
Städte,  vpu  Cibyra,  einst  das  Haupt  einer  Tetrapolis  und  dann 
einer  Verbindung  von  fünf  und  zwanzig  Städten,  wie  Term ca- 
sus major,  dessen  taj^ferQ  Vertheidigung  wider  Alexander  den 
Grossen  durch  die  nun  entdeckte  Lage  der  Stadt  und  die  Unter- 
suchung ihrer  Ruinen  neues  Licht  gewonnen;  eben  so  ward  die 
Lage  einer  Anzahl  Städte  geringerer  Bedeutung  constatirt:  Rho- 
diopolis,  Gandyba,  Sura,  Gjanä,  Phellus  (was  Fellows  dafür  an- 
gesehen, ist  Pyrrha),  Edebessus,  Acalissns,  Gasä  (was  FeHows 
für  Gaza  hielt,  stellte  sich  jetzt  als  Corydalla  heraus,  sein  Massi- 
cytus  als  Araxa),  Lagbe,  Lagon,  ferner  Apollonia,  Mandropolis. 
Auch  auf  die  Züge  Alexander  des  Grossen  wie  des  römischen 
Consuls  Manlius  durch  Lycien  wurde  Rücksicht  genommen.   Da- 
niell  hatte  allein  die  Städte  Selge,  Syllium,  Marmara,  Lyrbe  und 
einige  andere  In  Pampbylien  besucht  \  sein  Tod  unterbrach  die 
Fortsetzung,  die  gewiss  noch  Manches  Neue,  namentlich  aus  dem 
Gebiete  der  Inschriften,  gebracht  haben  wurde.    In  dieser  Bezie- 
hung bemerken  die  beiden  Herausgeber  (Bd.  L  p.  XL  not.),  wie  um 
dieselbe  Zeit  zwei  deutsche  Gelehrte,  mit  welchen  sie  nach  been- 
digter Reise  auf  Rhodus  zusammentrafen  (Bd.  II.  p.  8),  ohne  auf  ihren 
Wanderungen  selbst  denselben  irgendwo  begegnet  ku  sein,  Lycien 
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bcrekl:  die  Professoreo  Lowe  nnd  Schönbronn,  welche  f&r  dti 
(Betüaer)  Corpas  Inscriptionom  Graecaram  die  Infichrifleii  copirt 
(wefeD  wir  auch  wtrklicli  im  dritten  Bande  P.  XXII,  fiect.  1  et  2 
p.  127  ff.  Gebrancii  gemacht  sehen).  Von  allen  den  durch  diese 
Gelehrten  copirten  Inschriften  Tersiohern  jedoch  die  Herausgeber, 
giclchfalls  Copien  genommen  so  haben,  und  von  noch  mehreren; 
sie  behaupten,  dass  über  swefhnndert  griechische  und  dreissig  ly* 
clsche  Inschriften^  ?on  welchen  der  grössere  Thell  nie  vorher  co- 
pirt worden,  während  ihrer  Reise  abgeschrieben,  insbesondere 
keine  der  iycischen  Inschriften  vemachlissigt ,  auch  die  meisten 
der  Ton  Fellows  früher  mitgetheilten  nochmals  genau  Tcrglichen 
und  xum  sweitenmnl  copirt  worden. 

Der  Inhalt  der  beiden  Bände,  die  eine  im  Aenssern  gif  nsende 
Ausstattung ,  wie  man  diess  bei  derartigen  Piibllcationen  in'  Eng- 
land gewohnt  ist,,  erhalten  haben,  begreift  theils  den  Reisebericht 
in  den  ersten  Capiteln ,  woran  sich  in  den  folgenden  fönf  Capiteln 
eigene  Untersuchungen  anreihen,  über  das  Volk,  das  die  Gräber 
anlegte  und  die  gewöhnlich  als  lycisch  beseichnete,  auf  den  In- 
schfiCten  vorkommende  Sprache  gebrauchte  (cp.X.  Bd.  II.  p.  «S7  ff.), 
ober  die  Naturgeschichte  Lyciens  (cap.  XI.  p.t>l.),  insbesondere 
die  Zaohgie  dar  Kisten  und  Seen  Lyciens  (cp.  XII.  p.  82) ,  über 
die  Botanik  (ep.  Xill.  p.  129  ff.)  nnd  über  die  Geologie  (cp.  XIV. 
p.  IM  ff).  Drei  Appendices  (ron  Schärpe)  betreffen  die  söge» 
namten  Iycischen ,  die  griechischen  Inschriften  (soweit  sie  zum 
Nachweis  der  Lage  einielner  Stfdte  dienen) ,  und  die  früheren 
Müssen  Lyciens.  Kleinere  Ansichten  einiger  Städte  ilnd  Ruinen 
(Myia,  die  Acropole  von  Xanthus,  Tlos,  Corydalla  und  Gazä^  das 
Stadimn  von  Cil^ra,  PInara,  Termessus  major,  Selge,  die  jetsige 
Stadt  Adalla) ,  dann  sahlreich  dem  Texte  eingedruckte  Hols- 
schnitte,  welclie  theils  Felsengräber  und  alte  Steindenkmale,  theils 
sberaucfa  Gegenstände  aus  der  Naturgeschichte  darstellen,  dann 
insbesondere  snhireiche,  sehr  genau  ausgeführte  Pläne  der  alten 
Ruinen  nnd  dergl.,  und  eine  äusserst  detaillirte,  vorzügliche  geo- 
logische  Karte  Lyciens  sind  Zugaben ,  welche  dem  Werke  sur 
Zierde  gereichen. 

In  dem  ersten  Cap.  wird  in  der  Form  eines  Tagebuches  be«- 
Hcbtet  Ton  den  Excursionen,  welche  im  Januar  nnd  Februar,  als 
das  englische  Schiff  noch  im  Hafen  tu  Makai  (bei  dem  alten  Tel- 
nessns)  lag,  unternommen  wurden  in  die  umliegenden  Gebirgs- 
gegenden des  Cragns  und  In  das  Xanthusthal.  Nicht  blos  die  Ver- 
^ingenheit,  auch  die  Gegenwart  giebt  zu  manchen  interessanten 
Bemerkungen  und  Nachrichten  Veranlassung,  die  besser  in  dem 
Kä«eberidbt  selbst  nachgelesen  werden.  Telmessns,  schon  roehr- 
mah  durch  Andere  beschrieben ,  wird  deshalb  nur  kurz  geschil- 
dert; es  folgen  dann  die  Wanderungen  nach  PInara  (jetzt  Mt- 
Dsra)  nad  Ton:da  nach  Xanthns,  dann  nachPatara  und  Tlos,  dessen, 
«oeh  durch  eine  Abbildung  Teranschaulichte  Lage  zu  den  schon^ 
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gtea  gerechoel  wird ,   die  mao  sich  deolcen  iKann;  ferner  noch 
Araxa  und  Gadyinda.     Beide  StiUlte  waren  swar  aclion  Ton*Fei- 
iowB  entdeckt,  aber  nicht  gans  richtig  beatimmt  worden;  jenes, 
i>ei  dem  jetsigen  Dorf e  Onän  gelegen ,  l»tte  er  f&r  Htasicytua 
geiialten,  das  Jedoch  auf  der  rechten  Seite  des  Xanthoa  und  im 
Tliai  lag;  indessen  eine  dort  gefondene  Inschrift,  weiche  im  An- 
hange Bd.  IL  p.  267  mitgetheiit  ist  und  mit  den  Worten:  l^^al«-    < 
ov  1}  ßotiAij  nal  6  dij(iog  sciüiesst,  wies  diesen  Ort  ais  Araxa 
nach,  dessen  Lage,  wie  sie  von  Ptoiemaoa  an  der  Grinie  von  Cairo 
angegeben  ist,  mit  der  von  Orahn  uliereinatimmt.    Auch  besitsen 
wir  Münnen  dieser  Stadt    Die  (Ruinen  von  Cadyanda  liegen 
oberhalb  dea  jetsigen  Dorfes  Hoosoomlee,  auf  dem  Gipfel  einer 
Anhöhe,  von  wel<Sier  aus  eine  herrliche  Aussicht  nach  allen  Sei- 
ten hin  sich  öffnet;  eine  grosse  mit  Tempeln  und  öffentlichen  Ge* 
iNiuden  begriinite  Strasse  läuft. mitten  hindurch:  am  Abhänge  dea 
Hügels  liegt  das  nicht  grosse  aber  wohlerhaltene  Theater;  dar- 
unter aiehen  sich  ganie  Reihen  tou  Grabern  mit  griechischen  In- 
schriften hin;  der  Namen  der  Stadt,   Cadyanda,  fand  sich  auf 
einigen  Blöcken  mitten  in  der  Stadt  selbst,  die  immerhin  eine  be- 
deutende gewesen  sein  musa,  obwohl  kein  jdter  Schriftsteller  der- 
selben gedenkt,  was  die  Herausgeber  an  der  Frage  Teranlasst  hat, 
ob  nicht  dieser  durch  die  aufgefundenen  Inschriften  sicher  ge- 
stellte Marne  der  Stadt  mit  einem  andern  der  von  den  Alten  in  die- 
aer  Gegend  angefahrten  und  noch  nicht  aufgefundenen  oder  nach- 
weisbaren Stidte  identisch  gewesen ;  und  hier  ist  es  suniciist  daa 
von  Strabo,  Herodot  (1, 172)  und  Andern  gemeinte ,  aua  Inschrif- 
ten noch  nicht  nachgewiesene  Caiynda,  was  am  ersten  in  Be- 
tracht kommen  könnte,  schon  um  der  Namensibnlichkeit  willen^ 
während  aus  der  Lage  desselben  kein  ernstlicher  Widerspruch  sn 
erheben  ist.  Deshalb  hatte  auch  schon  Hoskyn  (Geograph.  Joum. 
Vol.  XIL)  für  eine  mögliche  Identitit  beider  Städte  sich  erklärt, 
lumal  da  dort,  wo  Fellowa  die  Lage  von  Caiynda  gesucht,  Dadala 
gelegen.     Wenn  nun  weiter  nur  Begründung  dieser  Ansicht  gel- 
tend gemacht  wird,  dass  manche  lyclsche  Städte  einen  doppelten 
Namen  gehabt,  wie  Xanthus,  das  auch  Ärna,  und  Antiphellus,  daa 
auch  Hebeisus  früher  geheissen,  und  selbst  nach  Leake's  Vermu- 
thung  Cragas  und  Sidyma  uur  die  frohere  und  spätere  Beieioh- 
nung  einer  und  derselben  Stadt  gewesen,  so  möchte  doch  dieser 
Grund  kaum  gültig  sein,  da  es  sich  hier  nicht  sowohl  um  swei  ver- 
achiedene  Namen,  ala  um  die  xweifache  Schreibung  eines  und 
deaaelben  Namena  am  Ende  handelt,  und  selbst  diese,  wenn  auch 
qicht  gerade  unwahrscheinlich ,  doch  noch  nicht  Hber  allen  Zwei- 
fel eAoben  ist.    Dass  die  auf  der  Anhöhe  Aber  dem  Dorfe  Hoe- 
loomlee  gelegene  Stadt  Cadyanda  hiess,  lelgen  die  dort  gefun- 
denen Inschriften,  sowohl  die  bei  Fellows  und  daraus  im  Corpus 
biacript.  L  L  nr.  4223  ff.  (in  welchen  vorkommt :  Ktcivmfdimp 
6  dffcos)  mitgetheilten  j  ab  die  hier  (Bd.  II.  p.  S68)  «od  ernten- 
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■il  nttgelbeiUe,  welche  nU  den  WortcB  befimit;  Kadwtviimv 
^  ßovlf ,  to  wie  efaie  eaclere^  ebenfiilla  bitber  nicht  bektnnte  anff 
«MB  tirkischea  Begribniatplatee,  fnnf  oder  sechs  (cnglisclie) 
Meüei  TOD  Cndynnds,  swischen  Hooioomlee  und  Maksi  (Telnes- 
m)  wtten  in  der  £beae  von  Hakai  gefondene  Grabsehrift,  nach 
welcher  ein  BewAner  der  Stadt  (KadvavSsvgy^th  diesesGraberw 
lichtete.  Mftnsea  nil  diesem  Namen  der  Stadt  sind  unseres  Wie- 
ios  noch  nicht  su  Tage  gefördert  worden,  wohl  aber  iwei  Miin- 
lea  Tan  Cnly  ede^  von  welchen  die  eine  mit  der  Aobchrift  Ka- 
Iffwimv  beseichnet  ift;  a.  Raraa  Rochelle  im  Joomal  deaSavana 
1842  f.  396.  MiUfDgen  Sylloge  of  andeea  nnedited  coina  f London 
UST.  b  )  p.  72.  Diener  Umatand  macht  una  ctwaa  bedenklich ,  da 
wir  samt  die  VenDUthung  ikber  die  Identität  beider  Namen  aar  Be- 
aeidinaag  Einer  Stadt  gern  annehmen  ond  selbst  au  einer  Aende. 
rang  der  Temte  der  Autoren  uns  entschliessen  könnten,  in  wel- 
chen JCaiarard«^  Kakvvisvg  n.  dergl.  vorkommt ,  wiewohl  die  ona 
bekaanien  Handschriften  keineswegs  eine  solche  Aenderung  be- 
günstigen. Oder  wollen  wir  annehmen,  daaa  KadvavSa  ond  Ka- 
kovia^  Kuivapöevg  und  K»lwdsvg  promiacue  gebraucht  worden, 
und  imaa  i&t  Verschiedenheit  der  Inachriften  mit  den  Miinzen 
ond  Texten  mm  erklirenl  Ba  wird  kaum  ein  anderer  Ausweg 
abrig  bleiben ,  dn  in  den  Gegenden^  in  welchen  Calynda  gelegen 
haben  mnna,  Roioen  einer  bedeutenden  Stadt,  auaser  €adyanda, 
aicbt  anbafinden  aiod. 

Daa  Bweite  Capitel  erdibet  die  Reibe  der  Wanderungen,  wel- 
che nach  der  Abreiae  des  Beaeon  Ton  den  auriickgebliebenen  Rei- 
lenien  nnCemommen  worden.  Xanthna  bildete  den  Anaganga- 
pndU.  Aer  crate  Anaflng  ward  sur  näheren  Untersuchung  alter 
BefestignogeAi  vier  (englische)  Heiled  nordwärts  von  Xanthna 
natf  f naimm  n  Daa  Gänse  erachien  als  eine  Ton  den  Bewohnern 
der  Stadt  mom  Schotse  der  Grannen  wider  andringende  Feinde 
geamchte  Anbage  ao  einem  allcrdinga  dasu  gbnstig  gelegenen  und 
pssscttd  anagewihlten  Orte;  Die  weiteren  Wanderungen  erstrecfc- 
ttn  aich  dann  oaiwirta  Ikber  die  daa  Meer  einachliessendenCrebirga- 
gegenden,  die  wenig  boTblkert  und  wenig  bekannt  oder  beaocht 
waren.  So  erhalten  wir  amnche  intereasante  Schilderung  der  ge- 
gcnnärtigca  Znatinde  dieaer  Tcrlaaaenen ,  aber  sonst  durch  herr- 
Ucbe  Bceoerien  anageseiehneten  Gegenden.  Für  das  Alterthum 
end  desaen  Kunde  sind  Ton  Bedeutung  die  Nachwebungen  über 
fjriha,  Antiphelloa^  PhelliA  ond  Acroteriom.  Pyrr ha  wird  bloa 
von  PUnina  angelBbri,  aelne  Lage  nwlschen  Xanthus  und  Pbellus 
^caeidmel.  In  dieser  Richtung  entdeckten  nun  die  Reisenden 
^^dne  ödere  nk  die  bei  einem  elcnden>erlaaaenen  Dorfe  Saaret 
«ei  eher  Anlnihe  gelegenen  siemlich  bedentenden  Reate  einer 
^dt,  welche,  wie  aie  glauben ,  nur  Pjrrha  gewesen  sein  kann. 
Leider  fanden  nieb  in  den  Ruinen,  von  denen  hier  (p.  65  —  67) 
che  genane  Beaehreibung  geliefert  wiid,  keine  inscliriften,  mithin 
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aoch  kein  Naniei  wdoher  diese  VeramthuDg  sur  Gewissheit  brio- 
gen  oder  sie  hätte  widerlegen  iKÖnnen.    Ein  längerer  Aufenthalt, 
verbunden  mit  Nachgrabungen  wurde  vielleicht  auch  hier  der  Un- 
gewi88heit  ein  Ende  gemacht  haben.  Von  da  ward  die  Reise  nach 
dem  auch  durch  Feiiowa  und  einige  Inschriften  (s.  im  Corpus  In- 
Script.  Grsecc.  nr.  4298  ff.)  seither  beicanni gewordenen  Antf- 
p  hell  US  (jetat  Antiphilo)  festgesetzt,  von  dessen  Ruinen  ein  ge- 
nauer, die  Beschreibung  veranschaulichender  Plan  beigefügt  ist« 
Das  dort  befindliche  Theater,  von  griechischer  Form,  ist  zwar 
klein,  abe^  trefflich  erhalten ,  wie  uns  versichert  wird,  und  dabei 
frei  von  Gebüsch  und  Schutt;  es.  enthält  26  Reihen  von  Sitzen ; 
der  ganze  Diameter  betragt  166  Fuss,  der  der  Arena  46;  das  Pro- 
scenium  fehlt,  worüber  die  Herausgeber  verschiedene  Grunde  ver- 
muthen  (p.  71).     Zunächst  aber   sind  es  die  Felsengräber  und 
Sarkophage,  weiche  von  denselben  als  Gegenstände  des  höchsten 
Interesses  bezeichnet  werden;  die  Zahl  der  ersten  wird  auf  zwölf 
angegeben ,  welche  an  den  Seiten  des  Hügels  hinter  dem  Hafen 
an  der  Stadt  sich  befinden.     Einige  der  an  den  Felsengräbern  be- 
findlichen Inschriften  mit  sogenannter  lycischer  Schrift  wurden  co- 
pirt;  bei  einer  derselben  war  auch  eine  lateinische  Legende  beige- 
fugt.   Die  Sarkophage,  in  allem  über  hundert,  befinden  sich  zum 
Theil  in  derselben  Gegend,  aum  grössern  Theil  aber  an  der  Ost- 
seite des  Hafens,  scheinen  aber,  den  Inschriften  zufolge,  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Sarkophags  mit  einer  längeren  lycischen  In- 
Schrift,  von  der  bereits  Fellows  einen  Thejl  copirt  hatte,  von  spä- 
term  Datum  als  die  Felsengräber,   mit  welchen  nur  dieser  einzige 
gleichgestellt  werden  kann.  '  Da  sie  hier  von  Ruinen  bei  Theo- 
brorbye  in  einer  Entfernung  von  zwei  Stunden  Isndeinwärts  hör- 
ten, machten  sie  sich  auch  dahin  auf  den  Weg,  in  der  Hoffnung, 
hier  die  Reste  von  P  he  Uns  zu  entdecken:  sie  erreichten  auch 
hier  ein  am  Fupse  eines  Hügels  gelegenes  Dorf  mit  Namen  Fei- 
lerdBgh,io  welchem  sie  eine  Corruption  des  alten  P  hei  ins  zn 
finden  glaubten,  und  erstiegen  von  hier  aus  einen  Hügel,  welbhen 
allerdings  die  Reste  einer  alten  Stadt  bedeckten ,  deren  Bauwerke 
jedoch  keine  besondere  Wichtigkeit  öder  Schönheit  derarchitec- 
lonischen  Formen  anzusprechen  bder:  eine  besondere  blühende 
Stadt  anzudeuten  schienen.  Auf  dem  oberaten  Tbeile  der  Anhöhe 
schien  aus  Werksteinen  der  alten  Stadt  eine  kleine  Feste  mittel- 
alterlicher Structur  erbaut  worden  zu  sein.    Zu  beiden  Seiten  des 
Hügels  fanden  sich  Felsengräber,  die  besterhaltenen  auf  der  West- 
seite, jedoch  ohne  Inschriften.  Einige  standen  ganz  frei,  wie  wohl 
ansgehauene  Felsenhäoser  —  eines  derselben  ist  S.  76  abgebildet 
Die  Lage  dieser  Stadt  wird  übrigens  als  eine  herrliche,  die  Fern- 
sicht von  da  als  eine  der  weitesten  und  grossartigsten  bezeichnet, 
und  da  auch  Strabo  dieselbe,  wie  Antiphellus  (woiin  er  freilich 
irrt),   ins  Innere  und  nicht  an  die  Küste  verlegt,  während  doch 
ihre  Lage  nicht  fern  von  Antiphellus  su  sudhen  ist,  so  moehte  die 
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Vermothttiig  der  Reisenden  nicht  ohne  Grond  sein.  Die  Hafen* 
atidt  von  Phellus  ^laobefi  sie  in  der  bei  Pianduri  befindlichen,  auf 
einer  Felsapitze  gelegenen  Ruine  so  erlcennen,  welche  auf  das 
im  Stadiasmos  genannte  Acrotorium  bezogen  werden.  Dort 
wurde  auch  eine  den  Namen  eines  Bürgers  Ton  Phelhis  {OBkkBlrijg) 
enChaitende  inachrtit  (9.  Bd.  II.  p.  270)  gefunden:  eine  andere  roa 
einem  Bewohner  von  Phellos  errichtete,  nicht  ganz  lesbare  In- 
schrift bei  dem  Dorfe  ÄTellah,  das  zwischen  Pianduri  nnd  dem  hier 
für  PheUiia  angesehenen  Platze  liegt  (ibid.  p.  269),  dessen  Name 
sogar  (Bd.  L  p.  86)  für  verdorben  aus  Phellus  ?ennnthet  wird. 
Beide  Inschriflen  erscheinen  als  neue,  bisher  noch  nicht  bekannte, 
das  Corpus  Inscript.  enthalt  keine  Inschriflen  aus  diesem  Orte. 

Von  Antiphellus  ward  die  Wanderung  des  lycischen  Kosten- 
iandes  fortgesetzt,  nach  dem  etwas  mehr  landeinwärts  gelegenen 
Kassabar,  einem  etwas  grösseren  Orte  ubd  dem  Sitze  eines  Ägas; 
von  hier  aus  solUea  weitere  Bxcursionen  in  die  in  der  Umgegend 
befiBdIichen  Reste  alter  Städte  unternommen  werden.  Die  erste 
dieser  Excursionen  fand  nach  dem  Dorfe  Gendevar  statt,  dessen 
Name  ^  wie  p.  94  vermathet  wird ,  nur  ein  Verderbniss  des  Na- 
m^w  der  alten  Stadt  ist,  deren  Ruinen  von  hier  aus  besucht  wur- 
den, der  Stadt  Candy  ba,  die  in  einer  der  hier  gefundenen  noch 
Dicht -bisher  bekannten  Grabschriften  (s.  Bd.  II.  p.  270)  auch  wirk- 
lich genannt  ist,  einige  hier  gekaufte  Sliinzen  mit  den  Buchstaben 
KANA.  bestätigten  dies.  Eine  zweite  Excursion ,  welche  nach 
dem  nordöstlich  gelegenen  Erness  —  dem  alten  Arnei  —  be- 
absichtigt ward ,  um  die  dort  befindlichen  Reste  zu  untersuchen, 
musate  wegen  der  Abschiiessung  des  Orts,  in  Folge  der  dort  aos- 
gebroebenen  Pest  ausbleiben;  dagegen  ward  eine  andere  an  den 
Kügang  des  Dembrathales  unternommen,  wo  die  Reste  einer  gros- 
sen christlichen  Kirche  in  der  früheren  byzantinischen  Architectur 
die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  auf  sich  zogen,  wel- 
che davon  einen  genauen  Plan  ihrer  Beschreibung  beigefügt  ha- 
ben, um  so  mehr  als  ihrem  Vorgänger  Fellows  diese  schöne  und 
ausgedehnte,  auch  noch  ziemlich  wohl  erhaltene  Ruine  entgangen 
war«  Ja  es  wird  sogar  die  Yermuthung  S.  107  ausgesprochen,  ob 
hier  nicht  die  Hauptkirche,  die  Cathedrale  des  lycischen  Bis- 
thanis  gewesen,  da  in  den  Ruinen  zu  Myra,  dem  Sitze  dieser  Diö- 
cese,  nichta  der  Art  sich  finde.  Drei  andere  Excursioned,  nach 
drei  andern,  s&dostwärts  von  Kassabar  gelegenen  Orten,  welche, 
jetzt  mit  dem  Namen  Toosa,  Yarvoo  und  Ghiuristan  bezeichnet 
werden,  Hessen  in  der  Nähe  derselben  auf  dem  Gipfel  von  An-- 
höhen  eben  so  Viele  alte  Städte  erkennen,  die,  wenn  wir  den  dort 
SB  Ort  nnd  Stelle  gefundenen  .Inschriften  vertrauen  diirfen ,  alle 
drei  denselben  Namen  führten,  also  auf  eine  Verbindung  von 
drei  la  einem  kleinen  Umkreis  gelegenen  Orten.au  einer  gemein- 
saoien  politischen  Gemeinde  oder  Genossenschaft  schliessen  lassen. 
Die  alte  Stadt,  welche  jetzt  mit  dem  Namen  Toosa  bezeichnet 
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wird,  rangirt  in  Absicht  auf  ihre  Bedeutiuif  mit  PbellttS  and  Cao- 
dyba,  iat  aber  besser  erhalten ;  so  Tersichern  wenigstens  die  Her- 
ausgeber, welche  durch  eine  hier  gefundene  Inschrift  (s*  Bd.  IL 
p.  272) ,  in  welcher  am  Schliisa  die  Worte  Kvavsit&v  6  i^ßog 
vorkommen,  sich  übeneugten,  dass  hier  die  Stelle  des  alten  Cyar* 
■eä  an  suchen  sei,  um  so  mehr  aber  waren  sie  erstaunt,  als  sie  bei 
der  des  andern  Tages  unternommenen  Ezcursion  nach  dem  Dorfe 
Yarvoo,  in  der  oberhalb  dieses  Dorfes  gelegenen,  mit  im  Ganaeo 
wohl  erhaltenen  Mauern  umgebenen,  und  nur  durch  eiogefalleoe 
Reste  derselben  sugänglichen  alten  Stadt,  die  Ton  grösserm  Um- 
fang und  Bedeutung,  als  die  bei  Toosa  gewesen  au  sein  scheint, 
auf  den  Inschriften  und  GebSudea  denselben  Namen  entdeckten, 
in  Bwel  derselben  (too  welchen  die  eine  nach  Schönbom's  Mit- 
theilung auch  im  Corp.  Inscript  nr.  4303  h.  sich  jktit  findet)  aoa- 
drucklich  erwähnt  fanden:  KvavBnmv  ^  ^vAi^  xal  6  d^og\ 
Vebrigens  fanden  sich  auch  unter  den  Bauresten  Sporen  von  römi- 
schen und  selbst  mittelalterlichen  Resten;  das  wohlerhaltene 
Theater,  das  165  Fuss  im  Durchmesser  hat,  aeigt  griechische 
Formen.  Ein  genauer  Plan  des  Gänsen  ist  beigefugt.  An  dem 
dritten  Orte,  Ghiuristanli,  fand  sich  der  gleiche  Name  auf  einem 
Grabe,  das  eine  griechische  und  Ijciscbe  Inschrift  enthalt  Auf 
einer  andern  Inschrift  fand  sich  Kvavutäv  yBQOVöLai  wir  f er- 
weisen auf  das  Corp.  Inscript.  nr.  4288. 

Von  Kassabar  aus  sogen  die  Reisenden  durch  das  enge  Thal 
des  Dembraflnsses,  abwärts  der  See  so  osch  dem  alten  Myra, 
dessen  einen  Theil  jetst  das  Dorf  Dembra  einnimmt ,  wahrend  die 
über  diesem  Dorfesich  erhebende  steile  Anhöhe  die  Akropole  der 
alten  Stadt  enthält.  In  dem  Kloster  des  heiligen  Nicolaus  —  des 
ersten  Bischofes  von  Myra  —  fanden  die  Reisenden  gastliche  Auf- 
nahme; über  die  von  dort  nach  Petersburg  wihrend  der  griedii- 
echen  Rerolntion  durch  ^ine  russische  Fregatte  entführten  Reli- 
quien des  heil.  Nicolaus,  der  als  Heiliger  Gegenstand  besonderer 
Verehrung  der  Griechen  ist,  und  über  diesen  Colt  wird  roanchea 
Interessante  berichtet,  was  wir  hier  abergehen.  Aber  auch  die 
sahlrcichen  und  wohlgearbeiteten  Felsengraber  sogen  die  beson- 
dere Aufmerksamkeit  auf  sich:  ihr  grossartiger  AnbUck  sdli  selbst 
den  der  Felsengraber  su  Petra  (p.l31)  übertreffen;  sie  scheinen, 
heisst  es  an  einer  andern  Stelle  (p*  1Ö3),  nach  der  Blegans  ihrer 
Anlage,  nach  der  kostspieligen  Ausführung  eher  bestimmt  gewe- 
een  su  sein,  um  die  Asche  von  Regenten  und  Königen,  als  die  Ton 
gewöhnlichen  Burgern  anfsunebmcn,  doch  lasst  der  Stil  ihrer 
Sculpturen  auf  eine  schon  spatere  Zeit  schllessen.  Das  Theater, 
das  nahe  bei  diesen  Grabern  liegt,  erscheint  gleichfalls  sIs  eia 
Werk  von  vorsüglicher  Arbeit;  sein  Dorchmesaer  betfigt  360 
Fnaa;  die  Reihen  der  Sitse  sind  noch  woblerbaltea,  auch  eia 
grosaer  Theii  dea  Proseeniums  steht  noch :  die  Arena  dient  jetst 
nla  Kornfeld.     Weniges  bot  die  auf  emem  st^en  Felsen  gelegease 
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Akr^fole  an  Merkwfirdigkciteo  dar.  Einige  Dauere  laaduriftea 
wartai  übrigens  auf  diesen  Wanderungen  gleiclifalls  eopirt;  aie 
sind  dsniach  wolil  yersehieden  von  den  durch  FcHows  mitgetheil* 
ien  and  in  das  Corp.  Inscripl.  nr.  4302  ff.  aufgenommenen,  wo 
aadi  swet  kleine  von  Scliönbom  gefundene. beigefugt  sind.  Ob 
sie  mit  den  durch  unsere  Reisenden  eöpirten  nbcTeinstunmen,  ver- 
B^eo  wir  nicht  anangeben,  da  dieselben  In  diesem  Reisebericht 
nicht  mitgethellt  sind. 

Die  nichste  Wsnderung  erstreckte  sich  nach  dem  alten  8n- 
ra,  das  hinter  dem  Dorfe  KarabsjakkeTi  auf  einer  kleinen,  etwa 
400  Fnas  fiber  der  See  sich  erhebenden  Fliehe  liegt,  and  Ton  der 
Boiiil  von  AndrakI  nur  dureh  eine  niedere  Hügeireihe  getrennt 
ist,  wihrend  sich  nordwirts  die  stellen  Höhen  erheben,  welche  so 
dem  Hochplateau ,  auf  welchem  die  drei  Cyanei  liegen,  fuhren. 
Auch  in  Snrs  fanden  sieh  ausser  andern  Resten,  des  Aiterthumai 
Fdaengriber,  Sarkophage,  such  Inschriften,  tou  welchem  eine  ein 
auf  die  Verehrung  des  Apollo  besögliches  beeret  enthalt.  VergL 
Bd.  II.  p.  274.  Jetst  sind  beide  Inschriften  Tollsandig  nach 
Sebonbom  im  Corp.  Inscript.  Nr.  4303.  1.  und  k.  mitgethellt. 
Sora  etscheint  den  Verfassern  als  das  Simena  des  Pllnlus  und 
Stephanns  ron  Bjsans  nndSomena  des  Stadiasmus,  welches  vier 
Stadien  wob  Andriace  (dem  Hafen  von  Myra)  liegen  soll ;  eine  mit 
der  ermittelten  Lage  der  Stadt,  die  keineswegs  bedeutend  und 
sabirelch  beirölkert  gewesen  an  sein  scheint,  fibereinstimmende 
Kntfemongp. 

Nachdem  so  Myra  und  seine  nSchsten  Umgebungen  durch» 
tnc^t  worden  waren,  ward  die  Reise  weiter  nach  Osten,  der  Kfiste 
eatlang  fortgesef at,  auerst  nach  dem  elif  Stunden  eines  beschwer* 
flehen,  tber  ein  hohes,  fast  4000  Fuss'sich  erhebendes  Gebirge  fuii- 
readen  Weges  nach  dem  Dorfe  Phinaka ;  das  in  der  Nähe  befind- 
Hebe  Castell ,  wenn  auch  auf  den  Grundmauern  eliier  alten  Veste 
erbaut  und  nicht  ohne  einige  Reste  des  Alterthnms ,  Sarkophage 
u.  dergl.,  leigt  Jedoch  im  Gänsen  mittelalterliche  Stnictur.    Ob 
es  ür  das  Islum  des  Stadiasmos  zu  halten  ist,  bleibt  ungewiss$ 
jß  Itte  Herausgeber  möchten  Isiom  lieber  auf  der  andern  Seite  des 
Gebirges  in  der  Nihe  von  Myra  suchen  (p.  157),  und  haben  es 
auf  der  Karte  auch  dort  angemerkt.  Sie  fanden  übrigens  auf  einem 
der  serbrochenen  Sarkophage  eine  griechische  Inschrift,  welche 
tfesen  Ort  als  die  Grabstatte  eines  Bewohners  von  Li  myra  be* 
aeichn^e.    -Nach  diesem  Ort,  dessen  Hafenstadt  wahrscheinlich 
eben  an  der  Stelle  dieses  Csstells  lag ,  wanderten  die  Reisenden 
«a  Fusa  von  dem  Dorfe  Phinaka  aus ;  der  tfarühmte  Sarkophsg, 
dcMea  hilingne  Inschrift  schon  froher  copirt  war,  war  der  nichste 
Gegenstand  ihrer  Aufmerksamkeit,  die  sich  darauf  den  Ruinen  der 
alten  Stadt  selbst  sowendete,  insbesonderedem  jetat  durch  Gebfisch 
und  Schutt  weniger  suginglichen  Theater,  dessen  grössere  Aus- 
dehnung Jedodi  auf  eine  sahireiche  Bevölkerung  der  alten  SUdt 
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luvt  Noch  mehr  fiut  sogen  aber  auch  hier  die  Felsen- 
die  Reisenden  an  sich,  da  sie  noch  xahlreicher  als  bei  Myra 
erscheinen,  theilweise  auch  mit  den  schönsten  Sculptnren  ge- 
schmüclit,  wenn  sie  auch  gleicti  in  Folge  der  natürlichen  Lage  den 
Felsens,  in  den  sie  gehauen  sind,  nicht  einen  so  imponireuden 
Bindruck  machen,  wie  die  bei  Myra.  Ea  worden  weit  ober  hun- 
dert solcher  Graber  gesahlt,  iiber  swanslg  derselben  hatten  In- 
schriften, hauptsachlich  lycische,  und  wenig  griechische,  darunter 
eine,  welche  die  Grabschrift  eines  Bewohners  der  Stadt  (^(ftvpsvg) 
ist;  8.  Bd.  IL  p.  275.  Die  Buchstaben  waren  gefärbt,  meist  roth, 
einige  auch  grnn  oder  blau;  auch  IMünsen,  mit  den  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  der  Stadt,  wurden  gefunden ,  eben  so  einige 
noch  nicht  poblicirte  Inschriften  copirt;  von  der  biiinguen 
Gralischrift  nahm  Daniell  eine  möglichst  sorgfaltige  Copie;  leider 
ist 'ein  Theii  der  Oberfläche  des  Steins  so  verwittert,  dass  die 
Buchstaben  verschwunden  sind  und  eine  vollständige  Abschrift  sich 
kanm  hoffen  lässt:  obwohl  die  Reisenden,  wie  wir  ans  ihren  An* 
gaben  (p.  189)  ersehen,  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  kein  Mittel 
unversucht  Hessen,  ilire  Copie  so  genau  und  vollständig  als  nur 
inöglich,  SU  Stande  zu  bringen.  Da  die  Reisenden  in  diesem  Werke 
nnr  die  eine  allerdings  noch  nicht  bekannte  Inschrift  mitgetheiJt, 
so  vermögen  wir  nicht  ansogeben ,  ob  die  übrigen^  welche  sie  co- 
pirt SU  haben  versichern ,  mit  den  Im  Corp.  InscripL  nr.  4304  ff. 
gelieferten,  eine  Uebereinstimmung  oder  Aehnlichkeit  enthalten. 
Von  Phinaka  ward  die  Reise  nach  dem  mitten  in  der  Ebene 
von  Phinaka  gelegenen  Dorfe  Armootlen  fortgesetzt,  was  als  Mit- 
telpunkt für  die  von  hier  anzustellenden  Excursionen  ersehen  war. 
Schon  auf  dem  Wege  dahin  ward  man  Felsengräber  mit  lyctschen 
Inschriften  gewshr,  in  einer  Griechischen  kam  der  Name  Cory. 
d all a  vor,  welche  Stadt  hier,  wie  sich  muthmaassen  lässt,  ihre 
Necropole  hatte.  Diese  Stadt ,  deren  Reste  bei  dem  Dorfe  Haggi- 
vella,  in  geringer  Entfernung  von  Armootlen,  auf  zwei  Hügeln  lie- 
gen, jedoch  nur  wenige  Bruchstücke  einer  älteren  Zeit  neben  rö- 
mischen und  mitteialteriichen  Bauresten  aeigen ,  war  von  Fellows, 
dem  auch  Forbiger  in  seiner  sorgfältigen  und  genauen  Zusam- 
menstellnng  der  lyclschen  Oertlichkeitcn  (Hsndb.d.  alt.  Geograph. 
II.  p.262)  noch  folgen  musste,  für  Gszä  gehalten  worden,  das  aber 
anderswo  zu  suchen  ist.  Eine  bisher  unbeksnnte  Inschrift  aus 
römischer  Zeit,  in  welcher  KoQvdctkkiokv  ij  ßovk^  xal  ö  di?fk>$ 
vorkommt,  zeigt,  dsss  bei  diesen  Ruinen,  von  welchen  auch  ein 
genauer  Plan  beigegeben  ist,-  nur  an  Corydalla  zu  denken  ist 
(Bd.  II  p.  279),  welches  Plinius  (V,  25)  zugleich  mit  Gaza  und 
Rhodiopolis,  zwischen  beiden  in  der  Mitte,  als  lycische  Stadt 
anführt,  während  Stephanus  von  Byzsnz  Kogvdakkci  als  xohg 
'Podimv  bezeichnet.  Oder  wsr  sie  wie  das  nahe  Rhodiopolis  eine 
Colonie  von  Rhodos?  Ptolemsus  pennt  dieselbe  Ko^duklos. 
Gar  nicht  weit  davon  wurden  die  Reste  einer  sndern  weit  ausge- 
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dehotcrai  Stadt,  die  auch  inn  Oanien  beiaer  noch  erhalten  war, 
cntdeekt,  welche  bald  ala  Rhodiopolia  gich  ans  deo  inachrifteii, 
insbcfoodere  einer  dort  neu  aufgefundenen ,  bisher  nicht  bekann- 
ten, groaaeren,  welche  Bd.  II.  p.  278  mitgetheilt  wird  und  auf  den 
Cblt  des  Aakiepies  undderHygiea  sich  besieht,  erwies:  hier  kom- 
men die  Worte:  'Podtauokiitav  1}  ßovkij  xa)  o  dijfiog  %al  ^  ys- 
povtf/tf  vor.  Neben  der  Beschreibung,  welche  insbesondere  auf 
die  Schönheit  der  dort  befindlichen  Sarkophage  hinweisst,  erhal- 
ten wir  anch  einen  Plan  der  Ruinen  dieser  Stadt,  welche  wohl 
dieselbe  ist,  die  Stephanus  von  Bjsans  als  'Pqdla  nolig  AvnLag 
anfuhrt.  Die  oichste  Excursion  war  nun  landeinwärts  gerichtet 
ui  daa  Thal  von  Kardith ;  sie  führte  sur  Entdeckung  einer  andern 
alten  ansserst  pittoresk  im  Gebirg  gelegenen  Stsdt,  die  auch  ein 
kleines  Theater  besass,  und  diemit  Mauern  aus  behauenen  Steinen4 
einem  Aqniduct  und  zahlreichen  Gräbern  und  Sarkophagen,  von 
denen  manche  aehr  schon  geschmückt  waren,  versehen  war.  Die 
meist  wohl  erhaltenen  und  bisher,  wie  die  Stadt  selbst,  unbekannt 
gebliebenen  Inschriften ,  mit  welchen  die'  meisten  dieser  Gräber 
bedeckt  waren,  Hessen  den  Namen  der  Stadt  erkennen,  welche 
bald  E\At^tfi66q^  bald  'Idißij^os  (s.  Bd.  IL  p.  281)  heisst,  wäh- 
rend Bte  bei  Siephanus  von  Bysanz  üu'Edsßriöög  aufgeführt  wird) 
der  jetzige  Name  des  Orts  lautet  Kosahagatcb.  Gans  nahe  dabei 
liegen  die  Reste  einer  andern  alten  Stadt,  welche  die  dort  gefun* 
denen,  ebenfalls  jetzt  erst  bekannt  gewordenen  Inschriften  als 
Acalissns  bezeichnen,  welches  wohl  mit  dem  bei  Ste^ianus  von 
Byzans  p.  25,  36.  ed.  Weatermann  vorkommenden  'AuttKfi666g^ 
*A%ttkrfi6ivg  identisch  ist,  nach  unsem  Verfasaem  (Bd.  II,  p.  280) 
aadi  Identisch  mit  dem  bei  Stephanus  (ibid.  p.  26,  29)  aufgefuhr* 
teo  Wxapadoöff,  was  wir  jedoch,  zumal  da  hier  Capitoals  Autori- 
tät angefahrt  ist,  bezweifeln:  oder  man  mnsste  bei  Stephanus  eine 
irrthimliche  Verwechselung  annehmen,  was  jedoch  auch  seine 
Schwierigkeiten  hat.  Nach  der  Rückkehr  von  dieser  Excursion 
ward  von  ArraOotle  die  Reise  längii  der  Küste  weiter  fortgesetzt 
nach  Akiash,  wo  die  Ruinen  einer  Stadt,  die  jedoch  nicht  be- 
sonders bedeutend  gewesen  war,  sich  fsnden;  auch  hier  gab  ein 
biaher  nicht  gekanntes  Fragment  einer  griechiachen  Inschrift  (Bd. 
II.  p«  279)  den  Namen  derselben,  Gaza,  zu  erkennen,  wodurch 
4ie  Lage  dieser  Stadt  jetzt  eben  so  gesichert  ist,  wie  es  die  von 
Corydalk  auf  gleiche  Weise  geworden  ist.  Auch  das  im  Stadin- 
amos  snfgefuhrte  M  eis  nippe  glaubten  dieReisendeninderNäbe 
sn  entdecken  und  haben  es  auf  der  Karte  verzeichnet. 

Die  weitere  Reise  von  dem  alten  Gazi  aus  nach  Adalia, 
wtkhe  den  Inhalt  des  nächsten  (V.)  Capitels  bildet,  bot  im  Gän- 
sen weniger  Gewinn  fär  die  Entdeckung  neuer  Reste  des  Alter- 
thoma  dtf ,  so  Interessant  sie  auch  in  anderen,  Beziehungen  war, 
hinsichtlich  der  Natur  des  Landes  und  seiner  spärlichen  Bewoh- 
ner.   AoiÜlend  ist  es  allerdings,  dass  mit  dem  Ehitritt  fai  diese 
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Oegendeo  oitwirta  tod  Oasä ,  welehe  das  Land  der  Solymer  im 
Alterthnm  bUdeten^  die  in  ihrer  eigenthimilichen  Oettalt  nor  in 
Lyci^  ingetroffenen  Feltenf^riber  Teraciiwinden,  worin  die  Ver- 
fasaer  einen  Beweia  fnr  die  spater  in  einem  engeren  Anhang  ent- 
wiekelte  Behauptung^  au  finden  glaul>en ,  daaa  dieee  elgenthöm- 
liehen  Gräber  mit  ihrer  eigenthi^nlichen  (lyciaehen)  Schrift  nidit 
daa  Weric  der  Urbewohner  dea  Landea  aeien  —  weiche  sonichat 
eben  in  dieaem  Lande  der  Solymer  an  auchen  aind  —  aondern  der 
peraischen  Eroberer,  welche  die  reichen  Thiler  dea  lyciaehen 
Küatenlandea,  wo  eben  dieaeOraber  meittentheilt  aich  finden,  sam 
Liebiingtaufenthalt genommen  hatten«  'Der  nicliate  Ruhepoaiit 
war  Deiiktaah,  in  deaaen  Nähe  die  Rainen  dea  alten  Olyraput  aich 
befinden ,  und  ein  herrlicher  Anblick  der  See  und  der  Küste  auf 
der  einen ,  wie  dea  hohen  Bergea  Taktalu  (Solyma  bei  den  Alten) 
aieh  oSiaet.     Auch  ward  von  hier  aoa  der  nahe  Punkt  besucht,  wo 
daa  aus  dem  Boden  beatändig  herrorbrechende  ewige  Feuer  brennt, 
daa  aur  Mythe  Ton  der  Chimän  die  Veranlasairag  gab,  seinen  wah* 
ren  Grund  aber  in  entaündeten  Naphthaquelien  hat.     Die  Reisen- 
den fanden  daa  Gänse  siemlich  ao,  wie  ea  Beaofort  fr&her  geachil- 
dert  lutte  (p.  193),  und  aetzten  dann  ihre  Reise  nach  Tekerown 
fort,  auf  einem 9  nicht  wie  aie  erwartet  hatten,   länget  der  Kfiate 
aich  hinsieheaden,  aondern  über  daa  Gebirge  fuhrenden  romanti- 
aehen  Wege  von  acht  Stunden.    Nahe  bei  dieaem  Orte  liegen  die 
'  Ruinen  von  Phaaelia ,  über  welche  die  Herausgeber  Tersicheni^ 
■Ichta  Neoea  nach  Beanfort'a  Beschreibung  berichten  au  können, 
während  aie  dagegen  bemüht  aind,  über  Aiexander^a  Zug  durch 
Lydeii  hier  einige  Brörterungen,  zu  denen  ihre  genaue  Kunde  den 
Landea  aie  alljerdiogs  befUiigte,  niederzulegen  (p.  198  ff).    Die 
weitere  Reiae  bia  nach  Adaiia  zog  aich  ebenfalls  durch  daa  6e. 
Mrge.    Daa  einsige  Ton  Bedeutung  hinaichtlich  der  Alterthume- 
kvnde  aind  lUe  eine  Stunde  von  dem  Dorfe  Kosarasee,  wo  die  Ret- 
aenden  raateten,  entfernten  Ruinen  von  Sarahajik,  in  welchen  aie 
glaubten  die  Rente  der  alten  Stadt  Apollonia  zu  eiiennen  und  von 
denen  aie  auch  einen  Plan  beigegeben  haben.    Inschriften  fanden 
aich  keine  zur  Beatätigung  dieser  Vermuthung,  auaaer  die  Buch- 
ataben  All  auf  einer  deraeiben,  waa  für  eine  Abbreviatur'  des 
Namena  gelten  kann.     In  ao  fem  bleibt  die  Sache  noch  BIwan 
nngewiaa  und  weiterer  ForachungTorbehalten.  Eben  so  glauben  die 
Reiaenden  auch  in  einigen  Ruinen  bei  dem  Orte  Tschandear  Hie- 
aar  daa  alte  Marmara  wiederzufinden. 

Von  Adaiia  aelbat,  dem  l»ede«tendaten  Orte  auf  der  gansen 
Südküate  von  Kleinaaien,  giebt  daa  nachte,  sechste  Capitel  (p.211. 
ff.)  Nachricht.  Auch  an  diesem  jetst  von  etwa  dreizebntausend 
Menschen  bewohnten,  als  Handelsplatz  nicht  unwichtigen  Orte 
erinnern  die  una  überall  Torkommenden  Säulen-  und  andere  Bnu- 
Reale,  Sculpturen  u.  dergl.  an  daa  Alterthnm  und  zwar  an  daa  ro- 
mbcbe ;  in  welcher  Hinaichl  auch  die  Vennothung,  daaa  In  diesem 
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Orte,  wie  selbst  in  dem  Nsmen,  das  von  AtUlus  PhiladeJphns  ge- 
griadeCe  Attnieia  su  suchen  sei^  und  OlbU  in  einiger  Bntfer- 
mngdsTOD  nach  der  Ijclsehen  Seite  su  In  den  nnfem  der  See  auf 
ciMT  Anhöhe  bei  dem^  Flusschejs  Arab-Thy  befindlichen  Ruinen 
gelegen:  ce  wird  davon  ein  Plan  milgetlielit,  i|nd  die  Angabe  des 
Stepbanns  Ton  der,  nicht  in  Pamphylien ,  sondern  im  Lande  der 
Soijmer  gelegenen  SUdt  Oibia  (p.  217. 21.  ed.  Westerm.)  geltend 
gonacht.     Von  Adalla  ans  wendeten  sich  die  Reisenden  wieder 
landdnwarts ,  durch  die  hinler  Adalle  sich  ausbreitenden  Ebenen 
nadi  dem  Gebirge  in  nordwestlicher  Richtung^  um  bei  dem  6ule- 
look-Ptes  in  das 'Gebirge  einsutrelen,  woihrenüchsten  Hoffnungen 
auf  Termeesos  major  gerichtet  waren,  das  sie  such  wirklich  dort, 
eoldecktctt.    Noch  drd  (englfoche)  Meilen  von  diesem  Pass  ent* 
fenst,  liielten,  und  in  der  Ebene  brachten  sie  die  Nacht  In  einem 
alten  Khan  na ,  unter  schweren  Piagen  von  den  sie  überfallenden 
sahlreiehen  Flöhen,  fanden  aber  in  denUmfebungen  des  Khsa's 
mehrCsciie  Reste  einer  slten  Stadt,  auch  sahireiche  Sarkophage 
mü  Inschriften,  jedoch  ohne  Namen  des  Ortes,  mit  Wasserleitung 
^cn  und  einem  durch  die  alte  Stadt  sich  hinziehenden  Kanal,  mit 
CIstemen  m.  dergL ;  auf  einer  derselben  fanden  sich  die  Worte  aro* 
tmpog  jt«y^m9^  was  auf  die  Ansicht  fährte,  dass  hier  die  alte 
Stadt  liUgon  gelegen.   Darum  wird  auch  ein  genauer  Plan  dieser 
Rnlnea  beteiligt.    Mit  dem  Eintritt  in  das  genannte  Thal ,  das 
tamer  enger  wird,  traten  hier  und  dort  die  Reste  von  Befestigun- 
gen, Manon  n.  dergl. ,  welche  das  Thal  abschlössen,  hervor  und 
so  gelangte  man  endlich  an  den  Höhen ,  welche  mit  den  Ruinen 
der  alten  Stedt  bedeckt  waren,  die  nach  den  dort  befindlichen  In*- 
idiriflea  wirklich  als  Termessus  major  sich  erwies.    Von  diesen 
Ruinen,  die  übrigens  meistentheils  aus  römischer  Zeit  stsmmen^ 
eriiallan  wir  eine  genaue,  auch  durch  einen  Plan  unterstütste  Re- 
schrdbong,  die  uns  augleich  von  der  durch  die  natfiriiche  Lage 
der  Stadt,  wie  von  der  pittoresken  Lage  und  von  der  grossartigen 
G^irfswelt,  in  deren  Mitte  sie  liegt,  einen  Begriff  so  geben  im 
Stande  ist.    Die  Geb&ude  der  SUdt  sind  noch  alemlich  erhalten: 
die  Agara  In  Mitte  derselben  bald  erkennbar;  an  der  Nord  West- 
seite deraelben  befindet  sich  ein  wohlerhaltenes,  von  Buschwerk 
mid  Schutt  alemlich  freies  Theater  von  guter  Proportion :   es  hat 
208  Fusa  im  Durchmesser  und  achtsehn  Reihen  Sitae  unter  dem 
Diasema,  nenn  darüber:  an  Grabern  fehlt  es  so  wenig  wie  an  In- 
achriftOB,   SU  deren  Copirung  den  Reisenden  die  Zeit  fehlte  — 
denn  dann  wSren,  versichern  sie,  manche  Tage  nöthig.    (Es  ent^ 
adildigen  uns  dafür  jetzt  die  aahlreichen,  in  dem  Corpus  Inscript. 
Qiacce.  nr.  4362  ff.,  ans  den  Papieren  Schönborn's,  der  die  Copien 
mi  Ott  md  Stelle  machte ,  mitgetheilten  Inschriften.)    Von  hier 
etltea  die  Reisenden  nach  Steneg,  einem  im  Gebirge  liegenden 
Smnmeraulienthaltsort  der  Bewohner  Adalia's,  und  benutaten  etaen 
■Mhrtigigca  Anfenthalt  nur  Durchsnchung  der  Umgegend:  nahe 
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bei  Steneg  sefgten  sicli  Ruinen,  in  welchen  die  Verfaraer  Man- 
dropoiia  vermuthen.  Dann  ward  die  Reise  In  westlicher  Rich- 
tung, gleichsam  längs  der  Gränascheide  des  alten  Lyciena  und  der 
jetsigen  Paschaliks  Ton  Adalia.und  Moolah,  durch  das  Gebirge 
fortgesetzt,  nach  Hoogoom  zu,  in  dessen  Nähe  die  Ruinen  der  al- 
ten Cibyra  sich  befinden.  Für  die  Kunde  des  Alterthums  heben 
wir  folgende  Punlite  aus  dem ,  auch  Land  und  Volle  in  den  Re- 
reich  der  Darstellung  ziehenden ,  genauen  Reiseberichte  hervor. 
Zuerst,  nachdem  ein  Bergrucken  von  mehreren  Stunden  erstiegen 
war,  führte  der  Weg  längs  eines  Sumpfes,  in  welchem  nicht  ohne 
Grund  der  See  Caralis  oder  Caralitis,  von  LItIus^  nach  dem 
Urtheil  der  Reisenden,  ganz  richtig  als  palua  bezeichnet,  vorbei; 
in  der  Nähe  des  an  demselben  gelegenen  Dorfes  Manni  fanden 
sich  Terschiedene  Reste  des  Alterthums,  welche  jedoch  einer 
späteren  Zeit,  der  römischen,  zugewiesen  werden;  auch  zwei  In- 
schriften wurden  auf  dem  Begrabnissplatze  des  Dorfes  gefunden, 
von  welchen  die  eine  noch  die  Worte  d'^iiog  jitxyßiav  erlcen- 
nen  Hess,  worin  der  Name  einer  bis  jetzt  unbekannten,  in  den 
alten  Schriftstellern  nicht  genannten  Stadt  oder  Gemeinde  ent- 
halten ist.  Auch  bei  dem  Dorfe  Teager  fanden  sich  zerstreot 
manche  alterthumliche  Reste,  welche  auf  die  alte  Stadt  Sind« 
bezogen  werden ;  eine  Stunde  von  da  passirte  man  einen  Fluss,  in 
weichem  der  Gau la res  der  Alten  erkannt  ward,  und  stieg  dann 
weiter  In  die  Ebene  von  Horzoom  da  herab ,  wo  der  See  von  Gute 
Hissar  sich  ausbreitet.  Das  darauf  befindliche  Eiland  mit  den 
Spüren  einer  alten  Stadt  halten  die  Reisenden  für  das  zu  Cibyra 
gehörige  Alimae  des  Livius  oder  Alycme  des  Stepbanus.  Jenes 
finden  wir  allerdings  bei  Livius  XXXill,  14.;  aber  bei  Stephanua 
finden  wir  blos  *^Av;|^^^  sv  ^  tpLdtai  'Akvxfiiog^EQß^g  sc.  r.  l. 
ohne  weitre  Angabe  des  Laodies,  zu  welchem  dieser  Ort  gehörte. 
Oder  soll  man  hierher  das  von  eben  demselben  unter  Berufung  auf 
Capito  erwähnte  ^Aklitaka^  %&qIov  uivxlag  beziehend 

Die  Ruinen  der  alten  Stadt  Cibyra  liegen  eine  halbe  (eng- 
lische) Meile  entfernt  von  dem  Dorfe  Horzoom  auf  einem  Berg- 
rücken, welcher  drei-  bis  vierhundert  Fuss  über  der  Ebene  sich 
erhebt,  und  lassen  zur  Genüge  die  Bedeutung  dieser  Stadt  erken- 
nen, die,  nach  Strabo's  Versicherung,  dreissigtausend  Mann  sa 
Fuss  und  zweitausend  zu  Pferde  einst  stellen  konnte  und  wegen 
ihrer  ausgedehnten  fndustrie  in  Eisen-  und  Metallwaaren  von  un- 
Sern  Reisenden  das  kleinasiatische  Birmingham  genannt  wird;  auf 
dem  obersten  Theile  der  Stadt  fand  sich  das  wohlerhaltene  Then- 
ter,  dessen  Durchmesser  266  Fuss  beträgt;  36  Sitzreihen  sind 
noch  sichtbar,  5  oder  6  andere  mit  Schutt  oder  Erde  bedeckt :  In- 
schriften, welche  den  Namen  der  Stadt  enthalten,  fehlen  gleich- 
falla  nicht ,  sie  erwähnen ,  dass  dieses  Theater  in  ein  Gymnasium 
verwandelt  worden;  südlich  davon  befindet  sich  ein  anderes,  noch 
ziemlich  erhalteaea  Gebäude  von  einer  ähnlichen  Anlage,  bei 
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daem  DorchmeMer  voa  175  Fa««,  odS  mit  dreisehn  Reiben  Sitsen 
renehen,  obwohl  mehrere  andere  mit  Erde  bedeckt  iclieinen,  un- 
tere Reiseodea  mochten  darin  ein  Odenm  erkennen;   eine  In- 
schrift ffandcD  sie  darin  niclit,  welclie  Gber  die  Bestiramanff  dea 
Gebaodea  AoCachlusa  hatte  geben  können.     Aucb  die  Lage  der 
Agora  ward  ermittelt ,  eben  so  das  an  dem  untern  Abhang  der  An- 
W»«  gelegene  (auch  hier  abgebildete)  Stadium,  in  dessen  Nahe 
aueh  die  sahireich  mit  Inschriften  versehenen  Grfiber  sich  befin- 
den: eia  gemuer  Plan  iasst  leicht  das  Einzefaie  Ferfolgen,  und 
wurde  gewiaa»  bei  uäherer  und  sorgfältiger  Untersuchung  aller  dei* 
eimelaeo  Reale  noch  Manches  au  Tage  gefördert  werden  können 
Veiingeaa  wird  ausdrücklich  (p.  260.)  bemerkt ,  dass  alle  die  hier 
gefoodeaen  Reste  des  Alterthums  in  die  Zeit  der  Römerherrschaft 
über  Asien  fallen  durften.    Dies  bestätigen  auch  selbist  die  Bd.  II. 
p-  285.  jBT.  mitgetheilten  Inschriften,  welche  von  denen,  die  aus 
SehoBbom's  Papieren  im  Corp.  bscript.  nr.  3480.  ff.  mitgetheüt 
werden,  verschieden  und  auch  umfassender  sind.    Von  Horaoöm 
aas  sogen  die  Reisenden  nach  dem  Dorfe  Ebajik,  wo  sie  sich  im 
Heiaen  der  alten  Landschaft  Cibjratis  befanden ;  in  der  INMhe  auf 
einem  atdlcn  Hügel  entdeckten  sich  die  Reste  einer  ^Iten  Stadt, 
die  jedoch  nach  dieaen  Resten  selbst,  insbesondere  nach  dem  klei- 
nen, nur   160  Fuss  im  Durchmesser  zahlenden  Theater  von 
schlechter  Bauart,  keineswegs  sehr  bedeutend  gewesen  au  sein 
acheint.    Den  Namen  selbst  verrieth  eine  Inschrift,  in  welcher 
die  Worte  ßovßdvmv  ^  ßovXi}  xal  6  d^ptog  vorkommen ,  also  das 
von  Plmina  und  Stephanus  genannte  Bovßdv,  n6ki,g  Avnlagi  auch 
das  Gentile  BovßwvBvg  kennt  Stephanas,  welcher  bei  dieser  Ge- 
^gcnbdl  die  auch  durch  so  manche  neu  hier  entdeckte  Inschrif- 
ten von  Yolkanamen  besatigte  Bemerkung  macht,  dass  die  Lycier 
es  vorgeio^,  diese  Namen  auf  svg  (statt  auf  los)  m  bilden: 
Zoiffovöi  yuQ  ol  Aviuoi  tfß  tvnip.    Auch  bei  der  nä'chsten  alten 
Stadt,  deren  Ruinen  untersucht  wurden,  Balbura  bei  dem  jetzi- 
gen Ratara,  kehrt  dieselbe  Erscheinung  in  dem  davon  gebildeten 
Namen  der  Bewohner  (Bakßovgsvo)^  welchen  die  dort  befindli- 
chen laadiriften  enthielten,  wieder.  Kin  Plan  dieser  Reste,  welche 
aaf  eine  bedeutendere  Stadt  als  Bubon  schliessen  lassen ,  ist  bei- 
gegeben.    Stephanus  iuhrt  in  seinem  Wörterbuche  die  Stadt 
{Bdlßavga  als  Neutrum) ,  wie  das  davon  gebildete  Gentile  (Bai 
ßovgivs)  «n.    Sie  ist  übrigens,  wie  S.  217.  angegeben  wird,  die 
am  höchsten  Punkte  in  ganz  Ljcien  gelegene,   da  ihre  Acropole 
nch  ober  die  Flache  von  Katara  etwa  300  Fuss  erhebt,  diese 
TSAe  aber  4600  Fuaa  über  der  Meeresflache  liegt.    Die  Bd.  II. 
p«  ^.  f[.  ans  Bubon  und  Balbura  mitgetheilten  Inschriften  sind 
gleichfalia  neu  und  bisher  unbekannt,  mithin  auch  verschieden  von 
des  in  Corp.  InscrIpt  nr.  4380.  e.  und  folg.  aus  Balbura  mitge- 
IkcSten  Inaehriften.     Einige  Stunden  von  da  südwirts  befinden 
*ick  anf  eioer  Anhöhe  die  Ruinen  von  Oman  da  (s.  Stephanus 
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•^▼.)tjetet  Oplo«Jali;  «lä  geififtH  fchiiUcli«  BivcheiiiiihgeD,  wie 
bei  deo  bereits  beiiebeneo  Orten,  ued  IttMeD  ebeofall^  (p.  275.) 
meiat  anf  die  ttaiiache  Zelt  acbttesaett.  Von  d«tt  hier  gefandetieii 
kitehriftea ,  weldw  Bd.  II.  p.  d88.  ff.  ttiit^thelil  worden ,  ist  eine 
«ttoh  iM  Corp.  Itoaeript  nr.  4SB0.  tu.  Jettt  ab^hicbt:  wir  hemer^ 
kei ,  daaa  d«i^  ADataed ,  der  dort  himidittiah  dea  bald  iiaeb  dem 
A*i)ltof  veriEomaieiideD  Wortea^^  welehea  llafAaiJrüpfog  dort  ge- 
leaen  wird)  in  ae  fem  gehoiiett  lat,  Ali  die  Herau8|peber  hier  deutlich 
tlüVtf^Qim^  geben.  —  Ven  hier  am  erreichten  die  Keiacnden  dfe 
bedentende  Stndt  Almalee,  In  einer  Ebene  an  Fuaa  einer  ateflen 
FVMMie  gelegen^  bedeutend  durah  Handet  n.  dergl.,  hei  ebier  nn 
16^000  Seelen  athlenden  Bevölkerung.  Die  6t«dt  hat  nach  Yer<^ 
iieherang  der  Reiaenden  ein  rein  tirkfachea  Anaehen ,  ton  altee 
Rliiheu  Mt  dnvehana  nlehta  dort  aiefatbar,  und  de^alb  wird  ver^ 
nnthc*  (p.  962i.  888.)^  daaa  hier  nicht  die  Stelle  der  (von  PUnina 
hl  Lyden  geannnten)  alten  dtadt  Anielaa  an auchen  ael,  aondem 
bei  dem  nahe  gelegenen ,  achon  dumft  aefnen  Namen  anf  eine  alte 
Stadt  weiaenden  Dorf  fiaki  ffiaaar^  wo  auch  neeh  «fafge  Felagriber 
imd  einige  alte  Maoenreate  Mch  vorlinden  t  wnhrachcinlich  diente, 
wie  «n  ao  vielen  andem  OHen ,  die  alte  Stadt  mit  ihren  Creblnden 
imn  Bau  der  netiM  Stadt  und  der  H^mifegenden  Oitaehafken. 

Auf  der  von  ^Meser  Siwit  hacb  dem  Kanthnilhal  fortgeitetateo 
WandernM  wurden  bei  dem  Dorf e  Atmootiee  wtedta*  einige  fehte 
tydiadie  f^laengriber^  Jedbeh  ohne  faiachimen  enidecict:  dann 
hierdna  von  PHnlua  unter  den  lyeiachen  Siidten  genannte  Pnd^a^ 
IIa  gelogen,  iat  ehre  Vennuthamg 4%t  Heraugg:eber,  die  hi^  keine 
Inaehfifban  fanden^  4af6r  aber  ahbiald  entschidigt  wmrden  bei  den 

hl  der  HiOkB  dea  Dorfeii  Araa  %uf  einer  Anhake  gelegaien  Rnhien 
einer  aHenStadt^  welehe  ihren  nna  bMrer  gana  enbelmnnrten  Ne- 
tten In  Mner  der  deiibMndlichen  gHeehlachen  tnaehrfften  '^f^^ee^ 
Mtt»  (6  9^öi  an  ertteimen  gab.  Der  Reat  der  Reiae  in  daa  Xan^ 
thnathal  herdb  bia  tn  Nien  IM nen  ven  Kantfiua,  wo  die  Reiaenden 
mll  Ihren  dort  aalt  4tMn  Wngaehatfen  4et  AHetthlmrer  beadilflf g- 
tenLandrfenten  wledircnsamnientiiifeii^  hetttlehtalleaonderaa'dar^ 
eben  an  went|^  4er  Beaoch  der  ftuhien  4ea  nltim  SIdyma  und  R- 
nark,  Über  wekhe  die  llelaenden  naeh  iLeveeay  (bei  MMcri)  aogen 
und  aich  dann  nach  RhodM  «elnachlfften ,  ttaa  nie  nach  einer  dreK 
tigigen  nicht  gelidh^lo^en  €ebetMirt  «rreleMen.  Ond  damH  be- 
ginnt 4er  'aw«0lie  Band ,  fernen  eraier  AhnehnKt  —  €ap.  fX.  — 
noch  weiter  von  der  Reise  Danteira  beMitet,  der  hi  Rhodna  abdi 
een  eeia«n  «eMiiHen  trennte  nnd  4en  nach  Adalla  beaMmnatea 
endiacbM  Cdneal  FeHAe  ^  dnMn  von  fthodua  ana  beglelteie ,  um 
bei  dieaer  taochmail||en  Retae  «her  didge  Ihm  nbch  sweifeihnft 
oder  nwgawlaa  gAüebenen«? enkte  der  alten  C^eogr^hie  dea  Iaih 
dea  die  gewiHnoiiae  :dlehei%eit  durch  nochttdllge  Unteranchnfi^ 
nn  Ott  nnd  Stelle  «aa  ^awkinent  *waa  MAm*  den  frtfhen  achon  eben 
LI  «Minien  Vod  >dea  «ifiHgM  Poiechen  herbeifMirle ,  der  admn 
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tat  toi  Wege  sadi  Adalfa  Ton  Heber  ergriffen  ward,  dac  tieh 
mclikar  iiie4eilioltt^,  «le  er  toq  Adnlfai  aui  ia  den  KSatenniede- 
Tymgm  albia  laufe  Terweille,  iiin  Über  die  L4ige  dea  alten  Olbia« 
UancfcUIdi  dcaaen  er  die  AoaMit  aetner  BeiaegefiUirteii,  die  fiir 
oben  aBgcfilbn,  nkhl  ftbeilte,  afeh  vöUjge  Gewiaaheil  an  yerachaf. 
fcn«  Veo  eeineo  ven  AdaUa  ani  unlemonimenen  B&eoiaioncn  wird 
maa  Jbfer  Allea  «ttgetbeilt,  mui  «In  nocb  kurs  vor  dem  su  Adalia 
arfeiflca  Tode  anaieferticter  Brief  darUer  «aibilt;  ea  betriff! 
daaadbe  die  Lage  von  Mamora  (a.  eben),  ferner  von  Selge,  8^1* 
ieoa,  P«rga,  Aapendna  vnd  Side;  eine  Anriebl  von  Adalia  iat  naah 
fluerflUnan  Danleffa  beigeßf^    Mit  diese«  Cap.  IX.  aehUeaat 
der  ^aatdiebe  B^iaeberiebA,  auf  den  im  nidiaUai  Cap.  X.  eine 
Unteancbnsg  felffl  Sber  das  VoUr,  daa  die  Giiber  «tem  und  der 
eigenes  Scbrift ,  die  auf  diaaen  GriUien  neben  der  grfeiftiacben 
vc^Mnoit,  aidi  bedieni.    Hier  wird  nun  die  aobon  oben  ven  ona 
borttiie  Anridbt  «ofgealellt,  die  «yaa  wenigatena  Mab  maaMhe« 
Z9«irei  nnd  gerrehlen  Bedenken  nnierwerfe*  an  adn  acbcinl;  ^ 
Aanichl,  «omaeb  dieae  Felaengraber  and  jene  InaabrifieA  »idit 
da»  Weifc  der  Ijr^iMlien  Urbevi^lkemng  aiod,  wekbe  durdi  die 
riadringrnden  Peraer  unter  Cyma  erricbtet  werden  (Herad,  L 
176.)f  aondem  dar  dnnnf  erfolgten  Analedler,  welche«  eben  fcdae 
anJaren  mk  die  erobernden  Peraer^^Meder  geweaen.  e.  Bd.  U.  p* 
42  £    Wir  wollen  «iebi  anteNnebeo.,  In  wie  weit  die  berella  nn 
Tatge  geSnlerieD  loaehrifien,  die  wir  gewoboUeh  mit  dam  Namen 
Ijciacbe  beaeiebneo,  wirklich  eine  peraitabe  Schrift  entbalten--- 
wir  beiweifeln  dies  noch  aelor  und  erwarten  von  dem  auf  dem  Coo- 
tiMttt  Wien  grMaem  JBtfer  jetet  Cartgraetalen  Atndien  dea  Zend, 
dar  ffiflirhriften  «u  a.  w.  npab  niheve  AnHicbl&Me  iiber  dIeae 
Schrift,  4U  wir  wenigaiena  idebt  bmI  der  peralaoben  In  eine  aokhe 
¥eriMaidniv  nn  bringen  wagen,    Und  eben  an  wenig  würden  wir 
nna  dsach  «le  Naebifaiil  dea  flerodolMa  von  der  gewiltaanien  Zer^ 
iiiinng,  welche  Kapthma  nnglaieh  mit  dem  Verioat  dea  gremeren 
Thcila  der  Bevölkerung ,  der  dann  dnrdi  endere  Binwanderar 
firnnjirdag)  oraetst  morden,  no  der  viel  sa  weit  aasgedebnten 
Folgernng  Ifir  berechtigt  bdtev ,  daaa  die  alte  I jciache  BevöUua- 
rang  gfbmHch  vertilgt  worden  nnd  daaa  die  neuen  Ankömmlinge 
(imqXvisg)  y  die  wir  vielmehr  aus  den  nahe  gelegenen  I^andaehaC- 
tcn  nMeÜen,  keine  andern ,  ala  die  peniacben  Eroberer  aelbat  ge- 
weaen.   Wo  bt  von  den  letalen  4Mir  ein  Wort  au  finden  1  und 
iat  ea  vberbanpi  nnch  nnr  ghuUich  nnd  denkbar  f    Haben  aich 
in  Ifgmad  einem  andern    TheUe  Beinaaiena  oder  in  andernn 
Inrab  die  Feracar  nnbar  Cljrua  unterworfenen  Undem  Peraer  ala 
r^miatcn  daneihaft  idedergelamen  und  durch  Kunstwerke  der 
Art,  wie  dodi  diese  Felsengriälier,  Sarkophage  o.  dergl.  aamatf 
ihren  aawinigfacbon  Scnlptumn  und  Inschriften  offenbar  sind,  die 
StfUe  tbrea  Aofeotbalta  verewigt?    Ohnehin  müsateo  wfar  bei  dem 
griesUaden  Charakter,  den  doch  alle  dIeae  Denkmale  mehr  oder 
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minder  in  Bich  tragen,  annnehroen  ^  dass  diese  peraisclie  Berftlke- 
irun;  nach  and  nach  gaiis  griciairt  worden,  da  sie  nur  aia  eine  aoi- 
che  auf  diesen  verschiedenartigen  Denltmalen  alter  Zeit  sicli  dar- 
stellt   Das  lasat  aicli  von  einer  als  erobernd  eingedrungenen  An- 
siedlung,  wie  nach  jener  Angabe  die  persische  in  Lycien  gewesen 
sein  müsste,  Iceineswegs  denken.    Vom  persisch -modischen  Cult 
ist  nberdem  gar  l^elne  Spur  auf  diesen  Monumenten,  die  uns  nur 
Griechisches  in  dieser  Besiehang  ericennen  lassen ;  und  dies  wird 
doch  gans  beaonders  von  dem  Orte  gelten  mttssen,  von  welchem 
allein  bei  Herodotus  die  Rede  ist,  von  Xanthus ,  dessen  Bewohner 
inr Kampfe  mit Harpagus fielen,  so  dass  diejetsige  Bevölkerung, 
setat  Herodot  hinsu,  aua  fremden  Ankömmlingen  (iu'iqkvdsg)  be- 
steht, mit  Ausnahme  von  achtzig  der  alten  Bevölkerung  angehö- 
rlgen  Familien,   welche  damah,  als  die  Stadt  erobert  ward,   ab' 
weaend  waren.    Eben  die  neue,  vonugsweisc  wohl  aus  Kleinasia- 
tischen Griechen  oder  auch  aus  kunstfertigen  Lydiem  oder  Phry- 
giern  bestellende  Bevölkerung  hat  die  herrlichen  Werke  der  Knnst 
geschaffen,  in  denen  gewiss  Niemsnd  griechischen  Geschmack  nnd 
griechische  Arbeit  verkennen  wird.  Die  ungrtechischen  Inschrifiten 
auf  Stein  und  Münzen  weisen  uns  allerdings  auf  eine  Spreche  und 
Schrift  hin,  die  neben  der  griechischen  bestand,  aber  in  ihrem 
Gebrauch  und  in  ihrer  Anwendung  jedenfalls  weit  beschrinkter 
war ;  diese  fdr  die  Sprache  der  eingebomen  Bevölkerung,  die  dem 
Uebergewicht  des  griechischen  Elements  wohl  weiehen  und  un- 
terliegen musste,  zu  halten ,  liegt  zu  nahe ,  um  von  der  Hand  ge- 
wiesen zu  werden,  wie  wohl  damit  die  Frage  nach  dieser  (ungrie- 
chischen) arsprünglichen  Bevölkerung,  nach  ihrer  Spracht  nnd 
Schrift  keineswegs  beantwortet  ist.     Diese  Antwort  glauben  wir 
aber,  bei  dem  Mangel  aller  sonstigen  Nachrichten  in  den  uns  zu- 
ganglichen Quellen  des  Alterthums  nur  von  der  richtigen  Littung 
und  Entzifferung  dieser  Schrift  selbst  erwarten  zu  können ;  ein 
nicht  unbedeutende!  Material  dazu  liegt  in  Fellows'  zwiefacher 
Reise  und  in  dem  vorliegenden  Werke  dem  gelehrten  Sprachfor- 
scher vor ,  der  freilich  hier  mit  grossen ,  aber  wir  wollen  hoffen, 
nicht  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kimpfen  hat,  um  eine 
befriedigende  Lösung  aller  dieaer  in  Frage  stehendem  Punkte  uns 
zu  verschaffen 

Die  vier  folgenden  noch  übrigen  Capitel  beschäftigen  sich, 
wie  schon  oben  angedeutet  worden ,  mit  der  Naturgeschichte  des 
Landes,  zuerst  der  inneren' Thelle  und  dann  der  Küsten;  mit  der 
Botanik  und  Geologie;  daran  schliessen  sich  drei  Appendicea, 
von  welchen  I.  und  lil.  (von  Shsrpe)  sich  über  einige  lycische  In- 
schriften, welche  auf  Tafeln  beigefilgt  sind  und  über  die  früheren 
Münzen  von  Lycien  verbreitet,  Nr.  II.  aber  die  griechischen  In- 
schriften mittheilt,  auf  welche  wir  schon  oben  mehrfach  Rücksicht 
genommen  haben,  in  so  fern  sie  den  Namen  der  entdeckten  Stidte 
bringen  und  so  über  die  wahre  Lage  dereelben  uns  vergewissem* 
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Um  dfetem  kuneo ,  our  die  Hauptpunkte  berührenden  Be- 
ridit  mi^  bcrrorf  eheo,  welche  firweiterun;  and  Bereicherung  die 
«Ite  Xonde  Ljeiens  aua  dieaem  Werke  gewonnen  hat,  das  una  aber 
nach  ngteich  «eigen  kann,  wie  Manchea  hier  noch  an  erforschen 
nnd  niher  xu  ermitteln  atefat,  wie  manche  Inachrift  hier  aocb  zn 
copircn  lat,  wobu  den  Reitenden,  wie  aie  selbst  mehrmals  rer- 
sicheni,  die  Zelt  fehlte,  wie  also  auch  hier  für  weitere  Reisen- 
dcn^  welche  Mfibf^n  und  Aufopferungen  Jeder  Art  au  solchen 
Wanderungen  niehl  acbenen ,  noch  eine  gute  Nachlese  6brig  ge-^ 
lasaen  worden  iat,  nicht  Uoa  was  Inscbiften  n.  dergl.\  sondern 
aneh,  was  Bauwerke  u.  dcrgl .,  namentlich  Theater,  betrilTc,  die« 
Mer  u  beaaer  erhaltenem  Stände  als  irgendwo  sonst  noch  vorkom-' 
nen  nnd  so  reridiiedenartige  Dimensionen  (man  sehe  nur  die  denf 
2.  Bande  beigefügte  Tafcd  mit  den  Umrissen  der  aufgefundenen 
Theater)  nnd  selbst  Elariciaungen  hn  Innern  (von  denen  ebenfalls 
nehrfach  die  Rede  Ist),  erkennen  lassen.  In  erster  Besiehung  ist 
durch  nnsere  Reisenden,  wie  durch  ihren  Vorginger  Fei tows  ge- 
wiss Vieles  geschehen ,  das  wir  dankbar  anerkennen,  dessen  ^oll- 
stindige  Bekanntmachung  und  wo  möglich  Zusammenstellung  wir 
dringend  wünschen:  wie  wir  denn  überhaupt  den  Wunsch  nicht 
unterdrücken  können ,  nun  ?on  einem  deutschen  Gelehrten  eine 
genaue  Debersicht  dessen  au  erhalten,  was  überhaupt  die  Alter- 
thnmsknnde,  die  griechische  zunächst,  aua  diesen  neuen  Fiinden 
gewonnen  hat;  auch  wäre  der  Gegenstand  eine  nicht  unpassende 
Au^be  für  Prelaachriften  und  Academien.  Man  konnte  höch- 
stens uns  entgegnen ,  dass  es  noch  zu  friähe  dazu  sei ;  indessen 
wer  wird  auf  daa  Ungewisse  warten,  und  damit  ins  Ungewisse  eine 
solche  Arbeit^  welche  zugleich  jeder  weiteren  Forschung  eine 
sicJkere  Basia  bieten  würde,  verschieben  wollen! 

Auch  unsere  bisherigen  Charten  Kleinasiens  werden,  was  die- 
sen sodlichen  Theil  lietriflft,  eine  wesentliche  Umgestaltung  in  gar 
manchen  Punkten  erleiden  mössen,  wie  denn,  um  ein  Beispiel  an- 
sofiihreo,  Termeasus  auf  der  Reichart*scheh  Charte  von  Klein- 
uicn  ganx  falach  locirt  ist,  da  ea  nicht  nordöstlich,  sondern  nord- 
weatlkh  von  Adalia  Im  Gebfrge  zu  aetzen  Ist:  und'  eben  so  wer* 
den  die  auf  .derselben  Charte  zu  lesenden  Worte:  „Oppidorum 
Bobonia,  Ralbnrae,  Oenoandae  et  ceteroram  aitus  penitus  est  in» 
eeiiaa^  fovdedün. weggefallen  musaen^'  da  die  Lage  dieser  Orte 
oan  hber  allen  Zweifel  sicher  gestellt  ist.  In  allen  diesen  und 
ihnlichen  Gegenstanden  kann  die  diesem  Werke  beigegebene 
Charte,  die  ein  Muster  von  Genauigkeit  ist,  zur  Berichtigung  be- 
Mlxt  werden.  Hier  findet  sich  nicht  Mos  jeder  Ort ,  sondern 
andijede  Raine  aufs  genaueste  Terzeichnet ;  die  Namen  der  alten 
Slidte  sind  durch  Tcrachiedene  Schrift  von  den  neuen  herf orge- 
hoben;  die  Gebirgszuge,  die  Flösse,  sowie  die  Reiseroute  der  Ver- 
fasser anfa  genaueste  angegeben,  bei  den  Gebirgen  auch  die  Höhe 
nach  neuer  aorgfältiger  Messung  beigefligt    In  Absicht  auf  di6 


23  Allertliftiner. 

Scbrdbmig  der  NnUtD  («nf  der  Charte  wie  Idi  Text)  bcnerken 
die  Herausgeber,  daaa  aie  dieaelben  taaoh  den  Lauten  Ihres  (eag^ 
Uaehen)  Alphabetes  aufgeaehriebcfi:  ^^we  have  prefeited  apelttng 
tbe  namea  aceording  to  the  aouiida  of  our  own  alpbabet,  in  pre* 
iFereoee  t«  those  of  the  Italiaa  uaually  adopted  by  travellers  fai  the 
Easr^  (b  p4  XVIIL).  8e  iai  weati^tcna  der  Verweebahiag  in  Bc- 
waa  vorgebaifgti» 

Indem  wir  unseren  Beriebt  achllessen ,  wird  es  irdbl  Lanna 
nethig  aein.|  dochttais  su  Wiederhelen,  wie  in  den  beiden  Binden^ 
neben  der  allerdings  rorherrachenden  RScIcrielit  auf  Alterthbmer 
auch  npeb  gar  maachis  Andere  ferkdumit,  was  aof  die  gegeawlr'>> 
tigen  Zustl^de  der  durehrelsten  Gegenden  ^  ihre  Ouitnr,  ihre  De« 
iroikerung  a.  dergi.  sich  besieht;  In  dieaer  Hinsicht  wollen  wr)r 
auch  nicht  unerwähnt  laaaen^  daaa  die  VerAisser  von  den  Tniten, 
waa  die  persönlishen  Bigenschsften  dieses  Volkes  betrifft ,  eine 
sehr  Tortheilhafte  Meltiung  hegen ^  und  dieselben,  in  Absicht  auf 
nat&rliebe  Einfalt,  Henensgftte  und  Charakter,  wie  er  sich  fn 
Allem  ausspriebti  weit  nl»er  die  CMechen  bei  jeder  Gelegenheit 

«tellw*  Ckr^  Bahr. 


Uwber  di9  Tkym9l4  des  j^ti^thUahan  ^healert.^w 

arebllologisebs  Abbandldtig  roti  Dr«  Friedrich  Windet  ^  Prolcisor  an 
BQ  GdtUngen.   Gottlngsa ,  bei  Vandöttho«ck  and  Ropredit  1847. 

Otfried  Mtliler  *)  erklirte  die  Thymelefan  griecfaiseheti 
Theater  als  einen  i«  der  Mitte  der  Orchestrs  befind- 
liehen  Altar ^  suf  weichem  die  Flötenspieler  gestandoi  und  um 
welchen  die  Tinae  dar  tragischen  und.  komischen  Chöre  aofge- 
fährt  worden  seien* 

Gottfried  HeifBiann  **)  bsste  sie  ebenfaüa  ab  elnm 
Altar ,  verwies  sie  aber  gant  aus  dem  für  die  dramatiacben  <%5re 
bestimmten  Baum,  indem  er  tf  e  Behauptung  begrindete,  dass  die 
ganae  Orcheatra«  in  deren  MItle  etwa  der  Alter  erriditet  gewesen, 
nur  von  den  iLyklischen  Choren  beoetat  worden  sei,  fSr  die  ttiw. 
raatiaehen  Chore  dagegen  nur  ein  Tbeil  derselben ,  von  der  Tb j- 
mde  bia  an  das  Pfoseeninm«  in  Anwendnog  geioraMen,  und  no 
diesem  Behufe  mft  ehiem  hoiaernen  beweglichen  Oeriste  Fonetel- 
gen  Fass  Höhe  veNehen  weiden  sei.    Der  CJnteraeiduieie  *'^) 


♦)  K.  6.  MüMr,  As^ebylda  BasienidSD,  p%  81.  sad  Anlisog  aa  dem 
Baebs:  AMshyios  Bosi^nidea.  p.  U.  ff. 

♦♦)  G.  HMmoani  spsscala  y«|*  VL  p»  n.  p.  |4*.  I.    Neos  Janaisohe 
Litefatoi^eilwig  1843.  Nti  14^  1^. 

**•)  IHftpdtationM  iMnlitati    I.  De  Tbyanie«    fVograaua  dar  fUUer- 
Akademie  au  IdSgniU.    Oatfern  1843^ 
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kfttt«  ihh  4er  Ausidit  Hefipuipn'e  in  Wowitlichcü  WfeMhloMeD 
wd  Mcn  er  4ie  Q^^cbicihte  4^  Woir(^  ,,Tbjaitle^^  auf  dem 
Gebiet^  der  Babfl^  Terfolgte,  ^ifprcli  ]Seiigid«M  der  Alten  d«niur 
Ikiui  ivienHHiiiiwiiH  du9  zivr  Z^  ^  ft(u||i«  des  DruntSy  Tl^mele 
den  in  der  Oicb«0^  eu^erteUt^H  Amr  df«  Dionjwot,  eplter  die 
(UM  Orcheetra  reihst  \^%ei^i^  Ibpbd,  vnd  {n  rontecliee  Thee-i 
Icr,  in  welchem  man  di^  Ori«l^ra  f «  fiilF|4S(«en  für  die  Senaten 
rea  beantsie,  aell^ft  Ipr  4ie  ^cf q^  getinMoht  worden  aeL 

Herr  WieaeUr  ^ußpg^  ^fir^ktk  fer  den  aaeniialiafi *0e- 
brandi  dea  Wer(^a  Thjm^a  dia  Bed<ra<mg  »AlUr^^  giana  mä 
pr«  und  aacbt  fu  be^pela^,  dfAl  «Mw  Tlvanele  iai  Tbealav 
mcbu  ala  daa  Br^targ^rutt  m  TwaMton  aei«  daa  man  in 
der  Qrchealm  beliaft  der  Aoflvlirva«  dar  d^ete,  aevelil  dev 
dianmtis^ien  ala  4er  IjrjsGbeq  «tn^tet  liake.  Von  der  Stelle 
in  Sty».  nagBun^  ^)  pnd  S«idaf  awf  abend «  waicibi  er  in  Brr 
Uinmf  deraelben  awMM  4ar4n  ^^  den  Mheren  Bearheitein 
ab ,  daaa  ef  in  den  Worten  iüt«  f iJh  örnftt^v  avdva  nal  fii  am-* 
l^aex^Aa  17  99n^%Qß9  Orcbeatra  für  Legalon  gaaelal  anniamil^^X 
An(dteae  Ofdieatfat  •!#(!  Pafb  Wiaaelar'a  Bekaqptnpf ,  aof  daa 
Logeion,  folgl  dU^  Tliymte  •  4iA  fm  Mtn^  Wgn.  «nd  bei  Sttidaa, 
alaei0aiT9oyfiji^oiir(^UelPM9l>>Ai  iia«iovisleoti  ^i/^ov. 
bnaeMupet  winL 

Aeck  diepe  Wf H^  Mad  ^fr  (fm,  W,  Adicb  e^ivtanden  ireis 
den.  Srat^na  irri^  üpimI)  w{$  4ar  llnteraeiGiMietaf  daafn,  daaa  man 
den  Anadmcjk  ney  y  ala  gleiebbedantaild  mit  Managehöbli^  faaatei 
ferner  beging  mm  den  Fehler^  ana  ibM»  an  acbliaaaen^  die  Tbyr 
mekkUde  den  Mittelpvpli^t  daa  Kreiaea«  nn  dan  aiab  dia  8tta^ 
pliiae  eriiQban.  K^^ov  iftl  tw  ikhou  befcati  Jear  auf  der 
Wutf^  qnd  der  Sinn  der  ^l^laiFvng  iat  kajn  anderari,  aiaa  „hmC  die 
Orabeatca  fi»lgt  eia  Altar  daa  Piaayfoi«  ein  vieaeabigar  Bau,  leer 
inf  der  MIW(?,  w^fbfr  Tfcywr's  genann»  ari^de,  van  di*c*v^^  j  we- 
mU  akcn  vm  wmt^  «^«n  10U9  «,diwa  die  ObfirflSdie  dar  Thymate 
gaaa  fi^}  pmmWi  ^.  ^m  aiab  tnf  de«  MiUe  demelben  Niabtai 
niabt  etw«  «fu  Opfi^|m»r4  bafnüden  babt,^ 


*)  Ä?N  if P*  fl  a<«a  «Vwf  ni#  *««WPa '  ftuf «rondta«  ft  wJ  *i*» 
«9i  him^  f^6  i^i^n9  9p^s  99Mi  aivya^Aiyc  ««d  ?««  mupi^B^v  ßhiri, 
a»a»ii  ai^^re  «flraaaaij^r^v^d«  ««>  ai«  i^^aÄPaairfeie  4  ^aail- 

•f  ae-  ww  fii  im9  i  fofn«  e  4k  ^rnft^  ftanr  to  Idea^aa»  inf  oi  Ancr 
C94$eeaia  al  i#a»^  li^r«  f4««4  f^e  4f xaVraaa  fim(^o$  ^t  9^9 
Ji(^pnß»9f  f^Ta^ya^raa a/iiaii^f»aa<¥a»a^aisl'raa  a»««***» 
e  ii^;^^4aa#  #i«f>ff*a«  «aae  tp  ^«»♦•'^  f^nrf  #>  a^  daMÖaa  ij  aar 
Wesait«  «oeaijiffA  va  aaro  l^a^p^  «ev  ^9äf90ll. 

^  AU  BeweiBStellen  fir  diese  Bebaoptang  fohrt  er  p.  7.  Ann.  13. 
Argme.  Ari»t.  Nabb.  Scbol.  ad  Ar.  Eqq.  612.  FesUw  e.  ▼.  Orchcstra. 
Uidor.  Origg.  XVnL  43.  an. 
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Dttgg  Thymele  wirklich  die  Bedeutung  ,,  Gerüst  ^^  gehabt 
habe,  «chelnt  eine  ebeoso  durch  die  ?on  Hrn.  W.  angeführten 
Schriftsteller,  wie  durch  die  von  fliiD  sum  erstenmaie  in  umfassen* 
der  Weise  sur  Brklaranf  benutzten  Denkmaler  der  Kunst  hinrei- 
chend bewiesen.  Auch  ist  es  keineswegs  in  Abrede  su  steilen, 
dass  diese  Bedeutung  viele  Schwierigkeiten,  die  andre  Stellen 
nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  In  den  Weg  gestellt  haben  ^  auf 
einmal  beseitigte  Konnte  man  sich  s.  B.  die  Flötenspieler  anf  dem 
Altar  noch  denken,  so  war  es  doch  Tollig  nnerkürlich ,  warnm  die 
Rhabdophoren  *)^  die  Hieaterpolixd  gerade  auf  dem  Altar  des  Dio- 
nysos Fiats  genommen  haben  sollte,  welcher  als  der  einsige  Geber« 
rest  des  roUgiosen  Caltua,  der  die  dramatischen  Festspiele  her- 
voif  emfen  hatte,  noch  jn  der  Orchestra  geblieben  war. 

Alleta  ebenso  wenig  darf  Hrn.  W.  eingeräumt  werden ,  daas 
die  Thymele  ¥on  Anfimg  an  im  Theater  nur  diese  Bedeutung  ge- 
habt habe.  Vielmehr  lehrt  sowohl  die  Etymologie  als. das  ana- 
drlkckliche  Zengniss  der  Alten ,  dass  die  Thymele  urspr&nglicfa 
anch  im  Theater  ein  Altsr  gewesen  sei  (Etym.  magn.  ßmßog  ^ 
Tov  ^vovvöov^  und  Euanthius  de  tragoed.  et  comoed.  c*  2.:  Co- 
moedia  fere  vetua,  ut  ipsa  quoque  tragoedia,  simpiex  Carmen  fuit, 
quod  chorus'  circa  aras  fumantes,  nunc  spatliltus,  nunc  con- 
sistens,  nunc  resolvens  gyros  cum  tibicine  concinebat);  und  ea  ist 
durchaus  nnbegreiflich  ^  wie  Hr.  W.  sich  hat  können  verleiten  laa- 
aen,  so  unsweideut^e  Aussagen  entkräften  an  wollen.  Welt  da- 
Ton  entfernt,  die  neuanfgefundene  Bedeutung  des  Wortes  auf  diese 
Welse  zu  sichern,  verkümmert  er  vielmehr  die  Anerkennung  der- 
selben, indem  er  versäumt,  Ihr  Verhiltniss  an  den  andern  Bedeu* 
tungen  ausznmitteln  und  ihr  den  rechten  Platz  in  der  Entwicke- 
Inngsgeschichte  des  Wortes  nachzuweisen.  Denn  jedes  Wort  hat 
wie  jede  Sprache  seine  Lebensgeschichte.  Um  aber  diese  ISe- 
schichte  an  verstehn ,  mAssen  die  einzelnen  Momente  der  Eni-: 
Wickelung  von  Anfang  an  verfolgt  und  dieeinzeln<^  Bedeutungen 
als  Glieder  der  von  der  Oroadbedeutnng  aus  sich  fortbOdenden 
Kette  im  Zusammenhange  •nachge¥riesen  werden.  Diess  verodsst 
man  bei  Hrn.  W.  Nicht ,  als  ob  dem  Verf.  die  Grundbedeutung 
unbekannt  gewesen  wäre,  im  Gegenthell:  er  weist  selbst  zu  wf 
derholten  Malen  auf  sie  hin.  Aliein  er  hält  sie  nicht  fest.  Bald 
nimmt  er  sie  auf,  bald  lasst  er  sie  fallen,  je  nachdem  ea  für  seine 
Anaicht  erforderlich  acheint.  Seine  Untersuchung  ermangelt  mit 
einem  Worte  der  Schärfe  und  Klarheit  und  hält  sich  deshalb 
aelbst  von  Wldersprfichen  nicht  frei.  Lag  nicht  gerade  in  diesem 
Falle  der  Zusammenhang  der  Bedeutungen  sehr  nahe?  Thymele, 
ursprünglich  ein  Altar  Inder  Orchestra,  an  welchem  man  dem 
Dionysos  onter  Musik  und  Tanz  Opfer  darbrachte,  wurde  bald  for 


*)  8cbol.  2.  Arist.  Krieden.  v.  735. 
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dfD  gaosen  .vom  Chore  benntsten  Phts  ^ebniodit,  auf  welchem 
dieser  Altar  gtand.  Spiter,  als  die  reli^daen  Beziehungen  und 
Gebrincfae  immer  mehr  xurttcktraten,  und  «elbtt  der  Altar  aus  der 
Orcfaettra  verschwand,  diente  das  Wort  sur  Beselchnung  des  Ge- 
rüstes fiberbanpi,  auf  welchem  die  Anfangs  sar  Verherrllchttng 
des  Opfers  aufgeführten  Chortlnze  stattfanden ,  und  endlich  im 
rmnndien  Theater  zur  Bezeichnung  jedes  Gerüstes,  welches  zu 
mBsflkslischea  oder  dramatischen  Aufführungen  angewendet  wurde! 
Anstatt  diese  naturgemässe ,  allmfillge  Brweiterung  des  Begriffbs 
anzQcrkeoneD,  schsfit  sich  Hr.  W.  Schwierigkeiten,  wo  keine  sind, 
und  verliert  sich  in  tabyritithische  IrrgÜnge;  aus  welchen  man  nur 
mit  Muhe  sich  herauszuarbeiten  TCrimsg.  Nur  selten  fährt  de^ 
Weg  eine  längere  Strecke  gerade  aus ;  in  fortwSirendem  Wechsel 
geht  es  bald  Torwarts,  bald  rückwärts,  beld  rechts,  bald  links,  so 
dass  man  am  Ende  die  Rictitung  ganz  verliert,  und  nicht  mehr 
weiss,  weder  woher  man  gekommen,  noch  wohin  man  gewollt.  Ich 
wenigstens  nuss  gestehen,  dass  es  mir  sehr  schwer  geworden  ist, 
nrich  In  dem  Gsnge  der  Dntersuchung  surecht  zu  finden,  und 
riume  gern  ein ,  dass  ich  unter  diesen  Cmstinden  möglicherweise 
den  Hrn.  Verf.  nicht  immer  ganz  verstanden  habe.  So  viel  aber 
darf  idt  veraidiern,  dass  ich  bemüht  gewesen  bin,  den  Verlauf 
der  Forschung  nach  bestem  Wissen  mitzutheilen,  so  weit  ich  im 
Stande  war,  ihren  Schiangenwindungen  zu  folgen« 

„Wie  kam'S  'ragt  Hr.  W.  p.  20  „die  Thymele  des  Theaters 
zn  dieser  Benennung  1^'  „Das  Wort  Thymele  bedeutet  einen 
Opferaltar.  Allerdings  findet  sich  Jene  durch  die  Ableitung  von 
^Hv  woUbegrundete  Bedeutung  von  Opferaltar  bei  den  Tragi- 
kern, aber  keineswegs  an  allen  Stellen ,  häufiger  ist  dss  Wort  von 
Teopdn,  oder  von  dem  zum  Opfer  bestimmten  heiligen  Platze 
TOT  denaeiben  gebraucht.'^  „  Wenn  nun  aber  auch  selbst  anter 
den  Stellen,  an  weichen  es  wirklich  nur  einen  Altar  bezeich- 
net, sich  nicht  eine  findet,  wo  es  mit  Sicherheit  oder  auch  nur 
nrit  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Thymele  des  Thesteri  bezogen 
werden  konnte,  so  muss  doch  diese  davon  ihren  Namen  haben, 
dass  entweder  auf  ihr  selbst  Opferhandlungen  vorgenommen  wur- 
den, oder  dass  sie  doch  aus  einem  ursprünglichen  Opferaltar  oder 
Opferplats  hervorgegangen  wär.'^  Alles  dies  ist  vorkommen  klar 
nnd  elnlencfatend  und  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Um  so 
mehr  mnss  man  sich  nber  die  Wendung  wundem,  mit  der  Hr.  W« 
diesen  sichern  Grund  und  Boden  suf  einmal  verlisst.  „Hier 
ksonnt  nns  nao^,  Rhrt  Bbr.  W.  fort,  „die,  wie  es  scheint,  ziemlich 
gemeine  Ansicht  entgegen ,  dass  die  Thymele  der  Ort  gewesen 
Ml,  wo  dem  Dionysos,  dem  die  Theater  heilig  Waren,  die  silr  Rei- 
B^ong  dienenden  Ferkel  geopfert  und  die  gebräuehfich^n  Trank- 
opfer dargebracht  wurden«  Dass  nun  das  auf  der  Thymele  ge<* 
■chdien  sei,  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gesagt,  aber  theib  die 
richtige  Etymologie  des  Wortes  Thymele ,  tbeils  und  besonders 
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die  Ntcbridit ,  toi  dieselbe  eio  Altar  det  Dleoysos  tei,  fuhrea 
«uf  die  Tliymele.^^  Qw%  gewin.  Und  docli  gpil  die  Tlijaneie 
kein  AlUr  seiB)  aoadern  »ie  iM%^  wie  er  eea  eioicen  bald  m  er- 
wilmendea  Zeugnissen  eulnfaunt  t  )^QS  einer  bei  Opfern  an  deq 
Dionyses  gebrioeUicIien  Trapese^^  lienrorgegsngen.  Diese  nach 
meiner  Ansiebt  der  ursprnngiicben  Bedeutung  der  Tbymele  nie 
eines  Opferaltars  widersprechende  Naehricht  des  Etym.  Mago, 
p.  458.  39  und  Orion  Theb.  Etym.  p.  72  *)  hatte  ich  ie  meiner 
AbbandkiDg  so  su  erklaren  gesncbt«  dass  ich  eine  Verwedvieliuig 
des  Opfertisches  (ilBog  bei  PoU.  On,  IV.  123  **)  mit  dem 
Öpferaltar  {&v[Uk^  annahm,  Hr.  W.  dagegen^  der  bemerkt,  dase 
ich  mit  der  Aosgleichang  der  Terschiedenen  Angaben  nicht  habe 
)  Jertig^^  ***)  werden  kennen .»  beseitigt  diese  Schwierigkelten  auf 
folgende  Weise  p,  24;  ,,Freilich  das^  was  wir  Opfertiach  nenpen, 
kann  es  nur  beaelcbnen,  insofern  ursprunglich  auf  demselben  6e- 
rdste  sowohl  dss  Opfer  Terrichtet^^als  auch  das  Fleisch  des  Opfer- 
thieres  aerlegt  wird*  Das  lisst  sich  sehr  wohl  anneh- 
men, ja  einsolobes  Verfahren  ist  offenbar  das  aller- 
einfachste"'  f). 

Nun  kann  es  ihm  aber  nicht  entgehen ,  dass  allerdinp  auf 
diesen  Opfertisebe ,  mit  dem  er  nun  die  Tbymele  identificirt  f  f  X 
daa  eigentliche  Branidopfer  nicht  stattfinden  konnte.  Hatte  er  nicht 
dadurch  aufmerksam  gemscbt  werden  sollen ,  dass  nach  der  ^om 
ihm  selbst  anerkannten  Etymologie  eben  nur  der  Ort,  auf  welchem 
dieses  Brandopfer  voUsogen  wurde,  also  der  Heerd,  der  Altar  ur^ 
sprnngliob  ^t/ftilq  heissen  konnte.  Aber  neini  Kr  lisst  lieber 
,^um  Bebnfe  der  Veniehtung  des  Brandopfers  ein  in/^vpov 
sider  «inen  Opfer  heerd  auf  daa  Gerüst  gestellt  denken,  den  man 
Ja,  wenn  das  Fleisch  aertbeilt  wei^Jen  sollte ,  und  er  d^e  Plata 


t)  Oiioa  Tb«tu  p,  73,.  «vfUlti  nt^ga  %i  im  üii%n$  ^»B9t(»  fi  ^no- 
^«  li^itK'  fe0iFf(«  dM»  s^  tovtQv ,  if  f^  hm^H  h  wt^  iy^^ 
27^09,  pijx»  so^i^  iuppi^^  Tn9  %^wmilit$n 

t*)  p^iL  Oo.  IV.  m.  il$o$  d'  n^Pifintt«  i^vi^f  V  n^  ^  ^i- 

'^*)  Baftteoit  gooag  glaub'  idi  meina  Melaang  mit  4an  Wortaa  aocgo- 
iprofhsn  la  liabaei  Probe  dlflfernaoda  ara  (thymele),  circa  qnsm  «haroa 
dncebaati  a.iaaa^a,  in  qna  caadebantor  vidtima^ 

t)  Daaiobassadbtat  kt  or  ichoa  p«  26,  (Anqu  76.)  af^daier  M aiaon^ 
iadarn  er  dart  die  Tbyiaale  rap  de»  OpfiBrtiicba  tft^nt,  nod  akp  m^mum 
Vanuttalongl^onicblaga»  w^  4vß  ar  nocb  burs  yorhar  gawarat  ksMe,  nn 
W4seatikbso  baitritt. 

ff)  Das  balta  Hr.  W,  p.  H.  mit  daa  rortna  aagefabrlaa  Worten  |^ 
ibani  »»Ota  lisst  ätk  fahr  wobl  anaahnen,  ja  ala  solche«  Varfahraa  ift 
aflealMur  das  alleretaÜMbste.«'  WidarnpniÄead  istdM  (#  2$.  ia  im  An- 
▼offgetragenSf 
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keesgle,  iricder  wcgitdlai  kimate«^  Helgtl  dai  aicht  die  SmIm 
germden  mnkdireiiY  bt  A  nicht  IdehteT)  einen  TItcb  bebuft 
der  Zcrtbeilong  det  Fieiiebeii  noihlgenralb  hintetsen  und  weg- 
MtiensQ  ImcB,  ab  einen  Opf erhell  Nieht  aiio  der  Heerd, 
auf  weicbeoi  geepfert  wird ,  heiaal  Opferaltar,  Tbymele,  ae»* 
dem  der  Tlacb,  anf  welchem  nicht  geopfert  wird  1!  Doch  Hm. 
W.  aelbal  iat  ea  nicht  Bmat  aiit  aeiner  Anaeinandcraetiung.  ^JUh 
awiNkeH^S  aagt  er,  ,,sweifela  wir  anaereraeüa  durdnua  nicht,  daaa 
die  Bedeutung  von  Opfertindi  nie  Statt  gehabt  habe^, 
(Wan»  bMp  daa  der  Hr.  Verf.  nicht  eher  geaagt?)  nnd  dem 
Worte  nnr  in  dem  Beatreben  gegeben  ael,  ein  Thymele  ge«* 
nanntea^  Tiereckigea,  bei  Opfern  gebriiichlicbea 
Oerfiat  anf  dem  Wege  der  Btymelogie  so  so  erldfiren,  daaa  den- 
selben eine  freie  Oberiliche  aiieitannt  wfkrde.^  Waa  vermdgen 
alle  dicae  geictaatelten  und  gesuchten  Deutungen  gegen  das  Ge- 
wicht der  Worte,  welche  einfkch  and  nniweMeotig  aussagen, 
daaa  in  den  iitcsten  Zelten  der  Komödie  und  Tragödie  die  Chöre 
um  die  ranehendeo  Aitire  gaftbrt  worden  aeien ;  Bnanth.  de  trag, 
et  cooioed.  o.  S,  und  dam  der  Altar  dea  Dionyaoa  Thymele  gebeia« 
aen  habe,  Btym.  Mag«  a«  a.  O.,  wonach  liaun  ein  Zweifei  bbrfg  lu 
bMben  a^dnt)  daaa  eben  dieaer  nuclKnde  Altar  (bei  Burip, 
Bnppl.  65  werden  die  dw/fülai  dal^arv^ot  genannt)  die  Ttqrael« 
genesen  aet. 

und  wenn  der  Verf.  p.  25  in  Besag  auf  aeine  eben  vorgetra* 
gene  Anaicht  aagt:  „Ob  dieae  Angaben  anf  vollwichtiger,  ge» 
acUAtUcher  Deberliefening  beruhe ,  oder  ob  aie  nach  Manngabe 
daa  In  apilerer  Zeit  Oebrludilichen  effnnden  aiod ,  bt  in  Betreff 
des  eben  BeoKrkten  ToMommen  gleichgfUtig:  Jedenfalls  aber 
haben  aie  eben  ao  riele  Oiaubwürdigkeit  ta  hiatoriaeher  Besiehtmg 
als  die  anderen  auf  die  Anfinge  der  dramatiachen  Kanat  beafig- 
Mtfti  Noiiaen ,  dfe  daa  Boanthna  und  die  ron  dem  PoBux  mitge* 
tfaeOlen,  aalt  -michen  aie  sich  aehr  wcdil  susannaenatallen  haaen^, 
so  aehcint  ea  mfr,  ala  wenn  der  Mrenge  Beurtheiler  Anderer  aiah 
selbst  die  Sache  doch  etwas  zu  ieidit  machte. 

Wenn  wfr  daher  auch  gern  die  von  Hrn.  W.  vargeachlagene 
EriUbung  der  Stelle  in  Btym.  Magn.  und  Suidaa  ala  begittndet  an-* 
arfceanen  und  dieae  Bntdedtung  als  etnen  Fortschritt  in  der  CJater« 
•Bchung  über  die  Thymele  willkommen  helaseU)  ao  werden  wir 
doch  issnicr  ftr  die  ersten  Anfinge  der  TngMie  und  KomMte  die 
Bedeutung  der  Tliymele  ala  eines  Altan  featlmlten  musaen»  die 
erat  dann  der  sweiteo  Bedeutong  Plats  mnclite,  ala  der  Altar  von 
in  BUme  frerachwund.  Mir  wenigatena  achdnt  an  der  BfcMig^ 
ktil  dieaer  Anaicht  um  ao  weniger  gesweifelt  weiden  au  d3rf^ 
da  Pdkx  Onomast  IV.  1B3.  diese  dcmpelta  Bedeutung  dea  Wor* 
tea  Tlrfmele  gans  deutlich  mit  den  Wetten  aoidrikdtt  t  4}  ^  <f|(- 
Xifeime  Tot?  xo^d^  h  j  Kttl  i}  dv^iXii  sttft  ß^pä  ov09  tFrl 
ßofids,  die  ao  am  Beaten  ihre  ErkÜrung  findet,  wenn  wir  beide 
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B^eutttDgen  ab  gleieh  lierechtigt  far  verschiedene  Zeiten  anneh- 
men, 8Q  äikisn  ßwiiog  (Altar)  die  uraprongliche  Bedeutung  ß^fMx 
(Tritt,  Gerüst)  die  von  Hm.  W.  entdeckte  spatere  Bedeutuog 
beaeiclinet.  Wann  ab^r  dieser  Altar  aus  der  Orcliestra  verachwaa- 
den,  und  von  wetetier  Zeit  an  die  Tbymele  nichts  Anderes  gewe* 
aen  sei,  als  das  6eru$te,  auf  welchem  frdber  der  Altar  gestanden^ 
uflfd.  welches  von  den  Chören  sur  Aufführung  ihrer  Tante  beoutst 
wnrde,  daslcönnenwir  für  jetxt  nicht  bestiomiiBtt,  und  bUibt  alao 
eine  Lü^ke,  die  aussulTiUien. entweder  dem  glücklichen  Funde  ir- 
gend ielner  verborgenen  Steile,  oder  dem  Scharfs|on  eines 
lehrten- überlassen  bleiben  muss.  Nichjt  unwahrscheinlich  iat 
jedoch,  dass  er  bald  su  der  IZeit  entfernt  worden  ist,  wo  die  Be- 
ziehungen der  Tragödie  und  Komödie  auf  Dionysos  allmiUig  in  den 
Hintergrund  traten ,  und  in  dct  Tragödie  das  grosse  volle  Gebiet 
der  Mythologie,  in  der  Komödie  die  Politik  den  Gott,  aus  dessea 
Culttts  die  Festspiele  hervorgegangen  waren,  surückdrangte. 

Ich  will  es  dem  Hrn.  Verf.  nicht  zu  hoch  anrechnen,  dass  er, 
von  seiner  Entdeckung  eingenommen,  bisweilen,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Unbefangenheit  seines  Urtheils  eingebüsst  hat  Denn 
wenngleich  die  Wissenschaft  mit  Recht  auf  die  strengste  Un- 
psirteilichkeit  und  Selbstverleugnung. Anspruch  macht,  so  liegt 
doch  die  Gefahr  so  nahe,  dass  selbst  bei  dem  reinsten  Strebea 
Keiner  sich  vor  ihr  sicher  glauben  darf.  Hatte  nun  Hr.  W.  dies 
selbst  erkannt  und  dessen  sich  bewusst,  um  so  vorsichtiger  und 
gewissenhafter  die  Resultate  früherer  Forschungen  geprüft,  an- 
statt dictatorisch  über  sie  abzusprechen  und  in  etwas  vomdimer 
Welsö  d^r  läehr  odei*  weniger  begründeten  Ansicht  Anderer  die 
blosse  Sttbjective  Meinung  mit  einem:  ,,£&  ist  sonderbar ^% 
„es  Hegt  ganz  klar  vor^%„esi8t  eine  entschieden  fal- 
sche Auff«S8Ung%  „es  klingt  sehr  seltsam^  „es  liegt 
aufderHated^^  entgegenzustellen.  Nicht  .selten,  kann  man  aich 
dabei  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  dass  Hr.  W. .trotz. sehier 
cfffenen  besseren  Einsicht  widersprochen  habe,  um  eine  LiebUngn^ 
meinung  nicht  aufopfern  zu  dürfen. 

Da  Jeder  über  das,  was  er  gewollt  hat,  selbst  am  Besten  Re- 
chenschaft zn  geben  im  Stande  ist,  so  will  Ich  mich  bei  Begrüo- 
düng  dieses  Urtheils  aof  solche  Beispiele  beschrSnken,  die  sich 
anf  meme  eigenen  Behauptungen  beziehen. 

Von  der  Steile beiPhrynichusp.  163.  Lobeck 2.  «dti^ijl^v: 
tUfvxo  ot  lihv  dpxniZoi,  avzl  tov  ^V6lav  itl9ow  .  ot  dh  vw  Ixl 
zov  tonov  iv  x^  &aatQq^^  iv  ^  avXi^tuX  Kai  Hi9a(^ipdcl  ««l  tgm- 
yuuA  dfavltovtui.  Im  (kivtoi  Sv^a  ptiv  xcofi^dol  nal  tQäyq^iol 
iympltovtai  koyBtov  iQBlg^  iv9a  dl  ot  avkfjttd  xal  ot  xogol 
oQx^öTffov^  M^  ^h^  ^^  ^f^Aijf^.  sagt  Hr*  W.  p.  16.  „Es  ist  eine 
entschieden  ihlscbe  Auffassnng  der  Steile,  wenn.  SonuRierltt-odt 
S.  XIII.  die  Ansicht  he|;t,  dass  Phrynichos  in  den.  auf  das  erste 
dywplißVTCfi  folgeadeu  Wortesi^  voo  öv  fiavrof  bissaiBodean- 
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gebe,  qute  antea  fuerlt  ralio.^^  Die  Stelle  hebet:  of  di  vvv  inl 
tovtoxovlv  täf^edtgm^  iv  iß  avXfjtal  nal  ut^aQ^dol 
xttl  TQttyixol  dycavliovtm.  Dieser  Ort  (xonog)  ist,  daiii  der 
nmuicbeii  Zeit  die  Orcliestni  den  Senatoi^eii  eingeräumt  war,  kein 
inderer,  ak  die  Scene^  welche  bei  den  Römern  Schauspieler  und 
Modker  Tereinlgte^  während  bei  diesen  die  thymeUcLTonden  scenid 
getrennt  waren.  Wenn  er  nun  hinzufdgt:  6v  nivtoi  %.  v.  k.  se 
kann  nur  Ton  der  Zeit  die  Rede  sein ,  wo  die  Chrchestra  flr  den 
Ghor,.die  Bohne  fnr  die  Schanäpleler,  also  noch  nicht,  wie  später, 
far  jedwede  KonsdeistuDg  verwendet  wurde,  d.  h.  Ton  der  älte- 
ren griechischen  Zeit.  Dass  er  sich  mit  dem  Zusätze  ykti  kiy^  ih 
9vfLih[¥  gegen  den  Ausdruck  dvfgilfi  sur  Beaeicbnunff  des  Tant- 
pistses hauptsächlich  ans  sprachlichen  Gr&nden  ^lart,  wie 
Hr.  W.  sagt,  darüber  konnte  wohl  kein  Zweifel  sein.  Auch  Ich 
habe  ea  nicht  Anders  gefasst,  wenn  Ich  es  auch  ausdrücklich  au 
bemeri^en  nicht  für  nöthig  hielt;  denn  ich  hatte  die  Stelle  nur  au 
dem  Zwedt  angeführt,  um  zu  zeigen,  dass  der  Name  Thymele  und 
Orcheatra  identisch  in  der  spateren  römischen  Zeit  auch  zur  Be- 
zdcbnnng  der  Bühne  gebraucht  worden  sei.  Die  letzten  Worte 
sber:  ,,Daa  Wort  dvfiiiti}  kommt  im  Gegenihell  sur  Bezelchnnn|[ 
des  Platzes  im  Griechischen  Theater,  wo  die  Musiker  und  Chore 
anflraten ,  bei  den  bis  jetzt  erhaltenen  Schriftstellern,  früher  vor 
als  das  Wort  oQxi^Q^^'  beweisen  nichts  gegen  mich.  Die  alte- 
«tea  Stellen,  in  welchen  das  Wort  ^vfiHij  vorkommt,  sind  sämml- 
iich  Dichterstellen.  Dass  aber  Dichter  das  Wort  dv^lAi}  dem  pro- 
saischen oQjpi^Q^  vorgezogen  haben,  ist  nicht  zu  verwundern. 

Bn  noch  auffallenderes  Beispiel^  das  uns  zugleioh  den  Ksmpf 
der  rmge&ssten  Meinung  mit  der  richtigen  Erkenntniss  recht  an- 
schaulich darstellt,  giebtHr.  W.  p.  19,  Anmerk.  51.  Ich  hatte 
in  meiner  Abhandlung  darzustellen  gesucht,  dass  der  Begriff  der 
Thynele  sich  nllmälig  erweiterte  und  nicht  mehr  Mos  den  AUar, 
MOkdo'n  den  ganzen  Platz,  auf  welchem  der  Altar  stand,  bezeich- 
nete. Hr.  W.  sagt  darüber:  ',,Es  ist  sonderbar  genug,  wenn  S. 
fortfahrt:  Jam  vero  latlus  patere  coepit  tbymelae  significatio.  Ne- 
glecta  enim  arae  signiflcatlone,  thymde,  quod  ora  illa  prioceps 
erst  orebeatrae  locus,  pro  Ipsa  orchestra  dicta  est.  Auch  wir 
wollen  nicht  durchaus  in  Abrede  stellen^  dass  die  Thy- 
mde des  Theaters  eine  gewisse  Heiligkeit  vor  anderen  Thellen 
desselben  vorausgehabt  habe,  und  halten  es  für  wahrschein- 
lich, daaa  auf  ihr  vor  Anfiing  der  Schauspiele  dem  Dlonys  ge- 
wisse Opfer  Au*geBracht  wurden;  zweifeln  aber  gar  aehr, 
ob  ^cse  Opfer  als  so  wichtig  erschienen  seien,  dass  man  von  ihnen, 
in  dem  für  die  Aufführung  von  Schauspielen  errichteten  Gebäude, 
selbst  tnf  die  Orchestra  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  die  Be- 
leichaong  als  „Opferplatz  ^^  übertragen  habe.^^  Hat  dieser  so 
gsns  unbegründet  hingestdlte ,  durch  die  vorhergehenden  Zuge- 
•taadttisse  sogar  adion  fai^  Voraus  beseitigte  Zweifel  Irgend  dne 


so  AlterdMiier. 

Bedeotiuigl  Hebtt  dat  wohl  €twn  Änderet,  ab:  8.  hat  iwsr 
Bcfihi,  aber  ich  darf  iluii  das  Recht  nach  mdaer  einmal  aufge- 
eftdllen  Behauptung  nicht  einriumen  Y 

P.  25  Annerk.  76  hciaat  cas  ^.Nur  hiite  nMin  dch  bei  der 
Snaanunenatdlmg  der  Stellen  fiher  die  9vfLHti  aia  tpainim  mit 
der  deaBnanthfna  davor ,  aninnduneo,  daaa  der  Drheiier  der  ]a 
jener  gegebenen  Nachridit  gam  daaselbe  auadrucklieh  Im  Sinae 
gehabt  habe,  wie  der,  Ton  weichem  die  in  dieaer  befindliche  her- 
rlilurt,  und  wolle  vor  AUam  nicht  dl^  rauchenden  Altire,  «m  wel- 
che aich  Ja  euch  die  Cliore  bewegt  haben  aoUen,  mit  der  Thy« 
mele,  auf  welcher  die  Sanger  ataaden,  völlig  gleich  atellen,  wie 
Sommerbrodt  S.  17  thnt.^^  Das  klingt  <,  als  wenn  Hr.  W.  im  ai»- 
adilieaalichen  Beaitae  der  Wahrheit  wäre,  oime  Jedoch  heftigl 
oder  Wülena  an  aein,  die  Quellen  aeiner  richtigeren  Bbidcht  niher 
nniugeben*  So  lange  ea  Hrn.  W*  nicht  möglich  iat,  m  beweiaea, 
daaa  die  arae  fomantea,  um  welche  In  den  erttcn  Anfingen  der 
Komödie  und  Tragödie  die  Chöre  in  Begleitong  dea  Fiötena|iie- 
kra  aidi  bewegt  haben^  rerichiedmi  aind  von  dem  Altar  dea  Mo« 
njeoa,  weldier  Thymele  genannt  worden  ist,  ao  lange  wird  aich 
dier  Unterxeidinete  nicht  von  der  Ueharaeugnng  abbringen  innen, 
dam  die  Thymele  In  den  ilteateo  Zeiten  dea  Theatera  den  AUar 
beaeicbnet.  habe,  um  welchen  die  Chore  tarnten.-  Hoffantilch 
witd  euch  von  Aiaderen  die  Warnung  ao  langi^  unber&dLaicbtigt 
bleiben,  ala  sie  nicht  begi«ndet  kL  Freilich  fthrt  der  Verf.  fort: 
„dnaa  ea  &lach  aei,  die  emt  genannten  Stellen  mit  der  dea  Poliox 
au  Uentafidien,  iat  achon  eboi  8.  23  bemerkt^  woraua  mna 
achliiwaen  könnte^  dam  wirklich  dort  heretta  ein  Beweia  geföhrt 
worden  aeL  Allein  wir  finden  dort  mir  Folgender  t  ^8f  an  identi» 
ficirt  dieee  Nachricht  ndt  der  bei  dem  PoUus  vorkommendes,  muh 
wddier  vor  dem  Thespia  Einer  enf  des  Tiach ,  fileea  <h Anrichte^ 
genannt,  geatlegen  aei  und  den  Ohoreoten  ^enntwortet  habe. 
Aber  dort  ist  Ja  von  Siegern,  hier  ven-Schauapie« 
lere  die  Redens  Sehen  wir  su,  wekhea  Oewicbt dieaer  Bfaih 
wand  hat  Sratena :  Woher  weim  Hr..  W.,  dam  hier  von  firlmin 
ajpielem  die  Rede  fat.    hn  Teste  ateht  nur :  UU$  d*  ^p  tgim^ 

M^imzo*  Doch  aelhat  davon  ahgeaehen,  iat  ea  dem  VerL  nach 
atten  den  erachöpfenden  Eröilerungen  von  K.  F.  Bermann  wwd 
Andeni  entgangen,  daaa  ea  ver  Theapia,  •— -  von  dieaer  Zeit iai 
anadrncUich  die  Rede  —  kerne  Schanapleier  gab^  nnd  dam  die 
Anfinge  dea  dnmatiachen  INaloga  ana  dem  Chor  nebst  herverge* 
gangen  ehdl  Iat  diea  eher  der  FalU  wie  ea  nnswelfeihaft  feat- 
ateht  %  ao  kann  von  einem  Oegenaatie  der  Choreuten  ond  Schau- 


*)  Diogta.  I>aert.  llf.  50.  £amtQ  dl  vi  muHtuop  h  rf  tf^myt^^c 
9if f  Biyor  f»kp  |mVos  •  uo^is  ditS^gfuititgtfj  i&td0O9  A  Sinus  Ime  mo- 
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gj^teltir  h  fcr  E^  ror  Tlieftj^b  flielit  Me  IMe  «ein.  Beir  vM.Hm. 
W.  cdlarf  genmdite  Gmud  erweiil  tich  ibo,  alfl  unhaltbar,  und 
oift  Ab  xogleicli  tncb  die  voa  dem  Vetf.  Amiieric.  76  Torgetehh-» 
^oM  SrUtamf :  ri1>^(6^  i^i^B  «nn  »bor  dicselbea ,  ghabe  fdi, . 
iuMsrtt  ^iMttid  BHianm^iiBlelleD.  Die  enteo  Aftlbge  dee 
Sdüiiiiiieie  be«UDdeii  derii ,  dats  ttaii  auf  der  Tbymde  dem  Dlo- 
■yses  G«tiiige  «natlnsttite.*  Aoa  ^ieaen  SiagefU  ging  der  Chor  Aer 
dgeotlfdieft  Bdiautplele  hetvar.  Dana  ttat  einer  auf  den  (tos 
der  Thyaide  gettvontea)  Opftnrflwh ,  der  äen  Chot^nten  antwor- 
tHe:  iet  «täte  HjrpokrK,  ftrcUch  gani  aua  den  Stegreife  und 
mkhl  aaf  de#  efgenfüebeti  Bbhne,  die  akh  et>l  aÜmillg  ans  dem 
lliog  entwidLelte;  daher  dte  Sache  anch  in  die  Zelt  Tor  dem 
nespit  geaeUt  arM ,  den  man  die  Einlfilimng  ehe«  (in  Shine 
der  anqjäüdelen  dranatlaehen  Kunst  so  tu  nennenden)  Hypo^ 
Itrilen  suaMdirid>>^  Auch  hier  bemertte  der  Verf.,  wie  man  aua 
der  Parentheae  erlLennen  kann,  das  HiasUcfae  sdner  Ansicht.  Br 
waaaia^  daas  sie  nH  dan  Saugnissen  der  Alten  in  Widerspruche 
steht.  Vm  den  Einklang  hcraustellen,  ninmt  er  au  der  Annahme 
adne  Zuftucht,  dass  ea  Tor  Thespis  iwar  Schauspieler,  „aber 
nichl  im  Sinne  der  ausgebildeten  ditamatisclien  Kunst  sa  au  nen« 
nende^  geyehen  habe.  Welcher  Art  aber  sind  dergleidiea  Schan- 
ipiderf  Wir  erCdiren  nur,  dass  snerst  der  Chor  allein  dud^a- 
fiauglnf,  das  helast ,  dass  suerat  nur  die  Chorenten  den  draonti- 
sdien  Dialog  führten,  und  erst  von  Thespis  an  ein  Schauspieler 
hinntr^  Waren  ahn  die  Peraonen  daa  Dialoga  keine  wirklieheu, 
^im  Siana  dtr  «aagahiidetan  dsanatiaaben  bnat  ao  m  uamm« 
den'«'  SAaDapiekr^  «aa  nodesa  konnlni  tAe  aain,  ah  OharMleDf 
Dia  fcianptang  dca  Htu.  W.  entbehrt  deanmoh  Jeder  StfhlBe^  and 
naa  dbrC^rald  mü  Hechl  aeoeluDen^  dass  die  ganae  Hypothese  van 
um.  W,  anrdssshslk  an^eatalli  worden  lat,  weil  «r  aleh  einmal 
aan  der  yargadaeatau  Mehung  nicht  tremen  walte,  die  luuchen* 
den  Aiftare^  am  welche  die  Ghortiase  in  alten  SSeiten  aleh  bewegt 
haben,  aaini  darchans  uerachiedan  von  den  Altar  das  Oionjwaa, 


«In  feweltwilligar  ich  den  durah  Bm.  W«  iwrbaigenhrtan  Fort- 
schritt ia  dcnr  dnteraualnng  4U>er  die  Thjnwle  anerkannt  haibn, 
daalo  aybedfnkliahar  wtod  man  asir  lasfcntllch  giaidien^  dass  «es 
■far  bei  den  Magcaproehenen  Tadd  iedigliah  um  die  Sache  au 
thm  gewcaen  iat^  dia  nach  naainer  tlebOTaeogung  auf  Stagniaaa 
dar  AJleitbMi  be^rihidet,  tah  nicht  wieder  durch  eine  AutorHit, 
ule  die  dcB  Shn.  W.  dn  fiSweifal  «csteUl  aalM  ndchte. 

Indem  ich  noch' auf  die  sehr  beacbtenswerthen  Sroiaerongen 
desüra.  Verf.  «her  Lage,  Oestalt,  Hohe,  «arfaag  und  Fliehen- 
iainlt  der  llijtneiB  awfnettaam  «naebe,  sddiasfle  Seh  «leine  Banr», 
ttnüa^g  anll  einer  knraen  Udbaasiaht  der  Sachlage^  In  velähar 
sieh  jetat  die  filreilflNigfe  Hbev  d^n  acienSscIie«  •Ceibruuoii 
te  Wofiea  Ufasele  hnfindat 
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Thymcle  war  ip  den  ADfingender  dramatischen 
Kunsl  ein  Altar  des  Dionjaoa  in  der  Orcheatra,  um 
welchen  der  Chor  sich  bewegte.  Allmalig,  —  der 
Zeitpunkt  bleibt  noch  niher  au  bestimmen  übrig  — 
verschwand  der  Opferaitar  aus  der  Orchestra;  der 
Name  Thymele  aber  blieb  sur  Bezeichnung  des  6e- 
rüstes,  auf  wechem  der  Altar  gestanden,  und  auf 
welchem  nach  wie  vor  der  Chor  seine  Tanse  auf- 
fahrte. Endlich  bjrauchte  man  das  Wort  überhaupt 
f&r  jedes  Gerüste,  namentlich  für  die  su  musi Itali- 
schen odsr  dramatischen  Aufführungen  benntsteo, 
woher  es  kam,  dassim  romischen  Theater,  in  wel- 
chemdie  Orchestra  den  Senatoren  eingeräumt  wor- 
den war  und  seine  frühere  Bestimmung  ganz  ver« 
loren  hatte,  selbst  die  Scene  mit  dem  Namen  „Thy- 
mele^^  bezeichnet  wurde. 

Uegnitz.  JuUui  Sommerbrodt^ 


Publii  Virgilii  Maroni^  Aeneis^  in  asom  scholarom  an- 
notatione  perpetaa  illastravit  Qod.  Ouü,  Goasrau.  Quedlinburg!  et 
Lipsiae.  Snmtibiu  et  typis  Godofredi  Bassi.  MDCCCXLVI.  XV 
und  69a  8.  gr.  8. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  an  eine  anf  den  bloasen  Schulge» 
brauch  berechnete  Ausgabe  aitklasilscher  Schriftwerke  ndt  gutem 
Grunde  die  Forderung  zu  steilen  angefangen ,  dasa  sie  auaaier  dem 
reinen,  kritisch  sicheren  Teite  frei  Ton  allem  gelehrten  Ballaate 
und  gelegentlichen  Excursionen  nur  das  Allerunentbehrlichste  und 
unbedingt  Nothwendige  enthslte,  das  zur  gehörigen  Würdigung 
der  Schrift  nach  ihrer  Totalität  Dienliche  in  einer  ausführlicheren 
historischen  Einleitung  zusammenfasse,  den  Text  selbst  mit  we- 
nigen,  knapp  und  pracis  gehaltenen  Anmerkungen  begleite,  wie 
es  z.  B.  Ton  Supfle  zu  Ciceronis  Orationes  Selectae  und  Bpiato- 
lae  Selectae  geschehen  ist.  Und  diese  Ansicht ,  allen  Erklarunga- 
apparat  wo  nicht  ganz  zu  TCrbannen,  doch  auf  ein  minimum  mn 
reduciren,  hat  sich  von  Seiten  der  Schulpraxis  nicht  weniger  em- 
pfohlen ,  als  sie  ohne  Zweifel  auch  denen  zusagen  wird ,  die  lo 
der  Meinung,  nur  immer  direct  utid  ohne  Weiteres  auf  die  Er- 
fassung des  Geistes  lossteuern  zu  müssen,  von  jeglicher  sprach- 
lichen Analyse  absehend  alles  Heil  in  einem  unanfliaitBamen,  durch 
Nichts  unterbrochenen  Lesen  suchen. 

Hiernach  würde  nun  der  Maaasstab  zur  Beortheiiung  obiger 
neuen  Auagabe  der  Virgirschen  Aeneide,  wovon  Hr«  G.  beräta 
im  Progr.  des  Gymn.  zu  Quedlinburg  vom  J.  184S  (Commentatio 
hl  Vfar^lii  Aeneidem  L.  L  v.  1-^209.  28  8.  4.)  efaie  Probe  mitge- 
theilt  hat,  gegeben  und  zu  nehmen  aein,  wenn  dieselbe  in  diesem 
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SiMM,  lianch  in  »rani  tfaroanm  tuigefAhrt  worden  wire^  eliie 
Amnihnie,  lo  der  min  sichellerdiogfl  leiohl  durch  den  im  Titel  be- 
ftndlic&eo  Znnts  in  uram  idiolaroni  berechtigt  fOhlen  kenn.  Anch 
spfficb)  der  Hr.  Herantg.  praet  p.  XIV.  von  seinem  Baehe  als 
eüian  solchen,  quem  (übrom)  discipulis  ümdl  volebsm^  doch  dass 
er  lieh  darunter  nicht  eben  tirones  und  nicht  Mos  an  dlsdpuH  ge- 
dacht hat,  geht  daraus  herror,  dass  er  den  werthvoUeo  Exoursos 
de  Hexametro  Virgilil  nicht  hat  fehlen  lassen  wollen  in  libro  di*- 
idpui&rum  eiiam  tisvt  destlnsto  (p.  6*24.) ,  womit  sich  recht  wohl 
die  Aeosscmng  hi  Einklang  bringen  lisst,  welche  praef.  p.  XII. 
daldn  lautet:  —  quid  faeerem  ego,  qol  gymnasiorum  discipulis 
prodesse  TeDem.  unstreitig  hat  Hr.  6.  nidht  erst  angehende  Le- 
ser in  Auge  gehabt,  sondern  bereits  tüchtig  gewordene  Sectin- 
daner,  die  privatim  nachaulesen  beabsichtigen ,  was  die  öffentli- 
che Leetire  fon  der  Aendde  fkbrig  Hess;  darum  msff  er  sich  auch 
sowohl  der  lateinischen  Sprache  bedient ,  als  auch  das  Masse  des 
GewohnUchen  etwss  Überschritten  haben.  Wenn  er  aber,  nach 
der  twdten  der  oben  engetogenen  Stellen  16  sehllcsseii ,  den  Ge- 
brauch dca  Bodies  auch  für  noch  Andere  als  Schüler  bestimmt, 
wen  kann  er  bei  seinem  „in  usnm  schohrum^  weiter  hn  Sinne  ge- 
habt heben,  als  die  Lehrer  selbsti  Nur  diesen  wird  Ja  auch  ge- 
rcditer  Weise  angetraut  und  augemuthet  werden  dürfen  <  was 
1.  B.  an  I,  665.  gefordert  wird:  ,)C^.  cantlonm  lllud  apud  Sopb. 
AatTSl.^  Demnach  möchten  die  in  Frage  stehenden  Worte, 
welche  dem  Tadelsüchtigen  gleich  von  vornherein  rolle  Gelegen- 
beit  snm  Tadel  geben,  eher  autsulosen  sein  In  osum  magistrorum 
scholaa  habeBtInm. 

80  wenig  nun  damit  gesagt  adn  soll ,  der  Lehrer  könne  im 
Bctilie  dieacr  Ansg.  sich  genügen  lassen ,  was  anch  die  Sehlosn* 
worle  der  psnef.  p.  XV.  aufs  bestimmteste  widerrathen  [  „ —  sin- 
gnkriaet  maxima  ad  Virgilium  pertiaentia,  quonlam  et  libris  ma« 
aascriptia  pendent,  nfferre  no«  poss^m,  nisi  sumerem  de  Wagnern, 
qm  hl  ee  oso  dedarando  fult  diligentisdmus^^],  welehe*  für  wen 
sadcn  ala  für  den  Lehrer  eine  indirecte  Auffoiderung  au  wdteren 
Studien  enthalten ,  aogldch  aber  auch  das  Streben  des  Heraosge- 
bcrs  nach  SdbststindIglEdt  bekunden ;  so  darf  doeh  andereneiti 
sabedenkUch  dngeräumt  werden,  dass  für  das  Scfaulbedürfliiss 
des  die  Lesung  der  Aeneis  leitenden  Doeenten  in  ? oraüglioher 
Weise  geaorgt  ist  Dieselbe  bescheidene  Antpruehslosigkeit ,-  die 
weder  ein  In  die  Augen  fallendea  Prunken  mit  mancherlei  Oelehr- 
isnkeit  durch  maaamdiofte  Oute  und  andere  Mittel  wollte ,  noch 
eine  ergiebige  Polemik  gegen  andere  Interpreten  suUess ,  scheint 
anch  Jenen  für  Manchen  ridletcht  etwas  anstössigen  Zusata  auf 
dem  ntdklaUe  dictirt  au  haben ,  den  im  Falle  der  Weglassung 
Niemand  gerade  vermissen  würde.  Wir  glauben  ihn  indess  so  ge- 
deutet an  haben,  dass  der  Standpunkt  ersichtlich  ist,  von  dem  aus 
S«genwirtiges  Bneh  beorthellt  werden  aiuss.    unsere  darauf  ge- 
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atülste  Anrieht  geht  nämlich  dahin,  dass  dasselbe  in  der  Hand 
des  docirenden  Lehrers  nicht  weniger,  als  in  der  des  gesinnungs- 
tüchtigen  und  befähigten  Gymnasiasten ,  welcher  sich  nicht  blos 
mit  einem  nothdurftigen  WortTcrstandnlsse  lufriedenatellt ,  vom 
erpriesslichsten  Nutzen  sein  wird.  Nicht  ohne  Bedacht  ist  hier 
gesagt  worden ,  es  sei  wie  für  den  Lernenden ,  so  auch  für  den  im 
Lehrgeschift  begriffenen  Lehrer  bestimmt,  so  wenig  auch  Bücher 
mit  solcher  Doppelnatur  gewöhnlich  Beifall  finden  und  verdienen. 
Und  mag  auch  diese  Zusammenstellung  etwas  heterogen  klingen, 
ist  es  auch  wahr,  dass  letiterer  gans  andere  Stadien  der  Geistes- 
bildung SU  durchlaufen  hat,  ehe  er  sur  Interpretation  der  Aeneide 
geschiclit  wird,  beide  haben  bei  aller  itonstigen  Verschiedenartig- 
keit ihres  Bildungsganges  und  -Standes  etwas  Gemeinsames,  wenn 
sie  susammen  Virgilins  lesen:  dann  ist  es  Aufgabe  des  docirenden 
Lehrers,  sich  sur  Capaoität  des  Schülers,  den  er  in  das  Verstind^ 
niss  des  Dichterwerkes  einzuführen  hat,  herabsusümmen  und  sich 
möglichst  in  die  geistige  Werkstätte  desselben  hineinzudenken. 
In  je  höherem  Haasse  ihm  dies  gelingen  wird,  desto  mehr  kann 
er  eines  guten  Erfolgs,  seiner  Bemühungen  gewiss  sein.  Nach 
seinem  Ermessen  also  mögen  die  längeren ,  exenTsartigen  Anmer* 
kungen^  geg^n  welche  der  Tadel. hauptsächlich  nur  gedehtet  sein 
kann,  bis  ins  Einzelne  verfolgt  und  zum  sicheren  Veratindnisae 
der  betreffenden  Spracherscheioungen  und  der  darauf  baairten 
Sinnentwickelung  ausgebeutet,  oder  bloss  im  Vorbeigehen  berührt 
und  mit  wenigen  Worten  abgethan  werden:  für  die  Privatstndien 
dagegen  wird  sich  der  junge,  strebsame  Leser  nicht  überbürdet, 
wohl  aber  durch  die  nöthigen  Hülfen  unterstützt  finden.  Was  und 
wovon  er  nur  braucht,  wird  ihm  hier  geboten.  Doch  sehen  wir, 
worin  das  Alles  besteht  und  wie  die  ganze  Aufgabe  gelöst  ist! 

Die  pra0fatia  verbreitet  sich  p.  HI— XI.  über  Anhaa  und  Ab- 
riebt des  Dichters  und  sein  Verhiltoiss  zu  gewissen  Vorlriidero 
und  zu  der  eigenen  Zeit.  Die  darin  letteiäen  Grond^danken 
sind  etwa  folgende :  Der  äussere  Grund  sur  Abfassung  eines  Hei- 
4engedichtes ,  wie  die  Aeneis  ist,. lag  in  dem  Anschauen  des  aner- 
messlichen  Glanzes  der  umfangreichen  Hauptstadt  und  der  weit- 
hin gefurchteten  Herrschaft  des  grossmichtigen  Römervolkes  im 
Zeitalter  des  Augustus.  Diesem  Gewalthaber  selbst  gebührt  bödi- 
stens  das  Lob  einer  sehr  entfernten  Anregung,  wenn  er  von  Vir> 
gilius  ein  Lobgedicht  auf  sich  und  seine  Thaten  verlangte.  An- 
ders der  Dichter,  in  dessen  Seele  der  Gedanke  Eingang  und 
Weiterbildung  gefunden  hatte,  dass  der  Ursprung  und  das  gedeih- 
licAie  Wachsthum  eines  so  blühenden  Reiches  nur  unter  dem  an- 
mittelbaren Schutze  der  Götter  möglich  gewesen  sei.  Da  nun 
eben  darauf  eine  Menge  von  Sagen  hinweisen,  die  früh  entstanden, 
rieh  hn  Munde  des  Volkes  weiter  entwickelt  und  fortgepflansi 
hatten,  so  hat  der  Dichter  diese  in  jenem  Sinne  verwendet  Vom 
Jupiter  entspringt  daher  der  Alm  eines  so  grossen  Geschlechtes, 
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der  lantalluchtff^e  Aeneas»  and  der  Ort,  wo  er  sich  nlederlisst, 
kt  iioa  Schicksale  lelbtt  bestimmt.  Wie  weit  Virgil  darin  An- 
deren, nuDentUch  dem  Närlus  folgte  lässt  sicli  nicht  mehr  er- 
mittelo,  Ist  auch  für  das  Urtheil  über  die  Dichtung  selbst  von 
keinem  Belang.  Jene  Erzählungen  in  möglichst  glaubhafte,  schone 
oad  swecktaagliche  Form  gebracht,  dienen  dem  siltenreinen  Ver- 
GMser  des  so  entstehenden  Epos  als  Mittel,  der  allgemeinen,  mehr 
ond  mehr  uiierhandnehmenden  Verderbniss  im  öffentlichen  und 
hauslidicn  Leben  entgegenautreten  und  die  alte,  gute  Sitte  durch 
Worte  und  Vorhaltung  von  Beispielen  lu  empfehlen.  Mit  Schil« 
deruBg  der  hauslichen  Tugenden  geschieht  dies  In  den  Georgicis, 
nni  dea  öiFentlichen  in  der  Aeneis.  Und  erreichte  damit  Virgi- 
Uns  auch  diesen  seinen  Zweck  nicht,  Inhalt  und  Behandlungs- 
wenesind  wenigstens  der  Art,  dass  dieses  Heldengedicht  seinen 
Landsleuten  für  eine  angenehme  LectQre  galt. 

Der  Vergleich  Virgifs  mit  Homer,  den  die  Romer  selbst  ent- 
weder noch  höher ,  oder  doch  gleichstellten ,  ist  bei  den  Neueren 
oft  sum  Nachtheile  des  ersteren  ausgefallen.  Und  es  muss  in  der 
Thai  eingeriumt  werden,  dass  er  von  Homer  Vieles  gelernt^  durch . 
ein  fleissiges  Studium  der  homerischen  Gedichte  besonders  seinen 
Geschmack  gebildet  hatte.  Wenn  aber  der  römische  Epiker  mit 
dem  Meister  unter  den  griechischen  iti  Dingen ,  die  der  Zeit  des 
trojanischen  Krieges  angehören  oder  deren  Schilderung  schon  bei 
Homer  gana  natnrgemiss  gesphieht,  zuMmmentrifft  und  dsrnm  sor 
fort  das  Urtheil  ausgesprochen  wird,  er  habe  in  unselbststandiger 
Weise  das  Meiste  aus  Homer  entlehnt,  so  widerfihrt  ihm  Unrecht. 
Er  ist  allerdings,  wo  es  sich  nicht  fögllch  vermeiden  liess^  Ande- 
ren gefolgt,  aber  einerseits  nicht  ohne  eigene  prelswiirdige  Zu- 
Ihslen,  sndererseits  hat  er  nicht  blos  die  Griechen,  sondern  noch 
viel  mdkr  altere  lateinische  Dichter  nicht  o6ne  Geschick  als  Stoff-' 
haltige  Fnndstätten  benutat  Si  quando  aUos  imitatus  est ,  heisst 
CS  p.  VIL,  ita  eos  imitatus  esse  deprehenditur,  ut  servaret  suum 
jttdiduB,  ut  eligeret  aptissimum  et  optimum,  ut  proprio  ailquo 
additamento  immntaret  et  suum  faceret»*  omnino  ita  imitatus  est, 
nt  quem  imitaretur  aliqua  ex  parte  superaret.  Uebrigens  stehen 
die  handelnden  Charaktere  weder  an  Zahl,  noch  an  Berühmtheit 
den  homerischen  nach.' 

Neben  dem  vorhin  berührten  moralischen  Grundgedanken 
koonnt  es  dem  Dichter  vornehmlich  darauf  au,  die  Römer  au  feiern. 
Und  sur  Lobpreisung  dieser  vereinigt  er  alle  Mittel  der  Oecono- 
nie.  Er  kam  aber  mit  dem  gansen  Gedichte  au  keinem  recht  be- 
fnedigenden  Abschlüsse  und  verkannte  dies  selbst  nicht.  Daher 
aciaWtater  Wille,  dass  nach  seinem  Tode  die  Aeneis  verbrannt 
werden  möchte.  Er  wollte  den  Tadlem  kein  unvollendetes  Werk 
hinterlassen.  Man  hat  unter  Andern'  behauptet,  der  Dichter  habe 
duselbe  darum  durch  Feuer  vernichtet  wissen  wollen,  weil  es 
iba  gereut  hätte ,  dem  Augustus  an  viel  Lob  gespendet  und  die  in 
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die  HuidlaB;  elngrdfendeB  Gotler  nicht  in  vedxUtf  Wdte  ein^- 
führt  XU  habe«.  Itt  dieser  Hinaicht  itt  aber  lu  bedenken,  dmmm 
Virgii  die  Anaichlen  von  den  Göttern  im  Zeitalter  Homer*«  uod 
die  der  Philosophen  seiner  2teit  bu  vereinigen  hatte«  Daher  liebt 
er  die  persönlichen  Erscheinungen  der  Gotter  und  ilire  unmittel- 
bare Theilnahme  an  den  menachlichen  Dingen  gans  auf.  Gehalt« 
los  ist  auch  jener  Vorwurf,  dass  von  Virgil  dem  Augostus,  seineai 
Gönner,  au  sdir  gesdimeichelt  worden  sei.  Br  fillt  bei  einer 
gehörigen  Würdigung  der  damaligen  Zeitamstinde  von  selliat  in 
sich  susanmen.  Die  grossen  Verdienste  des  Imperators  um  den 
der  Ruhe  and  Sicherheit  so  sehr  bedürftigen  Staat  verdienen  mit 
Recht  liob,  und  seine  in  Aussicht  gestellte  Vergötterung  beruhet 
auf  einem  bereits  abgefiissten  Senatsbeschlusae., 

Die  Tendeus  dieser  Aphorismen  (etwasÄnderes  alod  sie  nicht) 
geht  unverkennbar  auf  Vermittel  ung  der  lange  Zeit  so  widerspre- 
chenden Ansichten  Ober  den  dichterischen  Werth  der  Aeneide. 
Und  gewiss ,  wer  darüber  unter  Anleitung  des  so  Zuaammeni^e- 
atellteo  urtheilt,  wird  weniptens  ausser  Gefahr  seo!,  in  eins  der 
Bxtreme  su  verfallen.  Hr.  G.  ateht  damit  auf  demselben  Boden, 
auf  den  sich  Söpfie  in  dem  besonders  beifallswftrdig^n  Theiie 
der  Einleitung  seiner  unten  angeseigten  Ausgabe  p.  XXXVI.  ff. 
geateUthat:  Mde  wollen  den  Diditer  ,,vor  Ueberschlitsung  wie 
vor  Geringschatsung  sichern.^^  —  Der  Qbrige  Theil  der  praeC  be- 
aeh&ftigtsich  mit  Darlegung  der  Grundsätae,  nach  wekben  Hr. 
G.  in  seineai  Buche  verfahren  ist*  Diese  hier  auch  nur  mit  kur- 
aen  Worten  nu  berühren ,  wire  überflüssig,  da  sich  weiterhin 
Gelegenheit  daau  finden  wird« 

Die  vorgekehrte  und  stärkste  Seite  des  fortlaofendi^n  Com*- 
mentara  ist  die  grammatisch^exegetische,  welche  ohne 
eigeDtUch  eklektische»  Verfahren,  aber  nuteif  sorgfältiger  Benutz 
nung  und  Sichtung  des  vorhandenen  bterpretationsmateriala  mit 
besonderer  Bezugnahme  auf  Servius  und,  wo  es  nöthig  und  von 
Nutaep  iit«  mit  geschickter  Heranaiehung  dea  Historischen,  Geo- 

E4^hlschen,  Aatiqusrischent  Mythologischen,  Aesihetischen  und 
itiachen  daf  Verstandaiss  der  Worte  au  fördern  und  sicher  zu 
stellen  9  vor  Allem  aber  dem  Dichter  eine  würdige  Originalität, 
seine  Unabhingigkeit  von  dem  griechischen  Vorbilde  zu  vindicirett 
sucht«  •  In  dieser  Absicht  wird  natürlich  wie  die  J^orm,  so  auch 
diestoflniche  Seite  naher  ins  Auge  gefasst.  Vomelunlich  feht 
aber  der  Hr.  jHerauag.  darauf  aus,  den  Beweis  zu  fuhren,  dsss  der 
spnchliche  Ausdruck  des  Virgil  nicht  eine  blosse  Deberaetzung 
eder  künstliche  Nachbildung  des  Griechischen  sei,  sondern  den 
walurliaft  römischen  Typua  an  sich  trage.  Daher  die  manclierlei 
Brorterungen  ans  dem  Gebiete  der  Grammatik,  welche  bei  einer 
oberfli^chlicheti  Durclimusterung  leicht  entweder  ganz  überflusaig 
oder  wenigstens  su  weit  ausgesponnen  scheinen  können :  daher  ne- 
ben lexlkdiachen  und  synonymen  Expositionen  die  Menge  von  Par- 


Gosma :  PaVH  VfargUU  MaronU  Aenei«.  S7 

«Udea  aus  des  romfachen  Vorgingero ,  ZeftgwMMtea.  uui  Nach- 
ahowni,  deren  Sprachgepri^e  für  acht  hlefailach  gik. 

Dm  snerst  Lctsterea  2u  .Teratisohattilchcn ,  heben  wir  ehiige* 
gelegettüicfa  Geaemmeke  worllfch  eut.  Ba  heiaai  mi  I,  &0S.  itSbpt 
den  Gebrauch  dea  V«  perletdares  cf.  V,  826L  -^  -^  Siimlam  hee 
fetham  a  Lucreiio  VI,  286«)  an  V,  674;:  MM  mmuiafBra  eMmt 
a  Luereüo  habet:  qoi  idem  B,  42.  324.;  sa  1, 687.:  PradHl  Ca* 
tMu»  in  deacnptione  domna  P«lei  Gpilhal.  46.;  aa  VI,  137.:  Ha« 
bei  ethm  Mercnriua,  qoi  ad  inferoa  deaceadit^  aureom  raonmi 
Hom.  Od.  XUV,  3.  Hör.  0. 1,  10, 19.  lade  auom  d«ut  Vh^Ifaa, 
quem  aeootoa  est  Oaud.  R.  P.  0, 290.;  aa  VI,  81.:  Habtdt  ante 
oculaa  AuBonivB  in  Moaella  300.$  so  VI,  510.:  Ftexft  ex  hoc  loea 
Amomim%  Deiphobi  epüaphiomf  au  VI,  71.:  Ita  OvUL.  Met.  XIV, 
128.  Aeneaa  SibyUae  diett:  Templa  tibi  atatoam  ctt.;  an  VI,  107.  t 
Sic  TalL  FlMe.  II,  424.  Aitoniti  preaaere  gradmn';  au  VI,  300.: 
Hoae  laeom  haitatua  eat  Claudiamts  R.  P.  II,  308.;  au  VI,  901. t 
Jam  ▼.  900.  optbne  ciaadit  iibmm,  ot  eodem  modo  aaum  finivit 
Sünm  XIIL  eitr.,  qoi  Virgiiium  imiUtaa  eat;  an  VI,  99.*areidea 
über  den  Slan  von  amöagea  in  OralLckprooben  Tcrgliciien  Lncaa. 
I,  637.  nad  Ovid.  Met.  VI,  761.  Wir  Agea  noch  ein  paar  aa 
denelbenRobfll  gehörige  AuaeiDanderaetsangen  anderer  Art  hinan; 
Solche  aind  au  VI,  34.:  Nore  dixit  legere  piciuram^  800.:  hor^ 
rent  m  mdmenium  boto  dictum;  an  II,  108.;  mottri  —  ubique,  ai. 
magna  raole  et  apparatn  i^aa  eat  »^  qaare  placnit  poetia;  Inda 
moUri  meram  ctL,  cfL  III,  6;:  moliri  aaepiua  eat  exatniere.  loeal 
antem  diffieuiftatia  notio;  au  II,  160.  ^tier«  eat  dilabi,  nt  €io. 
Oral.  3.  ctt.;  an  VI,  196.:  Jhficimue  enm,  cni  anxühim  noa 
ferimaa,  qnod  exapectat;  cf.  deepse»  longe  eaae  aliaid.  Pesii* 
immue  enm,  eoi  aoxilinm  proraiaanm  non  praeatamtia;  au  X,  301*: 
Verhum  eiäere  eat  medium,  aidt  aetaen^  aedere  intmnaitirum^aitaei^ 
lade  V,  136.  cenaidant  tranatria:  VII,  333.  obaMere  teea  --^  -- 
poaaidcre  in  Beaita  nehmen,  Lnc.  i,  367.;  oojaa  yeM  perfeotom 
line  fidetnr  formaaae  Cic»  d.  Or.  I,  50,  218^.  t*^ 

fidion  aoa  dieaem  Wenigen,  waa  leicht  -vermehr!  werdoi 
kfionle,  wird  aar  fianüge  ertieilcn ,  in  Urelcher  Art  der  Hr.  Vert 
die  B^r&aduog  und  Erläuterung  dea  Virgirachen  Sprachgebraii- 
chea  auf  V^gleiehungcn  mit  andern  Sehriftdenkmilern  der  dati- 
aiat  gcatntst  hat. .  Eioea  weiteren  Eingehena  enthalten  wir.  aaa» 
weil,  wer  ein  Tolikammenea  Drtheii  gewinnen  wlli,  eine  wie  jgenane 
Bdmnnlachaft  nrit  der  Sprache  d^r  ramiaäheii  Dichter  iberhnapt 
uad  laabcaoadere  nk  der  dea  VirgH  iln  6.  beaitxt  und  ^«fie  viai  er 
daoaa  Ar  £e  loterpretätioti  der  Aeaeide  geaehopft,  nicht  dorch 
die  Aafdhrang  von  Bioaehlieiten  geaatgaam  belehrt  werden  wird, 
aendem  auf  eine  DurctAnosterang  dcii  'Conhneotarea  im  Oaaaaa  aU 
reiwelaen  iat;  Daäa  aber  firi  O.  kt  dieaer  Hhiafefat  .wehigerimiet 
m  die  L5aung  acttaer  Auf^die  gegangen  fat^  da^  M«g*  Cwi 


S8  LateinUcbe  Literattir. 

EtwM «mfuhrlicher  werden  wir  über  die  rein  grammati- 
aehen  Partien  referlrea,  in  Hiosidit  anf  welclie  Hr.  G.  aeine 
Befagniaae  am  meiatea  uberachritten'stt  habeo  acheineo  kann,  wenn 
■^lit  eben  darein  ein  besonderer  Voraog  so  aetxen  wire.  Denn 
noch  abgeaehen.Ton  ilireni  beaonderen  Zwecke,  ein  tüchtiges,  an- 
sweideutigea  Wortveratändniaa  anaubahnen  nnd  an  aichem,  ehe 
vom  Geiate  dea  Sobriflatellera  die  Rede  sein* kann  ^  der  nur  su  oft 
ohne  sichere  Basia  In  die  Worte  liineingef  ragen  oder  herauainter- 
pretirl  wird ,  sie  geben  l>ei  der  SelliatBtindigkeit  und  Gediegenheit, 
mit  welcher  ale  auaaer  einer  Menge  von  Specialititcn  sich  aagleich 
ikber  die  Freiheiten  dea  dichteriacäen  Sprachgebrauchea  überhaupt 
verbreiten,  dem  Grammatiker  eine  reiche  Ausbeute.  Ja  aelbat  wo 
auf  die  gangbaraten  Grammatiken  Terwieaen  wird,  geachieht  dies 
nicht  leicht,  ohne  neue  Belege  für  die  jedeamal  in  Rede  atehende 
Spracheracheinung  hinaoiofügen  oder  die  granunatiache  Beobaeh- 
lung  su  erginsen«  Wenn  wir  nun  im  Folgenden  eine  längere  Reihe 
dieaer  Wahrnehmungen  und  Combinatlonen  aua  dem  Gebiete  der 
Oramm^ik  snaammenstellen,  so  beabsichtigen  wir  nicht  etwa  eine 
Auswahl  der  bemerkenswerthesten  su  geben,  sondern  folgen  der 
snfSlUgen  Anordnung,  mit  der  wir  sie  beim  Durchgehen  des  Ba- 
ches una  veraeichnet  haben.  B.  I,  2.  enthalt  die  Regel  über  die 
groasere  Freiheit  der  Dichter  im  Gebrauche  dea  Accusativn 
ohne  Präposition,  um  überhaupt  daa  Ziel  su  beselchnen, 
offenbar  eine  WeICerentwickelung  dea  Proaagebrauchea  in  der 
Conatruction  der  Städte-,  auch  Ländernamen.  Auffallendere  Bei- 
aplele  dieser  Art,  besonders  von  nomlnibos  appellativis,  wie  II, 
743.  tumulum  venimns  oder  nach  freiem  Wendungen  s.  B.  111, 
507.  iter  Itollam  aind  su  IV,  106.  gesammelt.  —  1, 3r(praef.)  aucht 
die  wideraprechenden  Lehren  der  Grammatiker  über  die  Verbin- 
dung dea  Verbuma  coeere  mit  tU  su  berichtigen  und  Ist  nament- 
lich gegen  2.  §.  618  (nicht  616.).gerichtet,  weicher  daselbst,  ohne 
auch  ein  efaudgea  Beiaplel  ansuführen,  lehrt,  daaa  cogo  tU  hiuOger 
aei,ala  der  Infin.     Dieaer  Behauptung  direct  entgegen  schliesat 

die  hiesige  Anmerkung: recte  animadvertunt ,  eam  struetu- 

ram  ease  rarissimam.  Mit  dieaer  Schlussbemerkung  ist  aber  Hr. 
G.  SU  weit  gegangen.  Denn  daaa  dem ,  was  er  sagt,  nicht  gans  so 
aei^  läaat  aich  alif  Grund  einer  siemllchen  Menge  von  Beispielen 
dea  cogo  ut,  die  Beoecke  su  Cic.  Cat.  IV ,  3.  §.  5.  gesammelt  hat, 
in  gerechten  Zweifel  sieben.  —  I^  358.  begründet  speciell  durch 
>ebH)  Reihe  von  Beispielen  aus  Vlrgll,  in  welchen  mit  re  somn- 
mengeseUte  Verbs  den  Ablativ  ohne  Präpoaition  bei  sich  haben, 
•die  Beobachtung ,  daaa  der  bleaae  Abhitlv  daa  Häuigere  aeU  — 
I,  422«  betrifft  bei  Gelegenheit  von  airaia.  viamm  den  Grand  der 
latefaiiachen  Dichter,  den  Adjectiven  im  Neutrum  dea  Plural  und 
Blagula^  den  San  und  die  GonatmctiOB  von  Subatantiven  su  geben, 
ehiem  mit  a^hrsrn  Steilen  .der^eneide  u.  A.helegten  Gebraudi, 
worin  die  Griechen  vorangegangen  (Matth.  §.  442.  4.)  und  die  la- 
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tcintdiai  Pnmilker  naehgefof^t  flelen.  —  I,  ö72.  Iit  blos  wegea 
der  die scbeiolwre  AasUssünf; des  coBditionalen  «i  erhlrteii- 
de«  Befiele  bemerkeotwerth.  Sonst  konnte  es  bei  der  blossen 
VervdiiiDg  «nf  Z.  $.  780.  sein  Bewenden  hiben ,  nur  hüte  dnitt 
Offer  rielmäir  statt  dessen  auf  Madv.  §.348.  Anni»5.  verwiesen 
werden  sollen.  Mehr  Beacbtnng  verdient,  was  I,  578.  iiberdefi 
Gebrauch  von  dem  sowohl  mit  dem  hdic^  als  andi  mit  dem  Conj. 
verbundenen  sf\  wo  wir  im  Dentsdien  ob  sagen,  sosammenfesiellt 
iil»  lieber  letzteren  Fall  verbreitet  sich  ausfuhrlicher  Held  tu 
Caes.  B.  C.  n ,  34.  Besser,  als  in  andern-  Grammatiken  isl  das 
Gänse  dieser  Spracherscheinung  erörtert  von  Madv.  §•  463.  d,  wel- 
dicr  an  dUren  war.  Wenn  endlich  VI ,  187.  si  ein  „adverMom 
rogantls  et  optantis  heisst,  dem  utinam,  el  und  d  yip  vergleichbar, 
so  kann  swsr  zugegeben  werden,  dass  dies  der  Sinn  Isi,  allein 
ndkmen  wir  onsere  Sprache  zu  Hilfe,  so  erkennen  wir  lelclU  nichts 
weiter,  sIs  eine  elliptische  Sstzbildung.  —  Bei*  11 ,  81.  giebt  die 
aullillige  Construction  von  stupet  mit  dem  A ccu sali v 'Gele- 
genheit  zu  dncr  allgemeinen  sprachlichen  Bemerkung  il»er  die 
Befugnha  des  Dichters  von  der  allgemein  üblichen  Structur  der 
Verben  abzuweichen,  da  das  Bedurfohn  ja  Dngewdhnliches  er- 
heischt. ,  Auf  Grund  dessen  ist  sowohl  die  bei  Dichtem  wirkende 
WshI  minder  gewöhnlicher  Ausdrficke  und  auffalliger  Gonatruetio* 
neu,  wie  V.  105.  ardere  c.  Infin»;  VI,  229.  circumferre  aliquem 
allquare;XI,  404.'tremiscere  aliquem  u.  A.  gerechtfertigt,  als 
andi  mit  einer  Gruppe  sinnverwandter  Beispiele  und  ihnlkher 
Verbindungen  belegt  —  II,  247.  bespricht  den  positiven  Gebmncb 
des  Vcrbnms  credo^  worin  die  Dichter  die  griechische  Sprache 
anr  Norm  genommen  haben.  Zur  Erliutemng  konnte  spedell  an 
das  sy^Bonyme  Mi&nva  erinnert  werden.  Was  gewöhnlich  eben- 
falb  auf  den  Vorgang  der  Griechen  redncirt  wird,  der  Dativ  bei 
Passivis,  welcher  sich  häufiger  bei  Dichtem,  als  bei  Prosaikern, 
häufiger  beim  Partkipium,  als  der  persona  finita  findet,  hat  eine 
gute  Auseinandersetzung  gefunden  zu  I,  440.  Zu  denGrsmmatl- 
ken  möchte  nur  Madv.  §.  250.  nachzutragen  sein.  ^^  II,  735.  tritt 
der  gewöhnlichen  Fassang  von  male  amicum  im  Sinne  von  inimi« 
com,  infeatum  entgegen,  thells  direct  durch  das  Bemerken,  diiss 
maie  überhaupt  nicht  schlechthin  negire,  thells  durch  eine  slnn- 
gemisse  Erklärung  dieser  tox  media  in  ihrer  Verbindung  mit  Ad^- 
jectiren  und  Verben,  die  bald  das  Zuviel,  bald  das  Zuwenig,  hDOSor 
das  Dngeliörige  bezeichne.  Um  ein  Ganzes  zu  bUden ,  war  es 
ledcBfolb  gerathen,  hierher  auch  die  zu  II ,  23.  ebeniNi^uber  gs- 
madile  Exposition  des  Serv.  au  ziehen ,  die  ebetifsUs  der  M^lnuhg 
«VAttsprIcht,  ala  werde  durch  male  nichts  Anderes y  als  dnroh  non 
gesagt  —  IV,462.  werdenWöHeraufgczahlt,defenGose4ile«hit 

Virgü  geändert  hat  Eine  weitere  Erörterung  desselben  Gegcn«^ 
«Cndes  bietet  XII,  208.,  wohin  deshalb  hier  abch  hätte  verwieseii 
werden  soUen.   -  IV,  1)2.  glU  der  wetteren  ^tt^BUirutig  »der 
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BfWchtdilg  ju  odora  eanum  vU^  dai«  VirgO  TOrnehnilich  jene 
BIfBathluiilicbkeit  der  griechiacheD  Epiker  und  Trsgiker  Dadi« 
•hoieDd ,  *tatt  der  einfachen  Benennung  einer  Person  eine  nacli« 
drfiokliciierelJnuehreibangaugebnhiehenY  eiienso  im  Gebranclie 
?on ^erfMis,  faoiee,  tergum,  formte^  pecH»,  ot  verfahren  tei»  — 
Zu  1V^&64.Y  wo  eeria  muri  gengt  hi^  wahrend  knrs  vorher  v« 
554.  certe«  tfiiildf  steht,  irini  in  «ehr  wahrsclieinlioher  Weiae  ent^ 
Wlokelt^  wie  die  freiere  Verbindeng  des  Infinitivs  mit  Adjeetivea 
aUer  Art,  theils  wegen  ihrer  mit  ^am  Pä^rtieip  verwandten  Bo- 
deutang,  theila  weil  die  Fenn  deaialben  sich  leichte^  in  den  Vera« 
liaa  fugte,  anch  die  Griechen  darin  verangingen,  nach  und  nacll 
iouner  iibUcher  wurde.  —  V,  560.  ist  gegen  die  Behauptung  der 
neueaten  Gtammatiker  (Wssb.  Kr&g.  Htfdv.)  gerichtet,  dasa  bei 
Dichtem  die  diatribuiüia  atatt  der  eardinplia  gebraucht  wurden, 
waa  ihr  Virgfl  wenigstens  durch  ebe  genügende  BrkISmng  der 
vorkenunenden  Beispiele  abgevdesen  idrd.  —  V,  638.  lietriflFI 
(wegen  tempua  [so.  eat]  agi  res  =  convenit)  die  Construction  von 
nebstantivenmitdem  blossen  Infinitiv  statt  dea  gang* 
baren  Cknitfvs,  wenn  dieselben,  entweder  mit  essa  verbunden  oder 
se«  dasa  esse  hinaogedacht  wird,  einen  Verbaibegriff  bilden,  wel- 
cher mit  dem  Inlbitiv  vorkommt.  Zahlreiche  Steilen  aus  Virgil 
dienen  aum  BeweiaH  Vergleichbar  damit  ist  ^  was  Held  an  Oaee. 
B.  C  1«  83i,  2.  fiber  propositum  and  besonders  consiiium  capere^r=: 
deeemere  beobachtet.  -^  V,  733.  wird  auf  Binzelfaile  einer  frei* 
erCnStellong  von  naiti^ne am  3.,  4.,  ja  6.  Platae  aufmerksam 
geaucht.  [Vor  614  ht  dabei  die  Angabe  dea  B.  X  aosgefailen 
uttd'V^  117.  hinauaufngeni]  Von  dieser  Freiheit,  nsmque  nach- 
■ttStcUen  I  machten  aber  auch  die  Prosaiker  seit  livins  Oebraudi^ 
nicht  Idoa  Fioma,  wie  es  scheinen  kann,  da  nur  aua  dieaem  ein 
paar  Beiapiele. angeführt  ahid.  —  VI,  794.  hat  das  passivisch  ge* 
brandite  regi'o^o  Veranlassung  au  einer  Sammldug  von  passiven 
Participfen  einiger  Verba  intransitiva  gegeben,  deren  Formation 
und  Bedeutung  einen  transitiven  Gebrauch  das  Activs  vorauasetet 
VIII,  123.  wird  in  Folge  emer  dahinführenden  Anmerkung  dea 
Serv^  an  auccede  penatibus  die  wechselnde  Construction  (mit  Da« 
tiv  und  Accus.)  von  sueeeder^  und  dem  synonymen  siiAire  dnreh 
efae  Reihe  ven  Beispielen  besUtigt,  ohne  dea  von  Wsgner  tu  VII, 
101.  aufgeatwten ,  awaa  gesuchten  Unterschiedes  i wischen  suUre 
Inao.nnd  locunt  weitieir  aü  gedenken.  Aussuschliessen  wire  die 
iweifelhafte  Stelle  III,  292.  .gewesen,  wenn  daselbst  portu^  wie 
Hr^  G.  selfcat  will,  abL  lod,  nicht  aber  Dativ  ist:  succedere moe* 
nibna  flidet  eich  aber  nicht  lit.  XXIV,  35.,  sondern  19.  -^  Unter 
1X4  7utevolvirt  dito  neue,  sinngemisse  Erkisrung  von  voheudm 
dles' eiae  eiHscbiedenb  Abweichung. der  neuerdings  noch  nach 
Weiaaenhorti  von  Nigelabach,  Latein.  SüUMik  ffir  Deutsche  p.  187. 
nriederholten  Amiiobt ,  dasa  daa  Gecundivum  aum  Brsats  des  Partie. 
Prfis.'PasCfdieaev  liefert'aM.ohkie  langes  ERngehen  auf  eine  ireit- 
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Buflge  AitieInMideneUDilg  und  die  Neanunf  Toa  NamcB  io-te 
mogliclMteD  Kurse  den  Beweis,  data  weder  die  Punphrate  dea 
Sarr.  darch  Tolobilia,  noch  die  Auflöaoiif  andertr  bterpielea  qid 
ralritar  Billlgnn^  finden  könne« 

Weiter  wäre  noch. in  berichten,  waa  Hr.  G.  an  1,61. über  dkl 
Pastoa^der  Hendiadya;  168.  Ober  den  Begriff  der  HjpaK 
ltg[e;  686.  über  den  adjectiviaclken  Oebrancb  der  m^ 
mioapropria;  II,  347.  cL  VI,  51^  iber^UeBillpie  yon  V«rt 
bea,  die  aidi  leicht  erganzen  laaaen;  lii,  819.  fiber  den  poaaeaai- 
?ea  Genitiv  neben  Ndminibns  propriia;  618.  nber  SobataAtlva 
im  Ablativ  mit  and  Ane  PrapoBition..snni  Anadrucke  dea 
Materie,  wo  die  Prosaiker  gewöhnlich  Adjectiva  anweadeni  IW^ 
22.  cL  VI,  84.  69.  IV,  666.  über  mancherlei  Arten  der  Prole« 
pils;  «^44.  über  eine  Bcheinbare  Ahnnd ans  gew iaaer  Snb- 
•tantiva  im  A  hlativ;  V,  451.  aber  den  Dativ  sur  Beseich- 
Bong  dea  Ziel  ea;  VlI^  98.  über  gewiaae  freiere  Arten  der 
Apposition  nnd  ül»er  manchea  Andere  lehrt  .und  in  aehr  kk* 
structiver  Welae  combinirt  hat,  bald  sidi  bloa  auf  die  Dichtungaa 
Vurgil*8  beachrankend ,  bald  auch  andere  Dichter  und  adbatProsa- 
adiriflatellcr  mit  richtigem  Tacte  aum  Vergleiche  oder  snr  Be«- 
wefafttmog  für  seineDeutnng  grammatiaciier  Bigenthümlichkeiten 
herbeialeiHttd.  Der  Charakter  deir  rein  grammatischen  Analyae 
wird  sich  al»er  schon  ana  dem  Mitgetheiiten  hinlangüoh  erkennen 
iamen.  Wir  brechen  daher  ab,  um  nna  der  aachlich-ezege« 
tiachen  Seite  zusowenden,  von  der  bereita  eben  bcmerki  Woi^ 
den  ist,  daaaaie  der  Hr.  Heranag.  als  nicht  unwichtigen  Beitrsg 
aor  Brlediguag  der  Frage  über  die  Originalität  der  Aenelde  h^ 
naiat  hsbe.. 

Was  Jahn  in  dieaen  NJbb.  1845,  H.  1. 6.  26.  Peerlkampbei 
seinem  gewsltsamen  Verfahren  in  Behandlking  dea  Textaa  der  Mbb- 
aichtlosigkelt  auf  römische  VoiksvorstcUongbesüchtigend  von  el- 
uaa  künftigen  Herausgeber  der  Aeneide  verlangt  ^^  -^  „Bcaie*> 
hangen  auf  nationale  Vorstelluhgen  finden  sich  iiberhanpt  viele  in 
der  Aeneide  und  ea  ist  eine  noch  au  lösende  Aufgabe  der  .firkli«> 
rang,  dieselben  ao  sorgfaltig  an  beachten,  wie  es  von.  Voaa  hl 
den  BocoHda  und  Gkk>rgicia  geschehen  ist^  Sie  scheinen  aber 
neben  der  erhabenen  und  dem  Römeratoise  ao  angemeaseaei^ 
Sprsche,  welche  Vfrgil  bei  allen  Beaiehongen  auf  Rom  emtretM 
iiaat,  ein  Unoptgrimd  gewesen  au  aein^,  .warum  'die.Aeneidie  eill 
LiebBngsgedicht:dea  Volkea  wurde,''  das  ist  hier  von  Hrn«  O.  ^ 
sehnen,  der  (praef.  Vlll.)  mit  Bezugnahme  auf  LerS^ll'a  dihlli 
dnaddagende  Schriften  nicht  nur  wider  die  lange  Zeit  in  Ofeltnng 
gewesene  AnaiCht ,  dasa  die  Aenreia  eine  Ntottiihnnmf(  dtM  'griecbi^ 
•^«1  Lebens  sei,  offenen  Protzt  einlegt,  aondprnsich  aull^  1^. 
dahia  suaapricht:  -^  in  rebus  puUiain^et  dömealicfta  (Virg.)  sequi 
aoiet  amvem  Eomannm;  «piare  Romaafa  multo  nsoeptius.nral;^  cn#«- 
me«,  quem  st  antiqoora»  'Grbecocmn  ignetne  jam  autinfanCl^mMe 
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habe,  wall  von  deiMdben,  ohne  daas  der  Name'  geändert  wurde, 
diese  Prieaterbetaiten  um  ein  Mitglied  vermehrt  wurden.  —  Der 
Ritus  bei  Begrab nitsen  ln>mmt  nur  in  gelegentlich  eilige« 
sU^euteu  .Bemerkungen  zur  Spradie,  die  in  Citaten  su  UI,  62^  xu* 
aammengetmgen  sind.  —  Ceber  Opfergebrauche  und  dabei 
nbliche  Auadriicfce  andct  sich  das  zum  Verständnisse  JVötbige  VI, 
2ä6-i-:^59.  angemerkt ;  die  Sitte^  dass  die  Priester  immer  mtt 
amfgelbsten  Haaren  fungirten,  au  HI,  370.  ef.  VI,  49.  ebenso  be-^ 
rührt,  wie.  eine  andere,  dass  Bittende  Zweige  in  den  Handea 
hatten  au*  VI,  137.,  was.^rsl  VII,  154,  weiter  ansgefuhrt  wjrd.  — 
DiärlieiligenPnieht,  die  ohne  Begrabniss  gebliebe- 
Ben  Todten  au  beerdigen,  deren  Seelen  nach  der  nur  bei 
Virgil  VI^  329.  ansgesprocbenen  Ansicht  ohne  diese  letzfe  Ehre 
100  Jshre  an  den  Ufern  des  Styx  umherirren  müssen,  geschieht 
im  Vorbeigehen  au  HI,  67,  Brvrahming;  ebenso  der  bei  Orieohen 
und  Romern  verschiedenen  Vorstellung  vom  Zustande  der 
Seelen  nach  dem  Tode«  . —  Die  Anwendung  der  lu* 
atratio  vor  Verrichtung  heiliger  Handlungen  betrifft  II,  7X7.  cJL 
VI.  153.  —  Zu  der  Sammlung  von  nmachreibenden  Be* 
aeiehnungen  für  Proserpina  und  Pluto  unter  VI,  138. 
vire  unter  Anderem  wenigstens  aus  VI,  397.  domina  Ditis  hinza- 
siifngen  gewesen.  — 

Blnen  integrireoden  Bestsndtbeil  des  commentarius  pecpe^ 
tuus  machen  endlich  die  kriliachen  Noten  aus,  welcl^e  unge* 
irennt  und  wie  es  gerade  die  Jedesmalige  Huclosicht  auf  rein 
aprachliche  Expositionen  oder  sachlich-exegetische  Momente  au 
erheischen  schien,  in  vielen  Collen  mit  dem  übrigen  Brkßnings^ 
saaterial  verwebt  dnd*  Ihre  Zulasaigkeit  Usst  sich  nach  dem  gan* 
aisn  ZusdinitAe  der  Ausgabe  kaum  in  einen  Zweifel  ziehen,  ja  sie 
'doriten  bei  dem  dermidigen  Zustande  des  Texles  nicht  fug^lich 
ausgeschksaen  blähen.  Da  dieser  aber  noch  neuerdinip  in  der 
1843  enchienenen  Ausgabe  der  Aenels  von  Hofmann'-Peerlkamp 
naache  Umwandlungen  erlitten  oder  wenigstens  sehr  gewaltsame 
Angriffe  erfahren  hat,  welche  von  vertrauten  Freunden  des  Dich- 
ters, wie  von  J  ahn  durch  ehe  Aeeension  in  diesen  NJbb. a«a,  O., 
von  La.de wig  durch  eine  ebsn  solche  in  Jen.  Lit.-*Ztg.  1845  Nr. 
$(>— 89.^  von  Freud enberg  in  dem  Progr.  des  Gymnasiums  au 
Bonn  vom  Jahre  1845  mit  d0m  Titel:  Vindieisrum  Vurgillarum 
specimen  308. 4«  und  von  Siebelis  im  Hildburghausener  Progr. 
dies  Jaiirea  1845,  welches  In  Aeaeidoa  ab  Hofmanno-Peerlkampio 
«ditae  librüm  prhnum  adnotationes  atif  '29  9r  4.  enthalt«  mit  Sach- 
keuiitniss.  Umsieht  und  Wilrmegewlirdigl  und  abgewiesen  werden 
afaid ,.  fingt  es  siich^  welche  Anskbten  A*,  &.  von  der  Bf^sidpuffen- 
jhclt  und  etwaigen  Umgestaltung  der  TextfMsworte  hat,  und  yms 
fbr  eine  Stellniig  er  in  iMsct;  llüeksieht  gegen  jepen  in^njosen 
lOelebrlien^cmnimail. .  .        i  . 

:    r    Di^Antdwi  dbHuiieiäafttiMchawJichen  im  Zfil#n;ied^kri- 
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tfad«  AuDerkvng  loiea,  w6bd  Diebt  tehoa  die  Worte  der  pnef. 
p.  'XIl.  —  L.  VIII9  505.  sfiogub  yerba  expItcsTi  ol  rejleeren  Peerl- 
km^  coiijednmii ,  qui  eo  Ueenliae  proecestft,  al  jani  superari 
■cqneat;  und  —  —  ejus  tamen  nominfa  est  Peerlkamplu«,  ut  eaai 
aegfifere  eaaet  arroganftia  —  deotUch  genuc  apricheo.  In  wie 
weit  ttt  jhm  onn  luiaer  Herausg.  gefolgt.  Die  etwas  lakoniacbe 
Ananeikaag  sa  VI,  77.J:  Hie  versus  nee  in  Hss.,  nee  Teteribua 
Edd.  reperti»,  illatus  esse  dicitur  a  Lampugnano,  juriaeonsolto 
Mediftlaaeari  ,9 Qua  fraude  si  inventa  jam  tjpographia  bomlnea 
eradiii  sunt  deerpU,  quid  typograpbia  nondum  iuTenta  accidisae 
dkemosl^^  Peerlk.  trägt  alierdfnga  wenigsten«  den  Schein  unbe* 
diaglerCebereinstimmangansleb:  doch  dem  ist  nicht  wirklieb  so., 
Zwar  Badet  aicb  noch  manche  Stelle,  wo  Hr/O.  die  Bedenken 
des  bollifldiachen  KriCikera  theilt,  1.  B.  VI,  242.  407  f.  803,  so- 
gar neue  Bedenken  erhebt ,  wie  IV,  386. ,  allein  die  Iff ttel ,  mit 
welchen  dieaer  seine  Radlcatcur  Tomebnien "will,  seheine»  ihm 
aichi  ausosagen;  er  äussert  sich  vielmehr  behutsamer  Weise  ge- 
wohniieh  nnr  dalün,  dnas  ihm  entweder  der  Ansfal4-oder  die  I3m- 
sleihiBg  dea  einen  oder  des  anderen  VerscJs  (s.  IV.a.a.  O.)  besser 
scheine  oder  in  ähnlicher  Art,  ohne  welter  Hand  anzulegen»  Und 
er  tbot  woU  daran.  I>enn  wussten  wir  anch  Nichts  i^on  der  Aeneie 
als  einem  itsmieo  imperfectom,  daa  nach  tettamentariacher  Ver- 
fngang  dea  Verf.  rerbrannt  werden  sollte,  sehoh  der  Gedanke  an  die 
tibiciaes,  auf  welche  sich  Serv.  so  VI,  186.  snr  Stützung  vott 
forte  beralt,  und  die  p.  IX.  der  praef.  Anm»  6.  mitgetbeiile,  so 
Vi,  M5.  iberübssiger  Weise  statt  dnca  einfachen  ClUtea  noch 
efaunai  wiederholte  ErzShinng  des  Donat.  vit.  Virg.  IX,  33.  Ikber 
dsa  Veririiren  des  aorgaam,  feilenden  Dichten  bei  Abfkssiilig  der 
Georgica  worden  den  Weg  zeigen,  wie  minder  kunstgerechte  Vera- 
reihen oder  poetische  Unebenheiten  sn  benrthellen  und  au  reobt-' 
fertigen  sind.  Und  eo  will  attch  Hr.  O.  die  Sache  angesehen 
wissen,  was  er  nicht  nur  e.  a.  0.  der  praef.  zugiebl  ^ .  sondern  ^aueli. 
wiederholt  anderwfirta  ausspricht.  So  IlL  464«:  Locum  Virgilioa 
faaperffectnm  reliquit.  «^^  Sed  totum  hone  loeom  non  esse  eiabora^ 
tum,  dacumento  eat  etiam  ▼.  477  ctt  Oder  IX,  663. :  Qaao  vere 
obpcipoasnnt,  nnt  eaauat,  qoae  etiam  alibi  poeta  oammisit^  ant 
es,  quae  itenta  cun  erat  eraendatnrua.  Atqne  hie  etiam  loooa 
finnat  rationcan,  qua  nanm  fuiaae.in  componendo  carmine  VIrgillonI 
grammatid  narnnt.  Ohne  Zweifei  atehet  aönach  Hr.  6.  mit  sei« 
nem  Urtheile  über  mancherlei  vorgefundene  UnvoUkommenheiten 
aof  demselben  Boden  wie  Freodenberg,  dessen  aar  Vertheidignng 
^^lU,  134 — 136.  ausgesprochenes  Prmcip:  —  equidem  loouro 
mm  loUIcitandnra  iisqne  anonmeraadum  esse  censeo,  quibns  poela 
nostcr  nitimam  limam  adhibere  non  potnerit,  durch  die  wörtüeKe 
Attfailune  in  die  praef.  a.  a«.0,  die  geliUirende  Beachtung  und 
Zaatimmiwg  erhalten  hat. 

Ana  diesem  Grande  kann  ea  nicht  Wunder  nehmen ,  wenn  im 
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Vergleich  la  den  entgeotanten  Stellen  die  Anzahl  derer  nnglcicli 
grosser  ist,  in  welchen  Hc.  G.  P.'s  unliallbaren  Vorschlagen  oder 
unn&thigen  Aenderungen  oder  üb^rlriebenen  Zweifeln  entweder 
offen  oder  auf  indireete  Weise  entgegentritt.  Wir  entnehmen  die 
Belege  dasn  aus  dem  6«  Buche,  ohne  uns  in  das  nihere  Detail  ein- 
ittiassen.  —  Die  Anfiingsverse  (1.  3  —  8.)  im  Zusammenhange  mit 

V,  870  f.  ebenso  wie  die  des  Endes  (901.  f.)  scheinen  dem  Hrn. 
Herausg.  eher  tibicines  su  sein;  die  Nichtberücksichtigung  der 
wider  V.  36.  161.  461.  f.  (743.  f.)  erhobenen  Ausstellungen  darf 
wohl  für  eine  stillschweigende  Gegenerklärung  gelten. '  Dagegen 
wird  die  Episode  Tom  Tode  des  Paiinurus  v.  337—383.  in  Schuts 
genommen;  ebenso  t.  494.  f.,  obwohl  mit  dem  ZogestSndnisae, 
dnsa  sich  Einseines  ausstellen  lasse ;  die  in  Vorschlag  gebrachte 
Umstellung  und  theilweise  Ausstossung  vout.  608 — 628.  ganz  ver- 
worfen; V.  632.  als  durchaus  nothwendig  vertheidigt;  ?.,838f. 
mit  Besprediung  der  bisher  dtrin  gesuchten  Beaiehungen  durch 
eine  neue  Erklärung  geatütst. 

So.  yiel  vom  Verhältnisse  gegenwartiger  Ausgabe  su  den  kri- 
tischen Versuchen  Torbenannter  Textesrecensfonen  P.'s.  Jene 
wurde  aber  in  gewisser  Art  mit  Recht  von  dem  Vorwurfe  der  Bio- 
seitigkeit  getroffen  werden,  wenn  sie  sich  einzig  innerhalb  dieser 
engen  Schranken  bewegte.  Das  geschieht  jedoch  nicht:  vielmehr 
werden  handschriftliche  Varianten  und  bemerkenswerthe  Emen*- 
datlonen  nicht  nur  otme  alles  Weitere  angemerkt  und  dann  der 
eigenen  Beurtheilung  des  Lesers  entweder  ganz  überlassen^  wie 

VI,  33.  —  omnia  grammatici  et  Mss.  optimi  Med.  Vat.  amne 
Rom.  omnenty  omnea  al.  —  oder  mit  irgend  einem  Finger« 
neige  begleitet,  t.  B.  Vi,  154.  Stygioa  et  Mss.,  inde  error  na- 
tus  Siygiü  et  Med.  a.  m.  pr.  Rom. ;  ex  quo  ortum  est  Siygio»^ 
sondern  die  im  Texte  aufgenommene  Lesart  findet  gewöhnlich 
durch  eine  kurse  Hinweisung  auf  den  entscheidenden  Incidem- 
punkt  ihre  Begrlkndung.  So  wird  VI,  91,  quum  gegen  die  vor- 
geschlagene Aenderung  in  tum  (tunc)  oder  quam  mit  den  Worten: 
Bx  murratione  per  cum  instituta  transit  in  exciamationem  gerecht- 
fertigt. V.  96«  erhalt  quam  gegen  die  Vuigata  qua  eine  festere 
Begründung,  durch  die  beifallswerthere  Interpretation  der  Worte 
tua  te  fortuna,  die  Wagner  Im  Sinne  von  tua  te  mala,  Hr.  6.  in 
dem  von  opes  tuae,  copiarum  tuarum  paucitas,  verstanden  wissen 
will.  V.  84.  kommt  bei  Gelegenheit  der  Variante  ^erraff  und 
torra^  die  seither  abwechselnd  Aufnahme  gefunden  hat,  xunachst 
die  locative  Fassung  von  terrae  in  Erwähnung,  welcher  nach  Ser- 
vius  Wagner  und  Forbiger  das  Wort  reden.  Der  Vorsug  scheint 
die  empfohlene  Verbindung  von  terra  pericula  su  verdienen.  So 
verbindet  auch  Süpfle  in  dem  Sinne:  „aber  dem  Lande  (Im  Ge- 
gensatse  sum  Meere)  bleibt  noch  Schwereres,  d.h.  ist  noch  Schwe- 
reres vorbehalten.^'  Ebenderselbe  bringt  zugleich  eine  sweite 
Verbmdnng,  die  von  terrae  mit  manent,  in  Vorschlag,  trauet  ihr 
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tber  lelbit  nicht  reehl.  Dean  sie  stehet  so  unerwiesen  d«^ 
er  sie )  wenn  such  nicht  i^ersdesu  wieder  sardckninunt ,  doch  iw 
Zweifel  sieht.  V.  122.  hst  die  von  Wsgner  sIs  unsUtthsft  su- 
liiciE^wieseoe  Interpunction  Ton  Heinsios  vor  mspiom  wieder 
Pists  genommen.  Und  der  doppelte  Grnnd^  warum  magnum  oiclil 
fa^ich  SU  Thesea  besogen  werden  könne,  sondern  su  Aleiden  fftf- 
liore,  Theseus  aon  oisf^us  est,  si  cum  Hercule  comparstur,  neque 
erst  sptum  ullo  modo  Isudsre  eum,  qui  facious  patrstunis  desoen- 
diL  Qosre  tantum  nominst  •—  fallt  allerdings  mehr  Ins  Gewicht, 
sls  die  dagegen  eriiobenen  Bedenken  des  Ersteren.  Auch  Snpfle 
widerraft  im  Vorwort  p.  Vill.  die  in  seinem  Texte  stattlMbende 
InlerpadctioD  als  su  n»tt  und  will  lieber  msgnum  wie  Hr.  G.  ?er- 
bisdeo.  V.  141.  fuhrt  die  sinngemässe  durch  Nichts,  sls  grössere 
Xorse  Terschiedene  Auflösung  der  Worte  in  —  non  si  qu$$  rsBMm 
deeerpsit,  aditos  patct  huic  Tel  illi ,  sed  ei  pstet^  qui  decerpsit  — 
so  dem  Ergebnisse,  dsss  dem  hsndschriftlichen  qusm  qui  Tor  der 
Volgsla  quam  quiß  unbedingt  der  Vorsug  gebührt.  V.  144.  wird 
dnes  Vorsdilsges  gedacht^  das  ms!tte  aureus  in  ramus  umsuindem. 
^ie  w%rde  dann  aber  die  fehlende  Körse  ersetst?  V.  204.  er** 
regt  mui-mtrat  wofür  auch  virga  Termuthet  worden  ist^  gerech«- 
tenAnstoss^  ds^  was  Serrius  wolle  ^^splendor  anri*^  In  diesen  Wor* 
ten  nicht  liefen  könne.  Und  man  muss  den  Zweifel  sn  der  Rieh-' 
ügkeit  dieser  Deutung,  die  Wsgher  in  der  kleinen  Ausgabe  in  den 
Worten:  „ «nira  hie  denotat  repercnssum  fulgorem^*  Irlederhölt, 
geltea  lassen ,  da  sie  noch  so  gut  wie  unerwiesen  ist.  Wss  wird) 
siss  der  Interpret  mit  der  Stelle  snfangenl  Angenonmen,  daia 
keia  FeUer  im  Worte  steckt  und  auri  aura  tou  Yirgil  wirklich 
hcfrjihrt,  so  bleibt  kein  snderer  Auswege  sls  der  Von  Hm.  G«  efn- 
getcblsgene,  au  erklären,  dass  der  Dichter  ein  unpassendes  Bild 
gebfsaiät  habe.  Indess  der  Gedanke  an  die  tibicines  liegt  noch 
hier  nicht  dIsufern.  Wäre  es  dem  Verf.  der  Aeneis  Tcrgönnt  ge*- 
wesen ,  sein  Werk  noch  einmal  durchsufeilen ,  sicherlich  wurde 
snch  dieser  Flecken  seiner  Aufmerkssmfcait  nicht  entgangen  seb. 
Hierbei  glsuben  wir  es  bewenden  Isssen  lu  können .  da  ans^ 
dem  Angeführten  sich  hinreichend  ergeben  wird,  wie  der  Hr.  Her- 
8B8g.  die  Kritik  gehsndhsbt  hst.  Wir  sind  jedoch  mit  der  In- 
haltssngabe  des  Buches  noch  nicht  su  Ende.  Zu  den  noch  übri- 
gen B^tsttdtheilen  desselben  gehören  nämlich  erstens  4  Ex- 
cnrse,  in  die  Tcrwiesen  ist,  wss  die  Bemerkungen  su  sehr  ange- 
schwellt und  über  das  Maass  umfänglich  gemacht  haben  würde. 
Der  erste  su  1 ,  2.  am  Ende  des  ersten  Buches  hsndelt  über  die 
3  Lessrten  Lamnaque ,  Lavinia  und  Laviniaque  und  begrikndet 
&  letxtere  als  die  einsig  richtige;  der  zweite  dem  sweiten  Boche 
so  f.  377.  beigegebene  erörtert  die  gewöhnliche  Constructions- 
weiie  der  Worte  Mensii  medioa  delapaus  in  hostes^  nsch  welcher 
rieh  dsrin  ein  reiner  Gräcismns  (igfoWo  ifinBömv)  TorlSnde,  als 
durchaus  unanlässig  und  in  der  gansen  Latioität  nicht  sicher  nach- 
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welibar.  Die  Stelle  selbst  wird  von  Hrii  6.  durch  eine  gai  nioti- 
▼Irte  Aposiopesis  erklirt:  DsmachistRsch  sensit  mit  einem  PnnlEte 
inlerpangirt  und  tos  dem  Folgenden  errorem  sunm,  se  in  hoste» 
incidisse,  verstanden  worden.  Im  dritten  Excurse  am  Ende  des  6. 
B.  (de  Jleneae  ad  mferos  deteeußu)  wird  die  Reihenfolge  der 
enählten  Dinge  au  dem  Behufe  dnrcngepruft,  daran  sowohl  die 
Planmässigkelt  in  der  Anlage  des  Ganzen  danuthun ,  als  auch  so 
beweisen,  däas  Virgil  selbststandig  und  romisch ,  nicht  ein  blosser 
Nachtreter  seines  griechischen  Husters  gewesen  sei.  Das  Lob 
einer  reichlialtigen  und  mit  grossem  Fleisse  ausgeführten  Arbeit 
gebührt  dem  letzten  Sseursus  de  Hesametro  Firgilii  (p.  624 — 
646.),  der  zugleich  wegen  der  vielfachen  Rücksichtnahme  auf  den 
Bau  dies  Hexameters  bei  anderen  Dichtem  für  die  Metrik  Ober- 
haupt von  grosser  Wichtigkeit  ist  Er  zerfallt  in  folgende  14  Pa^ 
ragnplien:  §*  1.  De  pedlbns  versus.  §.  2«  De  caesuris  et  disere- 
altas.  §•  3.  De  versus  clausula.  §•  4«  De  versu  hypermetro,  §.  5* 
De  homoeoteleuto.  §.  6«  De  hiatn.  .  §.  7.  De  elisione.  §.  8.  De 
posüione.  §.  0.  De  ectasi  sive  de  arsl  prddncente.  §.  10.  De  sy-* 
ninesi.  §.  11.- De  tmesi.  §.  12.  Vocales  t  et  ti  in  coosonantes  mu* 
tatae.  §.  13.  Variatur  cjusdem  vocaboli  metrom.  §.  14.  steht  mit 
dem  Vorhergehenden  in  einem  nur  losen  Zusammenhsngo  mid 
bildet  genau  genommen  für  eich  einen  Excurs  über  die  Archaia^ 
■r^n,  au  deren  Anwelidung metriaches  Bedürfniss  den  Dichter be^ 
reohtigte  Das  wäre  übrigens  der  Ort  gewesen^  wohin  noch  Man- 
diez  aus  den  Annotationen  zum  Texte  gehörte,  z.  B.  was  V,  52. 
über  die  Deolination  gewisser  Eigennamen  aar  Zeit  Virgifs  wie 
Hyeene  neben  Myeenae ,  X,  24.  über  moerorum  neben  muromm^ 
481:  über  mage  bemerkt  ist.  Jedenfalls  hatte  Hr.  G.  auch  beaaer 
gethan,  etwas  Aehnliches  mit  den  allgemein  sprachlichen  Erdrte- 
vangen  aus  dem  Gebiete  der  Syntax  vorzunehmen.  Bin  abgeson- 
derter Excurs  über  soldierlei  Gegenstände ,  auf  weloheiri  in  des 
SpeeiaiflUlea  immerhin  verwiesen  werden  konnte,  bot  den  Vor«* 
theil,  dass  der  Commenter  sowohl  kein  so  dickleibiges,  in  eintet-^ 
Dcn  ilieilen  selbst  excuriartiges  Aüsseheii  bekam>  ais  auch  sich 
anehf  in  den  Schranken  des  Nothwendigea  hielt  und  somit  aeineni 
nidistett  Zwedce  vollkommen  entsprach. 

Hiemach  folgen  4  geneadbgische  Tafele (p.  647  — 
649.),  über  die  nur  so  viel  bemerkt  sei ,  dass  I.  die  Naohkommen- 
sdiah  des  Saturnus  besonders  durch  Neptunus,  U.  die  des  Jupiter, 
III.  die  des  Atlss,  IV.  die  des  Dardanus  darstellt.  Daran  reihen 
sieh  aller  Art  Addenda  äum  Commentar  (p.  6&0 — 659;),  welche 
mdirÜBch  beweisen,  dass  Hr.  G.  noch  während  dea  Ihrnckes  an 
letsterem  fleissig  fortgearbeitet  hat.  Sie  beginnen,  um  wenigstens 
Eins  daraus  zu  bemerken ,  mit  Jahn's  in  diesen  NJbb.  a.  a.  O.  8* 
22.  veröffentlichten  Brklirraig  von  1 ,  4.,  zufolge  deren  der  Hr. 
Heraosg.  seine  eigene  jso  gut  wie  fallen  lässt.  Ein  goter  Index  en 
den  Anmerknngee  (p.  660--*693,)  macht  den  Schhus.  - 
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Unser  Deriebt  konnte  hier  abschllessen,  wenn  wir  es  nicht 
xtrr  heaseren  Gharakteri^tlk  des  Buches  für  uothig  hielten,  noch 
ein  SttM  desselben  niher  ins  Auge  xu  fassen,  Speciah'dten  aus- 
xnhetoi  and  sa,  wm  darin  Neues  und  Ekenth&mllches  ist,  in  eld 
keDeres  Licht  sn  setxen.  Zu  diesem  oehufe  diene  der  Anlang 
des  schon  xnm  efteren  In  Betracht  gezogenen  6.  Boches! 

Die  Iidtaltsangabe,  welche  in  den  bisherigen  Ausgaben 
gleidi  unxwecknrilm%  entweder  gana  xu  fehlen^  oder  In  einem 
asehr'oder  weniger  aosfikbrlichen,  sich  an  den  Text  zu  wenig 
ansdillessenden  Argumentum  enthalten  zü  sein  pflegt,  geschieht 
Ider  dnrch  einige  wenige  Stichwörter,  mittelst  welcher  der 
Hnnptgcdanke  einer  Rngeren  Versreihe  concentrirt  ujid  das 
Ganze  inUeinere,  jedoch  ihrem  Zusammenhange  nach  wohl  er- 
kennbare Failieen  zerlegt  wird.  Jedesmal  an  die  Spitze  des  da- 
so  gehörigen  Commenlartheiiea  gestellt  hüten  sie  In  der  vorlie- 
genden Stdie  wfe  folgt:  t.  1 — IS.  Aeness  Cumis  appulsus  Apof- 
unis  petit  lemplum;  ^«14 — 41.  Qoae  in  foribus  templi  pfcta 
fnermt;  r.  42—76.  (56.^)  Aeneae  precatio;  und  ▼.  56  —  76, 
Preces  Aeneae,  wofür  es  im  ersteren  Falle  wohl  besser  heissen 
mödite  Avnea»  in  antrutn  Cumamim  introilus^  im  zweiten  mit 
einer  firwefteruog  precer  ac  voia  Aeneae;  ▼.  7o  — 101.  SibyJlae 
▼atidninm;  f.  102 — 123:  Aeneas  petft,  nt  Anchlsen  sibi  Ifceat  adire. 
(Den  Zusatz  apud  inferos  nach  Anchisen  scheint  dei*  Zussmmen- 
hang  zn  empfehlen) ;  t.  124—155  SibjUa  dielt  (nicht  vielmehr 
docH%)  qnae  ante  sint  persgendä;  v.  \fs6 — 211.  Aeneas  invenft 
aurenm  ramnm.  Doch  genug  davon.  Schon  auf  den  ersten  Blick 
leuchtet  ein,  wie  praktisch  und  zumal  filr  den  jungen  Leser  diese 
ESnrlehtong  (Brderiich  Ist. 

Zu  V.  2.  wird  iii  kurzen  Worten  der  nfttbige  Aufsdilnss  Ober 
Lmge  und  Ursprung-  des  campaniscben  Cuniä  gegeben, 
nber  letztere«  durch  wörtliche  Ausschreibung  der  Nachrichten  da- 
von bei  Ut.  YIII,  22.  and  Vellej.  Paterc.  1,4.,  von  denen  dieser 
jenen  eiginat.  Nicht  eigeutllch  zur  Sache  gehörig  scheint  der 
zwdfe  Sats  (Hojur  cisssis  cursnm  ctt.),  statt  dessen  eine  Verwel- 
song  aof  Chalcidka  arce  ivv.  17.  mehr  am  Orte  war.  —  Unter 
y.  3.  hat  die  ganz  richtige  Auflösung  des  seemännischen  Aus- 
dmckez  obTertere,  welche  zu  der  Berufung  auf  den  bei  den  Alten 
BehnCi  der  Wiederabfahrt  üblichen  Gebrauch,  die  Schiffe  beim 
Landen  ndl  dem  Vordertfaeile  sogleich  meerwarts  hin-  anti  unlzu- 
wendien^  föhrt;  ihre  Rechtfertigung  In  einer  Berührung  des  Sinnes 
von  ob  in  €omposltl8  gefunden.  Wahrend  es  aber  darüber  hier 
bclMt:  ö^vefiere  est  contra  —  vertere,  quae  semper  od  prae- 
^osiflori»  te  compüsitis  est  significatio ,  stehet  In  der  verglichenen 
Stelle  IV,  30.  adversantls  notio  iaepiua  in  compositis  .^st  ob 
praeposllfonf.  Sbllte  Hr.  O.V  Ansicht  darfiber  wiri[llch  so  schwan- 
kend seht  t  Uotf  wie  verhüt  es  sich  mit  ohire^  das  v.  58.  schlecht- 
hia  dBrch  dramäre ,  circumflecti  erklSrt  wird  ?    Die  Ursprung- 
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liehe  Bedeutung  ktnn  verwischt  sein ,  infillig  darf  sie  aber  titr- 
genda  scheinen.  —   Zu  v.  9.  erwartet  man  in  Betracht  der  son- 
stigen Genauigkeit,  dass  die  iemplum peiit  begründenden  Worte 
memör  mandati  a  patre  accepti  mit  dem  betreffenden  Citate  V, 
731.  versehen  wären.    Dagegen  ist  ebendaselbst  keine  der  mög- 
lichen Fassungen  Ton  altus  unerwähnt  geblieben,  ein  neue  (adjee- 
tivum  referi  potest  ad  numinis  potentiam  et  dignitaiem),  ao  viel 
uns  bekannt,  an  die  Spitze  gestellt  und  durch  Parailelstellen  (auch 
aus  Aen.  X,  875.)  begründet  worden.  —    In  v.  10.  will  Hr.  6. 
horrendae  nach  der  Erklärung  des  Serv.  durch  „venerandae^^ 
Im  Sinne  von  venerabills,  terribilis  (cf.  III,  195.)  gefasst  wissen 
und  sucht  diese  Bedeutung  sowohl  aus  der  Anwendung  des  Wor- 
tes  selbst  In  VII,  172 ,  als  auch  aus  dem  Gebrauche  der  Synony- 
men metus  und  metuere  darauthun.  Auf  diese  Weise  umgeht  er 
die  hier  gewöhnlich,  auch  von  W>gner,  angenommene  hypallage 
(gegen  die  sich  Hr.  6.  I,  168.  erklärt)^  der  infolge  horrendae 
grammatisch  zu  Sibyilae,  dem  Sinne  nach  zu  aecreta  gehören  aolL 
—  Za  V.  11.  bringt  man  wegen  der  Verbindung  von  mentem  ani^ 
mumque  gewohnlich  das  Homerische  xaxd  q^giva  xal  xatä  Q'viiov 
in  Erinnerung.     Eine  solche  Nachahmung  stellt  aber  Hr.  G.  attli- 
schweigend  in  Abrede  durch  eine  Sammlung  gleichartiger  Stellen 
bei  romischen  Dichtern  und  Cicero,  zu  denen  aus  I,  304.  daa  in 
umgekehrter  Ordnung  stehende  animum  menteroque  gefugt  wer- 
den konnte.     Dazu  gehorte  auch  noch  des  Sinnes  wegen  ein  ein. 
fache«  „cf.  v.  46.  sqq.^%  weil  daselbst  das  Iv&ovötat^Hv  der  Si- 
bylle,  die  Aeasserungen  des  gewaltig  einwirkenden  Gottea  im 
Einzelnen  namhaft  gemacht  werden.  —  Ueber  das  Mythologische 
zu  V.  14.  ist  schon  oben  gesprochen  worden.  —  In  v.  15.  erhalt 
die  Bedeutung  von  praepes  im  Sinne  von  celer  ausser  dem  ge- 
wöhnlich beigebrachten  noch  weitere  Bestätigung  durch  2  neue 
Belegstellen;  es  möchte  aber  (nach  praef.  p.  XIV.  Z.  9.  f.)  für  die 
Mehrzahl  ^er  Leser  wünschenswerth  gewesen  sein,  dasa  die  zweite 
gleich  der  ersten  ausgeschrieben  wäre.     Das  richtige  Verstand- 
niss  von  v.  16.  hängt  von  der  Fassung  der  Präp.  ad  ab,  die  Hr.  G. 
wie  Wagner  mit  versus  synonym  setzt ,  auch  noch  mit  ixi  c  gen. 
vergleicht.     Beide  Interpreten  finden  also  in  dem  Verse  densel- 
ben Sinn,  nur  dass  ersterer  es  ausdrücklich  ausspricht,  dass  an  ein 
Rückkehren  des  Dädalus  aus  hohem  Norden  ebenso  wenig  an  den- 
ken sei ,  als  dass  sich  der  Dichter  Cumä  nördlicher  gelegen  ge- 
dacht habe.    Jedenfalls  findet  diese  Deutung  den  verdienten  Bei- 
fall.    Uebrigens  giebt  der  metaphorische  Ausdruck  enavil  Gele- 
genheit,  auf  die  Von  Servius  lu  I,  224.  gemachte  Bemerkung: 
^,reciproea  est  navium  et  avium  metaphora^^  zurückzukommen  und 
Ihre  Richtigkeit  durch  eine  Anzahl  von  Beispielen  zu  erweisen.  — 
In  V.  24.  soll  crudelia  amor  nach  Wagner  violentus  sein  und  wird 
in  der  kleinen  Schulausgabe  mit  folgenden  Worten  begründet: 
quia  a  Venere offensas  suas  crudeliier  ulciscente  Pasipbaae 
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bjedot  erat.  Od«!  du  bat  seine  Riditfgkeit.  .  Ohne  Vergleich 
amprechesder  aber  erscheint  nns  Hrn.  G/a  amor  ia  bestiae,  qiiod 
coDtn  oaturam  eat  ^  criideiia  dicitnr,  wenn  es  nicht  bei  deni  völ- 
lig mao^lodeQ  Nachweiae  ähnlicher  Verbindungen  mehr  das  An- 
«eiiea  eines  gaten  Einfalles  hätte.  —  Zu  ▼.28.  hat  die  Bemerkung, 
warum  Ariadne,  die  Königstochter  regina  heisse,  anter  Hin- 
weisnng  auf  IX,  223.,  wo  ähnliche  Fälle  eines  weiteren  Gebrao- 
chea  der  Aosdrficke  rex  und  regina  insammengeateilt  sind,  mit 
Recht  eine  Stelle  erhalten.  Hätte  aber  nicht  dasselbe  aua  gleichem 
Grande  geschehen  sollen  mit  einer  Erinnerung  an  die  Varia- 
tion, nach  welcher,  was  hier  Dädalus  der  Königstochter  zu  Liebe 
thnt,  anderwärts  diese  selbst  gethan  haben  soll.  Cf.  Hygin.  fab. 
42.  —  Die  Richtigkeit  der  Folgerung  aus  Deiphobe  Glsuci  in  v. 
36 j  dass der  Name  Sibylla  nicht  einen  Eigennamen,  sondern  ein 
priesterliches  Amt  besdcbno,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel;  da 
aber  eben  dadurch  des  Serr.  su  HI,  452.  mitgetheilte  Etymologie 
dieses  Wortes  erat  den  gehörigen  Halt  bekommt,  so  waren  beide 
Stellen  wenigstens  durch  ein  cf,  in  Verbindung  so  bringen.  —  In 
T.  41.  gehen  die  Ansichten  über  die  Fassung  der  Worte  alia  tem- 
pia  anseinandeT.  So  will  Supfle  mit  Voss  dieselben  vom  Tem- 
pel des  Apollo  selbst,  Wagner  von  der  seitwärts  gelegenen  Grotte 
der  SibjUa  Terstanden  wissen.  Was  ist  davan  su  halten  1  Dieae 
Frage  durfte  nicht  unentschieden,  geschweige  gans  mit  Stillschwei- 
gen oliergangea  werden.  —  In  ▼.  50.  mfisste  das  mit  vox  homi- 
Bcm  sonst  aus  I,  328.  Terglichene  moftale  sonans  nach  der  dort 
gegebenen  Erklärung  des  Verb,  sonare  c.  acc  heiasen  mortale 
quid  signtficaos.  Wie  aber  jene  Worte  keinen  anderen  Sinn  ha- 
beB<,  als  ¥ox  sonum  hominis  habet,  so  lassen  auch  diese  recht  gut 
die  Auflösung  In  mortalem  sonum  edens  su.  Ein  ähnliches  Bei« 
spiel  hat  Owid.  A.  Am.  III,  288.,  wo  raucum  'Monare  in  der  That 
nichts  Anderes  ist,  als  raucum  sonum  edere.  Cf.  ibid.  286. /emi- 
neum  aonare*  —  In  t.  51.  gilt  cessas  in  vota  nicht  mehr  für  etwas 
Eiiioisites^  was  gleich  cessas  ?ota  facere  wäre.  Ungleich  bel- 
lalUwnrdiger  wenigatens  ist  der  ?on  Hrn.  G.  eingeschlagene  Weg, 
die  Phrase  darch  Annahme  einer  Ellipse  Ton  ire  oder  descendere, 
lofiniUTen,  die  sich  in  ähnlichen  su  V,  782.  Terzeichneten  Verbin- 
dongen  finden,  sprachrichtig  und  sinngemäss  zu  completiren. 

Nur  im  Vorbeigehen  sei  erwähnt,  dass  in  v.  53.  das  sufTällige 
üttanUae  domus  nach  Siipfle  dea  begeisterten,  gotterfüllten 
Hauses  (i)  durch  Prolepsis  seine  Deutung  erhält  und  die  Erklä- 
nugeaTOD  dura  in  v.  54.,  Ton  duce  ie  in  t.  59.,  Ton  Italiae  fu- 
gtenils  in  ¥•  61.,  von  bacehari  in  t.  78.,  von  ambagea  in  v.  99., 
Ton  ptgecepi  in  t.  105.  u.  A.  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  -- 

Zu  V.  90.,  wo  Wagner  in  der  kleinen  Schulausgabe  Tencris 
oi/Jfira  durch  „anfsässig^^  übersetzt,  merkt  Süpfle  gans  richtig 
in ;  „Der  Begriff  von  addlta  erklärt  sich  aus  dem  Sinne  der  Stelle 
roQ  selbst  als  ein  „  f  e  i  n  d  s  e  1  i  g  e  r.  '^  Nichts  Anderes  ohne  Zwei- 
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fei  hal  auch  Hr.  6.  tageo  wolleo,  der  teine  Note  damit  «n^ 
hebt,  jeden  Nebenbegriff,  den  aite  und  neuere  Ei&iarer  in  odM 
oder  non  abesBe  geaucbl  hiaben,  zu  negiren^  und  mit  den  Worten 
Junonis  —  animua  notus  erat  Aeneae  aehlieaat.  l>eniioGh  oiöchte 
dag  von  Jahn  jiaeh  Lobeel^  so  Soph.  Aj.  filO.  vergHchene  l^pwBöxiv 
iq>6ÖQog  der  Aufnahme  nicht  unwerth  geweaen  aein.^—  in  ▼.  107. 
macht  die  letste  Verahalfte  paius  Aekeronte  refwa  ebensowoM 
eine  grammatiache,  wie  eine  aachliche  Eipoaitio»  nothwendig.  Die 
von  Hrn.  6.  gegeliene  lunn  nicht  nnr^nfriedenatellen,  aondeni 
seiclmet  aich  aoch  durch  die  su  Beiatimmung  dringende  AH  der 
Abbasung  aua.  Darnach  heiaat  daa  ala  AUatiTiia  der  Materie  sh 
pahia  gehörige  Acheronte  refuso  nichta  Anderea,  ala  A.  in  ae  ipoum 
recurreute.  Daaa  dies  in  refuao  wenigstena  liegen  kdnne,  ergiebt 
aich  mit  Bestimmtheit  aua  der  Tergllchenen  SteUe  Luc.  ViU,  797. 
Das  Sachverhaiinias  ist  also  folgendes:  .,, paius  inde  oritor.  quod 
Acheron  de  terra  in  inferum  delabena  roraua^  roTertitur  atque 
atagnat.^^  (Aehnlich  Wagner:  quam  (pälndem)  ex  Adieroote 
exundante  (refuao)  ortam  putabant).  Den  Scbluaa  bildet  da»  wört- 
liche Zeugniaa  des  Plin.  H.  N.  HI,  9.  (nicht  5.)  über  die  ^eogra- 
pjbiache  Läge  jenea  Sees.  —  Zu  v.  121  ermangelt  der  Mjtlioa 
vom  Wechselieben  des  Caator  und  Pollux  inaafem  der 
Vollständigkeit,  ala  auch,  abgesehen  von  der  jüngeren  Mfasdeotung 
desselben,  deren  Erwähnung  hier  nicht  •inmal  wesentlich  iat^  der 
Sichlusa:  ,,ttt  inde  partUa  immortaiitate  per  sex  menses  alter  in 
coeio,  alter  apud  ioferos  'osaet^'  Nichts  über  die  Art  der  Ansff&ii- 
rung  besagt ,  worauf  doch  im  Texte  akerna  morte  oflRenbar  Mb- 
weist»  Daa  war  zur  Genüge  getha«  mit  einer  wörtliciien  AnfUh- 
cung  d«r  HnnpUteUe  hierüber  hei  Hern.  Od.  XI,  aOSi  f.  Hy^n. 
spricht  swiar  sweimat  eben  davoA^  aber  weder  aua  der  specieU 
hierher  gehörigen  Fab.  80. ,  wo  über  denselben  Gegenstand  mit 
gleichlautenden  Worten  berichtet  wird)  noch  aus  der  dürren  No> 
menclatnr  in  der  v.  119—124.  mit  inbegreifenden  Fab.  251.  ^^QuI 
liDentia  Parcarum  ah  inferiü  redienmi^  liest  sich  etwas  Nikerea 
«ikennen»  —  In  v.  127.  h^tatri — DItis  darauf  geführt^  den  Ge^ 
baauch  der  A'^ecilva  ater  und  niger  von  Dingen  der  Unterwelt 
ala  etwaa  UsiaaUea  durch  BelegateUen  aua  Ovid  »od  Horas  au  be^ 
gründen.  Die  Frage»  warom  nickt  aach  dergleichen  aus*  VIrgfl 
mit  angeführt  werden,  liegt  eben  ae  nebe,  alaem  Beispiel  aelbat. 
Ss  iai  in  v.  134.  f.  migra  Tartara.  Daaselbe  bcweisst  v.  309^  /e* 
ruginea  (i.  e.  ^nigm''  Serv,)  —  ojmba  mit  der  unaolhig  wieder- 
holten Bemerktmg:  Omne  quod  eat  in- Tartara  emn  refert  ootorem. 
VergL  V.  1537  mgra^  pecndes;  111 ,  64.  atani-  Manibns  arae  — 
maestae  ^  atra  cupreaao^  %L  97.  «i^ron/is  juvenooa.  —  V,  140. 
hftUe  wegen  manu^  des.  keineswegs  mnasigea  Zosataes  au  earpe^ 
idehtt  ieeo  ausgehen:  sollen^  DerseUie  berechtigt  Tiehnehr  :bu  einer 
Bemerkung,  wfta  die  mit  der  Wagner'sebe»  in  der  kleinen  SchuU 
atiagabe  ibereinsUmmende  von  Süpfle:  ,,Aeneaa  aoll'hier,  wie 
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mui  «ot  den  Folgenden  sieht ,  nur  die  Hand  som  Abptocken  ge- 
bnMidieii,  nicht  etwa,  wenn  der  Zweig  wldenteht,  da«  Schwert 
ederaanat  ein  Werlieng/^  —  Zu  t.  171.  iat  die  Erinoerong  an 
Han/w  und  Ameboe  in  nhnNeheoi  Fatle^  wie  Miaenua,  gans  aach- 
geanba,  waa  weiter  snr  richtigen  Würdigung  der  Stelle  gehört^ 
BMuterhaft  fcimi  In  folgende  Worte  soaamineiigedringt:  ,^Oonciin 
wMat  eaaere  Triton ,  en  igitnr  proTocat  Miaenna.^*  Nicht  ohne 
Bedeotang  für  das  Gnnte  möchte  indeaa  die  Anfnahme  einiger 
Mamente  gewesen  seln^  die  »ich  an  den  Nainen  dea  knnatferUgen 
Macreagottea  onmlttelbar  knttpfen.  Triton  ninllch,  der  Sohn 
dea  Neftnn  und  der  Amphltrite  (Hee.  Theog.  930.)  iat  Erfinder 
der  aatk  ihn  besonnten  Tritonah5mer  (Hyg.  P.  Aatr*  25.)  und 
damf  ao  geAbt,  daaa  er  bei  (Mi,  Met.  II,  8  canorua  helBat..Deni. 
aach  darf  des  Miaenoa  Wagniaa^  Jenen  suf  dem  ihm  elgenaten  In- 
itnimcnte  zum  Wettkampfe  heransinfbrdern ,  um  ao  gellhrliclier 
encheinen.  Dnaaelbe  iat  aber,  wie  S&pfle  ausdrucklich  be- 
meikt,  ,^ler,  wie  überall  eine  Muschel/'  Ovld.  Met.  I,  385.  t 
nennt  sie  swar  buecina  eava  y  aber  nur  in  bildlich  übergetragener 
und  inniltelbnrer  Veiblndung  mit  anderen  am  dem  Kriegaweaen 
entlehnten  Ausdricken,  nachdem  Triton  t.  333.  vom  rector  pelagl 
eben  BeUbl  erhallen,  conchae  aooacl  Inspirare.  Daaa  concha  fikr 
litao  stehe,  wie  Wagner  mit  Beingnahme  auf  v.  167.  will,  laaat 
neb  durch  Nichta  erwelaen.  Der  Dichter  wörde  aich  aogar  einen 
Veratoas  so  Schulden  kommen  laaaen,  wenn  er  den  Triton  ein  an- 
deres ffistnunent  biaaen  laaaen  wollte,  ala  worauf  er  Meister  Ist. 
Wohl  aber  kenn  ea  die  anbeeonnene  Vermesaenhelt  dea  Misenns 
dch  belkonmen  Urnen ,  seinen  lltuos  Vär  diesen  Fall  mit  einem 
anderen  fastruinente  lu  Tortanachen.  —  Zu  t.  179.  genfigte  daa 
biasae  Chat  X.  723.  Deberflissig  wenigstens  iftt  die  Ausschrel- 
bnng  der^Pamlielstello,  welche  dort  lu  gleichem  Behofe,  wie  hier 
Pitts  gcfondeii  hat.  Zu  v.  193.  enthllt  der  tweite  Thell  der  Note, 
daaa  hl  Dodona  efai  berflhm  tea  Taubenortkel  gewesen(eine 
Sage  ibrlgeDO,  die  erat  Jüngeren  Draprungea  iat,'  a.  Mio.  Bach  nu 
CHid.  Mat.  XIII,  715.),  etwaa  für  gegenwärtige  Stelle  durchaua 
DnTerwerfllches,  liaat  nber  wegen  seiner  inssern  Formation  Aber 
He  beiQgUche  Anwendung  auf  die  Teiteaworte  im  Ungewissen.  -~ 
In  ▼.  311.  hat  Snpfle  mit  Forbiger  an  eunctanlem  sIs  im  Wider- 
Bruche  atehend  mit  v.  146.  Anstand  genommen.  Hr.  G.  begnügt 
si^  mit  den  Brklarungsworten  dea  8err.,  nach  welchen  der  Grund, 
im  daa  Abbrechen  dea  Astes  nicht  sogleich  gehen  will ,  in  der 
kbergroaaen  Hast  dea  Abbrechenden  xu  suchen  ist.  Und  dieao 
^■Hicht  darf  wenigatens  ala  guter  Beitrag  zur  LSsuug  Jenes  Wider- 
«pmches  gelten.  —  V.  311.  begleitet  Supfle  mit  einer  Warnung 
diror,  ad  terram  von  dem  Zuge  der  Vögel  in  ein  wArmerea 
La  ad  10  reratehen.  „Die  forttiehenden  Vogel'S  aetai  er  hinsii) 
nmmeln  aich  aba  den  Gewissem  landeinwärts,  um  dann  in 
«Uem  Zuge  Aber  das  Meef  nach  Afrika  zu  fliegen.'«    Die  Rieh- 
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tigkeit  des  Getagten  liegt  auf  der.  Hand.  Ob  Hr.  6.  In  seiner 
Sinnumschreibung  dieses  ganzen  Passus  (310 — 312):  ^^Qnot  con- 
gregari  splent  aves  ad  terram,  si  hiemem  vitantes  trans  mare  fu- 
giunt^S  dasselbe  hat  sagen  wollen,  ist  nicht  recht  Iclar.  Es  wurde 
aber  kein  Zweifel  darüber  entstehen  können,  wenn  die  letete 
Hilfte  derselben  mit  Berfickstchtigung  des  übergangenen  gurgiie 
ab  aUo  etwa  diese  Gestalt  bekommen  hatte:  Q.  c.  s.  aves  a  mari 
versus  terram,  unde  hiemem  vitaturae  trans  mare  fugiant.  —  Cater 
T.  359.  geseUl  sich  den  beiden  bisher  befolgten  Auswegen ,  über 
cum  veste  gravatum  hinwegzukommen ,  ein  dritter  bei,  der  vor- 
nehmlich  die  Noth wendigkeit  der  Annahme  einer  Abundans  vod 
cum  in  Frage  stellt  Und  die  drei  zu  diesem  Behufe  belgebrachteo 
Fälle  ähnlicher  Art  sprechen  wenigstens  dafür ,  dass  dieser  auf- 
fallende Gebrauch  der  Präposition  der  übrigen  Latinität  nicht  gaos 
fremd  gewesen  zu  sein  scheint.  Für  trifauci  in  v.  417  enthalleo 
bereits  die  Addenda  einen  Nachtrag  aus  Hör.  II,  19.  31.,  wo  dem 
Cerberns  ebenso  wie  III,  11.  20.  ein  oa  trümgue  beigelegt  wird. 
Es  hatte  nun  zugleich  noch  ein  Wink  zur  Erledigung  der  einmal 
•Dgeregten  Frage  über  die  Gestalt  des  Cerberns  gegeben  werden 
sollen.  Die  Alten  bleiben  sich  bekanntlich  in  ihren  Angaben  dar- 
über nicht  gleich.  Denn  während  Sopli.  Trach.  1088^  ihn'^^rdot; 
rgluQavov  öxvkaxa  nennt ,  heisst  ebenderselbe  bei  Hes.  Theog. 
312.  nBvtijTcovxaHdgrjvog  und  Tzetz  zu  Lycoph«  678.  sagt  vod 
ihm  6  xvcDv  zov  "Aiiov .  oq  %%u  Ixarov  xcg^aAag.  Und  dieser 
mag  Hör.  Od.  II,  13.  24  (bellua  centiceps)  gefolgt  sein.  Sonst 
bezeichnen  ihn  die  Römer  als  dreiköpfig.  So  Tib.  III,  4.  88.: 
Cai  tres  sunt  linguae  tergeminumque  caput ,  und  Orid.  Met  IV^ 
450.  f.  in  den  zum  Vergleich  mit  dieser  Stelle  wohl  geeigneten 
Worten:  —  tria  Cerberns  extulit  ora,  Et  tres  latratus  simul  edidit. 
Wir  sind  hier  bei  dem  vorgesteckten  Ziele  angekommen  und 
glauben,  was  uns  oblag,  erfüllt  zu  haben.  Ein  prüfender  Ruck- 
blick auf  Alles  Im  Voranstehenden  zur  Erörterung  Gebrachte 
f&hrt  unzweifelhaft  zu  dem  Ergebnisse,  dass  Hr.  G.'s  Ausgabe  der 
Aeneis,  da  sie  sich  ungeachtet  einer  grossen,  manchmal  bid  ans 
Dunkle  streifenden  K&rze  in  Angaben  von  Altem  und  Neuem  durch 
die  Berücksichtigung  der  Terschiedenen  Gesichtspunkte  der  Her- 
meneutik und  durch  Reichhaltigkeit  des  gebotenen  Erklarungs- 
Stoffes  vortheilhaft  auszeichnet,  Im  Bereiche  der  Literatur  des 
Virgilius  keine  der  geringsten  Erscheinungen  ist,  vielmehr  die  Be- 
achtung und  Pflege  des  gelehrten  Publikums  wohl  verdient  und 
sicher  finden  wird.  Denn  unseres  Erachtens  können  praktische 
Schulmfinner  auf  Grund  eines  vorurtheilsfreien  und  ruhig  ein- 
gehenden Studiums  über  Vo^üge  und  Werth  derselben  in  keinem 
Falle  anders  als  günstig  entscheiden  und  anerkennend  urtheilen, 
mögen  sich  auch  die  Stimmen  darüber  theilen,  ob  das  reiche,  viel- 
leicht allzu  reiche  Material  dem  Leser  eher  ein  Hemmniss,  als  ein 
Förderpngsmittel  sein  werde/  Mit  unseren  eingestreuten  Aus- 
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sfeDttng»  and  Vonchli^n  su  Ergiosaagen  oder  Aenderungeo 
giad  wir  öbrigcos  weit  entf erni  gie wesen  einer  Leistung ,  die  im 
Ganseo  DOfenH  vollen  Beifall  hat,  Eintrag  thiin  lu  wollen:  ihr 
Zweck  geht  lediglich  dahin ,  nicht  sowohl  besüglich  der  Zweck- 
miss^keit  ein  Scherflcin  beizutragen,  als  yielmehr  dem  Hm. 
Herauf,  den  reellen  Beweis  za  liefern,  dass  und  wie  wir  sein 
Bach  studirt  haben. 

Der  Pxeia  für  eine  Ausgabe  der  blossen  Aeneis  (3j  Thir.)  ist 
ziemlich  hoch ,  Typen  und  Papier  sind  gut  und  dem  Auge  ange- 
aehm.  Der  Druck  selbst  und  die  Correctur  hätten  mit  etwas  grös- 
serer Sorgfall  ausgeführt  werden  sollen.  Dies  zu  beweisen  ma- 
chen wir  zum  Schluss  noch  auf  einige  p.  659.  nicht  mitverzeich- 
nete Dmckfehler  aufmerksam:  Ausser  den  vielen  Citaten,  die  nur 
um  1  differiren,  wie  VI,  1.,  wo  I,  464.  st.  465.,  oder  VI,  42,  wo  XI, 
770.  St.  771.,  oder  ffl,  533.,  wo  VI,  41.  st.  42.  angeführt  ist, 
stehet  prael  p.  VII,  Z.  22.  o.  addl(^amento,  XL  Z.  9.  o.  exarde- 
bat  St.  exardetcebat ;  B.  VI.«iu  v.  15.  credit  st  crecftdit,  zu  v.  42. 
im  CiUte  IV,  647.  st.  847.,  zu  v.  74.:  HI,  445.  st.  485,  zu  v.  80. 
domana  tt  domnl,  su  v.  119.  Euridicen  st.  Eur^d  ,  zu  v.  141. 
Ovid.  Met  VI,  81.  st  IV,  zu  V,  180.  Plln.  N.  H.  XVI,  18.  st.  10.. 
n  V.  244  MiffaXijg  st^jcsg).,  zu  v.  324. 1,  61.  at  261.,  su  v.  409. 
documentam  st — ttmi,  su  v.  615.  g erera  st  cen..,  excurs.  II.  p. 
109.  Z.  27.  o.  reperi  st  — rin ,  exe.  IV,  p.  624.  Z.  14.  o.  differe 
st  —erre^  p.  623.  Z.  7.  u.  flebile  aliquot/,  p.  629.  Z.  11.  u.  Ur- 
dilac,  p.  640.  Z.  4.  o.  Praterea  st  VraeL  —  Auch  In  die  LatI  - 
nität  hat  sich  hin  und  wieder  minder  Empfehienswerthes  einge- 
schlichen, wie  VI,  22.  nee  non  Virgilium  rem  aliquam  paucis  modo 
lineis  desigDsre,  letsterea  wiederum  X  58.  poetis  modo  in  usu  und 
öfterer;  v.  70.  verbum  positam  duplici  telatu^  mindestens  für 
relstione;  v.  89.  notatur  Turnus  und  öfters;  v.  107.  haec  v. 
signani  ainnm  Pel.  und  so  signare  viel  häufiger,  als  das  gewöhn- 
liche signlficare;  VII,  60.  quämquam  Homerus  —  dixerit.  — 

Wärcod  der  Beschäftigung  mit  vorstehender  Arbeit  ist  uns 
eine  jingere,  alle  Gedichte  Virgirt  umfassende  und  den  reinen 
Schuizweck  verfolgende  Ausgabe  durch  den  Buchhandel  zuge- 
führt worden  und  wir  haben  bereits  im  Obigen  mehrmals  auf  sie 
Bezug  genommen.  Wir  finden  uns  dadurch  veranlasst,  noch  in  der 
Korse  eine  Anseige  davon  anzuschliessen.    Sie  fuhrt  den  Titel: 

P.  Virgilii  Maronis  opera.  Nach  den  besten  neuesten 
liöUsmlttein  für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  mit  einer 
Kmleltong und  nfit  Anmerkungen  zur  Aenelde  versehen,  von  Karl 
Fr.  Sapfle,  Professor  am  Lyceiim  zu  Karlsruhe.  Neue  Aus- 
gabe. Karbrohe.  Druck  und  Verlag  von  Christian  Theodor  Groos. 
1847.  XLVI.  u.  388.  S.  8. 

Bin  Vorwort  (p.  Ili.— X.)  giebt  Auskunft  über  Vcranlas- 
•ong  und  Bestimmung  derselben.  „  Ich  bekenne  vorn  herein*S 
iaasert  sich  Hr.  8.,  „dass  zunächst  fast  ntur  die  Erfahrungen  und 
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BetraehlangeD  der  Schule  ea  sind ,  die  diese  Ausgabe  henwge- 
rufen  baben  und  daaa  ich  über  den  Kreis  der  Schule  nicht  hinaus- 
gehen wollte.^^  Cnd  an  einer  anderen  Stelle  heissl  es:  ^^Die  Aus- 
gabe sollte  vor  Allem  einen  correcten,  dem  neuesten  Standpunkte 
Tirgiiischer  Studien  entsprechenden  Text  enthalten  und  mit  em- 
pfehlendem Aeusseren  möglichste  Billigkeit  des  Preises  Tcrbindeo^^ 
Der  Text  ist  demnach  bis  auf  eine  Stelle  Aen.  III,  702  (a  fluvio 
St.  fluTÜ)  der  gewöhnliche  geblieben,  in  derlnterpu netto«  da- 
gegen Manches  geändert:  hinsichtlich  der  Schreibung  ▼on 
Wortformen  und  Endungen  hat  mit  geringen  Ausnahmen  das 
Herkömmliche  Platz  behalten. 

Die  übrige  Einrichtung  gleicht  den  gut  tmpfohleneB  Aus- 
gaben der  Ciceroniscben  Sammelwerke  Ton  demselben  YerCaaser. 
Den  Kern  und  werthvollsten  Theil  bildet  die  Einleitung,  wel- 
che aus  folgenden  Stucken  bestehet:  A)  VirgiTs  Leben  (p.  XI 
—XXII.).  B)  Vlrgil's  Fortleben,  besondeia  als  Musterdich- 
ter (p.  XXill— XXVn.y.  O  VlrgllX  Werk«,  betrachtet  nach 
ihrem  Entistehen,  Stoff,  Ausruhrnug  und  Werth:  1)  Belo- 
gen oder  Bucolica;  2)Georgica;  3)  Aeneide  (p.  XXVII 
— XLIY.).  D)  Kleinere  Gedichte,  deren  Aechtheit 
beaweifelt  wird:  Culex,  Cirls,  Copa,  Moretum,  Csteiecta 
(p.  XLIV— XLVn.  Hiewuf  folgt  der  Text :  Bucolici^  p.  3— 25, 
ueorgica  p.  I^S—/?.  Aeneis^p.  BO — 298.  Carmina  minoraquae 
Tolgo  P.  Vlrgilfo  Maroni  adscribuntur  p.  301—332.  Mit  „ku  r- 
lon  deutlichen  Inbaltsanzeigen'^  sind  nur  die  Georgien 
und  die  Aeneis  Tersehen.  Sie  bestehen  aus  blossen  Ueberschrlf- 
ten  der  einielnen  ßucher  und  lauten  in  den  Georg.:  I.  (Der  Acker- 
bau.) 11.  (Die  Baumpflanzung.)  III.  (Die  Viehzucht.)  IV.  (Die  Bie- 
nenzucht.) Nicht  Tiel  besser  ist  es  mit  denen  der  Aeneis.  Beispiels- 
halber stehe  hier:  B.  I.  (Seesturm.  Landung  in  Afrika.  Dido.) 
und  B.  VI.  (Landung  auf  Italiens  ßoden-  Pie  Sibylle.  Aeneas  in 
der  Unterwelt. )  Wenigstens  hatte  den  so  paraellirten  Stofftheilen 

{'edesroal  die  zugehörige  Verszshl  beigesetzt  werden  sollen.  — 
)en  Schluss machen  die  Anmerkungen  zur  Aeneide  (p.336 
— 388.),  die  zahlreicher  zu  dem  einen  als  zu  dem  anderen  Buche 
Ton  Neuem  die  Tüchtigkeit  Hm.  S.'s  «Is  Interpreten  bekunden,' 
aber  zu  sehr  das  Gepräge  des  Zufalligen  an  sich  tragen ,  wie  er 
denn  auch  selbst  im  Vorworte  erklart:  «, —  meine  Anmerkungeo 
wollen  weder  ein  Commentar  sein ,  noch  Anspruch  auf  Vollstän- 
digkeit machen/^  Dm  wie  Tiel  mehr  aber  wiirde  der  Werth  des 
Buches  noch  erhöhet  worden  sein ,  wenn  es  dem  Hrn.  Heraus^, 
gefallen  hatte,  auch  nach  dieser  Seite  hin  einmal  Etwas  plao- 
massig  und  ToUstlndig  durchzuführep!  Druck  und  Papier  empfeh- 
len sich  Tortheilhaft,  der  Preis  (18  Ngr.)  ist  mtUsIg  und  wird  der 
EhifUirung  des  Auches  in  Schulen  nicht  hkiderlich  sein. 
Torgau.  Rotkmann. 
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DU  Planimetrie  und  Stereometrie  fSr  den  Sebol- «ad 
Selbitoaierridit  bearbeitet  Ton  Carl  Kopp0^  Oberlehrer  am  Gymoa- 
oamia  Soest.  Zweite,  nmgearbeitete  and  dorcb  sahlreiciie  Aafgabea 
▼ermehrte  Aaflage.  Mit  6  FigoreDtafelii.  BMen,  Drock  and  Ver- 
la« too  G.  D.  Badecker  1846.     283  S.  gr.  8. 

B«  BeintheUttng  der  enten  Auflage  diasei  Werkes  hat  Rec 
uf  die  Vefsfige  deaaelbeo  hinf  ewieseo  und  dem  Hrn.  Ver£  aueh 
^e  fiteUcB  beieidiiiet,  weidie  eine  Aenderon^  noChwendig.nndi- 
teo.  Herr  Keppe  hat  dies  in  der  nenen  Aaflage  berfickaiehtlgl 
ond  M  ein  Werk  geliefert,  weichet  den  besten  Bieheni  seiner 
Art  unbedingt  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Durch  die  hin- 
ssgefngten  Aofgaben  hat  das  Werk  sehr  gewonnen,  indem  nur 
hmdnreh  die  deometrle  in  einem  geist^en  Eigenthume  des 
Schalers  werden  kann.  Die  Stereometrie  wurde  wesentlich  Ter- 
bfaacrt.and  durch  den  von  dem  Verf.  entdeckten  Lehraati  fiber 
die  AuHMaanng  der  Obelisken  f  ermehrt  Dass  am  Bude  des  Bu- 
ebes  Im  einem  Anhang  die  Ausmemung  der  Fisser  vorkommt ,  ist 
nur  SQ  billigen,'  indem  Aufgaben  dieser  Art  im  gewöhnlichen  Le- 
ben so  oft  gelost  werden  müssen. 

Die  PUmimetrie  hat  16  Abschnitte  und  eine  Einleitung,  wo« 
rill  dfo  ersten  Brklimngen  über  Geometrie,  Linie,  Flache,  Kör- 
per 0.  s.  w.  und  einige  Orundsatne  yorkonunen,  wonuf  die  spitem 
lehren  sich  bnnen. 

Der  erste  Abschnitt  behnndelt  die  Lbiien  und  weicht  In  der 
EHdsning  des  Kreises  (§.  8.)  darin  von  den  meisten  andern  Lehr- 
bschem  ab ,  dass  hier  der  Kreis  als  eine  krumme  Linie  und  nicht 
sh  eine  von  dner  krummen  Linie  umgebene  Ebene  erkUrt  wfard. 

Der  Hr.  Verf.  hat  mehrere  Grunde  für  seine  Erklärung  an- 
fegeben,  welche  jedoch  Reo.  nicht  bestimmen,  die  gebrSuchliohe 
Definition,  des  Kreises  su  Terandem.  Die  Winkel  werden  aehr 
deaiUah  im  iweiten  Abaohnitt  erklärt,  und  es  ist  nur  su 
billigen,  dass  hier  verhiltnissmassig  weni(^  Uebungsfragen  gegeben 
worden  sind,  indem,  wie  auch  der  Verf.  gans  richtig  bemerkt,  der 
Schaler  schon  ein  hinreichendes  MaterisU  von  Kenntnissen  ge- 
woanen  haben  muss,  ehe  er  im  Stande  sein  kana  Aufgaben  auf 
eiseae  Hand  su  lösen. 

Die  parallelen  Linien  Im  dritten  Abschnitte  werden 
■it  grosser  Genauigkeit  abgehandelt  und  Rec.  hat  sich  namentlich 
ober  die  Kurse  des  su  §.  43«  gehörigen  Beweises  gefreut  Er  Ist 
•0  iherseugend,  wie  es  hier  nur  immer  Tcrlangt  werden  kann. 

Im  vierten  Abschnitte  kommt  die  Lehre  von  den  Fi^ 


f  aren  im  Allgemeinen  in  hinreichender  Kiirse  vor,  wihrend 
im  fünften  die  Dreiecke  und  namenttich  ihre  Congntens  aufs 
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Grandlichste  behandelt  worden  sind.  Unter  den  hier  vorkommen- 
den 52  Uebungsaufgaben  befinden  sich  mehrere,  welche  von  einem 
Schuier,  wenn  er  auch  das  Vorhergehende  volilcommen  verstanden 
hat,  nicht  gelöst  werden  [(önnen,  und  es  w£re  desshaib  sweck- 
massig  gewesen ,  wenn  am  Ende  der  Planimetrie  die  schwierigem 
Aufgaben  alier  Capitel  mit  der  Ueberschrift:  ^«Vermischte 
Aufg^ben^^  susammengestellt  worden  wären. 

Die  Vierecke  kommen  im  sechsten  Abschnitte  in  systema- 
tischer Ordnung  und  mit  den  einfachsten  Beweisen  versehen  vor. 
Auch  ist  die  Reihenfolge  der  62  Aufgaben  recht  gut  gewählt; 
doch  hStte  Rec  auch  hier  mehrere  zu  schwierige  Aufgaben  weg^- 
gewiinscht.  Unter  den  Sätzen  über  Vielecke  im  siebenten 
Abschnitte  hat  Rec.  die  in  §.  116.  .vorkommende  Beschriin. 
kung:  dass  das  Vieleck  nur  lauter  hohle  Winkel  ent- 
halten so  lle^^,  unndthig  gefunden  und  sich  auch  den  Sinn  der 
Anmerkung  nicht  zu  erklaren  vermocht.  Darin  hat  aber  der  Vf. 
vollkommen  recht,  dass  er  in  der  Anmerkung  zu  §.  118.  sagt: 
,,Wer  auf  diese  Vorstellung  (dass  sich  nämlich  die  krumme  Linie  mit 
der  geraden  Oberhaupt  nicht  anders  vergleichen  lässt,  als  indem  man 
dieselbe  aus  unendlich  vielen,  unendlich  kleinen,  geraden  Stücken 
bestehend  denkt)  nicht  eingehen  kann  oder  will,  der  wird  überhaupt 
auf  die  Vergleichung  der  geraden  und  krummen  Linie  Verzicht 
leisten  müssen.  Alle  andern  Wege  der  Vergleichung  sind  nur 
Umkleidungen  des  hier  unumwunden  Ausgesprochenen.^^  Die 
einfachsten  Sätze  dea  Kreises  kommen  in  wohl  durch* 
dachter  Ordnung  im  achten  Abschnitte  vor ,  und  es  sind  am  Ende 
desselben  recht  zweckmässige  Aufgaben  zusammengestellt. 

Erst  im  neunten  Abschnitt  behandelt  der  Verf.  die  Oleich - 
heit  dei^  Figuren ,  während  man  dieselbe  gewöhnlich  vor  der  Lehre 
vom  Kreise  abzuhandeln  pflegt  Obgleich  wir  die  Gründe  zu  der 
im  Buche  statthabenden  Eintheilung  nicht  kennen,  so  glauben  wir 
doch,  dass  dieselbe  desshalb  entstand,  um  alle  auf  Congruenz  sich 
beziehenden  Sätze  in  ununterbrochener  Reihe  auf  einander  folgen 
zu  lassen.  Die  in  §.  162.  angegebenen  Sätze  hätte  Rec.  Zusätze 
und  nicht  Erklärungen  genannt,  indem  dieselben  aus  der  Erklä- 
rung der  Oleichheit  und  Ungleichheit  unmittelbar  hervorgehen ; 
auch  werden  (in  §.  168.)  die  beiden  Parallelogramme,  welche  die 
Diagonalen  nicht  enthalten,  Complemente  genannt,  wahrend 
man  ihnen  fast  durchgängig  den  Namen:  Ergänzungen  an  der 
Diagonale  gegeben  hat.  Es  ist  nur  zu  billigen,  den  Kreis  (fn 
§.  167)  «Is  «in  regelmässiges  Vieleck  von  unendlich  vielen  Seiten 
anzusehen,  indem  hierdurch  die  Beweise  mehrerer  Kreissätze  eine 
bedeutende  Kurze  und  Einfachheit  erlangen. 

Das  was  der  Verf.  über  den  pythagoreischen  Lehrsatz  gesagt, 
hat  etwas  für  sich,  indess  halten  wir  die  ihm  angewiesene  Stelle 
dennoch  für  die  richtige >- weil  hier  die  Satze  der  Congruenz  und 
Gleichheit  eine  gleichzeitige  Anwendung  finden.     Denn  was  ist 
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wohl  BitfirHcher,  als  dass  nach  den  Sllien:  ^Zwel  Dreiecke 
aiad  gleich,  wenn  afe  gleiche  Grundlinien  und  Ho- 
faeahaben;  nnd  daa  Dreieck  iat  die  Hüfte  einea  Pa« 
ralJelograoimea  von  gleicher  Grnndlinie  nnd  Höhe^* 
cm  Sita  vorkommt  V  der  bdde  gemeinachaflllieh  enthalte 

Die  Uebongaaufgaben  sind  hier  nicht  ao  reichlich  wie  frUier 
aingefallen,  nnd  ea  hätten  hier  noch  mehrere  über  die  Verwand- 
lang  der  Vielecke  mit  erhabenen  Winkein  u.  a.  w.  gegeben  wer- 
den können  9  indem  dieaelben  ebenso  belehrend  ala  anaiehend 

seigen. 

Bevor  im  aehnten  Abschnitte  von  den  Verhiltniasen  der 
die  Rede  Ist ,  kommen  mehrere  hierher  gehörige  arithme« 
ttteiie  Hulfssätae  vor,  und  Reo.  hat  hier  nichts  weiter  au  bemer- 
ieo,  als  dasa  er  der  grossem  Dentlichkeit  wegen  (auf  S.  107)  statt 
12  +  9:9  =  8  -f  6 : 6  Keber  (12  +  9) :  9r^(8+6)':6  und  statt: 
3+6  +  9:5  + 10+ 15=:=^8  :5  lieber  (8  +  6  + 9): (5  +  10 
+  15)  ==  3 : 5  geaetat  bitte.  Die  ProportionalitSt  der  Linien  iat 
auf  die  Uarate  Welse  dargestellt,  und  wir  hätten  hier  nur  in 
§.  \%L  und  in  einigen  andern  §§.  statt  dea  Ausdruckes :  Grn n d  - 
llnie  den  andern:  Seite  geaetat.  Die  Lehre  der  Aehnllchkeit 
ist  suf  eine  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessene  Weise 
sbgehandelt  nnd  der  Verf.  hat  wohl  daran  gethan,  den  §.  105.  als 
Zoaats  nnd  nidit  als  Lehrsatz  abzuhandeln. 

Deber  die  Verhaltnisse  der  Figuren  verbreitet  sich  der  elfte 
Abschnitt  mit  einer  Präcision,  welche  nichts  ao  wünschen  übrig 
liist;  such  sind  im  swölften  Abschnitte  die  einfachaten 
Sitze  aber  Ausmessung  der  geradlinigen  Figuren  und  dea  Krei- 
ses sehr  zweckmf  ssig  zusammengestellt. 

Der  dreizehnte  Abschnitt  (welcher  vermischte  Satze 
oder  Brganzttngen  und  Erweiterungen  der  In  den  vorhergehenden 
Abschnitten  behandelten  Lehren  enthllt,  die  dort  übergangen  sind, 
ttsi  den  Anfanger  nicht  durch  ein  au  reiches  Material  vom  weitern 
Stttdiom  abauachrecken)  zeigt  aufs  Deutlichste,  dass  der  Verf.  die 
Anforderungen  vollkommen  kennt,  welche  an  die  Schüler  in* den 
venchledenen  Altersstufen  gemacht  werden  können. 

Jeder  Satz  Ist  hier  wichtig  und  wurde ,  wenn  man  ihn  weg- 
UcsK ,  eine  Lücke  im  geometrischen  Wissen  hervorbringen. 

Der  §•  2-31.  ist,  unserer  Meinung  nsch,  etwa3  au  umstand- 
Hcb  darg^telk,  wahrend  wieder  der  In  §.  237.  vorkommende  Pto- 
londüacbe  Lehraatz  mit  äusaerster  Kürze  erwiesen  worden  ist. 

Die  Darstellung  des  viersehnten  Abschnittes,  welclier 
fie  Vergleichnng  des  Inhalts  und  Umfangs  geradliniger  Figuren 
eatluUt,  ist  als  eine  sehr  gelungene  anzusehen,  und  ebenso  ent- 
halt der  fünfzehnte  Abschnitt  In  gehöriger  Kurze  die  ge- 
briachlichaten  Anwendungen  der  Algebra  auf  Geometrie. 

Auch  Im  aechssehnten  Abschnitte,  welcher  die  geo- 
metrischen Constructioneu  algebraischer  Formein  au  seinem  Ge- 
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gemtalide  kat,  bdrandet  iet  Verf.  fa  der  Aoamhl  der  Auf^beo 
eisen  feinen  mntheüaCiacbeD  Tal^t,  und  wir  hitten  hier  n»r  nek« 
rare  Uebongstn^aben  weniger  and  in  dem  fnnfiehaten  Abtchnkte 
mehr  gewtaseht 

In  der  Stotreümetrie  befinden  ^db'aecha  Abtchnitle  und 
ein  Anhang  über  die  Auameatung  der  Fteer. 

Der  erste  Abaehniit  natfaaat  die  Lkiien  in  aidi  echoei- 
dendc»  and  parallelen  Ebenen  mit  genügender  KAme  «nd  Grvnd- 
Hchkeit.  Ba  ist  gut  (wie  in  der  Anmerkung  sn  §.  12.),  die  stereo« 
metrischen  Satze  mit  den  ihnen  entsprechenden  planfmetrischen 
■n  vergleichen;  auch  ist  ea  nur  an  biiUgen,  dass  nicht  unumgäng- 
lich nothwendige  Satie  in  einer  Anmerkung  dea  §.  17.  zuaammen- 
geetielU  worden  sind. 

In  dem  Ton  den  Flachenwhikeli  handelnden  iweiten  Ab<> 
schnitte  ef^heint  es  uns  sehr  sweckmissig^  dess  die  wichtigsten 
Sitae  den  Nonen:  Hauptlehrsätze,  erhielten.  Aachist-ea 
aehr  nützlich,  hier  die  Projeetionslehre  in  ihren  Elementen  absn- 
handeln.  Der  In  §.  €L  enthaltene  Zusatz  und  die  darin  befind- 
lichen Anmerkungen  sind  für  den  Schüler,  in  Bezug  auf  mathe* 
malische  Geographie  n.  s.  w. ,  besonders  wichtig. 

Im  dritten  Abschnitte,  wdcher  das  körperliche  Dreieck 
enthält,  ist  es  nur  die  in  §.  66.  gegebene  Erklärung,  welche  nun 
zu  einer  Bemerkung  Veranlassung  giebt.  Es  helsst  nämlich  in 
diesem  §.:  Zwei  Dreiecke,  in  denen  diO/Seiten  des  ei- 
nen die  Winkel  des  andern  und  die  Winkel  des  einen 
die  Seiten  dea  andern  zu  180^  ergänzen,  heissen  Er- 
gänsnngsdreiecke^%  während  Rec  sich  folgende  Erklärong. 
dafür  gewünscht:  „Denltt  man  sich  ans  der  Spitze  eines 
körperlichen  necks  auf  jede  Seite  desselben  eine 
senkrechte  Linie  errichtet,  so  bilden  diese  usenk- 
rechten  Linien  ein  neues  körperliches  neck,  wel- 
ckes  man  das  Brgänsungsneek  des  ersten  nennt^^  und 
die  Eigenschaft,  dass  bei  einem  körperlichen  necke  und  seinem 
Ergänsungs necke  die  Seiten  des  einen  die  Winkel  des  andern 
und  umgekehrt  zu  180^  ergänzen,  durch  einen  leicht  fahrbaren 
Beweis  ausser  Zweifel  gesetzt  hätte«  Es  wird,  wie  es  uns  scheint, 
auf  dem  letztem  Wege  eine  klarere  Einsicht  in  das  Wesen  dea 
körperlichen  und  Ergänzungsnecks  erlangt. 

Von  den  eckigen  Körpern  handelt  der  Tierte  Abschnitt, 
welcher  die  nöthigen  Sätze  in  wohLdurchdachter  Ordnung  enthält. 
Der  in  §.  83.  enthaltene  Zusatz  ist  sehr  zweckmässig  an  die  Spitze 
dea  AlMchnittea  gestellt;  anch  ist  das  vom  Obelisken  Gesagte  sehr 
interessant,  obgleich  hier  verhältnissmässig  mehr  Sätze  als  bei 
den  übrigen  Körpern  vorkommen. 

Die  runden  Körper  werden  im  fünften  Abschnitte  sehr 
sorgfilltig  erörtert,  während  von  der  Ausmessung  eckiger  und 
runder  Körper  im  sechsten  Abschnitte  mit  grosser  Deutlich* 
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kcH  die  Itede  fat  Der  ObeMtk  tst  audi  Mer  iuMent  ▼olbtiadf 
bdMMkM,  WM  bei  den  Hni.  Verf.,  der  sich  mn  dfeteo  Kikper  ein 
■eputtc»  Verdienst  erworben,  se  neturlicli  ist. 

We  hl  den  Anhange  fUr  die  Ansmesaong  der  Fiaeer  anfge^ 
steUten  Fenneln  aind  in  praktiaeher  Besiehnng  anaaerat  beqaem. 

Dies  aindm^rere  BenerlEnngen  fiber  ein  Boeh,  daa  einen 
wkküchen  winenaehaf  lliehen  and  pUagogiachen  Werth  beaitil. 

Ootm. 


Atg9hrai99ke  Aufgaben  w»  dem  gamen  Gebiete  der  reinen 
Matbeaaük ,  aüt  Angabe  der  Resolute.  Als  JBrgansnng  zu  Meier 
RirKb  Samrahing  von  Beispielen  a.  a.  w.  so  wie  zam  selbststandigen 
Gebraacb  bearbeitet,  von  Dr.  D.  C.  £r.  hckimu9,  Professor  der  Ma«- 
.  tbcmatik  an  der  konigl.  Tereinigten  Artillerie-  nnd  Ingenieur  > Schale 
and  dem  Ranpt^-Bergw^ka-EleTen-Institot  in  Berlin.  Berlin ,  t846. 
Verlag  von  Boacker  nnd  Ramblot.     141  8.  gr.  8. 

Ich  erinnere  mich  nocb  mit  Freuden  an  die  Zeit,  wo  au  den 
VcfinMrdieaer  Schrift  vieie  Jünglinge  anaatien  Gegenden  Dentach- 
landa  Jumoi,  nn  aeine  malbemaüschen  Vorleanngen  au  hdren,  und 
wa  naneallich  Preuaaena  Architekten  su»  groaaten  Theile  von 
denaelbcn  an  ihren  Staaita*Bxamen  rorbereitet  worden  sind.  Ba 
war  aber  anch  ene  Luat^  den  Hrn.  Lehmua  an  hören,  der,  waa 
Klarkeit  und:  Siegani  in  der  Entwkkelung  anbetrifft,  wenige  ael- 
aaa  GMahen  hat.  Von  einem  solchen  Manne,  deaaen  Namen  man 
hl  der  nalhenatiachen  Welt  mit  Hodhachtong  nennt ,  iüsst  sich 
nur  Vonngiiches  erwarten,  nnd  dieae  Schrift  bewetit  Jedem ,  der 
sie atodiri,  Ämter  sich  \u  seinen  Erwartungen  nicht  getiuscht« 
Bs  and  hier  ntohi  aneinander  gereihte  Bj^mpel  ohne  inner»  Zu* 
ssamsriMog ,  aendem  wohldurchdachte  Aufgaben  hingestellt, 
welche  daao  dienen,  die  in  den  Lehrbüchern  gegel»enen  Sätse  an- 
wenden m  lernen  und  die  in  der  ftlalhematik  ao  nöthige  praktische 
Fertigbelt  sich  auf  eine  natnrgemiiaae  Weise  au  erwerben. 

An  Buch  wird  eine  Ergf  nanng  zu  Meier  Hirsch  Aufgaben- 
unDnioag  genannt,  doch  ist'Ca  auch  als  ein  aelbstständiges  Werk 
snmdictt  und  zugebrauclien. 

Wir  aind mittdem-Hro.  Verf.  nicht  darin  einverstanden,  dasa 
diegeomeiriaehen  Aufgaben  ron  Meier  Hirsch  dess- 
halb  weniger  Beil^a>l  g^efunden  hätten  als  die  alge- 
bralaehen^  weit  die  erstem  nicht  bloaResultate,  son- 
deraanch  Losningen  ent-hieiten,  aondern  glaohenTielmehr, 
daa  die  geometriachan  AuJ|^lien  niditin  demChrade  ansprechend' 
akdiealgebmaohan'nnd  dass  riet  au  schwere  und  riel  an  ri^lir' 
Aufgaben  in  der  Sammlung  ao^enammeu'  worden  sind.  DadnreN 
ksboi  iSBt  gennelrUahen  fütelleieinen^  Preis  eriiidten:,  der  aie  nur 
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EinföhruDg  iu  Schuten  nicht  geeignet  machte.  AoMerdem  sind 
die  Lösungen  Tiel  su  weitläufig  und  lassen  dem  Lernenden  fast 
nichts  SU  denken  übrig.  Hätte  Hr.  M.  Hirsch  nur  die  Losungen 
augedeutet  (denn  die  blossen  Facijte  hinzustellen,  halten  wir  bei 
manchen  geometrischen  Aufgaben  ebenfalls  für  unaulässig)  und 
die  Zahl  der  Aufgaben  bedeutend  vermindert,  da  wäre  sein  Buch 
eben  so  häufig  wie  das  algebraische  in  Gebrauch  gekommen.  Die 
erste  Abtheilung  des  uns  vorliegenden  Werkes  enthält  arith- 
metische Aufgaben  und  zwar  zuerst  ohne  und  hierauf  mit  Anwen- 
dung des  dekadischen  Zahlensystems.  Es  kommen  demgemisn 
zuerst  100  Buchstabenrechnungen  mit  Summen,  Differenzen,  Pro- 
dukten, Quotienten,  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen  vor, 
und  es  werden  späterhin  127  Aufgaben  mit  Zuziehung  des  dekadi- 
schen Zahlensystems  aufgestellt.  Obgleich  die  ersten  100  Auf- 
gaben schon  ein  gewisses  Interesse  erregen,  so  wird  dasselbe  durch 
die  nun  folgenden  127  Aufgaben  bedeutend  gesteigert,  indem  hier 
Exempel  torkommen,  welche  den  Lernenden  ganz  zu  fesseln  ver- 
mögen. Rec.  hätte  einige  Klammer-Rechnungen  mehr  gewiinscht, 
indem  gerade  diese  Rechnungen  für  die  Praxis  so  äusserst  wich- 
tig sind. 

Die  zweite  Abtheilung  befasst  sich  mit  204  Aufgaben, 
welche  auf  algebraische  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  fuh- 
ren, und  wir  haben  mit  Vergnügen  bemerkt,  dass  hier  verhält- 
nissmassig viele  Beispiele  mit  Buchstaben  vorkommen.  Diese  all- 
gemeinen Aufgaben  werden  noch  immer  zu  wenig  gelöst  und  sind 
doch  so  dringend  nöthig ,  um  die  gehörige  Gewandtheit  im  alge- 
braischen Operiren  zu  erlangen.  Es  befinden  sich  auch  hier,  was 
lobend  anerkannt  werden  muss,  keine  Aufgaben,  welche  die  gei- 
stigen Kräfte  älterer  Schüler  übersteigen. 

In  der  dritten  Abtheilung  stehen  84  Aufgaben,  welche 
auf  algebraische  Gleichungen  mit  mehr  Unbekannten  führen.  Man 
bemerkt  hier  sehr  zusammengesetzte  Beispiele,  bei  welchen  eine 
kurze  Andeutung  der  Lösung  (manchmd  ein  blosser  Wink)  nidit 
überflüssig  gewesen  wäre.  Doch  Hr.  L,  ist  einmal  genau  Meier 
Hirsch  gefolgt  und  hat  demgemäss  nur  die  Resultate  hingestellt. 

Die  vierteAbtheiluug  liefert  Aufgaben  aus  den  geometri- 
schen Wissenschaften  und  zwar  47  Aufgaben  aus  der  ebenen  Geo- 
metrie, 68  ans  der  ebenen  Trigonometrie,  46  aus  der  Körperlehre 
und  sphärischen  Trigonometrie  und  32  Aufgaben  aus  der  Coordina- 
ten-Theorie  und  den  Kegelschnitten,  während  im  Anhange  14  Auf- 
gaben über  transscendente  Gleichungen  enthalten  sind. 

Unter  den  geometrischen  Aufgaben  befinden  sich  mehrere, 
deren  Lösungen  nicht  imbedeutedde  Schwierigkeiten  darbieten 
und  die  wohl  schwerlich,  ohne  Nachhülfe  des  Lehrers,  von  den 
Schülern  behandelt  werden  können.     Auch  hier  hätte  Rec.  einige  ^ 
Andeutungen  zu  den  Lösungen  gewünscht. 

Die  Aufgaben  aus  der  ebenen  Trigonometrie  sind  besonders 
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intemml  and  liefern  den  betten  Beweis  dafür,  dasa  Hr.  L.  die 
aonertte  Sorgfalt  auf  die  AnaWahl  dea  Gegebenen  verwendet  hat 
fir  die  Körperlehre  und  apharische  Trigonometrie  alnd  ver- 
bäJtaiitmiaaig  weniger  Aufgaben  ala  für  die  früheren  Zweige  der 
onüieaiatiachen  Wiatenachaften  vorhanden  nod  ea  iat  deashalb  an- 
erkeonnngswerth ,  data  hier  mehrere  neue  aehr  gnt  gewählte  Anf- 
giben  vorkommen.  Die  Aufgaben  aus  der  Coordinaten -Theorie 
uad  namentlich  die  aua  den  Kegelschnitten  bitten,  unaerer  Mei- 
Doog  nach,  noch  om  einige  vermehrt  werden  können.  So  hat 
I.  B.  Rec.  die  Aufgaben  über  die  Triaection  dea  Winkela  und  die 
Verdoppelung  dea  Wfirfela  hier  ungern  vermittt  Die  auf  trano- 
tccttdeate  Gleichungen  fuhrenden  Aufgaben  bilden  dat  Ende  einea 
Werlet,  welchea  mit  Fleiaa  und  Sachkenntniaa  auagearbeitet  iat 
oad  alle  die  rühmlichen  Elgenachaften  betitat,  wodurch  die  frü- 
hem Werke  dea  om  die  Mithematik  to  hochverdienten  Verfaaaera 
sich  antselchnen.  Wüntchenswerth  wäre  et,  wenn  Hr.  L.  die  Ld- 
loagen  lu  den  Aufgaben  in  einem  beaondern  Bindchen  herauage- 
ben  wollte,  indem  to  Mancher  erat  dann  den  wahren  Nutsen  aua 
der  Aufgabentammlung  schöpfen  würde.  Wir  tcheiden  von  dem 
Hrn.  Verf.,  dem  wir  tchon  to  vielfache,  Belehrung  verdanken ,  mit 
dem  Wunsche,  data  er  noch  lange  sum  Helle  der  Wiasenschaft 
tbit%  aeio  möge.  Die  iussere  Auaatattung  dea  Boches  Ist  lobens- 
werth.  Ootm. 


Der  arithmetisehe  ZwetMaiz.   Von  L.  GerfocA.    Verlag  toh 
Karl  Aue  in  Dessau.      160  8.  kl.  8. 

fii  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  unserer  Zelt,  dass  die  Zahl 
der  Rechenlehrer  immer  gröaaer  wird ,  welche  aich  davon  über- 
teagen,  daas  die  Kinder  daa  Rechnen  mit  umgekehrten  Verhält- 
nisten  nicht  verstehen  und  dass  Aufgaben  aus  der  umgekehrten 
Regel  de  tri,  Quinque  u.  s.  w.  bald  nach  ihrem  Erlernen  wieder 
in  Vergeasenheit  gerathen.  Man  frage  nur  die  jungen  Leute, 
welche  einige  Jahre  die  Schule  verlassen  haben,  wie  viel  ihnen 
von  den  erlernten  Regeln  geblieben  bt  und  ob  sie  noch  im  Stsnde 
sind,  selbst  einfache  Bxempel  mit  umgekehrten  Verhiltnissen  su 
berechnen.  Sie  werden  den  Ansats  versuchen  und  dann  aagen : 
gehört  diese  Aufgabe  In  die  gerade  oder  umgekehrte  Regel  de  tri, 
Regel  Quinque  u.  a.  w.  oder  ist  die  gerade  oder  verkehrte  Regel 
Septem  oder  novem  hier  im  Spiele?  So  geht  es  den  jungen  Leu- 
ten, welche  Jahre  lang  mit  unnütsen  Regeln  geplagt  worden  sind. 
Uad sllea  dieaea  Ist  su  vermelden,  wenn  man  die  Kinder,  ohne 
nmgekehrte  Verhältnisse  anzuwenden,  nach  einer  einzigen  Regel 
die  ferschiedenartigsten  Aufgaben  lösen  lässt.  Dies  hat  Rec. 
In  der  dritten  Auflage  seiner  bei  O.  Reimer  erachlenenen  Rechen-» 
knost  in  Ausführung  gebracht ,  und  ea  wird  bla  auf  den  heutigen 
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Tig  in  des  SUdt-  nnd^  LMidachuleH  «aseres  Henoglhuim  der  Re- 
cheiHUilcrrlclit  aach  diesea  PrincipSen  erfolgrdeh  ertheitf.  Herr 
Gerlseb  hat  Mb  sehr  nlC  dieser  Art  lu  reelmeD  befasst  und  die 
FrüdUe  teiuer  Siadieii  in  gegenwMigtm  Werke  aufs  Neue  dar- 
gelegt. Br  will  sugleich  (lauf  seiner  Vorrede)  den  Tadel  beael^ 
tigeni,  welchen  eip  Recenaent  dem  Ton  nur  ^gestellten  cmd  be- 
grindeteit  and  Ton  Hm.  Gerladl  befolgten  AnsaCs  in  so  fem  ge- 
macht, daas  er,  obwohl  praktiseh  fertige  Rechner  bildend,  ohne  • 
wesentlichen  Niitsen  für  die  ialeltectuelle  Bildung  sein  soll. 

.Den  Mohren  weiss  au  brennen  wird  auch  Hm.  Gerlach  nicht 
geMngen ,  da  jener  meinen  streng  mathettiatischen  BewelB  nicht  für 
bindig  hilt  nnd  dafir  lieber  Regeln  giebt,  die  selbst  erwachsene 
Mnglloge  nicht  verstehen.  Das  heisst  für  die  intellec- 
tuelle  Bildung  gesorgt!  Besser  also  man  bildet  fertige 
praktische  Rechner  ohne  (wie  der  Hr.  Beurtheiler  meint)  den  Geist 
sehr  anzustrengen,  als  schlechte  Rechner  und  dabei  den  Geist  sn 
Terwfrren.  Dm  aber  auf  das  uns  vorliegende  Rechenbuch  wie- 
der surüd^zakommen ,  so  kennen  wir  es  fürs  Kopf-  und  Tafel- 
rechnen bestens  empfehlen  und  gestehen  es*  s^hr  gern ,  dass  der 
Verf.  in  seinen  sehrillstellerischen  Leistungen  vorwärts  geschritten 
ist.  Hauche  Losungen  sind  überraschend  kurz  ausgefiillen ,  Was 
sidi  den  Bei^ll  eine»  jeden  Sachkenners  erwerben  wird. 

Das  Buch  zerfallt  in  zwei  Hauptahtheüungen^  wovon  die 
erste  den  Zweiaat%  überhaupt  (d»  h.  Regeln  und  Bemerkungen, 
Beispiele  und  Aufgaben  mit  sogenannten  geraden  und  umgekehrten 
Verhaltnissen  und  algebraische  Aufgaben)  und  die  »weite  beson- 
dere i^ecAnifitg'sar^eii  (nämlich  Zins-,  Rabatt-,  Gewinn-,  Verlust-, 
Gold-y  Silber-,  Münz-,  Wechsel-,  Gesellschafts-  und  Hischungs- 
Beefanuog)  enthilt. 

I.  Die  Regeln  arn-d  Bemerftang'en  zum  Zwefsats 
sind  kurz  und  deuidich  und  Reo.  fand  nur,  dass  in  §.  2.  d^s  Wort: 
Rechenaufgabe  allgemeiner  definirt  werden  konnte.  Die  von 
dem  Verf.  in  §.  6.  angegebenen.  Gründe,  daas  der  Kettensatz  als 
angedeutete  Lösung  einer  vierglledrigen  Anfj^abe  zu  betrachten 
sei ,  hätten  etwas  ausflkhrilcher  dargelegt  werden-  können. 

H.  Die  221  Beispiele  nnd  Aufgaben  mitsojgeuann«» 
ten  g-eradeu  und  umg'ek'ehrten' Verfrältnlrsen  sind  sehr 
zweckmässig  gewählt,  obgleich' wir  es  gern*  gesehen  hätten,  daaa 
die  Ueberschrfften":  „mit  sogenannfen  geraden  und- um- 
gekehrten Verhältni'saen  weggeblieben  waren.  Wozu  sollen 
diesdben:  wohl  dienen,  etwa  dazu,  daas  man  die  Angaben  mü 
gerade  VerhiltnisBen' von  denen  mit  umgekehrten  unferscheldet'? 
Das  kann  aber  des  Verf.  Absicht  nicfilf  sein  und  eben  so  wenig 
kann  er  die  Aufgaben  mit  umgekehrten  Verhältnissen  n%dh  denen 
mit  geraden  desshalb  setzen,  weil'menchr  zusammengesetzter  sind. 
Lassen  sich  "doch  Aeae  znsammengesetzteu,  d<  h.  mehr.Nebenbe- 
stbamungen  enthaltenden  Eiempei  meist  leichter  ata  die  diifh«- 
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chen  aiMtiea.  Deahalb  Utie  Ree*  es  gewniMclit ,  dati  Hr.  O. 
Aiifgabca  aÜ  geraden  nod  amgekehrten  Verhillniaaeo  in  abwech- 
•elnder  Fdfe  Yendacbl  abgehaDdelt  bitte. 

ni.  Algebraische  Anfgaben  nennt  der  Hr.  Verf.  die- 
jeaigen ,  wobei  der  AnsaU  erst  durch  eine  besondere  Voricehrung 
Dfld  nicht  so  unmittelbar  wie  bei  den  vorigen  sich  ergiebt»  Rec. 
bitte  hier  susammengesetste  Aufgaben  dnd  für  die  Auf- 
gaben mit  geraden  und  nmgelKehrten  Verhaltnissen  einfache 
Äof  gab  engesetzt,  indem  man  die  algebmischen  Anfgaben  an- 
ders, als  dies  hier  möglich  ist,  au  lösen  pflegt  So  heisst  es  s. B. 
in  ^t.  222: 

f  einer  Summe  -f  27  Tblr  betrSgt  eben  so  viel  als  die  ganse 
Somme;  wie  Tiel  beträgt  diese.    Man  erbalte  aber  hier: 

T-3 — ![l=^r=  -.  y  und  also  63  Thlr.  als  verlangte  Summe; 
f  summe     ^        1  ^ 

während  der  Schfiler  die  Aufgabe,  als  algebraische  betrachtet, 

folgendermaaasen  lost: 

4x 

-i^  +  27=x,oder4x  +  189=  7x,  oder 3xr^  189  oder  x  =63. 

Die  236,  Aufipbe,  nlmlich: 

A  sagte  zu  B:  hatte  ich  noch  32  Thlr.  mehr  als  ich  habe,  so 
bitte  ich  so  tiel  wie  du.  B  entgegnete:  Hatte  ich  noch  48  Thlr. 
mehr  als  idi  habe ,  so  bitte  ich  doppelt  so  viel  als  du.  Wie  viel 
hat  Jeder? 

wild  sehr  kurs  auf  folgende  Welse  gelöst:  B  hat  32  Thlr.  mehr 
und  wenn  er  noch  48  Thlr.  bekommt,  80  Thlr.  mehr  als  A  oder 
dss  Hoppelte  von  A.  Mithin  hat  A  80  Thlr. ,  B  (80  +  32)  = 
liSThir. 

Das  Nimliche  hat  Rec.  bei  mehreren  andern  Aufgaben  mit 
Vergn&gen  bemerkt. 

Die  sweite  Hauptabtheilungbeginnt  In  Nr.l.  mit  der 
Zlasreehnung,  weiche  letztere  sehr  mannigfaltige  und  gut  ge- 
wählte Aoigaben  enthilt.  Rec.  bitte  gewünscht,  dass  der  Verf. 
die  BrkJftning  von  Zina ,  Procent  u.  s.  w.  hier  in  einer  Note  auf 
eioe  ihaBche  Weise  wie  auf  8.  77  die  Erklärung  von  Rsbatt  u. 
s.  w.  gegeben  hatte ;  auch  hat  er  hier  Aufgaben  aus  der  Zinses- 
recknnng  nur  ungern  Termlsift. 

Djte  Rabattrechnung  kommt  in  Nr.  2.  recht  ausfikhriich  vor; 
such  sind  in  der  Gewinn-  und  Veriustrechnuog  (Nr.  3.)  mehrere 
redH  gut  gelöste  Aufgeben  befindlich.  Die  Gold-  und  Silber- 
refhnnng  (Nr.  4.),  die  MIknxrechnung  (Nr.  5.)  enthalten  das  Nö- 
tliige,  wihrad  die  Wechselrechnung  (Nr.  6.)  su  ausführlich  in 
Besag  auf  die  andern  Abtheilnngen  behandelt  worden  ist.  Der 
Verf.  bitte  den  Werth  seines  Buches  offenbar  erhöht,  wenn  er 
die  Wechaelreehnung  um  ^  verkdrst  und  dafür  nach  derlHischungs- 
rechnuBg  oder  lu  finde  des  Buches  Termischte  Aufgaben  gege- 
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bf Q  klUe,  wekbe  gimUch  fdilea»  oad  die  m  «ehr  dts«  ^«%oet 
dttd  deip  SobSler  die  00  Mriehtige  Fertigkeit  iei  Aosetiee  «n  Ter- 
leihen.  Die  GesellachiiftvechnuDf  entbili  Mehnere  reehl  gut  ge- 
stellte Aufgaben,  nvihrend  in  der  Mitcbongnrechnung ^die  Aufge- 
hen,."worin  mehr  ab  2  Sorten  gemischt  werden  sollen,  fast  gins- 
üch  fehlen.  Die  Aufgabe  724:  ,,80  Personen,  Manner,  Frauen 
und  Kinder,  Teraehrten  hi  einem  Gasthofe  40Thlr.,  nämlich  ein 
Mann  20  Or.,  eine  Frau  12  Or.  und  ehi  Kind  8  Gr.,  wie  vielHfid- 
ner,  Frauen  und  Khider  waren  es*!^  ist  wohl  nur  durch  Versehen 
unter  die  Mlschongsrechnung  gerathen.  —  Indem' wir  die  Beur- 
tfaeüung  des  Gerlach'sclien  Reehenbuehs  beschiiessen,  lonnen  wir 
es  den  Rechenlehrern  bestens  empfehlen  und  glauben  auch,  dass 
es  In  der  Ifand  der  Schuler  als  Befspielsammfang  Nutsen  stiften 
wird.    Der  Druclc  ist  correct  und  deutlich ,  das  Papier  gut. 

Qötm. 


Aufgaben  %u  lateintMchen  Stilübungen  f&r  die  obenten 
CisMeo  deaUcher  Mittelschaien.  Nebst  einer  doppelten  Beigabe: 
1)  Lateinische  Themata  so  Aufsätzen  und  Reden.  2)  Votivtafeln  fnr 
Fr.  Jacobs,  G.  Hermann  nnd  A.  Bdckh.  Herausg.' von  Supßc^ 
Prof.  am  GrAssfa.  Lycetm  zu  Csrismbe.     Heidelberg  1847. 

Hsrr  Sftpfle,  schon  dnreh  f rfihene  Leistwigen  für  latelni«* 
sehe  Stil&bungen  bekannt,  hat  theils  aua  Ueberseugungy  wieer 
in  dem  Vorworte  sagt,  Ton  dem  Bed&rfnisse^eines  solchen  Weriiea» 
theils  durch  «eine  Stellung  als  efaies  Lehrers  des  lateinischfea 
Stils  in  den  oi^erstea  Glassen  des  Groaabers.  Lyoeums  bcwogea, 
oben  genanntes  Werk  veröffentlicht.  Seine  Tendena  ist  TOraA^ 
Uidi  die  g^wes^,  Psi^enige  «llmilig  su  finden,  wodiKch  die  er- 
wachsene,  schon  mit  vielfachem  Wissen  auagestattete,  Iftr  4aa 
JVfMie  aber  n^br  als  für  die  jedes  Jahr  friederkehreodeo  Sliifibun- 
.gw  #mp(iNlglicl|e  Jugend  vor  CJeherdruss  g-esehtcktst  und  in  im^ 
liehst  triß^him  U9d  freudigem  Sinne  für  dieselbe  erhalten  werden 
Mmwi.  ^ßUae  In  der  That  loheotwerthe  TeademL  Wenn  wir  die 
mcjIrteR  friibf  reo  Wwkf  betraobten ,  welche  mi  lateinisaben  Stil- 
Ahoqg^n  abgfsf^sff  word^  sind,  so  enthalten  sie  gewelwlieh  nur 
Uebersetsiingen  entweder  aus  den  Sehrlllaiellemder  verschkdeB- 
a^  ^ßftit,  «oder  au«  N^okteUiein  meist  gesehmaeUos  md  d^shaus 
4wjiwea4Uchen  6^^  «Mit  anapreebend.  Daan  komnH,  dass  fmA- 
s^m  4i|»  Phrasen  aus  den  QrigisudbM  dme  ftiMftsiobt  daranf ,  ob  nie 
dwi  fpldw^pi  Zwtalter  imgetiof  en  oder  ulehl,  daruntevgeadlsl  sfwd. 
Aab^rgesqbiebt^  auchgewöhnlioh,  daaadie  St  hiller,  dcnender  Stoff 
4>ftgaQ9t  fern  H«^  «ntw^der  mit  großer  Unlust,  oder  hikhatjaechn* 
l4e^  fnlchf  IMu9fe«  tiehandeln.  Ba  ist  nko  wenlgep  der  M«- 
tarMilHWIf  V«4  dfe  VMwia«erii  umqncr  Seil,  welehe  den  Bifcr 
fnr  di«iff  Dfibungf«  hui  «^kalten  iaasen ,  als  tielmefeir  der  irapna* 
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nmi  ift  «bgeftdoiMkte  Sloff^  uid  lehr  hiufig  die  iioge* 
.  achifitae  MknUmng  des  OegentUiidea  yon  Seiten  de«  Ldirera, 
«elehe  des  Siaken  der  lelcwitdieo  SÜlubtioj^efl  herbei^efilhrt 
lukm^  oder  noeh  l^rbeUUireB  werden.  Wir  Mben  jetit  nieht 
meftf  üi  einer  Mlehen  Zelt,  wo  nlt  pedantlseiier  Aengstlidhkeit 
de«  Sebüler  «afgepaekt  und  aach  eiliger  Zeit  reo  flun  abgeladen 
warde;  aondem  nnaere  Zeil  Ist  eine  aoklM ,  In  welcher  wir  den 
MCttdljdien  Geiet  ffir  allee  Erhabene  nnd  SofaSne  aidi  frei  ent. 
wMteln  iMecn  «liieep^  wo  wir  geneinaehaflBch  mü  dem  Sdiiler 
aibeiten,  noa  nof  amen  Slaadpualct  renetaen  und  ihm  den  Weg 
an  allen  HhO^m  und  Bdeln  vorangehen  miaeen.  Kein  Sehritt  darf 
aber  «riter  genchehen,  ehe  der  Sehnler  nicht  gana  aichem  Fuai 
geCtfit  and  orit  dem  biaherignn  Gebiete  voilttindfg  rertiant  ge<- 
woideo  itt  Damit  er  aber  diea  werde  and  awar  in  megUehat  knr* 
aerZeit,  mAaaen  üun  aolcbe  Felder  vorgefahrt  werden ,  welei» 
aefnen  jagendlicbeQ  Oeiat  aaaiehen  nnd  van  ihm  mit  Freoden  be* 
treten  weiden  können.  Herr  SSpfle  hat  nnn  hn  vorliegenden 
Werke,  an  wie  in  aeioen  friUiereo  Arbeiten ,  aolohe  Aufgaben  ge- 
wlhlii  die  mtt  richtiger  nnd  acboner  Form  einen  der  jedeamaUgen 
fiUdangaatafe  entapreehenden^  belehrenden  und  anaiehnnden  Stoff 
vccbiaden.  fJa4  «o  reibt  er  ateh  nach  dereinen  Seite  MSnnem, 
nie  Stfttert  (iieaendera  in  den  letateren  Arbeiten)  nnd  Nagela- 
baeh  wdrdig  an.  Nor  In  der  Einrfehtimg  die  Coaunentara  bt 
er  van  genannten  Miaoem  veinehieden.  Br  aelbat  erlLÜrt  aieb 
la  dem  Verwerte 'näher  darüber,  daaa  er  alch  au  Denen  reehnet, 
weLAe  der  Schule  nur  Glaaalaehea,  wo  mbgllch  nnr  Giciu'onlachea 
(den  CSümr  hatte  er  bd  mehreren  Aufaätaea  eehr  gut  anwenden 
kennen)  bieten  au  maaaen  glauben « darüber  aind  wir  gana  mit  ihm 
emveiatanden  ^  wenn  er  aber  In  dieaem  Werfe»  Vielea  abalchtlieh, 
wie  er  äagl,  nicht  durch  eigene  Bemerkungen  erlintert  oder  er^ 
idchtert  hat»  theüa  um  d^n  lichrer  nicht  voraugreifen ,  thelia  um 
ta  der  Tr«Skiftft  dea  Studfarepden  an  l^beriaaaen  und  ihm^daa  Qe* 
fihl  der  Frevde,  aelbat  4aa  Schwierige,  wenn  auch  nur  annähernd 
geiea^  an  haben,  nlisbt  au  tr&ben,  ao  mnaaen  wir  geaiehen,  dnaa 
er  den  Sebnlem  der  nberateo  CSIaaaen  dentacher  Blitteiachnlen  zu 
venig  fSelafenbeit  bietet^  um  äelbatthätig  und  frei  die  geatellten 
Aufgaben  «fi  lösen.  Er  bat  viel  «a  wen^  auf  die  Sprachverglei- 
dmigf  4.  hu  aof  die  Differeua  der  beiden  Sprachen,  des  Deutachen 
and  den  Uateiniachen  geaehen.  Oiägelabach  aagt  in  aeiner  StiUatik 
aebr  richtig«  daaa  man  die  Foraabnng  Cur  wiaaenanhafUidi  berech- 
t^t  anerkennen  mume  i  welche  alch  ao  au  aagen  dUe  Seele  der 
Sptn^  wm  Qegenaland  maebdi,  weichein  ibren  Bereich  alle  die 
Kritte  aaehti  durch  weiche  die  Geataltung  und  .Verkörperung -der 
Gedanke^  i^  den  beiden  au  vergleichenden  Sprachen  hewerkatel«* 
ligt  wird,  Ito  wird  hier  niebt  btoa  Lant  mit  Laut  oder  Rection 
mit  Reotipp,  eondepn  Anachanung  aail  Aeacbaanng,  llenkfarm  mit 
DenWQpnn,  Bild  ndt  Bild ,  Organianma  mit  Organiemna  f  ergUohen. 

5* 
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Es  riogen  swet  Sprachen  mit  etomder;  in  diesen  Ringen  miMl 
jede  i^e  Kraft  ah  der  Gegnerin  nnd  bringt  sich  ihre  eigenen 
Mittel  durch  den  Gegensats  sum  Bewasatsein.  Aber  heterogene 
Sprachen  miksaen  sich  messen ,  nicht  eine  moderne  mit  einer  mo- 
dernen; denn  beide  tauschen  und  vergleichen  sich  zu  leicht.  Somit 
Ist  zum  fruchtbaren  Kampfe  mit  dem  Deutschen  keine  Sprache 
geeigneter  als  die  lateinische.  Die  romische  Sprache  ist  d^r 
Uebungsplats ,  wo  der  Deutsche  seine  geistig^  Kralle  ausbilden 
soll.  Eine  solche  Pahestra  hat  Seyifert  eröffnet  und  gegründet. 
Er  hat  aber  die  Krifte  des  deutschen  Jünglings  Abenchatat,  und 
darum  bedarf  die  Jugend  eines  tüchtigen  Leiirmeisters,  welcher 
sie  auf  dem  geistigen  Tummdplatse  der  Palaestra  Ciceroniana  un- 
terst&tse  und  anleite.  Um  das  Ziel  zu  erreichen,  hat  er  Vor- 
übungen zu  dieser  Palaeatra  gegeben  und  dadurch  selbst  gewfsser- 
maassen  zugestanden,  daas  das  erste  Wei^  die  Krf fte  derJngend  zn 
sehr  anspanne,  zumai  die  Jugend,  welche  ihn  als  Herrn  der  Pa- 
laestra entbehren  muss.  Wo  er  selbst  aber  die  Anweisung  geben 
kann,  da  muss  und  wird  auch  der  jugendliche  Geist  zu  der  freien 
Entfaltung  seines  Inneren,  zu  dem  Anstsnde  und  Rhythmus  sei- 
ner GedanJLcn,  geschmeidigt  und  gekriftigt  werden.  In  ähnlicher 
Weise  hat  Nagelsbach  Uebungen  des  lateinischen  Stils  gegeben. 
Aber  auch  diese,  besonders  die  beiden  ersten  Hefte,  sind  zu 
schwer  und  bediirfen  eines  iusserat  gewandten  Lehrers.  Zwar 
aagt  Horatius:  Qui  studet  optatam  cnrsu  contingere  metam,  Multa 
tolitfecitque  pner  sudavit  et  alsit;  allein  man  muss  auch  wohl  be- 
henigen,  dass  der  Jüngling  nicht  ermatte  oder  gar  erliege.  Bitte 
Nigelsbach  die  einzelnen  Stellen  der  Classlker  nicht  blos  citirt, 
sondern  sie  ToUständig  In  seinen  Commentar  ausgeschrieben ,  so 
würde  er  dem  Schüler  bedeutende  Mühe  und  Zeltaufwand  gespart 
und  demnach  das,  was  erwiinscht,  Tollstandig  erreicht  haben. 
Abgesehen  davon ,  dass  ein  Secundaner  und  Primaner  nicht  ein- 
mal alle  citirten  Schriften  des  Cicero  und  anderer  Schriftsteller 
besitzt,  so  wissen  wir  gewiss  alle  sehr  gnt,  wie  wenig  leicht  ein 
Schüler  dahin  zu  bringen  iat ,  nachzuschlagen ,  um  zu  Tcrgieicfaen. 
Herr  Süpfle  hat  aber  für  den  eigentlichen  Satzbau  nur  sehr 
wenig  gethan.  Es  würde  eine  sehr  grosse  Belesenheit  und  eine 
bedeutende  Kenntniss  des  lateinischen  Sprachgenias  roraussetzen, 
wenn  der  Schuler  den  gegebenen  Stoff  nur  einlgermaassen  latei- 
nisch dsrstellen  sollte.  Er  setzt  zwar  eine  schon  mit  vielfachem 
Wissen  ausgestattete  Jugend  vorans;  aliein  so  viel  darf  man  an- 
möglich toraussetzen  y  dass  man  es  für  unnüthig  erachten  sollte, 
Anleitung  zu  geben ,  einen  deutschen  Gedanken  in  ein  icht  rüml- 
ach^  Gewand  der  classlschen  Zelt  au  kleiden.  Das  Ist  bisher  sehr 
wenig  beachtet  yon  allen  Denen ,  welche  dergleichen  Uebungen 
gegeben  haben,  Seyffert  und  Nägelsbach  ausgenommen;  daher 
denn  auch  gewöhnlich  die  Vonteilnng,  dass  man  das  Latein,  wie 
Nigelsbach  aehr  richtig. bemerkt  hat,  für  unzuUmgUch  fÜrmo* 
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deme  WiMCMchAft  geglaubt  hat  Vom  spracbverglelcbeodea 
SUndpooit  aoa,  sagt  derselbe  treffliche  Stilist,  lasst  sich  leicht 
erweiwfl,.  das«  Fertigkeit  Lateio  ze  schreiben  wenn  aoch  nicht 
Dcbr  den  fielehften  macht,  glekhwohi  noch  immer  eine  Zierde 
der  6delirsamkeit  ist.  Denn  wahren  Werth  hat  diese  nicht  ohne 
Biidang ;  Bildung  aber  ist  nicht  denkbar,  ohne  dass  msn,  kors  ge- 
B^ti  des  Geistes  Geschäfte  versteht  und  ihn  su  erkennen  rermag 
In  der  Arbeit,  mit  welcher  er  sich  selbst  am  unmittelbsraten  nnd 
reinsten  produdrt.  Dies  kann  aber  Niemand,  der  blos  instinct- 
anasig,  wie  daa  Kind,  die  dgne  Sprache  spricht,  nicht  aber  Kennt-» 
aiu  nimmt  von  der  Versehledenheit  der  Formen,  in  denen  der 
Geist  b^  den  .Terschiedenen  Völkern  sich  ausprigt,  oder  der  bei 
den  der  eigeoeo  Sprache  nächst  verwandten  Formen  atehen  bleibt, 
abae  sich  anf  die  weaeotlieh  und  nrsprunglieh  rerschiedenen  ein- 
lalaaseii.  Mit  jenem  Stsndpunkt  ist  das  Lateinschreiben  in  der 
Schule  gerechtfertigt,  welche  den  Geist  bilden  soll  nicht  nur 
dorch  Elnfulinmg  in  die  herrlichsten  Erseugnisse  desselben,  sofi- 
den  auch  durch  Nachweiaung  dessen,  was  er  an  sich,  in  seiner 
uichstcn  und  suganglicbsteo  Bethätigung  in  der  Sprache  ist,  su 
dieser Nadiweisung  aber  ebenfallader  Darlegung  des  Unterschieds 
der  Hboptforraoi  bedarf,  in  denen  er  sich  kupd  gtebt.  Nur  von 
dem  Standpunkte  der  Sprachvergleichung  aus  werden' wir  einen 
grossen  Gewinn  für  die  Bildung  der  Jugend  erwarten  können.  Das 
blosse  Eittbben  von  grammatischen  Regeln  und  Phrasen  an  sich  ist 
aidits  weiter  als  Gedächtnisssache  und  wird  uns  nun  und  nimmer- 
BMhr  in  das  innere  Wesen  der  Sprache  einführen  und  ihren  gan- 
icn  Orgamsmns  darlegen  können.  Wir  müssen  ans  ümsomehr  dar- 
iiber  wundem,  daas  bei  den  allermeisten  Stil&bungen  dies  so  Vire- 
ad eibnnt  ist,  da  ja  schon  H.  Saint- Marc -Girardin^  1835  in  sei- 
nem Berichte  an  den  Minister  dber  die  Instruction  JntemuSdiaire 
et  de  Bon  ^t  dans  le  midi  de  rAllemsgne  cum  Theil  Dasselbe 
suigeBprochen  hat.  Er  sagt  in  der  premi^re  psrtie  p.  104. :  11  laut 
qoe  la  düf^^renee  dveillerattention  sur  les  lois  de  Is  langne.  Prenez 
ttoe  langne  qui  ae  rapproche  trop  de  la  langne  maternelle,  qui  se 
ranatiuisc  de  m^me,  qui  alt  la  mtoe  allure,  le  m^me  g^nie  et 
presqnels  mtee  grammaire,  qui  ne  diff%re  enfin  que  par  les  mots, 
qu'arrlvera-l-ii')  M^ve  ne  sera  point  condult  par  la  n^esait^  k 
Studier  les  r^les  qui  d^terminent  la  plsce  et  la  valenr  des  mota.  II 
n'aora  pomt  Tid^  des  lois,  Tid^ede  la  grammaire.  Sa  rontine  qui 
remptehe  de  savoir  la^grammaire  de  sa  laogue  maternelle  le  auivra 
daaar^nde  de  cette  langue  qui  n'eat  ^trang^re  que  ponr  le  mots. 
Ausai  ce  sera  sur  les  mots  seulement  que  son  esprit  s'exercera :  11 
aaura  le  dictionnaire  de  la  langue :  il  n'en  saura  point  la  grammaire. 
Cest  Ik  rinconv^nient  de  T^tude  des  langoea  modernes  et  de  Cel- 
les sortout  qui  sunt  de  la  m^me  famille  et  qui  viennent  du  latin, 
ritalien,  Pespagnol  et  le  frau^ais.     Cest  par  Tusage  qu*on 


70  Lateio.  SprMhWisMnsdiafi.' 

tßä  ftppreod  plat6t  qae  pur  Tdlude,  H  c'cst  la  mteoire  qiil  let 
sali  plutdt  qae  rintelligencie. 

Gerade  darin  beiteht  die  Bildung  efnei  Meoacheo,  die  Cte* 
wandtheiC  lu  beaitaen,  am  eiDgefaen  an  konnett  in  den  Ideeniurda 
einea  Andern ,  und  sieh  in  denaelben  mo  au  bewegen,  ala  wire  ea 
aein  eigener  ^  daa  iai  die  hnmanitas,  Ton  welclier  Cicero  ip  aeineoi 
Werice  de  oratore  ao  häufig  apricbt,  und  aie  Icann  nur  dadnrcli  er. 
rungen  werden^  daaa  der  jugendliche  Geial  ao  früh  ala  möglich, 
sobald  es  seine  Krifle  geatatten,   allmilig  dasu  AnleHnng  eriiilt, 
aeine  M otlerspiiiche  mit  der  fremden  so  vei^leldien  nnd  die  Diffe- 
rens  swiscben  beiden  su  erkennen.    Diea  hat  aber  Herr  Sipfle  in 
adnen  AuiQ^aben  su  wenig  berhckaichtigt,  er  hat  nur  Wörter 
gegeben    und    auweilen  Stellen  dtfartw    Viel  groaaeren   Erfolg 
würde  er  haben,  wenn  er  aich  in  dieaein  Punkte  mehr  an  die  wahr- 
haft  treffUeheii  Arbeiten  von  Seyffert  und  Nigeiabaoh  angeaehFoa- 
aen,  und  die  Periodologie ,  worin  ja  doch  eigentlich  nur  daa  Le- 
teinschreiben  der  Hauptaache  nach  beattfhtv  mehr  liehandelt  liitte. 
Wir  wnnschen,  daaa  er  bei  einer  ihniichen  Arbeit  aich  Ton  dem 
Ausgesprochenen  übersevgen  möge,  alsdann  werden  aeine  Auf* 
gab«  nicht  blos  dem  StdlTe  nach  ISr  den  Schaler  anaprechend 
aein,  aendern  auch  daau  beitragen,  daaa  deraelbe  mit  nmiHgkeit 
an  ihnen  seinen  Geist  scliirfe.    Aber  auch  das  Synonymische  iat 
nicht  aa  Temachlissigen,  was  er  ebenfalls  an  wenig  beröckalehtigt 
bat.    Dnaere  2ett  will  nicht  mehr  eine  geistlose  Behandlung  einer 
Sprache,  das  sehen  wir  an  allen  neuen  Bearbeitungen.    AudiJa 
der  lateinbchen  Lexicographie ,  f^agt  Hr.  Prof.  Klots  in  dem  Pro« 
apectoa  au  aelnem  neuen  Handwörterbache  der  lateiniachen  Spra- 
cbe,  Ton  welchem  die  erste  Lieferung  bereits  eraohienen,  hat  die 
neuere  Zeit  den  Beginn  einer  neuen  Aera  würdig  eingeleitet.   Bi 
Iat  hier  nicht  am  Orte,  ausfuhrlich  ober  diese  trefiliche  oene  Be* 
arkeitung  einea  Handwörterbucha  au  aprechen,  aber  wir  freuen 
nna,  sagen  su  können,  daaa  aie  alle  bisherigen  Arbeiten  hei  Wei- 
tem ikbertreffen  wird«    Man  Tergleiehe  nur  die  Artikel  hber  die 
Pripositionen  a  und  ad,  aUre,  accidere,  accipere,  adboe  o.  a:  w. 
Möge  Herr  Supfle  röatig  fortarbeiten  und  darthnn  mit  allen  Denan, 
welche  in  dem  Studium  dea  Lateinischen  daa  HaaptbUdu^samittel 
erkennen,  daaa  alle  jene  Urtheile ,  welche  in  neuerer  Zeit  gigea 
das  Lateinachreiben  auageaprochen  sind,  nur  Conaequenaen  aind, 
entnommen  aus  den  Friichten  einer  geistiesen  BehandUM^f  der 
Sprache. 
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£/clcr  4gm  EnimrUmmgtigm^  4m  grimtmekett  imü  rowmvkn  und 
d€m  g€gmmÜFtigtn  ZuiUnd  4m  ^dcUdhtn  liebtna.     Bim  B^ärmg  mw  Hbt- 
iMOfftM  4€r  GrmkirhU ,'  votgtürtigtm  «pr  Fekr  4e9  Nrnntm^uim  ^.  Mt^^ 
da  EMg9  o»  3ä*  Aug.  1^7  m  4m  Jfiodmnt  dm  fFmmuekafUm  von  E. 
9.  Lmmmif.   [Mäiich«! »  16^.   28  &  4.)    In  «ektr  btkaMtM  OMUai 
chea  W«iM  »teUt  dar  Hr.  Verf.  ^  ^rliccendf»  Scibrift  den  KatvnidM- 
langpfiuif  des  gmchMchaa  oiid  lomMbai»  Lebens  dtf  ^  and  knipfl  darnn 
die  Pimf«:  uf  welcher  ämfe  fUlMA  gegenwartig  wir  I>eiaeche»|  wenn 
die  in  jenen  entdeckten  Creeetne  eJUgemeSa/t  Gnltigkeii  iMbeo.     Ihm 
Zwecke  dieaer  Jnkrbb.  geMM  aeken  «ir  t«»  dem  leinteren  TkealCy  eb- 
(leicb  er  aekr  TieUe  ra  weitere«  Nncbdenken  und  aor^illger  PtnCnng 
Anfliacderadeft  entkiltt  fMs  ab  nnd  geben  nnr  Ton  de«  ecelen  eine  korse 
lafaaltMaxeige.     Nncbdea  der  Ehr.  Verf.  Religion»  8iUiici»keit  und  Reehl 
aU  die  idealen  Warzeln  dee  Volkerleben»  beveichnei ,  entwickelt  er  die 
durch  die  Lage  nnd  Bnecbaff>nheit  ihrer  Lander  den  b^den  wiebtlgaMn 
Völkern  dea  iLlterthnna  gegebene  Beetimmnng,  wobei  Ref.  nni?  aebK  «n- 
erknaot  an  ichea  wnnachte,  wie  in  Qriechenhind  oo  Tieie  Laadnchafioft 
der  AolTorderong  nnd  Gelegenheit  aar  Schifffahit  gjml^eb  entbehren  «ad 
wie  daher  in  dem  TieHaob  gegUederten  hellenischen  Volke  die  KÄgfn- 
Bchaften  dea  fieefahrerWbane  mit  denen  dea  Cfebirg^bewohoeca  nkh  ^ev- 
fäaX  finden*    Mit  licheEen  nnd  fiBiten  Strieken  seiolviftt  sodann  d«9  W* 
Verf.  eine  ana  velUtfAdigeo  Rüde  nna  wenig  Ternusieii^  lasaende  l^aae 
wai>  Ämmf  «^«i^^nnipigi^yg*^  ^  grieoblschen  Lebens,  «nd  neigt >  vie 
anf  die  ihcadsch^pelMigbche  Voraeit  mit  vorherrschendem  pniriareheiifchr 
priesteriic&en  Ghnrakter  das  natnrwnchaigc  hellenische  Rittef-  nnd  HeWcn- 
iehen  folgte,  dann  nach  dem  troianischen  Kriege  die  erwadhendo  Volks- 
frciheit  an  nenen  G^ftaltnagen  fqhrte,  wflche  Rutwiokalnng  in  Alben 
nach  den  Feraarkriegen  die  höchste  Blüthe  erreichte ,  wie  dann  vom  pe- 
leponftMischen  Kriege  an  900  Jahre  lai^  bis  an  d4S|Zeßtee  Jastwian's  das 
albaiü(e  Hinsterben  des  Volkes  erfolgte*      Demselben  G^nga  folgte  4m 
Kamit,  die  redende  wie  die  bildende*  i»^  Ziel  fortwabiend  die  Reii- 
iP««9  4ie  Verherrlichang  des  Volks  nnd  4«bieir  H^oaü  war«  In  der  fifiih- 
«ten  Zeit  eataprachen  die  eini^chsteo  Zfui^heo  de«  einfi^cbeii  PaolbeiinHS 
(dies  di^itet  der  Hr.  Verf.  ans  der  bekannten   Tijetbesprochenen  Stelle 
Bcndot  n»  ^3.  wohl  ^idlt  gans  sioher  ber^A«)  w»d  di^  eisten  Dichter 
«ven  ftriesterUche  Singer.     In  dei^  «weite«  helleoiMhen  Ferie4e  WSP- 
delle  mfk  der  Pantheiimos  som  antl^ropomofphiycheii  Folytheismna;  daher 
wrden  den  Gottern  jeUt  Tempel  gebent  nnd  Bilder  mit  Menscbengestalt 
«mktet,  aber  die  bildende  Kanft  wandte  lich  anch  schon  dem  NaUen 
C^Vfim,  Scbttahinaor)  9nd  der  Verschonemng  des  Lebeos  an.     Der 
vennderte  Sinn  dea  Volkes  wischte  der  Poesie  den  priestoKlioben  Cha- 
mktci  sb  und  «rseogte  die  Epik  nnd  das  epischa  Lehrgedicht  (Hesiod). 
W»  ertmehle  Volki^freibeit  rief  die  Lyrik  ins  Leben,  defca  Sraeognisie 
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gewiss  der  Spiegel  des  Innern  f  der  das  Volk  darchcockenden  Kampfe  and 
Bestrebungen  waren ;  in  den  ersten  grossarügen  Tempelhaoten  der  dori- 
schen und  ionischen  Baukunst,  in  den  freier  gebildeten  Götter-,  Heroen- 
und  Athletenstatuen ,  wie  in  den  ersten  Prosaikern  weht  der  Morgenhauch 
der  Freiheit.  Die  Blntheseit  Athens,  die  entwickelte  Demokratie,  sdiaf 
die  Yoilendetsten  Kunstwetke  in  den  Prachtbauten  der  Akropolis  und  in 
desPhidias  die  gottliche  Majestät  darstellenden  Meistergebilden,  setste  an 
die  Stelle  der  Lyrik  das  Drama  und  erzeugte  den  grossten  Historiker 
Thucydides,  wie  den  am  meisten  hellenischen*  Denker  Plato.  Von  da  an 
zeigen  sich  schon  die  Spuren  des  Verfalls;  Aristoteles  geht  schon  aber 
das  Griechenthnm  hinaus ,  in  allem  Folgenden  erkennt  man  die  Auflösung 
des  Hellenenthums  und  selbst  das  Glänzendste  ist  doch  im  Innern  wurm- 
stichig, bis  zu  Justinian^s  Zeiten  Simplidus  klagt,  dass  tou  Allem  nar 
noch  ein  Schatten  und  Gespenst  übrig  sei.  Als  besonders  lehrreich  hebt 
hierauf  der  Hr.  Verf.  das  Verhaltniss  der  Philosophie  zur  NaUonal- Reli- 
gion hervor ,  und  zeigt ,  wie  dieselbe  zuerst  mit  der  Theologie  identUch, 
dann  sich  zur  selbststandigen  Losung  der  höchsten  Lebensprobleme  wen- 
det,  in  Folge  dsTon  zur  Auflosung  des  Volksglaubens  wirkt,  endlich  aber 
nach  dem  Aultreten  des  Christenthums  denselben  wieder  yertheidigt ,  wie 
bereits  Thaies  nicht  mehr  und  noch  weniger  Anaximander  auf  der  Basis 
des  Volksglaubens,  die  Hlupter  der  eleatischen  und  ionischen  Sdiole 
schon  in  offen  etklartem  Gegensatze  zu  demselben  stehen,  Socrates,  Plato, 
Aristoteles,,  obgleich  sie  ihn  schonen,  ihn  nicht  mehr  glaubten,  die  spa- 
tem Philosophen  aber,  wenn  sie  ihn  nicht  geradezu  bestreiten,  nur  durch 
eine  Umdeutung  in  ihre  Systeme  stutzen.  Bben  so  wird  dieser  Ent- 
wickelnngsgang  in  den  politischen  Regierüngsformen  nachgewiesen.  Die 
Erwähnung  Plato's  und  Aristoteles*  als  derjenigen,  welche  diesen  Bnt- 
wickelongsgang  in  der  Politik  deutlich  erkannt,  fiihrt  zu  Polybius,  der 
denselben  auch  in  der  Geschichte  der  Romer  wiedergefunden  und  daraus 
die  Zukunft  dieses  Volkes  geweissagt  habe.  Zu  kurz  ist  allerdings  das 
romische  Leben  behandelt,  während  die  Bntwickelnng  des  Rechts,  der- 
jenigen Schöpfung ,  durch  welche  die  Romer  zum  grossen  Theile  ihre 
weltgeschichtliche  Bedeutung  errungen  haben,  gerade  besondere  Beach- 
tung verdiente.  Das  Kunstleben  bei  denselben  ist  allerdings  richtig  als 
ganz  bedeutungslos  und  nnselbststandig  erkannt;  dagegen  hatte  die  Ver- 
schiedenheit der  romischen  Nationalreligion  von  der  griechischen  wohl 
angedeutet  werden  können,  da  daraus,  warum  ihre  Zersetzung  langsamer 
erfolgte,  erkannt  wird.  [D,] 

Memoria  viri  ompltfsnnt  CArufiont  Nieolot  Pehmollerij  ehüati» 
Hamburgenna  nuper  tencrtorti,  quam  ex  publka  auetorUate  eimbnM  nds 
eommendat  Ckristianua  Feierten,  PA.  Dr» ,  in  gjfmn,  aeatU  phüoh  dos«. 
pr&f.  [Hamburgi  1847.  42  S.  Fol.]  Unter  dem  vorstehenden  Titel  hat 
Hr.  Prof.  Petersen  seiner  Amtspflicht  zu  Folge  eine  Lebensbeschreibung 
des  hamborger  SenatorsOhr.  N.  PehmSlier  (geb:  am  ^. Febr.  1769,  gest. 
am  17.  April  1846)  heransgegeben.  Dieselbe  bietet  viel  Interessantes 
dar,  da  Pehmoller,  zum  Kaufmann  gebildet,  dann  lange  Zeit  auf  Reisen 
in  Kopenhagen,  Nordamerika,  Portugal  und  England,  seit  1801  nach 
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fiui  alle  Aenicr  des  banbnrger  8UAta  beUeideCe  nnd  In  den 
wichligitafl  iiBMren  uod  itttseren  Ao^elegeaheileii  dettelbeB  tbitig  wer, 
und  iHUMBtficIi  lalelct  als  Vorstand  des  8cliolarcliats  durch  die  Brban- 
■Bg  des  oeaso  Johanneasu,  die  Treannng  der  Reakcbale  Yom  Gynoasiaa, 
dis  ArfcohoBf  der  Lehrergebalte  ao  beidea  Anstalteo,  eadlicb  doreh  seiae 
ftiife  für  Ordnang  und  Venaehrong  der  Stadtbibliothek  (aaaenUich  ia- 
dea  er  dea  Aalcaof  des  werthYoUsten  Tbeiles  der  MÖnckebergiscbea  Bi- 
bfistbek  darcb  fretitillige  Beitrif e  eiaieitete  oad  aiit  Wort  nad  Beispiel 
wsseatiidli  forderte)  am  die  wissensebaftficheo  Interessea  sidi  bleibeada 
VerdiBBste  erwarb.  Aoeh  litterarisch  war  denelbe  tbitig.  Brschieaea 
■ad  voB  ihm  die  Schriften :  lieber  dea  gegenwartigea  Znstand  der  Ar- 
■cnoMtatt,  Haaib.  1806;  Geschicbtlicbe  Darsteilnag  der  Breignisse,  wel- 
cbe  wihnad  der  BWIcade  in  Felge  der  Verfngnngen  des  frans.  Gevrer» 
aeaesls  die  baaib.  Baak  betroffea  haben,  1814  (aach  fraatosiscb  her- 
assgegebea),  ausserdem  aiehrere  Artikel  in  der  Augsb.  Allgem«  Zeitoag 
«her  die  freie  Flas^schiflfiihit*  Der  Hr.  Verf.  hat  die  Darsteilnag  darcb 
Vofjkidmagso  swischen  Sonst  nnd  Jetst,  darch  Binschakang  historischer 
Notisea  (wie  aber  die  bambarger  Schntaeagesellschafi),  darcb  Dariegnng 
■■achsr  Miagel  aad  Wnasche  in  Beireff  des  Bchnlweseas  noch  iateres- 
sanier  genaebt.  Der  Charakter  PehmoUer^s  tritt  darcb  seine  Schilde* 
rang  in  da  hdks  Licht.  —  In  Betreff  des  Lateins  mochten  wir  alierdiags 
einige  Bedeakca  aassprechen.  Unverkennbar  gross  Ist  die  Bchwierigkeity 
rtta  dentache  insiitnte  mit  lateinischen  Ansdrncken  t n  beaeiehaeB  nnd 
wir  wollstt  dessbalb  nicht  an  den  ron  dem  geehrten  Hrn*  Verf.  gewählten 
aikehi;  aber  wir  finden  doch  hier  nnd  da  manches  Dentsch  -  Latein ,  wo 
acht  iMJttsehe  Avsdrvcke  an  Gebote  standen;  so:  salete  qnidem  oon  om* 
Brno  Tefecta  (obgleich  die  Gesandbeit  nicht  gans  wieder  hergestellt  war) 
nnd  onns  aiti  in  agendo  (es  komme  nor  anf  das  Handeln  an).         [A] 


Am  15.  Sept.  dieses  Jahres  wnrde  unter  der  Leitnng  des  berühmten 
itaBeaischen  Blimen  Gnstavo  Modena  in  dem  olympischen  Theater  kn  VU 
ceaza  der  Oedipus  des  Sopbocles  im  alten  Stile  aofgefohrt.  Viele  Bfit- 
gHeder  des  xn  Venedig  yersammelten  Gelebrtencongresses  hatten  der  an 
üeergsageoen  Einladung  entsprochen.  Die  Darstellung  soll  anch  die 
gespaoBteste  Erwartung  befriedigt  haben. 


Schul-  und  Universitatsnachrichten,   Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 


Altova.  Zum  Gelmrtstage  des  Königs,  18.  Sept.,  hielt  im  grosse- 
ren Hörsaale  des  Christianenms  der  Prof.  Dr.  pb.  Bendkßen  die  FtHrede^ 
welche  dnrdi  den  Druck  yeroffentUcbt  ist.      Sie  ist  eine  poetische  Ver 
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tMdiisiiiig  der  Huianitattttiidieii  gtgta  die  AngrtfBB  der  Rnlialen.  HelMr  - 
SdiwoDg,  groaser  BilderraicIiUiiiai ,  e&ie  edle  %»rMhe  9mä  meiai  wohl« 
kHagende,  aar  hier  and  da  dorch  härtere  BlMioaen  oad  «Dgefitgere  €«a- 
sttvetioaea  etwas  eaiitdlte  Verse  laeaen  dieselbe  darehans  geteagea  er- 
#(Maen«iiBd  wir  beaeichnea  sie  aiit  veUer  UebwteoguQg  ab  reabi 
leseaswerth.  [P.] 

AscRAmnviiOEG.  Das  köaigl»  Ljcseoai  war  am  Bade  des  Stadian» 
Jahres  (Mtob.  18^7)  yeo  29  CaMÜdatea  besadbt  (12  iai  U.,  17  in  L  fkin 
lesepb.  Cürsae).  ha  LelrereoUegiaai  war  Ice&M  VevSadecaag  eiageftca- 
«6Bf  (Tgl.  NJbb.  L,  %  S.  aai  f.);  wir  fBgea  hiaaa,  dasa  dar  PiafiMb  d99 
KnabensenMBarSy  Ptieater  Befinrnn  dea  hebraisahei^  der  Itoaigl,  Sfradbr- 
bbrer  J^Bssel  dea  fraasosisdtoB  Uaterricfat  ertheflt;  die  Tiieilaahaw  aa 
diese*  beide«  UnterriehtsgegeaatSndea  Ist  lo  den  fireiea  Willea  gestellt. 
Bäs  Gymfiasiaai  zaUte  aai  Stade  des  Stadieivahrea  86  Sohaier  <19  ia  IV.» 
»  ia  III.,  31  io  IL,  t4'  in  1.).  D«r  Prof.  Dr.  Xauiang*  Brand,  weleiiar 
erst  aia  29.  Oet.  1846  in  die  ihm  obertrageae.  Lehrstelle  der  aweiteii  Claaaa 
eingewiesen  war,  starb  bereits aai  15.  Apitl.  d.  Jahres;  die  Verwesoag 
der  dadarch  arledigtea  Lehrstelle  warde  den  Lehraaitscandidataa  oad 
Gyauiasialassistsotea  6leorg'  Brh  abertiagea..  Die  lateiaisabe  fidiole 
siMte  143  Sohaler  (34  in  IV.,  3&  in  m.,  38  m  U.  nad  36  in  I.>  «nd  daa 
kSnigk  Kaabenseaiinav  44  Kogiiage.  la  den  Lehrerparscaala  beider  4ba- 
statten  war  keiae  Veraadsraag  eingetreten.  Das  Prograaua  dea  Gyn* 
nasioaM  enthalt:  iTefter  de»  Brief  des  flaratiics  an  die  Aomii.  Sw^ke 
Abtheihag  Toa  Dr.  Jawfik  Uäkimmmger,  atBdiaaffector  and  Frofsaaair 
(81  8.  4.>  Der  Hr.  Verf.  hatte  schon  in  Prograaua  des  jStnüeigBliEaa 
1896/37  seine  Ansichien  aber  ZwedL  aod  Zasanneahan^  des  fiersttiscliaa 
Driefes  aa  die  Pisoaea  adtgatheüt;  seit  dnaer  Zeit  hat  er  diaaetba  wia> 
d4rhelt  gepriift  oad  eridait,  in  der  Haaptsadhe  aoeh  inner  devsdKbeB  iBas 
bleiben  an  nassen ,  wenn  er  anch  eiaselne  Berichtigongen  angenoaunen. 
Ohae  die  abweichenden  oder  fibereinstinnenden  Meinungen  Anderer  an 
berfikksichtigen  ^  setat  er  in  gegenwartigea  Prograaua  seine  Aasiekt  aua- 
einander' ia  klaiar  and  rohiger  Sprache.  Uebereiaetinnead  nilt  0««Ui 
and  Dillenbarger ,  geht  er  da^von  ans,  dass  das  Gedicht  weder  wk  Lalir^ 
gedieht,  noch  eine  Satire  sei,  soadera  eia  Brief  sowohl  der  Ponn  ajs  dam 
Wesen  naob,  also  fortwahrend  auf  indiiridaelle  Verhältnisse  g^ffoadat; 
das  Allgemeine,  welches  sich  in  den  Bitefisindet^  ist  entweder  sw» rocb- 
teri  Verstandniss  des  Individuellen  nothwendig,  oder  dient  an  einer  fei- 
oen  Verdeckung  desselben ;  wenn  auch  der  Brief  viel  Satirisches  enthalt, 
so  kann  man  dennoch  nidit  annehmen ,  Horas  habe  ihn  geschrieben^  um 
sdnem  Aerger  aber  die  Dichterlinge  seiner  Zelt  Luft  an  machen ,  ▼iel- 
nehr  erscheint  der  Spott  and  die  Iroa&e,  wie  ia  aUen  spatuni  Ge^ldiWn 
desselben,  nur  als  Mittel  sor  Qelehraog;  eben  so  wenig  berechtigen  die 
in  demselben  enthaltenen  Lehren  und  Vorschriften  das  Ganze  für  ein 
Lehrgedicht  su  erklaren ,  da  sie  alle  an  ein  bestimmtes  Individnura  ge- 
richtet sind;  der  Zweck  des  Oefii^tea  war  ksiaes wage,  de«  ai%^a  Sohn 
des  PIse  von  der  Poesie  absobringea,  aanlam  ihn  Welnebr  ««  ainai» 
fichten  Pfleger  and  Jfiager  der  Dichtkoast  ta  anoheii)  die  (Jaberiohrift  de 
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ifte  po«ti«i  fcaui  am  «o  wanig^r  alf  wvm  Diditer  hei'iuhiwad  «■otIummü 
w€Nei,  ab  kcuMwvgf  die  gaKse  Poene  d«r  OagenaUBd  de«  Gedichte« 
Uky  wwdiA»  aar  die  dnsfttlfche  und  avcli  aiekt  eiiumJ  dlea«  ia  ibiar 
paam  Anadehfiong;  dxee  llUirt  la  der  VerBetheag,  dase  der  iltere  8olui 
da*  Pfae  bereits  ia  eiaem  Draaie  einea    Vanack  gaoMehl  (wie  aaeh 
Pliuat  la  fraher  Jagead,  ¥«L  Kp.  VII,  4,  ±)  aad  daaa  dies  die  Veraa* 
iaanag  la  der  poetiadMa  J^iislel  gegebea  habe.     J<?aeh  Darfegaag  die* 
ler  Aaaichtea  y  deoea  au»  achwerlioh  die  BeiatlaMiang  wird  venage» 
kaaoea,  eatwidceli  aaa  der  Hr.  Verf.  aehr  aeharfidaalg  dea  Plaa  dm 
Gedkhta;  die  Btaieitaag  (Va.  l_8l.)  deate  aaf  aolehe  Fehler  hia,  wie 
iie)eaige  Leate  ToirglickÜcher'  NatanaUge ,  aber  ohae  KaaatbiJdaag  aa 
aadhaepicgtea,  aad  aelge  eoadt  die  Nothweadigkeit  elaer  art«     Der 
ante  BaoptUicil  (Va.  33—388.)  aaifiwat  daa  Theoreüaohe;  fallt  aber  ia 
twei  Untarabtheilaagea ,  iadem  a)  die  Aefordemagea,  welche  die  Kaasl 
ao  cb  Gedieht  aberhaopt  and  iwar  rackaicbtiich  der  iaveatle,  di^ed* 
tie  aad  elecalSo  aMdit  (Va.  83-^88.),  daaa  b)  dicfeaigea,  welehe  aia 
iaabaaaadera  aa  eia  draaiatiachea  Gedicht  atellti  behaadelt  wevdea  (89 
bia  968.).    Ia  dieser  Unterabtheiloag  werdea  wiederam  die  inTeatfe, 
dbpesUio  aad  elocatio,  aber  in  angekehrter  Ordeaag,  aodaan  die  Per* 
daraagaa  ledh  dea  8  Hanptbestandtheilen  einea  Drama,  deai  dialogiMhea, 
epiichen  aod  iyiiaehen  beaprechea  aad  hienait  das  Aatyrsplel  als  da  bei 
dea  Giiedea  aafgeaonaieDer  and  anch  ISr  die  Miaer  wfascheaawerthea 
Beataedtheil  Terimilpft.     Dies   glebt  Venaiassang  la  elaer  Digreidea 
ibev  den  Misabraach  dea  Metraau  nnd  Witses  bei  den  rdalMhea  Dich« 
,im,  wenui  iSm  Hlaweianag  aaf  die  griechbchea  Master  and  eine  fciitl- 
wAt  Geaahichte  der  draauttiacheB  Poede  alch  eaachUeast.     Der  awdte 
Haaptthdl  (Vs.  380«-^76.>  Ist  der  practische  Thdl$  er  eathUt  Se  Peiw 
denagoi,  welche  ans  dcai  Zwecke  der  Dichtang,  insbesendere  der  dra* 
iMÜMhea  berrorgehea.     Der  Abschnitt  Vs.  369—306.  enthilt  dne  Bia- 
laitBag;  der  gaaae  Theil  serfittt  nach  Vs.  306.  In  3  Abthdlnngen ,  iaden 
nvat  Vs.  309—833.  aachgewiesen  wird,  dass  das  Tdeat  allda  aicbl 
gcBog  yermoge,  indem  ansser  einem  richtig  denkenden  Verstände  dae 
darah  das  8tadinm  der  practischen  Philoaophie  nnd  Beobachtang  des  wirk» 
liehen  Lebeas  gewennene  Sacbkenntniss,  sedann  ansser  ^er  glficküdien 
BrfmdangdLraft  ein  feiner  Geachmack  nnd  dne  nnr  dnrch  frdere ,  edlere 
KfftMkaag  endehbare  rdne  Begeiaterang  fnr  die  Knnst  erfordert  werde. 
Hianaf  aber  Vs.  833—478.  geadgt  wird ,  was  der  Dichter  sa  Idstea  aad 
waa  sn  venaddea  habe,  wenn  er  Bhre,  aicht  Spott  and  Tadd»  erwerbea 
will.    Za  leisten  bat  der  Dichter  Felgendes:  Belehrang  sa  gewihren, 
kara  an  achrd^an ,  Vergnngen  sa  beraitea,  wobei  Jedoch  die  Grinse  der 
WabschdnBchkdt  nie  sn  nberschrdtea  aad  mdglichst  Belehmng  mit 
^  Uateihdtnng  sa  Terblnden  ist;  rermdden  mnas  er  Fehler  gegen  die 
3fiiche  a.  s.  w«,  besoaders  darf  ein  solcher  nicht  oft  wiederkehren,  aa* 
IcMckfichen,  aber  des  reeUeil  lahalto  entbehrenden  Effect,  iiberhaapt 
>bw  adttelmassige  Ldstaagea;  desshdb,  schliesst  das  Gedicht,  soll  der 
I>Whter  aicht  sogldch  aut  sefaiea  Ldstaagea  ins  Pnblikam  treten,  seadem 
«r  frag«, erat  Sachkenaer.     Recht  gnt  wdst  ansserdem  dar  Hr.  Verf. 
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mdiy  dMS  aneh  im  2.  Thoile  Honi  TOfnigi weise  sn  die  dranuitiflehe 
Poesie  gedacht  habe.  Der  Hr.  Verf.  weift  ferner  ebeiuo  onsichtig  nach, 
dacs  dieser  Plan  nor  durch  die  Berfickiichtigung  indiTidneUer  VeihaiCaiMe 
sich  erklären  laiee  und  entwirft  Yon  den  Andeiltongen  im  Gedichte  seUwt 
ancgehend,  ein  Charakterbild  von  dem  aitam  Sohne  des  Piso.  Er  seigt 
dann,  welcher  Mittel  sich  der  Dichter  bedient,  um  den  JongUng  toU  Ta- 
lent ond  Ehrgefühl  wirklich  für  seine  Absicht  an  gewinnen,  womnt«r 
naidentlich  noch  das  gehört,  dass  der  Brief  nicht  an  ihn  alleiB,  sondern 
■■giftftffh  mit  an  Vater  and  Bmder  gerichtet  ist,  am  die  Absichtlichkeit  sa 
Terdecken,  nad  deatet  endlich  die  Stellen  an,  wo  die  Anrede  die  spedelle 
Benehnng  auf  ihn  beweist.  Als  die  Stelle,  in  welcher  des  Dichters 
ganae  Absicht  am  deotlichsten  sich  so  erkennen  giebt,  wird  Vs.  366  iL 
beieichnet.  Die  Nachricht  des  Porphyrie,  Horai  habe  ans  dem  Bache 
des  Neoplolemas  geschöpft,  weist  de?  Hr.  Verf.  wohl  etwas  sa  schnell 
zarfick*  Man  braooht  weder  des  Dichten  Absicht  bei  diesem  Gedichte, 
noch  seine  Fähigkeit ,  ober  die  Dichtkanst  ans  selbstständiger  Pomchang 
and  Brfahrang  sn  schreiben,  za  verkennen  and  kann  doch  der  Nachricht 
Glanben  schenken,  da  es  ja  hinlänglich  bekannt  ist,  wie  sehr  seine  ganae 
Geistes-  and  Geschmacksrichtnng  darch  das  Stadiom  der  Griedien  be- 
bestimmt warde  (vgl.  Orelli  p.  694  f.).  Sehr  richtig  dagegen  wird  be- 
merkt, dass  die  Naehrichten,  welche  die  Soholiasten  nber  den  Vater  Piao 
geben ,  darch  das  Gedicht  selbst  Bestätigung  finden.  Daran  kaäpit  sich 
denn  die  Bestimmung  der  Abfassungsseit  und  sehr  scharfsinnig  wird  dar- 
gethan,  dass  das  Gedicht  nur  in  der  Zeit  geschrieben  sein  könne,  in 
welcher  Piso  sich  nach  dem  Consolate  and  vor  der  Statthalterschaft  in 
Pamphylien  einer  längeren  Masse  von  den  Staatsgeschäften  erfreote.  Sehr 
seharlsinnig  findet  der  Hr.  Verf.  in  der  Stelle,  Vs«  67  ff-,  eine  Hindeii- 
taog  anf  den  742  a.  u.  erfolgten  Tod  des  Agrippa. .  HinaagefBgt  kennte 
noch  werden,  was  S,  21  bemerkt  wird,  dass  die  Erwähnung  des  Rhein- 
strosMS  Vs,  18.  auf  die  gleichzeitig  begonnenen  Unternehmungen  gegen 
die  Germanen  schliessen  lasse.  Die  Möglichkeit,  dass  Piso  schon  da- 
mals Sohne  aber  14  Jahre  gehabt  habe  (wozu  die  S,  14  ober  iuvenis  ge- 
gebenen Bemerkungen  geboren),  wird  in  Uebereinatimmung  mit  Orelli 
behauptet.  Der  letzte  Tbeii  des  Programms  enthält  einzelne  Bemer- 
kungen aber  die  ersten  88  Verse.  Dieselben  beziehen  sich  auf  Wort* 
ond  BegriSserldärong ,  Sachen  das  im  Vorhergehenden  im  AUgemeiiien 
Gegebene  auch  im  Einzelnen  nachzuweisen  und  enthalten  besonders  aber 
die  Wortstellung  viel  Treffliches.  Zu  gesucht  erscheint  dem  Verf.  das, 
was  Vsh  5.  in  deiw  Stellung  des  Wortes  amid  am  Ende  des  Verses  aage^ 
deutet  liegen  soll :  Wie  ich  euch  in  liebevoller  Gesinnung  wohlmeinen- 
den Rath  ertheile ,  so  nehmt  auch  ihr  von  dem  erfahreneren  Freunde  heil- 
same Belehrung  mit  Liebe  auf.  Eben  sg  erscheint  auch  zu  gesucht, 
wenn  Vs.  24.  in  der  Stellung  der  Anrede  anmitt^lbar  nach  vatnm  die  An- 
dentong  enthalten  soll :  du  Vater,  der  du  salbüt  Dichter  bist,  und  ihr  Sohne, 
die  ihr  mit  dem  Vater  gleiches  Interesse  für  Poesie  hegt«  Auch  wenn 
behauptet  wird,  dass  Vs.  14.  plerumque  nicht  absolot,  sondern  relativ 
zn  ÜMsen  und  mittelbar  wohl  auf  die  Fehler  der  Dichteriinge  syner  Zeit, 
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■mutldbar  aber  anf  die  Fehler  ^  welche  ialeatrelle  Jmge  Leute ,  denen 
es  Bodh  an  Knuetbildnog  mangelt  ^  in  begehen  pflegen,  in  beliehen 
aei,  sa  kann  Ref.  damit  gam  md  gnr  nicht  einreratänden  aein«  Der  Hr. 
YerL  hat  achon  lirnher  gans  richtig  bemerkt ,  daaa  die  ganie  Binleitnng 
aar  nidirecte  Belehrang  dea  ilteren  von  Piao*a  Sehnen  besweeke«  Nach 
den  gaamn  ZvBammenhange  moaa  daher  piemmqne  nanutteibar  anf  die 
ia  wirkfieh  Yorhandenen  Gedichten  gemachten  Fehler  nnd  Icann  bochetene 
BDttelbar  auf  die ,  weiche  Junge  Leute  in  machen  pflegen  y  belogen  wer- 
den. Sehr  richtig  wird  Va.  32.  mit  Orelli  die  Leaart  nnua  der  andern 
imns,  welche  noch  Dillenbarger  vertheidigt^  Yorgeiogen,  nnna  aber  in 
der  Bedeutnng  einea  Adverba  mit  dem  Pridikate  yerbunden.  Va.  53. 
MUte  cadant  entachieden  inrnckgewiaaen  aein.  Wenn  die  Stelle  ao  ge- 
deutet  wird,  daaa  der  Stamm  der  Worte  ana  der  griechiachen,  die  Ana- 
gaagifonaen  aber  der  Uteiniaohen  Sprache  gemiaa  aein  mnaaten,  ao 
wvHchen  wir  mindeateaa  Beiapiele  ai^efuhrt  in  aehen.  Wir  erklaren 
die  Stelie  lieber  mit  Orelji  und  DiUenbnrger  ron  einer  freien  Nachbildung 
griechiadier  Worte  (vgl.  Cic.  d.  orat.  I,  34,  156.  Die  ron  Diilenbnrger 
ni  Od.  I,  5,  8.  smammengeatellten ,  ron  Horai  nen  gebildeten  Worte  alnd 
der  Art).  Vf.  66.  achlagt  der  Hr.  Verf.  ror,  die  Yerkunung  der  Bnd- 
ailbe  ia  palui  durch  eine  Umatelluag  aterilis¥e  palua  diu  aptaque  remis  in 
beaeitigeD.  Allein  abgeaehen ,  daaa  daa  in  engater  Verbindung  mit  ate« 
riiia  ateheode  din  an  einer  weniger  paaaenden  Stelle  ateht,  ao  findet  aich 
beiHorai  nur  ein  einiigea  Beiapiel,  wo  unter  Znlaaanng  dea  Hiatna  ein 
langer  Vocal  ror  einem  knnen  Ycrkunt  wird  (Sat.  1,9,  38.).  Da  nun 
dort  ein  efnailbigea  Wort  steht,  ao  iat  ea  jedenfalla  gewagter,  eine  aelche 
Uaregeüaiasigkeit  hennateilen,  ala  in  Uebereinaümmnng  mit  den  Hand- 
acfarifteadie  von  Serrina  ad  Aen.  II,  69.  und  VI,  107.  anerkannte  Vev- 
könttog  bebobebalten.  [DJ] 

Be&uh.     Die  Wahl  dea  Prof.  Dr.  TrenäeletAurg  inm  Secretar  der 
historisch -pUloaophischen  Klaaae  der  Königiieken  Aeademie  der 
Wiaenaekaften  iat  höchsten  Orts  genehmigt  worden.     Zum  Bhren- 
mic^ade  deraelben  Khuae  wurde  der  bei  der  türkischen  Geaandtachaft 
XB  Berlin  angeatellte  Legationaaecretir  und  Doimetacher  Gmfobed  AtUn 
Davsad  OgVUm  ernannt.  —   Die  Preqneni  der  IZnteersttai  war  wah- 
rend des  Soanneraemestera  1378  Studirende ,  1024  In»  und  354  Auaian 
der.    Ia  der  phüoaophiachen  Facultat  hat  der  Prof.  eztr.  Dr«  Donmg^ 
seiaa  Batlaaanng  nacbgeaucht  nnd  erhalten ,  und  der  Profeaaor  extr.  Dr. 
Mkam  iat  in  gleicher  Biganacfaaft  in  die  tbeolögiache  Facultat  der  Uni^ 
Terdtit  Kenigaberg  yersetit  worden.     Bei  der  am  3.  Aug.  atattgefon- 
denea  Praiarertheilung  erhielten  Probe:  in  der  theologiaehen  FacnItSi 
^  stod«  theoL  Adeipk  WOkelm  Nammann  ana  Kfiatrin ,  in  der  jnriati- 
■dmi  der  atnd.  inr.  Adolph  SdkSmtmdt  ana  Magdeburg,  in  der  medidni- 
■chrn  Facultat  wurde  der  Preia  getbeilt  iwiachen  dem  stnd.  philoa.  Frk^ 
diiek  Emst  Grosse  ana  dem  Henogth.  Sachaen  und  dem  atnd.  med.  Hem- 
^  Unetdktd  ans  Brmaleben,  ehreuTolle  Erwähnung  ward  dem  atnd. 
■«d.  M.  Namonn  ana  Liaaa  anerkannt;  in  der  philoaophiachen  Facnitfii 
«tkiek  dan  einen  Preia  der  atnd.  phü.  €hu$.  A.  C.  iVofoi/ana  Weatphalen, 
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ahfWTotte  &rwiJuuiDg  der  sind.  phiL  WüMm  Bind^dÜ  aus  der  N«». 
aari^ ,  den  ao^Bni  4«r  .«Uid.  pbiL  Fadmumd  Jwmghanm  aus  den  Heno^ 
thui  8ach0eB.     Pär  das  gegeawirtic«  Idbr  sbd  folgaode  Prdsaai^ba« 
gflsteltte  YOB  der  tiieoiegUcheB   Facnltü:  BxpKoeiitBr  vatiMies,  qoae, 
qMtenos  e  seriplis  «peüelids  eoBigi  potoat,  Paale  apeslDU  can  Petoo 
krtercessisse  Tidaatnrs  vea  der  ineiatisakaD«  Tara  mtio  atqae  indeles  pa- 
«tanni  taai  de  priaeipiia  iure  reÜNnBaadi  qaan  de  sabdilonua  diverse  re- 
Ufionis  «xeraitio,  deniqae  da  beatoraai  ecdasjestlaoram  possessiene,  !•> 
stmaienti  Pads  Osaabcogeasis  ardcaW  V*  et  VIL  iapnmis  coaiprehenaa- 
mm  ezpliaetnr,  quaeqae  w  et  aaaUHritaastatatis  istis  edaomnao  iatar 
Grenaanos.  tribaenda  a&tt  ioda^etar)  res  der  aedicinieehen  Facahat:  Bs- 
penatar  siraeUira  gaagKonua  et  apioaUun  et  aervi  syyatiiiei  raaae  mi- 
«rescopio  eraeuda;  dUodicetar  qaateaas  fiia  aerraa  iater  corpaseala  ^aa- 
gHofan  transeaat ,  qaaienos  ia  ipsas  corpascaLoniB  celUdas  iatreat  et  ex 
tis  rarsos  exeant,  qaeteaus  nova  lila  aervea  ex  eelialis  gaagUeram  oria»- 
Uur.     Obsenrata  icoaibas  accaratis  iUastreatar;  voa  der  philosephisdiaa: 
1)  Qaod  dtoid  conveaieater  aatoraa  ylTeadaia  esse ,  prtacipiaai  poonat 
▼ariis  fomalis  conoeptaai ,  ex  oatrersa  aonua  discifdiaae  ratioae  atqae 
aexa  axpoaatar  et  iMostretar,  expesltaai  esaniaetar  et  dfiadicetar;  S) 
De  Bdataado  Barkio  quom  ladida  hoaiDaBi  et  adbac  in  diversa  abierlat 
et  posthae  abkara  iiat»  eeastsi  eelte  illam  et  aratoram  fahaa  mmum  ax 
principsbas  omaiaB  aatatnn,  et  pradentSa  rei  pablicae  gereadse   qaaai 
.idwma  tnai  martuaa  iater  paaaos  saecalo  XVIII.  Tilaissey  et  ia  anmaro 
praestaatiisinoram  genlls  auae  seiiptoraM  aeaseri.      Nee  daUan  aai» 
qaiaaaai,  qai  Barkü  caoaiila  ratieaesqoe  igneret,  audCa  fagiant  aiida 
bistaria  aaa  salaai  AagBae  sed  aalTersae  Baiapaa  iUoraia  posterionnaqaie 
tanparam  pondet,     Qoapropter  ordo  postvlaty  at  Bdaiandos  Barklat  qaid 
agerit,  scripserit,  effetierit,  dilucide  deseribatar.  —   Vaa  Doetordiaaar- 
tatioaaa  ist  uns  aar  eiae  aa  43e8icbt  gekenMaea,  aas  der  iaristis^ea  Fa- 
aaliat:  de  iure  frmdpim  kona  emmerMUa  eaaipffsale,  Toa  Offs  OaaipreeJto 
aas  Brfiurt  (s.  den  Artikel  Prbosskii).  -^   Vaa  den  Gymaasien  in  Bar- 
ila saUte  iuCQUäge  rayai  JPr 011^ ais  an  Scblasse  das  BebaQalma 
9S7  fikUler  C13  »  I.«  96  ia  IL,  19  in  HL  a,  38  in  IIL  b,  51  ia  IV.»  49 
ia  V.  aad  41  U  VL)  nnd  batte  Hieb.  18A6  2,  Ostena  1847  8  aar  UoItw- 
sitftt  entlassea.     Ab  die  Btelie  des  Tarsterbenea  Prot  FBdng  worden 
angestellt .  der  bisbeHge  Halfslebver  dar  Bfatbaaiatik  an  der  Realsehnle 
Jind  Priratdoceat  an  der  Univenltit  JoadUnuCU  lar  die  aiatbeaiatiacben 
aad  pbysikaUsoben  ätanden ,  ond  der  biabarige  Lebrer  aai  Nebaak*aclian 
lasütnt,  Dr.  Fraas  für  das  Eaglisebe«     Da  dmr  Entere  adt  snsaeror- 
deatlidier  Uateratatanng  B.  Maiastit  des  Kdaigs  eine  wissaasnbaBttabi^ 
Reise  nacb  Genfand  Paiis,  oia  sieb  in  der  firaaaosiscbfln  Aptacbe  tm  Tar- 
▼ollkoBUBneB,aagftBeien  bat,  so  babea  seine  lieadonen  einatv^en  die 
DBr.  Bunge  aad  ImeftlfrdaNdf  fibemonaieB.     Der  bisberige  Hfllfslahrer 
Dr.  Betoeiteer  ist  nan  als  ordentlicher  Lehrer  angasteilt  irardaa  and  liat 
aagieicb  die  Leitong  das  gyamasUsebaa  Uatannabis  abenaesHaea.     .Aps 
dem  LehrerooUagiBB  schied  Mich.  1816  der  Lehrer  6ferefea,  am  eiiiaai 
Rafe  aa  das  Konigl.  Oyaiaasiaai  ao  Kak  an  dw  Bpree  Folge  an  ieiataa. 
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4«i  ?ni,  N^Bf  wekittr  wggip  eiaat  «iae  OpeiftÜMi  •rÜMTdan^m 
Aii«fliMbeb  ieiM  LacOoMo  iJ^ehMi  aMtU,  hakM  4a»  Vkariai  die  Caa- 
didtlea  4«r  PJiilologta  i>Dj'.  Znmbv  aad  Hte  öbamaMDMi.  Dar  Or. 
finte  Jiat  um  dardi  KnakUahkeü  natarbroolMMa  Psabajaiu',  dar  Dr. 
Mdn^  das  «aiai««  OfiMi  1847  ^and%U  I>aa  Oberiaiirani  Dr.  Iftard^ 
aad  De:  CknAmu  att  d«r  Rrofessartiitel  Mgela^  wardaa.  Dan  Jahrat- 
Uddit  e^  varaw£  Xauai  lis  Baatt^r  et  fUUf^  <e  Jld  voa  Dr.  CShaia- 
kw  (21 3.  44,  aiae  aahr  gut  cascimabane  AUkandlaBg,  In  der  mm  oa- 
ter  deii  fiaasosiadiea  Gawande  4ao  deatidiea  ClnrakUr,  GrindfiiMait 
md  8oiig&U  aiaht  veraäMt«  Ladwdg  der  Bayer  md  Pbilipp  dar  Bahaoa 
bieUa,  absleicb  aie  mtht  «aas  ZeHgeaosaeo  and  von  versahiedaneai  Gha- 
nktervtrea,  denaacb,  «eil  eie  fSr  gleiche  Zamcke  wlfkien,  Staff  an 
eiaer  «eiir  iotereasanCan  Paralieie  dar  and  dar  Hr.  Verf.  hat  diaeettia  aahr 
leKludi  dardigelttiii;t,  eo  4aw  mam  frappante  Gkicbinit  in  dea  Verhalt« 
BisMfl  vnd  Beatrehongea  Tor  oosere  Aagea  tritt.  Die  Bäaieitanf  aaift 
iaderKane,  aber  dentUch  oad  klar,  den  Eatwickelaogigang ,  welahan 
8taat  uad  Kircbe  wahread  des  Mittakltan  geaoBmen  nnd  die  VerlMilt- 
aitie  DeaUchland«  and  Prankreichs,  nnter  welchen  die  beiden  genaaaten 
Uogaiiea  «aftraten.  Der  ante  Abeahnitt  achildait  ihre  Kimpfe  g«feD 
da«  FapitikoB.  Ba  wird  hier  aa  Ludwig  dem  Bayer  der  acht  dentache 
Charakter,  aeiae  FroainiglLeit,  aeine  Trane,  aein  heller  Geiat,  aein 
fchariar  Vaistand  «nd  adya  klans  Urtheii,  aad  aU  Folge  davco  aein 
daichan«  aar  adlaa  Vedahran  im  Kanple  gegen  die  Papate,  ran  daaaan 
Bwhtminigjteii  er  «beraengt  war,  berrorgehobea,  namentlich  aaah  gel- 
taad  gemacht f  daaa  er  der  «rata  dentache  ILaiaer  war,  der  daa  Ucht  daa 
Gdatei  and  die  fitreitigkekaa  im  Bohooaae  der  Kircbe  aelbat  ala  Waffe 
gebnachte  (darin  hatte  er  BÜerdinga  «dnen  Vorganger  an  Friedrich  U.). 
Offaa  den  Vorwarf,  dea  Mannart  n.  A.  Lndwig  genwoht,  daaa  er  nach 
der  fimnahme  Roma  habe  friedUcbe  GaaJaaaBg  gegen  Johann  XXIL  aeft- 
gea,  wdl  beim  Gleichgewichte  der  Parteien  «na  Varaabnangiejahterhabean 
8toada  koaamen  kSonea,  nnd  dann,  ala  er  aieh  aaa  Gegentheil  entachioaa, 
aiaea  Pabot  a«a  einer  angeaehenen  gfaihaUiniaehen  Fandtte  Italiena  erheben 
MÜea«  TCrthaidlgt  ihn  dar  Hr.  Ver^  damit ,  daaa  er  den  aararafihnllchen 
Harn  aeiaea  Gegnera  erkaaati  däaa  er  den  GhibeHinen  die  Abaetaang  dea- 
■4baa  «ad  aiatf  neue  Wahl  varhtiaaen,  daaa  ein  nnseitigea  Nachgaben 
oar  aamen  (Kredit  in  den  Angea  dar  Italiener  herabgeaetst  haben  wnida. 
Die  Wahl  Michaela  Yon  Corraria  (Nieokaa  V.)  eracheint  dem  Hm.  Verl 
riefaaehralaaia  Bewaia  yaa  tiefer  Politik  ala  ron  Unkfaigfcdt,  daL.  dadurch 
diellinoritaacewojHiaahabe,  deraa  gaiatige  Waffen  ihm  notslicbergaweaen, 
ala  die  pfayalMchan  der  Ghlheilinan.  Mit  Yollem  Rechte  wird  geltend  ga- 
■acht,  daaa^  war  Ludwig  den  Veawavf  amche,  er  habe  Nioolaaa  trealoa 
im  9licbe  geÄaaaen,  dnrofaanadle  Verhaltniaae  und  die  awingende  Macht 
der  Urnttaada  TariMaa.  Aoch  gegen  den  Vorwarf,  Lndwig  habe  aaah 
Mioer  lUickkahr  ana  ItaMen  aeai  Waaen  Tariadert,  Teitbeidigt  er  ihn, 
iadcm  er  awar  mgeateht,  daaa  er  fiUachlich  die  Welt  nnd  die  Menaehen 
nach  mch  benrtheilt  Uad  im  Streben  nach  Vergroaaeruageainer  Hao^MMsht 
ia  der  Meidaag  dea  Margarathe  Manitaache  vea  dem  Bohae  JiAänn'a 
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von  Böhmen  anen  groMen  Fehler  begangen  habe,  aber  dagegen  bemerkt, 
das«  er  9  nachdem  er  aeiA  Vertrauen  snr  Menachh^t  getaoacht  gesehen,  in 
suner  Politik  nor  achfichtemer  und  lorüddialtender,  in  der  Wahl  setner 
Mittel  (der  Knrfirstentag  an  Renae)  besonnener  geworden  sei ,  nnd 
endBeh  nach  den*  stolzen  Forderungen  Clement  VI.  seine  ganze  Cha- 
rakterenergie wieder  gewonnen  habe.  Philipp  der  Schone  erscheint 
ebenso ,  wie  Lndwig ,  als  Vertheidiger  seines  Rechts ,  er  bedient  sich, 
wie  jener,  der  Stande  des  Ruches,  aber  sein  Verfahren  ist,  wenn  auch 
Bonifiicitts  Vin.  Charakter  einige  Rechtfertigung  bietet,  weniger  edel, 
seine  Absichten  weniger  rein« .  Hierbei  Ivird  die  Ansicht  mancher  Ge- 
sehichtschreiher,  die -Verlegung  des  päpstlichen  Stuhls  nach  Arignon  sei 
Ton  einer  weisen  Politik  ausgegangen ,  well  dort  der  Papst  unter  dem 
Sehutze  eines  mächtigen  Königs  gestanden  habe,  und  von  dem  Einflüsse 
des  romischen  Clerns  unabhängig  gewesen  sei,  schlagend  durch  die  Hin- 
weisung darauf  widerlegt ,  dass  jener  Schritt  nicht  freier  EEntschluss  Cle- 
mens V.,  sondern  durch  die  schlauen  Intriguen  Philipp  des  Schonen  bewirkt 
worden  sei  und  unendlich  zur  Schwächung  der  Hierarchie  beigetragen 
habe«  Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Kämpfe  der  beiden  Konige 
gegen  die  Grossen  ihrer  Reiche  und  zeigt  auch  hier  Ludwig's  Verfahren 
▼iel  edler  als  das  Philipp  des  Schonen ;  der  dritte  endlich  behandelt  das 
Verhältniss  beider  zu  den  Städten  und  dem  Volke ,  wobei-  in  der  Binlei- 
UMg.  sehr  gut  die  Bedeutung ,  welche  die  Städte  in  der  Bntwickelung  der 
neueren  Staaten  hatten,  entwickelt  wird«  An  Ladwig*s  Verfohren  wird 
besonders  das  deutliche  Bewusstsein ,  dass  in  den  Städten  die  Elemente 
zu  einer  neuen  Bntwickelung  lägen,  und  die  Aufopferung  seines  eigenen 
Interesses  bei  der  Forderung  der  wahren  Vortheile  des  niederen  Standes, 
und  ab  Beweis  davon  die  unerschütterliche  treue  Anhänglichkeit  desselben 
an  ihr  hervorgehoben ,  auch  auf  seine  Einführung  der  Deutschen  Sprache 
in  die  öffentlichen  Verhandlungen  und  die  Wiederherstellung  des  öffentlichen 
Oerichtsver&hrens  hingewiesen.  Die  Behauptung  von  Geschichtscfarei- 
bern,  Ludwig  habe  nach  seiner  Rückkehr  durch  seine  Schwäche  und 
•durch  Ungerechtigkeit  die  Anhänglichkeit  des  Volkes  Verscherzt,  hält  der 
Hr.  Verf.  in  ihrem  ersten  Theile  durch  die  Darlegung  von  seinem  Ver- 
fahren für  hinläuglich  widerlegt,  erklärt  dagegen  den  zweiten  Punkt  für 
begründeter,  entschuldigt  aber  Ludwig  durch  die  Unmöglichkeit,  bei  der 
grossen  Trennung  der  Stände  alle  Interessen  zu  befriedigen,  und  alle 
smne  Beamten  im  weiten  Reiche  zu  überwachen,  so  wie  er  besenden 
die  Verläamdungen  der  Geistlichkeit,  deren  Habsucht  und  Wahnglanben 
(bei  der  Judenverfolgung)  er  entgegentrat,  zuweist.  Das  Verfahren 
Philipp's  des  Schonen  erscheint  dagegen,  weil  er  seine  Leidenschaften 
über  die  Pflichten  des  Königs  setzte,  als  durchaus  ohne  festen  Plan,  gr5s8- 
ientheils  vom  Egoismus  eingegeben  und  desshalb ,  weil  dieses  Motiv  er-^ 
lEannt  wurde  und  das  Volk  für  die  gewährten  zahlreichen  Freiheiten  und 
Wohlthaten  noch  nicht  reif  war,  mit  keinem  Danke  gelohnt.  Sehr  gut 
werden  die  Anasiäüiessung  der  italienischen  Kaufleute,  die  treulose  Ver- 
folgung der  Juden  (ganz  anders  Ludwig) ,  das  Verbot  der  Ausfuhr  des 
Geldes  y  endlich  die  Willkür  in  Bezog  auf  die  Mtniverhältnisse  als  Be- 
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«i^BfUDly  wi«  Mhr  Pbillpp  dor  8«kona,  doMh  ««be  Habtocht 

mUcMiet,  die  wahran  Vortheile  de»  Volke»  refkaiinte.     Hierbei  stellt 

4tfHL  Tal  «ney  den  Ret  wenifsteoa,  neue  Aadcht  ober  den  be- 

zihitei  FitceM  der  Templer  auf, .  indem  er  ab  dee  eigeatliobe  MotiT, 

ümitä  König  m  »einem  »chanderhaft  ongerecbten  Ver&hrea  beweg, 

£elkil]ialune  der  Tempelritter,  welcbe  dareh  die  MinsYerandenuigea 

imw  Veriafte  eriitteo  hatten ,  an  dem  deahalb  aosgebrochenen  Volk»- 

nftUodc  vcmnthet.     Blit  gebäbrender  Billigkeit  wird  dagegen  anebider  . 

Ver&afto,  welche  sich  Philipp  nnd  seine  Gemahlin  Johanna  yo»  N»» 

tint  nm  die  Künste  nnd  Wissenschaften  erwarben,  gedacht*  Am  Schlüsse 

wwderbplt  der  Hr,  Verf.  in  der  Knne  die  einselnen  Zuge  und  sttgt,  wie 

minAtRA  der  Motive  and  des  Verfahrens  Ludwige  der  Bayer  hoch 

iber  Pkifipp  dem  Schonen  stehe,  wie  dagegen  rucksichtlich  des  Bneioh- 

tes  lieft  die  Wagsdude  an  Gunsten  des  Letatem  neige.  —  Das  Konig* 

ttc&c  JssefttmslAal'scJbe  Gymnaslvm  aaUte  Mich.  d.  J. 338 Schi- 

Itr  (130  Alosmen ,  7  Pensionire«  die  übrigen  ho»pites ;  44  in  L  a  nnd  b, 

£6  is  IL  a  and  b,  103  in  den  drei  Abtbeilangen  Ton  in  fll.,  51  IV.,  &4  in 

V.aimdb,  welche  letxtere  Abtbeitungen  Jedoch  nur  fnr  einaelne  Ge- 

e«i*Ue  gesdiiedea  sind)  nnd  hatte  Mich.  1846  7,  Ostern  d.  J.  17  anr 

UBttcnSiit  csdassen»     Aus  dem  LehrereoUeginm  ist  Ostern  d.  J.  der 

idionctiforrf^gBschieden,  nm  «ne  Stelle  an  der  hohem  Bargersohaie 

n  SCelpe  ia  PomoMm  anxnnehmen  nnd  an  seine  Stelle  der  Dr.  Eitebhtiff 

r^ntea.    Ihr  Probejahr  hielten  bis  Job.  diese»  J.  der  Cand.  Oädke^  Ton 

OftecB  la  die  DUr.  Horkel  nnd  Bruniidmasiii,  vom  Angnst  an  die  DDr. 

Aeb  Bad  BoOcrg'«     Die  dem  Jahresbericht  Toranstehende  wissensehaft- 

fidtt  AMsadlaag:  CMmaeiitaltoiii»  de  vka  Nieiae  Athenkmia  pars  priar 

▼«»  Obttldaec  SekmUtt  (43  S.  4.)  ist  mit  eben  »o  gro»»er  Gelehrsamkeit 

wie  snt  befeaaeneni  md  8eharftinnig,em  Urtheil  gescluieben.    Nach  mner 

Kiafrffaig  iber  die  Quellen  und  deren  Verbaltoiss  sd  einander,  bespricht 

der  Hr.  Veri  die  früheren  Lebensschioksale  des  Nida»  und  ent»chmdet 

B«^  Bit  C.  Fr.  Hemann  nnd  Bockh  gegen  Btmsley,  Raflke  und  Bergk 

dafir,  das»  der  bei  Athenina  XU,  52.  p.  537  erwähnte  Nicias  ans  Per- 

Cue  aicht  der  berihrate  Feldherr  sei,  dieser  vielmehr  ans  dem  Demo» 

Mentf M  abgestammt  habe.    Sehr  gründlich  wird  nachgewiesen ,  das» 

£e  TM  pbt.  Nie.  15.  mitgetheilte  Anekdote  sich  nicht  auf  den  Dichter 

^p&odoi  bestehen  könne ,  sondern  auf  SophodeSy  den  S.  des  Sostrati- 

^»weicher  nU  Nida»  Ol.  88|  Melos  angriff,  Strateg  war,  an  deuten 

Ki»  dais  dmnnadi^eine  Theilnahme  des  Nicias  an  dem  Samlschen  l^eg 

■icbt  enriesen  werden  könne  and  er  schwerlich  neben  Perides ,  der  mit 

•cJMa  Glanae  Alle  Terdmkdt,  dne  Geltung  gewonnen  habe.     Nachdem 

^icnaf  die  Verbiltnisse  des  athenischen  Staats,  wie  de  sich  unter  des 

Pmdes  Ldtnng  gestaltet,  dargdegt  und  die  auf  diesen  gefolgtea  Dema- 

%H^  geschildert  worden  sind,  wird  dui^h  die  Zeugnisse  der  alten 

^chriftMeUer ,  wie  sehr  dch  Nidas  von  den  letateren  unterschieden  habe, 

^gethsD.     Die  auf  Plutarch  dch  stutsende  Ansicht,  Nidas  sei  mehr 

^vch  die  Optimaten,  als  durch  Bhrgeiz  sur  Uebemahme  der  Ton  ihm 

lecFidten  Rolle  bewegen  worden ,  wird  als  mit  den  Thatsachen  und  mit 

ff.  JOr».  f.  PML  «.  AM.  od.  Krit.  BibL  Bd.  U.  HfUJ.  6 
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TlHieydftd«sSS«agnli8  nicht  in  Binktaiig  sa  bringen  tiecvtoifen.  ffieraaf 
werdon  die  Dinge  betprecben,  weiche  ihn  en^  einet*  bedeatenden  Rolle 
-beialrigten,  saefstttekie  Biidongi  dinn  sein  Reietühunand-der  von  dem- 
selben gemachte  freigebige  Gebraneh.  Hierbei  gebt  der  Hr.  Verf.  tiefer 
anf -den  iron  Plntareh  gegen  Nfcias  erhebeiten  Tad^ ,  eeine  Freigebigkeit 
sei  nar  eine  Folge  der  Foreht  (vor  den  Syeopha«ten)  gewesen ,  ein ;  er 
gesteht  in  dem  Charakter  des  NIcias*  die  ko  grosse  Bedächtigkeit  nnd 
Ihwhtsamkrft  ga  nnd  findet  darin  die  Ursache  lum-filpotte  far  -die  Ko- 
mSker«  '  Das  von  Plnt.  angefBhite  ßVagment  des  TelecUdes  seht^nt  ihm 
alierdinga-  |enes  Meioang  nn^  bestätigen ,  anch  seligen  Aristophanes  nnd 
PhrynidHis  fiür  die  Forchtsamk^t ,  aber  die  Stelle  aas  des  Enpoiis  Jlfor^f- 
iuc^  enthalt  nur  Lob  niid  eben  so  scheint  die  Rolle,  die  N.  in  desselben 
Dichters  j^funs  spielte,  nor  eine  ehrenvolle  gewesen  «a  sein.  Der  Hr. 
yer^'vBtSiDmt  desshalb  im  Gänsen  8övem*s  Ansicht  b» ,  dass  N.  den  Ko- 
mikern, obgleich  sie  seine  Farohtsamkflit  und  Bedacfatigkdt  verspottet, 
doch  gefallear  habe,  entweder,  weil- sie  «eine  ansgezeichnete  Rechtachaf- 
'fenheit  aoerkamilen^  oder  wnli  er  Sich  gegen  sie*  bei  Aaffnhrang  ihrer 
Stficke  freigebig  bewiesi  Ib'der  2nriickgeiogenheit,  Welche  ebenfalls 
Ploi.  (c.  5.)  bemerkt^  gUmbt  4»  ein  absichtliches  Ver^ihren,'  di«  Volks- 
gnnst  an  gewinnen  nnd  sibh  «rhmlten  sehen  su  können ,  da  hncfa  Peiides 
Aehnliches  gethan  habe*  'NaaUdem  er  hierauf  diöAofgabe,  welche  Ni- 
das^iiid  nnd  itli  die  s^inige  erkannte,  bezeichnet  hat  (ut  msiornm  ae- 
glectam  disdpUnäm  restilnerei,  •  iilmiam  mereandi  -navigandlqne  ctt{^ditn- 
tem,  qnae  tanqnam  pestüentin' attqna  Atbenlenses  invaüerat,  inWb^et,  ot 
homlnibas  nequissimis,  Oleont,  H3rperbolo,  aliis,  qni  snüpsornm  cemmodi 
cirasa  mnniitnrbabitnt  et^bellandl  maxtme  stndimn  an^elMMitj  ntin  belli 
tnrblne  atqne  tempestatey  qnum  omnia  botÜi  institata  fbndltns  evieiAeren- 
tuv,  rei  publica^  virlhna  dhninnendis -ipsi^  ad  fastiginm  qüoddMn  evehe- 
rsntqr,  fovtiler« Meistere«,  eornmq««  ne^iütiae,  fihpadentiiae,  tetterftati 
tamqiwm  firmtsainNim  Im^dinienllami  so  oppeneret),  macht'  cflt>1>enMtrkIich, 
wie  es  ««r  gKIttkiiohei»  Losong  derselben,  inm  erfolgreichen  Kampfe  ge- 
gel»  die  Demagogeif  bei  allenreonstigen  trefflichen  Higettschiifteta  üuvdoch 
•n  ^der  Unevsehfeckenfteit  nnd  K^nheit  Mite.  flteSne  Beredtsamlceit 
wivd  nicht  ab  eine  solehe  erkannt,  welche  In  den  Oeiänthern  rinen  8ta- 
«hei  sttrSekliMs.  Da  hierbei  anf  die  bei  Thncydides  vorkommenden  Reden 
RfltksiCht  genommen  wird,  so  vermisst  Ref.  eine  Andentmig  daffil»er,  in 
welchem  Veriiiltnisse  Jene  sn  den  wirklichen  stielen  md  mit  welchem 
Rechte  man  ans^  denselben  a«f  die  Beradtsamkdt  der  Redner  schfieasen 
kSnne«  Ueber  dea  Nieias  Feldhermthfitigkeit  stimmt  der  Hr.  Verf.  dem 
Urtheile  Platardh's  (c.  16.)  bei ,  dass  er  bdm  Khmpfe  selbst  wacker  und 
mnsicfatig ,  aber  in  den  Eoftwörfen  an  weni^  kahn  gewesen  sei  nnd  dass 
ihm  daher  vom  Volke  leicht  der  Vorymrf  der  Feigheit  habe  gemacht 
werden  können,  doch  wird  dies  dnrch  die  Anfabmng  gemildert,  wie  sehr 
in  4er  That  die  Feldherm  des  nbeimnthlgen  Volkes  Laonenhaftigfceit  za 
ISnriiten  gehabt  hatten  and  dass  Perides  dem  gleichen  Systeme,  in  zn  ge- 
wägte nnd  nn  wdtsicbtige  Uaternehmnngen  sich  nicht  einzulassen,  gefolgt 
Mi.     Bin  swiites  HMiptUndemiss ,  welches  einem  erfolgreidien  Wlrliesi 


cotgefw^fkaal,  findet  »odAiw  dor  Hr«  Verf.  äa  dea^  Ai^fM^ieti^  wi^W 
BT  di«  Aabmitüä/fibk^  pn  de»  VolksgUHbfo  oad  die  ei^eiitliAfi  I^Tommig- 
k«i(  wipU  ADter^K^b^defe  toii  4eni  FesUmlten  de#stB,  WM  dM  Dtnien  «If 
iaM  erwieMm ,  fvoda  jeder  leiclit  die  JUöge  luid  dw  Tri«  «dtdeckif 
AMf  dMie  PedegDOf  toh  de»  VechiJt|H«#»ii  und  den  CjMif^kter  lalgt  »oa 
«Sc  j^viklwe  lier  Ttote»  49«  1*^1^  /lacb  Peridoi  Ted  hiß  swr  «iciU- 
flcke«  SxpediUpoy  öbenOl  sor^liUig  ans  den  ^jtoeUea  g«0«|i$pft  |ii»d  «a^ 
gl^idi  4»^  DifgUllppg  ei»e9  ^edeotendea  Alwcimittef  ;roi|i»  {^epejNiei^r 
«eben  Knege,     Anaf5hrlictM»r  yetr breitet  «icb  der  Hr.  Yerf.  aber  dif»  deoi 
NicUs  wc^eii  der  Abi(retiiog  des  Oberbefehle  an  Kieoo  genAchteo  - Ver- 
wicb  And  fobri  for  iba  ans  deea.  er  in  JBiiiTerataadidflae  uH  aei«^^  Col- 
lege» ^baodelt  ^  iwbeii  acbeine,  des«  daa  Volk ,  toa  dem  docb  die  £r- 
ftfa^BV  des  FeldbernDamiea  abbiog,  üb«  ißjtn  drängte'»  da««  die  0efibe 
roB  reoKäodigen  J^eatep  gebiUigt  ward»     Pie«  giebl;  yoa  Neaem  Voran- 
la««asig  ibor  de«  Hicia«  VerbaiUua«  an  den  Komikern  an  «precben^   Der 
Br,  Verl  bemerkt»  da««  voa  den  von  Plntarcb  Mgefphrten  iBtellen  nnr 
da«  Fragment  ana  den  Pjoffjwif  finf  j^oe  Zleii  «icb  beaieben  Jkonne,  atimmt 
aber  Bergk  gegen  Hermann  (d.  Nk*  pf9r«0  bei,  da««  der  DJehier  die,  40^^ 
•rwibote  Saaberein  erfondain  ba^e;  die  Stelle  Ariat.  Ayt.  687«  kon^ 
«ich  ant  an£  die  Sidliacbe  E^edition  beliehen;  doch  «ei  allerding«  dnrcb 
vmie  andere  Stellen  bewieeen ,.  daM  N^c«  dnrob  jene  AKHunt^pg  4en  Ko- 
mikeai  SiefTimd  Anlaa«  zu  «einer  VerapoUnng  gegeben  Imjb^ »  namentlich 
«nebeine  die«  in  den  Rittern  do»  Ar«,  in  welchen  jdo  swar  jp  vielen  iZn- 
gen  «ehr  ahniicbea,  aber  im  (Sannen  «ehr  venerrte«  Bild  Ton  ihm  ß^gth 
bcn  werde.     Rf  deutet  ^ie  Stelle  Av,  ä^.,  wie  da«  Fmgm*  an«  d^Ph^fi- 
niduis IMeaetnagne^war.iiocb  nicht  ble«  anf  Kriegemaacbinfff,  «ondem  nber- 
hanpt  anf  die  KooatgriSe.,  mit  weichen  «ich  Niei^ii,  niHMFeU  ,9»  mcbero 
«odite«  widerlegt,  aber  Hermann'«  HoioPQff » Ariatopbai^  «ei  nicht  nn^ 
iemimivgcgenjiiaa«  Angeregt,  jondorn  «ein  be«tend|ger  ^gner  ^e 
«e«en^  durch  die  Aniibrnag,  da««  jener  ihn  M  Pleon'«  Zeiten  nnr  in. 
zwei  ßtncjtefi  erwähnt,  dann  10  Jahre  lang  «ein  ger  nSeht  gedacht,  nad 
ent  hieraaf  wieder  in  den  V{gnhi  «ein  Zandern,  in  dem  Amphiarao«  mnth- 
wawmKch  «einen  Abeq^laoben  WMC^pottet  habe,     ^tachieden  wird  die 
Mfänipeg,  dna«  Nicie«,<an  der  er«te|i,  Arietoph*  sor  dritten  der  Ton  Eni* 
3n^  ^»  bezeichneten  CUi«fi^  Ton  Bnrgem  gebort  habe,  snrni^gfwie- 
MP,  iadeai  ^7iG.  top  an  Tielen  prtheiUßhigen  and  nnparteüschei^,  Man- 
Aom  gelobt  werde  ni^d  an  vioio  Beweiae  redlicher  Uneigennatzigkfdt  ge- 
geben habe  9  al«  daa«  map  ihn  W  denianigen  recjbn^  könne  ,  welche  AUee 
aar  am  de«  dewinne«  willen  thans  dafür,  da««  Nie«, an  derselben  ClaM^ 
za  rechnen  «ei,  an  weicher  Arie^  gehörte 9  wird  eine  Bestatignng  ip  4en 
I>emende«  Bi^>oli«  ge£Bn4ePv  knim  der  Hr»  V^rf.  gelangt  an  dem  Reanlr 
täte,  dea«  N.  Ton  den  Komikern  «chbneod  behandelt  werde  ^d  das«  ihn 
^riiUphane«  ia  Iseiner  andern  Abeicht  getadelt  habe,  al«  nm  ihn«  apr  Ab- 
legag  aeiiier   aUangrpaaep'  Bedächtigkeit  sn  beweffon^     Aoeb  bei  Be- 
«pvecha^g  de«  ym  Nie*  ge«chlo««eoen  Frieden«  wird  gegen  Hennann'« 
Meinnng,  daran«,  da«a  Ari«topbeP««  den  Nicia«  nicht  gelebt  habe,  j^be 
Wrer,  da««  ßr  d^e»  beigeatimmt  habe,  dio  Jenen,  nvr  «einen  eigeaep 
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Vortheil  im  Auge  gehabt  sQ  haben  beschuldigten,  eingewandt,  daM,  wa- 
r«n  A.  den  N.  in  den  uns  erhaltenen  Stacken ,  in  welchen  er  den  Frieden 
empfiehlt ,  nicht  gelobt  habe ,  sich  leicht  erklare ,  wenn  man  bedenke, 
dass  diese  bald  nach  der  Abtretung  des  Oberbefehls  an  Kleon  gedichtet 
seien,  däss,  wenn  Arist.  jener  Ansidit  gewesen  wfire,  er  sich  nicht  des 
bittersten  und  gerechtesten  Tadels  enthalten  haben  wurde  und  ehdlicb, 
dass  wir  ans  andern  Stucken  des  Dichters  m  wenig  nnd  an  geringe  Fra^* 
mente  besitsen ,  als  dass  man  mit  Sicherheit  annehmen  könne ,  Nicias  sei 
hl  denselben  gar  nicht  gelobt  worden;  auf  der  andern  Seite  wird  aber 
auch  SuTorns  Ansicht ,  dass  in  des  Arist.  Piiffttg  Nie.  als  der  besste  Bür- 
ger nnd  als  die  Hoffnung  des  Vaterlandes  vorgeführt  worden  sei,  snruck- 
gewiesen,  und  aus  Thucydides  das  Resultat  gewonnen ,  dass  Nie.  bei  dem 
Frieiden  swar  auch  seinen  Vortheil  berücksichtigt  habe ,  aber  nur,  weil 
er  mit  dem  Wohle  des  Vateriands  zusammengetroffen.'  Im  Folgenden 
wird  dann  gezeigt,  wie  N.  durch  den  Friedensschluss  der  Erste  im  Staate 
wuKle  nnd  wie  Ale,  um  ihn  zurückzudrängen ,  nur  aus  politischer  Eifer- 
sucht (gegen  Ghambeau:  Alcibiades)  den  Frieden  starte,  dann  Nie.  audi 
nur  dadurch,  dass  er  sich  wieder  der  Kriegafuhrung  zuwandte.  Der  Hr. 
Verf.  findet  trotz  dem  Schweigen  des  Thucyd.  wahrscheinlich ,  dass  Nie 
an  der  Expedition  gegen  Melos  bedeutenden  Antheil  gehabt  habe.  Indem 
er  die  grausame  Behandlung  der  Melier  durchsetzte ,  gewann  Alcibiades 
wieder  den  Vorrang;  beide  Gegner  gedachten  daran,  jeder  den  andern 
durch  den  Ostracisums  zu  yerbannen,  Tereinigten  sich  aber  bdde  zum 
Stufte  des  gemeinsamen  Gegners  Hypetbolus,  wobei  die  Brzaldnng, 
Phäax  babe  sich  dazu  mit  Ale  rerbunden,  Nie.  keinen  Antheil  genommen, 
aiilrnckgewiesen  wird.  Hiermit  schliesst  dieser  erste  Theil ,  welcher  nur 
den  Wunsch  rege  macht ,  dass  der  Hr.  Verf.  bald  das  Ganze  im  Drucke 
erscheinen  lassen  möge.  —  Dem  Jahresberichte  über  die  KSnlgwtSd^ 
thehe  hShere  Stadtitchule  geht  eine  Abhandlung  voraus:  üeber 
den  Ünterrieht  in  der  lakUnhehen  Sprache 'an  hohem  Burgenekukn  vom 
Oberiehrer  Fekker  (23  S.  8.),  in  welcher  zuerst  das  Ziel  der  hohem 
Bürgerschule  und  ihre  Veriichiedenheit  vom  Gymnasium  bestiaunt,  sodann 
die  Nothwendigkeit  des  Sprachunterrichts  fiberhaupt  tind  im  Anschlüsse 
hieran  die  Nothwendigkeit  des  lateinischen  Unterrichts  daraus  erwiesen 
wird ,  dass  er  bei  weitem  sicherer  und  vollständiger ,  als  der  Unterricht 
in  neueren  fremden  Sprachen  eine  grundliche  grammatische  Bildung,  die 
an  der  Muttersprache  ohne  bedeutenden  Nachtheil  nicht  gesucht  werden 
könne  und  dürfe,  gewahre,  dadurch  aber  mittelbar  zum  Bewusstsein  über 
die  Muttersprache  nnd  zu  erfolgreichen  Uebungen  in  derselben  fShre,  nnd 
endlich,  da  ohne  sie  eine  historische  Anflhssnng  der  neuem  nomaidschen 
Sprachen  unmöglich,  da  unser  Leben  noch  immer  mit  romisdien  Ele- 
menten durchwachsen  sei ,  da  die  Kenntniss  des  öffentlichen  und  Privat- 
lebens der  Romer  vielfiiche  Anregung  zur  Vern^eichung  mit  der  Gegen- 
wart biete,  das  Verstandniss  der  Gegenwart  erleichtere.  Ueber  die  bei 
diesem  Unterriöhte  zu  befolgende  Methode  ^  so  wie  iiber  die  darauf  zn 
verwendende  Zeit  und  über  die  Möglichkeit,  das  vorgesteckte  Ziel  in 
derselbeh  zu  erreichen,  werden  sehr  zweckmässige |  ans  der  BrAüurong 
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wie  »<w  4er  Theorie  geacliopite  Bemerkoogea  genaoht*  Je  mehr  der 
hier  besprecbene  Gegenstand  in  neuerer  Zeit  besprochen  worden  ist,  je 
hedeateoder  an  Zahl  und  Gewicht  die  Stimmen  aind,  weiche  tich  for  die 
AüiicUienattg  des  Lateinischen  ans  dem  Kreise  der  höheren  BSrget- 
«dalen  erfcÜrt  haben ,  nm  so  mehr  empfeliien  wir  die  grondtiche,  in  Ua- 
nr  and  ciniacher  Sprache  abgefasste  Schrift  der  Beachtung  aller  Schul* 
■äaner.  —  Anch  in  den  AndeuUmgen  und  der  AminttgreiUj  welche  der 
Director  Prof.  ji,  #*•  Kreek  (Torher  Professor  am  KolJnischen  Realgym- 
aasiam)  dem  Jahresberichte  ober  die  PorolAecnsladlssche  AoAer« 
Stmdt»€kmle  Torausgeschicfct  hat,  wird  übereinstimmend  mit  der  Yor- 
her  cawahnten  Schrillt  als  Zweck  der  hohern  Biirgerschule  anerkannt, 
dass'sie  nicht  Fachschule  sein,  sondern  den  Menschen  im  Menschen  bil- 
den solle,  and  diesen  ZwedL  nar  auf  andere  Weise  tu  erreichen  suche, 
als  iMB  Gymnadum. ^  Der  Jahresbericht  ober  die  5 irnJaiier^laill* 
«cAnle  enthält  eine  Abhandlung  des  Lehrers  J.  fHedemanni  Üeber  4k 
hamMeke  BemAm/Ugung  der  Kindtr  für  dk  SdknU  (14  S.  S.),  welche 
recht  gute,  anch  von  Lehrern  anderer  Schulen  nicht  unbeachtet  an  las- 
sende Bemeiknngen  giebt.  —  Dem  Jahresbericht  nbor'dio  er9te  8t äd^ 
liflche  höhere  ToehierMckule  ist  voransgesetat :  Die  SchrfflstcUe» 
rimun  der  eurvpäkohen  NaHanaUUeratur  Ton  dem  Dir.  Prof,  Dr.  MaizneTf 
%  Heft  (36  S.  k).  Ist  dem  Ref.  das  erste  Heft,  auch  nicht  bekannt,  so 
kann  er  dennoch  d|^  Torliegende  als  elueo  mit.  Fleiss ,  Einsieht  und  Ge- 
lehrsamkmt  gearbeiteten  nicht  unwichtigen  Beitrag  KurLitteratnrgeschtchte 
erklären,  [D.] 

Pesibüko  im  Bbjbisoau«  Das  dasige  grossherzogl.  Lycenm  aablte 
im  Schnliahre  1S4C/47  477  Schüler  (I.  59;  IL  49  ^  IIL  70;  IV.  b,  60; 
IV.a.  68;  V.b.  61  ^  V.a.  40;  VLb.  39;  VI.a.  38.)  und  entliess  am 
Schlosse  des  SGhnljahres  1846  31  aar  Unirersitat.  An  die  Stelle  des  la 
einem  Piammte  fibergegangenen  Lehrera  Bader  ist  der  Yorher  am  Gym- 
aasiam  m  OIFenburg  angestellte  Lehrer  Kari  Baummtn  als  Hauptlehrer 
der  3.  Classe  eingetreten.  Der  Turnlehrer  Max  Sehwarziiiann  ist  we^ 
gen  seiner  Gesundheit  abgegangen  und  an  sf  i^e  Stelle  der  Akademiker 
Srtamder  Adam  ans  Offenborg  getreten«  Wegen  einer  Augenkrankheit 
des  Professors  Haberer  Ticarirte  der  Candidat  der  PJiilologie  Hemrkh 
Sddegd,  Dem  Jahresbericht  ist  b^gegeben:  Cicero^s  JSpttlola  reg;ja 
(BfiU,  ad  Q.  fr.  i^  l),  tf5ersefot  und  arUkitert  Yom  Professor  J*  4*  ß^- 
hard  (64  S.  BJ),  In  einem  kurzen  Vorwort  erklart  der  Hr.  Verf.  seine 
Absicht,  d^e  er  seinen  Schülern  habe  seigen  wollen ,  wie  sie ,  ohne  dem 
Sinne  in  nahe  su  treten ,  doch  gut  deutsch  nbemetzen  konnten  und  yr^ß 
er  bei  Lesung  des  Briefes  berucksi^tigt  wünsche.  Nach  einigen  ein- 
iesicaden  Bemerkungen ,  in  denen  über  die  Zeit  der  Abfassung  und  die 
Veraabssong  su  den^  Briefe  gehm|delt  und  WielaDJ^e  Meinung,  M.  Cicero 
habe  nt  diesem  Briefe  ^en  Bewohnern  der  ProTUis  Asien  ein  offentli(;|iQS 
Docnacnt  gaben  wollen,  wie  er  seinen  Bruder  so  berathen  habe,  dass 
i«iae Amtslnhning  nicht : Tadel,  sonderp  ni^r  Lob  yerdienen,  nach  des 
^-  Andcfa(t  mit  hiidaogUeben  Grinden  auruckgewiesen  wir4^  folgt  die 
UehenetfBog)  bai  der  wtst^  .4cn^  yorworte  Prelli>  Text  au  Grunde  ^- 
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lep.  ist«  Bs  ist  dftttit  Jedodi  tilcht  der  Text  der  neasten  Alugabe  Ton 
I84d,  sondern  der  ikehi  yon  1829  gemeint;  daher  ist  1 ,  3.  ghtrioM  mit 
übersetzt,  was  Or.  in  der  neaern  Aasgabe  mit  Recht  gestrichen  hat;  eben 
so  3,  10.  dignUalit  Sttoe,  wofür  Ör.  jetzt  mit  Recht  tuae  anfgenommen 
bat.  Wenn  in  der  Uebersetxnng  atfcb ,  wie  Ref.  bereitwilligst  anerkennti 
iriele  sehr  wohl  gelungene  Stellen  sich  finden ,  so  fehlt  es  doch  andi  nicht 
an  sofchen ,  iil  wehshnt  dem  Hm«  Yerf.  die  Ueberwindang  der  Schwierig- 
Itelten  nicht  ganz  geglackt  ist.  So  ist  gleich  am  Anfange :  „  es  sei  cn 
ttrtserer  Sehnsucht  and  deinem  mGfaevolIen  Amte  ein  drittes  Jahr  Iübzq- 
gekommen^'  (tertinm  jinnam  accessisse  desiderio  nostro  et  labori  tno)  ein 
deotsch  -  Fateiniscber  Attsdmck,  für  welchen  ra^ht  leicht  freier  gesetzt 
werden  konnte  i  daas  oflsere  Sehnsucht  and  dein  mfifaevolles  Amt  noch  am 
ein  drittea  Jabr  ir^riängert  worden  sei.  Nam  saperioribtts  litteris ,  non 
nnls  sed  plürfbatf  ist  nbersetztt  „d^nn  nii^t  in  einem,  sondern  [in]  meli- 
i^et'en  meiner  frohem  dricfe ,  dnd  dadurch  die  ron  Cicero  absichtlich  g«^ 
wShIte  AtisdrucksWeiM'  nicht  genau  wiedergegeben.  Dass  ebendaselbst 
f&r  ab  aliis  „di^  Andern*'  Steht,  muss  nm  so  mehr  filhr  ein  Versehen  gel- 
ten,  als  in  den  fii*Watemngen  das  Richtige  gegel>en  ist  UM>erhaa^t 
llildet  rieh  mehrmals  fn  der  Uebersetzong  nicht  der  Ausdmdr ,  weklier  in 
dett  RWSaterangen  als  der  richtige  belgefSgt  ist  $  ao  ist  9, 5.  natara  dttneh 
„natttrücbe  Bescbaffi^tiheft"  Sbersetzt,  wShfend  in  den  ErKatertngen  an 
7, 1  das  lifdrtige  sieh  findet;  de^^glefchen  steht  5,  15.  in  der  Erkl.  f^ 
aifennm  bominenk  das  richtigere:  ,,landsfremd'S  vrabrenä  in  der  Ueber- 
Setzung  dafür:  „einen  Mann  von  ganz  anderem  Charakter'^  geschrieben 
Ist.  Aoffnllig  ist,  dMs  1^  1 1  «t  ttm  posse  dottfiei  noi^  difliderem  durch : 
„diiss  wir  kelti*  MisstrMen  darein  setzen ,  das  UnteHiebmeh  werde  ge* 
nng^n*^  triedergegeben  ist.'  Die  tiitotis  Ist  nicht  za  verkennen  nnd  zo 
wurde  Ref.  gesthrieben  hab^rt  i  daza  Ich  mit  Zärerzichi  das  Gelittgen  des 
Vx^iiiabtos' etivttfrtete.  1,  7.  Ist  tfer  Au^droek;  „iowobl  in  PGhrung  der 
ytldb^H^Mi  SCaatsttngtolegtenbettenr,  alü  in  der  Aasdatier  (dattn)  geubt^, 
(bikxlmis'^a  rebns^  et  gerendis  et  sostinetidis  exei'clUtos)  nlebtriditlg. 
Stfitinenhj  gebt  Offenbar  auf  die  Brtragung  twi  Widen^tigk^iteft  and  ea 
ikittstt^  im*  Deutschen  tn  gerere  Utid  zu  sttstfttere  ein  anderes  SttbatanÖr 
g^sifttzt  werden  t  bi  Pfihrang  delr  witM5gste«i' (schwierigsten)  Oeschifte 
fM  in  tBKraguilj^  db¥  ^rolistet!^  Wfd^rwflrtiglreit^h  geSbt.  Der  6iXM\  Bt 
4»öttia)h  ea  mpfe^tlhäme  fett«  bomlnea  dcftbht ,  quad  i^sdfom  «nrtpirMt^ii- 

thibta  'sUdt ,  edt  qotddM  in  hht  tb  mihi  ^Itoti^s  ferenda  "iqMub  tibi, 
bft  falsch  ao'ifberaet^i  r  „Und  Ih^ofbrir  die  'MenscbM  dils,  ^^  a(e  selbst 
▼erschbidet  haften,  am  meiste«  [sich)  za  Geto#the  ffibred  sollten,  K^t 
gerade  in  diesem  Uihstande  et^as,  ^as  mich  oiiang^snehmer  bifrAbrt, 
als  dicb.  In  Imc  ref  ^ht  offet^r  AtK  die  gante  Sadte ,  Mn  die  es  afcb 
bandelt,  and  dcero^t  Oedanke  Ist:  Weril  die  llfensciien  -^  tetpflicbtet 
rfnd ,  9ü  idirthiK  db»  Bi6h^  (dl^  ▼«»rstihfebihig  delMr  Abl^Ssmig)  Etwvs, 
^  iöfa  mii'  uiiBbr  tta  Herz«il  nelMr«tt  Ihm^fc ,  als  do.  fb  f .  3.  iat  esC*  sa- 
l^ibntiaef  atqtt^  faUffltfnfiatis  tttHe  tiitibt  richtig'  Medi»rge|eben :  es  li^  ib 
deirt^r  kMgb«it  nikd  deinem  2krtg6ffibl,  ntid  ittr  FblgendiM  M  ^Vrar  litt 
dÜig^ä'^uii  a«  ¥od  <^aihtus  !u  iK^der  AmtäfBhrfang  to  b«wtfsend«  O^ 
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itUsenhaltiikek  geneial»  «btr  8f:lioa  dar  GegeuMU  boc  aiiiui«  4^iM||^ 
a  ae  proviMB  seigt,  dwa  dafar  ein  «iigeiBaiaarar  Auadrmk  sn  MtMA 
wmr.    SbeoMo  war  uch  4,  13.  diligentioram  iQ  der  Verbiadong  nil  caa- 
tiofMB  aicbt  dvrcb  pünktUekf  aendeni  durch  mifmarkiam  so  nbersetien« 
h§^&m  aoUie  dar  We^hael  swUcbeo  lodicativ  uid  Coajanctif  (in  qoa 
uaei  ~  et  qoae  Tideattir)  aacb  ia  der  UeberaeUong  wiedergegebeo  aeui. 
f  6.  iat  ant  qaod  iU  Degetmtur^  u%  loeaplf te«  aioi,  aeatri  coaaiilaiii« 
b«a«ficio  ai  incoliuiea  fort^naa  l^lbe^a  arbitraalur  oberaetat:  „oder  ab 
reicb gaworde»»  Geacbaftaleote  glauben,  daaa  aie  durch  die  glaeklicb« 
Pahmng  naaear^  ConaalaU  Ihr  Vennogen  unTeraehrt  beaiUen'S  richtiger 
wari  wohl  wisaea,  dea«  aie  den  imgeatertea  Beaita  ibrea  Vemogena  nur 
neiaea  Ceoanlate  verdanken.     $.7.  aic  te  inUiebnntar,  ut  ^Tp«i«nt, 
iu  fiUacb  fdedergegeben :  ^^werden  dich  anaUunen,  wie  wenn  aie  peinle^*^ 
Unbegraillicb  iat,  wie  g.  8»  nnila  forna  cuiuquam  durah  ^^eine  aebene 
Gegend*'  ubearieUt  werden  Icennte.     3,  10«  aehen  wir  nicht  einj  waron 
eTutiiaatieae  uerat  4w«h  giilen  Btßff  dann  bei  wmtra  durch  daa  nnpai- 
i«ade  AMMkn  äberaeUt  lat.     Ungeeignet  iat  $•  11,  der  Anadrock  i  y,der 
Qnaaior  ging  Mchi  aoa  deiner  Wahl  faerFor<%  and  6, 18:  ^pah  weiaa  nicht, 
wie  meine  Hede  anf  den  Grund  VorachrifieD  sn  geben,  TerfiiUen  iat"  (ad 
raüoM«  praedpeadi  delapaa  eat),  gaaa  nqgenngend  5,  J&:  aed  hee  «pe> 
rare  ti€tt,  iadicara  perianlnanm  ^ti  „dach  dtea  üsat  akh  aeg^  bofiCiny 
ca^  beartbeüen  iat  g^O^lich/'     8,  35.  acheint  der  Hr.  Ve^f.  populari 
aeeaaan  ac  tiibnnalia  nla  ein  Sv  iia  dvoiv  gefasat  sa  haben,  indem  er 
•chreibts  ^von  deber  belcaanten  TelkafirenndJichen  Zugangbchkeit  an  dei* 
aeai  fticfateraitäe";  noeejwna  aind  die  A^iomae»«  wpfnr  aonat  aditua  ge* 
weinticher  iat  (tgi.  Kietx  Lex«  a,.  v.  mdxtna,  2,  a).  ,7,  30.  kann  ea  ^cbt 
anf  vaiietaa  besogea  werden ,  aondem  geht  aaf  den  in  adaiiniatranda  Aaia 
entbaJianea  £«bel#i|tiFbegriffs  edniniatrntio  Aai^^    Am  .hinfigatea  hgt 
fUL  an  dar  Ueb^caetaiing  der  •  Partikeln  nnd  an  den  SataTerbindongen 
Anileaa  aefaaen  anaaen*     8a  iat  2,  6:  Qaaai  wre  durch  ,»de^|  ipiie 
wenn  ieb'^,  %  8:  Nam^id  egodurcl).!  ,^ch  wns  aoU  ich'',  8,  19:  niai 
laffte-pntaa  dnrch  s'^,dn  BwaaUect  nnn  gfiiaben"  \  1  r  30 :  «c  mk^  quidem 
di»di:Mdabai  Ifopimt  ndr^  nbenetat«     Ala  ein  Peiapiel,  daaa  die  Tren- 
nung tfagerer  B%im  aicht  iauner  ,gil$ckUeh  geiungen  aei,  fahrt  ReC  an 
denflatal^  15:  Aef^nana  ait  eo  naaero^  quo  ea#  maierea.  neatrl  e»9 
tefnianai,  ^pd  boe  neu  bi  benq^cii  loco  aed  ia  iaberiaac  mnneria  non  te«- 
niai  libertia  eniadeCerebaiit;.  qu^Mi«  iltt  quidevi  nen  ranlto  secaa  ac 
\  Jmperatpnti  «reicher  ao  wieder  gegeben  ia^t  der.  AmUdlener  werde 
M  geballen »  wie  ihn.  ^naera  Verfahren  gehlen  wbsen  wciltop;.  dieae 
aber  trafen  im^»  Amt  niebt  ^  fm  g^tUcb  thnendes ,  aendern  mit  nur 
elaengenden  iGeacbaften   iceitaideqeay  aeHen  .evoem  Andern,  aU  nineaf 
9nigehaaeDen  anf;  dieaen  wenigatena  keantan  aie  /fann  fi|8t  ao »  wie 
Ua^en,  BeleM«  ertbeUen.     Daaa  &,  19«  die  Worte'  Un^  AepravatU  mo- 
riNi,  tarn  cofraplarice  prey^acia-gm»!  obergang^  afaid,  kann  ala  ein 
Veneban  gelt^«    ,  DJn  der  peberafUvng  idl^anden  Iffrlaateraagen  sangen 
«migPikar  8nct^  und  ^j^fiobkenq^piaa  und  yielem  F^eiaae;  Eef.  bat.jedecb 
>11iii|iin»^di»aa  die  letatei»,]ü^pH#t  doch  gar  ^  knra^  weggekommen 
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tSadf  sodftDB  dflM  wahrend  besonders  Ton  Saeherkliron^n  nod  Sri^nte- 
rangen  der  Synonymen  Vieles  herbeigesogen  ist,  was  wenigstens  nicht 
nnnuttelbar  sam  Verstandniss  der  Torliegenden  Stellen  gehorte ,  Anderes, 
was  dorch  die  Uebersetsong  nicht  hinlänglich  erklart  wird ,  gans  aabe- 
rficksichtigt  geblieben  ist.  So  halten  wir  1,  3.  aber  den  Ansdrock:  ad 
onnes  partes  andieadi,  welcher  gans  frei  nbersetst,  eine  Brlaatenmg  ge- 
wünscht,  and  eben  so  aber  imitatione  viTendi  3,  10. ;  auch  genfigt  die  Kr- 
lanterung  ober  4, 12.  nicht.  Richtig  hat,  nm  noch  eine  einselne  Bemer- 
kung ansQ(agen,  der  Hr.  Verf.  1,  1:  ant  deniqnedarch  ^^oder  wemgwUna^ 
fibersetst,  aber  er  hat  Stelloi  damit  yermischt,  wo  es  ,,oder  nberhaopt^ 
bedeatety  wie  Cicin  Pison.  20,  45.  (TgULir.  VIII,  21,6.,  Heldhd  Gaes. 
B.  6.  II,  33.  s  Hand  Tnrsell.  II.  p.  268.).  4,  13.  ist  die  Uebersetsong 
veii^g^tfeiit  gans  falsch.  Cicero  fasst  Alles  das,  was  er  Torher  aber  das 
Verhalten  der  Diener  gesagt  bat,  anter  diesem  einen  Gesichtspankte  sa- 
sammen  9  Kurs ,  alle  deine  Diener  mosst  da  so  halten ,  dassdie  ganse  Pro- 
Tins  fibersengt  Ist,  nichts  liege  dir  mehr  am  Hersen,  als  das  Wohl  aller 
Deiner  Untergebenen.  [O.] 

Pbanxfü&t  am  Maih.     Die  Binladongsschrift  sn'r  offisotlichen  Pro- 
fong  und  Progressionsfeierlichkeit  am  Gymnasinm  sn  FVankfort  am  Main 
▼om  Rector  and  Prof.  Dr.  /..  Tk,  Fomel  enthalt  nasser  den  LectlonsTer- 
seichnissen  eine  karse  Darstellang  der  Ctassensphlren  des  lateinischen  nnd 
griechischen  Unterrichts,  welche  wir  mit  wenigen  Veranderaagen  toH- 
ständig  hier '  mittheilen.     Lateinische  Sprache«     Sexta b.  (10  8t. 
w.),  Haoptsache:  die  Declination  der  SabstantlTe  und  der  AdjectiTe,  die 
Regeln  vom  Genas  der  Sahst,  mit  Aasschlass  der  Aasnahmen  nnd  das 
Zeitwort  snm;  dasa  kommen:  die  Coinparatiön  der  Adjectite,*  die  Car- 
dinal-nnd  dito  Ordinalsahlen ,  die  prbnomina  persondlia,  demonstraüta 
lUe,  fii,  iUe  nnd  das  relaÜTom  quL     Die  bei  diesem  Unterrichte  votkoa- 
Blenden  Wörter  werden  aaswendig  gelernt.     VI  a.  (lOSt.)  Wiederholaag 
and  Verrdllstandigang  des  in  VI  b.  Gelernten  nnd  strenge  Binabnng  der 
Conjogationen ,  die  Lehre  vom  Adterb.  nnd  den  Präpositionen«     Die 
Conjanctionen  werden,  so  wie  alle  vorkommenden  WSrter,  answcndig 
gelernt.     V.  (10  St.  w.)  Hauptsache:  Wiederholnng  and  VerToHstlndi- 
gang  des  in  VI  a.  Gelernten  nnd  fortgesetste  ^tndbnng  der   Femen, 
ausserdem  die  Kenntniss  nnd' richtige  Anwendang  der  syntaxis  easnnm. 
Die  Hälfte  der  lateinischen  Bxercitien  wird  mnndlich  gemacht.     Heissi- 
gw  Answendigleiüen  der  yorkommenden  Worter.  (Gelesen  wird  Batrop*)« 
IV.  (19  St.):  Hauptsache :  Wiederholöng  und  VervottstSndignng  der  gan- 
sen  Formenlehre  und  syntaiis  casunm;  die  syntaxis  temporunl  'et  modo- 
rom  nnr  in  dem  Maasse,  dass  Jene  nicht  beeinträchtigt  werden«  Aach  hier 
neben  schriftlichen  mündliche  Bxerdtien  und  Brweiternng  der  copia  vo- 
cabolornm  (gelesen  werden  Phaedrns  and  Jacobs  Clio).     HI.  (13  St.) : 
Hauptsache:  Wiederholnng  und  Vervollständigung  der  Formenlehre  nnd 
der  Syntax;  die  Bxercltiea  sind  noch  immer  grammatischer  Art;  auch  ^« 
LectSre  der  Schriftsteller  (Caesar  nnd  Ovid)  hfilt  TorsugsWelse  den  gram- 
matischen Gesichtspunkt  fest.    Die  copia'Voeabnloram  wird  dorch  gtoanes 
Xiemen  der  Wurseln  mit  ihren  Grandbedentangen  envdtert.     fo  dieten 
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daaÜlUkm  vior  dasien  dvf  dm  AbweicIiMideo  ond  SdlMeB  aar  waaig 
EamTflrgÖBBt  werdea,  daadt.die  Biafibaag  dei  RegelaMfiifea  aiclrt  be* 
«Btmbcigt  aad  der  Schaler  aiebi  Terwirrt  werde.  IL  (13  St.):  Halb« 
jihn^  M  eine  Repetitioa  der  getaaiaitea  Grunaatik  Tonanehmea  »d  die 
£iBrafeieB  sieben  daadt  la  Verbiadaag.  Die  Brkliraag  der  Scbrilletel- 
kr  ((Scero,  Saiait,  Virgil ,  Horat.)  beaieht  sich  aicfait  sehr  bloss  aaf  daa 
Gnnvntisdie  and  beabsichtigt  anch  alcfat  mehr  bloss  Pertigaag  im  Vor- 
stekfls  der  Spradie,  soadera  geht  aach  aaf  die  gelesene  Sadie  ia  histo« 
rifcher,  rhetmrischer  aad  isthetisdier  Hhisicht  eia.  I.  (13  St.).  Die 
Miler  werden  aageleitet  die  Schriftsteller  (Cioero ,  LiHas ,  Hont.,  Ja- 
TcuL)  ia  histoiischer,  rhetorisches  and  ästhetischer  Hiasicfat  sa  ver- 
ftabea,  an  dadarch  aar  Lesnag  Jedes  lateiaiicfaea  Schriftstellers  befähigt 
n  werden;  &  Bzerdtiea  siad  Compositioaea  TerNhiedener  Art*  -^ 
Griechische  Sprache.  IV.  (6  St.):  DiePoraiea  aut  Aasschloss 
der  Dialekte,  so  weit  diese  aicht  darchaas  aelhweadig  siad,  nebst  den 
regehaassigen  Verbea  aof  m  aad  im  Allgemeiaen  aaf  fM,  werdea  gelerat 
und  die  aUgemefae  Acceatlehre  eiageibt.  Binpragaag  der  Worte ,  wie 
isLat.  Ui.  (6  St.):  Wiederbolnag  des  ia  IV.  Geleratea  and  Befesd- 
tSoa%  in  den  Vcrbis  aaf  fu ;  dann  die  nnregdamssigen  Verba  aad  das  HsapU 
tichlichste  der  Syntazis.  Daranf  wird  anch  Torsagsweiie  bei  der  Le^ 
tire  geachtet  (Ladan].  II.  (6  St.)  i  Brweiternng  der  Syntax  naA  halb- 
^Uifige  Wiederholong  der  gansen  Gramnaktik;  die  Lectaie  (Xenophoa  aad 
Boaer)  dient  snr  BefesÜgang  )n  der  Grammatik ,  sar  Venaehraag  der 
Wortkeaataiss  aad  der  Fettigkeit  des  Versteheas.  L  (6 St.):  Brklaraag 
(▼sa  Bomar,  Sbphedes,  Thacydides,  DeawstheaaSi  Plato,  Herodot)  ia 
teselbea  Art  aad  Absicht,  wie  im  Latdn.  [D.] 

ÜAiniHBni.    Der  Miresbericht  des  dasigen  grosshers.  Lyoeam  haa-* 

delt  sastst  aber  dea  B^Hff  der  mit  dem  NasMn  Lyceen  belegten  A»- 

stahea  Badens,  welche  darnach  weder,  wie  in  WSrtemberg  niedere,  aocbi 

wie  in  Bayern  in  den  Kreis  der-  Universitäten  hianbergreifende  Schulen 

MiB,  Madeni  den  preimsischea  and  sachsischen  Gymnasien  entsprscheq 

soUfla.    Dabn  wird  nachgewiesen,  dass  dies  nach  dem  von  M;.  Smudef 

aasgmrbeiteten ,  aach  gedruckten  Plane  („aber  Gymnasialbildoog'')  voa 

vom  bereSa  der  Zweck  des  MannheloMr  Lyoeaa»  gewesen  und  aach  nach 

dsm  aeaea  badischen  Lehrplaa  von  1837  gebfieben  sei.     Bs  wird  aber 

«wahat,  dass  anch  hier  den  realistischea  Forderongen  an  riel  nachgo- 

gebea  sei ,  aad  bei  dieser  Gelegenheit  aber  die  hwamistiscbe  Bildofig, 

vrie  S.  10  bei  Brwibming  eines  Stipeadiam,  aber  das  Sindtam  der  Phi- 

lotofi^  ak  besoaderea  Faches,  viel  Treillidies  gesagt.     Sodaon  whrd  der 

Begriff  d^  mit  dem  Namen  Hanptlehrer  jetst  verbaaden  werde  (fru* 

Wr  bicMea  der  1.  kathoHscbe,  1.  Intherisohe  nad  1.  reformlrie  Lebcor 

^mptlebrer),  dahia  bestaunt,  dass  er  dea  Claasenordinarien  anderer 

Sbatei  entspreche,  wobei  das  in  den  NJbb.  XLIX,ft.  S.  97  ober  die 

disimha  Scholdarichtaag  Gesagte   abgedmekt  ist.     AU  etwas  Bige|ir 

Ikialiches  erwahaen  wir,  dass  in  Baden  die  HaoptiehBOr  oioaatUch  mit 

>^nB  Hhlehrem  ebe  nor  ihre  Ctasse  betreffende  Gon€erenabefatbaog  w 

Wltsa  haben,  deren  Remiltat  dem  Direetor  nad  der  nächsten  Hauptctq- 
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er  nur  ans  der  Feme  mit  Oedipns  sa  sprechen  aebeine  (dies  ist  wohl  eine 
an  weit  gebende  Folgemng  aus  ts.  48)  und  dämm,  das«  er  tj.  59  auf  eine 
Statne  des  Kolonos  hinweise,  diese  aber  nach  Poilnx  IV,  19,  124.  (Qep- 
pert  a.  a.  O.  98,  109.)  nur  aof  einer  niedem  von  dem  Prosceniam  in  die 
Orchestra  yorspringenden  Maaer  gestanden  haben,  folglich  nor  von  die- 
ser ans  sichtbar  gewesen  sein  könne.  Daf&r,  dass  Schauspieler  nnr  auf 
der  Orchestra  gewesen  seien ,  bernft  er  sich  aaf  Geppert :  nber  die  Bin- 
giOge  etc.  S,  20^*25.  Da  der  Fremdling  non  abgeht,  nm  die  Bewohner 
▼on  Kolonos  herbeiaomfen ,  diese  aber  nach  der  oben  angeführten  Stelle 
des  Pollnz  nnr  Ton  der  rechten  Seite  aoftreten  konnten ,  so  ist  es  ihn 
wahrscheinlich,  dass  die  Orchestm  einen  W^  darstellte,  auf  dem  jener 
von  links  anfitrat  und  der  retchts  nach  Kolonos  fahrte*  Mit  obemeogen* 
den  Granden  wird  damaf  dargethan,  dass  das  Heiligthnm  des  Poseidon 
nicht  gesehen  worden  sei.  Die  eherne  Schwelle  deutet  der  Hr;  Verf. 
anf  die  niedere  den  Hain  amgebende  Steinamwaliang,  welche  mit  ehernen 
Klammem  an  den  Boden  befestigt  gewesen  sei'  und  dasshelb  ts,  57  x"^' 
aoarovfi  odofi  und  1583  t  ;i;«l)cois  ßMQO^a^  yi^^cv  i^^iimiuvog  genannt 
werde;  auf  der  Bahne  sei  von  ihr  nor  ein  Theil  gesehen-  worden.  Nach 
seiner  Ansicht  wird  dieselbe  igsiaiui  'A^fivnv  genannt ,  wegen  der  Yor- 
theüe ,  welche  Minerva  ihrer  Stadt  durch  die  Aufnahme  des  Eumeniden- 
oultes  Torschafft  habe  (Aesch.  Bum.  938  ff.) ,  mit  der  Bemerkung,  dass 
der  Dichter  dies  Breigniss  in  eine  frühere  Zeit  als  die  gewohnliche  Br* 
a&hlung  versetze.  Ferner  macht  der  Hr.  Verf.  wahrscheinlich,  dass  nach 
Weggang  des  U^oe  Oedipus  die  Buhne  verlasse  und  erst  naq)i  dar  An- 
knnfit  des  Chores  und  awar  ans  dem  Haine  wieder  hervortrat.  Gegen 
liermann  behauptet  e^,  dass  diese  Seite  der  Buhne  eine  Brhohung  dar- 
gestellt  habe,  so  dass  Oedipus  herabsteige  (wobei  beiläufig  vs.  10,  die 
VAU  dem  Schol.  erwähnte  Lesart  ndyov  statt  srsr^oy  surnckgewiesen  wird); 
das  Abwartsgehen  mache  ihm  Muhe,  und  desshalb  breche  er  in  die  Schmar- 
zenslaute  aus«  Dabei  werden  Vermnthnngen  ^ber  den  lohalt  der  4  ans- 
gefiüleneq  Verse  ausgesprochen.  Die  Erkiänu&g,  welche  Wunder  von 
«(^09  vs.  192  (Herm.)  gegeben:  ibi  consiste,  findet  der  Hr.  Verd  in 
Widersprach  mit  den  folgenden  Worten  und  verbindet  dessh^b  avtov 
Iftit  ^^f«  «o'^a  xlii^c,  so  dass  ca^mhgov  ßiifwtog  lfm  .epexegetisch 
Unaugefigt,  an  dem  folgenden  ovrm^  nodet  Mvm  an  erga^jsen  und  die 
Aatwort  darauf  «U«  sei.  Der  Sita,  dea  nun  Oedipus  einnimiqt,  ,w|rd 
als  der  unterste  Theil  der  Steinschwelle  bestima^t,  welcher  .als  Menschen^ 
werk  nicht  snm  Heiligthnme  gebort  .habe,  weshalb  das  tiefe  Nif^derlassen 
des  Korpers  dem  Oedipus  so  laute  l^hmenensrufe  abpresse«  Da  Ismene 
au  Pferde  ankommt,  so  behauptet  der  Hr.  Verf.  nach  der  von  ihm  ^cben 
•im  Progr.  1844  vermutheten  Brganaung  jii  der  Stelle  des  PoUux  iip  &s- 
aroti  ^  nal  d^v^wp,  welche  der  Gegensati  au  ni(;oi  nothwendig  .madie, 
dass  sie  nur  durch  die  Orchestra  auftreten  könne  und  xwar  dasn  sie  top 
der  Unken  Seite  eintrete,  also  darin  d^r  Orchestra  ds/rgestellte  Weg 
links  von  Theben  komme  und  rechts  nach  Colones  führe;  da  sie  bei  ihrem 
Abtreten  auf  den  ICreon  stoes^ ,  ßo  müsse  sie  nach  derselben  Seite  wieder 
abgeben,  womit  auch,  übereinstimme,  dass  sif  den  Ba^  an  umgohen  ai|- 
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gewleactt  ivifd  (ts.  4950*  1>«m  These«  Ton  redits  anftreten  m8ne|  folgt 
icSioii  ant  den  Vorhergehenden ,  sein  Abtreten  (aa  nadi  deni  Hetligthnme 
des  Poseidon  m  gehen)  wird  als  darch  die  porta  regia  erfolgend  angn- 
sehen.     Woher  Kreon  kommt,  ist  jiach  dem  Vorhergehenden  bestimmt. 
Diss  seine  IMener  anf  der  Orchestra  geblieben,  wird  wahrscheinlich  ge» 
finden  and  dabei  angeführt,  dass  in  Folge  daron  die  Drohungen  AeB  Chors 
hu  einen  berorstehenden  Kampf  farcbten  Hessen.     Da  Kreon  über  die 
Treppe  nach  der  Orchestra  nicht  snrückkehren  kann,  w^l  sie  der  Chor 
besetst  hält,  so  wird  er  -Yon  Thesens,  der  dnrch  die  porta  regia  tnrnck- 
kehrt,  nberrascht.     Einen  Theil  seiner  Begleiter  lässt  dieser  anf  dem 
Wege  nachsetxen ,  aof  welchem  Antigone  abgeführt  worde ,  einem  andern 
befieUi  er  den  Hain  so  omgehen  und  dadurch  den  Flüchtigen  den  Weg 
sa  Terlegen ,  was  nach  K.'s  Ansicht  desshalb  geschieht,  damit  nicht  eine 
grossere  Zahl  Bewaffneter  über  die  Buhne  sieben  müsse.     Im  Folgenden 
2«igt  der  Verf.,  dass  Theseus  wiederum  dnrch  die  porta  regia  abgehe  ond 
durch  dieselbe  mit  Polynices  snrnck kehre ;  auch  Oedipos  geht  nach  seiner 
Ansicht  snletxt  durch  dieselbe  Thor  ab  und  dnrch  diese  tritt  dann  auch 
der  Bote  ab.     Zum  Schlosse  erklart  der  Hr.  Verf.  gegea  Bockh ,  dass 
ako ,  obgllcich  anf  der  Scene  yiele  Wege  susammenlaufen ,  dennoch  keine 
Thiire  ober  den  Periakten  anzunehmen  nothig  sei.     Jedenfiüls  ist  die 
Aasichl  des  Bm.  Verf. ,  sollte  man  auch  nicht  in  AUem  süt  ihr  einrrer- 
standen  sein,  der  Beachtnng  und  sorgfalUgen  Prüfung  sehr  werth.     [D.] 
Nsü-STBTTiir.     Das  FnrstKeh  Hedwig^sche  Gymnasinm  ta  Neo- 
Stettin war  uAch  dem  Oster-Proigramm  1847  sn  Anfang  des  Jahres  1846 
Too  138  Schttiem  besucht  (12  in  I.,^  21  ih  lt.,  31  in  III.,  37  in  IV. ,  24  hi 
V.,  13  in  VI.)  ond  hatte  Ostern  nnd  Mich.  1846  Je  5  Abiturienten  aiir 
Uidtei^tit  entlassen.     Nach  Verordnung  des  Ministeriums  sind  fortan 
die  drei  entsn  Lehrerstellen  als  Oberlehrerstellen  ra  betrachten ,  wobei 
Jedodi  der  den  DDr.  JTniefc  und  Jdler  Terliehene  Ob^riehrertltel  nicht  auf- 
hört    Dnrch  den  Cttididalea  des  hohem  Schulamts  Nidbe,  welcher  im 
Sept  1816  fai  der  fiSselei^schen  Turnanstalt  su  Berlin  ainto  Cnrsus  machte, 
itt  aoch  in  diesem  Gymnasium  der  Turnunterricht  eingeÜhrt  worde»; 
durch  den  Abgang  des  Genannten  an  die  höhere  Bürgerschule  sn  Perla- 
berg  wurde  die  Tumlehrerstelle  bereits  wieder  erledigt.     Bin  knrses 
Vorwort  des  Programms  enthalt  sehr  gewichtige  Worte  über  den  Schaden, 
weldber  ans  lieblosen ,  voreiligen,  alles  Grandes  ermangelnden  Aeusse- 
nagea  über  Gymnasien,  Lehrer  und  Schnlsncht  durch  Vemiehtang  der 
Pietät  in  den  fogendÜchen  Gemnthem  erwachse.     Von  der  demselben 
bdgegebenen   wissenschaftlichen   Abhandlung  des    Gymnasiallehrers  A* 
Iftwfe*.  Ut^cr  €kero*$  mtrie  phüippuehe  Aede,  in  welcher  derselbe  die 
TOB  ihm  schon  friher  ausgesprochene  Ansicht  ober  die  Unachtheit  der 
^^  g^en  Jordan's  Einwendungen  (Zeitschr.  für  Alterthumsw.  1840. 
ür.TSand  76.)  Tertheidigt,  bedarf  es 'keines  Auszuges,  da  dieselbe  anf 
des  Bni.  Verf.  eignen  Wunsch  im  Arohiv  (Supplementb.  XIII,  2.  S.  297 
bis  313.)  unseren  Lesern  TolUtandig  mitgetheilt  ist.  [D^] 

Wouis.     Das  dasige  Gymnasium  hatte  am  Schlnsse  des  Schuljahres 
1B47 147  Schaler  (in  I.  10,  H.  9,  III.  24;  darunter  nach  dem  Abgange  Ton 
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U  andere«  4  Heeiißt^B»  IV*  42,  4araBter  iMfh  dem  Abganee  von  9  an- 
dereo  2^  Realisten »  V.  39»  VI«  29).  Am  ^cUiiMe  4^»  ▼»rkBi;giihafiden 
wurden  6  sar.UidvemtAt  entasten«  Aon  Äfn  Lebcer^Usioia  achie^ 
4m  ofdcntiL  <vyniiian«U«hrc«  mid  Lehrer  der  IMalbemadk  fConrßd  lUiiUer, 
«Q  dklM  Aliff  «um  Prorectoiate  an  deoi  beraoiE^L  naMauUcben  Gyma9Mwm 
aa  Hadamar  aa  Mgen»  An  eeiner  fStalle  wurde  der  Kei  dargro^^haraogl. 
XXberfiaaockaiDiner  zu  Darmttadt  fongireode  Accetoist  Erwt  Kim  aag^- 
atcdlU  Die  bisher  provUoriBcbe  AnsteÜiing  des  Hiilfslehrec»  Dr.  Eich 
wnrde  in  eiae  definitive  venvandelt  und  der  erledigte  technische  Zeicb- 
aeaunierricht  dem  städtischen  ^aomeister  Bemrkh  Gatu$  abertrageo. 
Unter  den  Schulnachrichtenj  die  «brigens  eben  so  y^»»  gedeihlichem  Fcrt- 
echreiten  der  Anstalt  zeageo,  wie  aber  die  beschrankten  Mittel  nad  dos 
Haniaes  Klage  fuhren,  finden  aioh  bei  Gelegenheit  des  JabUaums  des  Hei- 
delberger L^cenms  S»  %  f.'  einige  Notiaen  ober  den  Aofenthalt  des.  Hnaia- 
OMtea  Rndelf  Agri^fOla  au  Worms*  AU  wissenschafUiche  Beilagea  hat 
(der  Director  Dr.  Wiegand  beigeingt:  1)  einen  von  ihm  am  Schiasse  der 
v-erjäbvigen  Prafong  gehaltenen  Vortrag.  Weil  er  in  demaelbea  mit  recht 
eiadriaglicfaeo  Worten  die  abgehenden  Scholar  dar  Anstalt  vor  Anmaas- 
anng  dad  Abspracherei ,  so  wie  vor  der  atheistischen  und  antiohristlichen 
Tageslittaratar  iind.Philofophie  gewarnt  nad  aie  daiaaf  hingewieaea  hatte, 
dase  I  wei^  aie  in  der  Schale  reaht  philosophiren«  lucht  Philosophie»  ge- 
larät  hiUaiiy  h»  am  baasten  die  in  der  Schale  and  im  Leben  herrschenden 
Spaltangannatar  dar  Einheit  dirisUichei^  Lebens  nad  aaiifcer  Wiasen- 
aohafiUichkeit  ansgleichea  ond  vermitteln,  wnrdea,  so  hatte  ein  Carre- 
'üpand^  aan^onaa  ia  einem  MaQBheimer  Alatt  beriahtet^  daaa  la  dem 
Vertiaca.aina  Feindacballt  .gegen  diie  Philnaophie  aichtl»ar  gawesaa  aei. 
Br»  Dir*  W.  .hat  daa^hvilb  dan  Varl^^g  hier  noch  eiqaml  abdrucken  laasan 
oad'/daoan  eine  ansfahrlichera  9€iaqtnm)rtBqg  der  Frage  gaknapfir  Wie 
jmn.wM  Ojnimßnm  viii(999pii94Ae  BiUimg9m40ßim?  Ar  arfclart  mit 
V^Ueka  Rechte,  dai«  PMosaphie^indem  Sianat».«»  welcheii  aiaa  die  Sache 
baaUnNoter  mit.4«m  Anedrupke  .PhxJasophem  adcir  phüjeviephwahaa  Sjstam 
beaaicbne,  dl  h.  aabjective  Dankbewegaagen  and  We|ftans«fcanangani  von 
4en  <?ymnaaMB  gana  aasaaschlieaaen  aai  nad  daaa  dieaa^«  weqa  aie  aich 
daiB  varirrt ,  dan  Aj>wag  stets  achwar  an  baklagea  gehsiit  hitiea ;  vavr- 
ataha  man  dagegen  unter  Phüoaaphie  die  theoratiacha  ,wd  pri^iache 
Dnrchbiidnng  deaManacfaen,!  so  aeien  die  Gymnasien  phUlNfaphMcha  Labr- 
aaatalt0«f  indem  sie  alle  ihre  Lahrpbjecta»  dia  Cest  nad  aavoraaderUch 
gagaban  nnd  phUasophisch  darch^ildat  aeiea  i  aMthadisah  lahian*  Daaa 
der  Lehrer  auch  einem  philosophischen  Systeme  haldigen>  kaaoa^  wind 
aicht  nur  nicht ^ausgeschlosaen«  sanderny  da^s  er  ainBokbaa  baba»  aogar  ala 
wunschenawertb  bezeichnet.  Am  Sahlaaae  wird  dann  reahi  amat  aaf  den 
Nachtheiiy  welcher  Cor  die  Dildnng  dar  Jugimd  aus  dam  an  frühen  pia- 
lohraa  ia  Phtlosophema  hervorgehe ,  hingewieaea  9  wie  dann  4ie  gaime 
Abhandlnng  sehr  viel  Behenigenawerthaa  aatbilt.  Damit  atebt  ^)  die 
Beilagla  Probe  einer  üeieneining  4er  PMoniaehen  lUfuUik  mk  emer  GSa- 
leteifig'  üker  FUtfMi'«  AndM  über  Phäoeopbie  utid  PAdafopiea»,  in  einem 
innem  ZniamBienhaag.     Dia  Uebaraatenng  (587 B, aq.  Stapb.  YU,  26) 
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■tdAfaiiMdM  Wmsdi  nge,  da»  «s  den  Hm»  y«r&  vargtait  Min 
möge,  tti  di«  «ciKMi  mM  1033  toUendete  Ueberteimmg^  dM  Gansra  die 
\tMt  and  CO  legeo  ond  sie  ni  Teroffeiitiiciieii.  VieU«k*C  iaC  M  ehrigwi 
Sldlei  do  cBgweä  Aii«ebli«Men  an  das  Ori|;inal  mogKcb,  wie  Mi  B.  5S7, 
B:  id  efur  fu'«  mcI  avtff  xmp  paodvwp  ov%  ila%i9tfif  rif  ftuMve^  ip  volg 
Ttymttfibc«  q^ttvfjtei.  ,,Und  sagieSeh  beatebt  aoeh  darin  eine  der  wicli- 
tigslea  Prafangen ,  wie  ein  Jeder  in  LeibeaAbongeu  deh  ceigt.*^ 

[D.] 

Pkeümsh.     An  Gebaltanlagen  afind  ren  dem  Kdnig^  beben  Mini- 

fltedemder  Geiallicben-y   MedicinaU  mid  Untenric1ita«Angelegenbeften 

▼erwUligt  worden:  dem  Unterbibllotb^ar  Dr.  Pope  m  Benn  100  Tblr«» 

dem  Bibiotbekeaecretair  Pref.    Dr.  Bernd  ebendaaelbsi  SO  Tbir.,  den 

Proff.  Dr.  «en  BlieiUolla  ond  Dr.  RSeMöi  an  der  Unireraitit  la  Könige- 

berg  je  100  Tbir.,  dem  Pref.  Dr.  JmBobmm  ebendaaelbst  900  Tbir. ,  dem 

Pref.  Dr.  G8$dUi^  in  der  Jnriatladien  Facohat  an  Halle  200  TbIr. ,  dem 

Direeler  dea  GyamaalonM  in  Bmmericb  Dr.  DÜlenhurger  100  Tbir. ,  dem 

Direkter  dea  FViedridi-Wevder^aeben  Gymnaaiam  in  Berlin  Dr.  BenrnM 

M> Thlr.,  dem  Director  dea  Gymnaainm  in  BIberfeid  Dr.  Bouleimadb 

M  Tbk.  «nd  dem  Lehrer  Megtl  an  derselben  Anatait  ebenso  riel,  den 

lifebrem  tn  der  Mter-Akadeasie  in  Brandenburg,  Prof.  JVeydedker  80 

TUa,  Prof.  Tedbe«  1S5  TUr.,  ObeHebrer  Dr^  Bornl^  150  TbIr. ,  Lebver 

-Bd«M40  Tbfr.  ond  BlementaHebrer  Hmi  ÖO  Tb1r.     Anaserdem  ist  dem 

Preg^afluanm  in  BMnO'  aar  Verbeasemng  der  Lebrerbesoldongen  ein 

wekarer  JiMieber!ZnachfisrYen  200  Tblrn.  bewilligt  vnd  die  Gesnmmi- 

besatdnng  der  fSnf  ordeotlieb^so'  Lebrer  am  Gymnaaiam  In  Biberfeld  am 

200  TUr.  Jiyhrtidb  erbSbt  ifdirden.     An  dem  Gymnaaiam  an  €^lm  aind  di 

GebaHe  des  Directors  anf  lOOO^  des  eraten  Oberlebreie  anf  800,  des  awel- 

ten  mid  drillen  anf  Je  70^,  dea  Tieften  aaf  000,  dea  kathoHscfaen  BeB- 

giana/ebrera  auf  550,  dea  eraageliaGben  Befigidnslebrera  anf  100  Tblr., 

dea  ersten  ordencfichen  Lcdncdk'saiif  600,  dea  aweiten  und  dritten  anf  Je 

600  and  dea  Geaa»glebtera  anf  100  Tblr.  festgeateHt  und  der  deaabalb 

an  der  bisberigen  Dotation  des  Gymnasioma  erforderticbe  Jabrliabe  Zn- 

sdmaa  Ten  302  Tblrn.  ans  dem  Westprensaisoben  Gymnasialfonds  be-^ 

willigt  worden.   Bben  so  ist  dem  Gymnaaiam  an  Oiirowo  ein  jabrllcber  Za- 

•dmas  Ton  6210  Tblr.ana  MiKtafoiids«  bsrWilfigt  worden.    Femer  ist  die  Er- 

ricbteng  einer  ScbnUebrerbiidongsanstalt  ifir  die  oTangeliscbe  BeTolkernng 

der  Beg^emngabeairke  Trier  nnd  Coblena^  genebmigt  and  iSr  dieselbe  Tom 

L  Jan.  1818  an  ein  Jabrlicber  2^ascbnsa  ron  838  Tblrn«  ans  Btaatsfenda 

worden.    Ao  nasaerordentliGbeo  Remoneratioiien^  Gratificatio- 

nnd  üoteiatnisniven  worden  gewahrt:  dem  Privatdocenten  Dr.JCuhn 
in  der  phüoaopbiaobea  FncaitiU  der  UniTOrsitat  Halle  60  Tblr. ,  den 
Profiti  Dr.  Brimist  nnd  Dr.  von  Boguilawki  za  Breslan  Je  150  Tbr.,  dem 
Prot  Dr.  j^ummer  ebendaaelbst  100  Tbir.,  dem  Prof.  Dr.  Q^bter  an  der 
UniTeniat  an  Königsberg  160  Tblr.,  dem  Prof.  Dr.  Wüde  am  Gymna- 
aiam na  granen  Kloster  lA  Beriin  60  Tblr.,  dem  Prof.  Dr.  E.  MWer  am 
Gyaeaasiom  an  Liegnita  60  Tblr.  and  dem  Lebrer  am  Gymnastam  an 
Qnedliaborg  Dr.  Mattkiae  100  Tblr.     Femer  bat  der  Prof.  Dr.  Franm 
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WOL  Bertta  m  ^mt  wiMenselurfUicheD  Reiie  nach  Slonai  oad  Ptrif  600 
Thlr.  «OS  Staatofond«  erhaltoD  and  dan  D«.  inr«  ChmijpreeAl  sa  Berlin  nnd 
n  f^nar  weüaren  Aosbiidnog  jabrL  150  Tblr.  auf  2  Jahre  au  Sta^U- 
fonda  aaigefetet  worden«  Den  academucben  Leseverein  an  der  Uniyer- 
«tat  sa  Bonn  sind  aaf  das  Jahr  Ton  1.  Mai  1847  bis  letaten  April  1818 
3Ö0  Thlr«  ale  anaterordenUicher  ZnaehoBs  aoi  dem  Unterhaltongsfondi  der 
UniyeniCat  bewilligt  worden«  Das  chirorgiach-kUniache  Infduit  bei  der 
Unirieraitat  sa  BreAau  erhielt  behnls  der  Anschaflfnog  der  nothigen  Uten- 
ailien  einen  anMerordentlidien  ZusehoM  von  900  Thlr.,  der  Verein  for 
die  Geschiehte  der  Mark  Brande^borg  behofs  der  Heraoigabe  der  Micki- 
«eben  Forschung  eine  Jahrliche  Unterstiitsang  von  100  Thlm.  auf  3  Jahre, 
die  Pisehon^sche  Stiftnng  for  Volks-  und  Blementarlehrer  in  Berlin  eine 
•hiniallge  Untersiotsang  von  600'  Thlr*  Aach  ist  sar  Bestreitang  der 
Kosten,  welche  darch  die  diesjährige  Versanuninng  der  Natuibrscher 
nnd  Aerste  in  Aachen  veranlasst  worden,  ein  Beitrag  vonSOOO  Thinu 
ans  Staatsfonds  bewüllgt  worden,  Dem.Gynmasinni  in  Ifok  endlich  ist 
das  Bildnias  Br.  Maitotat  des  Jetat  regierenden  Königs  angestanden  wor- 
den« —  Prenssische  Orden  erhielten  folgende  Gelehrte:  den  rothen  Ad- 
lerorden  2.  Classe  mit  Eidkenlaob  der  Prot  Dr«  Delttnidb  In  Bonn  ond 
der. Geheime  MedlcinalraUi  Prot  Dr.  Ramer  in  Breslau,  denselben  3.  Cl. 
mit  der.  Schleife  der  GehQlfe  an  der  Sternwarte  In  Berlin  Dr.  GviUf  den- 
selben 4.  CL  der  Lehrer  Gmn  am  Gymnaslnm  in  Halberstadt,  der  Hol- 
metaoher  bei  der  k$nigl«  preassischen  Gesandtschaft  in  Constaaftinopel  Dr. 
M999n  ond  der  Prof.  Dr.  Ko^  in  Jena;  answartige  Orden t  der  Pr«^«  Dr. 
iFroßfkB  in  Berlin  von  Sr.  Maiestat  dem  Konige  von  Griechenland  das  nl- 
bemeBltterkreoa  des  Brloserordens  and  der  [inswischen  an  einem  Schlag- 
flnsse  der  ihm  in  einer  Vorlesong  traf,  am  11.  Nov.  verschiedene]  Ge- 
heime Medieinalrath  Prof.  Dr«  Di^enAoeft  in  Berlin*  das  Rlttorkrens  de« 
kaiserL  brasilianscben  Ordens  vom  endlichen  Krenae.  —  In  den  hebern 
Sdkolamtem  ist  der  Snperintendwt  Dr.  Stmreke  an  Stolpe  snn  Regte- 
rnngs-  und  Sahnlrathe  bei  der  k^iuglichen.  Begiar«0§  in  Coslin  einuint 
worden«.  [/>.] 


Beriohtigung. 

Im  8.  Hefte  (L ,  4.)  bitten  wir  folgende  Fehler  stt  verbeaaemi  8. 
459.  Z.  10  V.  O.  nnd  anf  dem  Umsehlage  lies  Gelpk  e  statt  Gelgice.  8. 
483.  Z.  9  T.  O«  lies:  daran  für  daraus.  S.  470.  Z.  16  v.  Unt«  lies: 
philologischen  fSr  philosophischen.  8.476.  Z.  19  v.  O.  lies: 
eingeschlagenen  fÖr  vorgeschlagenen.  S.  477.  Z.  4:  von  ande- 
ren Schulen  statt. von  anderen«    Z.  18:  soines  statt  ihres. 
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KritiBche  Beortheilangen« 


Fort  9  ^ tunn g 

der  U^betncbt  der  aeoesten  ErsefaeihODgeil  aof  dett  Gebiete  der  Litern- 

tnr  iber  die  Reli|;ioii  und  Mythologie  der  Griechen  fand  Rddier.     (VgL 

dea  gongen  Jahrgang  [1846]  oder  den  XL  VI.  Bd.  1.  H.  8,  10  ft) 

Seit  dem  Abechlogie  oasercr  frühem  Abhandlung  Ist  man  anf 
dicecn  OefaieCe  sehr  fleiari^  gewesen,  menehe  trefflkhe  beteh*- 
tuiigewertlie  Eracheinnnf  tat  erfolgt.  Waa  luerat  die  Phlloaöphfe 
der  RdSgfon,  oder  di^  loglächen  Begriffe  and  die  piycbologlgche 
Bcgrindong  der  Herkunft  der  Religion  betritt ,  ohne  welche  whr 
aiidi  die  heUeniadie  Religion,  ela  einen  AnaHnea  der  allgenelneti, 
min  ^ncB  Ahswelg  und  Sproae  der  Religion  fiberhanpt,  nicht  be» 
grdCen  und  nicht  erkttres  können,  ond  ohne  welche  wir  keine 
leileadcB  Prineipien  hei  dem  Studium  und  hei  der  Damtellung 
deieeibeBt  ffri^Uch  kerne  Klarheit  nnd  Dorchaiehtigkelt  gewinnen: 
#•  hehcft  wir  In  dieier  Besiebung  ein  achitibaree  Werk  erhtltea 
Inder 

Mythologie  und  Offenbarung.  Die  Religion:^  in 
ihrem  Weseuy  ihrer  geechichtiieheH  Bntwik' 
ketung  und  ihrer  absoluten  Vollendung^  darg»- 
atelit  Yon  Dr.  Ludwig  Sotuk*  Darmstadt,  Drack  nnd  Verlag  Toa 
C.  W.  Lefike.  Erster  TbeiJ.  Die  Religion  in  ihrem  all- 
gemeinen Wesen  and  ihrer  mythologischen  Bnt- 
wickelnng.  1845.  Zweiter  TheiL  Die  abseiate  Reli- 
gion oder  die  vollendete  Offenbarung  Gottes  in 
der  Religion  der  Menschheit.    1846.   8.   (5  Thir.) 

Vm  Forthtd  oder  dne  weitere  Bntwlckelmig  &0r  ffegd^schen 
Theorie,  die  nieht  bioe  oo  mtnchem  Anderen,  iondem  aueh  dem 
Verl  in  mehrfaeher  Hiniicbt  nngenttgend  ond  «ivonendet  er* 
•chlcmui  iat,  wie  er  in  einer  heaonderen  DiMerCatien  (hei  Leake 
UBilieb)  miter  den  Titel:  „Der  Religionebegrirfllegere. 

7*. 
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Ein  Beitrag  lar  Kritik  der'  Hegel'scfa^D  Religions- 
pliilosoplii e^S  nälier  darautliun  bemulit  gewesen  ist.  Uns  ia- 
teressirt  liier  blos  der  erste  Tlieil.  Hr.  M.  geht  f  on  dem  Gesichts- 
pankie  aus,  dass  die  Religion  überhaupt  eine  ewige  Offenbarung 
Gottes  Im  menschlichen  Bewusstseln  sei,  für  deren  Betrachtung 
sich  aus  dem  Begriffe  der  Wissenschaft  von  selbst  folgende  Me- 
thode ergebe  (S.  29.  f.):  ,,Es  kann  nur  eine  wahre  Methode  Jn 
allen  Wissenschaften  sein ,  und  diese  ist  nichts  Anderes  als  die 
eigene  Bewegung  und  Entfaltung  des  Inhalts,  der  nothwendige 
Fortschritt  des  religiösen  Geistes  selbst.  Der  denkende  Geist 
muss  Torlftufig  von  aller  eigenen  und  besonderen  Weisheit  abstra- 
hiren,  sich  in  das  religiöse  Leben  der  Menschheit  versenken  und 
hineinleben  und  sich  ganz  der  Begierde  enthalten,  in  dem  Spiegel 
desselben  immer  nur  die  Gestalt  des  eigenen  religiösen  Bewosst- 
seins  wiederfinden  zu  wollen.  Ohne  Philosophie  ist  es  nicht  mög- 
lich, die  Religion/ zu  begreifen  und  wissenschaftlich  darzustellen. 
Die  nothwendige  Ordnung  alles  Lebens  aber  ist  die  Form  des 
Werd  ens;  darum  kann  auch  die  Darstellung,  die  den  Inhalt  sith 
selbst  bewegen  lässt ,  auch  nur  eine  genetische  sein.  Schritt 
für  Schritt  wird  der  religiösen  Entwickelung  des  Bewusstseins  der 
Völker  gefolgt  and  dieselbe  nicht  als  ein  schon  gewordenes,  fer- 
tiges und  festes  Resultat  genommen,  sondern  ihre  Genesis  aufge- 
zeigt und  der  innere  Fortschritt  nachgewiesen ,  der  sich  von  den 
.ersten  unbestimmten  AnfBngen  der  religiösen  Volksgeister,  in  der 
Entfaltung  dieser  Keime  und  im  Hervortreten  der  besonderen 
Elemente  einer  bestimmten ,  positiven  Religionsform  und  endlich 
in  ihrer  Vollendung  zeigt,  auf  welche  dann  die  innere  Auflösung 
4ind  der  Verfall  folgt«  Zugleich  sind  die  bedingten  Momente  der 
Verschiedenheit  der  Religionsformen  theils  in  den  Naturrerhfilt- 
nlssen  und  der  Weltstellung,  theils  in  den  geschichtlichen  Bezie- 
Jhangen  und  dem  geistigen  Fortschritte  der  Menschheit  überhaupt 
nachzuweisen  und  die  Religionsformen  aus  dem  eigenen  Geistes- 
leben der  bestimmten  Völkerindividuen  zu  deuten,  über  der  Aeho- 
lichkeit  nicht  die  Verschiedenheit,  über  scheinbarer  Deberein- 
JBtimmang  in  gewissen  allgemeinen  Grundgedanken  nicht  die  posi- 
tive Bestimmtheit  und  charakteristische  Eigenthümlichkeit  dersel- 
ben zn  übersehen,  sondern  vor  Allem  in  einer  Gesammtanschauag 
die  Individuelle  Bestimmtheit  jeder  einzelnen  Religionsform  fest- 
zustellen. Dabei  darf  auch  die  religiöse  Entwickelung  im  Mythus 
nicht  für  sich  allein,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  ihrer  Erschei- 
nung im  Leben,  von  der  sittlichen  und  politischen ,  wie  von  der 
isthetischen  Seite  der  Kunst  befrachtet  werden.  ^^ 

Hr.  N.  geht  mit  seltener  Scharfe,  mit  mathematischer  Con- 
aequenz  das  Einzelne  durch  und  reiht  es  aneinander ,  nnd  seineai 
klaren,  oft  sogar  rhetorischen  Stile  folgt  man  gern  und  mit  fort- 
währender Spannung.  Unter  den  Momenten  der  idealen  gescfaichU 
liehen  Entwickelung  des  religiösen  Bewusstseln  nünmt  bei  ihm  die 


Noack  :  Mythologie  and  Offetibarong.  101 

heUenlMlie  Religion  —  die  rdmlscbe  fit  ihm  mil  Recht  nur  efii 
Abswei^,  ein  Nachhall  der  griechischeu  —  unter  den  positiven 
nebfit  der  iaraelitischen  und  nordisch -germanischen,  mitten  lone, 
die diille  Stnfe  ein,  die  d e r  geistigen  Individualität,  und 
ist  di  die  Religion  der  individuellen  Schönheit.  Er 
cftirskterisirt  sie  S.  284.  also :  „Hier  tritt  die  göttliche  Person- 
ficUeit  in  die  Vielheit  concreter  Göttergestalten  und  idealer  Per- 
sialldikdten  dn;  sugleich  aber  zeigt  sich  der  Mangel  der  Ver- 
eiBselong;  die  besonderen  für  sich  seienden  persönlichen  Götter- 
gestiltea  der  griechischen  Religion  fallen  der  allgemeinen  Macht 
des  Scbicksabi,  der  absoluten  Nothwendigkeit  anheim ,  an  der  sich 
ihre  dusdne  Existenz  bricht  und  darin  untergeht.  Diese  Schick- 
salsonchtf  die  alle  Bfgenthiimllchkeit  der  concreten  Religions* 
formen  verschlungen  und  in  sich  aufgelöst  hat,  stellt  sich  im  rd« 
niicbea  Reldie  dar,  wo  alle  einzelnen  Volksgeister  in  Einem 
WcItgeiGtc,  alle  Staaten  in  Einer  abstracten  Einheit  zusammen- 
gegangen  sind  und  alle  faekmith liehen  Götter  iu  dem  allgemeinen 
Pa&lbeon  des  römischen  Herrschergottes  versammelt  wor*' 
den  sind^^  Die  Darstellung  dieser  Religion  feilt  denachten 
Abschnittes.  329<-431  J  Nach  einem  einleitenden  Blick 
auf  das  Land  und  den  Volksgewt  der  Hellenen,  so  vrie  auf  das  re- 
ligiöse Bewosstsein  in  seiner  allgemeinen  Bestimmtheit  und  seiner 
lanern  Fortbildung  ist  im  ersten  Capitel  zunächst  das  Werden 
der  hellenischen  Religionsform  in  der  vorhellenischen 
Zelt,  und  zwar  a)  die  Natorbestimmtheit  des  ursprunglichen  Be- 
wiusUeinsderPelasger,  b)  die  Naturgötterund  das  der  Natnrmacht 
anheimgefallene  Bewusstsein  des  Titartenaeitalters  und  c)das  zu  in- 
nerer Venöbnung  reifende  Bewusstsein  in  der  Heroenzeit  betrach- 
tet; in  zweiten  Capitel  alsdann  die  ausgebildete  classische 
Keligionsfornt  der  Hellenen  dargestellt,  und  zwar  a)  die 
allgemeitte  Bestimmtheit  der  hellenischen  Religionsform,  in  ihrem 
Unterschiede  von  der  pelasgischen ,  b)  der  Kreis  der  olympischen 
Götter  und  c)  die  Erscheinung  der  hellenischen  Religionsform 
im  Leben;  im  dritten  Capitel  endlich  ist  die  Auflösung  des 
hellenischen  Bewusstseins  geschildert  und  zwar  in  der 
Weise,  dasa  a)  die  Keime  der  Auflösung,  b)  die  wirkliche  Auf- 
lösong  ond  c)  der  matte  Nachklang  der  griechischen  Religiou  in 
der  rondschen  Religion  betrachtet  wird.  Wir  haben  den  Ab- 
schnitt mit  grösstem  Interesse  gelesen.  Wir  verkennen  nicht  den 
Fleias,  die  mathematische  Consequenz ,  das  viele  Geistreiche  und 
Anregende  und  Erfrischende  darin;  allein  es  will  uns  auch  be- 
duaicett,  wie  wenn  der  Verf.  nicht  selten,  entweder  in  Folge  eige- 
ner uazorelchender  Studien  auf  diesem  Felde  oder  weil  er  zu 
fldsell  den  blossen  Vermuthungen ,  Ansichten ,  Glaubensmeinun- 
^ea  gewisser  Vorgänger  gefolgt  ist,  den  eigentlich  historischeH 
Boden  verloren  und  verlassen  hat  und  uns  mehr  blosses  aprioristi- 
•dies  und  sobjeclivcs  Rasonnement  als  eine  in  und  auf  der  Wirk- 
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IkhMl  gegrlliid«ie  nUgemdM  Dnntnlloof  gegebeo  hitte.  Die 
SeheUang  s¥rii€lieQ  vorheltenitcher  nnd  eigentlich  beUenlsnlier 
Religion  Hb» t  «ich  nicbt  sdiarf  nder  eigeoUicb  gar  eiebi  durdi-' 
fCbreo;  der  Kreis  der  olympisoheo  Golter  bei  nieb  ebne  nlieo 
Zweifel  in  ▼ordorbcher  Seit,  in  pelnngin^ben  oder,  wie  Hr.  N.  ee 
will  gemeint  w&ioen,  in  Torbelleniscben  ZeiUlter  gebildet;  Kre- 
tn*i  Mytboio^e  gebl  hoeliet  wahrsdieuilich  nicht  iber  die  H^ 
raldiden-Wandernng  sur&ok.  Die  Bildung  de«  Menncboo  ena  Lehai 
nnd  Wasaer  ist  erat  ebi  apiterer  Mytbua;  ea  tat  nieht  an  er- 
weiaen,  dasa  die  Peleiadeii  MoaaePrietterinnen  der  Diana  geweaeo 
wiren  und  nicht  dea  Zeoa ;  ioi  Gegentbeil :  in  ibren  Liede  (bei 
Paoaan,  X,  12,5.)  rufen  aie  nof  den  Zeua  an,  wenn  man  der  Leaart 
öd  folgt,  oder  mit  ibih  die  Cfi.  Und  ae  lieaten  akb  hin  und  wieder 
im  Einidnen  AuaateiluigeQ  machen.  Natdrlieb  tragen  manche  aol- 
eher  fidaebenOrundlageu  ancb  mehrere  luftige  Schiume  und  Abatrae^ 
tionen,  so  daaa  der  bediebtige  bialorisch-philologitehe  Foracher 
nieht  durchweg  mit  -den  Brgebniaaen  and  Folgerungen  einToratan- 
den  aein  kann.  —  Der  Begriff  .dea  Mythus  acheint  una  nicht  durch- 
ana  richtig  erfasal  an  aein.  Gut  ist  die  Charakteristik  der  rdmi- 
acben  Eellgien  (S«  4$5.);  „Die  römische  Religion  war  die  leben- 
digste Ineamation  dea  -römischen  Volkacbaractera  aelbat,  welcher 
aller  concreten  und  angeborenen  Individualitit,  allea  eigentlich  anb- 
atantieilen  Inhalta  ermangelt  und  nur  daa  Geprige  dev  abstraften 
Verstandearelleuon,  der  lietonnenen  Ueherlegong  trigt.  Nicht 
durch  einen  nat&rlicben  Voikageiat,  durch  unmittelhsr  yorbandene 
Sitte  und  Gewohnbeit,  nnd  gleichsam  durch  den  angeborenen  In* 
atinet  dea  Volksiebens ,  nicht  dadurch  ist  daa  römfache  Gemein- 
weaen  eotatanden,  aondern  aua  Terschiedenen  Volkseigenthümlicb- 
ketten  durch  äusseres  nnd  willkürliches  Zusammentreffen  yer- 
tragsmissig  erwacbaen.  Damelbe  Geprfige  (mg  auch  die  Religion, 
welche  eben  die  bindende  Gewalt  fnr  dieae  rerscbledenen,  su 
einer  staatlichen  filnbeil  Yerbundenen  Yölkerelemente  war^  und  de- 
ren Hanptaache  in  der  formellen,  gewimeiihaf ten  Beobachtung  der 
durch  die  Auetoritat  des  Staats  featgesetatcn  iusaeriicben  reli- 
giöaen  Handlungen  beataad.  Bin  Vertrag  war  glelcbsam  auch 
die  Religion,  und  das  Wesen  desCultos  war  nichts  ala  em  umatlnd- 
Ueber  und  liatlger  Ceremoniendienst,  Furcht  und  Abhängigkeit 
von  den  Göttern  und  Getatern  mnihte  die  Grundbeslimmnngen  der 
veligioaen  GeainHung  ana.  Die  remiacbe  Religion  blieb  gerade 
surZelt  ihrer  Btithe  wad  lebendigsten  Entfaltung  auf  der  Stnfe 
der  pelaagiaeben  Natnrrellgion  ateben  und  geh&rt  darum  weaent- 
lieb  mit  den  Religionen  der  Macht  und  Furcht  in  eine  ond  die- 
adbe  Kati^orie.  Nicht  bi  der  nnmittelbaren  Lebendigkeit'  und 
natIMieben  Beettmmtheit  dei  Volkagetatea  wnraelte  die  romiache 
ReHi^on,  aeDdem  die  Reflexion  auf  daa  Leben  und  deasen  Bedfvf- 
niaae  und  endliche  Zwecke  war  die  MeUer  deiaelhen/'^  bt  ah^ 
diese  Cbarakterialik  ricbtig)  dann  mftebte  der  (Jateneidiiiete  die 
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ffinteche  Beügfim  doA  vkhi  foUig  mit  der  «riecUwIm  «if  «sina. 
Stufe  «leikii «  mmiem  vielmehr  (nil  Hegel)  ela  etee  beewdere 
GeiMlmg  4ee  relifieeen  Gleubeoe  «eler  ilea  Meeetheo  btiefi. 
Sie  var  fenm^Mreiee  StaetereUgioB.  Noch  Jkillee  wir  gern  vem 
V<f£  seioe  Aneleiii  Teneminett  deriker «  wie  der  reUgiöie  imeni 
Gkabe  herMüritt  in  die  emlielie  EreehciiMig,  d.  feu  wedereb, 
dureil  welche  imeere  ead  iMiere  Nichte  eder  Gembea  er  gleich- 
«H  henoi^erorderl  wird  ser  EErseheiottig  se  keannee^  oh  hl^üe 
Furchig  wie  die  AUee  mefneo  (^rimee  ta  eHbe  dee«  feoil  tfoier) 
onii  neuerdings  noch  K  Fr.  Henpaon  (Lehrb.  d.  gotteed.  Alter* 
thümer  G.  8.  Not.  8.)^  oder  Furcht  und  Liebe  xusammeti,  begrif- 
f eo  ttoter  den  Gef&hl  der  Abhiogigkeit,  wie  Stohr  und  Feaerhieh 
woUea.  Denn  an  ein  wirliUchet  Erseugen,  und  Nichts  herrorbrhi- 
fce  h«  Uer  nicbl  m  denken.  Bi  oioii  eiie  AebgO  im  tfeofchen 
ser  Eeligion  Fon  Heeee  aus  verhaedee  seint  eoail  würde  er  ^er 
keine  Religion  haben.  Hr.  N«  Maat  es  Offeebsrim^  Aber  die 
Aiimenwek  dient  besoeders  daau  sie  «seh  le  rufen«  mecbt  nie 
lebendig,  rege,  ilwtig,  dass  sie  eieh  aaasert  mal  aar  Ersaheieeag 
kanwit.  Nach  unserer  Melamig ean isl ea.niabt das Gefahldar 
Abhängigkeit,  nicht  Furcht  nnd  Uebe,  wse  sie  eveiigtfi  aeedesA 
me  te  acbee  da  ab  Eadkrje  Im  meonchUchen  Geiste  von  Anfaag 
sa;  die  AussenweÜ ad«  aiiem  ibrea  Wandern,  niekt  Was  daa 
Farcbibare  nnd  LiebefwUe,  sendera  daa  Giwase  darin^  das  DagOr 
heaere,  SellasaK^  LieUiebe,  Xrfreaende,  sa  aieb  Uabccreifliebe 
ibcrhaypt  isl  ca  darin,  was  diese  Anlage  das«  htingl,  sich  au 
regen  aad  sa  inssem.  Es  Ist  daarit  wie  ndt  der  Sprache»  WUb« 
n.  Hambeldt  (gesaameite  Werke  IIL  B.  8.  252.)  sagt  la  der  Be* 
sidMng  gaaa  rfebtigi  ^Die  Spraehe  lieaae  aieb  aiebt  erBndeat 
wtßB  akht  der  Tjpoa  schon  ia  dem  eieaaehUcben  Veratande  vor« 
hsadea  wireu"^  Sin  gewimer  innerer  «ntiihiger,  aefcoiliober 
Trieb,  rerbuBden  mildern  VannSgee,  vom  Aeutamen,  Siee« 
licbea  erregt  an  werden,  bewirkl,  daas  die  Aalage  nur  BeUgtoa  in* 
aerUch  erwacht  und  theils  fainerlish  sich  regt,  IheUs  iaaserUcb  Jo 
HnaÜisb  welirnchmbsre  BrscheimMig  tritt»  -  Bc  eted  ehe  eigeol^ 
lieb  Hereriei  Piinkte  sa  onteraeheideefi  die  geiitfge  Anlage,  der 
iaaere  Trieb  sich  an  iussem,  die  enegeode  AueseiiweM,  das  Kom- 
men der  Aelsge  ser  sienlicbeB  Brsehainung.  Gle  Zweites,  was 
wir  gam  noch  anders  gewhnscbt  biUen » Ist  die  l>arstelhing^  in  so 
fcra  als  aacb  derselbea  das  gsnse  Religioasgebiade,  wie  es  ao« 
gesckscbtlicb  terliegt,  etwaa  Gemaahteat  BtkOnsteltea,  Rationell- 
Matliweadlges  in  dieser  KansUiabkett  evacbeint,  4%  es  dach  etwaa 
NitQnmdMcca  ist  nnd  la  dieser  Naterwikbaigkall  etwas  Organl- 
ockm  und  ak  aoiebea  fireilieh  aueb  #twsa  INiitbweadigae,  aber  laebr 
ffoams  den  Oeseteen  der  Hatnr,  abi  der  menschlich  ferstindigea 
Ocberlegaag.  Niarikh  gewiss  bat  es  Hr.  N.  ued  eben  «a  wd^ 
MfcsaHegrfdermnisen  verstanden;  allabi,  wiegeiagt,iader|gege- 
bcKne  Aeeeittnadeikeianng  der  Sache  kommt  ans  des  «auae  «w  aabr 


l04  Religion  und  Mythologie  der  Griedieii  und  Romer. 

ByttemtUeirt ,  xu  elreng  logiocb  geregelt  vor.  HtodeateiM  hllte 
es  einer  deefidlsigen  Anopraclie  an  den  Leeer  bedurft,  wie  er  das 
Gegebene  in  nebmen,  aufiafasaen  bitte.  Organiacbe  Gebilde  sind 
■icherUcb  anderg  nocb  fta  erkUren  aia  Gebilde  der  menacblicben 
Reflexion,  der  Kunst,  wenn  sie  aucb  auf  gemeinsebafüicbe  Welse 
dureb  den  menscblicben  Verstand  su  reprodnciren  sind« 

Bin  ibnlieber  Versucb,  die  bekailbten  Religionen  an  sy*te- 
matf  siren,  bi  eine  bestimmte  dem  Verstände  su  begreifende  Reibe 
inrecbt  lu  legen,  ist  der  Aufsats  vom  Direetpr  Deinbardt  s 

• 

Ueter  den  Gegensatz  des  Pantheiamua  und  D^is^ 
mus  in  den  vorchristlichen  Religionenm  Brom- 
*   berger  6ypna«ial-Progr.  vom  Jahre  1845. 

Hr/D.  gebt  von  folgenden  Grundsfttsen  aus:  „Das  CbrlsteD- 
thnm  tritt  in  die  weltgesebicbdicfae  Entwlekdung  ebi,  nacbdem 
scbon  viele  Jabrbonderte  bindurcb  andere  Religionen  die  substan- 
tielle Grundlage  des  geistigen  Daseins  der  Völker  gewesen  waren. 
Es  tritt  daber  in  Verbiltniss  und  in  Conflict  mit  diesen  ReUgionen, 
nnd  ein  msser  Tbeil  seiner  Gescbicbte,  wenigstens  in  den  ersten 
Jabrhnnderten,  wo  es  seine  Wuneln  scbllgt  im  Boden  der  Menseh-- 
heit,  bestebt  in  der  Darstellung,  wie  sieb  jene  Rellgimien  dem 
Cbristentbume  gegenikber  geltend  su  macben  sucbten,  wie  sie  aber 
in  dieaem  Kampfe  eben  so  sebr  ibre  eigene  Obnmacbt  als  die 
weltikberwindende  Kraft  der  neuen  Lebre  tbatsftcbifeb  su  erkennen 
geben.    Eine  Kenntniss  von  den  vorcbristlicben  Religionen  und 
eine  Einsiebt  in  Ibre  Prineipien  ist  daber  scbon  in  so  fem  noth- 
wendig,  als  obnedies  die  weltbistoriscbe  Bntwiekelung  des  Cbri- 
stentbums  nicbt  su  begreifen  wire.     Aber  das  Interease  an  diesen 
Religionen  liegt  noeb  unglclcb  tiefer  und  bftngt  mit  der  Idee  und 
Wäbrbeit  der  cbristlicben  Religion  selbst  aufs  Innigste  susammen. 
Die  neueste  Pbilosopbie,  namenlllcbdieHegerscbe,batdie  cbrisi- 
licbe  Religion  als  die  absolute  Religion  beseicbnet,   und  dieser 
Religion  biermlt  den  ibr  gebfibrenden  Standpunkt  unter  den  na- 
dem  angewiesen.    Hieraacb  sind  die  Torcbristlicben  Religionen, 
in  welchen  die  Menseben  vor  derErscbeinungCbristi  ibre  böebate 
Wäbrbeit  nnd  ibre  letite  Befriedigung  fanden  und  mm  Tbeil  noch 
immer  flnden,  die  besonderen  Religionen,  in  weleben  der  Be- 
griff der  Religion  swar  Torbanden  ist,  aber  nur  von  einer  besonde- 
ren Seite  nur  Ersebeinung  kommt    Das  Cbristentbam  dagegen  ist 
die  allgemeine  Religion,  die  Religion  im  absoluten  Sinne  den 
Worts,  oder  die  dem  Begriffe  entsprecbende  und  daber  aucb  nlle 
Seiten  und  Stufen  seiner  Ersebeinung  in  sieb  concentrirende  nod 
In  sieb  Terkllrende  Religion:  Wie  ein  Naturgesets  das  Allgemeine 
nnd  Wesentlidie  ist  in  den  besonderen  Erscbeinungen  oder  d^ 
Begriff  der  Erscbeinungen  und  dieser  in  jeder  dieser  Ersdiei- 
nnngen  berrscbt  und  lebendig  ist,  aber  in  keiner  derselben  aufgeht, 
eondera  in  allen  nur  die  besonderen  Seiten  von  derFfUlesebies  We> 
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•cat  imd  Lekena  offeabaH,  wabread  der  Nalorfoncher  dlesaa  Ge» 
Beta,  weaa  er  es  wirklich  begriffea  hat,  für  aich  aad  dea  em« 
pirifcbea  Eraefaeiauagea  ealaommea,  ia  aeiaeio 
GelfUgegeawarlig  hat :  so  ist  die  christliche  Religloa  das 
AAl^aaeiae  aad  Weseallldie  Ia  allea  aaderea  Rellgioaea ,  sie  hat 
in  äaea^  aoch  ehe  sie  ffir  sich  existirte,  die  liesoaderea  Seiten  ihres 
Weseas  ia  eiaseitiger  Bestiiamtheit  aar  Offeabamag  gebracht; 
«e  Ist  aber  als  die  Zelt  erfIkUet  war,  in  ihrer  AUgemelaheit  nnd 
Ia  der  Falle  ihrer  Wesenheit  herrorgetreten,  wie  die  Soaae  aach 
der  Morgearothe.  Alleia  wie  nna  aas  dea  besoaderea  Erschei- 
aaagea,  ao  sehr  sie  Tom  Gesetze  Terschieden  shid,  doch  eiae  Br- 
keaataiss  tob  dem  Gesetse  gewinnt,  aad  wie  man  selbst  nach 
der  gewoaaenea  Erkeaataiss  des  Gesetxes  oft  uad  gern  so  dea  Er« 
sehÄoagen  snrnckkehrt,  am  das  Geseta  bis  ia  seiae  indiridoell- 
stea  BeiMiangen  so  Yerfolgea  aad  aasoschaaea:  so  wird  auch  die 
Betraditaag  der  TorehristUchea  Religiooea  als  der  verelaselten 
Stiablea  der  daea  aad  sich  selbst  ewig  gleichen  Wahrheit  eis 
WeseatUdMs  dasa  beitragea ,  am  too  d^  in  der  christlichen  Re- 
ligWa  gegebenea  Einheit  ond  Allgemeinheit,  nsch  der  sie  alle 
gleidmm  grafltfareB,  eiae  deutliche  Eiasicht  so  gewiaaea.^^  Wer 
sollte  aicbtmit  dem  Verf.  ia  diesea  Ansichten  über  daa  Interesse 
selbst  der  heldaischea  Religionen  fibereinstimmen  1  Nachdem  er 
daaa  aachgewiesea  hat,  wie  eiae  solche  Aalfassuag  aar  durch  die 
Philosophie  möglich  geworden,  durch  jene  Wisseoschaft  dea  All- 
gemdaea,  die  ia  dem  siaalichea  uad  geistigea  CnlTersum  nur  daa 
AUgeachie  aneht  und  findet ,  deren  Thätigkelt  die  Thitigkeit  dea 
Denkeaa  Ist ,  die  sich  ndt  dem  „aoo  rldere ,  aoa  lagere,  aequo  de- 
testari  sed  hitelllgere^^  an  die  Betrachtung  der  Dinge  macht,  geht 
er  aber'so  Hegers  Verdiensten  in  der  Besiehung,  dessen  Vorle- 
saagea  aber  die  Philosophie  der  Religion  nicht  hoch  genug  ange^ 
sdilsgen  werden  könnten,  indem  sie,  „so  wie  fiberhaupt  ein«  FfiUe 
▼oa  Geist  und  Gelehrsamkeit,  so  ins  Besondere  eine  fast  uner- 
schopflidie  Menge  von  neuen  ond  tiefen  Gedanken  aber  daa  We- 
sen ud  die  Principlen  der  Torchrlstlichen  Religionen  enthielten/^ 
Jbdcsica^%  tagt  Hr.  D^  hiasu ,  „habe  doch  von  allen  Hegerschen 
Werken  die  Rellgioosgeschichte  gewiss  sm  wenigsten  Klarheit, 
Zosaanaeahang  nod  ionere  Entwickeloog,  und  je  linger  man  sich 
ndt  seiner  Darstellong  beschiftige,  desto  mehr  fühle  man  sich  be- 
«timart,  dieaea  Drthell  so  wiederholeo  uad  ia  erhfthterem  Haasse 
so  bestitigen,  es  läge  solches  namentlich  in  dem  Verhältnisse, 
ia  welches  die  Principlen  der  bedeutendsten  Volksreligioneo  so 
einaader  gestellt  w€ren>^  Hr.  D.  macht  hierauf  den  logischen 
Gmadsats  gdtead,  „dass  ia  eiae  Vielheit  und  Verschiedeaartig- 
keit  Toa  EracheiauageB  nur  dadurch  für  den  denkenden  Geist 
Khiheit  aad  Zusaaunenhang  komme ,  daas  die  unbestimmte  Vor- 
tckledeaheit  aaf  beatimmte  Daterschiede,  die  Uaterschiede  aber 
aaf  dea  ia  ilwen  llegeadea  Gegensats  redocirt  würden,  bis  soletat 
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in  der  Einheit  im  Gegemiatae  die  Wahrkdl  «od  Wesenhell  die«^ 
ErtcheiDungtgebielet  gefunden  werde ;  dieser  iogiscbe  Grundtei* 
finde  auch  auf  die  Betrachtung  der  geacbiebtlieh  erechienenen 
Religionen  seine  Anwendung  nnd  bringe ,  wenn  seine  DurehfiUi* 
rong  gelänge,  Licht  und  Zusammenhang  in  dieses  hjkhste  ren  «Uen 
GebieieD,  die  ,der  BrlEcnntniss  eröffnet  seien.^ 

In  der  darauf  IMgenden  Abiiandlung  wird  nun  Ten  der  An- 
sieht ouifegangen,  dass  sich  die  Torehrisüicheu  und  uberiiaupt 
ansserchristiieben  Religionen  auf  den  Gegensats  des  Deismue  und 
Psnthelsmus  suröclcfuhren  üessen,  und  dass  der  Deismus  eeloe 
reinste  und  ?ollkoumenste  Ausl>ildong  im  Judenümme  gefunden 
nnd  sich  nur  in  der  muhamedanischen  Religion  in  unreinea  Fint* 
men  und  Tcrmistht  mit  anderen  Principieo  fortgesetst  liabe«  und 
dass  der  Pantheismus  in  der  Religion  der  Hellenen  su  seiner  voll- 
sten Blut  he  gekommen  sei;  überhaupt  aber  die  Wnrsel  aller  held** 
nisehen  ReUgionen  bilde,  einer  Ansicht,  die  schon  ?on  Dans,  Bil» 
larth  n.  A.  anfgestdlt,  aber  anders  sls  von  unserem  Verf.  durch- 
gcfGhrt  worden,  die  Jedoch,  unsers  Brach tens,  bei  niherer  Be- 
leuchtung nicht  durchaus  Stich  hilt      Deismus  ist  dem  Verf« 
die  Auffassung  Gottes  als  des  uberweltlichen,  transsoeodeBlen  ond 
fiir  sieh  seienden  Wesens  oder  einer  Person,  su  der  der  Menncli 
X.  B.  Du  Issgen  und  beten  kann;  Pantheismus  dagegen,  Ooti 
nicht  nu  trennen  von  der  Welt,  sondern  su  glauben,  dass  er  in  der 
Weh  und  namentlich  im  Menschen  lebt  und  wirkt»  ja !  dass  er  dna 
AUgemeifle  und  Uneodlidie  in  der  Bntwickelung  der  Natur  ond 
dea  Menschenlebens,  das  Unendliche  im  Bndlichen  selbst  Ist  (S. 
S.).  .  Oder  der  Pantheismus  ist,  um  den  Begriff  noch  niher  xu  b«* 
stimmen  (S.  4.  f.),  diejenige  Weltanschauung ,  in  der  Gott  fnr  die 
Sobstans  der  Welt  gehalten  wird ,  alse  nicht  fnr  ein  sicb*auf  sieb 
beniehendes ,  sich  von  sich  selbst  und  daher  nach  von  der  W«U 
nnd  Inabesondere  von  dem  Menschen  unterscheidendes  und  den- 
halb  wirklich  und  wahrhaft  persönliches  Wesen  gehalten  wirdLi 
sondern  für  dss  Wesen  der  Welt,  für  das  den  Dingen  selbst  In- 
wohnende Allgemeine.    Die  substantiellen  MIcbte  des  slontichen 
nnd  des  sittlichen  Universums  werden  in  dem  Pantheismus  not- 
weder  dunkel  geshnt  oder  gefühlt,  oder  deutlich  gewusst  und  tot- 
gestellt,  nnd  diese  die  Welt  der  Natur  und  des  Geistes  hewe^na« 
den  Machte  und  Kräfte  werden  im  Heidenihume  entweder  aln  dna 
Göttliche  überhaupt  oder  als  bestimmte  Gottheiten  gewussk  Joden 
Dhig  in  der  Welt  hat  ausser  seiner  empirischen,  dem  seitlicliea 
Bntstehen  und  Vergehen  unterworfenen  Erscheinung  ein  subntnn- 
iielles  Innere ,  welches  dem  Werden  entnommen  ist  und  niob  nb 
einer  hohem  Sptiire  des  Daseins  angehörig  ankündigt,  ond  dif>- 
nes  Ist  es,  was  im  Paatheismos  ffir  sich  gefasst  und  als  Gott  g^e- 
wusst  wird.    Offenbar  ist  diese  Definition  dunkel  nnd  verworren : 
nie  vermischt  mehreres  su  Sondernde  in  Bios  anssmmen,   uad 
nicherlkh  liast  ddi  die  Religion  der  Griechen,  riofaKg  an^anot. 
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nicht  «Hier  dleMn  BmgriS  inbramiran.    Der  HeUeiie  hat  nicht 
te  clMdBCo  8olMtBiis89  Qiid  Krifte  In  der  Welt  ■  •  J  b  s  t  for  Goi- 
ter  gekalteo,  mmdem  hädiere  Wesen  •■§ enMUDen,  die  diese  8iib* 
stiHCBiiiid  Krifte.herforbriehten,  letteteo,  bewegteo,  wirknai 
adcf  mwirkeea  ntcUeo,   svai  Nntsea  oder  sam  Schaden  der 
Welt,  also  Weaen  nicht  in  den  Siibatannen  selbat  begriifen,  ao»* 
ian  nnaaerlialh  deraelhen  eich  befindend.    Zena  iat  nicht  der 
legen  aelliat,  aondern  der  Croti^  der  den  Regen  aendet;   er  iat 
sieht  der  Donner,  das  Gewiltnr  aelbal,  sondern  das  Wesen ^  waa 
diese  NaturpUnomcnehenrorbringt.  Here  Ist  niekt  dleBhe  sdhsti 
■sadam  die  €Hktin  der  EShe,  weldiedieaeanienacliiicfa-bftrger* 
M^  Inatitut  be^^rnndet  hat  und  in  aelneni  Bestehen  criiiit;  Psiiaa 
ist  nkkt  die  Konatfertigkeit.aeibsl,  sondern  dasjenige  göttlidie 
Weetmy  welcbea  dicaelbe'  erseogt,  spendet ,  erfunden  halben  aoll , 
DcHMtra  nUki  der  Ackerbau  seibat,  aondern  die  GSiNuy.  welche 
ilkn  ersonoeo«  die  Msnachen  geleiirt  hat  o.  a.  w.    Sehr  richtig  hat 
die  SadM  Migelahnch  aafgcfaast  und  in  seiner  ^ibonieriachen 
Theologie'^  8.  S8.  also  dargeateiit:  ,,Ba  iat  noch -ein  Bück  aof 
das  Veihiltniss  m  werfen,  in  wekhem  sich  der  Gott  an  den  Na-» 
tnrgegcnstand  befindet,  mit  deaseo  Bxistens  die  seinige  verknüpf! 
UfL     Hiatorisch  hat  aich  freilicll  erst  aus  dem  Daaein  dea  Natur« 
körpera  die  Vontdlong  ron  dem  Gotte  entwickelt;  aber  nachdem 
einmal  deraeiiie  aein  Daaein  der  Varateliunf  gewonnen  hatte  ond 
im  Bewnmtaein  dea  Menachenala  Gott  fixirt  war,  wird  nicht  mehr 
der  Natorkörper  als  das  Prius  betrachtet,  und  Helios  existirt  nidit 
dadeh  die  Bonne,  sondern  die  Sonne  dorch  Helios,  und  Helios  ist 
aklit  dla  Sonne  aelbat ,  auch  nicht  die  Kraft  der  Sonne ,  aondern 
daqea^e  peraönlich^  Weaen,  welchen  die  Bewegung  dea  Himmela» 
kSipcrs  ober  den  Horisont  handhabt  und  leitet.    Die  griechiache 
Bcjigion  iat  mithin  kern  Pantheismus,  sondern  ein  wirklicher  Poly- 
deismns,  Deismus  im  Sinne  des  Hrn.  D.  genommen,  d.h.  eine  Re* 
Bgion ,  weiche  sehr  wohl  unterscheidet  swischen  den  Dingen  und 
Mräflen  in  der  Natur  und  im  Menschenleben  und  dem  AJies  an- 
erdnenden  pere&nOeken  Prineife^  und  es  nur  darin  Tersieht,  daaa 
iie  aidrt  daa  riele  Binsbine  unter  ein  Binaiges  susammenfasst 
Man  whrd  ohne  unaer  Erinnern  erkennen,  wie  tief  dieae  Be* 
merknng  und  Dnteracheidungjna  Mark  der  betreffienden  Begriffe 
ensMhneidet  und  wie  es  keineswegs  ein  „massiger  Streit^^  (vergl. 
Hemiann's  gottesd.  Alterthumer  d.  Griechen  §.  2.  Not.  2«)  ist,  ob 
es  die  Natur  und  ihre  Kräfte  selbst  oder  nur  menschlich  gedachte 
Gotter  derselben  gewesen  seien ,   die  den  Gegenstand  der  Ver- 
efaraag  bei  den  Griechen  gebildet.     Wir  wollen  dabei  nicht  leug- 
nen, dasa  bei  manchen  Gottheiten,  namentlich  bei  den  Personifi-* 
aittllcher  Eigenachaften,  Beidea,  Gottheit  und  Gegen* 
der  Verehrung  nusammeBlIllt;  allein  daa  aind  erst  spater« 
),  wo  aUerdings  sich  ein  Hinneigen  des  HeUenenthuma anm 
Panthebrnua  bei  PhOosophen,  Dichtern  n«  s.  w.  kund  gfebt,  und 
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iuch  da  erst  sagte  maD  Zsvg  vsi*  Somit  wiren  auch  hier  die  {Sei- 
ten lu  unterscheidea.  Jedenfaila  aber  thut  man  der  lielleniadien 
Religion  Unrecht^  wenn  man  aie  im  Aflgemeinen  und  scillechtwef 
Pantheismus  nennt.   Auch  sie  ist  ein  Deismus^  ein  Poly-Deiamut. 

Wir  wünschten  wohi^  dass  der  Verf.  diesa  recht  durchdachte 
und  seine  Ansichten,  darnach  modificirt,  uns  Imld  wieder  vor- 
f&hrte.  Von  einem  so  scharfen  Denker  sieht  man  immer  gern 
einen  so  interessanten  Gegenstand  weiter  behandelt. 

Ist  richtig,  was  wir  hier  gegen  Hrn.  D.  bemerlKt  haben,  so  ist 
auch  unrichtig,  was  erS.  11.  ff.  von  der  hellenischen  Religion  wei- 
ter sagt,  um  die  frülieren  ailgemeüien  Behauptungen  noch  mehr 
ins  Licht  an  setsen.  Treffend  wird  dagegen  S.  14.  f.  aus  dem  na- 
türlichen ästhetischen  Sinn  und  Bestreben  der  Griechen  erläutert, 
warum  auch  und  inwiefern  der  Religion  Ton  dieser  Seite  Vorachub 
gethan  worden  und  wie  sie  umgeliehrt  wieder  der  Kunst  Vorschab 
gethan  hat.  Wobei  noch  bitte  angeführt  werden  liönnen,  wie 
wesentlich  die  Mythenpoesie  durch  dieselbe  so  gefördert  und  mu 
jenen  herrlichsten  Schöpfungen  Teranlasst  worden  ist ,  aus  denen 
die  epische  und  dramatische  Poesie,  wenn  nicht  hervorgegangen 
ist,  doch  reichlich  hat  schöpfen  können.  Und  —  „die  Wissenschaft 
ist  nur  eine  weitere  Entwickelung  der  Kunst.  —  Kunst  und  Wis^ 
aenachaft  gehen  Hand  in  Hand,  und  die  Griechen  aind  daher  eben 
so  aehr  die  Anfänger  aller  wahren  Wissenschaft,  wie  durch  aie  die 
Kunst  an  ihrer  ersten  und  un?erweikltchen  Blüthe  gekommen 
Ist/'  (8.  15.). 

Daa  Programm  von  Schwubbe :  ditputatio  de  gentium  cognU 
Hone  dei  (Paderborn  1844.  4.)  steht  auf  ftngatlich -dogmatisch- 
katholischem  Standpunkte  und  giebt  keine  freie  philosophiacfae 
allgemein  menschliche  Ansicht  Ton  der  Sache,  sondern  besieht 
sich  meist  auf  Stellen  froherer  Autoren ,  giebt  nur  wenig  Bigen- 
thümiiches  und  selbst  dieses  Wenige  nicht  mit  der  gehörigen 
Uoiversalitiit,  soodern  in  kümmerlicher  Beschränkung. 

Hiernach  au  urtheilen,  ist  denn  doch  noch  immer  so  Hanchea 
auf  dem  Felde  der  Bestimmung  der  religiösen  Begriffe  su  thun 
übrig,  und  wer  eine  Darstellung  des  bareffcnden  Gegenstandes 
unternimmt,  sieht  sich  vergebens  nach  einer  durchaus  festen  Basis 
und  nach  sicher  leitenden  allgemeinen  Ideen  um. 

An  Werken  über  den  religiösen  Glauben  der  Alten  iat  seit 
unserer  ersten  Anseige  erschienen: 

Die  Götierwell  der  alten  Volker ^  nach  den  Dichtungen 
der  Orientalen,  Griechen  und  Romer  von  Theodor  MundU  Berlin 
bei  Morin.    1846. 

durch  weiche  Werk  die  Sache  freilich  leider  Nichts  gewonnen 
hat,  wie  wir  ander warta  dargethan.  Ausserdem  ist  erschienen, 
O.  Schilling:  Mjthologl«  oder  die  Götterlehre  der 
Alten.  Stuttgart,  1846.8.;   ingleichen:    Fürst edter:    Die 
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Goiterwell  der  Alteo,  oder  ToJlstlndig e  DarsteU 
iQD^derMjtholo^le  deir  alten  Griechea  und  Bömer, 
nebft  einem  Anhange,  enthaltend  eine  korseSchll* 
deroagder  Sitten  und  Gebrauche  dt ea er  Völker  und 
der  Mythologie  deralten  Dentachen.  Peath,  1846.  8, 
Adde  Werke  aind  una  noch  nicht  au  Händen  gekommen. 

Debcr  Mythologie ,  alt  den  Inbegriff  dea  religiöaen  Glaobena 
aad  der  religiöaen  Mythen  der  Alten  (der  Griechen  und  RÖDKr) 
hat  sich  Inder  Realencyclopidie  anageaprechen  Prell  er  n.  d. 
A.  Mffikoiogie^  iadeaaen  nicht  mit  der  ihm  aonat  eigenen  Scharfe 
Bttd  Klarheit  nnd  Omaicht,  ao  daaa  der  beaagte  Artikel  keine  recht 
klare  and  beatimmte  Einaicht  in  die  Sache  gewShrt. 

Im  Spedeilen  dagegen  iat  manchea  Treffliche  su  Tage  gefSr* 
dert  worden,  aowohl  in  Besug  der  Anaicbten  und  Daratellangen 
mancher  alten  Schriftateller  ulMr  daa  Götterreich,  aia  einaelner  Giau« 
beasmeinungen  dea  Voikea  und  in  Besug  auf  gewiaae  Gottheiten. 
Wir  nennen  xnerat  daa  Programm  von  Schönwiider  (Brieg,1848.): 
,,Daratelittng  dea  religiöaen  nnd  politiacfaen  fiil- 
dnngaanatandea  der  Hellenen  im  heroiachen  Zeit* 
älteres  c^^e  mit  Fleiaa  und  mit  Geiat angefertigte  nnd  mit  meh* 
rerern  guten,  allgemeinen  Bemerkungen  durchwebte  Schrift 
Schade  o'nr,  daaa  den  Verf*  der  Glaube  an  die  vermeintliche  Her- 
kaafl  der  hellenischen  Religion  aua  dem  Oriente  etwaa  unfrei  und 
befangen  gemacht  hat  in  manchen  Urtheilen.  .  Sodann  hat  Schim- 
melpfennig  im  Caaaeier  Progr.  ▼.  J.  1845  eine  Abliandlung  ge* 
liefert:  deDns  in  conapeetum  hominum  venieniibuM  apud  Home" 
ram.  pag.  67—108.  Abgerechnet,  daaa  er  seinen  Gegenatand 
nicht  in  einer  guten  logiachen  Ordnung  behandelt  (§•  1.  Herodoto 
et  Graecis  qui  inter  annum  560  et  445  aChr.  Tiverent,  perauaaum 
faiaae  Deoa  apparere  hominibua.  §.  2.  Homero  ejuaque  aequaiilMia 
persoasnm  foiaae,  Deoa  apparere  hominibua;  §.  3.  quales  Graeci 
Homerici  Deoa  aibi  cogitaTcrint;  §.  4.  de  commerclo,  quod  inter 
Deoa  et  hominea  fuiaae  Homerus  doceat;  §>  5.  Dil  in  hominum 
conapectom  venientea  apud  Homernm ;  §.  6.  num  quid  differant  de 
Dfis  hondoiboa  apparentibua  lliaa  et  Odyaaea),  giebl  er  im  Ein- 
seinen  manchea  Beachtungawerthe,  unter  Anderem  anch  dem 
Ref.  die  gnni  richtige  Belehrung  (p.  76.),  daaa  ea  ein  anderer 
Moaotheinmia  iat:  die  urapr&ngliche  Rdigionaanaicht  der  Hel- 
lenen, ein  anderer,  wohin  philosophische  Speculation  manche  aua- 
gcaeichnete  Denker  in  späterer  Zeit  geführt  hat,  eine  Belehrung 
^brigena,  die  Bef.  achon  ans  Lange's  Einleitung  in  daa  Stud«  der 
griediisch.  Mythologie  S«  41.  f.  hatte  nehmen  können. 

Des  Pin  dar' 8  religiösen  Glauben  hat  auaeinandergesetst 
Bippart  in  aeiner  Doctor-Diasertation:  Theologumena  Pindarica. 
Jeaae  1846.  8.  In  der  Bmleitnng  spricht  er  sich  darikber  aus, 
warum  er  aich  gerade  sum  Gegenstände  seiner  Dissertation  ge- 
wiUt  habe:  quae  Piodarus  de  numine  hi  refum  nnturn  vigente  ho^ 
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fliiBQBiqoe  viimn  regente  aenterlt.  Als  Oruiid  wird  «ngegebeD: 
DM  videtur  ibfloniim  eMe,  8i  qais  qnae  ante  06«  vir  iogenid  excel- 
Icns  de  numine  diviBo  et  vilft  raete  institaeiida  docoerit,  penem 
tetar  et  totueatim  Im  eiateo  Abschnllle  wird  de  natura  deomiB, 
itt  iweiten  de  feto  geliandeit.  Solefae-.MonograpUen  aind  Tor- 
trefflich ,  um  die  Abtodeniogen  dea  reügioaen  Olaubeiia  idi  Laofe 
der  Zeit  uod  bei  eioselneii  henrörateeimden  Individaen  so  «fien- 
iMB,  ued  wUnaehtes  wir  oor^  der  Verf.  hitte  nocli  eiae  Vergld- 
tiiuiig  PiDdar*i  mit  Homer  in  obiger  Beilehtuig  himragefllgi. 

We  ente  AbtheOang  einer  Abhandlung  de  Berodoio  Dearum 
eifäore  hat  geUefert  Beiaert  alt  Oymnaaialprogramm  für  IBM 
in  I^uban.  Dirae  Materie  iat  xwar  achoo  oftera  bdiandelt  worden, 
indeaaen  noch  nicht  mit  der  gehörigen  Cnbebngenhelt  ond  nicht 
ohne  dem  berühmten  Hiatoriker  Unrecht  oder,  um  aeinen  ver- 
aehiedenartigen  Anaichten  und  Aoaapruchen  Blnhdt  an  geben,  Ge- 
walt anauthun«  Daa  hat  den  Verf.  bewogen,  den  Stoff  noch  ein- 
mal an  bearbeiten  und  dabei  niliii  aliud  prioa  quaerere  qoam 
Herodotnm  es  Herodolo  effingere.  Er  fOhrt  aeine  Leaer  aur 
Ueberaeugung:  Herodoti  pietattoi  motabilem  atqne  aibl  Ipal  mi* 
nfane  oonatantem  eaae,  welchen  Sata  er  apiter  noch  weiter  he* 
gründen  wird.  Dabei  mag  er  jedoch  nicht  Tcrgeaaen,  den  gnteo 
•Alten  auch  deathalb  an  entaahuldigen,  denn  hatte  man  an  der 
Zeit  adion  in  Allem^  feate  Principien  gewonnen)  Warnte  nnn, 
waa  ea  heiaat  i,  feat  sein  in  aeipen  Anaidbten)  Es  wurde  auch  wohl 
gethan  adn,  der  WiaaenachafI  sicherlich  guten  Vorschub  Idsten, 
wenn  des  Historikers  religiöse  Meinungen  mit  dem  allgemeinen 
filanben  der  Oriechen  verglichen  wurden,  damit  man  seine  indi- 
aidneilen  erkinnte. 

Dea  Aeachylua  relif^öae  Meinungen  aind  besprodien  wor- 
den von  Haym  {de  rerum  dimnarum  oftud  Aeeekylnm  ernndiUmie, 
Habe  Saxon.  1843.)  und  deaaelbeo  Diehtera  AufTaaaong  dea  Gel- 
lea  Zeua  im  gef caaetten  Prometheua,  mit  beaonderer  Schärfe  untere 
teraucht  von  Oottfr.  Hermann,  entgegen  Scböman»  in  GreMnrald, 
und  von  dieaem  wieder  gegen  Hermann.  Wir  können  una  einen 
aohdien  Kampfea  nur  freuen,  da  die  Wiasenschaft  gewöhnlich  dn-^ 
bei  gewinnt 

Dea  Thncydidea  religiöae  Weitanachaoung  oder  eigen!» 
lieh  der  religiöae  Glaube  der  Griechen  aur  Zeit  des  pdoponneai- 
achen  Kriegea,  wie  er  aieh  abaplegelt  in  dem  Weri^e  dea  beröhmteo 
Geackiehtachreibers,  wirdgeldirt,  obwohl  nicht  recht  nberaichtllch 
dargeatellt  in  dem  Pragr  des  Breslauer  Magdaleniuma  1847  unter 
denp  Titel:  ^Znr  Charnkteriatlk  dea  Tlmoydidea^  von 
Dr.  Kloaamann. 

Einen  beaondcm  Abachnitt  aua  der  Glaubenaiehre  der 
Griechen  hat  aieh  snm  Gegenstande  einer  Abhandlung  gewihlt 
Biehkoff  für  daa  Gymnaaialprogramm  in  Duisburg  vom  J.  1846^ 
hidem  er  die  Voiatellnng  der  Alten  von  dem  Neide  der  Gottheit 
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ehreMWglieb  aacb  den  vertfcliMeneB  ScbrIfMelteni  dimdigielit, 
Mdum  sveitent  «pedell  von  der  Ate  oder  8inne«betil5rung 
durekdfeGetlheit  handelt.  Kr  hat  beide  Abtbeilengen  den 
allgcfliciBen  Titel  nntergelegt :  Deber  einige  rellfida-altU 
Hefte  Voratellungen  dea  klaaafaehen  Alterthnne. 
Wk  tkküg  der  Verf.  ton  der  Wichtigkeit  und  dem  Inteieoae  der 
Koate  der  Religionen  der  Alten  denkt ,  erkenne  nn  an«  folgen«- 
dea  Worten,  womit  derselbe  seine  Arbeit  einleitet t  ^^Unter  den 
rendhiedenea  Seiten,  welehe  das  klassisobe  Aitertham  der  Be- 
tncbtung  darbietet,  Ist  die  Ansptignng  nnd  ESutwiekelung  der 
r«ligloa-alttil€heii  VorsteÜnngen  und  Ideen  In  Literatur,  Kunst  und 
Leben  offenbar  eine  der  wichtigsten  und  annlehendsten.  Hier 
haben  wir  es  nicht  nrit  den  von  Begierde  und  Leidenschaft  In  Be- 
megaag  gesetsten  Kriften  des  Mensehen,  nicht  mit  vergingliehen 
Gcslaltnagen  dea  iuasefti  Lebens  su  thon,  sondern  mit  der  In-* 
BCtn  finlwidtelong  des  in  das  Menschenhen  gelegten  hohem  Be* 
WflsstoeiM,  mit  der  ewigen  Brrungenschaft  des  Inensehiiehen  Gei- 
stes. Wir  erkennen  hier  eineneits,  wie  auch  die  heldolsehe, 
nauentlich  die  griechisch -rdmlsche  Bildung  nicht  eine  gottver- 
kaaene,  von  der  Uroffenbarung  der  Wahrheit  immer  weiter  tbir- 
rende,  mr  in  einen  Verwesungsprocesa  begriffene ,  aondem  eine 
wcoentJkhe  Blea^nte  der  Wahrheit  enthaltende  Bntwicketnngs* 
stafe  des  M enschengeiste»  gewesen  ist,  die  von  einer  andern  Seite 
her  ak  des  Judenihnm  der  christlichen  Offenbarung  die  Bahn 
bereitete)  nicht  weniger  aber  foeHich  auch,  wie  wenig  die  Lehre 
der  Dichter  und  PhDoaophen  im  Stande  war,  das  allgemeine 
Velkabewnaataelntu  durehdringen  und  umsugestalten.^^ 

Wer  mit  aolchen  Prindpien  und  mit  solcher  Gesimtung 
Unentritt  so  den  Bdlgionen  der  alten  Heiden,  dem  wird  sich 
die  Kenntniso  derselben  auch  erschllessen  und  in  Ihrer  reinen  Oe* 
statt  ndlgen,  noch  dann  wenn  skh,  wie  hier  im  vorliegenden  Falle, 
nfl  dieser  Gesittnttnr  und  Ansieht  tichtige  philologische  Kennt-* 
nisse  paaren.  Ref.  hat  l>elde  Abhandlungen  mit  grdsstem  inter« 
nsae  und  niiÄt  ohne  mannigfache  Belehrung  gelesen. 

Dledelphlsehe  Athene:  Ihre  Namen  und  Heilig'» 
tbimer  adilldert  Fr.  Wieseler  In  den  Gdttinger Studien  1845 
(besonders  nbgedrackt  Oöttingen  1845.  8«).  Der  Verf.  nimmt  hv 
etitcn  Abschnitte  die  Frage  wieder  nuf ,  ob  die  Athene  den  Dd-> 
pfalem  efaie  ÜQovoia  oder  eine  biosso  Ttf^waLa  gewesen?  Br 
geht  die  betreffenden  Stellen  in  den  Terschledenen  Autoren,  Onm« 
mnlikem  ,*  Leilkographen  eto.  kritisch  doreh  und  kommt  sn  der 
Uebcneogn^^  (8. 25)f  Die  Athene  wurde  sn  Delphi  unter 
swel  veraehiedenen  Beinamen^  Pronaos  oder  Pro- 
nnia  no^fl  PronoU,  an  nwel  versehiedeDen  Stellen 
verehrt  im  erstem  Falle  hat  sie  nur  ala  BOdsiule  gestanden 
im  Peiiboloo  des  Tenpeb  des  Apollo  vor  diesen  Tempel,  Im 
•wcttni  eineD  Tempel  beiescen ,  dessen  Lage  fireillch  nur  vcnnn« 
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Umogiifriee,  selbst  nach  deo  neusten  trchitektonischeD  Untersu- 
chungen an  Ort  und  Stelle  angegebeii  werden  kann.  Dass  Pallas 
Athene  als  G&ttin  der  Weisheit  auch  JIqovoiu  genannt  uncl  als 
solche  verehrt  werden  mochte,  ist  lieicht  einiusehen,  eben  so,  dass 
sie  als  solche  Göttin  der  Weisheit  dem  weissagenden  Apollo  nach- 
gestanden habe  in  4er  VorsteUung  der  Alten ,  dass  sie  also  wohl 
hat  mtt  ihm  verehrt  werden,  vor, seinem  Tempel  in  Delphi  cfaie 
Statue  und  nach  dem  Standorte  dieser  Bildsäule  den  Beinamen 
ÜQOvala  haben  können.  Hr.  W.  hat  sich  auf  den  letstem  Punkt 
nicht  ehigelassen.  Er  sagt  darüber  S.  26:  ,,Am  schwierigaten 
ist  die  Besntwortung.der  Frage,  in  welchem  Verhältniss  deoa  die 
iiciden  Beinsmen  der  Athene  stehen  mögen,  insofern  sie  verschie- 
dene Eigenschaften  und  Besiehungen  einer  und  derselben  Gottheit 
ausdrucken,  oder  ob  dieses  gar  nicht  der  Fall  sei«  Die  Antwort 
auf  eine  solche  Frage  gehört  einer  mit  grösserer  Gensuigkeit,  als 
bisher  geschehen,  su  fuhrenden  Untersuchung  über  das  Wesen 
und  die  Bedeutung  der  Delphischen  Athene  an.  Diese  ist  von 
dem  Plane  unserer  Abhandlung  ausgeschlossen.  Nur  so  viel  sei 
hier  nach  reiflicher  Durchforschung  des  Gegenstsndes  bemerkt, 
dasS'  weder  die  Pronaia  mehr  als  Beschütaerln  des  Pythlschen 
Heiligthums,  noch  die  Pronoia  allein  oder  hauptsächlich  als  die 
Helferin  bei  der  Geburt  des  ApoUon  aufgefasst  wurde,  wie  Möller 
meinte,  der  sich,  wenn  auch  nur  kuni,  doch  am  gensuesten  auf 
diese  Frage  eingelassen  hst.^^  —  Möchte  un«  doch  der  Vert  recht 
bald  seine  Ansichten,  die  Ergebnisse  seiner  Studien  darüber 
mitthellen ! 

Es  folge  das  Werkchen:  Populäre  Juf salze  aus  dem  AUer^ 
ihum.  Von  K.  Lehrs.  II.  Die  Hören.  Königsberg,  1846.  8.  Den 
geleUrten,  tief-  und  schsrfblickenden  Mann,  wie  wir  ihn  scboB  an« 
derweitig  haben  kennen  lernen,  finden  wir  hier  wieder.  Daaa  er 
aich  mit  derlei  Gegenstinden,  die  Religion  der  alten  Griechen  be- 
treffend, auch  beschäftige,  hat  uns  schon  seine  frühere  Abhand- 
lung über  die  Ate  (Abhandl.  der  deutachen  <3esellsch.  su  Koai^- 
berg.  IV,  1.  S.  137.  ff  )  geseigt.  In  gegenwärtiger  Schrift  hat  er 
einen  der  lieblichsten  hellenischen  Culte  besprochen,  besprochen 
auf  eine  gründliche  und  sugleich  geistToUe  und  angenehme  Welse^ 
so  dass  msn  ihm  mit  Vergnögen  folgt  und  das  WeriLchen  mit  Be- 
friedigung aus  der  Hand  legt.  Zuerst  stellt  er  als  strenger  Pbllolog 
im  engern  Sinne  den  Begriff  vom  appellativen  Worte  ßgn  fest. 
Denn  gans  richtig  bemerkt  er  S.  5.:  „Man  verglast  (bei  Beaiin- 
,mung  des  Begriffes  dieser  Hören),  dass  der  Gebrauch  des  Appel- 
lativs Höre  bei  Homer  (schon)  ausgebildet  ist,  oder  vielmehr 
man  vergisst ,  dass  Personificationen ,  wie  Hören  und  viele  ihn- 
liehe  nidit  neben  den  Appellativen  entstehen,  sondern  mit 
ihnen.  Die  lebendige  Auffassung  eines  Gegenstandes ,  nicht  pach 
eher  todten  oder  sum  Menschen  beiieliungslosen  Elf ens<diaft, 
sondern  nach  lebensvollem  Eüidruck  oder  nadi  der  Wirkung «  die 
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er  rat  des  Meoaclieii  nwcht  —  aod  dier  Grieche  bat  Viele*  «o 
aofgefant  —  ediiilk  ein  Wort,  dmt  aber,  indeoi  der  Gegenstand 
io^eicii*aiigeaebiDer  oder  unaDgeoehmer  auf  um  ebwirkeftd  ge- 
dicht  wird,  aogleicb  auch  tn  die  Peraönlicbkeit  ibersugehea  laJkig 
iil— 80  weit  man  nicht  mit  bloaaen  Kiiften  eich  b^i^t,  die  man 
Ml  auch  nicht  versteht  —  und  so  ist  appellatiirer  Gebrauch  und 
pertonificirfcer  ofimala  gar  nicht  tu  scheiden ,  am  wenigsten  solche 
gsUliche  Wesen  an  erfassen,  ohne  den  Uasfang  und  Zusammen« 
hsBg  der  Wortbedentung  begriffen  su  haben.  Ich  habe  anderswo 
Getegenbeit  gehabt,  dies  bei  Behandlung  der  Ate  an  telgen  und 
n  bdEalgcn.  Mit  Bora  gilt  es  ebenso/^  Aber  wie  Hr.  L.  ikber 
diese  rationelle  Procedur  nicht  auch  die  gemfithliche  Seite  des 
Cttttus  übersieht,  lehrt  die  Aeosserung  (S.  0.),  durch  welche  er 
die  Entstehung  desselben  psychologisch  nach#eist  und  in  dieser 
Bcsiehoogden  Hellenen  Tolle  Anerkennung  aollt,  die  wir,  um  ihrer 
Bedentsambeit  willen,  hier  wortlich  ansaieben  wollen:^ „Das  Ein- 
treten und  in  Tiden  FSilen  Wiedereintreten  eines  Jeden,  sei*s  im 
BMnschlieben  Treiben ,  ja  in  seinem  VerbangniM,  sei's  in  der  Na- 
tur^ madite  dem  Griechen  du  Bild  eines  angenehmen  geordneten 
Wedisels:  er  erblickte  daelneniebtwillkurUche  Meoschensatsung, 
sondern  efaie  schone  göttliche  Ordnung.  Und  jene  Zeiten,  in 
«eiche  im  Fnilauf  jedes  au  seiner  Zeit  kommt,  erstanden  seinen 
Gedanken  an  gottlichen,  dem  Zeus  dienenden  Wesen,  welche  in 
anmntbiger  Ordnung  geben  und  kommen  und  Je  herbeiCnhren,  waa 
an  der  Zelt  ist.^  Welche  Apffassung  des  Alterthums  in  religid- 
ser  Beiiebong  könnte  gerechter  und  —  anaiehender  sein  als  diese  1 
Auf  gleiche  geistvolle  Welse  erklart  er  S.  12.  ff.,  warum  und  wie 
die  Uoreo  gäacht  werden  kuppten,  dass  sie  die  Wolken  als  Thor 
des  OIjBipa  öifiien  und  schUesaenl  noch  mehr,  dass  die  Göttin- 
nen die  Rosse  abschirren?  da  doch  daa  mit  ihrem  eigentlichen 
Begriff  gar  nicht  oder  erst  sehr  mittelbar  susammenbangt.  Bei 
der  Gelegenheit  spricht  sich  der  Verf.  suf  eine  freimüthige,  mit 
der  Attsidit  des  ILiBf.  —  der  aber  dabei  keineswegs  daa  anderwei« 
tign  Yiele  Gute  und  Scharfsinnige  des  Buches  Torkennt  —  gana 
Ibborebathnmende  Welse  über  Nägelsbach's  „Homerische  Theo- 
logie*^ sas^  ala  ^,eui  Buch,  das  namentUch  auch  auaserhalb  dea 
IreiNs  der  Philologen,  scheint  es,  sich  als  eine  reine  Quelle  für 
Kenntaim  dea  homerischen  Religionswesens  eine  Geltung  erwor* 
bc^'^  ,)Rein'S  sagt  Hr.  L.,  S.  18*  f.,  ,4at  sie  nicht  Ich  wusste 
es  ]ingalL .  Wu  ich  aber  eben  entdeckel ,  weil  gana  in  der  Nahe 
der  Stelle,  wo  über  die  Hören  gesprochen  oder  vielmehr  nicht 
Sesprsehen  ward,  ist  au  merkwürdig,  es  aetst  mich  in  au  gros- 
M  Bntannen,  als  dass  ich  es  allein  tragen  könnte.^^  Hr«  N.  jin; 
dicht  nimllch  dort  dem  Homer  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
denn  -*-  die  Triniaulehre.  Nichts  aber  ist  wohl  widriger  als 
ienes  Spielen  und  Uebaugeln  mit  dem  Heidentbume  Tom  heutigen 
UrcUlch  *  orthodoxen  Standpunkte  aua.    Hit  vollem  Rechte  hat 
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sich  dagegen  und  beaondera  gegen  Lasiulx's  derartiges  befrem- 
dendes Verfahren  neuerdings  namentlich  Preller  stark  erklärt  In 
der  Jen.  Lit-Zeitang  1845  Nr.  222.  Hr.  L.  äussert  steh  iohlich 
in  Besug  auf  Nigelsbach^s  Meinung  bitter  ironisch- also  (S.  19.): 
,,Wle  gross  der  Dienst  auch  sein  msg,  der  dem  Homer  damit  er- 
wiesen wird,  Ihm  die  Trinitat  sasueignen  —  Ton  Selten  der  Kritik 
und  der  unvisrfabchten  Auslegung  vergangener  Zeitalter,  die  un- 
sere Aufgabelst,  miasen  wir  auf  daa  Aeusserste  dagegen  prote- 
stiren/^  „Und  ist  denn  die  griechische  Religion  ^S  fragt  er  end* 
lieh ,  „so  abstrus,  so  fremd ,  dass  wir  sie  in  Ihrer  unverfUschten 
Gestalt  gar  nicht  oder  so  gar  schwer  begreifen  könnten  1  In  kei- 
nem Zeitabschnitt  des  blühenden  Griechenthums  ist  sie  so.^^ 

Wie  den  heiligen  Culten  der  Hellenen  selbst  aus  dem  ge- 
wöhnlichen materiellen  Leben  etwas  Heiliges,  ein  heiliges  inne- 
res Gefi&hl  tum  Grunde  lagy  das  sie  getrieben  ,  äusserllch  einen 
solchen  Cult  eben  su  gestalten ,  sieht  man  recht  deutlich  aus  den 
Göttern  der  Grinsen,  deren  von  Griechen  und  Römern  meh- 
rere verehrt  worden  sind.    Hier  war  es  das  auch  dem  Naturmen- 
schen heilige  RechtsgefBhl,  das  Gefühl  fiir  Mein  und  Dein,  was 
solche  Gottheiten  annehmen  und  verehren  hiess,  als  welche  den 
Orihisen  der  Aecker,  des  Grundbesitzes  überhaupt  vorstinden, 
jede  widerrechtliche  Verletiuug  derselben  ahneten  und  straften. 
Diesen  interessanten   Gegenstand  hat  behandelt  K.  Fr.   Her- 
mann in  seiner  diaputaiio  de  terminia  eorumgue  retigione  apvd 
Graecoa.  Gottingae,  1844.  4.  —   Aber  er  hat  Ihn,  wie  allerdings 
die  Sache  erheischt,  nicht  blos  von  jener  Seite,  sondern  mehrsei- 
tig erfasst.     Zuerst  spricht  er  unter  Nr.  I.  von  den  geheiligten 
Grausen  gewissen  Göttern  oder  Göttinnen  geweihter  Districte, 
Oerter,  Gegenden,  Platse.    Diese  Verhältnisse  sind  freilich  von 
jenem  obigen  Dogmatlachen  verschieden:  sie  gehören  in  die  got- 
tesdienstlichen Alterthnmer  (vergi.  Hermann's  Handb.  d.  gottes- 
dienstl.  Alterthumer  d.  Griechen  §.5.),  waren  aber  naturlich,  eben 
um  aus  den  Letsteren  ausgeschieden  su  werden ,  hier  mitsuneh- 
men.  Hr.  H.  geht  nach  gewohnter  Welse  mit  grosser  Belesenheit 
und  Gelehrsamkeit  die  Sache  durch  und  mit  Scharfsinn  und  Vor- 
sicht in  dieselbe  ein,  und  es  ist  keine  Seite,  die  er  nicht  erwähnt, 
in  die  er  nicht  Licht  hinelnsubringen  verstanden  hatte.  Er  kommt 
natürlich  bei  solchem  Anlass  auch  auf  die  Hermen  su  sprechen, 
welche  bekanntlich  ebenfalls  alsGränsmalzelchen  auf  Aecker  u.b.  w. 
gesetit  worden  sind.  Es  fragt  sich  bei  diesen  nur:  sind  selbe  (doch 
meist  phallischen  Malselchen)  die  ursprunglichen  GrSnszelchen 
gewesen  und  haben  sie  den  übrigen  sum  Muster  gedient  1   oder 
haben  sie  sich  erst  in  der  Folge  der  Zelt' den  nrsprünglichen 
Gränssdcfaen  zugesellt  1    Jener  Ansicht  hnldlgen  viele  unter  den 
Aiterthnmsforschem.    Denen  tritt,  mit  allem  Rechte,  Hermann 
entgegen.    Liegt  es  denn  nicht  nahe ,  und  ist  es  denn  nicht  selbst 
dem  rohen  Naturmenschen  natürlich ,  die  Grinsen  seines  Besifta- 
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tliiint  wä  eiaem  einfrchen  Steine  m  bexetchnenl  diesem  aber 
dodi  nur  Harkinm^  eine  gewiate  Gestalt,  eben  x«  B.  die  eines 
f^piNH^  lu  geben t    Warum  dagegen  lieber  die  künstliche. Proce- 
dor  farsehraen  vnd  den  CIppen  die  symbolische  Bedeutung  des 
FhaBtts  unterlegen  und  darum  das  Entstehen  derselben  aus  den 
ffemen  herleiten  1     Was  die  letsteren  anbelsngt,  so  ist  die  Natur 
denclben  allerdings  Tielseitig  und  darum  yieldentig.     Hermes  ab 
MopMoiog^  als  Geleiter,  Führer,  konnte  recht  wohl  auf  und  an 
W^  hingestellt  werden ,  alsivodtog,  cum  Wegweiser  filr  Rei- 
sende, und  ebenso  zum  Markseichen  für  Grinsen  als  opiog,  aber 
doch  nur  erst  io  secundlrer  Besiehung*    Eben  so,  oder  viel- 
mehr  noch  eher,  konnte  er  diesen 'Posten  erhalten  als  Gott  der 
Fruchtbarkeit ,   als   pbailischer  oder  ithyphslUscher  Gott.     Als 
soichen  stellte  man  ihn  auf  Aecker,  in  Garten  u.  s«  w.,  damit  er  die 
Fmcfatbarkeit  befördern,   aber  natürlich  sugleich  jeglichen  Scha- 
den abhalten,  mithin  auch  die  Schmalerung  der  Chünae  hindern 
sollte.    Es  begegneten  oder  niherten  sich  so  beide  ursprunglich 
TCiadiiedene  Bedeutungen,  und  sind  spiter  so  sussmmengeschmoi- 
sen  isiBegriffe,  dass  man  sie  schwerlich  überall  getrennt  hat,  und 
gegenwirdg  um  so  weniger  trennen  ksnn.     Diesen  letstem  Punkt 
bat  onser  Verf.  nicht  erwihnt;  gewiss  aber  war  es  sur  Anfkl&- 
mag  der  Sache  nothwendig.    Indessen  ist  doch  auch  durch  seine 
gcgcBwiitige  Darstellung  Tiel  gewonnen  worden. 

Interessant  ist  es  mit  dieser  Erörterung  der  Hermen  susam- 
nwsxtthalten  die  von  Eduard  Gerbard :  De  reUgione  Herma^ 
Tum  DitpuUaio.  Berolini,  1845.  4.,  wo  der  Verf.  die  Seite  eben 
lier?«rbcbt  und  geltend  macht,  welche  wir  so  eben  angedeutet. 
Sr  geht  aamllcb  davon  aus,  dass  der  ithjphallische  Dienst  des 
und  die  desfsllsigen  Hermen  pelasgisch,  also  urhelleniscb, 
wie  auch  Herodot  (II,  51.)  versichert,  ägyptischen  Ursprungs 
die  phallischen  Hermen  bezogen  sich  durchaus  auf  eine 
liefer  Hegende  (chthonische)  Idee  und  bitten  eine  religiöse  Be- 
deutung. Solches»  vornehmlich  Zorga  gegenüber,  der  gewisser- 
nssaasen  nach  dem.  Vorgange  Winckelmann's  behauptet  hat,  herroas 
artia  coidam  experimento  deberi,  quo  primi  Hqne  semiferi  homi- 
can  Integram  figuram  humanam  effingere  non  auderent,  illud 
eonsecnti  essent,  ut  Daedalea  statuorum  peritia  ex  primor- 
diis  illlus  artis  paullatim  prodiret,  aodarni  usum  hermsrum  ex  co- 
laaellis  designsndorum  finium  derivavit ,  quales  hodle  quoque  In 
Btmrla  invenirentur,  endlich. mysticam  illam  Herodoti  rationem 
r^leieadam  bermarumque  et  usum  etsignificationem  adunumlimi- 
tam  omamentnm  restringendum  esse  censuit.  Unbedingt  hat  Ger- 
hard Recht,  wenn  wir  auch  dieUerleitung  desCultes  und  der  Abbil- 
dung ans  Aegypten  auf  aich  beruhen  lassen.  Zur  Idee  vom  phäni- 
schen und  chtbonischen  Gotte  hst  sich  dann  erst  s^ter  die  des 'fi^- 
^^g  iytfdco$9  ans  der  des  «opinalog  entwickelt,  sugesellt.^  Tbaten 
wir  nicht  auch  besser,  wir  trennten  den  Kabiren  Kadmilus  vom 
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Hermes  1  Betde  sind  doch  erst  spller  ntt  dnander  synkretlslrt. 
Vergl.  Otfr.  MUler's  Prolegg.  8.  150.  Dies  sei  erinnert  gegen 
p.  11.,  wo  die  Behauptung  aufgestellt  Ist:  qatdratum  hermarufla 
formam,  quae  et  Mercurio  et  ceterls  dlis  in  Samothraciomm  my- 
tteriis  cum  illp  conjunctis  data  sit,  a  Mercarlo  ad  deos  homtnes- 
qne  Cjllenio  deo  conjunctos  Tel  cbnsecratos,  a  Samothraclo  auteai 
eoetu  Hercurtt'  Liberi  Liberae  ad  alia  quoque  numina  transiisoe, 
qui,  quae  est  Tarlarum  rellglonum  affiultas ,  physlcam  rectorom 
mundl  potestatem  pari  ef identia  at  in  Sampthrscia  rellgione  ex- 
presserunt.  Sicher  ist  freilich ,  dass  von  der  Hermengestait  des 
Hermes  die  Hermenbiidung  anderer  Gottheiten  ausgegangen  Ist« 
üebrigens  kann  man  über  diesen  Gegenstand  auch  noch  verglei- 
chen den  Artikel  Mercurlus  tou  Preller  In  der  Realencyclopidfe. 
ESndllch  glauben,  wir ^  um  unsem  Lesern  einen  yollstlndigön  Be- 
griff Ton  dem  reinen  Inhalte  jener  Hermann'schen  Abhandlung  in 
geben,  noch  erwähnen  su  mikssen ,  dass  der  Verf.,  nachdem  er  in 
den  drei  ersten  Abschnitten  yon  den  öffentlichen  Gr&nsen  und 
deren  Gottheiten  gesprochen,  im  vierten  von  den  prlTSten  spricht 
mit  gleicher  Sorgfalt  und  mit  gleicher  Gelehrsamkeit« 

Bine  scihone,  d.h.  eine  gelehrte,  mit  allen  betreffenden 
Stellen  aus  den  Schriften  der  Alten  und  mit  den  nothwendlgen 
Nachweismigen  aus  den  Werken  neuerer  Aiterthumsforscher  Ter- 
scheue,  der  lebendigsten  Anerkennung  und  des  tieferen  Bin- 
dringens in  die  Sache  Tolle  Monographie  über  die  Peitbo  hat 
nnsgeliefertOtto  Jahn  unter  dem  Titel:  Peltho,  die  Göt- 
tin der  Deberrednng.  Von  Otto  Jahn.  Gretfswaide,  1846. 
8.  Wir  finden  hier  Alles  belssmmen ,  was  über  diese  Göttin  des 
allmfichtigen  Zaubers  der  Rede  von  den  Alten  gessgt  worden  ist 
nnd  noch  gesagt  werden  kann,  und  erhalten  von  ihr  ein  Toilsliodi- 
ges  Bild,  so  weit  es  die  Quellen  gewähren,  in  dogmatischer, 
symbolischer,  mythologischer,  artistischer  Hinsicht. 

In  einer  Rede,  gehalten  su  Ehren  Winckelmann*8  am  Ge- 
burtstage desselben,  am  9.  December  1840,  nnd  dem  Drucke  fiber- 
geben (GreifsWald,  1847  8.)  schildert  uns  Schömann  „dns 
IdenlderHora'^in  mehr  popuiirer  swar,  aber  dabei  immer  In 
wissenschafUicher  Weise.  Die  nihere  Veranlassung  hiersn  wmr 
folgender  Umstand.  Man  hat  von  Seiten  einiger  Freunde  der 
Kunst  und  des  Alterthums  in  Greifswalde  sich  bemüht,  bei  der 
Universitlt  daselbst  eine  Sammlung  Ton  Abformuogen  antiker 
Kunstwerkein  begründen:  eininstitut,  das  bei  keiner  Dnirersitit 
fehlen  sollte,  obwohl  wir  re<^t  bitter  von  einem  desCallsigen 
Lehrer,  noch  daiu  an  einer  der  fcequentesten  DnlversitiCen,  hohen 
klagen  hören,  dass  die  Musensöhne  am  wenigsten  Verlangen  tr^ 
gen ,  nrft  den  Graaien  der  antiken  Kunst  taisugehen ,  Theil  und 
recht  lebendiges  Interesse  an  den  betreffenden  Vortrigen  an  neh- 
men, die  Sammlungen  hiufig  su  besuchen,  nnd  nur  Ausbildung  und 
num  Knnstgenusse  in  benntien.  Sind  sie  Ton  der  Sehnte  her  schon 
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ubeniUigll  Haben  tie  «ioen  Skel  vor  dem  Altertbiun  bekonmenl 
WoU  mogUtbi  durch  das  ^eitllose  Trtciiren  der  alte«  Lileralur 
Aof  iiiNera  Gymnaaien  oder  dadurch,  das«  tie  IKberhaii[pt  voo  dem 
»BlileB  Lebea  gar  nicht  die  gromartig e  AoacbauaDf  gewinneu,  dio 
et  fliaen  wunacbenawerih  machle^  »ich  noch  femer  damit  au  be* 
«cbaftigMi,  naeh  veiter  darin  au  vertiefen,  aoodero  iieber  dia 
Ihndatudien  aUein  ni  treiben.    Allein  achön  ist  ea  doch  auf  jeden 
Fall,  und  befruchtend  wenigstens  für  manchen  Jnogliog  edleren 
Schlagea,  eine  aolche  Sammlung  lu  haben,  sie  mag  noch  sq  dürftig 
sein,  und  so  kann  man  es  den  Minnern  nur  inm  Ruhme  aarechnen, 
die  slA  Mühe  gegeben  haben ,  selbst  bei  einer  minder  besuchten 
Universität  eine  solche  Sammlung  m  begründen  und  Detynoigen^ 
wdebe  das  Bedürfnias  fühlen ,  sich  von  Zeit  au  Zeit  an  der  An- 
arijanngg  des  Schönen  in  den  Werken  der  alten  Kunst  au  erfreuen, 
dasn  eiaua  Gelegenheit,  wenn  auch  lu  geringerem  Umfange,  au 
bieten.    „Allein  die  dabei  interessirten  Professoren  suchen  durch 
Vertrige  an  geeigneten  festlichen  Tagen ,  a.  B.  am  Geburtstage 
„dea  groasten  ond  geweihtesten  Auslegers  der  Werke  der  alten 
ILnnal'^  auch  Interesse  für  die  Sache  au  erwecken«    Solchem  Dm-< 
atande  verdanken  wir  die  Rede  des  Hrn.  Schömano,  so  wie  die 
oben  erwihote  AUiaodlung  Otto  Jabn*s ,  durch  welche  sur  Anhö- 
rung dieses  Vortrags  öffentlich  eingeladen  worden.     Der  Verf., 
Hr.  8^  geht  davon  aus,  dass  wir  in  der  sogenannten  Ludovisiscben 
Coloasal-Biiate  der  Hera  ein  Modell  des  idealen  Bildes  voo  Polj-* 
klet  haben.    Er  beschreibt  die  Bigenthümlichkeiten  dieser  Büste 
im  Binaelnen  und.  fUurt  dann  S.  8.,  um  ein  volles  Inneres  Ver- 
aliadniaa  durch  Reprodnctioo  des  Kunstwerii^ea  im  Geiste  hervor- 
sobringea,  al«o  fort:  59 Wir  aehen  in  diesem  Oötterbilde,  wie  in 
jedem  andern  aus  der  guten  Zeit  der  Kvnst,  eine  Idee  dargestellt, 
aber  eine  Idee,  die  sich  erst  nach  und  nach  im  Bewusstaein  der 
Griechen  geslaljtet,  die  nicht  von  jeher  in  gleicher  Weise  ihnen 
vorgeachwebt,  aoodern  durch  verschiedene  Vorstellungen  hindurch 
und  aui  mannigfaltigen  Elementen  vermischt  ^Umälig  und  stufen-: 
wdae  an  ihrer  höchsten  Hohe  und  Reinheit  entwickelt  hat,  und 
ea  darfta  daher  wohl  von  einigem  Interesse  sein,  wenn  wir  es  ver* 
aoehtea,  den  Gang  dieser  Bntwickelung  au  verfolgen  und  nachau- 
veiaea.    Ea  ist  aber  dieser  Eotwickelongsgang  derselbe,  der  sicli 
anf  ihnlicfae Weise  in  dem  gesammten  Götterglauben  derGriecheq 
danteUt,  ond  der  mit  der  gesammten  Bildung  des  Volkes ,  dem 
seiac  Religion  nicht  durch  fremde  Belehrung  oder  höhere  Offen- 
haraag  mitgethellt,  sondern  aus  dem  eigenen  intellectuellen  und 
nitdicben  Organismus  seines  Geistes  naturgemass  erwachsen  war, 
in  esigrten  Znsammenhang  steht.^^    Hr.  Seh.  giebt  darauf  seinen 
LcneiB  ein  übersichtliches  Bild  der  Geschichte  der  Religion  der 
nllcn  Griechen  und  fragt  dann  nach  der  Urbedeutung  des  Namens 
Hera.    Kr  stimmt  nicht  mit  des  Ref.  Ansicht  überein,  der  ihn 
von  Sgm  berleitei,  kennt  aber  freilich  auch  nicht  die  Gr&nde ,  die 
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derselbe  oeuerdings  in  seinem  Werke  fiber  die  Religion  der  Grfe- 
ehen  und  Römer  8«  206.  f.  beigebracht  hlit«    Auf  |[dnem  einii- 
gen  Pnnlcle,  wo  Heracult  gewesen,  emcheint  die  Gottin  alt  phy- 
sische Gottin«  sondern  immer  nur  in  Beiug  aof  das  eheliche  Ver- 
hftltniss  der  Bf  enscben,  ond  es  ist  erst  spätere  Dentelei  (s.  B.  von 
Seiten, der  homerischen  Exegeten  oder  Ton  Verl[lirem  des  Hei- 
denthums,  dem  Christenthume  gegenüber  (vergL  i.  B.  Cypriani 
confessio  in  den  Actis  SS.  p.  222«,  weiche  interessante  Stelle  von 
Preller  neolich  im  Philologus  von  Schneidewin  beigebracht  wor- 
den ist)  den  Uqo^  yaßog  des  Zens  un4  Hera  als  ivotfig  digog 
XQog  aUttQa  %al  a/dipog  ngog  äiga  u.8.  w.  in  fassen.  Debrigens 
ist  es  auch  sehr  misslich  ^pcog  mit  Hga  in  Connex  su  bringen,  und 
die  Zusammenstellung  mit  dem  lateinischen  hera  nun  gar'nicht 
SU  rechtfertigen  und  endlich  ist  es  nicht  wahr,  dass  die  alten 
Gotter  blosse  Natur-  und  physische  Gotter  gewesen  wSren:   es 
sind  unter  ihnen  auch  ethische,  fom  Hause  aus  ethische,  und 
Forchhammer  hat  Recht,  wenn  er  (Apollo'a  Ankunft  in  Delphi 
8.  29.)  äussert:  ich  wage  su  ssgen: die  Religion  der  Grie- 
chen ist  weder  Naturlehre  noch  Moralphilosophie«  noch  Psycholo- 
gie, aber  sie  ist  alles  Diess  sugleich>^    Nur  dann  kann  auch  da 
ethischer  Gebrauch,  wie  s.  B.  die  Feier  der  Höchseit,  des  Bei- 
lagers unter  die  Oberherriichkeit  einer  Gottheit  gestellt  worden 
sein,  und  swar  eben  so  frühe  als  manche  Gottheiten  physischer 
Gegenstände.     Sehr  wahrscheinlich  finden  wir  mit  dem  Verf. 
(8.  21.),  „dsss  es  der  altachäische  Stamm  war,  bei  welchem  Hera 
nicht  swar  suerst  als  Gemahlin  des  Zeus  verehrt  wurde  —  denn 
sie  heisst  ausdrücklich  eine  Pelasgische,  d.  h.  Vorhellenische 
Gottheit,  —  aber  doch  suerst  jene  bevorsugte-  Stellung  gewann.^^ 
Sehr  richtig  fugt  er  hinsn :  „Und  gerade  dem  altachiischen  Stam- 
ipe  gehört  erweislich  diejenige  Gestaltung  der  Mythologie,  die  wir 
im  Utesten  Epos  der  Griechen  finden,  yorzugswelse  an.  Ans  ihren 
ersten  und  ichtesten  Quellen  können  wir  diese  freilich  nicht  mehr 
nachweisen;  denn  diese  sind  uns  Terloren:  die  homerischen  Gre- 
dichte  sind  schon  du  Brgebniss  einer  späteren  Entwickelang  der 
Poesie,  welche  neben  den  achäischen  Stammsagen  auch  viele  an- 
dere Elemente  tob  anders  woher  aufgenommen  hat;  aber  ein  Vor- 
walten des  Achäischen  ist  dennoch  vielfältig  in. ihnen  sichtbar,  und 
die  Stellung  der  Hera  als  alleinige  Ehegattin  des  Zeus  scheint 
mir  namentlich  dahin  su  gehören/^  Und  das  lässt  sich  auch  histo- 
risch nschweissen ,  dass  solches  möglich  gewesen  und  wie  es  gre- 
schehen  sein  möge.    An  der  äolischen  Colonisstion  der  lüeinnsia- 
tischen  Westküste  nahmen  ja  Acliäer  aus  Laconien  Antheil  und 
aus  Argolis.    Sie  sind  es  gewesen ,  die  jene  Vorstellungen  mit- 
brachten und  daher  empfing  sie  Homer.    Weiterhin  wird  van  an- 
serm  Verf.  noch  das  Wesen,  der  Cliarakter,  die  Mythologie,  die 
Gruppirungen  der  Göttüi  mit  andern  des  Breitern  erörtert  ond  so 
versucht  im  Allgemeinen  V^den  Stufengang  daraulegen,  in  welchen 
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der  Begriff  der  Hera  tod  ihrer  froheren  Naturbedeutuog  an,  all- 
mali^  in  das  Gebiet  dea  Sittlichen  hereiDgerückI,  und  hier,  an- 
fanga  uaToUkomoien  und  getrübt,  dann  aber  immer  reiner  und  ver- 
klirter  rar  Idee  der  Göttericönigin  und  Ehegottln  aich^  entwickelte^ 
nad  iiMaerlich  in  der  Kunst  diejenige  Form  angenommen  habe,  die 
ihr  ein  Polyklet  angebildet.  In  letsterer  Beziehung  wird  ea  nicht 
uointeresaant  aein,  die  Abhandhing  dea  Hrn.  8ch.  mit  den  Bemer- 
koogen  Wilhelm  von  Humboldta  zuaammenauhalten.  S.  deasen 
geawnniclte  Werke  I.  B.  S.  220.  f. 

Dcraelbe  Greibwalder  Gelehrte  nun  iat  in  den  letaten  Jahren 
für  Mythologie  und  Religion  der  Griechen  auch  anderweitig  noch 
adir  thltlg  geweaen :  wir  Terdanken  ihm  aut  den  Jahren  1843—7 
eine  Reihe  gehaltToller  akademiacher  Programme,  snerat  swei  sor 
richt^em  Auffasaung  und  Erklining  der  für  den  Torliegenden 
Zweck  BO  wichtigen  Theogonie  dea  Heaiodua:  einmal  eine  disheri. 
de  falM  ittdiem  taeunarum  Theogoniae  Heaiodeae  (1843.  4.) 
und  dann  eine  andere  de  Theogonia  Heaiodea  in  eaerie  ntm  ad- 
iltMn  (1845.  4.).  Ahdann  hat  er  zur  Erklining  dea  Inhalta 
dieser  Schrift  folgende  Abhandlungen  geliefert:  De  Oceanidum 
ei  Nereidum  eaialogia  Ueeiodeis  (1843.),  de  Titanibue  Hesio- 
i/^#(1844.),  de  Nympkia  Meliie^  Giganti&ue.  et  Erinyein  Theo- 
gottiae  Hetiodeae  (1845.),  endlidi  eine  eomparatio  Theogoniae 
Heeiodeae  cum  Homerica  (1846.).  Man  ist  gewohnt,  vom  Hrn. 
Seh.  nurGriindlicheii  und  Gediegenes  zu  lesen,  und  so  bieten  denn 
diese  Schriften  dem  Forscher  der  griechischen  Religion  und  My- 
thologie reichen  Stoff  zur  Beiehrung  und  vielfache  Anregung  zu 
ivdlerai  Cntersucbungen  dar. 

Was  die  Mythologie  im  Speciellen  anbetrifft,  so  ist  ausser 
den  schon  angeführten,  dahin  auch  wohl  zum  Theil  einschlagen- 
den Schriften  nur  zu  bemerken  die  Abhandlung  von  Nitka: 
de  Tantali  nominis  origme  et  eignificatu.  Regiomontii  Bo- 
ruaaorum.  1846.  4.  Der  Verf.  leitet  den  Namen  Tantalus  von 
TAofii  her;  eine  sehr  wahrscheinliche  Ableitung ,  welche  sonach 
dem  Mythos  vom  Tantalua  einen  bestimmten  Anfangspunkt  ge- 
währt. Hätte  doch  der  Verf.  den  Mythos  selbst  auch  mit  be- 
handelt! 

b  Bezug  auf  den  Cultns  bitten  wir  wohl  gewünscht,  ansern 
Lesern  ein  die  Sache  philosophisch  und  psychologisch  tief  begrün-, 
dendes  Werk  nennen  zu  kennen.  Allein  selbst  in  unserer  kriti* 
Mhen  Zeit,  wo  so  viel  über  Cultus  gesprochen  und  geschrieben 
vM^  ist  auf  diesem  Felde  noch  gar  nichta  Erhebliches  zu  Tage 
geiofdert  worden  und  auch  Noack  in  dem  oben  angezeigten  Werke 
iit  oaserea  Erachtens  nicht  tief  genug  in  die  Sache  eingedrungen 
Mdibat  er  sie  genügend  beleuchtet.  Dagegen  haben  wir  über  die 
gottesdienstlichen  Alterthumer  der  Griechen  selbst  ein  fleisaigea 
*od  gelehrtea  Werk  erhalten  in  dem 
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Lehrbuch  der  gotteßdienBiUehen  Alierihümer 
der  Griechen»  Von  Dr.  Karl  Ffiedrieh  Hermann,  Heidelher^ 
1846.  S. 

Auch  UDter  dem  allgemeineren  Titel : 

Lehrbuch  der  grieehiechen  Antiquitäten  von  etc. 
3.  Tbeili  die  gotteadiensilichen  Aiterthamer  ent- 
haltend. 

Damit  ist  sugleich  au  verbinden  die  Beigabe:   - 

Zur  Begieiiung  meinee  Lehrbuches  der  göttes" 
dienstlichen  Alterthümer  der  Griechen  von  Dr. 
JT.  F.  Hermann,  Ans  den  Gottinger  gelehrten  Anzeigen  St.  ]  12  be- 
sonders abgedruckt.     Gottingen  1846.   8. 

Wir  liaben  ona  schon  anderwirta  (in  dar  Allgem.  Lttl-Zeit.) 
fiber  den  Wertb  dieaes  Handbuches  ausgesprochen;  hier  genüge 
ea  im  Allf  emeinen,  daa  Wesen  und  den  Standpunkt  desselben  nii- 
lugeben,  mit  vornehmlidher  Berücksichtigung  der  letatgenannlen 
Beigabe.    Wer  in  der  desfallsigen  Literatur  bewandert  ist,  der 
wird  wissen,  dass  auf  dem  Felde,  selbst  was  den  gelehrten  Fleiaa 
anlangt,  noch  viel  au  thun,  und  wenn  derselbe  auch  hin  und  wie- 
der Manches  geleistet  hat ,  doch  das  Einselne  gut  untergebracht 
und  dem  Gänsen  eine  logische,  ^stemstlsche  Form  jegeben  wer* 
den  musste.    Solchen  Uebelstand  hat  auch  Hr.  H.  sehr  wohl  bei 
Ausarbeitung  des  vorliegenden  Werkes  empfunden.    Am  Heistea 
noch  haben  ihm  Lakemacheri  antiqoitates  sacrae  genutzt,  welches 
Werk  er  denn  auch  deta  grossem  Thelle  nach  in  sein  Buch  su 
verarbeiten  für  Pflicht  erachtet.    „Was  aber  (unter  den  Neueren) 
das  treffliche  Buch  von  Wachsmnth  betrifft,  so  lag  es  schon  bei 
aeiner  ersten  Erscheinung  vor  swanaig  Jahren  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  das  ausserordentliche  Msterisl,  weiches  die  seltene 
Vielseitigkeit  seines  Verfassers  hier  sum  eisten  Haie  unter  geitt- 
reiche  und  grossartige  Uebersichten  vereinigt  dsrbot,  noch  nicht 
in  allen  Einselheiten  durchgearbeitet  sein  konnte,  und  wenn  ea 
auch  mit  grossem  Danke  anzuerkennen  ist,  wie  derselbe  neben  eo 
vielen  andere  und  verschiedenartigen  Forschungen,  die  ihn  mitt- 
ler Weile  beschäftigt  haben,  der  zweiten  Auflage  sowohl  dordi  Zu* 
sitae  als  durch  bequemere  Anordnung  msncher  Partien  wesentliche 
Verbessernngen  hat  an^edeihen  lassen,  so  ist  doch  nicht  nllein 
manehe  Ungenauigkeit  der  ersten  auch  In  diese  ttbergegangen,  eon» 
dern  auch  der  ganze  Standpunkt  der  Forschung  im  WesentUcheii 
derselbe  geblieben,  wie  er  sich  dort  swar  nicht  ohne  einselne 
fruchtbare  Bemerkungen  und  Winke,  aber  doch  im  Garnen,  sonsel 
nnf  dem  Gebiete,  von  dem  W  hier  sprechen,  unter  dem  Binflosse 
der  damala  nodi  herradienden  DIkrre  geataltet  hatte'^  (S.  8.  £.). 
Unter  ao  bewandten  Umstinden,  „wo  fai  den  meisten  und  wichtig- 
sten Partien  dieaes  Gebietes  die  rechte  Forschung  ent  noch 
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gioftcft  mni^,  anil  weD  der  Ver£  bis  dtber  Tfel  sn  wibir  mit  in- 
dcrea  OeNiiiftcii  ftberbiaft  und  von  modern  Studien  ef ngenoainea 
gewcMBiit,  um  seine  ung etheilte  Thitfgkeit  dem  Gegenitmde 
wswaieo  tn  können  (8. 3.)  ,,8o  nimmt  er  die  Nachsicht  des  Pn- 
Upuh  und  für  sein  Wert^^  wenigstene  in  seiner  jetsigen  Gestalt 
los  weiteres  Verdienst  in  Anspruch,  als  dass  es  brauchbar  befan- 
des  werden  möge,  dem  jfingeren  Oeschlechte  sor  Orientirung  anf 
jcaem  Standpunkte  und  sor  Anregung  und  Anknüpfung  für  solche 
weitere  Fonehangen  sn  dienen.^*    Diesem  Zwecke  hat  er  4ann 
aberaoch  seine  ganse  Aufmerksamkeit  sugekehrt,  und  wir  Imn« 
eben  bei  einem  in  der  Gelehrten- Welt  so  wohl  berufenen  Hanne 
mdit  eist  so   versichern ,  dsas  das  Werk  gans  diesem  seinem 
Zwecke  entspricht  und  einen  Schats  Ton  gelehrten  Kenntnisaen, 
nm  Berichtigiingen  einer.  Menge  bisher  im  Schwung  gewesener 
liTtliimer  a^  von  neuen  und  scharfsinnigen  Ansichten  nnd  Anf- 
kürangen  enthilt.    Ab  leitender  Faden  für  Anordnung  und  Be- 
handlung des  Gänsen  ISsst  Hr.  H.  die  Darlegung  der  Sitte  ob- 
walten, welche  eich  aus  den  ius9em  und  inneren  Bedingungen  des 
gneciblidieii  Volkslebens  flkr  die  Verehrung  seiner  Götter  erge- 
ben hat    Denn  unter  diesem  Gesichtspunkte  stehen  die  gottes- 
dienstlichen  Alterthömer  eben  den  politischen  entgegen,   deren 
ganse  Entwfckeiung  der  Idee  des  Rechtes  zustrebt,  wShrend 
Jene  in  demselben  Haasse,  wo  auch  sie  von  dieser  fafee  ergrMTen 
werden,  in  ihrer  lebendigen  Worxel  absterben  oder  in  krankhafte 

Ersdieinvngen  ausarten. Nur  in  so  fem  der  Gottesdienst 

andi  ndt  dem  öifentlichen  Leben  und  der  Cultorentwickelong  des 
Volkes  in  inniger  Wechselwirkung  steht,  empfindet  auch  er  die 
Binflosse  nnd  Folgen  der  Terschiedenen  Stadien,  weldie  diesee 
im  lisofe  der  Zeit  durchroacht^^ 

Und  so  möge  das  Werk  för  viele  Forscher  anregend  werden« 
anf  dem  noch  sehr  wenig  mit  Geist  und  RellgiositSt  angebanten 
Felde  su  arbeiten.  Gelehrsamkeit  macht  es  allein  nicht  aus,  waa 
hier  erheischt  wird :  man  muss  im  Einseinen  wie  im  Ganzen  von 
allgemeinen  philosophischen,  nsmentiich  psychologischen  und  me- 
taplqrnschen  Ideen  ausgehen  und  das  Gewebe  des  Cultus  Im  Gan- 
sea  wie  in  seinen  Blnselheiten  als  ein  organisches  GeUlde  aof- 
fannen ,  was  sum  Grunde  hat  einen  religiösen  Glsnben  oder  eine 
religiöse  Begeisterung.  Aeussere  UmsÜnde,  Sitten  nnd  6e^ 
bändle,  die  eben  bestehen,  haben  uatGrilch  auf  die  Gestsltung 
den  Cnitns  grossen  Binflnss  gehabt,  sind  aber  nicht  das  Erste,  in* 
nere,  der  eigentliche  Kern  der  gottesdienstlichen  Hsndinngen. 

Wir  erwihnen  von  demselben  Verfssser  noch  swei  cinselne, 
tndssselbe  Bereich  einschlsgende  Abhandlungen;  Aedüjmd^io 
d9  mmo  DBlphieo{\%W.  4.)  --  nimlich  eine  Henge^  betreffende» 
Nsmen  lehrt,  menses  Graecorum,  sl  ab  iis  diseesseris,  qol  solis 
unneris  notnbnntur,  fere  omnes  non  a  dlis  tantnm,  sed  a  certis  ho- 
nm  rdiglonibns  appeOatos  esse.«'  (psg.  5.)  —  und  die  diaftOalm 
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de  theoria  Deliaca  (1846.  4.)  In  erstereD  sacht  der  Verf.  aus 
den  wenigen  noch  vorhandenen  Nachrichten  den  in  Delphi  ge- 
branchlicben  Kalender  herzustellen,  in  der  zweiten,  um  den  To- 
destag des  Socrates  genau  bestimmen  zu  können ,  den  Zeitpunkt 
SU  ermittcfln,  in  welchem  die  Theorie  von  Athen  nach  Delos  ab- 
ging, um  dahin  die  gewöhnlichen  Gaben  an  Apollo  su  bringen,  und 
am  daselbst  an  der  Feier  des  religiösen  Festes  Theil  zu  nehmen^ 
beides  in  gewohnter  grandlicher,  höchst  umsichtiger  Weise. 

Für  Aufklarung  der  römischen  Religion  Ist  verhältnlsn- 
idässig  sehr  wenig  geschiehen.    Zuerst  ist  zu  nennen: 

Wal%:   de   religione  Romanorum    aniiguiMaima. 
Particala  I.   Tabingae.    1846.    4. 

D^r  Verf.  geht  von  dem  Satze  aus,  dass ,  da  die  ersten  Be- 
wohner Italiens  dem  pelasgischen  Volksstamme  angehört  hätten, 
auch  ihre  Religion  aus  derselben  Quelle  geflossen  sei,  folglich  der 
Phallusdienst  als  den  Pelasgern  eigen,  der  älteste  Dienst  der  Ita- 
lioten  und  nicht  minder  der  der  Römer  gewesen  wäre.  Hierin 
sind  schon  mehrere  petitiones  principli  au  tadeln;  denn  nicht 
alle  Italioten  sind  pelasgischen  Stammes  gewesen;  auch  sind  nicht 
alle  pelasgischen  Stämme,  sondern  nur  vorzugsweise  einige  die- 
sem Cultus  ergeben  gewesen,  und  zu  denen  hsbcn  gewiss  nicht 
diejenigen  eplrotischen  Pelasger  gehört,  die  nach  Italien  überge- 
gangen sind;  denn  in  der  ursprünglichen  römischen  Religion  fin- 
den wir  wenige  Andeutungen  dieses  Dienstes.  Es  ist  sogar  wahr- 
acheinlicb ,  dass  derselbe  und  die  darauf  bezuglichen  Sagen  erst 
späteren  Ursprungs  sind.  Waltet  nun  schon  in  diesem  Allen  eine 
grosse  Uuwabrscheinllchkeit  ob,  so  dass  es  nnräthlich  erscheint, 
darauf  anderweitige  Schlösse  zu  bauen,  s6  gerath  der  Verf.  auf 
noch  Bchlopfrigern  Boden,  wenn  er  p.  8.  eigentlich  nur  vermathet, 
aber  mit  assertorischer  Oewissbett  susspricht:  „Ad  hunc  phalU 
cultnm  in  promplu  est  referendnm  esse  lapidem  lUum,  qai  in  Ca- 
pitolino  monte  antiquisslma  religione  colebatur,  et  quam  Tarqui- 
nins  Superbus  Jovis  Capitolini  templum  Ibi  construere  vellet,  loco 
moverl  nuUo  modo  potult  ideoque  templo  ipso  Inclusus  est.  Posten 
cum  Numa  puriorem  religionem  introduxisset  terminosque  agricul- 
turae  stabillendae  causa  sacrosanctos  esse  jussisset,  lapls  ille  Ter- 
mini nomine  colebatur  temploque  Jovis  exstructoproantiquaJovis 
ipsins  imaglne  habltus  et  Jupiter  Lspis  appellatus  est,  unde  na- 
tura jusjurandum  per  Jovem  Lapidem,  quod  Romanis  sanctissimum 
erat.^^  In  diesen  Worten  ist  offenbar  mehreres  Unzusammenge- 
horige  combinlrt  und  mit  einander  verschmolzen  worden.  Einer 
Widerlegung  dieser  Behauptungen  können  wir  uns  umso  mehr  über- 
heben ,  als  schon  Hermann  in  der  oben  angeführten  Schrift  de 
Terminis  p.  20  sqq.  solche  hinreichend  geliefert  hat. 

Dea  Taeitus  speciellen  Götterglauben  hat  zum  Gegenstande 
ehica  Programms  i^emacht  Dr.  A«  J.  Kah  lert  unter  dem  Titel : 


Schriften  ron  Wals,  Kahlert»  W.  A.  Schmidt.  12S 

Com.  Taciti  senientiae  de  natura^  indole  ac  re^ 

gimine  Deorum.     Particnla  prior.  Breslao.  1844. 

b  der  enteo  Abtheilaiif  Dimmt  er  die  Stellen  des  Histori«. 
kendorch,  welche  aaf  den  Gotletglauben  überhaupt  anspielen, 
osd  das  Resultat  ist:  yjex  his  omnibas  locis  —  praedaram  Tadti 
deDüB  sententiam  elncere:  esse  unum  tantum  Numen  idque  aeter- 
nun,  corporis  non  capax,  mente  sola  intelligendom,  qood  aedlbns 
Inciodl  noo  possit,  quod  omnia  recat,  Jnstis  precibus  snnust,  mo^ 
destiam  toeatar,  coelnm  incolai^^  (p.  7.  sq.).  Der  sweite  Abschnitt 
handelt  de  £ivore  et  benignitate  Deorum  und  diese  erscheinen  in 
den  Tadtos  Schriften  ,,fausti,  benign!,  indolgentes,  coeptis  huma- 
n&s  annnentea,  bonnm  successum  et  ezoptatumfinemimpertientes^ 
(psf.  14.);  der  dritte  Abschnitt  de  ira  Deorum.    Der  Schluss  ist 
(pa^.  24.):  ,,Qui  sacramentnm  violant,  leges,  quibus  sunt  obstricti, 
migiant,  fidenn  laedont,  scelera  denique  patrant,  InWsi  sunt  Diis, 
jintos  tantum  et  sacramentnm  inviolabile  serraotes  amantiboa/^ 
Ans  allen  betreffenden  Stellen  ginge  aber  herror  ,,vitiaillo  tem- 
pore fircqueiiter  patrata  effedsse,  ut  saepius  de  iratis  quam  de 
bencTolia  Dila  loqueretur*^  (Tacitus).  Im  spiter  folgenden  Theile 
der  Abhandlung  aoll  de  regimiue  Deorum  die  Rede  sein. 

Keinen  geringen  Vorschub  werden  der  gründlicheren  Kunde 
der  Beflgion  und  der  gottesdienstlichen  Alterthüroer  der  Römer 
gewihren  die  bdden  Jetst  von  swei  beksunten  Gelehrten,  von  Am- 
brooch  in  Breslaa  und  von  Ritschi  In  Bonn  in  Angriff  genommenen 
kritischen  Ausgaben  des  Dionysius  tou  Halicarnassus ,  von  denen 
uns  berdts  Proben  vorliegen  in  folgenden  akademischen  Progrsm- 
men,  vom  Jahre  1844:  Bx  Dionysii  Hslicarnassensis  antiqnitalibus 
Bomanis  capita,  quae  ad  res  Romuli  pertinent,  e  Codd.  Hss. 
emendata;  vom  Jahre  1845:  Ex  Dionysii  Hsllc.  antiquit.  Rom.  ca- 
pita, quae  sacerdotia  Numae  contineut,  e  Codd.  Mss.  emendata; 

vom  Jahre  1846:  u.  s.  w Ritschl  hat  dagegen  gegebeq:  Spe- 

dmen  Dionysii  Hallcamassensis  ex  optimis  codicibns  emendati 
(libr.  I.  c  1—30.).  Bonn,  1846. 

Mit  Sehnsucht  sehen  wir  dem  Erscheinen  beider  Ausgsben 

ctttgegen. 

Für  die  Geschichte  der  griechitchen.imd  romischen  Religion 
und  swar  im  romisdien  Zeitalter,  im  ersten  Jahrhundert  der  Kai- 
nerfaerrsdiaft,  wo  das  Christenthum  ihnen  anfing  entgegensutre- 
ten  y  ist  von  grossem  Interesse : 

Dr.  fr.  AdolfSehmidVs  Geschichte  der  Denk-  und 

Glaubensfreiheit  im  ersten  Jahrhundert  der 

Kaiserherrsehaftund  des  Christenthums.  Berlin. 

1847.   8. 

Bekanntlich  haben  die  Romer  fruherhin  im  Rufe  grosser  re- 
liiioser  Toleranx  gestanden.  Diese  Meinung  ist  aber  sehr  su  be- 
nchrinken.  Als  de  sthen ,  dass  die  Religion  ihres  SUates  uuter- 
nnidrt,  geacfamllert  wurde,  ds  ferner  die  Kaiser  sahen ,  dass  ihre 
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* 
despotiichen  Befehle  su  eigener  VergotteniDg  bei  den  CSirislen 
nicht  Geltung  fanden,  und  weil  man  Ton  dem  Judenthume  und 
Chriatenthome  öftere  und  im  Allgemeinen  gans  corrupte  An- 
«ichten  hatte,  wie  maus.  B.  aua  Tacitus  erlLeimen  liann:  ao  trat 
die  deapotlache  Monarchie  und  der  heidniache  Coltua  in  einen 
Bund  gegen  die  Giänbenafreiheit  und  freie  Gottearerelirung. 
,,Denn  nur  an  häufig  aind  die  Beherracher  der  Oe- 
g^enwartfur  die  Zeichen  der  Zul^unft  ebenao  nnem- 
pfingiich  wie  für  die  Erfahrungen. der  Vergangen- 
heit'' (Schmidt  8.  162.).  Daa  Chriatenthum  galt  für  eine 
,^eilloae  Irrlehre^'  ^Ün^  dennoch  hat  die  ao  arg  be- 
drängte Lehre,  die  aelbat  in  den  Augen  groaaer  Zeit- 
genoaaen,  wie  dea  Tacitua  unddea  Trajan,  ala  eine 
unaelige  Schwärmerei,  ala  ein  dem  Bestehenden 
▼erderblicher  Wahn,  ala  eine  Seuche  und  ein  Gif fc 
geiatiger  und  ainnlicher  Meuernng  erachien,  —  den- 
noch hat  die  chriatiiche  Ueberseugung,  trots  der 
Sperren  und  Dämme,  trots  der  Kursaichtiglceit  der 
einea  tieferen  Blick:ea  aich  Termesaenden  Herracher 
und  Prieater,  durch  alle  Unterdrückungen  aich  hin- 
durchgedrungen, und  wenn  auch  nicht  die  Welt,  doch 
einen  f^roasen  und  den  beaten  Theil  derselben  er- 
obert, ao  erweiset  aich  unendlich  oft«  was  man  als 
Itrrthum  abwehrt,  snletzt  ala  Wahrheit,  und^  wss 
man  als  Wahrheit  festhält,  suletst  ala  Irrthum« 
Blinde  aber  oder  Geblendete  giebt  es  su  allen  Zei- 
ten, damit  die  Sehenden  nicht  all  su  eilig  Toran-  und 
▼ereinselt  davonatürmen,  aondern  Jene  bruderl-ich 
leitend.  Alle  allmälif  an  daa  Licht  der  höheren 
Wahrheit  und  an  die  Luft  der  edlern  Freiheit  ge- 
wöhnen'' (ebendas.). 

lieber  dieses  knrzslGhtige,  tyrannische,  ja  gans  unpolitfache 
Treiben  der  ersten  römischen  Kaiser  auf  diesem  Gebiete  spricht 
sich  der  Verf.  im  Ca  p.  VI.  aus,  im  Zusammenhange  d^mit  im  VII. 
Cap.  über  „die  Philosophie  im  Widerstreite  mit  dem 
Absolutismus  und  der  Staatarellglon"  und  im  Vlü.Cap. 
über  „die  Belletriatik  als  Vermittlerin  der  Phi- 
losophie mit  dem  Volksbewusstseln.^^  Wir  braacbea 
unsere  Leser  nicht  erst  darauf  aufmerksam  su  machen,  wie  fiel 
Licht  aus  diesen  Erörterungen  auf  einen  Zeitraum  der  heidnisch- 
römischen  Religion  fillt,  der  unbesweifelt  der  interessanteste  Ist 
im  gansen  religiösen  Leben  des  welthistorischen  Volkes,  weil 
darin  der  Kampf  sich  entspinnt  swischen  dem  Alten  und  Neneo, 
und  swar  auf  Leben  und  Tod. 

Ceber  den  mächtigen,  TielaeiUgen  Binfluas  der  griechiach- 
römiadien  S^igion  und  Mythologie  nuf  daa  nachmalige  chrisillGhe 
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Leben  in  Unstlerigcber  Hinsicht  beleiirt  uns  dai  aoch  In  anderer 
Beilebong  noch  böebK  interetaante  und  lehrreiche  Werk : 

Mythologie  und  Symbolik  der^chrialliekon  Kunst 
ton  der  ältesten  Zeit  bis  ins  sechzehnte  Jahr- 
hundert.  Von  Ferdinand  Piper.  Ersten  Bandes  erste  Abthei- 
lang.      Weimar.     1847.    8. 

Nämlich  wenn  aach  ,,auf  der  einen  Seite  featateht,  daaa  die 
christliche  Kiinat  aus  einer  neuen  Lebensquelle  schöpfend,  Ton 
voni  angefao^n  and  adbstatindig  sieh  entwickelt  hat,  indem  ihre 
YeratcilDiigen  mit  denen  der  antiken  Kunst  im  Gegenaati  atehen 
und  aie  auaschlieaaen ,  so  darf  aodreraeits  der  Einflusa  nicht  ver- 
kannt werden ,  den  eben  diese  Konat  Ton  Anbe^n  auf  die  ebrist* 
fidbe  «eiibt  hat'^  (S.  6.)  Ea  ist  aber  eine  Angelegenheit  der  daa- 
•fachen  Aiterthomswisaenschaft  (und  im  Specieilen  der  Geachkhte 
,der  beiden  betreffenden  Religionen),  dies  Thema  su  behandeln : 
es  iat  Ihr  liiehstes  Interesse,  auch  nach  der  Zeit,  da  daa  classische 
AÜerthnm  acheinbar  sn  Grabe  geht,  die  Wiritungen  sn  Terfolgea, 
In  denen  es  sich  fortsetst,  die  Umwandlung  sn  erfonchen ,  denen 
sdac  Ideen  unterliegen,  und  ihre  Wiedergeburt  sn  wurdfgen,  wie 
sie  snietst  In  uraprnnglicher  Geatalt  mit  faat  dimonischer  Macht 
wieder  herrorgehen' nad  daa  Mittelalter  hinter  aich  surucklassend 
sfe^rdMch  ein  eigenth&nllchea  Gebiet  behaupten'^  (Vonr.  S.  XVI.). 
Ba  ist  ja  facüscih,  dass  bei  der  unendlichen  Ideellen  Höhe  der  an- 
tiken Knnat  aneh  aoa  Bequemlichkeit,  ingleichen  ans  bewusstloser 
Angewohnheit,  Unwissenheit  oder  Gedankenfaulheit _'^)  die  'irer* 
nddedenalen  Denkmiler  der  erstem  theils  Ton  christlichen  Künst- 
lern nacbgeahoiii  theUa  sum  chriatllchen  Gebrauche  benutst  wor- 
den aind.  Hr.  P.  hat  nun  diesen  Gegenstand  unter  grosser  Be* 
leaenfceit  und  Vielea  nach  Antopaie  In  dem  bemerkten  Werke  he- 
imndeltnnd  dadurch  auch  unaerer  Wisaenachaft  keinen  geringen 
IKenat  gelelatet.  Möchten  wir  doch  In  der  Art  anch  inr  die  Li- 
teratur eiaBoch  haben,  wasuns  lehrte,  w|e  daa  heidniach-klaaai- 
wAe  Alterthua  alcb  noch  aelbst  nach  dem  Sturse  des  Heidenthums 
im  semea  religiösen  iind  mythologischen  Vorstellungen,  Aus- 
dviM^en ,  Bildern  in  der  Uteratnr  fortgeaponnen  hätte !  Wie  In- 
(CRSsant  und  belehrend  wirde  solches  nicht  minder  für  die  Ge> 
acUchte  der  deutschen  Literatur  selnl  Wir  bitten  nur  ge-' 
Hr.  P.  bitte,  vm  grösaere  Klarheit  und  Durchaichtigkeit 
lem  Buche  sn  geben  ^  aichi  Religion  nad  Mythologie  mit  ein- 


*)  Diese  ist  unter  Aadena  so  weit  gegangen,  dass  sich  der  Voratand 
NomiHiUesten  einer  antikes  Geoune  mit  der  Darstellang  Leda'a 
das  Sdmaaes  als  Siegels  bediest  bat. 

Dr.  Heffter. 
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ImperatoriM   CaeMaris  AuguBti  Scriptorum  Reli- 

quiae.  ,  Post  Jan.  Rutgersiam  et  Jo.  Alb.  Fabriciam  collegit,  illa- 
stravit  et  cum  aliorom  tarn  sois  adnotationibus  instruzit  M.  Augu9Uu 
W&ckeri,  Fase.  11-,  Grimae  impensis  J.  M.  Gebbardt.  1841«  [in- 
nerer Titel:  Volamen  priiu.  Grimae  etc.  1846.]  XII  und  145  bis 
248  8.  gr.  4. 

Indem  Referent  dieses  Wert,  Weichert's  Schwanenge- 
MDg,  dessen  letzten  Ton  derselbe  nicht  einmal  ausiohallen  yer- 
mochte,  sur  öffentlichen  Anzeige  bringt,  fohlt  er  mehr  als  je  die 
Schwierigkeit  der  Aufgabe,  nämlich  das  wissenschaftliche  Richter- 
amt mit  farbloser,  unerbittlich  strenger  Stimmgebnng  sn  hand- 
haben ,  da  der  wahrheitsliebende  Censor  immer  Mensch  bleibt  und 
da,  wo  es  einem  geliebten  Todten  gilt,  lieber  seinen  Griffel  in  die 
Farbe  der  Humanität  tauchen  und  Worte  des  Lebens  als  Obeien 
der  Verdammung,  falls  deren  nöthig  waren,  zeichnen  mochte. 
Ref.  hat  den  Terewigten  Weichert  nicht  personlich  gekannt, 
dessen  ungeachtet  durfte  er  denselben  nach  seinen  schriftlichen 
Mittheilungen  Freund  nennen,  ja  diese  Freundschaft  schien  sich 
•elbst  durch  den  Widerspruch  zu  steigern,  den  Ref.  Weichert*« 
wissenschaftlichen  Leistungen  zu  Zeiten  öffentlich  entgegenstellte. 
So  fern  auch  dieses  offene  Gestiodniss  Ton  der  hier  zu  bespre- 
chenden Sache  zu  liegen  scheinen  mag,  dennoch  konnte  es  nicht 
surückgehsiten  werden,  um  auch  den  menschlich  edeln Charakter 
des  treufieisstgen  Gelehrten ,  des  wackern  Schulmannes  und  des 
besonnenen  Leiters  und  Vorstehers  einer  der  berühmtesten  Schal- 
anstalten Sachsens  in  dem  gehörigen  Lichte  zu  zeigen.  Und  wenn 
die  Stimme  der  Verehrung  gegen  den  trefflichen  Lehrer  und  Ge- 
lehrten in  nahern  Kreisen  sich  lingst  laut  ausgesprochen  hat,  so 
wird  man  es  Terzeihlich  finden ,  wenn  jetzt  die  Freundschaft,  die 
nichts  anderes  sIs  humane  Aussprache  der  Wahrheit  sein  will, 
iR^hrend  die  wissenschaftliche  Kritik  sich  gar  hiufig  in  Ihrer 
harten  und  herben  Ausprägung  gefUlt,  es  unternimmt,  Wei- 
chert's  Bild  als  Gelehr;ten  lu  seiebnen,  wie  dasselbe  sich  nicht 
Mos  In  dieser  letzten  Schrift,  sondern  auch  in  allen  früheren  dem 
rahigen  Beschauer  darstellt.  Das  Bewusstsein,  ein  Werk 'der 
Gerechtigkeit  an  dem  Verewigten  zu  vollbringen,  überwindet  da« 
Gefühl  von  der  Unzulänglichkeit  unserer  Kraft. 

Weichert  gehörte  nicht  zu  jener  in  neuester  Zeit  beliebt 
gewordenen  Schule,  welche  dss  Sprachmaterlal  in  kürzester  Foi 
behandelt  und  die  aus  den  Studien  gewonnenen  Resultate  zu 
geistigen  trschtet,  woher  es  kommt,  dass  die  Afleijünger  dersel* 
ben  in  unklarer  Kürze,  in  fluchtigen  Studien  und  kühnem  Abspre- 
chen selbst  bei  solchen  Untersuchungen  sich  gefallen,  die  mit 
beharrlichem  Fleisse,  eindringender  VerstandesscUrfe  und  glücsk- 
licher  Combhiationsgabe  ausgeführt  sein  wollen.     Weichert 
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lUiid  der  ailholllDdischen  Methode  naher  als  er  selbst  glauben 
mochte.    Weno  aber  dieselbe  haofigf  nur  ein  grosses  Material  ohne 
geitli^cs  Durchdringen  und  einheitliche  Forschung  aufspeichert, 
so  hat  Weichert  irichts  mit  ihr  zu  khaffen.   Denn  wenn  er  auch 
ajcht  sowohl  die  Resultate  seiner  Studien  in  piquanter  Darstellung, 
ab  die  Studien  selbst  mit  gelehrter  Ausfiihrlichlceit  lur  Anschau- 
ung bringt,  so  ist  sein  Untersuchungsgang  doch  nie  maasslose  6e- 
schwitsigkeit  oder  gehaltlose  Breite,  sondern  fleissige  Herbei- 
schaffnog  des  vorhandenen  Materials  und  gründliches ,  allseitiges 
Eindringen  in  den  Gegenstand ,  um  ein  Resultat  xu  gewinnen,  weU 
diea.nidit  sowohl  ans  der  Nothwendigkeit  des  a  posteriori  herror- 
geht,  sondern  roeiet  schon  wie  a  priori  in  der  Seele  des  Forschers 
Ug.    Man  kann  daher  Weichert's  Arbeiten  als  einen  reichen 
Auaflusa  tiefer  Gelehrsamkeit  bewundern  und  hochschatsen ,  ohne 
deshalb  von  ihm  nbeneogt  oder  auf  seine  Seite  gesogen  su  wer* 
den.     Mit  dieser  treufleissigen  Forschung  hauptsachlich  auf  dem 
Felde  der  historischen  Kritik,  verband  Weichert  eine  leichte 
Combinationsgabe,  die  ihn  ebenso  fQr  ein  gewisses  su  erreichendes 
Ziel  einnahm,  als  sie  Andere  in  ihre  sartgewobenen  Netse  sog. 
Derselbe  hat  anch  das  Gluck  gehabt ,  bei  seinen  Zeitgenossen  we- 
gen dieser  gentigen  Vorsuge  Anerkennung  sn  finden;  denn  die 
dnseloeo  Stimmen ,  welche  die  schwache  Seite  des  trefflichen 
Mannes,  d.  h.  sein  nicht  immer  fisthetisch- genügendes  Urthell, 
vielleicht  allsu  stark  ber&hrten,  können  jenen  Erfahrungssats  nicht 
nmstossen.    Nach  diesem  Vorworte  der  freundschaftlichen  Huldi- 
gung, die  Referent  den  Manen  des  Verewigten  darsobriugen  sich 
gedrangen  fiihlte ,  geht  derselbe  sur  Besprechung  der  vorliegenden 
Schrift  aber.     Bekanntlich  erschien  der  erste  Fasciculus  im  Jahre 
1841,  der  sweite  im  vor.  J.  1846.    Leider  war  es  dem  wackeren 
Manne  nicht  vergönnt,  denselben  eigenhindig  zu  Ende  su  brin- 
gen.   Denn  in  dem  leisten  Excurse  finden  wir  von  der  Hand  eines 
Frenndes  und  Collegen  folgende  Mittheilong  Seite  238  beige* 
geben:  „Haec  Weichertus.    Qni  quum  dieXXIlL  m.  Julii  a 
MDCGCXU V.  in  hoc  Excursu  perpoliendo  occupatus  hänc  de  Scri- 
bonia  disputntionem  absolvisset,  subito  inter  scribendum  apoplexla 
oorreplns  animam  efflavit ,  finem  vitae  nactns  sibi  commodissimüm, 
qnaiem  semper  optaverat ,  immaturum  huic  libro..    Cujus  Volumen 
prius,  qnod  hoc  ipso  Excurso  terminare  ille  constituerat,  ne  mu- 
tilnm  esset,  reliquam  hujus  Excursus  partem  ex  commentariis 
ipslos,  in  quibus  et  hie  Excorsds  et  reliqua  totius  opeiis  pars  adum- 
bratsinvenieliatur,  subjecimns.     t^a.in  re  etsi  ea  diligentia  ver- 
nti  somus,  quam   postulsbat  pietas  in    defunctl  manes,  tamen 
mgiopere  cum  lectoribus  dolemus,  quod  non  Ipsi  aoctori  per  fata 
Ucoit  qnod  exorsna  erat  pertexere:  qui  qua  erat  doctrina  et  dls- 
■crcall  elegantia  haec  omnia  multo  sobtilins  et  luculentins  erat 
pertrsctatums >'    Weichert's  Tendens  ging  bei  diesem  Werke 
'dAiydas  Brtncbbare  aus  Jo.  Alb.  Fabricius  bekannter -Schrift 
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ftber  Aogottiit  Lebea  aod  Schriften  (Impent.  Caes«  AugiMti  Tem- 
porom  notaüo  etc.  Htmbnrg  1727.  4.)  ans  Licht  xa  sieheB  und 
damit  die  Fonchungen  der  neuero  Zeit  in  entsprechender  Form 
IQ  verbinden.    Allerdin|[8  war  dies  eine  ie»  Weichert'schen  For- 
achnB{;sfleiMe8  würdige  Aufgabe.  Von  den  swolf  Büchern,  in  denen 
er  das  Leben  and  die  Schriften  des  Augostus  an  behandeln  ge* 
dachte,  als  libr.  I.  de  C.  Augusti  pneritia,  magistris  ac  studila, 
libr.  II.  de  C  Aug.  poenmtis  Latlnis  et  Graecia,  libr.  IIL  de  C.  Au^ 
orationibuB  et  sermonibufi,  libr.  IV.  de  C.  Aug.  epiatoiis,  codldl* 
lia  et  Ubeliia,  libr.  V.  de  C.  Aug.  iibria  de  vita  aua,  libr.  VI.  de 
C.  Aug.  reacriptis  Bruto  de  Caiooe,  libr.  VII.  de  C.  Aug.  hort»> 
lionibua  ad  philosophiam»  libr.  VIU.  de  O.  Aug.  legibua,  oonstiiii* 
tionibus,  edictia  et  decretis,  libr.  IX.  deC.  Aug.  testamento,  libr, 
X.  de  C«  Aug.  operibofi  postremia,  quae  aunt  1)  de  fnnere  auo^ 
2)  index  reram  a  se  gestarum  sive  monumentum  Ancyranum,  di 
ratiooarium,  breviarinin  imperii,   deacriptio  orbia  terraruB,  4) 
mandata  de  adminialranda  republioa;  libr.  XI.  de  C.  Aug.  ^o- 
phthegmatia,  jociii  et  atrategematisi  libr.  XII.de  C.  Aug«  in  litlene 
artesqne  meritis  sind  leider  nur  die  fünf  ersten  in  beiden  Faadco'^  . 
IIa  vollendet  worden ,  und  die  Bearbeitung  der  übrigen  mnasen  wir 
derselben  Freundeshand  überlassen,  die  aus  den  tor^ondenenM«* 
ieridien  die  letsten  Blatter  erganst  hat    Da  der  erste  Fascicalaa 
bereits  eine  Beurtheiinng  (von  einem  andern  Mitarbeiter)  in  dio» 
sen  Jahrbüchern  (XXXUI,  3.  S.  317—320)  gefunden,  so  werden 
wir  uns  suf  den  reichen  Inhalt  dieaes  Fascicolus  beachraniteo« 
Nach  der  praefatio  bibliopolae,  welche  sich  über  Plan  ond  Aus- 
führung dieser  Schrift  verbreitet ,  wird  das  vierte  bereits  im  ersten 
Fssc  angefangene  Buch  in  diesem  vollendet     Dasselbe  enthalt 
mit  untergesetiten  Erlautemngen  die  Bpistolaa  ad  Livlam  uxorem 

—  ad  Juliam  filiam  -<  ad  Tiberium  privignum  —  ad  Caj.  Caean- 
rem  nepotem  —  ad  Agrippinam  neptem  —  ad  M.  Antonium  — 
ad  Bf  aecenatem  —  ad  P.  Virgtliam  Mar.  —  ad  Qu.  Horat  Flacc; 

—  ad  L.  Vloicinm.—  ad  Senatum.     Auch  die  Briefe  an  analindi- 
sche Fürsten  und  Völker,  wie  an  den  jüdischen  König  Her^dea, 
werden  nsmbaft  gemacht  und  weiterhin  kommen  Augustus  Codi- 
cilliy  Libelli  und  Diploroata  aar  Sprache.    Wenn  man  von  der 
Weichert'schen  Studienweise  ^warten  darf ,  dass  die  diesem 
Buche  befgegebenen  9  Excurse  einen  reichen  ^hats  von  Gelehr- 
samkeit an  den  Tag  legen,  so  kann  {edoch  sowolil  über  die  ««f- 
gestellten  Ergebnisse  als  auch  über  Einselheiten  gestritten  wer- 
den.   Wir  heben  als  Beispiel  Bxcunb  L  aoa,  welcher  de  nosainia 
Catonlani  appeltalivo  apud  Romanos  usu  et  significstu  überaehrie- 
hen  tat    Wenn  Weichert  üi  den  Worten  des  Horax  Od.  1,  12, 
85.  Romolum  post  hos  prius ,  an  qoietum  Pompili  regnum  memo- 
rem ,  an  snperbos  Tsrqnini  fasces ,  dubito ,  an  Catonb  Nobile  le- 
tum  einen  Stachel  auf  den  Augnatna  angebncht  sieht  (ubi  PoeU 
MB  sine  aeoleo,  quo  Angustum,  tamqnsm  domhmm,  pongeret. 
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cmn  Tsr^idrf»  SuperbOf  rege  pMtmno,  eomponk  worein  grevinu 
•Unun  terfitoti»  «b  Jntio  CiieMre  Impositae  ot  bnjiM  nobile  let^im 
fnpfoait  Tmtqniiili  sapcrbia  fascibiiK) ,  so  wkd  Niemeitd ,  der  die 
eriMÜfeh  geMlole  Verherrliehfiog^  des  ^ugostos  am  Ende  der 
Od«  ^0irmhii,  mit  ihm  diesen  Glsiibeii  Hieile».    Ueberhaupt  ge^ 
birlee  sa  Weiebcrt'a  Bigeitbeiten,  tu  Horas  Sebrffteti  au  viel 
Ifanla  iiad  Spüsea  ra  {rewaltren,  wedorch  nicht  aeften  de»  DiciK 
lera  poetiachcff  Btcineiit  oder  beitere  Weltanaiciit  6efalir  iiiiflr^ 
la  fwe  Carriciittr  aoaannrten     Bben  ao  weni^  leanc;n  wir  ane  su 
Od.  3,  21t  II.  Beseende  —  Narratnr  ei  priact  CateniaSaepe  mero 
calviaMTfrtoa  rail  Weicher!  ein'verataiiden  erit^lren,  iiiaofem  er 
dna«HMt  deo  Cato  IJticeuaia  beaeiehiiet  findet.     Wir  wollen  nichl 
flricOrelli  a«r  die  Sulpich  (V.  48.  III.  p.  91.  be4  Weraadorf) 
venreiieo,  dn  Horas  aelbat  fiir  den  Calo  Cenaorlaa  anderwärts  lo 
den  Wotten:  ▼oeabulm  ramm  Qnae  priacis  memorata  Calonibus  at^ 
^oe  (üellicgn,  Bplat  S,  2,  117.  sengt.     Da  prlscita  ameh  Bptat.  1^ 
19,  1.  ▼«!  der  Zeit  gebraoeht  wird,  so  wirde  sehen  desshalb  die 
n^lHche  Bcdeatung  vor  der  inoraliacben  ata    BieseiGhnHng  dea 
aVresften,  finatern  Brnatea^,  weiche  letstere  auch  Mit-* 
nerbwvllcli  fastbüt  und  von  dem  neuesten  Herausgeber  der  Oden 
(Jeam  bei  Mactcke)  ndoptirt  worden  Ist,   den  Vorsng  verdienen. 
Ananente»  aeheint  dea  Ansdrnek  Narratnr  von  selbst  auf  ehfe^  frfih 
btro  Zeit  snr&ck  «i  welaen,  nach  welcher  die  Sage  den  obwoh) 
wegen  aciner  Miaaigkelt^  rblmiiichal   b^mnnten  Otto  Censoriua 
deiwoeh  doea  Freood  des  Weines  sein  üssl.     Mao  tergL  die  von 
DrnninDn  V.  EL  137.  Nr^  28.  beigebrachlev  Stellen.    Da  Calo 
Utlccnab  adl  Ciaar*a  Aotiesto  als  ein  Weiotrinker  hlnünglidi  be- 
kannt war,  ao  wurde  daa  Narratvr  allsn  malt  und  kr^ftkw  anftro* 
ten.    Oebrigeoa  geben  wir  gern-  sn  y  dasa  diejenige»  Scbrirtsteller 
(▼gL  HnUopf  sn  Senea.  de  Trasq.  c.  10:^,  welche  d^s  Beraoacbt- 
aein  den  ptegeren  Calo  erwilinen,  ftiio  der  eewna  trbbew  Qiiello 
dea  JnHna  CSaat  geacbopft  haben  aaAgen.  Auch  In  den»  5.  Bionno 
de  C.  äatä»  Gimbro  et  Verrlo  Fhcco  musa  Ref.  einer  Behaoptong 
widciapfcahen ,  nach  welcher  beiSuetOn.  Aug  8§.  Tonne  dteMtas, 

Cimbeme  Amina  an  Vervius  PUceno  indtandl  aint  tibi 

an  polina  Asintleorum  ormtovnm,  InanUiua  aententiiS',  terfcomnl' 
folobilitao  io  noetmm  aermonean  tnnafemndnt  atati  der  gewMln- 
lUen  Lesart.V  er  an  Ina  F  Isccns  geaalwieben  wird.  Und  doch 
gabt  dea  Leistern  Liebe  sn  nIterthimKchen  Aiisdrftcken  aua  den 
nngeinhrten  Stdka:  Maerob.  8nt  %  Id.  und  FeatL  p  173.  Lindem« 
nallBM  hervor«  Abgeseben  ton  dem  sebwoehen  Chrnnde^  itm 
'^^enaina  in  keiner  nodeni  Stelle  das  Cognomen  FI«c«=o«  filhre, 
nl^dem  Veirioä  Phncns  dioiOfaroifokt^  entgegen,-  da  derselbe 
•b  aachmniiger  Lcbcer  des  Bökel  des  Angostne  (Suetoiu  de  ill<. 
fiv.  n.)  umrfdieso Zeit  als  ein  nnbirtiger  Knabe  noch  kelwen*  Na« 
In  dar  Gdebrtenarelt  haben  konnte;  anah  würde  Angnskia 
MiBn,.der  wie  Amifais  Ginibev'<Wa|neti  sn  Tiiglk  Cätat.  IV. 

^.  /«krA.  f.  PiOmi,  M.  d.  Oll.  KriU  Bibl.  B4.  LI«  17/).  X  9      . 
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p.  377.)  ein  eiogefleischler  AUeribumler  odtfr  engheraigec.  Pumt 
gewesen  sein  mass ,  gewiss  nicht  mit  jenem  Kbreuposten  beUeidet 
haben ;  denn  Sueton  sagt  in  demselben  Gapitel :  Cacoselos  et  an- 
liquarios,ut  diyerso  genere  vitiosos,  pari  modo  sprevit.     Vergl. 
Gräfenhanin  der  Zeitschr.  f.  d.  Aitertbumsw.  1847.  Nr.  3.  p. 
18.  und  hl  Jthn's  Archiv  für  Pbilol.  und  Pädag.  XIII,  1.  p.  98. 
Aus  voller  Uebeneogung  stimmen  wir  aber  mit  dem  Verfasser  da- 
rin überein,  dass  Aunius  und  V.  Flaccus  unter  die  gemeinscliaft- 
liehe  Klasse  der  antiquarii  gehören  und  den  Asistischen  Rednern 
als  cacoselis  entgegengesetzt  werden ;  daher  mochten  wir  mit 
Bremi  und  Andern  aut  oder  ac  lesen,  ds  dem  ne  erst  das  fol* 
gende  an  poUus  Asiatioorum  entspricht.     In  de^i  6.  Bxcnrse  de 
loco  Hacrobii  2,  4.  p  341.  Bip.  wird  Augustus  Brief  an  den  Hae- 
cenas  erläutert,   worin  der  Erstere  des  Leistern  Geschmack  in 
einem  fürstlichen  Scherse  zu  parodiren  sucht:  Vale,  mel  geatinm, 
Vielcuie,  ebur  ex  Etruria ,  laser  Arretinum  etc.     Hier  entscheidet 
sich  der  Verf.  nach  dem  Vorgange  des  von  Fabricius  sngefuhrten 
Kaphsel  Volaterranus  in  Comment.  Rer.<  [Jrban.  libr.  XVIL  [nach 
unserer  Aasgabe  apud  Claud,  Harn.  etc.  1603.  p.  621.}  und  de« 
Gyraldus  für  die  Conjectur  JBaar^  i.  e.  dens,  so  dass  HScenss  ak 
Schutzgott  der  Stadt  Aretium  gepriesen  wjrd.     Allein  dsdut^ 
würde  die  Concinnitat  des  sonderbaren  Scherzes  verloren  gehea. 
Augustus  spielt  mit  dem  gepriesenen  laserpitiom  (wUipt^)  eben 
so,  wie  mit  dem  ebnr  et  Etruria,  weichte  letztere  man  daselbst 
m  wenig  als  das  erstere  findet.    Wie^beliebt  einst  jenes  KUchen- 
kraut  den  Römern  war,  beweisen  ausser  den  Anffihrnngen  p.  185. 
auch  List  er  ad  Apic.  7, 1.  p.  185.,  hauptsachlich' aber  Bötti* 
ger  IM  Oken's  Isis  1829«  H.  3.  und  4.  S.  317--.^.  nebst  „Ans- 
laod''  1843,  Nr.  89.  S..355.  „Die  Silphionpflsnze  der  Alten  und 
dasBu-Nefa  der. Araber/^  Jn  den  folgenden  Ausdrücken  Cilliio- 
rom  Smaragde,  jaspi  figulorum  ist  die  letztere IBeziehung  ebenfalln 
leicht  so  finden,  sobald  man  sich  erinnertr,  dassEfrurien  das  Hei- 
mathsland  der  Kunsttdpfer  war,  wie  die  von  dem  VerCasscr  ange- 
sogene Stelle  aus  Plin.  H.  N.  35,  12.  S.  43.  sattsam  beweist.  Ret 
hält  daher  Weich ert's  Vorsclilsg,  das  fig6lorum  in  ein  neinaen 
proprium  zu  verwandeln ,  für  Spitafindigkeit.    Man  bore  dessen 
ErUaruDg:  ,|Jsm  Augustus  JHaecenatem  appellans  Jsspidem  Fi* 
gulorumi.  e.  doctisslmnm  et  peritisstmum hominom.,  qui  dim- 
plinam  Etruscam  calleant,  et  cdnciAtaias  scribebat  et  amicum^'fm.- 
eetius  pungebat  nomlnis  illins  smbiguitate,  quam  crMibile  entrlric 
studiose  ab  .eo  qnaesilam  esse.>  Cm  nicht  unsere  Einreden  fcrller 
gellend  z«  machen ,  g^en  wir,  um  die  Reichhaltigkeit  des  Wior- 
kes  au  aeigen  *  nur  den  Inhalt  der  noch  nicht  genannten  Bxcoree 
an:  Excursus  U.  de  regia  domo  Pontificis.maximi  p.' 179-1^^80.; 
Excussus  III.  de.  loco  Charisii  libr.  IL^c.  14<  p*  124.  L.p.  180— 81.; 
Excursus  IV.  de  loco  Q^hitUiaoi  Inst;  erat;  Uhr.  I.  c  6.  §.  lft;tBx* 
carsas  VII.  de  VirfUil  apud  Angustum  geatia  p.  189.    Hier  whrd 
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onter  «nten  die  Meinung'  g esehutit,  das«  Tirgil  an  sefner  Aenelde 
11  Jahre  Tom  Jahre  724/25  gearbeitet  habe.     Vorganger  war 
Manoo  in  Janna  Keaer.  Sect  llf.  c.  1.  §.  9.  und  c.  5.  §.  5.    In  Be- 
treff der  Gonatbeaeignngen ,  welche   der  mächtige  FQrat  dem 
Aocftgefeierten  Dichter  angedelhen  lies«,  möchten  die  Anfnhrongen 
ftelSchmtd  su  Horat  Epiat.  2,  1,247.  hieran  rechten  Orteaein. 
Eicoraus  VIII.  de  loco  Suetonii  Vit.  Horat.  §.  7.,  wobei  Geaner'a 
Anaicht  Ober  die  Worte:  Sed  ai  tibi  atatura  deeat  etc.  gebilligt  und 
mit  Mehrerm  bekriftigt  wird.     Hinaichtlich  der  Sache  vergl.  un- 
tere Bemericnng  su  Horat.  Epitt.  1,  15,  24.  p.  257.  und  20,  24. 
p  ^54  —  Excurana  IX.  de  Viniciia ,  Aogoati  et  TSberii  aeqnall- 
bna  p.  191 — 93.    In  dem  5.  Buche,  welches ,  wie  oben  angeden- 
tel  worde,  Aoguatua  Selbatbiographie  xum  Gegenstande  hat,  wer- 
den SHTÖrderat  die  Manner  namhaft  gemacht,  welche  als  Seibat- 
biographen vor  Auguatua  aufgetreten  sind.     Ala  Resultat  wird  8. 
196  die  aehon  toü  Suetonlua  c.  85.  gegebene  Nachricht  aufgeateilt, 
daaa  Angnatna  13  Bucher  über  aem. Leben,  bia  cur  Zeit  des  Can- 
tabriachen  Kriegea  reichend,  in  Prosa  geachrieben,  diaselbeti*  com- 
mentarioa  genannt  und  dem  Maecenas  und  Agrippa  gewidmet  habe. 
Wenn  S«  219.  IT.  die  den  Anguatus  betreflfenden  Vorfllle  fai  der 
ScbJacht  bei  Phiilppi  naeh  dem  Zeugnisse  eines  Plutarch  und  Ap- 
piao  aosfohrlich  heaprochen  werden,  ao  ist  dem  gelehrten  Verf. 
der  Widovpruch  nicht  entgangen,  in  dem  wir  den  Plutarch  Vit. 
Brut.  41.  und  den  Appian  B.  C.  4, 110.  hinsichtlich  eines  Traumen 
aich  verwickeln  aehen.     Nach  Eralhlung  dea  erstem  hat  der  Leib- 
arat  dea  Anguataa  (nach  Dio  Casa.  47,  41.  Veliej.  2,  70.)  Marcua 
Arterina  den  warnenden  Traum  gehabt ,  welcher  dem^  Auguatua 
das  Leben  rettete,  nach  Appfan's  Relation  hingegen  wird  der 
Tranm  dem  AngMtna  aelbat  augeschrieben.     Beide  Geschicht- 
aehreiber  berufen  aich  dabei  merkwürdiger  Weise  auf  Augustua 
DenkaehriH.    Bekanntlich  hat  man  desshalb  den  Appian  einer  all- 
sngroaaeB  Knrae  oder  einer  Ungenauigkeit  beschuldigt ,  vgl.  Ca-  ' 
aaob.  ad  Sueton.  Aug.  91.  •  Weichert  sucht  daher  den  letstern 
dordi  Cblgendea  Ausbinftaiiiittel^  welches  uns  .wenigstens  höchst 
problema^ach  dfinkt,  aii  söblltaon :.  „Prudens  iörtasae,  so- schreibt 
dcnelbe  p.  221.,  Augustua  ibi  [nimlich  in  seinen  wtofhfijiiaCi] 
taeaerat  nomen  eonsiiiumiine -Artorfi  medici  sibi  soli  rindicaturu^ 
^iwnnhiMt  qu%  pugmc  abesse  et  caatra  vitare  jussus  esset  etc.  üeber 
daa  Zeitrerhiltadaa,  in  welchem  der  Arzt  Artoriits  au  Antoniua 
bei  dem:  Auguat  sieht  ^  mbssen  wir  der  Kurse  halbi¥  auf 
Ahhandhing  in  der*  Zeltachrift  für  die  Alterthumawfsaen- 
■^Mlt  1844.  Nv.  74.  S.  5»7— 89.  Terweisen.     Dem  fünften  Buche 
Ittl  W.  folgende  Eieurae  beigefügt:  EtcUirHia  I.  in  quo  qoaeritur, 
Maseenaa  et  Agrippa  num  quid  de  ania  Auguatique  temporibua 
•cripaerint  y.  23S— So.,  wo  de^  Maecenas  Autorschaft  ein^r  Rö- 
niachen  GcacUehte  mich  Heraft.  Od.  2^  12,  9— 12<  mH  Recht  in 
ZweiCBi  gesogen,  4äfe^n  Agri|ffi«%  SeibstblograpMe  nach  'Pki- 

9* 
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larfyriiis  ZeufniM  su  VirgH.  6e<  3, 163.  svKiBgcbeii  wird.  —  Ex* 
^unn%  IL  de  Oaesirw  Aiif  osU  Amoribus  et  Melr Miomift  p.  236  bis 
245.  Eine  höchst  gelungene  Erörterung,  welebe  von  keinem  Oe- 
scbicbttforscher  lUM^rsehen  werden  darf.  Hteeichtlich  der  impu* 
dicUia  and  Hbido«  welebe  dem  Augustue  von  vielen  ScbriftateUem 
zur  Last  gelegt  wird,  durfte  Virey's  schmahificbtiges  Buob:  y,des 
Weib^^  ete.. herausgegeben  Ten  Dr.  L.  U ermann«  Leipilg  1827. 
einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  geben. 

fliermit  acliiiesst  Ref.  die  Anzeige  ebiea.  Wfrkea,  det  ihm 
wegen  seines  Yeichen  Inhalts  ebenso  viel  Belehrung  ale  Gemme 
gewahrt,  aber  auch  als  opus  posthuraiMn  des  Ihm  befreundete« 
Verfassers  die  Wunde ,  welehe  die  erste  Todesknnde  gesehlageA» 
wieder  aufgerissen  Iwt.  Sowohl  Im  Interesse  der  Wlasensehttflt 
als  auch  aus  Aditung  gegen  die  Manen  des  Verewigten  liegt  der 
Wunsch  nahe ,  dam  dieselbe  Frenndesliand ,  welche  diesen  Faaci«. 
oolus  ab  das  Licht  gestellt,  der  vorhaudetten  MaAerialien  sich  fer- 
ner annehmeo  möge ,  um  ein  Werk  nu  voUendtfl,  das  des  Sehweia- 
aes  der  Bdlea  werth  UU  OMsriuM* 

Baliaut:  Oesckiehie  Roma  vom  dmfnnge  des  er* 

9ien  punisohmn  jiTrtegetf  bi$  zum  J&nde  äe#  ersten 

puuiMcben  Söldnerkriegee.   Leidig« , Fr,  Ploiscksr.  1846. 

Indem  ich  ein  Weck  so  beurtbeUen  fibetMhmet  weUhea  einesi 

der  wichtigsten  Abschnitte  der  alten  Seschlctate  in  eeschöpfenAer 

Dsrstellnng  su  behandeln  verspricht,  muss  ich  nelhwemUg  soertt 

den  Standpunkt  festanhalten  suchen,  von. welchem  der  Hn  Verf. 

jenen  Zeitraum  betrachtet  bat.    Gelingt  ea  umi  nun  die  Princi- 

pien  genau  su  erkennen <  aus  denen  dies  Werk  erwaehaen  ist,   ao 

werden  wir  auch  leichter  die  Stellung  desselben  an  der  fortalre- 

benden  Wimeoscl^fft  beneicbnen  köiuioiii  ohne  daan  wir  Gefahr 

Isjofen,  uns  in  Binaelnbeiten  au  verliereoL 

Ueber  den  ersten  punischen  Krieg  liegen  unfl^  mieser  einer 
grossen  Menge  vereinaeller  Notiaen,  drei  grössere  and  snanna* 
menhangende  Berichte  vor ,  über  deren  VerhiHniai  sn  einanAcw 
vor  aliep  Dingen  eine  klare  and  aiohero  Ansicht  an  gewinnen  int» 
Von  den  Frsgmenten  des  Dlodor  steht  fest,  dasa  sie  einer,  gm» 
scUcbtlichen  Auffassung  angehören ,  welche  for  larlhago  Pnrtel 
nalun»    Oh  es  Ph  il  i  n  u  a  selber  war«  ana  dem  Wodor  aehepfte^  int 
nicht  an  ermitteln^  die  wiederholte  Brwihnung  dea  Phillaue 
de  eher  dafür  sprechen,  d^a  Uiodor  :cfciem  andern  Gewihivi 
folgte,  und  den  PhUipns  nur  gelegeiitliab  heranaeg.    Das  Wich- 
Ufftß  ist  doch  lieber ,  .daaa  wir  in  Blöder  Reste  eiwtr  DerateUasmg 
heaitaen,  welche  im  Suine  eines  PhUinua  oder  einen  don  Rimmsna 
feindlich  geshmten  ^icilischen  Griechen  ausgeführt  war.     B«so 
I>if|der  gegenübw  etehen  nur  Polyblns  und  Zoniiras,  e;4ier, 
dasa  wk  gleich  den  rechten Gew&branann nennee^  DinCneaimw. 
B«  wire  wöMcbenawecth^  weim  ea  mie<asefydi  wite,  gennia.  Ai« 
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QiMllai  Bv  bescfelMen,  wnn  itnem  hMe  gcMbSpft  baben.  Do^ 
Vcffnvtbm^  können  wir  allerdingi  der  Ld«ung  dieser  Frage  niher 
koiHMo;  dne  BntacbeidnDg  ist  nicht  an  geben.  F8r  Dio  nun  ist 
toaarfcrs  wichtig  «eine  Uebereinstininiung  mit  Livins)  ioh  tau- 
Kfte  aiich  Tfelleiclit ,  aber  es  setieint  mir  diese  Uebereinstinnming 
Mt  fast  anf  die  einielnen  Worte  au  erstreclien;  selbst  die  Bpl- 
tarne  bat  das  nicht  rerwiscben  klhinen.  Hat  also  Dio  ans  Liviiia 
«dker  geschöpft^  Ich  wisste  niolit,  wamm  ich  daran  sweifebi 
seilte^  wenn  nicht  wetterfcf  n,  sofort  beim  aweiten  puulschen  Kriege, 
WS  Ums  nanentltch  Polybins  an  bemitaen  anfing,  weaentlieho 
DifFcrcnaen  swisehen  Die  nnd  Livius  bemeilbar  wttrden.  Es  li»t 
daher  giaoblich,  dasa  fftr  unseren  Krieg  beide  ans  einer  Quelle 
schöpften,  nitd  «war  ans  einer  Quelle,  aus  der  die  meisten  Histo- 
ffter  bis  auf  Urina  herab  gleiehfalls  geschöpft  hatten,  ans  deren 
Darstellung  sich  die  herrsdiende  redpiite  Anulcht  iiher  den  ersten 
paalschen  Krieg  gebildet  hatte.  Denn  was  Sempronius  TudHa> 
ans,  wasTiibero,  was  Cicero,  was  der  gauae  Tress  der  römi'* 
sehen  HistorllLer  betlinfig  oder  nicht  iiber  denselben  gesagt  ha* 
bea,  weket  uns  auf  jenen  einen  Gewährsmann  surücl(,  der  offen« 
bar  die  in  lUin  herrschende  Ansidit  begründet  hat.  Idi  wliasle 
nfdbt,  wer  dies  anders  könnte  gewesen  sein^als  Fabius  Pictor. 
Von  dieser  Fassung  weicht  Pol  jb ins  wesentlich  sb^  und  awar 
so,  dassdno  Verdnigung,  Versciimelaang  des  Poijbius  mit  So* 
Bsraa  unmöglich  Ist;  es  ist  gana  offenbar,  Poiybkis  hat  ein  Bo* 
wusstsdn  gehabt  Qber  jene  Abweichung,  hat  seine  Fsssung  mit 
Absicli^  jener  redplrten  entgegengestellt ,  steht  also  vonTorn  her- 
dn  nicht  In  dem  VerhaKniss  an  FablUs,  wie  awd  Beobachter  eloea 
Natnrere%nisaea  harmloa  unbefangen  neben  einander  stehen,  so 
dass  iie  Wahrnehmungen  bdder  sich  gegenseitig  cur  Erganaung, 
tur  fierichtigong  dienen  konnten.  Dies  Ist  der  erste  Pimkt,  in  Be-- 
treff  dessen  Ich  mit  dem  Verfahren  des  Hrn.  Dr.  Haltana  nicht 
darenlanden  sdn  kann. 

Der  Hr.  Verf.  sammelt  nSmlich  von  aUen  Sdten  her  dn  ret- 
dies  Material  Ton  Seognissen  des  Alterthums ,  indem  er  mit  glei<- 
diem  Vertranen  jede  lleisteuer,  auch  von  Entrap,  Orosins,  Florua 
enfgegSBidmrat.  Dies  Material  ancht  er  nun  au  einem  .Garnen  an 
ordneo.  Indem  er  allerdhigs  einen  Bericht,  hier  des  Zonaras,  dort 
dea  Polybfna,  aum  Grunde  legt.  In  diesen  Bericht  dnschiebt,  was 
dnc  Binfftgung  gestattet,  Wklersprechendes  nach  denOrundsitaen 
dner  Wahracheiolichkdtarechnang  beseitigt  oder  anf  aich  beruhen 
lisat,  nnd  ao  ana  dem  zerbrockdten  Oestdn  mosaikartig  ein  Gau*- 
a«  gewinnt.  DIea  Verfahren  ist,  wie  oft  ea  auch  angewendet  wer- 
dea  mag ,  doch  als  dn  nicht  sur  Wahrheit  fahrendes  au  Tcrwer- 
fcB.  Idi  habe  eben  vorher  bemerkt,  Polybins  habe  mit  Bewasst- 
«da  sich  gegen  die  In  Rom  redpirte  Darstellung  erhoben;  die 
Dilereaa  iwlscheu  ihm  und  Zonaras  ist  so  gross,  dasa  ale  bia  in 
te  Udnste  Betail  hfaiabrddit,  nnd  dieae  DifFerena  ansiugldchen, 
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den  absidiUichen  Widerspruch  des  spiUereQ  Hietoiifkers  gegeodeo 
früheren  wollten  wir  ■afsiiheben  versuchen^  denen  jedes  Krite- 
riam  der  Entscheidan|[  fehlt,  wollen  es  versuchen  mit  Hülfe  eines 
80  onsnverlSssigen  Mittels,  wie  ^s  die  historische  Wahrscheinlich- 
keit isti  Wenn  Diodor  einmal  von  Polybios  weicht,  sa  haben 
wir  wenigstens  das  sar  Beurtheilang,  dass  der  eine  im  Interesse 
Karthago's  geschrieben  habe,  der  lodere  mit  Vorliebe  für  Ron; 
bei  Polybius  und  Fabius  fehlt  uns  auch  dies  Kriterium.  Statt  also 
WidersiNrechendes  und  Unvereinbares  su  verbinden,  war  es  viel- 
mehr nöthig,  die  Differens  recht  klar  vor  das  Auge  ni  stellen,  die 
▼erschiedenenr  Elemente^  aus  denen  sich  eine  Geschichte  gebildet 
hat,  SU  sondern ,  bis  au  den  Quellen^  die  spiter  in  ein  Flussbette 
hinübergeleitet  sind,  suriiclisQgehen.  Die  Facta  im  Grossen  und 
Ganzen  stehen  fest;  hierfür  gab  es  in  öffentlichen  Urkunden  voll- 
ständig genügende  Beglaubigung;  so  wie  man  zu  den  etozeloen 
Umständen  kommt,  gehen  die  Berichte  nach  allen  Seiten  hin  aus- 
einander, Dass  aus  der  einen  Quelle  des  Fabius  zwanzig  ge- 
schöpft hal>en,  giebt  ihr  keinen  höhern' Werth;  eine  einzige  Steile 
des  Diodor  halt  oft  den  zwanzigen  das  Gleichgewicht.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  wir  noch  einen  weiteren  Schritt  wagen  dürfen. 

Gleichzeitige  Historiker  dieses  Kriegs  hat  Rom  nicht  beses- 
sen; Fabius  hatte  als  Jungling  in  den  letzten  Jahren  dea  Kriegs  in 
Siciiien  mitkämpfen,  namentlich  an  der  Schlacht  des  CatuUis  Theil 
nehmen  können;  aber  diese  letzten  Jahre  waren  es  eben,  deren 
die  römische  Historie  ^ich  nicht  zu  «rfreuen  hatte.    Seit  dem 
Triumphe  des  Metellus  bis  auf  den  des  Catulus  schwiegen  die 
Triumphalfasten.  Ueber  diese  Zeit  wird  Fabius  nicht  reichhaltiger 
gewesen  sein,  als  es  Polybius  ist.    Aber  die  friiheren  Jahre  lebten 
mit  ihren  Thaten  und  ihren  Unfällen  in  der  Seele  des  Volks,  in 
den  Lobreden  der  Helden,  in  der  Dichtung  eines  Navius^;  dass  diese 
Quellen  es  waren,  aus  denen  Fabius  schöpfte,  ist,  meines  Erach« 
tens,  iq  der  Geschichte  des.  Zonaras  noch  heute  zji  erkennen. 
Aber  es  mnsste  auch  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  auch 
noch  aus  anderen  Quellen  zu  schöpfen  sein;  an  die  Facta,  welche 
in  den  öffentlichen  Documenten  als  Kern  der  Geschiebte  Tor- 
lagen,  Hessen  sich  noch  immer  Berichte  von.  Augenzeugen  reihen, 
durch  Vergleichung  entgegengesetzter  Darstellungen  eine  Kritik 
üben.    Mag  es  nun  Cinciu^s  gewesen  sein,  oder  ein  Anderer, 
der  diese  Kritik  wagte,  ich  zweifle  nicht ,   dass  dem  Polybius  eine 
Relation  dcfr  Art  zu  Gebote  gestanden  hat.     Doch  um  nicAt  auf 
einem  Gebiete  länger  zu  verweilen,  wo  für  Vermuthungen  ein  wei- 
tes Feld  sich  öffnet ,  fragen  wie  Polybius'  Darstellung  des  ersten 
punischen  Krieges,  wie  sie  vor  uns  liegt. 

Polybius  selbst  erklärt,  dass  er  zwischen  den  parteilichen 
Auffaasungen  des  Fabius  und  Philinus  den  Weg  unbefangener 
Forschung  betreten  habe,  dass  der  edle  Mann  allerdings  Freunde 
und  Vaterland  lieben  müsse,  dass  er  aber,  sobald  er  %6  x^s  ^to- 
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qUe^  ^^0$  ■nnehme,  die  Wahrheit  höher  eis  Allee  au  achleo  habe ; 
obne  dicte  sei  die  ganse  Geaciiichte  natzloa,  wie  ein  Körper,  dem 
daa  Ab^  germabt  werde;  wer  nicht  Ton  den  handelnden  Pertonen 
ibafben  und  die  Haodlong  allein  Ina  Auge  faaaen  iLÖnne ,  taage 
fljcbc  snm  Geachichtachreiber«  Man  aollte  meinen,  ein  Hiatoriicer, 
der  ae  bewaaat  über  aeine  Aufgabe  sich  auasprecbe,  werde  (Blau- 
bes  Terdtenen.   Gleichwohl  spricht  Herr  Dr.  Brock  er  offen  aua, 
waa  auch  in  Hrn.  Dr.  Haitaua'  Geschichte  überall  hervortritt,  daaa 
dieser  C3ient  der  vornehmen  Römer  die  Unparteilichkeit  dea 
Geachichtaachreibers  lieineawe^a  immer  ao  gewahrt  habe,  wie  ea 
lultte  geacbehen  sollen.    Um  so  seltsamer  ist  ea  nun ,  wenn  nun 
Polybiua  selber  ericlirt,   er  wolle  die  Parteilichkeit  dea  Fabiaa 
▼ermeiden,  und  die  neueren  Forscher  wieder,  weil  Polyblos  nicht 
unparteitach  geschrieben  habe,  den  Zonaraa,  d.  h.  die  Faasung  dea 
Fabfnsihm  gegenüber  geltend  machen,  wenn  dem  Hlatoriker,  der 
aieh  aia  Kritiker  hinstellt,  die  fides  verssgt,  und  der  Darstellung, 
welche  er  hat  berichtigen  wollen,  ein  grösseres  Gewicht  beigelegt 
werden  soll.     Aber  wie  seltsam  dies  schon  an  aich  erscheinen 
nng ,  ao  Uegt  doch  nach  in  dem  Abachnitte ,    welcher  die  Ge- 
nehiehte  des  ersten  punischen  Krieges  enthalt,  keine  Aufforderung 
dttso  ror.     Polybius  will  keine-  ausföhrüehe  Geschichte  dieses 
Krieges  geben ;    er  ibergeht  ganse  Reihen  von  Facten ,   springt 
scheinbar  über  Jahre  weg,  weil  es  ihm  nurdaram  su  thun  ist,  «In- 
sel ne  Ereignisse,  in  denen  sich  dieZeitonddie  Na- 
tionen apiegeln,  in  recht  hellea  Licht  sn  aetsen.     Dahin  ge- 
boren daa  erate  Auftreten  der  Römer  in  Sicilien ,   der  Kampf  um 
Agrigent,  daa  Wagniss  der  Römer,  den  Karthagern  au r  See  eut- 
gegenmtreten,  die  Schilderung  einea  Kampfes,  welcher  die  Grösse 
der  Streitkräfte  auf  beiden  Selten  darlegt,  und  die  verschiedene 
Weise  des  Kampfea  n.  dgl.     Ea  sind,  wie  gesagt,  die  Gi^spnnkt« 
des  Kriega,  die  charakteristischen  Ereignisse ;  alles  Andere  dient 
nur  sur  Verknikpfung,  sur  Aneinanderreihung  derselben*  Der  Vor- 
wurf also  triiTt  ihn  nicht ,    er  habe  hier  Lücken  in  aeiner  Erzäh- 
lung ,  dort  ungebührliche  Breite.    Aus  Allem  aber ,  waa  er  aagt, 
Jeochtet  eine  innere  Wahrheit  hervor,  die  uns  berechtigt, 4hn 
für  diese Theile  mit  unbedingtem  Vertrauen  zum  Grunde  zu  legen, 
nnd,  wo  er  von  Zonaraa  abweicht,  aeine  Darstellung  als  eine  Be- 
richtigung der  recipirten  anauaehen.  Dagegen  ist  in  Zonaras  Altes 
von  hohem  Werthe,  waa  nackte  Facta  darbietet ;  das  Factum  ver- 
dient um  so  mehr  Glauben,  je  weniger  umkleidet  und  verhüllt  es 
▼er  unser  Auge  gestellt  wird.    Denn  Umstände,  Zahlen,  Motive 
&Ueo  schnell  den  .Veränderungen  anheim,  welche,  absichtlich  oder 
bewosstlos ,  das  dichtende ,  weiterbildende  Volksbewusstsein  an 
Ihaen  vornimmt.  Ob  die  Spuren  einer  rhetoriairenden  Geschichte, 
welche  bei  Zonaraa  sich  aeigen,  s.  B.  bei  den  ersten  Verhandlun- 
gen in  Mesaina,  bei  den  Debatten  über  den  Frieden,  an  denen  Re- 
gnlos  Thell  nimmt,  und  andern,  dem  DloCaasios  angehören,  oder 


der  Uler0n  Quelle«  wage  tob  titehA  M  eniicheldeti.    leb  bemeilce 
jedoeh^  dup  «cho«  vor  F#Uu8  die  Geflcbichle  bei  deo  Grieehea  in 
die  Hiadeder  Rbeierc«  ^nbMu^mnu  und  dase  ee  eine  der  Htupt- 
lendeosen  des  Polybies  namenlUcb  .in  s^ner  benifenea  Poleoäk 
g^ea  Timäns  war,  die  Gesehiebte  aas  dieaen  Häodeo  au  •befreien» 
leb'  Itamne  au«  au  einem  anderen  Punkte,  der  filr  die  Ver- 
ständnis einer  § escbichüieben'  DarsleUung  von  niebi  genngerer 
WicbdgiLelt  ist.    Hr.  Dr.  Hsltaua  spriehi  aelbat  gegen  die  Sueirt 
unserer  Zeit,  die  überliefeKei  Jabrhunderte  Jsng  unbeftagen  ge- 
glsubte  Gescbichle  durcb  eigene  origineile  Ansichten  au  verdun- 
bdn,  und  Nerone  zu  recbtferligen.,  fresse  edle  GestaHea  in  den 
Stsub  SU  treten.    Est  ist  das  In  der  Tbat  eme  leichte  Art  von 
Kunstatficken,  und  der  größte  Uebdstand  dabei  nur  der,  daan 
jeder   spatere  Historiker  sich  erst  den  Plala  Ton  ihnen  aanbem 
muss ,  ehe  er  au  positiven  Förderungen  seinem  Wissenscliaft  gn- 
iangen  kann.     Die  Arbeit  dos  Hrn.  Dr,  Hsitaus  tragt  au  sehr  dna 
Gepräge  ernster  Forschung,  eis  dass  ich  daran  denken  kennte,  ihn 
unter  jene  Klasse  von  Histortkens  au  stellen.    Und  doch  ist  auch 
er  mehr  ^er  weniger  demselben  Geiste  verfallen.    Indem  er  mit 
Misstrauen  an  die  Gewährsmänner  herantritt,  auf  die  wir  hier  sn- 
gewiesen  sind,  bersubt  er  sich  der  Möglichkdt,  aus  der  Seele  Da» 
rer  in  jene  Zeit  binsussublicken,   die  noch  ein  lebendiges  Ver- 
atiuidnlss  füjr  sie  gehabt  hsl^n.    Mögen  Griechen  and  Rom«  nun 
in  ihrem  Ilrtbeil  über  das  Verhaltniss  Karthago's  au  den  Cultar* 
Staaten  des  Altertbims  einstimmig  urtheilen^so  erscheinen  die 
Karthager  hier  doch  nicht  als  ein  Volk  engheniger  nnd  be- 
schrankter Krimer,  sondern  als  ein  grossartig  specuUrendca  Volk 
¥on  Kaufleuten,  deren  innere  und  äussere  Politik  swar  durch  die 
materiellen  Interessen  des  Usndela  geleitet  wird,  die  jedoch  woi- 
der  Krieg  noch  Opfer  scheuen,  wenn  der  Lebensnerv,  der  Handel, 
bedroht  wird,  als  die  Vertreter  des  orientalischen  Principe  u.a.w.^ 
die  Römer  als  kalter  engheraiger  Habgier  voll,  die  Teldlierren 
der  Ponier,  wie  wenig  wir  anch  von  ihnen  wissen,  und  nicht  bioa 
flamilkar,  sondern  auch  Hannibal^  der  Vertheidiger  Agrigenta, 
und  Himiiko  in  Lilybaum  ala  ewig  bewundernswürdige  Helden, 
auf  deren  Haupt  jedes  Lob  gehäuft  wird,  die  römischen  Feidher* 
ren,  mit  wenig  Ausnahmen ,  als  mittelmassige  Talente.    Der  Hr. 
Verf.  ist  leicht  mit  einem  Drtheile  fertig,  nnd  giebt  seine  Urtbeile 
mit  einer  Sicherheit,  oft  mit  einer  Steigerung,   die  Staunen  er- 
regt«   Die  Worte  der  Autoren,  vor  allen  des  Poljbius^  aeigeo 
überall  em  Maass,  wie  es  von  dem  au  erwarten  ist,  den  die  Grosse 
der  Ereignisse  überwältigt,  und  der  sieh  berufen  fühlt,  der  Grie- 
ebenweit  ein  VeAündiger  diesea  Geistes  au  werden.    Wie  spielen 
dagegen  in  dem  Werke,  welches  uns  hier  vorliegt,  die  Urtheile 
über  Pflicht  und  Ehre  und  Politik  und  Gewissen  um  uns  her,  ge- 
rade ala  ob  die  Geschichte  daau  da  wäre,  dass  wir  Spätgeborenen, 
wir,  die  wir  dss  Leben  Jener  Zeit  nur  stikcfcweise  kennen,  von  deo 
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^rnntftBcvcgiiaigeBJeAe«  Jahrhuaidert«  mir  nfmet^rut  AkBiiiif 
}iftb«%  M  üe  Bewe^f  randk  «kr  Haodeliideo  Ibel»^  Blick  tii  Ifcun 
¥«HBi|fc%  Ten  unmtrm  ibtschrinkten  «•rdbcfaen  Standpunkte  aue 
aia  DiAdi  ab^eWa  knimten.  Wir  jfind  eo  »fcil  davon  enifemi, 
jomZA  nn  fr  dfsteJieo^  daaa  wir  nna  velia^ndig^iiigen  laaaen 
ülfiea,  ««OB  es  una  fcllnge^  dietelbe'ao  i«  ach  au««.,  wk  aie 
iw  der  Seele  leJaca  Poljkiua  oder  Qato  gestanden  hat.  Erat  wenn 
die  Sede  vnbrhaft  von  dienen  Ringen  der  gewalAlgnic«  Kraft«, 
tan  diesem  Tltanenkanipfe  erfbUt  und  ergriffen  iat^  wird  nie  den 
aa^eheueni  Stoff  an  übcr«ilt%en  etneben,  nnd  Ton  Anala^n  ge- 
leitet, skb  nnf  eitte  Hohe  s<i  inihcben  anehen«  von  wo  bnrab  «ie 
dIcM  graaae  Bewegnng  ah  ein  Glied  In  der  Lebenaentwickelung 
Komiuid  der  Weligeaehiehte  Ikberbaupt  wind  kegreifen  nnd  Im 
kokerenSinne  veretehen  knnncn.  Rasa  wirdaie  aber  gar  oichl  ekea 
Ueialichen  Richtera,  aondem  eines  ^otaea  und  freien  lUiekea  ober 
vdte  Rinme  der  fieaebichto  bedürfen ,  wie  er  aus  jeden  Worte 
Niebnhr'a  herrorleuehtet.  Doch  es  wird  aebeinen,  ea  ael  diea 
eiae  Meinnog  vm  mir,  wenn  ich  bei  dem  Werke  dea  Hrn.  Dr. 
lUlaaa  den  Sinn  lir  eine  greaae  Objectivitat  vermiaae^  wenn  ich 
die  Snbjeethltttt  dea  Verf.  sich  nllsnadr  faervordr&igen  aebe. 
Aber  aelbtt  da,  wn  die  nackten  dinrren  Worte  dea  Aniora  vor  nna 
liegen,  aind  diene  In  Mlgeclirater  Weine  hier  gesteigert,  dort  nn^ 
gfnan  gefneai,  dort  au  einem  Inhalte  erweitert  worden,  der  gnnt 
nfliknhrlioh  hincbi^tragen  iat  Wer  suerat  diese  fieachichte 
üeaty  atonnt  Immer  und  immer  wieder  auf  Dinge,  die  ihm  voll^ 
nündig  fremd  aind.  Erfrcati  nnd  befremdet  angidch  autht  er  In 
den  aUen  beknanten  Aatnren»  Und  da  erglebt  sieh  denn,  wie  der 
flr.  Veif.  die  Worte  verwendcA,  die  der  PbUolog,  ?ie]leicfat  allan 
pcfttUcb,  ak  unanUstbare  Religion  au  betrachten  aidk  gewöhnt 
kat  Sogt  Pelybliia  etwa  s  ^it«  tfsrotid^  aal  zäpcrg,  so  wird  dar- 
ans hkr  gkkh  eine  anaaererdentliche  Freude.  Sagt  Po- 
lykina:  'Awlßag  mÜMl^itmq  %mi  araperßdAsc»«  Iv  %^  ea^^  dt^ 
^9^99^  nohkr:  Hannibal  entging  dnrcb  elnerkühneA 
Sprang  in  ein  Boet  der  Gefangenschaft  Von  einem 
knbnca  Sprung  in  ein  Boot  kt  nicht  die  Rede;  Hannibal  entkan 
hß  fgf  tfxa^y ,  d.  h.  dk  en  aeiaem  Schiffe  gehörte.  Dies  mig  ak 
rbdofkcke  Fnaamig  geduldet  werden;  aber  ea  geht  weiter. 
%$siU/f)^  d)  aard  rovrov  %6v  xq6vov  aal  'EpßijO^s  sagt  Diodor. 
Hr.  Dr.  HalUaa:dar6ber  geriethdie  Beaattung.von  Kr- 
beaansinaogroaseForcbtund  Beaturaung,  daas  aie 
die  Stadt  im  Stiche  iieas  und  die  Flucht  ergriff. 
Aach  Zonaraa  mag  adnen  Beitrag  liefera ;  ea  geht  auf  die  Zelt 
nach  der  Schlacht  bei  Bknomua.  Vlfi^Aaag  i\  nutVAvvmv  dicecpt- 
Mvffff  ci^^oripodcv  avtmguMfv&iüv  l^tkktmv^  Hamilkar  und 
Hanno,  au  ochwnch  m  einem  offenen  Wideratende,  haUen  swar 
dm  Debereiakemmea  gctroflbn ,  den  Reat  ihrer  FloUe  au  thellen, 
und  der  rSnsinGhea  Flotte  durch  Kreuien  auf  dem  Meere  von 
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verschiedeneD  Seiten  her  die  Ueberfahrt  aaf  alle 
mögliche  Weiae  so  erschweren.  dkX*  6  iuv''Awiov  ovx 
vuiötfi  MQO gtopt ag  a^ov$.  Hanno  kam  dem*  nicht  nach,  weil 
er  Ton  der  Nichtigkeit  des  Erfolges  uberaengt  war,  und  elfte,  be* 
vor  noch  die^Römer  sich  zeigten,  mit  seiner  Abtheilung 
nach  Karthago,  diesea  zu  beschützen.  '0  de  ^j^filXxag  toüto  arvdo- 
[uvog  Ttatä  xcigav  fysvBv.  Hamilkar  sah  sich  dadurch  genöthigt, 
seinen  Plan  aufsugeben,  sich  ganz  ruhig  im  Hafen  ronHeraklea 
zu  verhalten  und  das  Unvermeidliche  ergehen  zu  lassen.  So  wer- 
den Worte  und  Personen  auf  gleiche  Welse  behandelt.  So  wer- 
de» hier  neue  Resultate  gewonnen.  Der  Leser  des  Buches  hat 
immer,  wenn  er  nicht  zu  willkürlichen  Vorstellungen  fortgerissen 
werden  soll,  fiberali  erst  die  alten  Autoren  zu  befragen.  Bs  ist 
möglich,  dass  auch  der  Boden,  anf  welchem  wir  stehen,  nicht 
vollständige  Zuverlässigkeit  hat,  aber  gewiss  ist,  dass  nur  der 
das  Recht  hat,  so  seiner  Subjectivitat  zu  Vermuthungen  und  Ur- 
theilen  Raum  zu  gewähren ,  weicher  sich  mit  Hsnd  und  Fuss  an 
den  Boden  der  Tradition  anzuklammern  im  Stande  ist. 

ich  werde  versuchen,  im  Binzelpen  die  von  mir  ausgespro- 
ehene  Ansicht  zu  erweisen.  Den  Anlass  zum  ersten  punischen 
Kriege  gaben  bekanntlich  die  Mamertiner,  welche  sich  zu  gleicher 
Zeit  an  Rom  und  an  Karthsgo  um  Hülfe  wandten.  -  Gegen  diese 
Mamertiner  hatte  nämlich  Hiero  als  Strateg  der  Syrskusier  amit 
Erfolg  Krieg  geführt,  und  sie  namentlich  in  einer  entscheidendf^n 
Schlacht  am  Longanus  besiegt.  Diesen  Krieg  Hiero^i  setzte  i^an' 
bisher  durch  einen  mehrjährigen  Friedenszustand  von  dem  ersten 
punischen  Kriege  getrennt.  Hr.  Dr.  Haltaus,  dem  Bröcker  bei- 
stimmt, setzt  ihn  vielmehr  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem- 
selben. Die  Schlacht  am  Longanus  265.  Die  Karthager. be- 
setzen die  Burg  von  Messhia.  Hiero  sieht  sich  von  den  Kartha- 
gern überlistet,  und  geht  nach  Syrakus  zuriick,  wo  er  zum  Konige 
ausgerafen  wird.  264.  Der  neue  König  unternimmt  einen  emat- 
liehen  Rachezng  gegen  Messina,  dessen  Burg  noch  in  den  Händen 
der  Karthager  ist.  Die  Mehrzahl  der  Mamertiner  wendet  sich  nm 
Hülfe  nach  Rom  u.  s.  w.  Auch  Niebuhr  hatte  (III,  S.  658^),  ohne 
sich  Jedoch  auf  chronologische  Fragen  weiter  einzulassen,  den  ern- 
sten Krieg  mit  dem  grossen  punischen  verbunden  gedacht,  Droy- 
sen  dagegen  den  Frieden  festgehalten,  und  den  Irrthum  Diodor'a 
angenommen,  dass  dieser  den  Hannibal  falschlich  gleich  nach  der 
Schlacht  am  Longtnus  erscheinen  lasse.  Der  eigentliche  Grund, 
welcher  Hrn.  Dr.  H.  bestimmt,  ist  die  Unwahrscheinlich- 
keit,  dasa  5  Jahre  sollten  in  Unthätigkeit  hinge- 
brachtsein.    Fragen  wir  die  Zeugnisse. 

Polyb.  7. 1».  555.  ssgt:  Ezti  ydg  nevtiJTcovta  nai  tittaga  ßa- 
CiXevöag  diBttunös  aiv  ty  xittgldi  t^  Blg^vtpf ,  iiBqfvXa^e  d^ 
iawä  T17V  dgxi^v  xrl.  Setzen  wir  Hiero's  Tod  etwa  215  zu  An- 
fang dea  Jahrea,  so  fuhrt  uns  dies  zu  269  oder  270  als  Anfang  seines 
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/iatfilivf IV.  Fans.  6, 12.  ferner  llwt  den  Hiero  rar  i^x^i  geltn- 
^en  Oiynp.  126,  2.,  nach  sicherster  Emendatieo,  also  274/3.  Die 
VaterverfoBg  Rheginma  darch  die  Römer  fallt  271  oder  270$ 
Xffivots  ov  »oXJioig  XQOtBQov  (Polyb.)  hatten. die  Söldner  der 
Süsser  aus  ihrer  BMtte  Artemidor  und  Hiero  su  ihren  Straten 
§ea  eminnt,  eine  unbestimmtere  Zeitangabe;  die^sehr  wohlan 
PiiBsioiBs  sthnmen  wurde.  Ferner  ist,  nach  Polyblus,  Diodor  und 
Zosaru ,  Hiero  gegen  die  Mamertiner  au  derselben  Zeit  thitig, 
«0  die  Römer  Rhegium  bekämpfen..  Polyb.  I,  p.  10.  IL  erzählt, 
wie  die  Msmertiner,  so  lange  sie  an  den  Campanem  in  Rhegium 
Hälfe  fsflden,  nicht  Uoa  ilir  eigenes  Gebiet  sicher  behsupteten, 
soadcTD  such  das  angrinsende  und  liele  Thcile  Siciliens  i^o^oAo- 
fovr,  brsndscliatsten :  k^  d*  i6tBQii^fi6av  %^g  «posi^i^fili^fi 
iMtxovglag,  etßytULtiMivxwv  %mv  to  *Pijytov  xatej^ovtay  elg  t^v 
xoAiopxiov,  xagä  zodag  vno  täv  £vQmKO0lmv  avtol  xäXiv  öw- 
iStm%^ri6av  slg  rjjv  xöliv  d&a  tag  toiavxag  tdxlag.  Und  nun 
errihlt  Polybius ,  wie  nämlich  Hiero  cor  Gewalt  gelangt  sei  und 
dch  in  derselben  befestigt  habe,,  und  schliesst  mit  der  Schlacht 
SV  %A  Mvhde}  Mtilm  xbqI  roi^  jioyyavov  uoüLovfUvov  notaftov. 
Jenes  öwidimi^fiav  ist  mit  dieser  Schlacht  am  Longsnoa  iden- 
tiscli ;  mit  dieser  Schlecht  kehrt  Poljhius  su  jenem  Begriffe  sur  ^ 
HM,  von  dem  ana  er  die  erwähnte  Digression  nber  Hiero  gemacht 
hatte.  Genau  gefasst  müsste  die  Schlacht  am  Longanus  eigentlich 
geschehen  sein,  noch  während  die  Rhegier  belagert  wurden  övy- 
»kiiö^hrav  tlg  xnv  xoXukQkicev.  Bei  Diodor  22,  13.  (ed.  Din- 
darf.  Ptrls.)  wird  ebenfalls  der  Krieg  des  Hiero  gegen  die  Ha- 
mertiacr  geschildert,  freilich  ohne  Rucksicht  auf  den  gleichseiti- 
ge {«gen  Rhegium,  aber  doch  so,  dsss  sich  der  Krieg  sn(  z  wei 
Feldsige  beschränkt.  Der  §.  2.  beginnt :  (iitu  di  vavxa  'Uqc^v 
^6w  Mvafktv  ilioXoyov  iöxQixsvöBv  inl  MaiiBQxlvovg  jnxL<t 
worauf  nach  einigen  weniger  bedeutenden  Breignissen  die  Schlacht 
««p«  tov  Aotxavov  fforafiov  (gewiss  der  Looganus)  folgt.  Aus 
Diodor  ist  unmöglich  die  Annahme  su  geststten,  dass  der  Krieg 
des  Hicro  sich  von  270  bis  265  hingesogen  hsbe$  swei  Feldsüge 
digeg^  gegen  die  Mamertiner  passen  fortreSlich  su  den  zwei 
Jahren  der  Belagerung  Rhegiums.  Bis  jetzt  stimmt  Alles  überein, 
um  den  Krieg  auf  beiden  Seiten  der  Straase  von  Messina  als  einen 
gleichseitigen  erscheinen  su  lassen'.  Zonaras  endlich  Vlll,  p.  127. 
meldet  in  dunkehi  Worten :  xwg  fihv  ovv  MafiBQxlvotjg  xovg  xi^v 
Mi0if^vriv  ixovxag^  avg  övi^iiäxovg  0I  iv  tc5  'JPijy/9  nQOöBdi- 
20VT0,  o^oXoyla  diBXoovöavto^  lKttKona9fi0av  dl  xo- 
j^itxovvxBg  to  P^ytov  enccvBi  xb  tgot^g  xal.  aXkoig  tiölv.  Sag 
'liffmv  i%  IkKBUag  6lx6v  xb  'Pmiialoig  ni^ifag  nal  6tQatnptag 
iMi^QuöB  0fpäg  nal  t^v  %6Xiv  0wbiXb.  Hier  ahnen  wir  auch  eine 
Geneinschaf  tlichk ei t  dea  Handelns.  Die  6(ioXoyla  kann 
nur  efaie  Ueberefnkunft  mit  Hiero  gewesen  sein;  für  tinen  Ver- 
trag mit  den  Mameriinern,  der  auch  an  sich  nicht  wohl  denk- 
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bar  8ein  w&rde ,  ptial  jaxpov^c vro  nicht ;  was  Ich  gegen  Nie* 
btihr  erinnere;  eine  Unterstütsnng  der  Römer  durch  Hiero  er*^ 
'echeint  mir  aig  ^n  Factum,  das  in  den  öffentlichen  Urkunden 
wohl  konnte  verseichnet  sein ;  es  iag  in  Uiero's  und  der  Syraku- 
«ier  höchstem  Interesse,  dass  wenigstens  Rheglum  fiel,  da  ibuea 
nach  der  Schlacht  am  lionganiis  in  Messina  die  Karthager  suvmv 
gekommen  waren.  Aber  eine  Beeetsung  der  Stadt  für  die  Daner^ 
eine  Unterwerfung  an  Kartliago  ist  dabei  noch  iiidit  nnsunehmeii. 
Eine  Unterwerfung  der  Mamertiner  lag  woM  auch  nieiit 
In  Hiero^B  Planen;  ein  Kriege  der  sich  «ide  Jahre  ohne  Enlschei- 
Aing hinzog,  hlitte  ihm  yerderblich  werden  können;.  Diodor  L 1.  §. 
6.  Iftsst  uns  einen  Friedenssustand  aimeti^  der  dem  Krieg  gegen  die 
Mamertiner  folgte:  6  Öh  'liQiov  xatatftpan/Trijydal^  vao  %ap 
0olviKO$^  Tfjv  noXio^ioP  änoyvavg  isay^A^sv  ,€^  JLvQoxo^ag^ 
itBQifi6ijtov  ivfjiiBiflav  mQiMBMoififiivog^  was  nicht 
auf  den  Sieg,  sondern  auf  die  segensreiche  Frucht  des  Sieges 
g^t.  Auch  Polyb.  schlieast  (I.  p.  i'2^)  tQou^v  öh  »oii^g  uvzmv 
lüjyQav  jcol  TflSv  r^ytpLOViav  lyxQazfjg  ^srofisvog  C^p^'c^i  tipf 
piv  rtSv  ßaQßdgoiv  KottittävöB  tokfiav^  avtog  öh  xti ,  als  ob  er 
das  Breehen  des  Uebermudis  der  Mamertiner  als  nun  errelchtea 
ifiweck  des  Hiero  sngesehen  habe.  Was  aber  da»  Rntacheidende 
fst,  Poiybius  hat  von  einer  Occupation  der  Burg  durah  die  Pnaier 
tm  Jähret")  nichts  gewnsst,  sondern  kennt  nur  einesolche^  weU 
che  wihrend  der  Verhsndiungen  in  Rom  geschelien  und  in  der  die 
Punier  den  Römim  savorgekommeb  waren.  Qafiir  spricht  thdla 
ikherhanpt  die  Weise,  wie  I,  c.  10.  11.  die  Ereignisse  ersähit  wer- 
den i  Insbesondere  aber  p.  13,  22«  of  di  MttfiBQtlvoi  tdv  phf  rov 
KaQXiidovlmv6tQixvfiyov  ^di;  7cati%ovtati^växQav^ißttl9VM9L 
Was  nun  sunädist  die  Mamertiner  bestimmt  habe,  answarts  Hiife 
an  suchen,  lässt  Poiybius  unerwähnt.  Als  die  Römer  sich  beraita 
In  Messina  befinden,-  oder  doch  Messina  sich  schon  so  Rom  ar^ 
geben  hat,  und  die  Punier  au  Land  und  su  iMeer  die  Stadt  lie- 
drangen,  Tcata  tov  tovtQv'Iigmv^  vofi/ong  Bvtpwog  B%Bim  td  auc*» 
QQVta  TtQoi  x6  tovg  ßmQßaQovg  xovg  tnv  A/cooi^vip  xatitovtag 
oXo^xiQmg  iKßalitv  in  x^g  IkmXlttgxxL  nimmt  er  an  dem  Krieg« 
Thell.  So  bitte  Poiybius  gar  nicht  sprechen  können^  wenn  er  die 
Vorstellung  gehallt,  Hiero  habe  im  letaten  Jahre  durch  die 
Schlacht  am  Longanus,  nnd  In  diesem  durch  einen  Angriff  auf 
Messina  die  Mamertiner  so  auf  das  Aeusserte  bedringt,  daaa  fde 
sich  nach  Rom  oder  Karthago  hatten  wenden  missen,  fir  scheint 
sieimehr  ein  ruhiger  nnbatheiligtcr  Zuschauer,  der  die  Gelegen- 
lieit  für  günstig  hilt,  die  Mamertiner  gana  aus  der  Insel  au  ver- 
treiben« Polybiflis  kann  nicht  eine  Belagerung  durch  lliercrnla 
tümache  jenes  Hülfegeauchs  angeaehen  haben ,  wie  Zonaras  wirk- 
lich von  ebier  solchen  Belagerung  redet«  Nach  Poiybius  (rote  öh 
xetX  tofs  IdliHg  f€Qaypux0ifi>  imamoxBg)  habea  wir  vielmehr  Bnt- 
krilftung  und  innere  Zerrüttung,  wie  sie  solchen  DnfiUen  an  fol- 


gen  ^H^9  tl«  Veranlamin^  so  deiil«i.  6ewiw  ht,  dan  Polyblus 

4ift  Sicgedci  Hicro  fiber  die  Munertiner  o  i  o  h  t  fci  unoihtelbBrcr  Bc- 

wkAnmg  m  den  Aatbraeh  de»  eraleirpunieclMn  Krieges  gedadtibtt 

leb  liebe  eo  eben  echeo  eiee  Differens  twitehen  Polybioi 

eed  iZemrea  erwiliot,  dieie  Differens  geht  doreh  die  Berichte  bei^ 

der  über  dae  ereteUahr  des  Kriege  hindnreh.    Ba  iet  ofcbt  geniigi 

itt  aagen,  Zouni  aei  hier  der  genauere  Berichterstatter,  Peljbfua 

erail|le  allgemeiner;  ei  sind  wirfcHcbe  Wideraprüehe  da.     Poljw 

Ulla  weias  niehta  ren  all  den  Bemahtinge»  dea  Tribunen  Clatidine) 

er  Maal  die  Römer  gaas  nnbetbeiligt  hei  der  Vertreibung  der  Pa- 

nwt  aua  der  Bnrg^  die  Mamertioer  aind  es  selbst,   welche  den 

Feldherrn  der  Karthager  aus  der  Burg  werfen,  nnd  dann  den  Can- 

aul  herbeinifea,  er  Ifaat  den  Conanl  hi  Mesaivs  landen,  ron  hier 

an»  mit  HIero  mid  den  Kaethagem  unterhandeln ,   und  dann  den 

einen  nach  dens  nndem  beaiegfn«    Bei  Polybf us  sind  ee  eigentlich 

die  Manertiner^  welche  den  Krieg  gegen  Hiero  und  Hanno  f%h« 

fcn^  der  Cooftul  reraucht  ea  noch  durch  Unterhsndliwgen  die  Ma*- 

ncfftloer  nna  dem  Krieg  h^aoasureiasen;  dass  es  s wischen  Rom 

und  )enen  Michten  num  Kriege  kam,  darsii  waren  rielnsdir  dte 

letaleren  Schnld^  welche  die  Vermittelnng  de»  Clandiue  sorftrii- 

wiesen-     Bei  Zenaran  aind  ea  vieimehr  die  Kthmte  und  Tagenden 

jenen  Trihonen,  welche  den  Punlem  die  Bnrg  entreimen ;  die  Mc* 

mertiner  eelhat  Bälgen  aieb  sehr  lau  gegem  die  ftdmer ;  der  Consol 

landet  niebt  in  Mesaiaa«»  aondern  bei  dem  Lager  dea  liiere,  den 

er  aefort  naipreifiL    Die  BrsShlung  des  Zonaras  hit  detaüllrt,  ale 

waa  ea»  wie  die  mticaniaithen  Belogen  dea  A.  Mal  beweisen,  vodi 

mebv  hol  Bio,  matf  ist  geneigt,  den  iqpeeleileren  Bericht  ohne 

Weiteres  fir  den  gknbwikrdigereo  an  halten.    f]nä  doch  ist  aiieh 

hier  die  Bnlaoheidbeg  nicht  ao  leicht«    Denn  in  der  ganseil  Braih-» 

long  tritt  nnaao  riel  Seltaamea  entgegen ,  In  der  Weise,  wie  der 

Triibim  sseh  allein  «aeb  Mesrfna,  und  Hanno  wieder  aich  von  der 

Burg  in  dln  Stadi  wagt,  wie  mit  Redekiknsteir  herhber  und  hhi^ 

nbergmtritle»  wird ,  nnd  endlteh  doch  die  kühne  Oewaltthat  eat-« 

scheidet,  in  der  ganaen  Weiae,  wie  eia  remiadier  Kriegatribnn 

handelnd  nmd  ahm  die  wieh^sten  Dhige  entaeheldeod  auftritt,  es 

ist,  w>e  geengt«  tUiemll  an  riel  Seilsames,  Abenteuerlieheflr  dam  Mk 

gern  flanbiet.PoIybina  hohe  diese  Fabeleien ,  ndi  denen  man  «doli 

Uebe^lsAgnndbSIrilien  anaanhmnehte,  abrichtllchireraehwle^tfn^^ 

NachPel>Na»ebefanh#n.iBe'llamertinea^  alt>sie  dearomlnfhcn 

Beistanden  gCMrtoa1ravM^.aichi  eelhat  d^  puniseheo  Beaatamif  ient«' 


^)  Zoaar.  p.  134.  rttg  ulovcag  t^iffiftig  vAJChtifdäi  lm^^-a^2  «ai^tf 
MUnOitffoar.ihed^iMr  anl  «^9  «^'i/;^fri|r  «c^mmfMt^  »ttSp^  ''^^rtl 
9*  •vdlw  iii^ttrOf  finttlTieB  — •  Halt,  lersteht  die  Worte  so,  der 
Tribubabe  es  Terweigert,  die  Schiffs  and  die  GefangeDen  von  Hanno 
Bfthsaiaht  sieh  ^ishnshr  anf  di«  Friedensanerbietangen. 
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ledigt  and  deo  Consnl  herl»eigernfeo.  Die  Karliiager  lielagern 
hierauf  die  Stadt  an  Wasser  und  sti  Lande;  auch  Hiero  niomst 
an  dem  Kampfe  Theil^  und  die  Stadt  ist  in  grdssfter  Bedringnias« 
Glücklich  bewirkt  endlich  der  Gonsnl  seine  Ueberfalirt,  und  sucht 
für  die  Stadt  den  Frieden.  —  Bei  Diödo  r  sind  wichtige  Notiien 
fiber  Facta,  welche  wohl  feststanden.  Als  di^  Mamertiner  ihre 
Purg  befreit  haben,  schliessen  Hiero  und  die  Karthager  ein  Band- 
niss,  sum  gemeinsamen  Kampf  gegen  Messina.  Hanno  kononnt 
nach  Sicilien  (ein  anderer,  als  der  bei  Zonaras?  oder  ist  hier  ein 
Irrthom  des  letaleren?)  sammelt  die  Truppen  in  Ulybäoro,  geht 
mit  ihnen  bis  Solus  (Sellnos?),  vor,  und  iässt  sie  hierein  Lager 
besiehen ;  er  selbst  begiebt  sich  nach  Agrigent,  und  gewinnt  die 
.Stadt  für  die  Theilnahme  am  Kriege;  von  .ds  kehrt  er  an  seinem 
Heere  auruck:  Dort  liun  treffen  ihn  die  Gesandten  des  Hfero, 
um  mit  ihm  ntgl  xov  6vpL(piQovto^\  su  verhandein  *'^)^  Verehre« 
düngen,  wegen  der  Fuhrung  des  Krieges  au  treffen.  Nun  rficken 
beide  vor  Messina,  Hiero  auf  das  Chalctdicnm ,  die  Karthager  auf 
die  Efivilg  (j=^  mit  der  Svvhs  dea  Pol.),  und  bedrangen  die  Stadt 
Der  Consül  schickt,  olme  Zweifel  von  Rhegium  ans ,  Gesandte  no 
Hiero,  um  Aufhebung  der  Belagerung.  Wie  Claudius  daam  whk-- 
lieh  herüber  kommt ,  möint  Hiero,  die  Kartliager  iibten  Verrath 
gegen  ihn,  und  flieht  nach  Sjrakus  Hierauf  werden  die  Punier 
beaiegt  u.  a.  w.  Ich  will  über  die  Unwahrscheinlichkeit  eines -sol- 
chen Verrathes,  wie  ilm  Hr.  Dr.  Haitaus  annimmt,  obwohl  Htero 
ihn  nur  argwohnte,  nicht  reden  ^  sondern  nur  aufmeeksam  darauf 
Bachen,  wie  auch  hier  unlösbare  Widerspruche  sidi  auflfauo. 
Diodor  liest  den  Hiero  gar  keine  Schlacht  wagen,  während  er  bei 
Zonaras  und  Polj^ius  wacker  kimpft,  Das  Bündniss  mit  Karthago 
schliesst  Hiero  bei  Diodor,  so  wie  die  Burg  von  Messina  verloren 
iat,  bei  Pdybius,  als  die  Punier  schon  vor^Measina  lagen,  bei  Zo- 
Baraa,.sowie  sie  in  den  Besitz  der  Burg  gelangt  sii^.  Naeh  P«>- 
ijbius  ist  vor  der  Ueberfahrt  dea  Gonsuls  keiai»  römische  Be- 
satsung  in  Messine  Bu.  denken ;  bei  Zonaraa  und  Diodor  werden 
die  Römer  aufgefordert,  bis  au  einer  bestimrmten  Zeit  Sicilien  s« 
verlassen.  Somit  evgiebt  sich,  dass  die  Besitanahme  der  Burg  vms 
Messina  durch  die  Punier  und  die  Vertreibnng  der  Punier, '  4i« 
Beiegening  der  Stadt  durch  Hi^ro  und  die  Punier,  die  Ueberfahrt 
des  Consuia,  der  Sieg  über  Syrakusaaer  und  Ponler  ah  alehere 
Facta  SU  beolilnflea  ahid,  alle  weiteren  DeteilaaW  als  unBttwr-- 
läarig gelten  itai'issen,  und  daas  es,  da  unsiidaa  KrHerinm  sur  Ebst- 
acheidang  fehlt,  eben  so  unmöglich  ist,  aus  den  verschiedenen 
Berichten  das  Wahrscheinliche  heranstuwahien ,  wie  das  Widev^- 
aprecfaende  80  verbinden« 

Dieselbe  Schwierigkeit  Ueibt  für  das  «acbate  Mir  263.  Pö  ^ 


...  , 

*)  Du  )ittB4BiM  war  sabon  gsschlosüik  DUb  gaga^  Blaltana. 
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lyblut  lim  sich  nicht  daraaf  dn,  den  Gmg  der  Brefghissesii 
Terfolgeo;  er  sagt  nor  im  AUgemeiattn,  von  den  Ktrthagero  nnd 
¥<m  deo  Sjfikasiern  seien  die  meisten  Stidte  sn  die  Eömer  sbge- 
falles,  ond  Hiero  höbe  sich  20m  Frieden  entschlossen,  den  ihm 
dieCoBSttln,  ftcüUöxa  dtef^^tdg  xoQfiylag^  genr  bewilligt  hitten.  Der 
I«i%sshlt  100  Talente,  giebt  die  Kriegsgefangenen  ohne  Löse* 
^d  frei  nnd  wird  Freund  and  Bundesgenosse  der  Römer.  —^ 
ZoDsras  ist  schon  genaner.  Die  Gonsoln  durchsieben,  bald  so« 
Hunmen,  bsld  getrennt ,, die  Inseln;  als  sie  die  meisten  Orte  (td 
%XsIq)  gewonnen  haben,  wenden  sie  sich  gegen  Syrakus.  Hiero 
sendet  an  sie  Friedensboten ,  titg  xokstg  ts  dg  dq>igofivto  uModi- 
dovg  %al  if^i^fAata  vni&xVOviA%vog  xal  tovg  alifiialtotovg  iJlcvdcw 
Qmv^  Wss  sind  das  för, Stidte,  deren  die  Römer  beraubt  sindy 
wie  sdtssm,  da  oben  erwihnt  ist,  dass  die  Römer  Tiele  Stidte« 
doch  ohne  Zweifel  meist  syrakusische,  gewonnen  habend  Woher 
die  Kriegsgefangenenl  Hatten  Hiero  und  die  Karthager  den  Win-« 
tcr  ^or  Wiedererobemag  des  Verlorenen  an  benotaen  gesucht? 
War  das  die  Veranlassung,  warum  beide  Gonsnln  nsch  Sicilien 
gingen  (ZoQ.p.  136.  td  xmv KagxqdovLmv  htl  «Jliov  ^vvl6xaxo)'i 
So  Tiel  fdilt  uns,  dass  wir  sagen  könnten,  wir  hStten  wirklich  ehie 
Geschichte  des  Krieges  vor  uns.  In  diesen  uns  fehlenden 
Zedraum  mag  denn  auch  die  'Schlacht  gehören,  welche  (Pthi. 
53^  7.)  Valeritts  über  Karthager  und  Syraknsaner  gewann.  Nsch 
dem  Frieden  wandten  sich  die  Consoin  gegeii  die  iibrigen  von  den 
Karthagern  besetzten  Orte:  mal  xAv  iihv  Slkmv  ffacsxpoi;-* 
69i^6av  ^'Eyiöxav  d*  iiiovölocv  Skaßot^. —  Am  genauesten  handelt 
Ton  dem  Feldsuge  Diodo  r.  Wir  können  das  Vorrocken  der  Rö- 
mer aof  der  Westseite  des  Aetna  über  Hadranum,  Centuripae, 
Gatana  gegen  Hiero  Tcrfolgen ;  wir  erhalten  eine  genaue  Bestimm 
nniDg  des  Gebiets,  in  dessen  Besitz  er  blieb;  aber  der  Friedenssl 
anr  auf  15  Jahre  geschlossen,  di^  Summe  von  läO^O  Drachmen 
widerspricht  der  Angabe  des  Polybius.  Die  15  Jahre  sind  glaub" 
haft;  dem  248 schliessen  die  Römer  mit  Hiero. eine  ^ijl/a  dtöiog^ 
und  crlsssen  ihm,  sagtZönaras^  was  sie  kmxBla^g  von  ihm  erhalten 
hatten.  Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  jene  Summe  die  )ihr-> 
liehe  Zshhingssumme  gewesen  sei.  Nach  dem  Frieden  wenden 
aich  die  Conanlu  gegen  den  Westen-  Hitor  aber  nennt'  Diodoe 
wirklich  Orte^  welche«  ausser  Segesta,  Fon  ihnen  genommen. und, 
Freilicb  giebt  une*Diodor  nur  Fragmente «  zum  Theilsehr  imiter* 
atindi^e.  Was  von.  den  Ttn/do^ioe- (sonst  nennt  die  fiiod.  Tynda-* 
riten)  ertfhli  wird^  ist  sinnlos. »  Auch  von '  Bgesta  kUin  Dtoddr 
nur  Uien  sagen  wollen^  die  Egestaner  seien  die  Btalen  gewcsenif 
w^kbe  abfielen.  I  In  diesen  Kreis  uhsieherer  Nschriohtto  tri^ 
nun  Hr.  Dr.  Haltaos  mandie  Hypothese,  auf  schwankendem  Grunds 
mheaC  Entrop  sagt  U,  19.  .Tanromenitsni ,  Catinenses  et  prae^ 
terea  dritates.in  fidem  acceptae  sunt.  (Hr.  Dr.  H.  mlsst  ivisklielt 
Bettap  GUttben  bei^  oteirohli  Tauromakittm  unter  der  Hei''rachaft 
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Hiero^«  blieb ,  tdReobsr,  weil  es  dem  Hier»  Iren  gebUdileB  mwr.) 
Weiter:  Tertfar  «me  Sa  Siettia  eontra  HierMKin  beUtun  patraDömr 
est     I»  cum  opiDi  nobSliiate  Syraeomionn»  pwem  a  Eemnria  iai^ 
pelravil  eic    Hr.  Dr  H.  8.  147.:   ,fDer  ganse  ajrakuMnitebe 
Allele  8#  Rcheihi  es,  erklärt  sich  gegea  Icriegenache  Feiadkeiig- 
keitea.^  Was  weiaa  Ekilrop  von  eioem  Adel  in  Syrakuat   8. 14fK 
findet  der  VerC,  dasa  die  Kartbager  den  Hier»  iwel  Mai  iw  Stich 
gelaaaei^  haben,  daa  evtte  Mal  for  Heaaina,  Jetat  ror^Sjrakna. 
,,DieaKaufaaonaTolk  hat  alch  in  aeinemEgoiaiiiiia  nie  au  d«*  Höbe 
der  rSmiacheo  Poiitifc  aobebwinge»  bannen,  aidi  dea  Beb  wiche* 
ren  gegen  den  Stärkeren  su  l>edienen,^    Eben  ao  hahltfa  iat,  wwa 
der  Hr.  Verf.  über  die  neatraie  8teUang  Hiero'a  aagt  Polyb.  L 
f.  20)  iU;  aagt :  die  Karthager  sahen-i  dafe«  Hfero  ihnen  Feind  ge» 
worden  iat..    Zenaraa  p.  137.  aagt:  dtta  Conauin  glauben,  daaa  aie 
pft!'  avT<iv  die  Karthager  leichter  naterwerfev  werden.   Dietaelbe 
ertiihnl  outen ,  daaa  die  Rönev  bin  24S  Isstaato^'  gewine  Lei- 
ttnagen  reo  Ihn  empfangen  haben.    Poljb.  I.  p.  19;  28.  ti  jloa- 
sov  ^^1J'^Pm^ldoi  a»$  tp/Iof$  aal  evßitaioig  in^wvro  zU^  JEvqo^ 
jro0/oc^.    Wie  widerlich  iat  gegen  dieae  beatimroteaten  Zeogiiiaae 
daa  Oevede  dea  Hrn.  Verf.  &  15Lf.   ,,«r  tinit  er  nicht  auaVei^ 
pAichtbtig  iNid  Mnaa,  aotidern  ana  innerer  Nötliigung  und  ft^efor 
Biltachiieaaung. .  Die  Politik  war  fär  ihn  eine  atarke  Tdebfeier, 
an  Bom  feataobaltea  u.  a#w.^*     Aber  auch  abgeaehen  ton  dieaer. 
▼ielgeprieaenen  Politik  hatte*  Hiero  wohl  gnte  OrAnde  Frieden  an 
auehen  und  au  halten.    Schon  264  kehrt  Hiero  nach  dar  Tcrlor^ 
nen  Schlacht  eiligat  mch  Syrakua  aovuck  (PeL  p.  14^  20.)  drvat^- 
4afABvo£  %i  nBgl  tav  oAaiv  9QayfM4xe9v.  Dicaeibe  Bile  hatte  awah 
Philinua  gemeldet  (PoL  p.  17,  aO  ff.).  fiSna  Niederlage  oder  andi 
nur  eui  zweifelhafter  Kampf  Iconarte  ilio  um  äeine  Macht  in  Sjm^ 
kiia>  bringen.. 

Gehen  wiie  au  dem  Jahre  263  oad  den  Kämpfen  um  Agvi«* 
gentubufc 

Der  Hr.  Verf.  bleibt  auch  hier  aeioem  Verfidiren  trau  y  das 
Wideraprechende  au  verbinden.    So  bcvicbtat  una  Zonarar^  Um 
Paider  hätten  ro  arXciov  tov  Mtfatov  nach  Sardinien  gebraeht, 
nm  Rom.au  bedrohen,  und  die  Macht  der  Romer  aotheUen.  Po* 
lybiua  dagegen^  die  Pnaier  hätten  alle  neo^eworben^a  Sdidner 
ana  Ligiivien^  CbUien^  Iberien,  um  den  Rämem  kräftiger  entgegen 
an  treten,  nach  Stcitlen  gcaandt.    Die  ganae  folgende  Gea^lehte 
aprkhl  fBr  Vblybiaa.    Um  Agrigentt  detaee"  E<ocaKtät  hiernnclB- 
Siefefl  ^Aikragaa  und  aein  Gebiet "^  inaehanlich  geachildeit  vird, 
concentrirt  aiahdea  Kampf.    OCeobar eraohefait  Agcigeat  IM:  P«~ 
tgüüB  aiaiinnterthanige  Siadt  Kartbtegoa;   DIador  täaai  ale  inMav 
afc  VcMitodele  der  Paahn-  nnflreten,  wA  hi  dieaea  Äoffaainiig'  ine 
ihm  SIefert  gafialgL    Den  Kampf  fcia  Biaaehm  an  rerfolgen  Ime 
blea  nieiit^der  Ort^  eashid  anei vai«ohiedene6ea€iitehteo.r  ^ie 
man!  nebeht  efaiimbnr  enählma  mhaate^    Bei  der  lotsten  antpalimf^ 


Haltaas :  Getdiidite  Rom  o.  «.  w.  145 

dendiBii  Sdbcht,  lini  P^fyUus  beide  Heere  m  einer  regel« 
missigen  Schlacht  herautfnhren,  nach  langem  Kampfe  werden  die 
Soldner,  welche  im  ersten  Treffen  stehen,  geworfen ;  dici^e  reissea 
die  iboeo  folgenden  Elephsnten  nnd  das  ganse  panische  Heermit 
fiicli  fort  Einige  von  den  Puniern  entkommen  nach  Heral^lea» 
fiejZooaras  Terhaiten  die  Consuln  sich  ruhig  im  Lager,  Hanno 
fiilieit  sich  voU  Verachtung  den  romisclien  Linien,. end  als  er  nun 
sorglos  gegen  Abend  suruckmarschirt,  michen  die  Römer  einen 
Autiali  in  seineu  Rucken,  zugleich  bricht  ein  Hinterhalt  gegen  Um 
hervor,  nnd  so  wird  er  besiegt.  Diese  Verschiedenheit  aber  ist 
durehgebend. ,  Bei  Polybius  ist  Hanno  schon  in  Siciiien,  und  die 
Karthager  schicken  ihm  UuterstOtsung ;  bei  Zonaraa  schicken  sie 
den  Hanno  mit  Truppen  nach  Siciiien.  Bei  Poiybius  entkommt 
Hsooibai  mit  seinen  Leuten  glijckiich ;  Zonaras  lässt  ded  Hannibal 
selbit  entkommen;  die  andern  aber  werden  theils  von  den  Romern, 
tlieils  Ton  deo  Agrigentloern  erschlagen.  Bei  Poljbius  gewahrt 
Hiero  reichliche  Unterstütsung,  und  Ist  kein  SSweifel  in  seine 
Treue;  bei  Zonaras  glebt  er  die  Hülfe  erst,  als  das  Zögern  des 
Hanno  ihn  za  dem  Glauben  fuhrt,  die  Römer  möchten  doch  wohl 
im  Vorlbeil  sein.  Was  feststeht^  ist  die  lange  Belagerung  von 
/Igrigeot  und  der  Fall  der  Stadt,  weim  nimiich  Poiybius'  Darstel- 
lung nicht  In  sich  selber  das  Gepräge  der  Wahrheit  zu  tragen 
scheint.  Diodor^s  Nachrichten  sind  werthvoll,  doch  sind  siege* 
sauer  su  fassen,  als  noch  der  Hr.  Verf.  es  thut.  Sa  sagt  er :  ot 
öi  xoXiOQXovvTBs  *AxQaya%*xa  vijfv  nokiv  övv  toig'Pmftalotg  xal 
tatpQOMoiovvTBg  xal  %aQttxag  ßakkomg  Öina  iiVQiiÖBg  vniJQxop. 
Hr.Dr.Haltaus  versteht  dies  so,  als  ob  das  Heer  der  Consuln  sammt 
den  italischen  und  sicilischen  Bundesgenossen  so  stark  gewesen  sei. 
Bhdor  spricht  aber  blos  von  den  Sikulern.  Die  Gesammtzahl  dieser 
letzteren  betrug  100,000;  von  diesen  waren  einige  Soldaten  (sra* 
iio(^xwvxig  ÖVV  rolg^P&iAaloig),  sndere  Arbeiter,  die  zum  Gra- 
benzieheo  und  Pallisadeniallen  gebraucht  wurden.  Freilich  hatte  er 
such  schon  an  Niebuhr  Aum.l0l6.  einen  Vorganger.  --/Dass  Han- 
nibal, wie  wenig  wir  auch  über  ihn  wissen,  und  wie  wenig  auch  sein 
nachheriges  Auftreten  dem  entspricht,  nicht  dem  Schicksal  einer 
übertriebenen  Lobpreisung  entgeht,  wird  jeder  von  selbst  erwar- 
ten: ^Selbst  in  dem  Augenblick  der  Verzweiflung  bewihrte  Han- 
ojbai  seine  Feldherrngpösse.  Noch  leuchtete  ein  Strahl  von  Hoff- 
nung in  seiner  Bnist,  und  dieser  begeistert  ihn  u.  s,  w/^  Hier  ist 
es  such  gar  kein  Zweifel,  dass  Polyblos  die  volle  Wahrheit  be- 
richtet hat,  und  Zonaras  Abweichung'  verdient  gar  nicht  der  Er- 
wähnung. • 

Oeber  das  Jahr  261  hinweg,  wenden  wir  uns  an  dem  Ban 
einer  römischen  Kriegsflotte  260.  Poiybius  sagt :  als  die  Römer 
suerst  Soldaten  nach  Messina  heriibersetzten,  oiix  olov  wxtatpQaitr 
tog  ttvxolg  vit^(^i  vavg^  ikX  ovdl  lU^okov  iiaxQov  nkoZov  ov8l 
Upißog  ovdl  Ag^  Hr.  Dr.  H.  weiset  allerdings  nach,  dass  die  Römer 
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aiich  schon  früher  Krie|;8schiffe  gehabt  haben;  aber  Poljbhia  will 
auch  nur  sagen,  dass  sie  damals  gerade  keine  hatten  (S.  194.). 
Der  Hr.  Verf.  meint  hier  (S.  191.},  die  Dreiruder  seien  oben  offeo 
gewesen.  Ich  erinnere  dagegen  nur  an  Th'uc.  1,  10.  ovo*  av  %ä 
nkoia  natdtpQaxta  Sxovtag,  akkd  x(5  scakaiiS  tgoxa  ki^^UHme^ 
gov  ttageöxBvaöiiBva^  wo  die  Scholien  ganz  richtig  den  Ausdruck 
von  einem  über  das  ganse  Schiff  hingehenden  Verdeck  fassen. 
Bei  Poiybius  muss  der  Ausdruck  »atdg)QaHxog  freilich  anders,  ge- 
fasst  werdea,  wobei  ich  der  Kurse  wegen ,  und  einer  genauen  Un- 
tersuchung nicht  gewachsen,  auf  Pollux  I,  92,  verweise:  iäv  d'  y 
xcnaqiQaxtov  to  nkolov^  Ijtivocvmijyovvtai  Ttvgyovioiy  xal  ist' 
avtäv  nvQyla  dtio ,  öiiiov  xal  Bvoiwinov ,  mv  f/iiöav  to  xarcr- 
ötQWfia.  Von  den  beiden  Consuln  des  Jahres  nun  befehligte, 
nach  Polybius,  Cornelius  die  Flotte,  Daiiias  das  Landheer,  nach 
Zonaras  umgekehrt.  Ich  stimme  Hrn.  Dr.  H.  bei,  das  Pplybius  daa 
Richtigere  metde,  merke  aber  nur  an,  däss  die  ganze  fernere 
Darstelhmg  des  Zonaras  diese  Annahme  voraussetzt.  Dann  ist  ea 
ein  Factum ,  dass  Cornelius  vor  Lipara  mit  einer  Anzahl  Schiffen 
in  die  Gewalt  der  Karthager  fallt.  Die  recipirte  Darstellung 
wusste  hier  viel  von  Verrath  und  Hinterlist  za  reden;  es  war  eine 
Falle^  in  die  Cornelius  hineingegangen  war.  Poljbius  betrachtete 
die  Sache  weniger  kunstlich  angelegt.  Der  Hr.  Verf  glebt  da-  ^ 
gegen  der  Darstellung  des  Zonaras  den  Vorzug,  die  ohne  Zwei- 
fel den  Römern  mehr  zusagte,  und  aus  Fabius  in  alle  spateren 
Geschichtsbücher  übergegangen  war.  Es  folgt  nun  der  Bau  jener 
Maschinen,  über  welche  Polybius  eine  detaillirte  Beschreibung 
giebt,  und  denen  der  Hr.  Verf.  einen  dankenswerthen  Bxcnrs  ge- 
widmet hat,  der  früher  schon  als  besondere  Abhandlung  in  dem 
Archiv  mitgetheilt  war.  Der  Hr.  Verf.  ist  sich  der  grosseh  Schwie- 
rigkeiten, die  mit  der  Erklärung  dieser  Stelle  des  Polybius  ver- 
bunden sind,  wohl  bewusst,  und  hat  die  bisherigen  Darstellnngen 
mit  Glück  zurückgewiesen  Genug  aber,  dass  wenigstens  hier 
Potybius  mit  genauester  Keiintniss  schreibt,  wie  späterhin  über 
die  Seeschlacht ,  ist  erwiesen  und  von  Allen  anerkannt.  Zonaras 
weiss  nicht,  dass  es  ein  griechischer  Techniker  war,  der  den  Pirna 
angab,  dass  die  Romer  eben  die  Zeit  bis  zur  Ankunft  des  Duiliua 
zur  Errichtung  dieser  Maschinen  benutzten;  er  spricht  von  einer 
Menge  von  Geräthschaften :  (ii^xeiväg  inl  tav  TQirjgäv  dynvQag 
TB  *al  x^^Q^S  XBQixovtovg  öidrjgäg  xal  Skia  zotavta  xatBOHBv-- 
aöBv;  er  spricht  von  der  Schlacht  ohne  alle  Anschauung,  wie  die 
Römer  von  Fabius  bis  auf  Sallust  und  Livius ,  mit  Ausnahme  des 
einen  Cäsar,  hierfür  kein  Auge  gehabt  haben. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Kämpfen  zur  See  war  ein  heftiger 
Krieg  zu  Lande.  Sieben  Monate  lagen  die  Römer  vor  Myttistrn- 
tum,  und  mnssten  doch  davon  abstehen.  Eben  so  ward  Segesl^ 
von  Hamilkar  bedrängt;  die  Römer  erlitten  bei  Therma  einea» 
schweren  Verlust,  den  Diodor  und  Poljbius,  freilich  verschledeia^ 
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enciSkneD;  K&nmrtna  fiel  durch  Vemlh  wieder  in  die  Hiode  der 
Pttskr,  eben  so  Enna ;   Eryx  aber  (hier  ttSinmen  wir  ZoiursB  and 
Biodor  bei)  wurde  verödet,  die  Bewohner  ntch  Drepanum  gerührt 
Andererseits^ nahm  DuiHus  Macella  mil  Sturm;  bei  Diodor: 
f^vdi*al  x6  MaiaQtv  q>Q0VQioV'l^fivdQaxodi6iAivov.  Hier  fehlt 
OBS  Tiel,  nm  Ordnung  hineinatibringen.    Hinter  i^vdQ€inodi6fil- 
909  ist  bei  Diodor  eine  Fknse  tu  denken ;  Diodor  konnte  unmög- 
lich fortfahren  *JfilXnag  di  6  KaQXfJ56v^O£'^  von  dem  vorher  allein 
die  Rede  geweaen  Ist.    Auch  Polybius  bietet  keinen  Halt.    Nach 
der  Seeschlacht  befreien  die  Römer  Segesta  und  nehmen  auf  dem 
Rückwege  Maceila.  .  Hierauf:  ^atd  Öl  xr^v  vuvykaxlav  *JiiUxag 
u.  a.  w.  bealegt  die  Römer  bei  Therma.    Welche  Verbindung! 
Und  noch  einmal:  fcera  61  tavziiv  tijv  Xifä^iv  6  liiv  'jivvlßag  — 
iwinktvetv  hlg  KaqxTidovtt  etc.     Was  ist  das  für  eine  nQu^iQ. 
An  dem  Siege  des  Hamilkar  hat  er  keinen  Theil  genommen;  soll 
es  aber  wieder  die  Seeschlacht  sein,  so  ist  alle  Ordnung  serrissen. 
Ob  Polybins  wirklich  so  geschrieben  haben  sollte?  Ich  vermuthe, 
■ein     Segeata  war  auf  daa  Aeusserste  bedrangt,  als  Duillns  es 
rettete«    Hamilksr  lag  davor.   In  diese  Noth  konnte  Hamilkar  die 
Stadt  wohl  nor  bringen ,  wenn  er  einen  glansenden  Sieg  über  die 
Römer  gewonnen  hatte,  und  glansend  muss  der  Sieg  gewesen  sein, 
Ton  dem  Diodor  meldete^  6000  Römor  seien  getödtet,  Poljblus 
wenigstens  den   Verlust  von  4000  Rundesgenossen   sugestand. 
Diesen  Sieg  setae  ich  also  früher  als  die  Seeschlacht  des  Dullius. 
Wenn  dies  so  kühn  scheint,  so  giebt  es  eine  einfachere  Heilung, 
so  schreiben  p.  29,  17.  fist«  de  ravtfiv  x^  mqü^iv  ^Julluag  etc. 
und  p.  29,  i6.  indem  man  vorher  einen  Ab^atssetst:  itstd  de  z^v 
t^crvfioxlav  6  ftlv  */1vvlßag  etc.   Wir  würden  hierdurch  allerdings 
efoe  andere  Folge  der  Ereignisse  erhalten.    Zunächst  aber  wün- 
sche ich  nur  in  rechtes  Licht  zu  setzen ,  wie  unsicher  auf  diesem 
Boden  jeder  Schritt  ist,  wie  wenig  selbst  erwiesen,  wenn  Hr.  Dr. 
II.  nach  Niebuhrs  Vorgang  die  Eroberung  von  Kamarina,  Unna, 
die  Cebersiedeiung  der  Eryciner  nach  Drepanum  in  das  J.  2^9 
setsen.    Zonaras  sagt  nur  atnÜQavtog  avtov  (sc.  Daliina)  habe 
Hamttkar  Drepanum  befestigt.  Ist  dieser  Abgang  des  Doilius  Ende 
260  so  setzen,  so  gehören  alle  jene  anderen.  Ereignisse  auch  noch 
in  dies  Jahr.     Natürlich  wird  das  folgende  259  sehr  tbatenlof, 
gerade  wie  Poljbius  p.  30.  1.  ff.  darüber  sich  äussert. 

Die  Nachrichten  über  den  Krieg  im  J.  2r)9  sind  so  dürfUg, 
dass  aus  ihnen  nur  Fscta  zu  entnehmen  sind ,  wie  die  Eroberung 
Aleria's  durch  Scipio  u.  dergl.  Als  vereinzelte  Facta  kamen  über- 
haopty  wie  es  scheint,  diese  Ereignisse  suf  die  folgende  Zeit,  es 
gab  einzelne  Züge ,  welche  man  festhielt ,  a.  R.  die  Art,  wie  Hsn- 
aibal  sich  der  Vernrtheilung  entzog ,  als  er  von  Dullius  besiegt 
war;  die  Folge  der  Pegebenheiten ,  der  Gang  dea  Kriegs  fand 
kein  Interesse  und  entzog  sich  der  Erinnerung«  Das  Jshr  258  ist 
an  Ereignissen  reich  genug  gewesen^  welche  hüireicheiid  begisn- 

10* 


148  Rootficbe  C^esetiiehte«  - 

lifgt  «fnd.  Aber  eo  wie  man  daraii  ^ebt,  sie  sti  Terbiadea,  erstehen 
ufilösbäfe  Zweifel.    Nach  Polybiua  gehen  beide  Ck>nauln  nach 
Sicilien,  nach  Zonaraa  nar  der^  eine  Atilius  Calatinus,  Dioder  geht 
aus  dem  Plural  in  den  Singular  über.     Die  Consnln  wenden  akh, 
nach  Poljbius,  nach  Panhormus,  wo  die  panischen  Truppen  über- 
wintert hatten ,  dann  gegen  Hippana ,  welches  sie  l|  hpoöov  xatii 
nQdtü^  nahmen ,  dann  erobern  sie  das  feste  Myttistratiini ,  dann 
das  Tor  Kurzem  abgefallene  Kamarina  wieder,  Ingleichen  Bnna  und 
mehrere  andere  nolLöikiiria  der  Karthager.    Von  da  aus  wandten 
sie  sich  gegen  Lipara.     Bei   Diodor  folgen  sich  Myttlstratnm, 
Kamarlna,   Bnna,  dann  Sittana,    vermuthlich  das  Hippana  des 
Polybiüs,  dann  Kamikus^  pgovplov  tav  'AxQayavtlifmv  ^  dann 
ErbesSuS)  endlich  achtiesst  er  mit  den  *^  total  corrumpirten  Wor- 
ten :   Irt   dl  xota^ag  "AkvHog  xftl   akXaig  löxatog.     Zonaraa 
beginnt:   rd  ö*  kniysvofLivip  ^igBi  iv  n  ty  SLHiXlcf  Kai  xy 
SaQÖol  apia  iMokiiifjdav  ot  Tofiaiof  ta  nal  vt  ITitp^ri^dövio^ 
(258.).  xat  iieti  tovt'  (es   ist  aber  noch    derselbe  Sommer) 
iommi  Alilina  nach  Sicilien,  erobert  Myttistratum,  welches  noch 
von  Florus  belagert  wurde,  nnd  Kamarin«  und  geht  dann  nach 
litpara.     Dm  den    verschiedenen   Darstellungen  Ihr  Recht  sa 
'gewiHiren  Msst  der  Hr.  Verf.  snersl  beide  Gonsuln  nach  Sfcflien 
jgehen^  dann,  nach  der  Eroberung  von  Hippana,  den  Sulpidn«  sieh 
nach  Sardinfen  begeben;  die  Frage  ist  nur,  warum  $ulpicius denn 
überhaupt  nach  Sicilien  gekommen  war ,  wenn  er  an  den  wlchtig- 
-ateil  Erelgttissen  iHcht  Theil  nahml      Auch  über  des  Sulpieiun 
Mrdlnisehen  Peldtog  Ist  schwer  zu  urlheilen.    Polybiüs  berichtet 
nur,   dass  Hatonibal  nach  der  gegen  Duillus  verlorenen  Schlacht 
mil  den  geretteten  Schiffen  nach  Karthago  ging,  von  dort  aber 
nicht  lange  nachheV  nach  Sardinien  gesandt  wurde,  «Qo6Xaßi6v 
ttwig  rcSv  Mol^atv  rQiriQ^^top,    (Hr.  Dr»  H.  schliesst  daraus» 
min  hab^  seinen  PShigkeiten  und  Versprechnngen   nicht  mehr 
recht  getraut,  utid  Ihm  daher  einige  Triarchcn,  welche  gediegene 
Kenntnisse  Im  Seewesen  hatten,  ah  Belsitter  im  Krlegsrathe  mit- 
gegeben i1)    Nicht  lange  darauf  aber  sei 'er  von  den  Römern  in 
einem  Hafen  in  Sardinien  eingeschlosssen  worden  ^  und  aögleieh 
Von  den  geretteten  Karthagern  gekreuzigt.     Hiermit  stimmt-  im 
Wesentlichen  auch  Zonaras.    Der  Hr.  Verf.  Irrt ,  wenn  er  meint^ 
Hannibal  sei  von  den  Karthagern  abgeaendet,  als  Solplcina  mit 
«iner  Landung  gedroht  habe.    Zonaras  denkt  vielmehr  den  Han- 
nibal In  Sardinien  bereits  anwesend ,  und  IMsstihn  auch  iii8ee 
gehto,  wie  Sulpicius  in  See  geht,  ein  Sturm  treibt  sie  bieide 
nurüek  hach'Sanllnlen.    Dadurch  filllt  das  ganze  Rnisonnettient 
des  Hrn.  Verf.     Ob  Hbrlgens  Sulpicius  wiritlich  schon  den  Plm» 
^gehabt  habe,  Karthago  in  Afrika  selbst  anzugreifeii,  ist  aus  Son«- 
)ntn  achlechterdinga  nicht  tu  seilen.    Ich  denke,  er  hat  es  nur  anC 
Kustenplundernngen-  abgesehen  gehabt,    Hannibal's   Tod   stellt 
fteti  die  Cmstittde  ^desselben  giebt  Znnaru  adir  IMtenhnfl  aai. 
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uid  wir  mtoen  aiKob  hier  vieles,  ifi«  der  Hr.  Verf.  wein,  iUeh- 
nen.    Ea  kann  ao  gewesen  sein,  e«  kßnn  eben  so  ^ut  nicht  der 
Fall  gewesen  sein.    Nach  Poljbiua  habeo  ihn  die  ^eretteien  Kar- 
thager ohoe  Weiteres  gekreusigt ;  nach  {Sonaraa  ist  €|n  Aufatajid 
io  Sold  ausgebrochen ,  wohin  Haonibal  9u  Lande  marschirt  war, 
nelleicbt  aus  gans  anderen  Ursachen  als  ans  der  von  dem  Herrp 
Fetf.  vermutheten;  er  bat  sich  allein  unter  die  Aufruhrer  gewagt,' 
■od  iat  de  getodtet.    Auch  die  Miederlage ,  welche  Hanno  her* 
liach  den  Rdmern  beibringt ,  ist  eine  au  Lande  erlittene  (uaxor 
xgijipvt^g)  und  von  einer  Flotte  dabei  nicht  die  Rede. 

So  ergiebt  sich  uns  überall  eine  Verschiedenheit,  die  immer 
OMhr  sum  Widersprneh  wird,  je  mehr  di.e  Darjitellung  au  den 
DmaÜAdefl  der  Facta  kommt.  Auch  Pär  das  Jahr  257  stand  das 
Factoin  einer  lur  die  Römer  güosligen  Seeschlacht  bei  Tjndaris 
feat;  in  aUem  Uebrigen  ist  der  absoluteste  Widerspruch.  Wir 
weilen  dies  hier  nicht  weiter  erörtern,  um  für  den  grossen  Kampf 
der  beiden  folgenden  Jahre  Raum  au  gewinnen.  Hier  tritt  uns 
freilich  die  Schilderung  des  Folybius  io  einer  solchen  Bedeutsam- 
keit calgegen,  dass  sie  von  selbst  zur  Anerkennung  nötjbigt.  Hr. 
Dr.  HU  legt  sie  daher  auch  seiner  Darstellung  sam  Grunde^  wo 
ich  oor  den  schwierigen  Ausdruck  Pol.p.33,20.  I;^idV  IxIxXqvq 
iud' MSvrifQStg  tag  fLcckiöta  taxvvavzovöag  andera  als  durdi  die 
acbnellsten 'Scbnabelschiffe  erklärt  gewünscht  hatte; 
eine  Andeutoog  sum  richtigen  Verstindoiss  liegt  io  Pol.  p.  60,  9. 
{|rov  wbrtB  vatifi  hclxlovg.  Mit  der  Erzähluog  des  Polybius  ist 
Zonaraa  nicht  eigentlich  im  Widerspruch,  nur  dass-  er  auch  hier 
fnr  dma  dgentlich  Grosse  und  Bedeutungsvolle  in  der  Geschichte, 
die  Entwickelung  so  ungeheuerer  Streitrosssen ,  die  ei|[enthüm- 
liebe  Weise,  wie  die  Röraer.auf  dem  Mcere.sich  ordnen  u.  dergL 
keinen  Sinn  hat  Und  dennoch  wäre  auch  hier,  obgleich  eine 
Verelnignng  heider  wohl  möglich  ist,  die  Frage,  ob  wir  wirk- 
iieh  in  Zonaraa^  Angaben  Gkuben  setsen  dürfen«  Nach  ihm 
ninilich  fahren  die  Consoln  nach  errungenem  Siege  wieder  zo- 
rick,  und  verweilen  längere  Zelt  in  M  essina.  Dorthin  kommt 
als  Geaandter,  und  hier  rettet  sich  nun  Hanno«  da  man  ihn 
Effssta  für  Cornelius  festnehmen  will,  durch  die  Antwort:  die 
werden  dann  nicht  besser  sein  als  die  Libyer/  Dergleichen 
Geaehichten,  wie  innerlich  unwahr  und  ekelhaft  sie  pein  mögen, 
püaoaen  Sich  fort  und  finden  inuner  Freuode;  dss  Schweigen 
des  Polybius  ist  auch  einer  Kritik  gleich  su  achten.  Noch  er- 
wähnt Zonaras,  Hamilkar  und  Hanno  hätten  ihre  Schiffe  getheilt, 
und  feisbredet,  die  Römer  afc^ocipm^st/  mgiöisiv*  Qas  könnte, 
kl  Zaoaras^  Sinne,  nur  sein,  sie  hätten  die  Römer  in  die  Mitte 
nehmen  wollen,  Hamilkar  elso  wäre  um  die  NordkfDste  Siciliens, 
Hanno  um  Pachynum  gesegelt;  da  dieser  aber  nicht  Stand  hielti 
(vmbn^  avtiyiig  ngoöuivteig^  so  blieb  Hamilkar  xaxa  xo>pai;  i.  h. 
^  wo  er  var<|  d.  b.  in  SiciUeii«    Doch  ist  auch  hier  auf  Zonaras, 
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der  voit  der  Sache  keioe  klare  VorttelluDg  bat,  keio  Öewicht  in 
legen.  Hr.  Dr.  H.  gehl  aber  noch  weiter,  uidem  er  Florua'  (11, 2.) 
Ersibinng  von  der  Unaufriedenbeit  der  Römer  bei  der  Ueberfahrl, 
die  Niebubr  kurz  aufgenommen,  mit  unendlicher  Breite  auaapinni 
(8.  259.  260.).  Die  iJeber&brt  geschah  nach  dem  bermÜscbeQ 
Vorgebirge  hinüber,  dann  wurde  in  Aspia  gelandet.  Der  Hr.  Verf. 
rligt  ea  als  einen  argen  Misagriff  der  Römer,  daaa  aie  nicht 
ohne  Weiterea  ¥or  Karthago  erschienen  (S.  260.  f.)»  Indem  wir 
dergleichen  unnütze  Reflexionen  nicht  weiter  bernckaichtigeo, 
erinnern  wir  nur  wieder  an  die  völlige  Verachiedenbeit  swiadiea 
Polybiua  und  Zonaraa  Qber  die  Beaitanahme  von  Aapia.  Bei  die- 
aem  rlumen  die  Bewohner  die  Stadt,  ao  wie  aie  die  Flotte  sehen^ 
und  die  Römer  kommen  agiaxBl  in  den  Besitz  derselben,  dort  ko* 
stet  es  eine  ordentliche  Belagerung.  Ueber  die  Vermutbung  de« 
Hrn.  Verf.,  unter  den  damals  befreiten  römischen  Krie^gefange- 
nen  möge  auch  Cornelius  gewesen  sein,  ist  nichts  zu  sagen,  als 
diaaa  sie  sich  weder  beweisen  noch  widerlegen  iässt.  Cornelius 
kann  eben  so  wohl  durch  Auslösung  frei  geworden  sein.  Dagegen 
ist  es  sehr  zu  billigen,  wenn  der  Hr.  Verf.  bei  dem  Gesuch  des 
Regulns,  man  möge  ihn  ablösen,  weil  seinGütchcin  durch  seine  Eni- 
fernung  leide,  alle  verborgenen  Motive  ab  weisst.  Beaser  wäre  es  viel- 
leicht noch  gewesen,  die  ganze  Erzählung  in  den  Kreis  jener  Anek- 
doten zu  verweisen,  an  denen  dieser  erste  punische  Krieg  ohnehin 
reich  genug  ist.  Es  ist  ein  Zug,  an  dem  sich  die  spatesten  Nach- 
kommen erfreuten,  weil  er  ihnen  die  ejnfacbe  Tugend  der  Väter 
offenbarte,  der  aber  den  spiteren  Erzählungen  des  Poljbius  offen- 
bar widerspricht,  der  die  Aufforderung  zu  Friedensunterhandlan- 
gen,  um  die  Ehre  der  Beendigung  dea  Kriegs  für  sich  zu  erhalten, 
'aelbst  von  Regulos  ausgehen  lasst.  Die  von  Regulus  cestelUea 
Bedingungen  lätüat  Polybiua  unerwähnt;  er  spricht  nur  im  Allge- 
meinen von  dem  ßagog  xciv  iaixayiidxav  ^  wozu  die  persönliche 
ßagvtrig  des  Proconsuls  kam.  Welche  Bedingungen  es  waren,  ist 
aus  Dio  Fr.  148  zu  ersehen.  Es  sind  Bedingungen ,  wie  sie  Rom 
kaum  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  stellte,  zum  Theil  ab- 
surd, wie:  die  Karthager  sollen  nicht  mehr  ala  ein  langes  Schiff 
haben ,  im  Fall  des  Kriegs  aber  den  Römern  mit  50  Trieren  bei-_ 
stehen ,  zum  Theil  unbestimmt  (SkXa  xa9'  SKaötav  hog  tfvvra- 
^fiiv)^  gebalten ;  daa  Wichtigste  ist  ohne  Zweifel,  daas  die  Kartha- 
ger nicht  in  dem  Verhältniss  in  tov  oßolov  zu  den  Römern  ste- 
hen sollten.  Im  Debrigen  Ist  zu  berücksichtigen,  daaa  auf  diese 
Bedingungen  gar  keine  weiteren  Unterbandlungen  gepflogen  aind^ 
und  daaa  es  also  der  Tradition  frei  atand,  hier  allea  zuaammensn- 
häufen,  waa  dem  Alterthum  als  den  Verlast  der  Freiheit  bezeich- 
nend galt.  Ich  mache  auch  auf  die  aeltsame  Verbindung:  xQog 
yäg  8tj  xolg  elgiigiivoig  xal  iiuiva  avtovg  iAJxsi,  aufmerksam, 
worauf  dann  noA  eine  Art  von  Anhang  zu  den-Forderungen  folgt. 
In  dieaer  höchsten  Noth  erhält  Karthago  in  Xanthippoa  den 
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Reiter.    Nach  Zooarat  erliih  dieser  tijv  avtoxQdtoQu  tiSv  Kag- 

jifiiyvlov  ipzi^^  ^^'  Polybius  erscheint  er  nicht  einmal  als  ötga- 

tfiyoSf  sondern  wird  toh  den  wirklichen  Strategen,  lu  denen  er 

nicht  ant   gehört,   nor  mit  der  Leitung   der  Schlacht  beauf- 

tngL    Mit  Polybins  stimmt  eigentlich  auch  Diodor:  Sccv^mnog 

6  £xaQxiixtfig  öWBßovX$vs  toig  ötgatfiyols.    In  derselben  Dif- 

fereax  geht  es  bis  sur  Schlacht  weiter.     Bei  Polybius  kommt  es 

^dch  am  nichsten  Tage  nach  dem  Aufbruch  der  Karthager  tum 

eatsdieidenden  Kampfe ,  der  vollständig  scie  instrncta  geschieht. 

Zonaras  dagegen  muss  sich  eine  grössere  Zeit  daswischen  gedacht 

haben:   xov  §iiv  aXXov  XQOVOv  TjövxatB ^  ti^gi^öas  di  xoxb  tovg 

'Pmiialovg  xaxaq>QOVfjxiMtDg  avki^ofilvovs  ^  da  uberfillt  Xantbip- 

pua  die  Rom^;  Ton  einer  xtxQaxaiig,  wie  Pol.  sie  giebt,  Ist  keine 

Spur  SD  sehen.     Der  Darstellung  des  Pol.  macht  der  Verf.  den 

Vorwurf^  sie  sei  so  kurs  und  di^rflig,  dass  sich  ein  genauer  und 

ansföhrlicher  Schlachtplan  nicht  darauf  gründen  lasse«     Ich  will 

Tersuchen,  nach  Polybius  meine  Ansicht  xu  entwickeln. 

Im  Treffen  der  Karthager  steht  vorn  in  einer  Linie  die  Reihe 
der  Elephanteo.   In  einiger  Kiitfernung  folgte  die  Linie  des  Foss- 
woikm^  bestehead  a)  aus  der  Phalanx  der  Karthager,  und  b)  einem 
Theil  der  Söldner,  auf  dem  rechten  Flügel.     Ein  wenig  vor  bei- 
dea  Flugein  vorragend,  standen  die  beweglichsten  unter  den  Söld- 
nern und  die  Reiterei ,  aber  nicht  mit  den  Elephanten  in  einei* 
Liiüe.    Die  Elephanten  standen  nur  vor  der  Phalanx;   die 
Soldner  auf  dem  rechten  Flügel  hatten  keine  Elephanten  vor  sich. 
Baiher  konnte  der  linke  Flügel  der  Römer  unmittelbar  mit  diesen 
Söldnern  hsndgemein  werden ;  es  bedurfte  fdr  ihn  nur  einer  klei- 
neo  Seitenbiegung,  um  die  Elephanten  zu  umgehen.    So  erklärt 
weil!   Tjjv  di  <päkayya  xmv  KaQXflSovlcav  —  rovroi^  Hotoncv 
lMiiffi9  p  40,  30.  nnd  der  Gegensats  des  linken  römischen  Flü- 
gels an  den  xaxd  xovg  Ikitpavxag  xax^ivxeg-     Von  einer  Auf- 
liebung  der  Qninconcisistellung  aber  ist  bei  Pol.  keine  Andeutung; 
bei  der  Schlacht  von  Zama  (p.  794.)  weiss  er  vortrefflich  dies  zu 
Teranscbsalichen.     Wenn  wir  so  auch  hier  Sei  Polybius  das  Be- 
nähen erkennen,  die  Geschichte  über  den  Kreis  sagenhafter  Be- 
richte, wie  sie  der  staunenden  Menge  genügen,  au  wshrhafter  An- 
schauung hinüberzufuhren,  so  werden  wir  ihm  fioch  wohl  in  Be- 
treff des  Wegganges  des  Xanthippus  Glauben  beimessen,  der  von 
einem  erfahrenen  Undank  oder  böser  Heimtücke  nichts  angedeu- 
tet hat.     Von  einer  Ruckkehr  in  seine  H ei m^th  übrigens 
sagt  Pol.  nichts,  sondern  nur:  ff  er  ov  nokvv  %p.ovov  ininktvös 
ffdlip.    Es  ist  möglich,  dass  er  surnckksm,  auch  möglich,  dass  er 
noch  einmal  Im  Orient  auftritt ,  aber  zu  beweisen  ist  das  nicht. 
Poljrblns  sagt  nor ,  er  ist  selbst  gegangen  und  hat  wohl  daran  ge- 
than.    Die   andere  Sage,   welche  noch   über   seine   änakkayii 
(nicht  über  sebien  Tod)  existirte,  hat  er  uns  nicht  gegeben, oder 
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de  iUnd  in  denverlorenen  Theileii  des  Werket.    Za  fergldchee 
felubrigeBt: 

Hudemann  Xanihippus  in  Z.  f.  A.  W.  1845.  Nr.  13« 
Ana  den  bitlierigen  Erorlerangen  sielll  sieh*,  meines  Erach^ 
tens,  sur  Genese  heran»,  daas  Polybiua  mit  der  Darstellung,  wie 
de  UB8  am  Tollatandigsten  in  Zonaras.erhdten  ist,  nidit  anver* 
einigen  sei,  daaa  Polyblus  ond.  Zonaraa  nm  so  mehr  auseinander« 
gehen,  je  mehr  sie  auf  eine'detaiilirte  Schilderung  der  Umstände 
deh  einlassen,  dass  die  recipirte  Fassung  der  Geschichte  dietes 
Krieges  sicli  alierdinga  an  die  unbeawelfelte ,  documentirte  Ge- 
schichteanschloss,  im  Uebrigen  aber  ohne  Kritik  Alles  aufnabnii 
was  die  lebendige  Sage  überliefert  halte,  und  reich  war  an  indiyi- 
dnelien  Zügen,  wie  sfe  besonders  vom  Volksbewusstsein  festge- 
halten werden,  dass  hingegen  Polybins,  oder  der,  aas  dem  er 
schöpfte,  eine  wahrhafte  Erkenntniss  des  Krieges  erstrebte,  nnd 
stillschweigend  über  die  herrschende  Vorstellung  eine  Kritik  übte, 
die  freilich  die  nationale  Fassung-  nicht  hat  aus  ihrem  Beaitz  ver* 
dringen  können,  dass  diese  Kritik  su  einer  innerlich  wahren,  licht- 
vollen, ühersengenden  Geschichte  geführt  hat,  wo  es  demPoljbius 
darum  su  th^n  war    ein    grotees    Factum    sur    rechten    An- 
achauung  an  bringen,   dass  wir  aber  auch  an  den  Stdien,  die 
mehr  sur  Verbindung  dienen ,  eine  gleiche  Forschong  und  eine 
gleich   tiefe  Wahrheit  voraussetsen  dürfen,  auch  wenn  es  uns 
nicht  mehr  möglich  ist,  su  den  Quellen  surücksukehren,  aua  de- 
nen es  ihm  noch  vergönnt  war  su  schöpfen  ,  oder  uns  der  Gründe 
bewusst  SU  werden,  aus  denen  er  sein  Urtheil  bildete.    Hiermit 
aber  muas  das  Bemuhen  fallen ,  aus  den  Ton  alleh  Seiten  her  ge- 
aammeiten  Bruchstücken  ein  Ganaes  susammenausetsen.    Ist  Po- 
lyblus* Daratellung  wahr,  so  ist  durch  sie  die  andere  Faasung, 
welche  ich  auf  Fabius  surncklelte,  als  eine  unkritische  verwor* 
fen,  und  nicht  blos  das  sweifelhaft,  vnis  dem  Polybius  widerspricht, 
sondern  auch  der  Glaube  an  das,  waa  allenfalla  damit  Tcreiobar 
wäre,  erschüttert     Was  Facta  sind,  dürfen  wir  mit  gutem  GUa- 
ben  von  ihr  annehmen;  was  darüber  hinausgeht,  muss  als  Misehang 
aus  Sage  und  Geschichte  angesehen  werden.     Das  beste  Beispiel 
für  die  Art  und  Weise»  wie  diese  Ssge  fortlebt  «nd  fortwSchst,  bil- 
det die  Episode  von  Regulus*  .Gesandtschaft  und  Tod.     Als  ein- 
md  die  Vorstellung  von  einem  gewdtsamen  Tode  dea   Regulus 
Glauben  gefunden  hatte,  war  die  weiter  dichtende  Sage  auch  be- 
müht, neue,  unerhörte,  unmenschliche  Martern  su  erainnen;  aelbst 
du  langaamea  Gift  schonte  Tuditanus  nicht,  das  dem  Regulus  doch 
das  Leben  rauben  würde,  sobdd  die  Audösung  geschehen  wire, 
damit  der  Senat  nur  nicht  seinetwillen  in  die  Auswedisdung  w^ll« 
ligen  möchte.    Hr.  Dr.  IL  hat  die  sahirdchen  Stellen  römiachcr 
Autoren  susammengestellt,  aber  er  beachtet  nicht  genug,  daas 
de  alle  auf  eine  Quelle  surückführten ,  dass  de,  wenn  de  aocli 
für  den  Glauben  seugen,  den  diese  Sage  in  Rom  gefunden  hrnSL^ 
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Mti  vor  flr  eiae  SifittB^  gtlin  Mften.  Polyfctai  lohw^igt  voi 
der  GcMiidlBcbaft  wie  Tom  Tode  dea  Refoiua;  allefdingf  wSirde 
er,  soeh  wemi  er  daran  geglavbft  httte,  doch  von  Regvlna'  Tod 
wkverilch  geaprochen  haben;  die  Oeaandtacbaft  lu  erwihnen, 
Altle  er  aich  eher  veranlasat  aeben  ki^nnen.  Aber  gerade  dieae 
Gestadtaehaft,  ao  rheteriaeh  auseeacbniückt,  tch  denke,  aehooToa 
Fabian,  mnaate  den  geaunden  Sinn  dea  Polybina  verlelsen;  doeh 
reicht  mir  dieaea  Schweigen  freilich  niehl  ans,  um  an  der  Geaandl^ 
Mhaft  öberhanpt  an  sweifeln.  Ich  will  auch  dea  Zonaraa  Worte 
igil  tpfjp^fi  Ufii  nicht  nrgiren,  obwohl  jeder,  wer  den  Zonaraa 
•ich  die  Mnfae  giebt  mit  Dio  an  rerglelchen,  wefaa,  daaa  ea  DIo'a 
Worte  oind.  Aber  bei  Diodor,  der  nach  Tsetxea  In  den  ChiUadea 
glefehfalla  von  Regnhia^  Martertode  geaproeben  hat ,  iat  ein  gao« 
eatachledeoea  Zeiignlaa  dagegen ;  die  Fran-  dea  Begoloa  gfainbt, 
6i  ip^Xuav  avtüv  inktkomivat  to  tijv ,  nnd  überredet  darum 
Oire  Söhne,  gegen  die  Gefangenen,  Tornehme  Karthager,  Gewalt 
ao  fiben.  Hr.  Dr.  H.  überaetat  S.  364. :  „da  nach.Ihrer  Meinung 
ihr  Mann  durch  deren  Fahrliaafgkeit  aetn  Leben  eingebüaat 
liabe>^  Ea  atebt  aber  nur  da :  Regolna  ael  vemachliaaigt  wor^ 
den,  etwa  aclilecht  gehalten,  oder  waa  ea  aonat  iat;  er  iai  alao, 
nach  Ihrer  Voratellong,  nicht  gewahaamepi  Todea  gestorben« 

Leber  denaelhen  Gegenatand  verbreitet  aich  auch  Hr.  L.  H» 
Wolff  in  Gleiwitx  in  einer  Abhandlung:  M.  Atilif  Reguli  vita,  de- 
ren Reaiiltat  iat,  ea  möge  an  Regulua  die  hl  Karthago  ao  fibilche 
Strafe  der  Kreuaigung  vollaogen  aein. 

Unmittelbar  nach  dem  Werke  dea  Hrn.  Dr.Haltana  er- 

acMendie 

G99ehiehte  des  ersten  puniachen  Kriegte  von  0r*  £». 

O.  BrSeker.    Tobingeii  1846. 

weaentiich  anf  dem  gleichen  Standpunkte  mit  Hrn.  Dr.  H.,  nur 
daaa  die  Unteraudiongen,  welche  dort  vor  den  Augen  dea  Leaera 
gefohrt  werden,  hier  berelU  aia  vollaogen  und  in  ihren  Reaulteten 
milgethellt  werden.  Hr.  Dr.  Bröcker  geht  davon  ana,  daaa  Zonaraa 
nnparteüacher  iat  alaPolyb.;  er  findet  im  Laufeder  Geachicbte 
flaancbe  Gelegenheit,   die  hiatoriache  Glaubwürdigkeit  de«  Poly- 
bina in  Zweifel  an  liehen ;   er  flicht  übrigena  in  derselben  Welae, 
wie  ea  bei  Hrn.  Dr.  H.  geachleht,  die  verachiedenartigen  Elemente 
so  mem  Ganzen  aoaammen.     Deber  dea  Poljbiua  Zuverliasigkeit 
will  ich  hier  nicht  weiter  aprechen  5  aie  hat  in  der  neueren  Zeit  ao 
vielseitige  Angriffe  erfahren,  daaa  eine  Abwehr  dieaer  Angriffe 
«lebt  mehr  genügt,  aondern  eine  positive  Daratellung  der  Bedeu- 
taag  onaerea  Hiatorikera  ein  Bedurfniaa  adieint.    Gleichwohl  wer- 
den wir  den  Hm.  Verf.  nur  durch  einige  Jahre  dea  Krlega ,  und 
Wi  i^ble  dasn  die  auf  die  Niederlage  dea  Regulua  folgenden ,  au 
begldten  brauchen,  um  au  aehen,  mit  welchem  Rechte  die  fidea 
des  Polybina  angefeindet  wird.  •    .  «       ,         -. 

Sobald  die  Nachricht  von  der  Niederlage  nach  Rom  kommt, 
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xostft  Rom  eine  Flotte,  deren  BettimmiHig  es  ist,  die.  Besettiuig 
▼00  Asp»  SU  retten  (i^MQBiö^ai  tovg  iv  t-g  AißvTg  dtaOcdiotffii- 
vovg)'  Beim  Iiermäischen  Vorgebirge  begegnet  ihnen  eine  Flotte 
der  Karthager,  die  aber  j|  ItpoSov  %a\  ^tcÖUng  besiegt  wird.  Die 
Cooaiiln  nehmen  hierauf  die  in  Aspia  ein,  und  l(ehren  nach  Sici* 
Hen  zurück,  wo  sie  bekanntlich  Schiffbruch  leiden.  Der  Bericht 
des  Zooaras  ist  in  jeder  Welse  hiermit  in  Widerspruch.  Die  See- 
«ohlacht  ist  heftig  gewesen,  und  hat  lange  gedauert,  da  von  Aspis 
aus  die  römischen  Schiffe  den  Puniern  In  denRiicken  fallen;  darauf 
siegen  die  Römer  auch  noch  mit  dem  Landheere,  und  machen  viele 
Gefangene;  endlich  kehren  sie  nach  einigen  Planderungssögen  hach 
Sicilien  suruck.  Ein  Treffen  su  Lande  hat  Polybius  nicht  etwa 
blos  fibersehen,  sondern,  da  er  die  Karthager  schon  lange  vorfier 
von  Aspis  abziehen  ISsst,  auch  nicht  angenommen.  Aber  aach 
bei  Zonaras  ist  keine  Andeutung,  dass  die  Römer  noch  immer 
Afrika  su  behaupten  gedacht  hätten.  Eutrop.  11,  22.  spricht  von 
einer  Hungersnoth.  Diese  Huiigersnoth,  so  schliessen  nun  Hr. 
Dr.  H.  und  Hr.  Dr  Br.,  habe  die  Römer  zur  Uäumung  Africa's  be- 
wogen. Eutrop  also  entscheidet  gegen  die  bestimmteste  Angabe 
des  Polybius.  —  Der  Zweifel  gegen  Poly bios  erstreckt  sich  auch 
auf  die  Zahl  der  Schiffe.  Mit  3  0  Schiffen,  schiicsst  Hr.  Dr.  Br., 
lieferten  die  Karthager  die  Schlacht  bei  Ekitomus ;  dort  verlieren 
sie  94,  behalten  also  noch  256,  bauen  noch  neue  Schiffe  dasn^ 
und  haben  doch  am  hermiischen  Vorgebirge  nur  200.  Polybius 
hat  allerdings  vorausge^tst,  dass  von  den  geretteten  Schiffen 
viele  werden  su  einer  Seeschlacht  unbrauchbar  geworden  sein. 

Noch  in  das  Jahr  setst  Hr.  Dr.  H.  die  Eroberung  Agrigents 
durch  Karthalo;  nur  hätte  er  die  Uebrrggebliebenen  nicht  über  den 
Illmera  in  das  Gebiet  von  Syrakus  nach  Olympium  fluchten  las- 
sen sollen,  sondern  in  das  Heiligthum  des  olympischen  Zeus.  Aus 
Zonaras  ist  wenig  zu  entnehmen.  Er  sagt :  o£  öi  KaQxv^ovioi 
Kfd  ti^v  KoQ^ovQav  Uaßov  xal^ig  £ixeUav  ixegano^iiöav 
(H.:  „Haadrubal  unterwarf  zunächst  bei  der  Ueberfabrt  Cos- 
sura  wieder^^).  »al  ü  fi'^  xov  Kakatlvov  xol  Fvaiov  Kogvi^kiov 
Ifiadov  arbAAüS  nQO0xkiovTag  vavzix(ß  xäöav  av  avt^v  Ix^i" 
QOöavto.  Was  sollle  jene  Nachricht  sie  hindern,  ganz  Sicilien 
su  unterwerfen?  Ich  vermuthe,  hier  ist  ein  Missverstand.  Liegt 
hinter  «ä0av  ein  Name  verborgen,  oder  bezieht  es  sich  eben  auf 
Agrigent,  welches  sie  ganz  worden  erobert  haben,  wenn  sie  nicht 
fon  der  Annäherung  der  Gonsuln  gehört  hätten.  Polybius  erzählt 
auch  hier  vollkommen  glaubhaft,  die  Karthager  hätten  nach  dem 
Schiffbruch  der  Römer  den  Hasdrubal  mit  Truppen  und  140  Ble- 
pbanten  sogleich  nach  Sicilien  ^gesandt:  tovtov  d'  innißpav^ 
r«9  dtttxo0lag  xattöxBva^ov  vavg  etc.  Polybius  setzt  blas«, 
dass  Hasdrubal  sofort  die  Elephanten  und  die  Truppen  geubi 
habe,  xal  d^kog  ^v  dVanoi'qöo^tvog  täv  vxaUiQav^  dass  er  den 
Römern  im  offenen  Felde  Stand  halten  wolle.     Ana  der  Art  uud 
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Wa*e,  wie  die  Flotle  ¥00  1200  SchMTen  twiscben  den  bddea 
Sitmn  iteliii  in  deaeo  Hasdrubal'e  Auftreten  io  Sicilien  femeldeft 
«Iri  iit  lilnr,  dws  nach  PoljbiiiH  die  Flotte,  etwa  2'A  Fralilfa;, 
des  flaadrubal  nacilkoninien  aoHte.    Weil  aber  Haadrubai  d^ 
8Mt Patthoraina  nicht  sii  Hftife  kommt,  woran  ihn  tanaend  Dinge 
iöanen  verhindert  haben ,  so  acbiieaat  Hr.  Dr.  H.,  er  möge  nber«- 
kaapt  keine  liedeutende  Macht  befehligt  haben  und  die  Flotte  aei 
TCfinnthlich.crat  251  herfibergekommen,  In  den  Jahren  253  und 
252  aber  möge  Haadrubal  gar  nicht  in  Sicilien  gewesen  adn.    Ich 
denke,  wer  dieae  Phantasien  liest,  wird  es  entacholdigen,  daaa  ich 
anf  Dinge,  die  dem  einfachen  Verstandniase  ao  nahe  liegen,  so  ?iel 
Zdt  verwende«     Hr.  Dr.  Br.  flattert  leichteren  Fluges  über  alle 
diese  Dinge  wef.     Er  weiss,  dass  die  Karthager  bei  der  Emen« 
naag  des  Haadrubal  wohl  einen  M laagriff  gethan  hatten ,  daaa  ea 
ihai  durchaus  an  eingreifender  Thätigkeit  fehlte.     Er  weiaa,  daaa 
lieh  Haadrubal,  welcher  die  nichate  Zeit  anf  das  Einschulen  sei- 
ner vielleicht  nicht  xshireiohen  Leute  verwendete,  vor  der  Menge 
und  Crenblheit  der  römischen  Truppen  fürchtete.     Bei  der  &- 
abcmng  von  Panhonnus  erwähnt  er  die  Hirte,  mit  der  13,000  sei- 
ner Bewohner  in  die  Sklaverei  verkauft  wurden,  und  ruft  dadurch, 
daaa  er  daa  Debrige  verschweigt,.  muthwiUig  eine  falache  Voratel* 
iuiig  hervor.     DIodor  sagt :  tiSv  ie  6viiq>avovvtmv  dvo  iivdg  xtf 
eaSfioTi  ökdovxas  iksv^igovs  dvah  nagila^owifif  noXiv  oCPm^ 
fioto«,  aai  fcvpta  xitQm%i6xlkia  ödizara  Ufiijg  övvixc^Qii^^  t^ 
sv^idivri  iffyvglq»  xal  dmiv^ri.    xovg  dl  Xotnovg  —  »al  t^v 
itXXipf  inoöKiviiv  ikaq)VQOXcikijöav»    In  ti/i^$  liegt  ein  Fehler. 
Der  Sinn  iat  aber  der:  das  haare  Geld,  welchea  in  Panhormua  war, 
aallte  ala  Zahlung  som  Loskaufe  gerechnet' werden;  es  fsnd  sich 
so  fitl  Geld  vor,  dass  14,000  konnten  dafür  loagegeben  werden; 
also  28,000  Minen ;  die  übrigen  13,000  wurden  verkauft.    Atach 
Niebnhr  und  Hr.  Dr.  H.  haben  die  Stelle  ungenau  gcfasst.     Hr. 
Dr.  Br.  verdreht  die  Geschichte  durch  Stillschwelgen.  —   Auch 
die  Vermuthung  von  H.,  Gomellus  und  Atilius  möchten  die  neue 
Flotte  als  Proconsuln  gefuhrt  haben ,  erledigt  sich  durch  Polyb. 
p.  46, 2.  Bv^img  o(  %ata6za%ivxig  afyiovxhg* 

Die  Consuln  des  Jahres  2ä3  machten  einen  Zug  nach  Libyen, 
^e  man  aus  Polybius  und  Zonaras  sehen  kann ,  sur  Plünderung 
der  Koste,  wie  H.  weiss,  um  den  Krieg  wo  möglich  wieder  nach 
Afrika  hinübersuspielen,  s.  S.  321.  f.  In  der  Syrte  werden  sie  von 
do*  Ebbe  überrascht,  and  müssen  nivxa  xa  ßaQtj  aaawerfen.  Hr. 
IHr.  H.  sieht  darin  „einen  grossen  Theil  der  Bente^^;  warum  nur 
^laeo  Theill  Weiterhin  berichtet  Diodor:  azdhöav  vavg  iiangag 
laursov  mvx^xavxa  %al  x^  akXav  Snaöcev  xwv  tnuaymymv  xol 
Xa^v^mv.  Stinde  diea  kat^Qmv  nicht  hier,  er  hatte  sie  in  Gottes 
Naawn  alle  Beute  über  Bord  werfen  laasen.  Daas  die  Stelle  des 
Diador  durch  und  durch  corrumpirt  sei,  daaa  in  Xa^VQWf  vielleicht 
^  aci^vyof'  Bleeke,  koiiunt  Ihm  nicht  in  den  Shin.  Dieser  leUte 
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Veilntt  trifft  die  äoner,  wie  Pelybiiu  sagt:  ji^8f^«v  dl  «oi^V'^ 
(cu/oi  na^ttß6k0g  Tud  diatnoQOV  zw  nkwv  dß  t^v ^Brny^nfif^ 
nah/v  M%Qik%%6wf  %Bifimvi  ttjkixaritq^  xzL  Hil  diesem  dui « dpoii 
hat  die  Brkliruiig  es  sich  su  leicht  gemacht«  indem'  sie  es  aber- 
aetit:  per  mare  apertum,  und  die  Fahrt  ao  der  Küste  eotfegenstellt. 
Polybius  sagt  p.  44, 13.  diagavtMß  xov  noQOV  aoqxnk&g  xal  xgcC- 
fkl^avxBg  Tj  xmv  KaßaQivalmv  xioga.  p.  108,  30.  Av  ot  filv  iid 
mooov  tov  mIovv  I«1  KtgxvQav  luoiowto^  li^iQog  di  u  MQoöi^xz 
ngog  tov  xmv  'EKt8afivU»v  kiuiva.  p.  114,  25.  6  'loviog  «ogog^ 
bald  nachher  aber  td  ZixsXiTtov  xal  Tv^^i^lhov  uilayog  p.  114^ 
81.  dioi^s^  vov  ^lovutpv  MQOV  xal  x6  SixtUxov  MÜayog.  p.  211« 
&  diaßdvxBg  xov  xatf  'Hpaxlilovg  ^tfjkag  mpov.  p.  215.  2S. 
In  etwas  anderer  Besiehung  diä  xov  xoqov^  woau  jetst  auch  Sin* 
lenis  in  Fh51ol.  I.  p.  394.  hinsicbta  Flut.  Arat  12.  su  vergleichen 
ist.  Ich  sweifle,  dass  Folybins  die  Ueberfahrt  quer  dureh  das 
Meer  so  wurde  beseichnet  haben. 

S.  105,  mscSit  Hr.  Br.  Folybins  den  Vorwurf,  dsss  er  hier  efai 
Jahr  übergangen  habe.  Er  hat  in,  der  That  die  Conauln  252  nicht 
genannt,  aber  indem  er  der  Eroberung  ¥0q  Thermae  und  Lipara  ge* 
denkt,  welche  gerade  in  dies  Jahr  fallen,  scheint  er  haben  snde«* 
ten  SU  wollen,  dass  e.*  ihre  Namen  abaichtlich  verschwiegen  habe. 
Auch  wenn  er  späterhin  Jahre  des  Kriegs  sahit,  nennt  er  die  rich- 
tige Zahl.  Waa  aber  die  swei  Jahre  anbetrifft  (p.  47,  19»), 
welche  für  das  Verwehen  des  Polybios  einen  Beweis  geben  sollen, 
so  würden,  wenn  die  Schlacht  von  Panhormus  in  das  Frfihjahr  250 
gesetst  wird,  von  der  Niederlage  des  Regulus  sn  gerechnet,  auch 
8  Jahre  noch  nicht  ausreichen»  Meines  Erachtens  sählt  Folybins 
nur  die  swei  Jahre  (252,251),  welche,  seit  die  Römer  dem  Meere 
entsagten,  bis  zum  Siege  des  Metellus  verflossen.  Hinsichia  des 
sosgelassenen  Consnlppsarea  aber  vermuthe  ich,  dass  es  p.  47,  7. 
vor  den  Consuln  des  Jahres  41  ausgefallen  sei. 

Doch  es  ist  Zeit,  dass  ich  meine  Beurtfaeilung  schliesse.    leb 
kehre  sn  dem  Wunsche  suruck,  mit  dem  ich  sie  begonnen  hslie, 
£ass  Hr.  Dr.  Haltens  sich  möge  veranlasst  sehen,  beider  Fortsetsung 
seines  Werkes  in  immer  strengerer  Weise  seine  Forschung  auf 
die.  Basis  der  UeberJieferung  zu  begründen,  und  hier  nicht  aus 
einseinen  Wahrscheinlichkeiten,  sondern  ans  einer  genauen  Wür- 
digung der  Autoren  und  der  Quellen,  aus  denen  sie  geschöpft 
haben,  die  Kriterien  für  sein  Urtheil  zu  entnehmen,  dem  Autor 
selbst  schärfer  ins  Aage  su  sehen,  und  dafür  jenes  Element  sub- 
Jectiven  Meinens  und  Richtens  su  beschranken,  überhaupt  aber 
eine  Zeit,  wie  es  jenes  Zeltalter  war,  im  Sinn  und  Geist  der  gros- 
sen Zeitgenossen,  des  Cato  und  des  Polybius ,  darzustellen.     Lei- 
atnngep,  wie  auch  dies  Werk  des  Hrn»  Dr.  Brocker,  sind  der  Wls- 
sensdiafit  unnütz;  Hrn«  Dr.  Haltaus  Forschungen  tragen  au  aehr  dsA 
fleprige  wisaenschaftlicben  Ernstes  an  aich,  ala'  dasa  man  nldit 
mitsnhelfen  nnd-mitsustreben  siob  gedrungen  fohlte.     Und  als 
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MMhclfeider  find  BflitetrebeDder  bf ete  leb  fliiD,  über  dl e  DiilereBS, 
trddie  oat  trennt,  diesen  Beitrag  so  sdneo  Stndien« 

Dr.  Kampe* 


Jnleiiung  %ur  Differential-  und  Iniegral-Rech^ 
nung  Ton  Dr.  Fh»  Joihi^  aosterord.  ProfMsor  der  angewaodten  Ma«- 
thematik  an  der  Uairerfitat  Heidelberg.  Heidelberg  "bei  C.  F.  Witt* 
ter.    1846.    gr.  8.    XIH  ood  370  8.    (3  fl.) 

Der  Verf.  glaubt ,  die  Differentialrechnung  sei  dorch  die  Ana- 
bQdoBg  und  Vervollatandigung  mittelst  der  Untersuchungen  der 
aufgezeichnetaien  mathematischen  Talente  der  neuesten  i^eit  so 
Tollendet,  daas  keine  andere  Aufgabe  zu  lösen  gemeint  sein  könne, 
sIs  die  einer  sweckmasaigen  Anordnung,  einer  klaren  Exposition 
und  einer  leicht  zugängliGben  Darstellung,  das» ihre  Kenntniss  auf 
einen  kleinen  Kreis  beschrankt,  die  Rechnungsmethode  selbst  aber 
nicht  aliein  eine  der  scharfsinnigsten  Erfindungen  des  menschli- 
chen Verstandes,  daher  Yon  besonderem  Interesse,  sondern  zu- 
gleich zur  Bntwickeinng  der  geometrischen  und  dynamischen 
fFissenschaften  das  unentbehrlichste  Hilfsmittel  sei.  Da  ferner 
die  merkwürdige  Ausbildung,  welche  die  Naturwissenschaften  er- 
langt haben,  durch  mathemalii^ches  Wissen,  besonders  durch  die 
Differentialrechnung  (nicht  aber  durch  ihre  Erfindung,  sondern 
darcb  ihre  Tielseitige  Anwendung)  bedingt  sei  und  diese  den  wich- 
tigsten Hebel  f&r  Herstellung  und  weitere  Aosbitdung  der  analy* 
tischen  Mechanik,  der  theoretischen  Astronomie  und  mathema- 
tischen Physik  bilde,  so  sei  jeder  Versuch  zur  Ausbreitung  ihrer 
Kenotnisa  gerechtfertigt. 

Mit  diesen  Ansichten  des  Verf.  kann  Rec«  nicht  ganz  einver- 
standen sein,  weil  sie  nicht  allgemein  haltbar  sind.  Der  Differen- 
tialrechnung, als  auagedehntestem  Theile  der  Analysis,  fehlt  es 
an  der  Hauptsache ,  nSmIich  an  einer  auf  einzelnen  Haoptideen, 
welche  durch  verst^hiedene  Nebenideen  zu  einem  consequenten 
Ganzen  rereinigt  sind,  beruhenden  Methode,  welche  auf  analytt- 
achem  Wege  die  Gesetze  entwickelt,  den  mancherlei  Verwirrungen, 
welche  durch  verfehlte  Behandlungsweise  der  Aualysis  von  Seiten 
verschiedener  französische^  Analytiker  z.  B.  Cauchy^s  in  seinena 
Coara  d^analyse  nnd  seinem  Resnme  etc.  trt  den  Grundichren  er- 
zeugt wurden,  begegnet  und  die  selbst  in  deutsche  Schriften 
fibergegangisnen  IMgen  Behauptungen  und  Entwickelungen  ver- 
beaaert,  mithin  kann  von  einer  eigentlichen  Vollendung  eben  an 
wenig  die  Rede  aei^,  ab  von  einer  eonaeqnenten  nnd  nureiehen** 
den  Mgrnnd  ong^  Rcc^  verwekt  bloss  an  die  obigem  Aneiyllker 
nach  bdiauptete  Gonvergenn  der  allgemeinen  Reihen,  deren  Be<- 
dlngnng  In  der  Ansfilnung  selbst  nnmöiglich,  daher  übeHlnasIg  M 
nnd  die  Analyaia  ttuma  ei^^en  Weaena^  Ihrer  AllgemeinMi  id 
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Dütersiichiiagen  beraubt^  4n  ihren  Operationeo  üfannt)  ihre  Ad- 
wendan^  oft  theoretisch  uDiiiög;lich  und  dahler  ihren  Erfolg;  pro* 
blematiach  macht;  an  die  mittelst  def  Maclaurln'schen  Lehraaties 
in  unendliche  Reihen  nach  ganzen  Potenzen  von  x  zu  verwandeln- 

den  Funktionen  .— s  ""<•  «-"  +«--«  ^^^  ^"^  Angabe  von  Cauchy, 

dass  die  Anwendung  jenes  Satzes  zu  lauter  Nullgliedern  führe, 
was  auf  ganz  unrichtigen  Schlussweisen  beruht. 

Es  wäre  leicht  noch  manche  sndere  irrige  Ansicht  zu  berüh- 
ren und  ihr  CJcbergehen  in  deutsche  Schriften  darzuthun,  wenn 
es  erforderlich  und  nicht  von  anderer  Seite  und  an  anderen  Orten 
schon  geschehen  wäre.  Dass  also  eine  genaue  Begriffserklärung, 
eine  Uebersicht  von  allgemeinen  Grundsätzen  und  eine  umfassende 
Entwickelung der  wichtigsten  Lehrsätze  jeder  einzelnen,  in  den 
Nebeuideen  mit  der  Hauptidee  zusammenhängenden  Discipliu  nach 
einer  streng  analytischen  Methode  zum  wesentlichsten  Erforder- 
nisse einer  leicht  fasslichf^n  und  zugänglichen  Darstellung  gehört, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Auf  den  wahren  Geist  der  mathema- 
tischen Analysis  müssen  die  verschiedenen  Wege  der  Begründung 
der  Differentialrechnung  bezogen  werden,  wenn  sie  rein  wissea- 
schaftliche  Vorzuge  erhalten  und  den  Anforderungen  des  Wesen» 
derselben  entsprechen  sollen.  .  Hier  kann  kein  anderer  Zweck 
entscheiden ,  als  die  consequente  Entwickelung  der  Gesetze  aus- 
einander, damit  jeder,  er  mag  die  Sache  wegen  ihrer  Wissen- 
schaftlichkeit oder  wegen  ihrer  Anwendungen  studiren ,  mit  dem 
wahren  Charakter  derselben  vertraut  wird  und  sie  vollständig  zii 
durchdringen  vermag.  Für  jeden  Zweck  können  weitläufige  und 
wortreiche  Erörterungen  nicht  stattfinden,  weil  sie  zu  jenem  nicht 
fuhren  und  der  Einfachheit  der  Herleitung  schaden.  Auch  ist  die 
Kenntuiss  der  Differentialrechnung  auf  keinen  zu  kleinen  Kreis 
beschränkt,  da  sie  so  häufig  angewendet  wird  und  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  ihrer  bedürfen,  so  wie  die  Menge  der  Anwen- 
dungen nicht  gering  ist,  wie  die  vielerlei  technischen  Zwdge, 
welche  auf  mathematischen  Kenntnissen  beruhen,  hinreichend  be- 
weisen Die  Zahl  der  Schriften,  welche  dieselben  Zwecke  wie 
der  Verf.  beabsichtigen,  ist  ebenfalls  nicht  gering,  wovon  die  Li- 
teratur überzeugt,  welche  fintwickelnngeh  der  Gesetze  der  Dif- 
ferential- und  Integralrechnung  aufweiset,  denen  die  des  Verf. 
kaum  an  die  Seite  gesetzt  werden  mögen. 

Auf  den  Grund  der  Euler'schcn  Ansicht,  daa  Differential  als 
jenen  speciellen  Fall  einer  Differenz  zu  bezeichnen ,  in  welchem 
die  Zunahme  der  Veränderlichen  Null  wird,  also  der  Differenslal- 
qndtient.  als  ein  Bruch  erscheint,  in  welchem  Zähler  und  Nenner 
venehwiodend  klein  oder  Nnll  werden,  bedient  der  Verf.  sich 
der  Entwickelung  der  Funktionen  in  Reihen  und  der  unhestinun- 
ten  Coefffdeaten,  obgleich  er  die  Ueberzeogoiig  hegt,  dass  der 
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Wertb  dieser  Methode  mehr  in  dem  liegt,  was  heuristlseh,  als  in 
dem ,  was  streng  wissenschaftlich  durch  sie  geleistet  wurde  und 
geleistet  werden  kann.  Er  stellt  übrigens  in  einem  spSteren  Ab* 
achoitte  die  Terschiedenen  Methoden  der  Begründung  der  Diffe-* 
reotialrechnnng  kurz  susammen  und  entwickelt  diejenigen  Gegen- 
stände ausführlicher,  welche  für  die  Anwendong  besonders  wich- 
tig sind,  diejenigen  aber  kurxer  oder  gar  nicht,  welche  auf  jeno~ 
wenig  Anspruch  machen. 

Die  Differentialrechnung  serfallt  nach  einer  kurzen  Einleitung 
über  Funktionen  und  deren  Entwickelung  in  Reiben  (S.  1—9)  in 
8  ALbachnitte;  I.  Differentiatioader  Funktionen  einer  und  II.  zweier 
und  mehrerer  Teranderlichen  Grössen  (S.  10—38);  III.  Aende- 
ruDg  der  unabhängig -Teranderlichen  Grösse  (S.  S9 — 4ö);  IV. 
Tajlor*sche  Reihe  Hjr  Funktionen  einer  oder  mehrerer  Veränder- 
lichen (S.  47 — 58);  V.  Von  den  grössten  und  kleinsten  Wertben 
der  Funktionen  (S.  59—87);  VI.  Bestimmung  der  Wertbe  reeller 
Funktionen  für  jene  Fälle,  in  welchen  die  Funktionen  durch  spe- 
cielte  Werthe  der  Veränderlichen  unter  den  bekannten  unbestimm- 
teil  Formen  erscheinen  (S.  88 — 99);  VII.  Ueber  die  verschiedenen 
Methoden  der  Begründung  der  Differentialrechnung  (S.  100—116) ; 
VUf.  Anwendung  derselben  auf  die  Geometrie  (S.  117 — 136). 

Die  Integralrechnung  zerßllt  nebst  kurzer  Einleitung  in  Tier 
Abtheilungen:  I.  Integration  der  DifferenCialforroeln  des  1.  Gra* 
des  und  einer  unabhängig  Teranderlichen  in  4  Abschnitten  für  un- 
bestimmte und  bestimmte  Integrale,  für  Integration  der  Differen- 
tulgleichungen  und  für  Anwendung  der  Integralrechnung  auf  die 
Geometrie  (S.  138-^272);  II.  Integration  der  Diffcrcntialformeln 
des  2.  Grades  und  höherer  Grade  mit  einer  unabhängig  Veränder- 
lichen (S.  273—312.);  III.  Integration  der  Diffcrcntialformeln  des 
L  Grades  und  mehrerer  unabhängig  Veränderlichen  (S.  313  bis 
337);  IV.  Integration  jener  des  2.  und  höheren  Grades  mit  mehr 
unabhängig  Veränderlichen  (S.  338-^346).  Den  Beschlnss  macht 
die  Variationsrechnung  (S.  347—370). 

Aus  dieser  Debersicht  würde  sich  die  Enler^sche  Behend- 
ItmgBwelse  und  ihre  Aufnahme  in  der  Darstellung  des  Verf.  ohne 
dessen  obige  Angabe  dem  aufmerksamen  Beobachter  dargeboten 
haben.  Die  ganze  Entwickelung  beruht  auf  der  Bildung  Ton  be- 
liebigen Gleichungen,  welche  blos  in  der  Form  dastehen  und  we^ 
der  analytische  noch  synthetische  sind ,  mit  endlichen  CoefBcien- 
ten  Ton  den  Potenzen  einer  Unbekannten.  Dieses  Ton  Descar- 
tea  zuerst  aufgestellte  Theorem  der  unbestimmten  Coeffictenten 
leistet  zwar  in  der  mathematischen  Analysis  sehr  wichtige  Dienste,' 
mtMs  aber  bei  seiner  Anwendung  höchst  Torsichtig  gebraucht  wer- 
den. Ob  es  dem  Geiste  der  mathematischen  Analysis  nicht  besser 
entsprechen  würde,  mit  llülfe  der  sechs  bekannten  Operationea 
die  Funktionen  in  Reihen  zu  entwickeln  und  der  unbestimmteB 
CoefBcienten  weniger  oder  doch  mit  grösserer  Beschränkung  atcji 
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snbedleneD»  durfte  aus  eioem  codaequent  darchgefikhrtien  Ver- 
auche  ermiUeii  werden.  Freilich  ist  diese  ReiheDentwIckeluog 
eine  kärtere  Methode  aia  jede  andere,  und  bietet  sie  in  der  Ana- 
Ijsifl  weaentliche  Vortheile  dar;  allein  aie  «etat  entweder  einen 
Ausdruck  jener  Reihe  von  Potensen  der  in  jenem  vorkommenden 
Unbekannten  mit  jenen  unbestimmten  Coefficienten  oder  awei  Rel* 
hen  mit  gleichen  Potenagliedern  und  Coefficienten  gleich  und 
entwickelt  unter  dieser  beliebigen  Annahme  die  erforderlichen 
Gleichungen  und  aus  ihnen  die  Werthe  von  Gröaaen.  Für  Bnt- 
wickelungder  Ezponentialgrossen ,  der  Logarithmen  und  Kroia- 
funktionen  bedient  sich  die  Analjsia  stets  derselben  Reihe  unter 
verschiedenen  Modificationen ,  welche  der  Verf.  in  aeiner  Ein* 
leitung  kurs  berutirt. 

Alles  was  gegen  die  Euler'sche  Darstellungsweise  früher  und 
in  der  neueren  Zeit  gesagt  wurde,  könnte  gegen  die  des  Verf. 
wiederholt  werden,  wenn  man  polemisch  verfahren  wollte.  Da 
die  Geometrie,  Mechanik,  Astronomie  und  der  mathematische 
Theil  der  Physik  lur  Bestimmung  des  Verhältnisses  der  Differens 
einer  Funktion  zur  DüBerena  ihrer  Grundgrösse  die  aweckmäasig- 
ate  Gelegenheit  darbieten,  so  hätte  der  Verf.  sur  näheren  Be- 
griffa-ErklBrung  des  Differentials  einer  Grösse  ein  Element  einer 
dieser  Wissenschaften  wählen  aollen,  um  die  verschiedenen  Rech- 
nungen gsna  allgemein  und  die  bekannte  Leibnitz'sche  Differen- 
tialrechnung als  besondere  Anwendungen  allgemeiner  Rechnungen 
anzusehen  und  diese  in  Form  einer  bestimmten  Ableitung  so 
entwickeln,  wodurch  die  ganze  DIsciplin  als  eine  eigentliche  AJ>- 
leitungsrechnung  sich  darstellt.  Unter  Festhaituog  dieser  Idee 
kann  man  für  ein  bestimmtes  Coordinatensystero  zwischen  einer 
Abscisse  x  und  der  zugehörigen  Ordiriste  y  erstere  um  ein  sehr 
kleines  Stuck  wachsen  lassen ,  wobei  diese  absolut  ebenfalls  wach* 
een  mnas;  zwischen  diesen  Zuwächsen  besteht  eine  absolute  Diffe- 
rens,  welche  man  mit  dx  und  dy  bezeichnet;  beide  kann  man  durch 
ZuhQlfinahme  einer  Tangente  an  der  Stelle  jenea  Coordinatenay- 
atemes  ala  Katheten  eines  rechtwinkeligen  Dreieckes  ansehen,  den* 
aen  Hypotenuse  jene  Tangente  bildet.  Nun  stellt  mittelst  gonio- 
metrischen  Erörterungen  die  Coordinatenkathete  getheilt  durch 
die  Abacissenkathete  die  Tangente  dea  entsprechenden  spitzeo 

Winkels  dar,  iat  also  der  Quotient  -?  =  tang.  jenes  von'  der  Ab» 


■daaenaxe  und  Kurventangente  gebildeten  Winkels,  mithin 
langt  man  auf  diesem  Wege  wahrscheinlich  einfacher  und  ein* 
lenchtender  zur  Bezeichnung  dea  Gegenatsndes  der  Differential* 
rechnu^g,  wofür  der  Verf.  einen  weniger  anschaulichen  befo%ty 
indem  er  die  Differenz  einer  Funktion  als  Ihre  Zunahme  für  eisie 
hcallmmte  Zunahme  Ihrer  Grundgrösse  ansieht,  z.  B,  die  Fuiak-^ 
tieo  X  um  h  wachsen  lasst)  also  x  +  h  oder  aua  f(x)  nun  f(x  +  la> 
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und  alt  ZaBabme  gegen  f(x)  daher  f(x  +  h)  —  f{x)  erfalll.  Diese 
Zanabaeftetsst  bekanntlich  die  Differeni  der  Funktion  Fon  x  ond 
yM  i^iiboliach  dnrch  Jf{x)  —  f(x  +  h)  —  f(x)  beseieboet.  Ren. 
bik  &se  Darstellung  iar  weniger  anacbaullch  ais  obige;  sie  führt 
iatk  alcht  gleich  zweckmassig  su  dem  berührten  Quotienten, 
veichen  der  Verf.  auf  eine  weit  gezwungnere  Weise  erhält,  nnd 
liist  eben  so  wenig  die  Diffeceotialgleichung  direkt  erkennen. 

Da  ans  diesen  wenigen  Tbatsachen  die  Differentialrechnung 
alt  die  Lehre  erscheint,  die  Abhängigkeit  der  unendlich  kleinen 
Zoitaehse  ron  zwei  ond  mehreren  von  einander  abhängigen  Ver- 
aaderlichen  zu  bestimmen,  und  dabei  stets  Toraussusetzen,  in 
ihr  Bit  lauter  reellen  Werthen  es  zu  thun  zu  haben ,  well  nur  für 
sie  die  Begriffe  ,,gröiBser  und  kleiner  ^^  eine  sichere  Bedeutung 
kabcB,  so  mnssten  natürlich  die  Ausdrflcke,  welche  auf  imsginire 
Werthe  fii&ren,  in  ihr  eine  eigene  Schwierigkeit  und  einen  Wider- 
sf^roch  gegen  jene  Voraussetzung  verursachen«  Die  Versuche 
Gsaehy^a,  die  mathematische  Anaijsis  von  diesen  Gebrechen  zn 
befreien,  gelangten  bekanntlich  nicht  hinreichend.  Er  legte  nim- 
Udi  den  Ausdröcken  dx  und  dy  die  Form  a  +  b  /' — 1  unter,  Hess 
a  BDd  b  reelle  aber  nnendlich  klein  sein  und  gewann  dadurch  nichts, 
fahrte  viefanehr  manches  Beliebige  und  besondere  Verwirrungen 
ein.  Diesen  Annahmen  ist  der  Verf.  nicht  zugethan,  weswegen 
•efaieo  Bntwickelungen  jene  früheren  Missstande  ankleben,  die 
sieb  durch  die  ganze  Differentialrechnung  hinziehen  und  im  Be- 
toadem  auf  der  verfehlten  Ansicht  beruhen ,  dass  man  mit  Unbe- 
ksnatea  nidit  gleich  sicher  wie  mit  Bekannten  rechnen  könne.  In 
diesem  Falle  würden  viele  Anwendungen  gar  nicht  stattfinden  nnd 
wurde  ein  grosser  Theii  jener  in  Nichts  zerfallen.  Diese  Ansicht 
besiebt  sich  wahrscheinlich  auf  eine  andere  ganz  elementare,  wo- 
Bich  man  mittelst  der  Ziffemzahlen  nicht  eben  so  gut  allgemeine 
Wahrheiten  und  Gesetze  ableiten  könne,  als  mit  allgemeinen  Zahl- 
selcben,  wodurch  die  Operationendes  Veranderns  der  Zahlen  In 
besonderen  Weitschweifigkeiten  darzulegen  sind. 

Hält  man  die  Differentialrechnung  als  eine  genaue  Ableitungs- 
rcchanag  fest  und  geht  man  von  dem  Grundsatze  aus,  dass,  wenn  n&r 
ctoe  Funktion  von  x  dieses  um  r  zunimmt,  also  x  +  r  statt  x  ge- 
Mtst  wfard,  der  Ausdruck  f(x  +  r)  in  eine  nach  ganzen  Potenzen 
▼00  r  fortlaufende  Reihe  verwandelt,  und  zunächst  der  Coeffident 
'es  ersten  mit  r  versehenen  Gliedes,  welcher  dnrch  dfx  bezeichnet 
wd  Differential-Coefflcient  genannt  wird,  gefunden  werden  muss, 
w  hat  man  die  Grundaufgabe  jen^  Ableftungsrechnung  und  ge- 
lu^t  man  auf  rein  analytischem  Wege  zum  Ziele,  welches  Rec. 
dea  Daratelinngen  des  Verf.  gegenfiber  nicht  weiter  entwickeln 
^um.  Die  Differentiation  von  ^Produkten,  srithmetischen  und 
tnasscendenten  Funktionen ,  der  Funktionen  von  Funktionen  und 
'er  unentwickelten  Funktionen  würde  alsdann  eine  consequentere 
I^arm,  einen  rein  analytischen  Charakter  erhalten  und  eine  siche^ 

iV.  Jmkrh.  r.  Mil.  «.  Päd.  od,  Krit.  ttibL  Bd.  LI.  W«  ^  11 
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rere  Gruadlige  gewonnen  haben.  Diese  BrkläroDg  voo  dem 
Chtrtkter  4er  AbleitttDgsrechouDg  und  Differeatüren  ^hrt  aa  den 
Grundbedingungen  des  Beweises  der  allgemeinen  Existen«  des 
Differential-Coefftclenten  als  Grundidee  der  ganxen  Differential- 
rediming  und  als  Grundlage  fikr  die  Ableitung  allgemeiner  For- 
meln, woraus  sich  die  Möglichkeil  des  DiiTerentiirens  solcher 
Funktionen  ergiebig  welche  durch  mehrere  Gleichungen  Teiv 
wiekelt  gegeben  sind.  Hierdurch  gelangt  der  consequente  Vor- 
trag SU  dem  bekannten  Taylor'achen  und  Maclaurin'schen  Ldir- 
satze  und  der  Ueberxeugung  für  die  Lernenden ,  dass  ea  einerlei 
ist ,  in  welcher  Ordnung  nach  verschiedenen  Veränderlichen  diife- 
rentiirt  wird,  womit  sich  die  wesentlichsten  Elemente  der  Diffe- 
renüalrechnung  schliessen. 

Was. die  vom  Verf.  ausgesprochenen  Regeln  f&r  die  AnsfUi- 
Hing  des  Differentiirens  betrifft ,  so  ist  seine  Sprache  nicht  ober- 
all  |urz  und  bestimmt,  kisr  nnd  vollstfindig^  wofür  schon  die 
Differentiation  eines  Produktes  einen  Beleg  liefert,  indem  die  Re- 
gel hierfikr  lautet:  Man  findet  das  Differentiale  eines  Produktes, 
wenn  man  das  Differentiale  jedes  Faktors  mit  dem  andeni  imge- 
indeiien  Faktor  multiplicirt  und  die  erhaltenen  Produkte  addirt^ 
wogegen  sich  der  Verf.  viel  weitschweifiger  ausspricht,  ohne  klarer 
Und  verständlicher  zu  werden.  Nach  jener  Regel  lässtsich  selbst 
die  Funktion  x""  leicht  differentiiren ,  indem  für  y  ===  x"" ,  dg  = 
nx'^^dx  wird,  wobei  n  die  Anzahl  der  Faktoren  bezeichnet.  An- 
dere Geaetze  z.  B.  für  transscendente  Funktionen  spricht  er  gar 
nicht  aus  und  fiir  trigonometiiicbe  Funktionen  befolgt  er  eine 

grosse  Einförmigkeit;  denn  es  ist  d  .  lang,  x  =3  d '—  = r= 

cos.  X     cos^x 

dx  (1  +  tang.  «x) ;  ebenso  d  .  cot  x  =  d  .  £??li=:£=L^?  =  -  dx 

sin.  X    sin.^x 

(1  +  cot  ^x)  u.  8.  w.,  wobei  die  Bemerkung  nicht  unterbleiben 
kann,  dass  die  Schreibart  sin. x^,  tang.  x^  u.  s.  w.  statt  cos^x, 
cot.^x  u.  s.  f.  insofern  verfehlt  ist,  als  nicht  die  Funktion  x,  son- 
dern der  unter  der  Bezeichnung  sin.,  cos.  verstandene  Ziffern- 
werth  zu  potenziren  ist. 


Wie  man  die  Gegenstände  der  verschiedenen  Abschnitte  di 
Verf.  auf  einige  Haaptprinclpien  sarvckföhren  und  In  Ihnen  dm» 
Allgemeinste  nnd  Wichtigste  zusammenstellen  kann ,  om  aus  ihnen 
das  Besondere  abzuleiten,  hat  unter  andern  O  h  m  m  seiner  Schrift 
,,Geist  der  Differential  •  und  Integralrechnung  u.  a.  w.^^  als  2.  A.b- 
theil.  der  Schrift  „Gtiat  der  mathematischen  Analyiis  nnd  ihr 
Verhtitniss  cur  Sc|Mile^^  dargethan;  auf  diese  Schrift  verwelat 
Reo.  der  Kfirze  wegen  mit  der  Remerkoog,  dass  ihm  die  Uuler- 
sochungen  Cauchy*s,  welcher  neben  manchen  Fehlacblosseo  in 
der  Analysis  sehr  viel  geleistet  hat,  wenig  oder  gar  nicht  berück-- 
atehtigt  erscheinen ,  obwohl  ifte  Methode  der  Floxionen  von  Lt «  ^ 
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grange  md  Ampere  f9r  die  Begruoduog'  der  Differentialreeh«- 

nmig  entwickelt  isl.     Wamm  der  Verf.  auf  Jene  kein  beaMiderea 

Gewicfcllegt,  kann  nicht  absolut  ermHielt  werden.     Fht  die  An- 

weadi»^  jener  Redmang  auf  die  Geometrie  entwickelt  er  die  geo- 

selmehea  Bedentungen  des  i   and  2.  DifferentlalqootieDten,  die 

Owalation  ond  Bvolutlon  der  Curven ,  die  Polareoerdinaten  väd 

deo  durch  sie  aifegedrQekten  Krünranifigslialbmeaaer,  endlich  die 

Sflbtaagente.,  Subnormale  und  daa  Differentia]  dea  Begeua  nach 

da  liekannteo  Baler'schen  Principien ,  worttber  sich  in  tbeorett- 

seiier  nnd  praktlsciier  Bealehung  nichta  Erhebliches  sagen  Üsat 

Uie  G^genstiade  sind  getreu  und  wohlgeordnet  wieder  gegeben 

und  werden  in  einer  Sprache  dem  Lernenden  voff  elegt,  welche 

Idcbt  verbindlich  Ist. 

Wenn  die  Hauptaufgabe  der  Integralrechnung  darin  besteht, 
tns  einer  gegebenen  R)elation  der  Differentialien  doer  oder  nielir 
rerer  verihiderllchen  Grössen  jene  Funktion  der  Verinderüchen 
sultesthnaien,  durch  deren  Differentiation  die  gegebene  Relation 
entstanden  ist  oder  entstanden  gedacht  werden  kann,  sie  also  eine 
der  Dlfferentialrechnnng  entgegengesetate  Operation  ist  nnd  ilur 
ihnlich  gegenüberstellt.,  wie  die  Poteniiation  der  Radikation,  ao 
kano  man  sie  eine  Zuruckleltnngsrechnung  nennen  nnd  ▼erstellt 
man  unter  den  Integral  einer  Funktion  jede  Funktion,  deren  Dif- 
ferentlal-Goefficient  Jener  ersten  Funktion  wieder  gleich  ist,  wor- 
susherforgeht,  dass  jede  Funktion  unendlich  viele,  jedoch  alle 
aar  um  einen  nach  der  Urfnnktion  conatanten  Auadmck  verachie- 
dene  Integrale  hat,  man  also  ein  besonderes  und  aligemeinea  In- 
tegra nmcracbeidet.  Ea  handelt  sich  dsher  um  die  verschiedenen 
Koosigriire,  welche  die  Analysls  darbietet,  um  aus  einem  gege^ 
beocn  IMTerentialausdrucke  diejenige  Funktion  su  finden^  welche 
diesen  Ausdruck  lu  Ihrem  Differentiale  hat,  oder  um  aus  irgend 
einer  gegebenen  Derivirten  die  primitive  Funktion  absuleiten. 
Dicae  Airfgabe  ist  nur  in  besonderen Fillen  auflösbar,  in  Jen  mei- 
sten aber  bis  jetat  un&berwindbaren  Schwierigkelten  unterworfen. 
Man  war  daher  bemüht,  eine  gewisse  Gattung  von  allgemeinen 
Fonnela  und  allgemeine  Gesetse  des  Integrirens  aufzustellen,  wo- 
nach nio  mitteist  einaelner  Kunstgriffe  selbst  verwickelte-  Diffe- 
fenHahosdruiAe  integriren  kann.  Sie  bernhen  theilweise  anf  der 
genauen  Kenntniaa  dea  Gharsktera  der  Funktionen,  besonders  der 
gebroebenen  und  potenairten ,  weswegen  der  Verf.  diese  etwaa 
weitüofig  betrachtet,  bevor  er  lur  Integration  gebrochener  oder 
pelansirter  Differentialformeln  übergeht  Uebrigens  vermiaat 
bd  aller  Bemühung  die  Charaktere  dea  Begriffea  ehiea  ailge- 
ica  bestimmten  Integrals,  deasen  Grenaen  eben  so  gut  ImagK 
tls  reell  sind ,  die  Formeln  für  letztere  und  die  Nachweisung 
ober  die  Ordnung  des  Integrirens.  Wie  hierbei  die  blossen  Form- 
gleiebangen  in  Zahlengleidinngen  übergehen  und  die  verschiede- 
Ac«  Uhrsitze  umgekehrt  werden ,  stellt  der  Verf.  nicht  genau 
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ubd  grIkDdlich  dar,  weswegen  Rec.  hier  eineo  weseotiicheB  Man- 
gel findet^  welcher  die  Vollständigkeit  der  Schrift  beeinträchtigt. 
Man  ranss  das  Unendlich-Grosae  und  Unendlich-Kleine,  die 
Gleichungen  für  letstere ,  den  Zuaammenhang  verschiedener  Ge- 
selle und  besonders  den  Unterschied  der  allgemein  und  numerisch 
bestimmten  Integrale  im  Auge  haben  und  darf  nicht  übersehen, 
dass  gewisse  Summen  sich  nicht  durch  ein  dniiges ,  sondern  nar 
durch  mehrere  numerisch  bestimmte  Integrale  ausdrucken  lassen; 
dass  diese  iwischen  endlichen  Grenaen  in  gewissen  Fällen  keinen 
Werth  hat  und  sich  ihr  Begriff  für  den  besonderen  Fall  erweitert, 
wenn  die  Grenieu  beliebig  reell  und  imaginär  sind.  Diese  und 
andere  Gesichtspunkte,  besonders  die  Untersuchung«  dass  ein  ali- 
gemeineres, numerisch  bestimmtes  Integral  bei  der  Bxlstens  dem 
analogen  allgemein  bestimmten  gleich  ist  und  ob  die  Hauptfor- 
mein  fikr  jene  noch  gelten,  findet  man  wohl  empirisch,  aber  nicht 
in  ihrer  Consequeni  und  ihrem  Znsammenhange  gehörig  gewür- 
digt, woTon  man  sich  noch  dann  überzeugt  finden  wird,  wenn  man 
das  Wesen  der  Sache  auf  die  Entstehung  surückführt  und  s.  B. 
einen  Begriff  uqd  allgemeine  Sätie  der  Convergens  numerischer 
unendlicher  Reihen  und  Begriffe  anderer  Grössen  aufsucht ,  wel- 
che man  aber  nach  den  Darstellungen  des  Verf.  nicht  finden  wird, 
weil  die  ganse  Materie  empirisch,  nicht  aber  geistig  und  streng 
analytisch  behandelt  Ist.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Formeln  bietet 
einige  Vortheile  dar,  welche  aber  durch  jene  Mängel  sehr  beein- 
trächtigt werden.  Uebrigens  gab  sich  der  Verf.  viel  Mühe ,  aus 
verschiedenen  guten  Werken  das  Bessere  in  ein  Ganies  su  verei- 
nigen und  der  Integralrechnung  einigen  Vorschub  su  leisten.  Druck 
und  Papier  aind  sehr  gut  und  die  Sprache  ist  verständlich. 
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0.  F.  Bedeer ;  üeber  Chfamanen  und  Realeckulen.  Btikanatlicli  hat 
schon  Hr.  Dr.  KookUg  in  seiner  Schrift:  Zur  Gymnasial -Reforai.  Theo- 
retuches  und  Practiaches.  Leipzig  und  Dresden,  1846,  die  Bebaaplooc; 
anfgestellty  dass  die  kanftigen  Mediciner  nicht  in  den  Gymnasien,  son- 
dern in  den  Realschulen  die  Vorbereitaug  sn  ihrem  Studium  suchen  soUtea« 
Auch  von  Medicinern  wurden  gleichlautende  Aeusaerungen  erhoben ,  so 
von  dem  Geheimen  Medicinahrath  Dr.  Fieeher  sn  Erfurt  in  der  Beriiiaer 
Medicinijchen  Vereinsseitung ,  1846.  Nr.  32;  doch  schon  in  der  folgenden 
Nummer  derselben  Zeitung  war  Hr.  Prof«  med.  Trotehd  in  Berlin  sds 
entschiedener  Gegner  dieser  Behauptung  aufgetreten  (TgL  die  Zeitschrift 
for  Gymnasialwesen  ron  Heydemann  und  MntseU  I,  1.  S.  2Ö20.     In  s&ei- 


Bibllographifche  Deriehta  dikI  Mitcelleo.  165 

eher  Weiw,  wie  Hr.  Gehirne  Medie.-Rath  Fkeker^  hatte   Hr.  Kreis- 
physicof  Or.  Neumann  tn  Grandens  io  der  an  Nordbaosen  erscheinenden 
mediciiitfchen  Centralaeitnng  1846.  Nr.  77  einen  Aofsatz  abdrucken  lassen, 
in  wekfcem  die  Frage :  ,,ob  Real-  und  polytechnische  Schalen  aar  Vor- 
iMe  des  Stadinms  der  Heilknnde  sich  besser  eigneten ,  als  die  Gymna- 
flca''  lir  die  ersteren  bejahend  beantwortet  wurde.     Dieser  Aufsats  gab 
demRni.  Stadt-  n.  Landgerichtsr.  O.  F.  Becker  an  Nordhansen  Veranlassung, 
leioe  eatgegeogeaetste  Meinnng  in  einem  Anfsatae  daraulegen,  den  er 
(wie  aas  seinen  spatem  Büttheilnngen  herforgeht,  aus  Berncfcsichtigung 
besonderer  Wünsche  des  Hrn.  Realschuldirectors  Dr.  Fischer  an  Nord- 
hmsen ,  nidit  in  der  Central-Zeitung)  in  der  gen.  Vereinsseitnng  1846, 
Nr.  45  abdmcl^en  lieas.     Eine  Replik  des  Hm.  Dr.  Neumann  Tcranlasste 
Ibfi  sa  eiaer  Erwiderang  in  der  Centralaeitung  1847,  Nr.  3.     Bisher 
bitte  Hr.  Becker  «einen  Namen  nicht  genannt;  von  seiner  letaten  Erwi* 
ierong  aber  nahm  der  Director  der  Realschule  an   Nordhansen ,  Hr.  Dr. 
FhcAer,  Veranlassung,  eine  Fingschrift  herausaugeben  unter  dem  Titel; 
'!VoeA  cm  aotAveml^ei  Wert  über  die  Frage:  Können  ReaUehulen  «weck- 
mä$mgt  Vertehnlen  %um  Studium  der  Median  werden  ?  » An  da$  medtebii- 
9eke  FiMcum  gegen  O.  F.  B.  in  der  medtehmehen  Vereini%eiiung ,  1846, 
Nr.  45  und  in  der  medtetnitehen  Centrähettung^  1847,  Nr.  2.  [1^  Bog.]. 
Ein  Aofsats  in  der  Centralaeitung  Nr.  II,  unteraeichnet  Tom  Geheimen 
BIK.  Dr.  Fischer  in  Erfurt,  erklarte,  dass  in  dieser  Schrift  die  Sache  am 
grihidlichsten  besprochen  und  Ref.  dadurch  der  Muhe  nberhoben  worden 
tri ,  den  Becker^schen  Aufsatz  an  widerlegen.     Hr.  Becker  Hess  dagegen 
eine  Flugschrift  erscheinen  {Ueher  Gymnasien  und  Reahehulen,    Bin  Bei- 
trag ntr  Beantwortung  der  Frage  über  die  Vorechule  zum  Studium  der 
Ndticnräsenicftafren  Oberhaupt  und  die  Heilkunde  tm  Betofiderti.    Sonderw» 
kaasen,  1847.   8.),  in  deren  erster  Abtheilung  (S.  I — 36)  er  die  Veran- 
lassung aar  Herausgabe  der  Schrift  darlegt«!,  Inder  2.  dsgegen   (8.27 
bis  64)  die  Sache  selbst  beleuchtete.     Da  darin  sehr  Vieles  gegen  den 
Rm.  Realsehuldirector  Dr.  Fischer  gerichtet  war ,  suchte  dieser  in  einer 
«weiten  Flugschrift:  Zweites  nothwendiges  Wort  über  die  medicinische 
Seku^rage,  seine  Ansicht  zu  Tertheidigen  und  Hm.  Becker  au  widerlegen. 
Unterdeu  wurde  Ton  der  Becker'schen  Schrift  eine  aweite  Auflage  noth- 
wendig  asd  der  Hr.  Verf.  Hess  sie  desshalb,  um  ein  Vorwort  (L1X  S.), 
in  wefcben  er  die  zweite'  Fiscber^sche  Schrift  bespricht ,  vermehrt ,  von 
Neuem  drucken.     Da  dem  Ref.  eine  neue  Entgegnung  des  Hrn.  Director 
Dr.  Fischer  nicht  au  Ge.vicht  gekommen  ist,  auch  derselbe  in  seiner  awei- 
t^n  Schrift  erklärt  hat,  dass  sein  zweites  Wort  das  letate  in  dieser  Sache 
«ein  solle,  no  darf  er  wohl  eine  Anzeige  der  Becker*9chen  Schrift  unter^ 
nehsien ,  ohne  den  Einwand  furchten  zu  müssen,  die  Acten  seien  noch 
nicht  geschlossen.     Dem  Zwpcke  dieser  Jahrbucher  gemäss,  Sbergehen 
wir  Alles,  was  auf  das  persönliche  VerhSltniss  zwischen  den  HHrn.  Fi- 
scher and  Becker  Bezng  bat,  und  beschränken  uns  auf  eine  Darlegung 
der  Toa  dem  Letzteren  für  seine  Behauptung  gegebenen  Beweise.     Mit 
Preaden  begrusst  Ref.  in  Hrn.  Becker  einen  mit  Kenntniss  und  Geist 
•afgeriipteten  Kampfer  fSr  eine   Ansicht,   mit  der  fibereinauatimmen  er 
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sebon  ander warta  (NJbb.  L,  4.  S.  471)  andeatangswaiae  erklart  bat,  mit 
um  so  gros&erer  Freude,  ala  die  Stimme  einea  Juriaten,  d^m  man   wenig- 
stena  keine  Parteinahme  far  die  eigene  Sache  achuld  geben  kann,  bei 
dem  gebildeten  Publicum  ein  um  ao  grosaerea  Gewicht  haben  muaa.     |Ir. 
B.  beginnt  aeine  Beweiafubrnng  mit  der  Beatimmnng  daa  Zweckea  der 
Schule  überhaupt ,  upd  findet  denselben  darin ,  daas^te  den  Menschen  als 
solchen  für  das  Leben ,  für  die  bürgerliche  Gesellschaft  zu  eraieben  und 
zu  bilden  habe;  ihre  erste  Aufgabe  sei  demnach,  dem  Knaben  diejenigen 
Begriffe  und  Fertigkeiten  beizubringen,  deren  Beaits  jedem  TernSnftigen 
Menachen  ohne  Ruckaicht  auf  ein  bestimmtes  von  ihm  zu  erwählendes  Be- 
rufageschaft  nothwendig  ist ,  oder  mit  andern  Worten^  die  Kräftigung  und 
Befähigung  des  Geistes ,  sich  selbst  und  die  Erscheinungen  des  Lebens  zu 
begreifen ;  dieae  Aufgabe  haben  die  Elementarschulen  zu  erfüllen,  und  erst 
wenn  sie  erfüllt,  könne  die  Berücksichtigung  des  künftigen Lebensberofes 
oder  der  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  enfväblenden  Stellung  ein- 
treten.    So  weit  sind  die  Gegner  mit  Hrn.  Becker  einverstanden ,  auch 
räumen  sie  ein,  dass  für  die  Wissenschaft  eine  Vorbildung  ohne  Rucksiebt  * 
auf  den  künftig  za  erwählenden  Zweig  deraelben  nothwendig  sei ,  aber 
über  den  Weg ,  welcher  dazu  führen  aolle ,  sind  sie  nicht  einverstanden. 
H.  B.  weist  nun  zuerst  die  Ansicht  derer ,  welche  den  Realschulen  die 
Naturwissenschaften  zutheilen,  den  Gymnasien  dagegen  die  historiseheii 
Wissenschaften,  d.  i.  diejenigen,  welche  zu  ihrem  Gegenatande  irgend 
eine  Seite  haben ,  in  welcher  eine  fortschreitende  Entwickelnng  und  wei- 
tere Bildung  des  Geistes  im  Laufe  der  Zeiten  hervortritt ,  überlassen,  mit 
der  Bemerkung  zurück ,  dass  in  der  Herrschaft,  welche  der  menachlicbe 
Geist  über  die  Natur  durch  das  Erkennen  derselben  erlangt,  sich  eine 
fortschreitende  Entwickelnng  zeige  und  die  Naturwissensohaften ,  wenn 
sie  nicht  von  dieser  Seite  auffassbar  wären ,  gar  nicht  auf  den  Namen 
Wissenschaft  Anspruch  machen  konnten.     Es  scheint  dem  Ref.,  als  hätte 
sich  hier  Hr.  B.  zu  sehr  an  .eine  allerdings  nicht  richtige  Definition  ge- 
halten.    Den  Unterschied  zwischen  den  Wissenschaften,  welche  den  Men- 
achen, und  denjenigen )  welche  ein  ausser  dem  Menschen  Gegebenes  ZQm 
Gegenstande  «haben  (den  aogenannten  Humanitäta-  und  ezacten  Wissen- 
Schäften)  wird  er  gewiss  anerkennen  und  ebenso  gern  einräumen,  daaa 
man  z.  B.  von  der  Erde  eine  wissenschaftliche  Kenntniss  besitzen  kenne, 
ohne  zu  wissen,  wie  die  Menschheit  nach  und  nach  zu  dieser  Kenntniss 
gelangt  aei.     Die  Realschulen  erkennen  nun  die  exacten  Wissenscbalten 
als  ihre  Lehrobjeote  und  Kochly  hat  eben  aus  dem  Grunde,  weil  er  der 
Anaicht  war ,  dass  der  Mediciner  allein  der  Kenntniss  der  Natur  bedlrCe, 
denselben  auf  die  Realschule  gewiesen.     Allein  lassen  wir  dies  auch  fal- 
len ,  der  Beweisführung  des  Hrn.  Verf.  wird  dadurch  nicht  daa  Mindeste 
genommen.      Denn  unumstosslich   bleibt  der  Satz,  dass  die  Betreibung 
jeder  Wiasensohaft  Geistes thätigkeit  fordert  und  also  Denkfähigkeit  'vor- 
aussetzt und  dass  demnach  auch  die  Naturwissenschaften  einer  Vorbildung 
für  daa  wisaenschafUiche  Denken  nicbl  entbehren  können.     Von  diesem 
Satze  achreitat  der  Hr.  Verf.  weiter  zur  Priifixng  der  Frage,  ob  die  Gym- 
nasien, ala  deren   Basis,  obgleich  man  die  alte  Einseitigkeit  baaoitigt. 
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Mk  dasSudiiim  der  alieo  Sprachen  noch  fort  ond  fort  geite,  ferner, 
wie  Vniber,  de#  Benif  haben  aoUen ,  die  allgememe  wissenschaftliche  Vor- 
l^iUaij  SD  gewähren.      Er  entwickelt  sehr  klar,  dass  das  Stndinm  der 
Spncbe,  weil  in  ihr  der  Geist  verkörpert  ist,' unmittelbar  geistige  Tha- 
a^uk  ivecke  und  sam  Erkennen  des  Geistes  fahre ,  nnd  dass  desshalb 
/sfo  dies  SUtdinm  durchgemacht  haben   mnsse,  ehe  er  ein  ausser  ihm 
Lttgeodes  wissenschaftlich  betreiben  könne,  weil  es  widersinnig  sei »  ein 
Fimdarti^es  eher  kennen  an  lernen ,  ehe  der  Geist  bich  selbst  erkannt 
bibe,  dass  folglich  nach  die  Natarwissenschaften  der  Vorbereitong  dnrch 
das  äprachsUidinm   nicht  entbehren  können.     Dies  gestehen  allerdings 
•ehr  fiele  Gegner  der  Humaniora  sn ,  allein  sie  meinen  dasselbe  dnrch  das 
Slidiui  der  Muttersprache  oder  der  neuem  Sprachen  erreichen  cn  kon- 
nea.    Desshalb  geht  der  Hr.  Verf.  in  seiner  Untersnchung  weiter  darauf 
eh,  e6  nnd  wesshalb  die^  alten  Sprachen  vorzogsweise  geeignet  sind,  dass 
iv  aagegebene  Zweck  an  ihnen  erreicht  werde.      Mit  ToUem  Rechte 
Btcht  er  geltend ,  dass  die  Werke  der  Alten  rncksichtltch  ihres  Inhaltes 
•  einen  trefflichen  Bildungs-  nnd  Nahrungsstoff  gewähren,  dass  in  ihnen 
die  Anfinge  aller  Wissenschaften  enthalten  sind  nnd  dass  die  dnrch  sie 
gewonaeiie  Anschauung   der  Vergangenheit  das   Yerständniss    der   Ge- 
genwart eiidditert ,  wobei  er  eben  so  entschieden  die  Methode ,  nach 
welcher  bei  liesnng  der  Alten  der  stete  Hinblick  auf  die  Gegenwart  ver- 
ahianmt  wird,  als  Torkehrt  abweist,  als  den  tou  Hrn.  Director  Dr.  Fi- 
icher  erhobenen  Einwand ,  in  den  Schriften  der  Alten  gebe  es  auch  nn- 
ntUiche  Stellen ,  in  seiner  Nichtigkeit  zeigt.     Sodann  legt  er  die  hohen 
fotmellen  Vonnge  der  Alten  dar  und  zeigt  —  weil  es  Gegner  giebt, 
welche  die  Kenntniss  des  Alterthnms  als  wnnschenswerth ,  aber  als  ans 
Uebcnelioiigen  gewinnbar  betrachten  —  dass  nur  dnrch  die  Sprache  der 
Inhalt  der  aatikm  Bildung  in  ihrer  vollen  Eigenthümlichkeit  erkannt  wer- 
den koone.   Eben  so  richtig  zeigt  er ,  dass  nur  an  einer  fremden  Sprache 
der  GewioB  des  grammaUcalischen  Studiums  erzielt  werden  könne ,   weil 
euer  solchen  Erlernung  unausgesetzte  nnd  anhaltende  VemnnfLthatigkeit 
Hif  wahrend  in  der  Muttersprache  die  unreflectirte  Gewohnlieit  die  rich- 
tige Fägong  gebe.     Hier  konnte  der  unendlich  grosse  Nachtheil,  welcher 
daraas  entsteht,  wenn  man  die  Jagend  über  die  Muttersprache  zu  reflec- 
tiren  gewohnt,  hinzu  gefugt  werden  (Tgl.  die  Programmabhandlung  von 
Peisker,  von  der  im  vor.  Hefte  unter  dem  Art.  Berlin  S.  84  fg.  eine  An- 
Uige  enthalten  ist).     Scharf  und  bestimmt  stellt  sodann  der  Hr^  Vf.  den 
Vorzog,  welchen  die  alten  Sprachen  yor  den  neuern  haben,  als  darin  be- 
'vhend  heraus ,  dass  jene  Ur-,  diese  (es  kann  nnr  Tom  Englischen  und 
^^aasdsischen  die  Rede  sein)'  nur  abgeleitete  Sprachen  [man  wird  den  Hr. 
Verf.  hier  nidit  missverstehcn ,  wenn  schon  man  am  Ausdrucke  makein 
konnte],  jene  todt  nnd  somit  fixirt,  dieses  lebendig  und  folglich  noch  der 
Verifldernng  und  Entwickelnng  unterworfen  sind.     Weil  nun  Hr.  Direc- 
^  Dr.  Fischer  den  Vortheil,  den  das  Sprachstudium  für  die  Verstandes- 
hildaag  gewahre,  eingeräumt,  aber  dagegen  .eingewandt  hatte,  dass  da- 
^reh  die  Beobachtungsgabe  sehr  geschwächt  werde,  dass  der  Geist  wohl 
fir  sUm  Art  von  Beobachtungen  gesckickt  gemacht,  aber  eben  darum 
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für  eine  andere  ifielleicht  entgegengesetate  desto  augeschickter  bleiben 
werde  y  so  weist  der  Hr»  Verf.  daraaf  hin,  dass  die  JagenA  noch  Lust  nnd 
Aosdaoer  für  Ailes  besitze,  dass  bei  ihr  onmÖgiich  mit  der  Beobachtung, 
die  Verstandesentwickelong  Toraussetxe,  begonnen  werden  könne,  dass 
in  wem  GelBtesklarheit  einmal  erzeugt  sei,  dieser  dieselbe  auch  in  allem  An- 
derem suchen  werde,  nnd  dass  demnach  die  Vorbildung  durch  das-Stodium 
der  alten  Sprachen  lar  die  Naturwissenscbatten  nicht  nur  keinen  Nachtheil, 
sondern  nur  Vortheil  bieten  werde.     Dies  fuhrt  ihn  von  seihst  darauf^ 
dass  die  anerkannt  ausgezeichnetsten  Naturforscher,  ein  Goethe,  Alex,  v» 
Humboldt,  Albr.  t.  Haller,  Curt  Sprengel,  Ernst  -und  Zachar.  Platner, 
Conr.  Gesner,  Link  u.  A.  den  Weg  der  Gymnasialbildnng  durchgemacht 
hätten,  und  dass  die  Anfahrung  tou  entgegengesetzten  Beispielen,   wie 
Ton  Bessel,  nichts  beweise,  weil,  was    einzelnen  eminenten  Gekstern^ 
nicht  allen  möglich  sei  und  Bessel  selbst  in  spatern  Jahren  das  früher  Ver- 
säumte nachgeholt  habe.     Wir  übergehen  fuglich  die  Anfahrung  davon, 
was  aus  den  seit  ihrem  ICjahr.  Bestehen  von  der  Realschule  zu  Nord- . 
hausen  Abgegangenen  geworden ,  da  der  Hr.  Verf.   selbst  keinen  Werth 
darauf  legt,  und  vielmehr  die  Realschulen  überhaupt  als  principlos  und 
dessbaib  unfähig ,  wissenschafLlich  zu  bilden ,  zu  erweisen  sucht.     Wir 
geben  ihm  vollkommen  Recht,  wenn  er  das  Zuvielerlei  und  die  dadurch  be- 
wirkte Ueberladung,  in  Allem  aber   vorwiegende  Berncksichtigwig  des 
Gedächtnisses  tadelt ,  wissen  auch ,  dass  über  das  Ziel  und  den  Begriff 
der  Realschule  von  ihren  wärmsten  Vertheidigern   Verständigung  nnd 
Feststeilang   erst  gesucht  wird,  gleichwohl  möchten  wir  sie  in  Etwas 
gegen  den .  Hrn.  Verf.  in  Schutz  nehmen.      Dieselben  verdanken  nicht 
einem  blos  eingebildeten ,  sondern  einem  wirklich  vorhandenen  Bednrfniss 
ihren  Ursprung.     Dies  Bedürfnis«  ward  darch  den  grossen  Auf-  und  Um- 
schwung des  Gewerbes  herbeigeführt,  welqher  eben  so  sehr  eine  Folg« 
der  ungemeinen  Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften ,  wie  ein  gewal- 
tiger Antrieb  dazu  gewesen  ist.     Dadurch  wurden  für  einzelne  Gewerbe, 
denen  sich  früher  sehr  Wenige  und  auch  diese  selten  ausschliesslich  wid- 
meten ,  eine  grössere  Zahl  Betreibender  (wir  erinnern  z.  B.  an  die  Inge- 
nieure), für  andere ,  sollten  sie  mit  Vortheil  betrieben  werden ,  über  die 
blosse  Technik  und  Erfahrung  hinausreichende  Kenntnisse  der  Natur  noth- 
wendig.     Von  der  Errichtung  besonderer  Schulen  für  jedes  einzelne  Ge- 
werbsfach mosste  schon  die  Kostspieligkeit  abschrecken;  man  erkaonte 
ausserdem  ganz  richtig ,  dass  ans  allen  Zweigen  der  Natnrwissenscbaden 
das  Allgemeine  wenigstens  für  Alle  nützlich  sei ;  die  Gymnasien  konnteo, 
ohne  ihren  eigentlichen  Zweck  zu  versäumen,  nicht  so  Viel  von  denselben 
in  ihren  Kreis  aufnehmen,  als  das  Bedürfniss  forderte,  während  anderer- 
seits die  volle  Gymnasialbildung  für  die  Gewerbsleute  nicht  erforderlicb 
war ,  Ja  ihre  Betreibung  später  als  vernüAftiger  Weise  wunschenswerth 
zur  Selbstständigkeit  im  bürgerlichen  Ueben  gelangen  Hess.     So  entstan« 
den  die  Realschulen.     Erkennen  sie  ihren  Zweck  darin,  dass  sie'  den 
künftigen  Gewerbslenten,  die  der  vollen  Gymnasialbildung  nicht  bedürfen, 
diejenigen  Kenntnisse  in  den  Realien  beibringen  wollen,  welche  zur  vor- 
theilhafton  Betreibung  ihres  Bernfes  nothwendig  und  nützlich  sind^    &o 
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kasB  ndi  jeder  VemniifUge  ihres  Bestehens  nnr  freoen  ^  die  Gyouiasial- 
lehrer  SSI  M  mehr  y  als  Ton  ihreo  Schalen  dadurch  diejenigen  Jnnglhigo 
abgei«feo  werden ,  welche  fir  rein-wissenschaftliche  Ansbildang  kein  In- 
tereneksben.     Wenn  an  sie  Wunsche  nnd  Hoffnungen,  Meinungen  und 
AttdAtm  geknöpft  worden  sind,  welche  als  Terkehrt  erkannt  werden, 
waui  der  alle  nene  Richtungen  b^erig  ergreifende  nnd  and  Bztrea 
tmkaide,  dem  BSateriellen  Torxngsweise  ingewandte  Geist  der  Zeit  na 
tkretwiilen  die  Gyninasialbildung  angriff,  so  darf  uns  dies  nicht  n  einem 
■iisUebigea  Urtheile  über  sie  ▼erleiten.     BinsichtsToUe  Realschnlmanner 
srkeaaen  gern  an,  dass  auch  sie  einer  formell-sprachUchen  BUdnng  nicht 
sntbehiea,  dass  sie  Wissenschaft  im  strengen  Sinne  weder  geben,  noch 
fif  de  Tsihereiten  können;  dass  Viele  xn  Uebertreibnngen  gefuhrt  wor- 
den, ksaa  ond  moss  man  entschuldigen.     Nicht  Mos  blinde  Begeisterung 
for  ihr  Fach  war  es ,  welche  sie  die  Betreibung  der  Naturwissenschaften 
für  ia  fdmeller  Hinsicht  eben  to  bildend  halten  Üess ,  als  das  Studium  der 
alten  Sprachen.     Die  Umgestaltung  Jener  selbst,  welche  sie  ans  einem 
Aggregat  höchstens  schematisch  geordneter  und  susammengestellter  Beob- 
•chtoBgen  so  einem  wissenschaftlich  gegliederten  Kdrper  erhob ,  welche 
das  Erkennen  der  den  sinnlichen  Erscheinungen  au  Grunde  liegenden  Ge- 
setseakden  Ziel-  nnd  Ansgangspunct  ihrer  Betreibung  setste,  macht 
sie  geeignet,  aaf  den  Geist  einen  bildenden  Binfluss  aossnnben.     Darf 
■sn  sich  wandern,  wenn  derselbe  so  Sberschätit  i^urde,  dass  man  ihn 
illen  Vertheilen,  welche  die  Hnmanitatsstudien  gewihren,  ToUkommen 
sqoifalent  gUnbte?   Bs  forderte  femer  das  gesteigerte  Gewerbsleben  von 
MaodieB ,  der  eine  Wissenschaft  in  der  Praxis  ausübte,  Kenntnisse  in 
den  Naturwissenschaften,  welche   man   früher  b«  ihrem  Beruf  durch- 
aus nicht  ootbig  gehalten ,  die  sie  daher  ganalich  Ternachlassigt  hatten. 
Anf  der  andern  Seite  findet  die  Kenntniss  des  Alterthoms  im  practi^chen 
Leben  selten  unmittelbare  Anwendung;  die  durch  sie  gewonnene  Geistes- 
bildung wird  so  gans  Eigenthnm,  dass  fiber  die  Art,  wie  sie  erlangt 
wurde,  die  Wenigsten  ein  Bewnsstsein  haben.    Darf  man  sich  also  won- 
dera,  wenn  Juristen  klagen:  warum  man  sie  doch  mit  dem  Lateinischen 
and  Griechischen,  das  ihnen  far  ihren  Beruf  gar  nichts  helfe,  so  sehr  ge- 
plagt, aod  ihnen  dagegen  Kenntnisse  au  geben  verabsäumt  habe,  deren 
Mingel  fie  hanfig  empfinden ,  wenn  Medldner  über  der  practischen  Seite 
ihres  Berafi  die  theoretische  so  gänslich  vergassen ,  dass  sie  den  Werth 
der  allgeaeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung  für  nichts  anschlugen  und 
forderten ,  wer  die  Hellknnde  ausüben  wolle ,  müsse  yielmehr  in  die  Na- 
tarwissenschaften,  als  in  das  graue  Alterthnm  eingeführt  werden?    Rech- 
net man  nun  au  diesem  Allen  himu,  dass  wirklich  in  manchen  Gymnasien 
pedaatiiche  ffinseitigkeit  herrschte ,  wen  wird  es  noch  Wunder  nehmen, 
wenn  der  Zeitgeist,  der  ohnehin  cor  Zerstörung  alles  geschichtlich  Ueber- 
lideiten,  alles  Bestehenden  geneigt  ist,  die  ganse  Gymnasialbildnng  als 
einea  Teralteten  Kram  Tcrwarf  nnd  in  den  Realschulen  allein  das  Heil 
der  Menschheit  fimd?    Doch  ein  blendender  Lrrthnm  kann  wohl  eine  Zeit 
l**g  das  Aage  täuschen ,  es  wendet  sich  doch  snletst  dem  wahren  Lichte 
wieder  nu     Schon  beginnt  die  blinde  Ueberschatxnng,  so  wie  auch  an- 


170  BibliographiMbe  Bericbte  nnd  Mucelien. 

• 

dererseitfl  die  unbedingt«  Verwerfong  der  ReiaJsehqlen  su  weicbeu.  Je 
deoüicher  Bie  ihr  Ziel  erkennen  ^  Je  weniger  sie  sich  in  starrer  Einseitig- 
keit gegen  die  fcmellen  Bildangselemente  abschliessen ,  je  gemassigtere 
Ansprüche  sie  machen ,  desto  grossere  Ehre  wird  ihnen  zn  Tbeil  werden, 
desto  gesicherter  wird  ihr  Besteben  sein.  I>ie  Gymnasien  haben  durch 
den  heftigen  Angriff,  der  gegen  sie  gerichtet  ward,  nur  gewonnen.  Sie 
haben  ein  klareres  Be^ivusstsein  von  ihrem  Zwecke  erreicht  ^  sie  haben 
von  pedantischer  Einseitigkeit  sich  los  und  xn  einer  besseren  Methodik 
hindurch  gerungen.  Mit  Freuden  sehen  sie  Männer,  wie  Hm.  Becker, 
mit  der  tüchtigsten  Rüstung  für  ihre  Sache  in  den^Kampf  gehen,  mögen 
sie  mit  um  so  grosserem  Ernste  und  Eifer  darnach  streben,  gani  und 
wahrhaftig  au  erfüllen ,  was  jene  von  ihnen  fordern  und  erwarten »  Pflani* 
stSiten  achter  Humanität,  Uebungsscbalen  des  Geistes.  [D.] 


Redtn  und  AufsäHe,     Ein  Beitrags  gur   Chfmnaaialpääagogik  und 
fhUologie  van  Dr.  Imdwig  Doderlem.     Zweite  Sammlung,     Erlangen, 
1847.   S19  8.  8.    Ausgeseichnete  Manner  erwerben  sich  stets  ein  Ver- 
dienst ,  wenn  sie  die  einxelnen  kleinen  Schriften ,  weiche  sie  bei  verschie- 
denen durch  Amt  oder  andere  Veranlassung  gebotenen  Gelegenheiten  ver- 
fassten,  in  eine  Sammlung  vereinigen,  nicht  allein  weil  dadurch  dieselben 
allgemeiner  und  leichter  auganglich  werden,  sondern  auch,  weil  man  da- 
durch Ton  ihrer  Persönlichkeit  nnd  Wirksamkeit  ein  vollständigeres  Bild 
gewinnt.     Unsere  Leser  haben  gewiss  die  erste  Sammlung  von  Doder- 
lein*s  kleineren  Schriften  kennen  gelernt  und  werden  mit  uns  freudig  die 
zweite  begrüssen.    Dieselbe  enthalt  anerst  6  Schul-  und  Universitatsreden, 
in  welchen  wir  ebenio  die  Tiefe  des  Geistes  und  den  Reichthum  der  Er- 
fahrung, wie  die  kernige  Biederkeit,   Frömmigkeit  und  Heiterkeit  des 
verehrnngs-  und  liebenswürdigen  Hrn.  Verf.  kennen  lernen«     Sie  entlüf- 
ten goldene  Worte,   welche  kein  Schulmann  ungelesen  und   unbeachtet 
lassen  sollte.     Von  der  ersten  Rede  (beim  Stiftungsfeste  der  koniglicben 
Studienanstalt  in  Erlangen)  ist  der  Inhalt  bereits  in  diesen  NJbb,  (XLV, 
1.  S.  80)  dargelegt.     Die  zweite  (bei  der  offeiitJichen  Preisvertbeiluug 
am  28.  Aug.  1844)  beginnt  mit  dem  Danke  für  die  dem  Redner  bei  seiner 
25jahr.  Amtsjubelfeier  gewidmeten  Beweise  der  Achtung  und  Liebe.     Mit 
liebenswürdiger  Bescheidenheit,  aber  auch  fester  Cbarakterentschieden- 
heit  legt  er  die  Grundsatze,  von  welchen  er  bei  der  Behandlung  der  Jo> 
gend  geleitet  wurde ,  dar  nnd  bahnt  sich  dadurch  den  Weg  zu  Beautwor* 
tung  der  Frage :  Welcher  Geist  muss  in  einer  Studienanstalt  sichtbar  sein, 
um  ein  guter  Geist  zu  beissen  und  den  Weg  zum  Bessern  zu  verfolgen. 
Nachdem  er  die  Schilderung  eines  Ideals   als  seiner  Absicht  durchao« 
fremd  zurückgewiesen  und  gezeigt  hat,  welche  Vortheile  für  eine  Schule 
gerade  aus  dem ,  worüber  so  viele  Lehrer  klagen ,  aus  der  Verschiedea- 
heit  der  Denkart,  des  Temperaments,   der  Neignng,  der  Geistesgmben 
hervorgehen ,  nnd  wie  der  Lehrer  die  Individualität  jedes  einzelnen  Zog« 
lings  zu  ihrer  Innern  Vollendung  nnd  so,  dass  er  die  Fehler  in  eine  *Fa- 
gend  hinfiberleitet,  bilden  müsse,  stellt  er  an  die  Schüler  folgende  F*or> 
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iSenuigcot  Sie  niDMca  stolz  fein,  d.  b.  ne  mosten  nichts  anderes  sein  oder 
tchebea  weilen ,  aU  was  sie  sind ;  sie  dürfen  sich  nicht  schämen ,  noch 
Boff  er  der  Schale  und  noch  nicht  Bnrger  der  Universität  xn  sein  $  3)  sie 
nufen  die  Liebe  inr  Gemeinheit  aes  sich  aasrotten ,  nnd  3)  sie  mnssen 
Verttaiea  nnd  Liebe  so  ihren  Lehrern  hegen.     Die  3.  Rede  (bei  der 
efotlichen  PreisTertheilimg  am  27.  Aog.  1846)  beschäftigt  sich  mit  der 
wahren  Liberslitat  bei  der  Erziehung.      Nachdem  der-  nnr  bei  Mrahrhaft 
gebildeten  Völkern  mögliche  Begriff  der  Liberalitat  dahin  bestimmt  ist» 
dssi  liberii  i&t,  nicht,  wer  für  sich  Preiheit  begehrt ,  sondern  wer  ande- 
ren Freiheit  gönnt ,  wird  zuerst  an  drei  mnzelnen  Fallen  die  falsche  ge* 
leigt  (Gleichstellang  der  Jagend  mit  Erwachsenen ,  wobei  die  Maxime 
Tieler  Lehrer ,  dase  sie  To'n  ihren  Schülern  als  altere  Freunde  betrachtet 
sm  »oUeOy  in  ihr  rechtes  Licht  gestellt  wird,  Verwerfung  einer  stoen- 
geoPöiictltehkeitundOrdnnngsliebe,  Zulassung  der  Jagend  zu  allen  mog- 
licbee,  wenn  aoch  an  und  für  sich  nicht Terwerflichen  Vergnügungen,  wäh* 
read  dieselbe  Tielmehr  in  grdsstmöglicher  Beddrfnisslosigkeit  zu  erziehen 
ist),  denn  drei  Fordemngen  der  wahren  Liberalitat  aufgestellt:  der  Leh- 
rer moss  dem  namliclMn  Zögling ,  den  er  als  einen  unreifen ,  unmündigen 
Bieoichea  beehren ,  erziehen,  Ja  sogar  zwingen  soll,  dennoch  von  vorn 
herein  als  einem  freien  Menschen  mit  Achtung  and  Liebe  entgegenkom^ 
men,  er  noss  strenge  GerechUgkeit  walten  lassen  nnd  endlich  die  ver- 
schiedenen Individualitäten  seiiier  Zöglinge  so  weit  gelten  lassen  nnd  ihre 
besondere  Entwicfcelnng  fordern ,  als  die  für  Alle  goitigen  Gesetze  des 
Geistes  und  d^  Sittlichkeit  gestatten.     Die  vierte  Rede  (bei  jBntlassang 
der  AMtarienten  am  28.  Aug.  1845)  sieht  mit  vollem  Rechte  von  allen 
allgeneioen  Bnnabnnngen  ab  und  stellt  an  die  Abgehenden  drei  Warnun- 
gen: das  Leben  nicht  in  der  Geselligkeit  aufgehen  zu  lassen ,  die  Freiheit 
oicbt  bis  fum  Hinwegsetzen  über  Recht  nnd  Sohickiichkeit  zu  missbraa- 
cheo,  aber  dem  Lernen  das  Denken,  und,  woraus  noch  grossere  Gefahr 
hervorgeht,  über  dem  Denken  das  Lernen  nicht  zu  vergessen,  zur  Uebnng 
im  Denken  aber  Anctoritäten  nicht  zu  verschmähen.     Die  Musterhaftig- 
keit der  5.  und  &.  Rede  ist  schon  in  diesen  Jbbb.  XLIT ,  4.  8.  309  flg.  o. 
S.  396  f.  gebfihrend  anerkannt  worden.     Während  in  der  ersten  Sammt 
long  der  pädagogische  Theil  überwiegend,  ist  es  in  dieser  der  philologi<r 
sehe  (8.  95 — 316).     Wir  heissen  auch  diesen  Tbell  willkommen  und 
mochten  keineewegs  unterschreiben,  was  der  Hr.  Verf.  im  Vorwort  be- 
meikt,  dass  der  grosste  Theil  desselben  mehr  auf  einen  practischen  Werth 
für  den  GTmnasialunterricbt,  als  auf  einen  rein  wissenschaftlichen  für  phi- 
lelogische Erodition  Anspruch  machen  k5nne.     Den  ersten  Aufsatz :  de 
vocmm  aliqiMt  iMtmanm,  SMnantmy  ümhriearumj  Tmseanim  eogna^ 
tiont  €hawa  (Universitätsprogramm ,   1837)  dürfen  wir  wohl  als  allge^ 
mein  bekannt  voraussetzen  (vgl.  NJbb.  XXXIV,  4,  S.  408.  nnd  XXIV, 
339).     Ihm  folgt  (S,  111—152)  die  Abhandlung:  ü^er  die  RedupUeß-- 
thnmier  gritdmehm  und  latemUehen  fForÜnidung,  eine  weitere  Aus- 
(uhrang dessen,  was  der  Hr.  VerfL  früher  in  seiner  latein.  Wortbildwig 
8.  54  end  198  mitgetbeilt  hatte.     Das  Programm  von  Dr.  J.  H.  Bame" 
hoA:  Dt  Qraeeae  Utkguae  redupUüHtione  proeter  perfeiium.  Giasae,  1847, 
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konnte  von  dem  Hrn.  Verf.  nnr  noch  mr  VervolUtindigang  iCeiner  Arbelt 
benntct  werden.  Die  Abhandlung  i^t  ebenso  ein  Beweis  seltenen  Pleis- 
ses  und  Scharfsinns ,  wie  reich  an  überraschenden  Resaltaten.  Wer  nicht 
weiss,  weiche  Bedentnng  die  Anfsnchnng  der  einfachen  Warsein  fSr  die 
Sprachwissenschaft,  für  die  Geschichte  nnd  selbst  far  das  richtige  Ver 
standniss  der  Klassilier  habe,  dem  wird  allerdings  Manches  als  ein  geist- 
reiches Spiel  erscheinen.  Manche  der  aufgestellten  Behauptungen  sind 
noch  zweifelhaft  und 'Niemand  ist  bereitwilliger,  dies  einsugestehen ,  als 
der  Hr.  Verf.  selbst;  bei  der  aphoristischen  Darstellang,  welche  ihm  be- 
liebt hat  (rgl.  die  Vorrede)  wird  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den 
Lehr-  nnd  Grundsätaen  der  neu  erstandenen  etymologischen  Wissenschaft 
erfordert,  um  die  Reihe  von  Schlössen,  durch  welche  er  an  jeder  Be« 
hauptung  gelangt,  au  erkennen;  wie  sehr  aber  der  Hr.  Verf.  die  Spraeh- 
Wissenschaft  dnrch.  seine  nnermndlichen  Forschungen  gefordert  habe ,  das 
wird  die  Zukunft  mehr  und  mehr  anerkennen.  IMe  darauf  folgende  knrce 
Abhandlung:  t/eAer  die  Klasi^aiion  der  PräpoiUhnen  (gedruckt  schon 
früher  in  den  Verhandlungen  der  6.  PhilologenTersammlnng  in  Cassel)  gibt 
in  klaren  Umrissen  eine  Bintheilung  der  Präpositionen  nach  den  denkba- 
ren localen  Verhältnissen ,  durch  welche  das  richtige  Verstand niss  dieser 
Worte  sehr  wesentlich  gefordert  wird.  Die  Leetkme»  TheoerUeae  ent- 
halten auerst  die  von  ihm  im  Programm  1843  gegebene  Erörterung  fiber 
Idyll.  L  Die  Ton  Hrn.  ^mets  dagegen  gemachten  Bemerkungton  in  den 
l^Jbb.  XLV,  3.  S.  107  ff.  scheint  er  nicht  berücksichtigt  zu  haben,  ihdem 
auch  hier  S.  163  wieder  PFasBenburgius  gedruckt  und  S.  162  Sdineidewia 
allein ,  nicht  die  früheren  Erklärer,  welche  Gbe»  Vs.  103  das  Richtige 
gefunden ,  erwähnt  werden.  Zu  den  früher  (I.  Samml.  S.  350)  gegebe- 
nen Auseinandersetzungen  folgt  hier  ein  Nachtrag ,  in  welchem  Amarytli« 
dem  Clärchen'in  Goethe*s  Egmont,  Battus  dem  Brakenburg,  Aegon  dem 
Bgmont  verglichen  und  des  Corydon  Charakter  als  der  gerecht  Ichonender 
Milde  geschildert  wird.  Das  d'ctQcim  wird  so  erklärt,  dass  dadurch  Bat- 
tus eines  solchen  Trosters  nicht  zu  bedürfen  ausspricht,  in  dem  Heraus- 
ziehen des  Domes  ans  dem  Fasse  aber  ein  Mittel  gefunden,  damit  Battus 
seinen  Kopf  dem  des  Corydon  nähere  und  mit  ihm  heimlich  flüstern  könne.' 
Schliesslich  wird  angedeutet,  dass  Theocrit  in  dem  l.  und  %  Idyll  nicht 
weit  Too  dem  Begriff  der  romantischen  Liebe,  wie  ihn  die  modernen  Dich- 
ter fassen,  entfernt  scheine.  Die  über  Id.  VII ,  120  und  69  früher  ausge- 
sprochenen Ansichten  werden  hier  wiederholt.  Der  d.  Aufsatz  ist  eine 
unter  Berücksichtigung  der  darüber  erschienenen  Recensionen ,  nament- 
lich der  von  Bernbardy  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthums Wissenschaft  1833, 
II,  106.  107.  neuerer  philologischer  Arbeiten  Torgenommene  Umarbei- 
tung des  Universisatsprogramms  1831 :  de  brae/nßogia  eermonie  Chaed  cf 
Laiini,  eine  in  jeder  Hinsicht  vortreffliche  Abhandlung ,  welche  nicht  nnr 
in  den  Geist  der  Alten  einen  tiefen  Blick  eröffnet,  sondern  auch  ober 
eine  grosse  Menge  von  Stellen  in  kritischer  und  exegetischer  Hinsicht 
ein  Licht  verbreitet.  Den  Gegenstand  derselben  bilden  nicht  alle  Gat- 
tungen der  Breviloqnenz ,  sondern  nur  diejenige,  welche  von  einigen 
neuesten  Grammatikern,  aber  gegen  den  Sprachgebranch  der  Alten  vor- 
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BB^^^ie Bnchylogie  genannt  wird,  in  weicher  ans  einem  Worte  ein 
uiderea  ait  ihm  in  Wursel-  ond  BegriffaTerwandtachaft  stehendes  an  er- 
l^naea  ist.  Dieao  Gattung  wird  in  3  Capiteln  behandelt:  1)  die  Stellen, 
wo  da  Wort,  welchea  nor  einmal  steht,  sweimal  zo  denken  ist;  2)  die- 
jes%en ,  wo  ana  einem  Worte  ein  anderes ,  zwar  von  verschiedener  Form| 
aker  too  ähnlichem  Klange  nnd  gleicher  Wurzel,  zn  erganzen  ist;  3)  die, 
m  welchen  ein  mit  einem  gesetzten  Worte  nur  begrifflich  verwandtes  a»> 
derea  binzvsodenken  ist.  Ueber  manche  gegebene  Erklärungen  nnd  ver- 
theidigta  oder  vermuthete  Leaarten  wird  man  allerdings  anderer  Meinang 
sdn,  als  der  Hr.  Verf.  So  ist  Rof.  mit  der  9.  176  über  die  Stelle  Cic. 
d.  Bep.  I,  40:  Tarqninio  ezacto  mira  quadam  exsnltasse  populnm  inso- 
leaüa  libertatia  gegebenen  Srklärnng:  tiMolentJae  nomen  homonymom  est, 
modo  a  sniieRilo,  exsnltando,  modo  a  solendo  derivandum,  pront  snpei^ 
biam  ant  insnetudinem  indicat.  Ergo  priore  potestate  cum  extulUu$0^ 
posteriore  com  liftertafis  coninnzit  Cicero,  keineswegs  einverstanden,  da 
doch  offenbar  insolenUa' libertatia  das  aus  dem  erworbenen  Besitz  eines 
vorher  nicht  gekannten  Gates  her  vorgebende  bis  zum  Uebermaasse  freu- 
dige  Gefahl  bedeutet,  dessen  Folge  obermathiges  Gebahren  (ezsaltatio) 
iai.  Kbea  so  wurde  Ref.  Od.  VUI,  167  die  von  Nitssch  <p.  189)  gege- 
bene Erktiuroag  der  vom  Hrn.  Verd  6. 180  nach  Anderer  Vorgang  ange- 
noanMoen  brachylogiachen  Weglassang  ven  ndvtn  oder  Snotwxu  vorziehen. 
Dar  Gedanke:  „nicht  Allen  geben  die  Götter,  was  wunscbenswerth  ist'' 
fahrt  zn  dem  nicht  anagefeprochenen  Gegensatze : ,  „sondern  sie  versagen 
Mancbeo  Maoches'%  woran  sich  das  Folgende  ganz  richtig  anschliesst.  Hör. 
Bpod.  I,  19  sqq.:  Ut  assidens  implumibns  puUis  avis  serpenlium  allapsus 
timei  omgis  relictia  ,^  non ,  ut  adsit,  anxili  latura  plus  praesentibas,  findet 
der  Hr.  Verl  das  praesentibas  überflüssig  und  matt ,  wenn  nicht  in  G^ 
danken  prMsens  praeaentibns  ergänzt  werde.  Allein  ist  nicht  das  ^  was 
ofBonzt  werden  soll,  durch  ui  adtU  wirklich  ausgedrSckt?-  S.  197  fihrt 
der  Hr.  Verl,  um  rs  in  der  Bedeatung  von  auch  (wie  bei  xa/ durch  Än^ 
eines  anagelassenen  zweiten  Gliedes  theoretisch  begrondet)  gegen 
zo  vertheidigen ,  aneh  die  Stelle  Herod.  Vll,  175 :  ctBtpotBQfi  yaQ 
iycE/ytvo  ri}(  ig  Bt0caXtijp  xal  afMX  wyz^^h^  *'  ^^6  Iovtco^  an ,  indem  er 
n  oyioTi^zsT.  !•  zn  ergänzen  htlast  ctH9otiQfi  rs,  da  aber  das  «tttvo* 
«i^iy  wizUich  vorausgeht,  das  ayxoti^  r.  I.  durch  nal  afi«  mit  jenem 
verboaden  wird,  so  widerstreitet  es  des  ReC»  Gefahl,  ein  schon  vorher 
genetztes  Glied  noch  einmal  al#  zweites  ausgelassenes  in  dem  dazngefng- 
tan  zweiten  zn  denken ,  and  zieht  er  desshalb  die  Conjectur  (Ua  für  «fur 
vor.  Doch  mag  man  auch  über  Einzelnes  verschiedener  Meinung  sein, 
die  ganze  Abhandlung  bleibt  eine  der  werth vollsten  Beitrage ,  welche  die 
nanem  Zeit  for  das  Verstandniss  der  Alten  geliefert  hat.  Die  hierauf 
IMgendo  Abhandlung  Üeber  da$  BUd  de§  flomerJM&en  Tkerdte»  ist  in 
dioaen  NJbb.  (L,  4.  8.  430  ff.)  schon  ausführlich  besprochen.  Die  I«o* 
fioMa  Horoltonoe  (8. 211*— 241)  sind  in  der  Weise  gesehrieben,  wie  der 
Hr.  Verf.  die  einzelnen  Stellen  vor  seinen  Zuhörern  oder  8chulem  be- 
sprechen wurde.  Sie  enthalten  die  Ansicht  desselben  über  Od«  1,  20, 
10,  frober  dargelegt  in  dem  Rhein.  Mus.  1837,  V.  8.  698.,  über  Od.  I, 
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27,  19;  35,  22;  II,  2,  24;  II,  18,  29.  and  8at.  I,  1 ,  88.  an«  dem  Selial. 
Programm  1830,  über  Epist.  I,  18;  20,  23;  H,  2,  134  und  A.  P.  251.  aas 
dem  Schniprogramm  18^;  über  Ep.  II,  1,  28.  ana  dem  Unirersitattprogr. 
Nen  binzagekommen  sind,  in  deotacber  Sprache  geschrieben,  Erorteran- 
gen  nber  I,  12,  45;  über  die  lyrische  Handlang  in  Od.  H,  13,  welche  den 
"Ref.  ungemein  angesprochen  hat ,  femer  aber  A.  P.  95,  309  nnd  327, 347. 
Die  schon  früher  Torgetragenen  Ansichten  haben  allerdings  nicht  die  Bei* 
Btimmang  der  neusten  Herausgeber  des  Horatias  gewonnen,  aber  trotz- 
dem möge  sie  Niemand  unbeachtet  lassen',  da  sie  überall 'etwas  Anregen- 
des nnd  in  das  Verstandniss  der  Stellen  tiefer  Einfahrendes  bieten.  — * 
Der  knrze' Aufsatz:  Em  Wort  vöer.  dcero^s  Offida  (ans  den  Monchner 
Gelehrt.  Anz.  1838.  Nr.  231)  giebt  bedeutsame  Winke  darüber,  welchen 
Nutzen  die  Lektüre  der  genannten  Schrift  gewahren  könne  nnd  von  wel- 
chem Gesichtspuncte  nnd  mit  Berücksichtignng  welcher  Dinge  sie  vom 
Lehrer  behandelt  werden  müsse ,  damit  die  Lesung  für  den  Schüler  redit 
fruchtbar  werde.     Der  aus  derselben  Zeitschrift  (1845.  Nr.  136)  anfge- 
nommene  Aufiiatz :   I7e5er  VerdeuUekung  des  ThueydidtB  legt  zuerst  dar, 
welche   Forderung   wir   Deutschen    an    eine    Uebersetzung    rücksfcht- 
lieb   der  Treue  zu   machen  berechtigt  sind ,  und    zeigt   sodann ,  dasa 
des  Thucydides  Eigenthomlichkeiten  nicht  auf  mechanischem  Wege  nach- 
gebildet werden  dürfen  ,  sondern  auf  dynamischem,  was  nicht  anders  ge- 
schehen könne,  als  indem  man  sich  einen  deutschen  rucksicfatlich  seines 
Stils  mit  Th.  geistesverwandten  Schriftsteller  zum  Muster  nehme.     AU 
ein  solches  Muster  empfiehlt  der  Hr.  Verf.  den  Stil ,  weldien  Niebubr  In 
•einer  romischen  Geschichte  schrieb.     Interessant  ist  der  Briefwechsel 
von  Fox  und  Wtdeeßdd  über  Ejgkophron^  welchen  Hr.  Doderlein  mit  einigen 
Abkürzungen  aus  dem  Rhein.  Mus.  1832,  III.  S.  465  hier  wiederholt.  Die 
Minuftoe  Sophodeaey  aus  den  Universitatsprogrammen  von  1842.  1845. 
1846,  mit  einigen  Zusätzen  vermehrt,  beschaftijgen  sich  mit  Ai.  77,  178^ 
195,  404,  453,  770,  775,  799,  854,  1337.   Oed.  Rez.  10,  87,  105  (wob^ 
über  die  Bedeutung  von  ovna  eine  gründliche  Untersuchung  angest^tt 
wird),  196,  227,360,  415,  579,  582,  635,  638,  790,  937,  1167,  1228; 
Antig.  125,  155,  220,  231,  335,  404,  662,  759,  872,  911,  959,  980,  109&, 
1222;  Phil.  176,  185,  377,  426,  431,  442,  455,  519,  550,  565,  601 ,  64S, 
670,  753,  758,  782,  974,  981,  1022,  1108,  1147 ,  1369,  1555.     Sind  die 
hier  vorgetragenen  Ansichten  auch  meistentheils  bereits  von  den  Heraus- 
gebern  des  Sophocles  berücksichtigt  (vgl.  auch  Firnhaber  in  diesen  NJbb. 
L,  2),  80  ist  dennoch  Jedem,  welcher  sich  mit  diesem  Dichter  beschäftigt, 
zu  empfehlen ,  die  geistreichen  und  klaren  Auseinandersetzungen  selbst 
zu  lesen.     Auf  diese  folgt  (S.  284 — ^293)  eine  I7e5ersetsiing*  von  Taeil/ 
Atmäl.  XIV,  1 — 12,  der  meisterhaften  Erzählung  von  der  graxnenbsifle- 
sten  Schandthat,  welche  die  romische  Welt  gesehen«     Wie  von  ein«ni 
Doderlein ,  dem  trefOichen  Herausgeber  des  Tacitus ,  nicht  anders  za  er- 
warten war,  ist  auchsie  musterhaft,  indem  sie  lehrt,  wie  man  die  8pra<^e 
des  grossten  romischen  Historikers  mit  allen  Eigenthümlichkeiten   tr«a. 
'  wiedergeben  könne ,  ohne  dem  Deutschen  übermässig  Gewalt  anzuthon« 
Xm.  Zwonmg  Thesen  au»  einem  homeriicken  Glossar  ^  laast  uns  abnen^ 


Bibliogniphisth«  Berichte  und  Miscelleiu  175 

welche  Meoge  neuer  Ansichten  ond  interessanter  Aafschlfisse  das  von  dem 
Hrn.  Verl  Torbereitete  Werk  ons  bieten  wird.     Die  darauf  folgenden 
MkeeSe»  erörtern  theils  in  lateinischer,  tbeiU  In  deutscher  Sprache  fol- 
geode  Sieden :  Hesiod.  Opp.  375  (ans  dem  Üniversitatsprogramm  1835) ; 
Stpph.  Fr.  Od.  IL  und  Catall.  Carm.  51 ;  Theogn.  1043;^  8oph.  Oed.  R. 
1270;  Tracb.  1109';  Eur.  Hippel.  1081  (ans  dem  eben  genannten  Univer- 
nsitsprogramm) ;  Thac.  II,  63  (man  wünschte  wenigstens  Beispiele  von 
der  gans  eigen thfimiichen  and  irregnlaren  Wortsteltong  angeführt  zu  se- 
hen); Pht  Apol.  p.  19  C.  c.  3;  Plat.  Protag.  p.  327  C.  c.  16;  Terent. 
fieaotont.  I,  I,  15 ;  Cic.  Orat.  23,  76.  (So  scharfsinnig  die  Conjectur  ora- 
iioneist^so  scheint  doch  optntone  durch  den  folgenden  Satz  hinlänglich 
gescbntzt);  in  IHs.  7,  15;  pr.  Lig.  11,  33  (die  Binschiebong  von  lusfo 
warde  die  ConcinnitaC  stören  und  cum  dolore  ist  nicht  matt;  es  bezeich- 
net aegritndo  cracians,  Tusc.  IV,  8);  Ep.  ad  Att.  VII,  II,  3  (Orelli  hat 
10  der  neuesten  Ausgabe,  wohl  richtiger  die  Worte  nihil  abmrdiu$  als  die 
Rede  des  Anderen  gefasst,  wodurch  eine  Aenderung  des  tum  weniger 
nothig  erachelot);  Cic.  Off.  J,  18,  61  (in  promfftu  scheint  ganz  dem  Sinne 
angemessen^  denn  eben  weil  Heldenthaten  die  glänzendsten  sind ,  ist  bei 
Streit  der  Vorwarf  weibischer  Gesinnung  am  geläufigsten ;  jeder  erkennt 
den  darin  liegenden  Schimpf  und  hält  den  Vorwurf  ftir  am  meisten  Ter- 
wuidend  ond  krankend);  27,  96;  29,  102  (sehr  kühn),  29,  104  (ebenfalls 
eine  Transposition) ;  36,  130  (eine  ganz  ingeniosa   coiiiectura);  Catull. 
Carm.'XLlV;  Tibull.  IV,  3, 11  und  19;  Propert.  IV,  10;  Sal.  log.  1,  5 
und  zugleich  luTenal.  X,  54  (aus  dem  Rhein.  Mus.  III,  1.  S.  35.     Ref. 
bedauert,  diese  Bemerkung  vor  Erscheinen  seiner  Aufgabe  nicht  gekannt 
zu  haben,  obgleich  er  periculosa  für  richtig  halt  und  darunter  die  in  c.  3 
erwähnten  Staataämter  Terstehen  zu  müssen  glaubt);  IJv.  XL,  51  (eine 
jedeofaüs  leichtere  Emendation,  alsdleGronov^s:  quae  fuerant);  Vellej.II, 
105  (Juerbaehg  ist  Druckfehler  für  Jmerh,)]  Virg.  Aen.  II,  619  (zugleich ' 
ein  Nachtrag  zur  Abhandlung  aber  die  Brachylogie;  beiläufig  über  Horat. 
Bp.  I,  1,  9;  Prop.  IV,  10,  4);  Quintil.  X,  1,  89;  Plin.  Ep.  VIII,  22  und 
X,  97,  5;  Valer.  Max.  IX,  2,  7  (aus  dem  Universitätsprogr.  y.  J.  1837). 
Unter  der  Ueberschrift  Ortkographica  werden  die   Schreibarten  holufl, 
balcedo,  ballucinari,   aput,  praehendere  vertheidigt.     Der   Vorschlag, 
den  Aorist ,  wo  er  die  Bedeutung  des  Pflegens  hat ,  aoristus  gnomicus  zo 
benennen ,  schliesst  die  Sammlung ,  deren  reichen  Inhalt  Ref.  dem  Leser 
hior»chend  dargelegt  zu  haben  glaubt.     Möge  der  verehrte  Hr.  Verf. 
ach  noch  recht  lange  der  rüstigsten  Gesundheit  erfreuen ,  damit  er  uns 
noch  mit  recht  vielen  interessanten  and   anregenden,  die  Wissenschaft 
wie  die  Praxis  gleich  fordernden ,  Schriften  beschenken  könne. 

[D.] 
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BoiiK«  Die  dasige  Friedrich -Wüheims-UDWenitat  war  wahrend 
des  Sommersemesters  1847  too  666  Stadirenden  (521  In-  und  126  Aoa- 
landern)  besucht.  Vo^  den  Doctordissertationen  erwähnen  wir  in  der 
philosophischen  Facnltat  die  von  Friedr.  JFük*  Gesenras  (dem  Sohne  des 
berühmten  Orientalisten) :  de  üngua  Chaueeri  (87  S.  8.).  Da  der  Dich- 
ter Chaacer  (in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts)  nicht  nur  für  jene 
Periode,  in  welcher  das  Altengiische  durch  die  Aofhalmie  normänniscii- 
fransosischer  Elemente  sich  allmälig  zn  der  nenem  englischen  Spradie 
umgestaltete^  der  ToUgulügste  Zeuge  ist,  sondern  selbst  auf  die  Bnt^ 
Wickelung  der  Sprache  einen  wesentlichen  Einfluss  ausübte,  so  TenÜeiit 
die  Abhandlung  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als  sie  mit  grossem  Fleisae 
und  tüchtigen  allgemeinen  Sprachkenntnissen  gearbeitet  ist.  Am  Geburts- 
tage des  hocbseligen  Königs  Friedrich  Wilbehn^s  III.  (3.  Aug.)  hielt  d«r 
Senior  der  medicinischen  Facultät  Profi  Dr.  Chritiian  Friedrich  Harie99 
die  Festrede ,  welche  später  im  Druck  erschien  (26  S.  4.).  Sie  schildert 
mit  grosser  Wärme  und  Lebendigkeit  und  tiefer  Auffassung  die  grossen 
Verdienste  diss  verewigten  Königs  um  die  nationale  Entwickelung  des 
preussiscben  und  deutschen  Volks,  eben  so  die  Ton  ihm  getroffenen  Maass- 
nahmen ,  wie  die  unter  der  jetzigen  Regierung  eingetretene  Weiterbildung 
berücksichtigend.  —  Preise  wurden  zuerkannt  von  der  evangei.- theo!. 
Facultät  der  1.  dem  Stud.  F.  Holm  aus  Lobeck,  der  2.  dem  Stud.  J.  Com-' 
mann  aus  Westphalen,  von  der  kathoi.  dem  Stud.  J.  Nideet  aus  Forst, 
▼on  def  Jurist,  zu  gleichen  Theilen  den  studd.  R,  Schaffer  aus  Schlesien 
und  F.  Gr»  Renten  aus  Westphalen  (bei  der  medicin.  waren  keine  Ar- 
beiten eingereicht  worden),  von  der  philos.  für  die  Losung  der  Frage: 
ober  den  Ursprang  der  Lycurgischen  Verfassung  dem  Stud.  J.  Kopetadi 
aus  Rheydt.  Als  neue  Preisaufgaben  sind  gestellt:  ron  der  kathoi.  theol« 
-Facultät:  Adumbretor  agendi  ratio,  quam  in  controversiis  a  Nestorio  mo- 
tu secutus  est'Cyrillns  Alexandrinus,  et  ita  qoidem,  ut,  merito  hodie 
necne  vituperetur,  pateat;  von  der  evangel.  theol. :  Disputetur  de  origine 
ep.  Jacob.;  ezplicetur.,  quot  Jacobi,  Domini.discipuli,  in  N.  T.  aevoque 
apostolico  inveniantur ;  quo  sensu  unns  eorum  Domini  frater  nuncupetav 
et  quaenam  ei  cum  ceteris  relatio  intercedat;  cuinam  eorum  ipsa  ep.  sese 
vindicet  et  quo  iure;  quo  tempore  sit  ~emissa,  ad  quosnam  et  quem  in 
finem;  von  der  inrist.:  Superioritas  territorialis  medii  aevi  (Landesho* 
heit)  a  superioritate  hodierna  (Sonreränetät)  quo  differat ,  exponatar ; 
von  der  medicin.  l)Quaeratur,  quaenam  intercedat  differentia  inter  spa- 
smnm  clonicnm  et  spasmum  tonicnm;  2)  Bxponantar  symptomata  diagno- 
stica,  aetiologia  et  therapia  gastritidis  mucosae;  von  der  philos.:  1)  M. 
Catonis  Origjnum  quae  snpersant  fragmenta  disponantor,  emendentur,  il-- 
Instrentur;  2)  In  crystallis  biazibus  cum  planum,  quo  uterqne  azis  opti- 
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«ovÜMtar  md  «iu  formam  prUMrUni  sxBuietrico  nliia  sit,  ^naUi  dt 
kftec  ntie  b  qua  plnrimii  cryitajlis  Mcnrato  detemiaetiir;  tnti  Baa-> 
laffMu  et  cofonattUg,  qnae  •  le^e  OhnMaoa  proraie  cooseqauntiiri 
3)  Qaoiaa  propodto  Ariitotelet  ad  poUticea  diMipliiMin  tractandam  aiv- 
canerit  aasceptsoiqa«  oonsUioin  911a  raUoQe  in  «k,  qcipa  hodie  Jeg^ttaa, 
FoüdooniBi  fibria  peraacntoa  iit|  accarate  etita  dJaqoiratiir  itt»  qoae  fiint 
de  mi^onoa  et  libroram  et  caption  iata^itate,  ordiae  et  dUpositione 
eeatroveniaey  peeaitatia  ab  ntraqoe  parte  raticoibus  e^loretor;  4)  Ora» 
tfeae  liodatio  Ficbtii  exbibaatary  pbiioeoplii  quiden,  »ed  nen  ot  philo» 
aophu  —  Für  daa  lanfeade  WioteraemeaUr  haben  Vorlesoogeö  anga- 
kindic^,  iB  der  kathoL  theoL  FacolUt  4  ordentliche  Prelt  (SeMs,  Fo- 
gdMmgj  Diermg^Tj  BUgen;  die  beiden  Proff.  J9raaiii  und  Achtafeiii 
dmd  ana  bekannten  Uraachen  noch  inawr  an  der  LohrerthaUgkeit  verbin- 
dartj  and  1  eatr.  (Mnrim);  in  der  cTangel.  tbeolog.  3  ord«  (ff/odb,  Klmg^ 
Ihnur)  f  3  «ztraord«  (flofto ,  SiaSb ,  ^oaMaer)  und  3  Privatdocenten 
iMrMft,  lfogü,'BiUebOi  in  der  ior.  7  ord«  (JF^Atery  Bbrne^  Bockmgf 
JkSUn^  SeUf  FerlAct,  Bau€rhr€m4)  ood  3  eztraord.  (AieoloviMy  BaUekr 
aar  md  fFmäadbad^  von  diesen  hat  der  letale  eiaen  Rnf  ala  Prof.  ord, 
am  die  Ua&Tersitat  Baael  angeaonuaen) ;  in  der  medic»  8  ord.  (jBarUmf 
AfiffT,  NoMy  BiBchßfj  N^ymßMf  fFu$9€r9  KUian^  Wtk9r\  1  extraord. 
(^Jlbtn)  and  9  PriTaldoc  OrocA,  Andg-e^  Umaii^^  Boppßf  Sektu/ßaur 
9tm);  ia  i%r  pbilpa«  22  ord,  (JFfM^r^  Trmroiuft,  QoUfUm^  DMrüek^ 
Frtgtmg^  NSggwraik^  Brand» 9  Bitduf^  von  Calker^  Argdander,  DM* 
wuumy  JHa^  Lob^f  Ptüekm'f  BUmM^  Btrgtmmmi'  liut^n^  Aaehbaehf 
Scftapcn*),  Afonnord»  S^meUter^  Mendduokn:  Mmdi  hält  keine  Vor- 
ieenngen),  8  eztraord*  (ffernd,  BrtHmutemf  o.  Utoee,  Mmfmgnny  Bkierf 
Kma9di^  B^mtatn^  Jßnkd)  8  PriTatdoc,  (JOcmen»^  Ddüu,  v.  FeSstMcA, 
Hiiwiöifty  Koßegatiemf  Ler9chy  BmUdsß;  Sekiächtr  iat  beorlaabt)  und 
9  I«ecCorto  (Nadmtd  nnd  floA«),  Dem  Index  lectionnm  Toransgesetst 
ist  aine  Abhumdiong  des  ProCpssor  Dt*  BiUekl  aber  eine  lateinische  In- 
ndttift,  frekbe  eine  Miglie  von.  den  Manern  der  alten  Hirpinerstadt  Ae- 
cbnui  in  der  Feldmark  Ton  Grottaminarda  an  einem  Orte,  den  die  Um- 
wohner i  Pioppi  nennen,  gefnndea  und  snerst  von  Goarini  (Iter  ragam, 
I.  Naap.  1816.  p»  3  sq.) ,  dann  Ton  Tbeodojr  Mommsen  nach  einer 

Ort  and  Stelle  gana  getren  von  ihm  selbst  gefertigten  Cople  im  Ballet. 
dM  arcbiologiacben  Jmtitot«  an  Rom  1847»  Bit.  V.  jp.  97  ond  im  Rhein. 
Mos.  1817,  VI^  1  b^ransgcgeben  ward*     Mit  der  aasdrncklich  erklarten 


*)  Naditragllch  erwabaen  wir  hier  die  von  Dr.  £•  Sekopen  snm 
Antritte  seiner  ordentlichen  Professur  am  7.  Mfirz  1846  heransgegebene 
BIflIndangssdirift:  DhrtiüpHea  m  imrioa  sertpfares  ittUrH.  Barthmim  J. 
<t^  A.  4.),  ia  waleher  im  Om.  I.  dia  fitellen  aiOs  Hern.  hymn.  in  Mercnr. 
T».  MC,  TSw  131  Cy  Tf.  ibb  ff^  «s.  256 IT.  auf  eine  scharfsinnige  Weise  erör- 
tert osd  verbessert,  im  Cap.  11.  suerst  eine  Reihe  Stellen  bei  Nicepho- 
ma  Brvennios ,  wdche  sich  mit  Hälfe  der  Anna  Comnena  eroendb-en  las- 
acfli  et  p.  88,  8;  IV.  p.  136,  5;  139,  12;  141,  12;  148,  19»  159,  10; 
If.  -p.  92,  12,  I.  p.  23,  20)  aofgefihrt,  nnd  denn  2  Stellen  ans  Ag^tb. 
IT.  p.  263,  18  nnd  I.  p.  14,  11  dnrob  Goigectnr  hergesiellt  worden, 
/r«  isM.  A  PUl,  ■,  Ptd.o4.arU.  Bihi.  Bd.hi.  OfLX  12 
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Absicht,  d«n  Leraenden  eine  Anleitnng  za  gebea,    ferhssty  ist  diese 
Abhandiong  eine  wahre  Mnsterschrift,  deren  'Stadiam  Jedem  y  welcher  sieb 
mit  Kritilc  beschäftigt,  nicht  genag  empfohlen  werden  kann.     Die  fol- 
gende Inhaltsangabe  wird  dies  hoffentlich  anschaulich  machen.     Die  In- 
schrift ist  die  Grabschrift  I  dem  M.  Pomponins^Bassalns  Ton  seiner  Gat- 
tin Cantria  Longa  gesetzt,  Von  ihm  selbst  in  Senaren  Terfiisst.     8chon 
Mommsen  hat  den  Inhalt  derselben  aus  den  noch  erhaltenen  vollstaodigea 
Versen  und  Fragmenten  dahin  bestimmt,  dass  Pomponius  Comodien  ver- 
fasst,  nch  aber  ans  Ueberdruss  das  Leben  genommen  habe,  femelr  auch 
die  Vermnthung  aufgestellt,  dass  er,  zur  tribns  Cornelia  (der  Tribus  von 
Aeclanum)  gehörig ,  wahrscheinlich  zu  Aeclanum  geboren  sei ,  was  i^on 
seiner  Gattin,  da  in  Aeclanensischen  Inschriften  öfters  die  gens  Cantria  . 
'yorkommt,  fast  gewiss  scheint,  endlich  nachgewiesen,  dass  die  Inschrift 
nicht  älter  sein  könne,  als  Vespasian,  weil  Pomponius  dnumvir  quinquen- 
nalis  war,  diese  Wurde  aber  nur  in  Colonien  vorkommt  und  Aeclanum 
zu  Plinios  des  Aeltem  Zeiten  noch  nicht  Colonie  gewesen  sein  |cann,  da  er 
fienevent  die  einzige  Hirpinische Colonie  nennt;  ans  der  Form  der  Schrift 
und  dem  in  der  Inschrift  herrschenden  archaistischen  Stil  schloss  er  je- 
doch ,  dass  dieselbe  ins  dritte  Jahrhundert  n.  Chr.  gebore.     Hr.  Ritschi 
erkennt  die  Richtigkeit  der  ersteren  Behauptungen  an,  gesteht  auch  über 
den  M.  Pomponius  Bassnius  'sonst  ganz  und  gar  nichts  zu  wissen ,  was  er 
leicht  erklariich  findet,  da  jener  nach  seiner  eigenen  Aensserung  nur  Co- 
modien schrieb  und  sie  weder  In  Scene  setzte  noch  Torlas ,  glaubt  aber 
dennoch  seine  Lebenszeit  in  das  %  Jahrhundert  n.  Chr.  hinaufrScken  zu 
müssen.     Er  geht  dabei  von  dem  aus ,  was  schon  Welcker  (de  trag,  graec 
III.  p.  1442,  1459)  nachgewiesen,  dass  nach  Nero  keine  neue  Tragödie 
mehr  aufgeführt,  nach  JuvenaPs  Zeitalter  keine  neue  mehr  vorgelesen 
wurde,  die  Comodie  aber  (p.  1476)  noch  kürzere  Zeit,  als  die  Tragödie 
blühte ,  da  ihr  (der  palliata)  mehr  und  mehr  der  Mimus  vorgezogen  ward, 
und  gelangt,  indem  er  nachweist,  dass  der  letzte  uns  bekannte  Dichter, 
von  dem  neue  Comodien  aufgeführt  wurden,  Fundanius  bei  Horat.,  der 
letzte,  von  dem  neue  öffentlich  vorgelesen  wurden,  Verginins  Romanua 
bei  Plin.  Ep.  VI,  21  (wo  durch  Umstellung  emendirt  wird:  oerisnomini- 
bus  decenter ,  fieiis  usus  est  apte)  war ,  zu  dem  Resultate ,  dass  M.  Pom- 
ponius nicht  älter,  als  dieser  letzte  gewesen  sein  kann;  wollte  man  ihn 
aber  ein  ganzes  Jahrhundert  spater  setzen ,  so  wurde  er  in  die  Zeit  des 
Neme«ianus  und  Julius  Calpurnius  geboren,  von  deren  Geiste  er  offenbar 
ganz  verschieden  sei;  die  Form  der  Buchstaben  beweise  dagegen  nicht 
genug,  und  eben  so  wenig  der  archaistische  Stil,  da  schon  von  den  Zeiten 
Hadrian's  und  der  beiden  Antonine  an  die  Dichter  demselben  huldigten. 
Mehrere  der  von  Mommsen  vorgeschlagenen  Ergänzungen  erkennt  Hr.  R. 
far  richtig  an,  gelangt  jedoch ,  indem  er  die  Lucken  eben  so  schar&ich- 
tig,  wie  bedächtig  prüft  und  den  Sinn,  die  Wortfignng,  die  Gewoha* 
heiten  der  Alten  bei  der  Abfassung  solcher  Inschriften  beachtet,  in  den 
meisten  Pancteii  zu  ganz  anderen  Resultaten»     Wir  glauben  unsem  Le- 
sern einen  Dienst  zu  erweisen ,  wenn  wir  die  ganze  höchst  interessante 
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laickiiftUer  abdmcken  laMen,  wobei  wir  die  aehoa  von  Mommsen  er- 
kiBBkn  SisiiixiiiigQO  in  (  ),  die  Bitochrschea  in  [  ]  einsclilieMen : 

Ne  nore  pecoris  otio  tran8fiingere(r) 

Meoandri  paocas  Torti  scitas  fabnlM 

£t  ipsw  etinm  eedalo  finzi  noTas 

Id,  qoaleqniUe  est ,  cbart(i)s  ma(n)datoiii  dia  (^e  Inschrift  br.) 

[Vitaa  mi  agnndae  deiectamento  fnit.] 

Ycrmi  ▼«zatns  aninti  ca(r)i(s  a)nxÜ0, 

NooanlUa  etiam  corpo(ris  dol)oribiifl 

Utmmqoe  at  esaet  taed[io  mi  nltr]a  fflodam, 

OptaUuDB  mortem  snm  a[ptas :  qaae  dedit]  oiihi 

8eo  de  more  concta  [ooMolamijna 

?ot  in  s^ttloro  (h)oc  [ne  qaid  *)  oro  lae]dite 

(Inod  nt  docimento  posi  (fatales  ex)itiu 

Imaodioe  ne  qois  riiae  sGop[alo8  horrjeat, 

Com  Sit  paraUis  portas  [flag  *^  )iUoti]biiSy 

Qoi  nos  acdpiat  ad  qiiie[tem  perpei]em. 

Setiam  Talete,  donec  (vivere  ezped)it« 
BsiTttttditsich,  dass  dabei  mehrfache  wichtige  sprachliche  nnd  sach- 
liche Bcmeikongen  nicht  fehlen.  Ref.  macht  besonders  anf  die  Unter- 
«chng  aber  die  Snbstanti?endong  men^  vM»  (für  mentum)  nnd  die 
Nschweisugen  ober  perpcfcm  animericsam.  Trantfungi  wird  als  ein 
Wortbeseichnety  das  in  unseren  Lexicis  bisher  noch  nicht  vorkam,  nnd 
dsi  aas  Goniector  hergestellte  aptuM  ans  dem  Epitaph  des  Plantns  bei 
GeUias  nachgewiesen.  [O,] 

Qbauhsbjb&Q»  Am  dasig^n  kontgl.  Lycenm  HoHanum  lehren  im 
iaafeaden  Wintersemester  in  der  theologischen  Facnliät  die  ordentlichen 
Professorea  Dr.  Scteonn  (gegenwartig  Rector)  nnd  De.  Eichhorn  (].  De- 
CM)  «ad  die  Licentiaten  Krüger  nnd  Smoücaf  in  der  philosophischen  die 
trdsBÜichen  ProfT.  Dr.  Fdcft  (Decan)  nnd  Biester  ^  der  designirte  ansser- 
erdwrtliche  Prof.  Dr.  TrutfcAei  nnd  der  Lector  Corndnis.  Dem  Index 
teisaam  geht  Torans  eine  lateinische  geschriebene  Abhandlong,  in  wel- 
cher der  Sats  anderer  Psychologen  nnd  namentlich  Herbart's ,  dass  swi- 
icn  Menschen  und  dem  Thiere  nnr  eine  graduelle ,  nicht  eine  ge- 
die  Yerschiedenheit  stattfinde  nnd  dass  das  Thier  nicht  blos  Empfin- 
dnog  snd  Trieb,  sondern  auch  Erfcenntniss  besitse,  bekämpft  wird,  indem 
dieBncheinnngen,  welche  bei  den  Thieren  anf  ein  Sprach-  und  Denk- 
▼«SMgon  hinandeoten  scheinen,  geprüft  werden  nnd  daraus  das  Resultat 
gesogen  wird,  das«  deäfeseiben  das  Bewusstoein  seiner  selbst,  welcher 
Bspiff  einer  weiteren  Entwickeinng  unterworfen  worden  ist ,  fehlt  nnd 
^•■Bich  ein  genereller  Unterschied  vorhanden  ist.  Znr  Bewerbung  um 
^  Scheilie-Bnssische  Süpendinm  von  21  Thlni.  ist  folgende  Preisanf- 
ffihegofteUt  worden:  Qoalis  per  prima  qnatnor  saecula  ecclesiae  chri- 
•tttase  fnerit  metbodns  administrandi  sacrameaü  poenltentlae.  [D.] 

♦)  Nach  Mommsen's  Angabe  wäre  auf  dem  Steine  noch  OCLEG  ca 
teacii. 

**)  Nach  Monunsen  auf  dem  Steine  BIAC. 

12* 
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711  Stadirende  (€99  lo-  and  12  AMlinder),  27  weniger  ak  im  ronuh- 

gegangenen  Wintersemester.     In  den  Persenale  deraetben  aiad  folgende 

Veränderungen  ▼orgegangen  (Tgl.   NJbb.  L^J.  8.  108  nad  den  Artikel 

Prbussbi«  Lly  1):  in  der  kathol.  tbeolegisdiee  PaeoMat  liat  sieh  der  Lic. 

Dr.  phil.  JFkk  als  Privatdoeent  habilltirt ;  aas  der  eTangel.  Üiaologtscbeii 

sind  aasgeschieden  die  ansserordeatlicben  ProCf.  Dr.  Sit^kow  ^daroh  den 

Tod)  und  Guts  (siehe  Grbifswald),  dagegen  der  bisiMrIge  PriTaldooeiit 

Räbiger  zum  Prof.  extr.  ernannt  worden ;  in  der  iarlsHsdien  FVMultat  hat 

'  sich  Dr.  von  Zidonadd  als  Privatdeceat  babUkirt;  in  der  nedielnischen 

desgleichen  der  Dr.  J.  J,  SmM;  in  die  philosepbisebe  FaealUt  Ist  der 

Prof.  Dr.  TeiUram|{f  als  ordentlicher  Professor  eingetreten,  die  Privat- 

docenten  DDr.  Freytag  und  Keek  dagegen  ausgesohieden ;  habllitirt  liat 

sich  in  derselben  Facuitat  der  Dr.  Cmier,  -—    Den  Index  leetionim  geht 

'  voraus:  QuoestioRtt  de  Henrid  Stepham  reemtione  Legum  Flatotikanun 

pars  prima  von  Prof.  Dr.  SeAfieider  (8  8,  4w).     Mit  aeioer  gewoimtea 

Gründlichkeit  prüft  der  Hr.  Verf.  die  Receneioii  des  Henr.  Stepbanus  in 

der  genannten  Platonischen   Schrift  (wie  früher  in  ind.  ladt,  fir  den 

Wintersemester  1830  in  den  Bncliem  de  Repnblka).     Die  Untersnehon^ 

ist  hier  um  so  wichtiger ,  als  die  400  Lesarten,  welche  Staphanoa  bietet, 

meistenthetti  HIcksichtlich  des  Sinnes  sehr  gnt  sind  $  Indeas  sind  doch  nnr 

ein  Theit  derselben  ans  Codd.  geflossen,  andere  berttben  naf  bloseer  Con- 

iector.     Der  Hr.  Verf.  fSbrt  aus  den  10.  Bnoha  snerst  14  Stellen  der 

ersten  Art  an,  und  weist  dann  eine  Lesart  naeb|  von  welaher  Stepbanon 

an  eiaem  andern  Orte  selbst  eingesteht,  dass  sie  nnr  eine  GoniectiAr  sm; 

die  ausführliche  Prdfimg  von  5  ans  den  Bologts  des  CoMarina  ^nlnonme* 

nen  .Lesarten  wird  für  eine  andere  G^egenhelt  versoheben.  [DJ] 

Comrz.     Das  kdaigllche  katholische  GTnnasiwn  war  1»  ▼ergnn« 
genen  SchnQahre  von  410  Sehdlem  besooht  (S4  in  L,  65  in  11.,  86  In  Ilf ., 
9S  in  IV,  90  in  V.,  52  in  VI.)  nnd  elilfiess  am  Sohlnsse  desselben  14  iiit 
dem  Zeugnisse  der  Reife  aur  Universität.     Ans  dem  Lebreroollegian 
mit  dem  Bude  ^eu  vorigen  Schuljahres  der  Gynnasialtebrer  Dn 
geschieden,  um  einem  Rufe  an  das  konigl.    kathellsobe  Gymnnsfan   lia 
Braiinsberg  vn  folgen.     Darauf  wurden  der  bisherige  nwelte  oMentNalle 
Lehrer  IFiehert  in  die  8.  Oberiebrerttelle,  der  bisherige  d.  ordenlilelie 
Lehrer  Baub  in  die  2.  ordentlicbe  Lebreratelle,  nnd  der  erste  wi«ei»-^ 
schaftliche  Hnlfslehrer  Dr.  MoMuhtig  in  die  8.  erdeniHche  LebfeivCalln 
beflirdert,  die  vierte  ordenUiehe  Lehierstelie  a%er  dem  Sdmlantaeaatt« 
daten  Dr.  Fefers  und  die  erste  wisiensohaftliobe  HiMMehreratelle  dn^ 
Torherigen  Hnlfiilehrer  am  Gymnaslun  mo  Paderborn  Rnefte  ibertragna^ 
Buch.  1817  schied  der  bisherige  «wette  wissensehaftSehe  H5iftleba.aia 
Stephan f  um  eine  andere  Anstellung  in  der  Provint  Peaen  miiinlrnlsni. 
Dem  Programme  beigegeben  ist  eine  Abbandlnag  vom  Lehrer  Sani: 
ftnmplimlamm,  quae  area  Ontkkm  spenfe.eresewil,  pJUmerogmmi 
Brammttitiurfiimüianm  lUbpenlm  nalKrainim  (49  S.  4.).  [DJ} 

PB.BIBÜAO  IM  Brbisgad.     An  der  Albert-Lndwigs-Hochschnie  inia« 
ren  im  gegenwärtigen  WinU/seneater  in  dar  thnobgiadiao  Famllnt  ^^ 
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5  ordcrtBAaB  Trott.  StmmdtHm^mr^  Mmer^  SakUger,  mn  Hinthtr  nod 
ITtrir  wd  der  ordedU.  Prof.  de»  phika.  Fac  IFetoer,  »  di&r  inrialiMlien 
die  &  ewkaitl.  Prall  HaNnkter»  Am,  «m  Worimgeu^  Frü*  iiad  dibyer 
wd  der  PriTaftdeceei  Ho%erioht«idveeet  Dr.  Mimler»  in  der  medicini- 
•db«n  die  9  erdenllieben  Proft  iTerfter,  FreniJkere,  Bronn,  iTnfreil,  Aemn- 
^fdrlMr,  «en  SioMd»  ^Ireewyer,  HedBer,  Setodrer^  and  die  Pritnldoc 
DDr.  Mm  JMe,  #lnefar,  Bedb,  FritidU  oud  wm  BmUmk^  in  der  piiilose- 
pinicben  die  8  ordenüfehen  Proff.  Singer,  ihltmgw^  MSUa-^  JktAer^ 
Ofrorer^  Jfeleer,  Fener6ndly  Bamm^^mrk^  2  anaierordeniliobe  fiiwngrein 
nnd  B^^triok  md  3  Pktvaldenentea  Prof.  WM  «nd  Dr.  ITdft;  auser- 
don  der  Ledor  der  firanaSa.  ^racbe  Shtg^rm  [DJ\ 

Gotha.     Ueber  die>am38.  Sept.  bb  1.  Oot»  d.  J.  hier  cehaltieae 
Fwnmmmimmg  der  i^tkmr  und  FVennde  dcnlieier  Reml-  mid  kShtrer  Aar. 
^feradhden  ttnd  wir  den  Lesern  dieeer  BK  Bericht  achaidii;;  hier  iat  er 
kutz  nnd  bfin^,  mit  BeaeiUgang  aUea  UnwesentUcfaen  and  ebne  viel 
HninonneaMnt,  wenigitens  ebne  nebr,  als  die  Baebe  aelbat  dringend  fiMr* 
dert.  —    Zar  Verfolgong  des  in  M  eissen  festgestellten  nnd  in  Mainn 
annetiottiten  Zvteekes:  Beratbung  and  Besprechnng  der  Ai^egenbeitnn 
der  dentscken  Realscbnle,  ais  einer  den  GynuMMiani  ebenbfiriSgen ,  rein 
neMfAKsbe  BUdongsatveniie  veilblgendea ,  alle  apeeielle  Tendensen  aaa- 
ncMinascndeny  allgeaMinen  Versebn&e  ffir  Gebildete,  kamen  aneb  Im  nber- 
ana  gaalfimsn  Getba  eine  nemBcbe  Anaabl  Ton  BÜnneni  snsaainieny  von 
welcben  Tsele  d^tt  finalscbulweeen  acbon  aeSt  Jahren  Kraft  aad  Liebe 
gewidn^t  beben.     Zn  ihnen  goaellten  sieb  der  Jüngeren  Strebegenoesen 
nnd  der  theflnebnienden  Frenode  gar  maaobe;  daaa  aber  alle  behagtfcbea 
UnteaksBiBinn  nnd    leiUiebe  wie  geistige  Bpeiae  erbieltea  aar  rechten 
Zcdty  und  Arbeit  nnd  Brboinng  weehaelten  in  der  rechten  Weise,  dafnr 
linile  neben  im  Vorans  der  treffliefae  Ordner,  der  Direeter  des  hiesigen 
RenJgjnHHuinnis  Aoejf,  nut  ^m  ihm  bctgeerdneten  CoMtee  anfe  Beste  ge« 
aergt.     Und  an  fUilte  auin  sich  baid  recht  webl  and  ging  mit  frebea 
Mntbenn  das  genMinaane  Weri[,  am  96.  Bept.  Vormittage  li  Uhr,  iai 
fsatücb  denariiten  finale  dea  biteigen  Bebntaenboiea.  Znm  Voraks  wurde 
Prat  ITnliss*,  Oberiefanr  nn  der  ünigl.  fiealMtale  in  Bertia,  berofen, 
■ncMcHi  Diredtor  Loeff  nnls  Bntaobiadenite  das  Amiabme  dieaes  ibni  an- 
gsdnAten  Ebrennnitea  ans  trifUgen  Gründen  «bgelebnt  hatte.     Die  abri- 
geit  atetatmnnassigen  Stellen  ■■  Verstände  nnbaien  Bdttoationsvath  Dr. 
JfiV«r  ab  Vioeprasident  «ad  Praf.DÜeÜfa  (ans  Beriift)  nnd  Dr.  ilnnsiMd 
(nna  ficfipaig)  als  Secretaire  ehi.     Doch  waren  die  Fnnotionen  der  beiden 
letetcren  ^eaea  Mal  nvr  geringfngig  gegen  frnber^  da  ein  Stenograph, 
Br.  SindOetidinf  nns  Berlin ,  den  wesentlichsten  Tbeil  derselben  ober- 
nahm,  wndnrab  sagleieh die  Sersteliong eines niSglicfaat  genanen  officiellen 
BeticbCes  ennegliabt  wurde,  den  wir  in  naebater  Zeit  erwarten  dürfen. 
Nnnbdeai  bo  das  Aenasere  geordnet  wnr,  fing  daa  innere  Leben  an  sich 
BO  regen  in  fieiscfaen,  freien  Disenssionen ,  deren  erite  sofort  eine  Lebena* 
finge  ^r  Vswawniinng  anregle  |  namtich  die  Brweitening  ihrer  Tenden> 
Anfnabme  des  Gymnaaiainntenriebts  in  den  Kreis  ihrer  Bem> 
wnrd  angsragt  darcb^Dr.  Mmgmr^  welnher  achoa  ttn^rt 
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in  seiner   yjRevae^'  die  Idee  einet  allgemeinen  deoUchen  P8dagogeo- 
Vereines  mit  gewohntem  Scharfsinne  nndr  der  ihm  eigenen  Lebendigkeit 
nnd  Entschiedenheit  Geltung  und  Eingang  an  verschaffen  bemnfat  gewesen 
ist«     Nnr  in  der  Vereinigung  sucht  er  das  Heil ,  nnd  wie  er  in  seiner 
trefflichen  Zeitschrift  alle  Interessen  der  deutschen  Schale  an  ▼ertreten 
bemuht  ist  y  so  wfinsdite  er  diese  allseitige  Vertretung  gern  auch  körper- 
lich und  manniglich «dargestellt  au  sehen,  und  .meint,  die  Versammlung 
der  Realschulmanner  sei  vor  allen  andern  dasn  befähigt  und  berufen,  den 
ersten  Anfang  aur  Verwirklichung  einer  solchen  Idee  au  machen.     Sein 
Antrag  fand  beredte  Unterstützung  von  Seiten  sweier  Gymnasiallehrer  i 
des  Director  Immanuel  (ron  Blinden)  nnd  des  Dr.  Koekhf  (von  Dresden). 
Namentlich  bot  der  letatere  die  volle  Kraft  äusserer  Beredtsamkeit  auf, 
den  Reabchulmannem  begreiflich  zu  machen ,  dass  es  doch  unbillig  sei, 
wenn  sie  das  hübsche  Hans,  welches  sie  sich  in  Meissen  nnd  Mainz  ge- 
baut Und  in  welchem  sie  sich  so  wohl  befanden  ,•  ganz  allein  für  sich  be- 
halten und  nicht  wenigstens  mit  den  Gymnasiallehrern  t|ieilen  wollten« 
Aus  der  Mitte  der  Realschule  traten  dieser  Ansicht  Dir.  Loo^  und  Ober- 
lehrer €Xemen  (aus  Cassel)  bei,  wahrend  sie  Ton  Led^ur^  IHuteriDegy 
DieUtzy  TeUkampfy  Sekeiberty  Vogü^  Wat^cemag^  u.  m.  a.  ndt  alier  An- 
erkennung der  dem  Antrage  zu  Grunde  liegenden  Idee ,  als  TorzeiUg  und 
eines  klaren  und  bestimmten  Bntzweckes  entbehrend  bekämpft  wurde. 
Die  Debatte  zog  sich  durch  zwei  Sitzungen  hindurch ,  weil  man  eine  fibor- 
eilte  Beschlussnahme  verhüten  wollte,  nnd  erst  am  29»  Sept.  ward  sn 
Abstimmung  geschritten ,  bei  welcher  gegen  alles  Erwarten  der  Antrag 
mit  49  gegen  33  Stimmen  angenommen  wurde.     Die  Gymnasial-  und  Se- 
minaVlehrer  — .  letztere  auf  den  Vorschlag  Diesterweg's  —  begaben  sieh 
dabei  ihrer  Stimmen ,  wogegen  eine  ziemliehe  Anzahl  eigentlich  Unbe- 
theiligter  aber  als  eingeschriebene  Mitglieder  der  Versammlung  Stimmbe- 
rechtigter unter  den  Stimmenden  waren.     Den  Kern  der  Minoritit  bil- 
deten die  Realschulmanner  selbst,  weil  sie  meinten,  es.  könne  Jetat  schon 
weder  den  Gymnasien  noch  den  Realschulen  Heil  aus  diesem  Beschlnaae 
erwachsen ,  da  beide  noch  Tiel  zu  sehr  mit  sich  selbst  beschäftigt  seien, 
als  dass  sie  schon  an  eine  Vereinigung  zu  gegenseitiger  Unterstutzong 
denken  konnten.     Die  nächste  Versammlung ,  die  zu  Halberstadt  ge- 
balten werden  soll,  wird  es  lehren,  ob  sie  sich  hierin  irrten  oder  nidit; 
zugleich  aber  wird  sie  auch  den  Beweis  zu  liefern  haben ,  ob  der  Wunach 
nach  Vereinigung  wirklich  Ton  so  viel  Gymnasiallehrern  getheilt  werde, 
dass  das  Aufgeben  des  ursprünglich  einfachen  Zweckes  des  Vereines  sich 
der  Muhe  lohnt.     Eh  bien,  nous  rerrons!   Ref.  gebort  in  dieser  Bezie- 
hung nicht  zu  den  Starkglaubigen,  wird  sich  aber  freuen,  wenn  er  sicdi 
in  seinen  Befürchtungen  irrte.  —    Unter  den  wissenschaftlichen  Disciia- 
aionen  trat,  in  Folge  des  Beschlusses  der  mainzer  Versammlung ,  die  Na- 
turwissenschaft sammt  der  Mathematik  in  den  Vordergrund  und  wurden 
durch  einen  inbaltreichen ,  geistvollen  Vortrag  des  Vorsitsenden  Prof.  Kq- 
lifeft  über  das,  „was  leerm  BeMnaag  mf  die  Nflrturwtnenscftqfl  pädageh 
gieeh  kormen^^  in  würdiger  Weise  eröffnet.     Obgleich  die  Wirkung  die- 
iua  Vortrages  durch  die  allzulange  Daner  desselben  etwas  gescliwidit 
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woiAe ,  90  ward  er  dennoch  gefilu  iron  Allen  dankbar  angenommen ;  R«f. 
aber  fraatt  sid»   daranf ,    denselben  mit  der  daxn  nöthigen  Rahe  und 
Sammbng  ia  den  so  erwartenden  PjrotoooJlen  aeinem  gaaien  Inhalte  nach 
leaea  n  können 9  nnd  macht  alle. Lehrer  der  betreffenden  Wissenscbaft 
fchao  lai  Vorana  darauf  aufmerksam.  *  Zu  einer  eigentlichen  Beaprechaag 
des  reichen  Inhaltes  kam  es  in  Gotha  nicht,  da  die  Zeit  so  wie  die  Menge 
4^  nodi  angekündigten  Vortrage  drängte.  -—  Die, nächste  Debatte  der 
twetteo  Sitsong  reranlaaste  Dir.  LedAur^  indem  er  seine  Ansichten  „üöer 
Sb  FerhmduMg  der  natunDUaenaekttfÜich-  mathemmibeken  Fächer  mit  den 
etkitchen^  in  korxer  j  klarer  Rede  mittheilte.     An  der  dadurch  herrorge- 
rvfeneo  lebhaften  und  interessanten  Discussion  betheiiigten  sich  zunächst 
Sdiakerij  immomiel,  Hüaer  (von  Halle),  KSehhfj  Weber  (von  Magde- 
hnrg),  Teüfconfif ,  Oemen  nnd  /Fte^an<{  (von  Halle) ,   ohne  dieselbe  an 
einem  gehörigen  Ende  fuhren  an  können;  Tielmehr  ward  dieselbe  am  fol- 
genden Tage  wieder  angenommen,  indem   sich  au  den  obengenannten 
Sprechern  noch  Prof.  Seklemikh  (ans  Jena),  Dieetenoegj  Mager,   Vogel 
and  WmAemageL  gesellten.      Das  Interessanteste,  was  dabei  zu  Tage 
kaai ,  brachten  jedenfalls  SeMberi  —  welcher  mit  allem  Feoereifer  der 
re&natea  Measchenliebe  eine  dorcbgreifcnde  Reform  des  ganzen  öffentlichen 
Untenichts  fordert  *)  —  nnd  SMSwaUehj  der  zugleich  in  der  Kunst  des 
fireien  Vortiagi  vor  allen  Andern ,  so  gut  auch  im  Allgemeinen  gesprochen 
worde,  sich  aosseichnete.  — —    Die  speciellon  Verhandlungen  ober  die 
Meütadik  de»  naiurtDieeetudutftUchen  Unterrieht»  leitete  Loqff  durch  einen 
freien  Vortrag  ein,  durch  welchen  namentlich  Loth  (von  Halle)  —  der 
ttdft  über  den  Unterricht  in  der  Chemie  auf  Realschulen  in  anerkennens- 
wertbcr  Weise  aussprach  —  Scheitert  j   TeUkampf  nnd  Kleinert  (ans 
Br«dan)  zu  Tiellach  anregender  Rede  und  Gegenrede  veranlasst  worden. 
Am  letxten  Tage  (den  1.  Oct.)  führte  ein  höchst  interessanter  Vortrag 
deM  Lieatenint  o,  Sgdow  (aus  Berlin)  ,yll^er  den  GAräueh  der  Karte 
heim  geegrapbiteken  Unterricht^  ^  auf  das  Gebiet  der  Erdkunde  nnd  gab 
an  amnchen  interessanten,  wenn  auch  nicht  gerade  neuen  Bemerkungen 
Anlasa.     Vor  Allem  forderte  ▼•  8.  Ton  dem  Schüler  Geläufigkeit  im  be- 
wnsstvollen  und  verständigen  Kartenlesen,  im  Abspiegeln  des  Erdbildes 
in  der  Seele.   Den  Schloss  der  Verhandlungen  bildete  eine  durch  Ledebur 
nageregte  ziemlich  lebhafte  Besprechung  „«6er  ^iturientenprHfliing'en  und 
dkt  letäe  ZiA  der  ReaUehde^^.     An  demselben  Tage  wurde  auch,  eben- 
lalls  anf  Ledehur''»  Antrag ,  die  Herausgabe  einer  besondern  Zeit- 
schrift fir  das  Realschul  weaen  beschlossen ;  Clemen  erbot  sich 
aar  Uebemahme  der  Redaction ,  so  wie  zur  Einleitung  der  nöthigen  vor- 
Safigaa  Verhandimgen,  was  dankbar  angenommen  wurde.  —    Mit  den 


*)  AJa  Voriinfer  einer  grosseren  Schrift,  in  welcher  Seh.  sttne  Ideen 
«psitar  anssnfnhren  gedenkt ,  ist  ein  Aufsatz  im  Juni-Heft  der  ^Padagog. 
Rerae*'  t.  d.  J.  anzusehen,  welcher  aas  derselben  auch  besonders  abge- 
dradkt  erschienen  ist :  ^^Die  Nath  der  geittig  arbeitenden  Cla»»en,  da» 

Öe  Pnletariat  und  unsere  Schulen.    Von  Seh.    (Zürich ,  b.  Schnlt- 
,  45  8.    8.       . 
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ttblichea  DankfltbweigDogeii  etc.  «chloM  diese  dritl«  VenanMlang  der 
Reaboholmanner  |  de^eo  flegnender  BidIIiim  aaf  die  Schale  selbst  sicher* 
lieh  nicht  ansUeiben  wird.  Denn  die  Fiilie  der  gegenseitigen  Mitthel- 
langen  war  fast  ibergross ,  so  dass  man  nasser  den  eigentlichen  Versaam* 
longen  aoeh  noch  in  den  Nachmittägstnnden  in  kleinem  Kreisen  snsato- 
menkaoi,  am  wenigstens  die  Hauptsache  Ten  dem  la  hören,  was,  obgleich 
angekondigt,  doch  wegen  der  Korae  der  Zeit  dort  nicht  aar  Sprache  ge» 
bracht  werden  konnte.  In  diesen  Nebenrersamminngen ,  die  im  ReaU 
gymnasiam  Statt  fanden,  sprächen  t  TUttBomfif  and  liretigJbicidcr  fiber  den 
mathematischea  Unterricht  in  Reabchoien,  Magtr  aber  philosophische 
Propädentik,  adt  besonderer  Beaagnabsse  auf  sein  neaeites  r^chhaltige» 
Werk  „die  Enegciopaäk  oder  dk  Piao99pkie  dw  WmmwdufUM  als  IVtf* 
padeiiülE  und  HodegeUkfSur  oft^eftcnde  SclmUr  ets.  (Znric&  bei  Meyer  o. 
Zeller)  $  SMSmäeh  f^egm  dk  Anwmuhtng  der  MtAkmutÜk  mf  dk  Ay- 
cMogie",  nad  entschädigten  dadorch  fnr  das  Entbehren  der  beabsichtig- 
ten Aasflnge  in  die  reisende  Umgegend,  aach  Reinhardsbrami  etc.,  welch« 
das  abschealiohe  Wetter  Tollig  onmoglich  machte.  In  den  Harmonien 
der  Liedertafel  endeten  die  schonen  Tage,  welche  eben  so  wohl  dorch 
.den  würdigen  Verlai|f  der  Verhandlungen ,  als  dnrch  die  höchst  dankenn- 
werthe  Untetstfitxang  and  Theilnahme  der  hohen  Staatsbehörden  oad  die 
oberans  freondlicho  Gastfreiheit  der  gebildeten  Bewohner  der  Stadt 
Gotha,  far. alle,  die  dort  irersafiMnelt  warepi,  an  nntergeasUchen  gemaehi 
worden  sind.  Bs  waren  aber  Lthrer  ond  Frennde  der  Reabchnle  ans 
fast  allen  Theilen  DeOtsehlands  hier  Tcrsaauaelt:  60  ans  dem  Grossher^ 
aeglh*  S.  XTetmor,  den  8,  Henogtkutnem  umä  den  beidm  FSMmM^ 
mem  SekMHmraburg  Sondenktnuen  nnd  RudoUtadi^  44  aas  Breueten^  9  aua 
dem  Königreiofa  Soeftsm,  4  aas  Kurkeuen^  3  aas  dem  Königreich  £hni-> 
nooer,  1  ans  Aohletn,  1  aas  /Vastnu,  1  aus  Hmnburg;  die  deaiscbe 
Sekmeim  hatte  1  geschickt  („Blaen,  aber  einen  Lowen^^,  ebenso  aoeh  das 
stammTcrwandte  Schweden  den  Prof.  S^/estrom.  Ungern  rermissteo 
gewiss  viele  der  Versammelten  einen  der  Gründer  des  Vereins,  den  Dir, 
Gri^e  in  Ciwsel,  Welchen  dringende  Arbeiten  ron  dem-Besnche  der  Vafu 
•aidmtang  abhielten.  Möge  er  in  Haiberstadt  nicht  fehlen  and,  dberhaapC 
di«  Theilnahme  an  dem  Vereine  bei  allen  wirklichen  Mitgliedern  deaael* 
ben  «ine  immer  stetigere  >werdea  fear  Förderang  der  guten  Sache  dar 
dentachifei.  Redsebule  t  [Biagesandt;] 

GbsifSwai^.  Die  dasige  königliche  Unirersitat  war  wahMiMl  da» 
Sommersemeatett  1847  von  186  Stadirenden  besucht  (170  In-  and  15  A»^ 
landarm)».  Im  gegenwärtig^  Wintersemester  lehren  an  derselben  in  der 
theologischen  Facnltat  4  ordenti»  Proff.  Fb^,  iroseg*aris%  SekSrumt  (tmf 
Korsem  zum  Superintendenten  der  Diöcese  der  Stadt  Greifswald  ernannt) 
und  Semueh  und  i  ausserordentliche  Bmer  und  Gast  (von  der  Üniversltit 
Br<«latt  hierher  rersetst)  |  in  der  ioristischen  5  ordentU  Proff.  IVaiisfc,  F. 
J^  iVintoqysrf  Atrft*m,  Sessier,  BmUr  und  der  anaierordeaUlcbe  Pref.  Pt^ 
wm  TigereiHhnj  In  der  medicinisthen  die  4  ordentlichen  Proff.  Bemäif 
iehutUe^  ^auün  und  Uimnmin  und  der  ausserordentl.  Prof.  Lauret ,  m 
der  philosophischen  die  12  ordenü.  Prolf.  Grunert,  Tülberg, 
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»ftMnvwKftt  Sfiolfoii,  BSntfMf  BarfftoU,  BmuMUukf  Ma^ 
4iei,  lijrcr,   iMidht»   die  4  extraord*  Ftonihf  Hmtert^  F.  MMm, 
8dmm  »d  der  Primtdomit  Dr.  MOmmpÜk.     An  der  ait  der  Uoirenitat 
^wiwriMtB  gleaU  and  laadwirtluGlialUicheB  Acadenie  in  Bldena  kh- 
M  WMr  den  Director  Prof.  Dk  Bmgumtmk  die  ProA  mdeMMfer, 
/iUe,  ffriuht,  H«idMer,  SdUwer,  GrtifMr«,  fiaMfer  ttnd  der  aeademl» 
Nie  Bttaeirter  Dr«  Meittel.  —    Der  Index  iecUonun  enthül  eine  IN». 
«rM»  dt  IkUo  BeftiUa  ri^  ReMoiiMtMi  von  dem  derMlUf en  Reetor 
Fnt  Dr.  G.  F,  SdOmuam  (36  S.  4.) ,  die  «tteh  in  BacUUmdel  enddenen 
irt  (Grafimnld ,  Körner,  10  ngr«).     Indem  der  Hr.  Verf.  ane  den  nuuinif- 
Wtigcenad  mrwnrrenen  Ueberüefernngen  die  eigentUehe  UiMige  her^ 
nsaUen  enoht  und  die  Etymologie  der  Nnmen  in  Hilfe  sieht,  ge- 
«inst  ir  ReenlUta ,  welche  sirar  anf  die  früheren  Unlersaehnngen  übet 
die  iiCeete  romiseiie  Geecbiohte  fhaaend,  dennoch  iiber  einen  Theil  der- 
■albeB  ein  nenes   licht  Torbrelten  und  einen  hohen  Grad  innerer  nnd 
•«MKr  Wahnch^tnlichkeit  besiUen.     Nach  der  Bnahhing  der  Meisten 
iit  Toüas  Hestifinn  der  Enkel  des  Hoitos  HosUKns,  welcher  ans  Mednllia 
nach  Roei  kam,  in  dem  Kampfe  gegen  die  fiabiner  sich  ansieichnete  und 
eiaea,8oha  hinterlless,  Ton  dem  Tnllns  H.  genengt  ward.     Der  Name 
VsitaB  bedcatei  nach  Valer.  Max.  oder  Venr.  Place,  de  nom.  p.  630.  ed. 
Kspp  einco  im  Andande  unter  FVemden  (heetes)  geborenen ,  nnd  Aoatncsi 
BmOm  siad  Ableitnngen  daron ;  also  besUtigt  der  Ni|me  die  Sage.  Wenn 
san  aaeh  Dioays.  U,  36»  Mednllia  sich  freiwillig  an  Rom  nnschloss,  nafeh 
Aadsm  Hostan  In  das  Aayl  geflohen  war,  so  findet  der  Hr.  Ver£  in  bei- 
den Naehfichten  Bntslelinngen  einer  gleichen  Urnberlieferang.    Denn  die 
^*C^  von  dem  Aayl  kann  seiner  Ansicht  nach  nidit  wahr  sein ,  weH  den 
Romera  das  ins  aaybmm  so  fremd  ist,  dass  sie  nicht  einmal  dnen  eigenen 
Mameadaür  hatten,  weU  ansdrncfclich  Dio  Cnss.  XLVH,  19  beseogt» 
4isf  die  dem  Attare  dea  Cisar  snertheilte  Ehre  nicht  efaimal  einem  Getto 
cv^nssen^ worden  aei'nid  ausserdem,  selbst  wenn  man  annimmt,  dass  die 
^UCirs  nd  Tempel  der  Gütter  unrerletslidie  Znflnehtstatten  gewesen, 
disi  dedh  etwna  gans  Versehiedenea  ist  Ton  dem  nwiscben  den  S  Hainen 
«sffastan  Aayl;  anch  wird  dna  Asyl  nach  Romdno  nur  noch  einmal  er^ 
warnt  (Ut.  l,  an,  5;  bei  Dionya.  IV,  96  wird  durah  ätfelor  nor  die  Un« 
^vmieiallittBit  des  HeiUgthnms  beielchnet).    Die  Ansicht  (Gottling.  Rfa, 
VerC  a  1S8  nnd  Becker,  Alteith.  II,  1.  8«  ISS)  dasa  die  Weihe  dei 
niBntahmhainiiinis  dnh  nur  ans  der  Aafhahme  ans  dem  Asyle  erklaren 
'mss,  hednif  keisor  Widerlegung,  die  Andere  (Ihne  Lon^n  dass*  Mus, 
^  m,  VnL  p«  191  sq.) ,  4s  sd  das  unfeinen  Vertrag  benihende  ins  exilil 
■il  andam  Rtnnten  nn  ▼entehen,  wird  durch  de»  RaefaTorhalt ,  wie  er  in 
^  Saga  TorHegt»  widerlegt     Hr.  fiohomann  halt  die.  gaase  Sage  für 
cina  Erfindung  Teo  Griechen,  die  fruhneitig  römische  Sagen  anlsdchneten, 
«is  Dinciea  vm  P4pnrelhtts  (gegen  Nieb.  I,  S.  Sd5.  wird  beswikt,  dass 
i«Mr  uHerdiagB  dm  Kera  adner  ErsaUungen  ron  den  Römern  selbst 
len  habe);  Vcfudaasunji  nur  Erfindung  gab  der  unTcrletiliche 
lossnoe  Rmim  und  die  TfanUache,  daas  Flnchtlinge  in  groiaer 
Uviie  aadh  dea  Capltallnna  flehen ,  um  dort  an  einem  festen  Plntne  und 
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mit  dem  Beutende  der  anf  dem  Palaüniu  wohneoden  Romer  gegea  die 
Sftbiner  Schats  %n  finden. .   Eine  Begrandnng  dafar  findet  der  Hr.  Verf. 
in  der  Nachricht  des  Plat.  and  8teph.  Bys»,  Antemna,  Cänina  and  Cra- 
■tomerinm  seien  sabinische  iStadte   gewesen ,    woxa  Inr  Crastnmerian 
kommt,  dass  Leate  der  tribas  Crostnmina  Ton  den  Sabinern  abstemmteo 
(Liv.  XLII,  34)  2) ;  die  davon  abweichenden  Nachrichten  erklart  er  da- 
darch ,  dass  eben  Jene  Städte  nar  Torabergehend  and  kurae  Zeit  in  den 
Händen  der  Sabiner  gewesen»     Demnach  nimmt  er  an ,  dass  Hostos  eben- 
falls vor  den  Sabinern  nach  Rom  geflohen  seL     Hostas  gebort  nach  ihm 
so  den  Laoeres,  wofar  er  folgende  Beweise  anfuhrt:   1)  Medullia  wird 
swar  so  den  Colonien  von  Alba  gerechnet,  hatte  aber  damals  tyrrheniscke 
Bewohner  (oder  Btrnsker,  aber  nicht  in  dem  Sinne ,  in  welchem  es  das 
Volk  bedeutet,  das  durch  Verschmelznng  der  Rasena  mit  Tyrrhenem  er- 
wachs), wie  schon  froher  Dempster  und  Inghirami,  freilich  auf  schwache 
Grande  gestütxt ,  Termuthet  hatten ;  die  Tyrrhener  waren  damals  ober 
einen  grossen  Theil  Ton  Latium  verbreitet;  so  in  Fidenacy   TVisciiIimb, 
dessen  Name  dafür  sengt ,  in  der  Volscischen  Mark  nach  Cat.  bei  Serr, 
nd.  Aen.  XI,  567  und  nach  den  Namen  Velltrae  (Velathri,  Volaterrae)  and 
Tarracina.     2)  Dass  Hostas  zu  den  Luceres  gebort,  bestätigt  die  Sage, 
dass  er  in  den  Incns  asyli  geflohen  sei ,  da  Ascon«  and  Plntarch  den  Na- 
men Luceres  von  locus  ableiten ,  also  Luceres  die  vor  den  Sabinern  nach 
dem  Capitol  Geflohenen  gewesen  sein  müssen.     An  dem  Bestehen  der 
3  Tribus  ist  nicht  zu  zweifeln ;  eben  so  wenig ,  dass  die  Ranmes  (Ronaa- 
nes,  Romnes,  die  Form  Ramnes  rührt  nach  dem  Hm.  Verf.  von  öeo 
Btraskem  her,  die  kein  o  hatten)  Latiner,  die  Tities  (deren  Name  nach 
Valer.  Max.  d.  nom.  sabinisch  ist  (titus  =  mile8),  Sabiner  waren;  die 
Lttceres  mSssen  für  Etrusker  oder  Tyrrhener  gehalten  werden,  mag  nrntt 
nun  den  Namen  von  locus  oder  von  dem  Bundesgenossen  des  Romulus  La- 
camo ,  oder  dem  Konige  von  Ardea  Lucerus  ableiten  (Fest.  Paul.  s.  v* 
Lncereses).     Die  Ardeaten  werden  nämlich  von  Appian  (ap.  Phot.  p«  60> 
Tyrrhener  genannt,  auch  Turrini  (nach  Nieb.  L  p.  49  ff.);  far  den  Na- 
men Turnus  aber  haben  die  besten  Codd.  bei  Dionys.  I,  64  Tv^^rivog  uad 
er  ist  aus  Turinns,  Turrinns  zusammengezogen,  was  von  TvifQtpfOjs  nur 
durch  den  Lant  verschieden  ist;   3)  Evidenter  wird  dies  dadurch,  dass, 
was  Dionys«  von  dem  Lucumo  erzahlt,  mit  dem,  was  Liv.  über  Hoetus 
berichtet,  vollkommen  übereinstimmt.     Der  Hr.  Verf.  findet  demnach  im 
der  ganzen  Sage  den  Kern :  die  Ramnes  und  Luceres  kämpfen  gegen  die 
Sabiner;  wie  Romulus  personificirt  die  Ramnes  darstellt,  so  Hostiia  die 
Luceres.     Es  ist  nicht  zu  verwundern ,  dass  für  die  Letzteren  auch  dam 
andere  Personification  im  Lucumo  aufgestellt  wurde.     Wenn  ferner  aaA 
Plin.  H,  N.  XVI,  4  Hostus  von  Romulos  die  froodea  corona  erhielt,  weii 
er  zuerst  in  Fidena  eindrang,  so  ist  dies  ein  Beweis,  dass  er  eben  oav 
eine  Personification  einer  gens  Ist,  da  die  übrigen  Historiker  jenen  Kria^ 
nach  dem  gegen  die  Sabiner  setzen.     Dass  Fidena  selbst  eine  etrusciactae 
Stodt  war,  hindert  nicht ,  da  sie  vielleicht  damals,  wie  andere  Laüi 
von  den  Sabinern  eingenommen  war.      Gattin  des  Hostüios  heissf 
geraubte  Sabinerin  Hernlia,  welche  Andere  dem  Romains  sntheilen.  Ueb 
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die  Sage  tob  Raobe  dar  Sabinerinneo  erkennt  der  Hr.  Verf.  die  Brkli> 
nmgNiebikr'i  ab  nnxweifelhaft  ridiiig  an,  ond  findet  dafSr,  dan  die 
Laeercs  la  gleicheni  Veriialtniase  in  den  Nachbarn  standen    wie  die 
Raanet,  eine  Bestätigung  in  der  Erwähnung ,  daat  der  Raub  Tonwga- 
mke  OB  der  in  da«  Atyl  Geflachteten  willen  reranstaitet  gewesen  seL 
FoB  den  Geraubten  kennen  wir  nur  den  Namen  der  Hersilia,  Die  Rnah- 
hiag,  dass  die  Cnrien  Ton  ihnen  benannt  seien  y  ist  nach  Hm.  Schonann 
aas  den  Naaien  sweier  Cnrien  Titia  und  Rapta  entstanden  und  nberhaupt 
erdichtet,  weil  die  Cnrieneintheiinng  Ton  den  Sabinem  herrührte.     Her- 
nlia  war  eine  Gottin  (sonst  auch  Herta,  Hora)  und  die  Gattin. des  Qnirin 
aas ;  nachdem  die  Sage  einmal  in  Quirinns  den  TergStterten  Romnlus  ge- 
fimden,  wud  auch  Hersüia  als  früher  sterblich  betrachtet;  es  darf  daher 
nicht  wDBdcrn ,  dass  dann  die  Ramnes  sie  ihrte  Stammheros  Romains,  die 
Laoeiei  dem  ihrigen  Hostns  zur  Gattin  gaben.    Auch  die  Braihlong,  dass 
Hostas*  Solin  tod  Romnlus  zuerst  die  aurea  bnlla  und  die  praetexta  em- 
pfimgea  habe,  dient  nur  zur  Bestätigung  der  angegebenen  Ansicht ,  da 
jene  Iflsigaien  etrasdsch  waren  (Maller.  Etr.  I.  S.  374).     Indem  sich  die 
Untenachung  nun  zu  Tnllns  Hostilius ,  dessen  Sagen  nach  dem .  Vorher- 
gegangenen  auf  die  Erlangung  der  Herrschaft  durch  die  Luceres  gehen 
nfissea,  wendet,  stellt  er  die  Vermuthung  auf,  dass  die  ursprünglichen 
atten  Sagen  nur  einen  Hostilius  gekannt  hatten,  wofür  er  folgende  Be- 
lege fiodet:  1)  AnreL  Vict.  erzahlt,  T.  Hostilius  sei  wegen  der  gegen 
die  Sahiner  geleisteten  Hülfe  zum  König  erhoben  worden ;  2)  Ael.  V.  H. 
XIV,  36  zählt  ihn  zu  denen ,  deren  Vater  man  nicht  wisse , '  und  3)  was 
Valer.  Max.  IIT,  4^  1.  erzahlte,  passe  besser  auf  den  Flüchtling  Hostns, 
aisaaf  TuUua,  dessen  GrossTater  schon  in  Rom  hoher  Ehre  genossen, 
Ee  ist  £es  wohl  der  schwächste  und  unsicherste  Theil  der  Abhandlung. 
Naawatlich  folgt  ans  der  Stelle  des  Aeüan  nicht  das  Gefolgerte.     Dens 
des  T.  flosiiüiis  Vater  Icannte  man  nicht,  man  wusste  nicht  einmal  seinen 
Naamn,  gleichwohl  wird  dadurch  seine  Existenz  nicht  zweifelhaft.    Doch 
▼erKert  die  Uatersnchang  des  Hm«  Verf.  nichts,  wenn  er  auch  diese 
Vemuthung  fidlen  liest;  genug,  wenn  T.  Hostilius  als  von  dem  Stamn^ 
hcres  der  Lnceres  abstammend  galt.     Zuerst  werden  die  Handlungen  des 
rem.  Königs  nach' aussen  besprochen.     Bei  dem  Albanerkriege  macht  Hr, 
S.  daranf  anfioierksa^ ,  dass  in  den  Sagen  der  Konig  Cluilius  plötzlich 
stirbt  und  an  seiner  Stelle  der  Dictator  Mettius  Fuffetius  ersdieint.     Da 
mn  Mettius  ein  sabinischer  Name  ist  (Mettius  Curtins  bei  LIt.  I,  12) 
I^ionys.  11,43,   verwandt  mit   dem  osdschen  Meddix),   Fuffetius  (bei 
Fest  ed.  Mail.  p.  S97  a.  13.  Fotltius)  mit  Pabidius  dasselbe  scheint  (Mo- 
dins  Fabidius,  was  Grotefend:  It.  alt.  Gesch.  n.  Geogr.  falsch  mit  Me- 
<Bas  Fidius  identifidrt) ,  da  femer  nach  Nieb.  I.  p.  386  3  Tribus  in  Alb^ 
eiistirt  haben  müssen,  und  man  nicht  einsieht,  warum  nicht  hier  diesislbe 
Volkemdschung' Wie  in  Rom  gewesen  sein  solle  ,  so  findet  er  aus  den  Sa- 
gen als  historisdien  Kern  heraus ,  dass  in  Alba  die  Oberherrschaft  der 
Sahiner  durdi  die  Luceres,  welche  in  Rom  herrschten,  gebrochen  ward« 
Eine  Bestätigung  dafür  bieten  die  Namen  der  Drillinge.     Die  meisten  der 
Alten  BMtten  ö»  Albaner  Curiatier,  die  Romer  Horatier.     CwigUiu  lef- 
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tet  sich  Ten  ewris  ab  (wohw  4liiirites»  Cvridaty  Cmrtiiu,  M«itiM  Cbr^ 
tiofl) ,  daM  «•  ein  sabinUGber  Nama  war ,  baaengt  Coriadoa  Aotro  bei 
PiaU  Qoaaft.  Rom.  c  4»     Hoatis  nnd  botCas  itaiimi  Tan  /orti  (Dodarl. 
8ya«  IV»  p.  393)  was  nit  orm  Terwaodt  ist ,  wovon  asljk»  (den.  V.  p. 
315).     Man  miua  also  Hortm  als  Urform  neben  Hostas  annehmen  $  dar- 
ans  wnrde  durch  Verlangerang  IFornliit  (der  Heros  beim  Walde  Arsia  ■• 
Dionys.  V,  14^  dessen  Name  schon  Hartong  Rel.  d.  Rom,  h  p«  319  toii 
ora  oderferia  ableitet)  nnd  dafon  l[ommt  üoratias.     Die  Gnriatler  mmä 
also  Krieger  eines  Sabiners,  die  Horatier  eines  Hostilias,  eines  Btm»- 
eers.     Dass  damals  bereits  ein  Bfindidss  Roms  mit  den  Latiaem  bestand, 
dafar  liegen  Beweise  in  dem  Umstände ,  dass  die  Romer  nicht  das  ganne 
Gebiet  Ton  Alba  in  Besitz  nahmen  (Nieb.  L  p»  388) ,  daas  IMoays.  UI,  M 
^eni  wenn  nach  nicht  heftigen  Btreit  nm  den  Prindpat  erwähnt»  endlicb 
in  der  Stelle  des  Varro  bei  Pest.  p.  348,  99  MnlL ,  aas  welcher  angleick 
ein  von  den  Historikern  nicht  erwähnter  Krieg  gegen  Veii  (diese  erwäb- 
nen  nnr  Theilnahme  dieses  Staates  inr  Fidenae)  and  die  Theilnahme  der 
Hemiker  von  Anagnia  am  Bondoisse  bekannt  wird.   '  Den  Krieg  gegan 
die  Sabiner  (Lir.  1, 30,  Dionys.  III,  33)  deutet  de^  Hr.  Vi^rf.  nach  deft 
fir&hem  Erklärungen  so  t  Die  Römer  nahmen  vor  den  fiabincrn  Flachtende 
auf  und  trieben  Jene,  als  sie  diese  verfolgten,  aarnck.    Die  Untersacbttttc 
wendet  sich  darauf  an  den  Innern  Angelegenheiten.^   Die  Blnfahrang  dar 
königlichen  Insignien  wird  von  Einigen  dem  Roamtos ,  von  Andern  dem 
Tarqainlns  Prisons,  von  Plih.  Macrob.,  Cic,  Enseb.  nnd  Aelian  dem  Tal- 
las Qostiiins  beigelegt.     Dies  begreift  sieh  leidit,  da  Tnllus  dar  erata 
Konig  etmsclschen  Stammes  war.     Daraus  wird  anch  noU  66  das  Bei- 
wort divas  Horat.  öd.  IV,  7,  17  gedeutet  in  Verbindang  mit  Valer.  Max. 
III,  4,  1.     Der  Name  des  mens  Caelins,  weio)ien  T.  an  der  Stadt  filg^ 
wird  einstimmig  von  dem  Btrusker  Cales  Vibanna  hergeleilet,  also  eis 
Beweis,  dass  er  von  Btroskem  bewohnt  war.     Der  Hr.  Verf*  findet  die 
Enahlang  des  LIv.  I,  30  wahrscheinlicher,  als  die  des  Dioa^fs.  III»  1, 
nad  meint,  dass  von  Alba  nnr  Leute  des  etrnscisdiea  Stäamiea  nach  Rom 
mögen ,  die  Uebrigan  sich  aeratreaten  [dass  die  Zarroissong  das  Bfettina 
Pnffetlns  rieh  auf  die  Zerstreuung  das  albanbchen  Volk«  dantan  liasae, 
darauf  legt  der  Hr.  Verf.  keia  Gewicht].     Unaweifeihaft  erachaint  die 
Blnschliasaang  des  OomiUum  und  die  Erbauung  der  curia  Hostilia.  Aasser^ 
dem  wii;^  dam  TttlL  die  Vennehrung  des  SanaU  angeschrieben  nnd  «war 
durch  die  AufimhoM  albanischer  Gesohlechter;  diese  waren  dann  Jedan> 
ffhlls  tu  den  Lucerea  gehörig  gewesen  (das  Zen^uss'des  P.  Victor,  re- 
gionär. Crraav.  thes«  III.  p.  100  bringt  der  Hr.  Verf.  nur  sweifelnd  bei). 
Mehrere  der  aufgenommenen  gantes  waren  aber  achon  firaher  in  Rens,  ao 
die  Julier  {Juliua  Proculos)  nnd  Geganiar  (die  Vestalin  Gegania  unter 
tfnma>t  9hö  acheint  die  Sage  dem  TnUns,  dem  ersten  etnudsehen  Kö- 
«Ig ,  die  Aufnahme  der  3.  Tribus  in  den  Senat,  der  patres  ailnaram  gen> 
tinra  angeschrieben  in  haben  und  es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
dasselbe  dem  Tarq.  Prise  beigelegt  wird,  da  dieser  ja  aach  nnr  die 
Obermacht  des  etmsclschen  Staawnaa  in  Rom  badentet.     Dia  Frage,  ob 
die  quaeatora  von  TaH  eingafiihrt  ad  (Ulpian.  bei  Dig.*  I,  13,  I),  er- 
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küH  4er  Hr.  Verf.  für  sieht  entaeheidlMr»  ührt  J«dodb  an,  dasa  dk 
donaifiri  p«rdBallioai«  apator  ateta  tod  daa  Qniatoraa  Toraehieden  liod. 
Da  naa  aadi  die  lex  regia  too  LIt.  fir  bereiia  ^or  T.  Torhaadaa  geliallea 
aa  wodea  «clieihty  ao  fiodei  er  eine  Uraache,  wamm  aan  ihre,  ao  wie 
der  QaasCoren  Einfiluniiig  deai  T.  beic«l«gt  liabe,  dariri,  daaa  daa  Ge- 
lidit  iber  Heratiaa,  dev  ecate  ia  den  Sagen  ▼orkommanda  Fall,  ia  wel^ 
eben  beide  angeweodet  aiadtteM«,  war.     Die  ^n  Vielen  bdiattdelte 
Coatrererae,  wanun  Heratiaa  perdaeUteni«  and  aicbt  parricidii  angeklagt 
werde,  enlacbeidet  er  ao:  Weil  Hent.  dnreb  die  eigenmächtige  Tödiang 
tiiaer  Schwealer  einen  Kingriff  in  die  Seu^eraniat  dea  iConiga  Md  Volkea 
ikk  erlnabt  nnd  dadarek  Blataehald  aof  den  Staat  geladen  habe,  ee  aal 
adb  VeiWechen  all  Verbreehen  gegen  dieaen  angesehen  worden.     Die 
VeraalMenng  ur  Brfindnng  der.  gaaaen  Sage  aber  findet  er  in  den  Hei- 
l^tbaae  der  Jooo  aororia  (Dianya.  lU,  93 ;  beüanfig  wird  n.  9S  der  Naae 
ncaa  Cyprina  aof  die  etraaciaohe  Jene,  Copria  aorneirgeliihrt) ,  an  wei- 
chca  der  ffingaag  dnich  eine  dem  Jodi  ähnliche  Pforte  erlbigte  (tigtUam 
aererinm  ron  der  Jone  aorerla  genannt)  and  bei  welchem  die  Horatier 
S%  Sacra  an  Terrichlen  hatten;  aa  der.  Herbeialehang  dea  einen  CaA^ 
tieia  bot  der  benaehbnrte  Janna  Cariatioa  Gelegenhalft.     Ueber  die  Bin- 
fihinag  dea  PeUalearechta ,  wakhe  €äc  d*  Rep.  II,  17  dem  T.  anachreibt, 
«vitlart  aich  Hr.  Sdiom.  dahin  i  daaaelbe  war  bei  allen  den  Volkeni,  wel* 
ehe  in  ACttaiitnlien  wohnten,  Toihnndeni  man  nahm  aber,  ala  bmoi  einen 
Urepinag  anchte,  die  Ae^nienli  weg««  Ihrea  Namena  IBr  die  Urheber 
(äeqai  et  iaria  cnltoiea,  der  Sertor  Raataa  iat  Perioalfication  fSr  aaaartor 
renm) ,  Andeie  nahmen  an  den  Aaqoi  Faliaci  ihre  Znflncht.     Eben  ao 
admaekten  nan  die  Sagen  aber  den ,  welcher  daa  Recht  bei  den  RSmem 
aoigafihct;  Kinige  aahrelben  de  dam  Noaa,  ala  dem  Grnnder  der  ge* 
Rdigion  an.  Andere  dem  Tnll«  wegen  aeiner  kriageriichen  Bi« 
,  wieder  Andere,  wdehe  dieaam  keine  Serge  fSr  die  Religion 
,  dam  Ancna  Bfavtiaa,  nach  Andere  endlich  legten  dieaem  nur 
&  feato  Aofimiehnang  bd,  da  de  daa  frohere  Beatehen  nicht  liognen 
Da  dem  TalL  fenier  die  BMihmng  dea  Saßi  CoUiai  (Qoiri- 
;  Pyiorii  et  PaaerH  bd  Serr.  ad  Aen.  VIII,  285  seheant 
ein  «na  Lir.  enlaftandener  Irrthom)  aageachrleben  whrd,  ao  filhrt  die^  den 
Hnu  V«l  aa  der  Aaaicht,  da«  die  Sdii  Palatimi  ad>iai«chen,  die  QnW 
rinalaa  ettraae.  Ritaa  gehabt  hatten  <wie  achen  Ambros«^  Stad.  n.  And. 
pw  147.  a.  66  verMhiedene  Riten  TenantheU),  wafir  dne  Beatitignog  darin 
gefnndea  wird,  daaa  dar  Vdenter  Konig  Biurina  nadi  Serr.  ad  Aen.  VIH^ 
1B&  die  SnUer  aoerat  eiagefihrt  haben  aell»     Ueber  den  Tod  de«  T« 
wiieUiea  S  veiachiedeae  Sagen.     Naah  Dienyib  ill,  95  and  Pompon.  6a- 
bhmm  ad  Vli^.  Aen.  VI,  SI7  ward  er  Yon  Aneoa  MaiHoa  getodtet.     Da 
die  Qaelle,  ana  weleber  Pompea.  «chfipfle,  den  Strdt  am  die  Henrachaft 
aoglalch  nach  daa  Tode  dm  Nama  geaetat  an  haben  acheint,  ao  erklärt 
der  Br.  Verf.  doiana,  warma  Andere,  nm  mit  d^r  Zdtrechanng  nicht  In 
CeaOiet  aa  kommea,  deh  Vater  dea  Ancna  znm  Oegaer  dea  Tollaa  mach- 
^«i-    Br  deatet  nach  hier  die  Sache  aoa  die  Lneerea  Terloren  wieder  an 
dia  TMttee  die  Hettaahift,  and  findet  dne  Veraaiaawng,  waram  die  «wdte 
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Sage  ron  dea  T.  Tod  erfanden  ward ,  darin ,  daaa  man  den  Mord  von  dem 
frommen  and  religiöaen  Noma  abweisen  wollte  and desshalb,  wie  beiden 
ermordeten  Romains  den  Tod  durch  die  Götter,  hier  aber  dnrch  deren 
Zorn  herbeigeführt  annahm.  —    Was  endlich  die  RegiernngsKeit  betrifft, 
so  findet  sie  Hr.  Schom.  erklärlich  dnrch  die  Saenlarrechnnng.     Man 
nnterschied  das  saecolam  naturale  jon  dem  dvile  (110  J.).     Nach  dea 
Anlzeichnangen  der  XVriri  waren  Sacnhujahre  298,  406,  518,  628;  also 
froher  188  aad  78.  78  -|-  Nama  nnd  mit  ihm  endet  das  erste  natfirtidie , 
saecolam  (wie  er  am  Tage  der  Gründung  der  Stadt  geboren  sein  soU). 
Man  nahm  nnn  die  Verschmelsung  der  Ramnes  und  Tities  an  einem  Volke 
als  erstes  saecalnm;  dem  ersten  Ton  den  Lnceres  stammenden  Könige 
theilte  man  die  zu  dem  saecolam  ciTile  noch  fehlenden  32  Jahre  m.    Am 
Schlosse  erklart  noa  der  Hr.  Verf.  auch  dea  Namen  l^iUvs  als  auf  etiva« 
dschen  Ursprung  deutend.     Er  leitet  ihn  nämlich  Ton  Tomas  (=  Tun« 
uns ,  Tyrrhenos)  als  dnrch  Zusammennehung  aus  Tumulus  entstanden  ab 
(pnllos  aas  poerolus  u.  a.).     In  Anm.  105  wird  auch  der  Beiname  des 
octaTischen  Geschlechts,  welches  auch  in  Velitrae  seinen  Sita  hatte,  Thn- 
rinus  auf  Turinus  suruckgefohrt.     Den  Namen  Tyrrheni  leitet  er  über- 
einstimmend mit  Andern  Ton  t^QQtg^  tvifCig^  tnrris  her  und  findet  denselbeii 
Stamm  in  den  Stadtenamen  Tyrrhae  (Torrhebi),  Torrha,  Tarrha  Taraas 
wieder,   ohne  jedoch  an  behaupten,  dass  alle  desshalb  von  demselben 
Volke  gestiftet  sein  mossten.     Eine  andere  Form  für  Turnus  ist  das  auf 
den  Eognbinischen  Tafeln  Torkonunende  Tursicus,  Turscus,  daraus  wird 
durch  Metathesis  Truacus,  woraus  Btruscus  und  Tuscus  hervorgeheii. 
Andere  Formationen  desselben  Stammes  haben  a,  daher  von  ihm  die 
Stadtenamen  Tarracina  (dies ,   nicht  Terradna  ist  die  richtige  Schrei-- 
bung)  nnd  Tarracon  (nach  Diod.  V,  20  sogen  Tyrrhener  nach  Spanien). 
Daher  heisst  Tarchon  der  S.  oder  Br.  des  Tjrrhenus  (Etrusc.  hmAr» 
Tarchu,  Tarchisa,  Tarchina,  Tarchua,  Tarchara),  und  daher  idtet  nA 
der  Name  des  Albanischen  Königs  Tarchetius  und  seines  Dieners  Tarrha- 
das  (Plat.  Rom.  c.  2.).     Ans  diesen  Namen  wurde  bei  den  RSoMm  Tar- 
quitius,  wie  aus  Tarchon  Tarqoinins;  bd  den  Oscem  Tarpitins  (daher 
bd  Tiets.  ad  Lycophr.  p.  1044  die  Form  Tagnipiog),     Daher  dentet  der 
Hr*  Verf.  auch  den  Namen  des  Torpencs  auf  die  Besetanng  des  Berges 
durdi  Etrusker,  wie  denn  auch  das  Capitolium  von  einem  Vulcentaner 
Aulns  oder  Olus  den  Namen  haben  soll.     Da  nun  die  Sagen ,  das  denn 
Hirten  Faustulus,  was  Andere  dem  Tarrhatius,  bdlegen,  Fanstnlns  ab«r 
nach  dem  Hrn.  Verf.  =  Fostulus  oder  Hostulns  ist ,  so  fuhrt  ihn  dies  ma 
der  Vermuthung,  dass  das  gesammte  Hirtenvolk  in  der  Umgegend  Renas 
etmsdschen  oder  tyrrhenischen  Ürapruiigs  gewesen  sd ,  daher  anoh  Am* 
fangs  nach  Gründung  des  rom.  Staats  dne  niedere  Stellung  dngenommem 
nnd  dch  erst  spater  au  höherer  Geltung  emporgeschwungen  habe.  —  Die 
Darlegung  des  Inhalts  wird  die  hohe  Bedeutsamkdt,  welche  die  Schrift 
des  Herrn  Verfusers  hat,  anschaulich  gemacht  haben.      Kenn  dlerw 
dings  über  die  Haltbarkdt  dieses  oder  jenes  Resultats  erst  nach  w«- 
terer  Ausbildung  der  etymologischen  Studien  geurthdlt  werden,  so  wer- 
den doch  gewiss  Alle  die  nene  Anregung,  welche  der  Hr.  Verf.  wä  woi- 
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tefer  kufUiniBe  der  romiMhen  Urgeichichte.  gegeben  hat^  dankbar  an- 
erkennen. [A] 

Hbidbiaebq«     Ana  der  jinaeige  der  Voriemngtn ,  welche  im  Win- 
terbalbjahr  1847  —  1848  anf  der  Grosahenoglich  Badischen  Ruprecht- 
Ciroliaifehen  UniTersitat  ra  Heidelberg  gehalten  werden  sollen,  entnah- 
aieD  wir  folgende  Notisen  aber  das  Lebrerpersonai  (vgL  NJbb.  XL ,  3. 
8.  230  ff.)*     In  der  theologisnhen  Facoltat  hat  der  Geheime  Kircbenrath 
Dr«  Paulus  auch  inr  diesen  Winter  keine  Vorlesungen  angekündigt ;  als 
•rdentliche  Professoren  lehren  die  Geheimen  Kirchenrathe  Dr.  UmbrtU 
und  Dr.  üünuamy,  die  KircheDräthe  Dr.  Lewiüd  und  Dr.  AOfAe  nnd  die 
Prefessoren  Dr.  Hundefhagen  und  Dr.  Dititnberger.     In  der  inristischen 
Faoaltit  ist  too  den  ordentlichen  Professoren  der  Geheime  Hofrath  Mft. 
femoier  fir  diesen  Winter  wegen  des  Landtags  abwesend;    Vortrage 
haben  angekündigt  die  Geheimen  Hofrathe  RoBskirt^  von  MoiU,  «an  Fan- 
gtrom^   der  Professor  Morgifldi  nnd  der  Hofrath  Zopfl;  als  ausseror- 
dentliche Professoren  lehren  Deurer,  Roder  nnd  Sach$se,  als  Privatdo- 
eenten  ^e  Doctoren  Bradcenh^^   Frei,  Friedlunder,  NägeHe,  LevUa^ 
firndbMom,  Jolbf  und  der  Professor  Sarioriue;   der  Privatdoeent  Dr« 
0|Fpeahetai  hat  keine  Vorlesung  angekündigt.     In  der  medicinischen  Fa- 
coltat Terwalteb  die  7  ordentlichen  Professuren  die  Geheimenrathe  Tiede^ 
matm.  Nagele  nnd  ChelkUf  die  Geheimen  Hofrathe  GaieZin  und  I^fcAell 
und  die  Hofrathe  Henle  nnd  Ffeuffer ;   ausserordenüicbe  Profeasoren  sind 
die  Doctoren  Nägtie  nnd  W*  und  L.  Poeedi,  Privatdocenten  die  DoctoreB 
IVeM,  PuekeU,  Nuhn,  ^idtzmann,  Pidford,  Hofle,  Bruch,  Rau,  Ckf- 
Umb  md  Moleieftolf.     In  der  philosophischen  Facnitat  ist  der  auf  Urlaub 
abwesende  Geheimerath  Professor  Dr.   Oeorg  fFOhelm  Munke  am   17. 
OcCober  dieses  Jahres  in  seinem  landlichen  Aufenthalt  au  Grosskmehlen 
bei  Ortrand  im  Königreiche  Sachsen   gestorben.      Keine  Vorlesungen 
baiteo  der  Geheime  Hofrath  Creiuter,  der  Professor  ord.  Erb  und  der 
Privatdocent  Dr.  SdUeL     Es  lehren  demnach  nur  als  ordentliche  Profes- 
soren die  Geheifflen  Rathe  SMotaer,  foon  Leonhard  und  Rau,  die  Gehei- 
BMa  Hofrathe  Seftwems,  ZeU  und  Bakr,  der  Hofrath  Bronn  und  die  Pro- 
fessoren Weduff,  Freiherr  von  ReiehÜn-MMegg ,  Eottüm  und  JoUg,  als 
Professor   honorar.   Geromics,  als  ausserordentliche  Professoren  Leger j 
Boom»,  Brie»,  Kavier,  Ddff»,  Hagen,  Hmueer,  fFeU,  Roth,  Bahn  und 
als  Priratdoeenten  der  Lycealprofessor  Dr.  Jmeih ,  die  Doctoren  Leon- 
hardf  Ruth,  Petraai,  llee  nnd  Hettner. 

McirsTBR«  Die  königliche  theologische  und  philosophische  Acade- 
mie  xibite  im  Sommersemester  1847  ausser  den  zum  Hören  der  Vorlesun- 
gen berechtigten  Zöglingen  der  medicinisch-chirurgiscben  Lehranstalt  nnd 
nekreren*Hospitanten  245  Studirende  (166  Theologen ,  79  Philosophen); 
damater  36  Ansiander.  In  dem  Lehrerpersonale  ist  keine  Veränderung 
eingetreten  (s.  NJbb.  XLIX,  4.  S.  476) ,  ausser  dass  aus  den  ordentlichen 
Professoren  der  Theologie  der  Domkapitular  und  Domprediger  Keller- 
^^nm  ausgeschieden  ist.  —  Den  Index  lectionnm  für  das  Wintersemester 
1847  —  48  hat  der  Se|iior  der  Academie  und  ordentliche  Professor  der 
Philosophie  Dr.  fFükdm  Bster  durch  eine  lateinisch  getchriebene  Abband* 
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lang  eingeleitet,  worin  dnreli  eine  Vergieidiang  der  erHen  Acadeaien 
und  UniTenitaten  mit  den  /etiigen  der  bedeutende  Fortschritt,  welchen 
diese  Unterrichtsanstalten  gewonnen,  geseigt  wird.  [D.] 

MuvsTBRBiFBL.  Das  Gyoinasioni  lählte  Mich.  1846:  I4l,  Ostern 
1847:  144,  Mich.  1847  t  138  Schaler  nnd  entfa'ess  im  Sommer  1846  6  sor 
UniTorsitat«  Die  DDr^  HageKkken  nnd  KSfdgkoff  (3.  nnd  3«  Lehrer) 
And  sn  Oberlehrern  ernannt  nnd  eine  neu  gegründete  ordentliche  Lehrer- 
atelle ist  dem  Dr.  Hoeh  fibertragen  worden.  Dem  Jahresbericht  ist  als 
wisseoschafUiehe  Abhandlnng  beigegeben:  Dk  VenhekUgung§krkg9  der 
RSmw  tm  Rkekt  seif  der  enien  USfflM  det  drktm  JA-hundwri  n.  Chr.  Ms 
Ml»  Untergänge  der  Römetlkemdktfl  in  OeUUen ,  Tom  erste^  Oberlehrer 
/•  J.  R0§paU  (28  S«  4.),  eine  sehr  Terdfenstliehe  Arbeit,  da  in  derselben 
nnter  Vermeidnng  aller  unsicheren  Hypothesen  das ,  was  aas  den  ftaeilen 
gewonnen  werden  kann,  mit  eben  so  grosser  Vollständigkeit,  als  nnuich» 
tiger  Kritik  dargestellt  ist.  Sollen  wir  einen  Wunsch  ansspiechen,  so 
wäre  es  der,  dass  Scbaamann's  Üntersnchangen  fiber  die  Ansiedelangen 
der  Sachsen  im  nördlichen  Gallien  (littas  sazonlcnm),  ron  wo  aas  der 
Uebergang  nach  Biftanaiea  stettgefonden ,  berocksidktigt  worden 


Litepariiober  Aji8^i§;ep. 


.  Von  deoB .Herrn.  Rector  G.  Ch.  Cruaiuain  Ranoorer 

sind  seither  ioi  Halm'scben  Verlace  la  HannoTer  and  Leipik  •  jnei- 
Oeää^ä^A  tii  wiederholten  Aoflucpa«  die  folgeiideo  SilM'&M^ 
gabCB  und  filpedal-.WAirf erblicher  erschieneo  aad  durch  alle 
Btchhttdlilhg^  sH  befttshea: 

Honierl  Uta««  6  Hefte,  jedea  iiifiy  auch  einzeln 
▼erfcanflicit.  gr.  8.  2  j^. 

Text  mit  deutschen  Inhaltsaozeig^.  gr.  &  ^/i%  *fi 

ttomett  itäwi^äea.  6  filefte,  jedes  k'  ^  tfy  aach  ein- 
zeln Terkaiiflidft'.  grl  S.  2  tf, 

Text  mit  dentschen  J^altsanzeigen.  gr.  8.  \  %f. 

Cteeronib»  fll«  T.,  Orationes  selec^ie»  6  Hefte, 

jedes  %  \  if^  aoch  einzeln  verkäuflich,  gr.  8.  2  )^. 

Ae  OfScIte  libri  III.    gr.  8.  Vn  «^^ 

Iilvilf  T.  Po  Historlaram  libH  1— Tl.  6  Hefte^ 

jetfös  i^l-  9^  einzeln  rerkauflich.  2  »^l 

Diese  mit  yfeleni  Belfalle  anfeenomroene  neue  Aasgabe  wird  die  Bfi- 
.ditf  des    LiTiDS  bis  zatn  Scblasse  des  zweiten  ponischen  hxiii^tB 
omfltfsett  lud  alltealig  in  16  Hefien  erscheinen. 
"Wörterbacll  der  griech.   Eigennamen,    grl   8.   l'<|^  ^.    — 
zum  Homer  1}  tf  —  zu  Xenöphon^a  Kyropädie  ^  »fi  —  zu 
Xsfumfc.    Memorabilieh  Vi«  *P  —  zum   Caesar  V12  *P  — 
zum  ihm,  Nepoa  ^*ß  —    zum  Curiiuß  Rufus  \  ^^~,   zum 
Ovid^  ^  —  zum  Phädrua  Va4  ^—  znm  SaÜuat  %«  V^  — 
znoi  Virgü  ^  »p.  —  Ferner  sind  daselbst  erschienen : 
Worierhuek  tum  Eutrop  von  Seebode  ^  tfi  —    zu  XehojA, 
Anabiuia  von^  'Qf^  k  ^* 
^tm^WMB  äd  Parnasäam  ed.  Sintenis  and  Friedemann, 

Anerkannt  werthvotte  Sehulbüeher. 

In  9.  MtmikäMhev^er^n  Bnchhandinng  in  Gleiwitz  ist  erschienen: 

I^eotsches  Lesebuch 

fBr  die  aalero  Slaaaen  der  Gymoasien  und  fär  bohere  Stadüchnlea, 

herausftgebeo  van . 

Dr.  Joseph   Habath, 

Direictor  des  konigC  Gymnasiums  in  Gleiwitz. 

Mtlt^veMleiMiBrdid  verbesserte  Auflage.  14  Bog.  Preis  10%: 


täUermr.  j^»eiger  1847. 


2 

52  ein-,  zwei-  und  Tierstimmige 

Tarnlieder  und  Canons. 

Herausgegeben  von 
S«  ^H^Olffy  Gj^mnasialehrer. 

7^Ä  Bog.  In  Notenbuchdruck.   Preis  6  Sgr. 

So  eben  ist  bei  IiCOpold  ISelilestiiger  in  Berlin  erschienen 
and  durch  aile  Bachhandlangen  zu  beziehen: 

Litt^rature  de  Tenfance. 

Choix  demorceaux 
tir^s  des 

meilleurs   äcriyains   fran^ais. 

A  l'usage  de  classes  mayennes. 

Par  lionls  F.  Rose, 

Maftre  de  fran^ais  k  la  maison  des  orphelins  de  Schindler. 
16|  Bogen  stark.  Eleg.  brosch.  Preis  15  Sgr. 
Der  Name  des  Verfassers,  dessen  Tieljahrige  Wirksamkeit  in  den 
ersten  hiesigen  Privat-Tochterscholen  aasreichend  bekannt  ist,  bärgt  lor 
die  treffliche  und  z weckmässifi;e  Aaswahl  der  Stocke  dieses  Le- 
sebaches. Der  Reichthum  der  Stacke  (bei  grosser  Mannigfalü'gkeit) 
abertrifft  den  aller  ähnlichen  Bucher,  indem  auf  16^  Bogen  gegen  ein- 
hondertanddreissig  derselben  gegeben  sind.  —  In  Hinsicht 
der  Anordnung^  ist  das  Lesebach  yon  01tro|^ge  zum  Vor- 
bild genommen,  was  gewiss  ausreichend  empfiehlt. 

Bei  F.  €•  W«  Togel  in  Leipzig  erschien  so  eben  8 
Handwörterbnch  der  griechischen  Sprache,  begr&ndet 

Ton  Franz  Pasaow.   Neu  biearbeitet  und  zeltgemass  nmgestaltet 

▼on  Dr.  F.  C,  F.  Rost,  Dr.  F,  Palm  und  Dr.  O.  Kreuäder. 

IL  Band.    1.  Lieferung.    A—MvigiMi^.    Des  ursprünglichen 

Werkes  fünfte  Auflage.  Hoch  4.  27  Ngr.* 
Wolff,  G.  A.  B.,  Chronik  des  Klosters  Pforto  nach  orknnd- 

liehen  Nachrichten.    2.  Theil ,  bis  aur  Gründung  der  Schule. 

Nebst  Person  -  und  Sachregister  über  beide  Theile.    gr.    8. 

geh.   2Thlr.  24Ngr.  * 


In  der  Beck'scben  Bochhandlnng  in  Nordlinfen  ist  so  eUeia 
erschienen :  • 

Schefffele*  A.»  Professor,  Jahrbücher  der  römischen 
schichte ,  mit  erlSuternden  historischen ,  chronologischen ,  «.  y* 
ttologischen,  archiologischen  Anmerkungen.  Erstes  bis  seehstes 
Heft  In  Einem  Quartbande  susammengeheftet.    Preis  2  Thlr 
18  Ngr.  oder  4  fl  39  kr. 
Dieses  Bach  yerdient  alle  Aarmerksamkeit  and  wird  in  seiner  nun-. 
menngen  Form  als  ein  stattlicher  Qaartband  anter  Bibliotheken,  G^rm 
"   id    "bi  ®'°^*'^«^'^®™  >  «<>w»e  namentlich  anter  Stadirenden  Äbsat« 


8«  eba  wield«ii  (Stattgart  bei  Weff): 

Preis  12  Ggr.  15  Ngr.  48  kr. 

GALLICISBIES  DULOGUES. 

Französische   Gespräche, 

weldte  sich  in  Gallicismen  und  andern  Schwierigkeiten 
der  firanzosischen  Sprache  bewegen.    Mit  der  deut- 
schen Uebersetzuüg  zor  Seite. 

Von 
Dr.  A.  Peschler. 

Der  Aotor  hatte  sich  eine  sehr  schwierige  Anfgabe  gestellt ,  die  er 
geistToU  loste.  In  jedem  Satze  stecken  Idiotismen ,  die  zusammen  eine 
alphabetische  Kette  tinsmachen.    Bereits  in  mehreren  Schalen  eingeführt. 

«  I  ■  ..11  I  .  ^  I  I       IM 

8o  eben  erschien  (Stattgart  bei  IVeflT): 

Prelfr20Ggr.    (25  Ngr.)  fl.  1.  36  kr. 

GRAMMAIRE  FRAN(;)A1SE 

ä  l'usaj^e 

des   Allemands 

Ouvrage  dont  les  principes  B^appuyeni  sur  le  DicHan" 

nmre  de  FAeademie  et  9ur  les  meÜleun   traites  de 

grammaire  publies  jusqu'ä  ce  jour 

par  JE.  Borel. 

4.  Edition. 
Vo«  der  Richtigkeit  der  Wahmehmang,  dass  ein  gates  Buch  sich 
tretz  atter  Concarrenz  Bahn  breche,  ist  die  Sprachlehre  des  Hrn.  Borel 
ein  aagenscbeinlicher  Beweis!  Sie  hat  in  drei  Jahren  yier  Aaflagen 
erlebt.  Der  Verfasser  (I^ehrer  des  Französischen  am  Stuttgarter  Ober- 
gymeaaiiui  nnd  an  dem  Catharinenstift)  schrieb  sie  ganz  franzosisch,  weil 
der  Schaler  so  gezwnngen  ist,  seine  Gedanken  franzoaisch  aoszadrocken 
ttod  weil  jede  Regel  za  einem  Uebangsbeispiel  wird. 

Ib  der  Verlagsbachhandlnng  von  O.  D.  B&deker  in  Bssen  ist 
so  ebmi  crschieoeD  and  darch  jede  Bochhandlang  zo  beziehen  t 

Anfimcsgründe 

P    li    T "  s    I    k 

(or  den  Unterricht  in  den  oberen  Klassien  der  Gym- 
nasien,  sowie  aach  für  gebildete  Leser  überhaupt. 

Von  Karl  Kopife, 

Professor  and  Lehrer  am  Gymnasiam  za  Soest. 
Ißt  ttUreldieD  in  den  Text  elngedmckten  Holssdinitten. 

Erster  Thell.    Preis  20  SiH^. 
Du  Ganze  wird  aas  zwei  Thwien  bestehen  and  der  zweite  noch  im 
InfaidiB  Jahre  eracheUeo.     Der  PreU  far  beide  wird  1  bu  1^  TUr. 

nicht  abersteigen. 


Im  Verlage  Ton  Q»  P«  A^kfMMm  iB<  Bf  eeiaip  let  io  ebeH  er- 
scklenen : 

Das* 

Opferwesen  der  Karthsgcsr. 

Commentar  ziir  Opferfafel  yoii  MardeiHe*. 

Voa  Dr.  F.  C.  Morers» 

ordentL  Professor  an  d^r  ÜaiTer<if3t  za  drelüäa. 
Nebst  eiiier  Uthogipapliiiteii  Tafel. 

Aach  unter  dem  Titd : 

Phönizisclie  Te:xte.  IL  Tlu 

6r.  8.     Geh.  25  Sgr. 

Der  erste  Theil,  die  paaisehen  Texte  im  Poeanliu  des  Plautas  ent- 
haltend, erschien  1846.    Pitsis  25  Sgr. 


—  GraflTa  althochdentacher  Sprachschats  mit  Prämie.  — 

Die  nnteraeiehnete  Bochbandloag  beehrt  sich  hiermit  ergebenste  an- 
znseSgen,  doss  sie  doreh  dl«  Üebenfahme  des  Ton^dem  Terttorbelieiii  m- 
gienungsrathe  fi«  CU  Ctamff  hinterlassenlm-yorratiies  seines 

AldiochdeHtiBclieii* 

Sprach»  chatsKes 

in  6  starkttO^QnartbftndeD, 
dessen  UdMprels  36  Thlr.  betrigt,  io  deo  Stand  ifieselsl  faft, 

vollständige  Exemplare 

au  dem  sehr  ermässigten  Preise  von  16  Thim. 

ablassen  sn  können*  Ausserdem  sollen  diejenigen  Kinfsr,  welche 
sich  bis  sor  Ostermesse  k.  J.  sor  Anschafiteng  dieaei  Wefke» 
entschliessen ,  ein  Exemplar  des  vom  Prof.  BT«  W.  flbUSSP- 
mann  beatbelteten 

Vollstandigoi'  dphabetisdieit  Index  ztim  alt- 
hochdeutjschen  Sprachschatz, 

(Ladenpreis  34,  Thlr.), 

gralts  erlmlten.  SpIterhWwfad  dieser  „InA'M^^  wiedermm 
▼oiton  Prelae  bsnoüMt 

D4  der  Venrath  c^mpletter  Exemplare  des  BpriMAisehatfce»» mir 
noch  gering  ist,  ond  eioe-nene  Aaflage desselben  nicht  wieder  rer« 
aastaltet  werden  kann,  so  dürfte  es  gerathen  seini  die  Bestellangen  aof 
dieses  ansgeaeichnete  deatsche  I^atlenalwerk  möglichst  sw*  be- 
schleunigen. 

Alle  Bachhandlnngea  des  Iii-  imd  Aaslandes  werden  das  Werk  m 
dem  bemerkten  PMse  UeA»«. 

HneMbl'sdie  Bofehbakidlmik  in  lEteillii. 
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■ 
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MirUUche  IBibUoiheH 

Vax  das 

Sehnl-  wid  VnterriclitBweseii. 


In  VerModung.  mit  einem  Vereine  von  Gelehrtefi 

begründet  Ton 

JH*  Joh.  Christ.  Jahn» 

gegenwärtig  heraosgegeben 
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WwmU  MüMk.  WOotm  und  Prof.  JBfMl,  nUÜMeh. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Troja^$  Uraprting^  Blilth^,  Untergang  und  Wieder-- 
geburi  in  läOtiUm.     Eine  nrfthologlscb« ,  chronologische  oild 
'le  Uatersnckang  der  trojanisch -»roniUcbeii  Stainmsag^ 


▼OD  Dr.  £iiril  Rui^ert,     Hamburg  ond  Gotha,  Pfiedrieh  nnd  Andreas 
Petthee.   18^.    XXX  u.  329  8.   8.   (2  Tbir.) 

Die  Aeneai-Sa^e  hat  fär  den  Historiker ,  wie  für  den  Altei^ 
Ütuatfondier  tnd  Vhilolegen  ^lefeb  ^roatea  Intercatfe.-  Denn  ent- 
weder M  ile  pure,  ^^  wcdfgsleiw  Ihdlweite  wirklldM  6»- 
•diichte ,  nod  dum  UMet  lie  dew  alchera  ADfangapiiiikt  der  6e^ 
MMdae  LeUwns  «md  der  WeltetadI  Rom«  Oder  aie  iit  Dkhtvng; 
dena  fiUl  idc  der  Poeaie,  düs  ttiyihisolien.^  der  Volktpoeaie  aü- 
bcia  md  ist  «I0  aoleiie  in  wirdifrtf ,  und  selkai  Diehteag  kennte 
sie  der  Kimetpitosie  in  spiteiter»  Zeit  den  Stoff  Ifei^ro^  m  B.  swr 
giowirtiged  Schöpfung  Virgil's,  ddV'Aenelde,  bat  ebo-aeck.!»- 
aefern  tkvea^Wertfaf  ihr  Interesse. 

Gegen  die  kiatedieh^  Wahrhisit'  denelben  wsaen  atko«  frfh- 
ber,  indesee^iiuc  bcechcid^nie  Zweifei  geiasse»t.wordte<  s..B. 
ve«  Clnveri  t«mi  BosbaTt,  bis  Niebuhr  feraege  seioeip  enormen 
Beleacnbeitv  aeinea  eindringendisn  Sebariafaiiiei  und  seiner  scharf 
Allee  «bwSgenden  Kritik  erkandt*«  dlMs  ,4ie  Sage  gar  keine 
Aetbentkit&t  habe  und  nur  apfttere  Adssehmuekmig  sei  amü  Ann- 
druck  der  Beniebutgen  iiwiithen  den  Troern  ala.Pelasgfeni  nkid 
den  Lntbiem  slls-aolclien^^  watf  er  auch  naehmils  In  aeinen  Collen 
die  Stadirenden  gelehrt  bat«  9.  dessen  Vorleslingdn  bber 
Ctosebiebte.  V  B.  8. 107.  derBerlfaier  Aasg.  Mtt  ihm  sthnaite 
ibcreio  Olfr.  Mulkr  (im  Clasaicai  Jnarlial.  Vol,  XXV.  Nr.  52.). 

Nnn  galt  eattnr  aaebauweiaeHv  irie  die  Bag^entatiaden  ware^ 
sich  fett-  n*d  aoagebildet  bätle,  bis  cd  der  Fülle  nsMl  Breite)  wie 
wir  de  bd  dato  SebrlftateUern  dea  daaiiaeben  Zeitalters  der  Rö- 
finden,    flartang  (la  der  Religion  der  RMmr  I.  S.  83.)  gab 

Waainea^nfehta  Ansrckhendes)  TrefiFliobea  lieferte  Bauber- 
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ger  (im  Rhein.  Hutean.  VI.  hhtg.  18S8.  I.  H.  S.  82 ff.),  mandiet 
Neue,  aber  ungeordnet  und  überall  der  Sichtung  Sedftrfend,  Klau- 
sen (in  der  ZeiUchr.  f.  Alterthumsw.  18ä9.  Nr.  70  f.)  ingl.  in  dem 
weitachichtigen,  vielei  Ueberfluaaige,  nicht  weniges  Gewagte  nnd 
Unbewiesene  enthaltende  Werk:  Aeneas  und  die  Penaten  2  BB.; 
Einiges  trug  sur  bessern  Durchsichtigkeit  des  Ganten  nach  Oro- 
tefend  (in  der  Schrift  zur  Geographie  und  Geschichte  von  Alt- 
Italien  II.  H.  S.  23  ff.  III.  H.  S.  10  ff.  27  ff.  40  ff.),  Ingleichen 
Preller  (In  der  Recension  des  Klauseu*8chen  Werkes  in  d.  AHg. 
Lit.-Zeitung  1841,  Nr.  161  ff.  180  ff.)  und  Hertsberg  (In  der  Re- 
cens.  desselben  Klaosen*schen  Werkes  in  den  Hall.  Jahrbb.  1841, 
1.  B.  Nr.  145  ff.). 

Durch  die  Bemühungen  und  den  gelehrten  Scharfsinn  dieser 
Minner  ist  der  Glaube  an  die  historische  Wahrhaftigkeit  der  Sage 
erschüttert  und  es  bedarf  die  Sache  nur,  dass  das  gewonnene  Re- 
sultat susammengefasst  und  klar  hingestellt  werde.  Das  wollen  wir 
denn  hier  in  der  Kürze  thun ,  die  der  Zweck  dieser  Blatter  er- 
heischt, um  uns  so  den  Weg  zur  Beurtheilung  des  vorliegenden 
Werkes  zu  bahnen. 

Der  besagte  Mythus  hst  verschiedene  Stufen  oder  Perioden. 
Wir  verfolgen  ihn  durch  dieselben,  von  seiner  Entstehung  an- 
hebend. 

I.  Der  Name  Aeneas  {MvUttg)  ist  ohne  Zweifel  ein  erdichte- 
ter nnd  damit  natürlich  auch  die  Person  eine  erdichtete.  Bo 
hat  in  den  Gegenden,  wo  nachmals  Griechen  gewahnt,  nicht  we- 
nige Orlschsften  gegeben ,  welche  jilvog  oder  Alvfla  gehelssea 
haben,  unter  snder«*n  eine  auf  Chaicidioe  am  tbermiischen  Meer- 
busen nnd  an  det  Küiite  von  Mscedoiiien  oder  Pallene  in  Thracien, 
wo  Aeneas  als  Ktistes  oder  Heros  Bponymds  noch  in  spaterer  Zeit 
verehrt  worden  ist.  Vielleicht,  oder  wenn  nuin  will  sehr  wahr- 
scheinlich, hst  gerade  diese  Stadt  dazu  Veranlassung  gegeben, 
einen  solchen  Halbgotl  au  erttdecken»  Und  man  hatte  dort  Aphro- 
dlte-Cuh,  so  dasS'  der  Heros  leicht  tu  einem  Sohne  der  Gottin 
gestempelt  werden  konnte,  und  leigte  ein  Grabmal  daaelbst^  wen 
man  das  des  Auchisesaannte.  (Dieser  Name  lässt  sich  nicht  ety- 
mologisch auflösen;  er  beieichn^te  also  wohl  eine  historische, 
aber  für  die  Aeneaten,  d.  h.  die  Einwohner  jener  Stadt  Aenea  ge- 
wiss hktoilscli-wichtige  Person.)  Die  betreffenden  Stellen  s.  bei 
Bamberger  S.  88.  f.  Es  ist  möglich ,  dass  eine  Colonie  von  da 
nach  dem  kleinasiatisdien  Dsrdanlen  die  Ssge  von  einem  Aeaces 
hhiiber  verpflanzt  hat,  und  iwar  dorthin  die  blosse ieinfsche  Sage 
von  einem  Aeneas ,  als  dem  verhieinttichen  Ahnherrn  der  Herr- 
acherfaniiKe  in  der  neuen  Colonie,  was  er  eben  nicht  unwahr* 
achehiUch  achon  in  der  Mutteratadt  gewesen  iat.  «Beispiele  aol- 
eher  Art  mythischer  Dichtnngen  liefert  die  griecbiscbe  Mythe- 
logie  genug.    Dies  gleichsam  die  erste  Stufe  des  Mythos. 

II.  War  auf  solche  Weise  der  Name  und  dn  Heroa  oad  lilrai. 
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lieber  Ahohefr  Aeneta  vor,  oder  bei,  oder  nach  der  ioUeehea  Nie- 

derUseoeg  lo  Kleinuien  ging  und  gibe  nod  noneellich  im  Darda- 

nergebiete  aeaabafi  geworden :  ao  Itonole  aoch  die  Sage  von  Iro- 

jioiicfaen  Kriege  oder  die  booieriacbe   Diebtuag  Von  deraelben 

iba  aofaebmen  ala  liaBdeiade  Peraon,  ao  wie  denn  dieae  Dicbtong 

arfer  dieaer  Dichter  überhaupt,  wenn  acfaon  nicht  aiie,  aber  doch 

neie  oder  mehrere  aitere  (durch  die  Heraididenwanderang  und 

deren  Folgen  verdunkelte  und    in  Folge  desaen  anthroplbirte) 

Slaami-  oder  Local*  Gottheiten  bu  handelnden  beroiachen  Weacu 

im  groaaen  Drama  licnutst  hat.  Man  denke  an  AcblHeaa  (^^  Ache- 

lona,  dem  Stromgott,   dem  vermehitUcben  Solme  der  Seegdttln 

Thetia),  an  Helena,  an  TIcpolemna  von  Rhodoa.  Vergl.  Ruckert  in 

der  ananseigenden  Sdirift.    Vorrede  S.  Vi.  f.     Die*  homerisch* 

iroiscbe  Sage  wclaa  von  ihm  ala  aolchen  so  eniblen:  er,  der  Sohn 

der  Aphrodite  und  dea  Anchiaea ,  geaeugt  auf  dem  Gebirge  Ida, 

war  mit  der  Herraclierfamilie  in  Troja  durch  Einen  Stammvater, 

den  (erdichteten)  Troa  verwandt,  eraogen  von  dem  Mann  aeiner 

Schweaier,  Alcatbooa  und  wolmte  in  der  Stadt  aeinca  Vatera  Dar- 

danoa.     Anfange  theilnahmloa  am  Kampfe«   ward  er  au  thitiger 

Theilnalime  durch  Achill  veranlaaati  der  einen  Einfall  in  daa  dar« 

daniaciie  Gebiet  machte  und  ihn  aelbat  nach  Lyrnesaua  trieb.     Er 

erscheint  ala  einer  der  Tapferaten  im  trojanlachen  heere,  geehrt 

neben  liector  nnd  andern  groaaen  Helden  gleich  einem  Gotte,  ein 

Liebling  der  Gotter  aelbat,  vornehmlich  aeiner  Motter  Aphrodite, 

die  Ihn  dnat,  von  Diomedea  verwundet  und  lu  Boden  geatfirat, 

rettete,  ao  wie  ihn  ein  ander  Mal  Poaeidon  dem  Untergang. ent- 

reiaat    Er  iat  beatimmt,  nach  dem  Vorgang  dea  Geachlechtea  dea 

Priamna  über  Troja  an  herrachen. 

Nurao  weit  eratreckt  aich  die  Sage  bei  Homer  iber  Aeneaa. 
Durch  die  ietate  Aumage  gieht  Homer,  wie  achon  Strabo  ver- 
aichcrt,  au  veratchen:  Aeneaaaei  in  Troja  geblieben,  habe  die  Re« 
gierung  nbemommen  nach  dem  Abauge  der  Griechen  nnd  daa 
Reich  auf  aeine  Enkel  vererbt,  wenn  auch  nicht  gerade  in  der  Stadt 
Troja  aelbat,  aondera  iiberhaupt  fiber  daa  Land.  Vergl.  Scheben : 
de  poetia,  Aenene  fugam  atqne  fata  ante  Virgilium  deacribeniibua 
(Mooaater.  Elfliae.  1827.)  p.  1.  Und  wirklich  finden  akh  seibat 
in  hirtorischer  Zeit  Spuren  von  Aeneaden  in  der  dortigen  Gef  end. 
Vergl.  Otfr.  Müller:  Dorier  i.  B.  S.  221. 

So  war  der  erdichtete  Heroa  Aeneaa  aufgenommen  in  die  Sago 
vom  trojaniachen  Kriege,  aber  daa,^  was  man  von  ihm  dichtete,  war 
nicht  etwa  ao  stabil ,  daaa  ea  nicht  von  apiteren  Dichtem  umgein- 
dert,  modifidrt  worden  wäre,  je  nachdem  aie  ea  lu  ihrem  Zwecke 
braaehten.  Ana  einem  Fragmente  dea  Arctin'ua  wimen  wir,  daaa 
dieaer  Dichter  geaungen  habe,  wie.  Aeneaa  mit  den  Seinigen,  über 
daa  Wunder  mit  Laocoon  eraebreckt  und  betroffen,  ehe  llium^ein- 
fmommen  wurde ,  nach  dem  Ida  heimlich  entwichen  wäre  (vssS- 
^Mov).    Leachea  liaat  ihn  gar  ala  Oefimsenen  {dofCX^tov)  von 
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Neoplttleoitit,  Atm  Sohne  des  Achilles ,  oadi  der  Biiliiabae  der 
Stadt  mit  foHtchleppeo  Ix  xavrmv\davttäv  yiQaq  Igo^ov  ojUUdv. 
Insofern^  als  die  Sage  den  Neoptolemiia  nach  Bpinia  (Moloaaien) 
gdien  ilisat,  kann  mof^licher  Weise  aach  Acneas  als  dorthin  ge- 
bracht gedichtet  wor^  seui  (Vrgl;  Helhwid  fragm.  p.  152.  ed. 
Sturz  u.  p.  49.  ed.  Preller.  [Das  Fragment  ist  nobemweifelt  von 
IIellani9us.]  Alvüav  ^  ix  MoAorviDv  d%  'ItaUav  iX96vta\ 
vornehmlich  wenn  man  in  dieser  Gegend  diese  oder  jene  Antiqni- 
tu  dadurch  glaubte  und  trachtete  anfinkiaren  (Vrgl.  Bamberger 
a.  a]  O.  S.  87  ff.).  So  kam  Aeneaa  und  die  Sage  von  ihm  gleich* 
aam  in  Fiuss  nach  Weaten  lu. 

UL  Die  dritte  Stufe  oder  Periode  der  Dichtung  vom  Aeoeas 
ist,  wenn  von  ihm  gedichtet  wird,  er  sei  ins  weitere  Westland  ge* 
sogen,  freiwillig,  ab  freier  Mann,  nach  Italien  nnd  SiciÜen.    Der 
erste  Dichter,  derihn  so  reiaenfind  nsoh  Italien<Hesperien)  kommen 
lasst,  ist  der  Sicnler  Stesichoros  (um  Olymp.  5<i).  Sophokles  er- 
wihnt  dagegen  nur  einer  Auswanderung  (dnoaäag)  des  Aeneas  und 
seiner  Phiygier  vor  der  Zerstömng  Troja's  (frsgm.  Laocoont  bei 
Dionys.  Halle.  I.S.4k8.),  ohne  dass  angegeben  w&rde,  wohin  selbige 
gesoheheawire.  Es  scheint  daranahervorsngehen,  dass  manaof  Si- 
el lien  habe  angefiuigen,  ao  so  fabeln.  Dahin  nnd  nach  Dnteritallen 
waren  mittler  Weile  eine  Menge  Colonien  von  den  Griechen  ausge- 
führt, Tempel  etc.  gegründet  worden,  und  nachdem  eine  geraume 
Zeit  ins  Land  gegsngen  sein  mochte,  war  man  darauf  bedacht,  die 
Bnistehnng  dieser  Niederlsssungen  nnd  Ornndungen  nachsnwei- 
aen  und  Ihre  Geschichte  anaubäneu  und  zu  festigen.    Aber  ver- 
möge der  Dnkritik  Jener  Zeit  und  der  Leichtgliubigkeft  der  dar 
maligen  Menschen  ergriff  man  nicht  selten  die  erste  beste  Ssge, 
der  man  habhaft  wurde,  und  aicherlieh  war  eben  damals  gewiss  im 
Schwange  die  Sage  vom  Aeneas  nnd  seiner  Fahrt, unbestimmt  wo- 
hin*? aber  nach  Weaten.  wenigstens.    So  fing  ms«  denn  an,   die 
oder  Jene  Anlage  von  Aphrodite-Tempeln  ihm  auiusehreiben,  weil 
er  ja  ein  Sohn  der  Aphrodite  gewesen  und  von  derselben  im 
Kampfe  vor  Troja  gerettet  worden  wire.    Wobei  sidi  sngleich 
die  ansserordentliche  Auetoritat  geltend  macht,  welche  der  Dich- 
ter Homer  überall  bd  den  Griechen,  auch  in  den  Colonieif  ge- 
nossen, dessen  Dichtungen  man  damals  allgemein  fftr  wahre- Ge- 
schichte hielt.     Eben  so  ward   es  gewiss  auch  bald  mit  anderen 
Heitiglli&mem,  vomehmlidi  mit  den  Paibdien  in  den  verschiede- 
nen Slfidten.     Well  Homer  des  troischen  Psllssblldes  erwihnt  als 
ehiea  besanders  heiligen,  von  dem  die  Rettung  der  Stadt  IHon  abge- 
hingen,  und  man  spater  in  vielen  StSdten  soldie  Pallsdien  haite^ 
d.  h.  nicht  bloss  PaOasbUder,  sondem  "überhaupt  heilige  Diider 
von  Sdratagottem  —  denn  der  Begriff  der  Palladien  hat  sich  im 
Laufe  der  Zeit  aoeh  verändert,'  verallgemeinert  —  und  nun  be- 
atrebt  war,  teHelligbeit  dersdHben  durah  ein  hohes  angedichtetes 
Alter  an  «rfa&hen :   ao  kidpfle  man  die  Geaohidite  von  der  Her* 


Rickert:  Trojas  Unptfeaf^JBIMtt,  Uatetguig  a.  i.  w.         W^ 

lauft  «ifett  solcheD  Falladfamt  m  da«  FdAdil»  lo  Tp^,  HaA 
üeacit ,  der  ja  nach  der  Suf  e  aich  ant  d^r  £4ad4  /garaild  ImüI«^ 
nuaste  d  aoti  ttiift  garaUet  taatieav 

MkOer  Weile  war  null  auch  ki  Uliiiift  ^  la  Rtai  «ii^riatibi- 
tcter  literatiir  «üd  Sage^esabkbla  bdianat  gewordea.  TaN|ai«* 
fliflid.  Ae.  a.  B^  ^rmidaia  Circeji  Und  soll  «b  naefa^ct  Cima  b€^ 
luat  liahai.  JJao  w«r  ann  dtmU  ia  Rom  «choa  mil-dfUn  Uhaka 
ier  bomerischeo  Credioiite  vertaauti  Ia  La^iuloai  besasf  «mb  aach 
en  taicbea  altea  FalfadMln ,  d.  b»  eia  altes  Gättafbiid,  nOtib.gkaa 
rsb  aad  efaifarfit  va«  wtkhem  mto  glaable«  dsai  «s  besoodera  aiüi 
S^botse  der  Stadt  diebte:  taiaii  aannie  es  die  PeaataA»  d»  i.  Sabttta*- 
gotter  der  Bu4U  Dort  ward  awar  such  Vemis  {j^  db  |^i^U« 
sebe  Apbeadlte)  verelliil.  Laeter  AiikaipAidfSiiuBkte.  Was 
Wunder,  wenn  aaaife  die  Heilctuift  dessdban  abeÄlls  f>*B  Aaneaa 
ibleitctel    Diea  Inbrt  uAi  4ltai 

IV.  Stadimn,  a«  dem  Staditioi  der  Ssg^,  das  den  Aekiaas  »aeh 
LatioiB  koaMsea  uad  Laviniün  oder  sdbst  Ram  ft^itdaa  laset. 
Sie  wird  tko  a^tt  hier  speciell  laftalisirt«  .  Uiid  sib  itiass  schon  ha 
lieriea  Jahrbaadeft  for  Christo  so  geslalliet ,  foH«espoaaeB  aad 
in  Laiiiun loesllsirt  geweaea  sein)  dean  dsnMlsJkoie  HelbiniattS 
(st.  305  ?.  bhr.)  tiad  4et  lAeht  an  der  Spitae  der  ans  bekaantea 
Hcfereatea  der  Sage  in  dar  Art  Gebbrtig  Siib  Lesbos^  hsttfO  er 
is  Grieebealand  seAbst  aaf  detti  Festiabde  Reisen  uad  vaterliii- 
diich  historische  Stddietl  gemacht.  Ob  ef  auch  auf  Sicilieh  aad 
ia  DateritaUea  gewesen?  Fssl  aMlcht^  aiaa  mit  Fnilnr  a.  a.  O. 
pag.  4.  es  vermuthea,  da  6r  mit  de^  italischen  AeaesS-fiage  Sa 
geaau  bekaaaC  ist ,  die  sieh  natörlidi  ioeh  nar  ia  Italieh,  nbr 
ui  Laliam  selbsl  so  hM  geaUlten  köaaeil.  lA  d^n  Tri^idi 
(pag.  21  sq.  bei  Preller)  hat  er  swat  aar  dtä  ars^uaglicbfo 
friechbeh-lroisefa^  Theil  der  Sage  berlcMet«  afimlich:  ak  der 
antere  Theil  der  8t*dt  IHoh  tob  deo  AtMero  etogenöma»«»  gef 
vcsea,  habe  Aeoeas  mit  seiaea  Dardanera  aad  einem  Thcdl^  das 
Trajaner  dfo  Barg  heseUt  nad  dia  Aagriffe  der  Feilide  tMi  da  ab- 
^eaebbgea;  alleili  mit  dem  Wadhsea  der  fi^fiahr,  doiib  äbcrWil- 
tigt  la  aerden ,  habe  er  laerst  daa  kri^gSHafahige  Aitaif  aiii  Mr 
Barg  heraasgeseadH;  dann  aeie^  sdbkt  mitein^  eiMenm  Schssr 
«eKdhtel  aad  gliiefcikh  Slif  die  Höhea  des  Ida  feükoaMoea,  haha 
dert  ferelBig^,  was  von  frahcrdn  Bewohn^l*a  ia  den  ße^hdea 
IMg  geweaea ,  iilkia  bedrangt  Von  den  Aehaern  hl*a  4r  sieh  aa 
eniem  Vertrag  eatscfalieaien  müMcn,  Dargea  uImI  Schalte  d^ 
Aiiiera  io  «b^lkfeito,  aih  freien  AbStig  Sd  gdwiMdn«  AsCanins 
■d  aach  Phxygieri  gasahdt  wbrde*^  tron  wa  dersdbe  oaebmaU  at- 
lickgekehrt  iiad  ndi  den  äte  Übe»  gdblkbeaen  HfceMidea  sieh 
Trqa'a  wieder  bemaditigt  AeBeesdsgageti  Sei  Biil  deinetf  «brigah 
Kindern,  aeioem  Vster  und  den  Götterbildern  fib^r  da»  Hellfta* 
psatgeaeuiond  soa  da  aaoh  der  HaUrfaiel  Falkne  i^eaehiffl.  Aus 
«ddicr  Dinlelinhg  »ao  deutUch  erkadhli  wie  si^h  die  Ursprung- 
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liehe  Sage'  Im  Ltnfe  der  Zeil  erweiterte  oder  Tielnelir  wieder  dehtti 
sarfkckkehrte^  von  wo  de  ausgegangen.  Denn  et  Ist  höchst  bemer^ 
kenswerth,  dass  sicKnon  die  eigentliche,  urspriingUGhe  Sage  dort 
endet,  von  wo  sie,  wie  wir  oben  gesehen,  ihren  Ursprung  genommen, 
▼on  dem  Namen  und  dem  Entstehen  der  Stadt  Aenea.  D^s  ist  ja  aber 
eben  das  Bigenthikmiiche  des  Mythus,   dass  er  mit  dem  schliesst, 
was  lu  seiner  Erdichtung  Veranlassung  gegeben  hat.  Eine  sichere 
Bewfihrung  unseres  Verfahrens,   den  Aeneas- Mythus  aufgefaast 
Ufid  erklart  lu  haben.     Dagegen  hat  derselbe  Schriftsteller  In 
einem  snderen,  wahrscheinlich  spSter  (nachdem  er  Kunde  bekom- 
men und  genommen  von  der  römisch  -  iatinisch  -  italischen  Sage, 
vergl.  Preller  a.  a.  O.  pag.  50.)  verfassten  Werke  ftber  die  Prie^ 
sterinnen  der  argivischen  Hera  es  deutlich  —  die  Worte  können 
ja  auf  keinen  andern  gedeutet  werden,  vergl.  Sturs  p.  152.  und 
Preller  p.  49. ;  Hellanicus  sagt  ausdrücklich  6  tag  tsQBlag  tag  Iv 
"Aifyu  naX  tä  %a9t^  ixaötfiv  nQa%^ivta  öwayaymv  und  Scaliger 
hat  (vergl.  Preller  p.  50.)  die  Stelle  gana  falsch  verstanden,  und 
NIebnhr  ist  mit  Unrecht  ihm  gefolgt  —  den  itslischen  Mythos  an- 
knüpfend an  dasjenige  finde  des  griechischen,  das  den  Heros  nach 
Epiros  lu  den  Molottem  gelangt  sein  lisst,  ausgesprochen,  dass 
Aeneas  von  den  Mölottern  sus  nach  Italien  nebst  dem  Odysseun 
gekommen  und  der  Gründer  der  Stadt  Rom  geworden  sei,  dieselbe 
auch  benannt  habe  nach  einer  der  Trojinerinnen ,  die  bei  der  Ge- 
legenheit,  müde  der  Irrfahrt,   die  Schiffe  der  Römer  verbrannt 
hitten  auf  die  Mahnung  der  Rome.  Der  Logograph  ist  aber  nicht, 
wie  Orotefend  s.  a.  O.  Heft  II.  S.  23.  ff.  angenommen,  der  Trager 
^oder  Uebertrsger  der  Sage  nach  Lstinm  erst  geworden  (vergL 
Hallische  Llt-Zeit.  1841  Nr.  180.),  aondern  hier  hat  die  Local- 
s  a  g  e  den  Heros  hinlocallsirt. 

indem  aber  seit  der  Zeit,  d.  h.  seit  dem  vierten  Jahrhundert 
vor  Chr.,  im  dritten  insbesondere,  der  Verkehr  iwischen  Hellan 
und  Rom  immer  grösser  und  enger  würde,  mosste  die  gHechiacbe 
Aeneas-Ssge  den  Lateinern  und  Römern  und  die  italisch-latinisch- 
römische  den  Griechen  immer  bekanntisr  werden.  Dnd  so  trat 
der  Mythos  denn  in  sein  letites,  in  das 

V.  Stadium  ein,  wo  sich  beide  Sagen  dorchsus  lu  einem  ver- 
ocbwisterten  und  bei  der  Gelegenheit  slles  Frühere  und  noch  hin* 
mi  Erfundene  aus  allen  Gegenden  in  sich  vereintet,  mithin  ein 
ansserordentlich  grossartiges  Gebilde  wurde,  geeignet  zu  epischen 
Gedichten.  In  der  Art  benutste  sie  zuerst,  so  viel  wie  wir  wis. 
aen,  der  römische  Dichter  Nivios,  der  Vorganger  Bnnius^  und  Vir* 
gll'ji,  und  zwar  schon  in  ziemlicher  Ausführlichkeit.  Seine  Nacli« 
folger  haben  indessen  noch  manche  Einzelheit  aufgenommen,  bis 
der  Stoff  zu  der  Ausdehnung  gewachsen,  wie  wir  ihn  bei  Virgil^ 
bei  Livins  n.  A.  finden. 

In  solcher  Stufenfolgen  Auseinandersetzung  und  ErCasswag 
der  Sog«  erscheint  uns  selbige  nicht  Mos  mögli<ä  nach  Ihrer  Ge- 
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lerfft,  Mafam  mucb  sehr  wahrscbeiolidi ,  Jm  noch  mehr  als  das, 
tklier  ud  gewies.  Die  Geschichte  eines  Hjthos  ist  auch  sa 
gleich  aefn  wahrer  Begriff.  Wir  haben  also  an  der  Aeneas-  Sage 
is  sich  nimlicb  gar  nichts  Historisches,  und  Mebuhr  tut 
Kccfct,  wenn  er  ihr  jede  Authenticitit  abspricht. 

Dieser  freilich  sersetsenden,  den  historischen  Glauben  ser- 
ilörenden,  allein  die  eigentliche  Wahrheit  ans  Licht  fördernden 
KritilL  »etat  Hr.  R.  eine  gliobige  Gemlithllchkelt  entgegen.  Er 
Mgt  S.  249.  seiner  Schrift:  ,,Dle  römische  Troersage  wurselt  su 
tief  in  dem  Glauben,  den  Ueberliefemngen  und  Heiligthumcrn  des 
romischen  Vollies,  als  dass  man  sie  nur  fär  ein  Mahrchen  halten 
dnrfle,  welchea  aich  die  Römer  so  leichthin  von  den  Griechen 
Uateritaliens  bitten  aufbinden  lassen,  und  es  ist  kein  inreicheiider 
Grand  vorhanden,  um  eine  so  fielfach  bezeugte,  Yon  dem  grössten 
Volke  des  Allerthums  so  mversichttich  geglaubte  Sache  in  Zwei, 
fd  stt  stehen.^ 

In  dieaen  Primlssen  schon  finden  wir  einiges  Schiefe  und 
Unhaltbare.  Die  Latiner  und  Römer  haben  sich  dies  nicht  als 
ein  Mahrchen  aufbinden  lassen,  sondern  sie  selbst,  wünschend  das 
Alterthnn  ihrer  Stadt  und  ihres  Landes  aufsuklSren ,  haben  mit 
gliob^em  Gemfithe  und  mit  grösster  Bereitwilligkeit  di<B  ihnen 
mit  Toiler  Gläubigkeit  und  in  historischer  Form  —  so  pflegt  ja  der 
M/Ihoa  eiohersogehen  —  dargebotene  Sage  der  Hellenen  bei 
sidi  aufgenommen  und  «selbst  dann  weiter  fortgesponnen  und 
angebauet.  Zweitens  ist  es  such  unrichtig ,  wenn  der  Verf.  sagt« 
duM  jene  Sage  tief  in  dem  Glauben,  den  Ucberlieferungen  und 
HeiligthliaerB  des  römischen  Volkes  gewurxelt  habe.  Denn  je 
weiter  wir  in  der  römischen  Literatur  vom  classischen  Zeitalter 
ricftwirts  gehen  oder  in  der  Geschichte  der  Religion  und  Cultur 
dieses  Volkes ,  desto  mehr  schrumpft  sie  lusammen  und  versiegt 
endlich,  noch  ehe  wir  sehr  weit  gekommen  sind ,  und  wir  sind  ge- 
awnngen,  ihre  Anfinge  anderwärts  bei  den  Griechen  lu  suchen. 

Hr.  R.  fihrt  fort:  „Wenn  es  nsch  Muller's  vorsichtigen  For- 
schungen selbst  anerkannt  werden  liiuss ,  dsss  Tyrrhener  ans  Teu- 
thraaica  und  Lydien,  durch  Aeoier  und  lonier  verdringt,  den 
V^g  asch  Italiens  Westküsten  fanden  und  dort  den  etruskischen 
Staat  stifteten,  wie  kann  man  es  so  unwahrschein:ich  flnden ,  dass 
deren  nichste  Nachbarn  und  Stammverwandte,  die  in  der  SchiiT- 
labrt  gleichgeübten  und  lur  See  gleichbewanderten  Troer,  in  der 
Stichen  Bedringniss  gleiche  Richtung  nahmen  und  sich  unter- 
btlb  der  Tyrrhener  in  Latium  ansiedelten?'^  (Nein  unmöglich 
^  du  nicht,  aber  es  wird  gar  nicht  docomentirt ,  durch  keinen 
c^Mifren  SchHftsteller  der  alteren  Zeit  in  Hellas  selbst.).  „Dass 
■ich  Homer  die  Nachkommen  des  Aeneas  das  Reich  des  Priamoa 
«rbea  aollten,  dass  wirklich  noch  lange  nach  Trojas  Untergang  efai 
üeneadengeacblecbt  üi  der  troischen  Skepsis  blühte ,  schliesst  die 
Möglichkeil  nicht  aus,  daas  nicht  auch  eine  Teukrerschaar  unter 
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Anführung  von  Aencadeh  ans  Tr«fea  ntiih  llalien  Mi^gewantol 
»ein  könocn!^^  (Gani  richtig!  Die  Moglichlteii  kann  mi|^ 
standen  werden;  allein  dorch  welche  wahrhaft  histnriaohe 
Zeugnisse  wird  sie  zur  Gewissheiti  Und  wissen  wir  nicht  an- 
derweitig, dass  die  Alten  einerseits  erstaünlScb  peesiereicb^.  auch  in 
Erdichtung  sogenannter  historischer  Facta,  und  nafnentlich  darin 
gerade  recht,  und  andrerseits  ierstaunlich  gifiubig  gewesen  sind 
und  Alles,  selbst  das  offenbarst  Erdiditete  lur  historische  Wahr- 
heit genommen  habend  Und  die  Schriftsteller,  selbst  die  Histo- 
riker Tom  Fach,  wie  unkritisch,  wie  leichtgüubig  sind  sie  dodi  im 
Ganzen!  Das  mvss  mtn  bedenken,  um  so  vorsicbUg  wie  nur 
möglich  bei  seinen  Forschungen  eiiihersugehen).  .  ,,Die  äolische 
Sage  von  dem  in  Troas  bleibenden  und  4ierrschenden  Aeueaa  bil- 
det mit  der  latinischen  ron  dem  nach  Latiom  ausgewanderten  kei- 
nen Widerspruch  für  die  Kritik,  welche  ia  Aeneaa  eben  keine  hv- 
storische  Person,  sondern  den  Stammgott  des  dardaniseh^  .Fftr^ 
atenhauses  erkannt,  das  theib  im  Ida  fortbestand,  theils  nach  La- 
tiom Ikberging.^^  (Bin  Widerspruch  allerdings  Im  eigentlichen 
Wortsinn  ist  nicht  darin,  allein  doch  auch  nicht  tu  verkennen,  dass 
viele  Unebenheiten,  Sonderbarkeiten,  Auffallendheiten,  Unmög- 
lichkeiten in  dem  ganzen  Kreise  der  ausgebildeten  Sage  vorkom- 
men, die  schwerlich  sich  beseitigen  lassen.  Und  wie?  wenn,  wie 
wir  im  Okigen  gesehen ,  die  Sage  mehrmals  schon  ihre  Entischaft 
erreicht  gehabt  hat,  und  dann  nur  iitiroer  weiter  fortgesponüen 
ist,  dergestalt,  daas  wir  deutlich  die  Abthetlungen  des  Gespinasten 
erkennen  können  ?  So  braucht  freilich  kein  Wideraprncb  gerade 
im  Gancen  zu  siein ;  aber  eine  historiache  Wahrbeit  jat  es  datum 
nicht^ 

K3nnen  wir  uns  schon  mit  diesen  Pramiaseo  nicht  einverstan- 
den erkliren,  so  ist  d^ss  noch  viel  weniger  der  Fall  mit  der  Anlag« 
des  Ganzen:  es  fehlt  die  kritische  Prüfung  Qod  Sichtung  der  be- 
treffenden Schriftsteller  ynd  ihrer  einzelnen  Notizen,  also  die 
eigentliche  Anbahnung  der  Arbeit.  Statt  dessen  treffen  wir  häu- 
fig auf  sehr  gewagte  Worteiymelogien ,  Combinatiohen ,  Abstrae- 
tionen,  Consequenzen,  die  Ref.  selten  auch  als  recht  begrilndet 
erkennt.  Zu  den  ersten  rechnen  wir:  Amykus  von  dfil^Mo  und 
das  Verbum  wird  als  boxen,  und  Amycus  daher  als  Boxer  geden- 
tet,  Arantes  von  d^Aöom.  Sollte  Megabyzus  nicht  ein  peraiacher 
Name  selnl  «Hier  wird  er  hergeleitet  von  ^4ya  und  jSt/fics,  und 
als  bausbackisch ,  grosasprecherisch ,  barbariach  gesmnmen.  Die 
Dryoper  sind  ==:  Wafdleiite,  die  Dolidnett=:die  Diebischen,  Raiil»- 
aftchtfgen,  Leleger  ^^  das  Mischvolk;  die  Korybaftten  Wabracheia- 
lieh  nar  eine  trofsche  Nebenform  von  den  krelischco  Kureten; 
dfe  Kabiren  (von  xalm)  =z  nasigoi  sind  die  Fladfmenden  (nnch 
Welcker^s  Vorgange) ,  der  in  Aegoa  loeale  rtijtiMMihe  Heros  Pho- 
ronens  ist  der  fahrende,  günstige^  geddhliobe  Windfott  von  ^p«- 
^ds,  ventos  secnndosl!  Anchlsef  soll  der  „Brgieoser^'  (sein  Nnaie 
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roB  avoji»,  ixv«zv«>,  awxv^ig  berkraiiiien),  „der  wohlthitige 
STgtener**,  ,,<l«r  mftnDliche  QacllgoU^^  seia  u.  dergl.  m.    Zu  dea 
amleicigeliöreo  Behauptangeo  wie:  ,^Die  menschlichen  Kuretcn, 
Pficffcr  und  Mittler  switchen  Göttern  and  Menschen  sind  nur 
die  jrdiicbea  Abbilder  der  Luflgelster^^  (8.  11.);  9,die  Dioskuren 
dieVenteher  derselben,  der  Morgen-  und  Abend  wind  oder  der 
Lud-  und  der  Seewind,  welche  die  beiden  llcmlsphiren  des  Hin- 
md^ewölbes  belierrschen^^  (ebend.);  den  Ksbiren  sollen  die  rd- 
mlscben  Laren  entsprechen  (8. 12.);  ,,die  griecMschen  Kureten, 
die  mit  klingenden  Wsffen  durch  dieLnfte4snsen  (1),  mit  dem 
koaiscbtn  Helme  und  dem  Schilde  geriktel,  womit  sie  die  Sterb* 
liehen  schirmen  werden  unter  den  Menschen  dnreh  priesterliche, 
>^^i  gott^ewelhte  Jünglinge  dargestellt  «—  Der  Doslitmus  aber, 
der  rieh  in  den  beiden  Oberkureten,   den  ßloskuren,  mid  In  dem 
Gegeasstae  switchenKureten.nnd  Satyrn  knndgiebt,  druckt  sich  in 
den  TlttseD  der  Koreten  und  Sali  er  durch  swei  einaader  entge* 
gesitehend«  Chöre  aus,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  hatte;  die 
Sstier  theilten  sich  in  Fsbier,  vanFsbios,  d.  h.  Favonius  d^m 
Biastlgca,  ond  Quinctilier ,  von  Quinctilios ,  d.  h.  Conctilius,  dem 
Widerwirtigcn,  Henmienden  (cnnctor,  wie  Arcnloa,  Remos,  reme* 
%o)  fOBsont^^  {8.  15.)  u.  s.  w.     Ich  weiss  nicht,  wie  den  Lesern 
unserer  Blitter  bei  diesen  Combinationen  su  Muthe  wird ;  aber 
xomuthen  werden  sie  uns  nicht,  dergleichen  an  widerlegen, 
woio  uns  noch  der  Raum  hier  nicht  vergönnt  ist.   Sie  werden  er- 
kcaaen,  daae  Hr.  R.  jener  Schule  sngehört,  die  über  Dinge,  wobei 
Andere  mit  emsiger  Vorstellt  verweilen,  um  sich  den  Weg  sum 
Folgenden  erst  ansubahaen,  leicht  hinüberhupft  als  dber  Kleinig* 
keilen  oder  Alles  rechts  und  links  her  sussmmenrsffl,  ohne  Untep» 
schied,  uns  nur  über  die  grossen  „Wscken'«  hinfibersogelangen. 
Ref.  bekennt  offen  sich  mit  den  Grondsfitaen  dieser  Schule  nicht 
einrerstmiden  und  muss  dsher  die  Schrift  des  Hrn.  R.  Ar  rerfdilt 
erklaren,  wobei  er  keines weges  im  Oanven  den  Fleiss,  den  Geist 
and  die  Combinationsgsbe  desselben  will  verkannt  haben.     Es  ist 
.oft  lom  Eratsunen ,  wss  Alles  verknüpft  wird,  durch  welche  Mit- 
tel und  Wege.     Allein  er  achtet  ein  solches  Verfahren  der  Wia^ 
seascbafi  nicht  nur  nicht  förderlich,  sondern  vielmehr  nachtheilig. 
Wirwolien  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  und  der  geschichtlichen 
Alterthumsknnde  nfcht  Phantasmsgorien,  sondern  Wshrhelt.    Es 
handelt  sich  im  vorliegenden  Fslle  darum,  aus  den  vorhsndenen 
Nsehrltiiten  der  Alten ,  die  in  hohem  Grade  unkritisch  sind ,  daa 
wshrhaft  Historische  mit  grösster  Vorsicht  aussuschälen ,  selbige 
nicht  noch  hi  ein  neues  Oewand  fortgesetater  unhistorlscher 
Behauplongen  an  kleiden.    Möge  daher  die  letstere  noch  so  wita- 
voll,  noch  io  geistreich  sein  —  desto  schlijnmer,  so  bestechen  sie 
den  Nicht-Kenner  nm  so  mehr  und  verhlUlen  ihm  die  ei^entlidie 
Wahrheit  so  desto  grösserer  Undorchsichtigkeit    Was  liegt  dem 
wohl  daran 9   das  vorliegende,  vielleicht  reiche  Material  auf  ein 
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BUninum  wirklidier  hialoritcher  Wthrbeit  reducirl  su  s^henl 
El  ist  weit  mehr  an  diese m  Minimum  als  ao  eioem  Maximam  ?oa 
Lügen  gelegen,  und  die  Wissenschaft  mitss  so  onparthciisch  sein, 
so  wenig  sich  vom  blos  Gemftthlichen  bestechen  imd  bestimmen  ' 
lassen,  dass  sie  vermag,  selbst  das  ihr  und  dem  Gemüthsleben 
theiier  Gewordene  hiuingeben,  wofern  sie  es  als  ungehörig  und 
lu  ihrem  Zweclie  ungeeignet  erkannt  hat  oder  annehmen  muas« 
Hr.  R.  ist  selbst  gewisser  Maassen  dieser  leUten  Meinung  (vergL 
Vorrede  S.  XIII);  indessen  ist  sein  deafalUiges  System  das  der 
Sublimation,  mithin  ein  falsches ;  denn  der  Mjtlios  oder  die  Ssge 
geht  nicht  von  allgemeinen  historischen  Nachrichten  aus  und 
concretisirt  dieselben  erst,  sondern  er  nimmt  sofort  ein  Concreleo 
und  behandelt  es  ab  solches ,  und  ich  kann  erst  aus  diesem  Goo- 
oreten  von  meinem  allgemeinen  prüfenden  Standpunkte  aus  auf 
etwas  Allgemelnea  schlicssen.  Man  .nehme  i.  B.  den  Mythos  vom 
Argonautenauge.  Hier  hat  die  mythisirende  Phantasie  nicht  den 
Zweck  im  Aui^e,  su  leigen,  dass  die  Minyer  überhaupt  weite 
Seefshrten  nacii  dem  schwarsen  Meere  unternommen  haben«  den 
Handels  wegen;  sondern  im  Concreten  eine  firsahlung  lu  liefern^ 
um  einen  speciellen  religiösen  Gebrauch  in  Böotien  in  seiner  Weise 
und  nach  aeinem  Entstehen  nachsu weisen,  und  bei  der  Gelegen* 
heit  benutst  sie  die  durch  jene  Seefahrten  gewonnenen  geogra* 
phlachen  Nachrichten  und  Entdeckungen.' 

Dies  fuhrt  uns  noch  auf  einen  auderen  Pnnkt,  den  Hr.  R.  in 
der  Vorrede  beapricht,    auf  seine  Ansicht  von  der  eigentlichen 
Quelle  der  trolschen  Sage,  durch  welche  wir  eine  sehr  schöne 
Basis  lur  Aufklärung  der  Sache  gewinnen.    Aber  Hr.  R.  faast  un» 
aeres  Erachtena  den  Gegenstand  nur  etwas  schief  auf.     Er  sagt 
nimlich  S.  17  f.  indem  er  die  Aeneassage  mit  der  trolschen  bu- 
aammenstellt  und,  sonderbarer  (d.  h.  inconsequenter)  Weise, 
die  erste  als  historisch  festsuhalten  bemüht  ist:  ,, Anders  steht 
es  mit  der  Sage  der  Griechen ,  gegen  die  aich  die  Alterthumsfor- 
scher  oft  noch  viel  su  glaubig  bezeigen.    Wie  Homer'a  Gesinge 
bei  den  Alten  das  Ausehen  geschichtlicher  Urkunden  besaasen : 
mi  nimmt  man  noch  jetst  gewöhnlich  die  herrlichen  Geatalten  der 
homerischen  Lieder,  von  der  Zaubergewalt  des  Dichtergenius  ge» 
blendet ,  für  haare  Geschichte  hin  und  müht  aich  vergeblich  ab, 
die  glanxvolle  homerische  Heldeuaeit  mit  der  folgenden  dunkleren 
Periode  der  griechischen  Getschichte  in  pragmatischen  Zusammen- 
hang Bu  bringen.     Da  sich  indessen  ergeben  hat,  dass  unter  so 
manchen  Gestallen  der  griechischen  Sage,  welche  als  Menschen 
handelnd  auftraten,  alle  Stamm-  und  Localgottheiten  verborgen 
sind ,  welche  bei  den  vielfachen  Wanderungen  der  griechiachen 
Stämme  allmalig  ihre  ursprüngliche  symbolische  Natnr  verloren 
und  einen  historischen  Charakter  angenommen  hatten,  und  dann 
diese  dann  öfters  dasu  dienten ,  um  Begebenheiten  und  Vertittt- 
tttsse  jüngerer  Zeit  auf  die  Urseit  in  übertragen  und  ins  Wunder- 
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bire  laarauMlen:  so  liegt  auch  der  Gedanke  sähe,  daae  et  roft 
den  koneriachen  Beiden  und  der  Eroberung  Trojaa  eine  ahnliehe 
Bewaadtnlas  haben  möge,  nad  daaa  die  Erobernng  der  troiachen 
Laadccbaft  durch  die  Aeoler ,  weil  die  üeberliefening  davon  an 
ienea  herrorragenden  Penöniichk eilen  haftete ,  durch  die  Sage 
den  Stammherren ,  deren  Gull  die  erobernden  Stamme  ans  dem 
MoUerlaode  mit  aich  nach  Kleinaalen  hinöbergenommen  hatten, 
[oder  Tielmebr  wohl  nur  noch  dunkel  im  Gedichtniaa  behalten  hat- 
ten, weahalb  die  Sage  eben  aelbige  lu  menachlichen  Heroen  um- 
tchof,  d^  h.  herabaelste] ,  zngeachoben  und  damit  in  die  graneate 
Voneit  suruckverlegt  worden  aei,  und  daaa  aich  hieraua  nun,  weil 
Aeolia  elu  Sammelplats  von  Coloniaten  ana  allerlei  Griechenatana- 
Ben  war,  allmailf^  die  Nationalaage  von  einem  langst  vor  der  Aeo- 
lerwanderang  geführten  Kampfe  der  glorreichen  Ahnherren  £[egen 
IBon,  wobei  alle  Griechenatamme  durch  Ihre  mythischen  Heroen 
fertreten  waren,  entaponnen  haben  möge>^ 

Bekanntlich  hat  auch  Yölcker  (in  der  Schulz.  1831.  Abth.  H. 
Nr.  Sd  )  Aehnlichea  vorgetragen.     Hr.  R.  nimmt  aber  (S.  IX.  f.) 
die  Brstgebnrt  für  aich  in  Anspruch;  denn  sein  Werk  über  die 
Athens,  worin   er  die  Grundgedanken  hiervon  vorgetragen,  iat 
schon  1839  eradiienen.  indeaaen  kann  Ja  Völcker,  unabbingig  von 
Hm.  R ,  selbst  auf  dieselbe  Idee  gekommen  sein.     Er  gehörte  ja 
gleicher  Schule  an!  Das  apriche  nur  um  so  mehr  für  die  Richtig- 
keit der  Ansicht.     Und  Ref.  muss  ihr  unbedenklich  Wahrheit  su- 
geatelien,  wofern  ale  nur  in  Etwaa  modificirt  wird.     Nämlich  der 
Mythos  Int  nicht,  kann  nicht,  vermöge  seiner  Natur  immer  vom 
Concretea  aassngehen,  die  Eroberung  der  ganzen  asiatiach-ioll- 
acbea  Koste  durch  die  Griechen  haben  darstellen  wollen,  sondern 
es  hat  ohne  Zweifel  wirklich  ein  Troja,  ein  Iliam  gegeben;  das- 
selbe ist  aber  nicht  von  den  gesamroten  Griechen  ana  dem  eoro- 
füachen  Hellas,  nicht  in.  vordorischer  Zeit  angegriffen  und  er- 
obert worden,  sondern  in  der  Zelt  nach  der  Herakliden- Waqde* 
ti»g  durch  die  sich  damala  auf  jenem  Gestade  anzusiedeln  sa- 
chendea,  erobernden  Hellenen  aus  äol  lachen,  achfiiKchen  und  aur 
dem  Sliaimen  (vergL  hier  auch  Olfr.  MüUer's  Gesch.  der  f riech. 
LH.  I.  B.  S.  74  f.).    Und  diese  Eroberung  mittelst  so  vielartiger 
hellenischer  Elemente  ist  nachmale  durch  die  Sage  in  jene  Periode 
vor  der  Herakllden- Wanderung  zurückgeschoben  worden,  weil 
dieses  letstere  grossartige  Factum  5  diese  ungeheuere  Umwälzung 
aller  Verhiitniase  in  Griechenland,  das  eigentlich  mythische  und 
Uitorische  Zeitalter  begrinzt  und  scheidet,  upd  der  Grieche  nur 
bner  diesseit  desselben  die  eigentliche  Geschichte  fand,  welche 
i«  daa  Grab  dea  M3rthoa  ist.    Insofern  nun  aber  solches  specklie 
Brcignfas,  ab  eben  Trojaa  Eroberung  war,  ein  Glied  iat  in  der  Ge- 
IcUchte  der  Eroberung  de»  ganzen  aoliachen  Küatenatriches,  in* 
Mfen,  aber  nad»  nnr  insofern  ers/9  kann  dasselbe,  oder  die 
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troiwhe  Sage  überhaupt,  sar  Bewahrheitung  dea  aUfaneioeti 
Fadums  angewendet  werden. 

Ref.  halt  die  Aafkläriing  für  aaintereaaant,  däse  er  aie  aUen 
Freunden  dea  Homer  cur  Beaehtimg  eitipfiefaU.  So  hatte  aum 
denn  eine  anaprechende^  nahe  li^nde,  nätnrlipfae  Qoelie  der  lr€^- 
janiaehen  Sage  gefunden,  nach  der  man  bis  jetst  vergeblich  ge- 
aucht«  Und  damit  wir e  dieser  Krieg  auf  immer  ans  unaeren  O^- 
schicbtabttchern  T^hamit;  diagegen  konnte  er  noh  am  «o  mehr  im 
Reiche  der  Peeaie  gKuiaen.  ^ 

Waa  die  HcUfamittel  anlangt,  welche  Hr.  R.  beim  obigen 
Werke beoutot  hat,  ao  bemerken  wir  noch  snm  Schlu  ase,  dads 
er  beaondera  die  von  Fucha  (De  vorietate  fabolamm  Troicaroiti, 
Kohl  a.Rh«  1830.)  gesamowlten  Stellen  ans  den  Schifften  der  Al- 
ten, aodann  das  vonKlaa8ea(4eneaa  and  die  Penateif)  reichlich  dar- 
gefaNotene  Material  dankbar  benbtst  hat,  ,,ohne  aich  daa  Lela- 
tere  für  die  alten  Natarrellgionen  zu  aubllmea  Dan- 
tangenaniueignen^^  (Vorrede  S.  X.).  In  seinen  gegenwar- 
tigen Verhältnissen  —  er  ist  Pfarrer  sn  Schwein»  tiad  &d  Lle- 
benalein  —  „konnte  er  nicht  darauf  ansgehen,  dleaen  Vorrath  aim 
eigenen  Mitteln  in  bereishern^  aondem  miisste  sich  begnügen,  iliu 
möglichst  ansEubeuten  tind  das  Gegebehie  unter  neae  Getiehtii- 
pirokte  na  atellen.^^    Aber  aas  ao  mehr  iit  aasaarlEennen ,  daaa  er 

überhaupt  noch  mit  soloiien  gelehrten  Studien  beashaftlgt» 

Das  Aeuosere  das  Werkes  IstgafiUlig  and!  einaahmenA. 


BoineT*  8  Tliä 8^  in  fifexamet^rn  fibei'sdtzt  Von  Hermann  MopjS,    8L 
PfUtikfnrt  am  Main.     Vorlag  von  J.  D.  Saöerfändet.     1846. 

^ » » 

VosKen^sUebersetsMifg  der  Hoiiseriieheifer€«8ii^  war  epocisai- 
mych^nd)  aber  ^\e  Mingel  derselben  knifnten  nicht  vevborgitti 
bteib^YV.  Besonders  waren  ee  swei  seWiehe  Seiten,  wekhe  daa 
iMTent liehe  CJrtheH  immer  entseliiedeiiietf>  hierrovliabv  bis  afo  end«- 
lieh  t«  stehenden  Klagen  wsrdeii^  Tliefls  AimHciv  taid  lOoa  asi 
den  vielen  Trckbien  Aaetoss,  welche  itl»  Spöndeen  geiHeteeh  den 
denfschcw  ttexameter  übevhaatrt^in  Frige  stellte» ,  thella  rügte 
moA,  und  sirar  am  naehdrfiebNchsten  5  das  gen^aitsaroe  Verfahren 
mit  der  Mutlenpraelh«  ^  welches  V(Ms  duKh  sein  alteoatreq;«« 
Anschliessen  sn  die  W«rte>  do^  CMgfaatea  bis  cur  höchsten  Spitwe 
getrieben.    Me  frcfgelmrai»  deiitCN^he' Spraeha  sotiCe:  akH  In  dep*> 

Klte  Fesselb  sehlagett  lassiait ,  lO'das  ^edilaehey  ihr  nagewaiwle 
MS«  und  In  die  grlechÜNslM:  RedeTonw.  Jede  Kraft  hs»  ikt  Maaas 
und  sitf  fügt  steh  mm  ^  ja  sie  felsagt  dinA  dasselbe  dsst  cor  Hai«- 
monirmic  sieh  seKal;  ib«r  nicht  Jede  tertiigt  den  Zügel  det  Row^ 
«es.  Wa»  Wdad#r  daher^  dosa  b^mdere  nacli  de»  Freüidt»-- 
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kftaipfcM  jeoe  Klares  so  blUer  herfortniten,  dara  sie  nicht  selten 
die  Schirfe  des  Zornes  oder  des  Spottes  sDeshmcn? 

Den  Troeflien  hatte  schon  Mher  md  swar  «aerst  A.  W. 
Schlegel  entschieden  den  Krieg  angeköndigt,  F.  A«  Wolf 
ftivoile  bald  bei.  8ciilegel*s  Aoctoritit  nicht  minder,  als  der 
Ktü  seiner  nach  den  neuen  Grnndsitsen  gebildeten  Hexameter, 
ielbst  In  längern  epischen  Gedichten,  wie  in  der  Debersetxiing 
des  indisdien  fipee  ,,die  Herabknnft  GcogaV  Hnd.  Bibl.  1,1), 
brachten  eine  ungemeine  Wirfcnng  hervor  una  beseitigten  alle 
Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Aii^nhmog.  Seitdem  erschienen 
mehrere  Uebenetnongen  sntiker  Dichtungen  in  epischer  oder  ele^ 
ghchcY  ¥om  mit  vorherrsdieiider  Richlnng  auf  trochaenlose 
Rhythmen.  Das  mm  anerkannte  Princip  wurde  endlich  auch  In 
aeoeo  Uebcrsetsnngen  der  Homerisclisn  Gesinge  mit  aller  Strenge 
dureftgefubft.  Der  ungehenere  Kampf  mit  der  widerstrebenden 
Neigung  der  deutschen  Sprache,  in  den  man  sich  durch  ein  aol- 
ches  Wagestuck  begab,  hatte  sehr  naturUch  beim  ersten  Versuche 
alle  Kraft  in  Ansprach  genommen,  und  Je  ähnlidier  der  deutsche 
Hexameter  dem  griechbchen  wurde,  desto  mehr  revlor  nun  sich 
in  die  Anssdiliesslichkeit  dieses  Strebens.  Der  nach  dem  Master 
der  Aken  tnastlich  gebildete  Vers  mit  Tollerm  quantitativen  Ge- 
halt war  herausgearbeitet ;  aber  die  süsse  Gewohnheit  der  Mutter- 
spsnehe  war  Hmi  aam  Opfer  gebracht  and  der  anmutliige  Geist 
der  Homeriaoben  Dfcbitung  war  In  dem  neuen  Gebilde  erstarrt 
Treta  aUen  Aostreogui^en  ton  dieser  Seite  behielt  daher  die 
Vaarfsoike  ITebersetsangIhne  frühere  SteUwng,  and  der  Ruf  na«di 
einer  angskinstelten,  hi  deotsohter  Weisei  fliessenden  Uebertro- 
gong,  weiche  wie  daa  grieeUsdie  Bpda  in  jeder  Besiehung  einen 
ongusitSifew  Genoss  gestaltete ,  erging  nar  um  so  starker  urid  drin- 
gender ^  )e  klarer  oad  titfer  unterdess  das  Weaeo  diteer  einsigen 
•■d  ewigen  Naiurdiehtong  erforscht  worden  war;  und  sie  Ist  u»- 
swetfelhafk  dss  aUgemei«  gerAhlte  le^nrfniss  der  Gegenwart. 
Der  Ver&sser  der'verliegeaden  üebersetaong  wHI  nun  die> 
Bedirfnisa  enlgegtn  kommen  mid  sowohl  dnrcb  eine  ange- 
Vei^aHkommnong  des  Verses  v  als  socb  durch  ^Befrie- 
d^^ong  aHer  spqrachMciien'  und  sonstigen  konstkrfscheif  Anforde^ 
ruBgen  eine  wnhrbiafli  deutscbe  Uebersetaung  darbieten.  ^^iHt 
Deberseugnng^S sagt  eri» d«m Vorwort  Sw.  IH.5  nscbdenv  er  Vo^ 
aeo's  Verdienste  gewAvdtgi^  „dase  efve  grössere  Annäherung  sn 
die  Bbdbchheit,  Natnrlldikeit  und  Wahrheit  der  Homerischen 
Bpvacbe  erreicbbar  und  lifit  einer  strengeren  Teolinik  wohl  so 
▼eretalgeD  aei ,  wird  meinen  VeMuah  wenigsleaa  entschuldigett 
^*^  Und  weiter,  als  er  sich  aber  die  Grundaafae  erkttrt,  uach 
er  gearbeltK,  S.  V.  ,ffib  war  dnrehgftngig  mein  Bestreben', 
lai  KnAoina»so  gensu  als  mdglich  sn  übersetsen ;  jedoch  hl 
Msaase  gtsüfbto  Ml  mir  einige  Freiheit  gestatten  au  dUrfeu 
•dcrffeharfm  MtuatlnMn',  dla  stmnqpl  WdrtHchkelt  sich  nicht  ho* 
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mer  mit  eiaem  flieMenden  Venbau  und  ebeai  lebensfrUdieo  Aus- 
druck vereiol^en  liest. Bioe  sciavische  Wertlreue,  die  ivi* 

sehen  dem  WeseDtlicbeo  und  ZufiUligen  keioen  Unterschied  macht, 
die  ans  anptlicher  Sorge* for  das  Binseino  unvermerkt  den  Ton 
lind  Cliarakter  des  Gänsen  fallen  lasst,  dem  Buchstaben  den  Geist 
aufopfert  und  den  klassischen  Ausdruck  der  Muttersprache  igno- 
rirt,  schlägt  nur  an  oft  In  arge  Untreue  um.  Ob  eine  Ueber- 
setiung,  sumal  eine  metrische,  im  wahren  Sinne  treu  sei  oder 
nicht,  lasst  sich  nicht  daran  erkennen,  dass  jedes  Wort  und  jeder 
Halbvers  dem Grondtexte ausseriich  entspreche, sondern  daran, 
dass  alles  Binseine  von  dem  rechten  Geiste  durchdrungen  sei,  und 
das  Gänse  In  allen  organischen  Theilen  den  Totaleindruck  des 
Originals  rein  und  unverfilscht  wiedergebe.^^ 

Diese  Grundsatie  sind  gewiss  untadelig  und  allgemein  aner- 
kannt, besonders  aber  möchten  wir  die  letste  Behauptung  betonen, 
dass  in  einer  guten  Uebersetiung  „alles  Einzelne  von  dem 
rechten  Geiste  durchdrungen  sei  etc.^^ 

Wenn  jedoch  der  'Verf.  noch  hinsofngt:  „Je  ernstlicher 
man  aich  dieses  snm  Ziele  setzt,  desto  mehr  gehört  ein  beschei* 
denes  Masss  von  Freiheit  in  Nebendingen  zur  unverbrochiichea 
Treue  gegen  das  Ganze  %  ao  müssen  wir  ihm  entgegnen,  daas 
dieses ,  wenn  auch  noch  so  bescheidene  Haass  nicht  bloa  eine 
hbchat  uniiestimmte  Begrenzung  ist,  sondern  geradezu  im  Wider- 
spruch mit  der  unmittelbar  vorhergehenden  Behauptung  au  stehen 
scheint  In  einem  vollkommenen  Kunstwerke,  als  welches  d«ch 
der  Verf.  selbst  die  Iliaa  erkennt,  giebt  es  ja  gar  keine  Neben- 
dinge, da  iat  Alles  und  jedes  Binaelne  bedingt  und  nothwendig 
nnd  untrennbar,  wie  In  einem  lebendigen  Organismus,  und  deije- 
nige,  der  eine  solche  Unterscheidung  von  Haupt-  und  Nebsodln- 
l^en»  von  Bedeutendem  und  Unbedentendem  gestatten  wölke., 
würde  ganz  unzweideutig  beweisen,  daaa  er  die  Compoaition  riech 
nicht  völlig  begriffen  habe.  Femer  ist  ja  die  fr^ie  fewegung  des 
Uebersetzers,  dessen  ganzes  Streben  auf  dbu  Geist  seines  Dich- 
ters  gerichtet  sein  soll,  gar  nicht  an  bestioMite  Binzelnheiten  4  noi 
wenigsten  etwa  bios  an  das  Unbedeutende,  wenn  dien  Jenmad 
annehmen  dbrfte,  gebunden:  sie  muss  sieh  vielmehr  auf  Aklteei, 
aelbst  das  Bedeutendste  erstrecken,  wenn  die  streng  wörtliche 
Uebertragung  eben  den  Geiat  dea  Originda  unkenntlich  OMchte, 
entstellte  oder  gar  vernichtete.  Die  Freiheit  des.  geistvolleia 
Uebersetaers  Ist  nothwendig,  wenn  seine  Arbeit  nicht  etee 
todte,  mechanische  sein  soll,  aber  sie  ist  auch  einzig  und  alleia  be- 
dingt durch  die  unabfinderliche  Verachiedenheit  bei« 
der  Sprachen  und  ihres  Geistes.  Wie  wire  auch 
ein  Reproduciren ,  ein  Darlegen  des  Geistigen  in  iusserer  Ft 
ftberfaaupt  und  so  auch  in  einer  neuen  Form  möglich »  ohne  Wei- 
belt  der  Bewegtmgi  Mit  dieaer  Freiheit  non^  die  weniger  cteer 
ausserordentlichen  Bntschuldigong ,  ala  einer  andern  BegrAediusf; 
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TOB  Sdioi  des  Verf.  bedurfte,  ftl  zwar  den  UeberietBer  ein  an* 
cndllefaer  S|deU«aiD  gegeben ,  aber  aach  logleich  daa  aicherate 
Maasa  uod  Gesets  in  der  N  o  t h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t.  Penn  auch  hier, 
wie  anf  dem  Gebiete  dea  SiUlichen  und  allea  Geiatfgen  ftberhanpt, 
bedingen  aich  Freiheit  und  Nothwendigkeit  gegenaeitig;  daa  Blne 
mi  ohne  daa  Andere  nicht  mbgUch. 

Die  Idee  durchdringt  in  einem  Tollendeteii  Kunatwerke  die 
firadielBiiBgaforai  deaaetten  in  ailen  ihren  Theilen  ao  gana  und 
gar,  daaa  dieae  bia  in  ihre  ftuaaeraten  Spitxen  vergeiatigt  ver* 
den;  ea  kann  ilim  aomit  nicfata  entxogen  werden,  ohne  Schwfl« 
ehung  oder  Verletsung  dea  in  ihm  waltenden  Geittea.  Jede  Frei» 
heit  alao,  die  aich  der  Ueberaetser  ninml,  darf  nur  eine  no  th- 
wendige  aein» 

Wir  mochten  gern  annehmen ,  der  Verf.  habe  aich  mit  der 
obigen  Scheidung  von  Haupt-  und  Nebendingen,  von  We- 
sentlichem und  Unwesentlichem  nur  in  dem  Ausdrucke  vergriffen 
und  damit  nar  sufailige  Verschiedenheiten  in  dem  Gepräge  und 
Charakter  beider  Sprachen  bezeichnen  wollen.  Allein  wir  finden, 
daaa  er  jene  Worte  wirklich  in  einem  ausgedehnteren  Sinne  ge- 
nommen, nnd  von  dieser  Ansicht  vielfach  irre  geleitet,  selbst  in 
aolchen  Elgenthlkmliciikeiten  Wesentlichea  gesehen ,  worin  sieh 
gende  der  Charakter  nnd  Geist  der  homeriachen  Dichtung  am  un- 
veilLeonbaraten  ausspricht. 

Wir  wollen ,  da  wir  unsere  Bemerkung  weiter  unten  nQier 
■otivireB  werden,  hier  nur  ein  durchgreifendea  Beispiel  anfiUiren. 
Die  Adjectiva  aind  alierdinga  Nebenbestimmmigen,  aber 
nichts  weniger  ala  Nebendinge.    Dennoch  behandelt  aie  Hr. 
Honjd  in^ehr  vielen  Stellen  als  solche,  indem  er  sie  bald  weg- 
liaät,  bald  veraetzt,  bald  unter  aich  oder  mit  andern  vertauacht, 
bald  neue  eiftfögt,  nnd  aie  aomit  der  volligen  Willkiir  preiagieht. 
Ehm  grosse  Menge  adjectiviacher  Bestimmungen  dnd  bekanntlich 
bei  Haaaer  ao  leichter  und  natürlicher  Art,  und  kehren  ao  oft  wie- 
der,  dasa  de  der  modernen  Betrachtungsweise  alierdinga  aehr  hfiufig 
«berfl&ssig  eracheinen  mögen:  aber  nichte  desto  weniger  sind  sie 
dar  efisdwn  Poede,  die  es  liebt,  überail  freundlich  zu  verweüen 
und  jedea  Ding  in  seinem  eigensten  Leben  nnd  Sein  zu  belanachen, 
ao  ganz  weaentlich  und  eigenthikmiich ,  dasa  sie  in  keiner  ander» 
Gattung  der  Poeaie  ihnlich  wiedergefunden  werden.    Jeder  Be- 
griff, auch  der  ainnlichste,  behalt  immer  etwaaAbstractes,  durch 
die  hemeriachen  Beiwörter  wird  er  concreter,  anacfaaulioher,  le- 
bendiger, Ikhlicher.    In  der  lyrisdien  Poesie  nehmen  die  Beiwör- 
ter die  Farbe  dea  Gefühls,  der  Seelenstimmungen ,  io  dem  Drama 
dea  Charakter  der  Handelnden  t   daher  müssen  sie  atets  dem  Zo- 
nMmenhange  der  Rede  enUprecben.     In  dem  Epos  sind  aie  nn*- 
«ertrennliGbe  Begleiter  ihres  Hauptwortes,  fast  ganz  mitihm  ver- 
waehsan  und  gehören  so  durch  und  durch  au  der  hesehaulichen, 
Alles  objcctivirenden  Weise  dieser  Dichtung,  dasa  aie  den  wahrep 
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Geitt  denelben  aossprechen  und  dther  der  sartestea  Schonauf 
bedürfen.  Bin  ÜebergeUer  vemieht  ee  hier  schon ,  wenn  er  statt 
des  bestimmten  den  unbestimmten  Artikel  vorsetit:  ein 
kraftiger  Arm  deutet  auf  den  Gegensats  eines  unkriftigen  Armes; 
der  kriflige  Amp  ist  der  Arm  an  und  fnr  sich  in  seiner  natur- 
lichen, gesunden  Beschaffenheit,  weil  sich  in  ihm  die  Körperkraft 
besonders  .  susammendrangt.  Auch  hierin  hat  Hr.  Monj^  oft 
gefehlt ;  mit  welcher  WUlkür  aber  und  ganz  dem  homerischen 
Geist  entgegen  er  zuweilen  Beiworter  einsufugen  vermag,  davon 
ein  merkwürdiges  Beispiel  II.  10,  412.  u.  426.,  welche  im  Grand- 
texte lauten : 

Tov  d*  avta  XQOöiBius  ^oilov,  EvfindMog  vlog» 
Tov  d*  i^iitlßBx  SxBita  ^olmv ,  Evurideog  vtog. 
die  Uebersetzung : 
412.    ,,Ihm    antwortete    drauf   der    gefangene   Sohn    des 

Eumedes:^^ 
426.    ,, Drauf  antwortete  Dolon,    der  Sohn   des    geehrten 

Eumedes  :^^ 
In  V.  412.  ist  das  Adjectiv  hinzugesetzt,  well  Dolon  «eben 
gefangen  worden  war;  in  V.  426.  ohne  Zweifel,  nur  um  das 
Maass  auszufüllen ,  da  Eumedes  bei  Homer  nicht  weiter  genannt 
wird.  Eben  so  Unhomerisches  kommt  durch  übereilte  Verton- 
scbungen  mancher  Beiwörter  heraus,  wie  1,598.  „und  schöpft^  ans 
duftender  Schale  den  Nektar  ^%  yXvxv  vixtccg  dno  xpi^tijpoff 
—  oder  noch  schlimmer:  14,  231.  „Allda  fand  sieden  Schlsf,  den 
erquickenden  Bruder  des  Todes^^  weil  vnvog  sehr  häufig  vif- 
dofioff  heisst.  —  Da  es  sich  hier  um  Feststellung  der  Grundsätze 
handelt,  so  müssen  wir  noch  eine  andere  Klippe  berühren,  nn 
welcher  ein  Ucbersetzer ,  besonders  wenn  ihn  das  Streben  leitet. 
Alles  In  deutsche  Formen  zu  giessen,  so  leicht  zu  scheitern  Ge- 
fahr läuft  Indem  nämlich  der  Uebersetzer  das  Kunstwerk  repro- 
dncirt,  muss  es  nothwendig  durch  seinen  eigenen  Geist  hindurch- 
gehen, wenn  es  nicht  alles  Lebens  entbehren  soll;  aber  weder 
Etwas  von  seiner  indi?lduellen  geistigen  Organisation  und  An- 
schauungsweise, noch  der  innere  Antheil,  den  er  vor  und  bei  der 
Wiedergeburt  an  dem  Gegenstände  seiner  Schöpfung  empfand, 
selbst  nicht  die  Freude  seines  Schaffens  darf  in  das  fremde  Werk 
mit  übergehen:,  er  muss  sich  möglichst  aller  Subjectivitfit  ent- 
iussern  und  sich  hüten,  In  irgend  einer  Weise  die  antike  Schöpfung 
mit  moderner  Bildung  zu  färben.  Jenes,  sich  ganz  zn  objecüviren 
als  Uebersetzer ,  mag  kaum  erreichbar  sein ;  aber  dieses ,  das 
Kunstwerk  In  dem  Tone  seiner  Zelt  zu  halten ,  Ist  Sache  des  Stu- 
diums, der  feinen  Beobachtung,  des  gebildeten  Kunstsibos  und  an- 
erlissUches  Erfordemiss.  Damit  hängt  eine  andere  schwierige 
Aufgabe  zusammen.  Die  homerische  Welt  Ist  eine  Welt  fär  slcä^ 
eine  so  nrsprüngUche,  so  ungemeine,  so  einzige  Form  der  Mennch- 
iMit,  dtss  ihr  nichts  an  die  Seite  gestellt  werden  kann,  nichts  aus 
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irgend  ^Ber  ZeU  entepriebt ,  und  dabei  Ist  de  vvü  der  eloea  Seile 
•o  iodlTidiialisirt«,  eo  rein  aosgeprigt,  dase  aie  sich  Macli  und  le- 
bendig vor  uns  bewegt,  thfella  wieder  In  ao  wundersames  Dunkel 
gehulll,  noch  ao  ganx  mythisch,  dass  sie  wie  die  dämmernde  Eos 
erscbeini,  die  ilire  rosige  Glut  verbirgt.  Für  solche  Einsigkelt 
ki  die  Verlegenheit  des  Uebersetxers  oft  sehr  gross;  aber  nach 
onsenn  Dafürhalten  bleibt  dann  die  mogllehat  wörtliche  Uebertra* 
gvng  imiiier  noch  der  aicherste  Ausweg  aus  diesem  I^byrlntbe,  und 
wenn  sie  suweilen  noch  so  seltsam  klingen,  unserer  Anscliauung 
noch  ao  sehr  wiederstreben  sollte,  so  glebt  sie  den  Geist  des  Dich- 
ters, wenn  auch  Terhullt,  doch  treuer  wieder,  ala  jedes  auflösende 
Udit,  waa  aus  einer  andern  Zeit,  ob  noch  so  leise  hineingetragen 
wird.  Ja  die  Wirklichkeit  hat  In  ihrem  ungewohnten  Dunkel,  oft 
ctwaa  ao  Reisendes ,  wie  der  Zauber  einer  Wunderwelt.  Darum 
ist  das  Zurechtmachen  für  daa  leichtere  Verstfindniss  dnrch  Ab* 
weichung  Ton  den  Textesworten  immer  eine  höchst  missikhe 
Sache ,  und  je  eifriger  das  Bemnhen  darauf  ausgebt,  einen  recht 
dentschen  Guss  zu  bereiten,  desto  grösser  ist  die  Gefahr,  dass  er 
ttiaslinge  und  Zosatie  In  sich  aufnehme,  weldie  den  reinen  Klang 
Terstinunen. 

Sollen  wir  nun  nach  der  Aufgabe ,  welche  sich  der  Verf.  ge«- 
•etsl,  der  neuen  Uebertragung  Ihre  Stelle  anweisen,  so  wollen  wir 
gern  gestehen,  da^a  die  Leichtigkeit  der  Sprache  In  Ausdruck,  In 
Figüog  der  Sitae  und  Wortstellung  nicht  nur  redlich  erstrebt, 

grösstentheils  erreicht  ist,  dass  ebenfalls  der  Versbau, 

anch  nicht,'  wie  die  Vorrede  besagt ,  nach  einer  streng  er  n 
Technik  bearbeitet,  dochim  Gänsen  gelenk,  wechselnd  und  ton- 
reich ist  nnd  dem  Flusse  der  Redesich  angenehm  fügt;  aber  eben 
so  wenig  dürfen  wir  Terbergen,  dass  der  Verf.  in  diesem  Streben 
Ms  an  das  Extrem  gerathen  ist,  dass  er  der  leichtern  Dlction 
aUea  Debrige  unterordnet,  und  ihr  nicht  blos  das  leicht  Entbehr- 
licbc,  sondern  seibat  das  nicht  selten  sum  Opfer  bringt,  was  noch 
ao  schwer  wiegt,  was  noch  so  ehrwördig  Ist  nnd  seine  feste  Stelle 
lieliattptcn  mnss.  So  finden  wir  in  anderer  Beaiehung  aein  freies 
Verfidiren  hanfig  nicht  minder  gewaltsam,  ala  die  bei  Voss  aus 
ufifaegssBier  Treue  henrorgegangenß,  so  ?lelbeklagte  Starrheit 
gef  €■  den  Sprachgebraneh. 

Waa  nnbei|iiem  ist,  was  im  Wege  liegt,' schafft  der  Verf.  ohne 
Weiterea  entweder.gana  bei  Seite,  oder  macht  es  sich  nach  Oe- 
iallcn  sorechi;  Klippen,  wo  Andere  gerungen  haben,  um  sicher 
^orbeiankonunen ,  umschiff't  er  in  weiter  Ferne,  ohne  sie  kaum  au 
gewahren.  Wo  das  Nöthige  fehlt,  wird  ausgefüllt ;  wo  das  NIchste 
■idit  Bureicht,  wird  schnell  ein  neues  Stuck  angesetat,  Vieles  breit 
nnsafhrieben,  Anderes  gescb wicht.  Anderes  überboten:  kurs  der 
Verf.  fdit  den  Schwierigkeiten  ans  dem  Wege,  ohne  sie  au  be-* 
•ekigeo.  Ausaerdem  aber,  was  am  Unangenehmsten  berührt»  ist 
•nf  diesem  leichtgebahnten  Wege  aehr  viel  Modernes  in  den  ?er- 
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tchkdeoflleii  BeaMmii^n  »U  dDgedrong^D,  so  dtst  f^srjeoife, 
welcher  mit  dem  Ori^al  recht  innig  fertrautfot,  «ich  hier  oft 
gar  nicht  heimisch  angetprochea  fühlt,  nnd'dti  ßndurtlieil  bcttS- 
tigen  wird,  data  nicht  nar  Viele«  acht  HeaMriaehe  verletst  oder 
veidringt,  aondem  auch  trots  der  onverkenutMreo  Leichtigkeit, 
die  konatloae  Natur  und  Einfiüt,  alao  der  rechte  Ton  und  Stil  die- 
aer  wanderrollen  Poeale  hei  Weitem  nichl  erreicht  lat.  tndeaa 
BMge  gleich  hier  beaaerkt  werden ,  daaa  daa  Ganee  nidht  dorcli- 

S logig  denaelbcfi  Charakter  tragt  und  daäa  aUerdinga  dkr  ehie 
ewng  vor  dean  andern  mehr  antike  Farboag  gewonnen  hat. 

Wfar  woUen  damit  nicht  hehaupten,  data  jene  vMaeitigen  M In^ 
gel  ajia  UnUarheit  dea  Zieles  oder  aua  Fiiidbitigkeit  liervorgegan- 
gen.  —  Der  Verf.  hat,  wie  er  aelbat  geateht,  Tange  und  sichtbar 
mit .  Liebe  gearbeitet  -r-  vielmehr  scheint  es  ihm  unvermerkt  ae 
gekommen  lu  aeln«  Das  neue  Princip  hat  ihn  an  sehr  beherrscht; 
in  dem  eifrigen  Streben,  Alles  mundrecht  so  omohen ,  hat  er  sieh 
hl  dieaer  eiqaigep  mditnag  verloren  und  ist  ans  dem  antiken  Tone 
gefRlleo. 

FreUIeh  SSI  lotcki  ist  die  Aufgabe  nicht  geUsi.  VMre  die 
Ssche  so  kun  abgemacht,  oft  nur  mit  einer  Wortstellung,  so  hit* 
ten  auch  die  früheren  Uebersetser  liegst  daa  leichteate  Theil  ge- 
wählt und  sich  nicht  ao  aehwer  gemnht,  und  Voss  gewiss  aneiwl, 
4ß  er  in  aeiner  frühesten  Ueberaetnnng  der  Odjsaee  dem  Ziele  ao 
pahe  ifar.  Nehi,  die  Gewissenhaftigkeit  hielt  sie  ah.  Je 'tiefer  aie 
U^  iifim  van4efrhare  Diehtung  drangen ,  Je  mehr  aie  dea  Heascri- 
sehen  erksnnten^  desto  weniger  davon  anfsogeüen  oder  nu  vev« 
letaen,  und  wenn  es  auch  noch  gebnnden  niul  gebannt  erschien, 
es  lieber  in  dieser  strengen  Feaael  au  laaaen ,  ala  daa  achtae  Na- 
torgewächs  sammt  der  Worsei  anssureissen  und  in  einen  gans  an- 
deren Boden,  in  eine  gans  andere  Luft  an  Yeraetsen. 

Wir  müssen  es  nachdrücklich  auaapreehen:  von  der  Voaai- 
acheiü  Treue  und  Tiefe  darf  im  Gannen  nicht  abgewichen  wer- 
den, weder  nach  innen  nocltnach  nuaaea,  wenn  man  nichi  anf 
aeichte  Abwege  gerstben  und  daa  schon  GesUltete  wieder  ent- 
smien  will:  nur  von  scjner  lingstUehen  und  künstlichen  Weise, 
Alles  nachsunwohen»  was  aliein  der  achsiiegaamen,  fons  rsnkenartig 
um  jede  Forntsich  windenden  griechiseheq  Sprsehe  mftglioh 
wur,  nnr  von  seiner  st^rcee.  Art,  die  willige  Mutterppraohe  gewalt- 
asm  an  beugen,  muea  (m  immer  abgelasaen  werden.  Wenn  Deidea 
Vi  im  rechte  Ma^sa  getreten,  dann  eaat  ehrd  daa  erwfinaebte  Ziel 
erreicbt  aem. 

Vfsi  der  grQasoA  INkuge  von  Binaelbciten,  welAe  hier  aor 
QefMckipchtigung  kommen  miiaaen,  glauben  wir  mirBegrikndnag 
ebneres  Uriheiis  am  eieiMisten  au  gelangen,  wean  wh*  erat  eiwe 
semillfnenhäipgende  Steile  durehnshmeoi,  denn  einige  ailgemehie 
Bemerkungen  fUgen  Isssen,  weif  he  diei  mkhtigsten ,  sonst  m  he- 
achte»^n  Punkte,  Uisofern  sie  aicb  durah  daa  Oanae  alehen,  noeh 
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b«80ii4etB  ke0preDh6B.    Wfr  wUilen  ninleii«!  f leich  deil  hhhng 
ilfi»  crttM  Gesänge*  nadl  wotleo  in  unsetn  Aimstelhmgen  vorsilf- 
lich  mir  Du  henrbrbeb^n,  wts  die  beiden  Voi^nger^  Vege  titWI 
Wiedaich)' welche  Herr  Hon}^  leut  des  Voi'irerttti  allein  be* 
ridknebOget  hat^  gerade  nklu  trifft. 
IL  1,  1—7.  lautet: 
Sing*,  unsterbliche  Muse ,  den  Zorn  des  Pelelden  AehiHtos, 
Jenen  unseligen  Zorn,  durch  den  unermessliches  Unheil 
Daher  d«B  Danaer  kam.     Viel  kriiUge  Seelen  der  Hriden 
Sandt'  er  sum  Hades  hinab,  und  den  Hunden  Und  allerlei  Aaren 
5.  Gab  er  die  Todtfeh  uum  Frass«  —  Zena  Rathschfaiss  ghigln  Br- 
fnUung  — , 
Seit  dem  Tage,  da  dnat  durch  Streit  mit  einander  serfiden 
Atreos  Sehn,  der  Beherrscher  des  VoHcs,  und  Aer  edle  Peldide. 
V.  1.  Die  spüsfindlge,  auch  von  Neueren  wicderiialte  Bemer- 
kung eiliger  alten  Sehdlhislen,  dass  der  erate  Vers  der  lliaa  Ii4nen 
ninnllclien,  in  der  Odyssee  einen  weihlichen  Binsahdittin 
der  Siitte  haben  mnsae,   wollen  wir  nieht  urgtren ;  aberauffal- 
Icnd  Irt  gleich  die  unaterbliche   Muse,  aus  dem  einfachen 
9sa  gemacht,  da  Hbmer  entweder  l^^d  oder  Mw6a  allein  Itt  der 
Anrede  hat,  aonit  ^Ok\m%iAitg  Mw6ai  oder  'OAttfisue  daificx' 
^l^v^ai^  and  nur  noch  tasaef  der  Ant^dd  Mov^a  kly$$ä.   Ferner 
ist  der  Hauptbegriff  fii^rii',    womit  daher  auch  der  griechische 
Text  beginnt,  au  w^t  gegen  daa  Bnde  dea  Verses geachebbn,  und 
der  maleriadi  aich  wiegende  Rhjthmna  auf  UriXfjiiidBm  ^  der  den 
H^en  dea  Geaanges  Ho  majestitiacfa  efacheineti  lasM,  durch  jenen 
störenden  B^aats  gana  verdringt  nnd  am  wenigsten  dui-eh  das 
Bfmseoie  nnd  klangliiae  ^,Peldde^^  erietet  worden. 

In  V.  2.  Ist  durth  die  dreiftchc  Verailb«  nn  Bintönigkelt 
entatanden« 

V.  3.  Die  mitUere  Casur  mit  f^Hlgem  SfaMiabschnitt ,  welche 
dea  Vers  in  awd  gleiche  Hllft^n  serfallmi  llaal^  war^man  mehr 
SB  Fcnneiden^  ak  tln  ähnlicher  Halt  V.  5«  eintritt;  inch  ist  dn^ 
durch  die  gnnse  rhythnlisebe  Periode  aufgehoben  und  das  Sabjeel 
mwtttden^  geworden«  -—  ,^kr&flige  Scden^^  erinnert  an  sehr 
an  korpariiehe  Maasenhaftlgkett;  Im  höherton  ffinne  Ut  es  nn 
nbntmct  — 

V.  4.  ist  dnrch  den  trochilschen  Fall  im  vierten  Fdsse^ 
wdeher  mar  unter  beatimmten  Bedingungen  gestattet  wetden  kann, 
boehat  unangenehm  fbr  dat  Ohr  gewollte;  wosii  noch  der  drei- 
f adle  Gleichlaut  undHundund  kommt 

V.  5.  Die  Todten  {avtovg)  atehen  ddn  Seeleb  wdqlger 
gut  entgegen^  ab  die  Lei  her,  da  die  Todted  bei  Hotnllr  je  aneh 
die  Seden  adbst  aehi  ktincn.  — 

V.  &  Die  Verkhnnng  d^a  MaÜren  d^,  welcheü  hier  dar 
flewiebt  dea  Sfames  mkd  T^nea  ha*,  iat  idcht  an  entschuldig«», 
adbat  nicbl  in  der  dritten  Stteile  dea  Daktykia.  Auatferdem  htlrraahl 
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der  Diphthong  et  durch  viermalige  Wiederholung  und  dnreh  das 
SchluMwort  B  er  fielen  eo  Tor,  daaa  ein  höchst  achirichlicher 
Klang  hecvorgebracht  wird.    Dasselbe  gilt  auch  von  dem  weich- 
lichen Schlüsse  V.  7.:  ,,der  edle  Peleide^^    Warum  nun  nicht: 
der  edle  Achilleus?    Ein  solcher  Hiatus  ist  im  Deutschen  doch 
nicht  gans  zu  vermeiden  und  auch  sonst  von  dem  Verf.  nicht  ver- 
schmäht worden. 
.     V.8— 25. 
8.  Wer  der  Unsterblichen  brachte  sum  Streit  aneinsnder  die 
Beiden  1 
Leto's  Sohn  und  Kronion's.    In  Zorn  auf  Held  Agamemnon 
10.  Rief  er  verderbende  Pest  durchs  Heer,  und  es  starben  die  Völker, 
Darum ,  weil  sein  Priester  vom  Atrenssohne  gekränkt  war, 
Chryses,  der  Greis.  Der  kam  zu  den  hurtigen  Schiffen  Achaja^s, 
Köstliches  Gut  darbringend,  die  Tochter  sich  frei  zu  erkaufen. 
Hatte  den  goldenen  Stab  In  der  Hand,  mit  des  treffenden  Phöbus 
15.  Heiliger  Bind'  umwunden,  und  bat  die  gesamroten  Achäer, 
Aber  besonders  die  zween  heerordnenden  Söhne  des  Atreus: 
Atreussöhn^  und  ihr  Andern ,  ihr  wohlumschienten  Achäer, 
Mögen  es  euch  des  Olymps  bochthronende  Götter  gewähren, 
Priamos  Stadt  zu  vertilgen  und  wohl  nach  Hause  zu  kommen, 
20.  Aber  mir  selbst,  mein  Kind  zu  befreien.    Nehmt  diesen  Er- 
satz hier, 
Und  demüthiget  euch  vor  Zeus  ferntreffendem  Sohne. 

Da  zwar  ward  ea  von  Allen  Im  Heer  einstimmig  gebilligt, . 
Dass  man  das  Gut  annehme  mit  Ehrfurdit  gegen  den  Priester; 
Doch  nicht  also  gefiel  es  dem  Atretissohn  Agamemnon, 
Sondern  er  wies  ihn  schnöde  mit  drohender  Rede  von  dannen. 
V.  8.  Man  sehe  die  Bemerkung  zu  V.  6. 
V.  9.  In  Zorn  auf  Held  Agamemnon  iß  yvLQ  ßaaiXijlxo- 
Acods/$)  muss  im  Zorn  heissen.    Den  erklärenden  Beisatz  wollen 
wir  übergehen;  aber  Held  für  Helden  bleibt  immer  ungramma- 
tisch.   Im  Accusativ  ist  ea  höchstens  als  Nothbehelf  zu  ertra- 
gen; allein  der  Verf.  braucht  ea  sogar  im  G  e  n  i  ti  v  ohneFlexions- 
ailbe,  wo  es  zar  ganz  unleidlichen  Härte  wird:  6,  199.  „Held  Sar- 
pedon*s  Göttergestalt^^     Eben  so  ergeht  es  dem  Worte  Pürsit 
1,  366.  „Fürst  Hetion's  heilige  Veste''.    8,  187.  „Fürst  Hetloii*« 
Tochter". 

V.  10.  „Rief  er  verderbende  Pest  durchs  Heer^^  ist  eben 
so  ungewöhnlich  als  unklar  Uhr  den  deutschen  Leser,  ohne  dem 
Griechischen  yöllig  zu  entsprechen. 

V.  11.  vom  Atreussohne.  Diese,  so  viel  wir  wissen,  zu- 
erst von  Wiedaach  in  der  Debersetzong  eingeführten  palrony* 
mischen  Bildungen ,  welche  meist  gute  Molossen  geben,  sind  von 
dem  Verf.  grösstentheils  glücklich  benutzt  und  auch  auf  die 
Töchter  ausgedehnt  weisen ,  wo  sie  jedoch  theiiweise  befrem- 
den. Dagegen  können  die  ihnUchen  Compositionen,  wie  14, 445. 
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„am  SaUdorafer^S  22, 195.  <»,am  Dardaoertliore^S  "^r  einem  Bliga- 
vefttiadai»  aatgcsetst  sein. 

V.  12.  Chryaes,  d  er  Gr eia.  Leiiterea  gteht  Dicht  im  Taxte 
and  stört  aocli  hier  wegen  dea  Gleichlaatea  mit  dem  vorhergehea- 
dea  IForte. 

V.  13.  ,,KÖ8tlichea  Gut  darbringend^^  (q>iQmv  t  äxB- 
gdöC  inowa)  ist  bloa  dem  allgemeinaten  Sinne  nach  wiedergeg e- 
bea  and  daa  Beiwort  wahracheiniich  ana  V.  2S.  (oyAacr  Snoiva) 
enlnomnien,  wo  es  in  der  Ueberaetzung  weggeiaaaen  worden.  Diea 
iit  am  so  mehr  m  rSgcn,  als  daa  bestimmtere  anoiva  im  Griechi- 
si^en  immer  wiederkehrt  und  der  Verf.  bald  Eraats,  Gut, 
Spende,  Loaegescheniie  dafür  wählt,  vgl.  V.20.23.95.  101. 

V.  14 — 15.  „Haltend  den  goldenen  Stab  in  der  Hand,  mit 
des  treffenden  Phöboa  heiliger  Bind'  umwnnden^^  Daa  Participium 
amwonden  ist  hieraweideutig,  weil  es  seiner  Stellung  nach  eben 
so  gilt  auf  die  Hand  bezogen  werden  könnte.  Der  selten  allein 
stehende  Beiname  Phobos  durfte  hier,  wo  der  Gott  saerat  ge- 
nannt wird,  achon  der  Deotlichkejt  wegen  am  wenigaten  gewählt 
werden*  Anck  bei  Homer  kommt  0oi/}8  allein  nur  dann  vor,  wenn 
der  eigentliche  oder  Tolle  Name  dea  Gottes  kuri  Torhergegan- 
gen  war.  — 

V.  16.  „die  aw^enheer  ordnenden  S5hue^^  lauten  aehr  ubel. 

V.  18«  ,,dea  Olymps  hoch  thronende  Götter'^  geht  schon 
aber, die  homerische  Einfachheit  hinaus,  und  mosste  hier  auch 
deswegen  vermieden  werden,  weil  nun  in  drei  Versen  nach  einan- 
der drei  gleich  ach were  Beiworter  folgen :  heerordnenden  — 
wohlamschienten  etc.  Uebrigens  kann  der  Wechsel  der  ab- 
gestmnpflen  neben  den  volleren  Formen :  Olymp  neben  Olym- 
pos,  Achill  neben  Achilleus,  Diomed  neben  Diomedes,  sogar 
Trojaner,  trojanisch  neben  Troer,  den  sich  der  Verf.  sehr 
häufig  ganx  nach  Bedarf  erlaubt,  durchaus  nicht  gebilligt  werden. 

V.  20.  „mein  Kind  zu  befreien''.  Dieser  Infinitiv  hinkt 
im  Deutschen  sehr  nach ;  ausserdem  ist  es  auch  falsch,  Xv6ai  von 
douv  abhäaigig  so  machen,  und  daa  Wichtigste,  dann  fällt  ja  die 
Beding u Big  des  Wunsches  weg,  die  so  gana  den  homerischen 
Mensdien  cbarakteriairt.  Allea  dies  wird  durch  den  Imperativ 
vermittelt. 

V.  21.  Demfithiget  (agöfisvoO  entfernt  sich  sosehr  von 
dem  folgenden  al8%l69ai^  mit  dessen  Begriffes  susammenfalit. 
Wegen' des  antiapaatiachen  Anfanges  „'Dnd  de'müthiget''  weiter 
Baten.  —  In  V.  22.  „Da  swar  ward  es  von  Allen"  hat  s war  eine 
Usche  Steilnng.  —  V.  23.  „Da^as  m^Tn  dfia  Gut  etc.  Die  Ver- 
kSrsoog  von  man,  einer  so  schweren  Mittelsei t,  in  der  s weiten 
Stelle  des  Daktylus,  wird  auch  der  Verf.  nicht  enUchuldigen. 
Noch  anfffallender  ist  in  derselben  Steile  die  Verkürsung  der  Con- 
jnnetion  daas:  V.32.  Reise  mich  ni'cht,  da^ss  da  eben  cf. 
V.  75.  —    y  24.  Die  sechs  vorhergehenden  Verse  haben  in  der 
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xwettea  Hilttß  gani  denselben  Rbytbmu«;  lo  wie  denn  V.  25^ 
28.  TÖllig  casurlos  sind.  Dies  Alles  seofl  niebl  von  besondera 
strenger  Technik  im  Versbau. 

V.  25.  „schnöde  mit  drohender  Re de^^  war  leicht  sn  ver- 
meSden. 

V.  26-36. 
Dass  ich,  du  Alter,  dir  nicht  an  den  bauchigen  Schiffen  begegne^ 
27.  Solltest  du  jetzt  hier  sauderti,  und  kirnest  du  wieder  in  Zukunft ! 
Schwerlich  dürfte  dich  scbutsen  der  Stab  und  die  Binde  den 

Gottes! 
Die  wird  nimmer  befreit!     Eh'  soll  ihr  das  Alter  herannahn, 
30.  Weit  Tom  Lande  der  Väter  in  unserem  Hause  su  Argos^ 

Während  sie  dort  mein  Bett  mir  schmlickt  und  umwandelt  den 

Webstock. 
Fort  denn!     Reize  mich  nicht,  dass  du  eben  noch  gliioklich 
davonkommst ! 
AIhp  der  Held.    Da  gehorchte  der  Greis  yoU  Furcht  dem 
Befehle; 
Lautlos  schritt  er  dahin  am  brausendeu  Strande  des  Meeres« 
35.  Aber  sobald  er  vom  Lager  entfernt  war,  flehte  der  Graue 
Laut  zum  mächtigen  Sohne  der  lockengeringelten  Leto: 
V.  26«  Die  bauchigen  Schiffe  werden  keine  Anerkennung 
finden. 

V.  28.  ^^Sch  wer  lieh  ^^  ist  ein  reiner  Trochäus,  gegen  den 
der  Verf.  sonst  ankämpft.  Er  sucht  Ihn  zwar  im  ersten  und  vier- 
ten Fusse  zu  Tertheidigen,  aber  oliiie  ausreichenden  Grund.  Die 
Leser  werden  ihn  in  der  folgenden  susgezogeoen  Stelle  nach  V. 
34. 40.  41.  44.  47.  finden.  Wir  werden  weiter  unten  noeh  damuf 
aoruckkommen. 

V.  29.  ^fih*  soll''  ist  hart,  zumal  es  eigentlich  eher  heisaen 
sollte. 

V.  3L  Dort  ist  Flickwort;  Webstoek  für  Webstahl  ist 
uns  unbekannt. 

V.  32.  ,,fort.  denn  !'^  der  Sinn  erforderte  hier  efaien  raacbereo 
Rhythmus. 

V.  33.,,, voll  Furcht''  ist  hier  weder  im  Deutsehen  gut  gewen*' 
det  —  besser  wäre  das  Verbum  gewesen  —  noch  dem  RhythoHM 
günstig, 

V.  34.  ,,lautlos'Mst  hier  bei  Weitem  nicht  so  schon  nb 
schwelgend  oder  still,  welches  mehr  das  Innerliche,  die  Wir- 
kung der  harten  Rede  auf  das  Gemüth  des  Greises  ausdrucken 
wurde:  er  schwieg  und  dachte  an  einen  höheren  Herrscher ^^  «n 
seinen  Gott.  Auch  ist  ,,schritt"  zu  feierlich.  —  ,,am  braunen- 
den Strande  des  Meeres"  augd  Qiva  uokvq>Xol6ßoi6  ^akaö^w^z 
über  diese  und  ähnliche  Vertauscbungen  der  Beiwörter  haben  wir 
uns  schon  oben  erklärt. 

V.  35.  „Aber  sobald  er  vom  Lager  entfemiwar"  (dma- 
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V9v%%  tuciv).  DerVen  M  trota  desZinatsei  imd  Irota  der  Gimireft 
doch  oorhythiniscli  geworden.  —  ^, flehte  der  6rmiie%  dieaea 
MiM^'ff flMve  iiMiB  bedauern ;  mao  deokt  dabei  an  ein  Schreckiiild. 
Haao  wird  nun  dasselbe  Texteawort  yigmv  dreimal  veracMeden 
aat^rackt:  ,,der  Alte,  der  Greis,  der  Crraoe.^  — 

V.  36.  ^der  loeicengeringel ten  Leto/^  Dieses  Beiwort, 
weldiesbäufig  Toriconinit,  ist^na  verfeblt:  es  ist  tautoftogisch  und 
bal  etwas  Spielendes;  auch  kann  ja  nieht  Leto  geringelt  seid, 
SMidem  nur  ihre  Locken.  Der  volltönende  Name  dea  Gottea,  der 
aefaie  Bedeotong  im  Texte  hat,  ist  dadurch  gans  ?erdrangt  worden. 
V,  37-52. 

37.  Du  mit  dem  silbernen  Bogen !  erhöre  mich,  der  du  um  Ghryse 

38.  Wandelst,   und   Kilia  beschirmst,  nnd  in  Tenedos  mächtig 

gebietest, 

39.  Smintbischerl  hab'  ich  den  Tempel  dir  einst  snr  Freude  ge- 

wöibet^ 

40.  HaV  ich  dir  je  Fetthöften  verbrannt  von  Stieren  und  Ziegen,  — 
41. 0  ao  erfülle  mir  dies  mein  Flehn:  arit  deinen  Geschossen 

Rache  die  Thronen  dea  Grams,  die  Argos  Volk  mir  erpresste! 
Abo  flehte  der  Greis.     Ihn  erhörete  Phöbos  Apollon; 

Dad  er  entstieg  den  olympischen  Höhn  mit  sürnender  Seele, 
45.  Bogeogeschoss  an  den  Schultern  und  riogsumwölbeten  Köcher. 

Hell  umklirrten  die  Pfeile  dem  zürnenden  Gotte  die  Schultern, 

Als  er  herab  aich  schwang.    So  wandelt'  er,  düsterer  Nacht 
gleich, 

Setxte  sich  dann,  und  achnellte  von  fern  ein  Geschoss  nach 
den  Schiffen: 

Fnrchtbar.hallte  der  Klang  vom  silbernen  Bogen  des  Gottes. 
50.  Nur  Maolthiere  besieltf  er  zuerst  und  hurtige  Hunde, 

Bis  er  nachher  sein  scharfes  Geschoss  auf  sie  hinsendend 

Traf:  stets  brannten  der  Todten  Bestattungsfeuer  in  AI  enge. 
V.  37.  Der  im  Griechischen  so  schön  gebildete  Vers  hat  im 
Deotaehea,  weil  ohne  allen  männlichen  Einschnitt,  nicht  die  ge- 
ringste Spannkraft  und  stört  darum  die  Wurde  des  Gebetes.  Gerade 
solche  Stellen  sind ,  wenn  sie  einen  homerischen  Ausdruck  geben 
tollen,  hinsichtlich  des  Rhythmus  mit  der  grössten  Sorgfalt  au  be- 
handeln.  Man  horche  nur  auf  den  göttlichen  Singer,  wie  der  Ge- 
danke die  rhythmische  Bewegung  leitet.  —  V.  38.  Fast  noch 
mehr  tritt  im  zweiten  Verse  des  Gebetes  diese  Vern^aehllssigong 
herror,  woanerst  die  drei  Zeitwörter  «„wandelst,  beschirmst,  ge* 
Mcteat^^  ermüden  —  das  mittlere  fehlt  aus  diesem  Grunde  im 
Texte  —  und  dann  das  bedeutend«  Beiwort  von  Killa  (Klklav  ta 
tßMnp)  gans  nnnbersetst  geblieben«  Wir  fragen,  ob  durch  diese 
gewaltsamen  Aenderongen  vielleicht  homerischer  Geist  in  die 
dcntsehen  Verse  gedrungen  1  -^ 

V.  40.  „FetthÄften**  {niovu  iitigla)  gehört  mit  sn  jenen 
vcmngl&ckten   Cömpositioacn,    wie  V.  6«.  Flngweisssager 
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{olmwmoXog)^  wai  weder  amlof  gebildet,  noeh  klar  bl:  ntn 
denke  nur  an  Fluf  sehrift,  Flugurtheil.  —  V.  41.  Auch 
hier  wird  der  Vera  wieder  lahm  dnrch  die  einailbigen  Wörter  In 
der  Mitte. 

V.  42.  Rache  die  Thrinen  dea  Grama,  die  Ärgoa  Volk  mir 

erpreaate! , 
TUfnav  ^avaol  kfid  8duQva  öoUn  ßÜBööiv. 
In  dieaer  Ueberaetxung  seigl  aich  recht  denillch ,  wie  weit  man 
aich  verlaufen  kann,  ^enn  man  einmal  anfingt,  von  den  WoHen 
absaweichen.  Hier  ist  nicht  nur  stark  aufgetragen,  sondern  auch 
gans  roodernea  Colorit  und  endlich  der  Sinn  nicht  einmal  richtig: 
denn  die  Argeier  bereiteten  ihm  ja  nicht  die  Thrinen,  da  sie 
V.  22.  geboten,  die  Bitte  dea  Grelaea  zu  achten. 

V.  45.  ,^  B  o  g  e  n  g  e  s  c  h  o  s  s  *^  an  den  Schultern  etc.  Solche 
moderne  Weglassung  des  Artikels,  oder  der  Pronomina  possea* 
alva,  eine  Ziererei,  die  man  in  der  neuem  Zeit  bia  ins  Widrige 
Übertrieben,  eignet  aich  gani  und  gar  nicht  für  die  alte,  treuher- 
sige,  durch  und  dnrch  klare  Sangersprache.  Sie  stört  häufig  in 
dieaer  Uebersetznng.  An  unserer  Stelle  war  der  Artikel  um  so 
nothwendiger,  als  der  Bogen  ein  Attribut  dieses  Gottes  ist.  Auch 
der  ,,rlngaumwolbete^^  Köcher  giebt  nicht  den  richtigen 
Begrijff: 

V.  48.  i^Bt  istBit^  andvBv&s  vb(dv^  (iBza  d*  lov  ^tjxbv.  Die 
Uebersetznng  l^t  sehr  verfehlt,  indem  dadvBV^B  VBtdv^  was  noth- 
wendig  zum  ersten  Verbnm  agero  gehört,  zum  folgenden  Satze  ge- 
zogen worden  und  dadurch  der  verkehrte  Sinn  entstanden,  ab  ob 
Apollon  auf  die  Schiffe  geschossen  hatte«  Ferner  musste  „ein 
Geschoss^^  darum  vermieden  werden,  weil  es  leicht  so  gedeutet 
werden  kann,  als  ob  der  Gott  nur  Ein  Geschoss  abgeschnellt. 
iov  S^xBv  ist  ja  collectlv  zp  fassen:  er  schnellte  den  Pfeil,  d.  i. 
seine  Pfeile  ab  (ßBtd):  das  Ziel  wird  im  Folgenden  genau  be- 
zeichnet. 

Y.  50.  „Nur  Haulthiere  bezielt' er/^  Bezielen  für  er- 
zielen, welchea  im  eigentlichen  Sinne  ganz  ungewöhnlich  ist  und 
sonst  auch  ausser  dem  Kanzleistile  wenig  vorkommt,  war  sehr  un- 
paasend  gewählt. 

«  _  ^ 

V.  51.  „auf  sle^^  (avtolöi)  ist  Im  Deutschen  undeutlich,  j« 
kaum  andera  als  falsch  zu  deuten,  da  die  Uebersetzung  von  V.  48. 
den  unrichtigen  Sinn  erweckt  hat,  als  ob  ApoUon  auf  die  Schiffe 
geschossen. 

Y.  52.  Die  Nachahmung  der  prägnanten  mfonlichen  Gianr  im 
eraten  Fusae  mit  einem  SInnabachnItt  (ßdXk*  Traf.)  iat  dadnrcli 
verfehlt  worden,  daaa  der  Yerf.  in  dem  vorhergehenden  Yerse 
einen  spondalachen  Ausgang  zugelassen ,  womit  der  Sinn  and 
Rhythmus  so  matt  aualiuft,  dasa  aich  dieaea  „Traf '^  achwerfallin 
nachachleppt  und  gezwungen  eracheint.    Um  die  rechte  Wirkoag 
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lienFonrobiingeii,  miunte  darch  eine  aumfttelbatr  Torher^ehendle 
ikktyKedbe  Bewegung  der  üeberfang  sum  neuen  Verse  mögUchel 
erleiebtert  werden  und  so  das  gamte  Gewicht  dte  Sinnes  and  Sil- 
benscblsges  auf  daa  erste  Wort  fallen. 

Diese  und  ilinliclie  Bemerkungen  festsusetsen,  finden  wir  in 
Folgenden  Tielfache  Gelegenheit;  um  aber  nicht  su  ermüden,  so 
wollen  wir,  nachdem  eine  susammenhiogende  Stelle  vorgelegt 
worden,  noch  mthreres  Einzelne,  wodurch  wir  unser  Urtheil  glau- 
ben begründen  su  können ,  in  allgemeine  Gesichtspunkte  lusam- 
menfaasen. 

Das  Wesen  der  Natnrpoesie  neigt  sich  auch  in  einer  Menge 
unscheinbarer,  aber  höchst  chsrskteristischer  Z&ge,  in  einer  Nai- 
▼flit,  welche  ^ich  bis  sur  losesten  Nachllssigkeit  gehen  lisst.  Da- 
hfo  gehört  in  den  homerischen  Gesingen  nicht  etwa  blos  das 
^elchmissige  Wiederkehren  ganz  fertiger  Verse  bei  bestimmten 
Verrichtnogen  im  taglichen  Leben  wie  im  Kriege,  oder  die  wdrt- 
lidie  Wiederholung  efnes  Auftrages  bei  Botschaften,  sondern  auch 
die  achon  oben  berührte  Stetigkeit  der  Beiwörter,  die  lorgflltlge 
Wlederholnng  eines  Hauptbegriffes  oder  eines  gansen  Satses,  an 
welchen  sich  eine  Gedankenreihe  angeknüpft  hatte,  wodurch  der 
schwebende  Faden  immer  festgehalten  wird,  und  Aehnliches. 
Dfeae  Unermudlichkelt  dehnt  sich  aus  bis  sum  lelchtesleu  Spiel 
mit  gans  llüchtigeu  Wörtchen,  mit  einsilbigen  PrSpositionen ,  die 
oft  mehrere  Verse  hintereinander  an  derselben  Stelle  sich  be- 
merkbar machen. 

In  Allem  diesen  ist  Geist  und  swar  eigenthlkmllcher  Geist: 
der  treue  Uebersetser  mnss  ihn  erlauschen  und  aufs  sorglichste 
bewahren,  wie  ihn  nur  die  neuere  Sprache  nachsubilden  vermag. 
Aber  gerade  hierin  versieht  es  Hr.  Monj^  sehr  oft ,  oder  scheint 
vieJmdir  keinen  Werth  darauf  su  legen,  und  entfernt  sich  dadurch 
von  der  erstrebten  Wahrheit  des  Originals.  Daa  unselige  Va- 
rBren  in  jener  constanten  Naivitit  Ist  eine  höchst  bedauerlidie 
Vermong. 

In  Betreff  einselner  Wörter  fügen  wir  su  dem  oben  V.  13. 
Venaeikten  Falle  noch  yigag^  welches  1,  118 — 120.  drdmAt  hin« 
terelnander  vorkommt,  sich  also  vernehmlich  genug  ankündigt, 
«Bd  dreimal  verschieden  fkbersetst  wird,  „Geschenk  — 
Bbrengeb&hr  —  Dank'',  bald  darauf  V.  135.  138.  „Gut  und 
Ehrengeschenk.'' 

Eigen  nimmt  es  sich  in  V.  120.  aus :  „So  viel  seht  ihr  ja  Alle, 
^isa  mein  Dank  anderen  Wegnimmt",  da  Dank  in  dieser  Be- 
deutung ausser  Gebrauch  gekommen.  — 

xoiag  mxvg  'AxiUvvq  V.  58.  „  der  erhabene  schnelle  P# 
leide"  wird  spiter  noch  drefanal  verändert:  „der  gewaltige  St&r- 
mer  Achilleus,  der  mutfaige  Stürmer  A.,  der  gewaltige  schnelle  A." 

{yLty^g)  xogv^&aloXos  "Attog  „der  gewaltige  Sturmer  üd 
ilelmbnsch"  2, 816. ,  .der  wo  möglich  noch  schUmmer  geratben, 
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«k  VoBseas  belmumflaUerter  H; —  Denn  waa  aoU  inaii 
•ich  uDUr  etD^ni  Starmer  im  Heimbuach  denken  1 --^  wftre 
«choQ  Biomal  hioreiehend  gewesen ;  aber  er  wird  noch  fluim  ,/ie- 
algen  Sturmer^S  ^nni  ^^riiBtigen  Siarmer  im  Ii|elmbuaah^^,  wun 
^«rührigen  Starmer  im  Helm^%  bia  er  eodiich  den  Helm  gans  ver- 
liert und  plöUlieb  ala  „der  geachäftige  Hektor''  6^  U% 
erscheint. 

Selbst  '^Entoga  iiov  ^^dea  göttlichen  H.^^  in  den  ersten  Ge- 
singen verwandelt  Hn  Moiyd  spater  ohne  allen  äussern  Gründe  da 
es  sich  rhythmisch  eben  so  leicht  fugt,  blos  nm  sn  variir^,  aeeh 
oft  ia  den  „forstlichen  Hector.^' 

Nicht  minder  tritt  dieser  störende  Wechsel  hervor  in  den 
Beiwörtern  der  Götter,  welclie dazu  gewöhnlich  misslingen, 
wenn  der  Verf.  von  seinen  Voi^angern  abweicht.  Wir  wollen  beim 
nat^Q  ivigm  TB&icäv  ts  anfangen  ^  der.  ohngefabr  funfmaiia 
der  Ilias  vorkommt  und  jedesmal  andere  gegeben  ist ,  ohnedase 
nur  Einmal  das  Rechte  getroffen  wäre:  ,,de8  GöUergesohleohta 
lind  der  Sterblichen  Vater^^  —  „der  Götter  und  Sterblichen  Vater*^ 
—  „der  Erseuger  der  Götter  und  Menschen^^  —  „der  firaeugcr 
der  Erd'-  und  Himmelsbewohner ^^  —  endlich  dss  Wolfische: 
„der  Vater  der  Erd'-  und  Himmelsbewohner^S  cf.  i»  545.  4^  68» 
15,12.20,56.22,167,  Homerisch  ist  allein:  der  Vater 
der  Götter  und  Menschen*  Man  vermeidet  ea nm  der  Iro- 
chäischen  Fälle  willen;  allein  was  wird  denn  durch  die  Amphi- 
brachen  gewonnen?  Was  nur  Einmal  recht  ist,  rouss  man  unbe* 
rilhrt  lassen,  wenn  es  auch' dem  Ohre  nicht  so  schmeichelt.  — 
Ebenso  verwandelt  sich  auch  der  VBqtsXiiyBgita  Z^vg  immer.  Wir 
wollen  nur  einen  Fall  anfuhren,  wo  die  Gleichheit  des  Aqsdrocka 
nicht  dringender  sein  kann:  1,  511.  517«  t^v  d'  otJu  7igo4iqn§ 
9Bip»  !L.  and  q'ji^^^oq  »Qoaiq>ii  v$(p*  Z.  bei  Hrn»  Monjd:  99  Kr 
adiwieg  der  gewölkaufscheuchende.  Donnerer^^  -^  „Nun  sprach 
liefsofathmend  der  donnernde  Wolkeaverssmmler^^  Zu  fiUnle 
dieses  Gesanges  noch  „der  gewölkaufjagende  Herrscher^^.  — 

Der  „Fernschfitx  Phöbos^^  neben  dem  „treffendea^^  and 
„feratreffenden  Sohne  des  Zeus^^  wird  schwerlich  Anerkennoa^ 
finden. 

ßoiSmg  n6rvia''HQfi  „die  edelblickende  Hers^^  mildert 
Kwar  Vossens  „hoheltbiickende  H.^^5  ist  aber  immernoch  nicht 
homerisch.  Dss  Edle  liegt  eben  so  wenig  darin «  als  es  ein  her» 
vorstechender  Zog  der  Hera  ist  Später  wechaelt:  «^ijie  erhaben« 
Herrecheria  H.^^  mit  Aus&assung  voa  ßoiosi«:  „Herracherin  H.^^ 
Am  richtigsten  finden  wir  es  nach  Wiedasch  8,  471.:  «fgrosaäugige 
Herrscherin H.^^  —  ^^Des Zeus  blauäugige  Tochter^^ (ylavxSMt^^ 
flollte  doch  endlich  einmal,  nachdem  der  Sprachgebrauch  ao  §i 
eiürtert  l8t>  richtiger  beseiohnet  werden  dnrch  gintängig  od« 
ilchtaagig.  -— '  Der  modernen  „lockengeringelten^^  anch„lo- 
ekenuBNringelten^^  Leto  habea  wir  achon  gedacht    Am  scblinma» 
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■lea  isi  n  iieser  RiiiBickldie  Thelfa  weg^komneo:  1,  537.$ 
^Th«tby  des  hcrradienden  Greisea  Im  Meere  weietffigtfpe 
Toebter.'*  Mtn  be^rreill  nicht,  wie  der  Verf.  io  eine  solche  Ge» 
■ebiDicIloeifkelC  Terfellen  koiuHe,  de  er  doch  sonst  öfter  ,,dle 
sllberftlseige  Thetia^^  wihlt  und  solche  Trocbien  gar  nicht 
ssheot.    So  köonten  «rir  siinnitliehe  Glatter  irorfikhreo« 

Nar  ein  Beiapibl  jenes  Falles,  wo  ein  leitender  Hanptbe^ff 
foransgehi»  welcher  nach  einigen  Versen  den  Terlassenen  Gedan- 
ken wieder  anknüpft  und  daher  im  Original  immer  mit  demsel- 
ben Worte  beieichnet  wird.  1^  85.  sagt  Achillens  au  Kalehas,  um 
%n  SU  erraathigen :  9ttQ6if6ag  (itiXa  sImb  ^onQüniov.  V.  93. 
bdast  ea  daher  :«sio2  tots  di;  ^ig^ifffi  xal  rfiiu  iiivtig  ipi.  Die 
Uebersetinng  lautet  V«  85. :  fiirohte  dich  nicht,  und  sage 
getrost,  waa  Götter  dir  neigen.  V.  92.  Da  nun  fasste  sieh 
Motb  und  sprach  der  untadh'ge  Seher. 

Auch  Ton  der  viermaligen  Wiederholong  der  so  naehdmtks- 
wM  an  die  Spitse  des  Versee  gestellten  Pripositlon  ix  1,  436— 
4W.  findet  sich  bei  Hrn  Monj^  keine  Spor. 

Selbst  nicht  einmal  in  den  so  häuflgeu,  nnverindert  wtedeiw 
kehrenden  Versen  bleibt  sich  die  Uebersetaung  gleich.  Z.  B.  dat^ 
w%nF%\  ovdi  n  ^iiog  idavHO  daitog  jfoiyf  wird  l,4(i8.tkberBetatt 
Sedier  genoaa  dea  geordneten  MaMs  nur  Genbge^.  und  V.  002.  t 
^^Ichta  fehlte  cor  Lost  am  geordneten  Mehte.^ 

Die  erste  Uelmetiung  ist  gani  verfehlt ,  die  nwefte  nicht 

klar  genug,  ovdi  n  dvfto^  id.  d.  s.  bedeutet  nicht:  Jeder  genoaa 

dea  g.  IL  nur  GenAge  —  diea  liegt  )a  im  Ibigenden  adtäg  hui 

«oeio$  icol  iifjwog  l|  Iqov  Svro  —  sondern:  die  Loat,  der  Ap- 

petit  nach  dem  Mahle  fehlte  nieht  Im  Geringsten, 

d*  I.  sie  hatten  guten  Appetit.     Dazu  fägt  sich  euch  so  gut  daa 

feigende  onWep  IjtsI  ndöiog  etc.,  nachdem  sie  den  Appetit  geatlllt 

hatten.     Uebrigens  iat  auch  ,^daa  geordnete  Mahl  ^  Ar  detixdg 

itöifg  viel  wo  unbestimmt;  denn  anch  bei  jedem  andern  Mahle,  wo 

Rieht  Jeder  gleichen  Theil  empfing,   war  Alles  durch  die  Sitte 

^eerdnet. 

fteeh  genug  hien^on.  'Solche  Variationen  sind  wahre  Hlsa- 
tooe  in  der  einfachen  Harmonie  des.  ehrwürdigen  Singers  imd  er- 
ionern  aor  an  sehr  an  die  neue  snusikalisohe  Erfindung,  oder  an 
rednerische  Pliraseologlo. 

Hoch  müssen  'wir  hier  elnei^  andern  FVeiheit  gedenken, 
weiche  sieh  der  Hr.  üeberselier  erlaubt,  welche  aber  eben- 
fnlln  Ton  Verkennung  des  homerischen  Geistes  neugt:  es  Ist 
die  Bfaifikhrung  des  fir^esena  hi$ioricufn^  welches  bekamiiKch 
hei  mwerm  Dichter  gar  nicht  «^^orkomrot.  Der  alte  epische  9fa- 
tvipsaang  konwte  nfclita  davon  wissen ,  weit  er  Altes  In  objecti- 
^^er  Rahe  darsteHt,  Alles  in  seiner  Zelt  und  sn  «einem  Orle  er- 
■chehien  liaet,  wie  es  geworden  und  wie  es  ist.  Jene  sogenannte 
Vesgegenwirtigongdes  Vergangenen  M  nichts  al»  ein  rhetoriscbet 
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Kamtgriff,  die  Aufmerksimkeit  sn  spaiineQ,  das  Fems  niher  su 
rQcken,  HandluDgeo  zu  beeilen  oder  zuMmnieoiudräiigen,  kuri  die 
Wfrklichkeil  tu  atören  und  Schein  henronubringen :  toleher  Mit- 
tei  bedarf  am  wenigsten  der  ruhige  epiaehe  Dichter«  Die  ganxe 
Steile  1, 193^201.;  wo  Pallaa  Athene  eraeheint,  iat  durch  das 
künatliche  Priaeoa  unepisch  geworden«  ebenae  1,  500 — 503.  und 
faat  in  jedem  folgenden  Gcaange  findet  aich  ein  gleicher  Fall. 

So  viel  gen&ge  über  die  Treue  und  Wahrheit  dieaer 
Ceberaetsung  im  Allgemeinen. 

Der  Verf.  beruft  sich  ferner  in  dem  Vorworte  auf  ,,klaaai* 
achen  Ausdruck  der  Mutteraprache«  den  Andere  igno- 
rirt^^  und  auf  ,,die  unbeugaamen  (1)  Regeln  dea  Ge* 
achmacks^S  denen  ein  Uebersetser  zuerst  huldigen  müsse;  aber 
auch  in  diesen  beiden  Beziehungen  können  wir  ihm  ebenfalla  nieht 
wenige  und  nicht  geringe  Mängel  oachweiaen ,  wie  aich  zum  Thell 
schon  aus  dem  Bemerkten  ergiebt. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  dem  Sprachlichen  stehen «  so  IdM- 
neu  wir  den  Ausdruck  durdiaus  nicht  rein  nennen.«  da  aich  nicht 
nur  fehlerliafte  Fugungen,  Veratösse  gegen  die  Grammatik  und 
gegen  den  herrschenden  Sprachgebrauch,  aondern  auch  Harten, 
Unebenheiten  und  Ungenauigkelten  aller  Art ,  ao  wie  besondere 
unschöne  und  selbst  geschmackloae  Bildungen  in  der  Ueberselzung 
finden,  was  um  so  mehr  auffallen  muss,  da  gerade  diese  Seile 
ganz  aoaachlieaalicher  Gegenstand  der  Beatrebung  dea  Verfaasera 
gewesen. 

Wir  bemerken  zuerst  die  oft  ?orkommende,  aber  ganz  fehler^ 
hafte  Trennung  der  adjectl?ischen  Bestimmungen  von  ihren  Sub* 
stantiien  in  adverbialer  Form,  wodurch  der  Sinn  entstellt  oder 
ganz  aufgehoben  wird.  Z.  B.  14,  58.  u»  Od.  „dasa  sie  (die  Haner) 
die  SchiflT  und  daa  Heer  würd'  undurchdringlich   be- 
achötzen^%  wo  „undurchdringlich^^  auf  die  Mauer  gehen  soll, 
aprachgemass  aber  nur  auf-  daa  Verbum  „beschützend^  bezogen 
werden  kann,  waa  keinen  Sinn  giebt.   8, 184.  — 16, 368.  ,^Hektora 
trug  mit  der  Wehr  das  Gespann  schnellffissig  hin&ber^\  «an 
ans  Komisdie  granzt.     16,  123.  ),in  das  Schiff,  und  sogleich  u  n  - 
löschbar  stand  es  in  Flammen ^S  %i^%  ö'  altifa  äößiazfi  ximta 
q>i6^.  —  Oft  entateht  dadurch  npoh  ehie Zweideutigkeit:  13,  775. 
„Heute  gefalit's  dir,  Hektor,  mich  ganz  unachuidig  zu  tadeki^, 
waa  eben  ao  gut  heissen  kann:  Heute  gefällt*a  dir,  mich  anf  eine 
ganz  unachuldige  Weise  zu  tadeln ,  während  du  mich  aonal  anar 
mit  Unrecht  tadelst.  —  18,  326.  ^»dass  Ich  dereinst  ihm  den  SoIm» 
Toll  Ruhm  helmfähre  gen  Opus^'  (jtBQiKlvtov  vt6p)*f  nicht  naa 
gedenken,  daaa  voll  Ruhm  undeutach  ist.    Steif  wird  nicht  seil- 
ten der  Ausdruck ,  wenn  dss  Adjeetir  ohne  Fleiionaallbe  aeinenn 
SubaUntiv  naohgeaeUt  wird,  wie  15,  529—530.  „Doch  Schetm 
gab  jenem  der  Panzer,  |  Stark  um  den  Leib  anacUleaaend  nsi^ 
Wölbungen,  welchen  aich  Phyleua  hehntnig^S  wo  auch  daa  Relativ 
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I«  w^i  von  leioem  Namen  getremt  ist;  im  Texte  aleht  daher  ein 
doppeltes  Helativ. 

Gcgea  deo  gewoholiclien  Sprachgebnoeli  findet  sich  8fter 
pleoDsslisch  das  impersonale  es,  so  dass  der  Sati  dadurch  ein 
swiefiiehea  Subject  erhiltr  14,  97 — 98.  >,dass  es  noch  iiesser, 
Ailes  nadb  Wunsch  ansfalle^S  Im  folgendem  Falle  18,  285.: 
,,Ndn,  mir  gefallt's  mit  nichten,  Polydamas»  was  du  geredetes 
war  es  achon  um  des  Misslautes  willen  in  vermeiden. 

fiine  eigenthumliche  H£rte  entsteht  durch  elliptische  F&* 
gungen,  wie  8,  407. 421.  ^^Hera'n  mag  er  so  sehr  nicht  gram  sein 
oder  erbittertes  weil  erbittert  nicht  mit  dem  Dativ  verbunden 
wird  und  der  Infinitiv  sein  aich  nur  gewaltsam  dazu  erganien  lätst. 

Sprachwidrig  und  höchst  matt  sind  die  Fügungen  mit  ganx 
nherflilssigen  Adverbien,  wie  15,  574.  ,,Trojas  Krieger 
entwidien  inrfick^S  —  „Sprang  sur  Seite  davon^S  und  im  Ge* 
gentheiie  wieder  einstürzen  für  hineinstürzen  15,624.,  von 
Hektor:  „Und  stürzt'  ein,  wie  die  Woge  sich  jäh  in  das  eilende 
Schiff  atürzt^S  wodurch  ein  komischer  Nebensinn  erweckt  wird. — 
9,  202.  stellen  fär  anfiBtellen  oder  hinstellen.     Auch  mit  nich- 
tiger Vermehrung,  wie  15,  62.  <„Doch  die  Achaer  Soll  er  zu-» 
rückwärts  dringen  ^S  was  sich  ebenfalls  in  Zusammensetzungen 
findet:  7,mit  berabwftrtssinkenden  Hinden^^  15,  114.  eine 
auch  sonst  mtelaUlge  Composition.  —  Ein  ihnlich  unstatthafter 
G^rauch  zeigt  sich  mit  Pripositionen ,  wie  9,  305.    „Wagt^  er 
*>A  g^cn  ^b  BU^.    Man  sagt  wohl:  sich  an  Jemanden  wagen, 
nicht  aber:  sich  gegen  Jemanden  anwagen.  15,  573.   ^^Schwang 
«eh  hervor  Tom  VordergeWühl^^.    8,  199.  „wandte  sich  heftig 
i  m  Thron^.    Hieiher  geMren  auch  diejenigen  Fälle,  wo  die  mit 
est  gebildeten  Zeitwörter,  welche  den  Dativ  zu  sich  nehmen,' 
nocli  die  Priporition  neben  sich  haben,  wie  8^  433.  „und  die  Hö- 
ren entspannten  diese  vom  Wagen^^   8,  503.  „entspannet  —  die 
Roeae  aus  dem  6eschlrr>S  —  Ungensu  Ist  auch  1;  436.  „Werfen 
die  Anker  hinaus ^S   was  einen  gfinz  andern  Sinn  giebt,  als:   sie 
warfen  die  Anker  aus. 

Eben  so  stört  oll  die  nnnöthige  Häufung  der  trennbaren  Par- 
tikeln in  den  Compositls:  11,  407«  „Aber  warum  du rc-h sinnet 
der  Geist  mir  solche  Gedanken I^Vnnd  öfter;  14,  60.  „So  durch- 
wirrt  sich  das  Morden^S  1,  219.  „und  am  silbernen  Griff  die  ge- 
waltige Hand  aufhaltende^  iihr  haltend.  14.  495.  „und  der  Speer 
einwühlend  Ina  Auge^S  ÜQV  If  6ip%aX^oiO  ötd  spoV  ohnehin 
eine  Übertriebene  Maierei« 

Andere  Verstösse  gegen  den  Sprachgebrauch  zeigen  sich  ent- 
weder in  ganz  ungebräuchlichen  Redensarten,  oder  in  unstatthaften 
Neoerungen^  die  sich  am  wenigsten  für  die  Naturpoesie  eignen. 
7, 102.  „Denn  ich  gedenke  den  Sieg  zu  erstehn  vpn  dem  gött- 
licken  Hektor^S  gleichsam  wie  in  ebier  Versteigerung ,  ist  ganz 
nnerhort.  — 
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10, 104=105.  ,,iii«ht  jegUchen  Wunseh  ^  Raft  thn  dar 
waltende  Zeus  in  ßrftillung^S  —  ^i^O.  „den  Neleossohne 
tich  flelchcnd^.  --  14,  94l.  ond  o&  ,,Legteii  wir  unt  dert  ru- 
hen^%  für  sich  »ehlafen  oder  niederlegen.  --^  5,  284« 
f^Wenn  in  Wert  ekh  jüngere  Männer  bestreitend^  für  be« 
kimpfen;  man  sagt  welil  alch  etwaa  best  reiten.  —  2,87-»-88. 
„Wie  wenn  Sehaaren  der  Bienen  hinauagehn  Ana  dnrchlidk- 
letem  Felaen^«  we  anoh  durohhöhit  einen  falachen  Begriff 
giebt.  r—  14,  89.  „welche*  liereita  tinaigliches  Weh\  nna  geko- 
•tet^^;  man  aagt  wehl,  ea  koatet  mich  Mibe,  Ueberwind^ng, 
Schmers  et&  aber  nicht  Wehe ;  in  aalchen  FäHen  behauptet  der 
Spracbgebranehiunbedhigte  Herrschaft  -**  5,275.  „Sprengten 
die  Beiden  heran  mit  dem  hartigen  Laufe  der  Roaae^  wurde 
nicht  einmal  in  der  lyriBchen  Sprache  atatthaft  aein»  —  15.  647, 
„Daran  stockte  der  Fiisa^%  nämlich  am  Schilde,  «^  Sy  htl 
ßkaq>9$tg^  für  stieaa  daran,  atraucheite.  -^  16,- 79.  „Jnliebide 
Troer  decken  das  Feld  mit  Geachrei^^  ^—  Hierher  gehören 
auch  solche  unrichtige  Wendungen,  wie  1,  55.  „Diesem  gebot 
es  im  Geiste^^  r^  ya^  iul  ^piöi  '^xs,  oder  16, 135.  „Gurr- 
tet sodann  tum  die  Schultor  das  Schwert  von  Milsendem  Kne^ 
((oilfcsov),  WM  Tiem  Schwerte  der  Helden,  daa  wie  ein  Hiracli« 
finger  umgeworCen  wurde  (jSsflsro),  nicht  geengt  werden  kaftn. 
Ungenau  iai  auchl,  67.  „wenn  «--t  »^  Opfargedufik  ihm  naht^^s 
der  Gott  nur  naht,  um  daa  Opfcrgediifl  zu  empbagen.  «^^  14,  &S0. 
und  öfter.  „Ajaa  »-<-  entleibte  die  Meisten^^;  man  aagt  nur 
aieh  entleiben. 

Zu  den  Zdtwortern  mit  gani  Torabeten  oder  neugemaehtMi 
Ableitungseilbea  gehören  ausser  den  schon  oben  V.  50.  AngefUiv* 
ten  besielen  für  eraielen,  auch  begürten  Ar  umgihrteii  odei* 
gurten,  z.  B..9,  126.  „War'  unbegürtet  ein  Mann^S  oder  15. 
371.  der  „bestimete  Himmei'^  für  gestirnt. 

Ganz  widrig  ist  das  öitw  vorkommende  Participi«m  gefeit 
stet  von  feisten,  fdr  feit  oder  geanstet:  7,  222.  „den  SeUld,  ftn» 
sieben  gefeisteter  Stiere  Häuten  gemacht^%  auch  achwerÜllig  vcr«- 
bonden.  Geziert  klingt  gefestet  für  fest:  fr»  663.  „im  Ver- 
schlag des  gefesteten  Zeites^^.  Anderswo  wieder  gefestigt  Ür 
befestigt  z.  B.  9,  350.  -^  Daa  seltene  und  gesuchte  spreitetet» 
9,  660l  musate  um  so  mehr  gemieden  werden ^  da  stre uen  v«r- 
SNfsging  und  aoch  im  Grlechlichdn  zweimal  edgsömt  ateht 

Manche  Verba  sind  mit  Zwang  wieder  actklseii  gebraveht^ 
deren  active  Bedeutung  sich  entweder  gans  in  die  iienlnde  ver- 
loren hat,  oder  nur  noch  in  geariasen  Verbindungen  ftUkb  int. 
Z.  B.  15,  590.  „und  die  Troer  folgten  nOi  sdureoklichem  Ruf 
regneten  herbe  Geschoase^^;  mao  aagt  jetzt  nur  nodis  ea 
net  Geachoase ,  Steine  etc.,  oder  nach  Luther  mit  dem  ef^eiit'- 
liehen  Subjective:  die  ffimmel,  die  Wolken  regnen  Gereebtigkci^ 
Die  Uebertragung  der  transitiven  Bedeutung  auf  andere  Snl^ecttt, 
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welche  vim  oeoern  Dichtern  luweilen  venucht  worden  iit,  lict  der 
allgemeine  Spradigebraach  verworfen.  Zuweilen  slöwt  man  aneh 
aof  Pronneialiamen,  wohin  das  sonderbare  dreidoppelt  gehört: 
1,  128.  (213.  Q.  oft)  „Wollen  sie  einst  drei  doppelt  and  yier- 
ÜMh  wieder  eraetBen^^  Es  soll  hier  dreifach  bedenten;  man 
Ig  aber  den  Begriff  drehen  und  wenden^  wie  man  will,  so  Icommt 
ler  sweinal  drei  d.  i.  sechsmal  oder  sechsfach  heraus.  In 
solchea  aligemelneo,  etwas  Unbestimmtes  beaeichnenden  For- 
umId,  die  der  Gelnraach  festgestellt  hat,  ist  schon  die  gleiche  Bn- 
dnog,  oder  überhaupt  ein  gewisser  Gleichlaut  erforderlich,  wie 
auch  im  Griechischen  tQiycXy  tstQanly-tQi%9'a  ts  xal  XBtgax^ä^ 
aacb  daau  durch  den  Accent  gehoben. 

Auch  das  gans ungebriucb liehe  Geschirr  für  Wagen,  oder 
<,,Bigner^^  für  Besitser,  ,,der  Eraeugte^^  für  Sohn,  hatten  nach 
Voss  nicht  wiederholt  werden  sollen« 

Bio  unerUärlieher  Missgriff  ist  das  einigemal  Torkommeoda 
Wort  Bolsen  für  Pfeil,  auch  mit  seinem  Beiwort  11,  307.  „und 
aeg  deo  gefiederten  Bolzen^^  ßUog  ohv. 

Noch  findet  sich  eine  ziemliche  Zahl  einielner  unangemesse- 
Bier  Aosdriicke  der  verschiedensten  Art.  Dahin  gebort  unter  tu- 
dero  1,481.  „Prasselte  mitten  ins  Segel  der  Wind''  {kv  d'  ava- 
ggog  mQij6ev)j  was  weder  der  Grundbedeutung  von  mQ'^6Wy  noch 
der  hier  erwarteten  Onomatopöie  entspricht.  Prasseln  kanu 
ja  nar  von  einem  nachahmenden  Geräusche  harter,  spröder  Kör- 
per gesagt  werden«  Das  oft  vorkommende  ^^michtig  erfasst  von 
der  Rede''  (pvd'ov  dyaööaiiBVoi)  für  ergriffen,  fällt  nicht  minder 
anf^  als  das  Vossische  ,,das  Leben  —  die  Wehr  entraffen''  für 
«rl^en  15,  460.  518  und  öfter,  was  sogar  noch  verstärkt  wird : 
^^Stark  entrafi««. 

Sprachwidrig  ist  auch  1,  485.  „Zogen  sie  dort  ihr  duokeles 
Schiff  auf  s  Eeste  des  Landes^'  sUtt:  anf  die  Feste  des  Landes, 
oder  aafs  Festland,  iu  i^^si^Oio.  — 

Prosaisch  aufgelösst  ist  15,  561.  „das  Hers  voll  Eifer 
Bach  Ehre'S  nai  al»ä  ti^  M.  ^fupi  so  wie  in  15,  291. 
yaivaz  ÜUiUsy,  „niedergeworfen'S  ein  specieller,  höchst  anscliau- 
ilciier  Ansdmck  in  einen  allgemeinen  verwandelt  wird,  obwohl  er 
wörtlich  gegeben  auch  im  Destschen  verstandlich  war. 

Zu  den  grammatischen  Verstössen,  welche  wir  schon 
oben  sa  IL  1,9«  angeführt  haben,  fügen  wir  noch  einige  andere 
Filie.  Das  Partieipium  des  Activs  wird  im  Deutschen  nur  in  eini- 
gen bestimmteo  Wörtern  comparirt.  Schon  um  desMIsslaütes  wil- 
lem  nrasste  daher  ein  Soperlativ  vermieden  werden,  wie  14,  287 : 
yM  die  Zweige  der  ragendsten  Tanne'' ;  aber  auch  der  folgende 
«Uirende  Relativsatz  konnte  die  Steigerung  entbehrlich  machen. 

Die  alte  Vielsilbigkeit,  besonders  auch  in  comparirten  Wör- 
tern, zu  erneuern,  erfordert  grosse  Behutsamkeit ;  ,^mferne8ten" 
10,  113.  ist  SU  gesUtteo;  „die  grossesten  Schilde"  14, 371.  er- 

ff.  Jmkrb.  f.  Pkii.  «.  POd.  od,  Erit.  BibL  Bd,  LI.  Oft.  3.  15 
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•cheint  schon  etwas  weichlich ;  aber  gaus  au  verwerfeu  ist  15,248. 
,, W  e  i  s  s  e  8 1  du  Dicht^%  eine  Form,  die  man  nur  ?on  w  e  i  s  s  e  n  'd.  i. 
weiss  anstreichen  ^  bilden  darf. 

Ferner  ist  die  den  modernen  Dichtern  angehörige  Auslasanng 
des  Zeitwortes  sein  in  solchen  Fallen  zu  missbilligen,  wie  5,  171. 
,,Pandaros,  wo  dein  Bogengeschoss  und  die  fliegenden  Pfeile  1^^ 
oder  der  persönlichen  Pronomina,  wenn  sie  nicht  unmittelbar  vor- 
hergehen :  2, 192. ,, Weisst  ja  nidit'S  ^  7, 226.  .^Sollst  jetit  denl- 
lich  erkennen,  o  Held^^  Als  undeutsche  Constructionen  müssen 
heseichnet  werden,  z.  B^  2, 174 — 75.  ,,Wollet  ihr  also  wirklich 

nach  Haus fliehn,  und  stürzet  hinein  in  die  regsamrudern- 

den  Schiffe  1^^  wo  zugleich  das  den  Schiffen  gegebene  Beiwort  zu 

tadeln  ist.  —  14,  75.  ,,Lasst  uns  jetzt  an  die  Schiffe Hand 

anlegen  und  aiehn  sie  gesammt  etc.^^ 

Sehr  störend  ist  auch  die  allsuhäufige  Wegiassung  des  Ar- 
tikels oder  des  Pronom.  possess.,  wo  der  Sinn  das  eine  oder 
das  andere  durchaus  verlangt. 

Am  häufigsten  vermisst  man  den  Artikel  bei  den  stehenden 
Beiwörtern.  £s  würde  zu  weit  fuhren,  hier  ins  Einzelne  au  ge- 
hen, nur  ein  Beispiel  jeder  Art  möge  genügen«  1,  339.  „Vor 
glückseligen  Göttern^S  Dies  setzt  ja  un^lückselge 
Götter  voraus,  wovon  Homer  nichts  weiss.  Uebrigens  ist  auch 
glückselig  unpassend  gewählt,;   die  Götter  sind  selig. 

2,  171.  ,,Keines  der  Schiffe Riihret  er  an,  denn  erfüllt 

war  Herz  und  Seele  mit  Unmuth^^;  hier  fordert  der  Spraclige- 
brauch  durchaus  ein  Possessivum  oder  eiue'Vermitteluag  durch 
ein  persönliches  Pronomen:  das  Herz  war  ihm  erfüllt.  Man  vergi. 
1,  45.  —  Zuweilen  hat  das  eine  Nomen  den  Artikel  und  das  an- 
dere wieder  nicht,  was  ebenso  falsch  ist:  „wenn  das  ermüdende 
Werk  und  Schweiss  ihm  die  Kniee  beschwerten^^  13,  711. 

Noch  mehr  entfernt  sich  die  Uebersetzung  von  der  homeri- 
schen Einfachheit  in  unzahligen  Ausschmückungen,  Hyperbeln 
und  Malereien. 

Hier  sind  es  besonders  die  langen,  prunkenden,  zusanunen- 
gesetsten,  theils  von  Andern  entlehnten,  theils  ueugebildeten  Bei- 
wörter,  wodurch  dem  bescheidenen  epischen  Gesänge  ein  frem- 
der Glanz,  und  oft  eine  ganz  moderne  Farbe  geliehen  wird.  Die 
griechische  Sprache  gestattet,  vermöge  ihrer  klangvollen  Vocnle 
und  biegsamen  Endsilben  eben  so  reiche,  als  schöne  Zusammen- 
setzungen :  sie  fliessen  wie  von  selbst  zusammen  und  haben  den 
beweglichsten  Rhythmus.  Im  Deutschen  werden  sie  bei  aller  Bieg- 
samkeit der  Sprache  nur  zu  leicht  schwerfiillig  und  hemmen  den 
Schwung  des  Verses.  Sie  erfordern  daher  die  vorsichtigste  Be- 
handlung, und  sowie  sie  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  fein  gewj^en 
werden  müssen,  so  ist  auch  ganz  besonders  der  Wohlklang  dabei 
zn  beachten.  Schon  bei  Voss  sind  diese  küntlichen  Prunkwörter 
mit  Recht  gerügt  worden ;  Hr.  Mooj^  hat  aie  nicht  gemieden,  aoa- 
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dem  nodi  bd  weitem  Termelirt  and  verttSrlt    Wir  ^Itubeo  diete 

Büdon^  am  besten  charakteriairen  lu  können  in  folgendem  Bei- 

apiele  1,248 — 249.  tblöi  dl  NiötaiQ  ^dvexijg  ovoqovöb,  kiyvg 

JlvXtmy  ayoQrjfirig^  ^,Docb  Nestor  Ton  Pjioa  Sprang  nun  auf,  der 

beredle ,  mit  aüsad  urchtönender  Stimmers     So  wie  hier  von 

dem  Originale  nur  der  Begriff  söaa  durchklingt,  daaUebrige  leerer 

Schall  bleibt:  ao  Ist  Ton  und  Geiat  der  meisten  dIeaerBildungen. 

Man  vergleiehe  unter  Andern:  ,,die  Tolkreichblühende 

Veste^^  hvvaiopLtvov  u.  Ivntl^tvov  2,  133.     4,  33.  ,,die  weitum- 

naoerte  Veste^S  y^h^  a6tv.  —  ,,die  breltdurcbbahnete  Troja^\ 

fVQviyviav.  —  ^,der  breitaofliegende  Bruatgurt^^,  vno  nkaxiog 

tciUifiovog  5,  796.  —  ,,wetxend  den  glänsenden  Zahn  an  der  tief - 

eioiiegen  den  Backens  li$xä  yvafiXTy6t  yivvöötv:  es  Ist  ja  der 

gebogene,  geschweifte  Rüssel.  —  ,,die  furcht'barprangende 

^egis^,  alylöa  dovgiv  15,  308.  —  ,,sinnumnachtende 

Qaal%  liikatvdanf  6dwdav  15,  304.—  ,,die  gewaltsamlech- 

aeode  Spitxe^S  ^^XM  f^ctifimmöa.  —   i^der  Thetis  unheil- 

schwaageren  Wansch^%  iiaiötav  agijv,  wodurch  daa  wichtige 

na6uv  gaos  verdringt  worden  iat  5,  599.  —  ,)die  Schalen  des 

randomschanmenden  Weinea^',  »QfitiJQag  i»iöxBq>i€tg otvoio 

^9  232.  —  f^rothachiumendea  Blut^%  nBkaiVBq>lg  al/ta.  — 

„ans  grauschinmende  Meer^^,  ^tv* lq>' iXog  noliijg. —  ,,des 

gewsltsamtobenden  Kriegers^%  vxBQrjvoQiovtog.  —  ,,mit  d  d  n  n  - 

▼erlingerten  Zungen^S  ykciööuöi  dgai^öi  16,  161.  —  Recht 

modern  gefilrbt  ist  ,,der  sanftein  wiege  nde  Schlafes  v^övßog 

ravog  16,  454.  —  ,,der  ailanfregende  KrIegskampf'S  ofiottov 

«oAlfioto  16,  670.  und  „die  erzumachlosaenen  Lansen^^  18, 

534.  geben  keinen  gans  klaren  Sinn.  —  „im  Geschlecht  sprach* 

tosender  Menschen^^  fitposrcMi,  was  auch  gegen  die  Analogie 

gebildet  ist;  sonst  findet  sich  dafür  „redendeMenachen^^  und 

i^Tielfachredende  M.^^  —  Daa  saatloswogendeMeer^^  ist  in 

anderer  Hinsicht  eben  so  verwerflich ,  als  das  unschickliche,  von 

Vsss  catlehole  „ve  rodet  %  welches  ebenfiills  einige  Mal  vor- 

ksoHBt —  ^^mit  hocherschallender  Stimme^^  18,571,  soll 

wabrsehdnlich  heissen :  der  Knabe  aang  hoch.     CJnveratindllch 

sind  auch  „die  knranmharnischten  Freunde^^  aiAitgoxlt»vBg 

16, 419. 

Besonders  missfilHg  und  ohne  alle  Rücksicht  auf  Wohllaut 
•lad  oater  anderen  folgende  gebildet:  „aufs  weitbauchige 
SchiiP*,  fisyaxifrsr  v^t  ficAa/vQ  8,  222,  —  „die  hohlräuroigen 
SebHfe^S  novlat;  auch  <.,die  regsamrudernden  Schiffe^^  so- 
Acna^Sdsff  können  nicht  gebilligt  werden^'S  —  „ein  unabbelf* 
llchea  Unheib^  8,  ISO.  —  „die  geschirrhinreissenden 
iUsse^la,  354.  und  ofl.  —  „die  hu faufwerf enden  Rosse'% 
^dle  weissnmkriuselten  Schaafe'^  18,  528.  532.  ~  .,der  dumpf 
aufbrnnimende  Sller*^  15, 580.  —  „der  donnersfrohe  Kronion''. 
Nicht  selteo  häufen  sich  solche  prächtige,  Isnggesogene  Beiwör^ 

15* 


228  Griechische  Litterator. 

ter  in  €ioeiD  Verse  oder  io  mehreren  hilitereiiMinder ,  und  be- 
schweren den  Rhythmue. 

15,  620.  ^^Trotsel  dem  jahandriugenden  Lauf  hellsausender 
Winde'S  und  15,  709^711. 

xai  lilq>B0iv  (iiyaXoi0i  Tcal  By^töw  dfiq)iyvot6^v» 
,,, Schwangen  sie  Aexte  m  i I  M  ac  h  t  und  aeharfeinlianende  Beile, 
Auch  schwerwuchtige  Schwerter  und  swiefaehschneidende  Lanien. 
Manch  «chönblickendes  Schwert^^  nokkd  da  q>a6yava  »aAcr.   Wie 
Tiel  ist  hier  aufgetragen! 

Durch  Vertausehung  der  Adjecdva  wird  der  Auadrudc  oft 
lyrisch  schwunghaft  oder  dramatisch,  wie  6,  205.  ^, Artemis  gold- 
aaumführendeHand  erlegte  die  Tochter^'  oder  18, 280—281. 
,,Wettn  sie  (die  Rosse)  gesättigel  sind  Tom  stadtamschwir* 
men  den  Laufens  navtolov  ögofiov  a6y  vno  ntokiv  i/AatfieoScoy. 

—  Auch  „die  Hand  Hess  fallen  den  Bogen^^  15,  421.  465.,  ist 
weder  homerisch,  noch  sonst  gefällig. 

Die  Schwierigkeit,  manche  Beiwörter  in«  Deutsche  rhyth- 
misch übercutragen,  gestattet  wohl  suweilen  eine  Auflösung  oder 
Umschreibung  des  Begriffes;  dies  darf  aber  nur  in  dem  äusscraten 
Falle  geschehen ,  da  es  doch  immer  etwas  Unhomerisches  bleibt, 
und  muss  durch  besondere  Geschicklichkeit  vermittelt  werdeo. 
Auch  hierin  hat  es  Hr.  Monj^  oft  Tersehen  und  nicht  allein  tm- 
ndthlge,  sondern  auch  sinnstörende  Umschreibungen  gewählt. 
Z.  B.  8,  435.  „Rikckten  den  Wagen  sodann  lur  Wand  voll  achim« 
mern den  Emesis  jCQog  ivoiicia  attpiq)av6fovta ^  wa» .erstlich 
SU  bestimmt  beseichnet  ist  und  dann  einen  störenden  NebenainD 
hat;  auch  musste  es  heissen  lehnten  hinan. 

16)65.  „führe  die  Myrikiidonen  hinaus  sum  ersehneten 
Kampfers  MvQfxiöoviööi  q>tlontoXiiioiai  fucxBö^ai.  —  V.  66. 
,,Weil  ja  die  Schiffe  bereits  der  gewaltsam  stürmenden 
Troer  Schwarzes  Gewölk  umzIeht^S  ^  ^9  kvovbov  Tgci&v  vhpog 
anqußsßfjHBv  vijvalv  imxgcnidbg.  — >  16,  77.  ,,nnr  Hektor'a  d ro- 
he nder  Mordruf umschmettert  mich*'S  dW  ''iffsiTopog 

avägo^ovoM  —  TtBQtAyvvzai.  —  19,  233.  ,,Untör  dem  ehernen 
Schutse  der  Rustungen^^  B06tc^Bvoi  -^  %tiXigw  äxBigia.  —  Andere 
Umschreibungen  und  Verschiebungen  der  Begriffe  finden  steh  in 
den  früher  angefnhirten  Beispielen. 

Aefanllche  UeberfiUlung  oder  Vemaefalissigilng^ee  Wnhikntes 
neigt  sich  auch  in  vielen  lusammengeselsten  Substantiv  en,  wo- 
von wir  schon  oben  zu  1,  40.  einige  Proben  gegeben  haben.  Dahin 
gehört  ferner  der  widrigklingende  Mauernierstörer,  zunml  in 
folgender  ungeschickten  Verbindung:  2,  118.  9,  20.  «»^Heimsiehen 
sollt  ich  derehist  als  Trojas  Mauernierstörer^S  "Iltov  iMjriptfcrsrr' 
mixMlxsov  dnovhö^tti ,  wobei  wieder  das  Beiwort  unterdrtekt  fat, 

—  «^dachten  mit  Sehnsnchtskummer  livgofiipfHöi-xMeBm  — 
,,Ambroaiawns8er^'  14, 170.  erinnert  an  CölaiacUes Wasser.  — 
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^dem  Bchseeberg  gleich^^  (oQsi  vupoivti  13,  754.):  Die  wire 
)a  ein  Berg  voo  Schnee  gemacht,  wie  cid  Schneemenii,  ein 
Bchledites  ComplimeDt  för  den  Dabeiwinglicben  Hektor.  So  ist 
dermodenie  Rathsaann  für  ßavXijq>6Qog  (5,  180.  ond  öfter) 
in  jeder  Hinsicht  Terunglikclit;  daio  kommt  noch  die  Araie  auf 
dem  Grondworte:  ,,Rithama'nD  der  bepanierten  Troer^. — 
,,BraBdgiat''  für  »up  oder  oiiag.  —  7,473.  ^^Brswerk'^ 
ZaÄMov.  —  8.  491.  L  eich  enge  hau  f'^  vmxvwv  —  8,  353.  ,,da§ 
DagllcksvoilEderAebaer^^öUti^hraiv^airaiBV.  —  ^^Pracht- 
thron^  8.  565.  —  <,,im  Beschauen  der  Knnstpracht^Vda/AiKAa 
Aavdtfaw  19«  19.  —  Selbst  ..Sternbild'^  Pär  Stern  stört  die 
sdhöne  Vergleichung  6,  401.  ,^so  schön  wie  ein  leuchtendes  Stern- 
bildes Wir  schllessen  hieran  einige  Beispiele  von  abstracten 
oder  sonst  lur  im  Ton  und  Stil  der  Naturdichtung  viel  au  gelehr* 
ten  Ausdrucken.  13,  688.  ,,Strebten  sie  Hektor's  Flammen- 
gewalt  TOB  daanen  au  treiben^S  "EuroQtctpkoyl  dKsXov.  — 
,^Held  Sarpedon's  Göttergestali^^  (ävT»iov  6,  199.).  — '«»^and  in 
Goltcrgestalt  Ganymedes^S  -v*  ,,Bein  Scepter  das  ewige  Ahnen- 
irermichtniss^S  natgd'Cov  aq)9ixov  «hl  2,  46.  — »  ,,denn  die 
wupdea  dem  Zwang  des  Befehlenden  schleunig  geliordien^ 
15,  199.,  wodurch  nicht  einmal  der  Sinn  getroffen :  xcrl  avmyujj 
d.  i.  wenn  ea  ihnen  auch  schwer  wird,  und  ,^8Ghieunigee  ist  hinan* 
gcflctat.  —  „des  Besitsthnms  Fülle  verwaltende^  5,  708.  fgiya 
nkovtoio  ^mfiXmq.  —  ^^Bethört  vom  eifernden  Hochkinn^^  Ot) 
Sk  «HO  (UYnktjtoQk  ^fi(p  Bll^ag  9,  109 — 110.  —  .„rettende 
Wdirkraff*  {ikui^)'  ^  „Zeus  mit  siegender  Allmacht'' 
(wa^fisvca).  —  In  dem  schönen  Gleichnisse  6,  506 — 511«  wird 
▼OD  doo  Rosse  gesagt;  „in  der  Schönheit  stolsem  Bewnsst- 
aeio''  o  A'  ttYXatriq>i  Mnoi96g,  —  „Ajas  riefs  miterrathen- 
dem  Geisf  sv  fvyvaiexmv  14,  475.,  wss  um  so  übler,  dn  V. 
474.  voriiergeht:  „es-verrith  sein  AntlUa'S  —  „Zeus  kann  nicht 
das  Geseheheae  anders  gestalten^^  14,  54.—  Auch  begei- 
otert  ist  so  afcstract  für  Homer,  was  öfters  vorkommt:  8,  218. — 
9, Wenn  nicht  Hera  daa  Herz  Agamemnon's  hätte  begeisterte^ 
fttir  das  einfache  bI  pii^  iu\  q>QB6l  &qxB  —  oder  15,  594.  „Der  mit 
erköhetem  Muthe  sie  begeisterte^^  SyBigs.  —  8,  366.  ^^Hfttt' 
ich  aovor  doch  dieses  geschaut  in  der  ahnenden  Seele^^  jfdca. 

Ganz  modemisirt  sind  folgende  SteUen:  2,  2—3.  „Nur  Zeiis 
«cht  kam  In  des  fidliommers  süsse  Gewalt^^  Ata  d'  of^x  ^%€ 
9^öv§Mfg  viEVog.  —  14,  352—53. 

„Sorglos  scblumraerte  nun  auf  Gargaroo  Höhe  der  Vater 

„Sanft  in  des  Schlafs  und  der  Liebe  Gewalt,  die 
GemahKn  umarmend^^, 
wo  sii^eich  die  s.w  ei  Adverbia,  wovon  im  Teaite  nur  eins  dtgi^ 
ß^jg^  den  Aasdrack  nicht  minder  schwachen,  als  das  Participium 
„omarmend.ee  - 

Andi  sonst  IritI,  der  homerischen  Einfachheit  gegenüber. 
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Schmuck,  Ceberladang  und  Kanstlichkelt  jn  den  venchiedenartig* 
glen  Gestalten  hervor.  Nur  auf  Wenige  wollen  wir  aufmerkaam 
machen,  i,  603 — 604.  ,,Nichl8  fehlte  sur  Luat  am  geordneten , 
Mahle  Und  andern  wonnigen  Klang  von  Apollons  prichtiger 
Leier'%  ov  (ikv  q>6Q(iiyyog  nsgixakkioSt  §v  Ix^Ak.  —  2,  41. 
no'eh  nmwe'ht  ihn  der  Nachklang  gottlicher  Lante^S  ^^^^ 
H  (liv  afiq>Bxvt  6fiq)ijy  wo  lugleich  daa  Praes.  hiator.  —  8, 
565.  „bia  Eos  nahte  vom  Prachtthron ^^  iv^QOvov  'Ha  ßipi- 
vovi  wofür  sonst  die  ^^giildenthronende  E/^ —  Auch  14, 
508.  ,,Mu8en,  Ihr  thronenden  auf  dem  Olympoa^^  iat  ge^en 
SxovöaiEU  pretiöa. —  9,211.  „dergöttlichschöne  Patrokloa^^ 
löo^hog  q>cig.  —  „der  Tod  umachleierte  jenem  das  Antlits^^ 
(Ktilviftv)  malt  schon  nach  moderner  Welse;  aber  ins  Grausen- 
hafte  gezogen  ist  13 ,  544  und  öfter :  „Um  ihn  ergoss  sich  der 
Schauer  des  geistentraffenden  Todea^^  afi<pl  ob  oldivatos 
XV%o  ^iioQa'Cötijg»  —  14,  198.  ^,Gieb  mir  den  Zauber  der  Ueb' 
und  der  sehnsuchtweckenden  Anmuth^^,  dog  mv  fioi  qpt-^ 
XotT^ta  Kot  Tjuapov.  — .  14, 311.  „hellfunkelnder  Than  troff  per- 
lend hernleder^S  wo  „perlend^^  verachöoemder  Zasati  ist. 

Anderer  Art  aind:  1,  173.  „flieh  nur,  wenn  dich  daa  Hers 
•  o  jagt^^  (ixiöövvav)^  wogegen  gleich  darauf  V.  174.  sehr  mo- 
dern klingt :  „ich  bitte  mit  nichten ,  mir  zu  Gefallen  allhler  so 
Toralehen^S  Dieses  gesuchte  mit  nichten  liebt  Hr.  Moa)d 
überhaupt  sehr.  —  Von  dem  sanften  Tode,  den  Artemia  sendet, 
istylel  SU  stark:  „durchbohrten  sie  Artemis  Pfeile''  6,428. 
ß&U,*  'j^gtBfA,  tox»  —-  2>  95.  „und  der  ächzende  Boden  er- 
dröhnte'' vxo  dh  öxsvttx^i^'fo  yala.  —  14,  60.  „der  Schlachtruf, 
dröhnet  gen  Himmel"  ixsi.  Selbst  die  Spitze  eines  Speeres 
fällt  mit  Gedröhn  zur  Erde.  —  12,463.  „mit  nächtlichem 
Grauen  im  Antlitz,  wxzl  ^o^  dtdkavTog  vxwma.  —  12,  466. 
„Glut  sprühte  der  Augen  wöthender  Blick^^  »vgl  d'  oi^i^s  dcSnci* 
—  14,  16  „Wie  tiefdunkel  das  Meer  aufkocht^'  dg  d*  ore 
nogtpvgy  niXayog.  —  14,  488.  „Wuthvoll  sprang  er  heren^' 
mgpiiq^tl^  ähnlich  15,  198.  —  15,  230.  „Schwinge  sie  macht- 
voll drohend"  x^v  lAoik*  ini66tlchß  von  der  Aegia.  Auch  in 
der  herrlichen  Stelle  1,  528.  etc.  stört  ein  maleriacber  Zusmts: 
„Und  voll  wogten  hernieder  die  heiligen  Locken  dea  Herr- 
schers", sowie  der  dadurch  herbeigeführte  Antlspast. 

Matt  und  geschwäclit  wird  wieder  der  Ausdruck  durch  der- 
gleichen Zusätze,  wie  10,  162.  „doch  kräftig  und  schnell  auf- 
fahrend" fidXa  xgaiJtvfög  oder  10,  173.  „Schwebt  es  doch  Allen 
bereite  auf  schneidender  Schärfe  des  Messers"  Ini  ^göv  Zava- 
tai  dxfi^g.  Kann  man  sich  eine  Schärfe  ohne  Schneide  denkend 

Ganz  geaehmackloB  überboten  sind  unter  andern  folgende  Stei- 
lem 1,  103—^104.  Zorn  ach  wellte  die  Brust,  und  es  kochte  des 
Blut  ihm  schwarz  ums  Herz"/iiv£os  dl  ßiya  q>givBg  cr^- 
ipiluXaivai  ar/fiffilai/r'. -^  1, 193  „Während  er  diese  Gedanken  im 
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Geist  und  InHeraen  herum walit<<  WQfiaivs.  —  1,  24S.  ,,iiii(l 

imieTe  Wnth  dir  inf  Hers  frit«!^^  tfv  d'  ivio9i  dvfiov  dfiv- 

iltig.  —  4,  2S.  „wild  kochte  der  logrimm "  ;|^oAo$  di  iiiv  Sygtog 

^^€1.  —  8^  299.  „Nor  den  Eioen  beiiel'  ich  timgontt,  den  wft- 

tbeoden  Hetshund!^^  xvva  IvaörjtiJQa ,  nam lieh  Hektom.  — 

Uaedel  sind   auch  Ausdrücke,  wie  1,  550.  ,, Dennoch  moM  du 

nieh  nicht  haarklein  ausfragen  nnd forsciieu^^  {^Kaöta)^  wo su- 

gleich  das  Sprachwidrige  In  der  Construction  der  beiden  Verba 

auffallt. 

Wir  kommen  endlich  in  dem  Versbau,  der  nach  Hrn. 
Moiq^*B  Versicherung  Vorw.  S.  VIL  ,,am  so  mehr  Sorgfalt  er- 
belachte,  als  der  deutsche  Hexameter,  trotx  der  vielfachen  Be- 
mihnsgen,  welche  man  ihm  in  neuerer  Zeit  gewidmet  hat,  noch 
keineswegs  su  solcher  Vollendung  gediehen ,  dass  ihm  das  volle 
Bi^errecht  in  unserer  Sprache  nicht  mehr  su  bestreiten  wire.^^ 
Ds  dem  Verf.  „selbst  die  meisten  nach  strengern  Regeln  gemach- 
ten Versuche  in  dieser  Versart  nicht  den  unverkumraerten  Bin- 
drock der  griechischen  Anmnth ,  Ungexwungenheit  und  Reinheit 
sa  gewahren  schienen^^  so  entstand  dem  Verf.  „bei  der  vorliegen- 
den I3ebersetsung  die  Aufgabe,  die  unmittelbar  ans  dem  homeri- 
scfaeo  Versbau  abgeleitete  Theorie  nach  Mtassgabe  der  Verschie- 
denheit dea  deutschen  und  des  griechischen  Sprachidioms  urosu- 
bilden,  und  die  Modificationen,  durch  welche  die  allgemeine 
Grundform  des  Hexameters  mit  dem  eigenthümlichen  Wesen  un- 
serer Sfottersprache  ausgesöhnt  werden  kann ,  auf  feste  Gesetse 
snruckxttfohren«^^  Er  verweist  in  dieser  Hinsicht  auf  seine  ,,Be- 
merkungen  über  den  deutschen  Hexameter^^  in  Viehoffs  Archiv 
fnr  den  Unterricht  im  Deutschen,  Jahrg:  1843.  Wir  hatten  Ge- 
legenheit, diese  Theorie  nachsusehen;  Accent  und  Quantität  sol- 
len vermittelt  werden ,  wie  es  ja  in  der  Praxis  von  geschickten 
Versknnstlem  Hingst  geschehen.  Das  Gänse  reducirt  sich  darauf, 
dass  wir,  wahrend  die  Alten  den  Hexameter  vermöge  ihrer  genau 
bestfanmtenQuantitit  „suden  vierseitigen  Rhythmen  sahlen 
konnten,  im  Deutschen  dss  wahre  Maass  dafür  in- der  Mitte 
swisehen  drei-  nnd  vierseitiger  Messung  flnden^^  und 
dsaseh  den  Vers  gestalten  müssen. 

Was  durch  diese  neue  Entdeckung  gewonnen  werden  soll,  se- 
hen wir  nicht  ein.  Das  neugeschnittene  Maass  hilft  nichts;  man 
aclisffe  lieher  die  tüchtigen  Füsse.  Das  Hauptijbel  bleibt  nach 
wie  vor:  dem  lahmen  Verse  wird  damit  nicht  auf  die  Beine  ge- 
helfca,  und  der  starkfussige  geht  von  selbst.  Nur  dies  Einsige 
koasmt  dabei  su  Statten,  dass  die  schwachen  Bruder  doch  nun 
einen  leidlichen  Trost  für  ihre  Existens  haben.  Denn  die  Folge- 
rungen, welche  der  Verf.  ana  aelnem  Hauptsatse  sieht,  sind  theila 
Gingst  anerkannte  Nothwendigkeiten ,  theils  neue  Stütsen  für  die 
beseitigten  Trochien,  die  nun  einmal  leben  wollen  und  sollen; 
die  vielfachen   Ausnahmen  laufen  nebenher,  so  dass  doch  daa 
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Schwierigste  dem  snbjeellTen  ESrmessen ,  den  gebildeten  Geher, 
wie  dem  Drange  der  Noth  überlassen  bleibt.  Aber  wir  sind  audi 
der  Meinung,  dass  Hrn.  Monj^*8  Princip  einer  zwischen,  drei-  und 
Tieraeitiger  Messung  mitten  inne  liegenden  Rhythmik  des  deut- 
schen Hexameters  nicht  einmal  Gültigkeit  hat.  Ohne  Schwierig^- 
keit  könnte  man  gerade  das  Gegentheil  beweisen ,  dass  der  deut- 
sche Hexameter  das  vierseitige  Maass  eher  ausfüllt ,  als  der  grie- 
chische, da  die  griechischen  Langen  weniger  lang,  und  die 
griechischen  Kiirseu  kürzer  als  die  deutschen  sind.  Die  Grie- 
chen müssen  ihre  Silben  mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  ge- 
sprochen haben,  etwa  wie  die  Franzosen;  wie  hätten  sie  soiial 
selbst  die  stärksten  Diphthongen  vor  Vokalen  verkürzen  können') 
Man  vergleiche  nur,  wie  viel  schneller  sich  z.B.  die  griechischen 
Worte  des  ersten  Verses  der  Ilias  aussprechen  lassen  gegen  das 
Deutsche:  Singe  den  Zorn,  o  Muse,  des  Peleiaden  Achilleus« 

Die  Möglichkeit  einer  Vermittelung  zwischen  Accentuatioa 
und  Quantitirung  scheint  uns  vielmehr  darauf  zu  beruhen,  dassion 
Deutschen  durch  das  logische  Moment  der  Silben,  welches  der 
Accent  bestimmt,  der  materielle  Gehalt  oder  die  naturliche  Quan- 
tität derselben  nicht  aufgehoben ,  sondern  nur  relativ  bestimmt 
oder  geistig  gewogen  wird.  Daher  entstehen  nach  den  Bedingiia- 
gen  des  Sprechens  stärkere  und  schwächere  Längen  und  Kurzen^ 
in  deren  gegenseitigem  Verhältuiss  aber  immer  das  erforderliche 
Gleichgewicht  herrscht,,  da  der  Accent  seiner  Natur  nach  weder 
verlängert  noch  verkürzt,  sondern  nur  hervorhebt.  Dureh  den 
Accent  wird  der  Hauptbegriff  eines  Wortes  mit  seiner  Umgebung 
logisch  gemessen  und  erhält  dadarch  jedesmal  nm  so  viel  mehr 
relatives  Gewicht,  als' die  übrigen  Silben  ihm  begrifflich  unterge- 
ordnet sind.  Treten  nun  z,  B.  zwei  volle  Stämme  in  Ein  Wort 
zusammen ,  so  wird  der  eine  unbetonte  Begriff  zwar  in  seiner  ab- 
soluten Dauer  geschwächt,  aber  der  betonte  gewinnt  in  diener 
Verbindung  um  so  viel  mehr  an  relativer  Dauer,  als  der  andere 
verliert.  In  G  r  <y  s  s  m  a  t  h  ist  daher  trotz  des  trochäischen  Fellce 
der  volle  vierzeitige  Rhythmus  des  griechischen  Spondeus  ent- 
halten, da  die  betonte  Silbe-  gerade  so  viel  an  Zeitdauer  gewinnt, 
'  als  sie  der  andern  entzieht,  hier  also  ein  Aditel. 

Eben  so  halten  bei  uns  im  Ddtyins  die  beiden  entschie- 
den kurzen  Silben  d^  Länge  in  so  fern  das  Gleichgewicht^  als  die 
betonte  Länge  von  den  beiden  Kürzen  je  nach  ihrer  Beschaffen- 
heit ein  Achtel  der  zwei  Sechszehntel  durch  die  Natur  des  Spre- 
chens gewinnt.  Je  schneller  die  Kiirzen,  desto  stärker  ä\e  ihnen 
vorangehende  Länge.  Denn  die  Kurze  ist  eben  so  gut  wie  die 
Länge  eine  relative  und  ihre  Fluciitigkeit  hängt  eben  nur  von 
dem  längern  Verweilen  auf  der  Hauptailbe.ab ,  um  das  Gleichge- 
wicht wieder  herzustellen.  Also  ran'thtgfer  =  i  C  ._  Men 
▼ergl.  das  Homerische  la}g  6  tavt  w^iamvb  %ti>^  wo  die  Irratlona« 
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llt  d>€iiralb  nnr  ecfaeinbtr  ist:  die  fehlende  Kürte  ateckt  in  dem 
ftynueaitcli  su  sprechenden '^Ebff. 

Der  Accent  -7-  daa  muss  festgehalten  werden  —  beherrscht 

hl  oflserer  Sprache  die  rhythmiachen  Bewegungen  des  Wortes  und 

der  Rede  so  sicher,  wie  Poseidon  mit  dem  Dreiiack  die  Wogen 

des  Meeres  ^  und   ist  ein  göttlicher  Herrscher  :  darum  mnss  man 

ihn  Bchenea.     Wir  haben  daher  die  Alten  um  ihre  vorwiegende 

materielle  Quantität  Icefneaweges  lu  beneiden,  Tielmehr  ans  nur 

in  freuen ,  dass  auch  in  den  Tonschwingungen  unserer  Sprache, 

wie  in -dem  reinen  Character  der  Deutschen  überhaupt  die  Seele, 

der  Qeiat  vorwaltet 

Darum  scheint  uns  immer  noch  ikber  alle  Theorie  jene  alte 
einfache  Lehre  hinaussurelched:  man  suche  sowohl  alle  tiefton}- 
gen  oder  sonst  unvollkommenen  Längen ,  als  die  wirklich  mittel, 
zeltigen  Silben  bald  in  die  Thesis  der  Spondeen,  bald  an  gewisse 
Stellen  des  Verses,  wo  der  Rhythmus  sie  hebt,  in  die  Arsis  zu 
bringen,  damit  weder  trochaische  Bewegung  wahrgenommen,  noch 
die  Hebung  des  Accenis  gestört  werde.  Am  meisten  aber  sind 
alle  diejenigen  ^lle  zu  meiden,  wo  Accent  und  Arsis  In  unmittel- 
baren Kampf  gerathen  und  beide  sich  an  der  Granze  streiten, 
wie  um  ein  gemeinsames  Gebiet,  oder  das  antispastische  Hin-  und 
Herzerren,  wodurch  das  Ohr  fQrchterlich  verletzt  wird. 

Kehren  wir  nun  zu  unserm  Verf  zurück  und  fragen,  was  er 
auf  diesem  Gebiete  geleistet,  so  Ui  nicht  zu  leugnen ,  dasa  Accent 
und  Quantität  möglichst  vermittelt  sind,  obwohl  nicht  mehr  als  bei 
seinen  beiden  Vorgangern  oder  auf  Kosten  anderer  wichtigen  For- 
derungen, und  dass  dieUebersetzung  einen Reichthum  an  leichtflies- 
aendea  nnd  wohlklingenden  Hexametern  hat ;  aber  eben  so  wahr 
Ut  auch ,  dass  sich  sehr  viele  schwerfällige,  matte  und  ganz  aua- 
einanderfallende  Verse  darunter  finden,  so  wie  überhaupt  eine 
Menge  aolcher,  welche  von  metrischer  Seite  gar  nichts  Gefälliges 
darbieten  und  höchstens  nur  die  natürliche  Wortfolge  für  sich 
haben,  welche  der  Verf.  nicht  selten  als  Ersatz  für  den  mangeln- 
den Rhythmus  gelten  zu  lassen  scheint. 

Um  si^erst  dieSilbenmessnngim  Allgemeinen  zu  beruh* 
reo,  so  herrscht  in  der  Uebersetzung  von  Anfange  an  bis  zu  Ende 
eine  wahre  Regellosigkeit  und  Willkür.  ,  Man  kann  für  diejenigen 
Silben,  welche  nicht  reine  Stämme  sind,  gar  kein  Gesetz  anffin- 
dcD,  nach  welchem  sie  gemessen  sind.  Die  entschiedensten  Kor* 
aen  werden,  sogar  in  demselben  Verse,  an  den  verschiedensten 
Stellen  bald  latig  bald  kurz  gebraucht,  und  anerkannte  Längen,  wo- 
sa  man  auch  die  Wörter  als,  dass,  bis,  nicht  etc.,  so  wie  die 
ProDomina  Posseaaiva  wegen  ihres  selbststSndigen  Begriffs  und.ma* 
Icriellea  Gehaltea  rechnen  abllte,  und  nicht  minder  die  schwer- 
sten Mittelselten  werden  gans  nach  Bedarf  verkürzt. 

Sa  aiuaa  sich  Alles  der  angenommenen  achwanken  Mitte  awi- 
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•chen  Vier-  und  Dreiseitigkeit  fngeu;  in  die  man  freilich  viel  iiln- 
einbringen  kann,  weil  sie  nichta  Halbes  und  nichts  Games  ist 

Am  meisten  müssen  wir  uns  wundern ,  dass  Hr.  Monjd  oft 
gegen  die  Vorschriften  seiner  eigenen  Theorie  gefehlt  hat.  So 
findet  er  es  (S.  158.  in  dem  oben  erwähnten  Aufsätze)  mit  Recht 
,,u  n  e  r  t  r ä  g  1  i  c  h ,  wenn  mitteizeitige  Silben,  welche  der  entschle* 
denen  Länge  nahe  kommen,  die  zweite  Stelle  eines  Daktylus 
eiunehmen.^^  Und  doch  begegnet  man  häufig  so  unerträglichen 
Messungen,  wie:  ,,G'nd  wä^'s  teh  —  Hä',  de^'nn  d^r  —  di'e 
m&"n  thm  —  dsss  a'^ns  d^'r  —  t/  d&'ss  ''Odysseus  —  vQa^ 
de'm  bi's  za^'m  Himmel  —  immer  zuerst  gilt  di^r,  wa's  )fch 
sage  —  Pallas  Athene ns  GestaU  —  drum  ahnet  er  nf'cht, 
drss  &r  todt  sei  —  Hie'rmXt  vergnügte  der  Held  sich''  und 
ähnlichen. 

Selbst  die  nachdrücklichsten  Worter,  worauf  das  Gewicht 
der  Rede  ruht,  werden  an  dieser  Stelle  verkürzt,  und  wiederum 
ganz  gleichgültige  Kurzen,  nicht  etwa  blos  im  ersten  Fusse,  mit 
dem  Ictus  versehen.  Z«  R.  „ni'chts;  ja"  i'^ch  dro'he  dir  die« 
noch.''  Auch  finden  sich  Daktylen,  wie  „zwanzirgmä'^i":  7, 
379.     Dann  könnte  man  freilich  auch  Vaterland  messen. 

Sogar  griechische  Casusendungen  — der  schreiendste 
Silbenzwang,  der  je  gewagt  werden  kann,  zumal  wenn  man  so 
eifrig,  wie  der  Verf.  gegen  alles  Gräcisiren  ankämpft  —  werden  zur 
Arsis  erhoben:  1,  184.  u.  o.  „Rrise'us  sc ho'n wangige  Toch- 
ter". So  wird  auch  neben  der  richtigen  deutschen  Retonun^ 
„Päla'st"  die  widrige  Arsis  „PE'lsst'^  öfter  gefunden,  z.  B. 
1,  222.  „wohnen  im  Paläsi  Vater  KronionV  —  u.  „He'rölde««^ 
neben  „Hercj'l  da". 

Dass  der  Verf.  in  zusammengesetzten  Wörtern,  besonders  in 
Spondeen ,  die  Arsis  oft  auch  auf  die  unbetonte  Silbe  fallen  iässt, 
kann  man  schon  aus  den  angeführten  Reispielen  vermüthen;  weit 
häufiger  aber  als  einer  seiner  Vorganger ,  lässt  er  die  dem  deut- 
schen Genius  ebenfalls  widerstrebenden  antispastischen  Anfang^ 
zu,  wie  „and  demuthiget  euch"  —  „Und  voll  wogten  hernieder^^ 

—  „Und  stürzt'  ein",  —  oder  in  der  Mitte s  „Radeten  sie  ein  - 
steigend:  10,  57(>.  Solche  Wörter  wie  und  können  nur  vor  gans 
kurzen  Ableitungssilben  als  Längen  gelten;  vor  den  stärksten 
Längen  aber  werden  sie  kurz.' 

Ein  nicht  minder  störendes  Schwanken  herrscht  in  der  Mes- 
sung der  hinsichtlich  ihrer  Quantität  ganz  unzweifelhaften  AbleK- 
tungssilben.  So  werden  z.  R«  er,  ver,  un  etc.  je  nach  Rednrf 
bald  lang,  bald  kurz  gäbraucht,  und  nicht  minder,  wenn  zwei  sol- 
cher Silben  unmittelbar  zusammentreffen.  Man  findet:  „des.a'n- 
ergrundilchen  Kronos^^  und  wieder:  „n'nd  ünfermödlich^^  —  ,,sö 
n'nerfrejulich  es  sein  mag^'  tind  „so'lch'  nn^rspriessllcher  Rath^ 

—  „obscho  n  iUiv^rmeidlichef  Kampfe  neben  o'n versöhnlich^. 

Wenn  bei  «eichen  Ableitungssilben  die  willkürliche  Messung 
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\toA  irgeodwie  entschuldigt  werden  könnte ,  so  ht  dagegen  in 
Znmmmensetsnngen  die  Verknrsung  des  sweisilbigen  Theilet  eine 
völlige  Amartung ,  da  es  doch  gewiaa  anerkanntes  Gesetz  bleibt, 
dass  im  Deutschen  ein  swefsllbiges  Wort  nie  pjrrhichisch 
gemessen  werden  darf,  well  dann  Immer  die  eine  Silbe  den  Stamm 
eDlbilt.  Dieser  Zwang  wird  besonders  der  Priposition  über  an- 
gelhan  in  unsähligen  Fillen :  ,,w  e'l  t  ü"b^  rlegen^^  —  ,,so  lass  ich 
Bich  nicht  d'b^rholen^^  —  ,0m  h «ich u^b erdachten  Palaste^^ 
—  in  der  übelgeblldeten  Cömpositlon:  ,,der  GefohriTb  er  winder 
Odysseus^^  —  ,^ii"b^rkaW^  —  ^^iTblirwH'cht'^  und  dann  wieder 
^der  n  b  i;  r  k  u  h  n  e  Tydeide'S 

Dieselbe  Härte  kommt  noch  in  einseinen  Zosammensetsun- 
gen  mit  wieder  sum  Vorschein:  riin  geschlossener  Scha&'r 
widerstanden  sie^^  —  Ajas  se  Ibst  wYd^rstand  nicht  mehr^S  Man 
Bloss  sich  wandern^  dass  die  Priposition  unter  nicht  eben  so  be- 
handelt worden  ist;  aber  weder  flnti^rliegen,  noch  ein  anderes 
Beispiel  dieser  Art  ist  uns  aufgestossen-  Dagegen  whrd  mit  noch 
giMserem  Unrecht  der  unbestimmte  Artikel  in  seiner  sweisilbi- 
gen Form  doppelt  «verkfirzt:  ,,und  ergri^ff  ei'n^n  Stein  mit 
der  Rechten''^  8,  821. —  ,, stelle  geschwind  «""ine  grössere 
Schale''  9, 202. 

Bei  so  willkürlicher  Prosodie  ist  es  sehr  erklärbar  V  dass  man 
nicht  selten  Verse  findet,  die  zwiefach  gemessen  werden  können 
md  in  beiden  Fällen  eine  Abnormität  ergeben.  Z.  B.  3,,  258. : 
^^rgöa  und  gen  A^'chaja"  oder  „A'rgö's  and  g^n  A'chsja 
rarnck''.—  4.  32.  ,,Dir  so  Böses  gethan,  däsfr  du  a^nnb- 
Imssig  entbrannt  bist''  oder:  ,,D.  s.  B.  getha'n,  däss  da  un- 
ablässig entbrannt  b.'' 

Aach  mehrere  gewaltsame  Elisionen,  welche  den  Vers 
eatstellen,  sind,  uns  begegnet  Die  Abstossung  des  mildernden  e 
auch  vor  Consonanten  mag, in  so  häufig  vorkommenden  Imperatl- 
▼en,  wie  geh,  steh,  sieh  etc.  oder  in  weh,  heut,  Gebirg, 
Gjshäuf  etc.  mit  der  Gewohnheit  moderner  Dichter  entschuldigt 
werden:  aber  in  Personalendungen  der  Verbs,  besonders  Im  Con- 
JandW,  ist  es  durchsus  nicht  znlässig,  wie  2,  34.  (dass)  „Nichts 
▼OB  Allem  entgeh\  wenn  der  labende  Schlaf''  etc.,  oder  am  Ende 
des  Verses  10,  278.  „wo  ich  hlngeh'^S  eben  so  wenig  „ünruh'*^ 
asD  Schlüsse.  Die  möglichste  Härte  tritt  In  folgenden  synkopirten 
Formen  herror:  6,  246.  „mit  den  vcrmähleten  Frauen  su  ruhn; 
geg'o&ber  denselben'^  (cf.  9,  218.),  wo  nach  der  Analogie  Ton 
l^birr  hesser  die  volle  Präposition  geblieben  wäre.—  1,  381. 
,,Scfaenkte  dem  Fleh'nden  Gehör,  da"  d«r  Priester'*  2,  316. 
,^erfanscht  er  sm  Flügel  die  S  c  h  r  ei'n  d  e." 

Eben  so  stösst  man  sehr  hänfig  auf  unangenehme  HIaten  : 
^i'c  im  Namen  Kronion's"  „df  e  ferlegte  der  Held«,  wo  auch 
Verknrsung  des  Relativs  su  bemerken  ist.    Noch  mehr  flies- 
snsammen:  „sie  ihm",  „sie  ins«,  „wie  im",  „meine  unstcrb- 
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liehe  Mutter^'.  Selbst  ^^der  du  um  Chryte^^  wir  su 
oder:  ,,iiid  dieschönamgürteteJangfrau*^^  — wie  denn  der  Wohl- 
klang auch  sonst  öfter  gestört  ist  durch  das  Zusammentreffea 
mehrerer  glfeichlautender  Vocale  «der  Consonanten.  Z.  B.  1^414, 
,,Wosu  zog  ich  dich  auf^  —  8,169.  „wie  ein  Weiblein '^  — 
9,  15.  „Der  vom  steilen  Gestein  sein  finsteres  Wasser  her- 
abtriuft.^^  —  Wo  Beides  susammenkommt^  wird  es  am  unange- 
nehmsten: „doch  den  Atreiden  ergriff  drauf  Zorn;  auffahrend 
▼om  Sltze^S  wo  sogleich  der  ganse  Rhythmus  miasfallt.  In  su- 
sammengesetsten  Wörtern  haben  wir  dies  schon  froher  gesehea« 

Was  nun  den  rhythmischen  Bau  der  Verse  insbesondere 
betrifft,  so  Ist  swar  zunächst  die  Penthemimeres.  mit  Sorgfalt  be* 
obachtet,  obwohl  ohne  bemerkbaren  Grund  häufiger,  "sls  bei  dea 
Vorgangern ,  überschritten ,  auch  Ist  Im  Gänsen  der  nothwendige 
Wedisel  von  männlichen  und  weiblichen  Einschnitten  gehalten,» 
aber  nicht  immer  der  angenehme  Wechsel  in  der  rhythmischen 
^  Bewegimg  der  beiden  Hauptglieder.  Besonders  ist  In  der  «wei- 
ten Hälfte  des  Verses  der  Spondeos  und  Molossus  vorherrschend 
und  zieht  sich  nicht  selten  mehrere  Verse  hindurch.  So  finden  sich 
z.  B.  4v54— 60.  fünf  Verse  hintereinander  mit  folgenden  Rhyth- 
mus im  zweiten  Theile  -  -  -  ^  w-^  ::i  und  öfter.  —  15,  603—15. 
sechs  Verse  dieser  Art.  ~  14,  68—75.  15,  108—115.  ood  9, 
392 — 405.  begegnen  sich  acht  solcher  Rhythmen,  und  naiA 
Unterbrechung  eines  einzigen  Verses  folgen  wieder  fünf,  und 
gleich  darauf  dieselbe  Zahl.  Hier  fikllen  nun  meistens  die 
schon  oben  beriihrten  langen  Beiwörter  die  Reihen  mit  aus  und 
vermehren  die  Eintönigkeit.  Man  vergleiche  s.  B.  8,  373.  etc. 
15,  605.  etc. 

Ein  noch  grösserer  Uebelstand  wird  herbeigeführt  durch  die 
Häufung  einsilbiger  Wörter  in  der  Mitte  oder  zweiten  Hälfte 
des  Verses.  Sind  diese  von  schwacher  oder  mittelzeitiger  Dsuer^ 
so  wird  die  Scansion  unsicher;  aber  wenn  diese  auch  unzweifel- 
haft sein  sollte,  soJähmen  sie  doch  die  Kraft  des  Verses:  er  fiisnt 
umher  und  kann  keinen  festen  Halt  finden,  um  das  Ende  sn  erz- 
reichen. Wo  soll  ei^  seinen  Aufschwung  nehmen ,  wenn  nicht  in 
der  Mitte ,  da  ja  auch  nach  des  Verf.  Ansicht  der  Anfang  gleicsh« 
gültiger  istf  In  dieser  Beziehung  hat  die  Uebersetzimg  bedeu- 
tende Mängel.  Für  den  ersten  Fall  ist  zwar,  um  die  Sesnsion  su 
leiten ,  durch  Cursivsohrift  nachgeholfen,  aber  das  Uebel  wird  da- 
mit nicht  gehoben.  Z.  B.  1, 162.  ,,Den  ich  so  sauer  verdient,  den~ 
mir  die  Achäer  verehret^^  13,  213.  „Als  ihn  Gefährten  ent^ 
fe  rnt  and  ht  ihn  den  Aerzten  empfohlen^^  9,  578«  ,,AUda  bo- 
ten sie  fhm  efn  treffliches  Gut  zum  Besltzüium^^-  15.  139. 
„Mancher  bereits,  weit  stärker  denn  e'r  to  Armen  und  Streit- 
kraft^^. 19, 175.  „Hier  vor  Augen  es  sehn ,  und  d  u  dich  freueat 
im  Herzen^^ 

Aber  auch  solche  Verse,  deren  Quantität  entschieden  int» 
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«chlqipeii  fieh  mfihselig  hin,  zumal  wenn  die  Rede  einen  leiclite- 
fcn  Rbjthmtts  verlang:  1^  86.  „Wie  viel  hoher  ich  sei,  als  Du". 
1, 194.  „Und  sein  michtlges  Schwert  schon  zieht,  kommt  Rillas 
Atheae'^  1,  200.  213.  414.  4,  17.  „Ist  euch  Allen  vielleicht 
drei  %tf  nnn  recht  und  erfreuliche^  —  8,  419.  ,,Wenn  sein  Don- 
aer^eschoss  euch  fasst,  dann"  etc.  —  10,  331.  „Wahrlich,  es  soll 
nar  dir  snr  ewig^en  Zierde  bestimmt  sein  ! 

Sehr  häufig  reichen  solche  einsilbige  Worter  bis  zum  Schlnsa 
des  vierten  Fnsses  und  bilden  zugleich  einen  Sinnabschnitt;  dann 
wird  gewöhnlich  der  ganze  Rhythmus  zerstört,  wie  8,  806.  „Wie 
rar  Seite  der  Mohn  sein  Haupt  neigt^S  —  8,  402.  „Hera'n  mag  er 
so  sehr  nicht  gram  sein".  —  15,.  171.  „Wie  aus  schattigen  Wol-> 
ken  der  Schnee  fliegt>^ 

Anch  der  so  häufig  im  vierten  Fusse  eintretende  zweisil- 
bige Spondeos  ISsst  den  Vers  matt  zusammensinken:  13,  414. 
„Nun  liegt  Asios  dort  nicht  suhnlos^^  —  8,  35.  „Aber  wir  wollen 
▼offl  Kampf  zwar  abstehn*^  —  10,  29.  „So  anch  wollest  du  mir 
jetct  beistehn^^.  —  15,  498.  „Schadlos  bleiben  ihm  Hans  und 
ErbtheiK 

Den  Streit  wegen  der  vielsngefochtenen  TrochSen ,  welche 
der  Serf.  nach  seiner  Theorie  „in  Versen  von  leichtem  Inhalt^^ 
gern  gestattet,  sie  jedoch  auf  den  ersten  und  vierten  (?)  Fuss 
beschrinken  will  (obwohl  er  sie  an  jeder  Stelle  hat:  man  sehe 
oben  an  V.28.  —  21,  84.  „Welcher  mich  dir  .v5n  Neuem  "),  wol- 
len wir  bei  Seite  liegen  lassen.  Aber  tadeln  miisscn  wir  die  nicht 
seltenen  trochiischen  Senkungen,  besonders  mit  einem  Sinnab- 
schnitt,  im  zweiten  Fusse,  wo  sie  aus  bekannten  Gründen  von 
seinen  beiden  Vorgängern  mit  Recht  ganz  gemieden  sind.  Z  B. 
1,  516.  „Wissen  zu  wollen!  afie  brachten  dir  Pein''.  —  11,  444. 
„Heut noch  treffen!  da  sollst''.  —  9,  138.  „Selbst  eindringend, 
den  Raub".  —  1^)76.  „Hand  anlegen,  und  siehn  sie  gesammt". — 
Ein  Gleiches  ist  über  die  viel  zu  häufigen  Trochäen  im  vi  er- 
ten  Fusse  %\\  sagen,  wobei  gar  nicht  die  gewöhnlichen  Bedingun- 
gen, unter  denen  sie  ertragen  werden  können,  beobachtet  sind. 
Hau  findet  sie  sogar  mit  einem  Sinnabschnüt.  Auch  hier  lässt 
sieh  das  Ofir  durch  keine  Theorie  beschwichtigen.  Dieser  Fuss, 
in  welchen  Hr.  Monj^  gern  alles  Unbrauchbare  schieben  möchte, 
ist  bei  weitem  nicht  so  gleichgültig.  Die  schöne,  sogenannte  bu- 
kolische Clsnr,  auf  welche  die  Alten  mit  Recht  so  viel  Fleiss  ver- 
wandten, wird  daher  auch  viel  zu  selten  gefunden.  Trochäen,  wie 
die  folgenden  und  Ähnliche,  sind  sämmtlich  zu  verwerfen.  1,  393. 
*,Hflf,  Mntter,  dem  wackeren  Sohne!" —  1,443.  „Om  dein 
Bad  dir  zu  bringen  und  Phöbos  die  Sühnhekatombe",  i.  478. 
„tum  weiten  achäischen  Lager".  —  4,38.  „Dieser  geringere 
Zwist  ausschlage  zu  ärgerer  Zwietracht".  —  9,  155.  „Die  gleich 
einem  der  Götter  mit  Gaben  ihn  werden  verehren".  —  11,  636. 
^Mtthlos  aber  erhob  ihn  Nestor  der  Greis  von  der  Tafel",   wo 
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ohnehin  die  erste  Hälfte  des  VeneB  gans  abgelöst  ist  von  der 
swelten«  Besser :  Muhlos  aber  erhob  ihn  vom  Tisch  der  ergrauete 
Nestor.  —  14,  325.  ^^Semele  aber  gebar  den  Erfreuer  der  Men- 
schen, den  Balechos^^  —  Eben  so  verwerflich  ist  ein  Sinnabschnitt 
im  fünften  Fusse,  wie  14,  121.  ^^Dieser  vermählte  sich  dann  mit 
Adrastos  Tochter ;  der  P&11  a  s  t^^     Man  vergleiche  8,  76. 

Zu  den  schwächlichsten  und  darum  gans  su  vermeidenden 
Versen  gehören  belcaiintlich  auch  die,  welche  gar  Iteinen  männ- 
lichen Halt  haben,  besonders  wenn  sie  dabei  noch  cäsurlos  sind, 
oder  gar  in  mehreren  Trochäen  hintereinander  susammenbrechen: 
sie  bilden  dann  das  entgegengesetzte  Extrem  zn  den  widrigen  antispa- 
stischen  Verserrungen.  Auch  deren  findet  sich  eine  aiemliche 
Zahl,  z.  B.  oben  1,  37.  oder  1,  571.  „Aber  der  Mutter  zu  Liebe, 
der  lilienarmigen  Hera^\  4,  101.  „Aber  gelobe  dem  Phöbos,  dem 
iykischen  Bogenberuhmten^S  wo  zugleich  das  letzte  Beiwort  sehr 
unpassend  znm  Substantiv  erhoben  ist« 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  der  Verf.  gegen  die  bindenden 
Cfisuren  wenn  auch  nicht  gleichgültig,  doch  weit  weniger 
um  sie  besorgt  ist,  als  seine  Vorgänger.  Man  sieht  es  besonders 
bei  Voss,  wie  ihn  gefallige  Cäauren  zu  mancher  Härte  verleitet 
haben ,  aber  sie  sind  auch  der  reizende  Schmuck  wie  die  gedie- 
gene Kraft  des  lang  sich  schwingenden  Verses.  Hierin  stdit  die 
vorliegende  Uebersetznng  bedeutend  zurück ;  sie  hat  nicht  nur 
sehr  viele  cäsurlose  Verse,  die  sich  nahe  begegnen,  sondern  auch 
oft  zwei,  drei,  ja  vier  dergleichen  unmittelbar  hinter  einander. 
Man  vergl.  z.  B  8,  25—27.  13,  281-84. 

Einige  Proben  ganz  aus  einander  fallender  Verse  haben  wir 
schon  oben  mitgetheilt;  zu  erwähnen  ist  nur  noch,  dass  bei  der 
männlichen  Hauptcäsur  der  Ictus  sehr  natürlich  nicht  auf  ein  un- 
bedeutendes Wort  fallen  darf,  wie  z.  B.  2, 14d.  „Aufwühlt,  wo  er 
sich  aus  dem  Gewölk  Krouiou's  herabstürzt'"'.  Eine  strengere 
Technik  hat  aber  auch  Fälle  zu  vermeiden ,  wie  8,  6.  und  öfter: 
„Dass  ich  verkundige,  was  in  der  Brust'S  —  od  15,  591.  „End- 
lich wsndt'  er  sich,  als  er^'  etc. 

Die  Aasgänge  der  Verse  bieten  einen  angenehmen  Wechsel 
zwischen  drei-  und  zweisilbigen  Wörtern  und  vollen  Spondeen; 
nur  selten  sind  uns  fünf  zweisilbige  Ausgänge  mit  schwfichlicher 
Endung  hintereinander  begegnet,  wie  50,  454  —  458.,  öfter  eine 
gleiche  Zahl  Ausgänge  auf  en  in  mehrsilbigen  Wortern. 

Auf  die  unrichtig  übersetzten  Stellen  können  wir,  am  nicht 
zu  weitläufig  zd  werden ,  nicht  mehr  eingehen.  Der  Verf.  wird 
erkennen,  dass  wir  seiner  mit  eben  so  viel  Fleiss  als  Liebe  gear- 
beiteten Uebersetzung  nicht  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet  hm- 
ben;  wir  wünschen  nnr  noch,  dass  er  unsere  Bemerkungen  aN> 
wohlwollend  aufnehmen  möge,  wie  sie  gemeint  sind. 

A^   WteaUueh* 
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T.  Macei  Plauti  Amphiiruo,  Ad  codicum  Palatinoram  fidem 
com  podssima  Tarietata  lectionU  et  commentariis  edidit  FTkderieu» 
GuMmuM  HülUiu».  Lipsiae,  apad  Carolam  Tanchnitiom.  1846. 
VU  D.  116  S.    kl.  8. 

Vorliegeode  kritische  Bearbeitung  des  Plautiniichen  Amphi-' 
tnio  tcbliestt  sich  in  ihrer  iusseren  Form  fast  gao&an  die  ein  Jahr 
früher  erschienene  Bearbeitung  der  Bscchides  Ton  G.  Ilermann's 
Mdsterhand :  Plauti  ßacchides.  RecensHÜ Godofredus Her- 
mantuu.  Lipsiae  apud  Weidmannes  1845.  VIII  und  101  S.  ki.  8. 
no,  weicht  jedoch  in  ihrer  innern  Einrichtung  nicht  wenig  von  der* 
selben  abmindern  ihr  Verfasser  eine  mehrfach  verschiedene  Ten- 
dens  verfolgt.  Denn  wahrend  der  berühmte  Leipziger  Kritiker, 
wenig  bekümmert  um  die  Zusammenstellung  des  kritischen  Ma- 
teriales  und  die  Bemerkungen  Fremder  wohl  beachtend  und  er- 
wigend ,  aber  keineswegs  seinen  Letfern  nachzuweisen  trachtend, 
Yorsogsweise  bemuht  ist,  den  Text  herzustellen,  wie  ihn  Flau- 
iua'sdirieb  oder  doch  geschrieben  haben  konnte,  worüber  der 
nÜTerehrte  Verfasser  sich  selbst  also  aasspricht  praef.  p.  VI :  Ego 
quidem  idegiy  uiperha  poetae  iia  eshiberem^  quemadmodum 
ab  eo  vel  scripta  esse  vel  potuisse  scribi  videbantur^  und  geist- 
reich, wie  inuner,  in  Umgestaltung  des  Textes;  wo  er  Terdorben 
schien,  und  in  Auffindung  fremder  Zusätze,  wie  solche  sich  bei 
PUotns  nachweislich  häufiger  zeigen,  als  In  den  meisten  übrigen 
Intelnischen  Schriftatellem ,  den  Leser  selbst  da  noch  erfreut,  wo 
er  nicht  ganz  beipflichten  kann,  sah  dagegen  Hr.  H.  sehr  wohl 
ein,  dass,  was  dem  Meister  zustehe,  dem  Junger,  auch  dem  tüch- 
tigsten, nicht  gleicherweise  erlaubt  sei ;  und  machte  es  sich  deshslb 
war  Pflichte,  nicht  bios  die  Worte  des  Textes,  soweit  dies  mit  den 
ihn  zu  Gebote  stehenden  Huifsmitteln  zu  ermöglichen  war ,  fest 
zu  stellen,  wobei  er  namentlich  die  Gronov-Ernestische 
Ausgabe  zu  Gründe  legen  zu  müssen  meinte,  sondern  auch  den 
kritbchen  Apparat  selbst,  dessen  er  sich  bei  Feststellung  des 
Textes  bedient,  für  den  Leser  so  weit  zusammenzustellen ,  damit 
dieser  adbst  zu  urtheilen  in  Stand  gesetzt  sei,  auf  welche  Art  er 
seioe  Aufgabe  zu  löj^en  gesucht  habe.  So  lässt  er  denn  nun  nach 
den  Textesworten ,  die  fast  durchgängig  in  leserlicher  Gestalt  er-> 
scheinen  und  nur  bisweilen  durch  ein  vorgesetztes  Sternchen  den 
Leser  erinnern,  dass  der  Hr.  Heransgeber  selbst  mit  seinem  Re« 
anllate  noch  nicht  ganz  im  Reinen  sei ,  S«  72 — 116.  seinen  kurzen 
Coounentar  folgen,  der  ausser  den  handschriftlichen  Vergleichnn- 
gea,  die  sich  bei  Pareus  und  Gruter  finden,  vorsugsweise  die 
einseinen  Ausgaben  des  Plautua  und  gelegentlichen  Besprechungen 
unseres  Stuckes ,  namentlich  die  neueren,  berücksichtigt,  denen 
der  Hr.  Verf.  dann  seine  eigenen  kritischen  Bemerkungen  anzu- 
sdiliessen  Gelegenheit  nahm ,  ohne  jedoch  rein  exegetische  Bei- 
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gaben ,  wobei  ebenfalla  die  Leistangen  Anderer  fortwährend  in  Be- 
tracht gelogen  wurden,  oder  auch  eigentlich  grammatiache  Fra- 
gen, beaonders  wenn  sie  dem  Plautinischen  Sprachgebrauche  vor- 
sugaweiae  galten ,  davon  auasnachliesaen. 

Dem  Zweifel  aber ,  ob  überhaupt  die  kritiache  Bearbeitung 
irgend  einea  Stückea  des  Plautus  rithlich  habe  erscheinen  honnen, 
ehe  die  HUlfamittel,  die  Fr.  Ritachl  in  Bonn  zusammenge- 
bracht, dem  gröaseren  Publicum  vorgelegen,  begegnet  Hr.  H.  da* 
mit,  dasa  er  bemerkt,  dasa  der  Ambrosian lache  Palimpsestua ,  die 
Hauptfnndgrube  der  Kritik  des  Plautus,  bekanntlich  mit  andern 
Stacken  auch  den  Amphitrtio  ausschliesse ,  was  aber  die  allge- 
meinen Regeln  und  Orundsitse,  nach  denen  man  Plautus'  Sllkcke 
sü  behandeln  habe,  anlange,  so  seien  dieselben  von  6.  Hermann 
und  Fr.  Ritschi  dergestalt  festgestellt,  auch  Jene  Hnifa- 
mittel  selbst  so  weit  durch  Angelo  Mai  und  Fr.  Ritschi  eröffnet, 
dass  man  schon  jetst  eine  kritische  Bearbeitung  des  Amphitrno 
habe  unternehmen  können ,  obgleich  auch  so  noch  in  mehr  denn 
einer  Stelle  wohl  nicht  eher  mit  Sicherheit  gesprochen  werden 
könne,  bevor  nicht  jene  lange  verhelssene  Ausgabe  enchienen 
sei.  Jetst  hat  er  nur  daa  leisten  können,  waa  Ritschi  in  den 
Bacchidea  und  Jacob  in  dem  Bpidicus  gethan  haben. 

Wir  miasen  bekennen ,  dasa  Hr.  H.  seine  Aufgabe  mit  Fleiaa 
und  Geschick  su  lösen  bestrebt  gewesen  und  dasa  seine  Leistung 
auch  unter  den  bezeichneten  Umstftnden  alles  Dankes  werth  au 
achten  ael.  Offen  hat  er  die  Leiden  des  Textes  fiberali  geseigt, 
ohne  Anmaassung  dieselben,  so  weit  es  in  seiner  Macht  lag,  su 
heben  gesttcht ,  nicht  selten  auch  durch  richtigere  Interpunetion, 
bessere  Darlegung  der  Öflera  aiemlich  verwickelten  Oonatructioncn 
und  durch  deutlichere  Erklärung  der  Textesworte  selbst  mancher 
f6r  verdorben  gehaltenen  Stelle  aufgeholfen  und  so  einen  Text 
geliefert,  der  nicht  blos  an  sich  weit  leserlicher  als  die  früheren 
encheint,  sondern  auch  durch  die  beigegebienen  Anmerkungen 
noch  notehr  aufgeklart  und  manchem  Zweifel  überhoben  wird.  N«r 
daa  können  wir  nicht  bergen,  dass  der  Hr.  Verf.  in  mancher  Rfn- 
sieht  allzu  ängstlich  verfahren  isf,  nicht  bloa  in  rein  orthogra* 
p bischen  Dingen,  wozu  gehört,  wenn  wir  auf  derselben  Seite 
adfltere  und  affltere^  nunciia  und  nuniiu  u.  a.  w.  lesen,  ein  Ver- 
fahren, was  uns  nur  dann  als  sweckdienlich  erschienen  sein  wirde, 
wenn  eine  gans  alte  Handschrift,  wie  eben  der  Ambrostaniache 
Palimpsestus  su  repräsentiren  gewesen  wäre,  und  ea  aicli  niebc 
um  verschiedene  Handschriften  aua  neuerer  Zeit  gehandelt  hMe, 
sondern  bisweilen  auch  bei  Bestimmung  dea  Textes  selbst,  worüber 
wir  aber  mit  dem  Hrn.  Verf.  hier  um  ao  weniger  rechten  wollen, 
da  er  gewöhnlich  in  dem  Commentare  aolche  Stellen  beaprodien 
hat,  und  es  uns  immer  besser )3unkt  lieber  su  gemach  ata  zu  rna«^ 
bei  Feststellung  und  Aendernng  der  Textesworte  sti  verfahren. 

Wir  laaaen,  nachdem  wir  ea  noch  auagesprochen' haben  woU 
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lett,  dtM  UMTOD  den  gnnniatiseheii  Dnterraehuogen  vorsoftwefse. 
die^berdeo  Wechsel  des  Conjunctives  nnd  Indicatives  ^ii  Prol. 
V.  17.  p.  74  sq.,  so  wie  die  fiber  die  Foige  der  Tempora  su  Prol.  t. 
69.  p.  81  sq.  anf  esprochen  haben ,  hier  noch  einige  Bemerkungen 
fol^eo,  wie  sie  ans  beim  Durchlesen  der  Schrift  sufallig  aufge* 
«taesflind. 

Za  den  Wortea,  womit  Mercuri  us  sich  selbst  eis  P rolo- 
;at  eiiifiihrt : 

Ui  V08  in  voßtria  voUis  mercimaniiä 
EmundtB  vendundiaque  me  laetum  lucris 
Adfieere  aique  adjuvare  in  rebus  amnibus^ 
Et  ui  res  raiionesque  vosirorum  omnium 
Bene  espedire^voilis  peregrique  ei  domi 
Bonoque  aique  amph  auciare  perpeiuo  lucro   ^ 
Qjuasque  incepistis  res  quasque  incepiabiiis  eie. 
halte  Hr.  H.  wohl  bemerken  können ,  dass  der  Dichter  hier  offen- 
burdie-itehendeä  Gebetsformelo ,  die  die,  welche  auf  Gewinn 
rechoetcD  oder  gute  Botschaft  wünschten ,  wohl  öfters  an  Mercur 
richtea  mochten,  travestire;  dies  wohl  der  Grund,  warum  er  eben 
80  ausfahrUeh  diese  Verhältnisse  vorführt.     Bestätigt  wird  dies 
auch  dorch  V.  13 : 

Haec  ui  me  voliis  adprobare^  adniiier^ 
wo  Hr.  H.  selbst  wegen  des  Wortes  adprobare  nach  La  m  bi  n  uid 
Gronor  darauf  hinweiset,  dsss  dies  der  eigentliche  Ausdruck  ge* 
«eien,  wenn  man  sich  der  Götter  Segen  bei  irgend  einem  Unter^ 
Bchjnea  erfleht  habe :  Adprobaiet 

Ferner  können  wir  uns  Prol.  v.  109.  mit  der  von  Hrn  IL  ge- 
wibltea  Lesart^  die  noch  dasa  auf  blosser  Conjectur  beruht,  kei- 
oeiwegi  ehiverstanden  erklären.     Dort  sagt  Mercur  suerst  von 
^phitruo  ond  semem  Verhältnisse  aur  Alcomeua  V.  100  sqq. 
Is  nunc  Ampkiiruo  praefeelusi  legionibus^ 
Nam  cum  Telebm  bellum  esi  Thebßno  popio. 
Is  priusquam  kine  abiii  ipsemei  in  esercüum, 
Orapidam  Alcumenam  fecii  usorem  suam. 
^  «dilt  sodann  v.  107  sqq.  von  Juppiter  und  seinem  Verhältnisse 
<w  ficBMhlin  des  Amphitrno  in  gleichem  Sinne : 

Is  amare  oeeepil  AUumenam  clam  »irum 
Usuramque  eius  corporis  eepU  sibi 
Ei  groüidamfecü  iseam  eompressu  suo. 
Hier  missfiel  nun  Hrn«  H.  is  eam  und  er  glaubte  mit  Lind  emann 
g«gea  das  Zengniss  sammtllcher  Handschriften  üidem  dafür  her- 
»tdkn  so  nflaseD.    Ohee  allen  Grund  und  ohne  alle  Noth.    Wir 
S«bcn  su,  dass  üidem  an  sich  wohl  möglich  gewesen  wäre,  finden 
•h6r  an  ts  eam  nicht  nur  nicht  das  Geringste  aussusetzen,  sondern 
nochten  in  enderer  Besiehung  dasselbe  nicht  einmal  gern  missen. 
Zuerst  ist  das  wiederholte  is  gans  im  Br«ählttögstone  jener  Zeit, 
w  nicht  bloc  die  voraosgegangenen  Worte  über  Amphitroo  selbut 

A.  J9krb.  f.  PhiU  n.  fhud.  od.  Krit,  HibL  Bd.  U.  Uft.  3.  16 


I 


242  Lateinische  Litteratur. 

beweisen ,  soüdern  eine  unendliche  Menge  SteHen  anderer  Zeit- 
genossen, wie  bei  Ter en4.  And.  I,  3,  16  sq. 

Fuit  olim  hinc  guidam  ienesy 
Mercator:  navem  isfregü  apud  Andrum  insulam : 
Is  obUt  mortem :  ibi  tum  hanc  eiectam  etc. 
oder  bei  L«  Piso  bei  Geil  ins  VI,  9.  Cn,  Flaviua  patre  Ubertino 
natus  scriptum  faciebat :  isque  in  eo  tempore  aedüi  cüruli  ad- 
parebat^quo  tempore  aedües  eubrogantur :  eumque  pro  tribu 
aedüem  curulem  renunciaverunt  u.  a.     Sodann  ist  die  von  Hrn. 
H.  nach  Lindemann's  Vorgang  gew&nschte  Ruckbesiehung  des 
Verhältnisses  Juppiter's  zur  Alcumena  aof  das  mit  ihrem  Gatten 
hl  so  fern  hier  vorerst  gana  überflüssig,  als  die  Verse  folgen^  wel- 
che die  Sache  noch  in  ei»  klareres  Licht  su  setzen  bestimmt  sind: 

Nunc  de  Alcumena  ui  rem  teneatis  rectiuä^ 

Vtrinque  est  gravida^  et  es  viro^  et  ex  aummo  love.^ 
wodurch  die  durch  itidem  gesuchte  Rückbeziehung  in  den  vorher- 
gehenden Worten  nicht  nur,  überflüssig,  sondern  sogar  beinahe 
unpassend  gemacht  wird. 

Pro!.  T.  137,  wo  Hr.  H.  nach  W.  A.  Becker's  Vorgang  ge- 
schrieben hat : 

Quo  pacto  donis  sit  donalus  plurumis  , 
obgleich ,  wie  er  selbst  angiebt ,  alle  handschriftliche  Aoctoritat 
{V,  C,  et  omnea  PalL)  für  die  Wortstellung  ait  donis  donatus 
spricht,  führt  uns  auf  eine  Frage,  die  wir  hier  weder  erschöpfend 
behandeln,  können  noch  wollen ,  die  nämlich ,  ob  der  Bintritt  der 
Caesur,  des  Hiatus  u.  s.  w.  an  der  oder  jener  Stelle  mehr  nur  an 
die  aussen  Versfüsse  gebunden  sei  oder  ob  auch  hier  der  innere 
Sinn  der  Stelle  das  Uebergewicht  haben  müsse,  die  wir  jedoch 
kein  Bedenken  tragen  anders  zu  beurtheilen,  als  es  von  den  Mei- 
sten geschehen  ist,  und  mehr  zu  Gunsten  des  jedesmaligen  innera 
Gedankens  der  Rede,  als  der  äussern  Stellung  der  Worte  im  Verse 
zu  entscheiden.  U  diesem  Sinne  können  wir  denn  ndn  der  von 
Becker  im  Interesse  des  äussern  Versbaues  gewünschten  und  von 
Hrn.  H.  vorgenommenen  Umstellung  donis  sit  donatus  unseren 
Beifall  nicht  zollen;  denn  was  der  Vers  gewinnt,  verliert  der  Ge- 
danke, der  sich  am  äusseren  Glefchklange  donis  donatus  erfreat^ 
und  ich  möchte  demnach  ohne  Noth  donis  donatus  eben  so  wenig 
trennen ,  wie  im  Griechischen  x61s(aov  xolBßBiv  u.  dgl.  m.,  ond 
behalte  also  unbedenklich  bei : 

Quo  pacta  sit  donis  donatus  plurumis.^ 
um  so  mehr,  da  es  ziemlich  stehend  Ist  in  solchen  Fällen,  die  &m- 
junctive,  sit^  esset  etc.  so  najie  als  möglich  an  die  Relativparti- 
keln, welche  quo  pacto  hier  vertritt,  hmanzo bringen ,  worüber  R« 
Stürenburg  zu  Cic.  Arch.  1,  1.  quodsentio  quam  sit  ejri- 
guum.  zu  seiner  Zelt  richtig  geurthellt  hat. 

Dasselbe  Verhältnlss  waltet  nun  auch  ob  Ibid.  v.  141;  wo  Hr. 
H.  ans  Rücksicht  auf  den  aussen  Versbau  an  den  Worten : 
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Bt  servus  cuius  ego  kanefero  imaginem^ 
obschoii  die  Handgchriften  nichts  su  Indern  scheinen,  Anstoss 
nimmt,  weil  Ihm  der  Hiatus  am  Ende  der  «weiten  Dipodie  iiner- 
trä^Kch  erscheint.  Ich  glaube  auch  hier  mit  Unrecht  $  denn  auch  die 
Zulisu^elt  des  Hiatus  hängt  alleseit  mit  dem  Sinne  zusammen, 
ood  dieser  waltet  auch  hier  vor ,  wenn  fero  nicht  elidlrt  wird ,  da 
das  Zeitwort  mit  seiner  AffirmatWkraft  hier  besonders  hervortritt, 
wie  wenn  wir  sagen:  deshalb  trage  ich  dessen  Maske. 

Act  L  sc.  1.  T.  206.  hat  Hr.  H.  gegen  seine  sonstige  Gewohn- 
heit den  Text  etwas  kuhner  umgestaltet  und  es  thut  uns  leid,  ihm 
gerade  hier  nicht  beistimmen  su  können.  Mercur  bedroht  dort 
Sosia,  wenn  er  nicht  sofort  weiche,  also: 

Nescio  quam  iufamüiaris  sis;  nisi  actutum  hinoabis^ 
Famüiaris  aedpierefaso  haud  famitiariier» 
worauf  Sosin  entgegnet: 

Hie^  inquam^  habüq  ego  atque  horunc  servus  sum.^ 
dem  Hercur  erwidert: 

jät  sein  quomodo  ? 
Faeiam  ego  hodie  ie  super bum^  nisi  hinc  abis,^ 

während  Sosia  fragt: 

Quonam  modo  ? 

worauf  Mercur: 

Auferere^  non  abibis^  si  egofiistem  sumpsero. 
Hier  schrieb  Hr.  H.  ohne  eigentliche  handschriftliche  Auetoritat; 
aar  etwas   Aehnliches  in  der  Anmerkung  des  Parens  findend, 
wobei  eine  Täuschung  leicht  unterlaufeir  kann ,  V.  206.  also: 

Faeiam  ego  hodie  te  superbum^  ni  actutum  — 
ood  wfll  diese  Aposiopesis ,  die  durch  des  Sosia  Frage  unterbro- 
cheo  werde ,  wie  V.  203.  und  V.  209.  nisi  actutum  hinc  abis  ver-  • 
ToUsandlgt  wissen.  Wir  können  Hrn.  H.  dabei,  wie  gessgi^  unsern 
Beilall  nicht  achenken.  Denn  will  und  sucht  er  blos  Oieichklang 
der  Rede ,  so  setst  er  selbst  ni  st.  nisi  und  erreicht  diesen  auch 
durch  die  Aposiopesis  selbst  nicht,  da  doch  die  Ergänsung  des 
Gedankens,  wo  nichts  weiter  gesagt  wird,  eine  beliebige  bleibt, 
wenn  sie  onr  den  erforderlichen  Sinn  giebt.  Ist  es  ihm  aber  dabei 
um  Festhaltnng  des  Wortes  actutum  zu  thun ,  so  kann  dies  gar 
keinen  entscheidenden  Grund  su  jener  Aenderung  abgeben ,  da 
das  Wort  ein  bei  Bedrohungen  aller  Art  sehr  häufiger  Ausdruck 
ist  and  hier  in  der  übrigen  Rede  gar  kein  Orund  su  finden  ist, 
warum  man  dasselbe  mit  aller  Gewalt  oiid  gegen  die  Handschriften 
wieder  herstellen  müsse,  wohl  aber  das  Wort  abisy  was  die  Hand- 
schriften lesen,  auch  ein  besonderes  Anrecht  an  diese  Steile  hat, 
da  ja  die  Schersworte  des  Mercurs ;  Faeiam  ego  hodie  te  super- 
hon,  sich  auf  dasselbe  basiren,  wie  V.  207.  deutUch  ausspricht: 

Attferere^  non  abibis^  si  egofusiem  sumpsero. 
Ibid.  Y.  240.  schreibt  Hr.  H.  nach  Lindemann 's  Conjectur : 

Die^  si  quid  vis.  non  noeebo^  <     ^ 

'      '  16*' 
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wofür  die  HaodBdiiiften  lesen:  DMio  %i  tpUd  visj  non  noeeho. 
Wir  warden  vorsieben  su  schreiben : 
DMio,  quid  vis^  non  nocebo. 
Denn  warum  ein  AbsciireibeT  sl.  die  ^esctirieben  hnbe  dieUo  leneb- 
.tet  nicht  ein;  sl  quid  t^l»  konnte  er  aber  leicht  schrefiien,  wenn 
fhm  noch  V.  238.  vorschwebte: 

Immo  induciae  parumper  flani  ^  si  qnid  vis  ioqni. 
Auch  die  ibid.  v.  260«  mit  Bothe  und  Lindemann  yorgenon- 

imene  Umstellung 

Equidem  sum  Amphiiruonis  Sosia, 

statt  der  gewöhnlichen  Lesart: 

Equidem  SoMia  Ampkitrwmis  sum.  - 
können  wir  nldit  unbedingt  gut  heissen;  die  Wendung  Amphi- 
tmonis  ease  war  d^m  Lateiner  so  enge  geschlossen  ^dass  aumai 
da  das  End-9  in  Amphiiruonis  nicht  voll  angeschlagen  wird,  der 
Versausgang  Amnhüruonisum  eben  so  wenig  aufifaiien  darf,  wie 
-dictus  sii  oder  diciusii  bei  Terena  und  was  dergl.  mehr  ist. 

Rec.  bricht  hier  seine  Bemerkungen  ab ,  die  nur  beweisen 
aoüen,  dsss  er  dem  Hm.  Vf.  iiberall  hin  mit  gleicher  Aufmerksamkeit 
gefolgt  ist ,  und  bemerkt  scliliesslich  nur  noch ,  um  auch  noch  eCwaa 
rein  Exegetisches  xii  berühren  ,  dass  Hr.  H.  nicht  wohl  daran  ge- 
than  SU  haben  scheint,  wenn  er  Act.  1.  sc*  2.  zu  V.  6« 

lUe  adeo  iiium  meniiri  sibi 
Credet ,  neque  oredet  hnc  profecium ,  ui  iusserat. 
die  Anmerkung  macht:  ^^Pariicula  ad&oh.  l.  vim  prociiiicam  ha- 
bei^  special  enim  ad  meniiri^  de  qua  vi  et  omni  omnino  hmus 
particulae  usu  egregie  dispuiavit  Kieimus  in  Zehsrhrifi  für  die 
Alierikumsw.  1841.  nr.  154.  p.  1303  sqq.^^  Denn  es  ist  doch  in 
viel  verlangt,  wenn  adeo  seine  überhaupt  noch  nicht  erwiesene 
prociitlsche  Kraft,  noch  dasu  Aber  ein  swischenstehendes  Wort, 
wie  hier  iliam  ist,  hinweg,  auf  das* nachstehende  meniiri  werfen 
soll.  Der  Hr.  Verf.  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass  hier,  wie 
so  oft  anderwirts,  adeo  zu  dem  Ihm  unmittelbar  voranstehenden 
Pronomen,  hier  iiie ,  gehört  and  nur  In  engerer  Verbindmig  mit 
diesem  sich  den  übrigen  Worten  des  Satses  anachliesst,  wenn  er 
die  Beispiele  vergleicht,  die  Rec.  in  seinem  Handwörterbneh  der 
lai.  Spr.  Bi.  I.  8.  127.  mit  dieser  Stelle  des  Plantus  selbst  «usem* 
mengestellt  hat. 

Endlich  kann  sich  Rec.  mit  der  Inteiffmction  nicht  verstin« 
dlgen,dleerbei  Hm.  H.  Actl  IV.  sc.  I.  v.  Isqq.  findet,  wo  es 
heisst  : 

NaucrMem  quem  convenire  veiuiy  jn  navi  non  erat. 
Neque  domi  neque  in  urhe  invenio  quemqumn  qui  iitum  vidwrü^ 
Nmn  emnis  plateas  perrepiavi^  gymnaeia  ei  myropoUa^ 
Apud  emporium^  in  maeeiio^  in  paiaestra  aique  infere^ 
In  medicinis^  in  ionsirinisj  apud  omnis  äedis  sacrae, 
Sum  defessus  quasrüando,  nuequam  invenio  Nmier^em. 
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Dtm  4ii  TmiGt  V.  5.  naefa  uaeraB  Ui  affenbtr  fiiseb  ^  uad  Ree. 
livrde  « fw  einen  blossen  Droekfehlw  in  Hrn.  Holtse's  Ausgabe 
uiiebea,'wenn  nicht  aoch  io  den  übrigen  ^nsf eben,  die  den  Ree, 
fir  den  iufenUlelE  sur  Hand  sied,  dieselbe  Interpunctien  sich 
Üsdi.  Mdglieb,  wenn  anch  niübaelig  genuf  wäre  es,  perreptmpi 
IUI  V.  9.  noch  in  seiner  Verbalknifl  io  den  Versen  4  uHd  5  walten 
in  laaseoy  aber  warum  solche  Harte,  weon  Alles  sich  sogleich 
fi^t,  ween  man  die  Sberlieferte  Inteipnnction  emgestaltet  und 
flcbrdbC: 

iVism  amnis  plaUaa  perrepiam^  gymnasia  et  myropoUa. 
Jpud  emporiumj  in  maeello^  in  palaeuira  atque  inforo^ 
In  madictjm,  m  tansirinisy  apud  omni»  aedis  sacrna 
Sum  defeM8U9  quüßrüando:  nusquam  invenio  Nmusraiem. 
&tm  iefe$9U8  fuaerüando  kh  habe  mich  bis  anr  Erschöpfung 
loebeod  abgemalt,. uad  dies  passt  am  besten,  auch  in  Bezug  auf 
die  äussere  Fügung  der  Rede  su  den  Worten:  ^pud  emporium^  in 
müceUo  ete.    Auch  darf  der  Vers : 

Sum  defeuus  quaeritando ,  nuBqwm  invenio  Naucratem. 
nicht  so  aliein  stehen ,  schon  wegen  der  Worte  nusquam  invenio 
Aaucntfem,  welche  eine  engere  Beziehung  zu  den  vorauagehen- 
dea  Worten  nothig  haben. 

Leipzig,  Im  Nov.  1847.  Beinkold  £fete. 


Synonyme e  Green  recneillis  dads  l«a  «crivaiiui  des  diff^renU  Äges 
.de  la  litt^ntare  Grecqae  et  expliqo^i  ä'aprto  ies  Graounairiens, 
r^ywola^  et  l'uiage  avec  des  exemplea  tir^  des  meilieurs  aatenrs 
Grtci  par  W.  AUx.  BUon ,  Biblioth^caire  ä  la  Bibliothöqae  royale, 
Taa  des  aotears  de  la  noiivelle  Edition  do  Dktionaaire  greo-fran^ais  de 
PliDche.  Paris  &  la  iibrairie  claMiqoe  de  M"*,  V'^  Maire-Nypa. 
itud  Conti  Nr.  13.    1847.    VUI  oad  536  S.  gr.  8. 

Hr.Fillon,  dessen  Litteraturkenntniss  jeder  bewundert,  wei- 
chet die  Pariaer  Biblioth^que  rojale  des  imprim^s  braucht,  und 
deflseo  grammatische  und  diplomatische  Oenauiglceit  bei  Benutzung 
der  Schätze  von  Handschriften ,  namentlich  der  Griechischen ,  die 
ia  Paris  aufbewahrt  stehen,  in  Erstaunen  setzt,  gab  schon  1824 
eneirans.  Uebersetsung  der  griech.  Synonymen  von  Ammonius 
Aki.  heraus.  Dies  Feld  hat  er  seitdem  als  Lieblingssache  zu  lie- 
srWten  Tortgefahren  ohne  Unterbrechung.  Denn  seine.  Ausgabe 
des  griech.  Wörterbuches  von  Planche  war  der  Hauptarbeit  nicht 
btoidL  In  vorliegendem  Buche  finden  wir  nun  die  Resultate  sei- 
ser  eben  so  scharfshinigen  als  gediegenen  Forschungen.  Wir 
begleiten  den  Hrn.  Verf.  ekie  Strecke  durch  die  Schachte,  in  wel- 
che er  uns  einfahrt,  um  mancherlei  Gewinn  zu  Tage  zu  ordern. 
Oiammatiker,  Etymologie  und  Sprachgebrauch  sind  unsere  F&hrer, 
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welche  er  überall  mit  gesnndem  Verslande  und  mit  grosser  Ein- 
sicht benutzt ,  und  welche  wir ,  was  wenigstens  eben  so  viel  sagen 
wlU^  mit  Auswahl  angezeigt  finden.  Jeder  Erörterung  sieht  man 
es  an,  dass  Hr.  PlUon  nicht  alles  gicbt,  was  er  darüber  weiss  und 
anfuhren  könnte.  Besonder«  müssen  wir  seine  nüchterne  Etymo- 
logie rühmen ,  so  wie  seine  wortgetreue  Uebersetzung  der  Beweis- 
stellen. Nehmen  wir  zum  Beleg  des  Gesagten  gleich  den  ersten 
Abschnitt^  weicher  einen  der  unbestimmtesten  und  darum  für  Sy- 
nonymik schwierigsten  Begriffe  behandelt.  "Ayädog^  ^Eö&Xog^ 
^Evgj'Evipfjg^  Kakog^  KaXog  xaya^og^  Kgijyyog^  Xavog^  ^Q^^ 
öxog^  Z^Ttovdatogj  ^EnisiKi^gy  'jdfivfiav^  Kidvog.  Wir  verkennen 
die  Schwierigkeit  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Wörter  eines 
Hauptbegriffes  keineswegs,  glauben  aber  die  Sonderung  der  poe- 
tischen und  der  dialektologisch  verschiedenen  Ausdrücke  Von  den 
andern  wäre  angemessener  gewesen.  Jodoch  hit  auch  die  Anord- 
nung des  Hrn.  Verf.  etwas  fm  sich ,  welche  die  dichterischen  und 
die  dialektischen  Unterschiede  überall  bezelchilet  und  nach  mehr 
oder  weniger  verwandten  Begriffen  anreiht.  Als  solche  werden 
hier  folgende  bezeichnet:  'Eödkog»  'Evg.  Kgijyvog.  Xalog.  Ktid^ 
v6g.  Mit  Recht,  obschon  diese  zum  Thell  auch  bei  Xenophon 
vorkommen.  Denn  es  ist  schon  von  Sturz  (Lex.  Xen.)  und  vom 
Ref.  (griech.  Synonymik)  unter  vielen  Artikeln  die  Bemerkung  ge- 
macht worden,  dass  bei  Xenophon  eine  grosse  Zahl  dichterischer 
Wörter  vorkommt.  Dies  könnte  man  auf  Kosten  seines  nachlSs- 
sigeu  Stiles  rechnen.  Allein  auch  andere,  noch  gut  classische 
Prosaiker  erlauben  sich  dergleichen.  So  Piaton  z.  B.  x0iiyuog 
selbst  (AIcib.  1.  p.  111 E.),  der  freilich  auch  nicht  frei  ist  von 
Nachlässigkeit  Aber  auch  Thucydides  S.  Poppe  Prolegg.  T.  I. 
p.  253—257.  und  Suppl.  T.  XI.  p.  33  f.  Und  selbst  der  correcte 
Demosthenes  sagt  z.  B.  dvöfiBvalvaiv  Cor.  §.217.  Wenn  das  Ge- 
fühl des  Redenden  zum  Dichterischen  sich  erhebt,  so  ist  tach 
der  poetische  Ausdruck  angemessenl  Diese  Beobachtung  hindert 
aber  natürlich  nicht,  solchen  bei  Erörterung  der  Proprietät  ge- 
hörig bemerkbar  zu  machen.  Es  können  aber  die  poetischen  Aus- 
drücke, eben  wegen  des  darin  vor  dem  Verstandesbegriffe  vor- 
herrschenden Gefühles  selten  so  scharf  von  einander  geschieden 
werden.  Darimi  sprachen  wir  vorhin  die  Meinung  aus ,  dass  meii 
sie  wohl  besser  ausgesondert  hStte. 

Ueber  die  Etymologie  von  Kgr^vog  sagt  Hr.  P.:  „On  le  d€- 
rlve  de  niag  et  de  yavfo^  qui  rejouit  le  coeur;  Buttmann,  de 
Xgri6iiiog>^  Wie  den  Behauptungen  der  Grammatiker  gewöhnlieh 
eine  gute  Tradition  zu  Grunde  liegt ,  welche  sich  von  dem  noch 
lebendigen  Verstehen  der  Sprache  .herleitet,  so  scheint  ez  mir 
auch  hier  der  Fall  zu  sein.  Von  xpeap  und  ^9ofiai^  wie  sie 
sagen,  kann  zwar  das  Wort  noch  weniger  kommen,  als  von  x^tjöi- 
Mog,  wie  Buttmann  will  (Lexllog.  T.  I.  §.  10.),  oder  von  »gct^vg^ 
wie  derselbe  alz  möglich  Sussert.     Allein  es  scheint  doch  /  reit« 
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das  y  nUXi  ror  der  Endang  eiogeachobeii  ist,  ao«  xfiag  und  dem 
▼OD  den  Gfimmatikern  öfter  aDgefnhrten  yica  oder  }^o».(einneh- 
neo) gcfliacht  su  sein,  und  dies  kirne  dann  in  der  Bedeutung  mit 
»ghg  ijivv&v  nberein.  Vielleicht  wissen  die  Sanskritaner  eine 
benere  Aushülfe.     Favio  aber  existirt  nicht. 

Ooter  den  übrigen  Wörtern  dieser  Familie  wi(d  natärlich 
'Jye^os  als  der  allgemeinste  Begriff  beseichnet«  und  swar,  wie 
bei  Homer  vorherrschend ,  vom  physisch  Guten  an  bis  cum  rein 
Moralischen.  Piaton.  Ale.  I.  p.  184  A.  (nicht  184).  Dazwischen 
liegt  der  Begriff  des  Nützlichen.  Auf  der  Anwendung  dieses  Be- 
gräcs  beruht  ein  grosser  Theil  der  Beweisführung  in  Piaton*s 
Gorgias  (Capp.  24  ff.  und  55.)^  und  auf  diesen  Begriff  des  Niitz- 
licben,  Brauchbaren,  beschrankt  sich  Xpi^tfto^;  jedoch  mit  dem 
erweiterten  Verstände  vom  moralisch  Brauchbaren  (vom  Tugend- 
haften, Gütigen).  Kakos  dagegen  (eigentlich  schön)  schliesst 
den  Begriff  nützlich  aus  Am  voilkoromensten  und  umfassendsten 
werden  diese  Begriffe  des  Guten  ^und  des  Brauchbaren  erschöpft 
durch  xaXog  xdya&og.  Dagegen  wird  Ih^ovdaiog  (eigentlich 
dfrig)  nur  im  moraUschen  Sinne  gesagt.  Aristotel.  Magn.  Mor. 
U«  c.  13.  Negativ  ist  'jifnifiav.  Den  specieltsten  Begriff  enthalt 
das  von  Gregorius  C,or«  mit  Unrecht  ^Is  ionisch  bezeichnete  'EnL- 
UKJs,  bescheiden,  nachgiebig.  Aristot.  Magn.  Mor.  II.  c.  1. 
(aicht  21).   Ejusd.  Mor.  NIcom.  VI,  11  fin. 

Dies  Beispiel  wird  genügend  den  Reichlhum  des  Buches 
■ö«cn. 

Die  Litterator  der  Grammatiker  giebt  Hr.  ?•  genau  an.  Es 
irt  aber  S.  ÜI.  durch  irgend  einen  Satzfehler  in  den  Noten  3  und 
5  eine  Verwechselung  entstanden ,  dahin  zu  berichtigen:  Phrynir^ 
chos  ed.  Lobeck  und  Thomas  Mag.  ed.  Blancard  (Bernard).  Fer- 
aer  sind  nicht  alle  neueren  und  besseren  Ausgaben  genannt  z.  B. 
sieht  ThooMS  ed.  RitscbL  Halle  1832.  Harpocration  et  Moeris  ed. 
Bekker.  Berlin  1833.  Und  unter  den  griechischen  Synonymiken 
fehft  M.  Dan.  Penceri  Lexicon  vocum  graecarum  synonymicarum 
potiisimum  ex  Ammonio;  Leabon'acte  et  Philopono  collectum  et 
loeupletatum.  Dresdae  1766.  8. 

Die  Idee,  welche  Peucer  in  diesem  Büchelchen  höchst  man- 
gelhaft ausgeführt,  sollte  Hr.  Pillon  in  einem  gro8sartigen  Maass- 
•tabe  zu  Stande  bringen ,  indem  er  nicht  blos  in  Beziehung  suf 
Synonymik,  sondern  überhaupt  alle  griechische  Lexikographen 
amfasste,  ihre  Artikel  in  der  Art  alphabetisch  geordnet  heraus- 
gibe,  dasa  sowohl  die  Wiederholung  derselben  Wörter  und  Ar- 
tikel Tcrmieden ,  als  dass  die  Verschiedenhtit  der  einzelnen  Ver- 
faiser  erkennbar  gemacht  würde.  Ein  solches  Corpus  Lexico- 
graphomm  würde  selbst  für  diejenigen  Gelehrten,  welche  alle 
eiaielne  Ausgaben  der  Grammatiker  immer  zur  Hand  haben  kön- 
Ben,  aehr  bequem  sein.  Und  wie  erwünscht  wäre  gar  den  im 
Bikhertorrathe  beachr&nktern  Mihinern  eine  Sammlung,  durch 
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derea  einiige  Amchaffiiog  die  aadere  aeltene  und  IcMtspielige  Er- 
werbuDg.  aller  einaelnen  greif enUieils  onnölbig  würde!  Kimeu 
aber  nuo  g^^r  oocb  die  ungedrucklen  griechiacben  Lexica  der 
Pariaer  Bibliotbek  y  s.  B.  dea  Eudemua  (Cod.  regiua  graecaa  .Nr. 
MMDCXXXVI  voD  288  BläUero  in  Folio)  io  dies  Corpus ,  so  wäre 
dfla  geradexu  ein  uoentbebrlicbea  Werk,  daa  aeinee  Reicbthuma 
ungeacbtet  docb  bei  obeo  angedealeier  Binricbinog  nicbi  mebr 
ala  eioen  FoliaoteD  aaamachen  könnte.  Ea  möchte  aber  wohl 
kaum  jemand  fnr  dieie  Arbeit  geeigneter  gefunden  werden  als  Hr. 
P  il  io  n,  weicher  auagerüatet  mit  solcher  Kenntnias ,  Oenanigkeit 
und  Ausdauer  auf  der  königL  Bibliothek  lebt ,  wodurch  ihm  die 
Attsfuhmng  eines  aolchen  Unternehmens  möglich  wird.  Dieser 
Foliant  gehörte  recht  eigentlich  sum  griech.  Theaaurus  der  Um. 

Didot  Dr.  Vamel. 


Formen  und  Qebraueh  des  Satxartikeli  oder  6er  Con- 

'  jonelion  daat  bei  Hartmann  ron  Ane.  fiine  grammatische  Stodie  Yon 
Dr.  C«  Au^uH  Hortlig ,  Oberlehrer«  '  Programm  der  Ritter "  Akade- 
mie za  Brandenburg  a».H«  1847.  4. 


Damit  nicht  unter  der  grotsen  Menge  mittelmissiger  oder  iu- 
bedeutender  Pcogranfme,  wie  sie  jährlich  erscheinen  und  —  unbe-^ 
achtet  vorübergehen,  das  rorllegende  gleiches  Schicksal  habe, 
was  es  nicht  verdient,  fühlen  ^ir  uns  veranlasüt,  dasselbe  ein^r 
besondern  Anseige  su  würdigen. 

Der  Verfssser  desselben  hat  sich  bereits  dem  Oeldirteo- 
Publicum,  namentlich  den  Forschern  und  Kennern  der  altdent- 
acben  Sprache  und  Litteratur,  vortlieilhaft  bekannt  gemacht  durch 
sein  yyOlosaarium  %u  den  Gedichten  Wtüiher%  von  der.  Fogel* 
u>eide  nebst  einem  Reimverzetchnies^^  (Quedlinburg  1844.   8«)« 
Jetst  ist  er  bestrebt,  ein  äliuliches  Werk  anzufertigen  ,,«»  dem 
Mrec,  herausgegeben  von  Morita  Haupt  ^Leipzig  f839),  %u  d^m 
£rregorttis,  herausgegeben  von  Karl  Lachmann  (Berlin  1838),  ati 
den  Liedern  und  Bächlein  und  dem  armen  Heinrich  UarU 
mannavon  Aue^  herausgegeben  ven,Morita Haupt  (Leipzig  1842).^^ 
Ein  Unternehmen,  was  den  grössten  Fleiss,  die  grösste  Sorgfalt 
erheischt,  aber  von  Seiten  des  Publicums  auch  die  regste  Thell- 
nahora  und  Anerkennung  verdient  bei  des  Verfassers  fast  greusen- 
loeer  Genauigkeit  und  Ausdauer      Ala  Probe  davon  giebt  er  liier 
•den  Abschnitt  über  ^^die  Formen  und  den  Gebrauch  dea  Sai%' 
artikeU^'^  dessen  Inhalt  wie  desseii  Anordnung  gleicherweise  utt- 
sere  Aufmerksamkeit  zu  fesseln  im  Stande  ist,  wofern  man  über- 
haupt Sinn  für  derlei  Studien  hegt.     Die  Lehre  von  dem  bezUtiim- 
te»  Artikel  nfimlich  ist,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  im  Eingänge  sich 
öuasert,  in  der  mittelhochdeutschen  Grammirtik  und,  fugen  wir  hin* 
Ml ,  hl  der  gnazen  deutschen  Sprache  eine  der  nmfaazendateo  vod 
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0chwierifBtcii,id»er  aoch  eioe  der  wicbtigsten  Matcriea«  «owobl 
in  teioer  Beziehung  auf  dnseloe  Momiaa  aig  in  t doer  BedeuUiag 
ab  Artikel  dea  NebeDsatses.  Dasa  kommt  seine  mannigfaltige 
Gestait,  seine  ehemaligen  vielen  Zusammensiehungeu ,  die  jetsi 
gar  flicht  mehr  gebriachlich  §ind ,  die  aiir  Zeit  Hartmann'a  von  der 
Aue  entweder  rein  iuaaerllch  ^  durch  blosae  Anfügung  an  Prono* 
mina  geacbahen,  Snffixirung  mit  etwaniger  Abschwächungder.Vo- 
düe,  wie  X.  B.  daate  st.  das  tu,  dasa  st.  das  et,  oder  durch  Apo- 
copirungen  und  Verachleifungen  mit  dem  folgenden  Worte  9  wie 
deich  st.  dasd  ich,  oder  sogar  deichz  st.  dass  ich  es,  deier  oder 
d^r  st.  dasa  er,  deir  st.  dasa  ihr,  dda  at  dus  ca  u.  a.  w. 


Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Bedeutung  and  der  Anwendung 
dea  Satsartikela ,  auch  acbon  In  jener  Zeit,  war  ea  ffir  unaem  Verf« 
eine  groaaeimd  achwere  Aufgabe,  den  Stoff  logiach  oder  nalur- 
gemias  nach  gewlasen  Kategorien  su  ordnen.  Er  hat  aber  sicher 
den  rediten  Weg  getroffen,  Indem  er  die  Sitae  mit  dem  Sataar- 
tilel an  der  Spitse ,  als  CasnaaSts-e  gefaast  hat^  die  den  ein- 
seinen Casva  der  Sobatantive  entsprechen.  Jal  vielldcht  würde  die 
Arbeit  noeliSberaiebtiicher  geworden  sein,  wenn  er  gieioh  von  vorn 
bereln  den  Stoff  unterstellt  bitte  folgenden  allgemeinen  Namen: 
der  Satsartikel  I.  in  Noorinati?-,  II«  Aoouaativ-,  III.  Genitiv-  und 
IV.  Dativsitten  und  unter  diese  allgemeinl!  Rnbriken  dann  die 
spccieUere  geordnet  Nämlich  ea^lst  ganz  offenbar  9  odd  der  Un- 
terzeichnete hat  schon  öfter,Oelegenheit  genommen,  darauf  hinzu* 
weisen,  dast  sich  im  Satsgef&ge  daa  Wdrtergefuge  wiederholt» 
eine  Bemerkung,  die  überaus  wichtig  für  die  Anordnung  unserer 
Orammatiken,  wenn  man  bd  Abfaasong  derselben  sllgemdn  dar- 
no/dogehen  wollte,  und  eben  so  erspriesslich  für  den  gramma^ 
tlaehen  Cnterricht  werden  könnte«  Wie  einfach,  wie  harmonisch, 
wie  übersichtlich  selbst  für  den  Anfänger  würde  sich  der  Stoff  an 
dnander  reihen !  Wogegen  jetzt  —  man  tehe  unsere  Grammn* 
tiken  daraof  an !  —  In  den  mdsten  die  Syntax,  namentlich  die  Sats« 
lehre  ein  unaufhörliches  undurchsichtiges  Chaos  von  unendlich 
vielen  ordnungslos  aufgespeicherten  Regeln  bildet.  Auch  guad 
oisd  Uli  OTt  und  dg  n  a.  w.  sind  Satzartikei,  die  bald  Nominativ-, 
bald  Aecuaativ'»,  bald  andere  Sätze  einleiten.  Und  dieae  Ansicht 
darf  und  soll  nicht  blos  in  der  Grammatik  Geltung  haben ,  sie 
muaa  de  aoch  bekommen  tn  der  Lexicogrsphie  bei  Anordnung  der 
Bedentongen  und  des  Gebrauchs  der  betreffenden  Conjunctionen 
oder  Satzartikel. '  Wir  halten  und  erküren  daher  die  Anordnung 
dea  Hm.  H.  nicht  allein  für  sehr  gelungen,  sondern  auch  für  durch- 
mam  naehihmungswerth ,  und  wer  seiner  Leser  sich  sollte  nicht 
vemnlaaat  aeben  von  den  vielen  einzelnen  In  dem  Programme  an*^ 
geinhrten  Stellen  und  Formen  Gebrauch  zu  machen  odelr  Kennt- 
ahm  so  nehmen,  mag  wenigstens  aus  dem  Ganz^  lernen,  wie  da 
aolcher  AHlkd  In  einem  Wörterbuche  anaulege«  itt.    Der  ord« 
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nende  Sinn  und  Fleist  untere«  Vf-  itt  ihm  mit  einem  goten  Bei- 
spiele SU  leichter   nun  unbeschwerter  Nachfolge  vorangegengen. 

Heffter. 


Tacitus  /igrieola.  Einleltang,  Uebersetsang  nod  Commentar 
von  Dr.  D.  A.  F.  Nissen,  Zum  Dmck  bereitet  und  herausgegeben 
von  Dr.  Friedrieh  L&bker.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle,  1847.  gr.  8. 
(1  Thlr.  I5  8gr.) 

« 

Herr  Conrector  L&bk  er  in  Schleswig,  der  seit  ISngerer  Zeit 
sich  durch  sein^e  tüchtigen  pliilologischen  Bucher  ßber  den  Hon* 
tius  und  eine  Reihe  kleiner  schätsbarer  Abhandlungen  von  der 
besten  Seite  bekannt  gemacht  hat  und  damit  den  treuesten  Eifer 
für  den  gewählten  Beruf  in  Wort  und  Schrift  verbindet,  übergiebt 
in  der  Torliegeiiden  Schrift  den  Freunden  der  classischen  Litten- 
tur  die  Hinterlassenschaft  eines  theuern  Amtsgenossen.  Detlev 
Andreas  Friedrich  Nissen  (geb.  am 26.  Julius  1811)  war  als 
■weiter  Lehrer  all  der  Gelehrten-Schule  su  Rendsburg  von  1837 
bis  1844,  wo  er  am  1.  Junius  ein  Opfer  der  Schwindsucht  ward« 
ein  Schulmann  von  seltener  Tüchtigkeit  und  Treue.  ,,Br  liebte 
seine  Schüler,^^  schreibt  Hr.  Lübker  in  der  dem  Buche  voi'ge- 
setaten  Charakteristik  des  Verstorbenen ,  ,,auch  in  ihren  Verir- 
rungen  und  Fehlern,  so  warm  und  wahr;  ihr  Wohl  schwebte  ilim 
stets  vor  der  Seele.  Auch  dann,  wenn  sein  Wort  im  gerechten 
Zorne  ungestüm  daher  fuhr ,  blieb  doch  keinem  derselben  verbor- 
gen ,  dass  er  das  Eine  Ziel  unverriickt  vor  Augen  hatte,  und  aie 
hingen  ihm  nur  um  so  inniger  an.  Sie  wussten  jederzeit,  waa  sie 
an  ihm  hatten,  denn  er  gab  sich  ihnen  ganz  und  ohne  Rückhalt 
hin.  Er  luisste  alles  oberflächliche  und  liohle  Wesen  anf  das  Ent- 
schiedenste ;  er  drang  im  Wissen,  und  im,  Leben  ^überall  auf  Klar- 
heit und  Lauterkeit.  Eine  so  kraftige,  durch  und  durch*  wahre 
Natur  konnte  bisweilen  wohl,  zumal*  unter  neuen  Verhältnissen^  su 
hart  anzufassen  scheinen ;  aber  war  man  erst  mit  derselben  ver- 
traut  und;  bekannt,  wie  edel«  wie  liebenswürdig  erschien  s{e  dann! 

.  Er  hat  mit  Wissen  und  Willen  Niemandem  wehe  gethan;  darum 
segnen  sein  Andenken  auch  Viele  für  die  treue  Arbeit  an  ihren 
Seelen  in  dankbarer  Liebe.^^  In  derselben  Vorrede  wii^d  dann 
über  N  issen's  selbstständige  pliilologische  Arbeiten,  seine  Schrift 
über  den  Redner  Lyicurgus  (Kiel  18/i8),  seine  Vertheidigung  der 

^  Lebensbeschreibung  des  Cornelius  Nepos  (Rendsburg  1839)  und 
mehrere  kleinere  Abhandlungen  gesprochen  und  ein  Bild  der  Art 
entworfen,  in  welchem  er  seinen  Schülern  die  alten  SchriftsleUer 
zu  erklären  pflegte.  Es  geht  aus  derselben  besonders  hervor,  dass 
Nissen  ein  eben  so  gewissenhafter  als  anregender  Lehrer  ^ewre- 
aen  ist.  ,,Er  setzte  sich^S  ^gt  Hr.  Lübker ,  „mit  der  Seele  den 
Lernenden  in  unmittelbaren  Verkehr ,  in  lebendige  Wecbaelwir- 
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\Lunf  ^  er  iredLte   das  eigene  thatige  Deoken  und  den  telbsUtindi- 

^eu  ¥ld»,  ohne  die  alle  Arbelt  des  Lehrers ,  wie  er  wohl  wuaate, 

tmchtiot  ist.     Erst  ab  ein  weiteres  Erfordemias  galt  ihm  die 

Schinheit,'  wahrend  aller  Schmuck  ihm  luwider  war,  der  nicht  aua 

den  innersten  Weaen  der  Sache  seibat  hervorging.  Er  forderte  ein 

promptes  und  genaues  Wissen,  dem  er  selbst  durch  lebendige  Ein-- 

sbnng  überall  sn  Hülfe  kam ;  im  Sprechen  aber  eiife  susammen- 

bingende  Entwickelang  der  Gedanken,  ein  frisches  und  lebendiges 

Brsengen  und  Wiedergeben  des  geistigen  Inhalts/^ 

Von  diesen  ger&hmten  Eigenthumlichkeiten  finden  wir  in  dem 
▼orUegenden  Buche,  wenn  schon  dasselbe^keineswegs  eine  Schul- 
ausgabe sein  soll,  hinlängliche  Belege  und  vor  allem  den  Geist 
einer  gründlichen  Forschung  und  das  scharfe  Eingehen  auf  die 
Seelenstimmung  des  Schriftstellers,  in  welcher  er  sein  Werk  ver* 
lasst  hat,  beides  Bigenschsften ,  dje  er  mit  Hrn.  Lubker  theilt, 
so  dnss  dessen  Befähigung  snr  Heransgsbe  der  Nissen'schen  Hin- 
terlssseBschaft,  falls  sie  überhaupt  könnte  in  Zweifel  gesogen 
werden,  auf  das  Glinzendste  erwiesen  worden  Ist  Das  Nissen^- 
mAe  Buch  enthilt  eine  Einleitung,  eine  Uebersetzung  und  Anmer- 
kungen hinter  dem  Teite ,  man  darf  sich  jedoch  durch  diese  Ein- 
rfefatung  nicht  su  dem  Glauben  verfuhren  lassen,  als  enthalte  das- 
selbe einen  Commetftsrias  perpetuus  im  umfassendsten  Sinne  des 
Wortes,  oder  eine  aweite  Bearbeitung  des  Agricola  in  der.  über- 
strömenden Weise  Walch's.  Der  verstorbene  N  is  s  en  hielt  nim- 
lidi  mit  gutem  Urtheil  einen  solchen  Commentar  nicht  angemes- 
sen sufelnem  Boden,  wo  schon  so  viel  gearbeitet  ist',  und  wo  er  das 
Yorhaadene  wohl  an  einseinen  Punkten  zu  ergfinsen  und  das  ge- 
bliebene Dunkel  aufbellen  zu  können  meinte,  aber  sich  nicht  zu- 
trauen durfte ,  der  Interpretstion  ganz  neue  Wege  zu  eröffnen. 
Seine  Arbeit  sollte  daher  nur  ein  Beitrag  zur  Förderung  der  Er- 
klirnng  eines  der  schwierigsten  Schriftsteller  der  Alten  sein,  wo- 
bei Ihn  unfehlbar  der  Wunsch  leitete,  durch  sein  Buch  auch  jün- 
geren Lesern  besonders  su  nützen.  Er  hatte  dazu ,  wie  wir  von 
Hm.  Lübker  erfahren,  zwei  Manuscripte  vorbereitet,  aua  beiden 
mwsate  also  das  Zweckmä'ssigste  zusammengestellt  werden ,  wo- 
dorcb  die  Schwierigkeit  nicht  gering  wurde,  indem  es  an  sich 
schon  mlssiich  und  unerquicklich  ist,  das  Maass  des  Entbehrlichen 
und  des  Nothwendigen  in  sichere  Grenzen  abstecken  zu  wollen, 
aad  dies  bei  Nissen's  Papieren  noch  durch  seine  besondere  Ei- 
gcntbümlichkeit  erschwert  wurde,  denn  er  verschmähte  jede  eigent- 
Hcb  künstliche,  gemachte  Form;  er  wünschte  auch  hier  die  Na- 
tirlichkeit  zu  bewahren  und  wo  möglich  selbst  einen  erheblichen 
Abstand  zwischen  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdrucke  zu 
melden.  Daher  musste  Hr.  Lü  b  k  e  r  diese  Richtung  schonen  und 
alch  natürlich  auch  da ,  wo  er  nach  seinem  Sinne  eine  andre  Fas- 
anag  vorgezogen  haben  wurde,  vor  allen  Aenderungen  hüten. 

Piese  allerdhigs  nicht  leichte  Aufgabe  hat  Hr.  Lübker  mit 
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GescUGklidikdil  und  gutem  TictgdSil  und  wenn  er  (üch  sellMt  mir 
dabei  au£  einige,  diefatenslUlerariaclieZusätee  betcluriiikeii  komie, 
Bo  seigeo  doch  auch  diese  hialiiigüch,  wie  eiabelniiscli  er  in  der 
Tacitekchen  Lilteratnr  iatund  wie  vortrefflieh  diese  Ansgabe  wür- 
de ausgefallen  sein ,  wenn  der  ursprüngliche  Plan  beider  Männer, 
eine  von  ihnen  gemeinsam  besorgte  Ausgabe  au  liefern,  ausge- 
führt worden  wäre.  Es  genüge  hier  aus  der  Zahl  seiner  Anmer- 
liungen  nur  auf  S.  VII.  der  Euileitung  und  auf  8. 13.  83.  und  246. 
des  Commentars  au  YCrweiseii. 

Wir  wenden  uns  zuerst  su  der  Einleitung,  deren  erster 
Abschnitt  dieUeberschrifl  tragt:  Leben,  Bildungsgang  und  schrIft* 
stelleriscfae  Thätigkeit  des  Tadtus  (S.3— 210*  Aus  diesem  über- 
sichtlich geschriebenen  Stücke  merken  wir,  dass. Nissen  sich  an 
die  ihm  bekannten  Forschungen  gehalten  hat,  dass  er  den  Tacitua 
als  Verfasser  des  dialoguM  de  eausis  corruptae  eloqueniiae  an- 
nimmt und  über  die  Ld^ensansicht  desselben,  die  sich  in  seinem 
politischen  Auftreten  unter  Vespasian  und  dessen  Nachfolgern  ab- 
spiegelt/recht  befriedigend  gehandelt  hat.  Er  sagt  unter  andenn: 
„Tacitns  war  ausgeseichnet  durch  ein  eben  ao  lebeodigea  Gefühl 
sls  durch  scharfen  Versland)  dabei  besass  er  ehi  tiefes,  reines^ 
durchaus  sittliches  Gemüth,  swar  nicht  auf  Religion,  sondern 
lediglich  auf  dem  Gefühl  der  Ehre  Im  Gegensata  der  Schand» 
ruhend.  Die  Religion  tritt  bei  ihm  in  den  Hhitergrund,  obgleich 
er,  wenn  sonst  Jemand,  ton  Natur  mit  einem  für  alles  Religiöse 
sehr  empfangtfchen  Sinne  ausgestattet  war,  aber  die  VerderbtheU 
seiner  Zeit  machte  ihn  irre,  und  gewiss  ist  ihm  nicht  der  Glaube 
an  Einen  Gott  beisulegen ,  wie  Hoffmeister  thut;  denn  die  Idee 
der  Gottheit  erscheint  in  seinen  Schriften  vielmehr  als  eine  ästhe- 
tische; er  war  durchaus  Skeptiker,  wie  er  es  selbst  ausspricht. 
Anual.  VK  22.^^  Und  am  Schlüsse  dieser  in  der  Hauptsache  mei- 
stens nach  Hoffraeister  (Weltansicht  des  Tadtu«  S.  162.  ff.)  ge- 
führten Untersuchung  heisst  es :  „der  Begriff  deir  Ehre  stand  ihna 
am  Höchsten;  nichts  hassteer  mehr,  als  Alles,  wodurch  sich  JeuMund 
als  Mensch  und  besonders  als  Romer  wegwirft,  er  hatte  den  altem 
wahren  Römerstols;  er  legt  daher  auch  viel  Gewicht  auf  vomeb- 
me  Geburt,  auf  die  Abstammung  von  altem  Römergeschlecbt; 
doch  nur  in  so  fern,  als  sich  auch  die  alte  Tugend  In  demselben 
fortgepflanzt  hatte^**.  Da  sich  nun  Nissen  ebenfalls  mit  Entschie- 
denheit gegen  die  Ansicht  erklärt  hat ,  dass  Taclius  der  stoischen 
Philosophie  ergeben  gewesen  sei  (wobei  es  ihm  jedoch  nicht  Re- 
ilingen ist  uns  nach  den  Ausführungen  Süvern's  über  den  KunsW 
diarakter  des  Tacitus  S.  133.  und  Haasens  über  die  römischen 
Stoiker  ui  ddir  Ersch-Gruber*schen  Encyklopädie  Sect*  IIL  Thl. 
IX.,  au  überzeugen) ,  so  wäre  hier  oder  auf  S.  25.  eine  kone 
sprachliche  Bemerkung  über  das  honettum  an  seiner  Stelle  ge- 
wesen, weil  es  sich  eben  um  dies  Wort  handeile  und  den  eigen- 
sten Sinn  desselben,  durch  weldwn  es  in  der  römischen  Sprache 
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tli  der  hodate  Zielpunkt  alier  Bmrgetingeni  galt  and  QDseran 
Worte  „Knre^^  TMyogsweise  enttprfchit  ide  «m  den  Rechtetelien 
fa|  Borclttrd*«  CFrusdifigea  dee  Römisohen  fitrafss^teifie  S.  ,S50 — 
3i59.  ood  aas  der  treffliehen  Bemeriuiiig  im  Roth'«  Schrift  ikber 
«Mtfe  fortwiinreade  Abhingif keit  von  der  daseiacfaed  Litteretor 
&  8.  herrorgeht  *).     Mit  diesen  Aasiel^ten  in  ZasammenhmBge 
ftelit  Nisten'«  UrHieil  aber  die  poHtltclien  GruqdeitaEe  des  Ta- 
dtss^  daas  er  sioli  nimlich  in  der  Partei  der  Massigen  gelisiten 
iisbe^  in  der  Mitte  swisclien  der  Oppesitionipartei  oder  den  Ultn- 
Kkeralen  im  rooiisehen  Senate  und  den  Anliingern  des  Despotis- 
««•)  die  es  einsah,  dass  Rom  tu  tief  gesanlien  sei ,   am  nocli  ais 
RcMblik  bestehen  sn  icönnen,  und  dass  die  Meoarehie  die  einiii: 
•ogHcbe  Regierrngsform  wire.     Hierauf  begründeten  sich  ancn 
ieioe  bittorMien  Studien  und  schriflsteiierischen  Arbeiten ,  die 
aaeb  'der  gewöhnlich  angenomnienen  chronologischen  Folge  auf- 
gelibrt  nad  fcarslich  diarakterisirt  werden  (S.  13~-2i.)  Am  ling- 
ttea  bat  sich  N  isse  n  bei  der  Germania  safgehalten.    IHis  persön- 
iicbe  Intcreaüe ,  weiches  Tochns  an  den  Germanen  nahm,   als  an 
eher  biftlgen ,  im  Gänsen  unverdorbenen  und  hierin  der  damals 
io  Rom  hcmchenden  Stttenrerderbniss  entgegengeseCsten  Nstion 
wäre»,  dsslha  in  Verbindung  mit  dem  Tielf sehen  Interesse,  wel- 
ches die  Deutschen  damals  überhaupt  in  Rom  erregt  hatten,  bewog 
Miae  Gemranin  sn  sehreiben,  während  oder  fcurs  nach  dem  sweften 
Csatalate  des  Trajan  im  i«  00  (German.  37.).  «Gegenüber  dieser 
Aasicbt  HofEmeister's  (a.a.O.  S.  202. ff.) i   die  auch  Döderleln 
(Prslegom.  inTacit.  Opera  cap- 1.  p.  X.)  ali  die  wahre  ^^sonUale 
et  timpUciUiie  quam  sagaciiate  et  subtiliiate  splendidiarem^^  be- 
seicbnet  hnt,  erschemen  nnserm  Heransgeber  die  von  Laden  und 
Vir.  Becker  snfgestellten  Meinungen  am  wenigsten  haltbar;  eine 
vsiktiadige  Angabe  aller  abweichenden  Ansichteii,  wie  sie  in  der 
AsffiUong  Bäht's  in  der  Geschichte  der  römisehen  Litteratnr  8. 
516->521  gegeben  ist,  darf  man  hier  nicht  snchen.  Wir  gedenken 
Uerbei  einer  nnter  denMisceilen  im  «weiten  Bande  der  Kieler  Bei- 
tiigeabgegebeBen  Melmrag,  weiche  dem  ausserordentlichen  Fleisse 
des  HeMeHierger  Gelehrten  entgangen  ist.    Nach  derseiiien,  wei- 
die  wir  jedoch  nicht  theilen,  hat  die  Germania  ursprikngiich  einem 


*)  Zwei  deotliehe  Dic1it«rBteli«R  Gber  das  Aonetfum  sind  bei  Luca* 
MM  Pbarsat«  VIII,  490.  tvertüque  mrcta  retpeetUM.  hwmeHi ,  in  Monde  dee 
Uitefbaflen,  snr  Scimmloelgkeit  rathenden  Pethinae  aod  bei  ClavdSanne 
de  IV.  Ceaeuiat.  Heuer,  y.  166  «--^SS.  8ed  oemprime  motiM.  Nee  Ubi 
^miHptta,  Md  fiüdfecme  deeebk,  Occurrai  meniemque  dornet  retpeetue 
kenofi.  Denn  hihmiesta  sdd  moralisch  nnedel  find  «acli  Papinianae  t. 
IS.  B.  ile  eondit.  iaatit  (18.  1.)  flaeia  quae  Utedmmt  pkfmtem,  exktimatio- 
««w,  «ereomiiism  «oefnMi  et,  uC  g'eneroKler  dixerimf  contra  honot  ino* 
reeßmnt. 
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iprdäfteren  Werke  ab  Bpiciode  «Dgehört  uod  iat  nur  snfilUg ,  eben 
weil  der  Oegenstand  für  Deatochb  einen  besonderen  Anreiz  haben 
musate,  besonders  abgeschrieben  worden.  Jenes  Verfassers  Grund 
istnamenllich  der  Mangel  einer  Einleitung,  eine  solche  Art  des 
Anfanges,  wie  der  In  der  Germania,  sei  durchaus  ge^en  die  Weise 
eines  so  gedankenreichen  Schriftstellers  als  Tadtus  ist. 

Der  sweite  Abschnitt  der  Einleitung  von  dem  schriftstelleri- 
schen Charakter  des  Tacitus  (S.  21 — 31,)  kann  nach  den  vortreff- 
lichen Arbeiten  eines  Lipsius,  Herder,  SuTern,  Ulrici,  Hoffmeister, 
Lerminier  und  Anderer,  denen  sich  luletst  Kortum  in  seiner  ro- 
mischen Geschichte  S.  374.  f.  angereiht  hat,  eigentlich  nichts 
Neues  enthalten,  aber  das  Wissenswurdigste  ist,  und  iwar  nament- 
lich fnr  jüngere  Leser,  gutiusammengestellt  undempftingt,  beson- 
ders was  die  Schreibart  des  Tacitus  im  Allgemeinen  betrifft ,  in 
einzelnen  Stellen  des  Commentars  die  weitere  Bestätigung.  Eine 
grössere  Ausführlichkeit  hätten  wir  auf  S.  29  f.  der  Abhandlung 
▼on  dem  Poetischen  im  Stile  des  Tacitus  gewünscht,  welche  noth- 
wendig  durch  einige  Beispiele  oder  Vergleichungen  mit  bekannten 
Dichtem  erweitert  werden  musste.  Virgilius  bietet  hierzu  das 
reichste  Material,  worauf  schon  Ernesti  zu  Tacit.  AnnaL  II,  5.  und 
Histor.  III,  32.,  dann  Walch  z.  AgricoL  S.  112.,  Petersen  in  seiner 
ObaervaL  in  Tacüum  Spec.  L  p*  8.,'  Bahr  a.  a.  O.  §.  239.  nnd 
Sillig  zu  Ciris  v.  5.  aufmerksam  gemacht  haben,  während  Wer- 
nicke  im  Thorner  Schulprogramm  vom  Jahre  1829  de  eheiäione 
Tacüi  eine  schätzbare  Sammlung  veranstaltete ,  zu  der  ich  in  Nr. 
64t  65.  der  zweiten  Abtheilung  der  Allgem.  Schuizeitung  vom  J. 
1832  eine  Anzahl  alphabetisch  geordneter  Nschträge  (nicht  einen 
Auszug,  wie  Nissen  auf  S*  31  angegeben  hat)  geliefert  habe, 
deren  Fortsetzung  durch  andere,  Studien  nnd  Beschäftigungen  bin- 
her  verhindert  worden  ist.  Der  dritte  Abschnitt:  von  den  Hlnd- 
schriften  und  Bearbeitungen  des  Tacitus  entspricht  gleichfalls 
seinem  Zwecke,  ds  hier  weder  eine  kritische  Geschichte  des  Tex- 
tes, noch  eine  Vertheidigung  der  befolgten  Recension  (namentlich 
ist  in  dieser  Beziehung  gar  keine  genannt)  gegeben  werden  sollle, 
wohl  aber  wird  die  Art  und  Weise,  in  der  Nissen  über  Texte 
und  Herausgeber  schmuck-  und  kunstlos  gesprochen'  hat ,  für  jdit- 
gere  Leser  von  Nutzen  sein.  Auf  die  neuesten  Ausgaben  von  Do- 
derlein  und  Orelli  konnte  noch  keine  Rücksicht  genommen  wer- 
den. Ein  vierter  und  letzter  Abschnitt  handelt  (S.  34—39.)  vom 
Agricola  insbesondere.  Hier  weicht  Nissen  von  Walch  ab, 
dessen  Buch  er  überhaupt  als  „ein  preciöses,  in  hochfahrender 
Sprache  abgefasstes  und  voll  sonderbarer  Ansichten^^  sowohl  hier 
^s  auch  im  Commentare  (z.  B.  auf  S.  195.  215.  244.  u.  a.)  fort- 
während getadelt  und  selten  dessen  Vorzuge  und  gute  Seiten  an- 
erkannt hat,  wie  doch  hi  Fr.  Jacob's  gründlicher  Recension  in 
diesen  NJbb.  1828.  H.  2.  S.  161.  ff.  geschehen  ist,  belobt  hat. 
Man  müsse,  sagt  Nissen ,  .'den  Agrteola  theila  vom  Standponkte 
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der  theo  Biofraphks  überhsiipt,    theils  von  di  aas  beortheilen, 
dttM  djeie  Biographie  aus  der  Pietit  des  Tacitua  gegen  seinen 
Sdnricgerraler  hervorgegangen  sei.  Wenn  einmal  hier  die  erstere 
Unicbe  erwalini  wurde,  so  bedurfte  es  nach  unserem  Dafürhal- 
ten tadr  einer  kursen  bestimmten  Angabe  des  hauptaachlichsten 
l/fltmchiedes  «wischen  der  aptilcen  und   modernen  Biographie. 
Die  andere  Ursache  iat  aber  ganz  richtig  in  folgenden  Worten  auf 
8. 35.  L  angegeben :  ^^Tacitos*  Zweclt  war ,  die  Verdienste  seines 
Schwiegervaters  um  den  römischen  Staat  lo  schildern ;  der  Schan- 
plali  seiner  Thaten ,  Britannien ,  bildete  darin  das  Hauptcentnim, 
daher  Uist  sich  Tacitus  auch  nicht  auf  sein  hfiusliches  und  Fami- 
UenlebeB  weiter  ein  als  nur  in  ein  Paar  kurzen  Zügen;  dergleichen 
koBute  kein  Interesse  bei  den  Lesern  finden,  da  man  überhaupt 
im  Alterthame  d  ie  Schönheiten  und  Reise  eines  Familienlebens  nicht 
kaan(e^^  Die  letaleren  Worte  sind  doch  zu  allgemein  und  vielleicht 
10  schroff  hingestellt,  denn  die  Griechen  und  Römer  waren  ja 
wahrlich  zu  beklagen  gewesen,  wenn  man  ihnen  gar  keinen  Glau- 
ben an  den  Werth  des  hanslichen  Glückes  zutrauen  wollte.     Wir 
erinaero  hier  nur  an  die  Vorrede  Columella's  zum  zwölften  Buche 
de  re  rutiiea  und  an  die  auf  das  Familienleben  bezüglichen  Stu- 
cke ja  den  Bachern  eines  Jacobs ,  A.  W.  Becker,  Cramer  und  An- 
derer, oDter   denen  Behaget   besonders  zu  nennen  ist,  der  zu 
Haaabeim  eine  beaondere  Schrift  über  das  Familienleben  nach 
SophocJes   (1844.   66  S.  8.)    hat    drucken    lasaen.     Wenn   in 
etnseloeo  Lebensbeschreibungen,   auch    bei  Plutarch,  von  den 
Kriebaissen    der  frühesten  Jugend  und   der  Entwickeiung  der 
Kiader  eine  spärliche  Meidung  geschieht  oder  wenigstens  spärli- 
cher als  es  In  neueren  Schriften  der  Fall  Ist,  so  hatte  dies  seinen 
Cvrasdu  der  vorherrschende»  Neigung  der  aiten  Biographen,  mög- 
üchst  bald  an  den  politischen  oder  kriegerischen  Eigenschaften 
>hner  Helden  überzugehen«     Nitzsch  hat  neuerdings  in  seinem 
Bache  über  die  Gracchen  und  ihre  nächsten  Vorgänger  hierüber 
(S.  7.)  eine  gute  Bemerkung  gemacht.    Das  Urtheil  über  dievati«- 
ciaitchen  Handschriften  3429.  und  4498.,  ob  die  erstem  durch 
viele  leichtsinnige  Aenderungen  des  Pomponius  Latus  entstellt  sei, 
stiainit  doch  nicht  ganz  mit  der  jet^t  angencoHpenen  und  auch  von 
l^oderieiBa.  a.  O.  p.  311.  ausgesprochenen  Ansicht  ,.da8S  die  vati- 
ctaische  Handschrift  8429  (Vat.  b.)  nach  Dronke^s  genauer  Ver- 
gleichong  als  die  beste  unter  allen  zu  betracliten  sei.   Die  an  aich 
schon  bedeutende  Zahl  der  Einzelnausgaben  und  Erlänteronga- 
Jl^riften  dea  Agricola  hat  Hr.  Lübker  noch  durch  eine  Anzahl 
^betiebener  Schriften  vergrössert.  ^ 

Die  Ueberaetzongist  richtig  und  wortgetreu,  das  Letzere 
deicht  mitunter  in  einem  zu  hohen  Grade.  So  finden  wir  den 
Bddass  der  weiter  unten  aus  Cap.  20.  mitgetbeilten  Stelle,  ferner 
Csp.ll.  „denn  auch  die  Gallier,  Hörten  wir,  blühten  (flarebaiU)  ha 
Kriege";  Cap.  28.  „au  Faust  und  Waflfen  gewandt"  (conversi); 
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Ctp.  90.  „unt,  der  Welt  und  der  Freiheit  letsten  Solme,  (wo  ex-- 
tremus  fat  ubersetst  lit)  schüttte  die  Bntfernoeg  selbst  end  der  - 
Busen  unseres  Nsmens  bis  snf  diesen  T%g."  Wie  gern  wir  sueh 
Immer  uns  der  Erkürang  auf  S.  203^  die  im  Allgemeinen  von  den 
frbheren  abweicht,  anscbliessen  und  sinus  famae  synonym  mit 
rece99U9  nehmen,  ao  dsss  aber  reeeanu  vom  Standpunlite  der  Cs- 
ledonler  aus  gessgt  ist  und  smus  tob  Seiten  der  Römer,  indem 
stmis  famae  sicher  liein  Busen  ist,  der  das  Oeriicht  an  sich  trigti 
sondern  ein  solcher,  der  es  macht  —  es  bleibt  doch  (rots  dieser 
Annahme  die  Uebertragung  hart  und  für  den  ersten  Anblick^  on- 
deutlich.  Aehnliches  ist  nns  allerdfnga  auch  in  anderen  Stellen 
begegnet,  wie  bei  dem  Gebranch  deutscher  Participien,  wie  aie 
die  engliache  Sprache  anzuwenden  pflegt,  oder  hei  gehiuften  Ge- 
nitiven, als  €ap«  10.:  y^ber  der  nnermesalicbe  und  grinzenloee 
Baum  an  schon  redendem  Gestade  wieder  fortlaufender  Lander 
spitzt  sich  wie  zu  einem  Keil  ab^%  oder  bei  unklar  gestellten  Ad- 
▼erbieUy  als  Cap.  42.:  „und  rühmen  Anfangs  versteckter  (orcic/- 
tiua)  Ruhe  und  Musse^*,  wo  d(e  Worte  des  lateinischen  Textes  dent- 
licher  sind  als  die  deutsche  Uebersetzüng.  Sonderbarer  Weise  hat 
Nissen  auch  da  den  Artikel  ausgelassen,  wo  unsere  Sprache  alle 
Ursache  hat,  sich  dieses  Vorzugs  zu  erfreuen,  wie  z.  B.  Cap.  8. 
„Talente  (warum  nicht  „das  Talent^^l)  hatten  jetzt  Spielraum  sich 
zu  zeigcn^^;  eben  so  die  HulfsTerba,  allerdings  nach  dem  Bei- 
spiel König  Lodwig's  von  Bayern,  aber  ohne  dass  die  Rede  dn-  - 
durch  an  Gefilligkelt  gewonnen  hat.  So  Cap«  13.  „Völker  (waren) 
bezwungen,  Könige  gefangen*  und  vom  Schicksal  bezeichnet  Ve- 
spaslanus^^  Und  gleich  daraitf  Cap.  17.:  „Aber  als  mit  dem  fibri* 
gen  Erdkreis  Venpasian  auch  Britannien  gewann,  da  grosse  Feld- 
herren, treffliche  Heerschaaren,  gesunken  der  Feinde  Hoffnun§^>^ 
Wir  mussten  diese  geringfügigen  Ausstellungen  vorausscblekeD, 
um  mit  auf  diese  unser  Urtheil  zu  begründen,  dass  Nisse ii*n 
Uebersetzüng  ein  Beweis  des  treuesten  Ringens  ist,  die  Elgeii"- 
thttmlichkeit  der  lateinischen  Sprache  in  einen  lesbaren  deut- 
schen Ausdruck  uberzutrsgeur  Ein  solches  Unternehmen,  dem 
man  die  Mühe  und  Arbeit  ansieht,  ehrt  allerdings  den,  welcher  es 
sich  aufbürdete,  namentlich  in  einer  Zeit,  wo  unsere  Spmche 
durch  gewissenlose,  leichtfertige  Uebersetzungen  misshandell 
wird,  und  hat  denn  auch  dem  Uebersetzer  in  vielen  Stellen  durcla 
gewünschten  Erfolg  gelolint.  Wir  wihleo  hierzu  zwei  Beispiele, 
das  erste  aus  Cap.  20. 

„Doch  ab  der  Sommer  kam  und  die  Trtippen  ausamneage^ 
zogen  waren,  da  war  er  viel  im  Zuge,  lobte  die  Mannszach^^ 
trieb  Zerstreuete  sussmmen,  wshite  selbst  die  Lsgerplltze,  anter- 
^chte  vorher  in  Person  Seelächen  («nes/tcaria)  und  Walder,  masl 
Uess  unterdess  den  Feinden  keine  Ruhe,  sondern  plünderte  nie  in 
plötzlichen  Ausfilllen:  wiederum  hatte  er  genugsam  geschadcs^ 
(so)  zeigte  er  durch  Schonung  des  friedens  Reize.    Unter  di^« 
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gen  Vmsliiiden  ^ben  viele  Gemeinden  <,  die  es  bis  su  dem  Tage 
den  Römern  gleich  getban  hatten ,  Geisaeln  und  entsagten  ihrem 
Zorn  und  wurden  mit  Landwebren  (praeMiisl)  und  Schämen 
umgeben,  mit  so  genauer  Berechnung  und  Sorgfalt,  dass  kein  frü- 
her (anie)  neuer  Theil  BritiyDniena  unangefochten  vorüberging 
(iramierü).'*' 

Das  swdte  Beiapiellst  aus  dem  berfihmten  Schluaa-Capitel 
entlehnt. 

,,bt  den  Manen  der  Frommen  eine  Stätte,  erlöschen,  wie  die 
Weisen  glauben,  grosse  Seelen  nicht  mit  dem  Körper,  so  ruhe 
Du  sanft;  und  nns ,  die  Deinen,  rufe  von  unkräftigem  Sehnen  und 
weibischen  Klagen  sur  Betrachtung  Deiner  Tugenden,  die  wir 
weder  betrauern  noch  beklsgeo  dürfen.  Durch  Bewunderung  lie- 
ber und  ewige  Lobpreisung,  und,  vermag  es  unsere  Natur ,  durch 
Aehnlichkeit  wollen  wir  dic|i  ehren.  Das  —  wahre  Ehre,  das  — 
fromme  Liebe  jedes  Dir  eng  Verbundenen.  Dies  möchte  ich  auch 
der  Tochter  und  Gattin  empfehlen,  so  des  Vaters,  so  des  Gatten 
Andenken  su  ehren,  dass  sie  alle  seine  Thaten  und  Worte  bei 
alch  wiederholen  und  Gestalt  nnd  Bild  seines  Geistes  mehr  als 
seines  Körpers  umfassen.  Nicht  weil  ich  Bildnisse  verehren 
möchte,  die  aus  Marmor  oder  Ers  gebildet  word^ ,  sondern ,  wie 
der  Menschen  Antlitz,  ebenso  sind  Abbildungen  des  Antlities 
kraftlos  und  vergänglich;  des  Leibes  Gestalt  ist  ewig,  welche  man 
festhalten  und  darstelien  kann,  nicht  durch  fremden  Stoff  und 
durch  Anderer  Kunst,  sondern  selbst  im  eignen  Charakter.  Was 
wir  an  Agricola  geliebt,  was  wir  bewundert  haben,  bleibt  und  wird 
bleiben  in  der  Seele  des  Menschen ,  in  der  Ewigkeit  der  Zeiten, 
Im  Ruf  der  Geschichte.  Denn  Viele  der  Voraelt  wird  als  ruhm- 
imd  verdienstlos  Vergessenheit  begraben ;  Agricola,  der  Nachwelt 
geschildert  und  überiiefert,  wird  ewig  leben.^^ 

Wie  lesbar  nun  auch  Immer  diese  nnd  die  ihnen  ähnlichen 
Stücke  sind,  so  leigen  sie  doch  auf  der  andern  Seite  hinlänglich 
die  grosse  Schwierigkeit,  ein  Stuck  des  Tacitus  in  seinem  eigen- 
sten Geiste  und  dgenster  Gestalt  deutsch  anzuschauen  und  zu 
genieaaen.  Denn  unsere  Sprache,  welche  durch  die  Arbeiten  von 
Voss,  Goethe,  Schlegel,  F.  A.  Wolf.,  W.  v.  Humboldt  und  Ande- 
rer, die  in  Ihrer  Weise  das  clsssische  Alterthum  unter  uns  ge- 
pflegt und  angesiedelt  haben,  eine  andere  geworden  Ist  und  neue 
Fomien  erhalten  hatte,  ist  wieder  „durch  jene  Hämmerung  und 
Verrenkung,  die  an  Johannes  Müller,  der  selbst  nur  ein  Nschah- 
mer  des  Tacitus  war,  erinnert^^  ^),  auf  allerhand  Abwege  gera- 
then.  Man  hat  namentlich  Unrecht  daran  gethan,  eine  bequeme 
Eatwiekelung  der  geschraubten  Kürze  vorsuzlehen,  die  man  schla- 


*)  Gocthe'fi  Worte  so  Laden  in  den  Rückblkken  aui  d€U€n Leben 
(Je<ia,  1847)8.  73. 

!f,Jakrb,  f.  PkU.  u.  Päd.  od.  Krit.  ttibl.  Bd.  LI.  Hfl.  3.  Yl 
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getid  wa  AtMieB  und  hoch  t«  betiv«iideni  \ffie^  und  «b  fanifite  dB- 
ti<fit  tföU  uidtA  Mi^ht  ein  Ton  grömerer  Unknnde  bcSd^r  fipradhen 
teug€wd€s  UrtUeil  abgegeben  «werden,  «Is  das  Theed.  Mundt*«  in 
aelOMn  Budie  iber  (die  deaUdM  PiroM  <S.  5S--57.)^  dus  Taidttie 
:dea  bedeaieftdsten  Blatttss  «irf  dffe  BntwMcelimg  der  deetachea 
Sprache  gehabt  hätle.  Eine  aoiche  hat  viehnehr  Cicero,  der  von 
Muiidt  n.  a.  O.  S.  54~ji6.  «mH  4e«i  fieftigatfen  TadcH  «Iberaefaättete 
Schriflateiier  geübt,  den  Wieland  und  Reinhard  (die  denn  dodi 
beide  Mwaaten ,  tuvs  ea  heiase ,  gut  deutsch  au  »sclireiben)  fartwäh- 
rend  'ifar'CD  liefariaeiiter  im  deutadben  SMIle genannt  haben,  wie 
von  «ilr  in  ca«ten  fixonrae  an  den  Briefen  Niebnbr'a  an  ehien  jun- 
gen Pbiialegen  (Leipxlg,  1839)  S.  i:9€.  f.^eifitSnfHger  dargethan 
worden  i^.  'S<mtttn  wir  aber  ein  deutachea  €re8tihicfait9wer1c  nen- 
nen, ^daa  in  Fariie  «nd  Haltung  die  «meiate  fiinM^rkung  Taciteiacber 
Studien  verrsth,  «o  mliaaen  wir  4och  nooh  inmer  Mnnae'a  Prenarf- 
igebfe  iGeaeldebte  ^aelt  dem  üdbertebnrger  Frieden  .bia  mr  nweltea 
■P«tiaer  Abltunft  «ala  «ein  «aichea  bcneidraen«  Dabei  Ist  ibrigeiia 
ilfieineswega  naaeve  MeinMig,  daaa  Manao,  der  wegen  seines  ^pst- 
«ständigen  fiifora ,  •seiner  ausgeneichD^ten  Wdticittghelt  und  seiner 
grotaen  Geiehrsamlceit  ein  liohes  und  webi««pdienle8  Ansehen  ge- 
noss,  wegen  dieser^Bpraohgewandtheit  den  Namen  eines  -deutschen 
Tadlua  fuhven  iköMle,  eine  Anmaassung,  ven  der  I^^emandwetter 
entfernt  gewesen  scto  w^iirde  «Is  «gerade  Manse^acMM,  der  ^^dnrdi 
Achtung  fHlr  Walirbelt  >imd  iSerecbligkeit ,  >durdh  Angemesaenhek 
iind  Sicherheit  bänstfeviisciier  DaMtellung  -ausgesf^chnete  Cte- 
scliichtschveiber^S  wie  um  Wachier  in^der  Zui^goung  der  riertcn 
^uagabe  seines  Leh#bucbcs«der'6e8dhichte  genannt  hat. 

Der  Commetitnr,  an  dem  wbr  jetzt  dbergehen,  enthSIt  eine 
^osae  .Anzahl  guter  icritiscber4ind  esegetlsdier  Bemei^ltungen,  9n 
denen  sich  Sorgfalt,  umsichtige  PrGtfung  und  SenntnSse  d^  Taci<- 
fteisdien  Spnengebraochea  nicht  veiisennen  lisst.    Aus  dem  iLrIU- 
sehen  Theile  ider  Ndaaen^schen  Aripeit  vepwcinen  'Wir  snerst  bei 
der  soriei  besprochenen  Steile  In^p  6.  ioidos'ei  inar^  heaoris 
modo  ratiams  aiqne  akimdunliae  duxit^  «welebe  'Niss-en  -so  er- 
blart:  'S|dele  und  aenstigen  £#hrenpvQnk  seines  Amtes  bereclmete 
er  nach  dem  Maassstabe  eines  vernünftigen 'Aiifwandes,  il  h.  er 
mied  idie  »lusia^iu  eiyen  so  >aehr  aisWiie  »Konuserei;  er  hidt  ilfe 
Spieie.  iniden  'Scbronicen  eines'ordentttehen,  angemessenen,  rer^ 
nsnftigen  Aufwandes.''    Der  Sinn  ^er  Steile  Ist  richtig ,  die  Mei- 
nen Abwandiongen  >ond  Absohattongen  in  der  Aüffsssniig  der  eio- 
sefaien  Woiite,  iieitden  mehr  als  zwmttig  Philologen ,  ^me  sfchnn 
dieaer  Stelle  veeaBcfal  «nd  bdld  medio  <mit  ^n  Vattcanisöhen 
Handsohriften,ebaM«»toi^o^gele8en  haben,  <veriU]derte'Jnderl|iiipt- 
sache  die  wahre  Erklärung  nicht     Diese  hatte  auch  schod  der  Ja 
solchen  Dingen  sehr  klar  schauende  Joh.  Matth.  Gesner  in  seinena 
Thesaurus  T.  11.^.  279.>(wie  ioh  nebst  mdlireren  andern  hier  einschlä-- 
gigen  Bemerkungen  in  den  Quaest.  Bpic.  p.  123.  erwilint'habe) 
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geben:  ae9timavii  Agrieoia  iia^  vi  medium  guiddam  Bervarei 
inter  id  guod  auadet  ratio  et  quod  euperßuum  est^  womit  anch 
Fr.  Jacob  a.  a,  O.  8.  167.  tbereinaliniaite.  Zur  Litterator  dar 
Stelle  geboreo  Qoeh  anaser  den  drei  ao  ebeo  aageAbrten  Schiif- 
tea  die  Erorterunf eo  K.  Fr.  Hermaon'a  Im  Neueo  Rbelo.  Muaeum 
IL  4»  8.  501,  ff.  und  a«a  apSterer  Zeit  die  Anmerfatagfen'  Dddcr* 
Idn*a  nnd  Bembardy'a  an  d.  8t.  —  In  Cap.  15»  iat  daa  doppelte 
ßeque  von  filiaaeu  mk  Recbt  belbehalbn  worden.  Aber  ea 
dorfle  Hiebt  derch  oeque-atque  erklart  werden,  wogegen  Hand'a 
Brkliraog  im  Tiiraeiliir  T.  1.  p.  194.  warnen  konnte,  bi  Cap.  18. 
aielvt  Niaaen  die  Leaart«  eoftie  initio  erecta  f^rmnaeia^  et,  qtd- 
Ime  heiium  voienMus  erat ,  prehare  esemplum  ae  reeentie  legati 
ammm»  epperiri  der  andern  ui  quibun  vor  nnd  aetnt  foi  anaBin- 
aader,  weahalb  die  letztere  einen  acfalefen  8inn  gtibe.  St  quitus 
dagegen,  aagft  er,  Mldet  offenbar  einen  aebr  paaaenden  Oe^enaate 
an  der  fransen  Proline:  die  ganae  Frovins^  auch  die  natnrileh, 
welche  den  Krie(^  eben  nidit  wünaebte,  waren  gfeapannt  dnrdi 
Jenen  Vorfell,  nnd  die,  welche  den  Kriegf  wtaaeblen,  gingen 
noch  welter,  afe  lieaaen  ea  nicht  bei  dem  paaairen  Inlereaae 
^wenden,  aondimi  lebten  laut  daa  Beispiel  der  Oedonker,  aien- 
den-eber  foittnig  auf  der  Lnner.  Faat  eben  ao  bat  Doderleln 
dieae  Steile  ge&aet,  mü  den  NIaeen  «neb  in  Cap.  80.  znaanDmea* 
gefiroffen  iat:  nam  Brüannorum  gladU  eine  mtiortme  r^omplesttm 
armofum  et  in  ßperto  p»gnam  non  iolerabant.  Die  I^sart  ts 
epertü  bedeni^t  nämiieh  an  aicb  nicht  ao  tIcI  ala  to  aequo^  aon- 
dem  ea  wird  dndnrch  ein  offene« ,  frdea  Feld  beaeiobne^,  einem 
Ort  entgegengiBaetat,  der  durch  Geboach,  Maiiem  oder  aonetfge 
GegenaAide  g^dnekt  iat,  loen«  apertea  iat  alunein  Ort,  an  welchem 
die  Krieger  dnn  Angriffen  mehr  Uoa  geatelü  aind,  eo  da§a  mna 
ihnen  gerade  anf  den  Leib  vicken  kaQn.^Dafnr  apiielM  encb  rem- 
piest/»ar9wrum^  y^ofir  Nieeen  den  polybinniathen  Anadruck  8ti- 
An*^  (lU'*  30  33.)  und  ohnliehe  kieteiaefae  Auadificke  angeffihrt 
hnl.  In  gleicher  Weiae  iflt  die  &edeweiae  in  aperio  pugnare 
dnreli  eine  B^ifhe  Ibnlicber  Stellen  erijitttert,  ao  daaa  an  ihrer 
SprnÄrlf^tigkei^  durchana  nicht  gesweifielt  werden  kann.  Die 
nndereLeaar^  in  mrtß^  die  Niaaen  krthündlcb  eine  Conjectur  ger 
nnmpt  bat  i(ale  findet  «lob  aber  in  der  Mediceiacben  HtndachrlH}, 
wvdß  ohebe  die  ondere  voi^ügUcbere  nicht  gerade  au  verwerfen 
fein ,  de  artue  ebeofaUa  von  einem  <ragen  Raum  nicht  aelteo  ge» 
bfWtfM  iat,  wie  bei  Lirnia  XXVUI,  32.  Seipio pro  ee  we  lad 
ßßgnatißM  fßtu$  e$  quQd  in  ort»  pftgna  Ramanis  apiiar  und  in 
dfm  vQn  :ii»ir  ifi  den  Qnaeat.  iSpic.  p»  61.  f»  geaemmelten  Steilen^ 
-^  F^t^pe^ur  pre  tmlgi  du9  ^^Hcolß^  eamparaniHme  euHctid 
vigarem,  ßanntwtiom  et  ßjfperinm  Mtie  ttnimum  mriine  etfor- 
wMM  eorm^  P^  l^Mß  Wort  hitt  {fiiaen  Jntnt  niebt  npebr 
per  ßimfGUmee^  weil  Teoitne  nrit  den  .Worten  eaipnrtum  ümlUs  nnir 
mqm  ^  der  coier^lee  PeriteU«i«..Qib^  und  emmtirhefconnl- 

17* 
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lieh  sehr  gewöhnlich  fär  die  Person  selbst  steht,  so  dass  man 
schon  halb  an  das  Sallastische  (Jng.  85. 13.)  denken  Itonnte :  eom- 
paraie  nunc  cum  illorum  iuperbia  me  hominem  novum.  Nun 
stehe  freilich  das  Nomen,  auf  welches  sich  eorum  besieht,  uamlich 
die  müUares  viri^  sehr  entfernt,  aber  dergleichen  entfernte  Be- 
siehangen  waren  nicht  selten  (z.  B.  Nep.  Agesil.  4,  7.,  wo  man  ans 
demselben  Grunde  eorum  in  Deorum  verwandeln  wollte)  ond  be- 
sonders in  der  Tacitelschen  Stelle  könne  nichts  Anstössiges  darin 
liegen,  weil  der  Gedanke  an  diese  Feldherren  nothwendig  dem 
Leser  in  frischer  Erinnerung  bleiben  muss ,  da  an  allem  früheren 
Missgeschick  der  römischen  Waffen  die  Anführer  allein  Schuld 
gewesen  waren;  namentlich  sei  eort/iit  schon  durch  coyitparan/t^tis 
motivirt,  welches  ganz  unwillkürlich  uns  an  die  ungeschickten 
Feldherren  denken  lasst.  Wie  gern  wir  auch  die  Grunde  Nie- 
s  e  n^s  anerkennen  möchten ,  auch  jene  Beziehung  des  Pronomens 
eorum  auf  ein  ziemlich  entferntes  Subject  für  gar  nicht  so  unge- 
briochlich  erachten,  so  gestehen  wir  doch,  in  der  Tacitelschen  Steile 
eine  nicht  geringe  Harte  zu  finden,  wenn  wir  eorum  anf  die  Feld- 
herren beziehen  wollten ,  wie  denn  auch  Bremi  in  der  Comeliani- 
sehen  Stelle^  wo  das  bezügliche  Wort  weit  n2her  steht  ab  im 
Tacitas  die  vtri  müitaree,  statt  eorum  vorgeschlagen  hat  Deorum 
SU  lesen.  Demnach  dürfte  hier  twohl  mit  Döderlein  eine  Lücke 
anzunehmen  sein ,  in  welcher  ein  ISngerer  Relativsatz  gestanden 
hätte,  oder  eine  Conjectur  zu  versuchen,  reorum ,  eelerorum^  wie 
schon  vermuthet  ist,  oder  vielleicht  priörum^  wenn  man  sich  nicht 
überhaupt  mit  der  Gegeneinanderstellung  der  abstracten  Begriffe 
ri^or,  coneiantia  und  expere  animua  auf  der  einen. Seite,  inertia 
und  formido  auf  der  andern  begnügen  will ,  was  uns  sowohl  den 
allgemeinen  Sprachgesetzen  als  dem  Gebraache  des  Tacitus  ganz 

fnt  zu  entsprechen  scheint.    Eine  ihnliche  Stelle  ist  Annal.  III. 
6.  Poetquam  pro  modeatia  ae  pudore  amtitio  et  vis  ineedebat, 
oder  Sallust.  Catil.  20,  8.  Itaque  omnie  gratia^  poteniia^  honos^ 
dwitiae  apud  üloa  sunt  aut  übt  Uli  volunt^  nobia  reliquere  peri- 
cula^  repulaaa^  iudicia\  egeatatem.     Aber  die  Veränderung  der 
angenomnienen  Lesart  cum  inertia  et  formidine  nach  einer  Rand- 
bemerkung der  Vaticanischen  Handschrift  in  inertiae  et  formi- 
dini  halten  wir  für  unnöthig  und  durch  die  Hervorhebung  der  bild- 
lichen Bedeutung  des  Worts  comparare  (die  durch  passende  Bei- 
spiele erläutert  sein  müsste)  nicht  gerechtfertigt.     Im  folgenden 
Capitel  schreibt  Nissen:  postremo  non  tarn  obseuri auadentea 
aimul  terrenteaque  pertrasere  ad  Domitianum  und  findet  in  t49wn 
mit  Recht  eine  vortreffliche  Ironie  des  Schriftstellers,  elneh  sarkn- 
stischen  Euphemismus  für  ihre  Unverschämtheit,  d.  h.  nicht   so 
gewaltig  dunkel;  indem  diese  Menschen  selbst  wenigstens  ginub 
ten,!  vorher  noch  nncht  deutlich  genug  angedeutet  zu  haben,  wor- 
auf sie  eigentlich  hinauswoIHen.  Ntm  tarn  und  non  ita  stehcfnn^  fn 
Terent.  Heautont.  V.  1^  i.  In  ähnlicher,  vieUeiehf  ndch  deutllclie^ 
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rer Weise  erkürt  Döderlein  bei  non  tarn  obacuH:  seil,  gtsam  antea 
quumquietem  laudaiani  und  findet  inderStelluof  eine  mit  Ironie 
^mischte  Meeosis.  M.  s.  auch  Krits  su  Sallust.  Jug.  100, 4.  Noch 
bemerken  wir  aus  Gap  45.  daas  Nissen  hier rtiAor,  quo  te  eanira 
pudorem  muniebat^  geschrieben,  jedoch  im  Commentar  sich  fiir 
die  handschriftliche  Lesart  a  quo  erklfirt  hat,  nur  bitte  er  nicht 
tollen  diese  Construction  ais  gleichbedeutend  mit  per  quem  neh- 
men, wie  aus  Handys  Tnrsellln.  T.  L  p.  31.  sa  ersehen  war.     Der 
blosse  Ablativ  kann  hier,  wie  Upsius  suerst  vorgeschlagen  hatte, 
recht  gnl  stehen,  aber  die  ungewöhnlichere  Anwendung  der  Prä- 
position musste  doch  gegen  ihre  Auslassung  bedenklich  machen. 
Denn  gerade  für  unser  deutsches  „vermittelst^^  ist  a  in  dieser  Ver- 
bindung bei  Tacitus  nicht  selten »  als  Annal.  VI.  35.  ei  a  propiori- 
bu9  mäneriöus  pedee  afflietabant  und  Histor.  IV«  72.  Ceriaiü^  a 
meiu  infamiae  si  Uceniia  saevitiaque  imbuere  miiiiem  credere" 
turypre^sH  tras.  und  das.  Döderlein,  der  diese  Beispiele  su  nnsrer 
Steile  angefiUirt  hat.    Mit  Tacitus  stimmen  die  Dichter  überein, 
wie  Ovidius  Amor.  I,  18,  41.  Si  via  tibi  mareet  ab  armis^  U,  15, 
14y  inqu9  einum  mira  lapette  ab  arte  eadom.     Metam.  VIII;  654« 
eurva  dtna  tuepeneus  ab  ansa  und  das.  Bach,  Her.  v.  152.  a  no- 
siro  sauehts  ignefuit.    Femer  bei  Silius  Italiens  Punic  IV.  106. 
notaa  (aves)  ab  honore  Dianes.  VI.  69^).  arrideae  Poenaa  lenta 
proeiamat  ab  ira.  IX.  535.  ExcipU  hie  Juno  longique  laboria  ab 
ira  —  ait.     Aber  die  Stelle  siis  Cicero  pro  Mil.  21.  (perculit 
ab  aUecto)  gdiort  nach  Hand*8  Bestimmung  nicht  in  die  Reihe 
dieser  Beispiele,  au  denen  sie    Nissen    gerechnet   hat.     Im 
leisten  Capitel  hat  Nissen  nach  Acidalius  Vermuthung  geschrie- 
ben :  admiratione  potiu»  te  et  immortalibue  laudibue  —  deeore- 
mus^  wie  jetat  auch  bei  Döderlein  gelesen  wird,  und  meint  die 
Lesart  iemporalibus  rühre  von  einem  christlichen  Mönche  her, 
dem  immortaUbue  für  einen  Heiden  zu  viel  gedünkt  hsbe.     Eine 
solche  Textentstellung  wäre  allerdings  gar  nicht  wider  die  Ge- 
wohnheit christlich- mönchischer  Abschreiber,  aber  in  unserer 
Steile  muss  bei  der  Debereinstimmuog  der  Handschriften  und  al- 
ler Ausgaben  doch  eine  andere  Quelle  der  Verderbniss  aufge- 
sticht  werden. 

Der  andere  Theil  desCommentars,  die  exegetische  Besprechung 
und  Auslegung,  giebt  genügende  Belege  für  die  Sprachkenntniss  and 
granuDatische Gründlichkeit  Nissen's  nndherichtigt manche  über- 
eflte  Annahme  früherer  Erklärer.  Dahin  gehören  zuerst  die  Erörte- 
rangen  über  die  Bedeutung  der  Tempora  und  Casus.  Schon  in  Csp. 
1.  CS.  72.)  zeigt  Nissen  gegen  Welch,  und  in  Uebereinstimmung 
mit  Wex,  dass  in  dem  Perfectum  omisit  gleichsam  Perfectum  und 
Priaena  verbunden  sei,  dss  Perfectum  stehe  in  Rücksicht  auf  die 
verachledenen  su  Tacitus*  Zeit  verfassten  Biographien,  die  er  als 
die  früher  erschienenen  vor  Augen  hatte,  dass  Präsens  aber  in  Rück- 
sicht darauf ,  dasa  die  nostra  aeta$  noch  immer  fortdsuerte  und 
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itt  dem  Aofedblkke,  als  TacittM  schrieb ,  diesen  Cbtrakier  noch 
nlohl  verloffeli  hatte.    Weui|[e  Selten  danuf  siad  die  Worte :  ut 
tniM  nunc  narraiuro  tiiam  d^fttntti  haminh  venia  opus  ftät  in 
iholicher  Weise  besproehea  und  geltend  gemacht  worden,  das« 
fuit  Sieh  auf  die  Ueberceugung  des  Schriftstellers  beiieht^  die  dem 
Beginn  des  Werks  und  dem  Entschlüsse  daso  (narraturo)  vorher- 
ging, ob  er  dasselbe  ohne  eine  solche  Captatio  benevolentiae  (^rgi. 
Herzog  lu  Sallust.  Jug.  95»  2.)  herausgeben  kömie  oder  nicht. 
Diese  theilt  er  historisch  mit  und  lunichst  in  Gegensatz  su  den 
früheren  Biographen,  qmbua  nom  opus  fuü  petefe  veniam^  denn 
gerade  darin,  dass  er  die  Bitte  um  Wohlwollen  in  einer  so  feinen 
Form  ausspricht,  Meigt  TacituSy  wie  tief  sein  sittlicher  Stols  durch 
den  ^wang,  deii  ihm  die  Zeit  suf erlegte,  verwundet  war.     Daher 
spricht  er  nor  andeutniigsweise  und  in  einer  vorübergehenden 
Wendung.     Bodlich  hat  Nisse  li  auch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Vermisehudg  beider  Zeitpunkte,  Gegenwart  und 
Vergangenheit,  in  der  Aaffassungs-  Und  Sprachweise  der  Sudlin* 
der  eine  besondere  Erklärung  finde,  und  dabei  auf  die  Horaiischen 
Worte  Carm»  I.  37. 1.  nunc  tempus  —  etat  mit  Lubker »  Com- 
mentar  8  203.  f.  verwiesen«     Äehnliche  Erörterungen  finden  wir 
am  Ende  des  dritten  und  su  Anfang  des  neunten  Capitels  (S«  87. 
und  113.),  bei  denen  wir  besonders  auf  die  letxtere  über  den  Ge* 
brauch  des  Participinms  des  Prisens  aufmerksam  machen  wollen. 
Hinsichtlich  der  Casus-Erklärungen  hat  Nissen^  wie  auch  bereits 
von  Welch  an  verschiedenen  Stellen  geschehen  war ,  dem  Dntiv 
aeln  gutes  Recht  widerfshren  lassen  und  ihn  gegen  Veränderun- 
gen geschützt.    So  meint  er  in  Cap«  15.  (S.  150.)  btandienlibus 
viliu  könne  schon  als  Ablativ  genommen  werden ,  aber  durch  den 
Dativ  werde  der  Gedanke  weit  poetischer,  kühner  und  des  Tsoilnn 
würdiger;  in  Cap.  22.  (S.  176.)  hebe  in  den  Worten  ponendk  ua-» 
8uper  caHMii  $paiium  fuii  der  Ditiv  mehr  die  persönliche  Be- 
liehung  hervor,  welche  die  casiella  mit  der  Thätigkeit  des  Agrl* 
cola  gehabt  hätten.   Eben  so  ist  in  Cap.  23.  obtinendU  richtig  nie 
Dativ  erklärt  worden ,  wogegen  wir  in  Cap.  38.  (S.  229.)  die  Be* 
merkung  au  den  Worten  ti  nos  quidem  gaudio  praedaque  iamta 
victoribua^  dass  statt  des  Dativrsonst  häufig  bei  Tacitus  laeiUB  mit 
in  verbunden  werde,  für  überflüssig  und  auch  nicht  durchgängig  rich- 
tig finden.  Vielmehr  hätten  wir  su  Cap.  XI.  eine  Anmerkung  über  den 
Gebrauch  des  Dativs  aesümanlibuM  erwartet,  der  awar  nicht  nilein 
Taciteisch  ist  (m.  vergl.  Krits  su  Sallust  Jug.  46,  3.  und  AxVu 
Wetalarische  Commentaiionee  phUologae  vom  i.  1841  u.  1842.>) 
aber  doch  bei  den  Schriftstellern  sus  Tacitus'  Zeit  sehr  hänfi|^. 
So  lesen  wir  German.  6.  ae$iimanii  und  In  den  Historien  allein  drei 
Mal  (U,  50. 111, 8.  und  IV,  17.)  repuianMu$,  ebds.  V,  11.  mt^äwa- 
tihu9^  als  Beispiele  dieser  freien  Fügung,  die  auch  im  Griechi- 
schen nicht  selten  ist,  wie  %Q%iDp,tvqi  in  iwei  Herodoteischen  Stel- 
len i,  14.  und  V.  88.  vergl.  Poppe  i.  Thucyd.  I,  L  p.  124  f. 
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Als  Bdege  daer  nniiiateader^»  Bebandkm^tiaBielBef  Spndi- 
cnchdooD^en  nenoeii  wir  Ab  BemerlMigen  iker  die  ans  Tev- 
wairfICD  WMern  lo  «atlehneaden  Bobjecte  (S.  13S.),  iber  ei»* 
mIm  IfaweidiaBgco  dei  latcinisdien,  grieduacbeD  ond  deutschen 
Hcdeiraise  (S.  217.  und  343;),  wo  wir  namentiißh  die  lenerkung 
whtr  mgere  auwciclineii,  ferner  über  die  ewel  leveddedene»  Geo- 
lütictioncn  l»ei  eineoi  Verbum  (8.  991.),  und  ftber  die  Figuren 
de»  OxjHMTuvs  (8. 107.),  der  HemUedys  (8. 147.),  der  Anaphora 
(S.  155.),  der  Pre8epo|iöie  (8.  107.  179. 830.)  ao  wie  über  die 
Asyndeta  aal  S.  229.    £a  iat  naeb  dem  Umfiinge  dea  vorliegende« 
Ikichea  leielit  teiieo  abnnehmen,  daaa  hier  nidit  iberaU  eine 
ginsficfae  VoUatandiglLcit  erreicht  aein  kann,  aber  die  angefahrten 
Beispiele  sind,  aoweit  wir  lial>en  nachkonmen  binnen,  gwt  gewilrit 
nnd  erfüllen  ihres  nliAaten  Zweck  ^  der  fieileidit  hier  nnd  da 
doreh  die  Vergleiehung  mit  dentadien  Stellcii  noch  melir  g»< 
fordert  wäre,  wie  n.  B.  bei  den  Worte»  in  Cap.  7.  anmsa  qf- 
flisü  and  den  liiasu  gefugten  Erörterungen  über  diese  Proaopo- 
pole  der  Zeit  die  Vergleiehung  der  8Ghiller^8chen  8telle :  „das 
Jahr  übt  eine  heiligende  Kraft^S  nicht  überflüssig  gewesen  sein 
würde.    Wir  haben  wenigstens  bei  d^f  Leamig  IsMolscher  P^er 
^riecliiscber  SchriftlteUer  immer  gefandeQ,dasa  eine  solche  Her- 
ansiehong  deutsdier  Stollen  für  unsere  Schüler  einen  grossen 
Reis  gehabt  liat.    Aber  eine  sndere  Prosopopö|e  dei*  Secaritas, 
weiche  Nisaen  su  Cap.  3.  S.  83,  erwabnti  können  wir  nicht  als 
-  soldie  annehmen.     Denn  wie  susgedehnt  auch  die  religiöse  Ver- 
ehrung praktisch-moralischer  Begriffe  als  göttlicher  Wesenheiten 
in  Rom  gewesen  ist  (ro.  s.  Zumpt  über  die  Religion  der  Römer  8. 
21.  ff.),  so  ist  doch  an  eine  soJcbe  Porsooificatiop  bei  Tscitns  in 
dieser  Stelle  nieht  su  denken.    Ausser  diesen  allgemeinen  Bemer- 
kungen sind  die  Brklfirungen  einselner  Wörter  im  Taciteischen 
Sprachgebrauche  als  genau  undfleissigher^orzuheben.  Solche Er- 
Boteningen  sind  die  über  mania  honßri^  und  die  aholfeben  Con- 
atructioDen(S,  1020)  über  AaM<tis(S.  174.),  über  iiior^a(e«(S.128.), 
über  den  prägnanten  Gebrauch  von  Präpositionen  (S.  147.),  oder 
elae  durch  sie  liewirkte  lockere  Verbindungsweise  und  Lassllch- 
keit  der  Rede,  in  welcher  Hr.  Lübker  auf  S.  153.  eine  Hinnei- 
gung aum  modernen  Sprachidiom  erkannt  hat.    Als  andere  Belege 
nennen  wir  die  Srörterqngen  über  die  Stellung  desigilfff  (S- 135«) 
ond  den  Gebrauch  des  ntfnc  (S.  77.),  des  el  für  ettam  (8  82.), 
dea  quid  si  nnd  nUi  quod  (8.  84.  96.),  über  den  Unterschied  swi- 
aeben  o/tus  und  üUer  (8.  94. 107.),  über  den  Taciteischen  Ge- 
branch von  eserc€r0  (8.  115.  209,),  der  sehr  passend  durch  hei^ 
beigesogene  Dichterstellen  erläutert  ist,  und  wie  sie  Nissen  auch 
In  eeiiien  Anmerk.  su  Csp.  29.  (cruda  ac  viridis  senecius)  und 
ms  Csp.  34.  (fiifta  noctis)  hätte  gebrauchen  können.     Denn  für 
den  ernten  Fall  liegt  das  Bild  des  Virgilischen  Cbaron  (Aen.  VI/ 
304.  Cruda  Deo  Piridi$que  aeneetus)  au  nshe,  woher  bei  den 
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Mebteni  der  Taciteischen  Zelt. crudus  in  die  Bedeutung  des  Fri- 
schen, Neuen  über^g,  wie  bei  Statins  Tbeb.  II,  341.  Etat  crudus 
amor ,  nee  dum  post  flammea  toti  Iniepuere  tori  oder  Achill.  1, 
270.  Cruda  esordia  magnae  IndoU»:  vergi.  Weichert  de  Cassio 
Parmensi  Part.  II.  p.  43.  Im  andern  Falle  gewahrt  ausser  dem 
Virgllianischen  Verse  (Aen.  XL  r)15.)  Furia  paro  belli  convesoin 
iramite  silvae  bei  Nissen  die  längere  Anmerkung  Drakenborch^s 
s.  Sil.  Ital.  XVII,  91.  eine  hinlängliche Sicherstellnng  gegen  Walch^a 
Ansicht  von  diesen  Worten.  Ueberdies  konnte  der  Herausgeber 
noch  auf  Kruger's  Note  su  Xenoph.  Auab.  IV,  6,  11.  verweisen. — 

Wir  entlassen  dies  Buch  mit  dem  henlichen  Wunsche,  dass 
unsere  Anieige  nach  Möglichkeit  den  Zweck  frommer  Liebe  be- 
fordern möge.  Welche  Hrn.  Lübker  veranlasst  hat,  seinem  frah 
vollendeten  Amtgenossen  in  der  Veröffentlichung  des  vorliegenden 
Buches  ein  Denkmal  seines  Schaffens  und  Wissens  sn  errichten. 
Tb  verua  honor^  ea  eomunclissimi  cuiuaque  pietaa. 

HaUe.  K.  G.  Jacob. 
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1>er  Schrift  Nr.  1.  lie^  keine  Iclare  Idee  der  Arithmetik  Bam 
Grunde;  ei  mangelt  ilir  die  Durchfuhrung  derselben  am  Verän- 
dern, Vergleichen  und  Beliehen  der  Zahlen;  eine  wohlbemesaene 
Zosaramenziehung  der  Diacipllnen  würde  kaum  einen  Band  Ton 
300  Sdteii  erfordert  haben,  aber  ein  wohlbegründetea  Ganae  ent- 
halten, welches  nicht  so  stückweise  erschienen  wire.  In  dem  ersten 
Bande  liegt  wohl  ein  jener  Idee  sich  annähernder  Gang  ,^,  allein  ea 
fehlt  die  geistige  und  selbststindige  Verarbeitung  der  Materien 
und  eine  wohlbemessene  Beachtung  der  mathematischen  Methode, 
um  cur  Kurse  und  Bestimmtheit,  KIsrheit  und  £?idenx  su  gelan- 
gen; es  ist  die  Erkllrung  und  der  Grundsats  gana  vernachlässigt, 
daher  kein  Lehrsats  kurz  ausgesprochen  und  gehörig  begründet, 
was  doch  zu  jedem  klaren  und  erfolgreichen  Vortrage  gehört. 
Der  Verf.  hat  ein  mehr  mechanisches  und  einem  Dressiren  huldi- 
gendes Verfahren  beobachtet,  worüber  wegen  der  kursen  Anzeige 
nur  einzelne  Belege  gegeben  werden. 

Die  sehr  kurze  und  spMiche  Einleitung  macht  weder  mit 
dem  Wesen  der  Arithmetik,  noch  der  Zahlen  und  ihrer  Charaktere 
bekannt  und  führt  endlich  die  Algebra  als  denjenigen  Theil  der 
allgemeinen  Arithmetik  ein,  der  sich  mit  der  Aufsuchung  un- 
bekannter Grossen  aus  bekannten  mit  Hülfe  der  sogenannten  Glei- 
ehongen  beschSfllgt,  wobei  der  Verf.  nicht  bedacht  hat,  was  er 
niederschrieb,  indem  die  allgemeine  Arithmetik  ihm  die  Lehre  von 
der  Rechnung  mit  allgemeinen  Grossenzeichen  (soll  wohl  heissen 
„Zahlzeichen^^)  Ist,  also  die  in  Ziffern  ausgedrückten  Gleichun- 
gen nicht  zur  Algebra  gehörten.  Dann  wird  aus  6+2,  aus  8 — 5, 
ans  4  •  7  u.  s.  w.  stets  eine  Zahl  aus  den  bekannten  Zahlen  ge- 
andit  und  Ist  das  Mittel  hierzu  die  Gleichung;  mithin  ist  dem  Vf. 
bewiesen,  dass  er  sich  des  Wesens  der  äsche  nicht  bewusst  ist. 

Schon  die  erste  Erklärung  von  der  Uebereinstimmung  zweier 
Dinge  in  zweierlei  Beziehungen  ist  ganz  gehaltlos ,  unsicher  und 
verfehlt,  indem  bei  der  Zahlengrösse  der  Stoff  gar  nicht  zur 
Sprache  kommt  Der  Begriff  „  Grösse ^^  muss  erst  erklärt  aein, 
bevor  sie  Anwendung  findet«  Zwei  Grössen  brauchen  nicht  über- 
einzustimmen und  können  doch  gleich  sein,  wie  die  Zahlen-  und 
Baumlehre  in  unzahligen  Beispielen  darlegt.  Ganz  ohne  Werth 
ht  die  Annahme  einer  „gemeinen  und  sllgemeinen^^  Arithmetik; 
letzterer  steht  die  besondere  Zahlenlehre  entgegen.  Jeder  Satz 
der  Efaileitnng  enthält  entweder  eine  Dunkelheit  oder  einen  Wi- 
derspruch oder  ein  oberflächliches  Abschreiben  ans  anderen  Lehr- 
büchern, wofür  der  Beweis  in  dem  Umstände  liegt,  dass  der  Verf. 
sich  häufig  widerspricht  und  Angaben  mittheilt,  die  ihm  fremd  sind. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  von  der  Buchstabenrechnung  und 
den  entgegengesetzten  Grössen  (S.  3—25).  Für  die  Addition 
beiast  ea:  zwei  Zahlen  a  und  b  werden  dadurch  zusammengezählt, 
dass  man  ihre  Einheiten  zu  einer  neuen  Grösse  s  vereinigt;  die 
ailgemelne  Bezeichnung  ist  s  r  -  a  +  b.    Die  Unrichtigkelten  sind 
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folgende:  a  und  h  werden  dediurch  eddirt,  das»  n»  de  mittelat 
des  Addidoaaaeichens  +  verbindet,  woraus  die  neue  Grosse  s 
also  das  Bild  a  +  b  =  s  entsteht,  denn  s  geht  aus  a  +  b  und  nicht 
umgekehrt  henror.    Hierbei  konunt  noch  der  Irrthun  Tor,  dass 
der  Verf»  ,,Aggreganten^^  ststt  Aggregaod  schreibt.     Entweder  isl 
es  ein  Druckfehler  oder  gehört  der  Verf.  lu  jenen  Lehrern ,  wel* 
che  der  latein.  Sprache  unkundig  sind,  aber  doch  aus  ihr  entlehnte 
Begriffe  gebrauchen,  und  ergiebt  sich  dann  ein  Beleg  für  das  Un* 
statthafte  jener  Forderungen,  aus  Oewerbschulen  das  Lsteiuische 
gans  au  Terbannen.     Jede  andere  Operation  ist  ähnlich  erklirt 
und  enthält  gleich  viele  Mingel »  welche  noch  auffallender  vor- 
kommen bei  den  Angaben  über  die  entgegengesetsten  GrösseOi 
deren  Beieichnung  schon  unststthaft  ist.     Das  Operiren  mit  ihneo 
verdient  keine  Erwähnung.    Dem  Verf.  ist  das  formeile  und  reelle 
Operiren,  also  die  formelle  Differenz,  reelle  Multiplication  etc. 
entgangen ,  wodurch  die  Entwickelungen  einfacher  und  bestimm- 
ter erfolgt  wären.    Potenz  ist  wohl  ein  Produkt  ans  gleichen  Fak- 
toren}  hiermit  aber  die  Entstehung  des  Begriffes  nicht  erklärt. 
Die  Sacfaerklärungen  übersieht  der  Verf.  fiist  überall,  wodurcli 
sein  Vortrag  wohl  wortreich ,  aber  nicht  klar  und  bestimmt  wurde. 
'Der  gleidie  Faktor  heisst  viel  passender  „Dignand^%  als  Worael, 
weil  dieser  Begriff  eine  andere  Bedeutung  erhalt.    Die  Recboois; 
iu  Potenzgrossen  ist  sehr  mangelhaft  und  das  Potenairen  ganz 
falsch  mit  ihr  verbunden,  weil  aus  letzterem  jene  erst  bervtrge- 
hen.    Das  Potenairen  des  Bloomiums  und  Polynomiuros  ist  nur 
mechanisch,  aber  nicht  wissenschaftlich  luul   suf  pädsgogische 
Principien  gegründet,  bearbeitet,  weswegen  auch  das  Wurzelaus- 
ziehen an  denselben  Mängeln  leidet.     Beide  Abschnitte  (S.  25  hin 
55)  werden  keinen  Anfänger  befiriedigen,  noch  weniger  können  sie 
zum  Selbststudium  dienen.     Die  Erklärungen  werden  nicht  über, 
sondern  von  etwas  gegeben.    Wegen  imaginärer  Grössen  verminet 
man  ganz  die  Reduktion  auf  den  Faktor  / — 1  und  die  Eigenschaf- 
ten seiner  Potenzen,  da  auf  ihnen  die  meisten  Gesetze  beruhen. 

Für  die  Rechnung  mit  Wurzelgrossen  im  4.  Absehn.  (S.  55 
bis  64)  vermisst  man  die  Grundlage ,  nämlich  die  EIntheilung  nmch 
Radikanden  und  Exponenten.     Das  vom  Verf.  Gessgte  besiebt 
sich  auf  die  In  M.-Hirsch  vorkommenden  Beispiele  und  entbehrt 
aller  Gründlichkeit,  so  dass  jedes  Gesetz  der  Oftaterie  beanstaodet 
werden  müsste,  wenn  streng  wissenschaftliche  Kritik  stattfiadea 
sollte.    Der  5.  Absehn.  (S.  64—74)  bringt  die  Proportioneolehre 
in  einer  Weise,  welche  keine  Empfehlung  verdient,  und  in  eioer 
Ordnung,  welche  dem  Wesen  der  Arithmetik  widerspricht«  da  eie 
Bom  Beziehen  der  Zahlen  gehört,  was  den  Verf.  veranlasst  zu  be- 
ben scheint,  ihr  im  6.  Absdin.  (S.  74—90)  die  Lehre  von  den  Log- 
arithmen und  im  7.  die  von  den  Reiben  (S.  90—101)  nebst  An- 
wendungen auf  Zinseezins^n  und  Renten -Berechnung  folgern  «u 
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IttMD«    Bm  Betidied  der  Zahle»  beruht  eof  ihreai  VergleicheD, 
nnlhiii  oiiias  dieses  Jeness  sbtoliit  Torsiiageheli. 

Noeb  gehsidoser  isl  die  Algebra ,  des  Verf.  DarHeiluog  f eo 
des  GleicbuDgen  ^  behaDdelt.  Er  giebt  wohl  sa ,  wie  die  Glei* 
chu^  omgeformt  wird,  begründet  aber  Iccia  Geseta,  wodurch  die 
isjaben  ciaer  meehanischefi  Abrichterei  gleich  sehen  iiad  auch 
im  Grande  niebts  Anderes  sind.  Das  Bdiandeln  der  einfachen 
Gieichungeo  beruht  auf  den  Qesetsen  des  Eiinrichtens,  Ordnens 
nad  Redocirens;  kennen  die  Lernenden  diese  ^  so  Idaen  sie  jene 
aril  Ijeicbtigkeit  auf  und  bedürfen  lieiner  hngweilenden  und  an^ 
▼enOttdlicbcn  GleichnngsrecepCe,  nach  welcüben  der  Verf.  auch 
die  ifnadratischen  Gleichungen  behandelt.  Die  Sanunlnag  von  M.- 
Hirsch  amsa  abermala  herhalten»  Noch  weniger  genügt  daa  über 
die  anbcstimniten  Aufgaben  Gesagte,  indem  der  Weg  nicht  klar 
erartert  ist,  die  Irrationalitäten  aus  den  Werthen  der  Dnbekannten 
■B  entCemen.  Den  meisten  Nutaen  gewähren  die  praktiachen  Bei« 
spiele,  welche  man  nbrigena  lu  eigenen  Saaunlungen  in  gröaaerer 
Menge  bat 

Nr.  2.  beabsicbtigt  eine  Anleitung  anr  Gleichungftlehre,  wel- 
che der  Verf.  „  Algebra ^^  nennt,  im  Gegensätze  sur  Arithmetik, 
welche  sich  mit  der  Entstebnng,  Terschiedenen  Verbindung  und 
msnugfaltigen  Beaiehnng  der  Zahlen  beschäftige.  Bedenkt  man« 
dsM  die  Gleichungen  aus  lauter  Verbindungen  bekannter  Grössen 
But  unbekannten  bestehen,  so  ersieht  man  sogleich,  dass  die  B^ 
grIfEdiestimmungen  des  Verf«  unhaltbar  und  der  Arithmetik  ein 
Haapttheil,  namUch  das  synthetische  Vergleichen  der  Zahlen,  ent- 
sagen, sie  alao  ihrea  wissenschaftlichen  Zusammenhanges  beraubt 
ist.  Dcber  die  Zwecklosigkeit  der  Begriffe  „Algebra  und  alge- 
braisch'^ bat  sich  Rec.  schon  oft  auagesprochen ,  weswegen  er 
nichts  mehr  bemerkt 

Für  die  Bedeutung  des  Begriffes  „Gleichung^'  sollte  die  ana- 
Ijtitdie  und  synthetische  Gleichheit  von  zwei  Ausdrucken  nicht 
ibcrsehcn  sein.  Das  Auflosen  jeder  Gleichung  fordert  dieKennt- 
nlsa  der  Gesetse  des  Einriobtens,  Ordnens  und  Reducirens,  wer* 
ans  der  Wertb  der  Unbekannten  hervorgeht.  Es  kommen  nicht 
Immer  Transpositionen  vor,  wie  der  Verf.  sagt,  sondern  es  mns* 
aca  die  in  den  aeoha  Operationen  liegenden  di^i  Gegensätae  beach- 
tet werden ,  um  den  Zweck  au  erreichen.  Der  Charakter  von 
bestimmten  und  unbestimmten,  einfachen  und  höheren  Gleichun* 
gta,  absoluten  und  reiatiTen  Werthen  der  Unbekannten  ist  nicht 
Cahartg  erörterte 

Nach  dicaer  Bfaileitung  behandelt  der  Verf.  Gleichungen  und 
Aalgiben  aiit  eber  und  mehr  Unbekannten  (S.  4— 138)^  sodann 
solche  Tom  sweiten  Grade  (S.  IdS-'SlO),  endlich  solche  von  ho- 
barea  Graden ,  nimlich  kubische  und  biquadratische  Gleichungen 
(S.  210-^74).  Bin  Anhang  bringt  unbeathnmte  efaifache  und 
ISidratiacbe  Aufgaben  (8.  275-286).     An  allen  Gleichungen 
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können  die  Versetxungen  der  Glieder  in  andere  Oleichungatheile 
erst  nacli  dem  Einrichten  d.  h.  nacli  dem  Entferntliaben  aller 
Bruche  stattfinden ;  daher  sollten  die  au^  den  sechs^  Operationen 
hervorgehenden  Gegensatze  und  ihre  Anwendung  zur  Entfernung 
der  Verbindungen  gründlich  erörtert  und  die  Gesetze  dafür  be- 
wiesen sein«  Dadurch  hatte  der  Verf.  grosse  Kürze  und  die  Ge- 
sichtspunkte für  das  Einrichten,  Ordnen  und  Reduciren  erzielt, 
statt  an  vielen  einseinen  Gleichungen  die  Regeip  herauszufinden 
und  zu  weitläufig  zu  werden.  Da  er  logarithmische  GleichungeQ 
behandelt,  so  musste  er  ihren  Charakter  erklaren;  ahnlich  verhalt 
es  sich  mit  den  Wurzelgleichungen,  welche  zu  sparsam  behandelt 
sind.  Weitere  Belehrung  bieten  die  aus  M.  Hirsch  entnommeneo 
Aufgaben  und  verschiedene  aus  Hoffmann's  fragmentarischen 
Grundiehren  der  Algebra  entnommenen  geometrischen  Aufgaben^ 
so  dass  in  materieller  Hinsicht  der  Fleiss  des  Verf.  sehr  zu  loben 
ist.  Vieles  lässt  sich  freilich  viel  kürzer  darstellen;  allein  jenem 
war  es  besonders  darum  zu  thun,  mittels  des  Bildens  der  Glei- 
chungen aus  den  Bedingungen  der  Aufgaben  den  Geist  zu  wecken, 
den  Schar£iinn  s^u  üben  und  die  Schüler  Im  Denken  und  Urtheilen 
zu  üben. 

Für  die  Gleichungen  mit  zwei  und  mehr  Unbekannten  sollte 
vor  Allem  der  relative  Werth  jener  im  Gegensätze  zu  dem  abso- 
luten Werthe  scharf  erklärt  sein.     Die  Auflösung  selbst  ist  ent- 
weder eine  direkte  mittelst  Comparation  (welche  der  Verf.  unge- 
eignet Combination  nennt)  und  Substitution  oder  eine  indirekte 
mittelst  Addition  oder  Subtraktion  von  zwei  Gleichungen.    Diese 
Methode  nennt  der  Verf.  unrichtig  „Elimination^^,  weil  dieser  Be- 
griff die  Wegschaffnng  einer  Unbekannten  bezeichnet,-  was  auch 
Zweck  der  Comparation  und  Substitution  ist.     Die  aus  Hoffmann 
entnommenen  Beispiele  und  Gesichtspunkte  entsprechen  den  wis- 
senschaftlichen und  pädagogischen  Anforderungen  durchaus  nicht, 
der  Verf.  hätte  sich  eine  bessere  Quelle  wählen  oder  selbststln- 
dig  verfahren  sollen.    Diese  und  andere  Beispiele  aus  M«  Hirsch 
löst  er  sehr  wortreich  auf,  wobei  viel  Raum  hätte  erspart  werden 
können.     Aehnllch  verhält  es  sich  mit  den  rein* quadratischen 
Gleichungen,  welche  insgesammt  auf  die  Form  u^^^r -f  n  und  die 
Formel  u  ==:  +/±ii  su  bringen  sind,  woraus  alle  Werthe  der  Un- 
bekannten folgen.     Eine  unrein -quadratische  Gleichung  von  der 
Form  x^+ ax  :::=  +  b  kann  nicht  vollständig  heissen;  an  diesem  Be- 
griffe irrt  der  Verf. ,  er  bezeichnet  alle  Gleichungen ,  welche   im 
ersten  Gleichongstheile  das  Quadrat   eines  Binomiums  oder   eiu 
Produkt  aus  zwei  zweitheiligen  Faktoren  enthalten ,  wovon  der 
Verf.  in  seiner  sehr  ausgedehnten    Darleguug    Beispiele  gesBog 
liefert.     Weniger  Worte  und  mehr  geistige  Analyse  wäre  wQn- 
schenswerth;  es  Ist  zuviel  beschrieben  und  zu  wenig  wissenschnft* 
lieh  entwickelt;  daher  werden  Leser  und  Lernende  bald  ermüden. 
F&r  solche  Gleichungen  mit  zwei  Unbekannten  sollten  die  Ge- 
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sichtepunkfte  fnr  die  {odirekle  AuflösiiDgaweifie  facbgemasser  dar- 
gelegt und  in  wenige  Beispiele  coocentrirt  sein;  viele  äasaerst 
wortreich  behandelten  Aufgaben  aus  den  bekannten  Quellen  mfiaaen 
Jene  Kurze  und  Bettimnilheit ,  dilB  gewönachle  Deutlichkeit  und 
Darbelt  ersetzen  Der  Verf.  bewältigt  das  Theoretische  nicht 
gehörig.  Dieses  Bedilrfnisa  fühlen  die  Leser  Oberall^  wo  es  auf 
Üieoretiacbe  Darstellungen  ankommt;  den  au  und  für  sich  sehr 
breiten  Vortrag  in  der  berührten  Quelle  drückt  er  noch  viel  brei- 
ter, wodurch  die  Hauptsache  verdunkelt  ist.  • 

Noch  grossere  Unbeholfenheit  begegnet  dem  Stiidirenden 
beim  Behandeln  der  kubischen  und  biquadratischen  Gleichungen, 
für  welche  i.  B.  Bber  eine  sogenannte  Probirmethode  vieles ,  aber 
oicbt  das  Entscheidende  gesagt  ist.  Rec.  deutet  biosauf  das  Bnt- 
femeo  der  Brüche  aus  einer  kubischen  geordnetep  Gleichung, 
wobei  der  Verf.  viel  von  einer  Zahl  spricht,  womit  man  die  Un- 
bekannte multipliciren  oder  dividiren  könne,  ohne  einfach  su  er- 
örtern ,  dass  diese  Zahl  aus  dem  kleinsten  Vielfachen  der  Nenner 
besteht ;  die  bekannte  cardanische  Formel  ist  nicht  gut  behandelt. 
Ana  den  Beispielen  der  Quellen  beschreibt  der  Verf.  die  Verfah- 
rongsweben ,  wodurch  die  unmässige  Weitschweifigkeit  entsteht, 
welche  in  keinem  Lchrbuche  gebilligt  werden  kann.  Was  an  der 
Sache  fehlt,  fühlt  jener  wohl  am  besten  und  bedarf  keiner  nähe- 
ren Bezeichnung.  Die  näherungsweise  Auflösung  dieser  höheren 
Gleichungen  giebt  für  den  elementaren  Unterricht  das  Gewünschte. 

Eine  grosse  Unbeholfenheit  zeigt  sich  noch  in  dem  Anhange 

hinsichtlich  der  unbestimmten  Aufgaben  und  des  Bntfernens  der 

Bruchtheile  aas  den  Gleichungen.     Warum  soll  z.  B.  in  der  Glel- 

2v-4- 1 
chungx-=y+  ^^     der  Ausdruck  2y  +  l  =  3z;  ein  Andermal 

für -ZL.  der  Zähler  z  —  l  =  2u  u.  s.  w.  sein,  fragt  doch  wohl 
2 

jeder  nachdenkende  Schaler  und  warum  sagt  der  Verf.  nicht  es  sei 

I-XJLt^z  oder  *"~   ■---  u  u.  s.  w.,  woraus  das  Gewünschte 
3  2 

sich  crgiebt.     Diese  mechanische  Behandlungsweise  hat  der  Verf. 

aosHoffinann^a  Buch  in  seine  D^irsteliung  übertragen,  wodurch 

wenig  erzielt  ist. 

Sieht  man  auf  die  materiell* praktische  Seite  des  Baches,  so 
bietet  es  viel  Stoff  su  Uebungen  dar,  die  Aufgaben  sind  zwar  nicht 
■^,  aber  dem  elementaren  Vnterrichte  angepasat.  In  Betreff  der 
llieorle,  welche  mit  ^er  Praxis  verbanden  ist,  nüsste  viel  ge- 
lodert werden,  wenn  es  den  wissenschaftlichen  Anforderungen 
«Btsprechen  sollte.  Der  grone  Fleiss  des  Verf.  ;ind  die  gute 
AuaataMoBg.verdienen'nngetheillen  Beifall. 
Nr,  S.  eradieiDt  io'dcr  4*  Auflage,  was  beweist,  dass  das  Buch 
veradiiedenen  Anstalten  gtbrtntkt  wird,  wozu  die  Stellung  des 
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Verf.  das  Mdtte  beitragen  mag,  iodem  der  wiMenachaftliehe  imd 
pädagogifdM  Werth  desaelben  des  Abaats  nicht  aliein  herbeiffih- 
ren  kann.  Rec.  hat  bei  der  Anieige  dieser  Auiage  die  8.  im 
Aoge  imd  fugt  jener  nur  einige  kurze  Bemerkungen  bei.  I>er 
Verf.  hat  in  der  Daratellong  Billiges  abgeändert,  aber  mchta  We- 
aentlichea,  aonat  hatte  die  ganze  Anlage  geändert  und  sowohl  den 
Anforderungen  der  Wissenschaft  als  denen  der  Pidagogik  ange- 
paaat  werden  müssen.  .  Es  giebt  weder  eine  Buchstaben-Arithme- 
tik, da  mit  Buchstaben  nicht  gerechnet  wird,  noch  eine  Algebra, 
da  der  Begriff  keine  Wort*  und  Sachbedeutung,  also  kdnen  Sinn 
und  wisaenachaftlichen  Gehalt  hat,  sondern  eine  allgemeine  ZA- 
Jenlebre,  welche  alle  besondere  nnd  allgemeine  arithmetisciie 
Oiscipliiuen,  also  auch  die  Combinationslehre  enthfiit.  Auch  giebt 
jes  kdse  vier  Sp eciea,  jsondern  secihs  Verand^rungaarten  in  ZaUea, 
womÜ  das  gesammte  Gebiet  des  Veranderns  abgethan  wird.  Bdbet 
die  Behandlnngsweise  der  positiven  and  negativen  Gröwen  als 
,ven^gengesetzte^^  hat  keinen  Bestand ,  da  dieser  BegrüF  gleidi- 
sam  jüs  Nothbehelf  in  die  Arithmetik  gezogen  wird.  Zugleich 
aoüten  die  vielen  nutzlos  gewählten  Fremdwörter  vermieden  acin, 
wie  die  Begriffe  des  i.  §.  Quantum  und  Quantität  beweisen;  eiw 
setzt  sie  die  deutsche  Bpradie  mit  4cm  Begriffe  „Grosse^,  so  ge- 
hrauche man  dieselbe,  wozu  denn  ein  Gdehrtthun  mit  fremden 
Wertem? 

Die  Zeichen  +  und  -^  als  eigentliche  Operationazeichen 
unteracheidet  der  Verf.  nicht  gehdrig  von  ilurer  Bedeutung  als  Be- 
adbaffenheltszeioben ,  als  welche  er  sie  Vorzeichen  nennt ,  woosit 
dflrdiaus  kein  Chsrakter  bestimmt  ist,  weheres  kerarat,  dass  die 
Operationen  in  negativen  Zahlen  völlig  dunkel  land  chaotisch  be- 
handelt sind.     Der  Begriff  „Posten^^  hat  keinen  Werth  und  daa 
Sttbtrahiren  fordert  blos  ein  Aufheben  der  Grösse,   woraus  die 
VerSnderuug  der  Beschaffenheit  derselben  hervorgeht.    Der  Verf. 
sagt:  Man  verwandle  das  Vorzeichen  des  Subtrahendus  in  das  ent- 
gegengesetzte und  addire  ihn  zu  dem  gegebenen  Minuendus.  Die- 
ses ist  z.  B.  bei  5  -^(4-  3)  ~  5  —  3    -  anicbt  der  Fall,  da  3  von 
5  weggenommen  wird.     Aehnliche  Unbestimmtheiten  empfelilen 
das  Budi  wohl  nicht  so  sehr,  als  knan  aus  der  4.  Auflage  entaclt- 
men  will.     Die  Lögsritbmenlehre  ist  von  ihrer  Grundidee^  dem 
Beziehen  der  Zahlen,  getrennt,  was  gegen  Wissenschaft  und  n- 
dagagik  ist;  sie  gehört  nur  Lehre  von  VerhaitnisseB  nnd  Fropor- 
Honen,  welche  der  VeiC.  erst  üe  7.  Ahaehiilttihdiandelt.   Aehnücli 
iwrh&H.  es  aich  nnt  dl^  iGldchnngen  f  Ar  welche  die  snafjtiTirlini 
-und  synthetiache  ¥ei\g4eielMing  woU  zu  Hntecachelden  laL    Ben 
fiiinaohieben  der  letzteren  zmsehen  Legaritiimen.-r  «nd  FtMgmm^ 
Üeosiehre  cetsfiridit  dem  logiaaiien  Zusammenhange  ükitä.      lai 
das  Einzelne  gÄt  Rec.  «ieht  eh»,  da  JiUe  Anzeige  der  2.  Aiii.  den* 
jeoif e  kuKzheifiiirt,  was  weaentfich  feiaedcrt  idrd,4wd  jenen  sehr 
9M9  Verbesacvungen  erfsadedishilMieht,  welche  eine  >iiöiyge -Um* 
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arlic^Bng  vor  weBenlliehe«  Bedingung;  nwcfaen  wurden,  wenn  die 
Schrift  den  neuen  und  pädagogischen  Anforderungen  entsprechen 
•dlte.    Dm  Aeussere  Ist  «ehr  gut. 

Nr.  4.  lerfüllt  In  uwei  Theile,  die  Arithmetlli  und  Algehra, 
trvftm  einer  dein  '«ideren  die  Selbstslf  ndfgieit  uud  den  Charakter 
eines  geBchtesaeaen 'Chmaen  entzieht;  der  Vf.  inilte  weit  verstand- 
licher  den  Titel  ,,  besondere  und  ailgemehte  ArithnoetflL'^^  gewfihU 
Bsd^en  wort- und  seehhedevtungslosen  Begriff  „A1gd>ra^  gatn 
termSe^kB.  Leider  eoB  inU  ihm  gar  Tieten  Lehrb&clieni  efn  ho- 
her wisseMchafiücher  Werth  gegeben  werden.  Auch  konnten 
üe  vielen  «chwUstigen  und  oft  uherirlebenen ;  nichts  sagenden 
■■d  IheMs  KeheriidieB  BemeilMingen  %her  die  Wichtf^eit  der 
MalheaHiUk  «od  Naetorwissenschaften  fo  der  Vorrede  wegbldben. 
Wolle  der  V«rf.  mir  nicht  glauben,  er  habe  durch  aehi  oft  ver- 
wwitJMia  Gerade  jener  aodi  nur  Ehnges  genutzt.  Das  ganze  Ge- 
-achwitB  scheM  aus  der  Rede  -Cuvier's  ies  Sciences  et  la  SoeM^ 
eBlBOMiBCB  «o  sc^f  besteht  aus  nichtssagenden  DekiamationeB, 
Bifliiecht'Stütairten  SCtaen  ffir  jene  Wissensdiaflcn  und  systemlosen 
-GedmniECB  und  wffien  4arvm  gar  nicht.  Der  Verf.  bedauert,  dasa 
.  in  GeMirien-  «nd  ftealschulen  noch  so  Viele  kostbare  Zelt  auf  uBr 
igfthEe  Ge^OBstinde,  auf  Studien,  welche  das  Herz  nicht  herzlicher 
«nchlee,  ▼erweodet  werde,  und  empfiehlt  jungen,  unbemittelten 
Leuten  nichts  dringlicher  als  die  Erwerbung  mathematischer  und 
•BtBrwdaseBsdhBftlicIier  Kenntnisse;  denn  sie  hätten  die  jetzt  elvi- 
llaliian  ¥61her  «ns  aolingliciier  Rohheit  herausgerissen ,  sie  ge- 
bildeter, gesitteter,  humaner  gemacht;  Existenz  und  Biuthe  der 
StaatoB  Mi  von  Ihren  ^djjtechnischen  Schulen  abhingig;  jene 
WlaaensehafteB  voibi'<4ieteB  allgemeine  und  wahre  Geistesbildung 
und  gibeo  doTjetst  ao  Vielen  fehlende  —  tägliche  Brod.  Do^i 
goNig  TOB  4ea  tberapannten  Gedanken  des  Verf. ,  den  sehr  Viele 
helicheln  Bsfisoeo. 

(Der  i.  l^MÜ  befaast<sldh  mit  den  4  Rechnungsarten,  gewöhn- 
fidiott^iad  DeciflMdbvficheB,  direkten  und  Indirekten  VeihähuisseB 
mrf  ihren  Anwendoneea  bei  Ver^elchnng  der  RKnzen ,  Maasse 
uad  Gewlcfale;  4er  %.  mit  dnfachen  Gleichungen  Ton  einer  f  Jn- 
iMhaDBteOy  mit  4en  ftedbnungen  in  rilgemeinen  Zeichen,  mift  ror- 
ÜiiflgeB  Begriffen  der  PotenBOB  und  Worzein,  mit  Auslohen  der 
letzteren;  mit  jene»  im  Atigemeinen;  mit  quadratischen  Oleichun- 
gpoo,  n^gveasfonen,  LogariVhmeB  und  'ZInsestftnsrecihnung,  worauf 
€ia  AobaBg  Mgl,  welcher  manche  DiscipHnen  ergänzen  sdli.  Da 
40rV«rf.  «BT  iMepraktisift  «nichtigsten  Lehren  der  Zsfhleiilehre 
triHg^chat  -gitadlidi  und  deuflich  Tortragen  wHI^  so  findet  man 
gjhoB  hierin  eisen  4lrund  fon  gewisser  'System-  und  Gehaltlosig'* 
PtdAe  er  «damit  bb  benMateln  sucht,  ^ass  er  prahlerisch  be- 
,  Ihm  «BhdLBBnle  IPeraoneB,  Bnm'Thell  Landleute,  bitten 
ihm  wegCB  des  ans  dem  Buche  gezogenen  Natzens  gedankt«  Ree. 
iüH^iif  eOlcbeaSIgeoiloh  gar  «iiMs  und  bedauert,  in  dem  Boche 
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nicht  gefunden  su  babea,  wm  er  in  Folge  der  Versprechungen  der 
Vorrede  erwartete. 

Statt  sum  eigenen  und  aeibststandigen  Denlcen  anzuhalten, 
bewegt  sich  der  Vortrag  in  einem  'gewissen  Mechanismus,  um    . 
durch  Ihn  die  praictischen  Kunstgriffe  in  rersinnlicben.  In  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  findet  man  nirgends  einen  consequenten  Zn- 
sammenhang  der  Nebenideen  mit  der  Hauptidee  und  eine  surd- 
chende  Begründung  der  nachfolgenden  Oesetse  durch  die  TOrher- 
gehenden.    Nur  selten  ist  die  Darstellung  klar  ynd  lebendig,  an- 
schaulich und  grundlich,  aber  doch  Tielgestaltig,  woraus  hervor- 
geht, dass  der  Verf.  nach  keiner  bestimmten  Idee  arbeitete,  son- 
dern nach  verachiedenen  Quellen  gearbeitet  in  haben  acheint. 
Sie  geht  wohl  häufig  vom  Besonderen  sum  Allgemeinen  über,  um 
die  Lernenden  su  eigenen  Abstractionen  zu  yeranlassen;  allein  der 
Zweck  wird  doch  nicht  vollkommen  erreicht,  weil  die  consequente 
Analysis  fehlt  und  die  Schüler  manchmal  Wahrheiten  annehmen 
müssen,  wovon  sie  nicht  überaeugt  sind.    Dahin  gehören  nament- 
lich die  Angaben  über  das  Wurselausziehen,  welches  durch  dss 
Potenziren  nicht  gehörig  vorbereitet  ist.    Der  Grund  dieses  Fehl- 
griffes liegt  in  dem  völligen  Vernachlässigen  der  Gesetze  des  Bin- 
dens,  Veränderns,  Vergleichens  und  Beaiehens  der  Zahlen,  wor- 
aus der  innere  Zusammenhang  der  einzelnen  Disdplinen  eich  voo 
selbst  ergiebt. 

Unter  den  einzelnen  Operationen  ist  z.  B.  die  Subtraction  In 
allgemeinen  Zahlen  nichts  weniger  als  gründlich  und  fsssUch  er- 
örtert ,  indem  darsus  nicht  erkenntlich  wird ,  warum  a.  B.  M  — 
(±ü)  ^^M^D  wird.    Noch  weniger  genügt  die  Begründung 
der  Beschaffenheit  von  Produkten  und  Quotienten  aus  positiven  und 
negativen  Grössen  und  die  Entwickelung  anderer  Oesetse  über 
Potenzen  und  Wurzelgrössen.     Die  Gleichungslehre  ist  sehr  ser- 
stückelt,  indem  zwischen  die  einfachen  und  quadratischen  Glei- 
chungen, die  Potenzen,  Wurzeln  und  das  Ausslehen  letsterer  ein- 
geschoben sind.    Die  Progressionen  gehören  zum  Verhalten  der 
Zahlen,  ihr  Losreissen  von  diesem  widerapricht  allem  wissenadiafl- 
lichen  Zusammenhange.    Die  Gesetze  der  Verhaltnisse,  Propor- 
tionen, Logarithmen  und  Progressionen  bilden  die  Idee  ▼ona  Vet- 
halten  der  Zahlen  und  können  durchaus  nicht  getrennt  werden, 
wenn  von  Gründlichkeit  die  Bede  sein  soll. 

Die  quadratischen  Gleichungen  sind  eben  so  ungen&gend  be- 
handelt, als  die  einfachen ;  die  mitgetheilten  Aufgaben  neigen  das 
Wesen  der  Theorie  keineswegs,  vtelmehr  bieten  sie  den  Sdiulem 
eine  doppelte  Schwierigkeit  dar,  die  sie  nicht  so  leicht  überwin- 
den.   Der  Verf.  hat  diese  unfehlbar  nicht  bedacht,  sonnt  wnrde 
er  sndera  verfahren  sein.    Jene  fordert  die  genaue  Bekniuitnehail 
mit  den  Gesetzen  des  Einrichtens,  Ordpens  und  Redodrenn^  wo- 
durch den  Schulern  das  geboten  ist.,  was  sie  sum  eigeoea  Behan- 
deln der  Sache  fähig  macht.    Im  Anhange  konnte  das  Ikber  inangi* 
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■Ire  GmMi  Qm^gU  wqUWiM,  weU  «i  ktinm  Werftb^^  «6 
p»iiipöt  der  Verf.  auch  vttriaJM.  Graawpreolicriiche  AedoMriali 
ir«rf cUea ihreia  Zweck:  IMd  DarbteUungeo  adfctt  loben  ihnen  Mei« 
8kr,  vttvQ^w  Boc.  our  jeae  aa  imchtea  filr.erf«Metlidi  halt. 

Ott  2«  Theil  fibrl»  im  1.  Aback  (&  1^16.)  mtt  dea  Kellaa- 

Mciiea  onl  darcH  AnwaadaDg  auf  Anadebaiif  der  Quadfatviilr«- 

ie(a,  ite  2«  (S.  16-42.)  mit  der  GoiDbiiiatiaBaktee  aA4  ilar^r 

Aaweadanf  aoa  dem  binomigcliea  aad  polyaomiaabe»  Lebrsala 

fort;  bcbafldeü  im  3.  (6»  42—50.)  die  Elemeate  iar  Wabi^ 

•cbcialichkeitsrecbiiwig^  im  4.  (3.51^70.)  die  htMierea  arith- 

BietisdKa  ReiheD,  im  5.  (S.  70 --73«)  die  auaammeBgesetotea 

Reibea  uad  im  t>.  (S.  74—87.)  die  Anweaduog  diaaer  UiacipU- 

■ea  laf  Zdt"  aod  Leibreotan  atbat  Lebeaereraiclierung  ii.  dgL 

Die  Lehre  voo  den  höheren  Gieichuogen  beginnt  im  1.  Abaali 

(8. 97-100.)  mit  Form  and  Bildung  ietaterer,  behandelt  un  2. 

die  Aallöauttg  rein  höherer  Gleichungen,  hn  3.  daa  Anfauchen  der 

aenbiren  Wnraehi,  von  Ziffern-  (aichl  von  Zahlen^  Gldchim- 

pm  (8. 100—124.)»  hn  4.  dai  AufUae*  der  Gleichungen  vom  3. 

ttBA4.  Grade  (8  124—146.),  im  5.  daa  Anlfinden  der  irratienalM 

Wnrielaimrah  Annibernng  (gLi46— 151),  im  6.  daa  der  höheren 

Gleichaigett  mit  mehr  UnbclEanntan  (S.151— 164.)nnd  fan  7.  ver- 

Bwebte  Aufgaben  (8.  164--17&),    Im  Anhange  frerdan  die  Re- 

iaitote  and  Andeutungen  au  den  im  Boche  enthaltenen  Aufgaben 

■ilgetbcat  (8.  177—235.). 

BeaagUch  auf  den  1.  Theil  finden  die  Leaer  eine  Beetatigimg 
des  Mtagela  an  wieacnachaftliahar  Genaequena^  Daa  Binachiabett 
dar  Kettcnbrvche  awiachen  die  Gieichunga-  utid  Cambiaatianaleh'' 
rcn  Um  «ah  durch  keinen  haltbaren  Gmad  rechfertigtu.  A^An^ 
fiab  verhalt  ea  aich  mit  den  Geaetaca  vAm  Baxieheil  der  Zahlen^ 
warauf  alle  DiadpUnen  bänthen ,  weiche  die  Reihen  u;  def  gl.  h^ 
Ireffeu.  Daa  Entatehen  dea  Kettenbrn^li^a  iit  nicht  ▼erataadltah 
ttUirt,  da  geradezu  gesagt  iat«  man  thelle  Zahler  und  NenOtr  dea 
iibtan  Brnchea  dmrch  dea  Zahler  dnd  behandle  dein  Reatbvnall 
taf  gMche  Weiae,  bia  die  DiTiaion  ansehe.  Dieae  Aj^e  ent- 
>F>di*  dem  Geiate  der  authemattoebeii  Aialyiia  nicht,  weil  dea 
oadMgende^uadruck  nleh^aua  deü  t.  nbgdMMt  eracbeiAt.   Da 

jedaeb  ^=JL  =  ^ und  4.=^-  =  ^ ö.  *   ^'^^  ^^ 

M     ^     4+A        iä     V     2^»         .       ' 

«i»e  de  Darlegung  nach  diaaer  V^ratonllflbdng  dem  Wcaaar  der 
Sache  ealapreehender.  fhr  die  Ve#iMadteift|  der  ifamelliM  K^b^ 
Mbriche  aind  dl#  iahte«  von  deft  uoMbten  waehe*  wohl  au  n*^ 
tanebeiien.  Daa  Darstatlan  miftehit  der  lleaÜeiilM  dnd  dba  Ben 
itiaanan  Mea  hrthdbraehea  Same  viel  beiflttiiiler  Und  tdiatind^ 
Mtbar  milwfekei»  MfNv.  Mr  ¥erf.  toeaditfelM  vliri  und  anal^h« 
weniger,  #od«#ah  der  VoTIf ag  an  Lüfge  g^itkknt^  «ad^  IBarbeÜ 
i'OTliart.  •    . 

Mäht  fM  baaae»  iat  die  Cedibinatfdnalebva  hahdAdeil^  mteb^ 

lt.  Jahrb.  f.  Pkil.  w.  Futd.  od.  KrU.  ßlht.  Bd.  LI,  üft,  S.  18 
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iiieluNiii^Uckh  auf  aaalytiacbea  Gteichttsgeo  beruht,  daher  an  das 
VeriuderD  der  Zableo  angereiht  aeia  aolite.  Die  AnwenduDg  auf 
den  binomiechen  nttd  polynomiachen  Lehraata  billigt  Rec.  danin 
ttieht)  weil  di»  Analjwia  denaelben  für  alle  Eoponeoten  aua  den 
€}eaet^B«  dea:  Foteoiirent  ehifach  ableitet'  und  mm  geistigen 
Bigenthume  der  Lenaenden  maeht,  wogegen  dieae  Aftwendungea 
der-CembiiiatuMiageaetseiha  die  Selbatstündigkeit  eutaiehen  und 
die  Schbltr  io  daa  Geaeti  der  Coeffieienten  nnd  E.\ponenlen  nidit 
leieht  eindringen«  Die  Benutzung  der  abgekikBten  Beseichunge* 
weiae  mag  für  die  Schule  keine  Billigung  verdienen,  obgleich  hier- 
durth  die  Formeln  einfacher  und  übertichtiicher  werden,  well 
ale  den  Schulern  nicht  recht  auaagen  und  letstere  die  Begriffe 
aelbat  mit  der  Beseichnung^  ?erelnielt  wiaaen  wollen,  waa  den  On- 
lerricht  weaentlich  erleichtert 

Daaa  den  Reihen  und  Oeaetsen  der  Wahracheinllchkeitarech- 
nung  die  Berechnung  der  Lebenaveraicherungen  beigefugt  siad, 
hat  für  die  praktiache  Seite  deaBachea  weaentlicheVortheile,  ealr 
apricht  aber  der  Theorfe  darum  nicht,  weil  die  Materie  ala  mit  der 
Zinaeasinarechnung  eng  verbunden,  von  deraelben  nicht  getrennt 
werden  darf,  wenn  von  einem  gründlichen  und  consequenten,  Fer- 
atiiidlichen  und  fruchtbaren  Unterrichte  die  Rede  aein  aolL  Um 
letateren  acheipt  jedoch  der  Verf.  aich  weniger  an  bekümmern, 
•da  er  den  franaöaiachen  Mnatern  nachgeahmt  und  In  dieaelben 
p&dagogiach-wisaenachaftlichen  Fehlgriffe  aich  verirrt  haben  mn^, 
worüber  Rcc.  die  Beweiae  wegen  Kürze  d^r  Beurtheilnng  nicht 
liefern  kiun.  Eine  enge  Verbmdung  der  praktlachen  Verafänd- 
lichung  der  mit  Hülfe  der  zuaammengeaetzten  Zinarechnong  ent- 
wickelten Formein,  welche  Im  Grunde  nur  aof  einem  Hauptver- 
hiltniaae,  auf  der  Potenzlatlon  und  Summirang  der  Glieder  bem- 
hen,  würde  den  Anforderungen  der  Gründlichkeit  und  Beatinuat* 
beit  mehr  entaprochen  haben; 

Die  Lehre  von  den  höheren  Gleichungen  Uaat  aich  aowohl 
kürzer  ala  einfacher,    auafnhrlicher  ala  gründlicher  behandeln, 
wenn  man  daa  Bilden  der  roUatindigen  Gleichungen  entwickelt, 
woraus  die  Elgeothumlichkeiten  der  Coeffieienten  der  Glieder  und 
dea  bekannten  GUedea  aich  ehifach  ergeben,  ohne  weitachweifige 
Erörterungen  nöthig  zu  haben.    Für  daa  praktische  Leben  reieht 
ein  Werth  der  Unbekannten  vöOig  hm,  mithin  war  nicht  nothiren- 
^Si  ^H^A  der  übrigen  Wurzehi  ao  groaae  WetUchweifigkeit  nm. 
zuwenden,,  um  dieae  zu  beatimmen.    Seibat  für  irrationale  Glei- 
chungen giebt  die  Bntwiekelung  der  Niherun^ormehi  für    ^e 
fragliehen  Gleichungen  den  gewünschten  Miherungawerth.      Die 
Behandlung  der  Gardaohushen  und  Garteaiaehen  Formebi  knaimte 
wegbleiben  9  weil  die  Reduotion  auf  Null  eben  so  achnell  uüd  im 
vielen  JSUen  noch  leichter  und  aicher«>  die  Werthe  der  Umbc 
kannten  giebt,  als  jene  Formeln,  welche  dieae  oft  aehr  reimCeekt 
darateUen.    Den  meiaten  Werth  haben  die  beigefliglen  Auf^mbea 
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•at  der  Qcometrie,  weil  «i^  mfldch  praktkeheB  Notien  gewth«* 
reu  ued  dea  Scbolem  Formeln  ans  jener  In  Brioneruiig  bHn^e&i 
wekhe  reo  enUchiedeneni  Inlereaee  eiad«  Der  praktische  .Thefl 
der  Schrift  macht  dach  hier  die  besset^  Bearbeftmi^  aua,  wec<- 
wtgm  sie  den  Schülern  von  Realachnlen  beeondeire  wa  empfehle* 
kt    Ke  iuaaere  Aosatatlung  verdient  groaaeit  Leb.  ' 

Die  Schrill  Nr.  5.  will  der  Jugend  keine  blene  Gewandtheit 
m  Rechnen  beibringen,  sondern  ihre  Auffasanngsgabe  wecken  und 
■ihren,  die  Urtheilskraft  stirken  und  schirfen  und  im  AUgemei- 
■ea  ihre  geistigen  Fähigkeiten  möglichst  entwickeln,  damit  sie  sich 
frahseitig  gewohnt,  aus  Betrachtungen  und  Untersuchungen  folge- 
redite  ^lüoase  an  liehen.  Ihr  Verf.  ging  bei  Bearbeitung  des 
Boches  ron  der  Uelierseugung  ans,  die  Lernenden  mikssten  stets 
dahja  geführt  werden ,  von  jeder  Verrichtung  und  Behauptung 
ticfa  roHe  Rechenschaft  su  geben ,  die  Behelfe  anr  Auflösung  von 
Aufgaben  oeliist  kennen  su  lernen ,  und  ihre  Bedingungen  grönd- 
lich  so  erkennen.^  Hierdurch  wörde  jeder  auch  nur  mittelmassig 
Begabte  seine  Deokkraft  angeregt  fühlen,  sie  mehr  und  mehr 
s^bfea  nnd  den  natürlichen  Zussmmenhang  der  Betrachtungen 
leicht  einaehen,  was  ein  inniges  Verlangen ,  eine  machtige  Trieb- 
kraft sor  Verfolgung  der  Wissenschaft  anrege  und  su  ihrem  Stu* 
dfoai  mit  Eifer  und  Liebe  hfaiwende.  Hiermit  wird  der  allehi 
frodktbare  Weg  dea  mathematischen  Unterrichtes  gebahnt  und 
ein  Vortheil  errungen ,  welcher  f&r  die  Geistesentwickelong  na« 
berechenbar  iat,  « 

Der  Verf.  hat  diese  Richtung  seines  Buches  und  deaaen  In- 
halt in  der  Vorrede  nicht  bloa  in  Worten  dargelegt ,  sondern  in 
der  Bearbeitung  des  arithmetischen  Stoffes  durchgehende  verwirk* 
liebt,  hMkm  er  einen  Ideengang  verwirklicht,  welchen  Rec.  schon 
oftem  als  unbedingt  nothwendig  für  den  Unterricht  gefordert  hat, 
wenn  die  Arithmetik  von  den  vielen  Missgriffen  ihrer  Behsndlung 
befreil  und  als  aelbststandiges  Ganze  entwickelt  werden  soll.  Er 
bringt  hl  )enen  das3ilden,  das  dreifache  Verindem  mittelst  Zusam- 
mennetsung  und  Zerlegung  der  gansen  Zahlen ;  behandelt  alsdann 
die  gebrochenen  ZsU^mi,  nfimlich  die  gemeinen,  Decimal-  und  Ket- 
tenMche,  geht  su  den  Oleichnngen,  Progressionen  und  Logarith- 
■eo  ober  nnd  theilt  alsdann  die  Auflösung  vieler  Im  gemeinen 
Leben  vorkommender  Aufgaben  mit.  Dass  dieae  Darstellung  der 
aritbmelischeu  DiM^lfaien  dem  wahren  Geiste  der  Analysfs  ent- 
spricht nnd  aHein  eine  consequente  und  streng  wlssenschaftHohe 
Bntwicfcelong  jener  möglich  macht ,  braucht  Rec.  nicht  eih%r  wm  ' 
begriodea.  Die  Schrift  eothilt  den  Beweis  sdbst ,  hedaif  daker 
kcher  wetteren  Bmpfehhmg  und  liefert  dem  «se.  elden  erfren«* 
Heben  Beweis  f&r  seine  schon  seit  rielen'  Jahren  nesgesprochcwoii 

Aasichteo.  "  . 

Der  Verf.  stellt eBe  Bntwlckehingett  hi  Aufgaben  dar,  dnvbn 
100  die  gnime  Theortadta  BiUens^  Verindema,  Vergldehens  und 
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Oflaieheai  aofiiuioheft.    Ffb  das  togoMiiBte  Nmaxnbfm  b«>tiant 
^  6  Aul^iheB^  wekhe  Iheilwttiae  io  Fragen  ei«gekMdel  dud, 
denen  Bvörieniiiß  jedoch  sä  hveit  gehalten,  wird,  wavjein  Hanplftl^ 
Irr  ia  der  Baiflleiluttf  aeUiai  Ist,  faidem  Tiel  Raam  erspart  oad  der 
Preis  hedeutend  ermassigl  weiSden  wfire.  Für  desZusainmense^n 
(sollle  wohl  bestei*  helsseit  Vermehren)  der  Zahlen  belracbiet  er  hi 
ehierAnfgabedaaAddhren,fai  5  Aufgeben  dasMullipfiol^eii  und  fo  6 
Aufgehen  das  Polensisea  derselben^  ohne  kn  letzteren)  wie  in  Jedea 
anderen  Faüeanalydsoh^synlhetisohsu  verfahren,  was  su  der  neth- 
weadigaieft  B^dingtin^  des  fruehtbaren  Unlenriehte»  gfhöii  «ad 
amdi  ven  deoi  Verf.  beaehtet  isl,  jedeeh  ebne  genaue  Befetgeog 
der  hieran  erforderlichen  Gesichtspunkte,  hidem  dui«h  die  ver- 
aehiedenee  Fragen  mehr  die  praktisehen  Konstgriffe  bedadil  wer- 
de».    Znm  Belege  filr  diese  VerbeeBemng  der  Darstellnngawreise 
diene  daa  Feteaniran  ehier  swei  -  und  dreiaifferigen  Zahl.     Die 
BrUIrnng  seigt  die  Zerlegeng  hi  Zehner  und  Bhier  ed.  Hunderter, 
Zehner  und  Einet,  die  Geetaltuag  der  Hunderter  ra  Zehnern  nnd 
defgl:  Damaek  ist  86^  =:i  (30  +  6)»=c  (30  «f  6)  (90  +  6)=r 
M.3Q4^6.Sa+&.30  4-6.6=xSO«+S(6.30>+6»:^900 
+  2,180  +  86=^936  +  3flO==  1296.    Aehnlich  wird  478*= 
(400  +  70+8)«=(400+  70  +  8)  (400  +  70  +  8)  =400. 406 
+  70  .  400  +  8  .  400  +  70.  400+70.70  +  70  . 8  +  8.400 
+  70.» +8.  8:=  40»! +  2  (70. 400) +  2(8. 406) +  70«+ 2 
(« .  70)  +  8fe-^00*  +  70»  +  8f  +  2 .  28000  +  2 .  8200  +  2 .  560 
=  16000  +  4900  +  64  +  56000  +  6400  +  1120  =  228484 
Diese  Analyse  führt  sugMeh  auf  das  rein  wissenscbefUiehe  We- 
sen des  Warselausalehene,  welchen  an  und  für  sieh  indem  Zer- 
legen der  gegebenen  Zahl  In  üe  eiaaelnen  Glieder,  weieas  Jene 
gebildet  ersobehit,  und  in  dem  sUmaUgen  Absieben  dieser  healelil, 
daher  die  naebfolgendeOperatbn  teWg  begrikodet  und  erlelchteH. 
Zugleich  wiie  ea  sehr  instroctlF  gewesen,  die  wiehtfcerai  Oeeetae 
des  Qnedrirans  und  Cubirena  fir  die  einfbohe  nod  leichte  Auffin- 
dnng  der  Quadrate  nnd  Cubl  anderer  Zahlen  zu  entwickela  nod 
den  Lerneeden  nberskihtllch  miteetbeilenw 

Da  der  Verf.  die  seobo  Medüceiienen  des  Veitedteras  I» 
gensen  Zahlen  ebne  Cn4eibreeh«eg  behandelt,  so  kennte  er  die 
Desteeihrnche  recht  gel  ab  FotensaaUen  entwkkeln  und  iiewohl 
en  ihnen  nb  an  gewiliuMehen  Brfielien  aMe  Onetelleneii  vo»«K. 


i^ie  Ainmlsetany  der  AddHIen  ren  ProgressienecHe^t« 
«IMabrigena  den  ecnneqnenten  Vei|lieg sehis  weil »t  Oserektere 
deHhegresslenee nicht  behannl sind  unf  der  Verfed«^ VToeea  der 
ensl(^inBhMii61elehnng^  worauf  das  gesaramte  Sebtet  dM^.  Vterln- 
ilSS!^  S??'*'"  ^'^"''^  "***  enlwibkeH.  Aiieh  f»r  die  ww^ 
^TS^^T't*""«**  "•****  «^  manche»  an  wttnecheo  Wrie. 
^y.!^*"^^!*^'^-?"^  '^»"ß  «"  Auflösen  ersielt  hätte.  V^  nÜem 
?^  **"  ^  Btorichiee,  Oüdnen  eed  BedUdren  beelehenden 
•liSeaseieee.OeslGhtspiMkle  tmifassl  und  dat^eiiigt  «n«,  ttt'Bei- 
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iptelea  Tenfanliclbt  mM,  was  fedoch  der  Verf.  anterÜMt,  WetWe- 
gen  telse  Dinteliang«w«ite  nicht  ioi  loteretge  des  SelbetstiidioiDt 
eradiehca.  lo  dae  Siitielne  niber  eiiiKigehen,  getiallel  der 
Bann  oldbt,  wcewegeli  Ree.  noH  der  Beriierkung  abbricht ,  dacg  ia 
der  Bearbeitung  dieser  und  einiger  anderer  Dicciplinen  Verbesse- 
nia^  erforderifch  aind  ^  um  den  Anfordeirungen  der  besondere» 
Anthmetik  su  entsprechen.  Dahin  gehört  im  AuSsehliessen  der 
pedtifcn  und  negatiTeta  Zahlen  und  die  ▼erfehlte  Anriebt^  diesel- 
ben  fai  der  togennnntea  Algebra,  worunter  der  Verf.  wahrseheln« 
üdi  die  allgemeine  Arithmetik  versteht,  TOrtrageü  sn  mdaaen.  Ffkr 
diese  folgt  daher  eine  neue  Bearbeitung,  welche  in  einem  Bande 
jene  behaadehi  aoU.  Möge  sie  recht  bald  im  Drude  ersohelnen 
nsd  mmebe  Winke  berücksichtigt  enthalten.  Das  Aeussere  der 
Sckrift  iit  ansgeneicbiiet. 

Remter* 


Schul-  and   UniTersitatsnachrichten^   Beförderungen 

und  Ehrenbeaeigtmg«!!. 


C&BFKU>»  Eo  dtfn  2öjabrigea  Amtojobilailni  des  Lehrers  an  der 
lHik<m  SudtediDle  Cmi  RUUr  erichien  ala  GratalatioaMCkrift  im  Na- 
nea  dtt  Cmraiorianifl  md  LehrereoUeglDnie  folgAAde  Abhandlung  dee 
Recton  ä«ter  Anetalt  A.  H.  Rem^  dU  JVomen  Salkr  und  SaliseA«  Fran^ 
to  üU  B0$ekkmmgen  eeie»  rmvikend mmnee»  Crefeld »  Psncke  and  Mal- 
ler 1817.  43  9.  Left.*8,  Die  Angabe,  f»eUh#  iicli  Hr.  R.  gestellt  hat,, 
iit  ta  beifveisebi  daee  die  bei  d«ri  neoerenGesehiehteschreibera  herkSmra- 
lidi  gowordene  Beseichnttng  der  iveetlaohed»  in  Clallien  elngedrangenen 
Fnnken  mit  dem  Namen  Sdlisr  loder  SdÜMAe  Ff  muten  ^^  im  Gegensatx  aa 
im  wm  Niederrbein  eitaeaden  Apartem  oder  Bipwarinhen  wie  oMMen 
FraalEtn,  uariebttgi  f^eolgstens  willknrlieh  sei.  Nirgends  finde  sieh  die^ 
ler  GegeaiatB  in  den  Frankisehen  öesehichtsqaallen  and  nicht  ein  einai- 
get  IfaJ  der  Naoke  SaliS*  Der  Aasdraek  Salit^  Franken  aber ,  weloher 
m  Salisehen  Geeetse  nach  der  neaeren  Texteskritik  sehr  aweifelhaft  ge- 
worden» in  den  Fi€nki«cben  Capitnlarlen  dagegen  dreimal  nachweisbar 
•d,  beieicbae  gewiss  nnr  ein  Rechte-,  dttrchaus  nicht  ein  GentiWerhaltn 
aiis,  am  wenigsten  den  Zasammeabang  lait  den  weetliei^  vorgedranganeit 
Breberern  Galliens;  denn  aagetiseheinlich  seien  die  Stellen  der  Capitn- 
laiica  aaf  die  Rheingegenden  aa  beaiehen ,  wie  flberhanpt  in  diesen  and 
den  osUicken  Lindera  der  Praakea  der  Aasdraek  saltciu  in  seinen  Ter- 
■«kiedflnen  Verbindangen  Toraiigsweise  haofig  Torkomme«  Wie  nnn  der 
VcriL  ia  den  ZneamttenseUattgen  mit  salieas  die  der  Rom.  Rechuspraehe 
ablidMa  Uebereetanngea  denUcher  Reohtsaosdriicke,  in  diesen  aber  dareh- 
fekeads  des  Stammwort  toi ,  soie»  lateln.  sein,  erkennt  and  nachweist, 
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80  gUnbt  er  letsteres  aoch  for  den  bei  einigen  Rom.  Historikern  u.  Dich- 
tern ,  wie  in  der  notit.  dignit.  vorkommenden  Volksnamen  Sola  als  Staani 
annehmen  sn  können.   Bekanntlich  werden  8alii  beiJnlian'sUnternehman- 
gen  gegen  die  Pranken,  in  Julian^s  eigenem  Beriebt,  bei  Zosim.  n.  Amn. 
Marcell.  snerst  and  historisch  allein  genannt.   Die  Erwähnung  Clandian's 
bei  Verherriiobang  der  Verdienste   seines    Gönners  8talicho,  and   des 
8idon.  Apoll,  bei  Lobpreisung  der  gemeinsamen  Siege  seines  Schwieger- 
vaters Avitas  and  des  Aetins  aber  Burgunder  nnd  ihnen  verbandete  Hor< 
den,  wird  als  poetische  Ausschmfickung  mit  Namen  angesehen,  welche 
in  froheren  Kämpfen  and  sonst  selten  oder  gar  nicht  vernommen,  schredL- 
lieh  klingen  nnd  wie  die  Gefahren  des  Kampfes ,  so  natnrlich  anch  den 
Rahm  des  Sieges  vergrossem  mussten.      Sagt  doch  selbst  Nasar.  im 
Paneg.  Const.  Aug.  dict.  c  28:  bellicnm  strepant  nomina  et  immanitas 
barbariae  in  ipsis  vocabulis  adhibet  horrorem.  -—   Der  Zusammenhang 
der  unter  den  Rom.  Heeresabtheiiungen  in  der  not.  dignit.  aufgeführten 
Salii  mit  dem  von  Julian  besiegten  und  zur  Troppenstellung  verpflichteten 
Frankenstamme  wird  zvnur  nicht  in  Abrede  gestellt-,  doch  bemerkt,  das«, 
wie  andere  dort  vorkommende  Trnppennamen  nicht  Volkernamen ,  son- 
dern Bexeichnangen  der  Bewaffnung  oder  sonstiger  Bigenthnmlichkeiten 
seien,  dies  vielleicht  auch  bei  dem  Namen  SfdSi  der  Fall  sein  darfte; 
denn  ausser  der  Zusammenstellung  mit  dem  a  saliendo  entlehnten  gleich- 
lautenden Priesternamen ,  wird  auf  die  gedachten  Stellen  Claud.  n.  Amm. 
aufmerksam  gemacht.     Die  Worte  des  Ersteren  Soim«  peife  tmicäur  deute 
auf  Rom.  Bildung  oder  Erklärung  des  Namens  und  die  Worte  Amm.  Frm^ 
eÖ9  — ■  eosvidelicel,  ftios  eofisuetttdo  Salto»  oppellootf,  anf  das 
frohere  Nichtvorhandensein,  aaf  eine  irgendwie  veranlasste  Bntstehang 
des  allmSlig  üblich  gewordenen  Namens.     Aehnlich  sagt  Amm.  XXXI,  3: 
Aianorum  —  9110s  OretUkungia  eonflnet  TanaUoi  eontueiudo  nomi^ 
novit,     TanaUae  ist  hie^  nach  kein  ursprünglicher  Volks«,  sondern  ein 
von  dem  Flnss ,  an  welchem  sie  süssen ,  entnommener  nnd  in  Gebraudi 
gekommener  Name,  indess  schwerlich  bei  dem  Volke  selbst,  sondern  frei 
ilen  Römern,     Auch  die  Namen  SalU  wollen  "^ele  von  dem  Namen  eiaen 
Flusses  ableiten,  frfiher  die  Meisten  von  der  FrSnkischen  Saale,  neuer- 
dings mehr  von  der  Yssel,  an  deren  Ufern  das  Saalland  des  Volkes  Gen- 
namen  bewahren  soll.     Glaubt  nun  auch  der  Verf.  hier  des  Volkes  mite 
Sitae  suchen  zu  müssen ,  ehe  es  auf  das  Rom.  Gebiet  gedrangt  wurde  ,  so 
scheint  ihm  doch  der  Name  nicht  von  dem  Flosse,  sondern  von  der  heinu- 
ichen  Binriehtang  der  freien  SMqfe ,  welche  sie  auf  das  r5m,  Gebiet  mit- 
bffnchtea,  hergenommen  za  sein.     Wie  das  für  die  Salhofe  und  deren 
BoiitBer  geltende  Recht  nach  seiner  Meinung  das  SaÜsche  genannt   mid 
allmalig  in  der  lex  salica  gesammelt  and  der  Verinderang  der  orsprfiaK* 
liehen  Verhältnisse  gemäss ,  umgestaltet  nnd  erweitert  worde ,  so  gl&nlyt 
er,  dass  die  Besitzer  der  freien  Salhofe  selbst  sich  nnd  ihr  Rechtster- 
hiltniss  mit  einem  von  diesen  entlehnten  Namen  benannt  haben ,  der    von 
den  Romern  vernommen,  aber  nicht  verstanden,  als  Volksname  gebrmn^ln 
worden  sei.     Indem  die  vorgefundenen  Bewohner  von  den  eingedMui^e- 
nen  Franken  nicht  aosgetreiben  nnd  vertilgt,  sondern  zur  Theilnn^    ^«a 
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Bodens  genothigt  worden,  mag  leicht  der  den  nenen  Herrn  «gehörige  8ala, 
Saltand  terra  aalica  genainnt  w6rden  sein.  Fnr  diese  Meinung  findet  der 
Verf.  eioefl  Grund  in  der  Menge  Ton  Ortsnamen ,  in  welchen  das  Wort 
sal,  abgeschwächt  in  sei  oder  gedehnt  seele,  namentlich  als  Bndnng  ent- 
baftee  Ist.  Diese  Ortsnamen  erstrecken  sich  Ton  den  Ufern  der  Yssel 
durch  Brabant  nnd  Plandem  bis  Artois  hin,  theils  in  Gruppen,  theils 
strichweise,  nnd  stimmen  mit  den  Angaben  nber  Jolian^s  Bernbmngen 
mit  den  Saliern ,  wie  mit  dem  nrspronglichen  Gebiete  der  lex  salica  nach 
den  in  dieser  enthaltenen  Ortsbestimmungen  nberein. 

Dieses  iat  der  wesentliche  Inhalt  der  interessanten ,  ebenso  mit  Ge- 
lehrsamkeit nnd  Scharfsinn ,  als  mit  Klarheit  nnd  Geschmack  geschriebe« 
nett  Abbandhing ,  dorch  welche  diese  wichtige  Frage  bedeotend  gefordert 
nnd  weiter  gebracht  Ist«     Bei  der  Begriffserklamng  Ton  sal ,  sala ,  wird 
Bekanntes  übergangen  nnd  nnr  aof  die  Stellen ,  wo*  dies  besprochen  ist^ 
▼erwiesen,  fnr  die  Bedeutung  „ifes  voUen  freien  SeeitMum»^^  aber  eine 
Bedeotong  angelogen,  die  von  Grimm  nnd  Graifmit  einem  andern  Worte, 
snfa  traditio  non  eaijan  trmdere,  Terbunden  ist,  die  dem  Verf.  kber  an« 
dem  Begriffe  des  Wortes  $ai  als   demselben  inharirend  herrotsugeblBn 
•dieint.  —  Möge  der  Verf.  sein  Versprechen ,  über  die  Ortsnamen  in 
den  Gegenden  des  Niederrheins  und  den  Yorbeceichneten  Gegenden  bei 
einer  andern  Gelegenheit  ausführlicher  ra  handeln',  bald  erfBlIen.   Hierf o 
befiftjgt  ihn  seine  Vorliebe  für  die  Geschichte  jener  Gegend  so«? ie  seine 
bewihrte  Tiicbtigkeit  fnr  historisehe  Untersuchungen  dieser  Art,  von 
welcher  andi  seine  in  dem  Schnlprogramm  Ton  1844  ersohienemf  gedie^ 
geae  Abhandlung:  „Betfrd^sur  C^scAidkfe  ifer  Siadt  Cr^eid  und  ihrer 
efteme%efi  BesiCser,    der  Herren  und  Orefen  von  Mor$y  Ms  9um  Jähre 
IGOO**  ein  rfibmüches  Zeugniss  ablegt.     Der  genannte  Gegenstand  ist 
hiefiD  tom  erstenmal  im  Zusammenhange  behandelt  und  ausser  andern 
Rechtsgegenstinden  das  oft  bestrittene  LehnsTorhaltniss  der  Grafen  rou 
MSn  zu  den   Grafen  und.  nachherigen  HerzSgen  ron  Clet e  Iwsprochen 
werden.     Auch  sind  darin  über  f  erschied^ne  Orte  der  Gegend  interes- 
sante verlier   zerstreute  Notizen  gesammelt.     AltgdU  ansf&hrliche  Ge- 
tchi^te  der  Grafen  von  Mors  erschien  erst  ein  Jahr  spater.  — *-fl. 

BiBiKO.  Die  dasige  höhere  Bürgerschule,  fnr  deren  innere  und 
aussäe  Verbeeserung  von  Seiten  des  Magistrats  die  ansehnlichsten  Geld- 
Opfer  gebraclit  wurden,  zahlte  Ostern  1847  lOjSchnler  in  I.,  83  in  11., 
31  jfl  in.,  67  in  IV.,  51  in  V.,  43  in  der  ersten  (VI.)  und  29  in  der  iwei- 
tea  Blementarklasse  (VII.).  Die  Schnbiaehrichten  enthalten  S.  18  inter- 
essante Nachrichten  über  die  Steigerung  der  Frequenz,  womach  1841 
^e  Zahl  I04,  1843!  141,  1843:  182,  1844:  188,  1845:  200,  1846:  286 
betrag.  Blich.  1846  wurden  2  Abiturienten  nach  bestandener  Prnfhng 
entlassen.  Den  Schnlnachrichten  beigegeben  ist  die  Ton  dem  Director 
Dr.  Beri^erg  bei  der  BSnfohrnng  in  sein  Amt  am  26.  Juni  1845  gehaltene 
Rede:  Dag  Opimtumm  und  die  BOrgereehuie  (17  S.  4.),  eine  treffliche, 
▼OB  Geist ,  tiefer  Brkenntniss  nnd  edler  Begeisterung  zeugende  Rede. 
Salhili  sie  der  Natur  einer  Rede  gemäss  auch  oft  nur  Andeutung,  so  sind 
doch  alle   wichtigeren   Momente  deutlich  nnd  fibeneugend  dargestellt 
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Vfl9  M  voo  «iaen  io  iaehtig«ii  Philologen  nicht  andora  sa  erwarten  war, 
wird  der  Werth  der  AltertbunuMtiidien  tief  eingehend  gewürdigt ,  aber 
anoh  die  Aufgabe ,  welche  die  Gegenwart  ihnen  stellt,  nnd-  die  Art  nnd 
Weise,  wie  sie  xu  lesen ,  hexeichneti     Mit  Freuden  den  Gynaasien  ihren 
Vorrang  gaerkennend,  weist  der  Hr»  Redner  die  Berechtigong  der  hohe« 
ren  Bnrgerscbole  nach,  indem  er  die  Yon  ihr  xn  losende  Auigabe  als  von 
d^r  Vemanft  und  den  rechten  Zeitbewnsstsein  gefordert  leigt*    Ref.  hat 
■eben  an  einen  andern  Orte  ansgc^rochen,  dass  er  aut  diesen  Ansichten 
▼ollkommen  übereinstimmt ,  nnd  den  Zweck  der  hohern  Bürgerschule  dar 
rin  findet,  dass  sie  dem  Borger-,  d.  h.  dem  Gewerbsstande,  diejenige 
BiAdang  an  Tevleihen  habe ,  welche  ein  richtiges  Verstand niss  der  GegiBiv- 
wari  möglich  nacht,  über  das  banausische  Treiben  der  Ailtaglichkeit 
erhebend,  Hera  pnd Geist  dem  Ideellen  anwendet,  nnd  dm  practisehea 
l^ebensberuf  nicht  als  bloss  mechanische  Fertigkeit,  sondern  mit  denken* 
dem  um)  forschendem  Geiste  betreiben  lehrt*     Ans  den»'  was  der  Hr^ 
Redner  nber  die  Bedentmig  der  übrigen  Unterrichtsgegenstande  ebeo  so 
klar  als  tief  spricht,  hebeii  wir  nur  hervor,  dass  der  iranaosiscben  Litler- 
vator  ein  weliltbitiger  Kinftass  auf  ästhetische  Bildung  abgesprochen  wird 
•*«-  mß  Ausspruch,  den  wir  awar  nicht  unl>edlngt,  doch  im  WesentUchea, 
toUkoaMnen  einverstanden  uaterscbreihen  und  dem  wir  nn  so  mehr  ead» 
lieh  allgemeine  Aberkennung  wünschen ,  je  mehr  noch  isHner  im  Jugend* 
ttttterrichte  besonders  von  den  hdbern  Standen  dem  Franmischeai  tkßm 
die  Gefahr  des  Vefhistes  an  deatschem  $ian«  an  berucksiebtifen ,  eing^ 
rianst  wird«     Eben  so  stiauaen  wir  dem  Hm.  Rjidaer  ▼ollkonmea  bei, 
wenn  er  den  BngKsoben  einen  Plata  in  nnsnrer  Bildung  aagewieaan 
wäoacht,  theUs  wegen  das  Gebaltes  der  eoglisehen  Littnratnr,  tbaik 
wegen  des  Verhältnisses  dieser  Sprache  an  den  übrigen  neneren,  thatts 
wegen  ihrer  Bedeutung  für  Handel  und  WandeL  Auf  nebreren  hohem  Bni^ 
gevsohnlen  hat  es  bereits  Aufnahme  gafunden.      Voraagaweise  beridb» 
sichtigen  wir  das|  was  auf  die  Kenntniss  des  klassisohea  Alterihum«  B«- 
sag  hat     Mit  vollstem  Rechte  fordert  der  Kr.  Redner  von  der  hoberu 
Birgenchute,  dass  sie  die  ihr  anvertraute  Jugend  nach  mit  dem  Altar* 
thana  vertragt  mache,  nicht  dnrch  blosse  geschichtliche  Darstellung,  aon- 
dem  durch  Lotung  au   einer  aus  aeioen  Werken  zu  gewinnenden  An- 
sehaonng  dea  antiken  Geistes,  nnd  awar  indem  durch  Uebenetaungen  und 
awecklniMige  KHantemng  derselben  ein  Bild  von  der  eigentliclien  Sprad^ 
nnd  Denhweise  der  Alten  und  der  ihren  Werken  aufgeprägten  Schönheit 
gegeben  werde«     Alle  eiasichlsvelle  Pädagogen  sind  damit  eiaverstaadaa, 
md  Jeder»  der  nor  will,  mufs  sich  davon  nberxengen,  dasc  ohne  Kenat- 
ites  der  Vei^gangenheH  wahre  Bildung  unmöglich  sei.      Viele  freitick 
hallten  eine  so  an  gewinnende  Kenntniss  des  Alterthnms  }nr  in  allen  Fällnn 
genugead,  ohne  an  bedenken,  dass  Je  tiefer  nnd  siclierer  sie  sei,  deslA 
keher  die  ^kking.     Per  Hn  Redner  neigt  sehr  gnt,  wie  man  aaf  dl« 
Weg«  aar  an  einer  AhnuTig,  nicht  anm  vollen  Genüsse  und  Basttae 
lange«     Er  (ordert  für  die  höhere  Butgerschule  aach  den  Unterricht  in 
de«  lateiaisohe»  Sprache,  nicht  ail^n  wegen  des  daraas  far  die  fwnaaiia 
BUdang  des  Geistea  bervorgehaaden  Gewinns  — '  den  Verang,  dea  in 
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dieier  ffiniidit  die  kU  Spr.  vor  jader  neoero  h^t,  kam  neek  des  Hn« 

Redaen  WorUn  nur  ein  Ignorant  oder  ein  TrSover  verkenBcn  —  ,  «on- 

dorn  Mcii  wegen  der  BedeaUtng ,  die  aie  nodb  iouner  in  der  Praxis  iiafe. 

Wem  der  Hr.  Redner  anaspridity  daM  gerade  darcli  diesen  doppelten 

Ustcfrioht  die  konftigen  Bürger  Achtung  ror  denen  gewinnen  werden,  die 

du,  wovon  ne  nor  eine  Alinnng  erbalten,  in  ▼oliein  Maasse  besitgen,  so 

freosn  wir  ans  dieser  Bemerkung  om  so  mehr,  weil  sie  anf  ein  Kamp^ 

uklßi  hiawebt,  dessen  Benntanng  wir  sobon  langst  gewfinscht.     Preis«! 

ebe  8ache  noch  so  wahr  nnd  begeistert ,  der  grosse  Hanfe,  der  sie  nicht 

kennt,  wird  doch  denen  beifaUen,  die  ihm  yersichem,  dass  sn  damit  nichts 

§u  ttad  dsss  man  sie  nicht  in  lernen  brancbei  aber  lehret  ihn  die  Saclie 

selbst  keaaeD ,  nnd  ihr  Werth  wird  sich  schon   von  selbst  Achtung  er- 

kunpfea.     Nur  dadurch  kann  die  Alterthumswisseaschaft  wieder  beim 

Veifce  populär  werden ,  dass  die  Vertreter  derselben  dies  selbst  mit  dem 

AJtetthnme  bekannt  machen,  aber  freilich  nicht  in  einseitiger  nnd  bünder 

Bewanderang  lur  AUes ,  such  das  langst  von  der  Menschheit  Ueberwan- 

dene,  sondern  in  nach  allen  Seiten  geredit  würdigender  Darstellung«  Hat 

die  Berafimg  des  Hm«  Dr,  Hcrtsberg  snm  Director  einer  hohem  Bjirger* 

schale  schon  den  erfrenlichea  Beweis  geliefert,  dass  man  wenigstsms  all 

eiuem  Orte  die  hohe  Bedeatnng  des  philologischen  StndiosM  fnr  den  Jn- 

ginduntsniflht  noch  nehtete,  so  Tordient  seine  Rede  auch  nm  desswillen 

eine  weiter^  Verbreitung,  weil  sie  eine  Veraohnnng  des  heftigan  Btr^tes 

sahahnen  hilft.     80  lange  dum  GjmnMi«n  mit  stolaer  Geringjchsfiuflg 

»f  die  Real-  nnd  höheren  Bilrgerscbnlcn  herabsehen,  so  lange  auf  der 

■adcra  8eit«  diese  sich  anawassen,  sie  konnten  gaai  an  die  Stelle  Jener 

traten,  so  kuige  ist  kein  Friede  möglich«     Ckre<ihte  Anerkennung  des 

Biaea  dordi  den  Andern,  welche  nur  von  einem  klaren  Bewnsstiein  über 

die  Tea  jedem  an  lesende  Aufgabe  anageben  kann ,  ist  die  erste  Grand* 

Jage  la  eiaeffl  allseitig  aufiriedenstellenden  Friedensscblnss.     Möge  Hr« 

l>ir.  Hertabarg  an  denmelben  mitanwirken  nicht  aufboren.  [D.] 

Ilsbkxj>.      Das  dasige  konigl«  Padagogittm  hatte  Mich.  1817  67 

Schaler  (24  in  I.,  U  in  JI.  a,  12  in  U.  b,  8  in  IIL).    Ostern  1646  wurden 

8,  Ifieh.  1846,  wo  aum  ersten  Male  das  neue  Matttritatsprufirngsgeseta  in 

Anwendung  kam,  7  nur  Unirersitat  entlassen.     Ans  dem  Lehrereoilegium 

Hhied  Ostern  1845  der  Sobcoareotor  Dr.  itfhrens,  indem  er  als  Director 

an  dm  Gymnasium  in  Lingbv  versetit  ward*     In  Folge  davon  wurden 

die  CoUabomtoren  Hahmonn  nnd  CopeOe  mit  Gehaltserhöhung  an  Snb- 

cenrectoren  ernannt  und  awei  Hfilfslehrer  angestellt,  der  schon  vorher 

»  Pidagoginm  beschäftigte  Schalamtocandidat  Dr.  W.  F.  Wiedmdk  uind 

der  Schalnmtscandidat  Dr.  Ctüim^  Letaterer,  besonders  für  Realien  an» 

gestellt,  erhielt  für  das  8ommerhaIbj.  1847  Urlaub  au  einer  Reise  nach 

Fnuiitreidi  und  eine  angemesaene  Geldunterstnisnngi  —    Die  den  BcbuU 

aachrichften  Toransgehende  Abhandlung:  Quoesllonet  eftrofiels^iis  de  Ho- 

rtUmm  «udicsdam  camMnkis.   ParU  L  8cr.  Dr.  W.F.  WiBdM€k  (42  8. 

4.),  beachSfÜgt  sich  aut  der  FestateUnng  der  Zeit,  in  welcher  die  aweite 

Ode  den  ersten  Bnchea  abgeftunt  ist.     fitiamit  das  gewonnene  Reanhat 

aach  m  der  Hanptaache  mit  dem,  was  Franke  Fast,  Horat.  p^  ld6 — 47. 
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aafgestatit  hat ,  obereiD ,  so  hat  doch  der  Hr.  Verf.  durch  sorgfältige  Um- 
sicht und  Prafong  des  Gedichtes  im  Gänsen ,  wie  im-  Binseinen  and  ge- 
naae  BerficlLsicbtigong  der  Zeitgeschichte  sar  Bestatigang  desselben  man- 
ches Nene  beigebracht.     Die  Methode  der  gansen  Untersachang  yerdient 
die  vollste   Anerkennung ,  obgleich   die  Dantellang  an  einigen  SielUo 
leichter  and  deatlicher  sein  Iconnte.     Wenn  nnn  Ref.  gleichwohl  ober  die 
AofTassong  des  gansen  Gedichtes  nicht  mit  dem  Hrn.  Verf.  aberttostim- 
men  kann ,  so  wird  derselbe  seine  Bemerkongen  ond  Zweifel  gewiss  nar    . 
als  in  der  Absicht  dargelegt  entgegennehmen,  damit  ein^  nochmalige  Pril- 
fnng  SU  einem  sichrem  Urtheile  ober  die  Streitfrage  fahre.     Vollkommen 
Recht  bat  der  Hr.  Verf.,  dass  die  3  ersten  Strophen  des  Gedichts  den 
Zorn  des  Jupiter  schildern,  welcher  den  Untergang  und  Umstars  aller 
Verhaltnisse,  wie  einst  bei  der  Deacolionischen  Plnth,   farchten  lasst; 
eben  so  anlangbar  ist,  dass  Jupiter  die  Römer  seinen  Zorn  nur  darom 
fShleu  lasse,  damit  sich  sar  Sahnung  ihrer  Schuld  getrieben  werden«  Wenn 
nun  aber  behauptet  wird,  dass  unter  dem  Bilde  des  Tiberis  und  der  Ria 
die  Octavianisehe  Partei,  weil  sie. in  der  Rache  fiir  Casar*s  Bnnordnng 
sa  weit  gegangen  sei,  gemeint  werde,  so  drangen  sich  dagegen  folgende 
Bedenken  auf:    1)  Ilia  war  swar  dem  Geschlechte  der  Aeneaden  est* 
sprossen  and  folglich  dem  Jolischen  Geschlechte  Torwandt,  aber  immerhin 
lag  die  Aadenfang,  dass  sie  wegen  Casar*s  Brmordung  siime,  dem  roan^ 
sehen  Volksglauben  fem,  der  sich  rielmehr  die  Ilia,  des  Romalos  und 
also  gewissermaassen  der  Stadt  und  des  Volkes  Matter ,  ersarat  denken 
musste ,   weil   der  Staat  durch  Bargerblut   entweiht  war.     Mindestens 
wurde  den  Dichter  der  Vorwarf  der  Dunkelheit  treffen.     3)  Die  Ociavia-. 
nische  Partei  hatte  im  Kampfe  gegen  Antonius  gar  nicht  mehr  die  Bo- 
strafuog  der  Morder  Casar^s  als  Vorwand  sam  Kriege«     d)  Bin  anoh  mir 
leiser  und  Tersteckter  Tadel  des  Odavianus ,  als  sei  er  in  der  Verfolgnog 
der  Rache  für  CIsar  su  weit  gegangen,  scheint  dem  Zwecke  des  Dicbters 
widersprechend ,  da  er  diesen  leicht  ersiraen  konnte.     In  der  That  hatte 
sich  Oct.  Tor  dem  lotsten  Bntscheidangskampfe  gegen  Antonius  beruts 
die  Liebe  und  Achtung  der  Bürger  in  solchem  Grade  erworben ,  dass  der 
Dichter,  wenn  er  selbst  nur  den  leisesten  Tadel  der  beseichneten  Art 
ausgesprochen  hatte ,  mit  der  Stimmung  der  Mehrsafal  seiner  Zeitgenoa* 
sen  in  Widerspruch  getreten  wäre ,  wie  der  Hr.  Verf.  selbst  an  mefar»» 
ren  Stellen  anerkennt ,  dass  die  Volksstinme  für  Oct. ,  gegen  Antonims 
gewesen  sei.     Wollte  man  sagen ,  der  Tadel  besiehe  sich  nicht  auf  Oetn- 
Tian  selbst,  sondern  nur  auf  gewisse  Leute  seiner  Partei,  so  ersdieimt 
die  Erhebung  desselben  noch  weniger  sweckmassig;  denn  war  dann  so 
fSrchten ,  dass  Oct.  diese  Rachsfichtigen  nicht  niederhalten  könne  oder 
wolle  y   4)  Die  Parthei  des  Octavianns  käme  dann  fast  noch  schlecbter 
weg,  als  die  des  Antonius,  da,  was  gegen  diese  gesagt  wird,  jn  Jene 
auch  mit  trifft;  ja  man  konnte  daraus  eine  Bntscholdignng  für  diese  fio* 
den,  weil  Jene  in  Verfolgung  einer  gerechten  Sache  dennoch  viel  so  weit 
gegangen  sei.     Kann  sich  aber  nach, dem  Angeführten  Refl  nicht  aber- 
sengen,  dass  ein  Vorwarf  gegen  die  OctoWanische  Partei  im  Sinne  des 
I>ichters  gelegen  habe,  sC  wird  damit  keineswegs  in  Abrede  gestellt. 
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dieser  glelchwolil  die  Thatsache,  6asB  Borger  gegen  Burger  kämpften, 
ab  eine  beklegenswerthe  Bntweihnng  des  Staates  ansehen  darfte.  8ehr 
richtig  hat  der  Hr.  Verf.  das  Widematorlicbe ,  welches  in  reUtrik  IMt« 
Binue0  vMenter  rnndm  angedeutet  wird,  urgirt,  eine  Bemerkung,  deren 
Blchdgk^t  durch  das,  was  Orelli  nach  Fea  über  die  noch  jetst  herr- 
schende Ansicht  ron  den  Ueberschwemmungen  des  TiSer  beigebracht  hat, 
kdneswegs  anfgehoben  wird.  Fragen  wir  nun :  anf  wessen  8ette  ist  in 
dem  Kriege ,  welcher  dorch  die  Schlacht  bei  Actium  beendet  ward ,  das 
Widernatürliche?  Auf  OctUTian's,  der  nach  Beschlnss  des  Senats  und 
Volks  in  den  Kampf  sog  (dass  dies  nur  Vorwand  für  selbstische  Absich- 
ten war,  könnt  nicht  in  Betracht),  oder,  des  Antonios V  Ref.  kann  sich 
der  Anrieht  nicht  entschlagen ,  dass  onter  dem  Bilde  des  Tiberstroms,  der 
aaf  Anreisung  seines  Weibes,  Rom,  die  Stadt,  die  er  schütten  sollte,  so 
serstoren  trachtet,  Antonius  gemeint  werde,  der  für  Cleopatra  —  denn 
dieser  war  der  Krieg  erklart,  —  gegen  sein  Vaterland  kriegte.  Br  sieht 
aüerdugs  den  Einwand  ▼oraus ,  dass  die  Zosammenstellong  der  llia  mit 
der  Cleopatra  nicht  gans  passend  sei,  so  wie  die  Frage,  welchen  Grund 
denn  lÜa  habe  gegen  Rom  an  sfimen,  welcher  der  Ursache,  die  Cleopa- 
tra bewogen ,  doch  ähnlich  sein  mnsse.  Den  letstem  findet  man  leidit : 
▼erweigerte  Ehre  treibt  die  lUa  som  Zorne  gegen  Rom,  sie  will  eine 
dorthochgeeliTte  Gottin  sein,  wie  Cleopatra  Konigin  Rdm's  sn  werden 
winschC  Halt  man  sich  aber  an  das  Bild  im  Allgemeinen :  Wie  der 
Tiberstrom  anf  das^  Andringen  seiner  'sich  gekrankt  fohlenden  Gattin  die 
Stadt  so  serst<h«n  droht,  so  Antonios,  gestachelt  dorch  der  Cleopatra 
Wünsche,  sein  Vaterland  —  so  wird  die  Vergleichnng  dnrchaits  nicht  wnn* 
derfich  enchein^n.  Wird  Octavian  ndt  dem  Mercnr  identifidrt ,  so  kön- 
nen Ja  wohl  Antonios  ond  Cleopatra  mit  diisminomm  gentium  in  Parallde 
gestellt  werden ,  um  so  mehr ,  da  Jopiter  ihr  Vorhaben  nicht  begonstigt« 
I>enn  in  den  Worten  Joto  non  probante  kann  Ref.  nicht  das  finden ,  was 
der  Hr.  Verf.  darin  sieht:  J.  billige  nicht  den  Zorn  der  llia  oberhaopt  nicht, 
sondern  nur  den  zo  lang  und  so  stark  genährten ;  J.  will  rieimehr  Rom*s 
Zerstörung  nicht,  er  hindert  dieselbe.  So  wird  OctaTian's  Sieg- Terhsrr> 
licht.  Antonios  mosste  onterHegen,  weil  er  den  Jopiter  ersomt  dnrch 
o^n  Vorhaben,  Rom  so  serstoren.  Richtig  i»t,  was  der  Hr.  Verf.  be- 
■Mtrkt,  nch  Vesta  dnrfe  man  sich  nicht  als  des  Tiberis  Zerstornngswoth 
biUigeod  denken.  Hatte  sie  ihr  Heiligthnm  Yen  ihm  serstoren  lassen^  so 
wire  sie  bereits  aus  Rom  gewichen  gewesen.  Nicht  schwer  findet  man 
den  Zusammenhang  in  diesem  ersten  Tbeile  des  Gedichtes.  Jupiter  hat 
deutlich  genog  den  Romern  geafirnt.  Der  Uptergang  des  Reichs  war  lu 
ffirchten.  TSberls  wollte  die  Sudt  serstoren;  ein  Romer  sog  gegen  sein 
eigenes  Vaterland.  Daran  schliesst  sich  gans  passend  die  sechste  Strophe. 
Borgerkrieg  ist  gewesen ;  Borgerblnt  Ist  in  Strömen  geflossen.  Ref«  ist 
avit  Allem ,  was  der  Hr.'  Verf.  ober  diese  Strophe  (snm  Theil  nach  Ande- 
rer Vorgang)  sagt,  einrerstanden,  nur  deutet  er  viUo  parentom  nicht  so: 
aaf  beiden  Seiten  ist  gefiehlt  Worden,  sondern  findet  den  Sinn  darin: 
Nor  dnrch  unsere  Fehler  konnten  wir  es  verdient  haben ,  dass  so  Grass- 
fidies  geschehen ,  daas  Borger  gegen  Burger  fechten  konnten,  was  durch 
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▼itiU  aottrifl  Vs.  46.  bestätigt  wird«  Dies«  Schnid  mnm  g^Molmt  «t  erdou 
Das  Folgende  scheint  der  Hr.  Verf.  wiedenui  nicht  geoi  richtig  an^e- 
fiust  SD  heben ,  wenn  er  sagt ,  deoi  ApoUo ,  Venös »  Mars  bitte  die  Rolle 
des  Siihners  nicht  ingetheilt  werden  kennen,  Apodo  deai  Angnr  nicht| 
denn  einer  That,  nicht  einer  Weissagung  habe  es  bednrft —  Vem  hlebt| 
denn  alt  8eben  ond  Liebe  habe  sie  an  thiin  ^^  Mars  nichi»  weil  ihm 
Tielmehr  der  Krieg  gefaliei     Der  Dichter  geigt  sich  sweifslnd »  welchtti 
Gotte  Jop.  den  Auftrag  geben  werde,  Rom  in  entsühnen.     Ware  es  bei 
ihm  entschieden ,  Apollo  könne  oder  wolle  nicht  >  so  konnte  er  ihn  nicht 
anflehen':  Tandem  renias  precamnr.     Er  wendet  sich  an  andere  GötM« 
die  Erycina,  die  Aeneas  nach  Rom  gebracht)  wo  sie  einsieht,  da  walten 
Freude  und  Liebe,  da  wendet  sich  die  Heraen  ton  roh^r  Blutgier  ab. 
Dringender  ist  die  Bitte  aa  Mars;  aber  der  Frettde  hm  Krieg  hat  er  ver- 
gessen ,  dass  die  Romer  seine  Enkel  sind  9  jetst  endlich  soU  er  des  Ahnen 
Pflichten  erfnllen.     Man  sieht  also,  dass  die  der  Venus  und  dem  Mars 
ertbeilten  Epitheta  keioeswegtf  su  einer  solchen  Deutung  iwingen,  wie 
die  des  Hm.  Verf.     Richtet  man  sein  Augenmerk  darauf,  dass  Mersur 
erst  ganx  in  gleicher  Weise  attgeredet  wird,  wie  Venus  und  Mars  (uvt 
tu  BMTis,  nverespicb,  stte  imitaris),  so  sieht  man,  wie  dem  Dichter 
gleichsam  ploUlich  der  AufschluSM  wird,  Hercir  sei  in  Attgtast*s  GestaU 
cur  Erde  gekommeoi     Es  findet  also  faite  eine  gann  ihaliche  Bewegung 
der  lyrischen  Handlung  statt  (tgL  Ddderlein  Red.  und  Anlil.  IL  p«  331»), 
wie  im  15»  CMieht  des  3.  Buchs.     Sehr  ansprechend  ist  des  Hra»  Verf. 
Nuchweisnng,  warum  gerade  Mercur  mit  Octavian  ideiltificirt  werde* 
VieUeicbt  hat  auch  dann  mit  beigetrageU,  dass  Mefeur  tfäoh  den  SagUü 
oft  in  Menschengestalt  auf  der  Erde  als  Bote  oder  Begleiter  des  Jupitet 
gewandelt*     In  polieRs  eoecr»  Coesarii  uli9r  liegt  keinenfalla  eise  Andeu- 
tung, dass  sich  MercUr  diesen  Namen  gefhllen  lasse  ^  ^gleich  er  mit  der 
Art,  wie  die  Rache  genommen  Worden,  nieht  einyorstandan  sein  kenne» 
Es  heisst  nur:  Du  hast  dich  deiner  GrottheiC  entftusseft  nhd  lassest  dhr  g«- 
fallen  ein  blosser  Medsch,  der,  welcher  Gasar  richte»  genannt  an  tver- 
den.     Es  wird  hier  gerude  die  Gerechtigkeit  der  Sache  Ootavian^  hef^ 
eorgehoben.     SoUte  ein  Gott  in  diesem  erschienen  sein ,  so  durfte  aeiws 
Theilnahme  am  Bürgerkriege  nicht  als  eine  ungerechte  dargestellt  werden* 
Je  langer  und  genauer  Ref.  die  beiden  letuten  Strephen  des  Gedichts  be- 
trachtet, um  aa  weniger  hann  er  des  Hrn.  Vetf.  Erklärung  derselben  sa 
der  seinigen  machen.     Er  gesteht,  dass  er  nirgends  eine  Mahnung  na 
Oetarian ,  er  solle  nicht  dem  Zorne  Raum  gönnen ,  finden  kann.     D«r 
Bitte:  du  wollest  nicht  schnell  enteilen,  wird,  einfach  die  Position  eat- 
gegengasetstt  Bleibe  hier.     Der  Hr«  Verf»  scheint  den  Gegensau  my^U 
scheu  in  coelpm  redeas  und  hio  nicht  genug  ins  Auge  gefasst  su  hab«m. 
Dass  in  der  ietaten  Strophe  mehr  der  Mensch  Octavian ,  in  der  Tor1i«r- 
gebenden  der  mit  ihm  identiflcirte  Gott  angeredet,  und  also  der  Sinn  a^: 
Weldie  nicht  Mercur  Tom  Octarian ,  davon  kann  Ref.  sich  durchaus  ni^ii 
uberteugen;  er  findet  hur  die  Bitte,  dass  doch  ja  nicht  Octavian  die  AI- 
leinberrschalt  niederlegen  möge.     UnumstossUeb  gewiss  erscheint  aa  d«mi 
Ref.  nach  diesem  Ietaten  Tfaelle  4%b  GedichU,  dass  es  nicht  Ter  0«Uh 
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wkmH  Rickkslir  naoli  Ron ,  ab*  jiicbt  v^r  TfiS  getehrfe^n  'iel.     Omni- 

acMfedeo  Witt  «r  •»  km«i»)  ob  nan  die  nannos  tHomphos  sieb  als  erst 

■odi  bevontobottd,  odor  btreits  ▼«waber'deRkoD  idSmo;  er  iie%t  alf«r«- 

dhvifadom  Lolktoin  Mn,  weil  )a  Mer  b^reilü  erftbrene  Bftre  den  Butt 

nthr  bewohn  oiMfl^oi  UloftiaA,  alo  erst  noob  so  emrmrtende.     Rbf.  hat 

■a&r  die  Pnaoto  beriicittlohtigt,  in  fvelefaen  er  üAt  der-Meinmig  dee  Hm. 

Verf.  niobc  einTontanden  ist ,  aucb  sieb  «lebr  mit  And^tangen  stall  wei- 

tara  AooeinandereeUmigen  begnügt.     Br  batle  yie!  Gtttes  nnd  Tfeflif- 

cbss  ans  der  8obrift  4eB  Hm.  Verf.  aafKbven  kSmen,  wenn  es  der  Raum 

gsstattete.     Brw&bnl  werde  noeli ,  dass  In  onem  Bxcnrs  gegen  Drumann 

itsB.  Geicb.  I.  p.  49^  und  FSseber  Zeittafebi  p.  3T0l  der  Beweis  gefBbrt 

wird ,  dass  nntt  mit  Oroalns  de»  Tod  des  Anioniss  reebt  wohl  als  an- 

dsouelbsa  Tage,  w»  seine  Plolte  oberging  (Kniend.  Seortif.),  erfolgt  an- 

nefcaiia  iiönne,  obne  gegen  die  Wabrsebenilichltelt  an  rerstossen  nnd  den 

Ssagnissen  der  Akten  Gewalt  amntbon.  [D,] 

K&Bonf  AGB.     Das  kMgh  Gymnasinm  labke  am  Ebide  ^m  lotsten 
Wiatarhattj.  157 ,  am  Bnde  dea  Sommerbalbj.  1847  144  Sebdler  nnd  ent- 
lieu  Micb.  1946.3  snr  Unirersital.     Ins  Lebrereollegfmn  trat  am  8.  Oel. 
1&I6  dar  ficbnlamtscandidat  IT.  Mbmito  als  Hüfeiebrer  tAn ,  der  6.  Leh- 
rer Sqf«rf  oriüelt  das  Pridieat:  Oberlehrer.     Seüdem  ist,  nachdem  er 
scboo  Jiagei«  Zelt.dorob  Kraniclieift  am  Untenrfebtgebe»  Torblndert  ge- 
wesen war,  der  S.  JLeluper  Prof.  A^rnham  Fa$9y  ein  8obn  Ton  Jixhann 
Hshiicb  Voaa ,  bekannt  dnreb  seine  Tbeikmbme  an  der  Herausgabe  meb- 
itrsf  UsbmrselBiingen  Ton  Kiaasikern,  am  13.  Not.  gestorben.  —    Düi 
«bsensebaflÜicbo  Abhandlung:  Comm9n§tahnum  Horaikmarum  spccimew 
rnmaiftim  tmb  ObetMurer  Dr.  «tewier  (38  8.  '4.) ,  bildet  efne  wBrdige 
fettielmng  der  Irnber  (hn  Progr.  Coblenn  1841 ,  dann  anch  im  Buch- 
bondsly  erschienenen  0EMimetitntl9<  de  BormHi  earmme  imeeutari  (rgf.  NJbb. 
XXXIV,  4.  S.  471  ff«).     I»  traMeber  Dnrstellang  bietet  der  Hr.  Verf.' 
sehr  wicfatiee  nnd  anvegende  BeitrSge  aar  Kritik  and  BrkfSrang  des  Ro- 
ms, indem  er  tocbtige  8^ch-«ad  Sachkenntnmse  and  Scharfe  des  Or- 
tbsils  mil  der  besoaaienen  Aehtang  top  dem  positiv  Ueberlieferten  rer- 
kindet.    Dmr  erale  Abschnitt  gehl  to»  einer  eben  se  gerecht  anerkennen-» 
den,  wie  eoharf  andringenden    Beertbetkmg    and  einer   interessanten 
Pandlele  Benlkj's  «od  HeÜBman  Peerikamp*)»  aas  nnd  steUt  als  Resnltal 
berans,  dann  beide  Im  Prindp  irrten,  indem  sie  sieb  den  Dichter  ah  einen 
dorcbaoa  vollkooMienen   Lyriker  dachte»,  wahrend  doch  dessen  efgene 
AoBsagee  l>ewelaen  (Od..  IV,  9^  26^),  dae»  er  selbel  manche  Schwache  an 
■ich  eritminie,  nnd  di«  Sebwierigkefteff ,  welche  steh  dOm  ersten  Versnobe, 
am  griechiaebe  Lyrik  anf  römischen  Boden  sn  rerpfiansen,  entgegen- 
ilellleB ,  kenm  eine  absebiie  VoHkoannenbeil  erwarten  lassen.     Natftrlüeli 
scbüesat  sieb  daran  eine  Brorternng  des  Yerbaftnf sse» ,  in  welcbbm  dib 
neastea  Herausgeber  so  Jenen  Vorgdngern  stehen»    Korcer  werden*  Orell? 
nad  lidUtep,  ansfilbirMier   die  DBIenbarger'sobe  Ansgabe  besprochen. 
Me  Aoastellnegen,  w^eb«  er  bei  d>er  vollsten  Anerkemhmg'  ihrer  Ver- 
dleastHehkeit  an  der  letaleren  maehl,  sfisd  niebt  midrbebllch  nnd  nor  m 
bOligeA  (s.  B.  das  äberttiebene  Bestreben  alle  Ge^bbte  bi  3  TbeBe  an 
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serlegen  und  die  HanpUenteos  «tat«  in  der  mittebten  fliroplie.M  mkIimi; 
die  KD  grofse  äparaamkeit  ia  deD  loterpancAioniseidieB,  wosn  det  feH|to 
Jahn*«  ieUte  Arbeit,  id  dieaea  Jbbb.  L,  2.  ▼ergtichen  werden  kami)|  doch 
kann  Ref.nidit  dem  Uriheile.btiatiaHneny  dass  D:  die  Aqafeinandargelaia 
gen  ober  den  Znaaameuhang  nnd  GedankengtEng-,  ja  aeibst  di»  Vita  des 
Horas  hätU  lieber  weglaaaen  aollen. .   Er  veckeftni  die  Richtigkeit  de« 
pädagogischen  Grnndaataea,  der  den  Hrn.  Verf.  dabei  leitete,  keiaei- 
wegfl I  giebt  aber  an  bedenken,  dass  ja  überall  eip  groaaer  Theil  der  Ge- 
dichte der  Privatlektnre  aberlaasen  bleiben  mou  ,  gom  Behnfe  deraelbea 
aber  dergleichen  Andentnngen  nnr  nntslich  and  forderlich  sein  koaaeo, 
samal  da  Dillenbnrger  wenigatena  meiatentheil«  dem  Denken  des  Schalers 
noch  genug  Spielranm  gelaasen  hat*     Allerdinga  aber  mfiaaea  die  Schaler 
gewöhnt  werden ,  diese  Anaeibandersetsangen  nnr  als  ein  Mittel  an  be- 
trachten, woran  sie  prüfen  können,  ob  sie  selbst  das  Richtige  gefandea 
and  wodarch  sie  selbst  anf  den  rechten  Weg  aich  leiten  lassen  sollen. 
Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  nan  solche  Steifen,  welche  die  Her- 
ausgeber, weil  sie  das  oben  angedeutete  Princip  Terkannten,  mit  Unrecht 
fiir  verdorben- oder  antergeschoben  erklärt  haben,  nnd  awar  der  «weite 
solche  ganze  Gedichtstheile ,  welche  von  Peerlkamp ,  weil  sie  ans  anver- 
standliche  Sachen  enthalten ,  far  unacht  erklart  worden  sind ,  wie  Bped. 
9,  17—31;  Od.  L  16,  13—17;  lU.  3,  17— 7X    Die  ponkelheiten  in  den 
bekannten  Gedichten  1,  35.  nnd  IV,  S.  werden  daraoa  erklart,  dasa  dina 
Dichter  ihm   und  seinen  Zeitgenossen  bekannte   Bildwerke  tot  Angea 
geatanden«     Im  ersteren  (vs.  9.}  wird  gewiss  richtig  profagi  dorch  Ia 
fnga  iacolantea  gedeutet  (Anm.  p.  10.)*     Wenn  abrigena  der  Hr.  Verf. 
bei  Gelegenheit  dea  zweiten  Gedidites  das  Ton  Meineke  nnd  Lachmnan 
dnrohgefahrte  metriache  Geaeti  rocksichtlich  der  vierseiligeo  StroplMO 
awar  nicht  beatreitet,  aber  dodi  für  nicht  ausreichend  begnindet  erklart, 
80  hofft  Ref.,  dass  er  sich,  wie  Kirchner,  doch  noch  von  seiner  rollen 
Richtigkeit  nberaeogen  wird.   '  Ais  Beispiele  solcher  Stellen ,  welche  luia 
dankel  bleiben  mfissen ,  weil  ihnen  besondere  nnd  swar  PriTatverhaltniaae, 
die  wir  nicht  kennen  aber  desshalb  nicht  mit  Orelli  für  fingirt  halten  dfir- 
fen,  an  Grunde  liegen,  werden  Od.  III,  17  and  19.  angefahrt,  sugleick 
in  einer  Anm.  bewiesen ,  daas  im  letsteren  Gedichte  aupra  für  ein  AdTorb« 
gehalten  werden  müsse.     Wir  Terweiaen  rackslchtlibh  dieser  Stelle  uif 
das ,  was  Kreassler  in  den  Comment.  critt.  (Gratalatioosschrift  an  G.  Har- 
mann, Leipzig  1839)  p.  6  beigebracht  hat.     Im  3.  Abschnitt  beapcichi 
der  Hr.  Verf.  solche  Stilen,  welche  ons  anstosaig  sind  dorch  dea  Dick- 
tera  Sehnld,  welche  abo  (nr  dea  Dichters  nnwordig,  aber  desshalb  nicki 
far  unacht  zu  halten  aind.     Sein  Urtheil  stimmt  hier  mit  dem  iib«rein, 
was  Jahn  a.  a.  O.  S.  303  erörtert  hat.     Die  hierher  cerechneten  Siallem 
sind  III,  14;  IV,  4,  18—33;  die  Utate  Strophe  von  iV,  3;  II,  30,9 — IS^ 
W^  37,  51—57  (beiläufig  finden  in  einer  Anm.  vs.  38  und. .73  diese»  Ge- 
dichtes richtige  Ecklaroog).   In  Betreff  der  Strophe  UI,  11, 11-^»  giO^C 
der  Hr.  Verf.  awar  au,  dasa  hier  mehr,  als  irgendwo,  Grande  aar 
nähme  einer  Interpolation  vorliegen,  halt  aber  gleiohwehl  dieselbe 
so  wenig  far   noUrgefchoben , .  w{e  11^19,  35  ff.      Allerdings  iai    die 
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GrioM,  bii  n  w^ldiw  wir  dtm  Diekier  «ioen  0chlach%Mr«i  Antdiiick  nm- 
mihtfohuk  dvlen ,  schwer  sa  beaUmiMD»     Nnr  eine  «orfliljtfge  Profan^ 
teober,  wia  in  Aogut's  Zeitalter  für  eiotm  JDicIiter  erlaobt  oder  Bnem- 
UeUfegolteo,  kaon  eioeo  «kbem  Anhalt  bieteiiy  da.  doch  jedeofalU  an- 
indhaenict,  dnsa  Bon»  weder  sich  über  den  Geachaa^  «euietf-ZeU 
Aioweggeaelsfcy  noch  Biwaa  offenUicb  herauf egeben  habe,  waa.dte  fei*- 
ften  Kenner,  die  er  sn  seinen  Frenoden  aahlte  and  denen  er.snerat  seine 
Gedichte  mittheilte»  gemissbilligt  hatten.     Nach  dem ,  was  wir  bis  jetst 
daraber  wissen,  durfte  allerdings  die  genannte  Atrophe  nar  für  eine  sol- 
che gelten  können,  anf  deren  prosaische  Haltung  gewiss  die  Gebildetsten 
der  Zeit  den  Dichter  aofmerksam  gemacht  haben  wurden.     Auch  das  Tiel 
besprochene  Gedicht  1,  28  erklart  der  Hr.  Verf.  für  nicht  eben  lobens- 
wefth,  rertheidigt  aber  mit  sehr  beachtenswerthen  Grinden  die  Ansicht 
Peerttaatp^s ,  dass  dasselbe  einen  Monolog  des  Archytas  enthalte.     Als 
selche  Ansdrocke  und  Redeweisen ,  an  weichen  die  Kritiker  mit  Unrecht 
Aastofs  genonunen»  weil  sie  den  Dichter  au  sehr  an  den  gewohnlichen 
Spnchgekranch  gebonden  hielten,  werden  im  4.  Abschnitte  erwähnt: 
«nein  Od.  II.  1,  6,  und  die  ZeugmaU  in  II,  1,  21 ;  III,  19,  6;  il,  9.     In 
«ner  Anau  liefert  der  Hr.  Verf.  einige  Nachtrige  in  dem  in  der  Comm. 
de  eana.  saec.  p.  18  über  die  Syllepsis  Gesagten.     Döderlein*«  treffliche 
Ahbandinng  de  brachylogia  wird  ihm  Tielfachen  Nutsen  au  einer  noch 
— femenderen  Anfhellnng  dieses  Sprachgebrauchs  gewahren.     Ausfuhr- 
Üch  wird  tmper  mero  I,  18,  8  Tertheidigt,  in  einer  Anm.  anch  Orelli^s  Mei- 
oang  über  dorm  auruckgewiesen«     Od.  IV,  4,  66  wird  evem't  in  Schuti 
genommen,  indem  durch  Beispiele  (I,  36,  20$  III,  H,  27;  27 ,  60(  Sat* 
Iii  4,  45;  A.  P.  56)  erwiesen  wird,  dass  Horas  manche  Worte  in  ihren 
arspiiagUclien ,  fiut  Teralteten  Bedeutungen  au  gebrauchen  liebe.     Rben 
so  wird  ewUrabftwr  I,  ö,  8  durch  die  Hinweisnng  gerechtfertigt,  dass  Hör. 
▼iele  Sxai  Jüyofiwa  habe ,  zugleich  auch  Dillenburger*s  Zweifel  über  die 
Bedeutung  durch  die  Darlegung  beseitigt,  dass  der  Dichter  häufig  com- 
posita  statt  der  simpjicia  gebranohe.     Sodann  werden  die  mit  re  sosam- 
■engesetstcn  Verba,  an  welchen  Peerlk.  mit  Unrecht  Anstoss  genonimen 
(rsanMere  II,  11,  3;  redonore  HI,  3,  33;  remtfcere  IV,  16,  30  und  A.  P. 
161;  reporore  I,  31,  12  und  37,  24;  reeietae  Od.  IV,  4,  24) ,  theils  durch 
Anfiihrung  von  Belegen,  theüs  durch  Feststellung  der  Bedeutung  gesi- 
chert.   Aach  ordmore  n,  1 ,  11  wird  gerechtfertigt,  sugleich  über  res 
pabliess  Dilleoborger^s  Ansicht  beigetreten.   .  Selbst  der  allerdingr  nii« 
stcMsigo  Ausdruck  meduni  fonere  immbi»  I,  16 ,  12  findet  durch  des  Hrn» 
Verf.  klnre  Anseinandersetsnng  Sicherstellnng ,  so  wie  man  ihm  nuch  gei* 
wias  beistiaunen  winT,  wenn  er  die  erwähnten  Verse  als  wirklieh  ▼erbau- 
den,  abnr  nieht  in  die  -Gedichtsammlung  aufgenommen  annimmt  und  die 
von  Andern  angenommene  Ironie  leugnet.     Treffend  Ist  auch  das ,  was 
iher  den  Gebranch  tou  Kpithetik  beim  Dichter  gesagt  wird  (1 ,  26«  7  t 
^priees  Jinref ,  die  Beispiele  von  prägnanter  und  preleptischer  Bedeutung; 
der  abs^lnte  Gebmiich  gevf isser  A^jectiva;;  beiläufig  über  mventa  1,16, 
23).   Möge  dtt  Hr.  Vf.  den  von  ihm  gegebenen  Fiogeraeigi  wie  viel  man. 
aus  Tacitus  für  die  richtige  Krklarung  und  Würdigung  d^  Horas  geninr» 
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iMo  kten»)  wiMier  verfolgea;  es  laMcn-sieh  gintUge  «ad  die  Uiihe  loh- 
Made  ReaaiUite  hoffeo»     lo  eioer  Aaoi.  fiodet  der  GebroiMb  von  Adie»- 
titeo  fiir  Advarbiea  BeraduMitigangr     AU  neu  oad  beachtiMigiwrerdi 
effwähae»  «fir  die  Brlüaraag  Ton  /refuem  lil^  1  ^  34»  durah  «Aerall  M 
a^r  Borna  aaeh.  Taa»  Agn  97.  >  aa  welehar  sich  der  Hr;  Verf.  aeigw     Der 
6;  üod  ietate  AbschbiU  bcbaDdelt  «vieder  solche  Stelleo,  id  «f elcbea  wir 
ms  Schwachen  des  Dichters  ge&Uea  lassen  missea.     Als  daakle  ued 
awttdeatige  werdeo  beaeichoet  I,  1,  6;  I,  4^  16;  Bpod.  5,  87;  Od.  III, 
SS  extr« ;  II,  18,  30$  I,  24,  11  $  II,  20,  6^; in,  10,  10|  I,  ä6,  30  aad  we- 
gen der  Terschiedeaen  AaffiMsang  von  aükuor  II,  16  ^   fasst  man  iadess 
oliam  in  der  weitesten  Bedeatnng,  so  wird-  der  Anstoss  veimiadert»     In 
der  Note  werden  die  Stellen  I,  12,  46  and  22,  6  als  solche  aasgesendert, 
ia  welchen  der  Dichter  absichtlich  aweideatig  schrieb.     An  der  letxien 
Stelle  wird  ifrtcs  als  darchans  aothwendig  ron  den  Meerbasen  aa  ver- 
stehen erklirt«     Far  massig  und  anstossig  wird  IV,  4,  4  Jmfpüer  erklärt. 
Die  in  II,  3,  11  au  findende  Widersinnigkeit  von  rooMi  wird   in  einer 
An«,  darch  die  anf  die  Lesart  weaiger  üaadschriiten  begraadete,  den 
Ref.  nicht  gana  gefällige  Emendatioas  Quo  pimu-maunt^  räum  fva  et 
Miquö  beseitigt.     Dies  fuhrt  an  Aossprechnng  des  Urtheil»/  dass  die 
Codd.  des  Horaa  meistentheile  ans  einer  Qaelle  geflossen  au  sein  scheinen 
(▼gk  Jahn  Vorr«  aar  3.  Aasgabe) ,  und  (nhereinstlnMend  mit  Kirchner), 
dass  öfters  spatere  and  geringere  Handschriften  die  richtige  Lesart  Mo»-> 
ten,  wefiir  als  Beleg  eiiltw  I,  15,  20  angefahrt  wird.     Aach  mnH^itiarum 
Od.  III,  4,  70  findet  der  Hr.  Verf.  anstossig,  worin  ihm  Ref.  gern  bai- 
stimmt.    Wenn  aber  I,  9  der  Naehsata  neo  eupremif  nee  ecforst  oigitaia- 
tur  amif  matt  and  die  Dieionctien»  durch  nee  -—  nee  for  onpassend  er* 
klart  wird,  so  ist  Ref.  nicht  gleicher  Ansicht.    Offenbar  will  der  Dichter 
die  Sergen  am  die  Zoknaft  beseitigen  dotch  den  ihm  geÜNifigeD  Gedan« 
ken,  dass  Jede  trabe  Lage  sich   wieder  vesheosert.      Des  Schicksale 
Schltge  werden  mit  den  Winden,  die  Ton.  ihnen  g^offiMien  Menschen  mi4 
den  Binmeo  verglichen.     Der  Gedanke»  Wenn  die  GoUer  den  Windem 
Stillstaad  gebieten,  so  haben  die  B&nme  Rahe,  hat  demnach  nidito  Am- 
stossiges.     Dem  Bilde  angemeseea  mnsse»  wir  nnn  nach  bei  der  DialBao- 
tlon  a wischen  den  erpressen  und  den  afteii  Ufanen,  a»  awei  Klaaeen  ««a 
Menschen  denken.     Die  Cypressen  sind  schwanke,  von  den  Wininm 
leicht  bewegbare,  niedrige,  die  alten  Ulmen  fest«,  stnriie,  hohe  Biuaaii. 
Sonach  wäre  der  Sian  v  wenn  dem  Schicksal  die  Gotter  gebieten,  habmsa 
weder  -Hohe  noch  Niedere,   weder  Starke  noeh  Seh  wache  au  k&dmm* 
Vialleieht  konnte  man  aoeh-  daraa  denken  ^  das»  die  Cypressen  nnr  vom 
Vernehmen  gepflanatr  dennoch  seihst  nohiles  nrberes,  die  eni  gewotai- 
liehe  Baume  wtatrea'  (r§fl.  VarwAU  Sr  v.  wqii  wmtß}.     Doch  mdcbte  ailm»- 
dings  ReE  diesen'  Ürkürangsversoeht  arft  dlHisidbett  WorteOr  hegieitemi  waäM 
welchen  der  Hr.  Verf.  eeine  Abhaadlali^  seMEeset.     MsrsfM  Uf  Uf  ^lA 
ist  Mio  verständig  betrachtet,  ans«8si^,  behalt  man  aber  die  in  diiMumi 
Gedichte  herrschende  lyrische  Bewegong  im  Aoge  (vgt.  MdeHeln  R.m4. 
and  Anfh.  II.  S*  222),  so  wird  man  ihm  gewiss  keinen  Solchen  Verw^rT 
mache«.   1,  25,  M  hat  der  Hr.  Verf.  gana  richtig  bemerkt,  dasa  Oirmltt 
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BenÜey'f  iclitrfittchtigen  Zweifel  nicht  beseitigt  habe.  Dam  4er  Dichter 
durch  ein  griechisches  Verbild  sa  der  Widersinaigkeit  Terleitet  worden, 
mochten  wir  nicht  annehmen ,  bedenkt  man ,  wie  oft  A  den  mit  Vocalen 
aalhngenden  Worten  falsch  Torgesetxt  wird,  nnd  wie  leicht  fiiiro  mit 
ein  an  Terwechseln  war,  so  wird  man  leicht  bewogen,  Bentley's  Con> 
leetar  fnr  richtig  in  halten.  Aach  H,  15^  ß  wird  das  von  Lobker  and 
DOlenborger  angefahrte  Beispiel  ans  Aelian.  Var.  Bist.  III,  1  mit  Recht 
als  anpassend  zornckgewiesen ,  copia  nartam  aber  hat  gewiss  den  Zeit- 
CWossen  des  Boras  nicht  fnr  so  anedel  gegolten ,  wie  ans  Naten/icfter. 
Viellmht  wollte  der  Dichter  gerade  dnrch  die  Neuheit  des  Ansdracks 
recht  anschaalich  machen ,  wie  sehr  seine  Zeit  von  der  alten  Yorschieden 
-  sei,  in  welcher  man  den  Genoss  solcher  Wohlgeruche  gans  and  gar  nicht 
kannte  od«r  doch  nicht  achtete.  [P.] 

KoRiouKiGB  Sachsen.   Das  Ministerinm  des  Caltas  and  des  offent- 
liehen  Unterrichts  hat  in  neuester  Z^it  mehrere  die  Gymnasien  betreffende 
Verordnongen  erlassen.     Die  erste  derselben   betrifil    das  Mataritats- 
eiamen  (Verordnung  Yom  23.  Oct.).     Schon  froher,  besonders  aber  bei 
der  im  Angost  1845  gehaltenen  Rectorenconfereni  war  von  Scfaalmannem 
sowohl,  als  anch  UniTersitatslehrem  eine  Aenderong  des  Matnritatseza- 
mens  beantragt,  weil  die  Schaler  in  Erwartung  desselben  das  letste  Halb- 
jahr aar  oof  Ktnpragang  gewisser  Realien  verwendeten  und  in  Folge  der 
dadnrch  bowiikten  geistigen  Abspannung  ohne  die  rechte  Lost  lu  der 
UntTersiCat  Icamen.     Auf  eine  ganaüche  Abschalihng,  wie  sie  von  meh- 
reren Seiten  gewünscht  wurde,  konnte  die  hohe  Beüorde  nicht  eingehen, 
weil  der  Staat  sich  die  Ueberieagnng  verschaffen  mnss ,  dass  von  den 
Gymnasfen  nor  tüchtig  Vorbereitete  aur  Universität  übergehen,  anderer- 
soita  ein  feierlicher  Abschlass  der  Schnlseit  in  pädagogischer  Hinsicht 
dnrchans  wonschenswertb  ist.     Es  wäre  daMo  auch  ein  nach  Vereinba- 
rung uH  den  Standen  an  erlassendes  Gesets  erforderlich  gewesen.     Um 
nnn  den  geragten  Uebelstanden  au  begegnen  und  den  Gymnasiasten  einen 
Antrieb  na  geben ,  die  aar  Reife  erforderlichen  Kenntnisse  and  Fertig- 
keitnn  nicht  dnrch  ein  rapides  Einhetsen  wahrend  des  letaten  Halbjahres, 
sondern  durch  gletchmassigen  Fleiss  sich  anineignen,  hat  das  Ministerium 
folgende  Bestinunungoi  getroffen  s  a)  denjeoigen  Abiturienten  wird  Dis- 
pensntSen  von  der  miindlichen  Prafnng  gewahrt,  welche  wfthrend  des 
1^.  Curses  in  Prima  nach  den  halbjährigen  Prüfungen  jedesmal  in  den 
PortsdkriCten  mindestens  die  sweite  der  5  in  dem  Regulativ  bestimmten 
Censoren  (gvt)  erhalten  haben.     Diese  Dispensation  erstreckt  sich  aber 
nur  auf  die  Fächer,  in  welchen  ein  Schüler  sich  die  genannte  Censnr  er* 
worbea  liat,  und  es  haben  die  Lehrercollegien  14  Tage  vor  der  mand- 
lichea  Profong  darober  Beschlnss  an  fossen ,  ob  die  in  Frage  kosunenden 
Abiturienten  nndi  im  lotsten  Semester  ihrer  Schnlseit  sich  eine  solche 
Cenaar  erworben  haben,  wie  aar  Dispensation  erforderlich  ist.     b)  Die 
a^BÜUichePrafting  bleibt  fnr  Alle,  wie  buber,  bestehen,  doch  wird  c)  die 
2eH  lEr  die  lateinische  und  deutsche  Arbeit  auf  je  «^  Tag,  fSr  die  an- 
dern Anaarbeitangen  (griech.,  mathem.,  frans.)  auf  je  3 — 4  Stunden  be- 
sdiriiikt.     d)  Alle  Jahre  einmal,  wo  nicht  aweimal,  soll  ein  königlicher 
iV«  Jmkrh^  A  PML  n.  MdL  od.  KrÜ.  BM.  B4.  LI«  Ufi.  S.  10 
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C^mmisMr  bei  der  niliidliciien  PrSfiiDg  sugegoti  Bein  aäd  t»  ist  denhalb 
f&r  Jedes  Gymnanom  ein  Abbaltongfieriiiin  fettgesetst  worden  \  von  den 
anderen  bat  jedes  sur  reebten  Zeit  dat  Ministerium  ia  Kenntnuis  za  setson. 
Von  den  beiden  Leipaiger  (Tbomas-  and  Nioolaischule)  and  den  beiden 
Dresdner  Gymnasien  (Krenasobule  and  Vitxtham^bebes  Geschlcchugymaa- 
siam  nebst  Blochmaan^scbem  lastitnt)  sollen  -die  Abitnrienten  darcb  mae 
gemeinsebafUiehe  Prufungtcommission  exaaanirt  werde«,     e)  Cpr  die  aof 
anslandiscben  oder  nicht  auf  offentlieben  Anstaltea  Geblldetea  wird  eiae 
eigene  PrfifungscoromisHion  in  Leipaig  nicdergesatat  werden.  -^  Dia  Sbri- 
gen  Verordnungen  vom  99.  October  entbidtea  weitere  AasfBhrnngea  aber 
einige  Pnncte  im  Regalatir.     I)  Die  erste  bringt  einen  gedrackteo  Lik^- 
ploii  für  4efi  maikematiad^en  ünimriekt  in  dtn  OeieArfeascAulea  aar  öffeat- 
lichep  Kenntniss.     In  $.  3.  wird  bestimmt,  dass  der  Carsas  Inr  dia  dr^ 
unteren  Klassea ,  obgleicb  er  far  die  übrigen  UateniditaficlMr  aof  1^  J. 
festgesetit  ist,  flir  die  Mathematik  dennoch  in  Rncksicht  theils  auf  scbml- 
ler  die  Klasae  durchlaufende  Schüler,  theils  auf  groeasere  Bafastigaag 
des  Wissens  einjährig  sola  aad  tob  dea  4  wocbantiichen  Lehratondan  Je 
awel  auf  Arithmetik  and  Geometrie  verweadet  werden  sollen  ($•  6.  be- 
raft  sieh  ia  Betreff  des  loteten  Ponetes  auf  die  Erfahrang ,  welche  dea 
hier  angeaommeaen  Grandsatt  langst  bewahrt  habe).     J«  S.  giabi  fol- 
gende Anordnung  dar  Lehrpensa:  1)  IV.  Kl.  a)  1.  Haibjakr  ä)  Arithme- 
tik :  Wiederhotung  der  genMinea  RaebnnngsarUa,  die  Bltie  Ton  Prim- 
aahlea,  Ton  Zerlegnag  Ia  Primfieictorea ,  vom  grSsstdn  gemelnschafUlchen 
Maaase,  von    dem  kleinsten  geraelnschaftlichea  VielÜMhen,  Aafbng  dar 
Proportlaoalehra  In  Anwendung  auf  Eegel  de  Tri ,  ß)  Geeaietria.    Wie- 
derholung des  Mher  Krlamten;  Lehre  tou  den  Winkeln,  die  Satsa  von 
der  CongmsBi  dar  Dreiecke  nad  die  damit  lasammenhiagettdan  Sitae 
and  Aufgaben,     b)  3.  HMJakr  a)  Arithmetik.    Wiedarholang  dea  ▼oHgen 
Pensum,  Uebargang  von  den  gemeinen  an  dea  Decimalbrnchen.   ß}  Qeom. 
Nach  ubersiehtUcher  Wiederholang  der  Grundbegriffe  die  Liohre  voo  den 
Parallelen  uad  dea  Parallelogrammea.     Eiae  Aamerkung  dam  beaai^ 
data,  weil  awa  den  Begriff  der  Congraeaa  aus  der  geome6rlachao  An- 
sehanangalehre  bekannt  voransiusetaen  habe,  dieses  Lahrpaoaoaa  «nch 
dea  neuen  Quartanern  ▼aritandlich  genuusht  werden  kiinne,    wefM  man 
bei  schicklicher  GelcgeiibeH   die  beiden  Coagmeaafille  far   Gleiehheit 
aweiar  Balten  mit  dem  eingeschlossenen  Winkel  nad  Hr  Gleidiheit  aller 
B  Beilen  knra  auseinander  gesetet  habe.     B)  II],  Kl.  a)   1.  HmUfakr. 

a)  Arithm.  Wiederholang  der  Reehaang  adt  den  Deoimalbrücheii.  Be- 
rechnung der  Quadrat-*  nad  Cabikwariahi ,  weitere  Ausfahrang  4er  Lehr« 
von  den  ProportioBen,  mit  Anweadaag  aaf  die  daranf  sich  atatBODdea 
pmttlaehaa  Rechaangea.  f)  Gaam.  Dia  Lehre  tdb  der  Gieiciifael»  der 
EVr^rea ,  der  pythagoreische  Lehrsats  uad  das  damit  suaackst  Vetboa- 
dene,  Umwaadhiag  and  Thallaag  dor  Figarea,  die  Batae  vom  Kraiaa  ia 
Verbindung  mit  garadaa  Ualeu,   Winkeln  und    geradiinlgaii     Ftpirw. 

b)  2.  floil^  «)  Arithm,  BleoMata  dar  Baehstabenreohnong ,  Be^ff  imd 
Beaeiafanung  allgemainer  SaUeo,  Verbaaduag  derselben  dorcb  die  ▼ier 
entaii  RachnangsarteD,   einatimihiga  und  aatgegeagesetite  Zahlen ,  die 
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IfaipU&Ue  d«r  Pi>tenxreebnnng  mit  positivea  and  n«gaiiTWi  gunto« 
Bxpoooateii»  MnltipUcation  nad  Ditimoii  allgemeiner  Polynome.   Algebn, 
Begriff  der  «oftl^rUiittchen  und  syntbetiichen  Gleichung,  Oeetimmnng  dM 
Grade«  einer  GleiehaDg  nitceiner  Unbekannten,  Anfloanng  dir  Glei- 
cbangea  daa  areten  Grades  mit  einer  Unbekannten ,  Behandlong  solcher 
Aaljsaben,  welche  aof  GMchongon  des  1.  Grades  mit  einer  Unbekann- 
ten ffihreo«     ^)  Geem.    Die  Lehre  von  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 
aad  Vierecke  and  Ton  den  Proportionen  am  Kreise«     3)  H«  Kl,  a)  1.  iL 
a)  Arithia«    Allgemeine  Poteaaenlebre ,  Aosdehnnng  anf  Potensen  ndt  ge* 
brochenen  positireii  ond  negatiren  Exponenten ,  imaginäre  Zahlen ,  Lehn 
Ton  den  Logarithmen,  arithmetische  und  geometrische  Progression,  nebst 
Anwendnag  anf  Zinseszinsen  ond  Reotenrechnoog.     ß)  Geometrie«     Der 
J.  Tbeil  der  Stereometrie ,  die  gegenseitige  Lage  der  geraden  Linien  ond 
Ebenen  i«  B-aame»  Begriff  der  orthographischen  und  der  perspecUscben 
Proiectiott  einer  geraden  Linie  ond  einer  geradlinigen  Figur »  einiges 
Leichtere  ans  der  sogenannten  beschreibenden  Geometrie,  das  kerperlidbe 
Dreieck  oder  die  dreikantige  Ecke,  die  Lehre  von  der  Congraens  kor*> 
perlieher  Dreiecke,     b)  2.  BaUj.   d)  Arithm«    Anfloanng  der  Gleichnng 
dee  l.  Gr«  mit  mehren»  Unbekannten,  so  wie  der  reinen  nad  gemischten 
Gleicbnngen  des  2.  Gr.  mit  einer  Unbekannten,  Aufgaben,  weiche  auf 
Gleichungen  dieser  Art  fahren,     ß)  Geom.    Wiederholung  der  Satse  von 
AehoJichkeit  der  Dreiecke,  yen  der  Aehnlichkeit  der  Figuren  überhaupt 
nad  von  den  Proportionen  am  Kreise;  Ausmessung  der  Figuren,  Kreis» 
berechnung,  Auflösung  geometrischer  Aufgaben  theils  nach  der  analyti- 
schem Methode  der  Alten ,  theils  durch  Hülfe  der  Gleichungen.    4)  1.  KL 
a)  1.  BMJ.    a)  Arithm.    Niedere  AnalysSs ,  die  Combiaationsiehre,   der 
biooml«che  Lehrsata,  wenigstens  für  ganse  Exponenten,  die  figurirten 
Zahlen,  höhere  arithmetische  Reihen,     ß)  Geouu   Goniometrie,  ebeae 
Trig4MMHaetrie.     b)  2.  HaUJ.   a)  Arithm«   Gleichung  des  3.  Gr.  mit  meh- 
reren nubekaoaten  Grössen,  einige  allgemeine  Sitae  von  den  höheren 
Gleichungfu.     ß)  Geoai.    Zweiter  Theil  der  Stereometrie,  das  sphärische 
Dreieck ,  durch  dessen  Betrachtung  die  Sätse  rem  körperlichen  Dreiecke 
wiederlMit  und  befestigt  werden,   die  elgeutliche  Körperlehre ,  hierauf, 
wenn  es  die  Zeit  gestattet,  Einiges  aus  der  sphärischen  Trigonometrie 
(in  dem  Regulative  war  diese  als  besonders  abauhandelnde  Wissensohait 
aa<g«steUtX     e)  3.  HtUbJ.   n)  Arithm.  Die  Lehre  tou  den  Kettenbruchen, 
die  Auflösung  der  unbekannten  Gleichungen  des  ersten  Grades,     ß)  Ele- 
mente der  analytischen  Geometrie,  die  Coordinätenmethode,  die  Glei- 
chnng der  geraden  Linie ,  die  Kegelschnitte.     {•  6.  gestattet  dem  F^ehrer 
die  in  f«  3,  angegebene  Verbindang  der  arithmetischen  und  geometrischen 
Leiirpeasa,  wenn  es  die  Umstände  erfordern,  su  Terandern,  auch  im 
Falle  nicht  ausreichender  Zeit  in  Secunda  die  perspectiYische  Proiection 
ond  die  beschreibende  Geometrie  we^ulassen,  so  wie  im  2«  HalbJ.  der 
Prioin  Ton  den  höheren  Gleichungen  abzusehen  und  nur  eine  wöchentliche 
Lebr^Bode  anf  die  Arithmetik ,  dagegen  3  auf  die  Stereometrie  an  Ter- 
wendnD.  •    In  S«  6.  wird  angeordnet ,  wie  bei  Entwerfong  der  Lections- 
pline  4aranf  gesehen  werdsn  solle  •  dass  der  arithmetische  und  geonaetri- 
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•che  Unterricht  in  Jeder  Klasse  nnf  2  auf  etnanderfolgende  Wochentsf;«, 
der  mathematische  Unterricht  aberhanpt  aber  so  viel  möglich  wenigstens 
im  Sommer  auf  die  Vormittagsstnnden ,  nur  im  Winter  aber ,  nnd  swsr 
auch  dann  nur  der  weniger  anstrengende  Xheii  auf  die  Nachmiitagsseit 
ron  3— '4  Uhr  verlegt  werde.    $.  7,  stellt  swar  die  Reihenfolge  der  Lehr- 
sätze in  den  einzelnen  Abschnitten  dem   Ermessen  des  Lehrers  anheim, 
fordert  aber  die  Vermeidung  einer  za  Icunstlich  systemaibchen  (architec- 
tonischen)  Anordnung.     §,  8.  warnt  vor  der  Uebereilnng  des  Unterrichts 
und  gebietet  die  Beschränkung  aof  die  m5glich  kleinste  Anzahl  von  syste- 
matischen Hauptsätzen.  §•  9.  empfiehlt,  die  heuristische  Methode  je  hoher 
die  Klasse ,  desto  mehr  in  Anwendung  zu  bringen ,  in  den  untern  Klassen 
dagegen  die  constitntiTo  vorwalten  zu  lassen.     J.  10.  ordnet  dia  Binfoh- 
rnng  von  Diarien  an  y  in  welche  wahrend  der  Leetion  schriftliche  Notizen 
eingetragen,  und  von  ArbeitsbSchem,  in  welchen  die  von  dem  Lehrer  ge- 
stellten Angaben  bearbeitet  werden  sollen,  nnd  $.  II.  endlich  empfiehlt  die 
Einführung  eines  Lehrbuchs.   Diesem  Lehrplane  sind  enäge  ftesotiilere  Fe- 
merkungen  über  die  Methode  de$  matkematudien  ÜnierriekU  mtf  QpKna- 
sien  beigegeben,  ans  denen  Ref.  Folgendes  hervorhebt.     Nachdem  der 
Zweck  des  mathematischen  Unterrichts  theils  tu  der  dadurch  gewahrten 
Gymnastik  des  Geistes,  theils  in  der  Erwerbung  derjenigen  Keontnisie 
nnd  Fertigkeiten ,  welche  die  Schüler  spater  in  ihren  Bernfskreisen  noth- 
wendig  haben  werden,  gefunden  ist  (ein  dritter  Zweck,  die  Vorbereiiong 
solcher,  welche  auf  der  Universität  sich  der  Mathematik  als  Fachatadium 
widmen  wollen^  wird  als  nicht  eigentlich  zu  berücksichtigen  nur  nebenbei 
erwähnt),  werden  daraus  folgende  Forderungen  für  die  Methode  herge- 
leitet: 1)  der  Unterricht  mnss  ein  wahrhaft  wissenschaftlicher  sein,  wobei 
es  weniger  auf  die  Menge  der  Satze,  als  aof  ihren  innem  Zusammenhang, 
dessen  Ueberschaunng  -von  den  Schalem  gefordert  werden  mnas,  an- 
kommt.    Vorzüglich  nothwendig  ist  die  Erweckong  der  Liebe   für  die 
Sache ,  diese  wird  durch  hanfiges  Fragen  des  Lehrers  gewonnen ,  wobei 
das  im  Lehrplan  über  die  heuristische  Methode  Gesagte  weiter  erörtert, 
foir  die  obern  Klassen  aber  auch  der  zusammenhangende  Vortrag  längerer 
Abschnitte  als  zur  Uebung  der  Schüler  in  selbstthätigem  Verfolgen  de« 
Gehorten  zweckdienlich   empfohlen  wird.      Ferner  wird  die   Lost  nnd 
Liebe  geweckt  werden ,  wenn  der  Unterricht  nicht  eher  zu  etwas  Neoem 
fibergeht ,  als  bis  das  Vorhergegangene  deutlich  und  volbtandig  nn^- 
fasst  ist ,  endlich  wenn  auch  die  productive  Kraft  des  Schulers   in  An- 
spruch genommen  wird.     2)  Der  Zweck  wurde  verfehlt  werden ,  wenn 
man  dem  Schüler  die  Erfassung  und   gewissermaassen  die  eigene  Aof- 
bauong  des  gesammten  Gebäudes  der  Mathematik  zomothen  wolJte,   weil 
eine  solche  Aufgabe  nur  für  den  Mann  ist,  und  zu  viel  Zeit  rerwendet 
werden  mnsste ,  als  dass  der  zweite  Zweck :  die  Eriemnng  der  fnr  die 
Praxis  nothwendigen  Kenntnisse ,  erreicht  werden  kSnnte.     hvr    Unter- 
richt darf  also  weder  zu  lange  bei  dem  Einzelnen  verweilen ,  noch  ober 
die  wichtigsteo  HaupUatze  hinausgehen.     3)  Da  die  Lehrstnnden  bot 
Anleitung  zum  Lernen  geben  sollen,  so  mnss  der  Schnler  noch   nnsaer 
denselben  Zeit  auf  das  Studium  der  Mathematik  verwendeo.     Dem  Yer- 
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fiihren,  woiMck  die  Schfiler  das,  wu  in  den  Lebntanded  behandelt  woN 
den )  iveiter  aonofabren  oder  doch  nnaxnarbeiten  haben ,  atelleft  sich  bei 
lahlreicberen  Klasaen  ewei  Hinderniaae  entgegen ,  einmal  daaa  dem  Lehrer 
die  Corredar )  dann   aber  data  ihm  anch  die  Ueberxeogung,  ob  Jeder 
Sebn/er  out  eigenen  Kräften  gearbeitet  habe ,  onmoglicb  iat.      Desabalb 
wird  folgendea  Verfahren  Torgeachlagen :   Man  fahre  ein  anafubrlichea 
Lebrboch  ein ,  ¥on  dem  die  Schaler  swar  in  den  Lehrstnnden  aelbst  kei* 
aea,  aber  anaaerhalb  derselben  einen  nm  so  ausgedehnteren  Gebrauch  tu 
■acheo  haben  (cur  Repetition,  Vorbereitong  and  eigenen  Anaarbeitnngen). 
Wihrend  der  Lecdon  seichnen  die  Schüler  die  Pigar  and  die  Glieder  des 
Beiivdset  als  Gleichnngen  in  Buchataben  kurz  in  ihre  Hefte  (Wodurch  die 
Schaler  aar  fortdauernden  Aufmerksamkeit  und  Thatigkeit  in  der  Lection 
geaothif  t  werden  sollen).     Als  das  Hauptaiichlichste  für  den  PriTatfleisa 
aber  wird  die  Bearbeitnng  von  Aufgaben ,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  in 
jeder  Klasse  gestellt  werden  sollen ,  betrachtet.    4)  Werden  gewisse  Vor- 
schriften ertheilt,  wie  der  Lehrer  bei  einzelnen  Schülern  mit  oder  ohne 
Schuld  entstandene  Lücken  ausfallen  soU.     Die  den  Lehrplan  begleitende 
Verordaung  schiiil  einige  theils  in  demselben ,  theihi  in  früheren  Verord- 
Boagea  enthaltene   Beatimmung  rück  sichtlich   der  Forderungen  bei  der 
Aufnahme,  Tranalocation  und  dem  Abiturientenexamen  besonders  ein.  — - 
U)  Rioe  zweite  Verordnung  von  demselben  Datum  TerSffentlicht  den  Lekr" 
plan  für  den  naiurwi$Men9ehqftlieken  Unterricht  tu  den  Geleftrf eirseAtflen, 
srdaet  die  Binfcihrung  des  genannten  Unterrichts  auf  allen  Gjrmnaden 
▼on  Ostern  knnltigen  Jahres  an,  and  fordert  Berieht  über  die  zu  demselben 
forhaodenen  oder  benothigten  Apparate.     J.  1.  erklart  die  Aufnahme  des 
bes^chneten  Unterrichta  für  noth wendig,  weil  ein  gewisser  Grad  natnr- 
wisaenadiaftiicher  Kenntniss  als  Grundlage  für  die  erfolgreiche  Betrei- 
bong  künftiger  Pachatndien  immer  weniger  entbehrt  werden  kSnne ,  für 
capfehlenswerth  aber  desshalb,  weil  in  demselben  vermöge  seines  Stoffes 
wie  seiner  Methode  ein  eigenthnmliches ,  hochstwichtiges,  formales  Bil- 
daognittel  gegeben  sei ,  nnd  stellt  demnach  als  Ziel  i  die  Einführung  in 
den  Inhalt  nnd  Geist  dieser  Wissenschaft  durch  einen  zwar  elementaren, 
doch  gründliclien  über  die  ▼erschiedenen  Zweige  der  Naturkunde  sieb 
rerbreltenden  Unterricht.     J.  3.  fordert  die  zusammenhangende  Durch- 
führung desselben  durch  alle  Klassen  nnd  bestimmt  9  Lehrstnnden  wo- 
dientüch  in  jeder  für  denselben  (übereinstimmend  mit  dem  Regulatir 
$•41.),  ausserdem  aber  im  Sommer  regelmassige  Excursionen.     Rück- 
■ichtlicb  des  Umfange  stellt  $.  3.  die  Forderung ,  dass  dem  Schüler  nicht 
Biehr  mitgetheilt   werden  solle ,  als  was  dieser  sich    zur  Klarheit  und 
Sicherheit  de^  Wissens  zu  bringen  vermöge ,  nnd  erkennt  als  die  Haupt- 
Mche  die  Binfuhrnug  in  den  Geist  empirischer  Forschung,  welcher  die 
acae  Natarwiasenscfaaft  charakterisirt.     Die  Ergebnisse  der  Wissenschaft 
•md  nicht  als  Fertiges  historisch  zu  überliefern ,  sondern  vor  den  Augen 
•ad  nater  Mitwirkang  des  Schülers  zu  entwickeln;  desshalb  ist  der  Schü- 
ler in  dem  bescbreibenden  Theile  anzuregen ,  die  wesentlichen  Merkmale, 
das  Gemrinsame ,  wie  das  Unterscheidende  selbst  aufzusuchen  und  den 
▼ergl^dkeadenMaaasatab  an  ^cBnevgnhMe  nnd  Erscheinungen  der  Natur 
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so  legen,  in  der  Nalarlehre  von  der  BetoBderheii  der  «Bselaen  Beobecb- 
tug  bis  tu  der  Allgemeinheit  dei  Geeetacs  and  voo  de  wieder  nrUeber- 
«chenong  ond  Behemchwig  der  einsehen  Falle  sa  fahren.     $.  4.  be- 
eeiohnet  die  Reibenfolge  der  Unterrichtigegenslinde  ond  swar  io  der 
Welse,  dais  die  Natarbeechreibang  deo  beiden  Pregymnasial-  nnd  der 
natenten  Gymnasiallclaase  (Zoologie  ond  Botanik  in  VL  und  V.,  Minera- 
logie nnd  Geologe  in  IV.)  anfallen }  in  den  oberen  Klauen  gestattet  ^e 
Zeit  nicht  die  Repetition  der  Natorgeschicbte,  doch  find  nach  die  Sehn« 
1er  dieser  Klassen  aar  Theilnaboie  an  den  Excorsionen  ansaregen.   Unter- 
richt in  der  Astronomie ,  mathematischen  nnd  physischen  Geographie, 
einestheils  beschreibend  nnd  beobachtend,  andemtheils  aaf  die  wirkenden 
Ursachen  eingehend ,  bildet  den  Uebergiang  aar  Naturlebre  and  ist  dem- 
nach in  111*  in  ertheiUn,     Dia  Naturiehre  endlich  bildet  die  Aufgabe  far 
11.  and  L     $.6.  ordnet  den  Cnrcos  für  die  3  onterea  Klassen  ein  y  far 
die  drei  obem  l^jihrig  an,  fordert  aber  so  Aendernogen  die  Genehnn- 
gnng  des  Minlsterinm.     §•  6—^.  enthalten  folgende  elnzefaie  Bestinmon- 
gen«    Der  Unterricht  hat  mit  Zoologie  ond  Botanik  m  beginnen,  weil  du 
Lebendige  die  Aofinerksamkeit  mehr  fesselt  and  bei  den  organischen  Ge- 
bilden das  Unterscheidende  wie  das  Uebereinstimraende  mehr  in  die  an- 
mittelbare Anscbanang  fallt,  weshalb  anch  in  VI«  am  angemesseanten  mit 
der  Beschreibung  der  höheren  Thierklnssen  der  Anfang  gemacht  wird. 
Wogender  Benntsang  lebender  Pflpmien  ist  in  V.  und  VI.  Botanik  im 
Sommer,  Zoologie  im  Winter  au  lehren i  der  Lehrer  hat  aber  anch  deför 
an  eorgen,  dass  die  einen  TheU  anm  aweiten  Male  bdrendenBchnler  durch 
eine  angemessene  Abwechselang  bei  tbeilnehmendem  Interesse  erhalten 
werden.     In  IV.  soll  der  Sohaler  In  einem  Carsus  die  wichtigsten  Mine- 
zalgattungen  mit  den  nSthigen  Brlanterongen  über  ihre  Zusammenaetanag 
kennen  Ismen ;  von  der  Krystallograpbie  sind  nnr  die  baoptanchlichiten 
Formen  rar  Anscbanang  an  bringen.     In  einem  2,  Corsos  soll  eine  Dar- 
stellang  der  Lagerung  der  Gebirgsarten  nnd  der  Umwalanagen,  welche 
die  Brdrinde  erlitten  hat ,  gegeben  werden ;  wegen  der  Bxcnraionen  ttg* 
Qet  sich  der  Sommer  mehr  für  die  Geologie,  der  Winter  fnr  din  Orykto* 
ffiosie.     In  IIL  ist  ein  Semester  far  die  Kenntniss  des  gestiraten  Him- 
mels und  der  scheinbaren  Bewegung  der  Gestirne  y  nebst  der  daran  sich 
knopfimden  mathematischen  Geographie,  ein  zweites  nach  Wiedeiiiolaag 
des  im  enten  Semester  Behandelten  schon  der  neu  eingetretenen  Schnler 
wegen ,  aaf  die  Beschreibung  des  Weltgebaades  au  verwendecu      (Dem 
elnsichtsToUen  Leser  wird  wohl  nicht  entgehen,  dass  das  Mlninterinaa  nur 
eine  gans  populäre,  höhere  mathematische  Kenntnisse  nicht  ▼orannnetaende 
Behandlang  der  genannten  Gegeustande  fordern  kann ,  und  die  den  Lehr- 
plan begleitende  Verordnung  enthalt  in  der  That  eine  Andeutamg  davon)« 
Das  dritte  Semester  ist  fiir  die  physische  Geographie  bestimmt,  wobei  die 
iber  Gegenstande  der.  Physik  zu  gebenden  Briauterungen  mehr  «u  Beob- 
»ditongen,  als  ans  Bzperimenten  zu  entnehmen  sind  und  als  Vorbereitnng 
für  die  Naturlehre  auch  in  so  fem  dienen ,  als  es  dadarch  moglidi  wird, 
den  Schüler  in  der  folgenden  Klasse  in  jeden  Cursus  der  Phyaik   eintre- 
ten zu  lassen,  wie  diep  bei  den  halbjährigen  Versetzungen   motkwen^ 
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v»ir4.     Pur  die  beiden  obersten  Klaeaen  find  die  Lelurpen««  in  folgender 
Weise  bestimmt:  1)  in  II,  a)  1.  StmwU    Allgemeine  Physik  (allgemeine 
Bigenseiiaften,  Cohasion,  Schwere)  ond  Grnndzugo  der  Chemie  (nnr  so 
weity  dsss  den  Schalem  durch  eine  passende  Auswahl  von  fitoffen,  Ex- 
perioienten  nnd  Hinweisongen  auf  bekannte  Erscheinungen  eine  Verstel- 
lung von  der  materiellen  Verschiedenheit  dtr  Korper  und  von  den  wich- 
t^ten  cbemischen  Processen ,  welche  in  der  Natar  und  im  tagUcheo 
Leben  ▼orkommeiii  gegeben  werde),     b)  %  Sem.   Lehre  vom  GIcicfage* 
Wichte  der  schweren  Körper,  sowohl  festen  als  tropfbaren  nnd  luflformi* 
gen  Aggr^gatsnstandesi  c)  3.  Sem»   Lehre  von  der  Blectridtat,  demGal 
Tanismns,  Magnetiamus  und  dem  Zusammenhange  dieser  Kräfte.     2)  in 
h  a)  1«  Sem.    Bewegung  der  festen ,  auch  tropfbaren  Korper  (Fall,  Wurf, 
Pendel y  Fliehkraft,  Ausfluss,   Wellen)   nebst  der  Lehre  Tom  Schalle« 
b)  2.  ^OM.   Lehre  vom  Licht     c)  3.  Sem.   Wärmelehre  und  Meteoro- 
Ieg;ie.     Der  Lehrstoff  der  Prima  soll  zu  erweiternden  Rückblicken  auf  die 
Terachiedeaen  bis  dabin  behandelten  Gegenstande  der  Naturwissenf^baft, 
iasbesondere  der  Astronomie,   Gelegenheit  geben.  —    III)  Eine  dritte 
Verordnung  von  demselben  Datum  Sodert  die  im  Regulative  §.  54«  gcgc 
bene  Bestimmung  über  die  philosophiachc  Propädeutik  in  der  Weise,  wie 
es  Ref.  in  diesen  Jhbb.  L ,  4.  S.  468  vorgeschlagen ,  indem  der  Unter- 
richt zwar  auf  eine  wöchentliche  Lehratunde  |>escbrankt  bleiben»  aber 
wiedernra  auf  alle  Primaner  ansgedehnt  werden  soll.     AU  Lehrstoff  wird 
ein  einjähriger  Cnrsns  der  Lo^k  angeordnet,  für  das  3.  Semester  aber 
die  Hauptsätze  der  Ps^^chologie  zu  behandeln  oder  einen  Grundnss  der 
Geschichte  der  griechisehen  Philosophie  zu  geben  in  das  Ermessen  des 
Lehrers  gestellt.  —    Ret  enthält  sich  über  diese  von  dem  rastlosen  Eifer 
der  hohen  Behörde  zeugenden  nnd  viel  Dankens werthea  bietenden  Ver- 
ordnungen hier  alier  Bemerkungen,  weil  sie  nur  von  einer  Erörterung 
aligemeiner  Principfragen  ausgehen  konnten,  für  diese  aber  ein  grosserer 
Raum  in  Anspruch  genommen  wird.      Er  bebalt  sich  demnach  die  Ansein- 
andersetznng  seiner  Ansicht  fir  einen  andern  Ort  vor.     Dagegen  benutzt 
er  diese  Gelegenheit ,  um  über  einen  Artikel :    Üeher  fiie  Gelehrten$chulen 
des  ESnigrmeh»  Sachsen  in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen,  her« 
aasg^.  von  Heydemann  und  lüAützell  I.  Jahrg.  4«  H.  S.  214 — 229  einige 
Bemerkungen  auszusprechen.     Der    Artikel   ist  anonym,  nnterzeichnet ; 
Em  Smehmcber  Schulmann.     Ref.  verkennt  keineswegs,  dass  es  Rück- 
sichten giebt ,  weiche  die  Verschweigung  des  Namens  nicht  bloss  rathlich, 
soodem  sogar  nothwendig  machen,  vor  Allem  da,  wo  eine  Einmischung 
der  Person  der  Sache  schaden  muss.     Elr  kann  sich  nach  wiederholter 
Leson^  des  fraglichen  Artikels  nicht  der  Verrouthnng  entschlagen,  dass 
der  VerL  desselben  sich  über  manches  in  seiner  eigenen  Lage  empfnn- 
de»e  Druckende  habe  aussprechen  wollen,  und  er  macht  ihm  dessbalb 
wagen  der  Anonymität  keinen  Vorwurf.     Eben  so   fordert  die  Nächsten- 
lieb«  ,  das«  man  |  wenn  man  das  Verfahren  eines  Mannes  öffentlich  rügen 
will,  ihn  nicht  durch  Nennung  seines  Namens  an  den  Pranger  stelle;  dann 
wird    der  Tadel  freundlicher  aufgenommen   und   leichter  berncksichtigl; 
wndm«     Aber  etwas  ganz  Anderes  ist  es,  wenn  gegen  einzelne  Per- 
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sonen  oder  Anstaheo  erhobene  Besdmldignngen  in  einer  Webe  nuge- 
sprochen  werden,  das«  an  allen  ein  Makel  in  haften  acheint.     Halten  wir 
uns  an  die  Sachen.     Nach  einer  An&ählang  der  Sachsischen  Gelehrten- 
Bcholen,  der  Lehrerpersonale  n.  s.  w.  lesen  wir  onter  den  rom  Hrn.  Vf. 
gemachten  Wahrnehmungen,  däss  nar  an  einem  der  11  Gymnasien  Spo- 
ren der  Rttthardrschen  Methode  vorkommen.     Mass  man  darnach  nicht 
denken ,  als  bekümmerten  sich  von  den  Sachsischen  Gymnasiallehrera  nsr 
Wenige,  vielleicht  nor  Einer  am  neue  Brscheinangen  aaf  dem  Gebiete  der 
Pädagogik  ?    Ref.  kann  aber  anfahren ,  dass  aber  die  genannte  Methode 
sowohl  von  der  hohen  Behörde ,  als  von  LehrercoUegien  Erorterongen  n. 
Verhandlangen  angestellt  worden  sind.     Und  haben  sich  denn  nicht  be- 
deatende  Pädagogen  nach  angestellten  Versachen  gegen  die  anbedingte 
Annahme  derselben   erklart?    Daraas  wird  man  doch  den  Sächsischen 
Scholen  keinen  Vorwarf  machen ,  dass  sie  nicht  sofort  die  altere  bewahrte 
Methode  verliessen ,  am  mit  einer  neaen ,  vielleicht  tarn  grossen  Nachtheli 
der  Schaler,  zn  ezperimentiren.     Hat  denn  aber  der  Hr.  Verf.  den  Un- 
'  terricht  an  allen  11  Gymnasien  geprüft ,  am  mit  Sicherheit  das  Urtbeil 
aussprechen  in  können ,  man  habe  nur  an  einem  das  Gute ,  was  Rathardt 
aufgestellt,  sich  angeeignet  oder  nioht  schon  vorher  befolgt?   Es  finden 
sich  nur  an  einem  Gymnasium  Spuren.     Wir  wissen  von  dem  Verf.  nur, 
dass  er  ein  Sachsischer  Schulmann  sei;  dass  er  in  untern  Klassen  Sprach- 
nnterricht  in  ertheilen  habe ,  können  wir  aus  Andeutungen  nnr  verma- 
then.     Bei  seiner  Begeisterung  für  die  Ruthardt^sche  Methode  hat  er  denn 
doch  gewiss  Versuche  mit  derselben  gemacht.      Man  konnte  fest  sich 
seine  Aeusserung  so  interpretiren :  Von  allen  sächsischen  Gymnasiallehrern 
bin  ich  der  Biniige,  welcher  die  Ruthardt*sche  Methode,  natarlich  aber, 
weil  meine  Collegen  nicht  gleicher  Ansicht  sind,  pur  in  sehr  geringem 
Maasse  (so  dass  nur  Spuren  dem  Beobachter  sich  feigen  werden)  in  An- 
wendung bringe.     Doch  wir  gehen  nicht  so  weit«     Wir  erkennen  an  ihm 
einen  redlichen  Eifer  fSr  die  Sache;  aber  warum  sagte  er  nicht,  worans 
er  seine  Wahrnehmung  geschöpft,  ob  aus  eigener  Anschanong  oder  ans 
den  Schulnachrichten  in  den  Programmen,  oder  aus  mfindlichen  Tradi- 
tionen?  Dann  konnten  Alle  nrtheilen,  wie  weit  daraas  dem  Sachaiachen 
Lehrerstande  ein  Vorwurf  in  machen  seL    Wenn  sodann  mitgetheiit  wird, 
dass  an  einem  Sfichsischen  Gymnasium  Clc»  off«  in  IIT.  gelesen  wtirdea, 
so  fragt  es  sich:  Sind  diese  Bncher  ganx  and  In  ihrem  Znsammenhange 
erklart,  oder  nur  einselne  Abschnitte  gelesen  worden?    Das  RegalatiT 
§•  49.  schreibt  für  III.  eine  passende  Chrestomathia  Ciceroniana  vor.  Die 
dem   Ref.   bekannten  Bucher  der  Art  enthalten  Viel  aus  den  OIBcieB. 
Wie  nun,  wenn  ein  Lehrer  in  Brmangeinng  einer  Chrestomathie,  nach 
sorgfaltiger  Auswahl  die  seinen  Schülern  angemessenen  Abschnitte  er- 
klarte ?    Wean  Ref.  in  dem  Lectionsvenelchnisse  eines  Gymna.^tom  CIc* 
off.  in  III.  verieichnet  gefunden  (er  kann  aus  dem  Ged Schmisse  von  ei- 
nem Sachs.  Xen.  Memor.  in  IIL  anfuhren  und  will  des  Hm.  Verf.  Mit- 
theilung keineswegs  in  Zweifel  stellen) ,  so  wurde  er  sich  S{weifel  nad 
Bedenken  au  aassem  erlaubt,  aber  der  Einsicht  des  Lehrers  und  dnt 
Vorgetietiten  so  viel  Vertrauen  geschenkt  haben,  dass  er  nicht  sofort  ela 
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VerweHinigsartlieil  aiisge8procb«n  hatte.     *Die  dritte  Wabmebmoiig  itc, 
dais  an  einem  aodeni  GesangboehUeder  deklandrt  werden  Y   Hier  fragt 
ea  Mbf  io  welcher  Kfaaaef  Oder  halt  etwa  der  Hr.  Verf,  da«  Auwea- 
d^lemen  kirchlicher  Lieder  —  der  herrlichsten  BrieogntMe  christlleher 
Poesie  «-  and  die  Uebong  in  angemessenem  Vortrage  dersekben  nber- 
hanpt  for  rerwerflichY     Aach  hiernber  müssen  wir  grindliehe  Unters»- 
cbong  fordern.     Weiter  beklagt  der  Hr.  Verf.,  dass  der  Stoat  die  beiden 
Leipsiger  Gelehrtenschnlen-  und  die  Dresdner  Krenuchole  nicht  ebenfalls 
habe  obemelimen  können,  weil  die  betr.  8tadtrathe  sie  nicht  bitten  ab- 
treten woHen.     Wir  wissen  nicht ,  wie  weit  derselbe  in  die  darüber  ge* 
fiihrten  Verhandlangen  eingeweiht  nnd  dadurch  berechtigt  ist,  den  betr. 
Stedtrathen  aber  die  Nichtannahme  der  Propositionen  der  Staatsbehörde 
einen  Vorwarf  tu  machen.     Kr  erwfihnt  als  daraos  henrorgegangeoen 
Nachtheil ,  da^s  es  an  den  Gymnasien  der  beiden  ersten  Städte  des  l^an- 
des  noch  CoUaborateren  nnd  Adinnctenstellen  gebe  nnd  dass  die  Inhaber 
derselben ,  obgleich  sie  Klassenordinariate  fGhren  mnssten ,  doch   keine 
grossen  Gehalte  besiehen  (oder ,  am  mit  seinen  eigenen ,  allerdings  nicht 
edeln  Worten  in  reden :  obgleich  sie  die  anstrengendste  nnd  folgenreichste 
Obeftehreraibeit  verrichten  nhd  darnm  anch  Oberiehrerbedfirfnisse  haben, 
mit  dem  geringsten  Unteriehrerftitter  abgespeist  werden).     Bs  ist  aller- 
dings wahr,  dass  in  Sachsen  jnnge  Schnlmanner  lange  Zeit  mit  ontem 
Stellen  und  niederen  Gehalten  fnriieb  nehmen  müssen ,  aber  in  welchem 
Lande  ist  dies  nicht  der  Fall  ?    Die  Gebalte  der  sachsischen  Gymnasial- 
lehrer  stehen  im  Allgemeinen  denen  in  andern  Landern  nicht  nach.     Dass 
da  selmelles  Anlirncken  nicht  moelich  ist,  hat  seinen  Grand  in  der  Klein- 
hdC  des  liondes ,  nnd  übrigens  kochen  Beispiele  genng  angefahrt  werden, 
dans  jüngere  tnchtige  Lehrer,  noch  ehe  ihre  jagendliche  Krall  anfge- 
braucht  war ,  einträglichere  nnd  sorgenfreiere  Stellongen  eriangten.   Wir 
▼ereinigen  ans  recht  gern  mit  dem  Hm.  Verf.  in  dem  Wunsche ,  dass  die 
Lehrerstellen  Sachsens  rerbessert  werden  mögen ,  nnd  sind  bereit  dafir 
noch  Kräften  mitanwirken ;  aber  wir  müssen,  wenn  derartige  Zostaode 
▼er  die  Oeffentlichkeit,  namentlich  dem  Aoslande  gegennber,  gesogen 
werden,  Gereehtigkdt  fordern  fnr  die,  in  deren  Händen  die  Gewährnng 
oder  Niditgewahrang  mht«     Mass  man  denn,  wenn  an  und  Inr  sich  bil- 
Hge  nad  gerechte  Woosche  nicht  erfüllt  werden ,  sofort  an  ein  Nieht- 
welica  oder  ein  Verkennen  des  Rechten  denken?    Rann  nicht  bei  dem 
besten  Willen  dennoch  die  Unmöglichkeit,  die  Mittel  sa  beschaffen,  Tor- 
hniiden  seinf    Mnss   nicht  rühmend  anerkannt  werden,   dass  s.  B.  in 
L^psig  mehrmals  die  Vereinigung  der  Thomas-  nnd  Nicolaischale  xar 
Vcs4i«ndlang  kam,  dass  aber  Stadtrath  nnd  Stodtrerordnete  die  Brhal- 
Umg  beider  Schalen  nnd  die  Darbringang  fernerer  Opfer  wegen  des  all- 
genoaen  Besten  beschlossen.     Wahrlich ,  wo  so  Viel  für  Verbesserang 
geadchen  ist,  darf  man  nicht  sofort  ins  Aasland  hinaas  eioe  Klage  er- 
schallen lassen ,  kann  yiehnehr  der  Abstellong  derselben  mit  frohem/Ver- 
CraiseD  entgegen  sehn.     Der  Verf.  schliesst  daran  die  Klage,  dass  über- 
haupt SdUsndrtim  and  KmtengeUt  hier  nnd  da  auch  in  den  sachsischea 
G  jamasien  aocfa  ihr  Wesen  trdben.     Aach  hier  müssen  wir  tot  AUem 
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wieder  die  Frage  iteUeo*.  wo  und  woher  «choplt  der  Veif«  setne  Be- 
hauptung 9   Meint  er  bloe  die  Schule,  an  welcher  er  angestellt  Ut,  warum 
sagt  er  es  nicht?   Zielt  er  auch  auf  anderoi  so  beweise  er  seine  Beschul-, 
digung.     Der  Kastengeist  soll  sich  darin  seigen»  dass  die.  Oberlehrer^' 
Rector ,  Conreotor  u,  s,  w.  mit  mitleidiger  Geriogschatxnng  auf  die  Unter- 
lahrer ^  Collaboratoreu  und  Adinnctea  herabsehen,  wessbalb  GlekbMkeUung 
tlkrer  Mirtr  dem  SekSdem  gegemiber  ut^etekadft  aXkr  verdkntvoL  Beoor- 
augungen  Situfdntr  vor  der'  WtU  gefordert  wird«     Von  Nebefilehremy 
die  es  an  alka  sächsischen  Schulen  giebt,  ist  keine' Rede ;  CoUaboratorea 
und  \dinucte  sind  nur  noch  an  den  beiden  Leipziger  und  an  der  Dresd- 
ner Krensschule  angestellt.     Jene  Forderung  und  jene  Klage  können  sich 
also  nur  auf  diese  beaiebeo.     Mögea  die  auf  solche  Weise  der  Gering- 
schätzung gegen  die  Uaierlehrer  angeklagten  Oberlehrer,  wenn  sie  es 
für  der  Muhe  werth  halten ,  sich  selbst  vertheidigen.     Die  Versicherung 
de.4  Gegentheils,  die  Ref.  mit  gutem  Gewisseo  wenigstens  von  ihm  per- 
sonlich bekannten  Mannern  geben  konnte»  wurde  in  den  Augen  des  Pub* 
licoms  am  Ende  nicht  schwerer  wiegen,  als  die  Klage  des  anonymen  Hro. 
Verf.   Aber  dies  musüea  wir  als  eine  Forderung  der  Gerechtigkeit  auf- 
stellen, dass  man,  ehe  man  ein  Urtheil  falle,  erst  frage,  ob  deoa  nicht 
ubertriebeae  Forderungen  auf  der  einen  Seite  Gariiigschätzang  ron  der 
andern  Seite  In  dem  erblicken  lassen  kdanon,  was  gaus  una^isicbtlich  und 
natorlich  ist?   Ref.  weiss,  wie  Jedennani,  dass  ein  unterer  Lehrer  sich 
durch  personliche  Tüchtigkeit,  wozu  aber  vor  Allem  Bescheidenheit  und 
Anspruchslosigkeit  geboren,  sich  bei  seinen   äusserlich  hoher  gestellten 
Collegen  Achtung  und  Liebe  erwerben  kann,  und  kennt  Beispiele  der 
Art  genug.     Sollte  sich  ein  Mann  unter  diesen  finden,  der  den  Fehler  des 
Stolzes  an  sich  trfige,  so  wird  er  sich  selbst  richten.     Eine  öffentliche 
Anklage  desswegen  wird  kein  Gekränkter  erheben,  ohne  sich  einer  ähn- 
lichen Schuld  thellhaftig  zu  machen.     Sollte  ein  unterer  Lehrer  dadurch, 
dass  die  Mehrzahl  seiner  Collegen  ihn  unverdient  geriugschatzen,  eine 
Hindenug  fiaden,  mit  Segen  zu  wirken,  so  wird  er,  wenn  er  dies  nicht 
ändern  kann,  lieber  seiner  Stelle  entsagen*     Wehe  der  Anstalt,  wo  ein 
solcher  Geist  im  LehrercoUegM>  herrscht I   Dass  es  an  einem  säf.hsischaft 
Gymnasium  dor  Fall  sei,  kann  Ref.  nicht  glauben,  so  lange  ihm  nicht 
gründlich  überzeugende  Beweise  dargeboten  werden«     Doch  der  Hr*  VC 
findet  die  Ursache  zu  ^dem  hier  und  da  auftauchenden  Kastengeiste  and 
Schlendrian  in  einer  an  allen  sächsischen  Geiehrtenschulen   bestehenden 
Einrichtung,  der  nämlich,  dass  die  Ordinariate  der  Klassen  meist  mit 
bestimmten  Stellen  verbunden  sind,  und  dass  die  meisten  Lehrer  einen 
bestimroteD  Kreis  von  Lehratunden  und  Lohrgegenständen  zugetheilt  !»• 
ben,  indem  nur  bei  Vacanzen  und  Veränderungen  ein  Wechsel  eintritt« 
Dadurch  soll  der  Lehl«r  wider  Willen  in  den  Schlendrian ,  in  eine  Ver- 
sumpfung und  Verdumpfang  hineingezogen  werden,   und  desshalb  wird 
statt   des  bisherigen  stereotypen  Klassensystems  eta  (regdmaamg  lUMsft 
HaUjakrtn,  Jt^roHf  oder  längeren  ZekekeehniUeh)  aUenärendet  y  oAiic 
Zmamg  vnd  Zurutki^aung  für  diefenigen  Lehrer^  wdehe  etwa  freMlUg 
mefden  UniertitJkt  in  k^keren  Klauen  für  immer  oder  auf  ^eU  vereintem 
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iwlUm»  erfordert»  Bf  ist  wohl  voglicfc ,  dMt  Lehrer ,  lodeB  ri«  ain«ii 
«nd  deBMlben  Unterricht  Jahre  lang  «rtheilen,  fai  eineo  gewUseo  Sohleo- 
dniB  Terlallen  ,  aber  dies  können  nor  Boiche  Min,  welehe  Ton  der  Heiiig- 
kflh  ihres  Bernfee  nicht  tief  oad  innerlich  dnrchdrnngen  sind.  Ei  iit 
«ne  nnuMtoeaüche  Wahrheh,  dua  Je  Tollttindicer  ein  Lehrer  die  Wi*« 
•enachaft,  die  er  lehrt ,  beherracht,  je  tiefer  er  dnrch  aoi^ltlge  «nd  irae 
fraaeode  Stadien  ia  aie  eingedmogen  iat,  deato  aegenareicber  aein  Unter- 
richt aeio  wird,  Toranageaetaty  daai  die  rechte  pidagogiache  Befihigong 
vorhanden  iat.  So  lange  alao  die  Wlaaenachaft  aelhat  nicht  atag- 
wrty  ao  lange  hat  der  Lehrer,  welcher  immer  mit  einem  Gegenatande  aich 
beachifUgty  auch  Iceine  geiatige  Versampfiing  an  Inrehten,  er  wird  immer 
noch  an  atadiren,  ao  TerToUitandigea,  tn  prüfen  finden  i  ja  Je  langer  er 
aich  mit  ilun  beachaftigt,  deato  mehr.  Und  welche  Abwechadmig  bietet 
aich  ohnehin  im  Lehrerberufe?  Jedea  Jahr  hat  der  Lehrer  eine  andere 
Klaaac  vor  eich;  andere  IndiTfdaalitaten  fordern  eine  andere  Behandlung | 
alao  ateta  Sic  T,  ateta  Voran laaaung  su  nochmaliger  Ueberlegnngi  aar 
Sichtung  y  «ur  VervQlUtandigang,  aor  Verdentlicbong»  Die  Freude  end> 
Uch ,  weldie  die  AafitaASung  der  Schuler  macht,  macht  aie  nicht  dem,  wel- 
cher wahre  Liebe  ao  aeinem  Berufe  im  Hersen  tragt,  daa  Trockene,  daa 
in  der  fortwährenden  Wlederbolnng  deaaelben  liegen  kann ,  Torgeaaen  Y 
In  der  cenaeqoenten  Durchführung  dea  Klaaaen-  und  Pachayatema  kennen 
wir  al«o  keine  Gefahr  fir  die  Lehrer  aeCaen,  welche  nach  demaelben  ihren 
Berulafcreia  angewieaen  erhalten,  fSr  die  Schüler  noch  riel  weniger;  denn 
je  gereifter  der  Lehrer  durch  Studium  and  Erfahrung  iat,  deato  groaae« 
ran  Gewinn  rerheiaat  aein  Unterricht«  £a  iat  ietder  eine  nur  au  häufig 
gemachte  ErfiJming,  daaa  Junge  Leute,  wenn  aie  die  Laufbahn  dea 
Srhulmannea  betreten,  am  üebaten  Begleich  in  den  oberen  Klaaaeu  unter» 
liehtea  wollen.  Sie  Torkennen ,  daaa  gerade  in  dieaen  am  meiaten  gei- 
atige Reife  und  padagogiacber  Tact  erfordert  wird,  daaa  nicht  eine 
Summe  ?on  Kenntniaaen  und  Darstelinngsgabe  den  Lehrer  allein  anamache, 
sondern  Blngehen  auf  dea  Schtilera  Individualität,  richtige  Aoawahl  nnd 
weiae  Beachrankqng  auf  daa  wahrhaft  Bildende*  Deiabalb  finden  wir  die 
siabaiache  Sinriebtoiig ,  wonaoh  den  alteren  und  erfobrenem  Lehrern  (daaa 
aaf  aonatlge  Befihigung  Rnekaieht  genommen  werde,  verateht  aich  von 
aelbat)  die  Ordinariate  in  den  obem  Klaaaen  vorsugaweiae  übertragen 
werdea ,  nur  zweekmaaaig.  Gegen  den  vorgeschlagenen  Weehael  in  den* 
selben  mnaaen  wir  una  erklaren,  »ehon  aua  dem  Grunde,  weil  Jeder  Leb« 
xer  in  aeinem  Kreite  erat  Brfihrnng  machen  muaa.  Wir  berufen  una  auf 
daaBewuHtaein  im  aegenareicb  gefahrten  Schulamte  ergrauter  Lehrer« 
Wenn  aie  anfinerkaam  auf  ihr  firnherea  Wirken  snriickblicken»  ao  werden 
nie  aiageatsheo,  welche  Fehler  sie  im  Anfange  ihrer  Wirksamkeit  began« 
Cen ,  wie  viele  vergebliche  und  nutaloae  Experimente  sie  vorgenommen 
habcik  Wer  nicht  mit  nachhaltige!:  Begeiatemng  nach  in  einer  untern 
Klaaae  lehre  lang  in  denaelboi  Gegenständen  unterrichten  kann ,  wen  die 
Iiiebe  nicht  das  Mühmuae  und  Trockene  (Correotnren  n.  dgL)  vergeaaen 
■mobt,  wer  mH  Neid  und  8cboelancbt  aaf  di^enigen  aeiner  CoUegen 
blickt,  welche  hiohm%  Gegenaande  sn  lehren  haben ,  dar  hat  aum  Lehrer 
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keinen  achten  Beraf*     Üebrigens   gerSth   der  «noDyme    Hr.  Verf.   mit 
sich  selbst  in  Widersprach.     Er  mnss  sagestehen ,  dass  sa  einem  recht 
segensreichen  Wiricen  am  Gymnasinm  eine  Freiheit  in  der  Verfugang  aber 
den  Gegenstand  gehöre;  wenn  er  aber  hintnsetzt:  y,wie  man  sie  nur  er- 
langt and  behauptet,  wenn  man  so  glücklich  ist,  seiner  Schale  and  seinen 
Sehaiera  ganz  •—  leben  zu  können  '^y  so  mnss  man  hinzosetzen :  und  wenn 
man  nicht  bald  aus  der  einen  Klasse  in  die  andere,  bald  Ton  einem  Zweige 
des  Unterrichts  in  einen  andern  •  geworfen  wird,  sondern  wenn  man  jahre- 
langes und  anhaltendes  (natorÜch  kein  einseitiges)  Stadium  auf  einen 
Kreis  Ton  Gegenstanden  verwenden,  rielfaltige  Erfahrungen  einsammeln 
nnd  diese  sofort  in  die  Praxis  aberfahren  kann.     Mindestens  können  wir 
nicht  begreifen ,  wie  der  Hr.  Verf.,  der  ein  halbjahrlich  regelmässig  aller- 
nirendes  Klassensystem  Torschlagt,  in  folgende  Worte  ausbrechen  kann; 
„Nar  sei  hier  noch  im  Namen  der  Jugend ,  der  Pädagogik  nnd  der  Wis- 
senschaft mit  allem  zu  Gebote  stehenden  Nachdruck  Protest  gegen  ein 
Herkommen  eingelegt,  nach  welchem  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei 
einem  der  K.  Sächsischen  Gymnasien  der  Geschichtsunterricht  gleich- 
zeitig vier  Lehrern  in  der  Weise  übertragen  ist,  dass  der  eine  in  den 
beiden  obern  Klassen,  der  andere  in  Tertia  ihn  stets  behält,  die  beiden 
untersten  Klassenabtheilungen  aber    alle  Halbjahre  (sie!)  einen  andern 
Geschichtslehrer  haben/*     Hier  ist  ja  ein  alternirendes  Fachsystem ,  ge* 
wiss  weniger  schädlich,  als  der  Wechsel  in  der  Gesammt-  Leitung  einer 
Klasse.     Ref.  will  mit  seinen  Worten  nicht  gesagt  haben ,   dass  es  nicht 
wSnschenswerth  sei,  wenn  jdngeren  Lehrern  sich  auch  in  obern  Klassen 
za  versuchen  Gelegenheit  geboten  werde,  aber  er  protestirt  im  Namen 
der  Schule  und  der  Wissenschaft  gegen  das  Aufdrängen  eines  Systems, 
bei  welchem  den  Wünschen  einzelner  Lehrer  der  sichere  Gewinn  geopfert 
werden  wurde«     Ueber  die  Andeutungen ,  welche  der  Hr.  Verf.  über  die 
Verbindung  verschiedener  Lehrgegenstände  giebt,  werden  wir  erst  dann 
sprechen ,  wenn  die  verheissene  weitere  Aosfahrung  ein  Eingehen  auf  die 
leitenden  Principien  möglich  machen  wird.     Aber  noch  müssen  wir  ober 
einige  Bemerkungen  aber  den  Dresdner  Gymnasialvefein  berack sichtigen. 
In  dem  gegenwärtigen  Artikel  macht  der  Hr.  Verf.  den  Sächsischen ,  nnd 
besonders  den  Dresdner  Gymnasiallehrern  den  Vorwurf ,  dass    sie    es 
zu  dem  Gymnasialreformveretne  hätten    kommen  lassen  und  dass  sio  es 
verabsäumt   hätten ,   die    Bewegung   in   ihre  Hände  zu    nehmen ,     ein 
Vorwarf,  den  ein  froherer,  wahrscheinlich  von  demselben  Verf.  herrüh- 
render Artikel  in  derselben  Zeitschrift  (3.  Heft  S.  206)  noch  weiter  atts-> 
fahrt  and  hinzufügt ,  dass  gerade  die  Betheiligtsten  ein  wahrhaft  unheim- 
liches SUllschweigen  über  die  Sache  beobachtet  hatten.      Ref.  befindet 
sich  in  seinem  Urtheile  über  den  Gymnasial  verein  selbst  mit  den  beiden 
Artikeln  fast   in  gänzlicher  Uebereinstimmnng ;  wie  er  bereit\>illig  das 
Gute ,  welches  der  Urheber  desselben  gewollt  und  was  er  geleistet   liat, 
anerkennt ,  so  iit  ihm  die  Form ,  anter  welcher  die  Sache  ins  Werk  ge- 
setzt worden,  im  höchsten  Grade  austossig.     Darüber,  in  wie  weit  Dr. 
Kochly  durch  in  seiner  nächsten  Umgebung  vorwaltende  Verhältnisse  so 
einem  solchen  Schritte  getrieben  wurde,  hat  er  kein  Urtheil.     Daan  Ver- 
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bMaanugen  im  MchiMcfaefi  GyrnuacfadweMo  nothwendig  geweftn   und 
noch  Mteo ,  ttellt  er  dotcbaiu  Dicht  in  Abrede ,  kein  VemfiDfUger  kann 
ei;  aber  feierlichst  protestirt  er  gegen  den  SchloM ,  d«M  dei  eioe  Bxtrea 
mr  durch  ein  andere»  Extrem  hervorgemfen  worden ,  sobald  man  ihn  auf 
tifluatlichen  sachsiachen  Gelehrteoschnlen  aoadehnen  will.     Es  ist  diea 
gerade  ein  sehr  wesentlicher  Vorwarf,   den  der  Gymnasiaivereln  nicht 
widerlegen  kann ,  dass  er  rerelnzeite  Erscheinangen  in  einer  Wmse  ans 
Licht  sog,  als  waren  sie  aUgemein ,  darch  Hörensagen  und  Vemiathangen 
entstandene  Behauptongen  anstellte,  als  waren  sie  rolle  and  unnmsioss- 
liehe  Wahrheiten,  endlich  Manner  als  Gegner  nnd  als  Anhanger  der  Ein- 
seitigkeit and  des  Alten  beseichnete ,  die  nichts  weniger  nls  Reformen 
abgeneigt  sind.     Eben  so  wenig,  wie  alles  Gute,  was  Dr.  Kocbly  aofg»- 
stellty  noch  von  Niemandem  aasgesprocben  nnd  erkannt  war,  war  Alles 
anf  den  Sachsischen  Gelehrtenschnlen   anbeachtet  geblieben ,   was    die 
neoere  Pädagogik  in  Tage  gefordert  hatte.     Hatle  man  wirklich  in  allen 
Gelehrtenschnlen  des  gesammten  Landes  die  von  dem  G.-V.  ausgespro« 
dienen  Mangel  nnd  Verkehrtheiten  gefunden ,  so  wurde  die  gante  Ange- 
legenheit ausser  Dresden  und  in  dieser  8Udt  aelbst  eine  Tiel  grossere 
Theilnahme  gefunden  haben,   selbst  wenn  wir  abrechnen,  dass  ^ele, 
wdche  iBeldee  theilteii,  wegen  der  gewählten  Form  sich  fem  hielten. 
Aber  warum  haben  denn  die  sächsischen  Lehrer  geschwiegen?  Haben  sie 
dadorcfa  nicht  die  gegen  sie  erhobenen  Beschuldigungen  sagegeben?   Der 
eine  Artikel  (im  .3.  H«)  giebt  selbst  lu,  dass  der  Ton  der  Refonnsprache 
eine  Entgegnung  kaum  möglich  gemacht  habe.     Gani  geschwiegen  haben 
auch  die  sächsischen  Lehrer  nicht  (s.   B.  Slallbanm,  Nobbe  u.  A.),  aber 
eine  Erörterung  war  schon  desshalb  nnrathlich ,  weil  man  auf  das  Be- 
stimmteste wusste ,  dass  das  Ministerium  ein  RegnlatiT  in  Arbelt  habe, 
und.  die  berufene  Rectorenconfereus  an  dasselbe  die  letste  Hand  legen 
aoUte*     Von  mehreren  GynuMsien  wurden  ober  einige  Bestimmungen  des 
Entwarft  der  hohen  Behörde  Vorstellungen  nnd  Wunsche  vorgetragen, 
mehrere  Rectoren  horten  die  Andchten  ihrer  Collegen ,  ehe  sie  an  der 
Bemthoag  Antheil  nahmen.     Der  Vorwurf  kann  also  den  sachsischen  Leh- 
rern idcht  gemacht  werden,  dass  sie  für  eine  Besserung  gar  nichts  gethan 
haben.     Wenn  sie  der  Behörde  vertrauten,  dieselbe  werde  alle  Erschei- 
BttngeD  der  Neusdt  ins  Auge  fassen  nnd  das  Gute  auswählen ,  so  ver- 
dienen de  dafür  nur  Lob.     Die  Beschuldigungen ,  welche  gegen  sie  er- 
bobeo  waren,  konnten  sie  nicht  abwehren,  weil  jeder  für  sich  hatte 
sprechen.  In  eigener  Sache  Zeogniss  geben  müssen.     Sie  konnten  es 
aber  getrost  unterlassen,  wdl  eine  Untersuchung  ihrer  Sache  der  Be- 
hörde snkam,  der  de  verantwortlich  dnd,  weil  ihr  Wirken  kein  verbor- 
genen war,  sondern  ans  seineu  Fruchten  erkennbar^  weil  de  der  grossen 
Znhl  Bindchtsvoller  im  Vaterlande  dne  vorurtheilsfreie  Prüfung  antrauen 
koMiteo ,  um  Urtheile  aber,  wdche  aus  Partdsucht  nnd  Leichtsinn  hei^ 
vergiingen ,  deh  nicht  au  bekümmern  brauchten.  »-    Ref.  hat  im  reinen 
Intcreene  für  die  Sache  sdne  Bemerkungen  niedergeschrieben.     Mögen 
sie  westtg^tens  an  einer  sorgfiUUgen  und  nnbeCingenen  Prüfung  Veran- 
laanvBf   geben«     iSnen  Wunsch  kann  er  nicht  unterdrücken,  dass  die 
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Lehrer  aa  den  flSohBitohea  hebereB  Sokoiea,  wie  in  endetn  Kreiieii  ge- 
icbieht,  Jikrliob  wenigatens  eiomai  mar  Mittheilnng  ihrer  Erfebroogen 
lied  snr  Beratbnog  al>er  die  wiehtigtiea  Angelegenheiten  der  Sobele  ta- 
eamaienkeaiiaea  mocbton«  Vieiittcbt  iei  die  Reaiieirang  dieses  Wonscbei 
niiobt  to  anmogfieb  nnd  nicht  so  fern  als  es  Manchen  scheint ,  vielleiebt 
bedarf  et  nur  eiaer  Aaffordernng  aad  einer  voirlaafigea  VeretändigBag 
aber  Ort,  Zeit  nad  die  Art  der  Verbaadlnagen.  Reicher  Oewimi  fir 
daaCUuiae,  wie  f&r  die  Binaelnea  wurde  gewiss  aicht  aasbleibea«      {A] 

fitx&AX^aoND.  Das  dasige  Gymnasiom  war  Mich.  1847  fm  301 
^^lem  besacht,  yoa  daaen  16  in  L,  27  in  IL,  46  ia  Hl.,  13  in  III.  rea- 
le, 41  in  IV.a,a5iBlV.a.reaUs,&6in  IV. b,  41  in  V^  28  in  VL  sas- 
•an,  nad  hatte  Mich.  1846  9,  lo  deaselbea  Teroiiae  1847  7  Schaler  aar 
Uahrenitat  entiaseen*  In  dem  Lehrercellegiam  war  keine  Veranderaag 
(s.  NJbb.  XLIVy  3,  S«  387)  Torgekonmeo ,  aasser  dass  der  Scbolanite*- 
eaadidat  Ldhwann  einige  Lectienen  ertbeüte.  Im  dies]«  Sommer  ward 
aacb  mit  dem  Tomanterrieht  unter  Leitoag  des  Tornlehrer  AmU  ein  An- 
liuig  gemacht.  Dem  Jabresberidit  geht  Toraa  iler  eiif^e  Bekrag  cor 
QßiokiokU  du  SiroliuntUr  Ggmtiatmm»  Ten  hr.  Enut  2Met  (34  S,  4.), 
aatbaltend  die  Lebenslanfe  der  Lehrer  yen  1617*— I67d.  Einer  weiteroo 
Besprechung  konnea  wir  ans  am  so  mehr  enthaltea ,  als  Toa  diesem  Bei- 
trage dasselbe  gilt,  was  von  den  Crnberen  Ia  diesen  Jbbb«  XXVI,  364  o. 
XXX,  336  gerühmt  ist,  ond  die  Heraasgabe  des  Oanaen  la  Anfang  des 
nichsten  Jahres  lo  erwarten  steht.  Aufgefallen  ist  uns,  dass  in  dieeem 
4.  Beitrage  aweimal  auf  einea  snkOaftig  erscheinenden  4^  Beitrag  hiage- 
wiesen  wird.  [ A] 

WsRTHBlX.  Am  dasigen  grossheraegL  Lyeeum,  welches  wahrend 
dea  f  erfl.  Schu^ahres  150  Schaler  aahlte'(7  in  Vl^a,  5  ia  VI.  b,  7  ia  V.a, 
14  in  V.  b,  14  ia  IV.  a,  30  in  IV.  b.  31  in  UI.,  33  in  IL,  39  in  I.),  ist 
durch  Verordnung  r.  7.  Dec  1846  der  kathoilache  ReligionBanterfiehl 
dem  Vicarius  OeUimg  au  Walldfira  fibertragea  uad  durch  Verordaang  vom 
38b  Juni  1847  der  Feldwebel  Sekmfer  aas  Mannheim,  schon  vorher  als 
Schwimmlehrer  beschäftigt ,  als  Tarnlahrer  angestellt  worden«  Die  BeL 
lege  aum  Programme  enthält;  fimsfidalKmes  JuliaMme  von  Prof.  Prkdr^ 
Carl  Hertiem  (36  8.  &),  aum  Theil  sehr  evidente  Verbessemngsvep- 
schlage  au  einer  grossen  Zahl  von  Stellen,  welche  für  die  von  dem  Hrn. 
Verf.  au  erwartende  Ausgabe  eine  sehr  günstige  Brwartong  erwecken. 

[D.] 


Todeefalle. 


Am  8.  Jan.  1847  starb  aa  Stettin  der  GymoastaUehrer  Dr.  Gast  Booer. 

Am  14.  Jan.  so  Veaedig,  wobia  er  sich,  om  seine  aerrittele  Gesundheit 
wieder  beraastellea ,  begebeo  hatte,  der  Direetor  des  Gymnas.  aaa» 
graaeu  Kloster  au  Berlin  Dr.  Aug.  Ferdintmd  AMeofc,  geb.  ao  Magdtk- 
bürg  am  13.  Nov,  1790. 


To4ai»fftll6.  S08 

Ab  9^  Jan.  zu  Paris  Oraf  «.  Clmrae^  Consar? ator  der  dcolptoi^a  im  Lot- 

vra,  V«rf,  von  Moa^  de  acaiptmre  ancfenna  et  moderne. 
An  S5.  Jan.  in  Bamberg  der  Bibliothekar  li.  J.  Jddb,  69  i.  alt. 
An  96.  Jan.  au  Halle  Dr.    ib.  ai  ph.  FönUmann^  Bibliothekar  an  der 

Universitatobibliothek. 
An  39.  Jan.  «u  Brealao  der  1.  erdenti.  Labrer  am  Gymn,  Blisabetammi 

Joh.  C.  fFüh.  Gekkeim. 
Am  7.  Fabroar  ao  8«bieottngen  der  Oberlehrer  am  daj«.  Gymnaa.  AftMt. 
Am  9.  Febr.  sa  Trier  der  Gymnasiallehrer  Sehwendier, 
Aa  demaelben  Tage  au  Lübeck  der  frfihere  Diractor  der  furstl.  Akademla 

n  JaMy ,  Prof.  Dr.  Ernst  Bmman,  TVilAaiwefi« 
Am  35.  Pabr.  dar  Obarlelirer  am  Gyam.  la  Cablaas  ErnH  Hoektttn^  im 

59.  Lebensjahra« 
Am  26.  Fabr.  «i  Bfickebnrg  dar  Prar.  am  daa.  Gymnaa«  Jwf.  David  Writ' 

driek  Meg^r  y  geb.  1789. 
Aai  1.  Mars  t«  Prag  dar  daa.  Praf  Jüseph  GAmafa,  64  J.  alt. 
Am  \S*  Mars  ga  Loakaa  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Bermann  TVwAer. 
Am  SO.  Man   atf  Gatha  dar  Geh.  Hofrath  Df.  Friedrieh  Jaeobij  gab. 

daselbst  am  6.  Oct.  1764 ,  der  Nestor  dar  PhUalogea  ond  einar  der 

bedeoteodsten  IManner  Deotschlands. 
Am  demselben  Tage  zn  Liegnits  der  Prof.  an  der  das.  Ritterakademla 

Marl  Friedr,  Biau, 
An  31.  Mars  so  Stottgart  der  penslonirte  Rector  de«  das.  Gymn.  Prälat 

9.  Camercr, 
An  19.  April  so  Patarsbnrg  der  Akademiker  Hofr.  JoA.  Mag,  Rud*  von 

KSUer^  geb.  am  3.  April  1769  so  Wechselbarg  im  Konigt.  Sachsen. 
Am  19.  Mai  sa  Hannover  der  Konigl.  Minister  der  Justix,  geistl.  und 

Uoterrichtsangelegenheiten   und   Corator  der   Universität   Göttingen, 

Ffftk.  oon  SfrolenAetm. 
Am  20.  Mai  so  Prag  dar  Bibliothekar  Dn  Ant,  Ferd.  Spirk  im  61.  Le- 
bensjahra. 
Am  33.  Mai  so  Jena  der  ausgeseichnete  |fistoriker,  Geh.  Hofrath  Prof. 

Dr.  B,  Laden  ^  geb.  so  Lockstadt  bei  Bremen  am  10.  April  1780. 
Am  38.  Mai  so  Plön  der  Conr.  am  Gymn.  Dr.  Thom.  Benning  MoUer. 
Am  10.  Juni  zu  Marburg 9  der  Geh.  Hofrath  und  Prof,  Dr.  Cari  Frans 

Wagner  j  geb.  sa  Helmstedt  am  18.  Nov.  1760. 
Am  23.  Joni  so  Posen  der  Lehrer  am  Marlengymnasinm  Dsioieft. 
Am  1.  Jali  sn  Salzburg  der  Preoss.  Generalleutdant  Bähle  von  IMien- 

eiern ,  Dtrector  der  Kriagsschnla  su  Bariin  ond  Genaralinspector  d  r 

Militarscholen  im  Konigreiaba. 
Am  3.  JoU  so  Dresden  der  Prof.  des  acad.  Gymn.  so  Hamburg  Dr.  Joh. 

Cir,  Aug.  Otobmannj  geh,  zu  Grosskorbatha  bei  Weissenfais  am  7. 

Aog.  1770. 
Am  8.  JoU  zu  Dasaao  dar  Privatlehrar  Aag^  Faehe. 
Am  16.  Joli  zo  Königsberg  der  Geheime  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Burdaeh, 
Am  3.  Ang.  zo  KeoinaCh  hl  dar  Oberpfals  der  qoiescirte  Studien-  und 

Saminardiractor  t.  Neoburg  Joh,  Mich.  PoUath.    • 


304  Tadesfille. 

Am  6.  Aog.  la  Manchen  der  Rath  und  GbumrdiWnr  Gfeor^  DoUmger* 
Am  8.  8ept.  in  8t.  Petenbnrg  der  bekumie  Linguist  Alcadem.  MMft. 
Am  17.  Oct.  sa  Grossluaehlen  bei  Oitrand  im  KSnigreicbe  Sechsen  der 

Gressh.  Badische  Geh.  Rath  and  Prof,  der  Physik  an  der  Unireniat 

Heidelberg  Dr.  Georg  WüMm  Munek«. 
Am  1.  Not«  an  Leipxig  der  ansserordenti.  Prof.  in  der  Joristenfiwoitit 

Dr.  Bua$e, 
Am  4.  Not.  ra  Schnlplbrta -der  3«  Prot  an  der  dasigea  Landessdiole  Dr. 

A.  Ben.  Wo^. 
Am  5.  Not.  io  Kassel ,  wo  er  als  Landtagsdepntirter  Terweilte,  der  Prof. 

der  Geschichte  an  der  UniTersitat  Marbnrg  Dr.  J^Vtedr.  Rdkm. 
Am  1 1.  Not.  ta  Berlin  der  Geh.  Obermedicinalrath  Prof.  Dr.  Dk^tukmeL 
Am  12.  Not.  so  Berlin  der  Geh.  OlMrregiemngsrath  J.  G.  H^mmmj 

frdher  Director  des  statistischen  Bnreans  und  Prof.  der  Staatswissea- 

schaden  an  der  UniTersitat. 
An  demselben  Tage  in  Kopenhagen  der  Chemiker  Prof.  Zeiie. 
Am  13.  Not.  sa  Kreoanach  der  Prof.  am  das.  Gymn.  Dr.  Jkr.  Vem* 
Im  NoTember  in  RoTal  der  CoUegienrath  nnd  peasionine  Oberlehrer  am 

das.  Gymn.  Dr.  FViedb*.  Wük.  fiedber  *). 


^)  Die  Redaction  glaabt  den  geehrten  Lesern,  dieser  Jahrbicher  einen 
in  erweisen,  wenn  sie  in  Zaknnft  die  Nachrichten  Ton  Todes- 
fällen, sobald  sie  ihr  angehen,  in  den  einxelnen  Heften  mitthdlt.  Sehr 
erfrenlich  wnrde  es  ihr  sein,  wenn  Verstorbenen  nahe  stehende  FVennde 
sie  mit  karaen  Notiien  aber  deren  LebensTsrhältnisse ,  Schriften  a.  dgl. 
onterstätcen  wollten. 


Bericbtigiiiigen  la  Bd.  &0.  Heft  4. 


8.  m  Z.  6  von  ob«B  lies  wortaeCreoer  stett  ■stTorti—sr. 

tf     «f    9t  ^    u       tt  streleiia:  kdDBee. 

„  991    „  2S    „       ,.  lies  hslcas  sUtt  ksICes. 

,,  105  ,y    7  TOB  BBtMi  Um  Jobs  Btttt  Vom. 

,,  I98  „    3  von  obee  ttes  Jom  statt  Vmm. 

ff    >f   »t    '    ••     «I        M     Ios«l  atolt  loaala. 

>9      9«    9'     "       »9       »t  ,t       vor    statt    TOD. 

9*    99  99  '^  ▼<^"  n"ton  Um  Magnaten  atatc  VaBBatan. 

,,  S97  „  tt  Tue  oben  llaa  Bik'htaifali  statt  Bok*btulih. 

„  998  „  10  TOS  mtae  Ues  Jtftmo/  statt  Mwtoi, 

M  aOD  .,  14    ,,  ,,  Sakan  atatt  Sakaa. 

„  407  „  »    ,,  ,,      ^  Wahjaadito  alatt  Wabjagdita. 

*»    ft    «1  M    »y  ^      „  Jatl/a  atatt  Hntlja. 

„  4M  „  91    ,,  „      ^  KSnIga  fern  er  atatt  Kgnigsfrannd. 

,,  410  .,  U  Ton  utea  lies  O  t  anes  statt  O I  aaaa. 

>•  417  ,,  13  von  obaa  lies  BebaoptBagan  statt  Bcbanptnag. 
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Terzelcliiiiisis 

der  in  das  Gebiet  der  Philologie  and  höheren  Sehulwis- 
senschaneu  gehörigen  Schriften ,  welche  im  Januar  — 
September   incl.    1847   ganz  neu  oder  in  neuen  Auflagen 

erschienen  sind.  *) 

Zusammengestellt  von 
Dr.  Oufltov  üüliliiiaiiii  in  Leipzig. 


1.   Schrillen  Uterariachen,   kritischen  and  vermischten  Inhalts. 

GräM8€,  Jak.  Geo.  Theod.,  Handbuch  der  allgemeinen  Literarge- 
schichte  cum  8elb8Utudiuin  und  für  Vorlesungen.  Bin  Auszug  a.  d.  Verf, 
grMserem  Lehrbnche  der  nllg.  Literargeschichte.   Leipzig,  Arnold.  3.  Bd. 

?•  W^.\  \?^T?^'  ^  »•  ^^^'  1  '^  I-i"I-  2:  8%  4.  [2.  Bd.  ang. 
m  d  Hcidclb.  Jahrb.  (46)  5.  Hft.  S.  782]  -  FiicAs,  Grnndriss  der  Ge- 
Achtchte  des  Schriftenthums  der  Griechen  und  Romer  (46)  rec.  in  der 
*.*Y.'  ^^*  ''.°*'  *•  ^^*T^ö  ^o**  Mgr.  — .  Bibliographie  par^miologique.  Btudes 
bib/iograpfaiqDes  et  litt^raires  sur  lea  ouyrages  sp^cialement  consacr^s  aux 
proverbea  dans  tontes  led  langnes.  Pur  M.  G.  Duplems.  Paris,  Potior. 
(44)  33  Bog.  gr.  8.  10  Pr. 

Oeiuler,  bJbliogr.  Handbuch  d.  philolog.  Literatur  (45)  ang.  im  Leipz. 
Rep.  23.  Hft.  S.  361  flg.  —  Bihlwtheca  scriptorum  dassicornm  et  Grae- 
comm  et  LaUnorum.  Herausg.  Ton  fVUh.  Bngelmann.  Mit  einer  literar.- 

m  *)  ZMleieh  aft  Naektrigeii  aui  den  froherem  Jahren  ■•<  mit  Nachweitianc  der 
BcvthelloMn  philologiaeber  ood  •cbalwlsiensehsltllcher  Schriften  fa  deo  wlohli;- 
mai  kdtfsdbra  Zsitsdirfften  des  lahrm  1»I7.  Die  bei  den  ebcekärstea  Titeln  beor- 
ilbeUter  Schriften  in  ()  stehende  Zahl  beaeiehnet  das  Jahr  der  ErfchelnoBg  derselben. 
W.  JoAt*.  f.  PhiL  ».  Päd.  od,  Krit.  BibL  Bd.  XLVtU.  Hfi,   4.  1 


htstor.  Ueberticht.  6.  ganzlich  amgaacbeitete  Aofl.  der  Bibliotheca  aacto- 
rom  ciaaaiooran  Ton  Enslin.  Leipsig,  Engebnano.  XLVIfl  o.  508  8.  gr.  8. 
Geb.  n.  2^  4.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hfl.  S.  362—368  o.  rec.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  HfL  8.  525—535  von  Bahr.]  —  iVelter,  philolog. 
Bestand  der  Bibliotheca  Sesaoriana  in  Rom.  Zt«cbr.  f.  Altertb.  no.  26. 27. 

—  Huhmann^  J,  G.,  Compendinm  Pbilologiae.  In  UBum  praeiectionna 
fuarnm.  Ambergae.  Regensbarg,  Manz.  id  S.  gr.  8.  Geh.  3^  N>if. — 
Reichardt^  die  Gliederung  d.  Philologie  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil. 
nnd  Päd.  49.  Bd.  8.  115-169  von  Jahn.  —  Tregder,  P.  H. ,  Haod- 
buch  der  griechischen  und  romischen  Literatargesdiichte.  Nach  d.  Däni- 
schen für  deutsche  Gymnasien  und  Lehranst.  bearbeitet  von  Privatdocent 
J.Hofa.  Marburg,  Biwert.  XVIfln.  280  8. 8.  Geh.%V-  F.  8. 1  fl.  30kr.rh. 

—  Tregder^  P.  //.,  Handbuch  der  griech.  n.  latein.  Litteraturgeschichte. 
Zum  Schulgebrancb.  Frei  f.  dentsche  Schnfaewedce  bearb.  y.  £.  FoUbekr, 
Braunschweig,  Vieweg  &  8ohn.  XII  n.  257  8.  12.  Geh.  %  .^.  -  Lehrt, 
aber  Wahrheit  nnd  Dichtung  in  d«r  griechischen  Lttvratnrgeschicbte. 
Rhein.  Mus.  6  Bd.  8.  58—81.  —  DIctiopary  of  Graek  and  Roman  Bio- 
graphy  and  Mythology.  Edited  by  fF,  Smith,  Vol.  II.  Barinns  —  Nyx« 
London ,  1846.  1228  8.  gr.  8.  1  i.  16  sh.  —  Suringar,  de  Romanis  an- 
tobiographia  (46)  (reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  8.  346—359  ▼.  Bahr.] 

—  Oehler,  zur  Literatur  d.  Glossen.  Archir  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd. 
8.  230—297.  S.  825^-387  ^  Uppemkamp,  ^<^m  prindpia  dispnUtiMiia 
de  origine  conscribendao  bis toriae  litterarum  apad  Graecos.  Monas!.,  Cop* 
penrath.  67  8.  gr.  8.  —  O^nten^  Origlnes  poesis  Romanae  (46)  reo.  in 
d.  Hall.  Ltztg.  no.  94-96  Ton  HerUborg  0.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft. 
8.  359--376  ▼.  Bahr.  —  Roth,  die  mittelalterlichen  Bammlungen  lateioi- 
scher  Thierfabeln.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  523-546.  —  Bernhard^, 
Ood,,  de  scriptoribus  historiae  Angostae.  Prooemia  II  scholis  nniverstiaüa 
Pridericianae  indicendis  scripsit.  Halae,  Hendel.  32  8.  gr.  8.  Geh.  6  Njpf. 
<—  Gra/enAofi ,  Lexilogie  der  Römer ,  Ton  Augnstus  bis  zu  Ende  des 
4.  Jahrb.    Archiv  f.  Phil.  n.  Päd.    18.  Bd.    8.  96—127.  — 

Serapenm.  Zeitschrift  für  Bibliothekswiisenachaft  a.  s.  w.  Heraoag. 
▼on  R.  iVoamafin,  8.  Jahrgang  1847.  Leipzig,  Weigel.  24  Nr.  gr.  S. 
4  t^  15  Nyif.  [Inhalt:  SteinMchneider ,  die  Buchersammlung  d.  Britisii 
Musenms  u.  Mr.  Panizzi's  Wirken  an  derselben,  no.  1 — 3«  BibliothdLa- 
riaeha  AnsbeatA  aas  Matter*«  lettre»  et  pl^ces  rares,  no.  8.  Hdaei,  Hand« 
Schriften  im  Schlosse  Liebenau  bei  Ravensburg,  no.  3.  Eeller,  Bruch- 
stücke aus  Wolframs  Willehalm,  no.  3.  Die  Manu  scripta  Tischendorfiana, 
no.  4.  5.  Zweiter  Bericht  des  Dr.  G.  Heine  in  Berlin  über  seine  littara- 
rische  Reise  in  Spanien,  gerichtet  an  Hofir.  n.  Prof.  Dr.  G.  Hanel,  no.  6. 
(vergl.  vor.  Jahrg.  no.  13).  Dritter  Bericht,  no.  7.  8.  Jfeine,  aber  Kin- 
fShrung  der   Buchdrackerknn^t  auf  der   Pyrenälschea  Halbinsel,   no.  8, 

geijfer,  fiber  eine  Handschrift  von  Cicero's  Briefen,  no.  8.  VogtiL^  ssr 
ischichte  der  Heraasgabe  der  Plorentinischen  Pandekten,  so.  9.  Bmdiky 
Aeltere  Korrektoren  a.  die  von  ihnen  korrigirten  Drncke,  no.  10.  Vügel^ 
Erinnerung  ao  Ant.  Agasiln*s  Bibliothek,  no.  11.  Budik^  zur  8age  von 
Dr.  Faust,  no.  11.  n^effef.  Fortsetz,  der  bibliogr.  Mittheil,  ober  die 
deutschen  Ausgaben  von  De  Bry'a  Bammlong  der  Reisen  nach  dem  abend- 
and  morgenlfind.  Indien,  no.  12.  LaureMt,  über  die  Mnrbaeber  Haind- 
Schrift  des  Velldus,  no.  12.  Beschreibung  der  Handschriften  Im  Beaitxe 
des  Hn.  T.  O.  Weigel  !n  Leipzig,  no.  13—16.  felier,  zar  Fischart- Li- 
teratur, no.  13.  Naumann,  die  Titerarische  Verlassenschaft  des  Bibllotk. 
der  Marciana  Giacomo  Morelli,  no.  14.  TUehendorf,  über  die  Ausgabe  den 
Codex  Friderico-Aiffvstamn,  no.  1^16.]  ^  Anzäyer  der  BfMioibefcwin- 
aenschait*  Jahrgang  1846.  Herausg.  von  Bibliothekar  JWtiM  Petthotdt, 
Leipzig,  AnioidL  LXIV  ■.  193  8.  n.  2  Tab.  in  gv.  4.  gr.  8,  Geh.  n.  1  ^ 


Ift  Tfts(.  \J>mr  Jmkrg»  184a.  reo.  m  d.  Jen.  Ltzig.  n«.  96.  von  Zollet'.]  -*- 
K^^MTdiee  aar  l«e  vrincipee  lüttdanenUttx  de  Ja  daaeificetion  Libjio^r»- 
|l^\<l«e;  pr^c^d^ee  a'oii  ezpo«6  des  principauz  BytthtueB  bibiiegi«phkitt|fl 
MV  J.  Fl  M.  ^Uerl.  Pari«,  Renonard.  4^^  Bog.  8.  1  Flr.  äOc.  —  iMnm, 
nb.  d.  Brrichtniic  ron  Schfilerbiblioibeken  an  bSieren  Lebrenstelcen.  Mae. 
d.  Rbcia.-We8tpb.  8cbolm-Ver.  4.  Bd.  4.  HfL  S.  873—894.  —  ^drlaa, 
MkOieilaBccii  ana  Handacbrifiea  a.  aelt.  Drucken.  (46)  aagez.  im  Leips. 
Rep.  12.  Uft.  8.  443—447.  —  H^mmuM^  WUk.,  alinem.  Bocberlexicoiu 
9.  Bd.,  1835  bis  Ende  1841.  Hra«.  y,  O.  A.  Sek%dm,  10.  Lfg    MiMale- 
Aotteck.     Letpsig,  Brockbaoi^   gr.  4.   %  Abtblg.  ^  %  <^.  Schreibp.  k  d. 
1  «^  6  N«^.  —  Recbercbea  biatonquea,  g^n^logiqaea  et  bfbliograpbiqaea 
aar  lea  BlaeTler  per  A.  de  Reume,    Bruxelleai   Kieaaliftg  Ik  Co.    119  4., 
■ili  1  Por<r.  und  3  liib.  Tafl:  Lex.-d.  n.  1  ,ß  10  N^.  -^  Notiee  aur  la 
<via  et  lea  oevragea  de  Bimen  Si^irin;   par  J.  Vdvfin.    Aavera,   1846- 
24  S.    gr.  8.    aiit  1  Kupf.  7l^  N)^.  —  Uecbercbea  aar  la  vie  et  lea  Ua- 
▼aaz  de  Pierre  de  Keyaere,  inprinieur  k  Paris  de  1473  k  1479;    par 
JP.  C  MM  der  Meer^ck.    Gand,  1846.  61  8.  gr.  6.  1^    -^  Lw  NoviciaU 
BOdrairea  on  Ceap  d^oeil  bisterique  aor  la  cottdiiion  dea  boaiines  de  JeUrea 
ca  Franee  depui4>  environ  cinquante  ana,  par  Fr.  P^etinis.    Paria,  aa 
coApt^  dea  ioiprim.  «Mia.  19%  Bog«  gr.  8.  4  Fr.  —  Catalegne  de  IWrea 
Cran^aia,   anglaia,  ilaliena  et  espegnoU   desigaant  du  grand  nombre^  dea 
pobtlealioM  lea  pbia  niarqüantes  daiia  ces  languea;    suivi  d*on  index  dea 
priBcipaax  jourMiox  francais  et  angtaia.     Vienne,  Gerold,   Verlag.    IV  u. 
416  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  4.  —  Bibliolh^ue  Kran9aite.    Catalogue  m^- 
tliediqae  et  coniplet  dea  oovragea  de  lout  genre  qui  se  pablient  en  Franee, 
#iiirie  de  m^langea  litt^rairea  et  bibliograpblques ,  de  catalognes  in^Uea 
«te.    Paria.    Leipaig»  W.  Gerhard.   51  Nrn.   gr.  8.  8  Fr.  -^  Bibliegri^ 
pUe  de  la  Fraace,  oa  Journal  g^n^ral  de  i^Imprinerie  et  de  la  Librairiey 
flt  dea  cartea  f;^<^*»  gravures,  lithograpbiea  et  oeurrea  de  rnuaique.    86. 
Aande.     Paria ,     rillet  aini.     52  Nm.    mit   -vielen   Beilagen,     gr.  8. 
20  Fr.  —  CaUlegue  g^ndral  de   la  librairie  fran^aiae.    52  Nrn.     Paria, 
JaBset.  Franck.  gr.  8.  4  Fr.  —  Cataingue  mensael  des  nouveaHt^a  de  la 
librairie  Pariaieiiiie.    Paria,  Renonard.  l^ipaig,  Micbelsen.  12  Nrn.  er.  8. 
grataa.  — >  Catalegne  dea  acroiaseroenta  de  la  bibiietb^qoe  reyale  ea  Ihrrea 
iflipriBida,  en  certes,  eataropes  et  en  nanuacrita,  7.  parlie.  Brnxellea.  Mo* 
qaardt.  144  8.  gr.  8.  n.  16  N^.  —  Rapport  k  M.  le  rolniatre  de  rint^- 
riear  aar  deux  maauacrita  d^poa^a  k  la  Biblloth.  Royale,   contenaot  Tan 
Pabr^gd  dea  ceurres,  et  Tautre  la  tradaetion  latine  dea  bistoires  direraea 
d'fifien    par  Ph.  Bemard.    Broxellca,  8.   ^  Hiatoire  de  la  bibliotb^oo 
Bainte-GeneTi^e,  per  Alfr.  de  Bougif.    Paria,  an  eoinpt.  d«  impr.  unia. 
27  Bog.  gr.  8.  8  Fr.  —  Calalogue  w^tbodiqne  de  la  bibliotb^ne  publique 
de  la  ^iUe  de  Brogoa«    par  P.  J.  Laude.    Brogea,  UV»  669  8«    gr.  8. 
4  4  lONjif«   [angec.  im  8erap    no.  11  v.  Vogel.}  -^   The  Pnbliabar'a 
Circobr  and  General  Rerord  of  Britiah  Liferatore:  contalning  a  coroplete 
aipbabet.    Liat  of  atl  New  Werke.    VoL  X.   No.  223—46.    Land.,  1847. 
JLex.-&  8  ah.  —  Monthly  List  vf  New  Bqoka  pübliahed  in  Greet  Britein. 
Lendnn,  Longman  and  Co.    Leiptig,  Brockhaoa  et  ATenariaa;    W*  Ger- 
hard; T.  O.  Weifiel.  1847.  12  Nm.   Fol.  gratis.  —  Catalogae  of  London 
Periodicala ,  Newapapera,  Law  Reporta,  aira  Transaetiöna  of  varioua  So- 
detiea,  for  1847.     Land.,  1847.  1  ah.  —  Bibliogfafta  de  Eipa&a,  perid- 
dico  da  la  imprenta  y  de  In  libcria,  grabadoa,  mapaa,  mtfoicaa«  litogranaaw 
Madrid,  1847.   24  Nrn.  8.  -  Boletn  blbliografico,  Eapafiel  y  eatraitjero. 
Afio  VIIL     Madrid,  Boix.    1847.    24  Nm.  8.  40  Rs.  •-«  Catalogne  de  la 
bibliolhbqne    pobrKyne  de  Chambery,    redig«  par  B.  A.  Boueket,   aTOcat 
Wbiiat.    Chambery,    1846.   434  u.  XXVIII  8.  gr.  8.  —  l^t  van  nioaw 
vit^oBan    Boekan  in  den  Jare  1847.    Amsterdam,    Schldüer  en  Zoon« 


i%  Nrn.  8.  1  Tbir.  5  Ngr.  -~  Bibliographie  de  ia  Belglqae  od  Catalofne 

Ste^ral  def  livres  beiges   pabli4  par  la  librairie  allemande  et  ^trang^re 
e  C  Muquwrdi,     10.  ann^e  1847.     BnizeUes   et   Leipsig,    Maqnardt 
13  Nrn.  o.    15  Ngr.  —  Annaaire  de  la  Biblioth^oe  royale  de  Belgiqae 
par  le  Baron  de  Beiffenberg,  8.  ann^e.    Braxelles,  Mnqnardt.  394  8.  mit 
4  Holucbnitttafeln.  12.  1  *^  15  Nji^.  [angex.  im  Serap.  No.  7.  v.  8cheler.] 
—  Sweoflk  Bokhandels-Katolog.    Stockholm,    Norstedt  et  Soner.    1846. 
823  8.  gr.  8.  1  Rdr.  *-  Swensk  bibliographi  for  Ar  1847 ,   eller  AUmia 
Forteckning  ofwer  ntkomna  Bockeri  Masikalier,  Kartor,  Kopparstidc  och 
Stentryck.    Utgifwen  af  Boktryckori-Societeten.    Stockholm,    Norstedt 
et  Soner.  12  Nrn.  8.  1  Thir.     Erscheint  seit  1829.  —  Svensk  Lttterator- 
Bnlletin.    Forteckning  ofver  alla  nya   ntkomna  Bocker  etc.    4.  Ar^^iig. 
Stockholm,  Bonnier.  12  Nr.  8.  20  N^.  —  Forteckning  ofwer  de  fornaiaite 
Brittiska  och  Fransyska  Handskrifterna  nti  Kongl.  Bibliotheket  i  Stock- 
holm.   Af  6so.  Stepketu.    Stockh.,  Norstedt  et  Söner.  XII,  204  S.  gr.  8. 
1  «^  ^t  ^^' '~  Dansk  Bibliographie  eller  Portegneise  over  Boger,  Tids- 
akrifter  etc.  der  i  Aaret  18 17  ere  udkomne  eller  paany  oplagte  i  Dan> 
mark  etc.  Kj0benhavn,  Host  16  Nrn.  8.  48  sk.     Erscheint  s^t  1843  ~ 
Honi  irodalmi  hirdeto.  KfadjAk  Bggenberger  F.  4»  Fia  etc.  6.  at.  Pesten, 
Fd.  Bggenberger.    12  Nr.  gr.  8.   10  Nyf.  —  Vierteljahrs  -  Catalog  aller 
neaen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur  in  Deutschland.    Nach  den 
Wissenschaften  geordnet.    Mit  aiphabet.  Register  und  Intelligeni -Blatt 
Jahrg.  1847.    Leipzig,  Hinrichs.  4  Hfte.  ^r.  8.  Redactenr:  de  Marl«,  i 
7^  N«^.  —  Allgemeine  Bibliographie  fSr  Deutschland.    Ein  wöchentliches 
Verzeichniss  aller  neuen  Erscbeinangen  im  Felde  d.  Literatur.  Jahrg.  1847. 
Leipzig,   Hinrichs.  gr.  8.  Red.:  de  Marie,  24  Njif.  —  Verzeichniss  der 
Bücher  u.  Landkarten  etc.,  welche  v.  Jan.  biü  z.  Juli  1847  neu  erschienen 
od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  lit.  Nachweisnngen  n.  einer  wissen- 
schaftl.  Uebersicht  etc.  98    Fortsetzg.  Leipzig,  Hinrichs.  LfV  n.  240  8. 
8-  %  *P  —  Schrbp.  n.  %  »^    —  Allgemeines  Verzeichniss   der  Bücher, 
welche  Ton  Michaelis  l846  bis  Ostern  1847  neu  gedruckt  oder  aufgelegt 
worden  sind ;  mit  Angabe  der  Verleger,  Bogenzahl  n.  Preise.  Nebst  einem 
Anhange  von  Schriften,  diekunftie  erscheinen  sollen  (Messkatalog),  Leipzig, 
Weidmännische  Bochhdlg.     gr.  8.    %  *^.   —    ThuiCt  Verseioiniss  neuer 
Bucher  mit  Binschluss  der  Landkarten  und  sonstiger  im  Buchhandel  vor- 
kommender  Artikel.    4  Hfte.    Leipzig ,    Klinkhardt.     Geh.   k   9   Njif .  — 
Verzeichniss,  kurzes,  sammtl.  im  J.  1846  erschienener  Bucher,  Landkarten 
etc.   Zugleich  als  Register  zu  Thun's  vierteljährigem  Bncherverzeichniss. 
Leipzig,  Klinkhardt    1846.  203  S.  8.  Geh   ^^  ^.  —  Catalog  des  Bficber 
lagere  von  T.  O    Weigel.    1.   Abth.  Theologie  u.  Philosophie.     Leipzig, 
T.  O.  Weigel.  186  S.  gr.  8.  Geh.  n.  16  N^. 

Leipziger  Revue.  Zeitschrift  fSr  Literatur,  Kunst  u.  Leben.  Her- 
ansgeg.  von  Marhach,  Nr.  1  —  24.  ^1^  B.  Leipzig,  Vereinsverlagsbachh. 
1847.  gr.  4.  n.  1  «^.  (Wird  nicht  fortgesetzt.)  —  Das  Ausland.  Bin  Tag- 
blatt  für  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  der  Volker.  Redact.: 
Bd.  Widenmann,  20.  Jahrg.  1847.  812  Nrn.  k  ^k  B.  Mit  Lithogr. 
München.  Stuttgart,  Cotta.  Roy.-4.  n.  9%  4.  —  Miscellen  aus  der  neuesten 
ausländischen  Literatur.  Ein  period.  Werk,  polit.,  histor.,  staust  ,  geo- 
graph.  u.  literar.  Inhalts.  Von  Fr,  Bran,  1847.  12  Hfte.  Jena,  Bran.  8. 
9  ThIr,  —  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  auslandischen  Lite- 
ratur. Unter  Mitwirkung  der  Universität  Lieipsig  herausgegeben  von 
JS.  O.  Oeridorf.  5.  Jahrgang.  1847.  52  Hfte.  k  2%— 3  B.  Leipzig, 
Brockhaui.     gr.  8.    n.   12  i^.  —   Literarische  Zeitung.    Redactenr:     £. 

Brandes,  Jahrg.  1847.  in  104  Nrn.  Berlin^  gr.  4.  5  »ß,  —  Allgemeine 

Literatur- Zeitung  vom  Jahre  1847.  Herau<g.  von  den  Proff.  BurmeiHer^ 
Duneker,  Friedlander  ^  Gruber ,  Meier,  Niemetfer,  Pott,  Bodiger^  f^eg- 


tduiier.  12  Hfte.  oder  288  Nrn.  a  %  B.  Mit  TntelligeDzblatteni.    Halle, 
Expedition,  gr.  4.  n.  12  *^.  —  Schrelbp.  n.  15  ^.  -^  Neue  Jenaiaclie  all- 
gemeine  Literatar- Zeitung.    6.  Jahrgang.    1847.    Red.:     F.  Hand,  312 
iNro.  k%  Bg.    Leipxig,  Brockbaas.  n.  12  ,^.  —  Heidelberger  Jahrbücher 
der  Literatur,  anter  Mitwirkung  der  4  Pacultaten,  redig.  von  F,  C\  Schlo9' 
m,  Manche,  Chr.  Bahr.    40.  Jahrg.     1847.    6  Hfte.   60  B.    Heidelberg, 
Mohr.  gr.  8.  n.  6%  ff*  •=-  Göttingische  gelehrte  Anxeigen,  unter  der  Auf- 
acht  der  Konigl.  GeselUchaft  der  Wissenflchaften     Jahrg.  1847.    3  Bde. 
oder  208  Nrn.    Göttingen ,   Vandenhoek  und  Ruprecht.    8.    n.  7^/a  fp.  — 
Gelehrte  Anzeigen,  hrsg.  von  Mitgliedern  d.  k.  bayer.  Academie  d.  Wis- 
senschaften 24.  n.  25.  Bd.  13.  Jahrg.   1847.   260  Nrn.  k  <^  Bg.  München, 
Prai».  gr.  4.  n.  6*/^.  [Vom  Jahrg.  1846  bemerke  noch  folgende  Abhand- 
lungen :  0.  Marthu^  aber  die  gepanzerten  Fruchte  der  Palmen.  No.  251— 
253.    Bßth,  über  das  Dnalistiache  bei  Aristoteles  und  Leibnitz,  No.  253. 
flg.   Hl^er,  Bemerkangen  aber  den  Tod  H.  Ludwigs  des  Kelheimers  1231 
nod  die  ihn  erzahlenden  Quellen,  No.  255.  von  Areiin,  zur  Geschichte 
^^r  Gefangennehmnng  des  Landgr.  Philipp  von  Hessen,  No   256  —  Vom 
Jahrg.  1847  bemerke  folgende  Abhandlungen:    Sehmeller,  über  einen  in 
Nordamerika  tn   einem  GrabhAgel  am  Ohio  gefundenen  8tein  mit  einge- 
grabenen Charakteren,  nach  einer  von  E.  Fr.  Jomard  in  d.  franz.  Acad^ 
nie  des   Inscr.   et  Beiles  -  lettres  gelesenen  Notiz.     Thieraeh^  über  zwei 
Inschriften,  welche  zur  Aufhellung  von  Gebrauchen  und  Geschichten  alter 
Völker  von  Wichtigkeit  sind,  No.  34.    v.  Koeh-Sterrfeld,  über  die  ehe- 
malige Cistercienser-Abtey  Victring  in  Kärnthen  und  den  Geschichtschrei- 
ber Johannes  de  Victoria,  No.  36— 38{    SchafhäuU,  über  den  bei  Scho- 
nenberg  Landgerichts  Burgau  gefallenen  Meteorstein  und  sein  Verhallniss 
za  dem  im  mineralogischen  Rabinete  der  Akademie  der  Wissenschaft,  be- 
findlicben  Aerolithen,  No.  69 — 72.     Erdl,  über  eine  neue  Form  elektrischen 
Ajiparats  bei  Gymnarchus  niloticns.  No.  73.     Bisehof y  Bemerkungen  über 
die  Frage,   ob  das  vegetabilische  Leben  frfiher,    als   das  animalische  auf 
der  Brde  erwacht  sei,  No.  75.  76.     Koch-Stemfeld,  über  den  Carvancas 
in  Kärnthen,  den  Cirvancus  bei  Salzburg,  und  die  Karwenden  in  Ober- 
bayem,  So.  77.     Philipps,    aber  den  Antheil  des  heiligen  Bonifacius  an 
dem  Sturze   der  Merovtnger,    No.  77.  78]  —  Jahrbucher  der  Literatur. 
Jahrg.  1847.  117-120.  Bd.     Wien,   Gerold.  8  .^.  -  Nouvelle  Revue   en» 
cydop^ique  publice  par  F.  Didot  frires.   2.  ann^e  1847.     Paris,  Didot 
fr^rea.    12  Nrn.    1.  Hft.    184  S.  gr.  8.  baar  9%»^. — Rivista  fioropaea. 
Giomale  di  sdenze  morali,  letteratura  et  arti.     Milane,  Piraito.  1846.  gr.  8. 
—  Morg<>nblatt  für  gebildete  Leser.   41.  Jahrg.  (1847).    Redact.:  Hauff, 
Mit  Ittteiligenzblatt  und  den  Beilagen:  Kunstblatt,  28.  Jahrg.  redig.  unter 
Mitwirkung  von  E,  Forster  und  Fr,  hugler,     Literaturblatt,    18.  Jahrg. 
Redact.:    ßF.  Menzel,    Stuttgart,  J.  G.  Cotta'sche*  Bocbh.    4.     11'/^  •^. 
Das  Konstbl.  allein  3%  tß.    Das  Literaturbl.  allein  3%  •/».  —  Hamburger 
literarische  oad  kritische  Blätter.     Red.:     Fr,  A,    Wille  u.  F,  Niebour, 
1847.  156  Nrn.  k  1  Bg.    Hamburg,   Herold,   gr.  4.   n.  10  ^.  —  Blätter 
for   Itterar.  Unterhaltung.     Herausg.   von  //etnr.  Brockhaus,    1847.   365 
Nm.  a  %  Bg.     Leipzig,  Brockhans,  gr    4.  n.  12  «/S.  —  Deutsche  Viertel- 
jahrs-Scbrift.  1847.    1.  Hft.     No.  37.    Stuttgart,  Cotta.     400  S.    gr.  8. 
1  »ß  25  N^.  [Zo  bemerken:    die  Aufgabe  der  Sprachreinigung,  S.  194 — 
210.     Die  Naturwissenschaft  und  die  Philosophie,  S.  235—246.     Der  Re- 
Ugionsonterricht  auf  den  Gymnasien,  S.  254 — 278.]  —  Jahrbucher  der 
Gegenwart;    herausg.  v.  A,  Schwegler,    Jahrg.  1847.    Tubingen,    Fues. 
gr.  8.  12  Hfte    n.  8  fß,  [Zu  bemerken :  Bapp,  die  neueren  Sprachkarten, 
Jan.  a.  Febr.,   S.  86—91.     Stahr,  Poesie  und  Geschichte,  S.    157—182. 
Äflpp,  Hcbel's  Idyllen  in  franzos.  Uebersctzung,  8.  182-190].  -  Oester- 
rcichische  Blätter  für  Literatnr,  Kunst,  Geschichte,  Geographie,  Statistik 
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vnd  Natarkoode.  Hrigab.  n.  Redact.  Dr.  A.  JMf  Sekmidl,  IV.  hhrg. 
1847.  3i2  Nrn.  k  ^k  ^S*  .^ien,  Schaunbiirg  &  Comp.  Roy.-4.  n.  12^. 
[Zu.  bemerken  aaieer  den  Recen«iooen :  Versaaunlanf  en  der  Freunde  der 
Naiarwissenschaften  in  Wien :  No.  7.  8.  14.  18  fg.  24  fg.  25.  31  %.  32. 
36—40.  43  fg.  49  fg.  50.  55.  61.  67.  73  fg.  74.  79.  80  fg.  91.  93.  97. 
100.  103  fg.  109—111.  116  fg.  121.  127.  134-136.  140  fg.  145  fg.  149. 
151  fg.  159—161.  164  fg.  169.  175-178.  183—186.  189  fg.  191.  195  ^ 
199.  201.  206.  208  fg.  210.  213-217.  219.  221.  222.  Ferner:  LiUraUr 
der  Roinoneo  oder  Walachen,  No  13.  (vor.  Jahrg.  No.  129)  von  Moriiii. 
Die  literarische  Thätigkeit  der  deutschen  Gymnasiallehrer  und  die  Pro- 

Srammenliteratur ,    v.   Dr.   E,    No.   16.  l7.     Paff^  Das  Gymnasium  zn 
iarburg  in  8teyermark,  No.  19.20-  21.     Deutweh,  die  hebräischen  Ma- 
nuscripte   der  k.  k.  Hofbibliothek  sn  Wien,    No.  21.    22.    23.    45.   54. 
^ttttner,  H.  A.  Keller*s  Standpunkt  in  der  Literatur  der  Gegenwart,  No.  26. 
Hammerichmidt ,   Ruckblick  auf  die  Gründung  der  konigl.  bobm.  Gesell- 
schalt  der  Wissenschaften  cn  Prag,   No;  29.     Mtüfaga^  Biografien  ita- 
lienischer Zeitgenossen,  No.  30.    Inschrift  eines  griechischen  Grabsteines, 
No.  40.    Ueber  die  Uydroelectrisirmaschine ,  No.  64.     ütvieek^  welches 
ist  die  iiteste  hebräische  Bibelhandschrift  in  Buropaf  No.  78     Geachichu 
der  Krakauer  Universität,  No.  86.  87.  88    95.  100.  110.  111.    o.  FrMt, 
Handschriften,  welche  in  der  Bibliothek  dea  Stiftes  Zvyetl  befindlich  sind, 
No.  123.  127.  129.   139.  165.    Marlin ,   Wanderungen  im  westl   Sieben- 
burgen, No.  152.  157.  160.  167.  172.    Kritische  BeiUage  nur  sUwiscben 
Philologie  von  Ugis  Glückedig,  No.  1.58.  159.   163.  165.  166.  17a  171. 
172.  173.  200.    Beiträge  sur  Literatur  Gotbe's,  von  ^ura6adk,  No.  176. 
177.     Puffy   xur  Alterthumskunde  der  untere  Steyermark,    No.  183.  von 
Gjfurik^viUf  Tagebuch  über  die  im  J.  1598  von  der  k.  k.  Armee  vorge- 
nommene Belagerung  der  Stadt  und  Festung  Ofen,  No.  191.  192.  Kalten^ 
kack,  deuUche  Volkslieder  aus  dem  16.  Jahrh.,  No.  194.  198.  205.  212. 
P.  A.y  Pädagogische  und  didaktische  Mis»griffe,  No.  196.  197.  198.  20t 
203.   204.     Der  Verein  für  siebenburgiscbe  Landeskunde.    No.  217.}  — 
Neues  Lausitxiscbes  Magatin.    Herausg.    v.  E,  TiUick,    Gorlitx,  Heime 
&  Comp.    1846.  23  Bd.   4  Hfte.    [Inhalt  des  1.  Heftes:  P^geheek,  Nach- 
träge zur  Wendenliteratur,  S.  28 — 32.    E,  StruvCf  ob.  d«  römische  so- 
Rhistische  Literatur  der  Kaiserzeit,  ^  48.     AI,  Simve^  üb.  Unt^^tehung  d- 
lineralquellen  und  ihre  Nachbildung,  —  65.  —  Aus  d.  2-  Hefie:  Knoihe^ 
die  Johanniter-  Commende  zu  Hirschfelde,  S.  108  —  117.    Der«.,  dasalu 
Schoppenbuch  zu  Hirschfelde,  —  123.  Schumann,  üb.  einige  bei  GoUeea 
aufgefundene  alte  Handmnhlen  und  andere  Altertbumer,  S.  127  —  130. 
Grävc,  Mich.  Hemme,-- 134.     TOenns,  nb.  Rosenmöllers  Höhlenbähr,  ~ 
147.     NeuDumn,  die  Handschriften  der  Miüchsdien  Bibliothek  in  GorUts, 
^  199  ]  —  Literarhistorisches  Taschenbuch-    Heransg.  v.  ü.  E.  JVhIs. 
5.  Jahrg.    Hannover,  Kins.  1847.  VIII,  459  S.  8.  2  »^  20  N^.  [Enthalt: 
W,  Alexiif  Anton  Reiser,  S.  1—72.     Roggc,  die  Geschichtschreibang  der 
Griechen,  —  150«    Die  Berliner  MonatsMmrift  von  Gedike  und   Bieter, 
^  222.    Stahr,  Don  Diego  HurUdo  de  Mendoza,  —  276.     Schäfer^  ab. 
d.  Epochen  d.  deutschen  Literatur,  —  318.   Brtnirmeier ,   die  poUti*chMi 
Gedichte  der  proven^alischen  Troubadours,  —  388.    Köchhi,  die  Alkestis 
des  Euripides,  —  390.     Pruis,  Schubart,  —  411.    Mhoeilen  n.  Notizen, 
—459.1  [ongez.  in  d.  LiU-Zeit.  No.  9.  so  wie  Roggc'e  n«  ICeciUy*«  A«f- 
eätze  in  d.  Ztschr.  f.  d.  Altthw.  No.  49.] 

Juumnl  des  Savants.  Ann^e  1846.  Nov.:  JBioC,  sur  la  planne  non- 
vellenent  decouverte  etc.  art.  2.  S.  641— 665.  Raoul-Rockine^  sur:  L.e 
Antichita  della  Sicilia,  par  Duca  di  Serradifalco.  art.  1,  —677.  9*«- 
treminre,,  snri  Reinaud,  relation  des  voyages  faits  par  los  Arabes  et  Ics 
Persan«  dans  l'Inde  et  la  Chine,   art.  2,  -69a  --  Uec:   BügoH,    «ar: 


^q\u,  V^tpagne  depnis  leiregnede  Philippe  IT.  iusqu'a  raT^nement  d«« 
BouT^mis,  8.  705 — ^721.  Raaul- Röcheltet  la  Anticbita  etc.  art.  2,  —732. 
Qttotrem^e ,  «ar :  Reinaad  etc.  art.  3,  -  768.  —  Journal  des  Sayant». 
Ann^  1847.  Paris,  Impriin.  Royale.  gr.  4.  Janr.  Quatren^,  sars 
MoU,  le  \Wre  des  Rofs.  art.  t.  S.  5—18.  Biot ,  aar  la  plannte  nooTelle- 
aent  dicouTerte  par  M.  le  Verrier.  art.  4.  — 2k,  ParaeBiu»y  aor:  Hen- 
ichel,  Glossariam  mediae  et  infimae  latinitatis.  ^2-  NooyeUes  etc.  —64. 
—  Fevr.  Biot^  aar  la  plannte  etc.  art.  5.  dem.  —86.  PärdeaBWy  anr: 
Henscbel,  Glosaaritim  etc.  art.  2.  94—106.  Raoul-Rothette,  anr;  Serra- 
difalco  Anticbita  della  Sicilia.  art.  3.  — 121.  NooTelles.  —128.  —  Mar«. 
Aaoal-fiocfcette,  aar:  Vitet,  oionographie  de  NgliseNotre-DdmedeNoyoii.  ■ 
art.  l.  — 140.  Q,uatrem^re,  aar:  Mirkliond,  histoire  des  Samanides.  162 
—180.  NouTelle«.  —192  —  Avril.  FlourenSj  th€orie  de  P^th^risation.  —203. 
Fatin,  aar:  Labttte,  ^tndes  litt^ratres.  —209.  Chevreuly  sur:  Reinaad  etc. 
art.  3.  —224.  Raoul- Röchelte,  sar  Serradifaico,  le  Anticbita  della  8icilia. 
an.  4.  —235.     Quotrem^,   aor:   Reinaad,   relation  des  Yoyages    faita 

ßir  iea  Persans  dans  l^Inde  et  k  la  Chine.  — 249.    Nouvelles.  — 256.  — 
ai.  Magniiif  aar:  Barzaz-Breiz,  Chants  popu faires  de  la  Bretagne.  257 
—271.    Sainte-Beuve f    sar:  Champolfion-Figeac,    poesies  de  Fran9ois  f. 
— 291.   Raoul-Roch^te,  sar:  Serradifaico,  le  anticbita  della  Sicilia.  art. 5. 
—307.     Qutttremire,  sar:  Mohl,  le  Hyre  des  Rois,  art.  2.  —316.  Nöuvel- 
Iea  etc.  —320.  —  Join.  Patin  ^  sor:  Dezobry,  Rome  an  si^cle  d'Angnste, 
S.  321—330.     Letronney  sar:   Jal,  arch^ologie    navale.    — 340.     Raoul- 
Roeiette,  sar:  Serradifaico,  le  Anticbita  della  Sicilia.  art.  6.  —367.    lAbri^ 
anr:  ßreitschwert,  Kepplers  Leben.  —375.  Nonvelles  etc.  —384.  —    The 
American  Journal  of  Science  and  Arts.  Condacted  by  Prof.  SiUimany  B, 
SBUinMm  Jr.,  and  Jörn,  D.  Dana,  New.  Series.  Vol.  II.  New  Mayen,  1846. 
gr.  8.    No.  4;  S.  O.  Morton  y    Some  Observations  on  the  Ethnography 
aad  Arcbaeology  of  the  American  Aborigines.  S.  1—17.     W,  B.  and  If. 
JS.  Rogert^  on  a  new  process  for  obtaining  Formic  Acid,  and  on  the  pre* 
^ration  of  Aldehyde  and  Acetic  Acid  by  the  ose  of  the  Bichromate  of 
Potaaaa.  — *24.     ffh,  Lyell ,    on  the  Eridence  of  Fossil   Footprinta  of  a 
Qnadraped  alHed  to  the  Cheirotherium,  in  the  Goal  Strata  of  PennsyUa  - 
ala.  —29.     Th,  S,  Hunt,  Description  and  Analysis  pfa  new  Mineral  Spe* 
cieSy  cont.  Tltaniom;  with  Some  remarlcs  on  the  Constitution  of  Thani- 
ferons  Minerals.  — 36.  T,  A,  Conrad,  Obseryatlona  on  the  Geology  of  a 
pari  of  Bast  Florida ,    wlth  a  Catalogae  of  Recent  Shells   of  the  CoaFt. 
— 48.    D.  P.  Oardner,  the  Physical  Stractoro  of  Planta.  —63.  /.  D,  Dana, 
OB  Zoophytea.  —69.  Reply  to  the  critici&ni  on  Prof.  Twining*s  Demonatra- 
iiou  relating  to  Paralfels  —71.  ji.  Smith,  Abstract  of  Thermometrical  Re- 
cords  kept  a  the  Missionary  Statlons  of  the  ^  merican  Board  of  Commis- 
slonert  for  Foreign  Micsfons  in  Western  Asia.  —85.     C.  Dewey ,  Facta 
ReUtioff  to  the  Great  Lakea.   —87.  /.  D,   Dana,   on   the   occnrence  of 
Pfaor  spar,  Apatie  and  Chondondrite  in  Limestone.  —89.  W,  A,  Carpen- 
tcr,  Deseripdoo  of  a  pecaliar  arrangeniept  of  mascles  in  the  Glasa  Snake 
(Ophisaoroa).  —95.    J.  L,  Smith,  Obveryationa  on   the  more  recent  in 
the  Manaf^cture  of  Tron ;  cont.  — 102.  Geology,  Zoology,  Botanic,  Astro- 
■•»y,  Miacefl.  Intelligence  etc.  — 154.  —  No.  5i  J.  E,  Haye»,  Notice  of 
Baroa  Wolfg.  Sartorins  y.  Waltershaasen's  Work  on  Moant  Etna.  —162, 
^.  C.  Ke^eiä,  on  three  aeteral  Harricanes  of  the  American  Seas  and 
tMr  retationj  to  the  Northers,  so  called,  of  the  Golf  of  Mexico  and  the 
^y  of  Rondoras}  mit  8  Karten.  —187.  J.  D.  Dana,  on  Zoophytes:  If. 
—202.  C  O.  Page,  f-aw  of  Electro-Magnetic  Tndnction.  —204.  C  O.  Page, 
(Ui   the  probable  Condaction  of  Galyanlc  Electricity  throogh  Moist  Air. 
— 2i0.  T,  A.  Ömrady  Bccene  Formation  of  the  Walnot  Hills,  etc. ,  Mis- 
«iMippI.    —215.     C  B.  Adame  j  Notice  of  a  small  Omithtchnite.    -216. 
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E,  G.  Squier,  od  tbc  Discoidal  Stones  of  the  fndlan  Moands.  — 218.  B, 
SUlimanf  Chemical  Examination  of  several  Natural  Watera.  — 225.  Nor- 
wood  and  Owen ,  Description  of  a    remarcable   fosflil  Echlnoderm  ,   from 
the  Limestone  Formation  ot  St.  Lonis,  Missoori.  ^218.     C  Vtfell^  Ob- 
aerratioos  oa  the  FomiI  Plauts  of  the  Goal  Field  of  Tuscaioosa ,  Alaba- 
ma: with  am  deacriptioii  of  some  species  by  C.  T.  F.  Bunbury.    — 233. 
Af.  Faraday,  Generality  of  Magneüc  aod  Diamagnetic  Action.  —245.  C 
Dewcy,  Caricographie.  —249.     Shepard,  oa   thi«e  new  Mineral  Speciea 
from  Arkansas,   and  the  DiscoTery    of  the  Diamond   in  North  Carolina. 
—245.    Scientific  Intelligence ;  Cbemistry  etc.  —302.  —   No.  6.:  IF.  M. 
TkotMon^  on  the  Sabbatic  River.  6.  305 — 10.  ReMeld,  on  Three  seve- 
nü  Harricanes  of  the  American  Seas  etc. ;   mit  3  Karten.    —334.   /.  D, 
DanOj  on  the  Yolcanoea  of  the  Moon.  — 355.    6.  Trootiy  Description  of 
three  Tarieties   of  Meteoric  Iron.    — 358.    Fd.  Ramer  ^   a  8ketcn  of  the 
Geoiogy  of  Texas.  —  865.    A.  Hare,  Fusion    of  Jridiom  and  Rhodiom. 
— 369.  Süiiman  and  Hunt^  on  the  Meteoric  Iron  of  Texas  and  Lockport ; 
mit  Kopf.  —376.  Shepard,  Report  on  Meteorites.  ~-392.    T,  A,  Conrad^ 
Calalogoe  of  Shells    inhabiting  Tampa  Bay  and  other  parts   of  the  Plo- 
rida  Coast.  —  398.     T.  A.  Conrad ,    Description  of  New  Species  of  Or- 
ganic  Romains  from  the  Upper  Eocene  Limestone  of  Tampa  Bay.  —400. 
Scientific  Intelligence ;  Chemistry  etc.  —448.  Index  —456.  —  Vol  III.  New 
Haren  1847.  No.  7.  Jan.:    Dana,  On  Zoophytes,  No.  IIL  S.  1—24.  J. 
Henry,  On    the  Induction  of  Atmosph.    Blectricity  on   the  Wires  of  the 
ElecL  Telegr.    — 32.     Te«cAemacAer ,    A  New  Mineral  from  the  Azores. 
—34.     C.  £yeU ,  On  the  Delta  and   Alluvial  Deposits  of  the   Missisippi, 
and  other  points  in  the  Geology   of  N.   America ,    observed  in  the  years 
1845,  1846.  — 39.    S,  O,  Morton ,  Hybriüity  in  Animals,  considered  in 
reference  to  the  question  of  the  Unity  of  the  Human  Species.  — ^50.    O 
Root^    Solution  of  a  Mathematical  Problem.    —52.     A,  Braun ^   On  the 
American  Species  of  Isoetes  and  Marsilea.  Communicated  by  Dr.  G.  En> 
gelmann.  — 57.  Review  of  the  New  York  Geological  Reports.  — 74.    /. 
Deane,  NoUce  of  New  FomiI  Footprints.  —80.  J.  IT.  Baäey,  Notes  ob 
the  Aigae  of  the  United  Stotes.  —86.    TefcAeaiocAer,  On  the  Fossil  Ve- 
getation of  America.   —90.    /.  A,  Lapham ,    On  the  existence  of  certain 
Lacnstrine  Deposits,  in  the  vicinity  of  the  Great  Lakes,  nsually  confonn- 
ded  with  the  y^Drift''.  ->94.    J.  D.  Dana,  On  the  Origin  of  Continents. 
— 100.   IF.  CVise,  Description  of  two  New  Species  of  Shells.  — 101.  Scien- 
tific Intelligence.  Physics  and  Cham.,  Miner.  and  Geology«  Zoology  etc. 
— 152.  —  No.  8.  Marx.  E,  de  Verneuü,  A  generalAeview  of  theGeologie 
of  Rossia.  — 100.   J.D.Dana,  OnZoophytes.  IV.-.l6d.  Review  of  the  New 
York  Geological  Reports.  — 171.  C.  Dewey^  Caricography.  —173.  J.  L. 
Le  Conte,  On  Coracite,   a  new  Ore  of  Uraninm.     — 175.    J.   D.  Danoy 
GeoiogicsJ  Resnlts  of  the  Bartht*s  Contraction  inconsequence  of  Cooling. 
— 188.  Notes  on  the  Herbaria,  Garden«  and  Botanists  of  Upsal,  St.   Pe- 
tersburg, etc.,  gathered  from  the  letters  of  a  distinguished    botantst  du- 
ring  a  Continental  tour.    — 192.   Observations  on  the  Rocky   Moontaina 
and  Oregon;    from  Reports  of  the  Bxploring  Bxpeditions  of  Capt.   #Ve- 
wumt.  — 202.     S.  O.  Morton,  Hybridity  in  Animals,  considered  in  refe- 
rence to  the  question  of  the  Unity  of  the  Human  Species.  — 212*  S,  P* 
HÜdrctk,  Abstract  of  a  Meteorological  Journal,  for  the  year  1846 ,    kept 
at  Marietta,  Ohio.    —222.    J.  P.  Norton,  On  the  Analysis  of  the  OtSu 
— 236.    E.  O.  Squier ,  Observations  on  the  uses  of  the  Monnds   of  Um 
West,  with  an  attempt  at  their  Classification.   —248.    H.  A.  Froml,  De- 
scription of  a  Fossil  Maxillary  Bone  of  a  Paiaeotherium,  from  near  White 
River.  — 250.  /.  Üf.  Batchelder,  ObservaUons  npon  the  Devalopment  of 
Blectricity  in  Bands  of  Leather.   —252.    Ck.  G,  Page,  Revolution  of  • 
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MaflMi  «n  ito  own  Axii  wiÜMNrt  th«  ose  of  Btecaikl  CtadMlon.  «ad 
aUo    withoat   VifiUe  SoMort.   —254.    Meoiific  Jatdligeoo«.    CImoiI- 
stry  Md  Pliysics  eto.  —312.  —  No.  9.    Mai.    Mmr^  Oa  tli«  RdatSoM 
wUch  eiwl  btttiweeii  tbe  PImboomm  of  KnrnÜM  Block«  in  Northern  Bo- 
lope  and  the  Bleiradoaf  of  ScaDdinaTia.   —818.   J.  P.  iVorte«,  Oa  the 
Aailjil«  of  ibe  OaC.  —833.  A.  i/ar«,  Oa  Free  Bleoiriciij.  —336.   J.  D. 
ütaMy  Oo  Zoopliytea,  V.  —347.  NoUcea  of  Keofdistaa,    Dorived  chicAy 
froai  Uie  leiten  of  Aev.  j4,  H,  WtiglU.  —364.  C.  Dtwe^  Carieography. 
->366.  B.  Hote,  Oa  a  New  Metal,  Pelopiuai ,  contalned  10  the  Bavariaa 
Tantalite.  —365.   D.  Owen ,  Teraiinatiott  of  the  Palaeosic  Peiiod »   and 
CoBuaeaceBeot  of  the  MeM>»oiG.  —368.  B.  N.  H^nf^rd^  GJyeoeoU  (Ge- 
latkie  Sogar)  and  aone  of  iu  Prodocu  of  Decompotition.  — 381«   J,  D. 
i>ene,  Origin  of  the  Grand  Ootline  Features  of  the  Barth.  —398.  J,  IT. 
flnOqr,  Notes  on  the  Algae  of  the  United  autas.  --403.  R.  J.  Muwddiün, 
A  few  RosMrka  oa  the  Sihirian  Classification.  —407.  B.    üaUmmm.  Hy- 
drate of  Nickel,  a  New  Mineral.  —409.  W.  W.  Mafktr,  Oa  CnpeUation 
with  the  Blowpipe.  —414.  A.  D.  Stanlen^  On  the  Variation  of  a  Diife- 
rential  Coefficiani  of  a  Fnnctioa  of  any    noaber  of  Variables.    —422. 
Scientific  lotelligenea.  Chemistry  and  Physics,  Mineral,  and  Geelogy,  Zoo- 
lofy,  Meteorole^,  Aatrenomy  etc.  Index.      464.  —  L*Institnt,  Jeamal 
MÜTerael  des  s^nees  et  des  soci^t^  savantes  en  France  et  k  Ti^tranf  er. 
l«  Secdon  (hebdonoulaira)  1  Sciences  nathteat.,   phyduqoes  et  aatoNiies. 
XV.  Ann4e.—  U.  Seetion  (siensnelle):  Sdenees  histor.,  arch«oloc.elphi. 
loaMhiqoes.  XI.  Annte.  Paris,  1847.  gr.  4    36  o.  24  Fr. 

Repertoriosi  der  pidagogischea  ioornalistik  o.  Litaratnr.  od«t  AUgam^ 

Wichtjgea  aos  den  neoesten  Zeit-  o.  andern  Schriften  ffir.Brdehong  ond 

Untemeht,  gesawn.  ond  hemoigeg.  Ton  F.  Xmv,  HtimdL  1.  Heft  Angs- 

borg,  ▼.  Jenisch  o.  Stage.  1847.   Vlll  o.  96  S.  gr.  8.   9  N)^.    2.  Heft. 

8.  97—208.  Kbendas.  9  N^.  3.  ond  4.  Heft.  S.  2ü9-*400. Bbdas.  k9S^. 

—  Sohol-Cbrooik  Tom  Settioardirektor  ZeAn.  Blberfeul  n.  Meurs,  Schal- 

bacbh.  4.  Jahrg.  1847.  26  Nrn.  gr.  8.  n.  \  4  lONji^.  —  Sekul-Ztüuug, 

ailgenMBine.    Btfrondet  von  frnst  Zimmermumm»  Mit  besond.  Mitwirkung 

den  Direktor  rogd  für  das  höhere  Borger-.  Real*  n.  Gewerbscholwesen 

feitfssetat  Ten  mH  ZtoMneraMmii,  Hoforodiger.  Darmstadt,  Leske.    24. 

Jnhig.  1847.  208  Nrn.  (^  Bo.)  12  Hefte,  ßr.  4.  Halb|lhri.  n.  2%  ^  — 

üetme,   pädagogische.     Heransgegeben  fon  Mager.    Zorich,  Schnltoess. 

8.  Jahrg.  Bd.  XV— XVII.  1847.  12  Hefte,  ft.  8.  n.  7  .^.  f  Vom  Becember 

1846  ist  noch  an  bemerken:  ^opAro»  I^isefa,  iiber  oie  Haoptarten  des 

Scittlregimeau.  Bbdas.  aweite  Abth.  S.  161—170.]  Jahrg.  1847.    [Mira: 

ScboifiFageii  nnd  Scholklagen.    Brief  eines  RealschnbMinnes  an  aeine  Gel- 

leeea,  S.  177—194.  Der  sehnknassige  Unterrieht  in  den  Naturwiasenschaf- 

tMi.  Von  Mager f  — ^216*    April  o.  Mai:  Ooawr,  Parallele  awischen  So- 

kntM  aad  Pestaloasi,  S.  266—284.    MicAelseii,  die  Graramaiik  and  die 

Sckolar,  S.  285—300.  SekMartt  die  Noth  der  geistig  arbeitenden  Classen 

umd  dss  geistige  Proletariat.  Ankondigong  c^nes  volUtandigen  Werkes  ob. 

die  hohem  Borgerscholen.  385—427.  Oeffentlicher  Unterricht  o.  gelehrte 

Schalen  in  d.  V.  Su  Ton  Nordamerika.  Von  M.  Morgan  F.  Smead  (ana 

der  Uter.  ZtM.)  S.  448—454.    Theorie  o.  Plraais.  Von  üfag^,  2.  Abth. 

S.  66-75.  WitMOa^  die  Methode  des  mathenatischen  UnterrlchU.  Nebst 

Proben  eiser  seholaassigen  Bebandlong  der  GeoaMtrie,   Joli  S.  1—37. 

Wirkongea  den  Staatsscholwesens  anf  die  geistige  ond  sittliche  Bildnng 

einer  Nation,  8.  82--88.  DiOita.  die  Sacolarleier  dar  KoaigL  Realschole 

«o  Berlin,  Aogost  S.  89—105.  Afng-er,  bei  Anlass eines  Bnchtitels  n.  eines 

PredigtfragaMatBa ,  —131.  Bntworf  eines  Oesetaes  iiber  die  Hochschule 

4es  Cantotta  Bern.  3.  Abth.  S.  97    111  v.  Mgr.   nit  Bemerkungen  mitr 

«ctheilt.]  —  Padagagiache  Moaataachrift.  Hanos^Bg.  von  F.  Im  ond  F. 

/V.  Jmkrk.  f.  PkU,  u.  Päd.  mL  KHL  ViM.  Bd.   ÄLViU.  Htß  4.        2 
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Heotschely  Kellner,  Laben,  Prange,  Scholse,  Stoy  n.  Tdckner  beaiMtet 
a.  heransgeg.  ▼.  K.  l^aeke.  2.  Jahrg.  Leipsig,  Bhihom'a  Veri.-Bzp.  Xm 
0*.  410  8.  gr.  S.  Geh.  n.  1  v^.  —  Die  volkMchale.  Eine  pfidagegUche 
MonatMehnft.  flledig.  im  Aofirag  d.  Wfirttemberg.  VolkstchaUehrer^ Ver- 
einet von  Seminar^ektor  6.  J*  Ateefce.  7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte. 
Stuttgart,  Kohler.  gr.  8.  n.  1  «^  10  f^j/(,  —  Pädagogische  Zeitong  in  Ver- 
blndnng  mit  Dr.  ÄoUtRg*,  JanBom  und  Homer  heranag.  Ton  H,  &rafe  and 
C.  Chmem,  8.  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  Leipiig,  TMbner    gr.  8.   n.  4%  ./. 

Sikddentacher  Schalbote.  Zeitschr.  f.  d.  dentache  Schul weaen.  11.  Jahrg. 

1847.  Red. :  Inspector  Fm^r.  26  Nrn.  (B.)  Stottc.,  Belaer.  4.  ■.  i  «^.  _ 
Blatter  ans^addeutachlandf.d.  Volkseniehnnga-a.  Yolksanterrichts-WeaeB. 
Unter  der  Redaotion  ▼on  Pfr.  Bükrer^  '.Seminar-Rektor    BiaenUtkr^  De- 
kan SUKkmayer.  XI.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Stuttgart,  Kohler.  gr.  S.n,kl^. 
—  Rheinische  Blätter  für  Braiehung  n.  Unterricht  Herausg.  v.  Diester- 
weg.    Bsaen,  Badeker.  1847.  gr.  8.  2  ^  20  N^^.  XXXV.  Bd.  [Jan.  and 
Febr.s  Pestalosii,  S.  3—27.  Thilo  ^  die  Schuirefonnen  im  Regiemngbe> 
mirk  Brfnrt,  — 60.  Erklärungen  nnd  Grundsatse,  — TS.  SpieUf  Bericht  ab. 
daa  Turnen  der  Schüler  in  d.  Gymn.  t.  Basel,  --68.  DidiU,  Bericht  ib. 
d.  Bw^te  Ven.  Ar  dentschea  Real-  o.  höheres  Bnrgerschnlwesen,  —144. 
Bfars— April.   Blummtkaif  amerikanische  Schnlnachrichten  u.  Ansichtan. 
S.  147-- 161.  Ih'estonseg',  Naumann.  — 172.  Ders^  was  die  VotksschaHeh- 
rar  des  Königreichs  Sachsen  wollen  f  «-185.  Mnthu.  Demuth  —202.  Be- 
richte n.  Literatur.  — 262>    Mai  n.  Juni.  JHe$terwegy  J.  J.  Ronsaean.  S. 
266—325.  IT.,  ans  dem  Siegeriande.  --337.  Efwltn,  mur  Pädagogik.  —351. 
Anieigen  n.  a.  w.  —378.]  —  Die  Mittelschule.    Zeitschrift   für  daa  Uu- 
terrichts-  und  Bniehnngswesen  u.  s.  w.   In  Verbindung  von  <^irtm«Mi, 
JScJbftcm  nnd  Kmpff  herausg.  ▼.  SükmUmer,    1846.  4.  Heft.  [Bnthiit  aus- 
aer  den  an  ihrem  Orte  angefahrten  Recensionen  folgende  Abhandlongea: 
LubkeTy  aber  die  BinfShmng  nnserer  Jugend  in  d.  Alterthum,S.  48l--SÖ8i 
RaUeTf  üb.  d.  Verbannung  d.  Lateinisden  aus  d,  Realschulen,  8.  508— 
514.  Seeger^  der  Kampf  xwiscben  Mathematik  a.  Grammatik  um  d.  Prio- 
cipat  d.  Realschule,  S.  514—542.}  —  Pädagog.  VierteHahraschrift,  Zeitaehr. 
f.  daa  Gelehrte-  u.  Realschnlwesen.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Me- 
thodik des  Unterrichts  unter  Mitwirk nog  von  Direktor  Carfman»,  Recler 
£eikff€Mi,  Professor  .ATop^  herausgegeben  von  Rector  SeknHwer.  3.  Jahrg. 
4  Hefte.   Als  Portsetiong  der  ZeiUchrift  „die  Mittelschule.**    f    nnd  IL 
Jahrg.  Stnttgarti  Bbner  Ac  Seubert.    gr.  8.   Geh.  n.  3%  *p.    [Inhalt  den 
eriten  HefU»  ausser  den  Reoenaionen :  Gkrtaunm,  €ber  die  Kunst  ^.  Ver- 
trags, S.  1—20.  Kalüeh,  Grammatik  n.  keio  Bnde.  —27.  Jmrer,  d.  f«ale 
Princip  f6r  d«  Unterricht  In  Real-  u.  Barcerachalen.  —53«  LeUmiim,  iib. 
d.  Binfahmnc  der  Dupuia*schen  Methode  d.  Zeichnungsunterridita  in  6e^ 
lehrten-.  Real    und  hohem  Töchterschulen,  — ^7&  Dirngtr^  eililge  Werte 
ab.  d.  Unterricht  fai  der  Geometrie.  —93.  StkmU^r^  die  organlache  Bin- 
heit  der  Schule,  —107.    Inhalt   dea  mwmitn  HtfUtt   MClumpp^  aber  Na-> 
tioaaleniehung,  S.  153—177.  Bäumiän^  üb.  d.  Religfonsnntehricht  in  de« 
obem  Gymnasialklaaaen,  — 188.  t,  ab.  pädagogische  Vereine,  -198.  Na- 
gel, fiber  die  praktische  Geataltung  des  Begrifi  derReolsch^e  in  Wirt- 
tembergi   — ^2l3.    Sdknitaer^  das  warttembergische  Landexamen,  — 223. 
JIcmcIm,  5ber  henebrachte  geographiache  Irrthtoer,  —331.   Itaa».  dte 
neuesteo  HolfinnitteT  des  fMmph.  Unterrichts,  -"242.    IMhiÄter,  die 
ZeichnenanterrichtsmethoiM  des  F.  n.  A.  Dapuis,  — 253.1— Dmr  l>ndische 
Sehulbote.   Bine  Zeitschrift  fir  Bniehang  und  Unteiricht.   Hemngeg. 
▼.  iKerlGniteruiter  Mitwirk. ▼IdsrSohalaHUUMr.  2.  Jahrg.  1847.  SXSnu 
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g.)  GHtenbe.  H«rte.  ft.  4.  Haibjalurl«  p,  l,i^.6 Njif.  —  QotrUbdwIA 
c  pnku  Schulwegen.  Mit  beioiid.  ESddicht  aoif  da«  Kooigreich  Bayeni. 
Bmnfeg.  von  Fr.  AnU  Beim  o.  Fr.  Jet.  iEfetne.  il.  Jalurg.  Nfl«ie  Folge 
X  Jakig.  1847.  Aogaborg,  Kollmann.  gr.  8.  n.  1  ,^  7^Nj^.  —  DerScbul- 
bote  aea  Pnnkea.  Heranag.  von  J.  P.  SekevetutuM,  U  Jahrg.  1847« 
la  Hefte  (4  1^4—3  B.)  Anabach,  Gammi.  gr.  8.  Jedes  Haft  3  N«^.  — 
KarfaeMiadie  SchnlblaUer.  Redig.  von  Pfarrer  W.  Bang,  IL  Jahrg.  1847. 
52Nra.  (%  B.)  Kaasel,  Hotop,  In  Cooim.  gr.  8.  n.  2  i/.  —  äcUeaiscbe 
gchollehrer-ZeiUiog.  Redactenr:  Ckr.  G.  Schola.  26  Nrn.  (B.)  Breslau, 
8cbolB.  1847.  gr.  8.  o.  1  ^  10  N^^.  —  Schlesische  VolkascbaUZeitaug. 
Oigan  far  das  gesanmte  schlesische  Volksschalwesen.  Red.  Lehrer  Hmkt. 
IJahfg.  1847.  52  Nrn.  (B.)  Goldberg.  (Strieffan, Hoffmann^)  4.  n.  IHä^f*-- 
Bvangmiaches  Kirchen-  n.  Schalblatt  Znnacbst  far  Schlesien  and  die  b^ 
■achbarten  ProTinsen.  Redaku :  Ferd,  Gaupp  uad  RiUhmrät,  52  Nrn. 
rBecO  Breslaa,  Max  &  Co.  1847.  gr.  4.  Halbjahrl.  n.  1  ^.  FortoeUong 
des  JurckL  Anaeigers.  —  Der  Volksschalfreand ,  eine  Zeitschrift  far  die 
VeJksicbollebrer,  aanachat  der  Provins  Preoaseni  begründet  von  J,  B, 
Anotfs^  anter  Betbeilignng  samitl«  Schalräthe  der  Provins  n.  unter  Mit- 
«irkoag  vom  Lehrer.  BUüH^  Conrektor  OkUrt,  Seminar.-Oberi.  Vetter^ 
haraosgcc.  fOfli  Pfr.  Af.  Gregor»  Nene  Foke.  1.  Jahrg.  Der  ganzen 
Reibe  11.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Königsberg,  Bon.  gr.  8.  n.  20  N^^.  — 
Betlioer  Jahrbncher  far  Erziehung  and  Unterricht.  Bine  Monatsschrift. 
Hcraasg.  von  mehrem  Lehrern  Berlins.  III.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  ca.  60 
Begen.  Becfin,  Grobe,  gr.  8.  n.  2%i#.  —  Monaublatt  f.  Pommerns  Volks- 
adknflehrer  sar  Forderung  wahrer  Geistes-  n.  Herzenseinigong  in  chrbtl« 
Ffihffvng  des  Schalamts.  13.  Jahrg.  1847.  12  Monatslfgn.  (B.)  Cosslin, 
Hendasa.  8.  Geh.  n.  ^  *ß>  —  Sachsische  Schnlzeitang.  Herausgeg.  von 
JU.  JTell.  1847.  62  Nrn.  (k  2  Bog  )  Grimma,  Verlags-Compt.  4.  n.  2  «^. 
—  Scbiüblatt  far  die  Lehrer  an  den  Barger-  und  Landscnulen  im  Her* 
ngthwB  Bnuuuchweig.  Herausg.  ▼.  Seffl.-Director  j4.  Ludewig*  7.  Jahrg. 
1847.  6  Hefte.  WolfenbaUel,  Holle.  8.  n.  1  i^  15  Ngr.  —  Evangelucbes 
KirdicB-  a.  Scfanlblatt  fSr  das  Grossherzogth.  Oldenbaig.  Herausgeg.  von 
Obeihelprediger  EmH  GoUfr.  Ad,  Boekel.  3.  Bd.  4  Hefte.  ^  ca.  5  B. 
(Ndenbiiif,  StalliBg.gr.  8.  1%>^.  —  Schleswig  Holsteinisches  Schalblatt, 
eine  Qoartabchrift  far  Stadt-  und  Landschnleo.  In  Verbindung  mit  den 
SchnUehiem  LmngfeUi  in  Altona  und  Nieeen  in  Deicbkamp  herausg.  von 
Prol «.  Direktor  Aemuuen,  9,  Jahrg.  4  Hefte.  Oldenburg  in  Holstein. 
(Laipsig.  Braona.)  1847.  8.  n.  2  »ß.  —  Feddereen^  offenes  Sendschreiben 
tmim  Herrn  Langfeldt.  Mitredacteur  des  Schleswig-Holst Schnlblatta. 
Oldealoe.  (Altena,  Schloter.)  15  S.  gr.  8.  Geh.  %  f.  —  Kirchen-  u.  Schul- 
blatt  far  daa  Herzwgth.  Schleswig,  Holstein  and  Lauenburg.  Red.  Archi- 
diak«a.TI.  Jest.  Diaken.  £.  Fersmaiifi.  52  Nrn.  (k  %—iBog.)  Itzehoe. 
(Kiel,  Sdmem.)  1847.  gr.  4.  n.  2  ^.  —  Schweizerische  Blätter  für  Br- 


Jahrg. 

Schwann,  gr.  8.  n.  2  »ß,  —  Der  katholische  Jagendbildner,  eine  padago- 
dache  Zeitachrlift.  Unter. Mitwirkung  von  L.  ITcllsier  etc.  herausg.  von 
C.  Bartkd.  9.  Jahrg.  12  Hefte,  (k  4— 5  B.)  Breslau,  Lenckart.  gr.  8. 
halbjahrl.  a.  %  v^.  —  Jahrbuch  fSr  Lehrer,  Aeltern  und  Brzieber.  Her- 
MMsgeben  ▼.  Ignm»  Jakeeh.  14.  Jahrg.  1847.  Prag,  Krouberger  n.  Rziw- 
■aü.  XXVI  a.  236  8.,  1  Kpfr.-  n.  Musikbeil.  gr.  8.  Geb.  n.  %  i^.  — 
Magittin  f.  Pädagogik.  Kathol.  Vierteljahrsuchnft  für  Volkserziehnng  und 
Vefianlerricht.  sogleich  Organ  far  den  kath.  Volksscbul-Vereln  in  Wuit- 

;.  ▼.  Wr.  J. «.  Ami.  12.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Rottweil, 
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Beinr.  er.  8.  n.  2<^«---l>«rBciRilfniind.  BiiieQa«rt«l8chriftf«rPonl«iiBg 
dM  Blementaraciiiilw«seiis  a.  der  Jngeadersiehniig.  Im  Vereiiie  mit  Schui- 
■inneni  o.  Jugcadfreniiden  herusg.  von  J.  adkmHm,  kath.  Pfr.  3.  Mrg. 
1847.  4  Hefte.  Priue.  (Aachen,  KneoerU.)  gc.  8.  25  Nyf.  —  MontUbUtt 
for  katliel.  Unterrichts-  a.  Bniehnngsweaen.    2.  Jahrg.   1847.    12  Hefte. 
Mibeter,  Theisaing.  1.  Heft  34  8.  gr.  8.  n.  1  fß.  -  Der  deutsche  Schol- 
foete.  Bine  kathol.-pidagog.  Zeitschr.  f.  fidralminner  geistl.  und  weltiieken 
Standes.  Kamillen-  o.  Jagendfrennde.  Heransg.  vom  Pfr.  G.  Floefaiemni. 
SchttQ.  M.  Hßitder.  6.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Angsbarg,  Rieger.  gr.  8.  1  ^. 
Zeitschrift  fnr  die  Alterthamswlssenschaft.    Heransg.  ven  den  Prei. 
nwd.  Bergk  nnd  /nl.  Cuemr.    5.  Jahrgang.  1847.   144  Nrn.  (%  Bog.) 
cder  12  Hefte.  Cassel«  Fischer,  gr.  4.  n.  6 .^.  —  Revnede phiiologie.  Vel  II. 
Ne.  2,  3  et  4,    P.  97—132.  f^es  premiers  habitanU  de  la  Rnssie:  Pin- 
nob,  Slaves,  Scytes  et  Grecs,  von  JT.  0.  SthtSser.  P.  133-^189.  Une  eh- 
serrat.  conoemant   les   sdieües  snr  Aratns,  TÖn  Dnhner,    P.  140—156. 
Bssai  d^nn  examen  critiqne  de  l*histoire  ecd^tastioiie  d*Bns^be ,  Ton  A, 
Mmtry.    P.  156—165  inscripUones,  qnas  eomites  Carpenses  fn  omamen- 
tnm  arcis  Castri-Mntiii  s.  Meldnlae  contnlerant ,  descriptae  et  recogn.  a 
#V>.  RoeMo.    P.  166-190.  Pragments  in4diU  des  Collections  d*Oribase. 
▼on  ttttr^.    P.  191—196.  Quelques  inscriptions  latlnes  d^eoaveries  dans 
la  Lyonnaifte,  ven  A,  de  LomgpirUr.    P.  197—200.    8ar  nne  inacriptien 
latine  d^coQTerte  k  Censtantine,  von  ÜHmni,    P.  100— 203,  Biege  de  ki 
pomme  et  dn  nombre  siz,  an  saje.  d'nn  envoi  de  six  pommest  mgment 
MiMty  extrait  d'un  mannscr.  de  ta  bibl.  royale  et  commoniond  par  Fin> 
eent.    P.  204—224.  Rdylsion  critioue  des  fragments  de  Lncilins,  t.  M^- 
ner.    P.  225—235.  Notnlarum  in  Psendo-Babriana   appendicnla,   Ton  6. 
Bnrges.    P.  236—246.  MIscellanea.  1.  Le  rhdtear  Cdph^nides.  2»  Menaadm 
et  PUltaon.  8.  SibyUlna.  4.  Un  vers  eitd  par  8nidas.    P.  247—280.  Bnl* 
letin  hibliographiqne.    P.  281—304.   De  i^dsclavage  aoz  temps  h^roTqnea 
de  la  Chrtee,  par  ITalfen.    P,   805-335.   Obeervations   snr  I'Antholegie 
grecone.   par   Heeelof.    P.  836-346.  Horatiana  Ton  OerteeA.    P.  346L 
Inscription  ladne  ddcewerte  k  Tenei  (Alg^rie).    P.  347—858.    NeCe  re- 
lative k  la  nouTelle  dditien  da  coomientaire  de  Proeliis  snr  le  Timde  de 
Piaton ,  par  Ftnesnt.    P.  855—360.    Notice  snr  nne   inscription  inddite 
tronvde  k  8ens,   par  A»  de  LongpMer.    P.   860—364*  MisceUanen  von 
i>iiA»er.    6.  Vers  d'nn  ndme  latin.    7«  Snr  nne  passage  de  la  MMonienne 
(22,  99).    8.  Dionys  d*Halicamasse;  denx  lacnnes  remplies  (Bpist.  ndCn. 
Pompef.).    9.  Jean  Tietses:  es/joft  srsol  dtsnpo^««  flioiiffmr.  P.  365-876. 
Bulletin  iMbliographione.  —  The  dassical  Museum,    o  Jonmal  of  Philo- 
logy  and  of  ancient  Htstory  and  Litteratnre.  Vol.  II f.    London ,  Taylor 
et  Watton.  1846.  gr.  8.  —  Mosenm  des  RhMnisch-westphalischen  8clinl- 
manner- Vereins,  räig.  von  Gronsrl,   Minen,  SbAoro,    Prof.    fHlkerg. 
S  Bde.  1847.  Bssen,  Badeker.  gr.  8.  1%  ff.  —  Repertorinm  d.  dasaiechen 
Philologfe  n.  der  anf  sie  sich  beiiehenden  padago^schon  Schriften,  her- 
anssttben  von  O.  AfiiAlmanfi  u.  B4*  /entcfce.    8.  Bds.  1.  HelL  Leimg, 
C.  I4.  Pritnsche.  182  S.  gr  8.1^  ^f,  —  Programmon^Revne.    BlneMt- 
Schrift  fSr  Schule  u.  Wissenschaft.   Heransg.  v.  A.  R.  Albtmi,  2.  Band« 
Programme  n.  Monographien  von  1844,  45  n.  46*  1.  Heft  Dresden,  Adler 
n.  Dietae.  1847.  52  S.  gr.  8.  —  Rheinisches  Museum  f»  Philologie,  ftnv» 
von  F.  O.  WMker  und  F.  tUudd.    Nene  Polge.   6.  Jahrg.  in  4  Hftm. 
Frankfurt  a.  M. .    J.  D.  Sauerlindere   Vertag,   gr.  8.   Geh.  n.  4  <^  — 
ArehiT  für  Philologie  n.  Pädagogik.    Heransg.  ron  JoA.  CAr.  Jdbt  and 
RsttiA.  irioca.    13.  Supplbd.  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  4  Hefta. 
Leipsig,  Tenbner.  gr.  8.  2  .^  20  Ny.  —  Philologns.  Zeitschrift  f.  das 
klassische  Alterthnm.  Horaufg.  tou  F.  A.  SdmMtwhk.   2.  Jahig.    €M»t- 
tfngen,  Dietmrich.  1.  Heft.  192  8.  gr.  8.  [Bas  4.  Heft  des  1.  Jahrg.  angom. 
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In  d.  Mit.  Ans,  No.  49.  .Tom  RdranKg.]  —  Zeltsdirift  f«  das  Gymnasltl- 

weten,  im  Auftrage  a.  unter  Mitwirkong  dee  berHn.  Gymnasial  -  Lehrer- 

VersiBS,   lieraosgeg.  ron  ^.  O,  HMematm  und  IT.  /.  €.  MüImM,    fn 

vierteQabr.  Heften.    I.  Jahrgang.    I— HL  Heft.    Berlin,  Bnslin.    1847. 

gr.  8.  A  n.  1  tfi.    [Inliaiti  Bialeitong  (von  d.  Heransgebern.)    8.  1— 2Ö. 

BnneUf  Benrtlieiinng  der  im  (Hnber'sdien)  Janas  ersckieaenen  Aofsatae 

ib.  des  preass.  Gjnaasialwesen,  —33.    üfüleeU,  6b.  die  Behandlung  d* 

dentschen  Ltteratnrgeacliichte^  namentlich  der  alteren  auf  Gymnasien }  mit 

Aahang  von  XSfke  fib.  das  dritte  Bneb  des  alten  Passional,  —71.  —74. 

Afnisell,    ist  die  Germania  des  Tacitns  auf  Gymnasien  an  lesen  oder 

aicbi?  —98.    Seebeek^  ab«  d.   Gymnasial wesen  in  d.  Henogdi.  Sachsen- 

üdnincen,  — 111.    Kopke^  d.  dänischen  Schnlcn  a.  ihre  Reformen,  — 123« 

Literaniche  Beridite,  Verordnungen,  |mdagoglsehe  MisceHen,  Termischte 

Nachricbtea  and  Personal- Notiaen ,  —293.  —  2.  Heft.    Seebeek^  fib.  d. 

Gymnasialwesen  in  d.  Ueraogth.  Sachsen-Meiningen*    2.  Art.,  8.  1—41. 

/see6,  nb.  d.  Gymnaaialanterncht  in  d.  alten  Spmcben,  —66.    He^imMom^ 

ab.  den  geschichtlichen  Unterricht  anf  Gymnasien.  — 92.    Jaeaftr,  nb.  d« 

Bedeatnng  der  Casus  in  besond  B«riehang  anf  nie  lateinische  Bprache, 

—183.    Literarische  Berichte,   Verordnungen,   MisceHen  u.  s.  w.,  — ^274. 

3.  Heft.  Kopkey  ab.  d.  Inatrnetien  fnr  die  dänischen  Scholen  vom  9.  Febr. 

1844.    8*  1—16.     M^ese,   d.  Gymnamea  n.  die  aaitanftigen  Theologen, 

— 82«    Jnceftt,  üb.  die  Bedeutunc  der  Casus  in  besonderer  Beaiehnng  auf 

<tte  tateiinscbe  Sprache,  — ^75.    Recc.  n.  Anaeigen,   Verordnungen,  ver- 

■isdite  Nachrichten  u.  s.  mr.,  —233.} 

Beridit  Sh.  die  cur  Bekanntmachang  geeigneten  Verhandig.  d.  Preoss. 

Akäd,  d.  Wissensdtaftan  an  Berlio,  Aus  dem  J.  1846.  Bertin,  Dnmmler. 

396  8.  mit  1  iithogr.  Tafel,  gr.  8.  n.  15  N;^.     Enthalt  unter  andern  fot- 

l»eada  Icfirsere  Aasauge  aus  d.  Vortragen  der  Akademiker:    P^gg^äoiff, 

ib.  ein  Problem  bei  linearer  Venwetgong  elektrischer  Strome.  8.  1— la, 

Doee,  3b.  d«  Zusaannenhang  der  Temperaturveranderongen  der  Atmosphäre 

und  der  oberen  Erdschichten  mit  der  Bntwickelung  der  Pllanien.    — >27* 

Lmrkmmtm^  fib.  d.  Betschrift  eines  an  Paris  befindlichen  Basreliefs  troischer 

Sceneit.    8.  29—33^    i.^eiMe-i>irtdklet,  fib  die  BedingUHgen  der  Stabiliat 

des  Gicidigewichts.  — 37.    Klug,  ab.  die  Hymenopterengattong  Philan* 

Ibns  Latr.   8.  40  f.     Aieta,  nb.   elektrische   Figuren   und   Bilder.  — 44. 

Bmdktf    ab.  den  neaen  Planet  die  Astraa.  *>-48.    v,  d.  Hagen  y   fib.  die 

Schwanensage.  8.  51  f.    Done,  fib.  die  taglichen  Verinderangen  des  Ba- 

rameters  in  der  lieissen  SSone.  8.  54—66.   J.  Grjmm,  ab.  Jemandes.  —67* 

MmiUr^  feraere  Oemerkuncen  nb.  d.  Bau  der  Ganoiden.  —86.    Sfetner, 

fib.   einige  geometrische  Lehrsatxe  und  Angaben.    Kummer  in  Breslau^ 

aablunüworetieche  Untersuchungen.  —96.    Jären4erg',  nb.  die  geformten 

mid  crystallinisclien  Ki^sekheile  ron  Pflanaen,    besonders  fiher  Spongllla 

Brittaceos  ia  Sdllesiea  und  ihre  Beaiehnng  au  den  Infusorienerde- Ablage* 

rouan  des  Beriiner  -Grundes.  —101.     Ii^'ettfte-i>JricAle(,  nb.  eine  Unter- 

sncMo^  nb.  die  Theorie  der  complexen  Einheiten.  — 107.    ••  BueA,  fib. 

Spirifer  n.  Terebrateln.  —111.    Zumpi,   de  legibus  et  judiciis  repetun- 

danim  fIT.  8.  113—28,  deotscher  Ansang,    v,  H,  Hageu,  die  verschied. 

Durstenoncen  and   Bearbeitongen  des  altdeutschen  Heldengedichts  Otnit| 

Hngdiecridi  und  Wolfdietrich.  —131.    Fano/leo,  fib.  die  Kunstvorstellung 

der  Gr&L  —184.    H,  Ro$e^  Beroerkangen  fib.  das  Sprataea  des  Silbers, 

8.  137  t     AsOTta,  fib.  die  quantitative  Bestimmung  das  Hamsuffs  u.  fib. 

dag  Domaain.  —143.    e.  BtrcA,  fib.  Spiriler  Keilh.,  dessen  Fundort  und 

VerUUnisa  an  ähnlichen  Formen.  —148.    MülUry   fib.  die  Stimmorgana 

der  8faigvfigel.  -  149.    Ekrenberg^  nb.  d.  Auswurfsaschen  des  Ueeia  im 

J.  ISie.  —153.     Bagtn,   nb.  die  Oberfliche  der  FIfissigkeiten.  —168. 

JShrcmAcr^,  milcreskop.  Organismen.  -175.     Aftilfer,  Nachtrag  au  der  Ab- 
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luudl.  ob.  die  Conntiilaii.  ^179.    BtmgmUf  ob.  Braanen  Retultete,  batr. 
die  Verindemiig  der  Cohiaion  der  FloMigkeiten  durch  die  Warme.  »185. 
H.  jRiwe,  ob.  d«  Biawirkimg  dei  WaMen  auf  ChlocmeUlle.  -^169.  Ekrtm- 
hirgj    weitere  »ilurotkop»  Analvaeo  valkanischer  AiuwarCMtoffe.  — 207. 
it^une-DUieUet,  ob.  die  charakterist.  Bigenfchaften  dm  PotentiaLi  einer 
auf  einer  oder  mehreren  endlichen  Flachen  vertheilten  Masae,  8.  211  ^. 
6.  üote,   üb«  den  Pbenakit  ans  dem  llmengebirge.  8*  220  f.    A.  üom, 
üb.  ein  nenea,  im  Tantalit  von  Baiem  enthaltenes  Metall.  8.  229  —  35. 
BÜier^  ob.  d«  afrikan.  Heimat  des  Kaffeebanmes.  —38.    Bockk^  ob.  swei 
attische  Rechanngsnrknnden.  — 241.    Poggendorß^  ob.  d.  elektromotori- 
schen Kräfte  der  galvan.  Strome.  — 256.    MüUer^   nb.  neue  Saogthier- 
cattnngen  [Insectenfresser  und  Nagethiere].  — 259.    Dave,  ab.  d.  tauchen 
Yerandernngen  der  Atmosphäre.  —267.    Gerhard,  ab.  die  Kunst  der  Phö- 
nider.  — 271.    Inscriptiones  duae  bilingnea.  — 273.     Jffndke,  nb.  die  nea- 
entdecktan  Planeten.    8.  279—83.    JJove^  ab.  die  anomale  Gestalt  der 
jahrL  Temgeraturcnnren  in  Nordai9erika.  8.  290—93.    AftUler,   nber  <tie 
X^arrensnstande  n.  die  Metamorphose  der  Ophioren  a.  8eeigel.  —  310. 
Oappertf  Znsats  an  s.  Untersuchnngen  ab.  das  Ueberwachsen  der  Baum- 
stampfe  abcehanener  Tannen  mit  nenen  Holt*  nnd  Rindelagea.  -^14  ndi 
1  litbogr.  Taf.    Ifarsfen,   ab.  d.  Carbnrete  des  Eisens.  —318.    fiftreii- 
hergy  mikrosk.  Untersuchnngen  des  bei  Lyon  gefallenen  8irooooBtavbes- 
«•  Blntr^ens.  — 328.  P^ggettdorfff   nb.jd.  nüvan.  Wasseraersetsang  n. 
▼erwandte  Gegenstände.  — 350*    JaeoU^  nb.  Probleme  der  anslyt.  Media- 
na. —355.    Magnua,  Knoblancbs  Untersachnngen  ab.  strahlende  Warmem 
—366.  Lmk^  nb.  d.  Cycadeen  im  natarlichen  System.  -i37l.  Ekremberg^ 
wdtere  Mittheilnngen  ob,  mikroskop.  Untersnchongen  n.  s.  w.  8. 376—31. 
Ders.,    ab.  eine  halibiolithische  Ton  R.  Schombnrgk  entdeckte ,  vorfaerr- 
achend  aas  mikroskop.  Polycystinen  gebildete  Gd>irgsmasse  ypn  jBarbadoa, 
— 385  mit  1  Tabelle.    Namen-  and  Sachregister.  ^—  Abhandlongea  der 
mathematisch  physikaL  Classe  d.  k.  bayer.  Akademie  der  Wisaeoscbaltea. 
4.  Bd.  3.  Abthl.    Manchen,  Fram.  1846.  244  8.   mit  12  Taff.   gr.  4,  i 
n»^  2  «^     [Inhalt:    Wagntr ,   die  geographische  Verbreitung  der  Saoge- 
thiere.    3.  Abthl.    8.  3—114.    e.  Ledeöour^   aber  Pngioninm  comuiam. 
— 123.    de  Subold  et   Zueearini^   Plorae  Japonicae  familiae  natoraieay 
adjectis  genernm  |et  spedemm  ezemplis  sdectis.    Sect.  II.    Planta«  di- 
cotyiedoneae,  gamopeulae  et  monochlamydeae«  — 240.1    5.  Bd.  1.  Abtkd. 
Bbend.  252  8.  mit  15  lith.  Tafeln,  n.  2  ^.    [Lamontj  RMolUte  den  aag- 
netischen  Obsenratorioam  in   Manchen  in  d.  Jahren  1843  —  45.    8.  1 — 
117.      Wagner,     Beitrage   aar   Kenntniss    der   Singethiere    Aroerika^a. 
—208.    Brdly  Beschreibnag  des  Skdets  von  Gymnarchns  niloticna  oebal 


ilfttüer,  nb.  d.  oberste  Herrschergewalt  nach  d.  raoslimischen  Staataredhta. 
89  8.  ^  Sehmelier y  nb.  Valenti  Pemandes  AlemK  a.  sdne  Sammlon^  ▼•« 
Nachrichten   ob.  die  Bntdecknngen  nnd  Bedtzungen  der  PortngieaMi  in 
Afrika  uad  Asien  bis  so«  Jahre  1508.    8.  1—73.    Sir^har ,  die  £lt«atoa 
bnrggriftich-nnmbergischen  Mnnsen,  od.  Tienig  bisher  mdtt  anbekamnla 
bacggraflich  nombergische  Pfennige  ans  der  aweiten  Hilfu  des  14.  Jalbrlu, 
mit  2  Taf.  Abbildgn.  —201.]  —   Abhandlungen  der  historischen   €SUaaa 
der  konigi.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.    4.  Bd.   8.  AbtbeilmmK. 
Bbend.,  1846.    116  n.  89  8.  gr.  4.  k  n.  2  «^.  [Inh. :  Joe.  o.  Qarrmm^   & 
drd  Grand  •Wnnefai  des  cekischen  Stammes  in  Gallien  n.  ihre  ffCimwaa 
dernng.  2.  Abthl.  8.  1-116.  Ajf^er,  Analekten  anr  GeschichU  Dm«ita)^> 
laada  n.  Italieas.    Nach  handsehriftl. ,    bisher  anbdtannten  Berichte«  d^ 
päpstlichen  ArchiTS,  der  bibl.  Riocardiaaa  so  Plerens  n.  s.  w.  8*  i a9J 
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-  Noti  eoMnantarii  Aeademiae  Sctentiarnm  Inatitntl  Bononieiifl«.  Tom«  Vr. 
fasc  IV.  Bononlae  1844.  IV,  116  8.  mit  4  Tkff.  gr.  4.  [Za  bemerken  t 
CttRegari^  de  oso  tabtractionis  et  diTisienii  tentamen}.  Tom.  VIL  Ibid« 
1845.  I?,  584  6.  mit  32  KopferUfeln.     [Zu  bemeri^eii :  BerfoloNM, 


pidm  ad  coiutnictionem  «tqne  ornatom  iaflenrientiam.    Bidetüy  de  revo- 
ratiooibiu  daonim  oorporam  ae  mutao  trahentiam.    (kuimMj   de  aeqaa- 
tioaibna  algebraicis  qnarom  radicea  constant  qnataor  elementia«  CaUegmri^ 
applieatioiiei  calcali  aynbolici,  qno  anbtraetionia  et  diTiaionia  nana  invatnr 
et  eztenditarl.  ^  Abhandloncen  d.  k.  bobmiachen  Geaellacbaft  d.  wiaaeo* 
schafteo.  5.  r'olge,  4.  Bd.    Von  dem  J.  1845-46.    Prag,  CalTe.  838  8. 
mit  tS  litbogr.  Taff.   gr.  4.  6  *p.    [FriUeh^  fib.  d.  periodiacbeo  Bracbei- 
nii^gea  im  Pflanmenreicbe,  8.  1—90.    Doppler,  ob.  eme  weaentl.  Verbee» 
aenug  d.  lutoptrieeben  Milcroaitope,  — 1'28.  Zippe,  6b.  einige  geognoatiaebe 
Verbutaiaae  in  d.  Gebirgmugen  der  Mitte  Bdbmena,  —154.    Hmmkm.  Cor- 
reapondenm  xwiaeben  Kaiaer  Rodolpb,  Konig  Mattbiaa  d.  a.  w.  in  Betreif 
dea  paaaaniacbea  Kricgavolkea,  —238.    Haüimger,  ab.  d.  Cordierit,  —260. 
FrtH,  8upplem.  Tentaminia  Pteridiograpbiae,  —  380.    KrtSi,  magnetiacbe 
ond  geographiaelM  Ortabeatimmnagen  in  Bobmen;  anfgefnbrt  von  1843 — 
4b,  -476.    AnMfag'er,  der  rotbe  Glaal[opf,  -496.     Doppier,  ana  d.  Ge- 
biete d.  Wellealebre  nebat  Anwendang  aof  Alinatiliy  Opak  n.  Aatitmomie» 
-524.     PMriMi,   neue  Tbeorie  d.  Blektropbora,  —546.     FrUeek^  vb.  d. 
periodiaeben  Braebeinangen  am  Wolkenbimmei,  — 620.    Doppier^  Beitrage 
xnr  Ffxafenikandei  — 646.    Z^pe,  fib.  Comwallit,  eine  nene  Bpedea  dea 
MineraJreicba.  —654.    Haidimger,  fib.  d.  ISiaenatein  Vorkommen  bei  Pitten 
in  Oeaterreicn,  —666.    Beimano,   ▼.  Krombbola  nacb  aeinem  Lel>en  nnd 
Wirken ,  51  8  ]  —  Berichte  fiber  die  Verhandlongen  der  kfin.  aacha.  G»- 
adkcbaft  d.  Wiaaenaebafiten  lo  Leiptig.    I  — VIII.    Leipsig,  Weidmann. 
1846,  47.  Cf*  S*  ^  10  N<if.    (Zq  bemerken:  «.  IfieteraÄeim ,  Breffnnnga- 
Tt^  nb.  d.  Bedeotong  Leibniaena  fnr  aeine  Zeit,  wie  für  die  Gegenwart, 
8.  15—24.     Drekinh ,  Peatrede  fib.  Leibniaena  Ideen  fib.  Geaeilacbaften 
der  Wiaannaebaften  n.   die  Aofaab^  eelehrter  Geaellach.   in  nnaerer  Zeit, 
— R    — n.  Haupi,  fib.  d.  Dichter  Q.  Mndna  Bcayela,  8.  48-53.  Dera., 
fiber  ein  Pmgment  einer  Handaobrift  von  Otfrieda  Bvangelienbncb,  —60. 
HrodUkmMj  ib.  d.  gnomiacben  Dichter  8fidindiena,  —70.    Seiffmrtk,  fiber 
daa  I^tercoinm  d.  Bratoathenea,  —78.  —III.    AfoMtia,  fib.  d.  phoronomi- 
•che  Destang  dea  ta^rloraehen  Theoremea ,  —82.    Erdwumn,  ab.  Barnen- 
aaehen  nnd  deien  Analyae ,  —90.     DrobUek ,   fib.   die  Begrfindnng  einea 
GeaeCsea  sor  Beatimmnng  dea  acheinbaren  Altera  d.  Menacben  ana  anaaeren 
MeTknmten,  8.  106—116.  —IV.     Hermann^  fib.  einige  Trilogien  dea  Aea- 
cbylna,  —127.    Seidler,  fib.  ein  Bpigrarom  d.  Pbilodemna,  —130.    Hampi, 
ab.  einen  altfrantoa.  a,  einen  lat.  Leich   (ana  einer  Brf arter  Handarhr.), 
—136.     OSttlimf,  fib.  d.  Tier  lykoigiacben  Rbetren,  —158.  —V.    Seebeek, 
fiber  die  Schtiingongen  geapannter  und  nicht  geapannter  Stabe ,  — 164» 
Afeüiia.    Verall^emmnerang  dea   Paacalachen   Tbeorema,    daa  in   einem 
Kegelachnitt  beaehriebene  Bechaeek  betr.,  —175.  —VI.     XTeatennonn,  fib. 
d.  Modniitii  der  athenlachen  Geaetagebnng,    geprüft  an  den  in  die  Rede 
d.  Denaonthenoa  gegen  d.  Timokratea  §.  2a  23.  27.  33.  39.  40.  59.  ei»- 
gelegtMi  Urkunden,  8.  188 — ^208.     Hanpi,  fib.  iwei  angedraekte  Gedichte 
an«  amiter  Zeh  dea  rSmiacben  Altertboma,   — 221.    Herwunm,  aber  die 
Acffden  y  von  denen  Pinder  abatammte ,  —226.    —VII.  Hermann ,    fib.  d. 
Antike  n.  Medenie,    8.  238-  245.    llaieA,    Veranche  fib.  die  abstoaaende 
Wbrkm^    einea  Magnetpolea  anf  nnmagnetbche  Korper,    8.  250 — 255. 
— Vin,  JfiMf«,  ab.  die  bfibmiacbe  Ueberaetinng  einea  d.  Lieder  K.  Wen- 
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xeb  von  Böhmen,  8.  257 — ^265.  Broekktntij  nb.  (Umisdie  Sprichwort«  a. 
RiUMfll,  —274.  ITerMiaiiii,  nb.  die  honiische  Ode  an  Genflorinns,  —286. 
[angez.  in  den  Gott.  Ans.  No.  76—77  roh  Beripmann  n.  Bericht  ober 
Hermanna  n.  GölUings  Abhandl.  in  No.  3.  n.  i^  in  d.  Hall.  Ltitg.  la- 
telUgenabkitt  No.  4.]  -^  Denkschriften  der  GeioUachaft  fnr  Wiasenscbaft 
tt,  Knnat  in  Gieaten.  1.  Bd.  1.  Hft.  Giesaen,  Rickor.  IV  n.  172  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  %  »f.  —  M^molrea  et  pnblicationa  de  la  SodM  det 
aciencea,  des  arta  et  des  lettros  dn  Hainant.  Tom«  VI.  1846—46.  Moos, 
gr.  8.  —  M^moirea  de  rinatitnt  royai  de  i«^raaco,  Acadömie  dea  Inicrip- 
Sona  ei  Beiles* Ltottiea.  Tom  XVI«  Denzitoe  Partie.  Par.,  ImpriaMne 
royale.  1846.  532  S.  mit  vielen  KnpfiT.  gr.  4.  21  Fr.  [inh.  i  iNol,  sur 
le  sodiaqne  drcalairo  de  Denderah.  8. 1—101.  Letrotifia,  Analyao  critiqae 
dea  repr^sentationa  modiacales  de  Dend^ra  et  d'Esn^ ,  — 210.  Ltmglou^ 
anr  Cnchna,  conaid^nft  ooainio  personnage  hiatoriqne,  — 235.  Letiwiiu^ 
euunen  ohronologiqne  de  cos  deum  qaestions:  1)  L«a  croiz  ana^  ^ptienae 
a-t-elle  6t^  eniployte  par  loa  chr^tiens  d*Bgypte  poor  exprimor  le  mono- 
graaioie  da  Chriat?  2)  RetrouTo-t-on  ce  synbole  snr  des  monnaens  an- 
Sqnea  ^trangers  k  TEgypte?  —284.  RoQUl-RoeketU^  de  la  croix  ans^ 
—382.  SarnUy,  snr  uue  iuscription  dteouyerie  ik  Marsai  (departea.  de  h 
Menrtbe),  —897.  bwtnmne^  sur  ranthenticii«  de  la  lettre  de  Thibant, 
roi  de  Nararre,  k  T^veqne  de  Tnacnlnm,  — 415.  UetrmuUf  eiaaen  cri- 
tiqne  de  la  diteonverte  d*ttn  eoenr  hamain  faite  k  la  Sainte-Chapelle ,  ei 
Ton  dtoontne  qne  oe  ne  pent  Mre  le  coHir  de  aaint  Itonia,  — 532.  -- 
Comptes  rendtts  hebdooiadairea  dea  atenees  de  FAcad^aiie  dea  sctences 

BBMfes  par  MM.  loa  Becr^tairea  porpötneU.  Toas.  XXV.  XXVI.  Paris, 
achelier.  Gegen  500  Bg.  gr.  4.  52  Pr.  *-  Anaoalre  de  Tlnstitat  des 
provinces  et  dea  eongrte  .aeientiliqnea.  Paris,  1846.  ffr.  18.  —  Minoires 
de  rAead^mie  royale  des  soiences ,  inscriptiona  et  beUes- lettros  de  Ton* 
looso.  3.  S^rie.  Tom.  II.  Tonlonse,  1846.  gr.  8.  —  Mteoires  de  fA- 
caddmie  rovale  de  Meta.  27.  anndo.  18«6.  Motn,  1846.  gr.  8.  -  M4. 
molraa  de  la  Boci^td  royale  dea  aciences,  lettres  et  arts  de  Nand,  1845. 
Naad,  Raybois  1845.  13  Bog.  gr.  8.  mit  3  Kopfertaff.  —  Memoires  of 
the  American  Academy  of  Arts  and  Sciencea  Cambridge.  Vol.  II.  New 
Seriös.  Cambridge,  K  Amor.  1844-  46.  gr.  8.  [/.  Lawvkfg  a»d  IT. 
Cr»  Bond,  an  Aooonnt  of  the  magnettc  Obaerrationa  made  at  Uie  Obser- 
Tatory  of  Harvard  Universitv.  8.  1—160.  BJ,  iVeroe,  to  Latilnde  of  the 
Cambridge  Observatory  in  Masaachnsetta ,  oetermlned  fron  Transits  of 
Btars  over  the  Prime  Vertical  observed  doring  the  Mentha  of  Oec  1844 
and  Jan.  1845,  —204.  /.  PSekermg,  on  the  Liuia;iiage  and  InhabitanU  of 
Lord  North's  Island  in  the  Indien  Archipelago,  mth  a  Vacababury,  —247. 
Smm*  K.  MaauTjiy  a  Vocabnlary  of  the  BoabiK  Langnage,  on  the  eaatem 
Coast  of  Africa,  —253.  D,  H.  Stor^r^  a  Byaoosls  of  the  Fishes  of  North 
America,  —317.]  —  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  VoL 
II.  Edinburgh,  1845,  46.  gr.  8.  —  Transactions  of  the  Royal  Society 
of  Edinburgh.  Vol.  XVI.  Part.  II.  Edinburgh,  1846.  gr.  4.  —  Nein 
edirte  Werte  der  Wodrow- Gesellschaft  fai  Bdinbnrg.  Heidelb.  Jahrb. 
1.  Hfl.  6.  36-69.  Ton  O.  Hiebet  in  Heidelberg.  ^  Prooeedinga  of  the 
Royal  Irish  Academy  for  the  year  1844—46.  Vol.  III.  Part  1  and  2. 
DnUin,  1845,  46.  gr.  8.  —  The  transactions  of  the  Royal  Iriah  Academy. 
Vol.  XXI.  Part  1.  Dublin ,  1846.  4.  -  Hat  Institnut,  of  VeralaMi  ea 
Modedeelingen ,  uitgegeven  door  de  vier  Klassen  Tan  bot  kon.  Nodor- 
landache  Institoot  van  Wetenschappen,  Letteritnnde  en  Bchoono  Knnstm 
over  den  Jare  1846.  Amaterdam,  Müller.  1846.  gr.  8.  [Darin  in. Na.  i« 
Nrnrnrnm^  over  den  invioed  der  Maan  in  haare  verschilleade  Standea  opiMt 
voorteUingsvermocen  der  dieren,  8.  88—61.  Si€gwmh9dtm  over  de  vor» 
dieaaten  van  Jacob  Cato  ala  StantaoMB,  8«  72—81.    mm  gaadofnar,  Me- 
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dedcrfnann  napeiia  d«  heerbaoen  en  dsn  cnrtiu  pobiicv  in  bet  Rondn- 

«die  Rijk,  S.  95-119.  No.  2.    «an  HaU^  Opnerkingeii  ovar  bet*Ooftin- 

discbe  Stwoebout,  8.  17 — 153.    Miqu^y  A«iit«ekeoinf  ea  omtrent  een«ii 

nicowra  CycadenTonn  in  Amerilui,  —158.    Sioarl,  inr  Te  magn^tiiiie  par 

rotation,  8.  168—184.    No.  3,     FFenekebaek,    over  de  dagelijkicbe  ver- 

•MJeriog  der  araffnetische  DecUnatie  te  Breda,  8.  259—274.    Aoje,  oTer 

de  wetenicbapperijl[e  gronden  der  Boawkanat  in  de  middelenwen,  8  300— 

313.     Frolik^  Aanteekenin^en  ever  de  seanwen  yan  bet.baikviies  bij  den 

Hyperoodon,  — 32a     Mtquei^  oTer  eene  tegennatoarlijke  ontwikkelinff 

▼an  de  bloeaen  eener  Ciians,  — 328.]  —  Neawe  Verliandelingea  der  eerste 

klaaie  van  hei  KoninkliJk-NederUndacbe  laatitant  van  Wetenschappen  en 

scbeone  kmuten  te  Amaterdam.  12  Deel.  1—3.  8tttk.     Amsterdam,  1846. 

er.  4.  —  NouTeaux  M^moirea  de  TAcadtoie  royale  dei  sciencea  et  bellea- 

lettrea  de  Bmxellea.    Tom.  XIX.    Bmzeiles,  1845.    gr.  4.   S  ^  15  Ng(' 

(Martcn«,  anr  la  force  ^ectromotrice  da  fer,    46  8.    de  Smet^  aar  Baa- 

donin  IX.  comte  de  Flandre  et  de  Hainant,  1195—1202.  34  8.    ^  Ae^. 

fenberg,  Ja  ploa  andenne  gravnre  Qonmie  afeo  une  data.  33  8«    de  Re^- 

fembergy  le  feld-mar^cbal  prince  Charles« Josepb  de  Ligne,  71  8.   Aou/ea,  . 

aotioe  snr  nn  bas  -  relief  funeraire  da  mns^e  d^Arezao ,  repr^entant  une 

sotoe  de  toiletfte.  14  8.  Qnetelet,  Crahay,  Dupres  etc.  observatt.   m^tdo- 

rologii|aes  etc.  —  Annaaire  de  TAeademie  royale  des  sdences,  des  lettrea 

ei  dea  beanx-arts  de  Belgiqae.    13.  ann^    Brazeiies,  Mnqnardt,  1847* 

158  S.  gr.  8.  22^/Je  ^jiC*  —  Bulletins  de  I'Academie  royale  des  sdenees, 

des    lettres   et  des    beauz-arts    de  Belgiqne.     Tom.  XlII  en  2  partiea. 

Brnzelles,  Hayei.  1846.   gr.  8.  8  Fr.  —  M^moirea  de  TAcademie  royale 

des  Scienees  de  U^e.    Tom,  n.  2.  partie.    Lidge,  Oodart.  1846.  gr.  8. 

i  «^  25  Ng(.     [Inbalti   de  SelyM-Longehomp» ,  toomeration  des  insectes 

L^pidoptteea  de  la  Belgiqae.  8.  1—35.    Leeoinie^  th^orie  g^n^rale  de  la 

Polaire  des  coorbes  da  second  degr^  — 64.    Miäkerbej  sor  quelques  es- 

{>^ce8  de  Pics  da  Br^il,  — 70.  'R'Oiengtery  sor  les  machines  destin^es  k 
"a^nige  des  Mines,  —141.  ITtcppertcAId^er,  snr  la  prnc^<^.  ponr  s^parer 
la  Potaase  de  la  Boude,  —145.  Noel^  aar  les  propri^t^s  de  l'Bllipae,  —216. 
f  Mnrle,  snr  les  prindpes  fondamentaux  de  TAnalyse  transcendante,  —348. 

if  <ni 


firotseiir,  snr  an  neuvef  önoncd  des  conditions  d'^ailibre,  —352*  IViaeys, 
pr^miesa  entomölogiqnes,  —418.  SehrnU^  sor  l*arcoitectare  en  Italle  depais 
m  ddeadence  de  l^rt  romain  jasqu*ä  nos  joars,  — 444.  Afgrljfwemifct,  sar 
la  r^solntion  des  ^uations  num^riques,  —476.  Cr/oeseiier,  sor  la  r^ra- 
etion,  —492«  Noel^  R^um^  des  M^tbodes  ^l^mentaires  en  gtemetrie,  —520. 
Putm€3f9f  Monographie  des  Ctifina  et  genres  volsins,  —663.]  —  Annalea 
de  la  Soct^t^  royale  dea  beaoz*arts  et  de  Utt^ratare  de  Gand.  Gand, 
1846.  gr.  8.  -*  Det  Kongl.  Danske  8elskab  for  Fadrelandets  Historie  eg 
8prog ,  i  deta  f0ste  Aarhandrede  af  E.  E.  Werlavff.  Kjobenhavn,  Gyf 
dendal.  1847.  255  8.  gr.  8.  2  ^.  -  Afhandlmger  det  Konffelige  Danske 
ridenakabemes  Belskabs,  natnrvidenskabelige  og  matbematiske.  12e  Ded. 
Med  26  TaTler.  KjobenhaTU,  Host.  1846.  CXL  u.  406  8.  gr.  4.  Cart. 
n.  3%  4.  I— XII.  n.  31%  4.  —  Orversigt  af  Kongl.  Wetenskaps-Acade- 
miena  forbandlingar.  4.  Argang.  1847.  Stockholm«  Norstedt  ocb  Boner. 
gr.  8.  Ib  monati.  Lief,  n.,  2  Rdr.  —  Kongl.  Wetenskaps*Academiens 
HandBDgBr  för  Ar  1844.  Btockholm,  Norstedt  odi  8oner.  1846.  447  8. 
mit  11  Taff.  gr.  8.  2  Rdr.  —  Nota  aeU  regiae  -  Bodetatis  scieotiainm 
Upaaliensis.  Vol.  XIH.  fasc.  1.  Upsaliae  (Stockhobn,  Bonnier)  1847. 
XXVin,  186  8.  nebst  2  Taff.  Abbild.  4.  2  i#  4  N«^.  -  BaUetin  de  la 
cinaae  des  sdences  bistoriqaes,  pbilologiqnes  et  politiqaes  de  PAcademie 
imp.  dea  acieocoa  de  8t^  Petersbourg.  Tome  IV.  24  Nrn.  (Bogen.)  Mit 
KopItfB.  8t.  Petcrsbnrff.  (Ldpsig,  Voss.)  gr.  4.  n.  2  t^.  -;-  BaUetin  de 
U  dnaae  pbysico-matS^matiqae  de  TAcad^mie  imp.  des  sdences  de  St. 

19,  Jmkrk.  f,  PML  «.  Päd,  od,  KHt.  Bibl.  Bd.  XLVIU.  Heft, 4.  3 
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Fetersboarg.  Tort«  VI.  24  Nri.  (Bog. )  Bbond.  gt,  4.  n,  2  ^.  -  Ver- 
haodliuigeii  der  g^eliHeii  Batnioebon  Gesellschaft  xa  Dorpat  1.  Bd.  i.Hft 
DorpaC,  Gl&re^.  1846.  iOO  8.  2  llth.  IVf.  q.  1  Tab.  in  4.  gr.  8.  n. 
24  Ff/.  —  Acta  Mcfetatls  ittlentiaram  Ponnicae.  Tom.  I.  Helsingfoniae 
1842.  (LoSpsig,  Vom.)  XXII  n.  816  8.  n.  14  Tafeln,  gr.  4.  Geh.  n. 
5  ^.  ^  Memorio  delF  i«  r.  I^titnto  Lorabardo  di  8cienxo,  Lottere  ed  Aiti. 
Vol.  li.  Biiiano,  Bomardoni.  1845.  XVI  n.  582  8.  mit  6  Kpfm.  gr.  4. 
(18  L.  5  c.)  (Inhalt:-  Crfoelfi,  Storia  del  genero  Gordios  e  di  on  dooto 
Blminto  Antoploctaa.  8.  8—24.  Panixaa,  della  Lamproda  roarina,  >-52. 
Kola,  fot  moto  pormanento  deir  acqna,  — 142.  BargutB^  sopra  nnnooTo 
nelodo  di  gettare  lo  fondamento  doeii  odtfiai  in  acqoa,  —152.  Cttrtm, 
deir  orbiia  eUitica  della  cometa  Dlumamento  ooaerrafa  e  ü  alcone  leed 
oho  appariseono  nella  distribnsione  de^  corpi  del  sistema  solare,  — loC 
Ciiriofit,  Sni  terroni  di  sedimonto  inforiore  dolr  Italia  settentrionalo.  —210. 
Aotst,  Alcnne  idee  sopra  te  vicondo  del  dirttto  nolla  ftoria,  —252.  Cattna^ 
AU^oiie  etnicbe  e  cristiäne  con&iderate  sotto  Taspotto  della  loro  Teriti 
BtorkA,  —268.  Baldi,  delle  primarie  altitodini  del  globo,  —^4.  Lom* 
bardini^  della  natnra  dei  laffhi  e  dolle  opere  In  tote  a  regolarro  V  effiasso, 
— 528.] — Bsercitacioni  scienflfieho  e  letterarlo  doli*  Ateneo  Veneto.  Tom.  V. 
Vonexia.  Ceochini.  1846.  VIII  n.  852  8.  4.  [Inbah:  de  Tipaldo,  ricordi 
storioi  ooir  Atebeo  VenoCo.  Renier  ot  Mktütto,  degli  8tndi  jdentifici 
dell  Ateneo  di  Vonexia  nol  1839 — ^.  TroU,  discorso  neu*  inangoraxione 
^el  monnmento  ^  Agiietti«  CenedMa,  snila  dstimela  o  soll'  ossido  zan- 
tico.  AiB&n,  sobra  Pembriotomla  o  H  taglio  cosareo.  Pahocapa,  snIla 
tdstemafeione  stabile  dl  Val  di  Chiana.  cSnnpi  -  Lonsl ,  süD*  arcbitettnra 
eccIoBiastioa.  Omi^o,  I  Miei  antografi.  C«lvei,  cenni  storf d  soi  progressi 
delln  dWlO  logislaxiono.  Cadarm  ^  i  Miei  sindi  negü  arcbiria.  Fortü, 
•della  Vita  o  degli  stndli  dl  Antonio  Bottari.  —  Gnide  de  l'Academto  Im- 
periale et  rovalo  des  Beaax-arts  de  Venise,  par  J.  ji.  JdamL  Venlse, 
Cartallior.  24  8.  8.  2  L.  —  Bstatotos  de  Real  Acaderola  de  nobles  artes 
de  San  Fernando,  docretados  por  8.  M.  «n  I.  de  abril  de  1846.  Madrid. 
Iffipr.  nadonal  1846.  1  Bog.  gr.  4.  2  ni.  —  Aibnm  des  literarisdiett  Ver- 
-«ins  in  Ntmbotg  fCr  1847.    Nornberg»  Bauer  Be  Raspe.    VI  n.  176  8. 

St,  8.  20  ^j(,  iBttth.,  ausser  Novellistischem  u.  Godicbton :  Lfibdk,  ib. 
.  Mntter  Goetbe's  n.  Bchillei^s,  8.  1--15.  Hoffmann,  die  neoe  Comoedte 
dinr  Beteln  Grfochen,  —53.  Dors.,  ob.  d.  dootscbe  Thiersage,  —64.  Mar»^ 
«Inigo  bemerfconsw«rihe  Zahlenverbaltnisse,  — S6.  Mera,  ab.  Charaber- 
Mdong,  —194.  iimoM,  fib.  d.  Wotter:  maebon  n.  thon,  —113.  -^  Aibma 
llos  litterar.  Voreins  in  Nnomborg  •.  8.  anr  Foior  seines  tSHUir.  Boxte- 
bens.  (Als  Mcpt.  f.  d.  MitcHedor  gedmokt.)  Nanfflbnnr.  (Leipzig,  T. 
O.  Woigd.)  174  8.  gr.  8.  Geh.  n.  H  N;^.  —  UbUxel,  ZeiUdfrift 
^os  Mttfteams  ta  Hildeshelro.  Abtii.  fSr  Geodilcbto  n.  Kunst,  f  Bd.  (4<?) 
roo.  In  d.  Gdtt.  Anx.  No.  85.  56.  —  Die  Versammhmg  der  doutscben 
Bpradi-,  RMhU>  und  Oescbichuferschor  In  Frankftm  a.  M.  d.  24—26. 
8ept.  1846.  Ztschrft.  f.  Gesch.  46.  10.  Hft.  8.  383  fg.  von  Schmidt  — 
Verbandlungcto  der  d.  Vorstromlung  deutscher  Philologen,  Schulmänner  o. 
Orlenttflixten  tu  Jena  am  29.  30.  Septr,  1.  u.  %  Oetbr.  1846,  Jona« 
Cr^or.  104  8.  gr.  4.  Goh.  %  ,ß.  Irec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phfl.  q.  Päd. 
dfO.  Bd.  8.  417-^487.  ^n  .#RMJi.]  —  Dio  nemnte  Venammlung  der  denl- 
»dien  Phllotogen^  gehlilton  ^xn  Jena  u.  s.  w.  Päd.  Rev.  Dritte  AbthdL 
Jan.  p.  1—18.  Fobr.  p.  17—23.  —  Berieht  üb.  d.  Verhandlongen  der  pi- 
^agoglBoben  Bection  bei  der  neunten  Versammlong  der  Philologen,  Bcbid- 
mfinner  u.  Odontnliston  tu  Jena.  Von  Dr.  Bcftüe^.  Padagog.  Viertei- 
Sahrssohr.  ^  Jahrg.  |.  fift.  p.  137-^152.  -  Atis  den  Verhandhiogen  d«r 
am  '80.  Bopt,  1.,  2.  «.  8.  Ock  au  Hainx  gehaltenen  «tveiten  Versammlang 
xur  BospredHmg  der  Angelegenheiten  der  dentschoii  Rexl  -  nhd  hoboren 
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BircvtcMe.  Von  Mager,  Päd.  Rev.  (46).   Dcbr.  p.  357-^83.  —  fit«» 

des  aar  l*Aotiqiiitd,  prdcdd^oB  d'an  essai  sqr  let  phÄac«  de  l'hictoire  lit- 

liraire  et  tmr  (e«  iofloence<  ioteÜeciuellM  dea   races  par  M,   Pbilar^te 

CMo,  prof.  au  Collie  de  Fraoce,  Paria,  Amyot.  Xn,477S.  3Pr.  50  C 

[Ahm.  in  Leip«   Reo.   1.  Heft.  p.  1 — 6,  wornach  die  Schrift  folg.  Ab- 

käädliiiigeo  eotbilt:  X)  ober  die  UeheraeUmigeii  Q.  die  ConcordanseB  der 

BiheL  2)  über  die  UebcraaUnngeii  dea  Homer  ond  die  Miaalicbkeit  jed^ 

UeUraetimig  äberii.   3)  Kvripidea  u.  Racine.    4)  Dea  Fenimea  grec^uea 

avaai  T^re  dir^eaaeb    4)  l«ea  Hetairea   grecquea,    5)  Paradoxe  contre 

M.  T.  Cicero.    6)  f^ca  traductenra  de  Virgile  et  de  aon  g^nie.    7)  De 

teqtonida  latiniaqve  lingaiSi  fea  quo  nexa  inter  ae  olim   cobaeaerint,    et 

nid  diacridiiiiia ,   per  varia  tenponim    et  loconun   apatia,  incurrerint» 

diaipiintio.] 

Mmliar^a.    Kmrl   OtfrUd^    kleine  dentache  Schriften   über  Religioo, 
Konati  Spraoie  nnd  Litteratory  Leben  und  Geachichte  dea  Altertbama  ge- 
aamaelt  n.  hrag^  von  Ed  Müller,  (In  3  Bdn  )   i.  Bd.   Nebat  Brinoerunr 
gen  aoa  dem  Leben  dea  Verfasaera.    Mit  1  Karte  (in  4«).  Breaiaa,  Max^. 
k  Ca.  LXXKVn  n.  55Q  S.  gjr,  8.  2^  ^.  [Inhalt:  T.  Znr  |>biloIogiacben 
Bacjcftopidie  nod  Methodologie.  Recenaionen.   IL  Zar  klaaaiachen  Alter- 
thaaawiaaenaehaft  im  Aligemeinen«  Recenaionen  n.  die  Abhandlangt  He- 
trnrien.  III.  Zur  philologiachen  Kritik  and  Hermeneutik.  Anzeigen  u.  Re- 
cenaionen« IV.  iSur  Grammatik  o.  Lexicooraphie  der  Sprachen  dea  After- 
tkans.  Recenaienen  n«  die  Abhandkiag  i    Uener  eacit  ond  die  verwandten 
Formen  in^  den  XII  Tnfelgeaetzen.  V.  Zor  griechiachen  Literaturgeachichte. 
Receaaiopen  n.  folg.  Abhandlungen  iWaa  für  eine  Art  Drama  waren  die 
Heloten?   CJeber  den  Znaammenhans    dea  Kommoa   in  AeachyL  Choepb. 
dOi — 371.    Scholien  an  den  von  Dübner   herauageg.  Veraen  dea  Tzetxea 
iiber  die  verachiedenan  Dichtungaarten.   B^kyklema.    VI.  Zor  romiacben 
Uteratnrgeaciachte.  Recenaionen.    Angex.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  151—153 
von  F.  W.  S.  n.  in  dem  Repertor.  der  claaa.  Philo!.  3.  Bd.  8.  4  ff.]  -*- 
£mperit.  Ad.,  opnacola  philologica  et  hiatorica.  Amlcornro  atudio  coQecta 
ed.  F.  O.  ^oAfietdetom.  Oottingae,    Dietericb.    Vtll  u.  354  S.    gr.  8. 
Geh.  1%  ^.    [Inhalt:    I.  De  tempomm  belli  Mithridatici   primi  ratione, 
8.  1—17.  De  erat.  Corinthiaca  falao  Dioni  Chryaoatomo  adacripU,  —50, 
Obaerv.  in  Lyaiara,  -102.  De  exilio  Dionia  Chryaoat.,  -110.   Emendatt. 
ioAtbcnaeom,— 118.  In  aliquot  locoa  Aeachyli,  —135.  Emendantnr  aliquot 
loci  Paoaaaiae,  Atbenaei.  nnda  PluUrchi,  —147.    Analecta.critica,  162. 
Epiatola  ad  J.  Geelinm  deDioma  locia  quibuadam,  —165.  Conaraitoa  cn- 
Uca,  286—303.    Wilhelm  der  Siegreiche,  S.  165—198.   Jo,  Guttenberg, 
—200.     II.  Recenaionen.     111.  Adveraaria.    1)  ad  Heaioduro.    2)  Delectna 
poeit.  elegiacc.  etc.   3)  ad  Brunckii  AnalecCa.    4)  ad  Orionia  AnUiologno- 
mico«.   5)  ad  Meinekii  poetaa  coroicoa.    6)  ad  Herodotum   7)  ad  oratorea 
Attkea.  8)  ad  Polybinm.  9)  ad  Diodor.  Sicuium.  10)  ad  Dlogenem  Laert. 
11)  ad  Platarchi  Moralia.  12)  ad  Pauaaniam.  13)  ad  Athenaeom.  —  Aoge». 
in  den  GotUng.  Ana    No.  89  von  F.  W.  S.]  —  FriUsche,    Chr.  Frtd,, 
novaopnaculaacademica.  Turici  1846,  Meyer  &  Zeller.  VIu.379S.  gr.8. 
Geh.  iT  2  i/.  —  Kaerzitationi  Filologiche;  del  prof.  Poren«».  No.  2.  Mo- 


a_.    ,.  .    , 

lag  dea  Literatur- Coaaptoira  in  Berlin^)  ^   .     *, 

ÜBiveraallexikoa  der  Gegenwart  und  Vergangenheit.  Herauageg.wn 
A.  H.  Pierer.    L  And.  33.  n.  34-  ßd,  oder  1S9.-207.  HeR.    Artenburg, 
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Plcrer.  704  8.  gr.  8.  i  %  ^.  Velinp.  %  ^.  f.  Vellnp.  %  ,f,     Hiebe'i  das 
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venationa- Lexikon).    9.  verb.  ä.  verm.  Original- AaiL  87 — 109.  Heft  od. 
It*.  Bd.  Boc.  37—48  bis  14.  Bd.  Bog.  1— 80.    Leiptig,  Brodchaas.  gr.  8. 
^  %  '^*     Neoe  Ao8g.  der  9.  rerb.  a.  verm.  Original- Aofl.  des  Conversa- 
tioas-Lexikon.   99.  Lief,  oder    1—7.  Band    Bog.  1-^9.    Bbendas.    gr.  8. 
^  2^^  NX.  Systematischer  Bilder-Atlas  zam  CoBversations-Leztkon.  Nebst 
erlaatcmd.  Text  von  J.  G.  Heck.  65—86  Lief.  Taf.  265—352  (Stahlst). 
Ebendas.    qu.  gr.  4.  ä  6  Ngr.  —  Wigan^»  Conversatlons-Jjexikoo.  Für 
aUe  Stande.  27-64.  Heft  oder  3.  Bd.  S.  161—927.  4.  Bd.  950  S.  5.  Bd. 
8.  1—480.  Leiptig,  Otto  Wigand.  gr.  8.  k  2%  N;<.  —  Meffer*$  Coaver- 
sations-Lexikon.  1.  Bd.  —  10.  Bd.  1.  Lief,  k  IS  Lief,  mit  Stahlstidien 
imd  Karten.  Hildbnrghaosen,  Bibliogr.  Inst.  (Leiptig,  Gebhardt.)  Lex.-6 
^  7  Nj<.  —  AIlgemMiie  Real-EncycTopadie  od.  Conversations-Lexikon  für 
das  katholisdie  Deotschland,  beransg.  Ton  IT.  Binder.    15—40.  Heft  oder 
bis  4.  Bd.  Bog.  1—24.  Regensbnrg,  Maas.  gr.  8.  k  4^4  N;<.   —  Allge- 
mebes  dentsches  Volksconversations-Lexikoii  und  Fremdworterbiich.  Uet 
1—50.  od.  Bd.  1—5.   S.  1—16.    Hamburg,  Tramborg^s  Brben.    gr.  8. 
k  3  f^X'  —  Erganxangsblatter'tn  allen  Convenations-Lexikan.  Heransg. 
TOD  einem  Vereine  von  Gelehrten,  Konstleni  ond  Fachminnem.  Red.  Fr, 
Steger.  No.  40—130  (Bog.)  od.  2.  Bd.  1-4.  Heft  n.  3.  Bd.  1.  n.  2.  Heft 
Leipzig,  Romberg.  Lex.-8.  der  Jahrg.  n«  2  •^.  —  Swenskt  KoiiTersation«- 
Lexikon.   1—8.  Heft.  A— BsUand.    Stockholm,  Berg.  1846.  8.  1—444. 4. 
—  Mata  Bncyklopedya  Poiska  pnei    $,  P.    2  Tomy.    Lissa,   GSntber. 
1841  Q.  47.  1138  S.  gr.  8.  n.  4  .^  20  N^^.  —  Volks-Bibliothek.  ^.  Bd. 
Die  Sprichworter  n.   spnchwortl.  Redensarten   der  Dentschen.    Mit  den 
Redensarten  der  deatsdien  Zechbroder   and    aller  Pralctik  Grossrnntter, 
d.  i.  der  Sprichwörter   ewigem   Wetter-Kaletider.     Gesammelt  von  Dr. 
fnXk,  Körte,  Nene  Ausg.  L^mig,  Brockhans.  XL  und  567  8.   gr.  8.  Geh. 
k  n,  1  pß,  —  Omnibus  far  Wissenschaft  n.  Bildung,  eine  Handbibliothek 
d.  HauDtwissenschaften  o.  nnentbehrl.  Hnlfsbiicher,  als  wissenichaftl.  Bei* 
stand  fars  prakt.  Leben  n.  zur  Forderung  allg.  Bildung  f.  Schale  u.  Hans. 
Hrsg.  ▼.  Jttl;  Sehuberth.  (In  50  Lief.  ^  100  8.)  l.Lfg.  A.  u.  d.T.:  Lehrb. 
d.  Geographie  nach  den  neuesten  Staatsverand..  bearbeitet  von  Oberleh- 
rer H,  Petenen,  1.  Hälfte.    Hamburg  1848,  Sehuberth  &  Comp.   8.  1 — 
104.  12.  Geh.  k  n.  %  ff,  —  Praktische  Lehrtificher  zur  Fortbildung  aller 
Stande.    AUgem.  fassl.   Darstellung   der  gemeinnützigen  Kenntnisse   und 
Wissenschaften.    2    Bd.    Die  Astronomie  in  populärer  Darstellung  Ton 
O,  L.  Schläge.  Mit  yielen  Holzschn.  und  1  lithogr.  Sternkarte  (in  PoL) 
Leipzig,  B.  TanchniU.    XVI  und  232  8.    pr.  8.    Geh.  %  »f.  —   Fio^, 
EmU  Ferd.y  praktische  Handbibliothek  gemeiunntziger  Kenntnisse.  l.Bd. : 
das  Wissenswurdigste  aus  der  Naturlehre.  Bin  HuTfsbuch  fSr  Lehrer  und 
Leitfaden  zum  Selbstunterricht.  2.  Ausg.  Ldpzig,  Brauns.  XII  u.  262  S. 
8.  Geh.  %  «/B.  —  dieselbe.  2.  Bd.  Das  Wissenswurdigste  aus  der  Natur- 

feschichte.  Bin  Hnlfsbuch  fnr  Lehrer  eU.  2.  Ausg.  Bbend.  XVI  u.  380  8. 
.  Geh.  ^^ff.  —  Allgemeine  deutsche  Volks-  u.  Jugendbibliothek.  S.Sect. 
Naturwissenschaften.  6  Thle.  4.  Theil.  A.  u.  d.  T.:  Grundlinien  der 
physikal.  Erdbeschreibung.  Bnth.:  in  6  Hauptatucken  eine  kurze  uttd 
allgem.  fassl.  Darstellung  Ton  der  Geologie,  Hydrographie,  Klimalehre, 
dem  Erdmagnetismus  und  der  Geographie  der  Pflanzen  und  Thiere.  Voo 
Aetnr.  BtrghoM.  Stuttcart,  Verlags-Bureau.  VIII  u.  439  8.  gr.  8.  G^. 
^%»f.  —  3.  Section.  Lander-  u.  Volkerkundo.  3  Thle.  1.  Tbl.:  A.  o.  d. 
T. :  Allg.  Geographie.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Deuts^land  battil». 
▼on  Heinr.  Behau.  Bbend.  VIII  n.  454  8.    gr.8.  Geh.  1%,/iw  —  7.  '^    ^ 


il 

PoBdk.  4  TW«.  4.  ThL :  Der  Meuch  in  der  Geselbchüft,  oder  dfe  Knut 
de«  Umgaogf    mit  Menschen  von  dem  heutigen  SUndpnnkte  der  Cnltar 
ood  CiTilifatkHi  dargertelit  ton  Chr.  Birek.   Bbendu.  VIII  ond  820  8. 
gr.  8.  Geh.  1  f^.  —  Belehrende  nnd  unterhaltende  Jngendbibllotbek.  Un- 
ter Afitwirkiing  anderer  Schriftsteller  hreg.  von  Rect.  jiug,  hüben  nnd 
Oirt  Hememmm.    N.  F.    3.  n.  4.  Bdcbn.    Asch  ^nleben,  Lane.    l6l  n. 
Iäj)8.  8.  ä%  ^.  —  Unterhlütende,  lehrreiche  Jngendbibliotbek.  3— 6  Lief. 
Narnberg,  Zeh  (Lotzbeck).     1«4  u.  192  8.  16.  k  \  ^.  ^  Nene  Bibtio- 
thek  der  Unterrichts-Leetüre  für  die  Jagend.   J  2  Bdchn.  3.  Abth.  Natni^ 
gewichte.   4,  Bd.  Unterbaitnngen  ans  der  Natnrgeschidite  der  YSirel. 
1.TU.    B^,  Riclrter.    XXXVI.  332  8.  8.  12%  «i^.  -  &*«fle't,  \ 
lUuitnrte  Jagendblbhothek  fnr  praktische  und  unterhaltende  Belehrung 
1.  Abthlg.  A^  n.  d.  T.:  Onkel  Rediieb's  Gespräche  mit  seinen  Kinden. 
1.  Bd.  Gespräche  über  die  mechan.  Fertigkeiten  der  Insekten  n.  VSgel 
Mit  80  Hofaschnitten.  Prug,  Haase  Sohne.  XVI,  216  8.  n.  1  Stahlst.  16.' 
Geh.  21  Nj<.  —  Betimer,  JP.  J.,  PrSmien-BIbllothek  für  die  Hebe  Jugend. 
].  Bdcbn.    Neue  Folge.    Kleine  Ersahlangen,  Parabeln  nnd  Fabeln  snr 
J^radloQg  des  Gemöthes  and  BUdang   des  Verstandes.    Mit  4  Bildern. 
WeseL  Bagel.    112  8.  16.  Geb.  %  4.  Color.  14  ^.  —  dieselbe.  2.  Bdch. 
ffeue  Folge.    Nenester  Fabelschats,  der  Jugend '  snr  Lust  u.  Lehr  hrs«. 
IL  18BUd.  Bbd.  112  8. 16.  Geb.  %^.  -  Real^chnl-Lezikon  f.  d.  studir. 
Jagend,   Ton  Prof.   Gr.   K.  Kraft  und  Prof.  L.  MuXUr.    7—11.  Liefg. 
Altena,  Hmuaerieh.  8.  481-880.  Lex.-8.  A  %  ^. 

* 

2.  Orieehiache  Sehiiftatener  nnd  Erlfiaterangiacluriflten. 

Schneider^  de  artis  criUcae  natara  et  notione.  Breslau,  18«V4r'  8^' 
*•  —  *«ö,  griech.  Bpigraphik.  Philol.  1.  Bd.  8.  762—789.  Jahresber.  — 
Ktüy  Ctwol.y  Sylloge  inscriptionum  Boeoticarom.  Lipsiae,  Vogel.  XII 
und  2iB  S.  gjt.  4.  Geh.  3  i#.  —  Inschriften  vom  schwarsen  Meere  aus 
dem  BaUeCin  der  Petersb.  Acad.  No.  70.  Zeitsehr.  f.  Altertb.  No.  85.  — 
Zwei  griech.  Inschriften  (Ross  Hellen.  1 ,  2.  8.  94.  No.  14  und  8.  97. 
No.  22.)  Hül.  Ltstg.  Intelligensbl.  No.  27.  tou  K.  KeU. 

BiUiotlieca  Graeca.  Viroram  docter.  opera  reoogn.  et  eomment.  instr. 

cor.  Fr.  Jmcoh$  et  F.  Ckr.  Fr.  Ro»i.  B.  Scriptor.  orat.  pedestris  toI.  VII. 

Contin.s    Tbacydidis  de  bello  Peloponnesiaco  Ubri  VIII,  ed.  £m.  Frid, 

Apfio.  VoL  m.  Sect.  L  Lib.  V.  Gothae,  Hennings.  1868. gr.  8.  Geh.  26^4  Nif. 

VoL  X.  Seet.  HI.  B.  s.  t. :  Xenophontis  opera  omnia.  Vol.  IV.  Sect.  IH. 

Cent.  HiMTonem.   Bd.  Ludw.  BreiUnbaek.  Bbend.  XIV  und  76  8.  gr.  8. 

Geh«  %  ^.  —  A.  Poeteram  vol.  IX.  Sophodis  tragoediae,  ed.  Sd.  Wuu- 

dencs.    VoL  1.  Sect.  III.  Oedipus  Coloneus.  ed.  IIL  Bbend«  215  8.  gr.8. 

Geh.  1  ^.  Sect.  II,  cont.  Oedipam  regem.   Bdit.  IIL  Bbend.  170  8.  gr.  8. 

Geh.  % «/.  [Demosthen.  orat.  select.  Rec.  ^mipfritts.  Fase.  I.  (45)  rec.  In 

der  Päd.  Rer.  (46)  Not.  8. 333—842.  tou  Ratrohenstein.  Piatonis  Apolog. 

et  Crito.  Rec.  SuMmum  (46)  ang,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft.  8. 631  fg. 

Xenophontis  Agesilaus.  Rec.  Breitenbach  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 

46.  5.  Heft.  p.  800.  Xenoph.  Hiero.  Recogn.  BreHenbach  (47)  angez.  in 

d.  Leipz.  Rep.  11.  Heft.  8.  410-413.  von  --r.  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 

4.  Helt.  8.  632  flg.    Sophodis  Antieona.  Rec.  ßFunderue  (46)  anges.  in 

d.  Heidelb.  Jahrb.    4.  Hft.    8.  632  fg.    Soph.  Blectra.    Rec  Wunderue 

(46)  anges.  ebendas.  1846.  5.  Heft  8. 800.]  — -  Vitamm  scriptores  Graed 

minoren  ed.  Wettermann  (45)   Didymi  Chalcenteri  opuscula  (45)  rec.  In 

der  Jen.   Ltste.   No.   132—138.  Ton  Kayser.  -~   F^gmente  comicornm 

Graeoorom  coliegit  et  disposoit    Aug.  Memtke,    Bd.   minor.    2  partes. 

BeroKni ,   G.  Reimer.    XXIV    nnd  1284  8.    gr.  8.    6  ^.   —    ITnoeJk, 
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MKAornm  qoi  choliamb.  asf  Mttt  Graac.  reliqa.  (45)   Mbstent.  im  Rkei- 
BMch-WeaiphäL  Museun.  4.  Bd.  3.  Heft  p.  891.  --  SMermüUMhUr^ 
Btm.^  ev%9lv^i9v.    Liber  prßCAÜoniui  metnce  graeoo  sennooe  oonscrip- 
tof  et  hymiioa  plorimim  paitom  contineas.  Innsbruck,  Wagnpr,  XXXVIU 
ond  355  8.    gr.  8.    Gkh.   i%    ^.  —  UeberMtioiigsUierainr  (8opbokl«s 
▼on  MmdcmU^  A«fcfaylo8  von  deawelb..  Aetcbyloa  OresUia  ran  Fmns, 
Aristophanes  Ton  MüUer)*  Heldalbergvr  Jahrb.  2.  Heft.  8.  303—309.  *- 
Säfliiallicbe  Werke  der  KihshenTator.    Ana  dem  Urtext  in  de«  Teatocbe 
fiberäeut.  35.  Bd.  Kempten,  KoseL  396  8.  gr.  S.k%^.    36.  Bd.    Eb«»» 
daaelbst.  398  8.  %  .^.  —  Thieraeh^  fi.,  sdiolae  Tremonienaes  (46)  ang^ 
ia  der  Zeitachr.  f.  AlteKh.  No.  26.  —  Btrgk^  commentationun  criu  8pec 
IV.  Frogr.  von  Marburg.    X  8»    4.  [angez.  in  der  Zeitaehr.  für  Altelrtb« 
No.  34.]  ~  ^dkopen,  diortbotica  in   varioa  acriptorea  veterea.    Parl^  1. 
Bonn,  Georgi*  13  8.  4.  —  Stünnburg^  conrupti  aliquot  AeachyÜ ,  Cioe- 
ronia,  Taoiti  loci  emendaotnr.    Progr.  von  Hildbarghanaen.    14  8.  4.  ^ 
Sticht  Wolf  gang  y  dber  den  relicidaen  Charakter  der  griechiacben  Dich-» 
inng  und  die  Weitalter  der  Poeaie.  Bamberg.  Zfiberlein,  in  Comm.  94 1^. 
gr.  8.  Geb.  ^  •^-  —  Bnuin^  über  den  ParaUeliamua  in  der  Compoaition 
altgriech.  Kunatwerke.    Rhein.  Mua.    5.  Jnhrg.  8.  321—346.  —  Aaiipl, 
Gao.,  gymaaaii  collega,  programmagymnaaii  Budingenaia.  Inannt:  G.  Haoptii 
commentatie  de  lege,  quam  ad  poetaa  oomicoa  pertinnisae  ferunt,   anaaÜ. 
Fr.  Ziiumermanni  obaervationea  aliquot  8ophodeae»  Gisaa«.     (Offenbach, 
Heinemann.)  488.  gr.4.  Geh.  l^,^.  •—  ürUcka  de  Achaei  Pirithoo  tragic» 
et  Aethone  aatyrico.  PhiloL     1.  Jahrg.    3.  Heft.  p.  557 — 562.  —  ^cAnct- 
d€winy  Tyrtaena  IV,  3  und  Bophron.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Heft  p.  587  f^. 
Bemkmrdji ,  Epicriais  quaeatiouia  Wotfianae  da  carmlnibna  Hemericis 
Progr.  V  Halle  1846    6  8.  (geht  auf  die  prolegom.  Wolf,  in  Hom.  ein),  lot.  d. 
HaH.Ltatg.  No.  1.  --  Laetamn,  C,  Betrachtvmg.  üb.  Hemera  Iliaa,  ».Zu 
aatseu  von  Moriia  Haupt.  Berlin,  G.  Reimer»   1 10  8.  gr.  8.  Geh.  ^•fi*  —   ' 
Duntsm-f  ober  da»  24.  Buch  deriiiade.    Rhein»  Mnaeum.  6.  Bd.  8.377 — 
421.  —  Forma  of  tbe  lonio  Dialect  in  Homer:  with  an  Appendix  on  tbe 
principai  Dialectic  Pecoliaritlei  of  Herodotua.    Tranalated  «rem  tbe  Ger- 
man  of  K*  WUh,  Lucas,  London. .112  8.  gr.  8. 3  ah.  6d.  —  Jpea^  de  voinbiit 
nonnullia  Homerieia  diaaeritnr  (46)  Ang.  in  der  Jen.  Ltitg.  No.  140.  — 
StMäü/^f  de  vooabnlomm  qnorundam  Homerioomm  aigaifioatione.  Mva.  d. 
Rhein.-Weatph.8chalm.-Ver. 4. Bd.  S.Heft.  8.  247-256.  —  Jtemnolj,  Ü.J^ 
decomparatiombuB  Homerieia  diaputatio.  PurL  III.  t  De  generibua  oooipnra- 
tionum  Homericanm,  praecipae  de  aimplicibtta.  Bonnae  1846i  (Habidit).  41 8. 
gr.  4.  Geh.  n.  12%  Ncif.  [Angea.  in  d.  Zeitaehr.  f.  Alterth.  Na.  96]  — 
SehoemaniUy  Qeo.  Frid,^  comparatio  tbeogoniae  Heaiodeae  cum  Homerioa. 
Grelfawald,  Koeh*a  Verlag.  28  8.  gr.  4.  Geh^  n.  %  «^.  —  Grathof ^  «bex 
daa  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Heaiod.  Progr.  v.  Dusaeldorf.  41  8.  [Ang. 
in  d.  Ztachr.  f.  Alttb.  No.  96.]  -^  BßUmgtr^  quae  Homeri  de  Oixa    na- 
tora  et  animarum  poat  mortem  conditione  fnerit  aententia.    Profpr.  vom 
Hadamar.  29  8.  4.  —    Khrehh^f^   quaeationum  Homericarum  paotiniia. 
DoGtordiaa.  v.  Berlin  1846.  30  8.  8.   [Anges.  in  der  Zeiuchrift  f.  Aktb. 
No.  38.]  —  L'Odlaaea  di  Omero ;  traduaione  del  cav.  ifpol.  ^'irfriwitf 
2  Voll.  Firence,  FraticelU.  1846.  260  u.  260  «.   16.  4  L.  48  c«  «--  IVm- 
lorfata,  F.  IF«,  freie  Ueberaettung  der  Homeriscben  Geaaage.     04yaee«. 
1.  2.  LIg.  1—12*  Geaang.   Erfurt,  Henninga  &  Hopf.    X  und  8^3  8.    8. 
Geh*  k^  ^.-^  Jmeob,  Homer'a  Odyaaee  (4«)  u.  Mauji^  Hoa^r*«  Uiaa 
(4^  rec.  in  der  Lit.*Zeit.  No.  9.  von  Wettin.  — -  Sikomann^    eonna- 
ratio  tbeogoniae  Heaiodeae  cumHomerIca«  Progr.  28  8.  4.  [Ang^x.  ioder 
Hall.  Ltstg.  Intelligenxbl.  32.1 

Odea  d'Anacr&n  et  de  Stppho*    Traduction  nonvelle  en  vmrs  ftwmr 
faia  avec   le  texte  en  regard  pur  MmratUQt  et  QtautiL    Paris ,     FVu-na. 


td  Bftg.   8.   S  Pr.  50  «.  —  Alknuin  fr.  41  erUIrt  im  Philol.    i.  Jahrg. 

S.  nit  p.  442.  F.  IT.  i9  —  MiBDornos  fr.  5.  fr.  13.  9.  Bergk.  emeiil. 

in  PMtolo«.    1.  Jibrg.  3.  Hft  p.  522.  ««  546.  F.  IT.  8.  —  JHdIn,  ^ 

anlcdi  apod.  tfagicos  Grtecos  looe  pi^ooMiiinis  relatiri  uo.    Progr.  v. 

atltwvdel.  1846.  17  8.  [ane.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  63] 

Aetekf/ti  Prometbeot  Vincint.    Breri  CoauMiiUrio  instr.     Frei.  d. 

Mcy.  Lmdinl,  1846.  1 16  8.  gr.  8.  4  ab.  -^  Sehamamn,  das  Aascbyloa 
Baaeokleo  (45)  raa.  in  d.  Päd.  Rav.  46.  Jvli.  p.  73— 8t.  t.  Raocbaii- 
stein.  —  YtodiciM  Jotis  Aakchylei.  8cr.  SeAaemofin  (46)  rac.  f n  d.  Lit.- 
Ztü,  Na.  66.  --  Rtnuhmtttin,  na  dan  Eonanidan  das  Aascbylns  (46) 
sog.  in  d.  Hatdalb.  Jabrb.  2.  Hft.  8.  312  fg.  --  Frondkan,  dissart.  criC 
da  aatiqnamni  Aeacl»yli  intarpraCataammi  ad  ganninam  lactionam  rasU- 
tnaadani  osn  et  UKtoritata  (45)  rac.  in  d*  Haldalb.  Jahrb.  2.  Hft.  8. 
274^291  T.  Bibr.  -*  Tbe  Agamamnon  af  Aascbyins.  Translatad  lita- 
nttr  and  rytbaiiaaUy,  bj  W,  SeuM^  ß,  D.;  with  a  Prafaoa  and  Notaa. 
Laadaa,  1846.  131  8.  gr.  18.  4  sb. 

Sekmeidemm,  Anacdoton  Pindaridm.  PbiJot.  1.  Jabrg.  8.  Hft.  p. 
420-442-  —  Hermann,  de  Aaacdoto  Pindarico  apistola.  Philoi.  1.  Jahrg. 
8.  Hft.  p.  584  —  86.  •—  I>n  caract^ra  et  da  g^nia  da  Pindara.  Thbsa^ 
aaatanna  devant  la  Pacnltd  des  lettrat  de  Dijoa  par  J.  E,  A.  Semmer. 
Paria ,  Didai.  5f(  Bar.  gr.  ^  ^  de  Jengh,  Pindäricn  (45)  Mammaaii, 
Pindaraa.  Znr  Gasaliicbta  das  DIebtars  «.  s.  w.  (45)  Baumatm  ^  Pin- 
dar^s  Biagasgatanca  (45)  Ooitlar,  das  Pindaras  Biegesgesanga  (46)  reo. 
In  d.  Ztscbr.  f.  AUtb.  No.  91 — ^94,  ▼.  Rauchenstaln.    Mammten,  Pindaraa 

(45)  rac.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  66--68.  ▼.  F.  IT.  9.  n.  in  d.  Hall  Ltaie. 
So.  46.  47.  ▼.  Bcbnaidcavin.  *—  Big  IHvöa^ee  (%9t%«  Ti}a  MoMt»  «ifa 
E/Mwvy  fyoaifg  A,  AraUr  f.  PbiL  u.  Päd.  13.  M   8.  176  fg. 

Zmpemliov^  d^efutta.  Mit  Binleitnn|r  a.  Anmariinngaa  far  Bcbnian 
beransg.  v.  Amg,  WUzechth  1.  Bdchn.  Avtif^ptf,  Laipxig,  G^ther. 
VI  B.  106  8.  8.  9  N;<.—  SopbacHs  Oadip.  tyr.  rac.  fTunder  (47)  Vin- 
dicaaa  BapbocI.  scr.  Amfkam  (46)  Minntiae  Bopboclaaa  scr.  J^oarferMft 
(46>  Die  siaban  Tragödien  d.  Baph.  Brki.  ▼.  Schwenk  (46) 
Oedip.  w.  Bopb.,  daatscb  ▼.  AforAacA  (46)  rac.  in  d.  Jabrb.  f.  Phil.  n. 
Päd.  50.  Bd.  8.  131—196  ▼.  FimAo^ar.  -~  StköU,  Bopboklas.  Bai« 
Lihea  n.    Wirken  (42.)    Sekwemk,  die  sieben  Tragödien  dea  Bopbakias 

(46)  rae.  in  d.  Jabrb.  f.  PfiiL  n.  Päd.  49«  Bd.  8.  243—297.  ▼•  WUm^ 
§ekei.  ~*  BsphacKs  fragmanU  ad.  Batbe  (46)  ang.  in  d.  Haidelb.  Jabi^. 
46.  Dac.  p.  943  fg.  —  Zimmermann,  Friedr.,  aber  dan  Pbiloktat  das 
Bopboklaa  in  aatbelischani  BatracfaAa.  Dtannstadt^  Jonghans.  82  8.  gr.  8. 
Gab.  %  i#.  *-  Sekerm,  Barstellnng  d.  Antigona  das  SopbaUes  (46)  ang. 
in  d.  HaideK>.  Jabrl».  46.  Dec.  p.  938.  v.  BdAr.  —  Bumb^  adnotatkinaa 
qnaedan  ad  Bopbociis  Oedipnm  Coloneam'  secnndum  ad.  11.  com  natis 
G.  HamiHinL  Archiv  f.  PbH.  n.  Päd.  18.  Bd.  8.  177*-187.  et  ejnsd. 
adnot.  ad  8opb.  Oad.  reg.  sac.  tertiain  ed.  G.  Hermann!,  ibid.  8. 187—194. 
-<  Junfkmm^  Yindiciaa  Bopbodaaa.  ftsohrft.  f.  Alttb.  No.  73—75.  — 
BsnrA,  aiebeo  Codjactnran  na  SopbocAaa.  Rhein.  Mns.  6.  Bd.  8.  145-150. 
—  ZUi^  de  «syndato  «päd  Bopboclam.  Progr.  ▼.  Calla  1846.  13  8.  4. 
[angas.  in  d.  ZUchrft.  f.  Altth.  No.  36.] 

Jbiiwidia  fabnfen.  £d.  Ikeeb.  Fi»  (43)  rac.  in  d.  Ztscbr.  f.  Altth. 
No.  21,  90  —  32.  ▼.  Härtung,  —  Bnrimdis  fabniaa  racogn.  Fi»  (44.) 
SnripSdea  von  Amner  (41.)  Koripidis  fab.  sei.  reoagn.  H^Ue$ckel  (43--45.) 
EvHp.  Jpliigania  Tanr.  rac.  Beiht  (46)  rea.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil«  n.  PSd. 
60.  Bd.  M.  $ — 55.  T.  AmeU.  —  finripidts  Pboaaissae  cum  commentaria 
ed.  Joe,  Ot^nu,  Bcbolia  anti^a  in  Eoripidis  teagaadias  partim  inadita 
partia  ^dltU  intagrioim  adfonait  C  0.  CobeHm.  hej4aa,  Haianbarg  Sc 
Co.    XII  n.  326  8.    gr.  &    3  «^.  [rec.  in  d.  Gott.  Ana.    No.  154^56. 
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▼on  F.  W.   S.]  -  Borfpidii  Aleestis.    JSd.   A^steM  (45)  rec.  ia  deo 
Jabrb.  f.  Pbil.  a.  Päd.  49.  Bd.  8.  8--25  r.  AolAmafifi  n.  in  d.  Päd.  Re^. 
Apr.  n.  Mai«    8.  310—816  t.  AoiieAefiflem.  —  Aoti cAeiiflfdh ,  ober  die 
Alkestifl  des  Baripidea  (47)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jabrb.    3.  Hfl.  8.  469— 
471.  —  Sieoart,  JS.   /r. ,  Oberiebrer,   aber  die  Tragödie  fiberhaapt  o. 
Iphigenie  in   Aalia  inal>eaoiidere.   Gelesenbeitarede.    Hambiirg  n.  Gotha, 
F.  &  A.  Perthea.  44  8.  gr.  12.  Geb.  8  Nyf.  —  ^fmJMer,  de  tempore, 
qao  Heradidaa  et  compoaniaae  et  docniaae  Enripidea  yideatar  (46)  ang. 
fo  d.  Heidelb.  Jabrb.    4.  Hft.    8.  634  fs.  —  FtfuAofter,  aber  Borjpidea 
Heradiden.  Philo!.  1«  Jabrg.  a  Hft.   p.  448    464.  —  Hermmm^  de  ^ai^ 
baadam  Bonpidia  locia  Troadam.  Prgr.  t.  Leipaig.  17  8.  4.  —  BoripidiB 
fragmenta  itemm  edidit,    perditoram  tragicorom  omniam  naoc  pruaaB 
coUegit  Fr,  €hiü,  Wagner^  Ph.  Dr.  et  Prof.    Acoedaat  indicea  locnplet. 
Chriatoa    paCiena    BsechieUa   et  cbrbtianoram  poetamm  reliqoiae  dra- 
naticae.    Kx  codd.  emend.  et  annot.  crit.  inatr.  Fr,  Dübner,    Pariaib, 
1846.  Didot  fratrea.  Lez.-8.  620  8.  Geh.  n,  4  f^.  —  Cbriataa  patiena  Bse> 
cbielia  etc.   Ed.  iHibner  (47)  ang.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  89.  ▼.  F.  W,  S. 
—  Fragmenta  Bnripidia   iteraoi  ed.    fFagntr  etc.  (46)  ang.  im  I^eipx« 
Rep.    35.  Hft  8.  346—350.  o.  in  Verbindnng  mit  8opb.  dram.  Fragn. 
(46)  in  d.  Lit.-Zeit.  No.  45.  ▼.  VF-n,  —  Baripidea,  Hippolytos.  Tragödie. 
Bletriacb  übertragen  von  Frz.  Fritse.    Beriin,   For«tner.  1846.  XVI  n. 
71  8.    gr.  8.   Geh.  %  tß-  —  Baripidea,  der  raaende  Heraldea.  Tragödie. 
Im   Veramaaaae    der   Uracbrift    obera.    von   Gymaaaiai  -  Oberlehrer  Jwi, 
Zanra.    Brealaa,  Leacicart.  YIII  n.  51  8.  gr.  8.  Geh.  12  N;<. 

Ariatophania  oomoediae  ed.  Botke,    Vol.  HI.  IV.  (46)  ang.   in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec  p.  948  fg.  —  iferat,  Thdr,^  Coilabor.,  die  Vögel 
dea  Ariatophanea  in  Hincicht  auf  Idee,  biator.  Beaieb.  a.  komiadiea  Cha- 
ral^ter.    BrfarU  Maller'acbe  B.  80  8.  8.  Geh.  12%  N^.  —  v.  Lentadh, 
Beitrage   aar   Brklarang    dea    Ariatophanea.    Philo!.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p. 
464—495.  —  FFagner,  qnaeationam  de  Rania  Ariatophania  8pec.  I.   (46) 
ang.  in  d.  Heidelb.  Jabrb.    2.  Hft.    8.  311  fg.   and  rec.  in  d.  Lit.-Zeit. 
No.  49.  Ton  Effurdt,  —  Fritz$€he^  Corrigitar   canticnm  Ariatopliaaia. 
Progr.  ▼.  Aoatocir.   7  8.  fr.  4.  —  Joannia  Taetaae  adioliorom  ia  Ariato- 
pbanem  prolesoaMna.  Rhein.  Maa.  6. Bd.  8. 108— 134. —Dea  Arigtopkmmet 
Lnatapiele.    Ueberaetat  ond  erlaotert  von  Prof.  Hi€nm,  Mütter.    3.  Bd. 
LeipBig,  Brockbaaa.    XIV  a.  433  8.  gr.  8.  Geh.  &  1  •^.  24  Ng(.  —  Die 
LnaUpiele  dea  AriatoDbanea  voo  MüUer,  (43.  44)  Ariatophanea  Weike  ▼• 
Seerer  (45)  rec.  in  d.  ZUchr.  f.  Altch.  No.  46  (g,  ▼.  Gdwor.    Die  Lval- 
apiele  d.  Ariat.  ▼.  MtiUer  anges.  in  d.  Lit-Zeit  No.  75.  ▼.  W.  a.  Arial. 
obera.    t.   Seefer    angea.  in  d.  Heidelb.  Jabrb.  46.  Dec  8.  945  fg.  ~ 
ZoHi,  Ariatopbanea  in  aeinem   Verbaltniaa  so  Bokratea  (45)  ree.  tu  d. 
Moncbn.  Ana.  No.  67. 

TBftpel,   de  BapolidU  Adolatoribaa  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  Dec.  p.  942.  fg. 

Wagner^  comnent.  de  Moacbionia  poetae  trag,  vita  ac  falmlaraoi  r«- 
Uooiia.  Vratial.,  Graaa,  Barth  et  aoc.  1846.  32  8.  gr.  8.  imtm.  in  d.  Hei- 
delb.  Jabrb.  2.  Hft  8.  310  fg.  o«  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  180l  ^«^a 
PrOUr.} 

SdMit,  qnaeationea  Bpicbarmeae.    8pec.  I.    De  Bpiduumi  rat 
pbiloaopbandi.    Brealao,  Lediner.  1846.  64  8.  8. 

Spengel^  an  Herodot.    Rhein.  Maa.  6.  Bd.  a  151  ff.  —  P.  & 
croj»,   qoid  apod  Herodotam  ad  philoaophiam  et  religionem  pertam 
Par.,  Fooroier.  67  8.  gr.  8.  —  Btoriea  from  Herödotoa.    By  C,  €X  Aie- 
fterljf,  M.  A.  London,  236  8.  gr.  12.  3  ab. 

StkavirMerger .  de  Cteaue  Coidii  lodida  (45)  ang.  in  d.  Ztaehrit. 
U  Alttb.  No.  34. 
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J.  C.  Huwtmdf  Spae.  oooC*  qoaesti«Dif  de  Prodioo  MpbiftU.  Ooctor- 
diMwU  ▼.  Layden.' 

fleJtentfy  da  reliquiis  XenophootU  qoM  dicantar,  ZUchr,  f.  Alttb. 
No.  75  f|K«  —  Kergd^  disi.  de  tempore^  qao  acriptM  ait  libellas,  mii  vulgo 
fertu  XenophontU  de  repablica  Atbeoienfian.  VratUL,  Greis,  Barth  et 
80C.  48  S.  gr.  8.  —  HUäebrandf  XenophontU  et  AristotelU  de  oeconomia 
pobJica  doctrioae  iilaatrentar  (45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8. 
633  fg.  —  RehdantZy  C,  Lehrer,  Beilage  sa  Xenophon*«  Anabasis  oder 
Cyru  Feldzog  gegen  Artaxerxes.  Für  Sekundaner  n.  reifere  Tertianer. 
Berlin,  Kampffmeyer.  IV  n.^  121  8.    gr.  8.   Geb.  n.  %  tß. 

Thaeydidis  de  hello  Poloponnesiaco  libri  VIII.  Recen«.  et  explic.  Frid. 

Hear.  Boihe.  (In  2  Bdn.  od.   4  Lfgn.)  Tom.  I.  Faie.  I.    Lipsiae,    Jn- 

nny.  XVI  n.  8.  1-228.  gr.  8.   Geh.  ^  ^.  —  BüwüMov  Zvyy^afp^. 

Mit  Aoaerkungen  heransg.  t.  K.  W.  Krüger.  2.  Bd.  t.  n.  2. .  Hft.  &— 8. 

Bocb.    Berlin,  Kroger.  334  8.  gr.  8.  Geh.  ä  1  «js.  [rec.  In  d.  Jen.  Llxtg. 

ho.  20—22  ▼.  BoAflM  o.  in  d.  Gott  Ans.  No.  5  t.  P.  W.  8.]  —  Tbn- 

cydidei.  Bxplan.   Poopo  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46«    5.  Hft.   p. 

799  ig.  -  ^nleRM,  Tbocydidea.  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  564-569.  - 

ÜUriäi,  Beitrage  znr  Brkiärnng  de«  Thocydides  (46)  rec.  in  d.  Ztschr. 

f.  Gesch.  46.   10.  Hft.  8.  377-381.  ▼.  Wattenbacb   o.   In  d.  Heidelb. 

Jahrb.  46.  5.  HfU  8.  762—774.  v.  Vooiel.  —  The  Hiatory  of  the  Pelo- 

ponaeiian  War  by  Tbocydidea.    lUoatrated  by  mapa,  taken  from  actoal 

aor^eya.    Wuh  Notea,  by  T.  jinwld.  D.  D.   Vol.  I.    3.  edit.    Oxford, 

567  8.  gr.  8.  12  ah« 

FUeher^  de  Bpeoaippi  Athenienaia  vita  (45)  fec.  in  d.  Ztachr.  f. 
A/tth.  No.  iS.  ▼•  Pranti.  —  ZünM,  Aeaop  in  Aegypten.  Rhein.  Moa. 
5.  Jahrg.  8.  421-456. 

Piatoois  Lachea.    Bd.  Held  (46)    rec.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  55.  - 
Prodi  comaentarina  in  Piatonia  Timaeooi.    Rec.   Schneider  (47)  angex.- 
in  d.  Jen.  LtaEtg.  No.  128.  ▼.  Preiier^  in  d.  lAU  Zeit.  No.  43.  o.  in  den 
Heidelb.  Jahrb.  4.  HfU   8.  627  fg.  —  Olympiodori  philoaophi  acholla  in 
PUtonia    Pbaedonem.     Ex    libria    acriptia     ed.    Qä.    Eberh.    Fincke. 
Heilbronnae,  Landherr.  XVI  u.  228  8.  gr.  8.  Geh.  1  ff.  [angex.  in  den 
Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  629  fg.]  -*  Iretate,  Piatonia  de  natore  doctri- 
oae philoaophicaa  aententia  e  libro  VII.  de  repablica  expoaita.  Diaaertatio. 
16  8.     gr.    8.     Geb.  n.  4  N^.   —  I^r$y    qoae  ratio    inter  Piatonia 
Afenexenom  et  Lyaiae  laadationeai  a.  epitaphiom  intercedat  Progr,  ▼.  Trier. 
846«  18  8.  4.  [ang,  in  d.  ZUchr.  f.  Alttb.  No.  96].  —  Aeftiir,  prolego- 
mena  in  Piatonia  Rempoblicam  (46)  rec.  in  d.  Ztachr.  f.  Alttb.  No.  45. 
46.  ▼.  Pfand.  —  ITatamutl,  Piatonia  de  Tirtote  doctrina  (45)  BelbaUnx. 
in  d.  Rhein.- Weatph.  Moa.   4.  Bd.    3.  Hft.  p.  345  fji;.  -7  MeA/iaa,  Jui. 
Gittl.  Imd.,  comparationem  Piatonia  doctrinae  de  yero  reipoblicae  exem- 
plo  com  Cbriatiana  de  regno  -dirino  doctrina  inatitoit.    Gottingae,  Diele- 
rich.   VIII  n.  119  8.  gr.  4.  n.  1%  *f.  [rec.  in  d.  Ut-Zeit.   No.  67.  ▼. 
jis  B*]  —  ^haanehmidty  Piato  et  Bpinoxa  philoaophi  inter  ae  comparati. 
Doctordiaa.  v.  Beriin.  1846. 52  8. 8. -  A,  Fera,  Piatonia.  Ariatotelia  et  He||elii 
de  medio  termino  doctrina.  Paria,  Crapelet.  458.  gr.8.—  fFiegand,  tVdh,^ 
Gyau. -Director,    Vertheidigong    der    Volgata    in   Piatonia    Rep.    IX, 
cap.  9=sp.  583.,  B.  8teph.=3p.  448,  1—2  Bekk.,   ein  Bendachreiben  an 
Friedr.    Qeaan.     Worma,    Bteink&bl   St   Bmith.     XVI  8.    4.    Geh.   n. 
7  Ng(.  (ang.  in  d.  Ztochr.  f.  Alttb.  No.  45.1  —  Platen'$  Werke.    Gria- 
chiacha.  DeoUch  mit  krit.a.  erklar.  Anmerk.  7.  Tbl.   Menexenoa.    Leipxig, 
Eogelmann.  XXXV  u.  88  8. 12.  Geh.  n.  %  ^.  1-7.  n.  3  ^  27^  N^.-  Crito,  een 
diaiog  ran  Plato,  rertaald  en  opgehelderd  van  M.  /.  Noordewier,  Gro- 
ningen« Woltera.  gr.  8.    1  Fl.  —  Phaedo,  of  de  onatorfeliakaeid  der  xiel, 
/V.  Jmhrö.  f.  PkiL  «.  Päd.  od.  KrU,  BAL  Bd,  XLVllL  Uft-  4.  4 


nit   het  Oneksch    van   Plato ,   in  bei  HoHandteh  ov«rg«xed  met  aaiuner* 
klagen  van  D.  Burger,    Amsterdam,  van  Kampen.  1846.  gr.  8.  1  l«*l.  80c. 
Heradidls   Politianim  qnae   estatani  ed.  SeknMewm  (47)  ang.  in  d 
Gott.  Ana.  No.  99.  100.  v.  Verf. 

Amoldty  Dr.  Jo,  Frid,  JuL^  praeoeptoii  de  Äthane  rerom  8iculare  :i 
seriptore.    Dissert.    Gumbinnae,  Boenig.  20  8.  4.  Geb.  6  N/. 

Arifltoteiis  Organen.  Reeogn.  ■  ITotfa  (46)  ree.ind.Mancfan.  Ana.  No. 
27—29.  T.  Spengel  o.  ang,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dee.  8.  941  fg.- 
'jQtaxotiXfig  nt^l  tpiXütg,  Aristetelis  ethieornm  Nicomaeheonmi  Über 
Vin  et  IX.  Ed.  atqoe  interpr.  eet  Ad,  Theod,  Herrn.  Frifartefriai. 
Giessen,  Ferber.  166  8.  gr.  6.  Geh.  %  tf.  [ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
4.  Hft.  8.  630  fg.  in  d.  Oesterr.  Bl.  Ne.  87.  «.  reo.  in  d.  Ltt,-Zeit.  No. 
35.  Y.  W*n.]  —  C.  M,  Zeoort,  Prof.  4.  PhiU  au  Rennet,  Oommeot.  in 
AristoteUs  placita  de  physica  aaacultatione.  Par.,  JouberU  53  8.  gr.  8. 
nnd  Dissertation  aar  la  vie  et  la  dootrine  d'Anasragere.  Ibid.  204  S. 
gr.  8.  —  fIfcAer,  A,  M.\  de  ethicii  oicomaeheis  et  eudemfis  Aristo- 
telia  nomine  inscriptii.  ]>i88ertatio.  Bonnae,  Habieht.  708.  gr.  8.  Geb. 
n.  12^y^  N^.  —  Aiexandri  Aphrodmentie  commentarios  in  libroe  meta- 
physioos  Aristotelis.  Recens.  Prof.  Herrn,  Banitz,  Berolini,  6«  Rei- 
mer. XKVIII  n.  820  8.  gr.  8.  4  «f.  fang,  im  Leipi.  Rep..28.  Hft.  8. 
^8  —  373.1  —  De  modaliboa  apad  Ariatotelem;  scrips.  Ant.  RaUddei. 
Paris,  Joobert.  14  Bog.  gr.  8.  —  Härtung j  Lehre  der  Alten  ober  die 
Dichtkunst  (45)  rec.  in  d.  MSnchn.  Ana.  No.  12—14  ▼•  Cron  und  ia  der 
Ztachr.  f.  Gesch.  No.  67 — 69.  v.  Bchrader.  —  Hxamen  des  po^liqoet 
d'Aristote,  d'Horace  et  de  Boiieau,  par  Aug.  Ni$ard.  8ainV>Clond,  BeHn. 
5  ^  Bog.  gr.  8;  —  Sehwegler ,  Aib, ,  die  Methaph jsik  des  Aristoteles. 
Grundteat,  Uebersetanng  u.  Commentar  nebst  erlänt.  Abhandlungen.  1. 
u.  2.  Bd.  Grundtext  n.  kritischer  Apparat.  Uebersetanng.  Tübingen, 
Foes.  XXI,  901  n.  262  8.  gr.  8.  n.  2%  *p.  8.  Bd.  Des  Comnenurs 
1.  Hälfte.  Tubingen,  Fnes.  IV  n.  243  8.  gr.  8.  n.  1  ^  6  N;<.  1—3.: 
n.  3  tjp.  2$  Ny.  [rec.  in  d.  Lit.^Zeit.  No.  71.  y.  W.  n.  angea.  in  den 
Oesterr.  Bl.  No.  87.]  —  The  Ntcomachean  Etbies  of  Aristotele:  a  new 
Translation,  mainlj  from  the  Text  of  Bekker;  with  Bxplanatory  Notes. 
Designed  for  the  assistance  of  8tndents  in  the  Universittes.  By  P. 
Oiase^  M.  A.  F^llow  of  Oriel  College.    Oxford.  360  8   gr.  8.  108h.6d. 

Oätermann^  Chr,,  praeceptor,  de  DemetHi  Phalerei  Tita,  rebus 
gestls  et  scriptoTum  reliqoiis,  part.  I.  Hersfeld,  Bchuster.  64  8.  4. 
Geh.  n.  12  N>^.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  60.] 

Anaximenis  ars  rhetorica  qnae  vulgo  fertur  Aristotelis  ad  Alezandiwa. 
Recens.  et  illustr.  Leon.  Spengel^  Leipaig,  Verlagsbnreau.  1844.  XII 
u.  275  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1^  tf,  —  Aufm,  Ad  Anaximenis  artem  rhetori- 
caro.  Philo!.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  576—581. 

8chiran6ecür,  de  Megasthene  (46)  ang.  in  d.  Ztachr.  f.  Altth.  Ne.  84. 

Demosthenet  ex  reeensione  Gnd.  DmdorfiL  Oxonii.  Leipaig ,  T.  O. 
Weigel.  XVIII  n.  1546  8.  4  toI.  gr.  8.  haar  16  ^  24  N;^.  [Vol.  I— Iff. 
rec.  im  Leipa.  Rep.  19.  Hft.  8.  201—208  u.  ang.  in  d.  Lft.-Zelt.  Ne.  19. 
▼•  Bs.]  —  Demosthenes.  Ed.  Foemel.  P.  II.  (45)  ang.  in  d.  Heid^b. 
Jahrb.  46.  Dec.  p.  940.  —  Funkkänd^  aur  Beurtheilong  des  Demostheni- 
sehen  Codex  Z.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  51.  —  iieAil#nfa,  aur  Kritik  den 
DemosUienes.  PhUoU  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  569—576.  *-  Mokr,  comrnentai^o 
de  loco  orationis  Deroosth.  in  Androtlonem.  Progr.  t.  Mnnstereifel  lS45. 
6  8.  Belbstanz.  Im  Rhein. -Westph.  Mus  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  331.— Oraaiooi 
dl  Deroostene;  Tolgarizatte  da  Luigi  AnelH.  2.  VoH.  Lodi,  Wfliaant.  1846. 
344»  836  8.  l6.  5  L.  22  c. 

Starke ,  de  Isocratls  oTationibna  forensftus  commentat.  spec  I.  Doe- 
tordiasert.  ▼.  Berlin  1846.  39  8.  8.  fang,  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  W.l 
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—  Friii.  VaUri  Jo.  Se?ar..fii.  anaeatioaum  hlctoricaram  fasoic  primiisde 
Iftocrat»  qoi  fertur  epistoliB.  Kasan,  Form.  UDivers.  1846.  96  S.  gr,  8* 
[rec  in  d.  Gott  Ans.  No.  55.  56.  v,  F.  W.  8.] 

Boclid*«  Elements  of  Plaoe  Geometry,  as  oorrected  and  improved  by 
tbe  Jste  Jlex.Imgrami  L«itb:.ifvith  the  Elements  of  Plane  Trigonometry, 
aod  tJi«ir  Practical  Application :  adapted  to  tbe  ose  of  Scbools  and  Pri> 
rate  StodenU»  witb  nniaeroaa  and  appropriate  Exercises  annexed  to  each 
Book.  London.  By  J.  Troiter.  232  3.  gr.  12.  2sh.  6d.  --  Tbe  Elemeou 
of  Eoclid,  from  the  Text  of  Simson,  witb  Geometricel  Problems  for  So- 
(otien.    By  tbe  Rev.  J,  W.  Colenso.    Cantabrig^  1846.  4sb.  6d. 

Schmidt,  Lycopbron.     Rbein.  Mns.  6.  Bd.  o.  135. 

B.  Romz,  diss.  de  Tbeocriti  idylliis,  Par.,  Didot.  97  8.  gr.  8.  — 
Jmm^  de  articuli  nsu  apud  poetas  Graecorom  bncoUcos.  (46)  eng.  in  d, 
Zuchr.  f.  Altth.  No.  63.  ,  ,^     :,  . 

Hermann,  de  looo  CalUmachei  bymni  in  Delnro  et  qnioosdam  epi- 
grannati«.  Progr.  13  S.  4.  [ang.  in  d.  Zuchr.  f.  Altth.-No.  26.] 

SUegler,  obaenrationes  in  Apollonii  Rhodii  Argonautica.  Progr.  v. 
Stuttgart.  28  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztscbr.  f.  Altth.  No.  36.] 

fleyse,  Polybii  bistoriarum  ezcerpta  gnomica  (46)  reo.  in  d.  Mnnchn. 

Ans.  No.  14.  T.  SpengeU  , 

firatides,  ab.  das  Zeitalter  des  Astronomen  Geroinos  u.  des  Geogr« 
Eadoxos.  Archiv  f.  Phil,  u.  Päd.  13.  Bd.  8. 199-221.  Ders.,  die  geogr, 
FragmenU  des  Endoxos,    Ebend.  8.  221—230.  »        r 

Jo.  JTuscket,  de  fontibus  et  auctoritate  Dionysii  Halicarn.  Part.  !• 
VratisL,  Laeas.  42  8.  8.  —  [Ex  Dionysii  AntiqoiUtibna  bistoriae  gentis 
Romanae  particala  prior  e  codd.  mss.  cmendata.  Breslan,  (46)  30  8.  gr.  4., 
worin  der  kritisch  berichtigte  Text  der  Capp.  9  — 38  des  I.  Buches  ge- 
gd>en,  nnd  sum  er#tenmale  eine  Hdschr.  der  Bibliothek  an  Elbingen  be- 
nottt  ist.]  —  RiUchl^  spec.  Dionysii  Halicarnass.  ex  opt.  codd.  emendati. 
Lib.  1.  cap.  1—30.    Bona.  43  8.  er.  4. 

Inc^wov,  ^IttßiQV,  tä  iVQte%6ii9va.  —  Flavii  Josephi  opera.  Graece 
et  Utine  Recogn.  GuU.  Dindorfiu».  Vo).  11.  Accedont  eclogac  Photianae 
qoae  pertioent  ad  historiam  Judaeorom.  Parisiis,  Didot  fratres.  XIV  o. 
494  S.  Lex.*8.  Geh.  kn.^ff.  ^         ,       .    ^     _.. .,  ,     .    ,.^ 

^brius  fab.  75.  von  Auson.  ep.  75.  nachgeahmt,    Philol.   1.  Janrg. 

3.  Hft.  p.  420.  F.  W.S.  ^   o.  .    •   V  1   IV   ra«i  r-ic 

Plaurcbi   viUe  parallelae.     Ex  rec.  C  Smtenta  Vol.  IV.  (46)  rec. 

m  Lcipx.  Rep.  9.  Hft.  8.  333-337.  -  Schäfer,  ^^f^J^l'^^^''  ''^^' 
rom  di^ni.  orat  (44)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  8.  478. 

Arriani  anabasis  et  Indica  ex  opt.  cod.  Paria,  emend.  et  varietatem 
ejus  libri  retolit  Fr.J)5bner.    Rcliqua  Arriani,   et  scnptorum  de  rebus 

Alexandri  M.  fragmenU  coUegit,  P»«»^^-^*"'«^«»"  ^"^«'!*?.  1^^ 
ex  Hl   codd.  nuSc  prim.  edfl.,  itinerarium  ^^^exandn  »^  ^"^'?«'  *^i^I,^ 
Car.  Müüer.    Parisiis,  Didot  fratres.  1846.  ^40  8.  Lex  -8    Geh.  n   4  ^. 
[ang.  Jo  d.  Lit-Zeit.  No.  33.  im  Leipx.  Rep.  35.  Hft  8.  329-346,  rec. 
in  d.  Hall.  LUtg*  No.  134-137.  ▼•  8inUms.]  ^  «  .   «  p—« 

mibtrg,  ib.  drei  8tcUen  der  Geogr.  d.  Ptolemaus.  Progr.  v.  Essen. 

^itSiut;  BoymniChHPeriegesia  (46.)  Memeke,  8oymni  Chü  Perle- 
geds  (46)  anj.  »n  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec-  p.  925-928.  y.  Bahr 
^      Hh^bUb  aammtL  Werke,  üebersetxt  yon  Dr  ^P^^^J^y^^^'i' 
3  Bde.  (Vi  Bd.)    Berlin,  A.  Naock  &  Co.    XXXH  nnd  1365  S^r.  8 
Geb.  n.   4  •/?•  -^  IMtr^f   Oeuvres  compl^tea  d'Hippocrate.    1.  iv.    v. 
(44.  46)  ang.  in  d.  Gott.  Anx.  No,  17.  v.  Mwrx.         ....   ^„v«^  j». 
^^dU,  Ww  Cree  in^dU,  aUribu*  au. M^de^n  Agl^s,  P^^\^^' 
prhB  m  manoser.  de  la  bibL  royale  de  Paris.  1846.  23  8.  8,  [rec.  in  d. 
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6ottlng-  Ans.    No.  29.   Ton  Marx  und  in  der  Jeo.  Ltxtg.  No.  128  toq 
Chonlaiit] 

Sova^tg  mgl  cq>vypttS9»   Tratte  snr  le  ponh,  ittribo6  h  Rnfas  d*K- 
ph^se,  pabl.  par  Darembergi^)  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  63.  v.CbonUal. 

PaiitOKJoe  descriptio  Grawiae.  Recogn.  L,  THndarf  (45)  rec.  In  d. 
Munchn.  Am.  No.  39^40.  43.  Terbnnden  mit  der  Anxeige  ▼.  GoitUng^ 
nanratio  de  Chaeronea  atque  praeaertim  de  leöne  Chaeroneosis  pngnBe  no-  1 1^ 
nnmento  (46)  n.  fFi€$eler^  die  delphische  Athena  (45)  ebendas.  No.  43.  1  i 
V.  Kayaer.  —  Schubart^  Beitrage  tur  Kritik  dea  Paoaaniaa.  Zweiter  Art.  I  ^ 
Ztachr.  f.  Altth.  No.  2^  37.  38.  —  Kayter^  Beitrage  zar  Kritik  deiPav-  \v, 
aaniaa.     Rhein.  Mtia.  5.  Jahrg.  S.  346-368.  U 

Selections  from  Lacian;  with  a  Latin  Tranalation  and  Bngtiih  No-  1^ 
tea ;  to  which  are  anbjoined  a  Mythological  Index  and  a  Lexicon,  adapted  1  k 
to  the  work.  By  J.  Walker.  Dublin  1846.  488  8.  gr.  12.  9  ab.  -  La.  |  j 
cian'a  Prometbeoa.  Timon  n,  e.  w.  t.  Menke  (46)  angez.  in  d.  Heldclb. 
Jahrb.  46.  Dec.  p.'  940  fg.  '^  \\ 

Meinekii   pbilolog.   exerc.  in   Athenaei    Deipnoa.   apec.  aecand.  (46)       |( 
rec.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  77.  ▼.  F.  W.  S.  V 

PlaTÜ  Pbiloatrati  quae  anperaunt.  Ed.  Kaff$er  (44)  rec.  in  d.  Ztachr. 
f.  Altth.  No.  03-55.  v.  Scheibe,  P.  3.  im  Leipx.  Rep.  U.  Hft.  8.  413- 
415.  V.  W.  Q.  ang.  in.  d.  Lit.-Zeit.  No.  1.  ▼.  Wn.  d.  P.  2.  n.  3.  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  8.  774  fg.  vom  Verf. 

Lehn,  Analecta  Grammatica  (SS)  rec.  in  d.  Gott«  Anx.  No.  49.  ▼• 
F.  W.  8. 

'  WtAektTy  eplgraromattrai  graecomm  apecileg.  lU.  Rhein.  Mna.  6.  Bd. 
8.  82-108. 

A,  JahmvMj  antmadveraa.  in  posteriorem  partem  Basfliani  opoaeoli 
de  legendia  Gentilinm  libria.  Archiv  f.  Phil.  n.  Päd.  13.  Bd.  8.  455— 
473.  —  Heaa,  apecimen  noTae  edit.  Baailii  M.  cohortationia  etc.  {fX) 
rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  49.  Bd.  8.  871-425.  r.  Alb.  Jahn.  — 
Oeovrea  de  8t.  Baaile  le  Grand  $  trad.  compl.  par  M.  Aoiiffon.  Tom. 
TL  et  in.    Paria,  Periaae.  26%  n.  33  Bg.  gr.  8.  Ii  8  Fr. 

i>,  RmnUU^  de  Hermogene  atqne  in  nniveranm  de  acriptamm  a  tecb- 
nida  apnd  Graecoa  artlam  utilitate  yel  inutilitate  diaqaisitio.  Par.,  De- 
sobry.     162  8   gr.  8 

JHrcAner,  de  Prodi  Neoplatonici  metaphyaica.  Doctordiaa.  t.  BerBa. 
1846.  22  8.  8.  [ang.  in  d.  Ztachr.  f.  Altth.  No.  89.]  —  ATetl,  Chreatonathie 
dea  Procioa.     Rhein.  Moa.  6.  Bd.  8.  141. 

Iiey,  nber  die  Anfloanng  der  Aufgaben  dea  Apolloniaa  Ton  dem  be- 
aUmmten  Schnitte.  Progr.  von  Coln.  1845.  20  8.  Belbatanz.  im  Rhün.- 
WeatpbaL  Mna.  4.  Bd.  3.  HefU  p.  348. 

Jnlii  Poilnda  onomaaticon.  Ex  rec.  Bekkeri  (46)  rec.  im  Ldpt« 
Rep.  9.  Heft.  8.  337—339  ond  in  den  Mfinchn.  Ans.  No.  M  f&g.  ^m 
Crenser. 

Conatantinoa  Porphyrogenitoa  de  provindia  regni  Bysantini.  Liber  IL 
Earopa.  Accedit  appendix  atioram  iibellomm,  com  dTiliim,  tum  «cd^«- 
aiaaticornm,  veterem  geograiihiam  com  Media,  imprimia  Bysantina,  Ute* 
atrantinm.  Novia  curia  eaid.  epiatolamqae  criticam  praemiait  Tkeofk, 
Lue.  Frid.  Tafel.    Tubingae,  Laapp.    XXXVI  a.  56  S.    4.    Geb.  1«^. 

Teuffei f  Agathiaa  von  Myrene.  Philol.  1.  Jahrg.  ä.Hert.  p.  495— 512. 

Baailicornm  libri  LX.  Edid.  Cor.  GuU.  Em.  Heimbaeh,  Antecea- 
aor  Jenensia.  Vol.  V.  8ect.  I.  et  II.  Lipaiae,  Barth.  8.  1 — 320.  er.  4. 
k  n.  1%  fß.     Velinpapier  k  n.  %  ^.    I— V.  2.  n.  29^^  ,/9.      Velinp.  44  ^* 

Lamb,  Konrad j  Domprabend.f  und  Lehrer,  biblische  Hermenentik 
nach  den  Griindaatsen  der  kathol.  Kirche  dargeatellt.  F*ald«,  Maller.  XH 
u.  154  8.  gr.  8.    Geb.  n.  %  if .  —    J^iadler,  de  lecdonc  librvram  Not! 
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Test.  Griece  scripti  in  cymnasiis  jam  dia  omiMa  eaone  none  qiridem 
▼ocanda.  Prof^r.  ▼.  WeieL  1846.  18  8.  4  —  Byangeuom  Palatinam  inedi- 
tuD,  fiTa  Teiiqniae  taztoa  eTan^liorain  latini  ante  Hieronynnm  Ten!  «k 
oodiee  Palatino  pnrporeo  qnarti  vel  qninti  p.  Chr.  saecaK  nunc  primnoi 
entit  atqoe  edioit  ConHani,   Ti$ckendorfy   Lipsiae,  Brockbans.     XXVII 
and  456  S.  und  1  Facainile-Taf.    gr.  4.     Geb.   n.   18  tf.   —    JUckemr- 
iorf^  nonanenta  sacra   inedita  s.    Reliqniae  antlqniffimae   textOB    Not! 
Test  graed  (46)  angei.  im  Leipi.  Rep.  32.  Heft.  8.  202—204  r.  Verf. 
Dasselbe  and  der  Codex  Pridenoo  Aognst  (45)  anges.  in  der  Lit.-Zeit. 
No.  7.  —    Das  Nene  Testament.    Gnechiach  nach  den  besten  HOlfsmtt- 
telo  krit.  reridirt,  mit  einer  neoen  deatachen  Uebersetsnng  o.  einem  krit« 
exeget  Kommentar  Ton  ffetnr.  Au^utX  and  Witk.  Meyer,    2.  Tbl.    Deo 
Kommentar  enth.  IX.  Abthlg.  1.  Balfte.  Brief  an  die  Pbilipper.    Gottin- 
gen, Vaodenboeck  &  Raprecht.  XIV  n.  145  8.  gr.  8.   y^  ^.    (I~II.  9  s 
12  >ß  12*4  N^.)   ^   fFette,    W.  M.  L.  de^    karxgefasstes  exegetisches 
Handbocb  xnm  Neuen  Teatament    2.  Bd.    1.  Tb.    A.  n.  d.  T.:  Kurse 
Erklärung  des  Briefes  an  die  Römer.     4.  rerb.  n.  Torm.  Aufl.    Leipxig, 
Weidmann.  VI  n.  205  8.  gr.8.  Geb.  %^.  2.  Bd.  4.  Tbl.  2.  rerb.  Aufl.  A. 
u.  d.  T.:  Kurie  Erklärung  der  Briefe  an  die  Colosser,  an  Pbilemon,  an 
die  Epheser  and  Pbilipper.  Ebend.    231  8.  gr.  8.  %  ^.    2.  Bd.   5.  Tb. 
2.  yerb.  Aafl.  A.  u.  ff.  T. :  Kurse  Erklärung  der  Briefe  an  Titos,  Timo* 
tkena  a.  die  Hebräer,  Ebend.  VIII  u.  264  8.  gr.  8.  1  ^.    8.  Bd.    1.  Tb. 
A.  a.  d.  T.:  Kurse  Erklärung  der  Briefe  dea  Petrua,  Judas  u.  Jacobns. 
Ebend.  IV  u.  152  8.  gr.  8.    %  ^.  —  Erklärung  der  Briefe  an  dia  Co- 
iesser  o.  s.  w.  ron  de  Jfttte  (43)  rec.  in  der  Jen.  Ltitg.  No.  139  flg. 
Ton  Klose.  —  Baumg-arfen-Cmstus,  Ludw,  Fr,  OttOy  exegetische  8€brif- 
ten  xum  Neoen  Testament.  III.  Bd.  1.  Tb.  2.  Hälfte.  A.  u.  d.  T.:  Com- 
mentar  ober  den  Brief  Pauli  an  die  Epheser  und  Kolosser.    Aus  dessen 
bandachriftl.  Nachlasse  nnd  nachgeschriebenen  Vorlesungen  berausg.  Ton 
Lic.  Er,  JuL  Aimmel  und    Prof.  Joh,  C.  Schauer,    Jena,    Mauke.     VI 
U.8.  145—302.  gr.8.  Geb.  %^,  I.  1.  2.   II.  1.  2.    III.  1.  4» Vi«  *ß.  — 
Nidtdf   Marktu  Adam^  das  Neue  Testament.    Zweck,    Plan  und  Zer- 
gliederung alier  einseinen  Bücher  and  Hauptatncke  desselben.  2.  Bd.  Das 
bl.  BTangeliom  nach  Jobannes  u.  d.  Apostelgeschichte  ▼•  Lukas.  1.  Abth. 
Regensburgy  Maus.  8.  1—288.  er.  8.  k  %  »^.  —  Herimga,  Opera  exege- 
tica  et  benneneutica  (45)    rec.  m  d.  Jen.  Ltxtg.  J^o.  ]  10  fg.   ▼.  Borne- 
Bann.  —    Bawr^   Ferdinand  CkrUt,,   kritische  Untersuchungen  über  die 
kanoniaebeo  Evangelien,  ihr  Verhaltniss  su  einander ,  ihren  Charakter  o. 
Unpruag.     Tubingen.  Fnes.  X  u.  626  8.  gr.  8.  2  fß  27  Nyf.  —   Rleek^ 
Beitrage  sar  ETangelienkritik  (46)  anges.   in  der  Lit.-Zeit.    Nö.  13.  — • 
Bvangelia.  qnatnor,  aacra  Mattbaei,  Marci,  Lucae,  Joannis  in  barmoniam 
redaeta.  Teztam  cum  codiee  Ephraemr8yri  regio  nunc  demnm  aceurate  con- 
tnlit  et  variia  lectionibus  tum  aliornm  codicum,  tum  Vulgatae.  editionis  re- 
oeotiorumqae  editionum    praest.  adiectis   recogn   J.  H,   FriedU^,    Vra* 
tislaWae,  Fr.  Aderbols.  XII  u.  81 1 8.  Lex.-8.  Geh.  n.  1%  *f.  -  Domer,  de  ora- 
tione  Christi  escbatologica  Mat.  24,  l-36asserTata.  Stuttgardiae,  Liesching 
1844.    Graiama,  oommentatio  in  Paulinae  epistolae  prioris  ad  Cor.  c.  7. 
Groningae,  von  Zweeden  (45)    rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.   16.  17.    Ton 
Gorlttt  —  Sehouw  Santvoort,  Petr.Did.y  Dissertatio  theologica  de  ora- 
tione,  a  Petro  Apostolo,  narrante  Loca  Act.  II:  14—36,  habita;  TraJeetI 
ad  Rh.,  Kemink  et  fil.  VIII  u.  137  8.  gr.  8.  Geh.  n,  %  .f.  —  Ekrard, 
du  BTangelium  Jobannis  n.  d.  neueste  Hypothese  fiber  seine  Entstehung 
(45)  rec.  hl  d.  Hall.  Literatuntg.  No.9— 10.  von  Ad.  Hilgenfeld.—  Die 
Arbeiten  der  Tübinger  Bcbule  an  der  Jobanneischen  Frage.  Zweiter  Ar- 
Ukel.    Hall.  LiCeratnrstg.  46.    No.  277—279.    —    Sehwanheek ,    Euw^ 
Al^  aber  die  Quellen  der  Bcbriften  des  Lucas.    Ein    knt.    Versuch. 
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l.Bd.  Ueb.d.Qoellend.Apeftolge«cb.Darm8Udt,L««ke.  VHJ,  327  S.nr.  8. 
Qtk,  iVi  *f'  —  ^^^  apostoloram  ab  8.  Luc«  oonscripta  ad  Cod.  Can- 
Übrig,  rec  BorneaMmn  (46)  anges.  in  d.  Jeo.  LUtg«  No,  lU.  ▼«  Veri 
-^  Schßrlingy  die  neuesten  Untertjuchangen  aber  die  sogenannten  Pa«to- 
mibriefe  des  N.  T.  (46)  ree.  in  der  Jen.  Ltztc.  No«  18o  flg.  von  Reasa. 
-«  Hatir,  Paoloi  der  Apostel  (45)  rec  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  124--126. 
127«  von  Eitschl,  —  Tyssen,  diss.  de  Pauli  anüiro^ologia.  DocfcordisserU 
▼OA  Groningen,  —  AnAo(aiions  on  St.  PauPa  Kpistle  tho  tbe  Romans. 
Deaigned  cbiefly  for  tbe  nse  of  Student«  of  the  Greek  Text.  By  Ph, 
Wül,  Petfe,  B,  D.  Head  Maater  of  Repton  ScbooU  London,  1847. 
192  &•  gr«  8.  6  sh,  6  d,  —  J,  C.  von  den  /laai,  Dissert.  sistens  doctri- 
nam  de  Veten  Novoque  Testanento  in  epist«  ad  Hebraeoa  exhibitaio. 
Docto'rdissert,  von  Ütrecbt.   —  RMgtr,  J,  F.,  kritiscbe  Untersucbun- 

8en  aber  den  Inhalt  der  beiden  oriefe  des  Apostels  Paulus  an  die 
.orintb.  Gemeinde  mit  Eucksicht  anf  die  in  ihr  herrschenden  Streitige 
keiten«  Bin  Beitrag  aar  Erklärung  der  beiden  Briefe.  Breslau,  Priedr. 
Aderbolf.  VIII  u.  232  8.  gr.  8.  Geh,  n.  1  ^.  —  Otiander,  J,  E., 
Commentar  über  den  ersten  Brief  Pauli  an  die  Korinther.  Stuttgart, 
Belser.  VII  u.  830  8.  gr.  8,  Geh.  3  »/i.  —  Klotz,  Fried rUh  Juguit 
AUx.^  Ansleenng  der  Schriftstelle  des  Briefes  Pauli  aii  die  Galater  Kap. 
3.  V.  20.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Arbeiten  von  Gnrlitt  a. 
Reinhardt.  1.  Abth.:  Wortbetrachtung.  Landsberg  a.  W.,  SchafTer  & 
Comp.  40  8.  gr*  8.  Geh.  %  ,p.  —  Biblisk  Commentar  ofwer  N)ra  Te* 
stamenteta  samtliga  akrifter;  af  Hm,  OUhauien,  2r  Bdet.  (Brefweo 
tili  de  Galater,  Epheser,  Colosaer  och  Thessalonicher).    Oerebro ,  Lindh. 

1846.  192  8.  ß.  1  Rdr,  —  D.  Mt.  Lutheri  Porulareng  ofwer  Epistelen 
tili  de  Galater.  Utdragen  of  bans  storre  werk  och  utgifwen  af  Ben/. 
hmdner,  Umel,  Hay.  1846.  534  8.  8,  —  IWtaemofin,  Geo,  Canr,  Amad,^ 
Paali  ad  Philippenaea  epistola.  Contra  Perd.  Chr.  Banriom  defendlt, 
Gottingae,  Dieierich.  IV  und  64  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  .f.  —  Blau, 
GAr.  Frid.^  de  genuine  eorum  verborum  indole  quibua  Paulos  epi- 
stolam  ad  Titum  scriptum  praefatur  commentatio  etc.  LangenaalM, 
Barbar,  40  8.  gr.  8,  Geh.  n.  6  Nj<.  —  Siem  ^  Car*  ^  de  quaestioniboa 
qaiba<dam  ad  8,  Joannis  Apooalypsin  pertinentibus  dissertatio.  Vratia- 
laviae,  Pr.  Aderhola.  31  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,/$.  ^  Thoughta  on  tho 
Apokalypse.  By  B.  fF.  Newton.  Plymoutb,  1846,  537  8.  gr.  12.  5  «b. 
-^  SekolBf  de  virtutiboa  et  vitiis  utriusque  codd,  N.  T.  familiae  (45) 
angei.  in  d.  Jen.  Ltitg.  No.  111.  yon  Bornemann.  —  Thiersch^  Versuch 
sar  Herstellung  des  histor.  Standpunkts  für  die  Kritik  der  neotestanenü, 
Schriften  (45)  BmuTy  der  Kritiker  und  Fanatiker ,  in  der  Person  d^ 
Harm  Thiersch  (46)  Thieneh^  einige  Worte  über  die  Aechtlieit  deiv 
neutestamentl.  Schriften  (46)  rec.  in  der  Jen.  Ltztg-  No.  90,  91.  von 
Schnitzer,  -^  Historisk-critisk  Indledning  til  det  Nye  Testam.  ved  H,  E. 
F.    Guenke^  overaat    af    Th.    Becher.     1«  Heft,    Kjobenhavni    WabL 

1847.  8  Bog.  64  sk.  —  llug,  Einleitung  in  die  Schriften  des  Neumi  Te- 
staments (47)   angez.  in  der  Jen.  Ltztg.    No.  166.    von  Renss,  —   Fmn 
Cfrhthuifienj  de  notionibas  vocabulorum  eoii^   et  auQ^  (46)  reo.  in  den 
Gott.  Anz.  No.  70 — ^72.  von  Dnsterdick  und  in  der  Jen,  Ltztg.  No.  160« 
von  Garlitt.  ^-  Zinsler.  Joe,^   presbyter,   de  charismate  «otr  ylsstfvasg 
itflsMf  dissertatio  a  facultate  theol.    uniT.   Monac.    coronata.    AngsbarK, 
(KoUmann.)  72  8.  gr.  8.    Geb.    11^  Ny(.  —   Eieh$tadiu$,  Hemr.    Cmr. 
Akr, ,  parabolam  Jesu  Christi  de  oeconomo   improbo  retraotavit.    Jenai 
Bran.     VI  und  26  8.  4.    %  4.  —  Dissertatio  theol.  de  Christi ,  e  crBce 
peodentia,  vocibus.  Sqripait  Gfar.  Jb.  Vinke,  Traj.  ad  Eh.,  Kemink«  XVI, 
223  8.  gr.  8.  1  4. 

Cboricii  Gazaai  orationes^  dedamationea^  fragmenta»    Insnnt  intdiifte 
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orttiooai  deae.    Corftnte  Jo.  Fr,   Boinmadt,    Parisfis    1846.    (Leipsie. 
Brockbtos  &  Ar.)  gr.  8.  Geh.  n.  8  ^  17  N;^. 

At^mmaiiy  AflcAaell»,  Alhettarom  metropolitae,  PanegyricUf  laaacfo 
Aogek)  poit  Andronicam  Comnenoin  regno  ptriaam  dictos  ConataDiinopoJf . 
PrJmu  edidit  TA.  L.  F.  Tafel.  Tubingae,  Lanpp.  58«.  4.  Geb.  17%  N;(. 
~  M,  P.  Cruiecy  diss.  de  Flavii  Joaephi  ia  aoctoribos  contra  ApfeneiD 
tfferendis  ftde  et  aoctoritate.  Par,  P.  Didot  92  S.  gr.  8.  nndEsaai  erl- 
tiqae  sor  ['HeiaeoMron  de  SaSnt-Baaile.    Ibid.  118  8.  gr.  8. 

'Si^fipovg  td  i^^tcudpupa  ndrta,  Origenia  opera  omnia.  Bd.  Caroh 

ft  Girol.   Vine,  -de  ia  Bue,    Denuo  recena.,   emend..  caatig.  C«r.  Hent. 

£d.  iMmmmtaseck.  T.  XXI.  B.  s.  t.:  Origenia  Utgl  dQxdh^  i.  e.  de  prin- 

eipiia  libri  IV.  Berolini,  Haade  Se  Spener.     VIII  n.  5ö2  8.  8.  ä  1^  *p. 

Cbrjfloetonraa,  d.  heiligen  Johannes,  well.  Blachofa  von  Conatantinopel, 

Mcha  iKcber  foid  Prieateramie«    In   treuer  Uebera.    Yon  Herrn,    Sehol», 

Magdebarg,  Paleicenberg  &  Co.  VIII  nnd  111   8.  gr.  8.    Geh.  n.  %  ff. 

—  Luiz,  ChryaoatoBua  (46)  rec  in  d.Hall.  Ltztg.    No.  102.  103.  ▼.  Hn. 

CoUotnbety  F,  Z. ,  Geachichte  dea  Kirchenratera  Hieronymoa.    8eln 

Leben,  aeine  Zeit,  seine  Schriften    und   seine  Lehre.    Nach  dem  Pranx« 

▼on  Fr.    Lmuekert   und  Gymnaaiallehrer    j4,   KnolL    2.  Lief.     Rottweil, 

8etaer.    2.  Lief.  1.  Abtheflong  8.  161—256  nnd  2.  Abtheiinng  8.  1—32. 

Geh.  pro  1—3.  Lief.  1%  •/. 

EpAräm,  des  heil.  Kirchenvaters,  anagew.  Schriften.   Uebers«  von  A. 

F.  Zlugerfe.    11.  12.  Lfg.    Innsbrocic,  Wagner.  6.  Bd.  346  8.;  Schloaa. 

gr.  8.  Geh.  k  ü.  ^k  *f.  —  Dieselben.  Ana  d.  Griecbtachen  ond  Syriachen 

Qbers.  TOn  P.  P.  Zingerie.    4.  nnd  6.  Bd.  oder  7— 10.  Lfg.  Ebend.  1883, 

34.    712  8.  gr.  8.  Geh.  k  Lfg.  n.  %  ^. 

JokmtmeM  von  DomafÄrua,  des  heiligen,  Barlaara  und  Josapbat.    Ans 

dem  Griechischen  fibertr.  von  F^ix  lAebreekt.    Mit  einem  Vorwort  von 

Ludotpk  V.  Be^edorjy.  IMnn8ter,Theissing.  XXVI  u.  3048.  8.  Geh.  %^. 

Citrsfofi,  Vihdiciae  Ignatianae  (46)  angex.  in  der  Lit.-Zeit.  No.  80. 

von  Peteraiann. 

Petri  Siculi  hiatoria  Manichaeomm  s.  Paolicianorom.  Recogn.  Gieee- 
fer  (46)  rec   in  der  Jen*  Ltstg.  No.  143  flg.  von  Gasa. 

3.  Aömigclie  SchriAateller  und  ErUateruBgatchriften  dableiben. 


üapfpsasifger,   remtsche  Inschriften   in   Baden   (46)  angas.   Ia   den 
Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  933— 35  von  Bihr.  —  üfemtnasfi,  sweime^ 
irische  (Uitain.)  Inschriften.    Rhein.  Mus.    6.  Bd.    8.  138—140.  ^  ZM^ 
Mari,  dk  römischen  Elegien  ■.  K4nig  Lndwig'a  WalhaNagenoaaen.    Eine 
literalariiisloriscbe  Abhandhing  mit  einem  Anhange,  enthallend:  Raste  rd- 
misc^er  Elegien   and  Proben  einer    lateinlachen  Uebersetinng  der  Wai- 
hailagenoasen.    Stuttgart,  Metaler.  173  8.  gr.  8.  Geh.  %*f.  -^  Id.,  eJo* 
gierwo  ReoMBorm  reüqniae  addide  ex  opere  Ladovici  Bav.  regia  qnod 
inacrlbitar  WallnUae  oonsortea  oapitibas  lattne  vereis.  Ebend.  708.  gr.8. 
Geh.  %  ^.  [angea.  in  der  Literat.-Zeftg.  No.  58.]  —  Zumpttiia,  de  La* 
vhdo  et  Laarentibaa  LavuMtibaa  (46)    rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  Ne.  60-63. 
von  Hensen.  —  Bergk^   de  Carminom  Salioram  reliqnlia.  Xiectienaeatal. 
voa  Marburg.  «Vi«:     ^^^  ®*  ^'    [•"««>•  ^  der  Zeitachrift  for  Alterth. 
No.  94.]  —  Joe»  jy.  FriedUebf  Gomment.  de  Codicibaa  SibylKnorna  mos.  ia 
nsoa  criticon  nondnm  adhibitis.    Vratial.,  Aderholz,  32  8.  gr.  8.    (Dar 
Verf.y  weldier  eine  krit.  Ausgabe  des  Textes  der  oraenia  Sibyllina  beab- 
sichtigt, erörtert  hier,  was  bisher  f,  diesen  Zweck  geschehen,  n.  beschretht 
data  die  Ton  Ihn  benotsten  Handachriften    Laurent.  XI,  17;  Vaüa.  743 
0.  1130;  Bioiiac.  CCCXÜ.] 
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BiUiotheca  ■criptormiL  Uuiaornin,  corif  Tirorum  doctomm  emendata 
et  commeDtariis  inatrncta  consifio  God.  fiernhardy  insiituta.  Par«  V.  C. 
Coroelii  Taciti  Opera.  Tom.  IL  HbtoriaB,  GermaiiiaiD,  Agrlc^ilaiDy  dialo- 
guiQ  de  oratoriboa  coot.  E.  s.  t. :  C.  C.  Taciti  opera  emend.  et  com- 
nentariia  instrnxit  Lud»  DoederUin.  T.  IL  Halle,  Bachb.  des  Waisen- 
haases.    LVIII  oad  324  8.  gr.  8.  2%  ^.  —  Bcrivaias  de  i*histoire  An- 

5 aste  (Aeliiis  Lampridias  et  FlaTins  Yopisciis).  Tradaction  noovelle  par 
'aiUeJert  etCAenu.  Tom.  IL  Paris,  Pandcoadce.  31  Bog.  gr.  8.  —  Bern-' 
kardffy  prooemii  de  scriptorlbns  historiae  Aagastae^  P.  II.  Progr.  von 
Halle  1846.  4  8.  (aber  Spart.  Ael.  Ver.  c.  2  s  virtate  desigaati  statt 
Tiri  d.  Terb.  Vopiso.  8atam.  c.  8:  Fil.  meom  Veram  aof  M.  Aotooioas 
bexoeen.  Spart.  Hadr.  c.  17 :  sammatibos  verb.  in :  sigmatilias.)  Intell. 
der  Hall.  Ltztg.  No,  1.  —  Die  römischen  Satiriker,  Ton  Dünizer  (46) 
rec.  in  d.  Jahrb.   far  Phil,  and  Päd.    49.  Bd.  8.  208 — 223.  von  Jacob. 

—  Hellas  and  Rom.  Vorhalle  des  klassischen  Alterthams.  4.  Abthlg. 
1.  Lief.  Die  Prosaisten  des  Romischen  Alterthams,  in  einer  organischen 
Aas  wahl  ans  ihren  Meisterwerken.  Nach  den  besten  Torhandenen  Ueber- 
tragnngen  hrsg.  mit  fortlaufenden  biographischen  a.  literar-geschichllichen 
Erlaaternngen  begleitet  von  iST.  Fr.  Borberg,  1.  Lieferang.  Statteart, 
Göpel.  8.  1—224.  8.  Geh.  k  ^k*f*  —  l^iberdmg,  de  fragmentis  «Nie! 
Perotto  sappos.  (45)  Seibstans.  im  Rhein.-Westpb.  Mas.  4.  Bd.  3«  Hft. 
p.332  fg.  —  HUdebrand,  glossar.  Lat.  fragm.  (45)  SelbsUns.  im  Rhein.- 
Westph.  Mns.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  333.  ~  Haupt  %u  Caesar  (bell,  ciy  )  o. 
Tacitas  (dial.)  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  586.  —  Üert*,  die  Spnch. 
wortsammlang  des  Sinnius  Oaptto.  Philol.  1.  Bd.  8.  610—614.  —  Biblio- 
theca  patrom  ecclesiasticorom  latinoram  selecta«  Ad  optim.  libr.  fidem 
edita  car.  £.  6.  Gersdoff.  Vol.  XIL  Aroobii  oratoris  adversns  nationes 
libri  VII.'  Recens.,  emend.  et  adnotet.  illostr.  Frone,  Gehler»  Liptfiae, 
Tanchniti  jnn.  XXXI  a.  354  8.  8.  Geh.  27  N^.  (l^-XII:  8  ^  22  N«/l 
Vol.  XIIL  M.  Mioacii  Feudi  OcUvios.  Jalii  Firmid  Materai  V.  C. 
de  errore  profaner,  religion.  ad  Constantiam  et  Constantem  Aognatos 
Über.  8.  Heropii  Pontii  Paalini  poema  advers.  paganos.  Comniodiani 
instrnctionam  etc.  libri  II.  Recens.,  emend.  et  adnot.  jFVone.  GeUer,  lip- 
aiae,  B.  Tanchnitz  jnn.  X  ond  202  8.  8.  Geh.   18N«f.  (I— Xllf:  9%7) 

—  Bibliotheca  ascetica  ed.  AftcA.  Sinizel.  T.  XVIL  E.  s.  t :  DiTini  amo- 
ris  f  dntillalae,  seo  precalae  admodom  piae.  Ex  operibus  Lud,  kuami  ez- 
cerpta  a  Bdieh.  Sintzel.  Solisbaci,  v.  Sddel.  XVI  a.  5378.  18.6eli.li^. 

—  Bibliotheca  ascetica.  —  I  —  D.  Encherii,  Episcepi  Lagdan.,  de  oon- 
tenpto  mandi  epistola  paraenetica  ad  Valeriannm  cognatnm,    et  ejoadea 
de  laude  Bremi  ad  Hilariam  libdlos.  Edid.  /.  B.  MaUu.  LovaniL  (Neoss, 
Schwann.)  IX  and  81  8.  12.   Geh.  pro  Serie  Ton  1200  Seiten  d.  1^  ^ 
2—7.  Heft.  LoTanii  1846,  47.  (Cöln  o.  Nenss,  Schwann'sche  Veri^B.) 
12.  pro  7  Hefte  n.  1%  ^.    [Inhalt:  2.  8.    Patris  nostri  Joannia  CIm-yso- 
Storni  paraeneses  II  ad  Theodomm  Lapiam.  95  8.    3.  Martyriooi  8.  8Ua- 
tonicae  et  Sdenci  Cyiici.  91  8.    4.  8.   Patram   et   veteram  scripUnim 
ecdesiast.  pietas  Mariana,  seu  homiliae  in  festis   beatae   Maria«   Tirgi- 
nis  etc.  513  8.    5.  8.  Patris  nostri    Gregorii  Nasianseni  de   [M^apenm 
amore  oratio.    Accednnt  8.  Joannis  Chrysostomi  de  eroganda  eleemotyMi 
homiliae  II,  nee  non  ejasdten  eocominm  panpertatb.   108  8.    6.   VHa  8. 
Patris  nostri  Antonii,    scripta  missaqne  aa  monachos   etc.  a  8.   IPatie 
nostro  Athanasio.  104  8.    7.  8.  Patris   nostri  Joannis  Chrysoatomi ,    de 
adn^candis  liberis  monita.  103  8. 

StokWerg,  comment.  de  L.  Attii  tIU  et  scriptis  part.  Doctordiaa    r 
Halle.  1844.  38  8.  8.  [angei.  in  der  Zeitschrift  für  AlUh.  No.   3S.]  * 

PEmiet,  Af.  ^ceti,  oomoediae.  Ad  praesUntiom  iibrornm  fid^m  x^cena., 
▼ersas  ordinaTit,  diffidliora  intorpreutns  est  Corol.  Hcrai.  IFdae.     AUen 
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ed.  loeopletata.  Tom.  I.  Insant:  ^mphitnio,  Aaioaria,  Aalalaria,  Bacchi- 
des,  Captivi,  Casioa,  CistoUaria,  Curcnlio,  Epidicaa,  Menaechmi  Merca- 
tor,  MÜM.  Qaedliobargi,  Basse.  LIV  ond  531  8.  gr.  8.  2  ./S.  Velin- 
papier  2^^  0ß.  —  Plautif  M.  Jecii^  Aalolaria,  Captivi,  Trinammus.  (u.)  P. 
Terentn  AJri  Adelphi.  Accedit  Ant.  Codri  Ureei  rapplementiun  Aalolariae. 
Mooaochü  1843.  (Kegensbarg ,  Mana.)  242  S.  gr.  8.  n.  14%  N/.  -- 
FlttuHf  T.  Maeeiy  Amphitruo.  Ad  Codicam  palatinoriiiD  fidem  cqid  po- 
tiisima  Tarietate  Lectionis  et  Commentariis  edid.  Frid,  GuUelm,  HoUtsiub^ 
Lipaiae,  C.  Taacbnitz.  VH  and  116  S.  8.  Geh.  18  N<^.  —  Ge^ert, 
C,  E.f  aber  den  Codex  Ambroiianos  and  seinen  ainflasa  auf  die 
Plaotiniache  Kritik.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  100  S.  gr.  8.  Geh. 
B*  %  ^'  —  RiUeklf  aber  einige  ältere  Commentatoren  und  Glossogra- 
phen  sa  Plantas.  Bonn  45.  —  Kärcher,  Prosodiscbes  ca  Piautos  und 
Terenlios  (46)  angez.  in  d.Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  929— 931  v.  Bahr. 
—  Frit9»ehe,  Commentatio  de  Plaati  Bacchidibos.  Progr.  von  Rostock. 
1645,  46.    7  8.  gr.  4. 

Terentius.  Kec.  Bentlejos.  Rep.  cor.  Follbekr  (46)  angez.  Jn  den 
Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  791.  and  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  17.  — 
Maur,  Speck j  observ.  critic.  in  Terentii  Adelphos  spec.  Vratisl.,  Grass, 
Barth  et  Soc.  70  8.  gr.  8.  —  Le  Commedie  di  P.  Terenzio,  tradazione 
anonima,  pnbblicate  dagli  Aldi.  2  Tonil.  Fisenze,  Fraticelli.  1846.  12. 
4  L.  18  e. 

Lndli  Satttrar.  reliqn.  Ed.  Gerlaeh  (46)  reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  5.  Heft.  p.  747—762.  von  Bahr. 

Henriehien,  ü.  J.  F.,  de  fragmento  Gottorpensi  Lacretii.  Othi- 
niae.  (Hanibarg,  Perthei-Besser  Sc  Maake.)  37  8.  8.  Geh.  n.  %  ff.  — 
HenrieJUeHy  de  fragmento  Gottorpensi  Lacretii  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  102  Ton  Hand. —  Index  lect.  qoae  in  acad.  IVlarbarg.  per  sem.  hib. 
1846 — 47  habendae  proponnntar.  Aact.  Bergk  (46)  De  fragmento  Got- 
torpienai  Lacretii  rec.  Henriehsen  (46)  Adnotat.  ad  T.  Lacretii  Cari  ali- 
quot locoB  etc.  (45)  rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Altth.  No.  40.  41.  ▼.  Siebelis. 
—  Pkraionn,  qoaestionam  Laoretianaram  specimen.  Doctordissert.  von 
Bresiaa  1846.  67  8.  8.  [angez.  in  der  Zeitschr.  f.  Altth.  No.  86.]  ~  ffeil^ 
abor  einige  Stellen  des  Lucretias.    Zeitschr.  fär  Alterth.  No.  39. 

Cioeronis  Tascalanaram  dispnt.  libri  V.    Recogn.  Kühner  (46)  rec. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft.  8.  536—548.  von  Moser.  --   Gräser^  va- 
riaraffl  lectionam  libellos,  qao  aliqoot  e  Ciceronis  TascnL  Disp.  loci  emen- 
daotiir  (44)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft.   8.  621  flg.  ▼.  Moser.  — 
Fddhügei^  ein  Beitrag  zar  Kritik  der  Bücher  Cicero's  de  legibus.     Ar- 
chiv f.  Pbil.  o.  Päd.   13.  Bd.   8.  314-^19.   —   Ciceronis  Laelius   bear- 
beitet Ton  Seyffert  (44)   rec.  in  d.  Lit-Zeit.  No.  23.  Ton  R— 1.  —    Ci- 
ceronis, M.  Tullii,  Cato  major  sive  de  senectute  dialogas.    Sprachlich  a. 
aauchlich  erläutert  von  Gustav  Tischer,     Halle,  Buchhandlung  des   Wai- 
aenlMaaes«    VllI  a.  184  8.    sr.  8.  17f/^  Nyf.  -~  Ciceronis  Paradoxa  recogn. 
Moser  (46)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.   5.  Heft.  p.  741—47.    von 
Bäiir  and  rec.  in  d.  Zeitschr.  f.  Altth.  No.  82  fg.   ▼.  Jordan.  —  Halm^ 
Ciceronis  Orationes.    Vol.  L  Pars  1  et  2  (45.   &.)    angez.  in   der  Lit.- 
Zeit,    ^o»  3.  Ton  Rumpel.  —  Ciceronis,  M.   Tullii,   orationes  selectae. 
Mit  biator.,  krit.  und  erklär.  Anmerkungen  von  Ant,  Möbius  f.  d.  SchuU 
gebrauch  nea  bearbeitet  von  Glich,  Christ.  Cnuiut.    4—6.  Hefl.    Oratio 
pro  rege  Deiotaro,  pro  M.  Marcello  und  post  reditum  in  senatn.     Oratio 
pro  L«  Marena.    Oratio  pro  T.  Annio  Milone.  4.  bericht.  Aufl.  Hannover. 
1846.  Hahn.  328  8.  gr.  8.  Geh.  k  %  >^.  [Das  3.  Heft  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Heft  8.  792.1  —   Ciceronis  Verrinarum  Libri  Septem.    M. 
Cicero'«  Orationa  on  the  Impeachment  of  C.  Verres.    From  the  Text  of 
ZampVs  Kditiou,  wüh  the  Commentary  of  Asconius  Pedianusy  and  a  Mar- 

i¥.  JoArh.  f.  PhiL  ».  Päd.  od,  Krit.  Bibl,  Bd.  XLVIII,  Hß,  4.         5 
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^al  Saamiary«  By  Tk.  Amoid^  D.  D.  (FV>r  the  dm  of  Rogby  School) 
London.  380  8.  gr.  8.  10  sh.  6  d.  —  A.  Krause  j  ob«r  CifC«ro*s  Tierte 
phUippiflcke  Rede.  Archiv  f.  PhiL  o.  Päd.  13.  Bd.  &  279^13/  —  Ueben.- 
Proben  von  M.  TolLin«  Cicero's  Reden.  Mit  T«  Cicero*«  Anklage  des 
C.  Verres.  Viertes  Buch.  Archiv  f.  Phil.  o.  Päd.  13.  Bd.  8.  127—149. 
476 — 480.  —  Latimann^  JuL^  Ciceronem  ocationia  pro  Archia  poeU  re- 
Vera  esse  aactorem  demonstratar.  Gottingae,  Dieterich.  IV  nnd  92  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  %  »ß.  —  Zeysa,  die  Unitriebe  des  P.  8erviIios  Rnllns, 
eine  Brlautemng  der  agrarischen  Reden.  Progr.  von  Reval.  1846.  61 8.  8. 
[angex.  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  35]  —  Brückner,  Cicero  nan 
Ctttilinam  repetnndaram  reum  defendit  ?  (44)  rec.  in  den  Heidelb.  Jahrb. 
4.  Hft.  8.  624  fff.  V.  Moser.  —  Ciceronis  epist.  selectae.   Fnr  den  8cfanU 

febraach  bearbeitet  v.  Supfle  (45)  rec  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  n.  Mai  8. 
16-— 323.  V.  Strenber.  —  Kakntii  Symbobe  criticae  in  Uiceroois  epi- 
stolas  (44)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hit.  8*  6*23.  fg.  v.  Moser.  — 
Schneider,  de  Ciceronis  fragmentis  (44)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft. 
8.  624  fg.  V.  Moser.  —  Friedemannf  kleine  Ciceronianische  Chrestonuithie 
(44)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Ang.  8.  140-142.  v.  Moser. 

Propertii  eleg.  libri,  rec.  UerUberg  (44)  rec.  in  d.  Jahfb.  f.  Pl&il«  a. 
Päd.  49.  Bd.  8.  35—53.  v.  Klots.  —  Antikritik  gegen  IL  Direct.  Herta- 
borg.  Jen.  Ltatg.  No.  200  v.  Corasen.  —  Propert.  J,  19  sqq.  kritiscb  be- 
handelt.   Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  13.  Bd.  8.  320. 

Lerech,  Gavins  Baasns  n.  Caesins  Bassins.  Pbilol.  1.  Bd.  8.  614—623. 
Halm,  romische  Historiker  (mit  Anaschluss  des  Livins).  Philol.  1.  Bd. 
8.  679—705«  Jahresber.  —  Caeearii,  C,  Julü,  commentarii  de  hello  Gal- 
lico  et  civil!.  Accednnt  libri  de  hello  Alexandrino,  Afri^no  et  Hispa- 
niensi.  Ad  optimar.  edit.  fidem  scholar.  in  nsnoi  cnr.  G.  Chr^  Cnwws, 
£dit  IL  Hannoverae,  Hahn.  345  8.  gr.  a  Geh.  ^^  ^,  —  HtnrUk,  de 
C.  Jnlii  Caesaris  in  Gallia  militia.  Part  I.  Progr.  von  Coblens.  8  8.— 
EberM',  fiber  die  Strnctnr  der  galliachen  8tädtemaiieiii  Caea.  (b.  g. 
VII,  23)  nnd  aber  die  Belagerung  von  Avaricnm  (ibid.  c  17  aqq.  >  Ztschr. 
t  Altth.  No.  75  fg. 

8alnst^  Catilina  et  Ingnrtha.  Illnstr.  DieUeh  (46).  Bjnad.  Obaerv. 
crit.  in  8alusti  Ingnrthae  part.  eztremam  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No. 
80-82.  V.  VI.  Weissenbom. 

Varronis  8atnramm  Menippeamm  reliqaiae.  Ed.  OeAlar  (44)  rec 
in  d.  Zuchr.  f.  Alttb.  No.  65—67.  v.  Vollbehr  n.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No. 
156.  fg.  V.  Preller.  -^  Keü^  das  Fragm.  Casinense  des  Varro  d«  L.  L. 
Rhein.  Mus.  6.  Bd.  8.  142.  —  Schleicher ^  Meletematon  Varronianorm 
spec.  I.  Bonn.,  GeorgL  34  8.  gr.  8.  —  ifraibier,  coniaent  d«  Varroae 
ex  Marciani  Cap.  8atnra  snpplendo.  C*  L  de  Yarronif  phifosophaau 
Progr.  V.  Friedland  1846.  24  8.  4. 

Virgilii  Maronis,  P.,  Opera.    Pär  den  Scholgebraiich  beraasg.,  ait 
einer  Binleitung  nnd  mit  Anmerkungen  snr  Aeneide  versehen   von    Karl 
Fr.  Süffle.    Nene  Ausg.    Karlsrnhe,  Groos.    lüLVI  a.  388  8.     er.  12- 
Geh.  18  N/.    Der  Text  apart:  12  N«^.  -  The  Aeneid  of  Virgil$   with 
Notes,  Critical  and  Kxplanatory,   a  Metrical  clavis  and  an  Index.    By 
C.  Anthon,    Kdited,    with  considerable  alterations,   and  adapted   to  tbe 
use  of  Bnglish  Schools  and  Colleges,   by  IF.  TroU^pe,    London,  1846. 
694  8.  gr.  12.  7sh  6d.  —  Wagner^  Virgilii  carmina  (46)xec.  in  d.  Rhaia.- 
Westph.  Mns.    4.  Bd.    p.  406—422  v.  Preudenberg.  —  Virgilii    Aeaeis. 
Illostr.   Gofsra«  (46)   rec  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.    No.  35.  v.  Uadewig» 
—  PA.  Wagnai  comment.   de   Junio  Philargvro  pars  altera.    Procr.  t. 
Dresden.  33  8«  8  [ang   in  der  Jen.  Ltstg.  No.  148.  nnd  in  den  H^dalbl 
Jahrb.  3.  Hft.  8«  475.]  —  Müller,  commentaria  Jnnilii  Piagri  T.  Galli 
et  Gaudentii  in  Virgilii  septen  priores  ejdogas.    Progr«  von  Rudolatadt. 
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Pait.  III.  [anir*  }"  f  J^-.  J^^stg.  No.  148.}  —  ilficAei,  qoae  vices  qaaeqne 
matationes  et  Virgiliam  jpiiiin  ei  eins  carmina  per  mediam  aetatem  ex- 
ceperitit  DoctordiM.  y.  Paria.  1846.  79  S.  8.  -  Freudenherg,  vindic. 
Virgitiaa.  apec.  (45.)  Selbstans.  im  Rhein. -Westpb.  Mm.  4.  Bd.  3.  Hft 
p.  838).  —  Siemmetz,  annotaC.  io  aliquot  Virgilii  locos.  Progr.  t.  Mer- 
0ebarg.  1846.  18  S.  —  Put»,  GuiLy  adnoUtionea  ad  Virgilii  CIrin.  Coln, 


Bacben.  1846.  24  S.  4.  Geh.  n.  8  Nc<. 


tec. 


Horatii  opera  recogn.  SiMie  (46)    Horatii  opera  recogn.  Jahn.  (46) 
.  ia  d.  Jahrb.  f.  PbiL  o.  Päd.  50.  Bd.  8.  197-216.  v,  Jahn.    Horat. 
op.  recogn.  Supße^  rec.  in  d.  Päd    Rev.  Man,  8.  227—229.  ▼.  Strenber. 
—  HaraiU  Flaeei,  Q.,   epiatolaa  commentariia  ubferrimis  instrucUs  ed.  ^. 
Obkmriu».  Fase.  VIT.  et  totins  operis  postremus,  contin.  epistolas  XVII.— 
XX.    Upsiae,  G.  Wigand.  8.  349-564.  Schlass.  Lcx.-8.  Geh.  n.  1%  .f. 
1-VlI.  cpit.:   n.  7%  *f.   {ang.    im   Leipz.   Rep.  35.  Hft  8.  350  fg.  vom 
Herausgeber.!  —  Horatii   Bpist.  ad  Pisonem  ed.  Hofmann-Peerlkamp. 
(46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  8.  471-474.  -  Bernhard^,  prooe- 
fliinra  de  Horatii  epistola  ad  Pisones.  Progr.  10  8.  4.  [ang.  in  d.  Hall. 
LtMtf*    Intelügenzbl.   32.]  —  Anmaerkninger  til  Horatius  Piaccns*s   3  og 
4.    Kj^benbavn,  Reitsei.   1846.   1  Bg.  gr.  8.  32  sk.  -  Hauthal,  Ferd , 
aber  den  Codex  Heinianas  oder  Barcellonensis  des  Horaz  o.  des  Akron. 
Bona,  Habicht.  IV  a.  47  8.  gr.  8.  Geh.  %  ^.  -  Dr.  Hauthalt  8chrelben 
an  di«  Kediietion   aber  gewisse  in  dem  Cod.  Barcellon.  des  Horaz  Tor* 
kommende  Zeichen.    Ztschr.  f.  Alttb.  No.  50  fg.  —  Becher,  nber  d.  per> 
sonae  Horatiaaae  Maenius ,  Pantolabns  n.  Nomentanus.    Rhein.  Mos.   5. 
Jahrg.  8.  368-^77.  —  Grotefend^  Veiiialten  des  Horatins  gegen  die  Ele- 
giker  seiner  Zeit.   Philol.   1.  Bd.    4.  Hft.    8.  604-610.  -   EiehHadiue, 
Benr,    Cor,  A6r,,    de  primo  carmine  Horatii  commentatio  III.     Jenae, 
Bran.    IV  n.  15  8.    gr.  4.    Geh.  h.  4  N/.  —  Platz,  Bemerkungen  so 
Horat.  Od.  t,  28  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  937  fg.  t. 
Bahr.  —  ITtescel ,  de  Horatii  carmine  „ Jostom  et  tenacem'*  commentatio. 
Progr.   V.   D&sfl^dorf.  1845.  16  8.  r8elbBUnz.  im  Rhein. -Westph.  Mas. 
4.  Bd.  5.  Hft  335  fg.  -  Bemay»,  Horatiannm.  Rhein.  Mas.  6.  Bd.   8. 
187.  —  Einer,  Horatiana  (IV,  8).  Philol.  1.  Jahrg.  3.  Hft.  p.  58^584. 
-  DSk^urger,  Horatiana.  Part.  II.  (45.)  Belbstanz.  im  Rhein.-W^stph. 
Mas.   4.  Bd.    3.  Hft.  p.  334..-  F.  A.  Hoff  mann,  Horatiana.    Archiv  f. 
PhäL  n.  Fad.   13.  Bd.    8.  194-199.  -  Sehedler,  de  locis  Horatianis  hia- 
tarn  habentibns.    Doctotdiss.  y,  Breslaa  1846.*  37  8.  8.  [anc.  in  d.  Ztschr. 
f.  Alttk.   No.  36.]  —  Horaz's  sammtliche  Oden ,   in  4  Bachern ,  in  einer 
sirischenaatKgen  Uebersetznng  mit  zVreckgemasser  Umordnung  des  latei- 
Bischen  Textes.     Zam  8elbstanberrichte.    Brestair,  Kern.    VII  n.  120  8. 
gr.  8.    Oth.  %  ,ß. 

I  prtmi  cinqae  libri  Helle  metamorphosid^Ovidio;  volgarizzate  da  Ar- 
rigo  äminUndü  Prato,  Giusti.  1846.  gr.  8.  —  lAebau,  de  consilio  artificioso 
qnod  10  conponendo  Meiamorphosiam  carmine  secatns  «it  P.  OvidinsNaso. 
Progr.  V.  EJberfeld  1846.  17  8.  4.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  96.]  -  Hen- 
nkiff,  Ovid*a  HeroideA  ubers.  (44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  37.  Von  Wolff. 
Livii  PatoTin!»  Titi,  hiatoriarnm  libri  I-IV.  Mit  erklar.  Anmerk. 
▼on  Gotik  Chr.  Onmu»,  3.  n.  4.  Hft.  Lib.  III,  IV.  Hannover, 
HahB.  128  D.  107  8.  gr.  %.  k  ^  ^.  [1.  n.  2.  Hft.  ang.  in  d.  Heidelb, 
Jahrb.  46..  5.  Hft.  8.  792  fg.  1—4.  Hft.  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  49.  Bd.  8.  198—208.  t.  8chneider.]  »  Titi  Livü  libri  emend.  ab 
AUehrfekL  Vd.  HI.  (46)  rec.  in  d.  Manchn.  Anz.  No.  97.  -  Hueek,  Bei- 
trage stir  Charakteristik  des  Livios.  Progr.  t.  Bondershaüsen.  24  8. 
4.  {9n%,  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  187.]  —  Lorenta,  Annotationnm  in  T.  Livii 
hfstof.  libr.  V.  spec  Progr.  ▼.  Köln.  1845.  12  8.  Selbstaoz.  im  Rhein.- 
Westph.  Mns.  4.  Bd.  8.  Hft.  p.  336. 
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ßandrick,  dispatatio  de  oonnaUis  quintae  Penii  satirae  locis.  Progr. 
V.  Torgaa.  1846.  15  8. 

Solpiciae  eclogae.  Retens.  explic.  Chr*  Ludw,  ScMaeger,  Mitame, 
Re>ber.  1846.  44  S.  gr.  8.  ii.  12  ^/. 

Monfigiiy,  Qaaefltiones  in  C.  Plinii  See.  nataralii  hiatoriae  de  ani- 
malibus  libroa.  Progr.  t.  Bonn  1845.  74  S.  8.  [ang.  in  d.  Zuchr.  f. 
AlUb.  No.  34.]  —  Kleine  Streifereien.  Piin.  biator.  n.  XXXV.  cap.  11. 
$.  135.  gedruckt  in  Bezug  auf  Gramer'«  Gescb.  d.  Era.  u.  dea  Unterr. 
1.  Bd.  S.  396.    ArcbiT  f.  Pbil.  a.  Päd.  13.  Bd.  S.  158  fg. 

Coiocfc,  qoaeAtiones  Silianae.  Doctordiss.  y.  Halle  1844.  56  S.  8. 
[ang.  in  d    ZUchr.  f.  Müh.  No.  35.] 

Polyhistor  de  C.  Jul.  Solin.  Trad.  poar  le  premi^re  fois  ea  fran9. 
par  A.  JgnanU    Paris,  Panckoucke.    26  Bog.  gr.  8.  7  Fr. 

Des  D.  Junius  Juyenali«  Satiren.  Lateiniscn  n.  deutsdi.  Mit  Terbess. 
Text,  Binleitnngen  o.  Anmerkungen  y.  A.  Haeckermann.  1.  Bd.  I — ^V. 
Greibwald,  Otte,  X  u.  290  S.  gr.  8.  1  ,ß,  l8  Nyf.  —  Hermann^  de  co- 
dicibtts  Ju renalis  recte  existimandis.  Progr.  t.  Göttingen.  19  8.  4. 
[ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Alttb.  No.  56.]  —  DöUen^  Alex,  Ludw,,  Beiträge 
aar  Kritik  o.  Erklärung  der  Satyren  des  D,  Jun.  Juvenaltt.  Kiew. 
(Leipzig,  Fr.  Fleiscber.)  VII  n.  427  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^.  [rec 
in  d.  Gott,  Anz.  No.  81.  yon  K.  Fr.  H.  u.  angez.  ind.  Lit.  Zeit.  No.29. 
y.  W.-n.]  —  GUemann^  Juvenals  erste  Satire  fibers.  Archiy  f.  Pbil.  n. 
Päd.  18.  Bd.  S.  387—397. 

Dneuen,  de  M.  Fabii  Qnintiliani  yita.  Progr.  y.  Cleye.  1845.  16  S. 
Selbstanz.  im  Rhein.- Westpb.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  336.  —  Foigtland, 
dtssert  de  brevitate  Quintilianea.  Progr^  y.  Schlensin^en.  1846.  14  8. — 
Qaintil.  1, 4,  25.  scrutabitur  mille  etc.  yerbessert  Archiy  f.  PhiL  u.  Päd. 
13.  Bd.  S.  160. 

L^architecture  de  Vitmye.  Trad.  nouyelle  par  C.  L.  Maufra».  Tom.  f. 
Paris,  Panckoucke.  36%  Bog.  gr.  8.  7  Fr. 

C.  Taciti  Opera  rec   OreUtus.   Vol.  I.   (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltstg. 
No.  21-24.  y.  Nipperdey,  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  50.  Bd.  S.  259- 
302.  X.  Pfitzer,  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  105-107.  y.  Ritter,  in  d.  Heidelb. 
JahrbT  46.  Dec.   S.  946—949.  —  Oeuvres  complMes  de  Tacite  a^ec  la 
traduction  en  fran^ais.  Tom.  I.    Paris,  Dubocbet.  1846.  20*^Bog.  gr.  12. 
3  Fr.  —  Heraeu»,  stndia  critica  in  Mediceos  Taciti  codd.  (46)  rec.  ia  d. 
Jahrb.  f.  Phil.  o.  Päd.  50.  Bd.  S.  259-^2.  y.  P6tzer  a.  ang.  in  d.  Hei- 
delb.  Jahrb.  46.  Dec.  S.  949-951.  in  d.  Lit.  ZeiU  No.  15.  y.  Wettin. - 
Hotel,  Beiträge,  zur  Kritik  und  Erklärung  d.  Annalen  d.  Tacitua  (46)  rec. 
in  d.  Muncbn.  Anz.   No.  46— 48.  y.  G.  Thomas.  —  Sejjfferty   loci  aliquot 
in  Taciti  Agricola  emend.  et  illustr.   Progr.  y.  Kreuznach.    1845.    16  8. 
Selbstanz.  im  Rhein. -Westph.  Mus.    4.  Bd.   3.  Hft.  p.  337.  —  BSgg^  ex 
Taciti  Agricola  praefatio  nlustrata.    Progr.  yon  Arnsberg  1846.  20  o.  4. 
[ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Alttb.  No.  28.]  —  Tagmann^  disputationia  de  oödd« 
mss.  atque  edit.  yett.' Taciti  Germaniae  part.  I.    Doctordissert.  t.  Breala« 
1845.  48  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  36.]  -  Weiter^    de  fide 
Taciti  in  rebus  Germanorum.     Quaestio.    Progr.  y.  Munster  1846.  3^8. 
4.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  29.]  -  Taciti,  C.  Comelii,  dialogea 
de  oratoribna  cum  noya  collatione  cod.    Perizoniani  in  usum  acholerva 
edid.  Jo,  Gatp.  OreUiua.    Turid,  1846,    Orell  Fussli  et  soc    48  S.     4. 
Geh.  12  Nji^. 

Plinii  Caecilii  Secundi,  C,  epistolae  aelectae.  Accednnt  £».  jinnmei 
Seneeae  ad  Lncilinm  epistolae  morales  XLVIL  Monachii  1844.  (H.ec«Bs- 
bürg,  Manz.)  460  S.  p.  8,  n.  2UA  N^. 

Pomponins  de  ongine  juris  recogn.  Frid.  Osimniia.  In  usani  sdiolar. 
academicar.    Gissae,  Ricker.  16  S.  gr.  8.  3^  N^f. 
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SUMj  Erklarang  der  Apaiejiscben  Pabet  Amor  and  Psyche.  Archiv 
f.  Phil,  n.  Päd.  13.  Bd.  S.  77-96.  -  HoUcher^  aber  das  Bnch  des  Apn- 
Iqas  de  mundo.  Progr.  v.  Herford.  24  S.  4.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altth.  No.  26.1 

Amobii  adv.  nationes  libri  Septem.  Rec.  Oehltr  (46)  rec.  in  d.  Lit 
Zeit,  No.  39.  ▼.  W-n.  —  A.  Hqffmann^  oonjectanea  in  Amobiam.  Archiv 
f.  Phil.  a.  Päd.  13   Bd.  S.  149-158. 

Etade  snr  la  vie  et  sor  les  ^rits  de  Symmaque,  prüfet  de  Rome  eo 
384;  par  E.  Marin,    Paris,  Panckoncke.  6  Bog.  gr.  8. 

G.  SolÜDs  ApoUinaris  Sidonins  u.  seine  Zeit,  nach  seinen  Werken 
dargestellt  v.  Michael  Fertig.  Würaburg,  45.  56.  34  n.  48  8.  gr.  4. 
[Anseige  in  d.  Munchn.  Anz.  No.  240.] 

Poujotäat,  Geschichte  des  heil.  Angnstin.  Sein  Leben,  seine  Lehre 
n.  seine  Werke.  A.  d.  Franz.  fibers.  v.  Frtedr.  Hurter.  2  Bde.  Schaff- 
haasen.  Harter.  8l4  S.  gr.  8.  Geh.  2%  ^. 

Arm.  Sehoiiky,  diss.  de  pretio  Lactantiani  commentarii  in  Statu 
Tbebaida,  et  de  nomine,  philosophia  et  aetate  commentatoris.  Vratisl., 
Locas.  39  S.  gr.  8. 

Boethii,  Anicii  Manlii  Torquati  Severini,  fragmentam  de  arithmeticat 
et  epieramma  Gerberti.  Ed.  Carol.  Fred.  fFeber,  gymn.  Cassell.  rector, 
CasseßU,  Fischer.  16  8.  gr.  4.  Geh.  n.  8  Ny.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f. 
Altih.  No.  60.]  A     i  -B 

Pandekten  von  Pachta  (46)    rec    in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  120.  121. 

123—125.  V.  Schmid.  —  Paraphrase  grecqne  des  Institates  de  Justinien, 

par  le  professenr  Theophile,    Traduite  en  fran9ais,  accompagnöe  de  notes, 

confer^e  avec  les  Commentaires  de  Gaias,  les  R^gles  d'Ulpien,   le  Sen- 

tenees  de  Paul,  le  Digeste  et  le  Code  etc.  et  saivi  de  la  tradnction  des 

fragmens  de  Th^pbile  et  d'nn  appendice  philologiqne  par  M.  J.  C.  Fr^- 

j^.    Paris,  Videcoq.    43  Bog.  gr.  8.    9  Fr.  —  Jastiniani  Institutionam 

hbri  IV.  ad.  fid.  Codd.  mss.  rec.  Bd.  Laboulaye,  Paris,  Dnrand.  4  Bog.  32. 

Kempüj  -ThomoM  y.,  vier  Bacher  von  der  Nachahmang  Jesu  Christi. 

A.  d.  Lat.  nbers.    Mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-  etc.  Gebeten.     11.  Aufl. 

Mit  1  Kpfr.     Augsburg,  WolfF.  (München,  Finsterlin.)  XL VIII  u.  272  S. 

12.  D.  4  N;if.  —  Ders.,  vier  Bächer  von  der  Nachfolge  Christi.    Aus  d. 

Lataaiachcn   abersetzt  y.  M,  Bendel.    Mit  einer  Beigabe  der  gewohnl. 

AndachUnbangen.    Ansg.  mit  4  Kpfrn.    2.  Aufl.    Rottweil,  Setzer.    376 

Q.  Vm  S.  mit  Ti)i.  in  Bantdr.     16.    Geh.  9  N>^.    In  Leinw.    geb.    mit 

GoJdschn.    n.  ^^  *p.    In   Leder  geb.  m.   Goldschn.   n.   16  N/.  -^  Ders., 

dasselbe.  Ansg.  m.  1  Kpfr.    Ebend.    376  u.  VIII  S.  m.  Tit.  in  Bantdr. 

16.    Geh.   7  Njif.     In  Leinw.  geb.  Vi  ^ß'  —  ^M  gottsei.  Thoma$  v.  Kem^ 

P<»,  Nacbfolge  Christi.  Uebersetzt  von  GaU  Kaüer.  Nebst  Morgen-, 
Abend-,  Biess-,  Beicht-  a.  Kommaniongebelen.  2.  Aufl.  St.  Gallen, 
*^Ü«n  smd  ZoUikofer.  VIII  a.  287  S.  16.  S%  N^^.  -  Ders.,  vier 
Bocbear  von  der  Nachfolge  Christi.    Ins  Deutsche  Gbertracen  und  mit 

den  nothigsten  Gebeten ,   Uebangen  und  Bekehrungen  aas  des  sei.  Verf. 

abrigen  Schriften  versahen  v.  d.  Herausgeber  des  Gebetbuches :  „So  sollet 

ihr  beten. *^     Wohlfeilste  Ausg.    Munster,    Deiters.     VI   u.  424  S.    18. 

^\  ^X*  —  Ders.,  vier  Bucher  t.  d.  Nachfolge  Christi,    Aus  d.  Latein. 

»'s  Deotsche  obers.  v.  Sauerbom.  3.  Aufl.  Mit  1  Stahbt.    Cbblenz,  Reiff« 

^UI  0.  412  S.  32.  Geh.  n.  4  Nji^. 

Des  heil.  Thinnas  ▼.  Aquin  goldene  Kette  oder  fortlaufende  Auslegung 

^er  4  Evangelien.    Aus  d.  Lateinischen  v.  Joh,  Nep,  Oiiohtnger.    ö.  o. 

6.  Lfg.     3,  Bd.    Evangel.    nach   Marcus.    Regensburg,   Manz.    363  S. 

gr.  8.     Geh.  %  ^. 

Fattdermaere  et  Vanheeke,  Acta  Sanctoram  Octobris  (45)  ang.  i.  d. 

<^ott.  Ans.  No.  23.  24.  25.  t.  Rettberg. 
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4.  Hulfsbncher  for  das  Sprtchstadtam :  Granunttiken,  Wolter-, 

Uebersetznngs-,  Lesebficher  a.  b.  w. 

a.  Allgemeine  Sprachlehre  und  Sprachy ergleichang. 


Um^VMaff^  Archiv  fir  das   Stadium  d.  neoeni   SpnclMi. 
2.  Bd.  1.  o.  2.  Hft.   (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Nof.  S.  320-^28  r. 
Mager.  —  Zeitschrift  f.  d.  Wissensdiaft  der  Sprache.  Heransg.  v.  Hoftt, 
2.  Bd.  1.  Hft.    Berlin,  Reimer.  IV,  242  S.  gr.  8.  1%  ^.  -  J7o/sr,  Zeit- 
schrift f.  d.  Wissensch.  d.  Spr.  (46.)     Fater,  Literatur  d.  Grammatik«, 
Lexika  a.  s.  w.  (47.)    NdvCj  introdnction  k  Thist.  g4n6r,  des  LiCt^ratares 
oriental.  (44.)     WindUehmann  ^  der  Fortschritt  der  Sprachkande  (44.) 
Cwrtiu9f  die  SprachTergleichang  in  ihrem  Verhaltniss  xnr  dass.  PhiloL 
(46)  rec.  in  d.  HalU  Ltsttf.  No.  145-148.  ▼.  Pott.  -  Curtiui,  die  Spradi- 
▼ergleichang  in  ihrem  Veniältniss  snr  class.  Philo!.  (45.)    Ders.,  die  Bil- 
dong  der  Tempora  n.  Modi  (46)  rec  in  d.  Päd.  Rev.  Januar,  p.  S9— 44. 
—  CurHu9j  die  SprachTerffleidiiing  ib  ihrem  Verhaltniss  lur  class.  Phüol. 
(45.)    Ders.,   Sprachvergl.   Beitrage  cur  griech.  n.  lat.  Grammatik  (46) 
rec.  in  4,  Ztsclir.  f.  AlUh.  No.  87—91.   ▼.   Dietrich.  —  Fater^  das  Ver- 
bSItaiss  der  Linguistik  cur  Mythologie    u.  Archäologie.    Kasan »   1846* 
80  S.  8.  fang,  in  d.  ZUchr.  f.  Altth.  No.  60.]  -  OmugmgM^  der  «ottl. 
Ursprung  der  Sprache  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  220  %.  ▼.  Haosls. 
»  Boppy  FVz.y  die  Ksnkasiscben  Glieder  des  Indeenropaiicfaen  Spraeh- 
stamms.    Gelesen  In  d.  K.  Akad.  d.  Wiss«  am   11.  Dec.  1842.    Berifai, 
P.  Dummler's  Bochh.    83  S.    gr.  4.    Geh.  n.  1^  .^.  —  Rickter^  1**. 
fFilk,f  vorläufige  Umrisse  sa  e.  allgem.  Sprachwissenschaftslehre.   Qued- 
linburg, Basse  m  Comm.  44  S.  gr.  4.  Gen.  n.  %  f^.  —  Ricerche  e  pro- 
pesta  intorno   ad    nna  lingua   universale  di   P.  5.     Milane.    (Mäncaeay 
Frans.)  1846.  108  8,  gr.  8.  n.  24  Nof.  —  Wacher,  neuere  Phonologte  für 
das  Engl. ,   itelien.  «.  Fransos.  (46)  rec.  in  A.  Jahrb.  f.  PhiL  o.  Päd. 
48.  Bd.  S.  216-218.  y.  Heffler  o.  in  d.  Heldelb.  Jahrb.  1.  HfU  S.  128- 
180.  T.  Haho.  —  ElUutn^    Versuch  einer  Polyglotte  d.  earop.  Poesie, 
1.  Bd.  (46.)    Ders.,    Nachtrag  sum  ersten  Theil:  *0  JT^itfßvg  Iwnwviß 
(46)  ang.  im  Leipa.  Rep.  22.  Hft.  S.  324-829.  —  First  Outlines  oi  Lo- 
f;tc,  applied  to  Gramraar  and  Etymokigy.    By   Gr.  ü.  Lathom^  M.  D. 
Lond.,  36  S.  gr.  12.  Ish.  6d.  —  Jiin^oiaiwtsii,  Andeutungen  aber  leoale 
Anschauunaen  in   d.   Sprache.    Progr.   ▼.  Schleswig  1846.   13  8.  4*  — 
Avflipel,   die  Casuslehre  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.     tf.  Bd. 
8. 298-325.  y.  Fabridus  a.  in  d.  Ztscbr.  f.  AlUh.  No.  55  fg.  y.  MicMseo 
n.  No.  56—58.  y.  Hausdorffer.  ^  fVttMeA,  de  easuam  obliquomm  origine 
(45)    SelbsUns.  im  Rhein.  -  Westph.  Mus.  4.  Bd.   3.  Hft.    p.  329  fg.  - 
Sggtr9y  ab.   d.  ursprungiicfaen  Gebrauch  der  Präpositionen,    Progr.  v. 
Altena.   27  S.   4.  —  Fiiter^  Joh.  Sev^n,  Litterator  der  GramnaaUkea, 
Lexika  u.  Wortersammlangen  aller  Sprachen  der  Brde.  2.  yellig  anceafii. 
Ausg.  yen  B.  MUg.    Berlin,  Nicolai.    XII  a.  592  S.    gr.  8.  G«h.  8  ^. 
[rec.   in  d.   Heidelb.  Jahrb.   1.  Hft  S.  149—153.  y.  Bahr  a.  in  d.  LiU 
Zeit.  No.  21.  u.  23.  y.  Blandes] 

y«JUUK09.  'A^iivifnv^  Nast.  1846.  676  8.  Lez.^8.  Geh.  a.  6 1^.  ^  J^vn^ 
Uin,%09  yallo-IXli}iriico9  n96%Biqwß.  Dictionnaire  de  poche  ftmn^s^i-^ 
grec  fibead.  1846.  gr.  16.  Geb.  n.  2  i^.  —  CwrtiM^  sprachyorgL  Bei- 
trage aar  griech.  n.  lat.  Gram.  (46)  rec  in  d.  Gott.  Ana«  No.  SO-^2.  y« 
Benffey.  —  Lamdfmgt^  Fritdr,  Aug.,  die  Formen  des  griecfaiacHieii  mad 
lateinischen  Verbums  untereinander  yerglichen.    (Abdruck  a.  d.  Schalpro- 

Samm  1831  des  Domgymnadams.)    Mersebaig,  Garcke.  IV  u.  40  S«   4. 
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ClirtMUy  dM  Oskkeh»  and  die  aeaeatan  FonohnngeB  3ber  da»  Ov» 
kiKhe.  Ztookn  f.  AImIk  No.  49.  50.  61.  62.  63.  -  üfoMuen,  Nachtriln 
ftt  den  otkischeo  Stodien  (46)  r«c.  in  deo  Gott.  Ans.  No.  53.  ▼.  G,  F. 
GfMafend. 

J«M^b«riobt  d.  dentsohen  morgenl.  Gesellsch.  1846.     [Bntbalt  anaaer 
dflB  Protokollen!  ^iter,  ib.  d.  Typenachnitt  Aremder  Alphabete  ond  aber 
äk  tabellAriache  Behandlang  d.  Adelanjßis€hen  Mithridatea,    S.  21 -.32. 
Baikj  ab.  den  Weda,  --37.   Berthnau^  nb.  d.  verachiedenen  Berachnnngen 
der  xwei  eraten  Perioden  in  d.  Geneaia,  -.58.    Flügel^  ab.  d.  Fibirat-el* 
oiÜBy  —69.     HödigeTf  ob.  d.  im  Orient  gebraachliche  Fingerapracfae  f.  d« 
Aoadnick  d.  Zahlen,  — 128.].  —  Zeitachr.  der  Deutachen  morgenlandiachen 
Gefellachaft;    heraaageg.  ▼.  d.  Geachaftafahrem.    Heft  1  u.  2.    Leipzigs 
JkocUuiaa  n.  Avenariaa.  1847.     [Darin,  aaaaer  Geflellachaftanacbrichten« 
MiMaliea  n.  a.  w.  v.  Eunädy  ob.  eine  zweite  Sammlang  Aethiopiaeher  Hand- 
achriften  ana Tübingen,  S.  l'-4d.  Dera.,  ab.  d.  Volker  u.  Sprachen  afidlich  von 
Aethiopien,  —56.  Tmch^  Erlaotecungen  o.  Bericbtignngen  an  orientaliecben 
SchriftateUern«  ^-^5.    AolA,  Brahma  n.  die  Brabmaneh,  -^6.     Nmanann^ 
die  Sinologen  n.    ihre  Werke,    8.  91  —  128.     Pruner,   der  Neger;    eine 
apboriatiacbe  Skizse,  —136.    SeUberf,  Bb.  d.  Anlage  einea  Cotonialhandela^ 
BubliaaemenU  im  oatindiacben  Arohipel^  -^147.    Fltkcker^  üb.  einen  grie- 
chiacb^arabiachen  Codex  reacript«a  d.  Leipziger  Univ.  -  Bibliothek,  —160. 
Tuch,  mar  Geneais  eap*  14.,  —194.]  —  Journal  aaiatiqne  etc.  [1846.  Aoat- 
Soptbr,     Gorcin  de  2!ciff«y,  la  rh^riqae  de  nationa  roaaulmanee,  8.  89-« 
130.    IHilaiirJer,  Midea  aa  Relation  de  Toyagoa  faita  par  lea  Arabea  «I 
Feraana   dana  riode  et  k  la  Chine,  —220.    Jttije»,    Noticea  anr  le  paya 
et  Jca  penplea  langer«,   tir^ea  de  g^ographea  et  dea  hiatoriena  cbinoia,' 
-252.   Bibliogr.,  Noatr.,  M^angea,  —284.   — Octob.  R^aud^  eoctrait  d'aa 
memoire  eeographiqae  anr  lUnde,  —315.     CAerftonncau,  biatoire  dn  Kha« 
fife  abaaaMe  Al-Mötaaaam,  -337.    MUe^Ala-ITMAerd,  d.  Frnhlingagarten 
00  ie  Bdbariatan  de.  DJami«  —348.    Frtanei^  inacriptiona  trilineaes,  —3554 
Bibliogr.,   Not»,  etc.  ^84«    Nov.— Dec.    Jiiiien,  noUcea  aar  lea  paya  et 
lea  peoples  ^trangera  etc.  Saite.  8.  385—445.    Defrämery^  aar  troia  princea 
de  NicLaboor,  —481.    Z^aso»,  aar  le  roman  malay  de  Sri  Rama,  —509^ 
Q9ktwald$,   notice   d'on  mannacrit  araba  renfennant  ane  continaation  de 
rhisloire  aniTaraelle  d^Abonlf^da,  —534.     Defremery^  aar  le  vdritable  aa- 
tear  de  rhiatoire  da  paendo-Ha^an  ben  Ibrahim,  — ö54.    Critiquea,  Noa-* 
feOeaetc,  —  J72.]  —  Joarnal  aaiatique  on  recoeil  de  m^moirea  etc»,  r^digd 
par  MM.  BiondU^  ifftof  etc.  4.  S^rie.  Tom.  IX.     Paria,  Imprim.  Royale. 
1847.  gr.  8..{JanT.  ^riai,  Tiravallnar  tcharitra.   Bztrait  coneemant  Aova6 
et  aa  g^n^alogie,   S.  3—49.    JnUen,    Noticea  aar  lea  peaplea  ^trangeaa, 
tMe§   de  geographica  et  dea  annalea  chinoiaea,  —66.     Bibliographie  etc. 
—92.    —  Perr.   JJuUmritr^  deacription   de  Parchipel  d^Aaie  par  Ibn-Ba- 
thonU;  tmd.  de  Tarabe,  S.  93—133      Cherbonneauj  biatoire  dea  khalifea 
abbaaaidea  Al-Oa4ciq»  Al-Moutewakkel  et  Al-MoantiAir,  trad.  en  fran9aia, 
—148.     /I^rteery,   aar  (joatlrea  princea  d*Hamada,  —184.    Bibliographie 
etc.,  —188.     —  Mara.  Juiaan,  aar  lea  paya  et  lea  penplea  ^trangera,  tir^ea 
dea  g^grnphea  et  dea  hiatoriena  chinoia.    Saite,  8.  189—209.    amrg^gf 
Bote  anr  ane  inacription  biliogue  troav^e   ä  Lella  Maghmia  dana  ie  con- 
rant   de  TanA^  lo46,   —218.     Ibn^Bathoutha^  deacription  de  Tarchipel 
d^Aaie,  tmd.  de  Tarabe  par  Jhdaurier^  —259.    Critiquea ,   Bibliographie, 
—284b     —  Avril,    Garein  d9  TaMwy^  la  rh6toriqae.dea  nationa  maaolmana, 
27&~dSl.     RondMtf  aor  le  melier  k  tisaerle  jöng  et  le  ho,— 340.     Obaer-r 
Tationa   aar  Tfixtrait  du  Toyage  d'Ebn  -  DjobMn ,  -^354.    Bibliographie^ 
-372.] —  JeÜmcefc,  Nachträge  zu  meinem  Sefat  Chachamim.    Leipzig,  C 
L.  Fritsache.    1.  Hit    16  8.  8.  %  ^,  —  Codicea  orienUlea  biblioth.  reg. 
HavideiMia   joaaa  et  anapiciia.  regia  Daniae  Chriatiani  VIII.  enunerati  et 
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descripU.  Pars  I.  (Bt.  s.  t.:  Codices  Indici  descri^ti  a  N.  L.  JFuUr- 
gaara,  Sabjangitur  index  codicam  Tadicoram  et  Jraniconun  bibUoth.  cuii- 
▼ersitatic  Havn.)    Havniae,  Gyldendal.  X  n.  122  8*  4.  n«  2  ,ß, 

£tade  demonstrative  de  la  laneoe  ph^nicienne  et  de  ia  langoe  libjqae 
par  A.  C.  Judat.    Paris,  Klinksiek.  238  8.  mit  32  Taff.  gr.  4.  Baar  8  ,f, 

Storia  della  Letteratora  araba  sotto  il  Califfato,  da  FÜ,  de  BardL 
2  Voll.  Firenze,  Le  Monnier.  1846*  gr.  8.  11  L.  20  c.  —  Dictionnaire  de 
poche  fran9aia-arabe  et  arabe.franfais  par  L.  et  H.  H^lot,  Paris,  Dnbos. 
14  Bog,  18.  5  Fr.  —  Doxy,  dictionnaire  d6taill4  des  noms  des  v^tements 
che«  ies  Arabes  (46)  reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  27-36.  v.  Weil. 

—  Djaroamia,  grammaire  arabe  6l4inentaire  de  Mohammed  ben  Dawoud 
el  San  Iladgy^  texte  arabe  et  traduction  par  M.  i9rei«ier.    Alger,  1846. 
gr.  8.  —  Chrestomathie  arabe  Tnlgaire  par  M.  Brenuer*    Ai^er,    1846. 
gr.  8.  —  Doay^  Oorrages  arabes.  1  Li?r.  Commentaire  histonqae  aor  le 
po^me  d*lbn-Abdoan,  par  Ibn-Badroan  (46)  ang.  im  Leipx.  Rep.   18.  Hft. 
8.   181—183.  V.  Fleischer  n.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.    2.  lift.   8.  209-^214. 
Y.  Weil.  —  fFü$ienfeldf  Jacut's   Moschtarik  (46)  ang.  im  Leips.  Rep. 
17.  Hft.  8.  127  —  131.  V.  Zenker.  —  Zakarija  Ben  Muhammed  Ben  Man- 
mad  el-Cazwini's  Kosmographie.  2.  Tbl.  Die  Denkmäler  der  Lander.   Ans 
den  Handschr.   des  Hr.   Lee  u.  den  Bibliotheken  an  Berlin.    Gotha  nnd 
Leyden.    Hrsg.  t.  Ferd.  Wüttenfeld»   1.  Hälfte.     Mit  Unterstntzang  d. 
Deutschen  Morgenland.  Gesellschaft.  Gottingen,  Dieterich.  192  8.  Liex.-8. 
Geh.  n.   i%  *ß.  (Der  l.  Tbl.  erscheint  spater.)  —  Abo  Zakariya  Yahy  el- 
Nawawi,  the  biographical  dictionary  of  illnstrioas  m§n  chiefly  at  the  be- 
ginning  of  Islamism.  Now  first  edited  by   Ferd.  Wüatenfeld,    Part  IX. 
Gottingen ,  Dieterich.   56  8.  Lex.-8.  Geh.  k  n.  1%  ^  —  Abdo-*l  Wähid 
al-Marr^koshi ,  the  history  of  the  Almohades,  preceded  by  a  sketch  o( 
the   history  of  8pain  from  the  times  of  the  conqnest  tili  the  raigo  of 
Ysof  ibn-Täshif^n,  and  of  the  history  of  the  Aimoravides.     Now  first  ed. 
from   a  ms.   in   the  library   of  Lieyden,  by  R.  P,  A.  Dozy,  (Arabisch.) 
Leyden,   8.  &  J.  Lnchtmans.  XXII  n.  290  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2^  ^,  - 
Los  8^nces  de  Hariri.    Avec  nne  commentaire  choisi  par  SUv,  de  Saeji. 
%.  edit.  rofue  et  angm.  d'nn  choix  de  notes  par  Aetnaud  et  Derenbourg» 
(En  4  livr.)  1.  livr.    Paris.  (Leipzig,  Michelsen.)  196  8.  4.  n.  6  ^  20  N^^* 
[ang.  im  Leipz.  Rep.  24.  Hft.  8.  413  fgO  —  Anecdotes  masalmanes.  Texte 
arabe;  saivi  d*nn  dictionnaire  analytiqae  des  mots,  des  formes  et  dea  tdio- 
tismes  contenus  dans  le  texte  par  A,  Cherbonneau.    Paris.  10  Bog.  gr.8. 

—  Schriften  der  Akademie  von  Ham.  1.  Bd..  3.  n*  letzte  Abth.  —  Gaschidiie 
der  Eroberung  von  Mesopotamien  nnd  Armenien  von  Mohammed  ben 
Omar  el  WakedL  Aus  dem  Arab.  übersetzt  n.  m.  Anmerk.  too  B.  G. 
Niebuhr,  Herausg.  u.  m.  Zusätzen  n.  Brlaut.  von  J,  D.  MordtmtaaM, 
Mit  1  Karte.  Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  In  Leinw.  gab« 
(ä)  n.  5%  tfi.  Bd.  1  Abth.  1—3.  zusammengenommen  kosten  nur  n.  11^«#. 

—  jDteterict,  Fr.,  Mtttanabbi  u.  SeifuddsnU  aus  der  Edelperle  dea  Tsai- 
libi  nach  Gothaer  a.  Pariser  Handschriften  dargestellt.  Leipzig,  Vogel« 
VI  u.  200  8.  ffr.  8.  Geh.  iL  1%  ^.  [rec.  im  Leipz.  Rep.  21.  Hft.  8.  281— 
283.  ▼•  Fleischer.]  —  Aetnaud,  fragments  arabes  et  persans  in^dito  ve- 
latifs  k  rinde  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Lutg.  No.  45.  46.  ▼.  Flügel«  —  Kmooot 
we-Deot  od.  Glaubenslehre  u.  Philosophie  von  8aadja  FajjomL  Aoa  dem 
Hebr.  mit  theilweiser  Benutzung  des  Arabischen  ubers.  >.  Jul.    Für$t 

(45)  8ystem  der  Moral  von  R.  Bechaji  bar  Josef.  Nach  der  ron  Jehnda 
Ibn-Tibbon  ans  dem  Arab.  gefertigten  Uebersetzung  nebst  Comaientar 
herausg.  ▼.  Jellmek  (46)  Maamar  ha-Jichud.  Aus  dem  Arab  dea  R.  Mo- 
ses  ben  Maimon  bebr.  y.  R.  Isaak  ben  Natan.  Herausg.  ▼.  SUit^e^hneider 

(46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  10.  Hft  8.  371—373.  ▼.  Jellinek.  —  üCdtaap/, 
die  ersten    Makamen  aus  dem  Tachkemoni  od.  Di?an  des  Chariai  (45) 
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ins.  is  Leips«  ftep.  24.  fift.  8.  4l4~-4l7.  a.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  62. 

—  DefiailionM  Tin  meritufimi  9eJJid  Scherif  All  ben  Mohammed  Dachor- 
da^ani.  Primnm  edidit  Flürd  (45)  ang.  im  Leips.  Rep.  13.  Hft.  8. 
491—495.  V*  Zenker.  ^  Baidhawü  commentariaa  in  Coranom  ex  codd. 
Park,  Bread.  et  Lipa,  ed.  indjdbaaqoe  initrnxit  H.  O.  FUucher.  Faae. 
y.  Upaiae.  VogeL  160  8.  gr.  4.  Geh.  n.  2%  tf-  —  Mohammed,  de  pro- 
pbeaty  sijn  leren  en  riioe  leer,  nit  handacriften  en  nit  den  Koran,  yoor- 
feiteld  van  Gnat.  Ifed.  1.  n.  2.  Deel.  Amsterdam,  Meijer.  gr«  8.  8  Fl. 
So  e.  a.  6  Fl.  40  c.  —  Clavia  Talmudica  auctore  Rabbi  Niaaim  Ben 
Jacob  Cairoyanenai  aecnio  XI.  florente  auctoritate  et  aeriptia  dariaatmo. 
Opaa  ftdhoc  incognitnm  nunc  primnm  e  cod.  vetnato  et  rariaa.  membra- 
aace»  Angnatiaa.  bibliothecae  Paiatinae  Viennenaia  ed.  et  introdactione 
aaüaqve  inatru.  J.  ChiientJüd,  fHebraiaob.)  Vindobonae,  C.  Gerold^a 
Veikga-Bnchh«  126  8.  gr.  8.  Geb.  n.  2  f^*  —  Loioy,  Dtfa.,  Rabbiner, 
Letchon  Cbachamim.  ^Vorterbnch,  enth.  hebraiacbe  Worter  u.  Redena- 
arten,  die  aich  im  Talmud  befinden.  Hebrüach  erlantert  n.  ina  Deutsche 
obera.  1.  Hft    Prag,  1845.  (Uipsig,  C.  L.  Fritische.)  8.  l-5a  gr.  8. 

ML  8  N^. 

Banialeiii,  Oeo,  Alnr.,  Anlrandi^ .  u.  Probe  e.  neuen  Itritiachen  Ana- 

fabe  V«  neoen  Ueberaetanng  d*  8ynaGhen  Chronik  dea  Gregor  Bar^He- 
rneiit.  Berlin,  Asher  Sc  Co.  86  8.  gr.  8.  Geh.  n.  ^^  tf.  —  ZingmrUy 
Fcatkranae  ana  Libaaona  Garten  (46)  reo.  in  d.  Hall.  LUtg.  No.  117. 
Ton  Bplieth« 

GkmaMOÜkm^  grammaire  ^ptienne  (86 — 41.)  Dera.,  Dictionnaire 
dgyptieo  (41—44)  rec  in  d*  Jen.  Ltztg.  No.  204.  fg.  t.  8eyffartb. 

PßmautteTf  Äug,^  grammaire  tnrque  on  döveloppement  aiftpar^  et  m^- 
thodlqne  dea  3  genrea  de  atjiea  nait^a  aayoir  rarabe ,  le  peraan  et  le 
tartara.     Vienneu  Getold'a  Verlag.  XVI  n.  3708.  gr.  8.  Geb.  n.  4%  i/. 

—  KmKmbef^  allgemeine  Grammatik  der  turkiBch-tartariachen  Sprache  (46) 
aa^.  im  Leipz«  Rep.  15.  Hft.  8.  47—48  y.  Zenker.  —  AedAaufe,  gram- 
maire ndaonn^  de  la  langne  Ottomane  (46)-  ang.  im  Leipi.  Rep.  15.  Hft. 
S.  44-*47.  y.  Zenker  u.  in  d.  Hall.  Ltzts.  No.  139.  y.  8plieth.  —  Daa 
fioch  dea  Sudan,  oder  Reisen  dea  8cheicn  Zain  el  Abidln  in  Nigritien. 
Ana  d.  TArk.  ubera.  y.  Geo.  /loten.  Leipiig,  Vogel.  VIII  n.  110  8. 
gr.  8.  G^.  ^  if . 

i6raJnai,  Biina  Mohammed,  Grammatik  der  lebenden  peraiacben 
Sprache.  Ana  d.  Bngl.  nbera. ,  zum  Tbeil  nmgearb.  u.  m.  Anmerkungen 
yeta.  y.  H.  L.  Fleuehmr,  Leipsig,  Brockhaua  u.  Ayenariua.  XVfll  u. 
276  8.  gr.  8.  Geh.  n.  3  4.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  31.  Hft.  8.  n2--174. 
yom  Verf.]  —  Opparf,  Jul.y  das  Lautsystem  des  Altpersiscfaen.  Berlin, 
Springer.  56  8.  gr.  8.  Geh.  n.  12%  Nof.  —  Der  Frfihlingsgarten  von 
Mewlini  Abdnrchanan  Dachami.  Ana  dem  Pera.  y.  Schlechta-Wssehrd 
(46)  ang.  im  Leips.  Rep.  23.  Hft.  8.  375—378.  —  Moslicheddin  Sadi'a 
Roaengartea.  Ana  d.  Peraiacben  y.  Graf  (46)  rec.  in  den  Gott  Ans. 
No,  5.  —  The  Peraian  Cnneiform  Inacription  at  Behiatnn,  decyphered 
and  traaalated  with  a  Meraoir  on  Peraian  Cnneiform  Inacrijptiona  in  ge- 
neral,  and  on  that  of  Behiatnn  in  parücular,  bj  Ma]or  H,  C,  Rawlhuan. 
Liondoa,  1846.  (rec.  in  d.  Mnnchn.  Ans.  No.  30-32.  T.  Neumann  u.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8;  83-94  ▼.  Holtsmann.]  —  Ben/ey,  TAeofi., 
die  peraiaehen  Keilinachriften  mit  Ueberaetsung  n.  Gloaaar.  Leipsig, 
Brockliatis  &  Ayenarins.  V  u.  97  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  J.—  Löwemtem^ 
lajdore,  ezpoad  dea  ^^menta  constitutifji  du  Systeme  de  la  troisitoe  ^ri* 
tare  cnn^fornie  de  Pera^polis.  Paris,  Franck.  101  8.  hoch  4.  Geh.  baar 
Vh  4*  —  A'tm,  die  Grabschrift  des  Darius  su  Nakachi-RnsUm  (47) 
rec  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  95—96.  y.  Holtsmann. 

Galeftfoolpe^a,  fl.  TA.,  Abhandlung  über  die  h^gen   Schriften  der 

/V.  imkwh,  f.  PM,  u.  Päd,  od,  KrtU  Bibt.  Bd,  XLVUL  Beft  4.    6 
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Indier.  Ana  d.  Bngl.  ▼•  imAw.  Folqf*  Ndnt  FraAmMitan  der  ittaüMi 
relis.  Dichtunceo  der  Indier,  Leiptig»  Teabner.  VI  u.  I76  8.  gr.  8. 
Geh.  1  ^.  9  Nj^.  [ang.  io  d.  Heidelb.  Jahrb.  S.  Hft.  8.  480.]  —  AI«- 
g'AadiUa  oder  der  Wolkenboie,  eine  allladiscbe  Blegie,  dem  KettdAea 
Bachgedichiet  nnd  mit  Aonerknngen  beglatUt  t.  Ufa«,  üfulier.  König»- 
barg,  Samier.  XKII  n.  79  8.  8.  Geh  %J(.  —  Mk.  ßFUk.  H^^er'ä  bin- 
ierlasaene  Sammlungen  ana  Vorder-  nno  Hinter^Indie«.  Nach  a.  Tode  tm 
Auftrage  d.  bohm«  Natieaal-Mnaeami  unter  Mitwirinmg  Mehrerer  beerb. 
«.  br»g.  ▼.  Herrn.  Mmx.  Schmidt-Göbd.  1.  Lfg.  Prag,  Ehrlich.  VIII  m. 
94  8.  Mit  3  Kpaff.  gr.  4.  n.  1^  .^.  •-  Ad.  Fn  Simmhr,  de  fteodeegr»- 
phiae  Sanicritae  prtncipiia,  Vratial.«  typ.  acad.  30  8«  Lex.  «8.  -^  MTft 
Frane,^  gloMarinm  8aii0€ritnm,  io  quo  omnea  radioea  et  vooabnia  mtä*> 
tiaairaa  explicantar  et  cnm  TOGaboliB  Graeeia,  Latiaia,  Germanicia,  LitlNMK 
niciB,  SlavicUy  Celticif  comparantur.  (Paac.  Ilf.  Schlnaa.)    Berlbi,  "^ — 


ler*a  Buchh.  VIII  u.  8.  289—412.  gr.  4.  n.  2  *^.  (I~III  n.  6%  ^.J  --^ 
BoUeff  Sanskrit- Grammatik  (46)  rec.  in  d.  Oeaterr.  BL  ff.  Lit  o.  K* 
No.  20.  ▼.  Hammerschmidt.  ^  Hitopadesa.  Bine  alte  indlsclie  Pab«!*- 
Sammlung  ans  dem  Sanskrit  von  Max.  MüUer  (44)  rec.  in  d.  HalL  Ltatc, 
No.  74'-76.  T.  SchSu.  -  The  Daaa  Knmira  Charita  ofSriDandf, 
or  adventnres  of  ten  princeo.  A  aeries  of  talea  in  the  orlgnal  Sanatrli. 
Bd.  by  H.  H,  fVilMon  London.  (Berlin,  Aaher  Sc  Co.)  1846.  81  m. 
202  8.  gr.  8«  Baar  5  ^.  —  VopadevAa  Magdhabodha,  Hrsg.  v.  erfcL  ▼• 
Otto  BotUingk.  8t.  Peterabnrg.  (Leipsig,  Voaa.)  XIII  n.  485  8«  gr.  8. 
Geh.  baar  3  »^.  -^  Vajorvedae  8pee.  cnm  Coauneatar.  ed.  W^eUr  (45) 
rec.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  147—149.  ▼.  Benfey. 

Schmidl^  /.  J.  Q.  0.  BötkUngk  Verseichniaa  der  Tibetfaahea  Hand- 
achriften  a.  Holsdmcke  im  Asiatischen  Moaeam  der  Kala.  Akadaoüe  dar 
Wiaa.  Ana  d.  Bulletin  hiatorico-philolog.  de  i'Acad.  Imper»  dea  Sciaacaa 
de  8t.-P^tersbo«rf .    8t.-Petersl>oarg.   (Leipaig,  Voss.)  71  8«  gr*  8»  CMi. 
n.  %  «^.  —  Hiatoire  de  la  Litt^atnre  Hindoai  et  Hindonatani,  par  M* 
Garcifi  <U  Taw^.  Tom.  II.   Bxtraito  et  analvaea.  Paria«  Dnprat.  40%  Eg • 
gr.  8.  —  Dam,  Bern.,  a  chreatoamthy  of  the  Pnahta  or  Afghan  langaag« ; 
to  which  ia  anbjoined  a  gloasary  in  Afghan  and  Bngliah.   8t«  Peteraboiglu 
(Leipzigi  Voaa.)  XV  n.  620  8.  gr.  4.  Geb.  baar  5  4.  [anges.  im  Lcaps. 
Rep.    18.  Hft.    8.  183  —  185.   ?.   Fleischer.]  —  Wang  Keaoa  Lwaa  Pih 
Neeo   Chang  HSn  oder  die  blutige  Rache  einer  jungen  Fraa.    ChfaMS. 
Brsahlung.    Nach  der  in  Cantoa  1839  orachieocn  Anagabe  ▼.  SIetib  ib«ts» 
T»  Adolf  BoHtger^    Leipzig,  Jurany.    3»  wohlf.  Anfl.    110  &  nu   Utk« 
Geh.  %  ,ß.   [rec.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  42—44.  v.  Bliiaaen  n.  im  Leios. 
Rep.   21.  Hft.   8.  283  fg.]  —  Gantier  de  Tonmay,  tronv^re  dm   XiV. 
ai^cle  y   Gillea  de  Chin ,  poeme.    Publik  ponr  la  premi^e  feia,  uw9C  mnm 
introdnction  et  dea  notea  par  le  baron  de  Re^j^tnäetg»    Bmxetlea»  (I«a£p- 
sig,  Muqnardt.)  XCV  n.  200  8.  gr.  4.  Geh.  n.  2%  ^.  —  Secha  Wand- 
achirme  in  Geatalten  der  vergaagl«  Welt.    B.  japaniacher  Roman  Im  Oii» 
ginakexte  aammt  d.  Facsimilea  s.  57  Japan.  Honaohn.,  fibera.  n.  hn^.  ▼« 
Aug.  IJSamatsr.    A.  u.  d.  T. :  Japanlsdie  Chrealomathie  U  ThL     ^Wm» 
Gerold'a  VerUgab.  XIV,  40  n.  80  8.   gr.  8.   Schretbp.  Geh.  n.  4  «f  •  — 
Vocabnlaire  octenien-fraa^aia  et  fran^ab  •  oc^aniea  dea  dialect«ft  pMJ^a 
Marqniaea ,  Bandwich ,   Gambler  alc.,  d*apr^  loa  docnanmaM  re- 


anx  ilea  , 

cuelliea  aar  lea  iienx,  par  lea  miasionairea   oathollqaea  et  laa  aaiiiistvea 
protestans,  et  particuti^rement  d*aprte  lea  manuacrlta  da  R.  P.  Atmt 
auteur  dea  lettrea  aar  rOcdaaie,    par  l'abbd  Boniface  JlfoaWeeJb.      i 


43,  Renouard.  21  Bog.  8.  1  ,^.  22%  S/.  [rec.  in  d.  HalL  Limt^.  N*. 
7—9.  V.  Baachmann.j  —  Ueber  die  Javaniadia  Sprache  a.  daa  Slädimai 
deraelben  in  den  Niederlanden  ron  B.  J.  Vetb.  Aoa  dem  HaltiaidisGli«i 
anasngsweiaa  GberaeUt  v.  H.  G.  Zehner.    HalL  Ltstg.  Na.  96>-40X 
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Dieoionajio  pQriiigBet^kifkBHdktojio.  —  PortiMlMiscii*«igl.-daat8cbes 
WoftMbodi  v«o  JotU  ^  J9ev§do.  Griama,  V«riBg«-Conptoir.  IV  m. 
479  8.  16.  i&  Njnf,  •--•  GrwiMr  of  Um  Portagvcw  Umlage.  By  J. 
FiefT«,  H.  6dii,y  revUed,  eonPMtad,  «ad  iaiproved.  Loadoa.  467  8« 
gr.ll  7ak. 

ÄfaJbiy  die  Werk«  der  Troabadoan  in  prevenaal.  Sprache  (46)  ang. 
m  d.  Lit«  Zdt.  No.  17.  —  Diti9,  altromaniiche  Sprachdenkmale  berich- 
tige «.  erkürt  (46.)  fFaekemagtiy  altfranxSeiiche  Lieder  o.  Leiche  (A6) 
BrtadUieler,  RÜBelieder  d.  Tronbadonre  gegen  Rom  (46)  rec.  in  d«  Jen. 
Ltitg.  No.  S3— 35.  ir.  Mtener,  Hiefe,  aitrom.  Sprachdenkm.  (46)  rec. 
in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  185  fg.  v.  Delins  a.  in  d.  Mfinchn.  Ana.  no.  88 — 
90.  y«  Hofiaann  —  ScAront,  ab.  d«  Bildiinff  d.  Putnnims  in  d.  romani- 
•dben  Sprachen,  Progr.  ▼.  K61n.  1846.  22  8.  4.  [ang.  fai  d.  ZiKhrft.  f. 
Altlh.  No.  96.] 

Neaai  boUandiacb-deBtachet  u.  deutsch- bollandifcbea  Worterbach  ia 
BMgiicflttter  Vollständigkeit  bearb.  v.  einem  Lehrer,  revid.  a.  erganit  vom 
Oberlehrer  Ludw^  Tro$§  a.  Gott/r.  Ovtnnmm  4.— 14.  HfU  HolländhKh- 
Deatach.  Geheiayiouden--^taart.  Emmerich,  1838—46,  Romeo.  S.  241— 
1120.  gr«  a.  8abscr.-Pr.  4  6%  N^.  —  BrUl,  JT.  G.,  hollandsehe  Spraak- 
leer,  lieideoi  8.  an  J.  Lnchtmans.  1846.  XVI  n.  822  8.  gr.  8.  n. 
a  41.  IS  N^. 

Nleawe  Nedarlandiche  Spraakleer ,  aaar  de  beste  bronnen  bewarkt. 
Nijmegen,  Haepi^la.  gr»  8,  4  Fl.  25  c.  ^  Alte  niederländische  Lieder  aoa 
fi^giea,  hng,  v.  J.  F.  WUUm%.  2.  Lfg.  Bonn,  Marens.  8.  115~-202. 
Lez.-8.  Gab.  1  o.  28  Ny(. 

Hanlsh  gnmmar  by  E.  €•  Rask,  edited  by  T.  G.  Acpp.  2.  ed.  Ca- 
pcalmgaa,  8chnl&.  XVl,  1Ö5  8.  8.  1  Rbd.  —  Larobok  i  Skandinariena 
Waztfami(jer  euer  dat  Friesiska  syatemet  ntarbetad  af  J.  A.  Sehagtntrowi^ 
Upsala,  Hanselli«  96  8.  gr.  8*  82  sk,  —  Abregd  de  la  grammalre  so^doisa 
k  rosaga  d^^acgers,  easeignant  la  prononciation  et  rorthographie  sn^doise, 
les  ri^«e  primitives  de  la  grammaire  etc.  suivi  d'nn  vocabalaira  des 
»QU  das  plus  usuelles  et  augmentd  d^  phisieors  dialogues  fran9ais-ao^ 
<1ois,  Stockholm,  Bonnier.  1846.  99  8.  16.  32  sk.  -^  Bibliotbelc  for 
Laoger.  Udglyot  af  Directionen  for  det  Classenske  Literatur -Selskab. 
Red,  aC  Prof.  C.  OUo.  No.  1—8.  Kjobenhavn,  ReiUeU  1846.  456, 
VIU  n.  474  8.  mit  1  litb.  Taf.  n.  1  Tab.  in  Fol.  gr.  8.  Geh.  k  n. 
I  a.  —  Bibliothek  for  Laeger.  8.  Raekke.  Redig.  af  /#.  Sdmer.  1  Bds. 
1.  Hft.    Jannar  1847.     Ebead.   242  8.  mit  2  Tab.   in  qn.-Pol.    gr.  8. 

Slawtache  Bibliographie.    Beilage  10  den  slawischen   Jahrbnchem. 
Na.  1—4  Man,  Mai  u.  JoU  1846  «.  April  1847.  (%Bg)    Leiptig,  81a- 


iRdadia  Bachh.  gr.  8.  k  No.  o.  2%  Nof.  —  Jahrbficher  für  slawische  Li- 

taralar,   Kuna  n.  Wissenschaft.    Redig.  von  Jvrdan»    5.  Jahrg.    1847. 

12  HAa.    Leipaig,  Slawiecbe  Bochb.  Lex.- 8.  4  v^.  —  BlagrawescAlscAeasIriy 

IF*..    C^raatomathie  aom   Uebersetaen   aas   dem   Dentschen   in^s   Rns* 

stidbei    2.  verb.  n.  verm.  Auf.    Dorpat,  1844.  (Reval,  Bggers.)  183  8. 

gr.  8.  Gell.  n.  1  «^.  4  Nyf .  —  Loamskt,  ift.  Jözeia^  Grammatvka  jmrka 

taakicgo  (malo-mskiego.)  Praem^st.  1846.  (Lemberg,  Winiara.)  XLIII  o. 

132  8.  8.  €reh.  a.  24  S/.  —  Vitae  aanatomm.  B  codioe  antiquissimo  pa- 

laeoalovenice  cum  ootis  criticis  et  glossario  ed.  Frone,  Miklotith.    Acce- 

dant  epimetra  grammatica  qninqne.  8  m^.    Viennae,   Wenedikt.    64  8. 

Geh.  a.  %*f.  —  TVotontkt'f,  J.  ÜT. ,  deuUch-polnisches  Handwörterbuch. 

9.  Hft  8i-Vo,    Berlin,  Mitüer.   8.  1275-1402.  Lez.-8.    pro.  9.  a.  10. 

(Utetaa)  HfU  n.  1  ,a.  _  Slowaik  Polsko  FraacaakL  -  Didionnaira  Po- 

lomBSrPran^aia.    Posayi   VII.  R— Tat.    Berlia,  Behr,   8.2090—2734. 
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12.   Geh.  gratis.  Sabfcr.-Pr.  fdr  dtf  r^XMM.  Weit  n.  6%  i^.  —  Li- 
denpr.  o.  8  i^.  —  ÜTiiseiMln,   A,.  XXXX  Teblic  sdeonycb  do  piMiiia  i 
csytanie  dia  szkdl  eleneatarnidi  polikich  oloiyl  podlog  metody»  idaccj 
od  pisania  do  csytonia.    ZfiUichan,  Sporieder.  1846«    Pol.   40  Uth.  Taf. 
n.  1%  *p.  —  SehiewdBf  C,  Grammatik  der  polnbchen  8praolie.    Naeh 
cenaaer  Stufenfolge  Tom  Leichten  xnm  Schweren  geordnet  etc.  Frautadt, 
Neoatadt.    VlII  n.   110  8.   8.   Geh.  n.  ^  ^,    Deri.,  der  Polenichiler. 
Eine  Sammlung  sweckmassiger  Aufgaben  zum  Uebersetaen  in^s  Polnitdhe« 
1.  Kursus.    Ebend.    76  S.    8.    Geb.  n.  %  ^.  —  IXer  kleine  Pole  oder 
die  Kunst,  die  polnische  Sprache  in  einigen  Tages,  ohne  vorher  ein  Wort 
davon  gewusst  au  haben ,  verstehen,  schreiben  und  voUkommen  richtig 
sprechen  au  lernen.    Ein  HnlCBbnch  für  alle,  welche  nach  Polen  reisen 
und  diej. ,  welche  schnell  polnisch  lernen  wollen.     Hrsg«  v.  5.     Posen, 
Gebr.  Scherk.  147  S.  gr.  16.    Geh.  n.  1^1^  ^^.  —  /srdon,  J.  P«,  voll- 
ständiges Taschenwörterbuch   der  böhmischen    und   deatsdien    Sprache. 
Stereotypausgabe.    A.  u.  d.  T.:  Auplny  slownfcek  öesk^ho  i  n^meck^ho 
]asyka.    Leipzig,  Karl  Taochnitz.  IX  u.  722  S.  16.  Geh.  1  i^.  —  Zmmkr^ 
J,  G, ,  niederlausits -wendisch-deutsches  Handwörterbuch,  herausgeg.  von 
J.  C.  F,  Zwahr.  2.  Lfg.   Greben-Lopo.    Spremberg.  (Cottbus,  Meyer.) 
S.  97--192.    8.    Geh.  a   n.  %  .#,  -  3—5.  (letate)  Lief.  (Loschj-Zyao). 
XXIV,  S.  193—476.    Ebendas.  k  %  •#.  compl.  1%  ^.  -  BioeA,  MwiU^ 
neues  vollständiges  Taschenworterbucn  der   ungarischen  und   deutschen 
Sprache,  zum  Gebrauche  für  alle  Stande.    Mit  Anwendung  der  neuesten 
Orthographie  u.  Aufnahme  aller  neu  gebildeten  ungarischen  Wdrter,  A.  n« 
n.T.  Ujkimerito  magyar-ntoet  ^  ntoet-magyar  zsebszdtär,  minden  rangnak 
hasznälatira  etc.   2  Bde.  2*  verb.  n.  verm.  AulL    1.  Deuttch-ungariwlier 
Theil.    Pesth,  Geibel,  430  S.  8.  pro  2  Bde.  n.  8  i^.  —  Wawji^  /scoft, 
neue  mnemotechnische  Anleitung,  die  ungarische  Sprache  nach  iaeotot*a 
Lehrmethode  auf  die  Imchteste,  natürlichste  Art  etc.,  und  auf  Grundlage 
einer  Laut-,  Schreib-  u.  Abstammungsahnlichkmt  auch  die  franz.,  latelii., 
engl.  u.  Italien.  Sprache,  in  so  weit  sie  sich  aus  dem  Ungarischen  mne- 
motechnisch entwickeln  lassen,  zu  erlernen,  nebst  e.  deutschen  Ueberae* 
tzung  des  neuen  Geschichtswerkes :    A  magyar  nemzet  napjai  a  -Moliäcsi 
v^sz  utän      Wien,  Lechner.  VlII  u.  190  S.  gr.  12.  Geh.  %,^.  — Gfromtf- 
rocfte,  CA.,  Dictionnaire  ^tymologique  de  la  langue  wallone.    1.  paitie. 
3  livrs.  A— H.    Li^e.  Aachen,  Mayer.  358  S.  gr.  8.  n.^  1  ^.  27%  Njf. 

—  Tentamen  crit.  in  originem,  derivationem  et  formam  linguae  Romnnne 
in  utraque  Dacia  vigentis,  vulgo  Valachicae  Ed.  A,  Tr^.  haurimmmM' 
Viennae,  1840.  (Leipzig,  MicheUen.)    LXXVIII  u.  298  S.  gr.  8.  n.  2  tf . 

heo^  commentatio  de  carmine  vetusto  hibemico  in  S.  Patricii  Inndem. 
Proer.  V.  Halle  1846.  46  S.  4.  (ist  im  nordirischen  Dialect  geschriebnn.) 
Intelig.  d.  Hall.  Ltzt«.  No.  1.  —  Kellgren^  H.^  die  Grundsnge  der  final- 
sehen  Sprache  mit  Rficksicht  aufdenUral-AltaischenSpraohstamm.  Bnriin, 
Schneider  &  Co.  95  S.  gr.  8.  Geb.  n.  16  N^.  — .  WUUau\  oode 
Vlaemsche   Liederen  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  47—49.  ▼.  BIBscen. 

—  ßFiedematm,  Ferd.  Joh.,  Versuch  einer  Grammatik  der  ayrilalnchen 
Sprache  nadi  dem  in  der  Uebersetzung  d.  Ev.  Matthii  gebrauchtem  l)4n.- 
lekte.  Reval,  Eggers.  144  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,p,  Ders.,  Versneh  einer 
Grammatik  der  tscheremissischen  Sprache  nach  dem  in  der  Evan^tfna- 
Übersetzung  V.  1821  gebrauchten  Dialekte.  Ebend.  2728.  gr.8.  Gek.  m.  2  .f  • 

b.    Grieohische    Sprache. 

BtlcavQog  t^g  iXlipniuIg  ylm^tfijs.  Thesaurus  graeeae  liagiam«  «b 
Henrico  Stephane  constmctus.  Tertio  edid.  Csr.  Bern.  ElaMt,^  OuU^  eü 
Lud.  Dmd9ffiu9.  No.  40*  Vol.  V.  Pasc.  8.  (d^jmdis^dm««»».)    Pmrisiis, 
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WM,  hhtnt.  150  8«  Pol.  Goh.  k  n.  S%  J.  (No.  41.)  Vol.  VT.  Fam.  7. 
(tifoCii«»-«^S»«ros),  Ibid. ,  160  8.  ä  35(  <^.  —  HandwSrtorbocb  der 
fgntMmkMk  8praeh«y  begrondet  too  Fiv.  Pomov,  Nea  bearbeitet  ond 
leilfeaiM  nnigestalUt  yon  Tal.  Cftr.  Fr.  Roii,  Friedr.  Päim  aad 
Off«  Kmuder»  I.  Bd.  2.  Abth.  8.  Lfg.  JTaldr— JTif^ov.  (ScUvm  dee 
I.  Baadee.)  Dee  araprfinglicfaeii  Werkes  5.  AnfL  Leipsig,  Vogel,  f.  Bd. 
8.  15G9->1884.  hoch-4.  1  .^.  —  AetI,  griechiaehe  BigeniuimeB.  Philol. 
1.  iahrgan^i.  3.  Heft.  p.  &51— 557.  —  Franke^  Carl^  griechiache  For- 
■ealehra  for  die  oateren  and  mittleren  Gymnaaialklaaaen  beerb.  BerOo, 
Springer.  FV  und  166  B.  gr.  8.  Geh.  ^  ^.  (24  BzpL  k  12%  N/0  — 
SngeTf  Robert.  Blementar-Graoiaiatik  der  griechiachen  Bprache.  Brea« 
las,  Laockart.  IV  nad  172  8.  gr.  8.  Geh.  11%  N^.  -  Madvig,  J.  N:, 
Syntax  der  grieehiachen  Sprache ,  beaondera  der  attiichen  Sprachform, 
far  Sdiolen.  Braonscbweig,  Vieweg  Sc  Sohn,  XVIII  und  283  8.  gr.  8. 
^^*  %  '^'  ~*  SekmälfM^  Syntax  dea  griechiachen  Verbnna  (46)  rec 
in  der  Hall.  I^tstg.  No.  19.  20.  Ton  Rnmpei.  —  Krüger  ^  griechbehe 
Sprachlehre  fnr  ocholen  (45)  AfeAttom,  griechbche  Grammatik  fOr 
Schalen  (46)  rec.  in  der  Päd.  Vierteljahraachr.  3.  Jahrg.  1.  Heft.  p.  107 
—118.  von  Banmler. 

An  Eaaay  on  the  pronnnciation  ef  the  Greek  langoage  by  6.  J.  Fm- 
ninglen.  London,  Mnrray.  1844.  IV,  808  8.  8.  [rec.  in  den  Gott.  Ana. 
No.21.  von  K.  Fr.  H.1  —  Qnelqnef  mota  anr  la  prononciation  dn  grec, 
per  J.  Tnrlter.  Bmxelfea,  1847.  gr.  18.  —  HmneftiM^  J.  H.,  de  Graecae 
nngoae  redapUeatione  praeter  perfectam.  IHiaertatio  scbolaatica.  Gieaaen, 
Bicker.  26  8.  gr.  4.  Geh.  n.  >^  ^.  [angei.  in  der  Zeitocfar.  fSr  Alterth. 
No.  SU]  —  Lebeek^  P9^€ewii69  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Ana.  No.  71.  72. 
73.  ton  F.  W.  8.  —  MüUer^  daa  griechiache  Zeitwort  Progr.  von 
Naaariiorg  (47)  aages.  in  der  Jen.  Ltxtg.  No.  187.  —  Btaekert ,  Geo.. 
rnr  grie^iaeben  Grammatik.  I.  Ueber  yai^ix^  nttkig.  II.  Ueber  dortxi} 
«Miaic.  Rinteln,  Böaendahl.  82  8.  gr.  4.  Geh.  n.  ^^^.  [enges,  in  der 
Zeitaehr.  f.  Altorth.  No.60.]  -^  Geitfer,  de  Graecomm  nominativlB,  qaoa 
▼ocaat,  abaoiatla.  DocCordiaaert.  von  Brealan,  1845.  55  8.  8.  [angea.  in 
d.  Zeitadir.  f.  AHertb.  No.  36.]  ^  Aoat,  de  formalia  S  rt  »a^ihf  et  8  t» 
(M^af  acxnrate  acribendia  atqne  explicandia.  Progr.  yon  Gotha  10  8.  4. 
[angea.  in  d.  Zettschr.  f.  Alterth.«  No.  77.  a.  in  d.  Jen.  Ltxtg.  No«  l4l.] 
—  FelfMorrften,  über  d.  angeblichen  Unterachied  d.  Partikeln  niv  a.  df«r. 
Pregr.  ron  Haderaleben.  —  Pracdcal  Introdnction  to  Greek  Conatraing. 
Bj  the  R«y.  T.  K.  Ameld.  London,  1847.  218  8.  gr.  8.  6  sh.  6  d. 

BataMolA,  die  Wahrheit  über  den  Rythmoa  in  den  Geaangen  der  aK 
tea  Grieehen  (46)  rec.  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  95.  yon  J.  C.  — 
Deox  Lettrea  k  M.  A«  J.  H.  Vincent  snr  le  Ry thme,  anr  ie  yera  dochmia- 
one  et  U  pönale  lyriqne  en  g^n^rai.  Paria  1846.  40  8.  8.  [aogea.  In  d« 
Zeitaehr.  f.  Alterth.  No.  60.J  -^  UmrtuMgy  aber  d.  Dithyramboa.  Philol. 
U  Jahrg.  3.  Heft.  p.  397—420. 

JjaMer,  AaiiA.,  Anleltnng  snm  Ueberaetsen  ans  dem  Dentacben  Ina 
Griechiacbe.  1.  Abtb.  anr  Einnbnng  der  Formenlehre.  Hannoyer  1846, 
Haha.  YHI  ond  135  8.  gr.  8.  12Vk  Njf .  ^  Denelbe,  Anleitung  xnm 
Ueherselsen  ana  dem  Dentachen  Ina  Griechiache  nebat  dem  dasn  ge- 
hörigen W5rterbach,  2.  Abtheil,  aar  Elnnbang  der  Syntaxe.  Bben£ia. 
300  8.  gr.  8*  %  f^.  —  dieaelbe  xnm  Uebersetxen  ana  dem  Dentachen  v. 
Latetniachnn  ina  uriechiache  nebat  d.  dexa  gehSrigen  Worterb.  3.  Abtb., 
tDaamawnhangende  dentache  and  lateiniacho  Ueberaetxnngaatncke  enthalt. 


Rbead.  VIH  und  182  8.  gr.  8.  ll^^  N^f.  (1-3:1%  4.)  —  Blume.  W. 
Bcna.,  Uebnngen  xnm  Ueberaetaea  ana  dem  Deatadien  in  d.  Grieduaelia 
sar  BafaatigiBg  in  der  griechiachen  Formenlehre.  1.  Abth.  5.  darehgea*- 
heae  o.  bnvicbt.  Aiiag.  Stralavad,  Loffler.  XIU  «ad  215  8.  %.  ^^  ^.  ^ 
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g»g§r^  IM.,  UfbvnpbiMk  imi  Ihk^rmf/taim  an»  4e«it  GrfecMtdfcin  k  4. 
l^otfchM^  fowitt  M»  d.  Deaudieo  in  da«  GrMWsch«  lir  dia  tMMm 
GyviuwiialUaaaeii.  Bra^M,  Uadurt*  VI  mi  i86  S.  «r.  &  Gab.  la  Nj(. 
«**«  HaJüMeit«  UabancaA  im  Uebanetaap  aiia  da«  Daatodbaa  aiA  Ia- 
liitoiiirVtn    ioa   Grlaabudifl   (45)    angai«  ia  dao   Beidelbaif.  Jabrbaofc. 
i.  Haf^    9.  62ß  flg,  vos  Moaer«  ihmI  raa^  im  dmr  Fa<iag.  Eaf «•  4$. 
ML  P.  €9— ia.  v^  O,  &   K.  —  Jpcoftt,  fWfn,   Blamaatarbacli  4« 
griacUacba«  9pniciia  far  Aiifingar  aad  GoAbtava.    1.  TU.    Naa  Wvb. 
HOB  JoA,    a^Mf«.    ^  a.  d.  T. :   GriachUabaa  Laaabocli  fuc  Anüacir« 
14.  Aaft.  Jana,  Pranmiinu  XXIV  und  3lS  &  8.  %  w»«  -  I>an.  KUwHh 
Urbqch  dar  gria(;IUaahcMi  Spraclia  ffir  AnCangar  Md  GaAblaraL  a.Th.  N« 
baiaH).  van  Mu  GIimnii.  7,Aofl.  A.  «.  d^  T. ;  AtUka  oder  AuaH«  mi 
da9  GaiiabiahUMbre%ar«  aod  fUdaarn  dat  GrlacliM^  u  Banahoog  auf  dii 
Geaabichle  Athaoa  fir  die  niUUapii  ClaMan  calaMar  Salwlan.    Bbtadu. 
XXII  BBd  408  B.  8.  1  ^  ^  Dara.  Attik«.  6.  Aafl.  B«|i|>laaMiiU.  Ba^ 
dU  UaaaiAacka,  ▼dbcha  i»  diM  ^a»  J.  Cb^saan  haraoagt^baoas  7.  ApH 
Uiiiiigak«imeii  siAi   Slmd.    8a  a.  8.  Qak.  %  .^. 

<i,    Latainia^ha   Bpracba« 

IMh  B^imkM,  Haadwartarboob  dar  UleiniaclMn  Spraaba.  In  aBda. 
1^  Lfg,  A^AasOmou  L^n.-^  Braunaobwaig»  Waatarman«.  1.  Bd.  a  l-aoft. 
Gab.  Babaar.-Pr«  r«  16  Njif«  ^  Gaargiea»  daaMaL-laUibiiiaba«  Haadv«- 
UKbaab  (4&)  ZuaiUa  i«  dar  ZmUcbr.  far  Altarib.  Now  S9.  vanObbariab 
—  fVmgwttSj  Fr.y  daatecb-Utein.  Pbrataalogia  nacb  daa  baataa  Qadka 
san  Gcbrancba  dar  itudirandan  Jagand  gaaaliab  iunga«rb.  Tan  Ifaat 
^tiH.  Prag«  Haaaa'f  Varlag.  IV  and  1686  a  Lax.-a  Geb.  3%  4*  -^ 
Si€k€9ij  Quo,  TaUstiuidkaa  Wariarbacb  si»  Camalina  Napoa  Ml  ba* 
"  "  V  Batiebang  aaf  dte  lataiiiiacbe  Giamnalik  vqb  Zwmp$.  BmUa» 


Karo.  VUl  «ad  242  a  gr«  16.  Gab.  %  ^ -^  Migam^y  BaaMikaag« 
wr  a  Aflllaga  das  Anübarb.  van  Kraba.  Pragr.  vaa  BbiaMn  46.  S^& 
4.  [angai.  m  dar  Zeiticbr.  t  AlUrtb.  No.  3^1  —  Bmckt^^  LalaiidMbe» 
BUiaamarwartarbaab  (42)  angas.  ia  dar  Pidag,  Kwum  April  ood  Um! 
B.  807i.  von  Magjur, 

Bcbooi  GraflHaw  af  tba  Laüaa  LaagaaM..  By  GL  G.  Zoiip^  Tvaii- 
la4«d  and  adapfced  to  iba  oaa  af  tba  HIgb  BcbooK  af  EUlinlMirglk,  bj  ^^ 
Bcbmita,  P.  Dr.  Und.  1846.  374  8«  gr.  12.  iak  •—  Acfadke,  Ovi  Mi» 
lätaniacba  GraiMuitib  fSr  naiara  and  miulara  GyainasiaJIUaaaaa  aa  ^ 
für  babara  Bfiigar*  aod  Raalacbnlan«     Xoai  Babufa   aiaaa  «tafaafi«^ 
fbrMdiraitaadea  Labrganga  aas gaarb«  a.  mit  aiaer  raicha«  AoaaMibi  dam^ 
acbar  Baiäpiala  Tartab«!   a  Aoa  Jana,  Manko»  XXIV  uad  3308.  gr.^ 
Gab.  %  ^.--  SiktrH^  M^  Utoiaiacba  Bcbn^gramnaitik.     Por  dia  WftM 
KlaMoa  baarbeiiet    Neu  baarb.  ond  fnr  dia  mitUaren  Klaaaei»  antailert 
vaa  Af.  Mtktng.  &  Tarb.  Aafl    Bona,  Hobicbt.  VHI  and  811  &  r«  ^ 
«•  17^  N^*  —  FeM6aa«ab»  Soborl. ,  Uaiaa  latainiadia  SetuA^em^^ 
Hr  G|mnaiaan  und  babara  BargarscbiUon.  2.,  mm  Tkail  nao  baaib.  Ana 
Haidalbarg,  Grooo.   Villa. 372 8.  gr.  la    Gab.  t  ^.  ~    Darm.,  latm^ 
Uabaagab.  s.  Binnbang  d.  Farmaalabra  a.  d.  aiakaa  »ymtakt.  Eafala  wAh^ 
laicbUa  saaammaabaagaadaa  Loaaatackaa  lir  Anfinger«     Ein  Anbaag  sa 
dar  Uataea  lateiaiacbaa  Babalgrammaiik.  2.  Ana  Bband.  IV  omi  1^  &• 
gr«  12.  Gab.3  ^^  [Baida  ana.  ia  daa  Hrndalb.  Jabrb.  S.  Hft.  a.476  tp) 
—  AfaUar,  IPiiMai,  laftainiacba  BiamanUrgrammatik  aalt  Aaligabea  anm 
Oabaiaatatn  ina  Paalscba  nnd  Lofatafaaba  aabai  Laatiaman  fn  AafUc^B* 
Ia  3  Garaa«  aiagalbailt   Naartadi  a.  a  O,.  Wagamr.     VUI  ma4  802  8. 
«r.  a  24  ligt —  Algdi^,lMiai««ba8pmMibia  CH>  ^m.  ia  den  Jabr- 
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MwteB  fiN*  PMI.  und  P«il.  49.  Bd«  «<  42&-4$S.  ton  Vargei.  —  ITrMgvr, 
GrAflUMtik  ddr  lal«iaiicheii  Sprach«  (46)  rec.  in  der  Pfid.  Rev«  Anböte« 
8.  192— 140l  Ton  Miweiier.  —  Mküiemer^  Urteinltdie  Spraehlehre  (42) 
NCL  In  der  PM.  ReT.  46.  Aog.  n.  Sept.  p.  149^-156.  von  Scbweiier, 
^  AtfenMT,  Iateini«ebe  Sprachlehre  (42)  Aotikritlk  des  Verf.  gegen 
Mweiaer«  Recenaion  n«  Antwort  von  Letilereni  in  der  Pid.  Rev.  |(>bfw 
8,  1 10-1 23.  -^  Leitfaden  beim  eriten  Unterricht  in  der  lateinischen 
GiMamncik  (45)  fWtafdbe,  lateittische  Pormlelire  (46)  rec«  in  den 
Jahrb.  f.  PhH.  u.  Pid«  48.  Bd.  S.  238-245  t.  Piderit.  --  Ktim,  Fof» 
■enleiire  der  Inkehiiachen  Sprache  (46)  n.  kleine  lateln.  Gramoiatik  (46) 
rec  In  der  MItteledi.  2.  Jahrg.  4.  Heft.  p.  603-606  von  KapfT.  -^ 
Fcnedlg»  Herrn.»  die  latein.  fitatalehre  nach  klaMiftcheo  Autoren  beerb, 
aad  nut  Anwendung  auf  sahlreiche  Beispiele  und  Aufgaben.  Wien.  (Kln- 
geafurt,  Sigmund.)  VIII  und  164  S.  gr.  8.  Geh.  18  S/, 

/TetMenftom,  Bemerkungen  nb.  d.  Bildung  d.  Modus  im  Lateinischen. 
Phüol.  1.  Bd.  4.  Hft.  8.  589-604.  —  Faize,  über  die  CondiUonalsaUe 
4tt  kteloiecben  Sprache.  Progr.  v.  Soest  1846.  25  S.  4.  [angec.  in  der 
Zeitaehr.  f.  AlUrth.  No.  27.]  -*  Sfie»§f  dlaput.  grammat.  de  Infin.  histor. 
Accus,  c  Inf.  et  eonjunction.  nt  et  qnod.  Progr.  von  Wiesbaden.  23  S.  4. 
-*  Jtaspoy  die  WortstaUnng  der  lateinischen  Sprache  (44)  rec  in  der 
PSd.  Rev.  Man.  S.  217-219.  -~  Slem,  symbolae  ad  grammat.  Roman, 
peet.  (45)  Seibttans.  im  Rhdn.-Westph.  Mus.  4.  Bd.  8.  Heft.  p.  382. 
^  CSamty  «u  den  lateinischen  Metrikem.  Rhein.  Mus.  6.  Bd.  8;  157  flg. 
Die  Ifoci  aemoriales  Sb  unter  dem  Kap. :  Pfidagogilc,  Methode  etc. 

CrSM,  Ckr,  Bnui  ^^»^  nene  praktische  Anleitung  t.  Uebersetien 

ans  dem  Deutschen  ins  Lateinische;  eine  Sammlung  progressiver  auf  stete 

Wiederhoinng  bereehnetter  Beisptefo,  als  Hfilfsbuch  beim  Unterridit   in 

der  lat«faiischen  Sprache.  13.  verm.  n   verb.  Aufl.  HaUe,  Anton.   IV  und 

335  8.  gr.  8.   %  »f  —   flstfenrotf ,  Hfint.^   Uebnngtbuch   tum  Udwr- 

selaen  ans  dem  Latelnisehen  ins  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins 

Lnteinisciw.  H.  Thl.  Für  die  Quinta  eines  Gymnasiums.    Emmerich,  Ro^ 

men.  IV  «nd  176  S.  gr.  8.  Geh.  12  Nyf .  —  SMtlj  9.,  Uebungsbuch  fillr 

den  ersten  Unaerricht  in  der  lateinischen  Formenlehre.  I.  Corsos.   Krt>n«> 

eiadt  t84a  (NeoMth.)  YIII  und  77  S.  8.  Geb.  n.  %  ^.  -^  Dsss.  2.  Curs. 

Bbeud.  1844.  VI  und  93  S.  8.  Geb.  n.  12  N/.  -  DunncHer,  lül,  Alh., 

Jatelniseh-'denUehe  und    denlsdi^lateioisehe  Uebersetsungsbeispieie  aus 

kUssindien  SchrifCsteUem.    Zur  Binnbiing    der  Formenlehre  so  wie  xni' 

Verbereitimg  aaf  die  Syntax  nach  Puniche*s  lateinischer  Grammatik,  mit 

einem  Anunngn  ans  dar  Farmenlehre  derselben  Grammatik.    Jena,  Mnnfce. 

X  nnd  190  a.  gr«  8^  Geh.  12  Nyf.  ^  Smff/U,  Ogrl  Frdr.^  Aufisaben  Mi 

InSeiniachen  Stylnbungeuw    Mit  besonderer  Bericksichtiguag  von  JTrsfo 

AnUinnng  et«,  nnd  Ztuiyts,  Mbntes  nnd  Feldhau$§ki  lateinischen  Gram 

jnntiiMn.  2.  ThL  Aufjgahen  für  obere  Klassen.  4.  veib.  Aufl.   Karlsrnhe, 

Gfo0B.  XJl  und  364  S.    gr.  8.    Geb.  l^  3N|ie.  —  Ders.,  Aufgaben  nn 

htteiBiBchea  Stylnbnngen  rar  die  obersten  Klaasen  deutscher  Mittelsebulun« 

Heidefbcre,  Grons.  XU  nnd  298  S.  gr.  12.  n.  1  ff.   {angea.  in  der  Lit.« 

Zeit.  NTo.  58.  nnd  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1.  Heft«  S.  I5;^ld6.  t.  Bihr.] 

—  Zummi^  Ankaben  nnm   Uebenetsen  (44)    JWdi^er,   Aufgaben  cur 

^jp-iirtf  des  lalänlnshen  Styls  (44)   iTüttemanmy  Anfgnben  in   lataini^ 

edinm  Styübnngen  (44)  Orsanr^  ilandbach  latninischerStylnbungen  (4^ 

Sn^ ,     Angaben  in  Intninisohen  Stylnbnngen.   1.  Theü.  4.  Aufl.  (4^ 

2.  nnil.  8.  Anfl.  (4^   inn.  in  der  Päd,  Rot»    Min.    S.  219^227.  ^ 

Seggkrt^  ML  L^  Palnestm  Ciceronlana«  Materialien  la  latninischen  Styl* 

fiJHUMsm  <nr  din  oberste  Bildnngsstdfe  der  Gymnasien.  2*  verb.  n.  irenn« 

A^/Brandnnbnrg,  Mittler.  XV  u.  828  8.  gr.  8.  Geh.    i  ^  3%  N/(.  -- 

Sejjfkrt^  Bintnciatten  snm  Uebmrsetnen  ina  Lntsinisehn  (46)  nngei.  in  d. 
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Beidalb«  Jahrb.  3.  tieft.  8.  463-4ti6.  yon  Momt.  —  ^pIsM,  UobviinU- 
eher  Y.  TertiA-8eptuDa  (44-46)  rec.  in  der  BlitteUch.  2.  Jahrg.  4.  Heft, 
p.  606'-608  ▼.  Kapff.  —  Spieu,   Uebongsboch    fir  QoinU  (46)  rec  io 
dea  Jahrb.  (Sr  PhiL  a.  Päd.  50.  Bd.  8.  497-440.  von  Piderit.  ^  SpIcit, 
Uebungebach  for  Qaarta  (44)  far  Tertia  (44)  aad  die  «viehtigstea  Re- 
geln d.  Syntex  (45)  rec  ind.  Rhein« -Weetph.  Mas.  4.  Bd.p.  428-438. 
Ton  Cadenbach.  —  FrÜMcAe,  Roma  Geichichte  mm   Uebert.  (47)  rec, 
in  der  ZeiUchr.  f.  Al(erth.  No.  95.  vea  Dobereni,  in  deaHeidelb.lalirb. 
8.  Heft.  8.  477.,  in  d.  Ul.-Zeit  No.  55.  —  Sekmnofd,  MaMruij  pnkfei- 
«che  Anwendang  der  latdniachen  Sprachlehre  in  einielnen  Sätsen  aad 
insamnienhaagenden  Aachen«   Zorn  PriTatgebranch  fnr  8ehaler  d.  aafeen 
Granunatikal-Clasaen  etc.  1.  Grammaiikalclaaae.  2-  Semealer.  2«  Aaflice. 
gr.  8.    U  and  134  8.    Wien,  Beck.     Geh.  17^  ff^. 

d*   Hebraiache  Sprache   and   Literatur« 


GeeenttM,  lezicon  manoale  Hebraicom  et  Chaldaicnai  in  N.  T.  Ultfof. 
Ed.  II.  emendatior  a  b.  anotore  ipao  adomata  atqne  ab  A.  TA.  ffefkcMM 
recogniU.  Faac  II  et  IIL  Lipaiae,  Vogel.  8.  43S— 1085  n.  XII  8.%^ 
24  N/.  Complet  4  .f  24  N^.  [rec  in  den  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  48.  Bd. 

8.  245-263].  —  Prüfer^  CaH  JSnuf,  Kritik  der  hebraiedieA  Granmiib»- 
logie.  Leipsifi,  Vogel.  XXVI  nnd  5l4  8.  gr.  8.  2%  ^,  —  Seger,  Sie- 
aentarbncn  der  hebralachen  Sprache  (45)  rec  in  d.  Rhein.- Wettph.  Mai* 

^  4.  Bd.  p.  479-488.  von  Werther.  —  DietrteA^  Fn.  Ed.  Cknetv^k^ 
handlangen  cor  hebraiachen  Grammatik.  Bbend.  1846.  XXXI  n.  262  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  2  <J. 

Frenedatff^  Sol.»  Fragmente  ans  der  Panctationa-  and  AcceoUahre 
der  hebraiachen  Sprache  angeblich  von  II.  Müeee  Punetator,.  Petteckrift. 
Hannover,  Helwing.  92  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  ^  HupfML ,  flcna.,  de 
rei  grammati<^e  apnd  Jadaeoe  initiia  antäqoiuimisqae  acriptoribof  Con- 
mentatio.  Halle,  (Anton.)  21  8.  gr.  4.  n.  %  »f,  [rec.  im  Leipa.  Report 

9.  Heft.  8.  339—341.  von  Jellinek.]  —  Hupfeld^  CommeaUtio  de  and- 
qnioribna  apnd  Jodaeoa  accentaoro  scriptoribas  pari.  I.  et  II.  De  AU- 
rone  ben-Aacher  et  Jodah  Chajneo.  De  Jndah  ben-Bileaniy  Simaone  Ntff- 
dano,  et  porta  accentnom.  Ebend.  1846.  44  8.  gr.  4.  Geh.  n.  12  N|(. 

Lewuokn^  L.  M.,  rCP^  TfWSCs  Hebraiacbe   l^eaefibel    nadi  Detid'h 
HientBach*a  and  A.  Grandeatxen  der  Lantir-Methode.     Mit  Torwefi^raa 
ITifft.  Fulda,  Maller.  86  8.  8.  Geh.  214  N^.  _  SehwmrB,  Oiri,  Hebiil- 
achee  Leaebach  mit  Beiiehang  aof  Ewald*a  „Hebraisclie  Sprachlehre  fir 
Aafinger"  anagearbeitet  and  mit  einem  Wortregister  Tenehen.   Ndbii  3 
Anhängen.    Leipsig,  Hahn.    VIII  196  a.  LV  fiT  gr.  8.    %  ^.  —  ^^f 
Af.  A.y  hebraiachea  Leeebnch,  Auswahl  histor..  poet.  o.  prophet.  Stacke 
aas  faat  allen  biblischen  Bachern.    Mit  Anmerkangen  uai  einem  Weit«- 
bach,  nebst  einem  Anhange   nnpanktirter  Texte  mit   rabbiniadwn  SA^ 
lien  aod  Erlaaterangen  an  denaelben.    Brealan«  Leackart.  XII  a.  260  8. 

B8.  Geh.  24  Nof.  —    Brückner,  hebräisches  Lesebodi  (44)  rec  Va  ^* 
eia.-Westpb.  Mas.  4.   Bd.  p.  492-498.  yoa  Baddebm^. 
Beitrage  aar  Geschichte   der   ältesten  Aaslegong    and  Spracheikia- 
rang  d.  alten  Teatamenu.  1.  Bdchn.  y.  Ewald.  2.  Bdckn.  ▼.  l>ukes(44) 
Kontrea  Hamasaoreth  heransg.  voa  l>iikef  (46)  H.  Asp/eldleommentalie 
de  antiqnioribaa  apnd  Jadaeoa  acceotaam  scriptoribaa   (46)    IVrasdarff« 
Frogmeate  aas  der  Paoctatioas.  aod  Acceotiehre  der  hebr.  Sprache  (tl) 
rec  in  den  Gott  Ans.  No.  78.  von  H.  E.  —  KarBmfasstea  exegetisekei 
Handbach  lam  alteo  Teatament.  7.  Lfg.    A.  a.  d/T« «  Die  Spradh«  8a- 
lomo'a.    BrklSrt  roa  Emat  Bertieau,    Der  Prediger    Salome     Brklifi 
von  F.  HUng.  Leipsig,  Weidmann.  XLYDI  n.  22a S.  gr.8*  iV-  O^^' 
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9  4  11^  N«^.  —  BUek ,    BeitrSff«  cor  Aoilegmig  der  Mligen  Schrift, 
t.  BdcbD.  (46)     rec.   in  der    Hall.   Ltstg.    No.  S>,  81.  82.  83.  84.  von 
Hilgenfeld.  —  Hermenentica  Codicii  8acri.  Ed.  L.  6,  Paremt.  Groning, 
Oonkenfl.    gr.  8.   .4  Fl.  80  c.    —    Stäkelin^   J.  J.,    die  mesBianiacben 
WeiMagangen  des  Alten  TeatamenU  in  ihrer  Entatehung,  Entwicfclang  n, 
AusbUdong.    Mit   Berockaichtigang  der  baoptaacblicbaten   nenteätamentl. 
Citaie.  Berlin,  G.  Reimer.  Vlfl  nnd  175  S.  gr.  8.  Geh.  %  i^.  —  Mau- 
rer,  Franc,  Jo9»^  FalenU  Dom,y    Commentarioa   granunat.  biat.  crit.  in 
TeCaa  teatament.  in  nanm  maxime  gymnaiiornm  et  academianim.  Vol.  IV. 
8ect.  I.    Conmentariaa  in   Jobum.    Scripait  Aug.  HeÜigitedt*    Lipaiae, 
Reoger.    XXIV  und  287  8.    gr.  8.  i^/^  ^.  --   A  Sinopaia  of  Critieianui 
apon  thoae  Paaaagea  of  tbe  Old  Teatament  in  wbicb  Modern  Commpnta- 
ton  have  differed  from  tbe  Antborised  Veraion;  togeiber  with  an  Bxpla* 
naiion  of  Tarioua  Difficiiltiea  in  tbe  Hebrew  and  Bngliab  Tezta.    By  tbe 
Rot.    R.  A,  F.   Barrett.     Vol.    I.    Part.  I.    London.    420  8.    gr.   8. 
n.  14  ab.    Vol.  J.  Part.  IL  London.    4l4  8,   gr.  8.    n.  14  ab.;    Vol.  L 
comp],  n.  28  ab.  ^    Swedenborgü^  Eman. ,  Adveraaria  in   libroa  Veteri 
Teitamenti.  B  Chirographe  ejaa  in  bibliotbeca  regiae  academlae  Holmien- 
ais asaervato  nunc  priranm  ed.    Jo.  Fr.  Im.  Titfd.    Partia  V.    vol.  IL 
A.  u.  d.  T.s  Diarii  apiritoalia  p.  V.  yoI.  IL,  continena  partem  IL   indi- 
cis  partina  1, 1.2.  IL  IV.  nee  non  adTeraariornm  in  libroa  Vet.  Teat.  Li- 
bertaa-ielna.  Tabingae,  VerJagaexpedition«  518  S.  gr.  8.  Geb.  n«  3%  «^, 
—  Bodciübeimer ,  L. ,  daa  Teatament  nnter  der  Benennong  einer  säen- 
knng.    Nach  rabbiniachen   Quellen  bearbeitet.    2.  Heft.    Crefeld,  Geb- 
rich Sc  Comp,  in  Commisaion.   23  8.   er.  8.    Geb.   %  ^.  —  Tbe  Bible 
Hemembnincer,  intended  to  aaaiit  tbe  Memory  in  treaanring  np  tbe  Word 
of  God;  incinding  among  nomerooa  oaefnl  Articiea,    a  Scriptnre  Nnme- 
ration,  an  Alphabet.  Iudex  to  tbe  Paalma,  Improred  Readingi,  k  Key  to 
tbe  Promiaea,  and  an  Analyaia    of  tbe  wbole  Bible«    By  tbe  Rev.  Ingr* 
CMiUf  A.  M.  London.    106  S.  mit  Kupfern  nnd  Karten.    8.  Sab.  Od. 
rntt»*^  Liber  Geneaeoa«    In  aaum  acbolamm  academicarnm  cum  broTt 
notamm  JMaaoretbicarnm  explicatione  ed.  Cor.  Oodofr,  QuU.  Theile,  (Spe* 
dmen  noT.cod.  hebr.  editionia.)   Lipaiae,  Bernb.  Tancbnita  Jon.    76  S. 

Er.  8.  Geb.  %  tf.  —  KurtZy  die  Binheit  der  Geneaia   (46)   ang.  in  der 
lüZeit.  No.  13.  —  Aadaloö,   der  Scbdpfungaapolog  (46)   rec.  in  der 
Hall,  Ltstg.  No.  20.  —  HtUigstedt^  ^^f'f  oommentarina  grammat.  biit.^ 
crit.  in  Jobnm.    Lipaiae,  Renger.    XXIV  nnd  287  8.   gr.  8.    i%  ^ß  — 
Tbe  Ancient  Coptic  Veraion  of  tbe  Book    of  Job  tbe  Juat.  Tranalated 
into  Bngliab,    and    edited  by  H.    Taiiam.    Bedford.    London.     184  8. 
gr,  8.    9  ab.  [angei.    in  der   Literar.  Zeitung  No.  19.]  —   Le  livre  de 
Job;  trad«  en  vera  fran9aia  par  L,  F,  Baour-LornUan,    Paria,  Lepine. 
25  Bog.    8.    70  Fr.  50  c  —    Tbe  Paabna  in  Hebrew,   with    a  Cri- 
tical,  Kxeget   and  Pbilolog.  Commentary.     By  tbe  Rev.  Geo.   PkUüp§^ 
Cambridge,  1846.  67%  Bog.   gr.  8.   1  *  12  ib.  —  Hengatenberg^  E.  IT., 
Commentai*  über  die  Paalmen.  4.  Bd.  2.  Abtblg.  Berlin,  Oebmigke.  3268. 
gr.  8.  ä  1%  ^.  (I~IV.  2.  7%  ^.)  —   Cantici  Canticomm  illnatratio  ac 
tranalatio  de  bebralco  in  latiunm,  anct.  Aug.  Caioaza.  Neapoli,  Fibreni. 
1846.  196   8.   8.  -—  Tbe  Lyre   of  DaTid;    or,  Analyaia   of  tbe  Paalma, 
wbereiii  all  tbe  Hebrew  Worda  are  glTen  also  in  Bngiiah ,   eadi  Accen- 
tcd,  Tranalated,  Analyaed  f  and  Explained ;    with  a  conciae  Hebrew  and 
Chaldee  Grammar.    By  F,  Byikner.    Tranilated  by  tbe  Rev.   T.  Deei 
and  aagmentod  with  Seren  Tablea  of  tbe  Imperfect  Verba.  New  ed.  moat 
carefnUy    reviaed   by    N.   L.   JBenflioAel.   Dublin.    398  8.   mit  16  TaL 
gr.  8.  24  ab.  —  Antbologia  Davidica;   or,  a  Metrical  Tranalation  of  tbe 
wbole  Book  of  Paalma,  aelected  from  our  publiabed  Veraiona,  with  Alte* 
rationa;    belüg  an  Baaay  towarda  tbe  Gompilation   of  a  National  Paaln 
iV.  Jaät^.  /.  PhiL  M.  Päd.  od.  RHi.  Bibl.  Bd.  XL  Vi  IL  Heft  4.       7 


Book«  By  Preobyiar  CiooftiraBsis.  Londoot  1846.  564  8.  gr.  12.  9  sh.  6d. 

Literal  TraosUtion  of  the  Book  of  PialiiiB :  iniended  to  illoBtrate  their 

Poet,  and  Moral  Stracture.  Tho  which  ara  added  DisiertatioDi  on  tha 
Word  ,,8elah*S  and  on  tbe  Aathoahip,  Ordes,  TitleSv  aad  Poet  Featnrea 
of  the  Psaloia.  By  the  Rev.  /.  Jebb.  Leadoa  1846.  2  VoU.  48*^  Bog. 
gr.  8.  21  ah.  — •  The  Golden  p0alai;  beiiig  and  fCxpoiition,  PractioU,  fijc- 
periniental  and  Propbetical»  of  Psalm  16.  By  Th,  Dale.  London,  1846. 
222  8.  8.  5  ih.  —  Die  Pialraen,  metr.  fibere«  a.  erkl.  toa  Vaihinger  (45) 
rec  in  der  Jen.  Ltatg.  No.  1(H  flg.  ▼#■  Koethe.  —  An  Exposition  ot 
the  Book  of  ProTerbs.    By  C.  Bridge$.    2  Vola.    London,  1846.  40%  B. 

tr.  12.  12  ah.  —  fFUhühousj  Joan.^  de  Jereaiae  Teraione  Alezandnnn. 
[alle,  Anton.  188  8.  |r.  8.  Geh.  n.  24  N;^.  [rec  in  d.  LiL  Zeit.  No.  39.] 
»  IFteAelAniM ,  J.,  dissertalionis  de  Jereniae  Teraionia  graecae  Alexan- 
drinae^  indole  atqae  aqctoritate  part.  L  Habilit.  •  Progr.  von  Halle  1846. 
44  8.  8.  -^  II  Canttco  de'  Cantici  e  i  treni  de  Gereaiia;  tradotti  e  iUa- 
atrati  dal  p.  Evado  Leomi.  Pirenxe,  Praticelli.  1845.  352  8. 16.  2  L.  80c 
Der  Orient.  Berichte,  Stadien  und  Kritiken  fdr  jüdische  GesdiiclK« 
und  Literatur.  Herauag.  Ton  Jui.  Fwit.  Nebst  Literatnrhl.  8.  Jahrg. 
1847.  52  Nuan.  (ä  2  B.)  Leipxig,  C.  L.  Fritische.  gr.  4.  n.  5  i^.  — 
tman  nrufit  —  Briefe  ober  den  Moreh  des  Maimonidea.  Ana  dem  II«» 
br&ischen  fibenetit  mit  einer  Biideitnng  rersehen  ond  durch  blnreidieod« 
Anmerknngen  erläutert  Ton  i)oe.  (kten§o9ar.  i^rtb  1846.  (8chniid'sclM 
Bochb.)  VIII  n.  76  8.  und  36  8.  hehr.  Text.  gr.  8.  Geh.  ^  ^.  -*  M«- 
norath  hammaor.  Licht  ▼eH>relteader  Leuchter.  Hebr.  von  Itooc  ^6o- 
kok,  DeaUch  von  R.  J.  FurseeirtAaZ.  8.  n.  9.  Heft.  Krotoschin.  (Leip- 
lig,  C.  L.  Fritssche.)  U.  Bd.  8.  19S-368.  11.  12.  Heft.  gr.  8.  IL  Bd. 
8.  449-S58  n.  HL  Bd.  8.  1-96.  k  %  ^.  ^  Fünf,  Kmnnol  we— 
Deot  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Ana.  No.  61.  Ten  H.  Ritter.  -*  Maehaor. 
Die  saaiatl.  Pestgebete  n.  cottesdienstl.  Dichtungen  d.  Israeliten.  Hfibr. 
und  deutsch.  Uebera.  a.  erklärt  von  M.  Leflen«.  Ausg.  in  9  Bda.  Pvng, 
Yerlagaexped.  ▼.  Haaae  8ohue.  4.  Thl.  VIII,  466  8.  5.  ThL  VHI.  S34  8. 
6.  Bd.  300  8.  gr.  8.  No.  1.  ä  19  N|<.  No.  2.  ä  26  N«^.  No.  3.  i  i^ 
9  N)r.  Die«.  Ausgabe  in  6Bdn.  2.  Bd.  514  8.  3.  Bd.  432  8.  gr.  12* 
i  21  N^.  8ohreibp.  28  tf^.  Fein  Veb'np.  1  ^  12  N|i^.  Dies,  in  2  Bdo. 
1.  Bd.  576  &  gr.  12»  No.  1.  1  pf  24  tt^.  No.  2.  1  i^  14  N^.  No.  3. 
1  tf  Z  S/^  —  Maohsor.  Hebräisch  mit  dentacher  Uebersetzung.  Nebai 
neuen  Gebeten.  Gebetbuch  am  Neuen  Jahr,  am  Pesachfest,  am  8diahuolk- 
fast,  an  Bucoothfeat»  am  Versohnnogstag.  5  Bde.  8alalMich,  1845.  (NonU 
üngan,  BeckJ  Geh.  2%  ^. 

e.    Deutsche  Sprache  nad  Literatur. 

SdUr,  C.«  die  deutsche  Sprachbildang,  nach  ihrem  gegen wartig«« 
Btandponkte  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  mogUche  fernere  Geataüuic» 
1.  Thl.  Die  Begriffe  ond  ihre  Formen.  Leipxig,  O.  Wigand.  Xil  a. 
465  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  <^.  —  Geroianiens  Völkerstimnien,  Samalong  d« 
deutschen  Mundarten  in  Diehtungen,  8acen,  Mahrchen,  Volksliedera  u.a.'w. 
Harg.  ▼.  Joh.  Mmtih.  Firmenick.  9.  L^.  oder  2.  Bd.  2.  Lfg.  Beiüa, 
Bohlasinger.  8.  97—176.  4.  Geh.  ä  n.  i^  ^.  —  Zimmw^  die  abgeotor. 
benen  Wortfonaen  der  deutseben  Sprache  (43)  rec.  in  d.  Pi4.  E«v.  46w 
Nov.  8.  329—333.  ▼.  Bchweixer. 

Ulfilaa.  Veteria  et  nevi  testamenti  Tersionis  gothicae  fr^gaeata  «|iba« 
anperannt  ad  fidem  codd.  castigata  latinitate  donata  adnotatione  critao» 
Instrncta  ena  glostario  et  graainiatica  linguae  gothicae  conjnnctis  cans 
edidernnt  H.Cä9  GaMemtm  et  /.  Loebe.  Vol.  IL  Pars  IL  GraoMialic«« 
liiig.  goth.  ooat    Lipsia^  Broakhaoa.    VJII  a.  296  8.  o.  1  Taf.  in  li>L 
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4.  «tj   Geb.  B.  6  jß.^  VeBnp    n.  7^.    I   Hl.  2.   n.  16  ^.    VeKnp.  n. 
19  ^.  [rec  in  d.  Monchn.  Au.  No.  245-249.  ▼.  VoItaierTl 

BoHierwtek,  über  Cadmon,  deo  ältesten  angelMcha.  Dichter,  und  des- 
felbea  netnach«  Paraphrase  d,  heil.  Schrift,    Progr,  ▼.  Elberfeid  1845 
31«.    8elbstaa2.  im  6hein..We«tph.  Mos.   4.  Bdf  k  Hft    p.   MO^^ 
Moihvssen^    de  Analen   en  Nedcrland,  de  Angien  aan  den  Neder-Rvo« 
Aiieio.äaii8i8che  Namen  en  Worden,  [rec.  in  d.  Jen.  Ltatg   No   160    ▼ 
ScbanipannJ  --  Index  schohiruro  in   oniversitate   h'tteraria'  FViderieiana 
Halensi  cum   Vitebergensi  conaociaU  per   hiemero  an.  1847-^1848  a  di« 
XV  Octob.  osaoe  ad  diem  VIII.  Aprilis  pobUee  privaUmque  habendamm. 
Inest   Leonti  de  Anglosaxornm  literis  gottnralibus  commeotatio.    Halao. 
HeodeL  VI  u.  13  8.  gr.  4.  Geh.  %  tp.  ^ 

BAiUdhocbdeotsches  Worterbach  ans  dem  Nachlasse  ▼.  Ocorgt  Frkdr 
Bentck^  hrsg.  o.  bearb  v.  mih.  Müller.  U  Bd.  1.  Lfg.  Bog.  1— 16L 
A-Bmte.  Leipslg,  Weidmann.  Lex.-8.  Geh.  n.  1%  ^.  [rec,  in  d.  Gott. 
An*.  No.  ?2--84.  jr  W.  M.]  «  Hahn,  K,  A  mittelhoch-deatsche  Gram- 
matiJr.  2.  AbtbIg.  Wortbildung.  Frankfurt  a.M.,  Bronner,  VIII  u.  1568. 
8»  i  n.  18^  Njif« 

Brust,  Frkdr. t  pladdntsche  Gedichte.    Berlin,  Plahn.  Villa,  1628. 

16.  Geh.  n.  %  ^.  [ang.  in  d.  Gott.  Am.  No.  85.  v.  W,  M.]  -  CmttlU, 

J,  F.,  Wörterboch  der  Mundart  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  e.8afflmL 

der  Worter,  Ansdrncke  n«  Redensarten,  welche  von  der  hochdeutschen 

Sprache  abweidiend ,   dem  niederosterreich.  IHalekte  eigenthnmlich  sind, 

sammt  beigefogter  Erklärung  u.  so  viel  möglich  auch  ihrer  Abstammung 

o.  Verwandtschaft,  beigegeben  grammatische  u.  dialektolog.  Bemerkungen 

über  dieae  Mundart  iberhaunt  etc.    Wien,  Tendier  &  Co.  VIII  n  281 8. 

gr.  16.  Geh.  n.  ^  ^.  [rec.  m  d.  Oesterr.  Bl.  No.  108,  109.]  ~  LariUtL 

Carl,  nenes  Idioticon  viennense,  d.  i.:  Die  Volkssprache  der  Wiener  mit 

Bcruckaichtignng   der   nbrigen    Landesdialekte.     Wien,    Stockholzer  ▼. 

Hirschfeld.  158  8.  8.    Geh    %  ^.  [angez.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  186.  v. 

Missen.]  —   Schütz,  das  8iegerlander  Sprachidiom   (45)   SelbsUna.  im 

Rhein^Westph.  Mus.   4.  Bd.  3.  Hft.  p.  337  fg.  —  Bruggen,  das  Urbild 

der  deotacben  Reinsprache,   aus  der  Geschichte,  dem  Wesen  und  dem 

Geiste  «naerer  Sprache  dargestellt.    Nebst  e.  Fremd worterbnche ,  worin 

vieJe  Worter  neu   übersetzt  n.   ausführlicher  erklart  sind.    Heidelberir; 

Groos.  XII  o.  292  8.  gr..8.  Geh.  n.  1  ,ß. 

Groaaes  poetisches  Sagenbuch  des  deutschen  Volks.  Herausg«  v,  J. 
Günther.  IL  Bd.  2.  Lfg.  Jena,  Mauke.  74  8.  gr.  8.  Geh.  k%ff.^ 
Üfttsäua,  J,  K.  Ä.,  Voiksmahrchen  der  Deutschen.  Prachtansg.  in  1  Bde. 
Hm.  V.  Jtil.  IaUw,  Klee»  Mit  Holzschn.  3.  iliustr.  Prachtansg.  in  12 
Lieff.  1—7.  Lief.  Leipzig,  Mayer.  S.  1-376.  gr.  8.  i  «4  ^. .-  Grimm, 
Brüder^  Kinder-  und  Hausmarchen.  Kleine  Ausg.  7.  Aufl.  Berlin,  Bess^. 
rV  D.  Sl5  8.  16«  Geh.  n.  ^  ^.  Feine  Ausg.  in  Leinw.  geb.  n.  1  ./S 
6  N^.  —  Stern f  C..  JR.  Juliut ,  neue  Mabrchen  f.  d.  Jugend.  2«  Anfl. 
Mit  1  ooL  Lith.    Heilbronn ,  Landherr.    172  8.    12.    Geh.  n.  %  ^.  ^ 


_-—  —  ^.«^,.,,,     ,,  Sammlung. 

d.  Aaßmeiem  Mit  5  Radirnngen.  Braunsiibweig,  Vieweg  fk  Sohn.  Vlil  u, 
I7l  8.  8.  Geb.  1  »p,--  Änderten,  H,  C,  dasselbe.  2.  Sammlung,  2,  AnH. 
Mit  4  Radirnngen.  Bbend.  182  8.  8.  Geb.  1  ^.  —  Fonbun,  J.  F., 
Voifcasagea  ans  Vorarlberg.  Wien.  (Innsbruck,  Wagner.)  VI  u.  92  9, 
16.  Geh.  9  N^.  [rec  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  104.  105.]  —  Rübezahl,  der 
Herr  des  Gebirges,  Volkssageo  aus  dem  Rieseugebiige.  Für  Jung  und 
Alt  tnShit  vom  irr0«terUoti^.  2.  Aufl.  Leipzig,  Jnraay.  154  \  9. 
Geh.  %  ^.'^  Stober,  Blsaasische  Sagm.  Bisassisehe  Neujahrbl.  für  1847. 
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—  8ekne»lerf  Aug,^  Badisches  Sasenbuch.  2.  Abth.  Von  der  Orieaaa  bU 
sam  Mainthal.  Karbraha.  (Leipzig,  Engelmann.)  672  8.  gr.  8.  Geh. 
.\U  ^,  —  Sommer j  Sagen,  MShrchen  und  Gebraadie  ans  Sachsen  ond 
Thüringen  (46)  rec.  in  d.  Lii.  Zeit.  No.  53.  —  UeUneg,  W.  A.,  Sagen 
n.  Legenden  der  Stadt  Magdeburg  n.  Umgegend.  2  Bde.  Magdebnrg, 
Qoadnow  in  Comm.  VIII  nnd  948  S.  mit  Lith.  8.  Geh.  2  •Z'.  —  BeT- 
trage  lar  bretonischen  n.  celtisch  -  germanischen  Heldensage.  Von  Son- 
MarU  (A.  Schulz,  Konigl.  Prenss.  Reg.-Rath.)  Vfll  n.  209  S.  gr.  8. 
114  ^.  Veünp.  1%  .p.  l,  1—12.  18.  c— 24.  U,  1—8.  HI,  1.  52%  .f.  Ve- 
linp.  65%  tp.  —  Gfrdtffe,  Jacobi  a  Voraglne  Legenda  aarea  (46)  ang.  in 
4.  Ueidelb.  Jahrb.  46.  5.  Ha.  p.  783—85  n.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No. 
144.  ▼.  Dl.  —  Le  CheTalier  an  Cygne  par  le  baron  de  Reiffenberg  (46) 
ang.  In  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  6.  Hft.  S.  563.  fg.  v.  Cassel.  —  Chrant^ 
die  Sage  vom   Ritter  Tanbauser  (46)^ rec.  in  d.  Hall.  Ltitg.    No.  149* 

—  Deutsche  Volksbücher ,  nach  den  ältesten  Ausgaben   hergestellt  von 
KütI  Simroek.    Mit  Holzschn.  XXf.  Hbtorie  von  Herrn  Tristan  nnd  der 
schonen  Isalde«     Frankfurt  a.  M.,  Bronner.    191  S.    8.    Geh.  n.  %  tß.  — 
Volksbucher.  No.  36:   der  Schwanenritter.    .Leipzig»  O.  Wigand.  4S  8. 
8.  Geh.  n.  2^^  Nyf.     37.  Geschichte  von  der  geduldigen  Helena.  Tochter 
4ea  Kaisers  Antonius  etc.    Nebst  der  Geschichte  von  dem  edlen  Pinken- 
ritter Polycarpns  v.  Clarissa.    Von  O.  L.  B.    WtXff.    Leipxig,  O.   Wi- 
gand.   48  S.  m.  Holzschn.    8     Geh.  k  2%  N^if..  38.  Der  deutsche  Pa* 
beUchatz.    Hrsg.    ▼.   O.  Wigand.   Ebend.  48  8.  m.  Holzschn.  8.     Geh. 
i  2%  N/.  —  Deutsche  Volksbucher.    Wesel,  Bagel.    1.  2.  Hft.  k  96  8. 
n.  ^  4  Lith.    8.    ä  n.  2%  NjC.    [Inhalt:    1.  die  Sage  Tom  DrachenfeU. 
Die  Sage  von  Rolandseck.    Die  Sage  tou  Lnriei.  Die  Teufelsleiter.   Die 
Sagen  vom   Mausethnrm.    Von    Roderieh  Benedix.      2.    Die  Sage    vom 
Schwanenritter  zu  Cleve.    Von  Roderich  Benedix.']  —  Nene  Volksbacher. 
Unter  Mithülfe  Mehrerer  heraosg.   r,   C.  RieniU,    Berlin,  Vereinsbachb. 
III.  IV.  Hft.  k  142  S.  8.    k  ^L  ^.    [Inhalt:    III.    Der  Bergknabe  oder: 
y,Mir  ist's  nicht  nm^s  Geld,  sondern  qm*s  Wort  halten  !*'  Von  A,  o.  M öfter. 
Anna  Auglowsky.  Von  C  Lessing,    Die  Jugendfreunde  v.  H,  Borat.  Bin« 
Geistergeschichte.    IV.  Der  treue  Neger.  Von  C  AtentU.  Die  Ins^  Pel- 
senbnrg.    Das  Gestand niss;  eine  wahre  Kriminalgeschichte.    DerTyroler.] 

—  JVefs,  Paul,  Volksbucher.  No.  1.  Preciosa.  Mit  1  lUustr.  Mittweyda, 
Verlagsexpedition.  1845.  55  8.  16.  Geh.  n.  2  Nj^.  —  SehmermemreiiA. 
Bine  der  schönsten  n.  rührendsten  Geschichten  d.  Alterthums,  erzählt  f. 
alle  guten  Menschen,  bes.  f  d.  Jugend.  Ports,  u.  Schluss  d.  GeaoTe^ 
2.  Aufl.  m.  1  Stahlst  Passau,  Pustet.  1846.  216  8.  8.  Geh.  %  ^.  -^ 
Die  Legende  von  den  heil.  3  Konigen.  Volksbuch ,  der  Verehr,  d.  h.  3 
K.  im  Dom  zu  Köln  gewidmet.  Zum  Besten  des  Dombaus  neu  hrsg.  ▼.  JT. 
^mroek.  Prankfurt  a.  M.,  Bronner.  60  8.  m.  Holzschn.  8.  Geh.  a.  %  4. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  hrsg.  v.  Mbrts  Haunf,  L^si^, 
Weidmann.  6.  Bd.  1.  Hft.  192  8.  gr.  8.  ä  n.  1  ^,    2.  Hft.  S.  193 — 400. 
k  X  »ß.  -^  Raumer  j  die  Einwirkung  d.  Christenth.  auf  d.altho^d.  8pr. 
(45)  rec.  in  d.  Rhein. «Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  433—449.  Ton  P.  lü  H» 
Diefenhaeh,   I^r,^    vergleichendes  Wörterbuch  der  gothischen  Sprache. 
2.  Bd.  1.  Lfg.     Prankfurt  a.  M.,  Sauerlander's  Verlag.  IV  o.  S.   1~1&4. 
gr.  8.    Geh.  n.  1  f^.~   I.  II.    1.:  n.  4  «Z'.  —  Dieftnhach^  veigleidieiides 
Worterb.  der  golh.  Sprache  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  117.    fg.  ▼oo 
V.  d.  Gabclentz.  —  Keller^    Altdeutsche  Gedichte  (46)  ang.  In  d.    Gott. 
Ans.  No.  29.  von  W.  M.  —  Denkmale  des  MiUelalters.    St.  Gallen^«  alt- 
deutsche Sprachschatze.  Gesammelt  u.  hrsg.  v.  Hemr.  Itaitemer^  fll.  Bd. 
1.  u.  2.  Lfg.    St.  Gallen,   Scheitlin  &  Zollikofer.    8.  1  —  192.   Q.   4  lith. 
Tafl.     Lex.  -  8.    Geh.  ^  n.  1  i^.  —  Dichtungen  des  deutschen  Mittelalter«, 
6.  Bd.    A.  u.  d.  T.:   Wigalois.    Bine  Erzählung  von    fThmt  «.    ^ 
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lerr.    Hn^.  t.  Frm.  Pfeffer.    Laipiig,  Gosdien.    XX  o.  8G9  8.  gr.  8. 
Geb.  24  N^.    1 — 6.:  5  </•  9  Sy(.  ^  OeKthCf  deotocfae  Dicbtnngen  des 
Mittdalten  (46)  rec.  In  d.  Lit.  Zeit.  No.  49.  t.  R.  -  Mane,  Schauspiele 
des  Hittelalten  (46)  rec.  in   d.  Lit.  Zeit.  No.  43.  —  Grnmn,  Gedichte 
des  Mittelalters  auf  K5nig  Friedrich  T.  (44)  rec.  In  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
8.  477—484.  Ton  JafP«.  -  Der  Heiland.  (Heliand.)    AltMlchsische  Btsii- 
irefien-Harmonie,  aber«.  Ton  Karl  Ludw,  KannegieiMer.    Berlin,  Herrn. 
Schnltse.    VIII  n.  179  8.  gr.  8.  Geb.  1  t^.  —  Das  Nibelangen-Lied  nach 
der  reidisten  und  ältesten  Handicbriffc  des  Freiherm  Jo§.  v,  Ltftherg^ 
mit  einem  Worterb.,  grammat.  Vorbemerkungen  e.  getreuen  Facsimile  der 
alten  Handschrift  nnd    1  Stahlit.    Hrsg.  Ton  Offmar  F.  H.  SckSnhuik. 
2.  Aufl.    Heilbronn,  Landherr.  XVTII  n.  498  8.   gr.  16.   Geh.  %  i^.  — 
Der  Nibelonge   not.    In  fortlanfendem  ansxoge  lonachst  für  die  schule 
insammengestelU  von  Aug.  lAthtn,    Oldenburg,  Schvise.    IV  u.  177  8. 
gr.  12.    Geh.  ^^  *f,  —  £iftner,  über  Dr.  Ludwig  Braunfels' Ausgabe  des 
Nibelungen-Liedes.    Oesterr.  Bl.  No.  190.  —  Gudrun.   Nach  d.  Müllen- 
hoflTschen  Ausgabe  der  echten  Theile  des  Gedichts  aus  dem  Mittelhoch- 
deutschen fibersetst  nnd  mit  einer   Einleitung  verseben  von  Fr.  Koeh^ 
Leipsig,   O.  Wigand.  VI  u.  161  8.    8.    Geh.  n.  %  ,^.  —  Gddriknlleder. 
Heraosg.  von  hudw,  EttmüUer»    Nebst  Wörterbuch.  8chulansg.  Lelpxig, 
Veriacsbnrean.  1841.  XVIH  u.  208  8.  Lez,-8.  Geh.  ^  .^.  -  MüUenkoh 
KAdr&  (45)  rec  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  10.  11.  ▼.  Rncfcert  —  Rdneke 
Fuchs.    Aus  d.  Niederdeutschen  von  K,  Simroek,  Mit  Zeichnungen  von 
T.  Eieüerup.    Neue  verm.  Ausgabe.    Frankfurt  a.  M.,  Bronner.    XLII 
o.  290  8.  8.  Geb.  n.  1  ^,  -  mihrandt^  Chr.,  Hildibraht  und  Hadhubraht. 
Das  Bruchstück  eines  altdeutschen  Sagenliedes  aus  handschriftl.  Verderb* 
niss   in  die  Urform  wieder  hergestellt  und  erläutert.    Rostock,  8tiller. 
1846.  138  8.  gr.  8.  Geh.^  n.  %  ,/».  —  FUchartU^  Joh.,  Bienenkorb  d.  h. 
roem.  immenschwarms,  seiner  hnmmelszellen  odsr  himmelszellen,  hnmaufs* 
nester  etc    etc.    Alles  nach  dem  rechten  Himmelstau  oder  manna  justiert 
nnd  mit  m^serkletten  durchziert  durch  J^suwalt  Pikhart.    Wortgetreu 
nen  herausgegeben  von  Jds.  £iseletn.    8t.  Gallen,  Huber  Sc  Co.   492  8. 
er>  8.  Geh.  n.  2^^  tf,  —  fTolkemtein,  OnDold'i  o.,  Gedichte.    Mit  Bin- 
leitong,  Wortbnch  und  Varianten  herausg,  von  Beda  Weher.    Innsbrudr, 
Wagner.   534  6.  u.  4  8.  Musikbeilagen,  gr.  8.    Geh.  n.  2  >^  6  N.^.  ^ 
Etimülür,  das  maere  Ton  vronn  Heichen  sunen  (46)  rec.  in  d.  PSd.  Rev. 
Mars.  8.  229-233.  ▼.  Schweizer  u  in  d.  Gott.  Anz.  No,  74—76.  t.  W.  M. 
->  Httunt,  d.  Winsbeke  u.  d.  Winshekin  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  t.  W.  M. 
—  BecAstcni,  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesangers  Otto  ▼.  Boten- 
laoben  (45)  rec.  in  d.  Gott  Anz.  No.  79.  80.  81.  Ton  W.  M.  — -  Köber- 
steJsi ,   über  die  Bedeutung  mehrsylbiger  Wörter  in  8uchenwlrt's  Versen 
(45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.    1.  Hfl.    8.  130.   ▼.   Hahn.  —  fFacker- 
nagei^    Otfried  von  Wissenbnr^.    Elsassische  Neojahrsbl.   f.   1847.  — 
ß^mügf   dss  alte  Recht  der  salischen  Franken.    Kiel,  8chwers.    184d 
ao4  8.  8.  [angez.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  p.  90.  fg.,    in  d.  Lit. 
ZeiU  No.  7.  u.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.92— 94.  ▼.  Riickert]  —  Deutsche 
Sprachdenkmale  des  zwölften  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  herausgegeben 
Ton  J%.   G.   van  Karajan,     Wien,    Braumaller  8c  8eidel.    1846.     Mit 
XXXn.  Bildern  u.  einem  Facsim.  der  Handscbr.    X,  112  8.  8.    [angez. 
ifl   d.    Gott.  Anz.  No,  29.  von  W.  M.]  -  Deutsche  Predigten  des  xnr. 
Jahrhunderts,  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  Frss,  Karl  Grieehaber, 
2.  Abtbl.    Stuttgart.    (RasUtt,  Hanemann.)    XXVHI   u.   167,    XLV  u. 
156  S.  Lex.-8.  Geh.  n.  2%  ^. 

tmther''$  Werke.  Vollständige  Auswahl  seiner  Hauptschriften.  Mit 
iiistor.  Einleitungen,  Anmerkungen  und  Registern  herausg.  Ton  Otto  e. 
Oeri^eh.  13.  u.  14.  Bd.     A.  n.  d.  T.:.  Luther's  Predigten.  3.  u.  4.  Bd. 
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Berlin,  Bester.  400  B.  16.  Geh.  kB.%fß.  ^  16.  Bd.  A.  o.  d.  T.  Lother*! 
Predigten.  5.  BerÜA,  Bester.  212  8.  gr.  16.  Geh.  k  n.  %  ^.  —  16.  Bd. 
k.  a.  d.  T. :  Lather's  Predigten.  6.  Bd.  BerKn,  Besser'e  Yerlagf handL 
247  B.  16.  Geh.  k  n.  y^a.  —  Luther'$,  Dr.  Martin.  Schriften.  Pur  d. 
deoteehe  chritU.  Volk.  EUleben,  Reiehardt.  1—9.  HfU  od.  1  Bd.  gr.  8. 
2—4.  11  N>r.  5.  4  N|<.  6.  %  sß.  7.  4  N;^.  8.  n.  9.  9  N^^.  Compl. 
i  f^  6  Nyf«  —  PoMsaWy  das  deutache  Drama  im  17.  Jahrh.  Progr.  v. 
Meiniogen.  [Ang.  io  d.  Jen.  Ltxtg.  No.  148.]  —  Hoffnmnn^  J.  L.,  Han« 
Bachi.  Sein  Leben  und  l^irken  ana  seinen  Dichtungen  naeligewieaen. 
Nürnberg,  Baaer  &  Raspe.  VIII  n.  152  8.  8.  Geh.  1  ^.  [ang.  In  d.  Lit. 
Zeit.  No.  27.  ▼.  J.  M.]  —  Bncyclopadie  der  deutschen  Nationalliteratur. 
Bearbeitet  Ton  O.  L,  B.  Wiiff.  8.  od.  Bnpplementbd.  4  —  6.  Liefg. 
S.  185—384.  gr.  4.  ^  %  «^.  —  Die  Dichter  des  deuUchen  Volkes.  Mit 
krit.-biogr.  Skiizeo.  Heraasg.  ▼.  A^  Brasi.  Berlin,  Hof  mann  &  Co. 
18-15.  Lief.  48  S.  n.  6  SUt  Hoch  4.  Geh.  k  n.  %  *ß.  —  Die  deuUchen 
Dichter  von  Gottsched  bis  zu  Gothe^s  Tode.  Geschichte,  Bchilderong  o. 
Kritik  ihrer  Werke  und  ihrer  Zeit,  begleitet  von  Auszogen  aus  ihren  vor. 
zuglichsten  Schriften.  Von  O.  L.  B.  fFolff.  Weimar«  Voigt  (Io 
12  Heften.)  2-^5.  Hft.  bis  6.  499.  k  %  ^.  —  fFolff,  O.  L.  B., 
die  deutschen  Dichter  der  Gegenwart.  Supplementband  zum  poet.  Hans- 
achate des  deutschen  Volkes.  Leipzig,  O.  Wieand.  VHI  a.  224  8. 
Lex.-8.  Geh.  ü.  %  tp»  -^  Allgemeine  deutsche  Bibliothek.  Neue  £a* 
cyklopadie  der  deutecben  Nationalliteratur.  Die  deutschen  Classiker  tob 
Gothe  bis  auf  unsere  Zeit.  Mit  d.  Portraits  d.  beruhrotesten  Schriftsteller. 
4.  Thl.  od.  13.  u.  14  Bdchn.  Grimma.  Verlags- Compt  2028.  16.  Geh. 
6  Nji^.  —  heibni9en$  gesammelte  Werke  ans  d.  Handschriften  d.  K.  Bi- 
bliothek zu  Hünnover,  nrsg.  y.  Oeo.  Heinr,  Pertz,  1.  Folge:  Geschichte. 
4.  u.  letzter  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Geschichtl.  Aufsätze  n.  Gedichte.  Han- 
nover, Hahn.  XIV  u.  386  S.  gr.  8.  2  ^ß.  I.  1—4.:  l4  ,ß.  -^  Ldhni»  u. 
Landgraf  Knut  ▼.  Hessen-Rheinfels.  Ein  ungedruckter  Briefwechsel  ab. 
religiöse  und  politische  Gegenstande.  Mit  einer  ansfuhriichen  Einleitung 
md  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Chr,  v.  Bommel.  Frankfurt 
a.  M.,  literarische  Anstek.  2  Bde.  XI  u.  857  S.  8.  Geb.  n.  4  .f .  — 
Gratefendj  Leibniz- Album  (46)  Den.,  Briefwechsel  zwischen  Leibniz, 
Arnamd  u.  s.  w.  (46j.  Pert«,  Leibnizens  gesammelte  Werke.  2«  Folge. 
1.  Bd.  (46)  ang.  ind.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  786---89.  —  Her- 
der*$^  Jok.  GoMir.  «.,  Lebensbild.  Sein  chronologisch-geordneter  Brief- 
wechsel, ete.  Herausg.  von  seinem  Sohne  Emil  Goitft.  v.  Herder,  3.  Bd. 
h  Abth.  Mit  Karoline  Flachsland's  Bildniss.  Eriangen,  Biasing.  XIV 
B.  398  S.  gr.  16.  Geh.  1  ^  9  N^^.  I— HI.  1.  .•  8«^  ^.  [ang,  im  Leipz. 
Rep.  1.  Hft.  S.  10-15]  -  Herder  n.  KaroUne  FlackelatuL  Ihr  Brief- 
wechsel Tor  ihrer  Vermahlung.  Bin  Festgeschenk  von  dem  Sohne  Em. 
Gottfr.  V.  Herder.  1  Bdchn.  Mit  Herder's  u.  Karolinen's  Bild.  Ebend. 
VIII  u.  245  &  16.  Geb.  m.  Geldschn.  n.  1  Nj<.  4  N^.  —  Hoffmeuier, 
Schillerte  Leben ,  Geistesentwickelung  n.  Werke  im  Zusammenhang  (46) 
reo.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Heft.  S.  258-274,  t.  Sengler.  ^  söbiller*« 
Briefe.  Mit  erlaut.  Anmerkungen,  Hrsg.  y.  Aetnr.  Döring,  A«  q.  d.  T.: 
Sopplemente  zu  Schiller^s  Werken.   1.  Bd.  Briefe  aus  den  Jahren  1780— 


1790.    2.  Bd.  Briefe  ans  d.  Jahren  1795-1796.    Altenbnrg,  Pierer.  1846. 
Vn,  347  n.  432  S.  gr.  16.    Geh.  2%  .ß.  -  SckUler'e  u.   PielUe'e  Brief- 


1788.    Beriin,  Veit  &  Co.  404  8.  8.  Geh.  ^  a.  i ./».  —  Fkhoff.  Hemr.^ 
G«ethe's  Leben.    1.  Tbl.    Stuttgart,  Becher's  Veriag.    400  £  o.  G*«. 
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Portr.  in  StaUaC  gr.  16.  Gek.  1 1/.  *-<  RmenkranM.  Kmly  Gotbe  u.  aeine 

Wtrke.    KoBigiberg,  Borntriig^r.    XXII  a.  612  S.    gr.  8.     Geh.  2%  ^. 

[ang.  in  Laips.  Rep.  83.  Hft    8.  tki^TA^.}  ^  Gothe'«  Werke.    Erklar 

mifeBTon  MCanrad  Sekwemk,    Fraekfort,  Seuerlander.  1845.  VIU,  1968. 

72%  Nif.  [rec   in  d.  HaU.  Ltstg.  Ne.  11]  ^  Go^Ae'«  Gedichte  erläutert 

ud  ABC  ihre  VeraalaMongeo»  Qaellen  a.  Vorbilder  lorfickgefolirt,  neb  t 

ViriaateotaiDAlang  ood  Nachleie  toq  Heinr.  Fiekoff^    2.  Tbl.    Periode 

der  daei.  Konetpoene  1783—1805.    DoMeldorf,  BötUcber.  VII  o.  S06  8* 

16.    Geb.  m    i%^    1.   2.:  n.  2^  «^.  —  Lue0$,   C.  T.  L.,  aber  den 

dichterijcfaen  Plan  tob  Gdtbe's  Faust    KoBigsberg,  Saater.  1846.  2.  Aofl. 

52  8.  8.  Geb.  n.  %  «^.  —  Meffer^  8tBdien  an  Gdthe'c  Fauit(47)  Afoecn 

a.  SleAr^  8todiea  au  Gothe's  FaBBi  (45)  ang.  im  Leipa.  Rep.  7.  Hft.  8. 

12»— 127.     Afe3fer »  Studien  su  Goibe'a  Faust  (47)  aug.  in  d.  Oesiers. 

El.  C.  Lit.  n.  K.  No.  30-32.  tob  Ficker.  —  Oamer,  Salomo,  zur  klasf. 

Waipurgisaacbt  im  sweitea  Tbeile  tob  Gothe^s  Faust.    Leipsig,  Verlags^ 

bareau.    2.  Aufl.  66  8.  gr.  8.    Geb.  n.  8  N^.  -^  Gothe,  fFolfgang  v^ 

Aeineke  Fncba  mit  Zeicbnnngen  von  Wilb.  ▼.  Kanlbacb.    München,  lite- 

nriseb-aitisi.   Anstaii.    7.  8.  Liefg.    8.  137-^176.  u.  6  8tablst    Imp.-4. 

Geb.  A  n.  24  Ny(.    Ansg.  auf  cbines.  Papier  Tor  der  8cbrift  k  n.  i  »f 

6  Sj(.  —  Briele  ans  dem  Freundeskreise  tob  Gothe,  Herder,    Hopfner 

and  Merck.    Eiae  selbstst   Folge  der  beides  in  d.  Jahren  1835  n.  1838 

crachienenen  MerckiscbeB  Brie&ammiungen.    Ans  d.  Haadschriften  brsg. 

▼OB   ir«rl   ^TQftner.    Leipsig,   Erast  Fleischer.    XIV  u.  373  8.    gr.  S« 

Geb.  2  i^-  -  JBMBMr,  Briefe  tob  und  an  Gotbe  (45)    E^er§  n.  JCaÄlerf, 

Briefe   tob   Göthe   and  dessen  Mutter   an   Fr.  Freiherrn  ▼.  8tdn  (4^ 

4PeMMH0M,  BBS  GBtbe's  Knabenxeit  (46)  ang.  in  d.  Jen.  Ltsig.  No.97--^ 

99.   ▼•  Jacob.    Wolfgaag  t.  Gotbe.  nach  den  anletst  von  ihm  ver&ffenft- 

tickten  Briefen.    Lit.  Zeit    No.  50.    y.  J.   M.  —  TUek,  H.  w.  Kleisfa 

«BsgewaMe  Schriften  (46)   ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No«  34.  von  J.  M.  -» 

Friedrich  Hölderlin.    Lebens-   u.  BildBugsgang.    Lit  Zeit.  No.  24«  tob 

J.  BL  -«  Friedrieb  Hdlderiin*s  poetificbe  Werite.  Lk.Zeit  No.26.y.J.M. 

BcrIcpocA,   H.  Am  e. ,    Concordans  dar  poetischen  Nationai-Literatur 

dmr  lleoUcbeB.    In  2  Bda.  oder  circa  20  Hftn.    Erfurt,  Hennings  &  Hopf, 

l.  Bd.  L  Ha.  8.  1-64.  4.  k  %  ^.-^Hüppe,  Btrnk,,  Geschichte  d.  deut- 

B^ea  National- Literatur  mit  Proben  vOn  ui^la  bis  Gettscbed  nebst  einem 

GloBsar  lur  Gymnasien  und  hohere^  LebranstaHen.    Coesfeld ,   Wiitneven 

<VBta.)    XII  B.  276  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^.  [rec  in  d.  Jahrb.  f.  PbiL  n. 

Päd.  49.  Bd.  8.336-34a  tob  Wedewer.]- XTefter,  Georg,  dieGeacbichte 

dar  deuts^en   Literatur  nach  ihrer  orgauischeB  EatwiäeluBg,  in  einem 

Jeickt  iberschaaUchen  Grundriss  bearbeitet.  Abs  d.  Verf.  Weltgescbicbta. 

Loipiig,  Sngelmann.  VIII  u.  112  8.  gr.  8.  Geh.  11^4  N^.  -  ire6er«tetB, 

Aug,,  GffBBdriss  der  Geschichte  der  deutschen   National- Literatur.    Zum 

Gebrauch  aaf  Gymnasien  entworfen.  2.  Abth.   1.  Hälfte.  4.  Terb.  u.  um- 

«earb.  Aufl.    Leipzig.  Vogel.  8.  463-835.  gr.  8.  1  ^  6  N^^.    L  2,  1. : 

2  ^.  21  MfC.  *-  Filmmr,  J,  F.  C,  Vorlesungen  nber  die  Geschickte  der 

dsBladM«  Nat«»Bal*  Literatur    X   mit  Aamerk.  u.  e.   Reg.  rerm.  Aufl. 

X  tt.  3.  Lfg.  ScblBss.    Marburg,  Elwert.  X  n.  8.  321—714.  gr.  8.  Geb. 

1%  $f.    €omp\.  Z%  *fi'  —  Sckwak,  Guetav,  und  Karl  Kluffd,  Wegweiser 

daidi  diB  LKoratnr  der  Deutschea.    Bin  Handbuch  für  Laien.    2.  ^erb. 

s.  Vera.  Aufl.    Leipsig,  Mayer.   XV  n.  375  8.   gr.  8.    Geh.  1%  «^.  — 

Sekifer^   Handbncb  d.  Geschichte  d.  deutschen  Literatur  (44)  rec.  in  d. 

Kd.  Rev.  Jnnoar  p.  44^50.  Febr.  9.  124-131.  ▼.  Zacher.  -^  Sckäfir, 

Gruadribs  der  G^cklchte  der  deutschen  Literatur  (47)  anges.  in  d.  Päd. 

Bot.  Febr.   8.  1^2*   ▼o»  Mager,  in  den  Oesterr.  Bl.  No.  89.  fg.  tob 

Ficker  n.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.    1  Hft    8.  166  fg.  —  GumposcA, 

a%es.*  UiBi«uirg««icb»l^  der  Peotsfiben  (46)  roc.  iad.Ztscbr.f.Gesch. 
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2.  Bft.  S.  182.  u.  hl  d.  Oesterr.  ßl.  No.  193—195.  v.  Fioker.  -  HUk- 
^and.  dia  deutsche  Natioaalüteraior  (46)  ang.  in  d.  Oeaterr.  Bl.  f.  Ut 
u.  K.*No.  9—12.  ▼.  Kicker.  —  Blaattj  ^crlTains  et  poetea  derAUemagnt 
{46)'  Martin  f  lea  poetea  contemporaina  de  l'Allemagne  (46)  rec.  in  d. 
Jen.  Ltatg.  No.  10.  ▼.  Ganthcr.  —  Heibig,  Korl  GuH.,  Grundriaa  d. 
poetiacheu  Literator  der  Deutschen.  3.  vorm.  u.  verb.  Aufl.  Uttpaig, 
Arnold.  XII  u.  47  8.  8.  Geh.  n.  %  •^.  —  TiUmann,  /ui.,  kleine  Schriften 
Kur  deutachen  Literatur-  und  Kulturgeschichte.  1.  ThL  A.  n.  d.  T. :  Die 
Nürnberger  Dichtoracbnle,  Harsdorfor,  Klij,  Birken.  Beitrag  cur  deut- 
achen Literatur-  und  Kulturgeschichte  dea  17.  Jahrh.  Gottingen,  Dtete- 
rlch.  VIII  n.  252  S.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ^fi.  [ang.  im  Leipz.  Rep.  24.  Hft. 
8.  401—405.]  ^  Leo,  Htinr.j  Ferienachriften.  Vennbchte  abhandlnngea 
snr  geschichte  der  deutschen  und  keltischen  Sprache.  1.  Hft.  Halle, 
Anton.  251  S.  gr.  8.  Geh.  1  ./J.  9  Ny.  —  FemaUken,  daa  deutache  Volks- 
epos  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Lutg.  No.  113.  114.  —  Ueber  daa  Verfaaltniss 
der  neuesten  deutschen  Lyrik  cum  Christenthun.    Lit  Zeit.  No.  30.  32. 

Das  deutsche  Wörterbuch  der  Bruder  Grimm*  Lit.  Zeit.  No.  67. 
^  FtUknrißkj  kritisch-etymolog.  Wörterbuch  der  deutachen  Sprach«  (46) 
rec.  in  d.  Oeaterr.  Bl.  No.  115.  —  Kalt9ekmidi,  Jak.  H.,  neneatea  und 
vollst.  Fremdwörterbuch,  nebst  einem  Anhange  von  Eigennamen,  mit  Be- 
geichnung  der  Auaaprache.  2.  Aufl.  In  8  Hftn.  Ldpsig,  Brockhaas. 
1^7.  Hft.  S.  1—720.  fr.  8.  ä  8  Nyf.  ^  Kthrtm^  Jo«.,  onomatisches 
Wörterbuch ,  zugleich  ein  Bdtrag  su  einem  auf  die  Sprache  der  class« 
Schriftsteller  gegründeten  Wörterbuch  der  neuhochdeutschen  Sprache. 
1.  Hft.  Die  neuhocbdentacben  Verba  des  Ablautea  e  (ä),  a  (o),  o.  Wies- 
badea,  Ritter.  VI  u.  S.  1—96.  gr.  8.  n.  %  ^.  [rec  in  d.  Päd.  Rev.  Juni 
8.  433—441.  T.  Schweizer.]  —  ^cms,  Frdr.^  die  Homonymen,  laut-  und 
klangTerwandten  Worter  der  teutschen  Sprache.  Bin  Handwörterbuch 
etc.  4.  5.  Hft.  Schluss.  Plaege— Z.  Nürnberg.  Leipzig,  Klinkhardt  in 
Comm.  S.  313—492.  Lex..S.  k  n.  %  •^.  —  Ä'otoeiaer's,  J.  C,  Premd- 
worterbuch  snr  Erklärung  aller  in  die  deutsche  Umgangaapracbe  aaige- 
Bomnanen  fremden  Wörter  und  Redensarten  mit  Bezeichnung  ihrer  Aua- 
aprache und  Herkunft.  6.  verm.  und  rerb.  Aufl.  von  Cönr.  «.  OrM, 
Zürich,  Grell,  Pnssli  &  Co.  583  S.  gr.  8.  geb.  %  .^.  -  IHehler^  Fn^  voll- 
standigstes  Taschenwörterbuch  der  Fremdnamen  n.  Fremdwörter.  Sin 
Handbuch  zur  richtigen  Aussprache  der  engl.,  franz.,  Span.,  portugies., 
Italien.,' poln.,  ungriachep  etc.  Personen-  und  Ortanamen,  ala  auch  zur 
Verdeutschung  der  in  der  Umgänge-  und  wiasenschaftlicben  Sprache  der 
Deutachen  gebrauchlichen  fremden  Auadrucke  und  der  wichtigsten  laad- 
achaftl.  Wörter.'  3.  wohlf.  Auag.  2  Bde.  in  1  Bd.  Leipzig,  HaeadeL 
VII  u.  741  S.  gr.  12.  Geh.  1  ^.  ^  Grammatical  dictionary  of  the  Ger- 
man  language  cont.  the  declension  and  gender  of  every  neun  etc.  by 
/.  C.  üf.  Laurtnt.    Hamburg.  Herold.  1846.  IX,  142.  u.  2  S.  8.  12  N,^. 

Crug^er,   Aug.  Ferd.^    über  den   Unterricht  in  der  Muttersprache. 
Eine  Berathung,  denjenigen  Lehrern  der  deutschen  Volksschule,  welche 
durch  die  neuere  Gedankenbewegung  über  den  genannten  Gegenstand  ia 
Verlegenheit  gerathen  sind,  gewidmet.  Frankf.a.  O.,  Hoffmann.  1846.  UV  u. 
2 13  S.  gr.8.  n.  l4Nj<.  -  Ei$eUin,  Jdsud^  deutsche  Sprilchlehre  f.ScbiUen.  Aus- 
zdg  u.  Umarbeitung  seiner  Grammatik  nich  Jakob  Grimm.   Coaatanz,  Ver- 
14^b.  BeUe-Vue.  229  S.  gr.  8.  Geh.  %  <^.  —  Zettmg',  Adolf,  Grammatik 
der  deutschen  Sprache  als  Grundlage  für  den  grammat  UntMricbt  über- 
haupt.   Für  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen.    Leipzig,  Gebaner.  XVI 
n.  143  B,  gr.  8.   n.  14  NV.  —  Bauer ,  Heinr, ,  Lehrbuch  der  nenhocb- 
deutschen  Sprache  für  gebildete  Leser  und  auch  zum  Gebräu«^  in  oberen 
Classen  höherer  Schulen.    Berlin,  Reimer.  XXXII  u.  412  S.  gr.  &  Gek« 
1%  «^-  ^  Di^embank,  LoreMM,  praktische  Dentocbe  Sprachlehre  für  deo- 
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kenda  Leser,  gelehrte  wie  asgelohrCe.    StnUfart,  Milier.    X  o.  466  8* 

G.  8.  Geh.  l^k  4'  ~~  MMÜtr^  Ferd.,  leiehtfaMliche  deaUcbe  Spmcli. 
kre,  Bit  erlaatemden  Beitpialen  sann  Gebraoch  for  Schalen  and  saai 
Selbstnnterrichte.  3^  verb.  a.  Teno.  Aofl.  Riga,  Gotichel.  III  a.  3298. 
gr.  8.  21  Njif.  —  IHeckhoff^  Geo.,  Leitfaden  fSr  den  deatachen  Sprach* 
unteiricht  in  analytischer  Methode,  xanächst  fnr  Schaler  In  den  unteren 
KJatfeo  höherer  Lehraattaken.  2.  Term.  u.  verb.  Aofg.  Mfinater,  Theii- 
•ing.  XII  o.  152  S.  gr.  8.  %  *fi.  —  KeUmer^  L.,  praktischer  Lehrgang 
fir  den  dentschen  Sprachnnterricht.  Bin  Hand-  ond  Hfiirsbaeh  forLdirer 
SB  Volks*  und  Bargerschulen.  1.  Bd.:  Die  Denk-,  Sprech- ond Schreib- 
ichole.  6.  Terb.  Aofl.  Brfort,  Otto.  255  S.  gr.  8,  Geh.  n.  %  J^ 
—  S^miiMf  Ferd,^  die  Wort  -ond  Satilehre  der  deatschen  Sprache  far 
untere  ood  oiittlere  Klassen  der  Realscholen.  Barmen.  Sartorios.  58  8. 
12.  Geb.  n.  %  1^.  —  Hibeau,  L.,  kleine  theoret.-prakt.  Grammatik  der 
deatschen  Sprache  Cor  Volkascbnien.  Berlin,  ▼.  Schröter.  XII  o.  116  8. 
gr.  8.  Geh«  12  Nj^.  —  Sejffiied^  George  das  Nöthigste  ans  der  deutschen 
opracUehre  nebst  einem  Anhange  ober  gemeinnnts.  Kenntnisse.  Bin 
Handböchlein  far  Scholer  einer  2.  o.  3.  deatschen  Scbulklasse.    7.  verb» 

0.  Term.  Aall.  Passen,  Postet  1846.  152  8.  8.  4  NY.  ^  Frnnlre,  >^., 
onenibehrliches  Lehrbach'  der  deotscheo  Sprache  f&r  Diejenigen ,  welche 
sich  auf  me  leichte  and  fassliche  Weise  aosbilden  wollen,  so  wie  aoch 
sUB  Blementar-Unterricht  anwendbar.  Berlin,  Lit.- n.  Kiinst-Ctr.  1368. 
8.  Geh*  ^ff»  —  Hmttemtr ,  korzgefasate  teotsche  Sprachlehre  (46)  rec. 
in  d.  Lit.  Zeit.  No.  51.  —  i^onge,  deutsche  Schalgrammatik,  heraosgeg. 
▼OD  Seipp  (44)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  49.  ▼.  Weigand.  —  Gnifter, 
Cmrif  der  xosammengesetzte  Sati  und  seine  Behandlung  in  der  Volks- 
schale.  Ein  Beitrag  an  einem  natorgemassen  Unterricht  in  der  deatschen 
Sprache.  (Fortsetzang  zo:  „Germanos,  ab.  die  deutsche  Volksschule.**) 
Karismhe,  Brauo.  Vfll  a.  48  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  -  Fürg.Jok.Bmpi.^ 
die  Sets-  ond  Stjrllehre  mit  Inbegriff  der  Wortbiegung,  dargestellt  in 
760  Anfenben  aammt  den  nothigsten  Brlantemngen.  3.  verb.  o.  verm: 
Aafl.  Mnochen,  Pinsterlin.  IV  n.  200  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Bnter 
Gang  dnrch  die  dentsche  Sprachlehre.  Bin  Lehr-  und  Anfgaben-Buch 
für  Schaler,  in  welchem  fast  alle  Aufgaben  so  gestellt  sind,  dass  sie  Ton 
sanuntlichen  Schülern  auf  gleiche  Weise  beantwortet  werden.  Mit  einem 
Anhange  r,  Briefen.  Lübeck,  ▼.  Rohden.  88  8.  8.  Geh.  ^  «^.  —  Pcdhier, 
Fr.,  Handbuch  far  Lehrer  beim  Gebrauche  des  preoss.  Kinderfrenndes. 

1.  Tbl. :  I>er  gesammte  deatsche  Sprachunterricht  In  Volksscholeo.  2.  Terb. 
o.  Temi.  Ann.  Königsberg,  Bon's  Verlagsh.  XIX  n.  886  8.  gr.  8. 
Geh.  34  fiif.  ^ 

JEstI,  Maih,^  theoret-prakt  Anleitung  aar  deatschen  Rechtschreibung, 
mit  einer  Sammlung  von  vielen  Beispielen,  nebst  einem  Verseichnisse 
Toa  BMbr  als  900,  grosstentheils  Fremdwörtern  etc.  Wien,  Lechner«  VI 
n.  199  8.  8.  Geh.  n.  12%  N/-  —  /lermanfi,  J.  C,  Beitrag  aar  leich- 
teren Briemnng  der  deutschen  Orthographie.  Eine  Beispielsammlong  nach 
W.  B.  M5nnicb*a  Schulgrammatik,  aber  aoch  anwendbar  bei  dem  ortbo- 
grapk.  Unterrichte  nach  Jeder  andern  Sprachlehre.  Nomberg,  Korn.  IV 
n.  53  8.,  mit  16  8.  Ilth,  Vorschriften.  4.  Geh.  %  ^.  —  Wagner,  Carl 
Frkdr,^  die  Rechtschreib-Lehre  für  Volksschulen.  Landsberg,  Volger 
it  Klein.  16  8.  8.  Geh.  n.  1%  N51/.  —  naiiemer^  üeimr.^  ober  Ursprong, 
Bedentnng  and  Schreibong  des  Wortes  Teutsch.  Nebst  einigen  Beigaben. 
SduifOiaasen,  Brodtmann.- 28  8.  gr.  8.  Geh.  6  Ncf.  —  PkUippi,  Versuch 

Declinationssystems.    Mus.  d.  Rhein.  -  Westph. 


aenhochdeotsdien 
-Ver.  4.  Bd.  8.  Hft.  8.  256-261. 

'^i^sdklagrer,  Fr^.,  la  grammaire  ailemande  en  exerdces,  pr4c4d^ 
iV.  Jmkr^  f.  PkU,  M.  Akt  od  MrU.  Bibi.  M.  ÄLVttL  Ofi.i.  8 
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de  Ubleanx  syooptiqQei«  Parb.  Fraokfbrt  a.  M.,  Sdimerber^iehe  Backh. 
^.  8.  Geb.  n.  %  ,ß.  —  Grammaire  alleraande,  k  Vus^ge  des  collegri 
et  dei  maboof  d'^dticatioa.  Par  P.  AoiMfan.  4.  ^dit.  Paris,  Didot  fr. 
1846.  II,  438  8.  n.  a  lith.  Taf.  12,  1  ^.  —  Grammaire  abr^^  de  It 
Laague  Allemande  &  rnmge  dei  Bcoles  militnirei,  pr^paratoirs  ato  pur 
GU.  Treuwtkal.  Paris,  Kliocksieck.  1846.  124  8.  12.  28  N^.  —  /kn, 
F.,  Boavelie  praiique  et  facile  poor  apprehdre  la  bngne  allemtaHe. 
1.  Conrs*  2.  ^dit.,  eoti^remeat  refondae.  Leipzig«  Brookbans  8c  Avena- 
rios.  ly  a.  87  8»  o.  1  lilh.  Taf.  Vorsdiriaen.  8.  Geb.  n.  8  N«^.  -- 
Methode,  de  H.  G.  Ollenderf  pour  l*^tade  de  la  langne  allemande.  2.  M. 
revue  et  corrig^e  par  C.  Rosenberg.  Geo^re,  Kessmann.  IV  n.  500  S. 
12.  Geh.  l*yi  fß,  —  Laurent^  J.  C.  J\i.,  lectarer  etc.,  a  practical  germaa 
grammar  witb  nomerous  eiercises  and  a  grammatical  dictionarr.  Harn- 
barg,  Herold.  XIV,  370  und  l4t  S.  12.  Geb.  n.  1  ^.  24  N^.  -.  The 
8tndent8  assistant  in  tbe  study  of  German,  containing  concise  an^  simp!« 
rales,  for  tbe  constraction  of  their  langoage  by  ITertAeitn.  Moniek, 
Palm.  1846.  IV,  200  8.  gr.  8.  25  N^.  —  Manuale  deHa  lingna  (ede  ca 
ad  OSO  degli  Italiani  61  Dehellak.  Milano,  Radelli.  1846.  iVb.264S. 
gr.  8.  3  L.  4  c.  — .  Novotnp,  Giuseppe,  nuovo  roetodo  teorico-pratico 
per  imparare  a  fondo  i  Terbi  irregolari  della  lingua  tedesea.  Innsbruck, 
Wagner.  XVI  n.  87  8.  gr.  8.  Geh.  ^^  ^.  —  GramAtioi  alemana,  pre- 
oedida  de  un  coadro  bistdrice  dei  engen  y  pregresosde   esta  lenena, 

Sor  Jul,  Kühn,    Madrid,  imprimerie  national.  1844.    Mit  1   llt.  Tafel, 
i^  dentiche  Scbreibscbrift  enthaltend,    gr.  8.  22  Rs. 

Praktisch-grammatikalisches  Handbnch  dar  deutschen  Sprache.  Barn- 
bürg,  Bädecker.    VI.  486  S.   16.    15  Nrf.  ^  /oeo6s,  J  ,   UebongsbnHi 
für  den  Unterricht  in  der  Reohtacbnib-,  Sprach-  und  Auf^atx/ebre  fnr 
Bieaentarscbulen.  Lini  a.  Rhein.    (Neuwied,  Steiner  in  Comm.)   74  S. 
8.     Geh.  n.  %  .#.  —  Ber/rer,  £f.,   Lehr-  und  Uebongf^buchfein  f5r  de« 
er^too  Unterricht  in  der  deatschen  Sprache  u.  Rechtschreihbne     Leips 
Hunger.    I V  tf.  -  60  8.    gr.  8.    Geh.  haar  %  ^.  ~  Fo/Jberlmg*.  >.  C.  F., 
knrie  Anleitung  so   den   ersten  Aufsataubuogen  nebst  200  ausgefuhrtea 
Beispielen  und   Tielen  Aufgabea  for  Lehrer  an  Stadt-  und  Landschulen. 
Königsberg,  Bon.  96  8.  8.  Geh.  %  ^f.  —  KaupMwm^  Ant,.  Sprachlebr. 
Buoblein    für   deotoche  Volksschulen   mit  Aufguben  für  die  1.,  2  u.  3. 
Klasse.    In  Korse  sasamnangefasst.     Passen,  Ambresi.   IV  o   128  S.  8. 
Geh.  n.  4  Nj^.  —  Lauehkarb,    C.  F.,    200   Aufsitse  for  Volksseholen. 
Bin  Anhang  so  dessen  „Stylbnchlein,  Handbuch  fiir  Lehrer  beim  Unter- 
richt im  deutscht  Styl  in  Volksschulen."    DarmsUdt,  Jonghans.  VIII  n. 
136  S.   8.   %  •/».  —  ^einmana,  F.,  BJementarbuch  der  Denk  ,  Sprech-, 
Sprach- ,  Schreib-  und  Stylnbun^en.     Eine  Sammlung  methodisch  geord- 
neter Aufgaben  und  Beispiele  mit  kursen  Andeutungen  der  Behandlungf* 
methode  für  Volks-  u.  Bürgerschulen.    .H^ilbronn,  Drechsler'scbe  Bnchh. 
XXII  u.  243  8.  8.  Geh.  n.  %  ^.  -  Tßxis,  Ludw.,  Aufgaben  snr  Wie- 
derholong  und  Selbstbeschaftigung,  um  die  obern  Scbulklassen  dar<^  alle 
Lehrgegenstände  in  fortwahrender,  geistbildender  Thatigkeit  su  erhalua. 
Wiesensteig,  Schmid.    (Leipsig,  Stadler.)  92  S.    12.  Geh.  %  4.    Der?., 
der  Denk-,  Sprach-  und  Schreibschuler.     Ein  methodisch  und  «treag  stu- 
fenweise geordnetes  Uebungs-  und  Wiederholungsbuch,  mit  einer  ^rassea 
Anzahl  Aufgaben    zu  Verstandes-,   Sprech-   und  Rechtschreibeobiuigen. 
Nebst  einem  Anhange,  enthalt:  12000  Rechnungi:au%aben.     Pur  dia  Hasd 
der  Schuler  in  Mittelklassen  deutscher  Volksschulen.  2.  vcrb.  Aufl.  Bbend.» 

^^:  VL""'  ^i.*!-  ^•*'-  '^-  *^  ^'  Partiepreis  f.  25.  Expl.  baar  8»^  ^ 
—  fittufelrfee,  Vh.  IF.,  praktische  Beitrage  tu  stylistlsrhen  Uebangeo. 
Z.  Gebraoeha  beim  Unterricht  Att  gereiftoMn  wetbl.  Jugend  in  Tocbtef- 
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»AvAm  n.  Pamlliao.  Liegnlts,  Gersch«!.  VIII  n.  197  8.  gr.  a  Geb.  %  .^. 

—  Riccire,  G.  i^.,  Anleitung  zur  metbod.  Behandlung  d.  «^praebmnster- 
•tudLe,  alf  Grundlage  eine«  bildenden  UnterriebU  in  der  Mnttenprncbe«^ 
RenUingen,  Bnaalin  n.  Laiblln.  1-3.  Lief.  8.  1—430.  gr.  8.  1  <^  l4N|f. 

—  Aeraiann,  Kürl^  aetbodiscbe  Anweisung  snm  Unterricht  in  den  deut> 
neben  8tjflnbnngen  mit  beionderer  RuckBlcbt  auf  die  Fertigkeit  im  mundl. 
Veltnige  entworfen  etc.  Ein  Handbuch  für  Lehrer.  4.  Terb.  n.  verm.  Aufl. 
Berlin  1846,  H.  8Ghnltie.  VI  u.  224  8.  gr.  8.  17l^  Nj^.  -  Seherr,  Schul- 
bnchlein  snr  Uebemicht,  Wiederholung  u.  Anwendung  des  grammatiachen 
Unterricbtn  in  den  obern  Claiaen  der  Primarachule.  3  (leUtea)  Heft. 
Bbend.  68  8.  8.  k  %  ^.  -  mnUr,  Gg.  A,y  der  BrieficbGler.  Bnthah. 
310  Briefe,  nämlich  110  kurze  u.  leichte  Kinderbriefe  für  die  ersten  An- 
fänger im  briefechreiben  o.  200  Mnaterbriefe  9b.  Vorkommnisse  im  prakt. 
l«eben,  nur  schriftL  Nachbildung  f.  Kinder  von  10 — 14  Jahren.  Nebst 
einem  Anbange  über:  1.  das  Billet;  2«  GescbfifbMufsatse;  3«  das  Aeussere 
des  Briefes  (erliut.  dni«h  32  eingedr.  Figuren);  4.  das  Wichtigste  vom 
Titelwesen  n.  5.  das  Hauptsaebuchste  bei  dem  Versenden  der  Briefe. 
Ein  Hnlfamittel  beim  Unterr.  im  deutschen  8tyle  t  Lehrer  und  Schuler 
an  Volksschulen.  Leipzig,  Woller.  VII  n.  187  8.  8.  Geh.  n.  12^^  Nj^. 
In  Partien  von  12  Expl.  k  n.  %  ^,  —  Jdelung'g,  J.  G.  L..  allg.  teut- 
acher  Briefsteller  für  alle  Falle  des  menschl.  Lmns.  9.  verb.  n.  Term. 
AflA.  Nürnberg,  Fr.  Campe.  VIII  u.  520  8.  8.  Geh.  %.p.  -  Rammler\ 
O.  Fr^  Urivmai- Briefsteller. .  Nebst  3  Zugaben,  enth.:  Deutsche  das* 
siker  zom  Deklaairen,  Stammbuchsaufsatte  n.  ein  Fremdwörterbuch.  14. 
umgenrb.  n.  Tunn.  Aufl.  Herausg.  tou  JF.  H^ffmann.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.  IV  «.  522  8.  gr.  8.  Geh.  \*f.  -  fFmder.  K.  F.  W.,  Aofgaben- 
scfaatn  f«  Spmdischnler  in  Burger-  u.  Tdchterscholen ,  fir  Praparanden- 
anstalteo  n.  zum  Privatunterricht.  1.  Hcit.  A.  u.  d.  T.:  Abc  der  Vers- 
lehre« oder  Aufgaben  f.  den  ersten  Unterricht  in  der  gebundenen  Rede. 
Binchbnig,  Lucas.  XII  u.  90  8.  gr;  8.  Geh.  %>/'.-- 

Wmdufnagel^  fFÜh.,  deutsches  Lesebttch.  Neue  durch  eb  Handb.  d. 
Litreainrgesch.  Turm.  Ausg.  (der  2.  Anfl.)    In  27  Heften.    1.— 4   Heft, 
1.  Bd.  Bog.  1-8,   2.  Bd.    Bog.  l>-8,  III.  Tbl.   1.  Bd.    Bog.  1-8  and 
HL  Tbl.  2.  Bd   Boc.  1—8.    5.-*8.  Heft.   1.  Bd.  Bog.  9—23  n.   2.  Bd. 
Bog.  9—23.  Basel,  Seh weighauser.  gr.8.  A %,/$.—  SMex\J  F.,  Denk- 
Cnennd.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  evangel.  Schulen,  unter  Mitwirkung 
d.  Herren  Jffarenfm,  GBntia&icA,  Dieffenbuth^  Ettlinf  u.  fFeigand  bearb. 
u.  h«raasg.  ▼.  Carl,  iMdw»  Saekreutßr.  18.  Aufl.  Giessen,  Heyer's  Verl. 
XII  B.  500  8.  er.  12.  n.  12^/^  N^.  -  Vogel^  Carl,  Germania.  Vaterlän- 
disches Lesebuch  f.  die  reifere  Jugend.    Leipxig,  Barth.    VIII  u.  503  8. 
p;r.  8.  1^4  <#•  —  Kellnar^  L.,    ausgewählte  Satxe  und  Mnsterstucfce;  ein 
knraan  sprnehlehrliches  Lesebuch  und  OrnndiRge  eines  bildenden  Unter- 
richt« In  der  Muttersprache.    Zunächst  fSr  die  Besitser  seines  ,.Prakt. 
JLefci;gaBges^^  susammengestellt«  4.  Aufl.  Erfurt,  Otto.  70  8.  12.  SNj^  — 
Pkmra3  am  Meere  des  Lebens.  Anthologie  f.  Geist  n.  Hem,  aus  den  Wer- 
kes dentscher  und  ausländischer  Schriftsteller  etc    Hrsg.  von  Corl  Cou- 
feile.  2.  verb.  Anfl.  3.  4.  Bdchn.  (Schluss.)  Miilbeim  a.  d.  R.  1846,  47, 
Nieten  &  Moellenboff.  8.  321-640  u.  IX  8.  16.  Geh.  k  %  ,ß.  -  Histon 
Lesebmch.  Eine  Reihe  geschichtl.  Gemälde  aus  den  Werken  d.  anerkenn* 
testen  dentschen  Historiker.  Für  d.  reifere  Jugend.  3  Bde.    Coesfeld,  A. 
Riese*«  Verl.  1370  8.    gr.  16.    Cart  n.  2%  ,p   —   Zimmermann ,  deut- 
schen  I^eseboch  (43)    rec.  in  d.  Rhein.-Westph   Mus.  4.  Bd.  p.  477  fg. 
—  SehulMe  n.  ^lemmofin,  Kinderschatn.  Deutsches  Lesebuch«  [Rec.  in  jd. 
ftlitt«lncb.  2.  Jahrfr.  4.  Heft«  p.  600-602.  von  H.]  —  Vügel,  Carl,  Deot- 
dien^csebuch  f«  Schule  n.  Haus.  Zunächst  s.  Beförderung  religiös- litt- 
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Jieher  BUdnng  in  Bleaeatar-  o.  BürgerscboleB.  11.  Aofl.  Lolpti|,  tr. 
Flebch^r.  VIH  a.  384  8.  8.  Geh.  b  <ä  ,p,  —  DiuUrwtg^  F.  A.  W^ 
Schol'LeMboclL  2.  ThL  N^ch  der  Verwendtachaft  det  Inhalu  suMraeo- 
^ftellt.  2.  veiv.  n.  verb.  AbII.  Bielefeld,  Velhafen  &  KlatiBg.  Gek. 
n.  1^  ^.  ..  AnleitBBf  s.  Gebraoche  des  2.  Thb.  def  Bdial-Leeebadi«, 
Pnr  Lehrer.  Bbd.  99  8.  12.  Geh.  %  «f.  —  Leiebach  der  poetUchen  Na* 
UonalLiierBtBr  der  Deatachen,  tob  der  alteaten  bia  anf  die  BeoeateZoit. 
Heranag.  ▼.  6eo.  Carl  FroaMBonm  n.  Laufw.  Bäutaer.  1.  Th  A«  n.  d.T-: 
Alldeatachea  Leaeboch  tooi  IV.  bia  iubi  XV.  iahrhnndert.  Heranaa.  oad 
nit  biograph.  KotixeB  nad  einem  Worterbnche  reraeben  Ton  O.  MCrnm- 
mann,  Heidelberff,  K.  Wiater.  Leipsig,  Kngelniann.  1845.  XII,  376  n. 
95  S.  Lez.-S.  Geb.  n.  2  f^.  ^  daaselbe.  2.  Tb.  A.  b.  d.  T. :  Leaeboch 
der  poetifchen  Nation al-Literatar  der  Dentachen  to»  XVI.  bia  snia  XIX« 
Jahrnondert.  Heraaag.  and  mit  biograph.  Notizea  TeraebeB  ▼.  L.  Hämutr. 
Bbd.  1846.  XII  n.  338  8.  Lex.-8.  Geh.  n.  l^^  *P'  —  Glaube,  Liebe, 
Hoffnung.  Bluthen  Taterlind.  Dichter.  Malm,  Wirth.  134  8.  n.  Titelkplir. 
8.  Geh.  27  'S/,,  —  Dentache  Dichtungen  fnr  die  Jugend,  geaammeK  von 
einem  Vereine  tob  Lehrern.  Vorbereitnnga-Knrana  OffenlMich,  HdacBumn. 
XII  u.  120  8.  12.  Geh.  b.  6  N^.  —  dieaelben.  Mittlerer  Knrana.  Ebd. 
VIII  B.  148  8.  12.  Geh  n.  8  N/.  —  Sekreihtr ,  M,  L.,  der  geachickia 
Deklamator,  eine  Aaawahl  der  besten  Deklamationaatncke  ana  dea  aeuen 
aad  neneaten  Dichtem.  Cöln,  I^ngfeld.  62  8.  16.  Geh.*  %  4.  —  Ifon- 
der,  K,  F.  W,^  Jagendbibliothek  fnr  deaUche  Proaa  and  Poeaie.  Bia 
Pramieabach  für  die  deutsche  Jngend*  Poetiache  Reihe.  3.  Cnra.  P.  d. 
Jugendalter  von  14—17  Jahren.  A.  u,  d.  T. :  die  poeUacbe  JageBdwak. 
Eine  8amBdBag  aorglalt.  BBagew.  and  aaaprechend  geordneter  Gediehta« 
8.  Cnra.  1.  Gabe.  Grimma,  Verlaga-Comnt.  XXIVa.4078.  8.  Geh.  ^.f. 

—  Bermkard^  F.  J.,  dichteriache  Blamenleae.  Bine  Bamminng  lebrraicher 
dentacher  Gedichte ,  geiatlicher  Lieder  u.  Gebete.  Z.  Nutten  d.  Jagend 
suaamraenffeatellt  a.  heraaag.  Lelpaig,  Dyk.  XVI  a.  416  8.  8.  Geh,  ^  i^. 

—  M.  Wagner  a.  E.  Tk.  /.  Sckwah^  8itteBapiea;el  f.  die  kathel.  Jngead. 
Bin  Leaebach  far  Bchale  a.  Haas.  1.  Tbl.  Par  Kiader  vom  6 — 10.  Jahre. 
Coblern,  Reiaa.  106  8.  8.  Geh.  n.  %  •#•  --  HUtke^  Roh,  lleiar.,  eratea 
Leaebucli.  Piir  daa  Alter  Ton  7 — 10  Jahren.  2.  Term.  Aufl.  dea  Bachs: 
Auawahl  Ton  Gedichten  ete.  von  R.  H.  Hiecke  und  G.  A.  Wiaüceana. 
Meraebnrg,  Garcke.  XXIV  a.  264  8.  gr.  8.  Geh.  a.  <^  4.  —  Lotanaraer, 
C.  £.,  a.  £.  Wendig  Maateraammlang  tob  Dichtangen,  welche  s.  mindt 
Vertrag  f.  d.  Jagead  aich  eigaea  ete.  In  2  Bddin.  1.  Bdchn.  A.  «.  d.  T.: 
Deklametionaobangea  f.  d.  fruheate  Jugendalter.  Nach  d.  kindl.  PaaaBBga- 
kraft  ia  zweckmaaaiger  dtnfeafolge  geordaet  tob  C.  E,  Lo§gnHmer,  4. 
nmgearb.  Aufl.,  mit  aehr  Term.  Aah.  von  Gebeten  uad  GlackwaBachca. 
Leipiig,  DorffliBg.  VIII  a.  224  8.  gr.  16.  Geh.  a.  12  Nj<.  —  GieaemanB, 
/.  F.  A,j  Leaebach  far  die  Bchaler  der  Uaterklaaae  ia  8tadt-  and  Land- 
acbulea.  3.  verb.  b.  Term.  Aafl.  Bialebea,  Reichardt.  96  8.  8.  n.  2%  N/« 

—  i#Be,  Alfr.  B.  li.,  deatachea  Leaebach.  1.  Tbl.  fSr  die  naterea  Ktanaea 
▼OB  R^eal-  n.  Btadtachalea  a.  fnr  Landacbulea  in  einer  Anawahl  d.  beatca 
Marchea,  8agen,  BrEahlnagen,  Pabeln  etc.   2.  Terb.  n.  Term.  AafL   Ab* 
clam,  Dietse.  XXIV  a.  424  8.  8.  Geh   ^j.  4.    —    Der  karbeaaiache  Kia- 
darfreaad,  ein  Leaebach  Tonuigaweiae  f.  die  Mittelklaaaea  d.  VofkaMbale. 
Caaael  1846,  Lackhardt   IV  a.  299  8.  12.  a.  6  Nif.—  Heg-er,  M^.,  Le- 
aebach f.  die  Bweite  8tufe  dea  L^aeunterrlchta.    Zur  Brweckaac  a.  Ob- 
terhaltaac  der  Leaelaat  a.  sam  Gebreache  in  Mittelklaaaen  der  SUdt-  b. 
Laadacbaleo.    Im  Vereine  mit  mehreren  Lehrern  faeraasg«  Leip^,  Teab- 
nar.  VIII  a.  171  8.  8.  Geb.  n.  8  Nyf.  —  WUmMn^  F.  C,  neaer  BraB* 
deabar^nacher  Kiaderfreuad.  Bin  Leaebach  f.  VelkaachnleB.  DeaBraades- 
bargiaefiea  Kinderlreoadea  von  F.  P.  Wilmaoa  23.  ToUig  ei 
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\.  8iOTMt7p-AQ«g.  Beriin,  DMker'sdie  Geh.OlMr-Holbiididr.  X  a.8106. 
gr.  B.  Geh.  6  Nyf.  —  Sekmahe^  J.  Fr,  H.,  Lese-  und  Lehrboch  fSr  den 
Bedarf  der  Velluichiilen.  17.  durchge«.  Aofl.  Neustadt,  Wagner.  XVI  n. 
216  8«  8.  n.  %  iJ«  —  flmfte,  ^v^m  Volkschnlbnch  oder  Lese-  n.  Realb. 
1  I>enCseUaiMls  Volksscbnlen.  2.  Terb.  n.  Tem«  Anfl.  Striegao,  Hoffnann. 
XVI  n.  &%4  8.    gr.  8.  o.  12^^  N^.  —    Zerrenner,  C.  C.  6.,  der  nene 
lientsche  Kinderfrennd,  ein  Lesebncb  f.  Volksscbnien.   I.  Tbl.  22.  venB. 
■ad  Terb.  Auflage  mit  3  illom.  KopferUf.  Halle,  Knapp.  VI  n.  878  8.  8. 
14  ^.  —  Nesselt,  /.  A.  ü.,  Lese-  n.  Lebrbncb  f«  Volksscbnien.   2.  stark 
Tenn.  Anfl.     Osnabrück,  Rackhorst.     191  8.    8»    Geb.  ^  *^.  —  Kirteh^ 
Emrlj  Lese-  n.  Lebrbncb  der  semeinnotsigen  Kenntnisse  f.  evang.  Volks- 
scfanleo.  I.  Lebig.,  fnr  Mittelklassen.  3.  Anfl.    Leipxig,  Herbig.    VI  und 
177  8«  8.  €reb.  6  Njnf.  —  Lesebncb  far  die  8cbulen  des  Bistbnms  Brm- 
biBd.  4.  «Bgearb.  n.  verni.  Anfl«  von  Arendt,  8tereot.-Anfg.  Mobmngen, 
Rantenberg.  (Lelpiig,  Brauns.)    404  8.,  4  Taf.  Abbild,  n.  5  Karten.  8. 
Geb.  12  N/.  —  8acbs.  Leseb.  f.  d.  ob.  Klassen  in  8tadt-  n.  Landscbol.,  brsg« 
T.  ji.  BertSdi^  J.  Jiktl,  J,  Kell,  K.  Fpfermattn,   L.  Tknma$.  Leipzig,  Ai^ 
■eld.  XIV  n.  474  8.  gr.  8.  Geb.  12  N^.  25  Bxpl.  baar  6%  ,p.  -^  8ira^, 
/.  IT..  dentscbes  Lese-  n.  Spracbbncb  f.  bobere  Unterrirbuanitalten   (Be- 
drksscbulen,  Bnrgerscbulen  etc.)  1.  Tbl.  1.  Abtb.  A.  n.  d.  T.:  Dentscbes 
Lesdbocb  f.  die  untern  Klassen  etc.  Aaran,  Cbristen,  XII  u.  246  8.   gr.  8« 
Geh.  B.  %  1^.  —  M7llai,  J ,  dentscbes  Lesebncb  (2.  Tbl. )  für  die  obem 
Kinasen  der  Primarschnlen  des  Elsasses.   Btrassbnrg,  Levrenit.     XTI  und 
446  8.  12.  Cart  21  Njif.  -—  SoAerr,  Tbom.,   realistlscbes  Lesebncb  für 
die  obem  Klassen  d.  Primärscbule,  so  wie  ancb  inr  Belehrung  und  Unter- 
UUmng  im  banslicben  Kreise.  3.  (letites)  Heft  Zürich,  Grell,  Pnssli  &  Co. 
1468.  8.  ^tf.  1-3.  l«^9Nj<.  —  MnstMS,  Herm.^  Deutsches  Lesebncb  f. 
höhere  Unterrichlsanstalten.  2.  Tbl.  Für  obere  Klassen.  Halle,  Bncbb  d. 
Waisenhauses.  IX  v.  6648.  gr.  8.  n.  1%»^.  —  ^jpel,  Hdnr.  Ed,y  dent- 
adiea  Lesebncb  für  die  untern  n.  mittlem  Classen  der  Gymnasien,  Real- 
nad  hoheni  Birgerscbnien.    Altenbnrg,  Pierer.    XVIII  und  634  8.  gr.  8. 
Geh.  ]%  «^.  —  Germania.    Histor.  Lesebncb  fnr  Gymnaiien,   ReaUcbn- 
lea  «od  Brriebnngsanstalten.  Zusammengestellt  und  nerauig.  ▼.  O.  L.  B. 
IToy.  Leipsig,  O.  Wigand.  VIU  u.  4718.  gr.  8.  Geb.  n.  1  .^.  -  JErA- 
ierwujfeTf  TAeod.,  Ani^.  deutscher  Gedichte  f.  gelehrte  Bchnlen.  5.  Terb. 
0.  remi.  Aufl.    Herausg.  von  Ils6.  Hemr,  Hiecke,  Halle,  Bnchhandl.  des 
Waisenbanses.  XL  VI  n.  850  8.  gr.  8.    1%.^.  —  Deutsche  Mustersamm- 
lang  fir  die  lateinischen  Bcbulen  und  Gymnasien  im  Königreich  Bayern. 
2.*fhL  2  Abibign.  München,  Central- Bchnib.- Verl.    (Regensbnrg,  Mana  ) 
684  n.  336  8.  gr.  8.  n.  1  «/»  17  Nji^.  —  Hieeke,  Roh.  Heilnr.^    dentscbes 
Lesehocb  f.  obere  Gymnasialklassen;  entb.  eine  auf  Erweiterung  d.  Ge- 
dankenkreises n  Bildung  d.  Darstellung  berechnete  Sammlung  auserlesener 
Pveaasta^e,  2.  sehr  Torm.  u.  verb.  Aofl.  Leipzig,  Bitenacb.  X  n.  &70  8. 
fr.  8.  l*Jm  4,  —  Foere,   £«g^ne,    premi^re  le9on  de  langne  allemande 
«a  introdo^iott  pratiqne  et  gradn^e  a  l*^nde  de  la  grammaire.   II.  ddition, 
rarne  et  nogm.  Genhre,  Kessmann.  134  8.  8.  geh.  9  Nyf. 

f.  FransSaische  Bpracbe  und  Literatur. 

8eAiicM,  C,  abr^  de  Phisteire  de  la  litt^rature  fran^alse  de- 
pois  le  XITL  si^cle  jusqu'  k  la  fin  du  XVIII  si^e,  avec  A^m  modMea 
de  diaqne  auteur,  oa  tablean  des  productions  des  terivains  fran^ais  los 
piw  cMhrea.  Leipzig,  Btnbom*s  Verlags- Expedition.  X.  und  365  8. 
gr.  8.  Geh.  1^  ff.  [angez  im  Leipz.  Rep.  17.  Hfl.  8.  121—123.]  — 
autk.  pr^ds  de  lliistoire  de  U  litt^rat.  fran^  (44)  rec.  in  d.  Pid.  R^t. 
Apdl  B.  UM,  8.  808  ▼.  Mager.  —  Gdraisee,  nouToanx  Essais  d*Histoire 
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Iki^nire  (46)  rec  ia  d.  Jen  Ltzig.  No.  i80.  t.  Gfinther.  —  HMHen, 
la  Ungae  Ifraafais  oonsider^e  €«mnke  partie  d^enaeigaement  de  noa  Col- 
leges. Progr.  V.  Cobleai  1845.  29  8.  8elbataiis.  im  Rhein.-Wesiph. 
JlAai.    4.  Bd.    A.  Hft.    |^.  338  fg. 

Thibauty  M,  4.^  noaveaa  djctioimaire  fran9aii-alieaiaBd  ei  aüeoiand- 
fran9ai8.  A.  u.  d.  T. .  voUctandigea  Wörterbach  der  Fraasoaiacheo  and 
Deutachen  Sprache..  9*  Aufl.  Kritiacb  reTidirtf  umgearb.  «•  vernehrty 
mit  zahlr.  RedeiiAarien  n.  45000  oeoen  Wörtern.  2Thle*  Braanschweig, 
Westermann.  1087  S»  gr.  8.  Geh.  2  •^.  —  HausMId,  etyrool.  Worterb. 
d.  franz.  Sprache  (43)  rec.  in  d.  Jahrb.  £.  Phil.  a.  Päd.  48.  Bd.  S.  271. 
ig.  V.  Holzapfel  a.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  8.  393  fg.  v.  Mager.  — 
'^Bu$chy  Wörterb.  d.  franz.  Sprache  (46)  ree.  in  d.  MitteUch.  2.  Jahrg. 
4.  Hft.  p.  550—555.  ▼.  Gayler  a.  in  d.  Päd.  Rev.  Apr.  u.  Mai  S.  301- 
.307.  V.  Mager.  —  Universal  Pronoancing  and  Critical  Freneb  BngUsh- 
Dictioiiary :  to  whtch  is  added  a  Dictionary  of  French  and  Bngliah  Shea 
Terms  and  Phrases.  By  N.  G.  Dufief.  New  edit.  London«^  590  8.  3. 
12  8h.  —  Noaveaa  Dic^ionnaire  de  poche  des  langaes  franpaise  et  bol-> 
landaise.  Edit.  .stereotype.  A.  n.  d.  T.  t  Nienw  Woordtoboek  der  fran- 
sehe  en  nederdaitsche  talen  in  yak-formaat.  Stereotyp-UiCgave.  2  Thle. 
in  1  Bde.  Leipzig,  K.  Taachnits.  804  S.  16.  Geh.  1  ,^.  —  Nienw 
Fransch-Nederdnitsch  en  Nederdnitsch » Fransch  Woordenboek  door  & 
F.  M.  van  Moock,  2  Deelen.  Amhem,  Thi^me.  1846.  er.  8.  cpL  23  FL 
—  Schmidt ,  M.  /.  A.  E, »  nonvean  dictionnaire  pertattf  fran^aia-polo- 
nais  et  polonais'fran9ais,  A.  s.  I.  t.:  Nowy  Slownik  klesionkowy  Ffan- 
cnzko-Polski  i  Polsko-Francuzki.  Leipaic,  Cb  Taachnits.  719  S.  16. 
Geh.  i  *f,  —  ile|i»oy  yaUo-£lli}irft«dy  x^OfCf^o«  ^o  JSnugl,  Bv- 
(avT^ov  xal  J,  Ko,gofifiXä.  Dictionnaire  de  poche  fraofais-grec. 
Ebend.,  1846.  gr.  16.  n.  %  ^.  ' 

Lexique  compar^  de  ia  langue  de  Molifere  et  des  ^crivains  da  dix- 
aepti^me  siecle;  par  F.  Ginin.  Paris,  Didot.  1846.  34K  Bog.  gr.  8. 
10  Fr.  —  Recueil  des  principaus  homonymes,  homograpbea  et  nooMpho- 
nes  de  la  Ungae  fran^aise.  Die  gleicblaatenden  Worter  d.  frantosiscfaea 
Sprache  in  lexicaKscher  Ordnung  für  den  Sohaig^ranoh.  Von  htp^etU 
Leipzig,  Naamburg.  VIII  n.  157  S.  16.  Geh.  n.  %  •/$.  —  Ttfeiy  Lwmk., 
analytisches  Lehrbach  der  französischen  Sprache^  Stattgart,  Rommel«* 
bacher.  XXIII  u.  134  S.  gr.  8.  Geh.  n.  16  N«/.  -  IVoel,  L.,  prakc. 
franzosische  Grammatik  far  Deatsche.  Zam  Gebranch  in  Schalen  and 
Boro  Selbststadiam.  Leipzig,  Friese.  XII  u.  562  S.  gr.  8.  n.  1^/2  4.  [ree. 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  49.  Bd.  S.  169-177.  ▼.  Corte.]  •--  Zsnill, 
£.,  französische  Grammatik.  Karlsruhe,  Möller.  XK  n.  541  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  1  «/).  2  N^.  —  AfocAol'f,  J,  H.,  firanzosisehe  Sprachlehre  in  einer 

Sana  neuen  n.  sehr  fasslichen  l)arsteUang  mit  besonderer  Rücksicht  for 
.nfanger.  Hrsg,  ▼.  G.  Legat.  19.  onveränd.  nach  dem  DictionBaira  de 
TAcad^mie  verb.  Aufl.  Wien,  Leohner.  508  S.  gr.  8.  Geh.  1  <^.  -* 
Howtkhwg^  Karly  Schalframmatik  der  französischen  Sprache»  nach  der 
35.  Aafl.  V.  Noel  n.  Cbapsal  mit  den  Musterbeispielen  der  Acaddmie 
fran^aise,  nebst  observations  raison^es  et  critiqaes  sor  la  grammatre  fran- 
caise.  Berlin,  Dancker  U  Humblot  XXVI  a.  150  8.  gr.  8.  n.  12  N|i^.'- 
%€wi$,  p,  L.y  Jacotot*s  Lehrmethode  zur  Brlemung  der  franzos.  Sprtche, 
nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearbeitet,  nebst  einer  Uebersetsong  des 
ersten  Baches  Telemach'a,  Franz.  n.  Dentach.  2.  Anfl.  Wien,  Schmidt  A 
Leo.  V  n.  91  8.  8.  Geh.  n.  %  »/S.  -*  Stttk^  Grammaire  fran^ise  (45) 
FCC  in  d.  Päd.  Re?.  Apr.  o.  Mai.  8.  807.  v.  Mager.  —  CoUrnmim^  fraas« 
Grammatik  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rot.  46.  Dec.  8.  393.  ▼.  Mager.  — 
HadelUy  C.  A*^  prakt.  franzos.  Grammatik  zum  Gebrauch  far  SclwleBt 
«vie  zam  Privat-  ond  Selbstnnterricbt.    Merseborg,  Garcke.  X  n.  489  8. 
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gr.  8.  Geh.  n.  %^  tf.  -*  Bigott  Ckmrl,,  franzdrische  Sprachlehre  snm  er* 
Sien  Schul-  a.  Privat  Unterricht,  naeh  «einer  noDvelle  crammaire  fran9aiae 
k  Tusage  des  AtleoMinda.  Stuttgart ,  Hallberger.  VIII  d«  175  S.  gr.  8« 
Geh.  9  Njif.  —  MaekiU%  J»  B.,  kleine  franz.  Sprachlehre,  far  die  aller- 
ersten Anfanger«  Nach  den  haoptaachlichsten  Regebi  der  besten  frani» 
Grammatiken  bearb.,  Q.  dnrch  viele  Sprecbfibnngen  a.  Belapiele  erlaotert 
etc.,  fSr  Dentsche.  Von  C.  Ao6erfo  n.  Juiv^eourt,  8.  veno.  o.  verb. 
Aosg.  Wien,  Lechner.  186  S.  gr.  8.  Geh.  %  ^,  —  «an  den  Berg^  der 
kleine  franzoiische  Sprachmeitter.  Prakt.  Blementarbncb  zur  leichten  o. 
schnellen  Erlernnng  der  franz.  Sprache  f.  Anfanger«  3.  onverand.  Anfl. 
Bbend.  204  S.  13.  Geh.  ^  ,^.  —  Afmfer,  F.  A.,  der  kleine  Franzose  od. 
die  Knnst,  die  franz.  Sprache,  ohne  Lehrer,  anf  eine  leichte  Art  in  eini-. 

ffi  Tagen  etc.  vollkommen  richtig  sprechen  zo  lernen.  3.  Anfl.  Hanan, 
dler.  1846.  IV  o.  96  S.  16.  Geh.  %  ^.  ~  Brater  Unterricht  in  der 
franz.  Sprache.  3.  Term.  n.  ganzl.  nnigearb.  Ausg.  des  Ab^c^daire  fran- 
fais  par  G,  A.  Eberhard,    Leipzig,  H.  Fritzsche.  68  S.  8.    Geb.  %  ,ß* 

—  Ahn ,  F. ,  prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichtem  Erlernung  der 
französ.  Sprache.  1.  Curs.   29.  Aufl.    Köln,  Du  Mont-Schaube rg«    fv  u. 
ri6  S.  gr.  8.  Geh.  ^A  *$•  —  AentsseA,  Friedr.,  Hnifsbnch  zum  1.  Cura. 
von  F.  AWa  prakt.  Lehrgänge  zur  Erlernung  der  fraiiz.  Sprache.  Gotha, 
Glaser.  X  n.  19»  S.  gr.  8.  Geh.  ^^  ff.  —  Ahn^  F.,  prakt.  Lehrgang  zur 
schnellen  n.  leichten  Erlernung  der  franz.  Sprachh.    2.  Curs.     10  Aufl. 
Köln ,  Du  Mont^bauberg.   141  8.   gr.  8.    Geh.  %  ^.  ^  mUing,  JST., 
Lehrbuch  der  frans.  Sprache.    1.  Leurstufe.    2.  umgearb.  Aufl.    Cassel, 
Bohn^.    XU  n.  388  S.  gr.  12.    Geb.  ^*  %  4*  —  i^*».  F.,  Elfmentarb. 
d.  franz.  Spr.  l.Thl.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  86  S.  gr.  8.  Geh. 
%^,^  CtUiinj  EHeiuentarb.  d.  franz.  Spr.  (45)  rec  in  d.  Mittelach.  2.  Jahrg. 
8.  Hft.  p.  593-597.  ▼.  Horst.  —  SeJdffiin^  Lehrb.  d.  franz.  Spr.  f.  d.  zweite 
Unlerrichtsstufe.    Barmen,  Lanffewiesche.  IV  u.  208  S.  12.  Geh.  12  N/. 
(InParth.T.  10  Ex. :  k  %«^.)—  Zwt9,  E.,  Elementarb.  d.  franz.  Spr.  f.  d. 
untern  a.  mittlem  Klasaen  höherer  Lehranst.    Mit  d.  Beigabe  die  Formen- 
lehre d.  franz.  Sprache  in  gedrängter  Uebersicht.    Elbing,  Levln.   1846. 
159, 106  n.  87  S.  gr.8.  Geh.  n.  % «/».  —  Hermann^  J  T.,  grammeire  fran^aise- 
aUemand,  renfermant:  Une  theorie  simple  et  faeile  des  verb^  irnSguliers,  un 
trait^completsur  rcmploido  subjonctif  et  dca  ezemples  tir^  des  meMleurs  ^cri- 
▼atna  de  1  Allemagne  etc.  8.  edit.^  revue,  corrig^e  et  augm.  Stuttgart,  Neff. 
277  S«  tt.  1  lith»  Bl.  Vorschriften  in  gr.  4.  gr.  8.  Geh.  n.  1% ,/.  —  Formenlehre 
d.  frans.  Spr.    Eine  ndthige  Beigabe  zu  den  Lehrbüchern  von  Ahn  u.  Sei- 
denaticker.    Altena,  Lehmkuhl.  15  S.  gr.  8.  Geh.  3  N/.  —  Borti^  Eu- 
gf^e,  grammaire  fran9a]8e  k  l'usage  des  Allemands,  ouTrage  dont  les  prLi- 
cipea  s*«ppnient  zur  le  Dictionn.  de  TAcad.  et  sur  les  meilleurs  traK^  de 
g;rammaire.    4.  6dit.    Stuttgart  Neff.  XXVII  n.  500  S.  8.  Geh.  n.  ^  ^ 

—  Practica]  French  grammar  with  nuroeroua  exercicea  of  conjogatiene^ 
and  5  gnuluated  tables  by  Vanwr,  Trajislated  firom  the  French, .from 
tbe  5.  edition.  Aiz-La-Chapelle,  Wengler.  131  S.  8.  15  Njif.  —  Kefer- 
Hemy  Pnedr.^  Vocabulaire  zum  ersten  Cursus  in  der  frans.  Grammatik 
▼on  Siu^eUu».    Crossen,  Range.  III  u.  18  S.  12.  Geh.  n.  2%  Nji^. 

JKtirs,  die  franz.  Conjugation  (43)  rec  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  PSd. 
48.  Bd.  S.  263*268.  ▼.  Holzapfel.  --  Dii6arle,  Darstellung  der  franzez. 
Conjo^tion  (46)  rec  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahig.  4.  Hft.  p;  555-558.  r. 
Gnyler.  —  Frmnmann^  Verzelchniss  der  nnregelm.  und  mangelhaften 
Zeitwörter  der  franz.  Sprache  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48.  Bd. 
8.  26S.  fg.  Ton  Hohsapfel.]  —  Freund^  iü. ,  die  aamrotlichen  unregel- 
misngen  Zeitwörter  aer  franzoa.  Sprache  durcheonjogirt,  aiphabet«  ge- 
ordnet nod  mit  einem  AAhange  versehen  zum  Gebrauche  für  Schulen  n. 
bete  Privni-Unterricht.    Berlin,  Ferd  Redige.  IV  u.  115  S.  8.  Geh.  ^^fi 
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BmrhkiuBf  C,  ft^let  g tetekt  rar  l*aooord  da  Partidpe  paif^  des  rerbes 
franqus  avec  lenr  rajet  oa  ienr  rdgime.  Wieibade,  8cMlenbore.  15  8« 
er.  oTGeb.  n.  6  N/.  ~  v.  Trfkow^  Lahrbach  der  fransos.  RmUchreU 
bong  (43)  rec.  ia  d.  Jabrb.  f.  PbU.  a.  Päd.  48.  Bd.  8.  269—271.  ▼. 
Holiapfel. 

Friedemamm^  fnniotiscbe  Fibel  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Vierteljabndir. 
3.  Jabrg.  1.  HfU  p.  136.  v.  Sc  Btpion.  —  HiU^andy  /.,  LeUfaden 
beini  Üuierricht  im  Franzoaischeo.  2.  Coraut:  Uebangabach  lor  Schaler 
▼OD  9^10  Jabren.  Maioi,  Paber'acbe  B.  280  8.  8.  Geh.  %  4.  (1.2.:  l^.j 

—  Sthuhwrt^  Fr,y  Pranxoaiachea  Leaebocb  aiit  Vergramnatik  und  achrift- 
licheo  Aofgabea  znm  Sebolgebraacb.  1.  Caraaa.  Erfart,  Komer.  192  8. 
12.  Geb.  n.  1^  Stj(.  — '  ScAullAeft ,  /.,  Ueban^tatficke  san  Ueberaetsen 
aaa  dem  Deutachen  in*a  Franköaiache,  beatehend  in  Brsäblangen^  Parabela. 
Anekdoten,  kleinen  Schauspielen  nnd  Briefen  für  nittlere  Klaaaen  r.  Gyoi- 
naaien,  Indnatrie-  und  Seknndarscbnlen  bearb.  3.,  dnrcbgeaehene  A^iifl. 
Zfiricb,  Scbultheas.  VII  n.  168  S.  gr.  8.  %  >^.  —  Beauvau^  Louk  ^l^ 
6ert,  prakt.  Anleitong  anm  Uebersetaen  ana  dem  Dentacben  in*a  Franxo- 
aiaehe,  for  Gymnaalen  n.  höhere  Bärgerschnlen.  3.  Anfl.  Mit  einem  Am- 
bange  f.  Kriegiacbnlen  alf  Forttetxung  der  „Btadea  fran9.  de  litt,  milii.^ 
Berlin«  Herrn.  Scbnlue.  VIII  u.  303  S.  gr.  8.  n.  %  f^.  —  Ueberaetsung 
der  Aufgaben  au«' Sanguin*a  Grammatik.  1.  u.  2.  Curaoa.  Znm  Crebmmcfc 
für  Lehrer  und  aU  Leitfaden  beim  Selbatatndlnm  der  franxoa.  Spncbe. 
3.  rerb.  Anfl.  Leipaig,  Brauna.  VIII  u.  283  S.  gr.  8.  Geb.  %  ^.  — 
iktupf  F,  fF.f  Schule  d.  franx.  BriefutiPa.  Sammlung  Ton  Pamuien-  n. 
Geachaftabriefen  xum  Ueberaetzen  aua  dem  Deutachen  in*a  Pranaoalachc, 
bearb.  1.  Gebrauch  in  Schulen  n.  b.  Privatunterricht.  2.  Aufl.  WeeeL 
Klonne.  1846.  VI  u.l65S.  8.  Geh.  ^/^  i#.  —  PMieoa,  ^.,  Anleitung  1.  frmns. 
Briefatyl.  Eine  Auawahl  aua  den  Briefen  ron  Boileau,  Fl^bier,  Ifi^ntm 
Y.  Maintenon,  Racine,  Rouaaean,  Frau  v..S^rign4,  Voltaire  a.  A«  «am 
UeberMtsen  in'a  Franzöaische  deutseh  bearb.  und  mit  einem  Woftervcr- 
leichn.  vera.  Crefeld,  Scbnlier.  1846.  232  S.  8.  Geh.  12  N/.  —  DaCroil, 
L«,  frana.  Leaebuch  f.  TÖchterachuien  nnd  weibliehe  Eraiehnngaanataltan. 
In  3  Thln.  A.  n.  d.  T. :  Lectnrea  fran^aisea  k  Tnaage  dea  ^colea  et  ia- 
atitnta  ponr  demoiaellea  etc.  1.  Tbl.  Syatematiach  geordnete  Leaeatiickn 
f.  d.  unteren  Claaaen.  Königsberg,  Bon*a  Verlagab.  VI  n.  l39  8.  8. 
Geb.  %  4.  —  Pelrott,  L.,  dasselbe.  2.  Tbl.  Systematisch  geordnete  Le- 
aeatncke  für  die  mittleren  Claaaen.    Ebend.  VIII  u.  283  8.  8.  Geh.  <4^. 

—  Detrak  !•.,  daaaelbe.  3.  Tbl.  Syatematiach  geordnete  Leseatucke  är 
die  oberen  Classen.   Konigaberg,  Bon*a  Verlagab.  XVI  u.  4408.  8.  Gelu 
%  pfi.  —  Deirmt^  L*^  franzosischer  Leseunterricht  nach  der  Lantinnctliod« 
nnd  anm  gewobni.  Gebrauch  mit.  ayatematiach  geordneten  Leaeaincdtea« 
Methode  de  leeture  fran9aiae  par  articnbition  et  pour  Pnaage  ordinair« 
elc    Ebend.,  XII  u.  179  8.  8.   Geh.  n.  8  fi^.  —  Hemrwn^  £.,  BaoA- 
buch  der  frana.  Sprache.    Enthalt:  I.  Leichte  Satse  1.  Unterhaltung.  II. 
I^esestncke  mit  einer  einfachen  n.  einer  svviacbenseiligen  Ueberwtennc. 
III.  Die  Hauptlehren  der  Sprachlehre«     Zum  Gebrandi  der  untern  SdniT- 
klaaaen.    Berlin»  Th.  Enalin.  VII  n.  279  8.  8.  Geh.  18  N«^.  ^  T^fAgA^ 
Friedr.  Mor, ,  der  kleine  Franaoae.    Nenea  prakt.  frana.  Blemeatarienm 
bocb  fiir  Schule  nnd  Haua.    Mit  einem  ▼oftst.  Wortregiater.    Leipnc» 
Jackowiu.  Vin  n.  76  8.  8.  Geh.  %  4.  —  /ufiro,  eratea  franxoa.  Lane« 
buch  (45)  rec  in  d.  Päd.  Vierteljahrachr.  3.  Jahrg.  U  Hft.  p.  136.  Tom 
8c.  Bapion.  —  Bemtmid^  H,,  franaoaiachea  Lesebuch  in  einer  Anawmhl 
proaaiacher  n.  poetiacher  Leseatucke  ana  den  beaten  franz.  Schrifitalallerm« 
mit  Erklärungen  nnd  Worter ▼erzetchnisaen;  zum  Scbolgebraneb.   1.  TU. 
Stettin,  Weiaa.  1846.    130  8.    gr.  8.    Geh.  n.  9  N«^.  -  Bemtaud^  B^ 
daaaelbn.  2.  Tbl.   Ebend.   306  8.    gr.  8.  Geb.  n.  %  ,/.  -.  iWsinwaaii; 


65 


IFilft«  Frkdr. ,  fransStischei  Lef  ebach  in  3  Abthign.    StuUgart,  Beck  k 
Frankel.   416  8.    gr.  8.    Geh.  n.  24  N^.    (Kiflzeln.  1.  Abth.  n.  8  N</ 
2.  Abth.  n.  16  N/.    3.  Abth.    n.  8  N^)  ^  van  am  Berg,    G.f  m?- 
mi^res  lectares.     Praiuos.  Lese-   und  Uebersetiangiboch  fSr  An&nf er 
In  fortschreitenden  Uebangen,  redigirt  n.  mit  Anmeric.  rersehen.  2.  Aufl.* 


de  Radoe.    Gleiwita,  Landsberger.    IV,  80  8.  16.  Geh.  k  n.  2%  Nrf  - 
NooTean  Maa4e  franfais.    Choix  de  litt^ratare  tir^  des  meillears  antean 
Dodemes  par  O.  L,  B.  Wolff  et  C.  Sehüis.    7.  ann^e.   1847.  62  Nros 
(B.)    Bielefeld,  Velhagen  &  El.    4.    n.  2  ^.  —  AfoU^e,  le  Misanthrope* 
ComMie.    Mit  grammat.  Regeln,  vielen  Synonymen,  Angabe  der  Inver- 
sionen u.  einem  vollstand.  Worterbnche  bearb.  v.  Geo.  £wsliW     Heil* 
bronn ,  Drechsler.     164  8.    8.    Geh.  n.  %  ^.  -  Ders, ,  le  Tartnffe  ou 
rimposteor.    Com^die.    Mit  einer  kleinen  Abhandlung  über  den  frans. 
Venban,  Angabe  der  Inversionen,  vielen  8ynonymen  o.  einem  vollstand' 
Wortregister  bearb.  v.  Gto.  Kinlmg,     2.  verb.  Aufl.    Bbend.    XVI  u. 
160  8.  8.  Geh.  %  ^.  —  Finütm,  Aventnres  de  T^l^maque.    8chnlausir' 
Büt  Wörterbuch.     Leipsig,  Brauns.   490  8.    8.    Geh.  8  N(/.  —  ScriS^ 
Emg.^  nne  chaine,  comMie  en  V  actes.  Hrsg.  u.  mit  grammat.  u  erklar' 
Anmerkungen  versehen   v.   Pr«.  H.  8trathmann.    Bielefeld,  Velhairen  & 
KUsing.  1846.  136  8    8   Geh.  «4  •/».  -  Äacme,  Json,  Ph*dre,  TrUi^ie. 
Mit  einer  kleinen  Abhandlung  über  den  franzos.  Versbau ,   Bemerkuneen 
and  vielen   Synonymen,  nebst  voUsand.  Wortregister  bearb.  von  Oeo 
MTwUmg.    fleilbronn,   Drechsler.  1832.    146  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  -1 
Flaritm,  Pables  snivies  des  poemes  de  Ruth  et  de  Tobie,  et  aulres  pöe- 
siee;  etc.    Paris,  Didot  fr^res.  656  8.  12.  "Geh.  n.  1  J^.  —  de  FUnan^ 
Nouveiles.    Mit  grammat.,  wort-   und  sacherklarl.  Anmerkungen  u.  voll- 
staad.  Worterbnche.    Zum  Schul-  u,  Privatgebraoch  bearb.  v.  C.  Schnabel 
Leipiig,  Klinkhardt    IV  ik  270  8.    8.    Geh.  %  ^.  -  Deis.,  Guillaumi 
Teil  Ott  la  Snisse  llbre.    Mit  grammat.  n.  histor.-geogr.  Bemerkungen  n. 
einen   erweiterten  Worterbnche  neu  herausg.  von  Bd.  Hocke,    Leipxie 
K.  Fleischer.  10.  Ausg.  88  8.  8.  n.  %  ^.  —  Bartkälemy,  J.  J.,  voya^ 
du  jeune-  Anacharsis  en  Gr^ce ,  dsns  le  milien  du  4.  si^de  avant  r^re 
vnl^jre.    Bxtrait  complet,  arrang^  ä  Tusage  des  Scoles  par  /.  H.  MemUerl 
revue,  corrig^  etc.  par  Ch.  Guil.  Sckiehler.  7.  ^d.    Leipsic,  Renger.    X 
n.  490  8.  nebst  1  Karte  in  Fol.  8.  Geh.  1 1^.  —  BarthdUm^,  voyage  du 
jeune   Anacharsis  en  Gr^e.    Bin  Auszug  aus  dem  grossem  Werke  des 
Verf.  s.  Gebrauch  f&r  Schulen  eingerichtet  und  mit  einer  deutschen  Er- 
klamoff  der  schwierigsten  Wörter  etc.  versehen  v.  J.  F.  Sanguin.  Neue 
Aoag.  Leips.,  Brauns.  4568.  gr.8.  Geh.  %  ^.  -^  Saute- Pferre,  Bemardin, 
de,   Paal  et  Virginia,   avec  nn  commentaire  litt^ralre  et  graromatical  et 
an  vocabalaire  francais-allemand,  par  Fr4d.  Hermann  et  Ouet,  Hoffmann. 
BeHin ,    Naack  Sc   Comp.    XXII    u.   246  8.    gr.   12.     Geh.   n;  «4  ^. 
—  Bcrqum^  choix  de  lectures  pour  les  enfants,  ou  recneiK  de  contes,  d'a- 
necdotes  et  de  traito  de  vertu ,  choisis  des  meilleurs  autenrs.    Mit  einem 
voUstiiid.  Worterbnche  versehen.    Quedlinburg,  Basse.  352  8.   8.   Geh. 
%  '^*  —  yoUaüre^   Histoire  de  Charles  XIL    Schulansg.  mit  Worterb. 
I^'p««,  ß«o«".  Vin  u.  298  8.  16.  Geh.  %  .^.  —  CAtmoat,  LA».,  gi- 
TofUea^     Recaeil  d'histoires    amüsantes  pour  la  jennesse.    Tradnites  en 
fraufaifl  par  P.  /.  P.    Om«  de  4  gravures  (col.)    Vienne,  Müller.  96  8. 
16.     Gab.    ^g  »f.  —  Ders. ,  la  pervenche.    Recueil  d'histoires  amüsantes 
pour   la  jennesse.    Tradnites  en  francais  par  P.  J.  P.    Orn^  de  4  gra- 
vures (col.)  Bbend.    88  8.    16.    Geb.  %  ^.  —  Cdmetlle ,  P. ,  le  Cid. 
Tragödie  en  5  actes.  3.  Mi.    Leiptig,  H.  Fritische.  78  8.  8.  Geh.  %  ^. 
If,  Jakrh,  f,  PkiL  u.  Päd.  od.  KHt,  BihL  Bd.  XLVIIt,  Hß.  4.         9 
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^  La  Fowtmn^f  Fabie«,  atee  aot««.  VoIIslMd.  Asig.  Mit  einem  tu- 
fShtlicheB  Worierbache  t •  Friedr,  Aug.  Mtmadier.  Qaedlmbnrg,  Baste. 
XIV  Q.  468  8.  8.  Geh.  1%  ^.  --  Don  QiiutAatte  de  Ik  Manche  ftmdait 
de  l*E«pägnol  par  Fleritn.  Ffir  den  Sehnl*  tt.  PrivatgebMoch  bearbeitet 
ond  mit  graamaiikaftiiohen  Beneiinngen  o.  Worterbicbe  beraojg.  t.  Ei, 
Hoehe.  Leil»ig*  B.  Pieiacber.  288  8.  8.  Geb.  n.  t6  Nxf.  --  Gutzkow, 
Kmrh^  PatköL  Bin  poUUacbea  Trauerspiel  in  S  Anfzigen.  Zam  Ueber- 
tetsen  in^a  Franzoaiache  mit  Aomerkangen  n.  WoriBberaetsnngen  Tentben 
etc.  V.  Lonia  Sirnon»  AU<un,  tehnkabl.  90  6.  a  Geb.  %  ^.  -^  Ders., 
Paikoale,  drame  bUtoriqae  en  6  actea.  Tradait  en  fran^aia  par  Low« 
JKimon.  Bbend.,  31  8.  8.  Geb.  n.  ^4  i#.  ---  0räafr,  Antbokigie  dedi^e  i 
la  Jeuneaae  (46)  reo.  in  d.  Mittelacb.  2.  Jabrg.  4.  Hft  voa  Wildemitk, 
p.  54S— 550.  -<  fFwkvmagdf  Altfranioaiacb«  Lieder  and  Leiebe  (46)  re& 
in  d.  Gott.  Au«  No.  46-48.  v.  W.  M. 

fNm  den  Berg\  6.,  Ortboepie.    Engl.,  franc.  n.  dentache  Sälie  o. 
Gespracbe.    In  2  Tbln.  2.  Tbl.  Die  ConTevsaUona-fipracbe  (engl.,  fraat. 
n.  denlacb).    Gespräcbe  dea  ligUoben  Umganga  etc.  mit  einem  Yeotbei- 
acbatz  aller  bänfig  Torkoaimenden  Worter  nach  ihvem  Inbaite  olaaiifidit 
Hamborg,  Scbobertb  Sc  Co.   104  n.  19^  S.  8.  Geb.  %  ^,  (1.  2.  Tbl.  it 
l  Bd.  Geb.  n.  1%  ^f)  Hieratta  einsein:  vtm  d§m  Bwg*»  Vocabel*  Schau 
für  Schule  und  Haue  und  auf  der  Reiae.    Syatemat.  geordn.  Aoawahl 
engl.,  frans:  u*  dentaoher  Worter  etc.    fibend.    104  8.  8.  Geb.  H  ^  -* 
PldÜ«,  /fori,  Tocabukire  ayattoatiqne  et  guido  de  oonveraation  fran^aHo. 
Sammlung  der  anm  franzoaiaob  Spreeben  nötbigaten  Wörter  und  Eedeoa- 
arten,  naob  einer  daa  liernen  um  Bebalten  doraelben  erleiebteniden  A»- 
ordnung,  mit  Besoicbnung  der  von  den  gewebnl.  Regeln  afaweiebondea 
Auaapracbe.    Für  Scbnlen  ond  zum  Privatgebrancbe.    Berliny   Herbig. 
Xu   230  S.    8.    Geb.   12^  Nyf.  ^  Smwn^  Louit,  frannoaiacb-aa^liseh- 
deuticbe  Geapracbei»    nebat  ein^' Sammlung  Ton  Spricbworlem  «id  Bei- 
apielen  ober  die  .engl.  Zeitwörter.'   Zum  Scbnlgebraucb.    Altena,  Lebm- 
knbl.    132  &  gr.  1^.  Geb.  ^  4.  ^  Mbrßekt,  A^  neuer  Deutach-FiaBaBa. 
Bntb. :  Knrsa  Geapracbe,  Reaonaarten,  Germaniamen,  GaUieiamen  u.  Syn^ 
oaymen.    Bebuft  der  Fortbildung  in  der  frans.  Sprache   beranag.    Be- 
sorwortet  von  B«  J.  Hauacbild.    Leipzig,  Herm.  Fntaacbe.  Vllf  a.  126  S. 
16.  Geb.  %  «£•  -^  Svngwtk^  Jmh.  Fttdr, ,  kleine  faanz.^deuUcbe  Knuderge. 
spräche  zur  Beförderung  der  Fertigkeit  im  Sprecken  der  frans.  Sprache. 
Im  Anhange  Kindergebeto,  daa  Vaterunaer  und  die  zebn  Gebote.    Leipsig, 
Brauna.  3.  yerb.  AuflL  IV  u.  172  S.  8   Geb.  %  *^.  --  Bearas?t,  F.Tbon- 
Teraationataacbenbacb  der  frans.  Sprache  mit  deutacber  Brklirung.  Noch 
J.  Perrin,   Mad.  de  Genlia  und  Daves.    Voa  Roberto  nnd  Ailv^coort 
▼erb.  R.   gans  neu  bearb.    Nebat  einer  Sammlong  beaond.  Re^eoamrlea, 
Briefe  n.  kleiner  achrilU.  Aufsatze.    Wien,  Leobner.  10.  vorm.  "^  '  '    * 


anag.  370  S.  acbm.  boeb  12.  Geb.  16%  N^.  *  Lef^re^  H.,  fransosisch- 
deutacb«  Conitena(iona**lTebangen«    In  4  Abaebnitten  2  1.  Gespricba  über 
yeracbied.  Gegenataode^   2.  Phraseologie  miitelat  der  ublicbatea  Zeitwör- 
ter 9    3.  Galliciaroeo  u.  Geproaniamen ;    4.    Spricbworter  nnd  ajaticbwirtl. 
Redenaarten.    Leipsig,  Kummer.  VII  n.  259  S.  a  G«b.  %  A  ^  f^ribiar, 
^.,  Galliciamea  dialogute.     Frans,  Geaprache,  wekb»  rieb  10  GaOioinnen 
0,  andern  Sobwiet igkeiten  der  frans.  Sprache  bewegen.    Mit  d.  dentachesi 
U^beraetsung  anr   Seite.    Bin    Uebungabnch    fns  frassoslach  Lemeade. 
Stuttgart,  Neff.  VI  o.  156.  S.  8.  Geb.  \  ^.  ^  ^W^  *^^>  •^^  ^^^^ 
gnea  allemanda  et  frAn^aia»    A.  a.  ^  T.:  Handert  Geaprach«  i»  fcans. 
u.  deutacber  Spncbe   nb.  &  Teracbiedenartigaten  Verbaltniaa»  des  G«- 
acbufta-  und  Geaellachaftsiebena  ^  nebat  einer  Sammlung  der  im  geselligem 
Umgange  gebrAaoblichaten  Redenaarten  etc.    Zur  Befdrderoog  des  Br- 
lemena  dar  frans.  Spraoba  a.  iosbqiond.  saro  Sohalgebiaacb.    S.  T«rb.  o. 
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v«m.  Aefl.  B«rlia,  Anmlang*f  Verlaub.  VIII  n,  384  8.  gn  16.  Geh. 
%  «^.  —  NoaTMB  Guid*  d«  oonvenatkmi  raodenM  »a  diiüogaM  «rael» 
et  fmmüien  rar  les  ▼oyages,  les  chemiDf  de  fer,  les  bateaox  k  Tapenr 
ete.  ee  alletaaad  et  fran9aii.  Handbacb  der  devtschto  and  fradzoaitohen 
CoüTerMtieiiaapraebe.  Geiorache  ab.  Reiaea^  Eiaenbahnea»  Dampfacbille 
eta.  Aävera»  Kornioker»  VI  u.  211  8.  16.  Geb.  %  ,ß.  -.  Courner,  Ed.^ 
fliadbach  der  fraiwoanichea  vad  deotscben  Cooyeraatioiisaprache,  oder 
▼olbiBodig»  Aaleitang  IBr  Deatacbe)  welobe  aioh  iai  Frantoaiacbefl ,  and 
fir  PraASosen,  welebe  aicb  im  Deatachen  richtig  ond  gelaufig  aoadriickeik 
woÜMi.  Aoeh  ein  Vadeiaecam  ffir  Reisende.  A.  o.  d.  T.  c  Manael  de  la 
caaveraaiioa  franfetae  et  aileaiande  eta.  9.  verb.  a.  verm.  Aafl.  mit  a. 
Vatfede  Ton  Aug.  LewaJd*  Stnttgart,  Neff.  606  8.  8.  Geh.  %  ^.  Gart. 
1  i#.  —  GafUo«,  NmpoMm^  U  gnida  de  la  carreapondance  on  trait^  m«- 
thod.  de  Tari«  ^piatolaire.  A  Tnaage  dela  jaaneaaeetc.  Berlin,  Aaher& 
Co.    XVI  a.  891  8.  12.  Geh.  n.  1  ,/• 

g.    Bagliaohe  8pratfhe  and  Literainr. 

Baaaya  on  aäbjecta  eonnected  with  the  literatare,  popnlar  aoperatitiona 

aad  hiatory  of  Bn|Eland  in  the  middie  agea.    London  (46)  Biographie  Bri- 

tanaiaa  literaria.     Vol.  II.  Anglo-Noraian  period  (46)  Anecdota  literaria 

(45)   raa.  in  d.  Jan.  Ltatg.  No.  85-87.  von  Fiedler.  ^  Ulriei^  8hakea- 

peare'a  Kanal  (47)  anges.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft.  8.  470-472.  —  Ha- 

gtmm^   die  8hakeapeara-8tadien  aaf  den  OManbarg.  Gymnaalam  nebit 

BeriahtlgnDgaD  d.  8ehlegel*aeheB  8hakeapeare-Ueberdetsong.    (Schalpro- 

gfMiBi.)    Oldenbnrg,  8abalia.    37  6.    gr.  8.    Geh.  14  ^.   ~   Geoffrey 

Chaoeer^  po^te  aaglafa  da  qaatorti^me  ai^cle.     Analyaea  et  fragmena. 

Par  17.  Gomnkt.    Paria,  Amyot.  12  Bog.  gr.  12.  3  Fr.  60,c.-  CA.  Gaett, 

the  Mainnegion  (38--42)  ang.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  99  fg.  r.  8aaeniibl. 

^QwiA^  Cftr.  FrMf.  y   Bngltach  >  Deatachea  and  Deatach  >  Bngliachea 

Worterbach  mit  einer  tabellar.  Ueberaicht  der  von  den  neaem  engl.  Or- 

thoepbten  Terachieden  anageaprochenen  Wörter.    2*  Bd.  Deutach-Bnglisch. 

3.  AbtJk  (Ner.--Z.^8Ghiaaadea  Werke.)  Stuttgart»  Hoffmann.  8.641--- 

1067.  gr.  Lez.-8.  Geh.  ala  Reat.  — 2Bde.  8ubacr.-Pr.  7^4  f^.  —  Complete 

Peckrt  Dictionary  of  the  Gernan  and  Bngliah  Langaagea,  for  Trarellera 

aad  8(adtota:  compiled  with  eapecial  regard  to  Pronunciation  and  Accen- 

taalioa.   By  F.  W.  C.  Sehneider.    London.  472  8.  gr.  12.  7ah.  6d«  — 

Jamca ,  fF.f  &  A,  MoU^  Dictionary  of  the  engliah  and  french  Unguagea 

for  geaeral  nae,  with  the  aceentoation  and  a  literal  pronttnciaüon  of 

erery  ward   in   both  langaagea.    Dictionnaire  de  la  langne  fran9aiae  et 

anglaiae  etc.    Partie  anglaiae-fran^aiae.     Edit.  atereotyp.    Leipzig,  B. 

TaaekmU.    VIII  a.  468  &  8.  Geh.  i  4,  -*  Pocket-Dictionary ,  a  new, 

eC  the  EagÜah  and  Bwediah  langoagea.    8tereoiype-editiön.    Nytt  Ba*^ 

gdakt  aeh  Swenakt  Haadiexicon.    8tereot.-Upplage.    Leipaig,  K.  Tauch- 

ails.  7748.  16.  Geh.  li^^Copiona  and  Critical  Engliah-Latin  Lexieon, 

foaoded  oa  the  German  Latin  Dictionary  of  C.  B.  Oeerges.    By  theRev. 

/.  S.  Riddh.  and  the  Rot.  T.  K.  Arnold.    Lond.,  342  8.  gr.  8.  n.  26ah. 

—  He  boafcafcaolelo  na  na  huaolelo  Beritania,  i  mea  kokna  i  na  kanaka 

Hawafi  e  to  ane  ia  olelo.    Lahainaluna;  mea  pai  palapala  e  ke  kulanai 

1645.    X,  184  8.   gr.  8.    (Worterb.  d.  Engl.  o.  Hawaii- Sprache,  ang. 

iai  Leipa.  Rep.  5.  Hft.  8.  182--184.] 

7a/el,  hiemhy  analytiachea  Lehrbuch  der  engL  Sprache.  8tat(gart. 
ReauD^bacher.  XXVII  a.  143  8.  jr.  8.  Geh.  n.  16  N^f.  —  The  Ble- 
aieata  of  grammar,  acoordiAg  to  Becker'a  8yftem,  dispiäyed  by  the 
Stractnre  of  the  BagHah  Tongne  (with  copioaa  Bxamplea  from  the  beat 
Wrllan),  arraaged  aa  a  Practtce  for  Tmnalatioo  in  Foreign  Languagaa. 
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By  J.  H.  /amet.    Und. ,   166  8.  «r.  12.  Sah.  6d.  —  Mamiiui,  H.  A., 
Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Schul-,  Privat-  und  Selbatan- 
terricht.    Dresden,  Adler  &  Dietse.  XII  u.  292  S.  gr.  8.  Geh.   1  ^.  ^ 
EverUly  G,j  Lehrbuch  der  engl.  Sprache.  3.  Abth.  A.  n.  d.  T» :  Foreater, 
a  tale  by  fdana  Edgeworth^  with  german  notea  by  G.  EveriU,  Mnnchen. 
Franx.  1846.  206  8.  24.  Geh.  ä  %  ,^.  —  AoAertMifi,   T.,  Lehrbuch  der 
englischen  Sprache.    Nach  d.  2.  u.  3.  Aufl.  des  Kranzes,  sam  Gebrauch 
fnr  DeuUche  bearb.  v.  W.  Oelschlager.    2.n.3.  Tbl.    Stuttgart,  Ebner  & 
Seabert.  162  u.  168  S.  gr.  8.  Geh.  ä  %  ,ß.  -—  Spearman ,   L.  ^. ,  eng^. 
Sprachlehre  für  Deutsche.    4.  dnrchges.  Aufl.    Karlsruhe,  Miller.  .239  8. 
gr.  8.  Geh.  i  ,f,  —  fnUiam»^  T.  5.,  the  progressive  english  reader  mnd 
uniTersal  class  bock. '  Englisches  Lese-  und  Schulbuch  in  systemat.  Ord- 
nung etc.    In  2  Abth.  nebst  einem  Wörterverzeichnisse.  2.  Abth.  2.  Aufl. 
Hamburg,  Herold.  XX  n.  823  S.    12.  k  n.  27  N/.    Geb.  k  n.  i  ^»  — 
Ders.y  tbeoret.-prakt.  engl  Schnlgrammatik.    6.  Aufl.    Bbend.    XVIII  n. 
414  8.  12.   n.  1  .^  2  N/.  geb.  n.  1  ^  6  N^.  —  Aofteftton,  T.,  prakt 
Lehrbach  der   engl.  Sprache.    Mit  einer  Einleitung  und  einem  AnMuice 
für  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterrichte  bearbeitet  von  G.  Staubfus, 
2.  Ausg.    Pforzheim,  Flammer  &  Hoffmann.  VIlI  U.288S.  8.  Geh.^i^. 
—  ffnorr*«,  L.  XT.,  prakt.  Grammatik  der  englischen  Sprache.    Mit  e. 
vollstand.  Anleitung  zur  Aussprache  und  Accentuirung  der  engL  Wolter, 
n«  zahlreichen  Uebungsstucken.    5.  Aufl.,   dnrchges.  u.  verb.  von  F.  £. 
Feiler.     Leipzig,  T.  O.  Weigel.   X  u.  422  8.    gr.  8.    Geb.  27  N^.  — 
Arnold^  Joh»  Frangy  praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache.  Nebst 
einem  Anhange  von  Üebungen,  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in*s 
Bngltsohe  und  aus  dem  Bnglischen  in's  Deutsche.  4.  verb.  Aufl.    St«tt- 
fart.  Metzler.  X  u.  296  8.  8.  Geh.  %  ^.    In  engl  Binb.  %  »f.  -^  Um- 
«emilie,  Alfred^  praktisches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  in  welchem 
die  wichtigsten  Regeln   der  Grammatik  durch  eine  grosse  Menge  v«  Bei-> 
spielen  erklart  und  dem  Gedachtnisse  eingeprägt  werden,  wobei  zugleich 
eine   strenge  Stufenfolge  vom  Leichten  zum  Schwerem  beachtet  worden 
ist    Oldenburg,  SUlling.  VI  u.  154  8.  gr.  8.  12l^  N^C-  —  Deutsch-eng- 
lis^her  DoUmetscher,  oder  populäre  englische  Sprachlehre.    Das  nfitsUcb* 
•te  Hulfsbnch  für  Auswanderer  und  jeden  Reisenden  in  Amerika  n.  fin^ 
Und.    Nebst  einigen  beacbtenswerthen  Notizen  f.  Auswanderer.   2.  AolL 
Ulm,  F.  Ebner.  144  8.  gr.  8.  Geh.  16  N;i^.  -  TAteme,  Frdr.  /TilA.,  Re- 
gister zu  der  prakt.  Anweisung  zu  einer  naturgetreuen  und  sohnellen  Kr* 
lemung  der  engl.  Sprache,  den  3  Cursus  der  Üebungen  im  Sprechen  nnd 
Schreiben  der  engl.  Sprache  für  Geübtere.    Berlin,  Kiemann.    32  S,    8. 
Geh.  2^^  ^X'  "   Cooke^  Montagu^   tabellarische  Uebersicbt  der  gtmm- 
matikal.  Regeln  der  engl.  Sprache.     1.  Abthlg.    Formenldire,  mit  einem 
vollständigen    Verzeichniss  der  nnregel massigen  Zeitwörter.    DaiaMtndC, 
Ollweiler.  2  Tabellen  in  Fol.  qu.  Lez.-8.    In  Couvert.  n.  ^^  ^.  —  F^igi- 
«afifi,  die  Grundsatze  der  Syllabirung  <!•  Englischen  (44)  reo.  in  aer 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  u.  Sept.  p.  156.  fg.  v.  Schiess.  —  LouU^  J.,  erster 
Unterricht  im  Bnglischen.    Bnth.  die  wichtigsten  Regeln  der  engl.  Spr», 
nebst  einer  Anleitung  zum  Lesen  u.  zur  richtigen  Betonung  d.  Worter 
und  ein  Auszug  der  im  Spreeben  am  häufigsten  vorkommenden  Hanpt-, 
Bei-   n.  Zeitworter.    Leipzig,  Schwickert.    112  8.  8.   Geh.  12  Njtf.  — 
Munde,    Carl,   erster  Unterricht  im  Englischen.     Ein  prakt.  Lehrf^nn^ 
dieser  Sprache,  nach  Ahn*s  Lehrgang  des  Franzosischen,  mit  sorgfalUccnr 
Benutzung  der  Aussprache  und  vorzugsweiser  Benutzung  derjen.  Werter, 
welche  dem  Deutschen  gleich  oder  doch  mit  ihm  verwandt  sind.  3.  vevb. 
Aufl.    Leipzig,  Arnold.  VIII  u.  176  8.  gr.  8.   Geb.  ^  *f.    (25  Bz.  banr 
9  t^.)  —  van  den  Berg,    G.,    prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  u.  leidsten 
Erlernung  der  engl.  Sprache.    Nach  Abn's  Lehrgang  des  Praazosisdftem. 
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1.  CursD«.    Hamborg,  Niemeyer.   IV  a.  140  8.  gr.  8,   Geb.  9  N/.  ~ 

2.  Cnniu,  IV  n.  132  8.  9  Sj/(.  —  HedUy,  J.  H.,  prakt.  Lebrgang  snr 
Erlenraog  d.  engl.  Spracbe,  nacb  F.  Ahn's  bekannter  Lebmeihodey  unter 
HimofSgiing  einer  kamen  Grammatik.  Wien,  Jasper.  190  8.  gr.  12. 
Geh.  B.  14  Sj{,  -«  van  den  Berg ,  6. ,  der  kleine  engl.  8prachmei«ter. 
Prikt.  Blementarb.  aar  leichten  n.  schnellen  Erlemnng  der  engl.  Sprache, 
fSr  Anfänger.    Dorchgebends  mit  unterlegter  Aussprache  nach    Walker. 

3.  onTerind.  Aafi.  Hamburg,  Schuberth  Si  Co.  226  S.  8.  Geh.  %  y^.  — 
Grim^  A.  F.,  der  kleine  Engländer  oder  die  Kunst,  die  engL  Sprache 
ohne  Lehrer  auf  eine'  leichte  etc.  Art  in  einigen  Tagen  richtig  sprechen 
tu  lernen.  4.  ganx  umgearb.  u.  Term.  Aufl.  Hanau,  Edler.  VI  u.  84  8. 
16.  Geh.  %  t^.  —  Ridey  Edw.y  nen  entdeckte  engl.  Spradienquelle  oder 
der  scbnelbte  nnd  sicherste  Fahrer  bei  Erlemnng  der  engl.  Sprache. 
TheoreC  beerb,  f.  Pars,  jedes  Standes  n.  Alters.  A.  n.  d.  T. :  Der  un- 
fehlbare englische  Sprachmeister  etc.  Wien,  Wenedict*s  Wwe.  &  Sohn. 
136  S.  16.  Geh.  6  N;i^. 

fTaklertf  6.  E,  if. ,  Uebungsbach  snm  Uebersetsen  ans  dem  Deut- 
schen in's  Englische,  mit  steter  Hinweisnng  auf  seine  engl.  Schalgram- 
■atik.  8.  verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klaaing.  IV  u.  196  S.  8« 
Geh.^  12%  N^.  —  Liebetreu f  C.  F.,  Uebnngen  mm  Uebersetxen  ans  d* 
Latein.,  Itahen..  Franxos.,  Schwedischen  n.  Deutschen  in  das  Englische 
n.  umgekehrt.  Mit  Hinweisung  auf  die  gangbarsten  Sprachlehren.  Berlin, 
Bnslin.  VI  n.  136  8.  gr.  8.  Geh.  18  N^.  -  HerHg,  Aufgaben  z.  Uebers. 
ans  dem  Deutschen  in's  Englische  (44)  rec.  in  d.  Päd.  Rer.  Apr.  n.  Mai, 
8,  309.  Ig.  von  Blager. 

Newman-Skerwoadj  S,^  Eneliscbes  Lesebuch  nach  dem  Natursystem 
des  Sprachunterrichts,  oder  leichte  Einleitung  in  die  prakt.  Kenntniss  d. 
engl  Sprache;  bestehend  aus  d.  ersten  10  Kap.  y.  W.  8eott*s  „Tales  of 
a  Grandfiither,'*  mit  accentnirtem  Texte,  Interlinear-Uebersetiang  n.  e. 
Worterbache.  Mit  e.  Anhange  etc.  3.  verb.  Aasg.  Lfibeck,  v.  Rohden. 
XXIV  o.  l66  8.  gr.  8.  1%  ff.  —  SekütMy  C,  encliaches  Lesebuch  fnr 
die  höheren  Classen  der  Real-  n.  Handelsschulen.  Bielefeld,  Velhagen  & 
Klasing.  488  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  f^.  —  Caapari^  B,  J.,  erstes  Englische^ 
Lesebuch.  Zusaromencestellt  nnd  mit  einem  Worterbuche  versehen*  A. 
n.  d.  T.:  Bnglish  reading  book  with  a  yocabnlary  for  the  ose  of  begin- 
nen. Leiptig,  Renger.  VIII  u.  160  S.  8.  Geh.  12  N^.  —  Clotrmonf, 
Kmri  Gauh»j  zweites  engl.  Lesebuch,  od.  eine  stufenweis  fortschreitende 
Saniminng  gewaldter  Stucke  in  Prosa,  ans  den  populärsten  Schriftstellern ; 
mit  Angabe  der  betonten  Sylben,  nebst  einer  Uebersetiung  der  minder  be- 
kannten Worter.  A.  u.  d.  T.:  Second  engUsh  reading- book  etc.  Wien, 
BranaräUer&SeideL  Xu. 381 8.  Lez.-8.  Geh.  n.  1%  »^  —  Shakespeare's 
Schanspiele,  nbers.  u,  erlant.  v.  Adelb.  Keller  u.  Moria  Ravp,  XxXV — 
XXXVIL  (Scbluss.)  Stattgart,  Metzler.  135,  135  n.  198  S.  16.  Geh.  ä 
^%  ^>f-  [Inhalt:  XXXV.  Venediger  Handelschaft.  Romant  Comodie. 
—  XXXVL  Nach  Belieben.  Pastorales  Schauspiel.  —  XXXVII.  Amleth 
der  Dane.  Tragisches  Schauspiel.]  —  Shakespeares  Hamlet.  Erlaut.  ▼. 
Hvffä(4S)  Shakesp.  Romeo  andJaliet,  erl.  y.  dems.  (45)  Paul  et  Virginie 
etc.  erl.  y.  dems.  (45)  Melforä^  the  dramatical  Works  of  Goldsmith  (46^ 
Lyrical  beanties  of  Thom.  Moore.  Gesamin.  y.  dems.  (45)  EU$,  JRt- 
cÄtfTilson,  a  seleetions  in  verse  and  prese  from  the  most  celebrated  eng- 
lish  sintbors  (45)  ang.  in  d.  Päd.  Rey.  Aug.  S.  142.  fg.  ▼.  Mager.  — 
Irten^,  Wathmgion,  tales  of  the  Alhambra.  Accentuirt  n.  mit  einem 
rolietand.  giammat.  Commentar  u.  phraseolog.  Noten  zum  Schal-  n.  Pri- 
yatgebranch  hrsg.  y.  Fra.  Bauer.  Mit  einem  Worterb.  Celle,  Schulze. 
^11  a.  463  S.  16.  Geh.  n.  %  ff.  —  Dtekem,  CharUB^  a  christmas  carol 
in  proee.  Being  a  ghost  story  of  christmas.  Schulansg-  mit  Worterb.  dem 
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die  Beiefichnmig  d«r  Ansiprache  belgefogt  ift  Ton  Ämg*  Atiirem^^  Ldp. 
Big,  B.  TaochnitB  Jon.  175  8.  gr.  16.  Geh.  9  Nof.  ^  The  life  and  ex- 

SloiU  of  Don  Qniiote  abridged  (46)  ree.  io  d.  Fad,  Hav.  -Apr«  a»  Mai. 
i  823.  yön  Mager» 

ffahUrty  G.  C.  >#.,  Aaleitai^g  cum  fipreckaa  d.  BagliMban*  l»BdA«« 
Bnth.:  Emma,  die  kleiae  Logaeria,  Lutspiel  ia  3  AUbellangao.    Upp- 
6tadt|  Lange.  86  8.  8.  Geh.  %  ^fi.  —  AacpA,  Jamet,  a  Gaide  to  ea^jeh 
Convenadon.    Anteil,  z.   engl.  Conversation  nebat  kamen  graauaatikal. 
Anmerk.  a,  einem  kL  Wegweiaer  anf  dem  Gebiete  der  engl.  Liteialnr« 
Leipxig,*  Brockhana  &  ATenarina.    YIII  n.  Il9  8.   16.   Geh.  i%  Ng(.  ^ 
tlaxmmi ,    Rob, ,   Handbuch  der  engt  a.  dentachen  CoaTeraadonaapniche, 
oder  vollat.  Anleitang  für  Deotacha,  welche  deh  im  Bngl. ,  und  far  Eng- 
Under,  welche  aich  im  Dentachen  richtig  und  geläufig  auadrickenwollna. 
Auch  ein  Vademecura  für  Reiaende.  Mit  der  Beigabe:  Schlaaael  s.  BngL 
Anaaprache,  Formenlehre,   Syntax-  auf  wenigen  Blattern.    A.  o.  d.  T.t 
Handbook  of  engliah  and  german  converaation  etc.  2.  (durchgfingig  acoett> 
tuirte)  Terb.  u.  Term.  Aufl.  Stuttgart,  Neff.  XVI,  822  u.  I3l  8.  8.  Geh. 
%  ,^.  Cart.  i  *^.  ~  Flmxfnmn^  Schlnaael  z.  Bngl.  Anaaprache,  Pormenlehret, 
8ynUx  auf  wenigen  Blattern.  Bbend.  131  8.  8.  Geh.  %  •#•  —  Bki,  T. 
Ü*M.i   engllache  und  dentaehe  Ghapriche.    Zam  Gebrauche  beider  Na. 
tloneiiy  mit  knrsen  einleit.  Bemerkungen  über  die  Anaapfache  ■•  BeiapMmi 
aber  die  Terachiedenen  engL  Yokallante.    A.  u.  d.  T.:  Bngliah  and  Qer> 
man  dialoguea.   Wien,  Gerold'a  Verlag.  Xli  u.  248  8.   8.  Geb.  n.  1  ^. 
-^  Handbook  of  travel^talk;  converaationa  in  Bngliah »  Gnrman,  Ftfaach 
and  Italian.    Guide  de  convenationa  modemea-  en  fraiiifaia»  angiaia ,  «U^ 
manda  et  Italien.  Anrera.  Komicker.  X  n.  422  8,  gr.  1&    G^  14  Nif. 
-^  Daaaelbe.  Biigllah  ana  Kreuch.  Noqt.  guido  de  convera.  med.  ea  dia- 
loguea uaaela  et  famillera  aur  loa  Toyagea,  lea  ehomina  de  fer,  loa  hateciBx 
k  Tdpeur  etc.  en  aaglaia  et  fran^ala.  Bbend.  VI  u.  211  6.  16.  Geb.  %  ^. 
—  Daaaelbe.  Bngliah  and  German.  Handbuch  dar  engl.  n.  dentadien  Gon- 
Toraationaapraohe.  Geaprache  ober  Reiaen,  Eiaenbahnen,  Dampftchiffft  nie» 
Bbend.  VI  u.  211  8.  16.  Geb.  ^/^^.  ^  BngeUk-danak  Parleur.  Udatbaidet 
efter  Layoock,  Hedley,  o.  fl«  8*  ofMrandrede  Oplag.  KJahanhaTo»  QyMon- 
dal.  96  8.  8.  16  N^* 

h.    Italleniaehe  Sprache  und  Literatur. 

Moriafti,  lulienln  politlacher  und  literariacherBntwicUung  (46)  ne- 
in d.  Lit.  Zeit.  No.  66*  -^  Ruth^  B^  Geachichte  der  italieolaoliea  Poeain. 
2.  (letaler)  Tbl.  Leipsig,  Brockhana.  X  n.  718  8.  gr.  8.  Geh«  di^6Njif. 
(1.  2.1  6  ff»)  —  Ueber  daa  nenentdeckU  angebliche  Gedicht  dea  Arieat, 
Rinaldo  Ardlto.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Heft  8.  225-238.  t .  Rnth.  —  Jrmäi, 
de  Dante  Alighieri  acriptore  Ghibellino  (46)  rec.  in  d.  Ztaohr.  f.  Geacb. 
46.  12.  Heft.  568  fg.  Ton  W.  D.  —  Quando  e  da  chi  aia  oompoato  Tot- 
0mo  comento  a  Dmt€^  Lettera  al  Sign.  Sefnmmr  Mirkup  dl  C.  Witt^ 
Colla  gionta  dl  alcuid  anppliroenti  alla  bibliografia  Danteaca  dei  Sin. 
Col.  de  Bnfvnea,  Lipsia,  Barth.  1847.  548.  gr.  8.  9N|f.—  Stadi  uNditi 
au  DtmU  Alighieri.  Atttorii  Cmfo/imlt,  übrrt ,  i#rW6,  FrmH^dlL  PU 
renze,  1846.  4.  5  L.  60  c.  .r-  La  dlvina  Comedia  illuatrata  da  JL  Km^ 
pticA,  G.  AM,  B.  M.  Ftmta,  cenni  criUci  di  L.  Piaahiam.  Milaao,  ISM. 
XII  u.  430  8.  gr.  8.  6  L.  52  c.  [reo«  in  der  Jen.  Ltatg.  No.  189  flg.  vom 
de  Wette]  —  Lettara  aapra  alcnni  acritti  inediti  intomo  alle  opera  di 
J>attfe  or  ora  atampati  a  Firenie.  Vanexia.  12  8.  12.  Nur  50  BxpL  — 
Belleaxe  della  „Commedia«<  di  Dante  Alighieri ;  dbloghi  d'  jimL  Omrä« 
3  Voll.  Parma,  Fiaceaderi.  1844.  46.  XVI,  608.  VIII.  536.  IV,  588  & 
dr.  IG.  18L.  —  Pelrarao,  Fronoeaeo,  rima»  aaoondo  redix«  e  oal 
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di  AnL  Mmrmrdi  «gginiitM  le  iiMnom  Milla  vlt%  del  po«U  i  laggi  4| 
I^f  o  FmcoIqv  le  dMhianzioBi  de'  nielkiri  conrnUatori»  «ic.  ParigL  Didot 
fnu  5698.  gr.  12.  Geh.  n.  1  tß.  —  Bibl«  deli*  Italiano.  Disp^M  1^41. 
Fireu«,  iai4-l846.  (Moschen,  Frau,)  gr.  8.  Gek.  k  n.^/s^  Inbak  s  Vol.  ]. 
Prod^oBo  dalk  itoria  naiaraU  generale  e  coropaiata  d'Ilaiia  di  F.  C.  üfar- 
■acdU.  Faacu  1—8.  fl.  1—^60.  VoL  JI.  Geogrtfia  politiea  dali'  Itatia  dl 
CUfltlÜM  B&iMfti.  FaM.  1-9.  8.  l^-SGO  päd  5  Karte».  Vol.  III. 
8toria  delle  belle  lettere  in  Italia  di  Paolo  EodUani^Biudiei,  Fase.  l«-<8. 
8.  1-632,  VoL  IV.  ätoria  deUe  beUe  arü  in  Italia  di  Ferd,  RgnaUi. 
16  Ftsd.   1282  S.  cplt. 

PanleiMco  italiana,  oMÜt  Diaionario  naiverMle  delle  Ungaa  italiana  etc.. 
coapilato  da  Af.  Bognolo.  Venesia,  Tmm.  1844—46.  XXXVI,  2148  8. 
gr.  o.  —  Nao¥0  vocabulario  della  lingua  italiaaa  di  A,  Longki  e  Q 
fi.  Mcntm,  Tonne  (Tiest,  Favargerl.  llf^8  8.  16.  24  Ny.  •—  Saggto 
iDtorno  ai  einoDimi  della  lingna  italiana  di  6.  Graf».  Firenze,  Pra- 
ticelli.  1846.   8. 

FUippi^  D.  A, ,  kaKeniaebe  8|Nraelilebre,  oder  prakt  n.  theoret.  An- 
weisung s.  grindllcben  Unterricht  in  d.  italienischen  Sprache.  13.  durch- 
gesehene  n.  Torb.  OrigiQal"<Aafl.  iVicn,  Heubner^s  Verleg.  VIII  ■•  612  6. 
gr.  8.  1%  ^.  —  FUifpf»^  D.  A.,  snsfnhrL  theoret.-prakt.  Italien.  8prach« 
lehre  C.  d.  öffentlichen  n.  Privatnnterricht.  13.  verni.  Orig.*Anfl.  Bearb. 
vea  J.  Ph.  Zdk.  Nirnkerg,  Lotabock.  IV  b.  4048.  gr  8.  Geh.  1  «^  6N«f. 

—  FSäniy  F.  A.  de,  nene  itaKeniache  SchnigraMnatik  nach  dea  in  Fn 
Ahn*a  frana.  GraninMlik  beffslgten  Grondsitzen.  Wien,  Jasper's  Verl, 
312  8.  gr.  12.  Gek.  l  ff.  '^  miendorf,  A.  G.,  a  new  Metkoö  of  leer« 
ninf  to  read,  wiite  andi  spoak  a  langnage  in  siz  months,  adapted  le  tba 
Itefaaa  s  for  the  nsa  of  solMois  and  private  teaehen.  FrMikftirt  a.  M.,  Jngeli 
VI  n.  662  8.  t.  In  engl.  Bkibd.  1^^  ^.  ^  Ihr»,,  key  to  tke  exevcisea  in 
the  now  HMthod  etc.  adanted  ta  the  Italian.  fibd.  186  8.  8.  In  engl,  fikibd. 
26^  N^  ^^  Dera. ,  nane  nfeth.  in  6  Monaten  eine  Sprache  lesen,  aohreiben 
und  sprechen  zu  lernen.  Nach  dessen  Grammatik  f.  SSnglinder  bearb.  n* 
zur  Briemnag  d.  itatient  Sprache  für  den  deotsehen  Schul-  n.  Pritatge- 
hraach  eingerlehiet  ?on  /.  Fruhauf.  Bbend.  II  n.  598  a  8.  Geb.  i%  s. 

—  Uera.,  SekJiiiaal  zu  d.  Anfgab^  in  Obigem.  Kbd.  1868.  8,  Geh,  i^  ^. 

—  Vocaholario  dei  dialetti  della  dtta  e  diocesi  di  Como^  con  esenpi  a 
risooMln  di  liagno  antiehe  a  modeme  di  F.  AfsJOt.  Milano^  1845.  XLVin, 
484  8.  Lex. -8.  8  L.  67  c.  —  RoMtniai,  Frz,  Ami,,  Anlejtang  die  italia- 
nisdia  Sprache  ohne  früheres^  regelmass.  Lernen  der  italienisohen  Gram- 
matik in  möglichst  kurzer  Zeit  sprechen  zn  können«  2.  Theil.  Samm* 
long  der  gebraochlichen  Worte,  Redeosarten  etc.  mit  erläuternden 
Anmerkungen  Torsehen.  Wien,  Gerold*s  Verlag,  in  Comm.  243  8.  gr.  8. 
Geh.   1^5  Nyf. 

RooaOai,  F.  A,,  Anleitung  zum  Uebersetzen  ans  dem  Italienischen. 
1.  Bd.  ADscnfvablte  Anekdoten  und  Erzählungen  in  italienischer  Sprache 
goonkMl  nach  dem  stenopadlseben  SysOsm  besonders  zum  Gebrancne  der 
DentMhen  m,  ilailsiMr.  Bbend.  XX  n.  172  8.  gr.  8.  Geh.  i  «^.  ^  Da- 
eertf»,  Lmjlo»  KoHswim^  deutsebe  Uebnngeslficke  zum  Uebersetzen  In's  Ita- 
ientsMibay  mk  Noten.  Laipalg,  Verlsgsbareao.  1842.  XIV  n.  285  8.  gr.  8. 
Gek.  24  Nj/t»  —  Libro  oi  Lettora  e  d9  tradnzione  ad  nso  degK  stodiosl 
daJIe  Ikigne  tedeaea  e  italiana,  ehe  poö  sertire  di  sopplemento  alle  gram- 
matiaolie  di  eflfmmbe.  Deutseh-italienisebe  Lese«  o.  Uebersetznngsnbnn- 
gen  aio.  Wien,  Volke.  1 10  n.  130  8.  gt.  8.  Geh.  27*yg  H^. 

Kovella  dl  Gioe.  BoccaeelO' ,  seelte  ad  nso  della  gloventa.  Parma, 
Fiaecardorl.  1845.  VIII,  336  8.  1€<  -«<-  Le  Ddcam^roir  par  Jean  Bocace. 
Trad.  de  ritaNen  par  Sabaiter  de  €m9H^,  Paris,  Leeow.  1846.  25  Bog. 
gv.  12.  8  Fi.  M  •.  —  MIDdo,  Slhioy  dar  Suhrnmo,  Fraaeesea  da  RlminK 
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f  rag«dia  in  5  atti.  For  Lernende  and  Freunde  der  Italien.  Sprache  mit 
spraclilicben  u.  erlant.  Anmericangen  v.  einem  Werterb.  lirsg.  yon  Ed. 
Hoenfnet.  Lieipzig»  Orthaoe.  79  S.  8.  Geh.  %  ,^.  —  Mafuront,  Almt^y 
Adelcbi  tragedia  In  5  atti.  Zara  Schal-  n.  Privat|ebraache  mit  Manioni*f 

fetchicbtl.  Binleitang ,  mit  sprachl.,  sacbl.  a.  erlaot.  Anmeri^.  nnd  eine« 
^orterbache  hrsg.  von  Ed*  Hoepfiner.  Leipzig,  Sohwicliert.  XVIII  nnd 
166  S.  gr.  8.  Geh.  «^  ff.  —  L'Eoo  d*Italia  (44)  rec.  in  d.  Päd.  Ren 
Apr.  n.  Mai.  S.  308  fg.  Ton  Mager. 

BoxaVty  F.,  Conyersationfl-Taschenbnch  d.  italienischen  Sprache  mit 
dentscher  Erklärung.  Zorn  Gebrauch  ffir  das  eeselischafUiche  Leben 
n.  für  den  Unterricht  Nach  J.  Perrin,  Roranaldo  Zotti ,  Mad.  de  Gealu 
und  Beanval.  Von  Oivlio  Radiecki  rerb.  n.  cmz  nea  bearb.^  Nebst  einer 
Sammlung  besonderer  Redensarten,  Briefe  n.  k1.  schriftl.  Aufsitze.  5.  reib. 
AafL  Wien,  Lechoer.  312  S.  hoch  gr.  12.  Geh.  I614  Nji/. 

i.  Spanische   Sprache  und   Literatur. 

Manual  histörioo-critico  de  la  literatura  espafiola,  por  A.  M,  T«r- 
TüdUU».  Madrid,  vinda  de  Jordan  ^  Hijos.  1846.  gr.  8.  10  rs.  —  Oanit, 
Darstellung  der  spanbchen  Literatur  im  Mittelalter  (46)  rec.  in  d.  Gott 
Ans.  No.  65.  Ton  Bbert.  —  Histoire  compar^e  des  litt^ratares  espagaele 
et  fran^aise,  ouvrage  qui  a  remport^  le  prix  propos^  par  Pacadeniie  Pn«- 
caise  an  conoonrs  eztraord.  de  1842  par  Adolphe  de  Piitfrusfue.  Paris, 
Labd  Ubr.  1846.  T.  L  IV,  560.  T.  II.  543  S.  8.  [rec.  in  d.  Gott  Ans. 
Np.  65. 66.  Ton  Tb.  M.  und  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  238-246. 
yon  Holland.  ]  —  wm  Scftodb ,  Geschichte  d.  dramatischen  Uteratnr  und 
Kunst  in  Spsnien.  3.  Bd.  (46)  angez.  im  Leipz.  Rep.  S.Heft.  S.  161— 167. 
-—  Saäuj  die  religiöse  Poesie  der  Juden  in  Spanien  (45).  Zuas,  z.  Ge- 
schichte u.  Literatur  (46)  rec.  in  d.  ZeiUchr.  f.  Gesch.  46.  S.  558-670. 
6.  Hft  von  Selig  Cassel. 

Biblioteca  de  autores  espafioles  desde  la  formacion  del  lengnaje  hasti 
nnestros  dies  ordenada  ^  illnstrada  por  Buonmventura  CarSu  jiribm. 
Tom.  I— III.  Madrid,  1846.  (Leipzig,  Broelihaus  &  Avenarins.)  2061  8. 
Lez.-8.  Geh.  iL  n.  4  «/»•  Inhalt :  I.  Obres  de  Mig.  de  Cenrsntas  SaaTodra. 
IL  Obres  de  Nicolas  y  de  Leandro  Fern«  de  Moratin.  HL  NoTeUitss 
anteriores  k  Cervantes. 

Tratado  de  la  prosodia  espafiola$  compnesto  por  Frc.  Lorente, 
Madrid,  Cnesta.  1846.  8.  8  rs. 

S.  Archaeologie  und  Namismatik. 

Annales  de  Tinstitut  arch^ologiqne.  Tom.  XVII.  1845.  Paris,  Danimt 
1846.  27  Bog.  gr.  8.  mit  14  Taf.  Inh.:  de  Lupiee.  mtooire  snr  les^far- 
pyies.  S.  1—12.  F.  Lajardj  observations  sur  Torigine  et  la  aigniftceläoQ 
du  Symbole  appel^  la  croixans^e.  -~37.  F.  OargaÜo-ürrimaidi^  la  &Teb 
d^Amimone  eragiata  in  nn  vaso  lucano.  — 50.  PanofhOy  Athtoe  Bfnemon. 
— 55.  Panoflea^  Dionysus  et  les  Cabires.  — 59.  Panefkay  Msrsyas  et 
Olympus.  —^2.  PttmofleOj  la  cessione  de  Calauria  k  Neptone.  -—67.  de 
Samletff  rechercher  sur  les  inscripttons  votives  pb^niciennes  et  pnoiqnes. 
— ^97.  de  ia  Stnusoffe^  monnaies  de  Adnens.  — 110.  Aoules,  Lyevgne 
furienz.  — 131.  Weltker ,  le  Jugement  de  Pdris,  et  Ulysse  ^voqnanC 
Tombre  de  Tir^sias.  — 215.  Lenormant,  genie  de  la  Trag^ie.  — 222. 
de  Luffies,  Bronze  de  Chalon.  —226.  de  Longp^rier,  BeUdrophön.  —233» 
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Mof»  sor  d«ax  tesHretitfs  de  Gort3finfl  et  d'Ath^M,  *-J9S0.  Lstrmme^ 
obtterrtttioo«  pbilol.  mt  arcli^olog.  rar  T^Uide  des  nomt  pn^prea  grtei,  -446« 
0.  MbH,  tnr  Im  ropr^seoUtioM  d^Adonis,  lettre  4  M.  de  Witte,  -«486« 


B.  rerbeeaerle.  2«  Abth.  3.  Bd.  A«  a.  d.  T.i  Zor  Aroli&elegie,  oder  tar 
Geschickte  Q.  Erklärung  der  alten  Konet.  AbkendhingeB,  Beiergt  Ten 
M.  KmjfMT.  &  Tbeil.  DamelAdt,  Leske.  578  3.  n.  \^  lith.  Tef.  gr.  B. 
Geh.  3%  «^.  -^  Arekftologbcbe  Beitrage  Ton  0.  Jak/t  Berlin,  Reuaer, 
1847.  XVI  lu  46*  8.  mii  14  Taf.  Abbild,  gr.  3.  8  ,f.  1&  Nc<.  lahaki 
Leda.  8.  1-— 11.  Gaaymedee.  — 4l.  Adeais.  ^50.  Badjaiion.  -^78. 
Bree.  -230.  Hy«ieia.  «-223.  Herakles.  ^286.  Pasipbae.  ^24€.  Tba- 
seas  o,  Arinlae,  --299,  Hippelytes  o.  Phaidra.  -429.  Paiia  a.  Oinona. 
— 3S1.  Aebflles  aaf  8kyroe.  ---377.  Das  Opfer  der  IpUgenda.  '^^392. 
Diomedes  p.  Nestor.  --400.  Odysseas  «  Kirke.  -^410.  Polyphones  ii. 
Gslateia«  -*417.     Pygaaiea*  -483.    Hahaeakaiapfe.  --H44i.    Naebtra«e 

0.  a.  w.  <^46A»  (m8«s.  in  ^  Lit^&ii.  No.  87.]  ^  VoTage  arabdolo- 
gi^ineenClrtee  el  ea  AsieMiaeiire.  pendant  1843-^,  pobUdepar  Aetes. 
Ascbttectwa«  I.  Lier.  Paris,  W,  IHdet.  1847.  1  Bog.  Fol.  mit  4  Kpfni. 
Diese  AUbl.  wird  96«pfrtof.  a.  1  Bd.  Text  eaibaken,  das  ganse  Werk 
ans  138  Uef.  k  8  Fr.  60  Cw  bestehen.  --  Voyage  arcbMegiqae  en  Gr&oe 
et  en  Asie  Miaeare  pendsat  les  annies  1843^1844  per  PA.  Lekm»^ 
aTOc  coepdratioo  ä^EugHte  Igindron»  Livr.  I.  Paris,  F.  Didet.  1847. 
4  Bogan  jpit  12  Kopfrn.  gr.  4.  i  3  Fr.  60  c.  Das  Ganse  in  138 
lierrgn.  (12  Bdn.)  —  Bergk,  Uebarsicbt  der  nenestea  ar^haologisehen 
Arbeiteas  Aaaiil- RocAeCte,  qnestioas  de  Tbistoire  de  l^art  (46)  meuler^ 
Denkmäler  der  allea  Kanst  <46)  Gerhard^  aeaerwoi^ene  Denkmäler  des 
konigL  Moenams  sa  Berlin  (46)  CreuMm-,  s.  Arebiologie  d.  alten  Kanst  (46) 
lleAl.  üher  d.  Anf Csssnng  d.  Natnr  in  d.  Pfondebadmig  antiker  Plaetik  (46) 
ZeitMhr.  f.  AHertb«    No.  82--34.  —  Wals,  Ardhäolegie  der  Kanst  PbiJ. 

1.  Bd.  8.  731—752.  Jsbresber.  —  Ouerieke,  Hemr,  Emtt  Ferd.^  Lohrb. 
der  cbristL  kirchl.  Archäologie.  Leipzig,  Gebaaer.  XII  n.  346  8.  gr.  8. 
Geh.  B.  1%  $ß,  [rec.  in  der  Lit  Zeit.  No.  57.]  —  Gerhard^  Ed,^  ans- 
erlesene  gnech.  Vasenbiider.  hanptsachlich  etrnskischen  Fundorts.  33.  n. 
34.  Hit.  Ber0a,  6.  Bcfmer.  Tat  dCXXIII-.CCXXXiy.  Rot.^.  (III.  Bd. 
8.  33-68.)  k  A.  2  <^.  —  /oAn,  htstorisefa-arehäol.  AbbandMaig  ober  an* 
tenuliseli>  keltische  Gefasae  (46)  rec«  in  d.  Heideib.  Jabrb.  46.  5.  Heft. 
p.  79S— 99.  Toa  Wiliielmi.  ^  lim^rmaniy  antrodnctien  k  F^tode  de  vases 
peints  (45)  vec.  la  d.  Gdti.  Ana.  No.  57.  Toa  K.  Fr   H. 

13  Gemmen  ans  der  Bammlong  der  Frau  8ibylla  Mectens>8chaaff- 
baoeeo.  Piogramm  an  Wiackekaiuns  Gebnvtstage.  Yen  L.  ÜHlck», 
Besin  1846,  Mereas.  16  8.  «n.  1  litb.  Taf.  gr.4.  Geh.  n.  %  4».  • 

I  ma—meatl  aBaramiaai  descritti  dal  marchese  Laigi  Biendi.  Mit 
60  Kpfiut  Roma,  aella  tipeg^.  d^la  r.  camera  apestol.  1843.  FeL  [ang. 
ia  d.  Jen.  I4«tg.  No.  88.  Ton  Brnaa.^  —  DeseriptSon  of  de  eolleotioa  of 
aaeient  marbles  in  tha  British  Maseom.  P.  X.  (45)  anges.  ia  d.  Gott. 
Aas.    Na.  lt.  12.  Tan  K.  Fr.  H. 

BoUUker ,  die  ArckSfesfclAnik  der  Hettenan  (44)  rec.  in  d.  Zeitscbr. 
f.  Altertb.  Nsb  69-7i.  Ten  RiiaUer«  —  BoUUktr ,  der  Hypathraltmdpel 
(46)  angaflB.  :ia  der  lat  Zsk.  No.  27.  wm  W.  K.  ^  Zegtermanm,  Aug. 
CSkrut.  Ad. ,  die  aatiken  «nd  die  cbrisOscfaen  Baiifiken  naek  ikier  Bnt- 
•tebong^y  Aü^ldoag  and  Besiehnng  an  einander  dargestellt  Anafähr* 
liebe  BearKeitAag  dar  gekrinten  Preisscbriftfi  de  basilieis  Itbri  tres.  Mit 
7  Jith.  Taf.    liaipaig,  Breokkana.   XII  a.  176  8.  gr.  4.  Geh.  n   2  .f.  — . 

y.  Jakrb,  f,  Phii.  «.  Päd,  od.  A'rit.  Bihl.  Bd,  ÄLVtlh  Heß  4.      10 
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ZeaUrmmuh  de  Builicb  Ubri  tret  (47)  Den.,  die  antikeii  iL  die  dwiiU. 
Bafiliken  (47)  anges.  im  Leipi.  Rep.  87.  9.  422-433.  —  LtMot ,  Re- 
markt  oo  the  Parthenen  (45).  rec.  in  den  Gott«  Ans.  No.  153.  too  K. 
Pr.  H.  —  Ueber  Aasgraban^en,  yergleiche:  6.  Antiqvitateiu 

Mittheilangen  der  nanusmatiicben  GeseiUehaft  in  Berlin.  1«  Heft. 
Berlin,  Mittler.  1846.  er.  8.  18  N«<.  Inb. :  Bericht  nber  d«  Geaellf chdEt 
S.  1—14.  e.  Rtmch^  über  25  anedirte  griechiAche  Mfinzen.  — ^28.  Cmppey 
ober  die  ältesten  Mfinzen  Böhmens ,   insbesendere^diejenigen   der  ersten 


Christi.  Henoge  n.  Konige  Ton  Boleslans  I.  bis  Wensel  II.  Mit  1  Tnf. 
Abbild.  »74.  —  ^rtief A ,  das  K.  K.  Antiken-Kabinet  (45)  Den. ,  Be- 
Schreibung  der  im  IC.  K.  Munt-  o.  Antiken-Kabinette  anscelefftett  Müs- 
sen Q.  Medaillen  (46)  Ders.,  Beschrdbnng  der  sam  IL  K.  MSns-  and 
Antiken-Kab.  gehörigen  Sutnen,  Basten,  Reliefs,  Inschriften,  Mosaiken  (45) 
Ders..  Besciureibang  der  sam  K,  K.  Mnns-  and  Antiken-Kab.  fwlioriigen 
rom.  Meilensteine  n.  s.  w.  (45)  Ber*  darSber  in  d.  Gott.  Ans.  No.  l«-4» 
von  Fr.  Wieseler.  —  Catalogne  de  la  coUection  de  m^ailles  romalnes 
de  Mr.  Senekler.  Cologne,  (Bachem).  1847.  368  8.  gr.  8.  n.  27  Nif.  — 
Le  monete  attribnite  aUa  secca  doli*  antica  dttii  di  Lncero,  capitale  delli 
Dannia,  con  an  cenno  della  remota  soa  origine  e  grandessa  m  Qemmmrt 
lUecio.  Napoli,  1846.*  20  8.  mit  5  lithogr.  Taf.  gr.  4.  ^  La  Rarits 
delle  Medaglie  antiche  Iudicata.  Repertorio  alfabetioo  di  BonoT.  Mt- 
neglUtti  di  Alvise.  Venetia,  Bonvecchtato.  1846.  82  8.  gr.  8.  —  1>ell» 
monete  dell*  Imperatore  Giostiniano  II.  Ragionamento  di  Jul,  di  S.  Qwm- 
Uno.  Torino,  Stamperia  reale.  1845.  Mit  6  Taf.  Mfinsabbild.  gr.  4.  (Am 
d.  Mem.  delP  acad.  de  sc  di  Torino  8er.  ü.  .Tom.  8.)  —  Breri  oeasl 
storid  che  condncono  alle  illnstrasione  di  ona  meda|^a  di  Ugone  III., 
re  di  Cipro  e  di  Gernsalemroe.  Di  Fed.  SAwtUmer.  Triette  (Pavar- 
ger).  1846.  16  8.  mit  1  Lithopr.  gr.  8.  n.  20  N^.  r-  CaUlogae  d«  Is 
coHectIon  de  roMailles  romaines  de  Mr.  SemtMer,  Cobgne,  (Badiem). 
368  8.  gr  8.  Geh.  n.  27  Nof .  —  de  Lvjfiiet,  Essai  snr  la  nnmismatiqne  des 
Batrapies  et  de  la  Phteicte  soos  les  reis  Achaimtoides  (46)  rec.  in  iler 
Lit.  Zeit  No.  41.  von  W.  K.  a.  in  d.  HalL  Ltstg.  No.  108  flg.  ▼.  L.  R. 

6.    Antiquititen. 


Real-Bncjdopadie  der  classischen  Alteiihomswissenschafi.  HeraHge- 
geben  von  Auf,  Pauly^  fortgesetst  von  Cftr.    PFaU  u.   W.  S,  Tm^fftH. 
77— 8&  Lfg.  Miacorns-Opas.  Stattgart,  Metsler.  V.  Bd.  8.  1-960.  er.  8. 
Geh.  k  %  4.  [rec.  in  d.  Zeitscbr.  f.  GcMdi.  46.  4.  Heft.  8.  379-390.  v. 
Teaffel.1  -^  Jahrbncher  des  Vereins  von  Alterthamsfreanden   im  Rheia- 
lande.    X.  Mit  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marens.  240  8.  gr.  &  Geh.  k  a.  i%y. 
—  Jahrbacher  d.  Vereins  v.  Alterthamsfr.  im  Rbeinl. ;  and  BerscA,  Nie- 
derrhein.'Jahrbach  f.  Gesch.  o.  Kanst.  Rec  in  d.  Zeitschr.  f.  Gesch.  46» 
2.  Heft.  8.  18&-191  Ton  v.  Bybel.  —  Mteoires  et  disseitatieps  s«r  les 
antiqnit^  nationales  et  ^raiig^res  pnbfi^  par  la  8odM  royak  den  An- 
tiqaaires  de  France.  Nonv.  s^e.  Tom.    vni.   Paris,    Damoattn.    1M6. 
45  Bog.  gr.  8.  mit  Kopf.  8  Fr.    (Za  bemerken:   Aqf,  snr  la  mowincor 
dn  grand  8aint- Bernard  sons  la  domination  sarradne.    4e  Martommm^  ob- 
servations  snr  la  Inende  da  Bunt- Grad.    Defpmgy  notice  arcbdolofjiqBir 
snr  la  ville  d'Arc  en  Bariteis.    Duekatm§f  observations  sor  les    rmrihfti 
des  mM^ins  ocnllstes  anciens.  Vergnaud  RomugnM^  mdmoire  aar  divcn 
obJeU  antiqnes  troav^  4  Orions  en  1846.    de  Loatgpdrisr ,    netioft  mta 
nne  inscriplion  InMIte  tronv4e  k  deox  lienes  de  Peon  (Loire).     JHurmt. 
notice  sor  le  monnment  dmidiqae  da  port  Feasant.    de  BetmUem^  rmppoii 
sor  deax  mteoires  concemant  des  f^paltares  gdfo-ronainea  troaT^en  ^ 
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1846.  Due  et  JUmm^g^  rapport  <or  Jes  antiqoiUt  ronaiaet,  troar^a  ao 
PalaU-de-Joatiee  k  Paris,  en  Joillet  1845.  A.  Bemardj  sor  las  origine« 
da  LToanaia).  —  Ldlr»,  populäre  Anftatse  ans  den  Alterthon  (44,  46) 
tet.  ta  d.  GoU.  Am.  No.  90-92.  Ton  P.  W.  8.  —  GaUkabaud^B,  Jui,. 
DenfcfluUer  der  BaakoiMt  aller  Zeiten  a.  Linder.  Ffir  Deutschland  onter 
Mitwirkmg  von  Fr.  Kugler,  beraosg.  von  Z«d.  Ldhde.  97.-120.  Liefg. 
k  2  Kpfrtaf.  Hambnrff,  Meissner,  gr.  4.  in  Uniscbl.  4  n.  %pß,  —  ZoJkfi, 
APitt.,  Ornamente  aller' klassischen  Konstepochen  nach  den  Originalen  in 
ihren  eigeatbiiniL  Farben  dargestellt.  XIIi.  Heft.  Pompeji,  Hercnlanum, 
Mantoa.  Beriin.  G.  Reimer,  k  5  Taf»  in  Farbendruck  u.  1  Blatt  Text. 
^  Fol.  k  n.  2^^  •^. 

MM  RautT^  fortges.  Fundgescb.  ober  uralten  Grabstatte  bei  Norten- 
derf  (46)  MeMger^  de  operibns  antiqnis  ad  ▼icnro  Nortendorf  (46)  ang. 
in  d.  Httdelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  883—887.  von  Wilhelmi  -  von  Ettorff^ 
lieidniBche  Altertbnmer  der  Gegend  von  Uelaen  (46)  rec.  in  d.  Gott  Ans. 
No.  150.  TOB  Wieseler.  —  Schmidt^  die  Oberdonanstrasse  der  Pentinger- 
sehen  Tafel  (46)  rec.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  8.  424—434.  von 
Fikler  —  von  fifoir,  die  rem.  Heerstrassen  der  Schwab.  Alp  (44)  rec  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  3.  Heft.  8.  434-438.  von  Pikler.  —  Gauherger  ^  Lan- 
riacnm  und  seine  romischen  Alterthümer  (46)  rec.  in  d.  Heidelb,  Jahrb. 
1.  HefL  8.  97-106.  von  Burkhard.  —  Kugler,  Frz.,  das  romische  Denk- 
mal an  Igel.  Separatabdrock  ans  der  5.  Lfg.  der  „Baudenkmals  in  Trier 
n.  aeiaer  Umgebung.'*  Heransg.  v.  Chr.  WUh,  Schmidt.  Mit  1  Kpfrtaf. 
in  Fol.  Trier,  Lioti.  40  8.  4.  Geh.  n.  %  ^.  —  Gok^  C.  Fr.  o.,  der  ro. 
miache  Greniwall  von  Altmnhl  bis  aur  Jazt,  in  Verbindune  mit  den  ro- 
onladhen  Heerstrassen  n.  Alterthumem  an  der  Oberdonau,  der  Jaxt  u.  d. 
mittleren  Neckar,  nach  Archiv-Documenten  und  neueren  Forschungen,  mit 
Rücksicht  auf  das  3.  Segment  d.  Peutingerschen  Tafel,  beleuchtet.  Stutt- 
gart, KohUr.  260  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  ,^.  4  N>^.  —  Alterthümer  und  In- 
schnlten  in  Siebenbürgen.  'Aus  Briefen  iVetg-e6aur*s  an  Wie$der  in  d. 
Gott.  Zeiucbr.  f.  Alterth.  No.  38.  —  /annsea,  de  Romeinsche  Beeiden 
en  Gedenksteenen  van  Zeeland  (45)  Ders«,  de  Germaansche  en  Noordsche 
Monnmenten  van  het  Museum  te  Leyden  (40).  JRewoent  en  heemann^  al- 
pbabetisk  Naamlijst,  behoorende  bij  de  Koart  van  de  in  Nederland,  Belgie 
en  een  gedeelte  der  aangrenxende  Landen  gevonden  Romeinsche,  Ger- 
nmamwhe  of  Gallische  Oudheeden  (45)  anges.  in  d.  Gott  Anz.  No.  113. 
vMi  K.  Fr.  H.  —  VMtjij  oorrespondance  inedite  de!  Mabillon  et  de 
MoaUaoGon  avec  ritalie  (46)  rec  In  d.  Heidelberg  Jahrb.  4.  Heft. 
8.  512^24.  von  Bahr^ 

Hejfter^  die  Religfon  der  Griechen  u.  Romer  (46)  rec.  in  d.  Ztschr. 

f.  Ahth.  No.  41.  42.  von  StoH.  -*  JStcAAo;;;  iiber  einige  religios-sitaiche 

Foratellongen  des  klassischen   Alterthums.    Progr.  von  Duisburg.    1846. 

26  8.  4.  [imges.  In  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  96.]  -   IFola,  über  d.  Vor- 

leihnng  von  Gdtter-  und  Heroennamen   an  Sterbliche.    Philol.    1.  Jabrg, 

3.  HelL  p.  547—^51.  -  GUuer,  über  die   höheren  Bildungsinstitnte  bei 

Griedien  n.  Römern.  Jahrb.  f.  specolat.  Pbilos.    4.  Heft.   8.  7&^8.  -*<- 

SckSmumUj  griecb.  Antiquitäten.   Philol.  1.  Bd.  8.  705-731.    Jahresber. 

^'Junkmatm,  XT.,  de  vi  ac  potestate  quam  habuit   pulchri  Studium   In 

omneoi  Graecomm  et  Romanomm  vitam   Coln,  Weiter'«  B.  101  8.  gr.  8. 

Geh.  n.  12  N;i^.  —  Ha  AI,  L.  8. ,  über  die  Auffassong  der  Natur  in  der 

Pferd^ildnnff  antiker  Plastik.  Cassel  (Luckhardt)   1846.  80  8.  m.  1  Lith. 

n.  efamredr.  iTlnstr.  Geh.  ■.  2%  ,f. 

iiermmKHy  Lehrbuch  d.  gottesdienstl.  Alterth  der  Griechen  (46) 
angcs.  ia  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Heft.  p.  88  fg.  -  Nt«ascA«  Greg.  Gufl., 
de  KImMiniornm  actione  et  argumento  commentatlo.  Kiel,  Schwers.  34  8. 
g;r.  4«    Geh.  n.  12  Njif.  [anges,  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  29.]  — 
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Gerhard,  da«  Orakei  der  Thaliis.  8eobit«s  PnigraniD  sota  Berliiitor  Win- 
keliaaoMfMte.  14  S.  4.  [rec.  in  d.  Gott.  Ans«  No.  bi.  too  K.  Pr. 
H.]  -^  Fta.  VMkuL  IVilstfoAe,  dUpatatio  da  Lampadedroniiia  Athaalea- 
sittm.  Pragr«  ▼•  Rostock.  184&.  7  8.  gr.  4.  —  Zasätae  %n  der  Sckrift: 
die  Gottetdienate  auf  Rhodna  iai  Altertbuiae,  dargesU  tr.  Beffter*  3.  Hft. 
Ztscbr.  f.  AUth.  |No.  52.  fg.  y.  HeffUr.  -  F.  Förster,  de  aajiM  Gne- 
corom  ParUo.  I.    Vratiil. ,   Storch  et  soc  58  S.  gr.  8. 

ßFU99chel  f  Aag, ,  die  tragische  Bohne  in  Athen.  Eine  Votschule  t. 
Stadium  der  griech.  Tragiker.  Jena,  Manko.  VIII  o.  186  S.  gr.  8.  Geh. 
24  HX.  —  Wk$eler,  Frdr.,  fib.  d.  Thymele  des  Griechischen  Theaters. 
Eine  archäologische  Abhandlang.  Gottingen,  Vandenhoek  &  R.  66  fl. 
gr.  8.  Geh.  12^  N^.  ^  FtHsnehe,  Comment.  de  eccyclemate.  Proer. 
V.  Rostock  1846/47.  11  S.  gr.  4.  —  Afeter,  die  Demen  von  Attika  (46) 
Ders  ,  die  Privatschiedsriditer  (46)  Sauppe,  de  demts  arbanis  Athenanua 
(46)  Attg.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  280-281.  von  M.  H.  E.  M.  - 
Sauppe,  de  demis  orbanis  Athenamtn  (45)  rec.  In  d.  Pid.  Rer.  April  o. 
Mai.  8.  387—342.  v.  Ratachenstein.  -^  Follhreeht,  F.,  de  antidosi  apnd 
AthenienseS  dlssertatio.  Clausthal,  Schweiger.  118.  4iBaJ.  Geh.  a.%.f. 
—  Index  scholarum  publice  et  privatim  in  Academta  Georgia  Augnsta  per 
seniestre  hibemuni  a.  1847^^48  habendarnm.  Praemissae  sunt  {ttermunm) 
qaaestiones  de  probole  apud  Atticos.  Gotlingae.  Dieterich.  86  8.  gr.  4. 
Geh.  n.  %  J.  —  Gabriel^  de  magistratlbus  Laceaaemonloraai.  Doctordiss. 
V.  Berlin.  1^46.  105  S.  8.  [ang.  in  d.  Ztsohr.  f.  Altth.  No.  88.)  <- Gselrt, 
die  formellen  Vertrage  des  neueren  romischen  Obligationenrecbta  in  Ver- 
glehchurtg  mit  den  Geschaftsformen  des  griech.  Rechts  (45)  rec  In  d. 
Gott.  Anz.  No.  139—141.  v.  Schwanert. 

Reinhard.  Andeutangen  über  ^e  avvoiitoi  etc.  (46)  ang.  in  d.  H«a- 
delb.  Jahrb.  46.  Dec  p.  938.  V.  Bahr.  -^  Htrmann,  über  griech.  Monats- 
kunde  (44)  Bergk,  Beitrage  aar  griech.  Monatskande  (45)  Betrage  ia 
d.  Munchn.  Anz.  No.  29 — 30.  V.  Creuzer. 

BeUcmumUf  Friedr.^  die  Tonleitern  und  Moeiknoten  der  Griecbea, 
erläutert»  Nebst  Notentabellen  u.  Nachbildungen  von  Handachriftea  aoC 
6  Beilagen.  Berlin»  Fprstner.  IV  n.  83  S.  gr,  4.  Gek.  d.  1%  ^.  — 
Fartlage,  C«|  das  musikaL  System  der  Griechen  in  seiner  Urgeaiut.  Aof 
den  Tonleitern  des  AJypius  zum  ersten  Male  entwickelt.  Mit  2  TaMlaa. 
l«^ol.    Leipaig,  Breitkopfft  H.  VI  u.  140  S.  gr.  4.  Geh.  2^^  ^ 

Brmnti  da  Pretla^  recherches  snr  les  Etablissements  de  Greci  ea  Si- 
cile  etc.  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  Not  96.  v^GfiotlMr  n«  roo«  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  S.  734-740.  v.  B&hr. 

Toaiel,  de  Bmripide  casn  talorum.  Progr.  t.  Prmikf.  a.  M.  6«S.4. 
[ang«  in  d.  ZCachr.  f.  Altth.  No.  55.] 

Be^kar^  Handbuch  d.  rdm.  Alterthnmer  (45.  46)  rec.  in  d*  Zischrft. 
f.  Altth.  43.  4lk  T.  Kuhn.  —  KtU ,  Mk,  Gioh. ,  daa  alte  Rom,  od«  am- 
fuhrlicbe  DanteUmg  der  Sitten  und  Gebrittche  der  altaa  R«Ber  «tc. 
Naurobug,  KaiPs  Selbstverlag.  2.  Lfg.  S»  97-^193.  ^n  8.    Geb.  k  %  ^. 

LacrmsB ,  reeherehes  snr  la  religidn  des  Roinailw  d*aprte  Wa  lailUs 
d*Ovide  (46)   rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  53  von  K.  Fr.  H.  —  Qarhmrd, 
über  die  etinskiachen  G6ttemamen.    Ztsehr.  f.  Altih.  No.  85.  —  tfmad, 
de  "Bntiqnissima  apad  Italoa  febae  oalUtra  ac  retlgione     DootordUa«rU  v. 
Batiiu  1846.  87  8.  8.  [ang.  In  d   Ztaehr.  f.  Altth.  No.  38.]  --  jdm^rtA, 
quaestiones  pontificales.  I.  De  Flaminibas  maioribna.    VratisL^  8  8»  gr.4' 
■^  Zumpt ,  de  Aogustalibna  et  SeviiM  Angusl.   (46)    Bgger^  los  Aacu* 
sules   (44)  rec  in  d.  Jabii>.  f.  PhiL  n.  Päd.  49.  Bd.  8.  325—336.^ 
Kamjpe.  —  Mkmult,   Gesdiidite  der  Denk-  und  Glanbenafr^lieli  ifli  1. 
Jahrh.  der  KakMrgeH  (47)  tec  I»  d.  Li|.  Zek.  No.  36.  40. 
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ffaiker^  die  cireeiMbitben  6plel«  der  RoAer«  8.  Ahilh  Progr«  Ton 
HerfonL  20  S.  4.  [ang.  in  d.  ZtMbr.  f.  Altth.  No.  590  >--'  Werthor,  La.- 
ünae  at  ladi  Romanl.    Mas«  d.  Rhdn.  -  Waatph,  Sohnlm^-Ver.   4*  Bd. 

4.  mu  8.  894--4a5. 

Ihnt ,  IFitik. ,  Portchongen  aaf  dem  Gebiete  der  romlachen  Veifls- 
80Jif|sge9chiclite.  Frankfurt  a.  M.,  Kessler.  IdO  S.  gr.  8.  Gah.  n.  %  4. 
—  Dissertation  sar  la  gentilit^  romaine,  par  M.  CA.  Giraud,  Bar», 
3i4  Bog.  8.  —r  Hmnebertf  histolre  de  la  latte  entre  les  patridens  et  les 

Sl^b^ens  k  •  Rome  depnis  rabolition  de  la  royaat^  jnsqn'fc  la  nominatlon 
Q  premier  Consnl  pl^b^ien.  1845.  196  8.  8.  [ang.  in  d.  Ztochr.  f.  Altth. 
No.  89.]  —  Histoire  de  Tesclavage  dans  Tantiquit^,  par  H,  ff^dllim, 
Ton.^L^  Paris,  Dasobry.  31  Bog.  gr.  8.  24  Fr.  —  Bemann,  Friedr.^ 
der  römische  Senat  aar  Zeit  der  Republik  nach  seiner  zasammensetsung 
oad  innem  Verfassong  betrachtet.  Berlin  ^  Duncker  8l  Bumblot.  IV  o. 
177  8.  gr.  8.  1  tfm  ^  ffienn,  de  iure  Romano  magiatrataum  aCIcasandonnn. 
Pr^.  T.  Düren.  1845»  16  8.  [SelbsUns.  im  Rhein.-Westph.  Mus.  4.  Bd. 

5.  Hft.  p.  342  fg.]  —  BieUng^  de  differentia  inter  senatus  auctoritatem, 
Gonsttlniffl  et  decretam.  Progr.  v.  Minden,  1846.  8  8.  4*.  [angex.  in  d. 
Zuclur.  f.  Altth.  No.  26.]  —  Afommsen^  de  apparitoribus  magistratnom 
Romanomm.    Rhein.  Mus.  6.  Bd.  8.  1—57.  —  Houlez,  fib.    die  Basilica 


No.  57.  ▼.  K.  Fr.  H]  —  Dumont,  essai  sur  les  Colonies Romaines.  Brtt- 
xdlcM.  1844.  57  8.  8.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Altth.  No.  89J  —  Rein^ 
dissert.  de  Romanomm  mantciplis.  Progr.  y.  Eisenach.  16  8.  4.  [ang. 
in  d^  Zeitschr.  f.  Alterth.  No.  74.  u.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  141.]  -^ 
Rubhff  ob.  die  Bedeutung  der  Ausdrucke  municipium  u.  municeps  iti  d. 
Z«teo  der  römischen  Republik.  Zuchr.  f.  Altth.  No.  86.  fg.  -  SggerSj 
recfaerches  nou  volles  sur  rhistoire  des  Institntions  mnnicfpales  (44)  Zumpt, 
de  Angdstalibas  et  seriris  Angnstalibufk  (46)  rec.  in  d.  Zuchr.  f.  Altth. 
No.  63^-65.  T.  MarqnardC  —  ^onklor  v,  Innstädien,  K.  A. ,  Abhandlung 
aber  die  HeeresYerwaltung  der  alten  Romer  im  Frieden  u.  Krieg,  in  d. 
besond«  Beuehnng  auf  d.  beiden  Hauptzweige  d  Heerversorgung :  Besol- 
doag  n.  Verpflegung.  Inasbmck ,  Wagner.  XVI  u.  175  8.  gr.  8.  Geh, 
%  »ß.  —  iAnigrs»  historia  muUtionum  rei  militaris  Romanorum  etc.  (46) 
rec.  in  d.  HaU.  Ltstg.  No.  116.  fg.  r.  Rein. 

Ctattwm^  historischer  Hinbliek  auf  die  römischen  Gesetze.    Aus  d. 
Italien,  äbeins.  t.  J.  LykoM.  Dresden,  Gottschaick.  80  &  8   Geh.  n.  8  N^^. 

Ppmd,  Tk.  O.,  altitaKsche  Rechtsalterthamer  in  der  römischen  Sage. 
Kin  Veraveh.  Weinw,  Landes-Ind..Comi>t.  VIII  a.  270  8.  gr.  8.  Geh. 
1^  ^.  —  KeitschHft  f.  geschichttiche  Rechtsfd«sea8choa;  heraasg.  ▼oa 
•1  8«d^,  Eiekh^m  n,  Rudarff.  15.  Bd.  1.  Hft.  Berti«,  Nicolai.  1847. 
gr.  8-  25,Nj(.  [Inhalt:  Blume,  üb.d.  schrlftlicha  BideeleisUing,  S.1^U 
Hu»ekk€f  Cicero  ober  seine  Forderang  an  DolabeUa,  ad  Attic.  16,  15., 
—70.  Sekmidi,  d  Procees  um  d.  Freiheit  der  Virginia,  -^.  Zaohgna^ 
Ifiterprettdenen  ans  den  Schriften  der  Justlaiaaeuclieo  Juristen,  *— 13& 
Mamwuem,  aber  eine  milde  Stiftung  Nerfa's,  -188.  Btr^fc,  über  daa 
Zmlftafelgeseta  vom  Wegbaa,  —144.)  -  SeU,  Qaellenknade  des  Rom* 
RedKa  (46)  rec.  in  d.  G6ft.  An».  No.  93,  ▼.  Schwanert  u.  im  l-«P^ 
»ep.  1.  Hft  8.  15.  fg.  -  L9Hge,  C.  F.  IT.,  Bxaminatorium  über  die 
rMiache  Reditsgeschichte.  In  Fkvgen  und  Antworten  zur  Vorbereituof 
aar  akadem.  nnd  8taatsprSfnngen.  HaHe,  öchwelacto  &  Sohn.  X  a, 
M7  8.  gr.  a  Oeh.  I  «ä.  -  C.  F.  üfüAlenftnidk^t  Lehrbuch  d«J.ln|^^^n- 
In  Rom.  Recblt.    t.  verb.  u.  Vena.  Auft.,  krig.  v.  Bd.  Wip- 
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pemann.    Hall«,  Sobwetochke  &  Sohn«  XVIII  o.  309  S.  gr.  8.   Ci«h.  n. 

ll^  tf»  —  Rlementoa  del  derecho  roraano ,  qae  contienen  la  teoria  de  la 

IiMtiUita ,  precedida  de  ona  introdacdon  al  ettodio'  del  niamo  derecho. 

Obra  Mcrita  en  aleaiaD  por  F.  Maekddefft  anti^o  conaejero  de  jafücia 

etc.  2.  edicion.    Madrid,  libr.  Earopea.  1845.  gr.  4.  26  rs.  —  StiilUng, 

Lehrboch  f.  iDStitnt.  a.  Gesch.   d.   rSm.  PriTatrechts  (46)  rec.  ta  der 

Hall.  LUtg.  Ne.   12.  13.  14.    A.  ▼.  B.  —  M.  Jaoemiai*,  de  pablids  et 

crioiioal«  iadlciii  RomaDomm  (46)  rec.  io  d.  ZUchr.  f  Altth.  No.  59.  ▼. 

Reia.  —  Hote,    Ed»^  de  raana  jaris   Romani  antiqnioris  oomaentaUo. 

Hallt,  Anton.  152  8.  gr.  8.  Geb.  16  Nof.  —  ZumpC,  Cor.  Timotk.,  de 

legibof  jadiciifqDe  repetundarom  in  republlca  Romana.    Commentatio  IIL 

lecta  in  consesan  academiae  litt.  reg.  BeroUnensii.    Berlin,  Dinnler'« 

Bachh.  41  S.  gr.  4.  Geh.  n.  18  Nc^.  1-3.  n.1,^  8Nx.   [ang.  toi  Leipt. 

Rep.  38.  Hft.  S.  449-451.]  ^  Backafem^  Joh.  Joe.,  dae  romische  Pfund- 

re(£t.  1.  Bd.    Basel,  Schweighaoser.  XIV  n.  691  8.  gr.  8.  Geh.  n.  4  »fi. 

fang,  im  Leipz.  Rep.  29.  Hft.  8.  81—90.]  —  Das  Recht  des  Neznm:   ia 

Bezug  auf  Hnscbke^s  rechtsbistoriscbefUntersuchnng  (46)  Ztschr.  f.  Altth. 

No.  80.  81.  V.  Zeyss.  —  Tradato  de  la  Posesion,  segnn  los  principlos  de 

derecho  romano  i  por  M.  F.  C.  de  Saoigni ,  consejero  intime  de  Jasüdo 

etc.    Madrid,  libr.  Bnropea.  1845.  4.  15  tm»  —  CMtUanMenf  znr  Lehre 

TOB  der   naturalis  obligatio  n.   condictio  indebiti   (44)  rec.  in  d.  Gott. 

Ans.  No.  43.  44.  45.  ▼.  8chvranert  n.  ang.  in  d.  Lit-Zelt  No.  43.  - 

Afcwer,  H,  Fr^t  de  condemnatlone  in  qnantnm  debitor  facere  potest  sea 

de  beneficio  competenüae  ei  iure  Romano.    Doctdissert.  t.  Halle.    1846. 

59  8.  8.  —  BeAnMT,  de  mandato  praesumto  (46)  rec  in  d.  Gott  Ans. 

No.  27.  28.  Ton  W.  Btepban.  —  Hensen,  tabula  alimentarla  Baebianemm 

(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltitg.  No.  43.  r.  Streuber.  —  jiM  th^ardmij  dits. 

de  dvitatum  defensoribus  sub  imperatoribus  Romanis.    Angers,  Cosnier 

et  Lachese.  45  8.  gr.  8.;  L*emperenr  Julien.    Paris,  Didot.  210  8.  gr.  8. 

^  Djrfctsfi,  über  einige,   vereinzelt  auf  unsere  Zeit  gekommene,  schrifU. 

Verffignngen  der  roro.  Kaber  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  6.  Hft  p.  206— 

208.  36.  Hft  8.  870-^72.  r*  AdssJUrf,  von  den  falschen  Decretalen  und 

von  einigen  in  Barobeig  entdeckten   Handschriften  der  fiilschen  Beeret. 

u.  alter  coUectiones  canonnm.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec  p.  897 — ^907«  — 

H^iUiemann,  ib.  die  Kunstgirtnerai  bei  den  alten  Römern  (46)  rec 
in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  8.  102  fg.  v.  Jacob.  -  Sehmgitr, 
der  Wein-  und  Obstbau  der  Romer  (46)  ang.  In  d.  Heidelb. 'Jahrb.  4& 
Dec  p.  936  f|^  v.  Bahr. 

ikrfcsefi,  über  die  Collatio  legnm  Mosaicar.  et  Romanar.  (46)  «g* 
im  Leips.  Rep.  6.  Hft.  p.  201—206.  ^  Thesanms  commentationnm  sele. 
.etarum  et  anuquiorum  et  recentiorum  illnstrandis  antiquitatibna  ckrtstisnir 
inservientinm.  Recndi  curavit,  praefatus  est,  appendicem  Itterariam  et 
Indices  adiedt  M.  /.  B,  FMeding.  Tom.  I.  Pars  prior.  [Inhalt:  HiSde- 
knmd^  de  diebns  festis  libellos.  AmoUi^  de  antiqaiute  diei  domiaici* 
Franhß,  de  diei  dominici  apud  veteres  Christiaaos  celebratione.  JBtrU 
de  celebratione  sabbatI  et  diu  dominici  inter  veteres  et  recMtlarsf* 
Mw^tTy  de  dominicis  adventus.  Xomer,  de  die  nataU  8ervatoria.  W^i^ 
d^H^  de  originibus  sollemninm  natalis  Christi  ex  festivitate  natalis  invidt* 
Seimige,  de  feste  sanctorum  lununnm.  Plsoiefc,  variaram  de  origine  feiti 
Christi  natalitii  sententiamm  epicrisis.  BlmmenbaA^  antiQuitales  ^P^* 
nforum.  Mayer^  de  hebdomade  magna.  Zetmier,  de  die  viridiom.  CmUf 
de  die  parasceves.]  —  Pars  posterior.  LIps.,  bibliepol.  Byk.  VH  a.  8. 
909-422.  gr.  8.  1  f^.  3  N^.;  1.  Bd.  cpL  2  .^  6  NdT.  [Inh.:  J.  T.  L. 
Dang,  memorabilia  drca  fbstum  paschaios  ex  antiquitate  ecdeslastica. 
I.  8  209-18.  8.  J,  Bammgmrt€m,  de  veternm  temporibns  memoriae 
ChrisU  vitae  restitnti  saoris,  -225.    F.  /.  Sckman,  dominica  gandli  Cbri- 
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stianonin  pafcba,  ^237.  K.  F.  Wenudoffy  de  paachata  aoMtlno,  —247 
J.  A.  9ckmid,  de  eereo  puchali«  ^2b6.  J.  B.  BeU,  de  caoaie  itat  mI 
•clialii,  —209.  J.  F.  O.  Erdmmm^  de  eve  pascbati,  —269.  S.  F.  Wenui 
dorf^  de  qainaoageMBia  paschali,  -284.  Id.,  de  aiaalacM  oolanbaa  in 
loda  Mcris  aoUqoitiia  recepCo,  —295.  /.  AT.  Swrimgar,  de  pablicis  ve- 
teroai  Cbriftianonifli  precilnu,  --343.  A.  MUekenherrj  de  xu^ttöda  oran- 
dan  y  —351.  C.  roUimii,  de  sabanlta  precaatian  io  priaitiva  eedeaia, 
—362.  /.  C.  fflehmannihauaeHj  de  lotiooe  mannoaiy  —371.  J  J,  C 
Fulda^  de  crncis  signacalo,  pieeon  chrittianaraai  comite,  —379*  Apaendix 
liter.  Index  diitertationnm,  prograaiaMtoai  et  libeUerom,  qoibn/ainieQli 
anliqttitatoai  ecdesiaatiearnm  Jod  illastraninr,  —420.  —  Dtnumw  G,  #V. 
die  GeheinnUse  dea  chmtl.  Alterthimia.  2  Bde..  Haaibarg;  Hofrmaiin  £ 
Campe.  VID  d.  572  8.  8.  Geb.  3  •^.  —  Ungard,  /oAn  Altertbimer  der 
AngeUacbsUcbea  Kircbe.  in*s  Deatacbe  aberi.  y.  F.  H.  in  Rom.  Her- 
aotgegeben  and  mit  einer  Vorrede  begleitet  yon  J.  J.  Ritter.  Bredaa. 
G.  P.  Aderboli.    XVIII  n.  316  8.  gr.  8.  Geh.  i%  ^.  ^ 

Eefentäny  Chr.,  Ansiebten  aber  die  keltischen  AitertbSmer,  die  Kelten 
iberbanpt  n.  besond.  in  Dentschland^  sowie  den  keltischen  Ursprung  d. 
Stadt  Halle.  1.  Bd.  Arcbaolog.  Inhaltes.  Halle,  Schwetscbke  Sc  fiohnl 
1846.  LXI  n.  469  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  *ß.  [ang.  im  Leips.  Rep.  15.  Hft. 
8-  51— -57.  V.  H— n.]  —  An  Arcbaeoloaical  Index  to  Romains  of  Antiqnity 
of  tbe  Celtic,  Romano— British  and  Angio— 8axon  Periods.  BjJr 
Akerwun.    London.     19  Tat  gr.  8.  ,  j     '      • 

V.    fFdtmtktB  Briefe  nber   sUiTische  Alterthnmer  (46)    JEefersteJn. 
AniichCcn  aber  die  keltischen  Alterthnmer  (46)  rec.  in  d.  Heidelb  Jahrb 
4.  Hft,  8.  575—583.  t.  Wilhelmi. 

7.     Geographie. 

JUn,   GuMt.  Ad.j  n..  Forel,   Emü  Ferd.y  praktische  Anleitung  xum 
grindlichen  Btudinm  der  Erdkunde,   nach  ihrer  mathem.,  physikal.  und 
polil.  Bedentang.    Leipzig, -8chwickert  XX  n.  418  8.  gr.8.  i^L  ^.'rrec. 
Li  d.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  50.  Bd.  8.  66-81.  y.  Reuter.]  -?  Bracon- 
Hier,  Anwendung  der  Geographie  auf  d.  Geschichte.    Uebers.  t.  8chwab 
(47)   ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft    8.  473—480.  —  ZeiUchrift  f. 
KnUconde,  als  rergleichende  Wissenschaft,  mit  Aufnahme  ihrer  Blemente 
ans  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  8tatistik  etc.    In  Verbindung  mit 
Bemr.  Bergkaus  n.  Tk.  Frhm.  ».  LJecAlensferfi  hrsg.  Ton  Joh.  GifUfr. 
Lüdde.    6.  Bd.  6  Hfte.    Magdebnrc,  Baensch.  1.  Hft.  XH  u.  80  8.  gr.8. 
a.  2%  *p.  —  Hftter,  Carl,  die  Braknnde  im  Verbaltniss  inr  Natur  und 
xor  Geadiichte  des  Menschen,  od.  allg.  Torgl.  Geographie  etc.     13.  ThI. 
3.  Bvdft.    West-Asien.    2.  atark  yerm.  u.  nmgearb.  Aufl.    A.  n.   d.  T. 
IHe  Erdkunde  yon  Asien.    VIII.  Bd.  1.  Abthlg.  Portsetanng.    Die  Halb- 
insel Arabiea.    A.  u.  d.  T.:  Vergleichende  Erdkunde  Ton  Arabien  2.  Bd. 
Berfin,  G.  Reimer.  XIV  n.  1057  8.  gr.  8.  4^  ^. 

OatJines  of  Geography,  prindpally  Andent  i  with  Intruductorv  Obser- 
rationa  on  tlie  System  of  tbe  World,  and  on  the  best  Mode  of  Teachlng 
Geograpby.  Bdinburgh.  224  8.  gr.  12.  4sb  6d.  —  ükert^  Geographie  d. 
Griechen  u.  Romer.  3.  ThI.  1.  Abth.  (43)  rec.  in  d.  Ztschrft  f.  Alttb. 
No.  77 — 79.  ▼.  Fabridus.  3.  ThI.  2.  Abth.  (46)  angex.  in  d.  Hddelb. 
Jahrb.  46.  Dec  p.  913-925.  ▼•  Bahr.  •-  Dictionnaire  de  g^ographle  an-  ' 
dense  et  moderne,  contenant  tont  ce  qn'il  est  important  de  connattre  es 
g'itegraphle  physique,  politique,  oommerdale  et  industrielle  par  Afdtfos 
ei  MiekeM.  Paris,  Hachette.  59  Bog.  gr.  8.  7Fk'.  50  c.  -  Dictionnah« 
de  gdeg^aphie  andenne  et  moderne  par  JS.  G.  fi^otid,  arec  la  coUa- 
bormllon  de  M.  Sjfn'd».    Paris ,  F.  Dfdot.    24  Bog.    18.   6  Fr.  —  Orbis 


^ 


80 

umrum  aadmia«.  SchpUAtlas  der  «Iteo  Welt.  N.tch  d'AnfHUe^  Mm- 
not,  Dkertt  BeMardy  Knue^  ffUkdm  a.  A.  beajrbeiiet  20.  tot«.  Aufl. 
Bit  cineiii  i^riM  der  alten  Geographie.  GoCba,  J.  Perthe«.  15  io  K^fr. 
geit.  Bl^  wovon  U  all. ,  n,  mit  14  8.  Text.  on.  «r.  4.  Geb.  X  ^.  — 
FM»y  C.y  Karte  der  alten  Welt.  Stottgart,  Schweiierbart  Fol.  ^  ,ß.  -. 
Kiefiriy  Wandkarte  von  Ab-GriecheaUnd  zum  Scbuigebraach  bearbeitet. 
9  IHh.  n.  ilL  Bt.    Bbendaaelbst.  gr.  Pol.  3  4. 

KaUier^  d«a  Land  der  Skythen  bei  Herodot  and  Hfppokrates  n.  der 
Feldang  des  Darins  in  demeeiben.  Scblnaa.  Archiv  f.  Phil,  n.  Päd. 
13.  Bd.  S.  6 — 77.  —  Geografhy  and  Saered  Hiatory  of6jria;  incinding 
AocieDt  PhflMMda,  PaleatinOf  or  the  Hoiy  Land,  wiib  Idumea,  made  la- 
tercNting.  To  whicb  ia  added  Interesting  Qneations  on  (he  Gec^nohy, 
Uiatory,  eto.  of  the  Conniry  ef  the  Panjab,  the  recent  Seeae  of  British 
Geacnett.  By  Jam.  J.  GotJbm.  Dablin,  1846.  125  8.  gr.  18.  lab«  6d.  - 
Twoky  CoiMiBBtatt.  geogmih.,  Part  L  De  Nino  arbe  anioiadTeraa.  trea 
(45)  ang.  im  Leips.  Rep.  25.  Hft.  8.  464>-45$.  ▼.  Verf.  —  teurebtcadl, 
Sioopicarom  faaeatioaum  upec  i>octordi8a.  ▼.  Btflin  184d ,  43  8.  8.  — 
The  Lands  of  Che  Bible  Viaited  and  Described,  ia  an  Bztaoaive  Jonraer 
madertaken  vritb  apedal  reference  to  the  Promotion  of  Biblical  Reaearmi 
and  the  AdvanoesMnt  of  the  Caaae  of  Pfailanthropy.  By  J.  Wiimm. 
With  maM  and  tUastrations.  2  Vols.  London.  63  Ji  Bog.  gr.  8.  dM. 
—  The  Creognphy  of  Paieatine,  or  the  Holy  Land,  iocfaiding  Phoeaicia 
and  Philistia ;  with  a  description  of  the  Teir ns  and  Pla«es  in  Aaia  Mi- 
nor viaited  by  the  Afeatles.  8pedally  adafied  to  die  pturpoaaa  of  Tai- 
tioni  widi  Jntrodociory  Remarks  on  tbe  meihod  of  Teaehing  Gasg^nbj, 
and  Qneations  for  Bxamination.  By  IF.  N^Leod,  L»ondnn.  118  & . 
gr.  12.  n.  Ish.  6d.  —  Heinr.  v.  Gerttenberfr^  Palaatina  oder  daa  jodische 
Land  sur  Zeit  Jesu,  so  wie  auch  die  wichtigsten,  ausser  diesem,  im  A. 
n.  N.  Testamente  erwähnten  linder  nnd  Orte  histor.-geogr.  betchrieben. 
Mit  einer  Karte  v.  Palastina  in  4.  Eisenberg,  Bchfiae.  VJII  a.  206  8. 
gr.  8.  G«h.  18  Nj<.  —  Beumer^  P.  J.,  kanae  Beschreibung  n.  Geschichte 
V.  Palastina.  Ffir  VelkssohnleB  beaiO».  MSi  2  Karten  m  8.  n.  qa.-8. 
Wesel,  Bagel.  24  6.  12.  Geh.  2^4  Ni^.    12  Bx.3=n.  %  ^.  — '  Das  Mor- 

Senland,  die  «inaihalbtnael  a.  das  heU.  Und.  2  Bdeha.  Mit  1  Kirtchea. 
Iwickan,  Terein  a.  Vestbr.  v.  Velkaschr.  IdO  8.  8.  Geh.  a*  4  N«^.  — 
W*r,  Palaatiaa  (46)  reo.  ia  d.  HaO.  Ltatg.  46.  No.  28L  -  üäihsr,  das 
hmlite  Lnnd  (43)  re«.  in  4.  Mktebcfc.  2.  Jahig.  4.  HCt.  .p.  642  Ig.  f  an 
K.  in  H.  -*•  i^«^,  JK,  die  Topographie  leramdems.  Bann,  Kiaig. 
XU  n.  273  8.,  2  Tafdn  Inaohriflen  in  ^.  4.  «.  4  Pinne  in  gr.  4.  n.  M. 
gr.  8.  Geh.  m.  2  t^.  —  Aoftsnsam,  jBd.,  Nene  UnteraachMigan  aber  die 
Topographie  iemaakma.  Eine  Beigabe  a.  d.  Verf.  WerJca  ab.  PaUstiaa. 
Halle,  Bachh.  d.  Waiaenhaaaea.  V  n.  186  8.  gr.  6.  Geh.  «•  %  ^  *- 
An  Bfaay  on  ihn  Aadent  Topograpby  of  Jern'saMD:  with  teatored  Plana 
of  tbe  Tea^dA,  «ete. ;  and  Plans,  Seodons.  and  Details  of  the  Gbnich  haut 
by  Constantine  the  Gxaai  avar  the  Hoty  8qMilchra,  n^aw  knowa  as  ihn 
Moaaoe  of  Omar,  and  other  Ukiatntioos.  By  J*  Fergisttoft.  L^adon. 
284  8.  mit  7  Kupfertaf. «.  10  Hekschn.  fmp.-6.  16sh.  -  Maria  Jm.  o. 
Oeramk^  Pilgerreiae  nach  Jerusalem  nad  aa€  den  Berg  Sinai  1631^-33. 
Ans  dem  Fknana.  ▼.  Fm.  Maria  Bm^  3.  abgekfircte  iiad  mohlfeileAnE. 
3  TUa.  in  1  Bde.  Mit  dem  Biidn.  d.  Verf.  Aagaborg,  KolfaMnn.  XJI 
611  Sm  i%.  Geh.  1  <||l.  —  Plan  von  Jemsalem  naoh  den  üntarsnchpMan 
vMi  ITttt.  Mrtft^  nit^Bannteang  der  Plaae  vsa  IUbim$m  «nd  ^chmiU. 
Ana  dam  Weckoi  Tapographie  Jarnaalema  von  IT.  tOn^  Lith.  a.  ^wl. 
Bsmn,  König.  Fol.  n.  %  ,^.  --  Plan  r.  teosaUau  Leipzig,  W.  Oarimrd. 
Fol.  n.  12  Nf(. 

öe  AfflAefffte,  l>0rj<aft  1718-4346  (46J  ang.  im  Leipf .  Hap.  26L  Hft. 
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?•  I?*^^-.*"  J^****^»  ^^«  *«  ^«n  ö'*«*-  2.  Bd.  (46)   TriTels 
w  tktt  But  by  TtMehenthrf.    Tmiwlat.  by  Shuckard  (47)  «nir.  im  Ldra. 

5!t  i*-  ^^  f.^^t:^^-  ^  '^^■^«'*  «»  ^^  «"••  By  CtoiÄ.  TiwAS: 
Am/.  Traislated  by  IT.  JB.  SAudkarif.  Lomlon.  304  8.  8.    n.  6  ab.  6  d. 

r-^»-]!?"'^''."*'?^.*"^?^^®  (^>  •"«•  ^"  '-•»P*-  B«P-  30.  Heft. 
«.  IÄ-146.  n,  in  d.  Lit  Zelt.  No.  18.  w.F.  M.  -  Cr.f^iar'a,  J.  iV , 

&iBoeraiigeiia.d.  Orient.  Trieat,  Pavargcr.  ai83.  Lex.-8.  Geh,  n.  l%i. 
Musftri,  Wandkarte  ven  Alt-Grieebenland  s.  SchBicebranch.  Wehnar, 
Lindea.lDdo«tn«.Conpt.  9  Hib.  n.  illnm.  Bi.  gr.  Pol.  3  .^  -  B^eker,  de 
AetoÜM  fintbos  et  regioniboa  diaaeru  Pragr.  yon  Bedborc  1845.  82  8. 
ittibstaaz.  in  Rhein.. Weatph.  Mn».  4.  Bd.  3.  Heft.  p.  341  fe.  -  Siefwt, 
Akragaa  mid  aein  Gebiet  (45)  ang.  ia  den  Heidelb.  Jahrb.  46L  5.  Heft, 
p.  TSt— 734b  von  Bäbr. 

nMRalg1lOl^  ^.  M.,  qnid  praectpoe  apod  Roaumoa  adnaqne  Dioei«- 
tlaai  teaiperm  lUyncnm  fnerit,  diaaert.  inaog.    Par. ,  Jonbert.    61  8-  mit 

1  Karte,  gr.  8.  ^  FrtUer^  die  Regionen  der  Stadt  Rom  (45)  ree.  In  dw 
Half.  Ltstg.  No.  61--64.  von  L.  Urlicha  n.  In  der  Zettaehr.  f  Geaehw 
2.$Heft.  8.  177  Ig.  -  thjftk»,  aber  den  CapitoUniachen  Berg  n.  TwomI 
(46)  ang.  In  d.  Zaitochr.  f.  Alterth.  No.  3a  Ton  L.  H.  ^^ 

Taacbenbnch  s.  Verbreitong  geographiacber  KenntniMe.  HenoK.  ▼. 
J.  G.  Semmer.  PÖr  1847.  25.  Jahrg.  Prag,  Calve.  gr;  12.  mit  6  Stahltat 

2  ^.  [Inhalt:  AUg.  Ueberaicht  d.  neueaUn  Reiaen.  S.  I-CIV,  Die  Burg 
Vajda  Hnnyad  hi  Siebenbürgen,  S.  1-10.  Z.  Kenntniaa  v.  Hinterindien, 
--21.  Der  Pichiacha-Krater,  -31.  Byre'a  Bntdeckvngareiaen  In  Anatra* 
lien, -78.  Dh  Eingebom.  Avatraliena,  -116.  D.  Gebiet  Oregon,  —143. 
Die  KaraTanea  d.  Araber  in  Afrika,  -160.  Skiazen  ana  Teim  n.  Mexiko^ 
-214.  Brinaenuigen  ana  Braailten^  —276.  Z.  Kenntniaa  v.  Bornen, -322« 
Die  Chtalonler,  -328.]  —  Neaeate  Weltknnde  imi ».  Mr.  Afnltan.  Jahr«. 
m7.  12  Hefte  oder  4  Bde.  PraDkfnrt  ».  M.,  Brenner,  gr.  8.  6%  ^. 
Ärit«a  Beitageheft.  Bbeiidaa.  96  8,  gr.  8.  ^k  4-  —  The  Jonmal  of  the 
Royal  Geegraphical  Society  ef  London.  1846,  Firt.!!.  Inhak:  &nifidera, 
Bxaaiination  of  the  Coaat  between  Raa  Morbat  and  Raa  Seger,  Raa  Fat-. 
tak  and  the  Rmna  of  Meainab,  S.  169-186.  CmrtWy  the  Rnina  of  BI 
BaUd,  — 20(X  Byrv,  Conaiderattona  againat  the  anppoaed  Bxiatence  al 
n  great  8ea  in  the  inierior  of  Asatralia,  —212.  LettAariit,  Bzpedition 
Irom  Moreton  Bay  to  Port  Baaington,  Aastralia,  —239.  ^Inibor,  ea  tha 
Ahoriginal  Tribea  of  the  Noribem  Coast  of  AnatraKa,  -251.  Sfpmtt^ 
Ott  the  Lakea  of  Benserta,  in  the  Regeney  of  Tania,  —255.  Cüaafte,  um 
the  Meotha  of  the  Janoer  Rirer,  Western  Afriea,  -268.  Litf99y-^  BariH 
meirte  Meaawrementa  ef  Heights  in  N.  America,  -292.    Notea  etCk  -347. 

^  0>ttaum»,  C.  L.,  mathemat.  Geognmhie  in  Prägen  n.  Aufgaben  nebal 
Brüntcninfen,  insbeaendere  aber  den  Unteracbled  der  geograpä.  Laaga 
tt.  d.  Zeit,  mit  Besiehmg  aof  die  aogen.  lith.  „Zeitroa»''  (ed«  TergMch, 
Zeitmeaaer),  f.  g.  Schal-  u.  Selbatnnterricht.  Nebat  1  Kth.  Tafel  ia  FeL 
Kasael,  Lackhardt.  VJII  n.  72  S.  b.  1  Tab.  in  4.  gr.  8w  Geh.  n.  %  .^  — • 
Bimbaua^  «itronom.  GeegraphTe  (46)  rec.  In  d.  Jahrb.  f.  PhiL  •..  Päd. 
50.  Bd.  S.  327-d35w  -  Eurikel%mai,  aatreooro.  Geographie  (46)  ree.  ia 
d.  Pad^  Rot.  Apn  ».  Maiw  8.  3^2-344.  von  Wittstein.  ^  Bramdegger^ 
J.  4^  Seittant  mit  Ze»gep,  nebst  den  Tafeln  des  48.  u.  49^  Brettemdea^ 
Kartdiem  tob  Dentsebknd  md  Text.  2.  Aafl.  Bllwangen,  Bmndegiev. 
24  S.  gr.  4.    In  Kästchen,  n.%4. 

Phyaikaliseher  Brdglobn«,  von  12  Zoll  Dnrchnesaer,  gen.  von  C  F, 
^cOona,  for  pbysikaK  Geographie  bearb.  von  Hl  Kiepert.  Auf  GeaUU, 
mit  meaaingenem  Meridian,  Stnndenneiger,  Cempasa  n.  Quadranten.  Nebst 


Briiuitemiigen.  Weimar,  Landes-Industrie-Conipt.   118  8.  12.  n.  20  ff.  — 
^^^'■^^«^C«  1%  «^  -  Di«  Briättterangen  besonders  tk.  %  ^   —  ]>«OMlbn^ 
iV.  JahrK  f,  Pkil,  m.  PU,  od.  MrU.  Biht,  Bd,  XLVIlh  Btß  4.       11 
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Schulaosgabe,  die  blosse  Kugel  zum  Aufhingen  mit  den  ErBnteniiigen. 
Bbeadas.  n.  8  tf .  ~  Emballage  %  t/^.  —  Derselbe.  Die  Segmente  besond. 
mit  den  Erlaaterangen.  Ebend.  coi.  n.  2  v/'.  —  Berghauä*  piiysikalischer 
Atlas.  14.  Lief.  Fol.  Gotha,  J.  Perthes.  (5  in  Kpfr.  gest.  o.  col.  Kartes 
n. Text  S.  193-226.)  Geh.  Subscr.-Pr.  n.  2  ^.  (1—14:  n.  27  ^.) 

Essai  sar  ies  formations  g^ologiques  des  environs  de  Grand- Jouan  prte 
Nosay  (Loire-inferieare).  Par  H,  Nordlmger,  Stonttgart,  Mulier.  1847. 
55  S.  gr.  8.  18  N;<.  —  Recherches  sur  Ies  ossements  fossiles,  d^con- 
«rerts  dans  Ies  cavernes  de  la  proTioce  de  Liöge  par  Schmerling,  2  Vols. 
Liege,  1847.  4.  mit  1  Atlas.  21  »^  10  N«f.  —  Cotta,  die  Erzgange  im 
Dep.  de  i'Aveyron  (46)  ang.  in  d.  Heicfelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  958-55. 
Ton  Leonhard.  -—  Coasid^rations  gtelogiqnes  sur  le  mont  Saline  et  snr 
Ies  terrains  des  environs  de  Gen^ve  par  Alph.  Favre,  Genöve,  Kessmann. 
1843.  113  S.  mit  2  Lith.  gr.  4.  l  «^  6  N^.  —  Bertrick  ^  Bad,  im  Ues- 
bachthale  an  der  Mosel.  Mit  einleit.  Worten  yon  /i,  o.  Humboldt  n.  da. 
goognost.  Uebersicht  von  JH.  o.  Decken.  Nebst  1  geogn.  u.  1  Sitnationf- 
karte  (gr.  4).  Koblenz,  Badeker.  VII  u.  128  8.  8.  Geh.  %  >^.  —  Mar- 
loC,  /i.  V.,  Erläuterungen  zur  geologischen  Uebersichtskarte  der  nordöstl 
Alpen.  Ein  Entwurf  zur  vorzunehmenden  Bearbeitung  d.  physikalischen 
Geographie  u.  Geologie  ihres  Gebietes.  Wien ,  Brauinnller  &  Seidel  ia 
Comm.  VIII  u.  211  8.  mit  1  col.  Stein taf.  von  32"  Breite  u.  9"  Hohe. 
Geh.  n.  t  tß  S  ^j/(.  —  Hauer,  Frz.  v.,  die  Cepbalopoden  d.  Salzkamner- 

fntes  aus  der  Samml.  8.  D.  d.  Pursten  v.  Metternich.  Ein  Beitrag  sor 
'aläontologie  der  Alpen.  Mit  11  lith.  Taf.  Mit  einem  Vorw.  v.  ^.  Hai- 
dinget,  Wien,  Braumuller  Sc  Seidel.  1846.  Geh.  n.  3%  »/S.  —  Emmnek,  /f., 
Uebersicht  über  die  geognost.  Verhältnisse  Sndtyrols.  (Schanbach^s  J>eat* 
sehe  Alpen.  IV.  Bd.  S.  281-316.)  Jena,  Frommann.  gr.  8.  Geh.  \  4.  ^ 
Quenstedl,  Petrefactenkunde  Deutschlands.  Mit  bes.  Rucksicht  auf  Wiirtem- 
berg.  2.  u.  3  Hft.  Tübingen,  Fues.  8.  105-^264.  u.  12  Steintaf.  m.  12  Bl. 
Text  in  Fol.  ä  1%  1^.  —  Aleide  d^Orbigny^  die  fossilen  Foraminiferen  d. 
tertiären  Beckens  in  Wien  (46)  rec.  in  der  Jen.  Ltztg.  No.  31.  von  r. 
Gross  u.  in  d.  Munchn.  Anz.  No.  26  flg.  v.  Wagner.  —  Meyer^  Herrn,  v^ 
Homoeosaurus  Maximiiiani  u.  Rhamphorhyncbus  (Pterodactylns)  longican- 
dns,  2  fossile  Reptilien  aus  dem  Kalkschiefer  von  Solenhofen  im  NaCnra- 
lienkabinet  des  Herzogs  Maximilian  von  Leuchtenberg  zu  Eicbstadt.  Mit 
2  Taf.  Abbild..  Frankfurt  a  M.,  Schraerber.  28  S.  Roy.-4.  n.  1  ,^.  — 
Reu99,  die  Versteinerungen  d.  böhmischen  Kreideformation  (45—46)  rec. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Heft.  S.  106—115.  v.  G.  Leonhard.  —  Geegne- 
stische  General-Charte  des  Königreichs  Sachsen  n.  der  angrenzenden  Lan- 
derabtheilnngen.  Unter  Aufsicht  d.  K.  Sachs.  Oberbergamtes  zusammen- 
gestellt V.  C.  F.  Naumann,  Herausg.  v.  d.  K.  Bergakademie  zn  Ftdberg, 
gez.  n.  lith.  von  d.  K.  Kameral- Vermessung  zn  Dresden.  Leipzig,  Hin- 
richs.  1845.  Imp.-Fol.  baar  2^  »ß*  --  Sckmid  u.  Sckleidenj  die  geognost. 
Verhältnisse  des  Saalthaies  bei  Jena  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
5.  Heft.  p.  697—701.  von  G.  Leonhard.  —  Germor,  Emtt  JFVMr.,  die 
Versteinerungen  d.  Steinkohlengebirges  von  Wettin  u.  Lobejon  im  Saat- 
kreise.  —  Petrificata  stratorum  iithanthracum  Wettini  et  Lobejnid  in  cir- 
cnio  Sftlae  reperta.  4.  Heft.  Mit  5  Taf.  Abbild,  (und  5  Bl.  Text.)  HzQ«^ 
8chwetschke  &  Sohn.  Roy.-Fol.  ä  n.  2  t^.  —  Credner^  Heinr.,  geoposu 
Karte  des  Thüringer  Waldes.  Nordwestl.  Hälfte.  2  lithogr.  n.  coL  BL  n. 
1  Bl.  Text.  Gotha,  J.  Perthes,  gr.  Fol.  In  Umschlag.  Geh.  n.  1%  /.  — 
Velger^  Beiträge  zur  geognost.  Kenntniss  des  norddeutschen  Heflsndes 
(46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  $8—60  vom  Verf.  —  Dunker ^  Monegrm- 
ohie  d.  Norddeutschen  Wealdenbildung  (46)  ang.  in  d.  Hall.  Literatirstg. 
No.  112  von  Gl.  n.  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  59.  60.  —  Müller,  Jos., 
Monographie  der  Petrefacteo  der  Aachener  Kreideformation.    I.  Abthlg* 
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mit  2  Ktbogr.  Taf.    Bonn,  Henry  &  Cohen  in  Conm.   48  8.  er.  4.  Geh.* 
24  Njif.    —  Murehison ,  de  Vemeuü ,  von  KeywrUng ,   the  Geology  of 
Rnsna  in  Enrope  and  the  Ural  Moaniaina  (45)  angez.  im  Leios.  Repert. 
25.  Heft.  8.  451-454.  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.   3.  Heft.    8.  375--400. 
▼on  G.  Leonbard  u.  in  d.  Jen.  LUtg.   No.  29.  30.  von  Gross.  —  Oey»- 
Aoitfes,  C  o.,  geognost.  orograph.  Karte  d.  Umgebong  d.  Laacher  Set^i. 
Foi.  8  lith.  n.  col.  Bl.  nebet  Brianterungen  dazu.  Berlin,  8cbropp  Sc  Co. 
64  8.  gr.  4.  Geb.  n«  12  «^^  [rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Heft;.  8.  548-^ 
555.  von  Leonbard.]  —  MurchUon^  A.,  JS.  o.  Verneuil  n.  ji.  v.  hesitr- 
Imgj  Geologie  dei  europäischen  Russlands  u.  des  Urals,  biÄib.   r,  OuH^ 
Leonbard,   (In  2  Abthlgn.)  1.  Abtblg.    Das  europäische  Rusaland.    Mit  1 
Stahlst.  Stuttgart,  Schweizerbart  354  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  fß.  —  Darwin^ 
eeological  Observations  on  the  Volcanic  Islands  (44)   rec.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  3.  Heft.  8.  180—197.  Yon  G.  Leonbard.  ^   Geological  Observa- 
Uons  onSonth  America.  By  Darwin  {46).  Inhaltsubers.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1. 
n.  aag.  in  d.  Heidelb.' Jahrb.  2.  HfC  8.  291  f.  ▼.  Bronn.  —  Voyage  g^lo^- 
gtqoe  aox  Antilles  et  aax  lies  de  Ten^riife  et  de  Fogo,  par  CA.  Sainie- 
Gaire DevUl€.h\\r.l.P9m,  Gide.  1847.  15Bog.  m.  6Kpfruf.4. 12Fr.50c. 
Noavellea  Annales  de  Voyages  1846.  Oct.:  Revoe  g^raphiqae,  8.&— 
20.    de  Stnni' Martin,  snr  les  populattons  primitites  et  les  plus   anci'en- 
nes  Uaditions  dn  Caucaso,  —89.    Reinaud,  snr  les  antiqoit^a  cbr^tiennes 
de  la  Chine,  —97.  Tematiaß-Compans,  btstoire  du  Mextqne,  —109.    M6- 
langes,  —128.  —  Nov.:  de  St,  Martin  ^  Rövne  g^graphiqoe,  — 135.   Beli^ 
extrait  da  Journal  d^on  Voyage  en  Abyssinie  en  1840-42,  —171.    Histoire 
dn  Mexique;  Saite,— 209.    Pigeard,  yoyage  dans  l'Oc^anie  centrale,  —224. 
Af^ao^esy  — 256.  —  Dec:  Revue  g^og^.,   S.  257—270.    de  St.  Martin^ 
des  acquisitions ,  <]ue  la  g^graphie  doit  aux  derniers  ^v^nements  de  Vkt- 
ghanistan;  2.  partie,  Analyses,  Melanges  etc.,  —400.  —  Nouvelles  anna* 
les  des   Toyages  et  des   Sciences  g^ographiques ;    r^dig^es   par   Vincent 
de  Saint 'Martin.  Cinqat^me  S^rie.  1847.  Paris,  Arthus-Bertrand.  gr.  8. 
30  Fr.  JaoT.- Fevr.  de  Saint- Martin^  rapport  sor  le  progr^s  des  d^cou- 
Tertes  et  des  ^todes  g^ographiaues  et  sur  les  travanx  de  la  Soci^tö    de 
G^graphie  pendant  Fannie  1846,  8.  5—64.    Leitres  ^crites  de  la  Mon- 
gotie  Orientale  par  les  Missionaires  Lazaristes,   —89.     de    Saint-Martinf 
reciiercbes  aar  les  populations  primitives  et  les  plus  anciennes  Traditiona 
da  Cancase.  3.  pari.  —154.     Poueeon,  excorsion  aux  sources  du  Joordain, 
— 160.     Histoire   de  Mexique,  par  Tezozmoc,  trad.  par   Tematt^-Com- 
pane*  Saite«  —184.  Analyses,  Melanges  etc.  —256.     Kamiloff^  excursion 
exeeat^  par  eaa  snr  Tlrtiscbe  et  POb  daos  la  Sib^He  Occidentalc,  8.257 
—298.     Pigeard ,  voyage   dans  l'Oc^anie   Centrale,   —315.     Courtet  de 
lA$Uy  ^odes  snr  les  anciennes  races  de  l'Egypte  et  de  rElhiopie,  --340. 
M^anges  etc.  — 400.  —  Avril.    Saint-Martinj  Revue  g^ographiqne,   8.  5 . 
—49.     de  Sl.-0ilotre,  tablean  g^n^ral  d'un  pays  anrif^re,  —59.     de  lAaboa, 
aar  la  race  neire  et  la  race   ronUtre  ao  Br^il,  — 66.    Analyses,  M6lan- 
^ea,  —128.  —  Mai.    de  Saint-Marlin,  Revue  g^ographiqoe,  8.  129—138. 
de  Saint^Martin^  sur  la  giograpbie  ancienne  du  Cancase,  —176-    Fotvre, 
obsenrations  sur  les  Chinois  et  sur  quelques  unes   de  lenrs  pratiques  po- 
polairea,  —184.     Tezo5(Oflioc,  histoire   de  Mexique ,^  trad.   par  Ternaux- 
CompaoM,  —206.    Analyses,  Melanges  etc.  —256.  —  Juln.  de  Saint-Mar^ 
tat,  Revue  g^eraphiqne,  8.  257 — 298*    de  IMcy  sur  les  anciennes  races 
de  PEgypteet  derEtbiopie,  — 318.     Corlamherty  courses  en  Orient.  —328. 
de  Si.'Hiiaire^  tablean  g^n^ral  d*un  pays  aurif^re.  Suite.  -^44.    Analyses, 
Melanges  etc.  —400.  —  Weltpanorama.  Eine  Chronik  der  neuesten  Rei- 
sen u.  Abenteuer  bei  allen  Nationen  der  Welt.  100.>*122.  Bdchn.    Röchet 
d'HMcoort^a  Reisein  das  Königr.  Schoa.    Deutsch   von  A,  Schraitkuon, 
^tottgort,  Franckb.  207  8,  gr.  16.  Geh.  k  4  N^^.    103. 104,  Ein  Sommer 
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Im  «adL  Bar«pa  tob  G.  Samd ,  ib«rsw  tob  0.  £tili«f .  2  Bdcbn.  172  8. 
105.— 116.  Di«  Antillen  nit  besonderer  Riicksicbt  auf  4ie  Boianeipation  d. 
Negenkl&Tea  gerchiidert  t.  Ftctor  «oAolcfter,  über«,  t.  G.  Fink.  2  llüe. 
oder  12  Bddm.  1025  S.  117.-122«  Die  AmtiUea  m.  besend.  Raekndit  aoC 
die  Bmancipation  d.  Negersklaven,  gesckildert  v.  F,  «SIcAcUcfter,  ibers.  t. 
G.  Fink.  16.-1S.  Bdcbn,  515  S.  123.^129.  Ein  Jahr  im  Orient,  oder 
Sioilien  rniter  Ferdinand  IL,  Griechenland  unter  Otto  I.  nnd  die  Türkei 
nnter  Abdnl-Medschid«  Von  Aiexi§  de  Volon.  Aus  d.  Franc«  y.  WUk. 
SokaUtn,  7.  Bdchn.  500  S.  --  Die  Weltkunde,  in  einer  pkuraiassig  geeid> 
neten  Rnndschan  der  «fichtigsten  Land*  n.  Seereise«  f.  das  Jinglingsal- 
ter  «.  die  Gebildeteren  aller  Stande  anf  Grnnd  d.  Reiaewerkes  ▼.  WiXh, 
Hmrwueh  dargestellt  n.  heransg.  von  FrMr.  HetfiaeNnBim.  In  16  Bdn. 
!•  Bd.  A.  n.  d.  T. :  Reisebilder  vu  Sinzzen  ans  Dänemark,  Schweden  u. 
Norwegen.  Nach  Theod»  v,  Weidefk9p^  Victor  de  JVouvion,  Sam.  Iming^ 
Hemr.  Ltnihe^  Theod.  Mügge  and  A.  ai.  1.  Hälfte.  Mit  1  Stahlst  nad 
1  Karte  (lith.  in  Fol.)>  Leipzig,  W«icbardt.  XVI  n.  S.  1—192.  gr.  8. 
Geh.  %  •f.  —  ßVanderj  K.  F.  IT.,  Bibliothek  der  neuesten  Land  -  and 
Sieereiaen,  f.  die  Jagend  bearb.  2.  Bd.  5.  o.  ^  Lief.  Hirschberg,  Looas. 
S«  321-^78.  8  Geh.  h  n.  %  4.  -^  Sammlung  der  Torangliehsten  neuerea 
Reisebeschreibunffen.  Hrsg.  von  FhU.  EiUb.  5.  Bd.  J.  Dmaont  d'Unrille, 
Reise  nach  dem  Sndpole  n.  nadh  Oieanten  in  d.  J*  1837'-18I0.  2.  TU. 
&  Heft.  Dannstadt,  Lesice.  gr.  8.  S.  257—384.  4  n.  %  .^  --  BopMom, 
C.  W»f  die  neueren  Bntdeckungsreisen«  F3r  die  Jn^d  beerb.  Eii^e- 
fiihrt  B*  mit  einem  Vorwort  versehen  yon  üf.  Sehwe§tMer,  3—6.  u.  7.  Hft 
Le^ig^  I.  Meissner.  1.  Bd.  S.  129—368  u.  2.  Bd.  S.  1—64,  m.  2  Kpf. 
gr.  Id.  4  n.  %  f^.  —  Die  Reis«  anf  gemeinschaftl.  Kosten,  untetnomaisn 
Ton  einer  Gesellschaft  tob  Schriftstellern  u.  Künstlern»  1.  Bd.  Snaniea 
und  die  Spanier,  geschildert  ron  Emmitn.  o.  OistiiiuM,  illustriit  ■»  vie* 
len  Holzsohaitten,  ansgeraulten  Volkstraohten  u.  Abbild,  d.  vortugl.  Bau- 
u.  Kunstdenkmaler.  (In  ea.  24  Lfgn.)  Leipzig,  Moqnardt*s  Verlags-Rzped. 
1.  Lief.  <S.  1—16 ,  1  sohw.  u.  1  col.  Taf.  Lez..8.  2.  Lief.  S.  17--32, 
1  schw.  n.  1  col.  Taf.  Lex.*8.  a—8.  Lief.  S.  33—128,  mit  eingadn 
Holascbnltten  u.  6  sehw.  u.  6  eol,  Taf.  Geh.  k  m.  %  tß*  —  Reiie  van 
Benjamin  oon  Tudelu  in  de  Jaren  1160—1173,  deor  Surspa,  Acie  an 
Afrika,  vertaald  en  met  aanteekeningen  vooniien  door  S.  Meijwet,  Loydeu, 
Rauenberg  en  Co.  gr.  8.  i  PI.  25  o.  —  Narratiye  of  a  JonmeT  rennd 
the  World  daring  the  Years  1841  and  1842.  By  Sir  Geo.  S^'bimsr,  Govemor 
in  CMef  of  the  Hndson*»  Bay  Oompany^s  Territories  in  hfonh  AmeiyDS. 
S  Tols.  London.  55  Bog.  mit  1  Karte  n.  Portr.  gr.  8.  1  :^  11  ah«  6  d.— 
Voyages  nonyeanx  par  Mer  et  per  Terre  effectttiAs  on  publik  de  1837  i 
1847  dans  les  diveraes  Parties  da  Monde.  Gontenant  la  DescripHon  de 
«es  Contra,  les  Moeurs,  Coutnmes,  GouTernements,  Gnltes  Produerieas, 
Industrie,  Commeroe  ete.  Analysds  ou  tradait«  par  Alh.  Mmdimmt, 
I.  Voyages  antour  da  Monde  et  en  Oe^anie.  Paria,  Ren^  &Gb.  IV,  392  & 

ß.  8.  3  Fr.  50  c.  [angea.  im  Loipa,  Rep.  2.  Hft.  p.  57--61.   VeL  M  «t 
[.  (47)  ang.  im  Leipa.  Rep.  23.  Hft.  S.  378-386. 
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30.  Hft.  S.  132—139.]  Vol.  IV.  Voyages  en  Ameriqne.  Kbend.  26  Bog.  8. 
3  FV.  60  c.  —  AttMe#|r«v.  Reisen  InBarepa,  Aeften,  Afrika  (44)  ung.  hs 
Leipi  Rep.  19.  Hft.  S.  208-218.  u.  in  d.  Mänohn.  Ana.  No.  241MI4S. 
U.  In  d.  Heldelb.  Mrb.  46.  Dec.  S.  851—859.  t.  Leonhaid.  —  Genie« 
bHder  aus  dem  Oriente.  Gesammek  auf  der  Reise  des  Heruogs  Maasaa* 
Iton  in  Bayern  n.  ges.  Ton  If«^.  o.  üfour,  mit  eriilar.  Texte  «va  Si*. 
i^^befter.  4.  Lief.  Slattgart,  Bbner  %c  Senbert  6  Hth.  Taf.  u.  S.  35-42. 
gr.  Fol.  Geh.  4  n.  3%  f.  ^  Dasselbe  mit  frana.  Texte  4  ».  3%  ^.  — 
ysyft0»  en  figypte,  en  Nubie,  dans  les  deserta  de  Beyouda  et  nur  Us 
«d^Bt  de  In  mer  reuge,  par  BOm.  Cvmb^  2  Vols.  Park,  l>BSMBailH.lS4& 


Mwfai.  Anab  No«  58flg.  u.  «  ^  Lk.  Zeit.  No.  43.]  --  The  Beat  iiii4 
iiie  C&rftTAn:  a  Fcmiiy  Tonr  trongh  Egfpt  and  STtia.  London  y  184(k 
464  8.  mit  7  Knpfei«.  7  sh. »«-  Yv^ge^a  Dne  de  M«nitpeB8ier  A  Tnai*^ 
«I  ISgypte»  <"  Turqnie  et  en  Gr^ce.  Albom  4aMia4  par  5fiiefy. 
Litr.  1—^.  Paria,  Artfena-Bertnmd.  3  Bog.  mh  17  Kupfaim«  5  Vt.  -^ 
^psrnay  to  Daanacaa,  ttroagh  Bg^fit^  Nnbia,  Arabia  Pelraea,  Paleatine 
and  Syria.  By  Viseonat  CtuUer^gk^  AI»  P.  a  Vob.  Lendon.  88^  Bog. 
«h  Uinatralimien  nnd  Kopfni.  3.  24  ab.  -•  Yeyage  dn  Duib  da  Mont- 
panaiar  ATnnia,  en  Bgypta,  oa  IVirqiiie  et  en  Gr^ete.  JLettres  par  JL 
de  hmomr,  Paria,  Artbaa-Bertrand.  17  Bogen,  gr.  8«  10  I>.  — 
Raiaebiidar  Ira  Syden  af  1.  Lb  i/atinr*  I.  Hefte.  Parnaa  og  den 
avaeaka  Paaake.  70  8.  gr.  6.  n.  11^  Nyf^  ^  Atidet  og  aidata  Hafte. 
OanatantinopeL  TboaaaKen.  KjabeabaYii,  Rettsel.  a  71—810  mit  1  Karte. 
«.  8.  tt.  1  «^.  7%  N4^;  1.  a.  2.  Hea  a  JL  .^  ISf  N^»  ^  La  Dalmaala, 
fo  Jaala  ionia  et  Ja  Gracia,  viakate  nel  1840 1  «Mawrio  storioo  atatiaticbe 
^  Frt.  Ctuam.  Mibmo,  Piirotta.  1846.  320  8.  16.  mit  1  Karte.  4  L.  -*• 
CIcaiCTf ,  Jf.  J. ,  Reiae  dnrch  Friesland,  Holland  a.  Dautaebland  im  fionr- 
Mr  1345.    Kiel,  Sobrodar  ft  Co.    300  8.  gr.  8.  Geb.  n.  l«^  ^. 

Poitacbritle  dar  Geograpbie  nnd  Natargeachicbte.  Ein  Jabrbnth,  go- 
ggrandat  von  L.  Fr,  t».  Frormpf  t.  2.  Bda«  an   foitgalttkrt  von  A.  Fro- 
Tiap,  aatar  Mittad.  dea  jtf«  OUo  Sekomburgk.  No.  16-80.  «dar  IL  Bd. 
VTamar,  Laadea-Ind.-CoBH»t.  30  Bog.  gr.  4.  4  Bond  8  >^  [aagea.  ia  der 
I«lt.  Zeit.  Na.  71*]  —  BUmo'a,   Aw  G.,  Handbacb  d,  \¥iaaeiiawfirdigBtea 
M»  d.  Natar  n.  Geacbiohte  der  Brda  a.  ibrer  Bewobner.  5.  AnflL.  Hrag. 
YM  ffr.  Mahlmmm,  13.  Haft    Halle,  8cbwatidike  A  8obn.    IIL  Band. 
&  1—128.  4  a.U  «f«  —  Btbttotbok  dar  Lander-   ttid  Valkerkanda.    In 
Varbindug  mit  Mobraren  brag.  v.  IT.  StrUket.  (In  ca.  24  Lfgn.)  LHft. 
Am  tt.  d.  T. :  Die  Ropablik  Maxioo.    Nach  dan  baaten  n.  naneaten  <iael- 
latt  faacbfidert  van  fF.  Stneker.  Fraaikfatt  a.  M.,  Meidiagar.   168  8.    8. 
2.  flit  178  8.  8.  8abaar.-Pr.    &  n.  8  N^.    Binzeln  mit  beaoodarm  Tiiei 
A  n.  12  Nif.    Inhalt  i   Ui«arn    rnid  8i^eaburgea    von  IT.  ^nofcar.  — 
JSRerrAMa,  ffemr.,  dia  Vöfter  daa  BrdbaUa.  33.-48.  Lief.    Leipaig,  Ma- 
t*a  Variaga-Sxpad.   2.  Bd.  8.  49-^304.  o.  48  «ol.  Taf.  k%^  — 
'  er,  F.  fl.,  neoeate  Erdbeachmbong  tu  8timtenicaade,  od,  g^ogf  •- 
tator.  Sandbncb.  ZagieSch  ala  Leitfaden  b.  Gobraucbe  der  aaaaatea 
AHaaaa.  2.  yarm.  a.  verb.  AnA.  Dreade»,  Adler  Sc  Blatte.   1.  LIafg.  80  8. 
X--6.  Ug,  8.  81-432.  Lax.-8.  Geb.  4  %  i/.  _  Mm,  Imiw.,  ailgam. 
JBiidaitang  aar  Laadar-»  Völker-  n.  8iaataa-Knade.    Aagaburg,  8cbmid. 
166  8.  gr.  3.  Gab.  %  4.  —  V^lger^  W.  F,^  Handbvcb  der  Gaographia. 
a.  TU.  5.  aUrk  inorm.  Aafl.    Hannover,  Hahn.    632  8.  gr.  &    4  1%  «f. 
r«^ea.  ia  d.  Lit.  Zeit.  No.  6  ia  d.  Heidelb.  Jabrk  1.  Heft.  8. 166.    reo. 
am  d.  PSd.  Eev.  Jaai.  8.  442—445.  voa  Mgr.]  ^  Schneidet^  K.  Fr.  A., 
fiandbvcbder  Ecdbeaohreibanft  a.  8taatenkunda.  Glogau,  Flemmiiig.  3.t6. 
lAtt  8.  161—400.  gr.  8.  4  %  «^  —  ^aie<ti,  /.  Gea.  Aug. ,  allgemeine 
WalLknada  odar  BacyUopadie  für  Geogi^pbie.,   StatiaVik  a.  8taal»iga- 
aafciaiitaL     10.  Aufl.-,   diirohaaa  nmgaarb.   a.  verm.  vctn  JL  G.  F.  Ganaa- 
Aäcft,  Hmm.  AUgnett  a.  SchmU  a.  Strutsmtdty.  (Ia  6  Lfgn.)   3^^.  Uff. 
raat.  Xjaimig,  Aastidben'a  Varbiga..EKped.    402  8.  «.  15  lUam.  Karten. 
^B,  i.  Gab.  A  1  f^  —  CaftfioAiciL  J,  G.  Fr,^  £»dbrbaeb  dar  Gaogvapbia 
«acb  dan  neaeataa  FriedeaabestiaaiHingoa.    16.    barioht.    a.  verm-  Aafl. 
Weimar.  Vaagt.  XVI«.  1316  8.    gr.  8.   1^^.  —    K&h,  PM.  Bedav, 
LmOer'  «    Vvlkarkande  in  Biagraoliion.    Bealia  ,  Daacker  A:  Hamblot. 
13  ^15.  wir.  od.  2.  Bd.  8.  321-660.  4  ^  ^  -  BorftatÄiH,  ailgeai.  »eogjf. 
C  aftadat.  VarUltniaae  in  grapbiaoher  BarataUaag  (46)  drac.  fa  d.  Jahrb. 
tOiLti  ViU.  4Q'  &d.^  56-66.  voa  RantoK.  -  Aamal,  Li^bnah  4ar 
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Geogctpbia  (45)  rec.  ia  d.  Mttleladi.  2.  Jahrg.  4*  Hft.  p.  62^-632.  von 
8choiti«r.  —  Hoffmann^  JfUk.j  die  Geichichte  det  Handels,  d.  firdkonde 
n.  SchiffTaiirt  aller  Volker  o.  Staaten  ▼.  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Ge- 
genwart, nebst  Statist.  Uebersichien  n.  4  Tabell.  (in  Fol.)*  2.  Aufl.  Leipzig, 
O.  Wigand.  VI,  609  8.  Geh.  1%  ^.  —  Binder^  Geo,,  Uebersicht  d.  gessmm- 
ten  Erdkunde  f.  Schale  n.  Hans.  Zunächst  far  Siebenbürger  entwerfen. 
2.  yerb.  Aufl.,  Yermehrt  mit  einem  Abriss  der  Geschichte  Siebenbaigem 
von  G.  D.TeuUeh.  Kronstadt  1844.  (Nemeth.^  184  S.  gr.S.Geb.  n.<4^ 
*>  Sekmid^  /.  N.,  gemeinfassliches  Handbuch  der  Brdbeschreibnng  fir 
Schule  n.  Haus.  Nach  den  neueren  Bestimmungen  histor.-statistiscb  be* 
arbeitet.  Wiesensteig,  Schmid.  (Leipzig,  Stadler.)  414  S.  gr.  8.  Geb. 
1  «#  6  N/.  —  S(dien,  F.  C,  hodeget.  Handbach  d.  Geographie  %.  SchoU 
gebrauch  bearb.  1.  Bd.  Für  Schüler.  A.  u.  d.  T.:  Grundlage  beim  Un- 
terricht ia  der  Brdbeschreibung.  Yerm.  n.  verbess.  Aufl.  Halle  1846| 
Schwetachke  &  Sohn.  XVI  u.  308  S.  18.  12%  Nj<.  -^  EnrMreeki,  jiug. 
Ed$n,^  neueste  Geographie,  oder  korse  und  fassliche  Darstellung  dar 
mathemat.,  pbys.,  n.  pofit.  Brdbeschreibung  f.  Schulen  u.  c.  Selbstonter* 
rieht.  5.  beridit.  n.  Torm.  Aufl.  Passau,  Pustet.  XVI  u.  126  S.  gr.'S. 
Geh.  4  Njjif.  —  SiMbergf  W.^  Leitfaden  für  den  geograph.  Unterricht 
Ia  3  Kursen  bearbeitet  1.  2.  Kurs.  Brandenburg,  Malier.  74  S.  gr.  8. 
Geh.  %  «#.  — '  Schtiehtf  Tfteoii.,  kleine  Schnlgeograpbie.  4.  rerb.  Aufl. 
Mainz,  Kunze.  VIII  u.  122  S.  8.  9  N;<.  —  CannoMek,  J.  G.  Fr^  kleine 
Scbnlgeographie.  16.  bericht.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  VIu.d20  S.  8.  l2VeNf|f. 

—  üniller,  Ferd.^  kurzer  Unterr.  in  d.  Brdbeschreib,  u.  Geschichte,  fir 
Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Ebend.  IV  u.  79  S.   8.    Geb.  n.  %  i^. 

—  «•  Rougemont^  erster  Unterricht  in  der  Geographie  (46),  Handboch 
der  Tergleichenden  Brdbeschreibung,  yon  Demselb.  (43) ,  Geographie  des 
Menschen,  yon  Dems.  (39)  rec.  in  d.  Päd.  Rer.  Febr.  S.  14^146.  von 
Mager.  —  Pmrgoldj  Carl,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Brdbeschrei- 
bnng für  Kinder  in  mittleren  Volksschulen.  2.  verb.  Aufl.  Greifiwald, 
Koch's  Bochh.  84  S.  8.  Schreibp.  n.  %  ,p,  —  tabell.  Uebersicht  d.  deot- 
schen  n.  der  brandenb.-preuss.  Geschichte.  Zur  Benutzung  für  Schüler  o. 
Schülerinnen.  3.  yeraod.  Aufl.  Bbend.  24  S.  8.  Schreibp«  n.  2  Njif.  — 
tabell.  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Zur  Benutaung  f.  Scbi« 
1er  n.  Schülerinnen.  3   verind.  Aufl.  Bbend.  24  S.  8.  Schreibp.  n.  2  N)^« 

—  hubtn,  j4uf»j  Leitfaden  zu  einem  methodischen  Unterricht  in  d.  Gm»- 
grapbie  für  Burgerschalen ,  mit  vielen  Aufgaben  u.  Fragen  zu  müadi.  u. 
scbriftl.  Losung.  2.  verb.  Aufl.  Helmstedt,  Fleckeisen.  VHI  u.  186  S.  8. 
^  Vi  'ß'  "  Telsner,  Brdkunde  f.  Burgerschulen  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Ref. 
S.  44S— 447.  Ton  Mgr.  —  Neug^uer ,  J.  6. ,  geographische  Vorsdinle. 
Nach  neuen  Ansichten  u.  als  sichere  Grundlage  f.  d.  Gebrauch  beim  Un- 
terricht in  d.  Geographie  bearb.  33  Blätter  (in  Fol.  u.  4.)  mit  erlant. 
Teste.  Mainz,  Kunze.  8  S.  gr.  4.  Geh.  n.  1  ,p,  -^  Mayer,  F.,  Brdkonde 
für  Mittelschulen,  Real-,  Sekundär-,  Gewerbe-  u.  niedere  Gelehrteosehn- 
len.  2.  Kurs:  Spezielle  Lander^  u.  Völkerkunde.  Zürich,  Orell,  FBs>li 
Sc  Comp.  124  S.  8.  11  Njif,  (1.  2»z  19  N^.)  -  RiHer,  Fr.  C.  H.,  B«*- 
beschreibung  für  Gymnasien.  Mit  1  litb.  Tafel  (in  gr.4.).  Frankfort  a.M., 
Bronner.  XIII  u.  318  S.  8.  Geh.  n.  %,f.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
60  Bd.  S.  55-66.]  —  Fiekoff,  Heinr.,  Leitfaden  f.  d.  gepgr.  Unterricht  auf 
Gymnasien  u.  andern  höbern  Lehranstelten.  2.  Lehrstufe.  Poiit.  Geogi*- 
phle.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bmmerich,  Romen.  118  S.  8.  n.  %  •/•  ^ 
BretMhneider  y  Q,  A,,  Leitfaden  f.  d.  geograph.  Unterricht  in  d.  antereo 
Classen  d.  Gymnas.  o.  Realschulen.  Gotha,  J.  Perthes.  92  S.  8.  Geh.  M  4- 
-^  AeusoAer,  S.  Fr,  A,,  Abriss  d.  Blementar-Geographie,  z.  Gebr.  f.  d. 
mittlem  Klassen  d.  Gymnasien  u.  f.  höhere  Bürgerschulen.  2.  yerb.  Anfl* 
Leipzig,  Gebaaer.  IV  o.  341 S.  gr.  8.  n.  28  N/.  (Patthiepfuia:  n.  %  4^} 
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Der  geo^phiscfae  Zdchner  (45)  empfohlen  in  d.  Pid.  Rer,  Jnn. 

L60.  —  Kloätny  6.  ji,^  Uebertidit  der  neueren  Wandkarten  nnd  Al- 
ten. Berfin,  Scbropp  Sc  Co.  61  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  E,  v.  Stf- 
dov,  methodiacher  Hand-AÜas  f.  d.  wiaaenacbaftl.  Studium  der  Erdkonde. 
2.  Adü.  Gotha,  Jast.  Perthes.  Pol.  21  Bl.  in  lith.  Farbendruck  n.  8  8. 
Text  in  4.  Geb.  n.  3^^  fp.  -  ^d.  SiieUr'i  Hand-Atlaa  über  alle  Theite 
der  Erde.  Ebendaselbat.  Neue  wobif.  Aosg.  in  83  Biatt.  VII.  n.  VIIK 
Lfg.  Ton  18  ool.  Karten  qtt.-FoI.  k  n.  1  ^^  f^.  IX.  Lfg.  yon  5  Karten. 
0. 1  Folioheft  Bericht.  IV  n.  48  8.  Fol.  Bbend.  n.  1  ^.  (rpl.  9  Lfgn. 
n.  13  ff»  Geb.  n.  13%  */9.)  X.  Lfg.  Nachtrag:  Karte  yon  Deatachland, 
d.  K.  d.  Niederlande,  d.  K.  Belgien,  d.  Schweiz  etc.  in  25  Bl.  Nene  Aufl. 
1.  Lfg.  Ebend.  6  Bl.  Fol.  Geh.  n.  1  ./?.  —  «tteler*«  Hand-Atlaa  Sber 
alle  Theile  der  Erde  etc.  XIV.  Snppl.-Lfg.  od.  IX.  Lfg.  neuer  Bearbei- 
tongen.  Gotha,  Just.  Perthea.  1  schw.,  5  illum.  Karten  u.  3  Bl.  Text 
in  4.  Fol.  Geh.  Sobscr.  Pr.  n.  1  t^.  —  Bauerkeller^B  Handatlas  d.  allg.- 
Erdkonde,  der  Lander-  und  Btaatenkunde  etc.  Heft  6  u.  7.  Darmstadt, 
Baaerkeller's  Praganstalt.  4  Karten  in  Farbendruck  n.  1  Bl.  Text.  Fol. 
i  B.  12%  N^.'  —  Sokrj  JST.,  Hand- Atlas  der  neueren  Erdbeschreibung. 
Glogan,  Flemming.  5.^.  8upplem.-Hft;  k  4  lith.  u.  col.  Blatter.  Fol. 
ik  D.  %  .^.  —  Tkeod,  V.  LiecAten^lem,  Atlas  der  Erd-  und  Staatenkunde. 
Nene  revid.  u.  Terb.  Ausg.  VI.  Lfg.  Berlin,  G.  Reimer.  5  lith.  n.  col. 
Blätter,  gr.  Fol.  k  1%  ^.  —  Atlas  zu  Blanc's  Handbuch  d.  Wlssenswür- 
digsten  aus  der  Natur  n.  Geschichte  der  Erde  n.  ihrer  Bewohner,  in  25 
Bl.  entworfen  u.  bearb.  y.  fF.  Waiter,  auf  Stein  gratirt  y.  H,  Mahl- 
mann.    Halle,  Schwetschke  Sc  Sohn.    Neuer  Abdruck.  Fol.  Geh.  n.  2  *^. 

—  Ziegler  ^  J.  Af.,  Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  Bl.  ausgearn. 
nach  der  Lehre  Carl  RHier^a,  In  5  Lfgn.  1.  Lfg.  Berlin,  D.  Reimer. 
5  lith.  n.  iU.  Karten.  Imp.-Fol.  In  Umschlag.  Einzelne  Karten  k  12  N^. 

—  Taschen-Adas  über  alle  Theile  der  Erde.  Nach  dem  neuesten  Zustande 
in  24  illaoi.  Karten  in  Kapferst.  Nach  Stieler's  Handatlas  yerkleinert. 
2>  Aufl.  Gotha,  J.  Perthes.  12.  Geh.  n.  %  ^,  Derselbe.  In  engl.  Einb. 
In  24.  n.  21  N/f.  —  Üfeyer's  grosser  u.  yollst.  Hand>Atlas  der  neuesten 
Erdbeschreibung  für  die  gebildeten  Stande.  71.--H0.  Lfg.  k  1  Blatt. 
Hildbnrgbansen.  1845-47.  (Leipzig,  G ebb ardt  &  R.)  Fol.  Subscr.-Pr.  k  n. 
3%  N^.  —  Neuer  Atlas  der  ganzen  Erde,  far  die  gebildeten  Stande  u. 
für  Schulen.  27  Karten  mit  Berücksichtigung  der  geogr.  Werke  yon  C 
G.  D.  Stein  grosstentheils  neu  entworfen  und  gezeichnet  yon  ji.  H,  Köhler^ 
E.  F,  MukUri^  F.  W.  Streit  u.  A.  gestochen  yon  H.  Leutemann,  n.  7 
histor.  n.  atatist.  Uebersichtstabellen  auseearb.  u.  neu  verbessert  yon  ÜT. 
TA.  fFagner.  24.  yerm.  u.  yerb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  Fol.  Geh.  n. 
4%  «f  •  cnrt-  »•  ^  »f'  ^^  Leinen  geb.  n.  5%  >f*  —  E.  v.  Sydaw's  hydro- 
graphischer Atlas.  27  Flussnetze  (Bl.)  über  alle  Theile  der  Erde,  nebst 
GoU  Mnaterblatt  u.  Anweisung  zu  deren  zweckmäss.  Ausfüllung.  Gotha, 
J.  Perthes.  8  S.  in  4.  Lith.  Fol.  Geh.  n.  1  «^.  4  Nj<.— Derselbe,  Grad- 
netz-Atlas. 16  Gradnetze  (Bl.)  über  alle  Theile  der  Erde,  nebst  Mnster- 
blatt  Q.  Bemerkungen  üb.  d.  Gebrauch  d.  Gradnetze.  Ebend.  10  S.  in  4. 
Lith.    gr.  4.    Geh.  n.  18  Ny^.  —  FFincMmann^  Elementar* Atlas  für  den 

geogr.  Unterricht  (47)  ang.  in  d.  Oesterr.  Bl.  f.  Lit.  n.  K.  No.  15.  yon 
iteinbaoser.  —  Kleiner  Schul-Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in  8  lith.  n. 
col.  Karten.  Wolfenbüttel,  Holle,  qu.  gr.  4.  Geh.  n.  6  N^.  Einzelne 
Karten  k  %  N^C-  —  QreiBy  Aufl.,  geosraphischer  Scbnl- Atlas  in  21  in 
Farbendrnck  ausgeführten  Karten.  In  2  Lfgn.  1.  Lfg.  Stuttgart,  Schwei- 
zeri»art.  8  Karten  u.  1  Blatt  Text.  qu.  Imp.-4.  n.  28  Nof.  [angez.  in  den 
Hetdelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  621.  y.  Leonhard.]  ^  Stieler,  Adolf,  Skol- 
Aciaa  ofyer  alle  jordena  delar  enligt  dess  nuvarande  tlllsUlnd  samt  ofyer  yerlds* 
b^ggnaden.  J  forminskadscala  efter  dess  atörre  Uand-Atlaa.  27.  Orig.-nppla- 


MP,  ifiiM|aU91  Kirior.  GMlm,  J.  Paribesw  Roy.*4^  Geh.l<^9NX.^6chiiV. 
\i^t\  üb««  nUe  Theile  d«r  Erde  nach  dem  nenesieii  Zastande  n.  über  da« 
Weltjehftade.  Nach  Siial^r'a  Havd^Adas  TarkleiMrl.  X7.  verbb  u.venk 
jLafl.  Qptb«,  J.  Parihe«.  qn.  gr.  4.  27  BL  n.  1%  ^.-^Haii4tiMy  Sebol- 
Atlas  def  naooran  J^rdbaacbreibnng  In  25  BL  4.  Anfl«    Ebandasalbat  Q«. 

Sr«  4,  Gab.  ^/^  fß.  Kiosalna  Karten  1  N>^.  -^  Hantcr,  6.,  ScMAlfas 
b.  all«  Tbeila  d«  Krda  Q.  d.  WiabtH^ata  ab«  d.  Wallfabanda.  Nacb  d. 
naaaaWn  ForscbmigaA  n.  Veranderongan.  2»  ^«cb.  A«fl»  Regambarigi 
Maof .  Z%  Kartan  in  StaUit.  qa.  gr.  4b  Geb.  n.  27%  Nji^.  —  Volbtand. 
Mwl-AÜaa  dar  naaaston  Erdkande  io  droa  25  Karton.  II.  Lfg.  /Walfan- 
böilel,  Holla.  6  coL  Bl.  qa.  Ray.-4.  Geb.  li  n.  %^.  —  iMacfc*«  Scboal 
Atll^  9f  Modaf»  Gao|$r«pby:  a  8eriaa.of  TwaBty-FivoMapa,  coMlractad 
aHNPaaaly  for  tbia  work  by  fT«  Hugke§j  wHh  a  aomplato  lodex  of  Namaai 
axblbiüng  tba  LaiUada  aod  Longitada  of  eaeb  PSaca,  and  a  Referanca  ia 
iba  Map.  Edinhargb,  1846.  60  S.  gr.  8.  lOah.  6d.  --  Neuer  Atlaa  aber 
nUa  Tbeile  der  Erde  in  26  Utb.  a.  oel.  Karten  f.  Scbalon»  ZeitMgelaiar 
n,  GeaebäfUlaata.  Erlaatori  in  16  hiatortacben,  atatMacben  vl  geagm- 
pb^cben  Tabellen  ««  Uebersicbteii  ren  P.  J.  Bämmer^  Weaal»  Bagal 
16  S.  T^U  qo.  Invp.-4^«  Geb.  1'  ^  —  Glaaer'»  Schalatlaa  (46),  nUer^ 
AabttlaUaa  (4SX  <^oM»  ß^ogr*  SabaUtlaa  (46),  Fotter,  Fliwa-  o.  Gablrga- 
wand^arie  ven  Deatacbland  (44X  Aeosl,  nene  Waniftobarta:  Ten]>aaSicb- 
Und  (46)  rec.  in  d.  Fad  Rev.  Aag.  8,  148-153.  %.  F.  W.  Eban.  — 
Wh$Qd,  V,  ItMkt^/Mt^m^  Atlas  %v  Erd-  and  Staatonkande,  fir  bäbara 
QabnJen  nnd  snnacbs^  {•  d.  K.  Cadatlan-Instknt  in  Berlin.  Nene  revidi 
»,  Terb.  Aa«g-  VII.  Ug.  IScbbiM.  Berlin,  G.  RMinar«  1846.  4  lilb.  n. 
oel.  Karten  n.  Titel.  1  */.  conpUtt  10 1^.  •-*-£.  «.  Sudow,  Wand-Atlas. 
No.  XU.  De«t4cbland.  Getba,  J.  Pertbea.  9  Btb.  RL  in  Bantdr«clc,  Pal. 
nebst  24  S.  Te<t  in  gr.  &.  n.  2%  .^.  Aof  Leinen  gen.  in  MappM».  n.  3% ./. 
«r-  K^s^il^^  J.  Tei^,  Handatlas  der  GeogiafOiie  und  ^jssebidito  des 
mittelaitei^  C.  4.  9cbnU  a«  Privetgebraoeb.  3^  Lfg«  Sablwi.  Berlin»  T. 
TffLHtwein'acbe  B.  6  lilb.  a.  col.  BL  gr.  Fol  a.  1^4  4.  (1.-^.  epll:  n. 
8<4  •^)  ~  F.  «•  iSivljwiagrW,  Kaito  to»  EiH-epa  a.  dem  Orient  In  KpCr. 
geat«  u.  Hin«,  5  BL  gr.  Fol  nebst  1  BL  Text:  AUgem.  atntist.  Uabaf^ 
aicbi  4er  Qriuidnincht  def  Enropaiecbaa  Siaatea  nnab  ibreaa  pelitiacban 
Rang9  nnd  der  Volksmenge  ge^rdnel  ven  H.  AergAant.  9.  >iecB.  Aalt 
^otba»  J.  Pealbea.  gr.  Fol.  n.  2^b  <#«  Auf  Lobw.  genogen  in  gr.  4 
Cevto^u  n,  9!4  *ß'  -^  WpUtkn^  Karle  ¥oa  Europa  in  4  Rl.  D«  sfidl.  «t 
$8tl.  Tbell  wgaarb.  Yen  B.  Mitfürt.  Bbend.  1846.  Anpu-FO.  2*4^^- 
SclyilkaFte  ^en  Eupopa.  Angabarg,  Walob.  4  Utb.  BS.  FoL  n«  1  if  -- 
pimit^  Alb.,  Kane  xm  MitteLEurepa.  Siaot.  26,  35  o.  36.  B«rlfn  nnd 
9tetti#,  MngdebiHg^*  Mpxig.  Dreaden.  qa.  Fbl.  k  n.  ^  w^ -*•  Handbeak 
for  Central  EMrope;.  or,  Gnide  for  Tonriato  tbroogb  Belgloa^  HoHand» 
tibe  Rhine,  Gwmßßy^  Sfv«Uaer4i^d,  and  Franee.  By  F.  CagAtea.  3.  edit 
London.  4^2^  a  gr.  i^  12  ah^  --  iliu«g'g^«r,  Reisen  in  Borapn  (43) 
a^.  im  Leipz.  Rep.  14  HSU  S<  15-^24.  —  MnauMarB,  geegrapb.  Bü^ 
ji^a  Enrepa»  Wa^dernngen  dnr^  die  Länder  n.  BlAa^ta  Enropa^a.  Mit 
X  Abb.    Ebeod.  VIH  a  328  9^  12.  Gek  1  ^. 

Domaierio^,  der  Rbainsirojii,  dne  geogr.-b&itnn  Abbaadbing.  Frner. 
X^  Hanau.  46  8.  4.  -  Utmwrieh^^  C,  kteine  Geographie  ¥.  Xlentadüand 
t  Bcbote  a.  Haan.  Gleiwitz,  Landsberger.  VIII  n.  208  8.  3.  Geb.  m.^4* 
—  SiUket^  Jd^y  Karto  Ton  l>eqtsehUind,  denk  Kgr.  d.  Niederlande»  d^ 
Kgr.  Belgien,  d^r  Scbwejz  o.  deu  angrensenden  ändern  bia  Pnrii4  Lye% 
Tur'vA,  Mailand,  Venedig,  Ofen,  Königsberg.  In  26  BL  Nene  AoB.  !■  ^ 
LIgn.  1.  LIg.  Gotba,  J.  Pertbas.  FoJ.  Geh.  n.  1  1/.  —  Wtäßmd^  Gm- 
neral- Karte  von  Deatacbland,  Prenaaen  n,  der  Scbweis,  mit  Angabe  der 
Ulier«  Eintheiiung  «ier  8tMtei^  tt*  Pco^insan^  RegiernngsbnnidEe  n»  iüreiee. 


Mmmtl.  CbausMen,  ToUeodeter  Bisenbahnea,  Poitstrasseb,  Bäder,  Univer- 
«lUteD,  dchlachtfeider,  Zollämter  [etc.  Im  MaaiaCabe  ▼.  TVYfrvnir  ®o^ 
worfen.  Ebend.  4  Bl.  Iinp.-FoL  2^^  *fi.  Aof  Leinw.  ges.  in  PdUerak 
11.  3^  ,ß.  —^  Reymann^B  Specialkarte  toq  Dentschland.  8ect.90.  Magde- 
burg. Gez.  ▼on  v.  Finfda,  revid.  Ton  FHU,  gest.  v.  i7.  Bro§e.  Glogao, 
Plemming.  Käpferst.  u.  col.  Fol.  k  n.  %  ^.  —  Scftow&acA,  Aiolpk^  die  * 
Dentacfaen  Alpen.  Ein  Handbocb  fär  Reisende  dnrcb  Tyrol,  Oe«terreicb| 
SteyermarlCy  Iliyrien,  Oberbayern  n.  die  anstoMenden  Gebiete.  5.  Tbeil« 
Die  andöatl.  Abdacbnng  vom  Grofflgbckner  bis  Triest.  Register  ab.  da« 
ganze  Werk.  Jena,  Frommann.  IV  u.  287  8.  gr.  8.  Geb.  n.  1  f^.  1 — 9« 
B.  6^  •#•  Daas.,  Zugabe  zum  4.  Tbl.  u.  d.  T.:  Uebersicht  Aber  die 
eeognosL  Verbältnisse  Sfidtyrols  von  H.  Smmrieh.  Ebendaa.  IV.  Bd^ 
8.  281-8X6.  gr.  8.  Geb.  GraUs. 

AUgemeinea  geograpbiäeb-statlstiscbes  Lexikon  aller  Oesterr.  Stasften. 
Heraosg.  ▼.  Frz.  R^tUptrger^  Geograpb.  22.-26.  Hft.  Kl-Li,  mit  deif 
Karten  von  Tyrol,  Siebenbürgen  a.  Kaisertb.  Oesterreich  in  Fol.  Wien, 
Klang.  Leipzig,  Brockkans  &  Ayenarios.  III.  Bd.  8.  961  — 1870.  und 
rv.  Bd.  8.  1—272.  gr.  8.  Geb.  i  n.  %  •^.  —  Aeitsler,  üfofltil,  klein« 
Geographie  des  Kaisertbams  Oesterreich.  Ein  Handbnchlein  für  dt« 
Jugend.  Nebst  einer  Uebersicht  der  Btaaten  Enropa's.  Mit  e.  Karte  ▼. 
Oesterreich  in  4.  Salzburg,  Dayle'sche  B.  IV  u.  86  8.  8.  Geh.  n.  4  Ny. 
—  Handbuch  des  Königreichs  Böhmen  f.  d.  Jahr  1847.  Herauag.  r.  ^ar 
k.  bohm.  Gesellscbaft  der  WisseUstfaaften.  Prag,  Haase  Sohne:  XIII  u. 
772  8.  gr.  8.  Geb.  baar  2%  ^»  —  Koeh,  Reise  in  Oberosterreich  und 
Salzburg  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  505.  t.  Schlosser.  — 
Wagner^  Joseph,  das  Herzogthnm  Kärnten,  geogr.-histor.  dargestellt  nach 
allen  seinen  Beziehungen  und  Merkwürdigkeiten.  Ein  Beitrag  zur  t*opo- 
grapMe  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Mit  1  Karte  in  Fol.  Kla- 
genfort,  Sigmund.  IV  u.  226  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1%  ffi.  —  Hf^agnef,  das 
Hefzogthuni  Kirnten  (47),  Ders.,  Ansichten  aus  Kärnten  (47),  Sehmidi^ 
das  Königreich  Illyricn  (40)  ang.  in  den  Oesterr.  Bl.  No.  188.  189.  — 
Stafler  Tyrol  u.  Vorarlberg  (39-— 46)  rec.  in  d.  Mnnchn.  Anz.  No.82-« 
84.  87.  von  t.  Koch-Sternfeld.  —  Stoiier,  Hoben  von  Tirol  u.  Vorarlberg 
(45)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dcc.  p.  895.  fg.  Ton  ▼  Leonhard.  - 
Mack,   Reise  in  Tirol  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  15—26* 

y  Schlosser  de  Gerando,  Siebenbürgen  und  seine  Bewohrfer,  nbers. 

F  Seybt  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  555-570.  ▼.  Quitz- 
mann.  —  Briefe  eines  DeuUcben  über  Galtzien.  Breslau ,  Malt  8c  Co. 
208  8.  gr.  8.  Geh.  ^  ^.  -  Koexiezka,  AUx,,  Plan  ron  Krakan  mit 
PodiEorze  und  der  nächsten  Umgebung.    Lith.  gr.  Fol.  n.  %  ^. 

NcumoRii,  O.  F.  L.,  kleine  Brdbeschreibong  mit  Berfickslcbtignng 
dea  prenss.  Staates,  insbesondere  der  Provinzen  Brandenburg  u ,  Pommern 
und  deren  Grenzlander.  Nebst  einer  kurzen  Beschreibung  v.  PalSstina« 
a.  vcrb.  Aufl.  Berlin,  Herrn.  Schnitze.  VIII  u.  152  8.  8.  n.  %  ^.  -- 
ßdek^  A.,  die  Provinz  oder  das  Grossherzogthttm  Posen  m  geograph«| 
sutistl  u.  topograph.  Beziehung.  In  2  Lfgn.  Berlin,  Mittler's  Verlag. 
Vin,  140  B.k  12  N^.  -  Eit^clÄardf,  F.  B ,  General-Karte  v.  |mmss. 
Staate,  mit  den  Grenzen  der  Reg. -Bezirke  ti.  iandrathl.  Kreise.  Beriiii, 
Schropp  &  Co.  2  coL  Blatter,  Imp.Fol.  n.  2  ^.--  rolf  C.  H.,  Di«- 
ceaan-AtlüS  des  preussiscben  Stoatcs.  1.  Lfg.  Ebend.  21  lith.  n*  eoL 
Blatter  u.  Titelblatt.  Imp.  Fol.  n.  «  »^  27  N;^- -^  ^^^^  ^vj^» 
Preoaabcbe  Provinz  Brandenburg.  Berichtigt  1846  von  H.  Äieperr. 
wSSar,  Landes.Ind..Ctr.  Fol.  %  ^.  -  Engelhardt.F  B.,  Karte  voo, 
Regieruigs  Bezirke  Potsdam;  aus  der  Mittelmark,  Uckermark  und  der 
Pr^it7bestehend.  5,  bis  z.  Jan.  1846  bericht  Ausg.  Berlin,  ScbroppÄ 
Co.  4  in  Kpfr.  gest.  n.  col.  Blatter.  Roy. -Fol.  n.  4  ^.  -^f«*«»  ^'» 
N.  Jakrb.  f,PkiLm.Päd.od.  KriL  Bibi  Bd.  XL  VIW  ilfi^  ^  12 
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ß rauch  nach  der  GaiMral-Stabtfcarto.  Colbarg ,  Post  15  cot.  Blatter. 
.  n.  t%  fß*  —  Topegraphische  Karte  der  Proviss  Weatphalen  na 
Maatatabe  IsoO^COO.  Heranageg.  von  dem  Kdoigl.  Preasa,  Generalatabe« 
No.  35—39.  Geldern.  Lndenfdieid.  Dosseldorf.  Crefeld.  Schrein« 
£bend.  Fol.  n.  4*^  i#.  1—39:  n.  29  ^.  9%  N;<.  —  Der  Bgsteratein  in 
Weatphalen*  Nochmals  besprochen  von  H»  F,  Matimean«  Nebst  ce- 
tveaen  Abbiidnngen  von  Bmst  v.  Bandet.  Weimar,  46,  Landea-Indniktne- 
Cempt.  IV,  25  8.  gr.  4.  [ang.  Im  Leipx.  Rep.  46.  5.  Hft.  p.  701^707. 
V.  Karl  Wilhelm!  n.  in  d.  Gott.  Ana.  Ne.  105.  von  W.  M.]  —  PXaft» 
Albrt^hi^  Specialfcarte  des  Regiernngs-Beairfcs  Mersebarg.  Sntworfen  n. 
geaeichnet  oaoh  den  im  J.  1340>-I84l  vorgenommenen  amtlichen  Beridi* 
tigangen  der  vorhandenen  Materialien.  2.  im  J.  1347  verb.  AaA.  Utk, 
n.  illnoL  44^'  breit  n.  3^'^  hoch.  Nordhaosen,  Porsiemann.  n.  1  if .  — 
Topographische  Karte  des  Landes  sunachst  um  Beriia  nach  den  Original* 
Vermessungen  metaliographirt  in  d,  topograph*  Abthlg.  des  grossen  Ge. 
neralsUbes.  Berlin,  Scfaropp  ^c  Co,  60  Bl.  Lop.  4.  11  ^  24  N^.  col. 
■•  15  i/  22  Njnf.  ^  Topographische  Karte  der  Gegend  um  Coln.  Ebend« 
9  BL  lmp.-4.  1  .^  24  ^^.  coL  n.  2  .^  16  Nof.-^Topogr.  Karte  derGe> 
gend  nm  Frankfurt  a.d.O.  Ebend.  9  BL  Irop.-4.  n;  2  ^,  col.  n.  2  »^ 
24  N^.  -—  Bmwuriehf  Karte  vom  Kreise  Brilon  im  Regieruogs-Beairk 
Arnsberg.  Nach  den  Kataster- Karten  bearb.  Arnsberg,  Ritter.  1845« 
FoL  n.  12^^  Nj<.  Ders.,  KarU  vom  Kreise  Wittgenstein  im  Reg.-Bex. 
Arnsberg.  Nach  den  Kataster -Karten  bearb.  Ebend.  Fol.  n.  12^  Njf. 
Dera. ,  Karte  vom  Kreise  Meschede  im  Reg.-Bea.  Arnsberg,  Nach  dem 
Kauster-Karteo  bearb.  Ebend.  1846.  Fol.  n.  l^l^  Nj^.  -  B/«mclmr, 
Koln's  Handel  cur  Zeit  der  Hanse.  Progr.  v.  Köln  1815.  16  8.  Selbst- 
anseige  im  Rheia..Westph.  Mus.  4.  Bd.  3.  HfU  p.  344.  --  Bescbreibans 
der  Landeskrone  bei  Gdrlits  nebst  den  Sagen  und  der  Geschichte  dieaes 
Berges.  Gerlits,  Heinae.  &  Co.  82  8.  u.  1  Lithogr.  24.  Geh.  n.  %  ,f, 
JVettsier,  MarL^  neueste  Beschreibung  des  Konigr.  Bavem  In  geo- 
graph.nstatist  a.  topograph.  Hinsicht  Nebst  einer  Uebersii^t  von  Wnr. 
temberg,  Baden  nnd  Hohenaollem  etc.  Mit  Titellcpfr.  n.  1  Karte  in  4. 
Landshut.  Tbomann.  224  S.  12.  Geh.  18  Nj<.  —  Das  Königreich  Bayern 
in  seinen  alterthuml.,  geschichtl.,  artiaC  n.  maier.  Schönheiten.  39.-42.  Hft 
München,  Frana.  2.  Bd.  8.  423-480.  n.  6  Stahlst  n.  3.  Bd.  S.  1—52. 
B.  6  Stahlst  Lex-a  i  n,  %  ^.  2.  Bd.  ed.  21-40,  Hft  Geb.  n.  7  ^. 
--  KUm^  i#nl.,- Karte  des  Königreichs  Bayern  nach  seiner  neuesten  Ein- 
teilung. Aijasburg,  Walch.  In  Kpfr.  gest  n.  col.  gr.  Fol.  n.  %  /.  — 
^^  ".^  .^'^ »  ^^^  Bayerische  Wald  (Bohmerwald)  illBstrlrt  u.  be- 
schrieben(46)aages.indenMunchn.Ana.  No,  32.  33.  von  v.  Koch  Steciireid. 
«cA«cÄ,  /.  Af..  Anleitung  anm  Unterricht  in  der  Erdbeschreibone, 
Natergaachichte  nod  Natnrlehre.  Für  VolksachuUehrer  bearbeitet  Der 
1.  Abthlg. :  Heimatkunde.  2.,  verm.  n.  verh.  Aafl.  Mit  58  eingedrvcktea 
HolzschniU^  und  6  Uthegraphien.  Mannheim ,  Bassermann?  XfV  m. 
159  S.  ^.  8.  Geh.  ^  ^. 

^ei/aiMl»  das  Königreich  Wartemberg,  das  Gressherzogthnm  Ba4«Q 
und  die  Lander  der  Fürsten  von  fiohenaotlern.  Theilweiae  nrngearbehat 
vaa  H  ICu^eri.  Ebd.  1846.  In  Kpfr.  gest  n.  iUom.  Roy.7ol.  %  4. 
ir-  .'''*<f1L*o^'''  Handbuch  der  Geogr.?  Statistik  u.  Tofigraphie  a« 
Kenigreicha  «achaen.    2.,  völlig  nen  beari».  n.  verm.  Aofl.    Nebst  eSmoM 

2^?*  ^vvf'^JS*''^?.  i"^  ^  *^"^'  <^  *)•    I>'e««en,   Adler  a.  Dietae. 

Beschreibung  <Jes  König/.  Sachaen  in  geogr.,  statist  u.  topograph.  H»! 
skht,  nebst  ge«chichU,  Bemerkungen«  für  Schule  nnd  Haar   2.  TM.   d 
Zwickauar  iTreisdirekÜonsbeairk.    1.  Lfg.    Freiberg,  Engelhaidt  Vin  oJ 
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laft  a.  8.    Gflh.  IL  8  Nj<.  -  BeÜriffe  sa  FreibMVi  UkaiteMiUokto  4« 
19.  J»]iiliiii»deit8.    Heft  II.  a.  III.    Freib«rg,  Crn  &  G«rlacli.  8.  49-- 

li4.  8.  ^  n.  %  •#. 

StknUef  Adm  Hor,^  HeiiaatlMkBnde  fqr  die  Bewohner  des  Herzog- 
tbsBS  Gotha.  2.  Bd.  Gefchichte  de«  Herzogthani  Gotha  nebst  Getet«- 
koode.  Gotha,  Glaaer.  1846.  XU,  276  n.  16  8.  12.  Geh.  i  n.  %  ^. 
(roc  io  d,  Jen.  Ltztg.  No.  25.  ▼.  Fankhand.]  ^  Schneider^  Hokenbe- 
aiiniBDngen  der  Rhön-,  Voeelsgebirge  n.  ihrer  Umgebooeen  awiaeheo^ 
TOT  a.  hioter  denaelben.    Fulda,  Muller.  28  6.  8.  Geh.  n.  4  ^/. 

BnüiM,J~f  kleine  Geogr.,  mit  besonderer  Berucksicht.  des  danischen 
Staates«  7.  vcrb.  Aufl.  Kopenhagen,  RcitxeL  104  8.  12.  %  «^.  —  Pe* 
tcraeii,  £F.,  Beschreibnng  des  dänischen  Staates,  mit  besond.  Beröcksicb- 
iigiMig  der  Herzogthamer  Schleswig  u.  Holstein.  Für  Schalen  o.  som 
SettMianterrichU  5.  TÖUig  amgearb.  Anfl.  Hamburg,  Scbuberth  &  Co« 
IV  a.  80  8.  8.  Geb.  n.  4  ^yC.  —  Kohl^  die  Marschen  a.  Inseln  der  Her* 
aogthiiaer  Schleswig  n.  Holstein  (46)  rec.  In  d.  Jen.  Ltstg.  No.  162— 165« 
ron  Clement.  —  Ceylon  t  a  General  Descriplion  of  the  Islan<l ,  and  ils 
Babitantai  with  an  Historical  Sketch  of  the  Conqoest  of  the  Colony  by 
the  Englisb.  By  A  ManhalL  London,  1846.  303  S.  8.  7sh.  --  Hekla 
•g  daas  sidsle  ndbrnd,  den  2.  Sept.  1845.  Bn  Monographi  af /.  C.  Sdkifihe, 
Med  10  Plader  lith.  Tegninger  og  Kort.  Kj^benham,  ReiUel.  157  8. 
Lern.- 8.  n.  27  Nif. 

k  Descriptiv  and  Statistical  Account  of  the  British  Empire;  ezhi«> 
biting  its  Bztenl,  Phvsisal  Capaciües,  PopulaUon,  Industry,  and  Civil 
and  Reifens  Institutions.  By  J.  R,  AVCulloeh,  3.  edit.,  corrected, 
enlarged  and  improved.  2  Vols.  London.  98  Bog.  gr.  8.  2  t.  28h.  — 
Lattres  aar  PAngleterre  et  sor  la  France,  par  Aug.  Sougmride,  Tom.  2. 
Paris,  Amyot.  41  Bog.  gr.  8.  7Frc.  50  c.  —  Travels  in  New  South 
Wala«.  By  A,  l^arjorihankt.  Lond,  1846.  274  S.  gr.  12.  7sh  6d.  -*  IFieftel» 
die  Itfsel  Helgoland  (42.  46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  146-148.  v.  Yolger« 

Bcskrifaing  öfwer  Skandinaviska  Halfen  i  Topografiskt,  SUtistisk 
oe  Historiskt  Hänseende,  nUrbetad  af  P.  B.  Sköldberg.  Stockholm,  Berg. 
1846.  X,  375  8.  gr.  8.  1  Rdr.  24  «k.  —  Voyage  de  la  commission  smea- 
tifkme  da  Nord,  ea  Scsndinavie  etc.;  publik  par  Xav.  üformter, 
Tom.  ü.  Paris,  Ar thus- Bertrand.  29  Bog.  gr.  8  —  Voyage  de  Scan- 
diaavie,  en  Laponie  etc.,  sons  la  direct.  de  F.  Caimaril,  Aarores 
bor^alas,  par  r.  Loitin.  A.  Braoais,  C.  B.  hUMjehooh  et  P.  ^ 
Sttiesiräak  Livr.  1—4.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1845.  46.  Livr.  4. 
20^  Bog.  gr.  8.  —  Voyage  en  Scandkiavie  an  Spitiberg  et  anx  Fero^ 
par  JMarttas,  FocÄleU.  Tom.  L  part.  2.  Paris,  Arthns-Bertraad.  16  Bg. 
gr.  8.  —  E^hUr^  Schweden,  Norwegen  n.  Finland.  Nach  Originalkarto^ 
Littoow*«  Langen-  nnd  Breitenbestuamungen  und  den  neuesten  Reisebe» 
rtchtfiA  eotworfea.  Ebcnd.  Fol.  n.  %  ./S.  -  Veikart  over  Norge  udarbeidet 
after  de  bedste  KUder  of  J.  fTaUg^nki  og  N.  »'•rgreteinl  Chnstlani^ 
BwUa,  Logier.     2  Bl.  Imp.-Fol.  n.  2  ^;  cal.  n.  2  ^  7»A  Nyf.;  coU  und 

aar  Leinw.  ia  Cart.  n.  2  i^  27«^  N;<.  <r,    ..   «•_    v  .u         j 

Das  Rassische  Kaiserreich,  seine  Geographie,  Statistik,  Yolka^  nnd 
Reaentengeschlchte,  von  J.  1.,  geogr.- Statist.  Tbl  Grimma,  Veriags- 
CMpt.  VIII  o.  315  S«  Breit  8.  Geh.  n.  2  .^-  —  Jeografia  do  pooa^tko- 
wie  aircia  po  sskotacb  miejskicb  i  wiejskich  olozona  prsez  J.  J^^  Ostrowia. 
(Braslan,  Aderbol«.)  60  8.  8.  Geh.  %  i/».  —  a.  Addung,  K"*««»;:''*^- 
Uebera.  dar  Reisenden  ia  Russland  (46)  angez.  in  d.  I^^^?7  o* 
▼aa  Bs  —  La  Rossie  ei  les  Bosses,  par  N.Tourguentff.  8  Vols.  ran^ 
aa  com^i.  des  Impr.  nnis.  105  Bg.  gr.  8.  22  Fr.  50  c.  [fuig.imLnfm. 
rU?Ä  Hft.  SV  881-^8.1  ~*a!l«nrll,  Sibirien.  Au.  d.  Bo^.  von 
22Lr(4S  reo.  in  d.  LIt.  ieit.  No.  4.  -  AUx,  Kei$trUnf  u.  Foul  #. 
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Eru9enHemf  Beobacbtangen  anf  einer  Rebe  in  das  PeUdiora-Land.  In 
Jahre  1843.  St.  Petersburg  1846.  (Berlin,  Schroeder's  Verlag.)  lU  u. 
465  8.  mit  22  lith.  Taf.  in  4.  a.  2  lith.  Karten  in  Fol.  gr.  4.  Geh.  n. 
10  ^.  [ang.  im  Leip«.  Rep.  29.  Hft.  S.  95—97.]  —  Kohl,  J.  O.,  Reisen 
in  Sadrnssland.  3  Thle.  2.  Term.  u.  verb.  Anfl.  Nebst  1  Karte  der 
Anlande  des  Pontas  in  4.  Leipzig,  Amold'sche  B.  1076  8.  gr.  12.  Geb. 
n^  5^.  _  fTeÜandf  C.  F.,  das  Europäische  Rnsslaod,  berichtigt  rvn 
H.  läeperi.  Weimar,  Landes-Iad.-Ctr.  gr.  Fol.  %  $f.  Den. ,  das  Ras- 
sische Reich  in  Europa,  Asien  u.  Amerika,  bericht.  t«  H,  Kiepert.  Ebead« 
gr.  Fol.  %  «f.  —  Aucieer,  C.  G.,  General-Karte  der  Russischen  Ost-See- 
Provinsen  Liv-,  Bsth-  und  Kurland  $  nach  d.  vollst,  astrooom.-trigono- 
Betr.  Ortsbestimmungen  ■•  den  spec.  LandesTerroessnngen  auf  Grandlage 
der  8pe€ialkarten  von  C.  Neumami,  C.  G.  Rücker  u.  J.  H,  Sckmidi* 
Reval,  Kluge.  4  Bl.  Fol.  n.  4  *ß.  —  KarU  pocztowa  i  pnemyslowa  Krd- 
lestwa  Polkskiego  Ulözona  i  rysowana  wedhig  najnouszych  Rapportdw 
urzedowych  I  najpewniejszych  zrödel  przez  Jerz,  MSgloff.  Warssawie, 
fipiess  &  Co.  1846.  Fol.  n.  1  ^ß.  10  ^X-  -  Wayfaring  Sketches  among 
the  Greeks  and  Turks,  and  on  the  Shorea  of  tbe  i>anube.  By  a  Seven 
Years'  Resident  in  Greece.    London.  244  S.  8.  98h. 

Weiland^  das  Osmanische  Europa  od.  die  Europaische  Tfirkey  nebet 
dem  Konigr.  Griechenland  und  den  Jonischen  Inseln,  berichtigt  1846  vor- 
züglich nach  LeoJbe,  Boui^  Grieehaeh  u.  Karacxay  ▼.  H,  Kiepert,  Weimar, 
Industr.-Cptr.  gr.  Fol-  %  ^.  ^  Wagner,  geogr.  stat.  Uebers.  des  osman. 
Reichs  Jn  Buropa  u    Asien,  n.  Griechenlands.    Bbend.  Fol.  n.  %  if. 

Fogelin,  histor.-geogr.  Atlas  d.  Schweiz.  1.  Lief.  (46)  rec.  in  d. 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  n.  Sept.  S.  166.  fg.  t.  Mager.  —  OawiOd  Beer  u. 
/.  /.  Blumer-Heer,  der  Kanton  Glarus.  Tb.  VIL  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 
No.  54.  —  Escher  von  der  lAnih^  Gebirgskunde  d.  Kantons  Glanis  (46) 
Stoiter^  die  Gletscher  des  Vemagthales  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  iahrb. 
46.  Dec.  p.  886—850.  v.  Leonhard. 

Köhler,  Frankreich  nach  Originalkarten  und 'Ortsbestimmungen  ent- 
worfen. Ebend.  Fol.  n.  ^  ,^.  »  M^moires  sur  les  terrains  Ardennais 
et  Rbenans  de  TArdenne,  du  Rhin,  du  Brabant  et  du  Condrospar  A.Dwr 
ment.  (Bxtratt  d.  Nouv.  M^m.  de  TAcadem.  de  Bruxelles.  Tom.  XX.) 
Bruzelles.    163  8.  gr.  4. 

Wülkomm,  MoritM^  zwei  Jahre  in  Spanien  u.  Portugal.  Reiseerin* 
nerungen.  1.  2.  Bd.  Leipzig,  Arnold.  95  8.  gr.  12.  Geh.proSBde  5«^. 
•^  Hand-Book  for  Travellers  in  Spain.  2.  edit  entirely  revised,  vrith 
great  additious  and  alterations.  London.  708  S.  8.  16sh.  —  An  Overiand 
Joumey  to  Lisbon  at  the  close  of  1846;  with  a  Pictnre  of  the  actnal 
State  of  Spain  and  Portugal.  By  7..  M.  Hugheä.  2  Vols.  London. 
50  Bog.  gr.  8.  24sh.  —  Faertf,  ^ug^en,  die  Pyrenäen.  2  Thle.  Bresian, 
Grass,  Barth  &  Co.  Verlag.  647  8.  u.  1  Plan.  gr.  8.  Geh.  n.  4  ^.  [ang. 
im  Leipz.  Rep.  31.  Hft.  8.  174—177.]  —  Summer  and  Winter  in  tbe 
Pyrenees.  By  Mrs.  EUi».  New  edit.  London.  404  S.  8.  5sh.  -  WSM. 
pu  Loipenstein  f  Ausflug  von  Lissabon  nach  Andalusien  u.  in  d.  Nerdeik 
▼on  Marokko  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep,  24.  Hft.  S.  421—423.  n.  In  d«c 
Lit.  Z«t.  No.  55. 

Corografia  fisica,  storica  e  statistlca  dell'  Italia  e  deHe  sne  isoie, 
da  Mt.  Zuecagni-^Orlandim.    12  Vols.    Firenze,   1835—45.    Mh  Atlas, 

5r.  Pol.  -  Geograiia  politlca  dell'  Italia  di  Celesl.  BiandU.  Bibliotecn 
eil*  Italiano.  Vol.  II.  Fase.  }— 9.  Firenze.  (München,  Franz.)  184S,  4G. 
S.  1-.560  mit  5  Kartell,  gr.  8.  k  n.  15  Nj^.  —  Manuale  geogrnlien, 
statistico,  oommerciale  e  diocesano  della  provinda  di  Como.  di  Ed,  I«ii- 
«ont.  Como,  OstlneUi.  1846.  XX,  308  8.  gr.  8.  8  L.  48  c.  -  BoOt, 
dl  alcune  opere  di  Statistica  e  Geograiia  patria,  e  di  aicuni  laTori  di 
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G«ododa  e  Cbrtografla  lulimi«  (45)  Hc  iii  d.  Q9a.  Ans.  No.  47. 48.  ▼. 
Ca'valtori.  —  Notes  fron  m  Journal  kept  in  Italy  nod  Sidly  daring  tbe 
ycon  1844,  1845  nad  1846.  By  J.  6.  Franeü,  B.  A.  London.  310  8. 
mit  7  lUoiirai.  gr.  8.  n.  148h.  —  Una  coraa  per  ritaJia,  di  GroMe/li. 
Beggio,  Torreggiani.  1846.  184  8.  gr.  8.  —  Stakr,  eia  Jabr  in  Italien 
(46)  fM.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  62.  -^  Haad-Book  for  Travellere  in  Nor- 
tfcem  Italy.  3.  edit.  oorrected  to  the  preeent  time.  London.  640  8.  mit 
JUieekartea  a.  Plaaen.  8.  n.  12sli.  —  Fordet,  traveli  throngb  the  Alpa  of 
Saroy  etc.,  with  obaerr.  oa  the  Phenomeaa  of  Glaciera  (45)  rec.  in  den 
Mnachn.  Ans.  No.  11.  12.  —  Voyage  dana  ritalie  eentrale,  par  J.  C. 
FuUUrmm,  Toai.  Vli.  Parme,  Plaitanee,  GnaaUlla,  Mod^ne,  Lncqnea. 
Paria,  Pillet.  40  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  -•  FeUeeker,  F.  L.,  Beise  nach 
Rom  mit  Bernhmag  der  Orte  Loreto  a.  Asaini  in  Italien  n.  den  Beinchea 
der  beiden  Jnogfranen  Maria  Ton  Mori  sn  Kaltem  a.  Domenica  Lassari 
sn  Capriana  in  Tyrol.  8nlsbach,  v.  8eidel.  XII  a.  382  8.  8.  Geb.  1  .#. 
fang,  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  58.]  —  Le  troia  Rone.  Journal  d'nn  voyage  ea 
Italie,  par  J.  Omiaie.  Ton.  I.  Paris,  Ganne.  36  Bog.  gr.  8.  Vollatand« 
in  4  Bdn.  22  Fr.  —  Gaame,  J.,  Rom  in  seinen  drei  Gestalten,  od.  daa 
alte,  daa  nene  and  das  nnterirdisebe  Rom,  oder  die  Catacomben.  Ans 
eigener  Anscbaaang  geschildert.    Mit  den  Plänen  des  dreifachen  Roma. 

A.  d.  Frans.  1.  Bd.  Begensbnrg,  Mens.  VIII  n.  376  8.  gr.  8.  Geb. 
1  «f •  8%  N^.  —  Meifer^  über  den  Ban  Biciliens  nnd  das  Syraknsische 
Utorale.  Ztschr.  f.  Alttb.  No.  87.  —  v.  JFalterthatuen^  Atlas  des  Aetna 
(46)  rec  in  d.  Gott.  Ans.  No.  141. 

Kiepert,  H,,  Asien.  Gest.  v.  fF,  fFeiler,  Weimar,  Landes-Indastrie- 
Conpt.  Fei.  %  ,p,  ~  fFtUund^  C.  F.,  Asien.  Bericht^  von  H.  KitpeH. 
Weimar,  Landes- Ind..Compt.  In  Kpfr.  gest.  n.  illom.  Roy.- Fol.  %  <^.  *- 
KokUr,  A,  A.,  Asien  nach  den  besten  Quellen,  besond.  engl.  n.  rosa. 
Originaikarten  neu  entworfen.  Leipsig,  Hinrichs.  Fol.  n.  %  tf.  —  Le 
Caucase  pittoresqne,  dessin^  d*aprte  natura  par  le  prince  Gagarine  avec 
oae  iotrcKlnction  et  an  texte  ezplicatif  pnr  la  comte  Siaekelberg,  Livre  I. 
Paria.  7^  Bog.  mit  4  Kpfrn.  Fol.  20  Fr.  Das  Gänse  in  20  Lieff.  --- 
Recherches  snr  les  popnlations  primitives  et  les  plus  anciennes  traditiona 
dn  Caocase,  par  Vhien  de  SL  Martin.  Paris,  Arthus- Bertrand.  13%  Bg. 
gr.  8.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  67.  v.  K.  K.]  —  Karte  des  Kankasos, 
nach  den  neneaten  Anfnahnen  des  Rnss.  Generalstabes  entworfen.  Be» 
richtigt  n.  ergaast  1846  von  Heinr.  MahUaann,  In  Knpfer  gestochen  n. 
color.  Berlin,  Bchropp  Sc  Co.  Imp.-Fol.  n.  1  •/!.  —  Lycia,  Carla,  and 
the  oUier  Provinces  of  Asia  Minor,  illnstrated  by  Geo.  Scharf:  with 
Descriptive  Letterpreaa  by  Ch,  FeUowet.  Parti.  London.  Fol.  2f  2sh. 
Brschmt  in  3  Lief,  sn  8  lith.  Taf.  —  Travela  in  Lycia,  Milyas,  and 
the  Cebyratia,  in  eompany  with  the  lato  Rev.  B.  T.  Daniell.    By  T.  A, 

B.  SprpU  and  E.  Farbe».  2  Vols.    London,  1846.  4l%  Bog.  m.  Illnstr. 

■•  Karten,  gr.  8.  it.  6 sh.  [anges.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  13.  n.  im  Leips. 

Rep.  27.  Bit  8.  12—18.  von  Hs.]  --  Travels  in  the  Bteppes  of  tho  Gas- 

pian  8ea,  the  Crimea,  the  Cancasns,  etc.     By  Xav.  Hommmre  de  üeU. 

Wieb  Additions  from  various  8ources.    London.  444  8.  gr.  8.   llsh.  — 

fFeiiand,  Arabien,   völlig  nmgearb.  von  H.  JCi^peri,  mit  Benutsung  von 

C  Ritier^B  Erdkande.    Bbead.   gr.  Fol.   %  *ß.  —  üetaaud,  relation  des 

voyagea   faita  par  les  Arabes  et  les  Persans  (45)  anges.  in  d.  Heidelb. 

Jahrb.  46.  &.  Hft.  p.  712-18.  v.  Weil.  -  A  Peest  into  Toorkistban.  By 

Captain  Aotto  Buntem,    London,   Richardson.  1846.  238  8.  mit  1  Karte. 

8.  Sah.  6d.  [anges.  im  Leips.  Rep.  11.  Hft.  8.  423-42S.]  —  Voyage  dana 

rinda  et  dans  le  golfe  Peraiqne  par  T^gypte  et  la  mer  Ronge;  parFoa- 

toiiier.     Tom.  II.    Paria,  Paulin.   27  Bog.    gr.  8.  —  Hüffmeieier.  Briefe 

ans  ladien  (47)  aag.  im  Leips.  Rep.  38«  Hft.  8.  462-*467.  —  India:  the 
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Daty  and  Interoit  of  Ba^lmd  to  loqttird  lato  Itts  Stala.    Bf  Smih  Mmr- 
r$9tt.     London,  1846.  66  8.  «r.  8.  2alk  —  mm  Oriieh^  RoIm  in  Qatiodieu 
(45)    I>«rt.,  Reite  in  Ostindien.  1,  Aofl.  (45)  «Bf.  im  LflifMi.  Rep.  3.Hrt. 
p.  96.  -^  Beknopte  beschrijving  van  de  Nederlandtcbe  overseeaeiie  be- 
«ittingen  Toor  betchaafde  lesen  oit  alle  .atanden,  oit  de  beste  brennen  ea 
eigen  erfaring  in  Oft-  en  WeaUlndien  gepnt  ran  M,  D,  STeenfCrn«  1.  •■ 
2.  Aflev.    Groningen,  Ooaikent.  1846.  gr.  8*  mit  1  iUrie.  1  Fl«  20  e.  — 
Oriwa;  it«  Geography,  SuUatios,  History,  Religion  and  Antiqnitief.    fiy 
Jndt.  Sierlimg.    Tho  .wbkb  la  ndded  a  Uielory  of  tbe  Genemi  Baptift 
lliasion  eUblished  in  tbe  Provinee,  by  Jan.  Pegga.    London,  1846.  4248. 
gr.  8.   6ah.  —  Coup  d'cail  g^n^ml  aar  loa  poaaeaaiona  neevlandaiaea  dans 
rinde  Arebip^lagiqoe  par  G.  J*  Temmmek,  Tom.  I.   Leide,  Arne.  184& 
gr.  8*  5  PI.  ^*  Canpagne  dani  loa  mera  de  l'Inde  et  de  la  Cbine  k  bord 
«to.  en  i84l-'44»    M<&ttorologie  par  A,  Dekimarche  ei  J.  Dumr^.    Pftria. 
Anhoa«  Bertrand.  23^^  Bog.  gr.  8.  16  Pr.**Cbina,  PoHtical,  GomnMrcial, 
nnd  Social.    By  A.  Afon^mersf  Mnrtin.    Pan.  I.    Topogr. ,   PopnIaL, 
Prodact.  etc.    Lond«,  184£  196  8.  mit  1  Karte,  gr.  &  6ab.  -  La  Cbiae 
nt  lea  Cbinoia;    par  le  conite  ^^Icap.   fionaooaai.    Paria,  au  cempt.  dea 
impr.  nnia.  24^ Bog.  gr.  8.  6  Fr.  -^  NnrratiTo  of  an  Exploratory  Viait 
Co  each  of  theConaolar  Citiea  ofCbina,  nnd  to  tbelaianda  ofHong4Coag 
nnd  Chaaan,   in  behalf  of  tbe  Cbnrcb  Miaaionary  8ooiety,  in  tbe  Yeara 
1844,  1845,  1846.    By  tbe  Rev.  Q90.  SmtlA«    Liondon.  684  8.  m.  12Kpff. 
n.   1  Karte,  gr.  8.  IM.  ^  AaicaanianR,   Aug.^  voyage  en  Cbine,  Cbo- 
cbincbine,  Inde  et  Malaiaie.  1.  Partie.    Voyage.    Do  Cap  an  Nord  de  la 
Cbine.    Paria,  Frank.  482  8.  gr.  8.  Geb.  n.  2%  ^.  -  fFiUamd^  daa  Chi- 
neaiacbe  Reich  mit  aeinen  Schntzataaien,  den  Lanoern  der  Mandacbn  nad 
Mongolen  (Oat-Türklatan  o.  Tobet),  n.  d.  Kaiaertbnm  Japan,   berichtigt 
T.  0.  Kieffert.   Weimar,  Ind.-Cptr.  FoL  %  t^.  — •  Topogr.  ScheU  vnn  een 
gedeelte  van  Bumatra  door  P.  IV,  Korthah,    Leyden,  Hanettberf  en  Oo. 
Bfit  1  Kopfertafel.  gr.  8.  1  PI.  40  c.  -«  Jungkukn^  Ft»^  die  Battalinder 
auf  Bnmatra.    Im  Auftrage  dea  General -Gonferneara  Ton  NiederInndiaell- 
Indien  P.  Merkva   in  den  Jahren  1840  n.  41  onterancht  n.  beacbrieben. 
A.  d.  Holland.  Original  übera.  Tom  Verf.  2  Thle.  Cborographie-Votkep- 
fcnnde.    Mit  19  llth.  Taf.  in  4.  n.  FoL    BerUn,  Q.  Reimor.  VIU  n.  800, 
X  n.  388  8.    gr.  8.    5^4  4'  -^  ^^i«  »aar  Java  en  Beioek  op  bot  eilend 
Madnra  door   Edw.  Seiberg.     Vry  vertaald  naar  bet  Hoogdnitadi  door 
W.  L*  de  Sturler,    Amat#rdam  fan  Kampen.   Mit  1  Kart«,  gr.  8«  3  FL 
90  c.  —  Togten  naar  Bomeo,  Tan  Jmem  Brooke^  tbana  geveatigd  te  8n- 
rawak;  en  van  Britache  oerlogacheppen ,  tot  demping  der  seereorery; 
Toitaald  en  met  ophelderingen  en  teregtwijsingen  Tormeerdert  door  Hemdt^ 
KeftpH.    2.  Deel.     Amatenlam,  Beijeriock.    Mit  Kopf.  n.  Karten*  gr^  8. 
4  Fl.  80  c.;  2  Thle.  cpl.  9  PI.  60e.  --  NarratiTO  of  tboBorToy^p  Voyngn 
of  H.  M.  8.  Fly,  commandedby  Capt  B.  P.  Blackwood,  R.  N.,  inTerma 
Btraita,  New  Guinea,  and  otber  lalanda  of  tbe  Baatem  Arciiipekgo,  öur- 
ring  tbe  yeara  1842—1846.    Together  with  an  Biconion  into  tbe  lata- 
rior  of  tbe  Baatem  Part  of  Jara.    By  J.  B.  Jukee.    2  Veb.    London. 
50  Bog.  mit  37  Illuatr.  n.  2  Karten,  gr.  8.   1 1.  16ab.  —  Leep.  «.  Bmtky 
^le  Baren-Inael  nach  B,  M.  Kellküu  seognoatiacb  beacbrieben.    Bine  in 
d.  K.  Akademie  der  Wiaa.  geleaene  Abbandbrog.    Mit  1  Kpfitaf.    Beffia, 


G.  Reimer.  16  8.  4.  Geb.  n.  %  ^.  Fang,  in  d.  Liu  Zeit.  No.  72«] 

Btndea  Africainea.   Pena4ea  et  R^dta  d*nn  Voyagonr  par   Fa^^Mi- 
Imt     Tom.  I.  et  n.  Paria.   VHI,  367,    VIII,  318  8.   15  Fr.    [angea.  ian 
Leipt.  Rep.  7.  Hft.  8.  257-262.]  -^  Voyage  en  Abyaainie,  dana  lea 
Tfncea   du  Tlgr^,  du  8amen  et   de  TAmbara,  par  Ferret  et  €  " 
L  LlTr.  Paria,  Panlin.  4^4  Bog.  gr.  8.  ^  Voyage  en  Abyaainie, 
pendant  I839--l84d,  par  nne  oommisaion  aeientlfiqae.  2.  Part  Itindrairtt. 
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Phydqne,    ttatiftk]««,   eUmologl«,    Kngttistiqse ,    »rdiMogie;  nar    Th. 

Ltf^vre.  Ton.  III.  Ptrfa,  Arthoj-Bertniad.  l84f.  29>^  Bof .  pr.  8.  15i>>. 

—  Veyace  en  Abysfloi«,  «x^nt^  peiidftiit  lo§  md^m  1889^1843  ete.  H»- 

it^rc   Mtarelle ,  Botairfqv«.    Par  j4.  Riekttrd.    Tom.  IV.  Parif,  Altliiu- 

Beitnnd.  16^  Bog.  gr.  8.  ^  Joonwl  of  a  Threo  Yean'    Residonee  in 

Abyaiinia,  in  fartherailca  of  the  ObJooU  of  the  dmrch  MiMionary  So. 

dety.   By  Um  Rigbt  Rer.  Sam.  €hpbat.  To  which  !•  added  a  briof  Hi- 

ttery  of  tbe  Chareh  in  Abyaiiiiia.  By  the  Rot.  ^.  JLee.    2.  odlt  London. 

422  8.  8.  7  th.  6  d.  —  Aorr^f  GosandtachafUreite  nach  Schoa  n.  Auf- 

oothalt  In  Siklabyadnlen.  Deotach  von  K.  ▼.  K.   32.  Lief,   die  Rolaon  o. 

Laadorbeachreib.  d.  filt«  n.  nenoften  Zell  (46)  ang.  Im  Lelps.  Rep.  4.  Hft. 

p.  131—187.  —  Expedition  adentlfiqao  de  l*Alg^rie.  1.  l-*2.  6~9.  (44-*46) 

ang. in d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5. Rft.  p.  718-727.  ▼  Weil.--  AoooittV,  explor. 

acienüf.  de  FAIgdrle  (46)  ang.  In  d.  Heiddb.  Jahrb.  46.  SlHIt  p.  727-731.  y. 

Bahr.  —  Btadea  de  nioenra  Algerlennes,  par  «9.  H.  Bertbmtd,  4  Volf .  PaHa, 

de  Pottor.  92  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c  —  Relation  d'an  Toyagear  cbrdtiea 

dana  la  rillo  de  Pos  et  aea  ^colea  dana  la  premi^e  moilf^  da  XVT.  al^o. 

Par  Sim.    Lonvaln,  1846.    er.  8.  —  KSrher,  Le  Vafllant'i»  lUise  in  daa 

Innere  von  Afrika.    Zar  Bddining  nnd   Unterhaltung   für  die  Jugend. 

Mit  1  Btahlatich.    110  8.   16.    Geb.  %  ./B.  ^  Voyago  of  Discovery  and 

Research  In  tbe  Bonthem  and  Antarctic  Regions,  danng  the  years  1839—43« 

By  Capt.  J.  C.  Jioat.    2  Vota.    London.    54^  Bog.   mit  Kopf.,  Karten 

n.  Holxacbn.  gr.  8.  1  i  16  ab.  —  ffeiUmd,  wastl.  Mittel- Afrika;  Seno* 

gambieOy  Bodan,  Ober-Guinea  o.  einen  Theil  der  Sahara  nmrassend;  l»o* 

Hcfctlgt  1846  von  #1.  Ifiepcrt.  Bbend.  gr.  Pol.  %  ,f.  —  Tom«,   die  por* 

tagieswcfcen  Besltxungen  in  Sfid- West- Afrika  (45)  ree.  In  d.  Munchn.  Ans. 

No.  56-*58.  Ton  Knnstraann.  —  Madagascar,    Paat  and   Presonte  with 

Considoratlona  aa  to  tbe  Political  and  Commercial  Interesta  of  Groat  Bri* 

tain  and  France,  and  aa  to  the  Progreaa  of  Christian  Civillzation.    By  a 

Resident.  London.  264  8.  8.  9  ah.  —  Colonie  de  Banto-Tfiomaa.  Enqulto 

de  Bltmdd  vanCouelehr^uk.  Bnnr.,  1846.  240 S.u.  6  Kofrtaf.  Pol.  3  «f. 

Ißrber^  A.  ▼.  Hnmboldt's  Reisen  In  Amerika.    Roise  in  Nen*AfidaliH 
aien.  Zur  Belehrung   und  Unterhaltung  fnr   die  Jugend.    Mit    1  Stahlst, 
194  8.     16.     Geb.  ^^  ,p.    —    Koth ,    Alb,  C. ,    Reise  durch  einen  Theil 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  In  den  Jahren   1844 —  146. 
Nebft  2  Taf.  Abbildungen.  Leipxig,  Arnold.  166  8.  gr.  8.  Geh.  1  ,/».  -^ 
Rambloa  In  tbe  United  States  end  Canada  durioe  the  Year  1815}  with 
a  Short  Account  of  Oregon.  By  Ruhh,  2.  edit.  London.  268  8.  8.   4  sb. 
—  Btlffiier,  J,  G,y  Briefe  aus  u.  über  Nordamerika  oder  Beitrage  au  e. 
ricbtigen  Kenntnisis  d.  Vereinigten  Staaten  etc.    2.  wohlf.  Aasg.    2  Bde. 
(in  1  Bd.)  Leipzig,  Arnold.  XIV  u.  440  S.  gr.  8.   Geh.  1  *^.  6  N^.  -- 
fivtener,  Briefe  aus  u.  über  Nordamerika  (45),  PFifse,  d.  Verein.  Staaten 
V.  Nordamerika,  deutach  ▼.  Amthor  (46)  reo.  In  d.  Jon.  Ltatg   No.  116  flg. 
T.  Kaiaa.  —  Clorlea  LyeW»  Reisen  In  Nordamerika.  Deutsch  ▼.  Wolf  (4o) 
r«c.  In  d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  616~-618.  von  Leonhard.  —  bytiVB 
Reisen  in  Nordamerika,  deutsch  ▼.  Wolff  (46)  berichtet  in  d.  Hall.  Ltxtsg. 
No.  27—29.  —  CaOinf  G,,  die  Indianer  Nordamerika*s.  Deutsch  von  S. 
Ber^Aan«.  (In  24  Lfg.)  4*-12.  Lfg   Leiptig,  Moquardt's  Veri.-Exp.  S.  79 
*~2^  o.  8  ed.  Taf  gr.  8.  Geh.  k  n.  ^  *p.  —  Narrative  of  the  exploring 
to  tbe  Rockymonntains  in  the  year  1842 ,  and  the  Oregon  etc.  by  Fre- 
«onf  (46)  angez.  in  den  Monchn.  Ans.   46.  No.  222—226.  —  freilanif, 
Nord-Amerika.    Berichtigt  von    H.  iir«e|iert.     In  Kupfer  gest.  nnd  illon« 
Wetmar,  Ind.-Cptr.  Roy.-Pol.  %  #/.  —  fFeilmtd,  die  Verein.  Staaten  ▼. 
Nord-Amerika.  Berichtigt  1846  Ton  H,  Kiepert,    In  Kpfr.  gest.  n.  illum. 
Bbeadaa.  Roy.-Fol.  %  »p*  —  Wdland^  die  Vereinigten  Steaten  t.  Nord- 
Amerika  mit  Anaschlnaa  von  Tezaa  n.  den  westl.  Territorien.   Berichtigt 


96 

Ton  0.  Kiepert.  Bbend.  Fol.  %  f^.  —  Phthj  Al^.^  GoMralkarto  d«  Vertta 
Staaten  von  Nord-Anerika  nebst  den  grossten  Theilen  Ton  Canada  und 
Tejas.  Magdeburg,  Kaegelmann.  Imp.-Fol.  n.  2  »/^.  —  fViSrl,  /•  I?. ,  dio 
Yereioigten  Staaten  r.  Nord.Araerika.  (Texas,  Oregon* Gebiet,  Mexico  etc.) 
BayrenUi,  Bachner.  Imp.-Fol.  In  Fntt.  12  N)^.  —  Kohler,  Nord- Amerika 
a.  West-Indien.  Nach  den  neaesten  Bestimmanffen  n.  Reiseberichten  ent- 
worfen. Fol.  n.  %  pß>  "—  8ud- Amerika«  Nach  den  neuesten  Quel- 
len entworfen.    FoL    n.  %  «^.  —  Kiepert ,   Karte  von  Mexico ,    Texas 


of  the  Histor}'  of  the  Repubiic ;  and  an  Account  of  its  Climate ,  Pro- 
ductions.  Commerce,  etc.  By  A.  O.  Dirn/op.  London.  966  8.  8.  n.  10  sb. 
6  d.  —  Adventures  on  the  Western  Coast  of  South  America  and  tbe  In- 
terior  of  California:  induding  a  Narrati ve  of  Incidents  at  tbe  Kingsmill 
IsUnds,  New  Ireiand,  New  Britein,  New  Guinea,  and  olher  Islands  in. tbe 
Pacific  Ocean.  With  an  Account  of  the  Natural  ProducUons,  and  the 
Manners  and  Customs  in  Peace,  and  War,  of  the  varions  Sa  vage  Tribea 
visited.  By  /.  Coulter.  2  Vois.  London.  37^  Bog.  8.  n.  16  sb.  —  Tra- 
vels in  Peru  during  the  Years  1838—1842,  on  the  Coast,  in  tbe  Sierra, 
across  the  Cordilleras  and  tbe  Andes,  ioto  the  Primeval  Forests.  By  J. 
J.  o.  Ttc&udi.  Translated  from  the  German  by  TAomatma  JRoss.  Lon- 
don. 518  8.  mit  Kpfm.  gr.  8.  12  sb.  —  Taekudij  Peru.  Reiseskisaen  (46) 
rec.  in  d.  Munchn.  Ans.  No.  19.  20.  23—26.  —  KSrher,  von  8pix  u.  t, 
Martins  Reise  in  Brasilien.  Zur  Beiehrung  n,  Unterhaltung  f.  die  Jugend« 
142  8.  Mit  1  Stahlst.  16  Geb.  %^  -^Travels  in  the  Inferior  of  Brm* 
sil,  principally  through  the  Northern  Provinces,  and  tbe  Gold  and  Dia- 
mond Diftricts,  during  the  Years  1836 — 41.  By  G.  Gardner,  Londoa, 
1846.  578  S.  mit  1  Kopf.  n.  Karte.  ^.  8.  18  sb.  —  NarraUve  of  a  Re- 
sidence  on  the  Mosquito  Shore :  witb  an  Account  of  Traxillo ,  and 
tbe  adjacent  Islands  of  Bonacca  and  Roatan ;  and  a  Vocabulary  of  the 
Mosqultian  Langnage.  By  T.  Foung*.  2.  edit.  London,  1846.  174  & 
gr.  8.  4  sb.  6  d. 

Savage   Life  and  Scenes  in  Australia  and  New  Zealsnd:  being  em 
Artist*s  Impressions  of  Countries  and  People  at  tbe  Antipodesi  witb  nn- 
merons  illustrations.  By  Geo.  E,  Angae.  2  Vols.  London,  1846.  40  Bog.  8. 
24  sb.  •-  Deleuertf  Eug.^  Souvenirs  d*un  voyage  k  Sydney  (Nonv.Hol* 
lande),  faitpendant  rann4el845.  Paris,  Franck.  2488.  gr.  12.  Geb.  n.  1  4, 
—  Jarvee,  Scenes  and  Scenery  in  the  Sandwich  Islands,  and  a  trip  tfoach 
Central-America  (43)  and  History  of  tbe  Hawaiian   or  Sandwich  Uands 
(44)  ang.  im  Leipz.  Rep.  8.  Hft.  8.  293—300  v.  W.  Hoffmann.  —  .Sl»- 
Jkes,  Disco veries  in  Australia  (46),  DuUon,  South  Australia  and  its  Mioos 
(46)  ang.  im  Leips.  Rep.    12.  Heft,    8.  453-457.  —  MelviUe ,    iietm., 
vier  Monate  auf  den  Marquesas-Inseln  oder  ein  Blick  auf  Polynesiscfa«» 
Leben.  Ans  dem  Engl,  von  And.  Crarn^ue.  2  Tble.    Leipstg,  G«  Ma^er. 
X  u.  250,  VI  u.  238  8.  8.  Geh.  2  .^.  —  fFeUrnnd,  C.  F.,   das  AusCr«!- 
Continent  oder  Neu-HoUand.  Nach  Krtuenetem^  fßng  u.  A.  in  Mcrcat»m 
Projection  entworfen,  nach  d«  Entdeckungen  von  Eyre  n.  Leichardi  ver- 
vollständigt von  H.Kiepert,    Weimar,  Landes- Industrie-Compt.    gr.  V*ol. 
%  «^.  —  Kohler,  Australien  oder  Oceanien.  Nach  den  besten  QueUen,  be- 
sonders nach  d'ürvUley  Rimsi,  Meinecke  etc.   neu  entworfen.    BbeAdma. 
Pol.  n.  Hl  >f*  —  ^^y^^^,  ^^  pdie  sud  et  dans  POoSanie  snr  les  corvettes 
fAstrolabe  et  la  Zelte,  sous  le   commandement   de  M.  J.   Dumont  dTJr^ 
ville.  Histoire  du  voyage  par  Dunwnt  «TürmUe.    Tom.  X.    Parisy  GidcL 
20%  Bog.    gr.  8. 
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7.    Geschichte. 


Folte,  Jok.  Heinr.^  der  Mensch  q.  iein  Geschlecht.  Bin  Bettraff  zur 
PUlofopbie  d.  Chriitenth.  2.  Aufl.  Wien,  Schmidt  Sc  JLeo.     V  n.  195  8. 
gr.  8.  Geh.  24  Nyf.  —  Luken ,  die  Einheit  d.  MenscheageschlechU  (45) 
rrc.  in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.   8.  202^208.  von  8eltg  Casael. 
~-  fletm^  das  8tndinm   der  allgemeinen  Geschichte  (44)   rec.  in  d.  Hell! 
Ltetg.  No.  48.  von  Wuttice  u.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  8.  208. 
T.  Sefig.Catsel.  —  Arnold,  Aug.,  über  d.  Idee,  d.  Wesen,  d.  Dedentang* 
d.  Dantellnng  n.  d.  Erlernen  d.  Geschichte  nebst  den  Grundzngen  d.  Bnt- 
^ckelnngiganges  der  Menschheit.    Königsberg,   Windolff  8c  8triese.    XU 
Q.  257  8.  gr.  8.  Geh.  iVt  ff>  —  fFeitbreeht,  C.  G.,  die  Gliederung  oder 
Lo|^k  der  Geschichte.  Eine  pragniat.  Uebersicht.   Stuttgart,  J,  P.  Stein- 
kopf.   IX  a.  193  8.    gr.  8.    Geh.  %  fß.   [rec.  im  Leipx.  Rep.  25.   Heft. 
8.  456-458.]  —  v.  Trautvetter ^  die  Geschichte  als  Wissenschaft  n,  als 
LebrgegensUnd.    Archiv  f.  Phil.  n.  Päd.    13.  Bd.  8.  443—464.  —  A$t- 
fliaim,  fF.f  das  Studium  d.  Geschichte  insbesondere  auf  Gymnasien  nach 
d.  gegenwartigen  Anforderungen.  Brannschweig,  Vieweg  k  Sohn.    39  8. 
gr.  4.  Geh.  n.  %  ^.  —  Loebeil,  Joh.  IVük. ,  Grundsnge  einer  Methodik 
d.  geschicbti.   Unterrfchts  auf  Gymnasien.   Sendschr.  an  d.  Consist.-Dir. 
Seebeck  in  Hildburghausen.    Leiptig,  Brockhaus.  88  8.  gr.  8.  Geh.  <^  ,/>. 
—  d^quAy  F.  IT.,    Beitrage  eines  mit  der  Herbart'schen  Pädagogik  be- 
frenndeten  Scholmannes   snr  Lehre  ▼.  biograph.  Geschichtsanterricht  auf 
G/mnasien.  Leer,  Prfitorius  üc  Seyde.  61  8.  gr.  8.  Hi  4* 

Historische  Haosbibliothek.   4.  Bd.    Geschichte  Josephs  des  Zweiten 

von  A.  J,  GroMt'Hoffinger,    Leipzig,  Lorck.    X  u.  337  8.  u.  1  Stahlst. 

Geh.  n.  1  f^.  —  Historische  Hausbibliothelc,    Hersusg.  ron  Frär.  Bülau^ 

5.  Bd.  A«  u.  d.  T.  X  Ersherzog  Karl  von  Oesterreich  u.    die  Kriege  von 

1792— 18 15«    Von  A.  J.  Gro$$'Hofflnger.    Leipzig,  Lorck.    X  a.  426  8. 

u.  1  Stahlst  gr.  8.    Geh.  k  n,  l  f.  —  Spruner  ^  Cari  «.,    bistor.-geogr. 

Band-AtlAs.  2.  Abth.  Geschichte  der  Staaten  Bnropa*s  vom  Anfange  des 

Mittelalters  bis  auf  die  neueste  Zelt.  73  col.  Karten  nebst  52  8.  Vorbe- 

merknngeo.  Gotha,  Perthes.  1846.  qn.  Fol.  In  Leinw.  geb.  n.  22  ,p.  Die 

1.  Abth.  „Geschichte  der  allen  Welt*'   und  die  3.  Abth.  „Geschichte  der 

anssereorop.  Lander''  sind  noch  nicht  eVschienen.  —  fVedell,  R.  «.,   hi- 

storisch-geoeraph.  Hand -Atlas.  5.  Lfg.  Berlin.  A.  Dnncker.  6  llth.  n.  iU. 

Bl.  n.  4  S.  Text  in  4.  er.  Fol.  Geh.  k  n.  i%fß.  —  An  Historleal  Atlas ; 

in  a  Series   of  Maps  of  the  World  as  known  at  different  periods ,  con- 

structed  npon  a  uniform  scale,  and  ooloured   according  to  the  polftlcal 

changea  of  each  period.    By  E,  Quin*    New  ed.,  enlarged  and  brought 

down  to  the  present  time.  London,  1846.  gr.  4.  3  :e  3  sh. 

Allgemeine  ZeiUchrift  für  Geschichte  1846.  6—12.  Hft.    (Aossar  den 

Recensionen  sind  folgende  Abhsndlungen  zu  bemerken :    WmtM,  deutsche 

Hisforiker  d.  Gegenwart.  6.  Hft.  8.  520-535.  u.  7.  Hft.  8.  14-26.  Zum 

Gediehtnisse  Karl   Dietrich  HSIlmans.   7.  Hft.   8.  1—14.  von  Delbriek. 

KSnke^  die  erste  Niederlage  des  abendlandischen  Kaiserthnms  in  Unter* 

italleo,  8.  26-— 64.    iVrfs,  über  Leibnizens  kirchliches  Glaubensbekennt- 

niss.  8.  65-M.     ITiimi,  eine  deutsche  Colonle  und  deren  Abfall.  8.  Hfl. 

8.  97—175,    10.  Hft.    8.  385-432.     Wilken^'  über  das  s.  g.  VaUoinlum 

Lehnolnense,  8.   176-191.  vgl.  6.  Hft.  8.  94—96.  von  Stuhr.    Lteie,  dl« 

Anfange  der  englischen  Verfassung,  9.  Hft.  8.  209—268.    Stuhr,  über  d. 

Bedeot.  der  finnischen  Gottemamen  Jomala  u.  Ukko,  8.  269 — 285.  iOii- 

p/el,  die  Binungen  des  deutschen  Beichs  im  Mittelalter.    10.  Hft.  8.  289 

--309.     Kru9t,  stammen  die  Russen   von  den  Wenden  aus  Rügen  oder 

Deutschland  her?  8.  353—367.    Koch,  zur  Beilegung  d.  Streitfrage  aber 

Pf.  Jahrh,  f.  Phii,  «.  Päd.  od,  KHt.  HihL  LI.  Bd»  Hß,  4.  13 
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den  Ursprung  der  Nordendorfer  Alterthnmer,  8.  367~377.     Giet^rtehi, 
die  Weiisagang  von  Lehnin  o.  Christoph  Heinrich  Oelfen.    Bin  Beitrag 
sur  Literaturgeschichte  Berlins.  11.  Hft.  8.  433-478.    Toppen,  ein  Blick 
in  die  altere  preuss.  Geschichte,  mit  Bezug  auf  d.  standische  Kntwickeinng. 
12.  Hft.  8.  4i3&— 516.    v.  Sybel^  Geien  n.  Gothen,  8.  516-536.  n.   1847. 
3.  Hft.  8.  288.    HeffleTy  das  vordoriscfae  Zeitolter  d.  griech.  Geschickte, 
8.  537—565.)  —  Aligemeine  Zeitschrift  for  Geschichte.    Herausgeg.  tob 
IF.  A.  Schmidt.  Vierter  Jahrgang.  Beriin,  Veit  &  Co.  1847.   (Inhalt  des 
1.  Heftes:  v.  Svhel^  Edmund  Burke  u.  die  fransos.  Reyolution,  8.  1— -53. 
E.  M.  Arndt j  Holland  und  die  Holländer,  mit  Rücksicht  auf:  Handbuch 
der  Geschichte  des  Vaterlandes  von  Groon  van  Prinsterer.   Lieiden,  1841 
—1845,  8.  53—79.     AoscAcr,  Umrisse  cur  Naturlehre  der  drei  8taatafor- 
men,8.  79 — 88.    Literaturberichte,   8.88—96.    Brste  Portsetxung    des 
Waltherschen  Repertoriums  über  die  8chriften  sammtlicher  histonischer 
Gesellschaften  Deutschlands  von  W.  Koner,  8.  1—38.  —  2.  Heft:  Amdi, 
Holland  n.  d.  Holländer,  8.  97—148.    Keltische  Gotterbildnisse  n.  Ronen 
in  Bayern.   Angez^  von  Matth.  Koek^  8.  149—161.  —  3.  Heft:  Denk* 
Schrift    über  das  swischen  Preussen   u.  Polen    im  J.  1790   geschlossene 
Bnndniss.  Von  Grafen  von  Hertzberg,  8.  261—271.  —  4.  Heft:  Reuck- 
Im,  sur  Charakteristik  d.  neuen  uliramontanen  Geschichtschreibnng,  8.  289 
—322.     JRoseAer,  Umrisse  zur  Natudehre  d.  drei  8uatsformen,  8. 322—365. 
—  5.  Heft:  Guhrauer,  Beitrage  z.  Kcnntniss  d.  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
aus  den  handschriftlichen  Aufzeichnungen  Gottlieb  Stollens,   8.  385—436. 
Ro»eher,  Umrisse  zur  Naturlehre  d.  drei  8taatsformen,  — 473.  —   6.  Heft: 
Forts,  von  Guhrauer  8  Beitragen,   8.  481-531.     fFattenhaeh^  Kadaloh, 
der  Kanzler  Konrads  II.  und  Heinrichs  HI.  von  Itolien,  —536.     Sekmd' 
lenbaeh,  Ktitische  Alterthnmer  aus  Salzburg,  —545.     GteteftrecAt,  Mis* 
Collen  (Scriptura  Scotica;  Planctus  super  itinere  versus  Jerusalem;  Lnpa 
Capitolina;  II.  Mo:izone;  Grabschrift  des  Nicolnus  Bonisenioris),  8.  552— 
570.  —  Minerva.    Journal  für  Geschichte.   Politik  und  Gegenwart«     Von 
Frkdr.  Bran.  12    Hefte.  Jena,  Bran.    1.  Hft.    176  8.  8.    n.  8  ^.    [Vom 
Dec.  1846  ist  noch  zu  bemerken :  D.  J. ,  über  Entstehung  u.  Ausbildung 
d.  englischen  8eemacht,  8.  363-375.     TreitMchke,  über  den  Nationalcha- 
rakter der  Sachsen,  —414.     Charakteristiken   der  4>edentendstea  politi- 
schen Schriftsteller  Deutschlands,  —442.    Die  beiden  Panslavismen,  nach 
Cypr.  Robert,  8.  462—521.    Jahrg.  1847.  Jan.:  Aus d.  Erinnerungen  des 
Grafen  Henkel  von  Donnersmark,  8.  1—62.    Der  StemenhimmeK  &  113 
-176.    Febr.  n.  März :  Die  Religion  unserer  Urväter.   —213.     Neneste 
^ff^tP'A  ^*^':-  Meissner,  8.  239-309.    Ucber  das  Wesen  u.  die  Rige»- 
thnmlichkeit  der  nachUichen  Thiere ,  -429.    Die  Trockenlegung  d.  Har- 
lemer  Meeres  mit  ihren  Polgen,  -459.    Mai:   Bade,  die  Revolution  in 
Portnpl,  8.   177-200.    Neueste  Dichter:  HiA.  Neumann,  —265.    Juni: 
pomneh,  über  Sinnestäuschungen,  8.  361—405.    Bade,  die  Revol«Uon 
in  Portugal,  -437.    Oe£fentI.  Charaktere  der  Gegenwart,   -472.    Julis 
Mtrbtj  über  natüriiche  u.  positive  Religion,  8.  1-48.  Aus  BkoWg  6«ck 
der  fran».  Revolution,  — lU.     Döring:,  Heinrich  Luden,  -139.1  -  Neoe 
Jahrbucher  der  Geschichte  u.  PoliUk.      In  Verbindung  mit  mehrem  ge- 
lehrten Männern  herausg.  von  Fr.  Bülau.  Jahrg.  184f  12  Hefte.    Leip- 
zig, Hinnchs.  gr.  8.    6  ^»    (Zu    bemerken:   Sehneidawmd ,   die  Brobe- 
fung  n.  Zeratorunff  von  8an  8ebastian  im  J.  18l3  durch  einen  TheU  dec 
Wellington'schen  Armee.  Febr.  p.  97-137.    Schulze,  über  vertchiedeB- 
artige  Auffassung  histor,  Charaktere  und  Begebenheiten.  Man,  8.  238— 
269.    SoUl,  Argula  von  Grnmbach,   -279.  —  Mittheilungen  zur  Ge«^ 
n.  Topographie.    Zusammengestellt  von  /.  Gmel.    Oesterr.  Bl.  f.  Lii.  «. 

^f'  ^'oV\^*J^^*  ti'  «•/''•  ^-  5^-  52.  59.  60.  65.  66.  71.  72. 
77.  84.  85.  89.  90. 101.  i02.  104. 107.  113.  114.  120.  124.  125.  133.  137. 
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144.  145.  160.  162.  168.  174.  179.  180.  187.    Beliehen  •ich  wf  Friede- 
mannU  ZeliBchrift  far  die  Archiye  Deatichlands,  Heminger\  zur  oatefr. 
Genealogie  D   Topographie;  Kurz^  Beitrage  s.Geach.  n.  Literat,  d  Kan- 
tons Aargan;  Uäuner^  Geacbichte  d.  rhein.  Pfalz ,  Anoym.,  snr  Chronik 
osterr.  Markte  n.  Schlosser;  Vogeli^  der  Constanier  Storni  im  J.  1548; 
Beitrage  sar  Adelvgeichichte  des  Landes   unter  der  Bnns;   Kaltenbaeek^ 
Mittheilnnp  deutscher  Lieder  u.  Gedichte  auf  die  i weite  türkische  Bela- 
gerung Wiens;   Bbenders.,  Mittheilong  zweier  Lieder;  Auszug  aus  dem 
Urbario  d.  Herrschaft  Rosenberg  V.  O.  M.  B.  vom  J«  1659;  Kaltenbaedt. 
Miltheilongen  deutscher  Lieder  u  Gedichte  über  die  zweite  türkische  Be- 
lagerang  Wiens;   zur  Geschichte  der  bischofl.  freisingischen  Herrschaft 
in  Oesterreich  (1474—1494);  Ders.,  franzosische  u.  iulienische  Lieder  n. 
Gedichte  auf  die  zweiCe  tnrk.  Belager.  Wiens;  Kaltenbaeeky  zur  Topogr. 
Wiens,  No.  101;   Kurz,  Auszuge  zur  Gesch.  d.   16.  Jahrb.;  zur  Gesch. 
K.  Maximilian's  I.;  Kallenbaeck,  zur  Topographie  d    nächsten  Umgebun- 
gen Wiens;   Grübeln  Andentungen  iiber  die  alteren  Besitzer  v.  Raabs.  -> 
Cosse/p  ^^t  historische  Versuche.  L    1)  Anmerkungen  zu  Benjamin  t. 
Tndela.  2)  Franzosische  Stidtenamen.  3)  Apologie.    Berlin,  Adolf  &  Co. 
IV  o.  38  8.  gr.  8.  Geh.  n    ^  .^.  —  Coors  d*^tudes  historiques.    par  P. 
C.  F.  Duunou.    Tom.  XV—XVIL    F.  Didot.    37»^,  38«Ä»   ^  Bo^tn. 
gr.  8*   it  8  Fr. 

Rotft,  Carl  Ludw.,  Lesebuch  zur  Rinleitung  in  d.  Geschichte.  3.  Bd. 
1.  Heft  A.  n.  d.  T. :  Romische  Geschichte  in  ausfahrt.  Erzählung.  3.  Bd. 
Von  d«  Cebergange  Cisars  iiber  den  Rubico  bis  zum  Untergange  d.  Frei- 
aUats.  Nürnberg,  Stein.  3l6  S.  gr.  8.  Geb.  23%  N/.  —  3.  Bd.  2.  Heft. 
A.  n.  d.  T.:  Romische  Geschichte  in  ausfuhrl.  Erzählung.  4.  Bd.  Von  d. 
Stiftung  der  Monarchie  Ms  zum  Tode  des  Cäsar  Oktavianos  Augustus« 


Rep.   25.  Hfu  8.  458—460.  —  Akermann,  Jo».,  die  Geschichte  d.   Rei- 
ches Gottna  auf  Erden.    1.  ThI.    Das  Reich  Gottes  vor  Christus.  2.  Lfg. 
Rorschach,   Metzger  &  Koch.    8.  97—192.    gr.  8.    Geh.  k  9  N/.  ~. 
Vütmar^  neinr,^  die  Geschichte  der  Welt  vor  und  nach  Christus,  mit 
Röcksidt  auf  die  Entwickelunc  des  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst 
B.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  d.  welthistor.  Volker.  2.  Bd.  2.  Lfg. 
(Schbss  dea  Bds.)    Heidelberg,  K.  Winter.    XXIV  u.  S.  321-839.  gr.  8. 
Geh.  n.   1  ff*  14  N/.  —  Die  allgem.  Weltgeschichte,  nach  bibl.  Gmnd- 
aitsen  bearb.  für  nachdenksame  Leser.    Herausg.  von  dem  Calwer  Vor- 
hin verein.    4.  Aufl.    Calw.    Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.    VH!  n.  362  S. 
12.     n.  9  Njif.  —  Hennef   allgem.  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  auf  die 
heatigen  Tag^  (46)  angez.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  818-821. 
T.   Sälosser  a.  in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  2.  Hft.  S.   l73  f^.  —  Stem,  KaH^ 
chronologisches  Handbuch  der  allgem,  Weltgeschichte  von  d.  ältesten  bis 
aaf  die  neuesten  Zeiten.    3.  Abth.:  Von  der  Juli-  oder  neuesten  franz. 
ReFolotion  bis  auf  Unsere  Zeit.    Das  Jahr  1846.    Berlin,  Verelnsbuchh. 
39  fi-    8.    Geh,  %  tß,  —  Lobeli,  Weltgeschichte  in  Umrissen  und  Ans- 
Inbrongen  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.   2.  Hft.  p.  174—177.  und  in 
d.  LH.  Zeit.  No.  9.  v.  C.  B.  u.  an^.  im  Leipz.  Rep.  12.  Hft.  8.  457— 
463«  —  BoUig-er,  die  Wettgesch.    in  Biographien  (39 — 44)  rec.  in  der 
Zcscbr.  f.  Gesch.   46.   8.  Hft.  S.  194—197.  von  Selig  Cassel.  •—  Apeli^ 
die  Rpochen  der  Geschichte  der  Menschheit  (45.  46)  rec.  in  d.  Mnnchn. 
Ans.  No  48—50.  —  Sulla  „Storla  Universale  di  Ces.  Cantu''  stodi  crl- 
iicl   di    BlaneAi-Giooint.    Dtsp.  I  et  II.     Milano,  CiTelli.    1846.    176  n. 
164.  8.     16.    5  L.  —  F.  C.  Sehloa»er^a  Weltgeachichte  für  das  deutsche 
Volk.     Unter  Mitwirkung  des  Verf.  bearb.  t.  G.  L.  Kriegk.  11.-13.  Lfg. 
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PraAkfort  a.  M  ,  Varrentratp.  VI,  Bd.  IV  u.  466  8.  VIL  Bd.  8.  l- 
240.  gr.  8.  ä  12*^  N;i^.  —  F.  C,  Schloi9er*B  Weltgeschichte  für  das 
deutsche  Volk.  Unter  Mitwirkung  des  Verf.  bearb.  ▼.  6.  L.  Kriegk. 
2-  unverand.  Abdruck.  13.— 20.  Hft,  Frankf.  a.  M.,  Varrentrapp.  2  Bd. 
8.  417—500.  3.  Bd.  8.  566  bis  4.  Bd.  8,  1—605.  u.  V.  8.  gr.  8.  k 
1^  ,^.  -.  Karl  V.  Roiieek'a  allgemeine  Geschichte.  16.  Aufl.  51it  den 
Yoiktaad.  Ergänzungen  bis  auf  die  neueste  Zeit  von  K.  H.  Hermes. 
12.  Bd.  8npplement.  56.-59.  (2.-5.  8upplement-)Lfg.  Braunschweig, 
Westermann.  8.81  —  400.  8.  Geb.  &  n.  6  N^-  Dasselbe.  17.  AufL 
Mit  d.  Yollstand.  Brganxungto  bis  auf  die  neueste  Zeit  ▼.  K.  H.  Hermes. 

2.  8tereotyp-Ausg.  in  Taschenformat.  17.— 52.  Lfg.  Ebend.  3<)90  S., 
14  8tahl6t.  n.  6  Tab.  in  Fol.  8  Geh.  k  n.  6  N>f .  —  Karl  v,  Rvtttek't 
allgemeine  Weltgeschichte  für  alle  Stande  Ton  den  frühesten  Zeiten  bis 
^840  mit  Zugrundelegung  seines  grosseren  Werkes  bearbeitet.  6.  Aufl. 
2.-10.  Tbl.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  &  8.  1304  8.  o.  5  Tab.  in  FoL 
u.  388  8.  od.  Bchluss  des  &.  Bds.  16.  k  6  N/f.  Alle  5  Bde.  2  .^.  — 
Neasel,  W,  Zackoriag^  Handbuch  der  Universalgeschichte  für  gebildete 
Leser.  2.-12.  Liefg.  Wien,  Doll's  Enkel.  1.  Bd.  8.  97-586.  2.  Bd. 
i.  Abthlg.  8,  1-447.  u.  2.  Abtblg.  8.  1-128.  gr.  8.  k  9  N/.  -  CaH 
Ramshom''»  allgemeine  Weltgeschichte  für  die  Jugend.  2.  Abth.  Mittlere 
Geschichte.  Leipzig,  Baunigärtner.  Mit  1  Karte  zur  Geschichte  des 
Mittelalters  in  Fol    190  8.    gr.  8.    Geh.  ^^  ^.    (1.  2:  1  .^  3  N^-)  — 

3.  Abth. :  Neue  öeschichte.  (Mit  1  Karte  z.  Geschichte  der  neuen  Zeit 
in  qn.'Fol.)  Leipzig,  Baumgartner.  232  8.  gr.  8.  Geh.  18  N/,  (1—3 
cplU:  1  .^  21  Nof.)  —  fFeber,  Georg,  Lehrbuch  der  Weltgesehicbt«  mit 
Rücksicht  auf  Cultur,  Literatur  und  Religionswesen,  n.  e.  Abrias  der 
deutschen  Literaturgesch.,  als  Anhang  für  höhere  Schulanstalten  und  zur 
Selbstbelehrang.  Leipzig,  Engelroann.  XXX VIH  u.  884  8  pr.  8.  Geb. 
n.  2%  tß.  —  ir^er^  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  (47)  ang.  in  den  Hei- 
delb.  Jahrb.  2.  Hft.  8:  198  —  203.  Tom  Verf.  u.  rec.  im  I^eipz.  Rep. 
21.  HfU  8.  290—294.  Ders.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit  RficK- 
sicht  auf  Cultur,  Literatur  u.  Religionswesen,  u,  e.  Abriss  der  deutschen 
Literatargeschichte  als  Anhang,  für  höhere  Schulanstaiten  und  zur  Selbst* 
belehmng.  2.  unverand.  Abdruck.  Ebend.  XXXVIII  u.  884  8.  gr.  B. 
Geh.  n.  2%  «/>•  —  BeeJb,  Lehrbuch  d.  allg.  Geschichte.  1.  «.  2.  Cursns. 
(46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec  p.  959.  u.  rec  in  d.  LiU  Zeit. 
No.  35.  ▼.  B— dt.  —  Volgety  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  d.  Ge- 
schichte (46)  n.  dessen;,  Abriss  d.  allg.  Weltgesch.  (45)  rec.  in  d.  Päd. 
Rev.  Apr.  u.  Mai.  8.  324-337  v.  Vogeli.  —  A'osseU,  Frdr,^  Lehrbuch 
d.  Weltffeschichte  f.  Töchterschulen  n.  «um  Privatunterricht  heranwach- 
sender Madchen.  9.  verb,  u.  stark  rerm.  Aufl.  Breslau,  Max  Sc  Comp. 
3  Bde.  1368  a  u.  6  Stahlst,  gr.  8.  Geh.  3%  4.  —  Sehamann^  Jd,, 
kurzer  Abriss  der  allgem.  Weltgeschichte.  Zum  Gebrauch  in  Sdinlen. 
Brandenburg,  Wiesike.  41  8.  gr.  8.  3^  N>^.  —  ütehold^  Jak,  Nep., 
Grundriss  der  allgem.  Geschichte  fiir  lateinische  Schulen  und  AnÜnger. 

3.  yerb.  n.  verm.  Aufl.  München,  Lindauer.  XVI  a.  136  8.  gr.  8. 
12  N/.  —  Pufa,  Wilk,,  Grundriss  der  Geographie  n.  Geschichte  der 
alten,  mittlem  u.  neuern  Zeit  für  die  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  u. 
fiir  höhere  Burgerschulen.  I.  Abtb. :  Das  Alterthum.  5.  rerb.  n.  venu. 
Auft.  Koblenz,  Bädeker.  VI  u.  138  8.  gr.  8.  Geh.  ly^  4.  Derselbe 
für  die  obern  Klassen  höherer  Lehranstalten.     1.  Bd..    Das  Alterthum. 

4.  umgearb.  Aufl.  Ebendaselbst.  VI  u.  418  8.  -  gr.  8.  Geh.  n.  %  i^.  - 
Schmidt^  E,  A.,  Grundriss  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien,  hob.  Lehr- 
anstalten und  zum  Selbstunterricht.    2.  Tbl.    Geschichte  des  Mittelalters. 

5.  verb.  Aufl.  Potsdam ,  F.  Riegel's  Verlagsb.  VIII  n.  173  8  ^.  8. 
1^^  S/.  —   JBumiiiler,  die  allgemeine  Geschichte  für  Gymnasiea  (44) 
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reo.  Ja  d.  Ztfehr.  f.  Gesch.  46:  a  Hft.  8.  201.  fg.  ron  Mig  Ca«el.  - 
Ganz  knner  chronologisck-^ihnographiicher  Abrua  dar  Weltgescbichta 
de«  Alterthoms  ond  des  Mittelalters  sur  leichtern  Memorirnng  f.  Schaler 
aller  Classen  der  Gymnasien  ond  hohem  Scholen,  nach  den  in  diesen 
Anstalten  eingeführten  Lehrbachern  zasaromengestellt  von  e.  Geschichts- 
lehrer. Crefeld,  Klein.  44  8.  16.  Geh.  2«^  N;^.  -  Sckaefer,  Jrnold^ 
Getchichtstabellen  zan  Auswendiglernen.  Leipzig,  Arnold'sche  B.  IV  n. 
50  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,p,  [ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  d.  Hft.  8.  477.  fc.] 
^  Merilf  P.  Raphael^  0.  S.  B.,  die  allgem.  Geschichte  nach  CJschold's 
Gmndrisse  f.  Schoten  o.  zoin  PriTatgebraoch  mnenionisch  beai[b.  Angt- 
hoig,  Scbmid'sche  Bnchh.  XI  u.  162  8.  gr.  8.  Geh.  %  ,ß.  —  Ehren- 
femekter^  Entwickelongsgeschichte  der  Menschheit  (45)  rec.  In  d.  Hall. 
Ltztg.  46.  No.  265.  —  Klemm,  allgemeine  Cnltorgeschichte  der  Mensch- 
heit. 6.  Bd.  (47)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft,  8.  298—303.  — 
JColfr,  Gesch.  d.  Menschheit  n.  d.  Cnltor  (43)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46.  8.  Hft.  S.  197—201  y.  Selig  Cassel.  *-  Drumanny  Grnndriss  d.  CoU 
torgeschichte  (47)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  3.  Hft  8.  279.  fg.  t.  C. 
—  Fekee^  die  Weltgeschichte  ans  d.  Standpunkte  der  Cnltor  (42)  rec.  in 
d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  8.  Hft.  S.  201.  von  Selig  Cassel.  —  Matakoj  die 
Chronologie  In  ihrem  ganzen  Umfange  (44>  rec  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch. 
46»  4.  Hft  8.  401.  fg.  von  Jaff^. 

flenne ,  Anton ,  das  Dasein  altenropaischer  eigenthnml.  BeYolkerong 

und  Knlinr,  eigener  Geschichte,  Mnthen  n.  Chronologie,  u.  ihr  Verhältnisa 

s.  ägiptischen,  bibl.,  assnr.  ti.  pers.  od.  die  endl.  Herstellung  Manethont 

g^enober  den  Forschuiigen  yon  C^mpoliion  -  Fi^ea«,  Boekh  u.  Bimsen^ 

mit  e.  Tabelle  der  ältesten  Chronologie  u.  d.  ältesten  Stamm-  n.  Konigi»- 

register.    SchafChansen,  Brodtmann.     20  8,  o.  1  Tab.  in  Imp.-Fol.  gr.8. 

Gen.  13  Nyf.  —  Friedr,  v,  Raumer*B  Vorl9songen  ober  die  alte  Gesch. 

In  2  Bdn.    2.  umgearb.  Aufl.    Leipzig,  Brockhaos.    gr.  8.     1.  Bd.    XII 

n{522  S.    Geh.  n.  2^  ^.    2.  Bd.  VI  u.  573  8.    Geh.  n.  3  ^.    (1.  2.: 

n.  5%  <^.)  —  Instruction  sor  rHistoire;  comprenant  THistoire  Ancienne, 

rHistoire  Grecqoe,   PHistoire  Romaine  et  la  Mythologie.    Recoillies  des 

meillenra  autenrs,  par  F.  L.  Murgeaud.    Lond.    246  8.    gr.  l2*  4sh. — 

Histoire  ancienne  par  RolUn^  accompagn^e  dVbservations  et  d*6claircisse« 

Bieats  bistoriqaes  par  Iietroiine.    2.  ^dit ,  revipe  et  enrichie  d^observa« 

tions  nouv.    T.  L    Paris,  Didot  fr.  1846.    476  S.^  12.    1  ^.-^loto^a 

xih  d^xtiimv  i^vdop^  cvvtax^iüaa  iv  rgiel  ßißUois  vno  Kmvat,  ^.  Zma, 

BißL  m^ehaw  n§Qtixo9  tu  Hciawa  %ul  Aißvnä.    'A^^v^cw^  1846.    XVI. 

513  S.     gr.  8.    8  Drachmen.  [Ang.  im  Leipz.  Rep.  37.  Hft.  8.  412.  fg.] 

—  Schmidt t   W.  Ad,^  Geschichte  der  Denk-  o.  Glaobensfreiheit  im  1« 

Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft  o.  des  Christenthoms.    Berlin,  Veit  Ac 

Comp.    YUI  n.   456  8.    gr.  8.    Geh.  2%  4^  —  RedsM^  Gwt.  Mor.^ 

Commeatatio  de  hominnm,  qni  ante  dilnviom  Noachicom  yixerint,   tabula 

ntraqoe  Gtoes.  capp.  4  et  5  conspicua.    Hamburg,  Meissner.    XVIU  o. 

33  8.    gr.  4.    Geb.  n.  %  «i^.  —  lieisiktt,  Jo.  Joe.  primae  lineae  historia« 

regnomm  Arabicoruro  et  remm  al>  Arabibns  roedio  inter  Christum  et  Mn« 

hammedem  tempore  gestamm.    Cum  tab.  genealog.  tribuum  Arabicanmu 

E  tihro  manuscripte  bibiioth.  Gotting.  ed.  Ferd.  WiutenMd,    Gottinpot 

Dieterich.    XVI  u.  274  S.    n.  1%  ^.  —  Historia  Abadidarum  praemissia 

scriptomm  Arabum   de   ea  dynastia  locis  nunc  primOm  editis.    Anctora 

R.  P.  A.  Dozy.    Vol.  I.    Lugd.  Bat  apod  8.  et  J.  Lnchtmans.     1846. 

431  8.     4.    [Anzeige  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.   5.  Hft.  p.  793-796.  t, 

Weil  a.  ang.  im  Leipz.  Rep.  23.  Hft  8.  37^-375.  v.  Zenker.]  —  Wml^ 

Geschichte  der  Chalifen  (46)  rec.  In  d.  Gott.  Anz.  No.  29.  von  I>oxy.  -- 

The  Histery  of  the  Saracens,  comprising  the  Lives  of  Mahommed  and  hii 

Soooeaaorfl,  to  the  Death  of  Abdalnelä,  the  elefanth  Calipb;  ^ith  mi 
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Aeooont  of  their  most  remarkable  BaUles,  Sieges,  Revolte,  etc.  CoHected 
from  eothentic  soarcee,  eepedelly  Anbic  M88«  by  Simon  OeUey,  B.  D. 
4.  editioa ,  revised,  inproved,  eod  enlarged.  (BoAii*f  Standard  Library.) 
London.  540  S.  8.  Sah.  6d.  —  Life  of  tho  Anir  Dost  Mohammed« 
By  Mühan  Lal  (47)  eng.  in  d.  Mnnchn.  Anz.  No.  93.  —  Dtfrämenf ,  hi- 
stoire  de  Samanides  per  Mirkhond  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Lutg.  46.  No. 
287.  fg.  ▼•  Splintb.  —  Sopra  dne  recenti  opinioni  del  Sign.  Letronne  re- 
lative alle  atoria  dell'  B^itto,  memoria  del  conte  G,  SeopoU.  Venezie, 
Naratovich.  1846.  16  S.  gr.  8.  —  TUehendorf,  L.  F,  C,  de  Israeliu- 
roin  per  mare  rubmm  transitu.  Cum  tabula.  Lipsiae,  Brocl[bana.-32  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  %jf,  [ans.  im  Leios.  Rep.  32.  Hft.  S«  204.  fg.  T.Yerr.] 
->  Hergfeläy  L,^  Geschichte  dea  Volkes  Israel  von  der  Zeratomng  des 
ersten  Tempels  bis  snr  Binsetznng  des  Makkabaers  Schimon  zom  hoben 
Priester  u.  Karsten.  Brannachweig,  WesCermann.  XIV  n.  497  S.  gr.  8. 
Geh.  n.  2%  4,  —  Ewald,  Heinr.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Chri- 
stas. In  3  Bdn.  3.  Bd.  1.  Hälfte.  Gottingen,  Dieterich.  Vniji.484S. 
gr.  8.  n.  1%  tf.  [rec.  in  d.  Mnnchn.  Ans.  No.  44— 4^ J  —  JoH^  /.  Af., 
*  G^chichte  der  Israeliten ,  seit  der  Zeit  der  Makkabaer  bis  anf  nnaere 
Tage.  Nach  d.  Quellen  bearb.  10.  Bd.  3.  Abth.  A.  n.  d.  T. :  Cul- 
torgeschichte  zur  neuern  Geschichte  der  Israeliten  ▼•  18 1&— 1845.  Cnl- 
tnrgeschtchte  sn  Ablh.  I.  u.  II.     Berlin,  Schlesinger.    VIII   a.  293  S. 

8r.  8.  Geh.  1%  ./?.  (I-X,  3.:  21%  ^.)  [ang.  im  Leips.  Rep.  15.  Heft 
L  61-65.  in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  46  6.  Hfl.  S.  570—572.  o.  d.  2.  Abth. 
47.  1.  Hft.  S.  95.  fg.  V.  Selig-Cassel.]  —  JuynboU  oommentarii  in  htato- 
riam  gentis  Samaritanae  (46)  ree.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  S.  203- 
208.  Ton  Weil. 

Dor/mtclfer ,  de  Graeciae  pimordiia  aetates  qaataor  (47)  rec  in  den 
Jahrb.  f.  Phil.  o.  Päd.  50.  Bd.  8.  81-101.  v.  Schmidt.  --  Ni^ukr,  B. 
G.,  historisdie  und  philologische  Vortrage,  an  der  Unirersitat  Bonn  ge- 
haiten.  2.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Vortrage  ober  alte  Geschichte.  Herausg. 
▼on  M.  Niebuhr.  1.  Bd.  Der  Orient,  bis  zar  Schlacht  von  Salamia. 
Griechenland  bis  anf  Periklea.  Beriin,  G.  Reimer.  XXFV  n.  445  8.  gr.8. 
Geh.  1%  *p.  —  Orottj  a  History  of  Greece  (46)  rec.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft  p.  641—652.  von  Kortfim.  —  John,  the  Hellenea;  the 
history  et  the  manners  of  the  ancient  Greeks  (44)  ree,  in  d.  <3dtt.  Ans. 
No.  38—41.  Ton  K.  Fr.  H.  —  PerUHu,  Brzahlangen  ans  dem  athenlen- 
aischen  Leben  in  der  83.  Olympiade.  Ans  dem  Engl,  von  /«l.  l^VStef. 
2  Bde.  Leipzig,  Vereins- Veriaga-Bncbh.  1.  Bd.  VII  und  260  8.  2.  Bd. 
805  S.  8.  Geh.  2%  .^.  —  Wagner,  de  Theraistode  ezule.  Ztachr.  f. 
Alterthumsw,  No.  16.  25.  26.  —  Rthdantt ,  yiUo  Iphicratia  Chnbrine 
Timethei  Athen.  (46)  ree.  In  d.  Jen.  Ltstg.  No.  205.  fg.  von  WeiiMO- 
bom.  —  VUehor,  Alkibiadea  n.  Lysandros  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  5.  Hft  p.  652-^56.  von  Kortum  n.  in  der  Hall.  Ltztg.  No.  48.  von 
M.  H.  E.  M.  —  IVEtoer,  Geschichte  Alexandere  d.  Grossen  (46)  rec  In 
d.  Päd.  Rot.  46.  Aug.  u.  Sept.  p.  162—165.  ▼.  St.  —  ^6el,  Otto^  Mm* 
kedonien  vor  Konig  Philipp.  Leipziff,  Weidmann.  XII  n.  268  S.  gr.  8. 
Geh.  i^k  »P'  —  BliUien ,  Michael  Akominatos  von  Chona  (46),  Tmfd^ 
diapvtatnr  de  regno  Andronid  Comneni  (46)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No. 
91—93.  von  Ellissen.  —  ElUoMcn  ^  Michael  Akominatos  von  Chona  (46) 
rec.  In  d.  Heidelb.  Jahri>.  1.  Hft.  8.  12(V-128.  t.  Bahr.  —  Delle  imprese 
e  del  dominio  dei  GenoTOsi  nella  Grecia,  libri  quattro  dl  C.  Fagmto, 
Genova,  Pagano.  1846.  XVI,  340  8.  gr.  8.  6  L.  —  Hemse,  der  bette- 
msche  Nationalcongress  zu  Athen  in  d.  J.  1843  n.  44  (45)  rec.  in  d.  Ztadir. 
t  Gesch.  46.  4.  Hft  8.  390-395.  von  Schmidt. 

JVjeduAr,  B.  0.,1iistorische  and  philologische  Vortrage,  an  der  Uni- 
reraltat  zn  Bonn  gehalten.    1.  Abth.  t  Rdmiache  Geschichte  bis  zum  Un- 
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isrpMß  6m  abendliod.  Reichs,  A»  s«  d.  T.i  Vortri^  6b«r  WSmisclM 
Gesduchte.  Hrsg.  ▼•  M«  Isler.  2.  Bd.  Vom  ersten  panischen  Kriege 
bis  m  Ponp^ofl'  entan  Consnlet.  Berlin,  6.  Reimer.  XIV  n.  404  8. 
gr.  8.  Geh.  1%  «^.  •--  Historische  s.  philologische  Vortrage  von  Niebukr. 
1.  Abth.  1.  Bd.  romische  Geechichte  Ton  der  Entstehnng  Roms  bis  lom 
1.  poniscben  Kriege  (46)  rec  in  d.  Mänchn.  Am.  No.  3—5.  von  D.  — 
Sckeifele,  A..  Jahrbacher  der  Rom.  Geschichte.  VI.  Hft  Von  der  Zer- 
störung Carthago^s  bis  znm  Ende  6tA  Sertorian.  n«  Sklavenkrieges.  145-- 
70  v.Chr.  Nordlingen,  Beck.  S.  831—419.  4.  Geh.  <4  ,^.  —  Com- 
pendio  della  Storia  Romana,  di  PtUtgr.  Farini.  Vol.  II  »IV. 
Bologna,  Magri.  1845,  46.  280,  284  n.  348  8.  16.  Ik  2  L.  40  c 
History  of  Rom^,  from  the  Earliesi  Times  to  the  Death  of  Commodns, 
Ä.  D.  192.  B^  L.  Schmitz.  London.  686  S.  gr.  12.  7  sh.  6d.  --  AU 
gemeene  Gescbiedenis  van  de  Romeinen ,  hnnne  seden.  staatsleven  etc., 
iran  fl.  Biedel.  2.  Deel.  Groninecn,  1846.  gr.  8.  5  PI.  —  MUhelet'g 
History  of  the  Roman  Repablic.  Translated  by  fF»  Hagliti.  (Bogne't 
fibiropean  Library.)  London.  469  8.  8.  3sh.  6d.  —  Fueher^  römische 
Zeittafeln  (46)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  3.  Hft.  8.  280—284.  von 
C.  Z.  n.  ang.  im  Lcipz.  Rep.  2.  Hft.  8.  61—63.  n.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
1.  Hft  8.  157.  fg.  —  Schoemanny  Geo.  Frid,^,  de  Tnllo  Hostilio  rege 
Romanomm.  Dissert.  critica.  Greifswald,  Koch*s  Verlagsb.  26  8.  gr.  4. 
Geh.  ^  ^.^  —  HaitauM ,   Geschichte  Rom  s  im  Zeitalter  d.  pon.  Kriege 
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deigenossentrieg  (^)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  156—158.  —  Z€u$9^  ab. 
die  Umtriebe  d.  P.  8ervilios  Rallas.  Progr.  v.  Reval.  [Ang.  in  d.  Jen. 
Ltstg.  No.  148.]  —  NUzBchy  K,  W,^  die  Graccben  n.  ihre  nächsten  Vor- 
ganger. Vier  Bacher  Römischer  Geschichte.  Berlin',  Veit  9c  Co.  4648« 
fr.  8.  Geh.  2  ^.  [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  4.  Hft.  8.  381  fg.1  — 
fHfUani,  Agrippina  d.  M.  Agrippa  Tochter  (46)  rec.  in  d.  Ztschrft.  L 
Gesch.  2.  HfL  8.  179.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  45.  v.  K.  Fr.  H.  n.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  8.  939.  —  Bergmann^  de  Asia  Romanorum 
provinoa.  Doctordiss.  v.  Berlin.  1846.  30  8.  8.  (ang.  in  d.  Ztf chrft.  t 
Altlh.  No.  38.]  —  Histoire  de  la  domination  Romaine  en  Jod^e,  et  de  In 
ntine  de  Jerusalem  par  J.  Salvador.  T.  L  et  If.  Paris,  Gayot  et  8cribe. 
IV,  570,  590  8.  mit  4  Karten,  gr.  8.  15  Fr.  [an^.  im  Leip«.  Rep.  8.  Hfl. 
8.  30O--3O5.]  —  StävadoTy  /• ,  Geschichte  der  Romerherrscbaft  in  Jndan 
u.  der  Zerstörung  Jernsalems.  Deutsch  v.  Ludw.  Eichler.  2  Bde.  Mit 
4  litb.  Karten.  Bremen,  8chlodtniann.  XVIII  n.  927  8.  «r.  8.  Geh« 
3*4  ■#•  —  ^<>*PP>  die  Germanischen  Ansiedelungen  n.  Landtheiinngen  in 
d.  Provinsen  d.  rom.  Westreiches  (45)  rec.  in  o.  Manchn.  Ans.  No.  62. 
65.  66.  67.  V.  Uschold.  —  Histoire  de  la  Gaule  sous  radministration  ro- 
■uüoc^  par^fli.  Tkieny.  Tom.  III.    Paris,  Perrotin.  32  Bog.  gr.  8.  6  Fr. 

Brommtif  Genealogbche  Tafeln  zur  Gesch.  d.  Mittelalters  (46)  ang. 
lA  d«  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  832.  v.  Schlosser.  —  Gmlu,  die* 
coors  pr^ltmin.  sur  le  moyen  Ige  (45)  reo.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  5.  Hft. 
8.  475^77.  —  Gie$€breekt,  Ludw»^  Lehrbuch  der  neueren  Geschidite, 
Stettin,  Kffenbart.  228  8.  gr.  8.  Geb.  XP/^  N/ .  -  Hoffmann,  Friedr^ 
die  Botdecknng  von  Amerika*  Nach  den  neuesten  Quellen  der  Jugend 
erzlbll.  Columbus.  Mit  6  Lithogr.  Wesel,  Bagel.  VHI  n.  328  8.  8. 
Gelb.  %  wß.  —  HermeB^  die  Entdecl^ung  von  Amerilta.  (44)  rec.  in  der 
Ztachr.  f.  Gesch.  No.  46.  5.  Hft.  8.  488-490.  —  Be/ont,  //.  £.  ft., 
Gcacfaicfate  der  BntdedEung  und  Eroberung  von  Mexico.  Dem  deutschen 
Volk«   ertahlt.    Berlin,    C.    H.    Bchultze.    230  8.    8.    Geh.    <^  ,f.  — 
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PreacofI,    Gescbichta  der  Eroberang  Yon  Mezioo  (45)   roc  In  d.  Hall« 
Ltstg.  No.  17.  18.  von  Meinicko. 

Volger^  W.  F.,  der  dreiasigjahrige  Krieg  im  Fontenlhom  Lüneburg. 
1.  Abth.  Lfinebarg,  Engel.  21  8.  4.  Geh.  n.  %  •^.  —  KvLlwhtik^  Jok. 
FtUer,.  Herr  Albert  Heising  für  Tilly  und  gegen  Gustav  Adolph  ^  oder: 
Wie  die  ehrl.  DenUchen  mit  Rotben  gestrichen  werden  wegen  bisher  ga- 
fibter  logner.  Geschichtschreibung.  Bin  Blick  auf  den  30jahr.  Krieg; 
sogleich  ein  Beitrag  sur  Geschichte  der  Jesuiten  in  Deutschland.  Mag- 
deburg, Baensch.  53^8.  gr.  8.  Geh.  %  ff^^-Sehneidawind^  F.  /.  jL^ 
der  siebenjähr.  Krieg.  9.  u.  10.  Hft.  Nenhaldensleben,  Eyraad,  1.  Bd. 
8.  38  J-480  n.  2  lilh.  Abbild,  gr.  8.  ä  3  N^^.  -  Krönen,  J.  H.,  Wal- 
ienstein  n.  seine  neuesten  histor.  Ankläger  und  Vertheidiger.  (Ans  Wi- 
gand*s  Vierteljahrssrhrirt  abgedruckt.)    Leipaig,  O.  Wigand.  1845.  134  8. 

fr.  8.  Geh.*  1  »fi.  —  Zimmermantt,  IV.  ^  allgemeine  Geschichte  des  grossen 
iauernkneges.  Nach  handschriftlichen  und  gedruckten  Quellen.  Nene 
Ausg.  In  3  Thln.  od.  18  Lfgn.  Stuttgart,  Köhler.  1.  Lfg.  1.  Bd.  8. 1— 
128.  gr.  8.  Geh.  k  \4.  —  ff^eiU^  A.y  der  Bauernkrieg.  Darmstedt, 
Leske.  XXIV  u.  388  8.  8.  Geb.  1  •^.  [ang.  im  Leipt;  Rep.  15.  Hft. 
8.  57—61.]  —  Geschiedenis  de  Achttiende  Eeuw  en  der  Negentiende  tot 
op  den  ondergang  van  het  f*ransche  Keisorrijk.  12.  Deel,  Groningen, 
Tan  Boekeren.    gr.  8.    4  Fi. 

Waehtmuth^    Ifi/A.,  das  Zeitalter  der  Revolution.    Geschidite  der 

Fürsten  and  Völker  Buropa's  seit  dem  Ausgange  der  Zeit  Friedrichs  dea 

Grossen.  7-16.  Lfg.    Leipzig,  Renger.   il.  Bd.  8.  49--506  o.  V.  Schlnsa 

n.  III.  Bd.   8.  1  —  496.    gr.  8.    Geh.  k  n.  %  tf.    [ang.  im  Laipz.  Rep. 

21«  Hfit.  8.  294—298.  vom  Verf.]  —  History  of  Europa,  from  the  Com- 

nencement  of  the  French  Revolution  in  1789  to  the  Restanration  of  thn 

Bonrbony  in  1815.    ßy  A,  AlUtm.   7.  ed.    Vol.  I—VI.     London,  gr.  12. 

k  6sh«  —  Histoira  des  peoples   et  des  r^volutions  d^Europe  depnU  1789 

Jasqn*ä  nos Jonrs,  par  C.  Leffnadier,    Tom.  VIII.  (dern.)    Paris,  connl. 

50  Fr.  —  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  1792 ,   als  Folgen  der 

8taatsveränderung .  in   Frankreich  unter  Ludwig  XVI.     12.  Tbl.    2.  B4. 

Mit  4  Plänen  in  4.    Berlin.  Mittleres  Veri.    X  u.  179  8.    gr.  8.    2^  f. 

(I — XII.  2.:  41%  •Z'.)  —  Droffien,  Jok,  Guity  Vorlesungen  ab.  die  Frei> 

heiUkriege.    2.  Tbl.    8cbluss.    Kiel,  Univers.- Buchh.    736  8.    gr.   8. 

Geh.  3  .^.  (I.  II.  X  5  »ß)  [rec.  in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  2.  Hft.  8. 180.  fg.] 

— ^  Htuef  Ro6.y  Geschichte  der  neusten  Zeit.     Vom  Sturze  Napoleons  bia 

auf  das  Jahr   1846.    Für  das  deuUche  Volk  bearbeitet.    Jena,  Mauke. 

IV  n.  532  8\   gr.  8.    Geb.  1  ./B.  —  HenneBy  Karl  Hebtr.^  Gesduchto  der 

letzten  25  Jahre.    5.  nmgearb.  n.  vervoUständ.  Aufl.  9—20.  Lfg.    Braoft- 

schweiff,  Westermann.    11.  Bd.  8. 129-632.  n.  UL  Bd.  8.  1-400.  Nebat 

1  Btoblst.    gr.  8.    Geh.  ä  n.  6  N/,    Dasselbe.    3.  Bd.   Aach  alz  8n-^ 

ploment  zu  K.  von  Rotteck*s  allgem.   Geschichte.    12.  Bd.    3  —5.  U^ 

Ebend.    8.  161—400.    gr.  8.    Geh.   k  n.  6  S/,  —  Louis  fil«ic*s  G^ 

schichte  der   10  Jahre   1830-1840.    Aus  dem   Franz.   von  GIsb.  Fiale. 

2.  Anfl.     1.  Bd.    Leipzig,   Verlagsburean.    3l9  8.    Lez.-8.    Gek.  1  «^^ 

l>ers.,  Geschichte  der   10  Jahre   1830-1840.    Im  Auszüge«    (HEeabrndk. 

G.  Andr«.    535  u.   XIII  8.    gr.  16.    Geh.  %  ^.  (cpit.  jeUt:  %  if.) 

Louis  XIV.  and  the  Conrt  of  France  in  the  »eveateentb  Ceatary. 
By  Miss  Portfoe.  3  Vols.  London.  87^4  Bog.  gr.  8.  2  t  2sh.  —  Hi- 
stoire  philosophiane  dn  r^e  de  Lonis  XV.  par  le  Comte  de  TocqmniUe^ 
Tom.  I.  et  II.  Paris.  Amyot.  IV,  556,  547  8.  gr.  8,  15  Fr.  [anfe«. 
im  Leipz.  Rep.  8.  Hft.  8.  305.  fg.]  —  Histoire  de  la  r^volntion  de  P^ria, 
par  C.  de  Feuülide.  Tom.  I.  et  II.  Paris,  1846.  54  Bog.  gr.  8,  15  !•>. 
— ^  o.  Afintiloii,  der  Feldzog  der  Verbündeten  in  Frankreich  im  J.  17^2. 
Mit  1  Plana  der  Kanonade  von  Valmy,  in  Fol.    Berlin,  Bchneider  8t  Cck 
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XlV  II.  406  8.  fit.  8.  Geh.  n.  1%  4.  [angei.  im  Leipx.  Rep.  1%.  Hft. 
8.  344.  fg.]  —  G  J.  V,  Erdmann%d6rff^  der  Peldsog  Ton  1796  in  Italien! 
Nach  den  besten  QaeJIen  bearbeitet.  Magdeburg,  Kabricina  &  8chaefer 
VIII  Q.  464  8.  mit  1  lith.  Karte  in  gr.  Pol.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ^.  -I 
Dahlmatm,  F,  C,  Geschichte  der  frantos.  Revolution  bis  auf  die  Stiftiing 
der  ftepnblik.    2.  durchgeseh.  Aufl.    Leipiig,  Weidmann.    IV  u.  474  8. 

Kr.  8.  In  Leinw.  geb*  2%  •$.  —  Laurent^  P.  M.,  Geschichte  des  Kaisers 
apoleon.  2.  verb.  Aufl.  Leipcig,  Lordc«  X  u.  564  8.  a.  1  8tahls€. 
gr.  8.  Geh.  n.  i  ^.  —  lUustrirte  Volksbibliothek.  1,  Bd.  Geschichte 
des  Kaisers  Napoleon.    Von  Fritdr.  Steger.    Mit  400  Holzschnitten  und 

15  col.  Abbild.      l.-^6.  Lfg.     Hamburg,    Verlags  -  Comptoir.  8.  1 96. 

und  2  col.  Abbild.    Geh.  &  n.  2  N<^.  —  Sketn,  JuL,  Napoleon  als  Mensch, 
Held  und  Kaiser,  mit  seinen  Grossen  und  Schwachen.    2«  Aufl.    Mit  1 
Ansicht.     Leipzig.    (Wien.)    Dirnbock.     VIII  u.   288  8.    gr.  8.    Geh. 
%  >^.  —  Napoleon.    Dargestellt  nach  den  besten  Quellen  von  *r.  3.  Aufl. 
17.— 23.  Lfg.     8€hlttss.    Leipzig,  Kollmann«     II.  Bd.  8.  241--56Ö.  n.  VL 
nebst  8  Stahlst,    gr.  8.    Geb.  1   %  ,f.  (2  Bde.}  3%  ,^.)  ^  Histoire  de 
Napoleon;    par  EL  Hegnauli.    Tom.  I.  et  II.     Paris,   Perrotin.    1846. 
20%  Bog»    18.    mit  4  Vign.   k  3  Fr.     Das  Ganze  in  4  Bdn.  —  OpiU^ 
Tfteodor,   Beitrage  zur  Geschichte  der  franzos.  Rerolution.    L    I)  Die 
journalistische  Thatigkeit  Robespierre's.    Nach  Leonh.  Gallois.    2)  Die 
letzte  Rede  Robespierre^s.    Leipzig,  Meyer.    76  8.    gr.  8.    Geh.  n.  %  «/!• 
—  Ftdktc,  Beitrag  zur  Berichtigung  d.  Urtheile  über  d,  franz.  Revolnt. 
(44)  rec.  in  d.  Hall.   Ltztg.   No.  132  —  134.   von  Fleischer.  —  Bauer^ 
Brtmoy  Edgar  Bauer  u.  Em%i  Jwngnitz^  Geschichte  der  franzos.  Roto- 
lutton  bis  zur  Stiftung  der  Republik.    3  Bde.    2.  Aufl.    Leipzig,  Voigts 
Fernan's  Sep.-Conto.     1502  8.    8.    Geh.  3  ,p.    [Inhalti   I.  Bd.:  Bailly 
B.  die  ersten  Tage  der  franz.  Revolut.    Von  £.  Bauer,    2*  Bd. :  Bouilfd 
B.  die  Flacht  Ludwig  XVI.    Von  fir.  Bauer,    3.  Bd.:  Religion  n.  Kirche 
in   Frankreich  während  der   Zeit  der  Revolution  bis  zur  Auflösung  der 
constitoirenden  Versammlung.     Von  E,  Jungnitg.    [Rec.  in  d.  Ztschr.  f. 
Gesch.    5.  Hft.    8.  478.  fg.]  —  Booaty  Geschichte  der  Reformation  und 
ReYoIution  von    Frankreich,  England  n.  Deutschland,    1517 — 1843  (43) 
rec  in  d.  Heidelb.   Jahrb.    4.  Hft.    8.  583 -<  614.  v.  Weber.  --  Blano^ 
histoire  de  la  revolution  fran^aise.     Paris,   Pagnerre.    Tom.  I.    37  Bg. 
8.    5  Fr.  —  B/afi6,  LouU^  Histoire  de  la  Revolution  franfaise.     Bn  10 
vols.    Tone  I.    Edition   fran^aise,  falte  k  Paris  sons  les  yeux  de  l*au- 
teor.     Paris.     Berlin,  Behr.    592  8.    gr.  8.    Geb.  n.  1  %  ,p.    Le  meme. 
Bn  10  roU,     Tome  I.     Origines  et  canees  de  la  Revolution.    En  5  livr. 
I^ipzlg,    Brockhans  Sc  Avenarius.    5l5  8.    8.    Geb.  6  Nj^f.  —  Blane'§ 
Gesrhicbte  der  franz.  Revolution.    Aus  d.    Franz.     Leipzig,   Brockhaus. 
1.  Bd.    549  8.    8.     1  ,f.  l^k  N^.  —  Blanc'9  Geschichte  der  franz.  Re- 
volution.   A.  d.  Franz.    Grimma,  Verl.-Compt.     1.  Tbl.     VIII,  404  8. 
8.    %  4.    2.  Tbl.  303  8.   ^j^  ^.  —  Blanee  GeschichU  der  franz.  Rev. 
Deotsch   von    L.  Bahl  u.  L.  Köpfen.     Berlin,  Riesa.    1.  Bd.   in  6  Lfg. 
521  8.     gr.  8.    k   %  tf,  —  41istory  of  the  French  Revolution.    By  D. 
Wemum  JoUon,    2.  edit.    London     338  8.    gr   8.    6sh.  —  Histoire  da 
oonsolat  et  de  Tempire,  par  A.  Thier»,    Tom.  VI.    Paris,  Paniin.  gr.  8, 

—  Histoire  de  la  Revolution  fran9aiBe  par  j4.  Thieri.  Tom.  V.  et  VI. 
(Bibliotb^que  choisie  de  la  litterature  fran^aise.)  Leipzig,  Brockhaus  et 
Avenarioa.  484  u.  476  8.  8.  A  1  ^.  —  TAter« ,  J.y  Histoire  du  Con- 
sulat  et  de  TEmpire.  Tome  7.  Leipzig,  Meline.  545  8.  n.  1  Stahlst* 
gr.  8.  Geh.  als  Rest,  (1—7:  n.  8%  ,ß.)  —  Tkiers,  Geschichte  d,  Consa- 
lats  n.  d.  Kaiäorreichs.  Ans  dem  Franz.  nbers.  unter  Leitung  von  Prof. 
Bttiatt.     Leipzig,  Meline.    7  Bde.  mit  Stahlst.    7  4.  ohne  Stahlst.  5%  4.     . 

—  Tftiers,  Ad.y  Geschichte  d«  Consulatsn.  d.  Kaiserreichs.    A.  d.  Fnnx, 

iV.  JaArb,  f.  PhiL  u.  Päd  od,  ,KHt.   Bibi.  Bd.  LL  Utft  4.  .  14 
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roik  Ed.  Burckhardt.  5.  Bd.  Leiptig,  Weber.  1846.  VHI  a.  7S%  8. 
Q.  2  HolzBtichtafeln.  8.  Geh.  k  ^^  ^f,  —  Thitn,  Adolfe  Geschichte  des 
Coiifiilats  nnd  des  Kaiflerreichs.  Atti  d.  Frans,  von  Ed»  Burdkkardt 
45.  Lief.  Leipsig,  Lorck.  2.  Bd.  8.  57—72.  n.  1  Holzscfanitttafel.  gr. 
Le^.-8.  &  n.  4  Ny^.  —  7%terff,  Geschichte  d.  frans.  Reyolotion.  Ans  d. 
Frans,  v.  Borckhardt  n.  Steger.  5. — 10.  Lief.  Leipzig,  Lorck.  1.  Bd. 
8.  129-312.  nrit  HobscfanittUf.  a.  Karten,  gr.  Lex.-tS.  a  %  ,/).  2.  Bd. 
ie.-^.  Lief.  6.  7a-200.  mit  fielzschnitttaf.  n.  Karten.  Ebend.  Lex.-8. 
^  4  Nji^.  —  Thien^  Crescbichte  des  Consnlats  n.  des  Kaiserreichs.  Ans 
d.  Frans,  von  Frdr.  Funek.  3.-6.  Bd.  Mannheiim ,  HolT.  1845*^1847. 
1983  8.  8.  Geh.  k  n.  i^  ,/".  (Fortsetzung  der  Uebersetzong  v.  Fetmer 
«,  Fcfine^ergf.)  —  TAiert,  J4.y  Geschichte  des  Consnlats  u.  Kaiserreidis. 
Ans  d.  Franz;  v.  L.  Heymann,  1.  Bd.  6.  Lfg.  n.  2. — 6.  Bd.  Hannover, 
Pockwitz.  1846—1847.  2040  8.  8.  Geh.  2  .ß.  17*4  N)^.  -  l%ier9' 
sSnimtL  histor.  Werke.  89.-42.  Tbl.  Geschichte  d.  Consnlats  und  des 
Kaiserreichs.    19.-22.  Tbl.    Leipzig,  Wigand.    24l  n.  3ll  8.  16.  ä  ^  ^. 

—  History  of  tbe  Consnlate  and  the  Empire  of  France  arider  Napoleon. 
By  J.  TMers.  TraAslated  by  D.  Farbe»  Cümpbeil,  Vol.  6.  London. 
308  8.  er.  8.  5sb.  —  Attas  de  Phistoire  da  consalat  et  de  Teinpire 
dress^  sohs  la  direcCiOn  de  A.  Tkien.  Livr.  V.  et  VJ.  Leipzig,  Mettoe. 
'6  Bl.  qo.  gr.  Fol.  Für  10  Lief.  6  •^.  —  de  Lacrdtelle,  histolre  da  Cdn- 
Mlat  et  de  TEmphre  (46)  rec.  in  d.  €Rk!t.  Ans.  No.  62—64.  von  Jacob. 

—  Htztotre  de  la  T^volatlon  et  de  remplre,  par  Jim»  Oabtfurd.  Contention 
nationale.  Tom.  L  Pa^is,  LecolTre.  37  Bog.  gr.  8.  5  Fr.  --  flislory 
of  the  Freneh  Revokation.  By  J.  Michelet.  Translated  by  C.  Coda 
Part.  I.  Londoh.  294  8.  gr.  19.  2sh.  —  Blano,  bistoirb  de  la  r^ro- 
Intion  fran9.  (47),  Miekelet^  histoire  de  la  r^volnt.  fran9.  i^V  »*«€•  *» 
Leipz.  Rep.  19.  Hft  8.  219-225.  —  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege 
der  Franzosen  n.  ihrer  Alliirten  vom  Anfangender  Revolution  bis  z. finde 
der  Regierang  Napoleon's.  Fortgesetzt  und  bearb.  von  /Vk.  ib&.  Ad, 
SehneidawiHd.  Wohlfeile  Tascbenansg.  75.-77.  Bdchn,  Geschichte  d. 
Krieges  auf  der  pyrenalschen  Halbinsel  onier  Napoleon.  31.-33.  Bdchn. 
Barmstadt,  Ledce.  288,  292  u.  275  8.  n.  4  Plane,  i  %  ^.  -  The  Pri- 
soner  of  Ham;  Anthentic  Details  of  the  Captivity  and  Bscape  of  Prince 
Napoleon  Lonis.  By  F.  T.  Briffault.  London.  400  8.  8.  12sh,  — 
Hiftory  of  the  Captivity  of  Napoledn  at  8t.  Helena.  By  General  Coaat 
Mvmikölan.  V«ls.  III.  and  IV.  London.  51  Bog.  8.  28sh.  —  JMU 
V.   FaiUabeUe,  Geschichte  der  beiden  Restaarationen   bis   zam  Sterze 

S?o  i  o  ^5f  ;!*•  Kf^*'  ****"•  ^®"  ®-  ^«*-  2.  Bd.  Baden,  Zehnder. 
652  8.  8.  Geh.  1%  ^.  1.  2.  Bd.  2%  ^.  .-  Chnte  de  l'empire.  Hi- 
atoire  6w  de»  restaarations  jusapTk  la  chate  de  Cbarles  X,  pu  A.  de 
Vm^abeW^  Tom.  IV.  Paris,  Perrotin.  36  Boj.  gr.  8.  5  Fr.  - 
ü.  Äcyserlmg.  Ans  der  Kriegszeit.  1.  Abth.  (46)  ang.  in  d.  Bddelb. 
JWirb.  3.  Hft.  8  344-n346.  v.  Körtum.  -  Erinnernngen  eines  preoia. 
OfftcNrrs  aas  dem  Jahre  1813  n.  1814(46)  ang.  In  den  Heldelb.  >ahrb. 
3.  Ha.    8.  342-^344.  y.  Kortnm.  —  >^sfcr,  "die  Kriegsereignisse  irischen 

l^ri^ir  fri'  •^.£.,  «flachten- Atlas  zur  Geschichte  der  Kric^  ▼. 
179J-1815.    2^  Lfg.    Fre&urg  im  Br.,  Herder.    14  lith.  Karten  a.  Plaa« 

Lilüli:  ^7^'  r*  Ä;  ^^^'  *  ^  ^'  -  Bildliche  DarsteUnng  d«r 
8cblaehtai  ▼  LfitM»,  Bendlhig  nnd  Qnatre-Bras.  Nebst  kaner  Besdir^ 
bang.  Namberg,  Leachs  &  Co.  3  SUhlst.  n.  16  8.  Text.  qa.-4.  Geh. 
^-/t*T  ^^'Jf- •.•  ^^^•'.Jnteressante  Kriegsereignisse  der  Neozeit. 
Srl^  «-"•  "1?  ^^  Ä  •^«•»«enden  Anmerkungen  versehen.    3.  Heft. 

»•— ••  ^  1^.  —  Anteekningar  ander  en  resa  genom  Tyskhmd,  Belgleo, 
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VrMkrike  ocb  Bagland  ar  1345,  af  C.  G,  Jtmgherg,  Stockboln,  Lnud- 
Wg.    Id46.     267  S.    gr.  8.  mit  12  Litbogr.    2  Rdr. 

Qerta,  Friedr.  Maoe.,  genealogiache  Tafein  sar  SUatengeacbichte  d. 
geTmanUchen  und  alawuchen  Völker  im  19.  Jalu-handert  nibst  genealog.- 
•UtifU  KinJeitang.  Nebst  einem  bis  su  finde  1846  fortgeföhr(en  Nach- 
trag. Leip«!«,  Bcockbaua.  XX VIII  n.  95,  IV  u.  52  8.  qu.  Lex. -8. 
Geb.  a.  ]\JB  «^.  I>ar  Nachtrag  besonders  a.  d.  T.:  Ders^,  die  Jabre 
1845  nnd  mfi.  Erster  Nacbirag  zq  den  geoealog.  Tafeln  de«  19.  Jahr- 
biwdeffU.  fibeod..  IV  a.  52  8,  ^.  Lev.-8.  Geh.  n.  16  N/.  -  SciotU 
IF.,  iiiafCe.  Nachrichten  yon  Mongolen  und  TaUren,  hist.-krit.  Abhandl. 
Berfio,  Veit  &  Co.  30  S.  gr.  4.  Geb.  n.  *A  ^.  -  Rein,  4^  H. ,  die 
Nam^a  Salier  n.  Saliscbe  Pranken  aU  Beceicbnang  eines  Prankenstammes. 
Crefol^,  Fancke  &  Maller.  43  8.  Lex.-8^  Geh.  %  ,/i.  -  GiesefrrecAe, 
^«adiadie  Geschieht«  (4S)  rec.  in  dl  ZUchr.  t  Geseb.  461,  12.  Hft.  8. 
&73-^ifSw  irpn  8.  CasaeL 

Bercmtamo^  Hiatoria  de  Portugal  Tomo  prim.  Lisboa  1846.  5188, 
8.  free.  In  d*  Manchn.  Anz.  No.  2'|9.  von  Pr.  Kuostmann.]  —  Coleccion 
de  «iocameatoa  in^dito^  para  U  historiA  de  ECspaoa,  per  Salvä  jf 
Barqmdau  Tont'  IX.  cuadernö  I.  Madrid.  Ubreria  de  Sojo.  1846.  8. 
[fnlt^s  Notida  de  los  BspaooleS|  que  asieatieron  a  condlio  de  Trento. 
Por  F.  Saw  dfi  Qarami(ft.    P^cmuentoa  relatives  al  concilio  de  Trento.] 

Coleccion  de  inacripcioaes  y  aatignedadea  de  Estremadora,  por  J.  de 
Fu^  b»o  loa  anapicioa  de  la  sociedad  des  menuroentoa  bistoricos  y  arti- 
atiooa  Ce  Cäcerea.  Cäcerea.  (Madridi  libr.  de  8ancbez.)  1846.  4.  liSrs.  -- 
Hiatoria  de  Bapaoa  desde  los  tiempoa  primitivos  basta  la  mayoria  de  la 
reiaa  doaa  Isabel  II ,  fkor  Jnt,  Alcald  Goliqno^  Con  nna  reseoa  de  los 
biatoriadorea  eapadolea  por  Cort^  y  on  discorao  sobra  la  bistoria  de  nnesto 
nacioo  por  Af ari  de  Iß  io$a.  7  Tomi.  Madrid,  Ijbr.  Boropea.  1844—46. 
4.  174  ra*  —  Memofiaa  para  escribjr  la  bistoria  contemporAnea  de  loa 
aicte  primeroa  aiioa  4^1  reinado  de  Isabel  II.  por  el  marqnes  de  Mirt^ore». 
2.  Yflil.  Madrid^  8ojo.  1846.  gr.  4.  80  rs.  —  Espaifa  desde  el  reinado 
de  F^pe  haata  el  adveniemento  de  tos  Borbones  por  C.  ITeif ;  trada- 
dda  al  idioina  eapaiiol.  Madrid,  librer.  Boropea.  1846.  8.  14  rs.^  — 
HecWa  hiatdriooa  y  memorablea  acaecidos  en  BspaiTa,  desde  la  ultima 
eafenaedad  de  Fernando  VII.  baata  la  concUsion  de  la  gaerra  de  loa 
aiete  aiioa,  corapendiados  por  Luis.  Bordat,  Barcelona.  Imprenta  Hispana. 
(Madrid,  rinda  de  Razola.)  1846.  4.  34  rs.  —  Histoire  des  Basqaea 
oepaia  lenr  ^tabliaaemeot  dans  les  Pyren^e«  Occidentales  josqu^ä  qos  jonra. 
ToBi.  II.  et  III.  Bajonoe,  Lesp^.  70  Bog.  gr.  8.  --  Histoire  primitive 
dea  Enskariens-Basqoes.  Langue,  poesie,  moeors  de  ce  penple;  par  A. 
Caka.  Bi^ane,  I^esp^.  19  Bog.  gr.  8.  —  de  CiVcour«,  histoire  de 
Mores  Mndejares  et  des  Morisqaes  pii  des  Arabes  d^Bspagne  (46l  rec.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  801—816.  v.  8cblo8»er  u.  in  den  Gott. 
An«.  No.  78—80.  ▼.  Hav, 

Histoire  de  races  mandites  de  la  Fronce  et  de  PEspagne.  Par  FVc. 
MicktL  2.  Vola.  Paris,  Pranckh.  XII,  373  n.  341  8.  gr.  8.  4  f. 
—  MicMei'M  Hiatory  of  France.  Translated  by  G.  H,  Smith.  Vol.  II. 
London.  366  8.  Lex..8.  lOsb.  6d.  -  Amd,  Geschichte  d.  Ursprungs 
n.  der  Entwickelang  d.  franz.  Volks  (44-46)  rec.  in  d.  Ztachr.  f.  Gesch. 
46l  12.  Hft.  8.  569—572.  von  Wilmans  u.  angez.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.3. 
von  A.  H.  —  FrdnJkcI,  tableao  de  rHiatoire  de  France  (43)  rec.  In  den 
Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  48.  Bd.  8.  272-275.  v.  Holzapfel.  — J^"*^^""*/® 
France  depuia  les  tems  les  plos  recql^,  par  A.  Roche  et  r^p^*™**!' 
Tom.  I.  (Hiftoire  de  France  au  moyen  Ige  par  Roche.)  Paris,  F.  ^idot 
38  Bog.  gr.8.  7  Fr.  50  c.  -  ITa^cr,  iiC.  TÄ,  Zeittafel  der  Geschichte 
von  Frankreich  und  aUUat  Tabelle  von  Frankreich.     Leipzig,  Hmricba. 
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Fol.  n.  %  *p.  —  Jacob  ^  Karl  Oeorg  ^  Beitrage  snr  FranzSsiscben  Ge- 
•chicbte.     Leipzig,  Vo^el.  1846.  XIV  n.  378  8.  gr.  8.  Geh.  1  ^^  24  N/. 

—  Sugetiheim^  Frankreichs  Binfluis  aof ,  u.  Besiehungen  zn  DenUichland 
«eit  der  Reform,  bis  znr  ersten  französischen  Staatsumwfilzong  (45)  rec. 
in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  4.  Hft.  S.  395.  fg.  ~  Otto,  J,  Chr.,  das 
Haus  der  Boarbonen,  von  seinem  Ursprung  bis  Ludwig  Philipp  L,  König 
der  Franzosen.  Crefeid,  Klein  62  S.  16.  Geh.  4  Nj/^.  —  Bibiiotb^ae 
des  m^moires  relatifs  k  rhistoire  de  France  pendant  le  18.  si^cle.  Avec 
arant-  propos  et  notices  par  M.  F.  Barriere.  Tom.  V.  (M^moires  de 
Marmontel.)  Paris,  Didot  frires.  446  8,  gr.  12.  1  i^.  —  Memoire« 
de  Webet,  Uhto  de  lait  de  Marie- Antoinette,  reine  de  France ;  avec  a^ant- 
propos  et  notes  par  F.  Barriire,  Paris,  F.  Didot.  14%  Bog.  18.  (Bi- 
blioth^ae  des  m^moires  relatifs  k  lliistoire  de  France  etc.    Tom.  VIII.) 

—  M^moires,  particoli^res  de  Mme.  Rolland  (sie)  saivis  des  notices  hi- 
ioriqaes  snr  la  r^volotion;  avec  avant- propos  et  notes  par  F.  Barriere. 
Paris,  F.  Didot.  14  Bog.  18.  3  Fr.  (Aus  dem  8.  Bde.  der  M^moires 
etc.)  —  M^molres  de  Cl&y^  de  M.  le  doc  de  Montp^hsier ,  de  Riouffe; 
ayec  avant-propos  et  notes,  par  F.  BarrUre,  Paris,  F.  Didot.  20  Bog. 
18.    3  Fr.    (Aas  dem   9.  Bd.  der  M^moires  k  Thistoire  de  France  etc.) 

—  Hittoire  des  moenrs  et  de  ia  vie  priv^e  des  Franfais.  Usages,  coo- 
tumes,  institations  dcpois  Torigine  de  la  monarchie  jusqn^^  k  nos  jonrs, 
par  Ej  de  la  Bt^dollierre.  Tom.  I.  Paris,  Lecon.  25  Bog.  gr.  8.  6  Fr. 
Vollständig  in  6  Bdn.  —  Histoire  aothentiqae  et  secrMe  des  trait^  de 
I8l5  dans  leora  rapports  avec  la  restanratiun  et  la  r^Yolution  de  joiUet^ 
par  Capefigue.  Paris,  Gerd^.  21  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c  —  Knoop, 
f^,  /.,  remarques  critiques  snr  Tcayrage  du  capitaine  Siborne,  intitul^: 
histoire  de  la  guerre  de  1815  en  France  et  dans  la  Belgique,  et  r^fotation 
des  accut^ations  qui  s^  trouvent  contre  Tarm^e  N^rlandatse.  TradocL 
fran^.  par  P.  G.  BoomM,  La  Haye.  (Amersfoort,  Gebr.  Taats^)  74  8. 
gr.  8.  Geh.  n.  it^k  N^.  —  ^^i^ome,  IT.,  Geschichte  des  Krieges  in 
Frankreich  u.  Belgien  im  Jahre  1815.  Mit  einer  genauen  Daratellung  d. 
Schlachten  ron  Quatre-Bras,  Ligny,  Wavre  u.  Waterloo.  Nach  der  2. 
Ausg.  ans  dem  Engl,  übersetzt  von  E.  SiSer,  2.  Bd.  Mit  den  Planen  t. 
Waterloo  n.  Warre  in  gr.  4.  Berlin,  Mittler.  424  S.  gr.  8.  Geh.  pr. 
2  Bde.  4  tf.  —  Histoire  de  la  conquete  de  TAlg^rie  de  1830  k  1847  par 


fg,  

Antiquaires  de  Picardie.  Tom.  VIII.  Amiens,  Duval  et  Herment  1844. 
618  S.  mit  10  lith.  Taf.  gr.  8.  (Zu  bemerken;  Duval  otJourdaim,  les 
Sibylles  peintures  nouveiles  de  la  cath4drale  d^courertes  et  expliqn^es. 
EigoUot,  memoire  sur  une  petite  sUtue  de  Midas.  Ben.  Coequelin,  hi- 
storiae  regalis  abbatiae  Corbejensis  compendium  ed.  J.  Garnier.  Ch.  Du- 
four,  notice^  sur  un  cachet  4'ocaliste  romain,  trouv^  k  Amiens.)  —  Doca- 
mens  historiqaes  sur  la  province  de  G^vaudan;  par  G.  de  Burdin  Tom.  2« 
Toulouse,  Chapelle.  28'4  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c.  -  Histoire  du  ßerry 
depuis  les  temps  les  plus  anciens  jusqu'  en  1789,  par  L.  RaynaL  Tom.  IV. 
(dem.)  Paris,  Dumoulin.  21  Bog.  gr.  8.  5  Fr.^  cpl.  40  Fr.  -  Hi- 
stoire arch^ologique  de  IVpoquc  gallo-romnine  de  la  ville  de  Rennes ;  pr«- 
eed^e  de  recherches  sur  les  monnaies  et  antiquites  trouv^es  dans  le» 
fomlles  de  la  Vilaine  pendant  1841—46;  par  A,  Talmoucke.  Reones, 
Jausions.  1846.  81  Bog.  4.  mit  20  Kpfrtaf.  -  Recherches  historiqoes 
et  arch^logiques  snr  Foiilenay ;  par  Benj.  Fillon.  Tom.  L  Fontenay, 
Nairi^re.  öoVj  Bog.  gr.  8.  15  Fr.  —  Zur  Charakteristik  der  histor. 
Tageslitteratnr  m  Frankreich  über  das  Revolutionszeitalter.  Lit  Zeit. 
No.  34.  46.  60.  64. 
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Jokn  Ungard's  Geschichte  von  Rngland  seit  dem  ersten  Blnfatle  d. 
Römer.  16.  Bd.  A.  d.  d.  T.:  John  Lingard*8  Geschichte  Ton  England. 
Von  1688  bis  anf  unsere  Tage  fortgesetzt  von  de  Maries,  Nach  dem 
franxos.  Original  Sbertr.  ron  F.  X.  Steck,  2.  Bd.  Tübingen,  Laupp. 
XXXVI  a.  756  8,  gr.  8.  15.  u.  16.  Bd.  4%  ,ß.  -  Kdghttey,  TAom.^ 
Geschichte  von  England.  Deauch  bearb.  von  V,  K.  K.  Deroniler.  Mit 
eiflem  Vorworte  von  J.  M.  Lappenberg.    4 — 12.  Lfg.     Hamburg,  Laeisa. 


Gesch.  2.  Hft.  S.  191.]  ~  ßFagner,  Zeitufel  der  Geschichte  von  Eng- 
land a.    Statist.   Tabelle   von  Grossbritannten   und  Irland.     Ebend.     Pol. 
n.  %  f^.  —  A  Financial,  Monetary,  and  Stati8tical  History  of  England 
fron  the  Revolntion  of  1686  to   the  Present  Time ;   derived  principally 
from  Official  Docaments:    in.  Seventeen    Letters  to    the  Young  Men   of 
Great  BriUtn.     By  T.  Doubleday.     London.    430  S.     gr.  8.     12  sh.  — 
Zor  neaesten  Brief-  a.  Denkschriften-Literatur  Englands.    (Laing ,   the 
letters  and  jonrnals  of  R.  Baillie).     Heidelb,  Jahrb    1.  Hft.    8.  69—81. 
V.  KortSm.  —  GUe$,  Galfridi  le  Baker  de  Svrinbroke,  Chronicon  Angliae 
(47)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  63.  —  KUU^  original  letters,  illastrattve  of 
English  History  (46)  ang.  im  Leip«.  Rep.  16.  Hft.  S.  97—102.  —  Carjf, 
raemorials  of  the   Great  Civil  War  in  England  from  1646  to  1652  (42) 
ang.  in  d.  H^delb.  Jahrb.  46.    Dec.  p.  872—874.  v.  Kortfim.  —  Corre- 
spondence  of  Jahn,  Foarth  Dnke  of  Bedförd :  seiceted  from  the  Originals 
at  Woburn  Abbey,  'with   an   Introdoction ,   by  John   Ru8$eU.    Vol.  3. 
Lond.,  1846.    524  S.    gr.  8.     15  sh.  —  Diary  and  Letters  of  Madame 
d'Arbfay.     Edited   by   her   Niece.     Vol.   7.     Lond.,    1846.     402   8.    8. 
lOsh.  6d.  —  Lettres  et  n^ociations  de  PanI  Choart,   Seigneor  de  Bun- 
zaval,  ambass.  ord.  de  Henri  IV.  en  Hollande,  et  de  Pranvois  d^Aerssen, 
agent  de   Provinces-Unies  en  France  (1598.  1599),    publikes  par  G.  G. 
Vreede.     Leyden,  Luchtmans.     1846.     XXI,  479  8.    8.     Bericht  in  den 
Gott.  Ans.    No.  9.  v.  Mittendorf.  —  Freede,  lettres  et   n^gotiations  de 
Paol  Choart  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.   46.  6.  Hft.   p.  829.  fg   von 
Schlosser.  —  -CarlyUy  Oliver  Cromweirs  Letters  and  Speeches  (46)  ang. 
in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  859—872.  v.  Kortum.  -^  The  Protector : 
a  Vmdication  (of  Cromwell),    Bv  J,   H,  Merle  D'*Auhigne,    Edinburgh. 
380  8.     gr.  8.    9sh.  —  The  Life  and    Correspondence  of  Henry    Ad- 
diogton,    First  Visconnt  Sidmonth.     By  the  Hon.  Geo.  Pellewy    3  Vols. 
London.     97^    Bog.      gr.    8.      2  ^   2  sh.    —    Sckaumann,     tnr    Ge- 
schichte der  Eroberung  Englands  (45)  rec.   in  d..  Jen.  Ltztg.  No.  9.  10. 
V.  Knies.  —  History  of  the  Coonter  Revolution  in  England,  for  the  Re- 
establishment  of  Popery,  under  Charles  II  and  James  II.     By  j4.  Carrel 
and  C.  J.  Fox,     Lond.,    1846.    30   Bg.    mit   1    Portr.     8.    3sh.  6d.  — 
Uives  of  the  Queens  of  England,  from  the  Norman  Cnnqnest.     By  /ign, 
SfrickUmd.     Vol.    lO.     Lond.     416  8.     8.     lOsh.  6d.  —  History  of  the 
Conqaest  of  England  by  the  Normans.     By  j4,  Thierry,    Translated  from 
the  7.  Paris  edition  by  fTm,  HaxüU.  Vol.  2.  Lond.  480  8.  8.  3sh.  6d.  — 
History  of  the  Conqnest  of  England  by  the  Normnns;  its  Caoses  and  its 
Conaeqoences.  By  j4,  Thierry,  Translated  by  W.  Haziitt.  Vol.  I.  480  8. 
8.  3sb.  6d.  —  Thotame»,  J.  H ,«  Thomas  Moros,  Lord-Kanzler  v.  England. 
Histor.  Gemälde  der  despotischen  Wilikuhrherrschaft  Heinrich  VIII.  und 
des  grossen  Abfalles  von  der  kathol.  Kirche,   nebst  e.  Skizze  der  Folge- 
zeit.    Nach  authent.  Quellen  bearb.     Augsburg,   Rieger.    XXIII  u.  4048. 
g;r.  8.     Geh.  1  ,/?.  —  Histoire  de  Henri  VIII  et  du  schisrae  d^Angleterre, 
par  Aadin.     2  Vols.    Paris,   Maison.    72-^  Bog.     gr.  8.     15  Fr.    [ang. 
10  Leipz.  Rep.  33.  Hft.  8.  261—265.]  —  NeumanUy  Geschichte  dos  engl.- 
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cbineiiscben  Krieges  (46)  ang.  ia  d.  Ztechr.  f.  Gi>sch.  2.  Hft.  8.  I9i.  fg. 
Q.  in  4«  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  507.  ▼.  Schlower.  —  History  aadAn- 
tiqaitle«  of  Cleveland;  compriaiDg  tbe  WapeotaliLe  of  Saat  and  West 
l*angborgh,  North  Riding,  Coanty  of  York.  Qj  J.  Walker  Ord.  Ekiin- 
bargb.  630  S.  gr.  4.  Z2t  6d,  —  fFoÜer  Scott  ^  Tales  of  a  grandf«- 
ther  taken  from  tbe  bistory  of  Scotland.  Coaplete  in  one  voLume.  Berlin, 
Schlesinger.  Mit  tt.  427  S.  8.  Geh.  %  •^.  —  OoUines  of  tbe  History 
of  IreUnd,  from  the  Barliest  Period  to  tbe  Union  in  1800%  witb  Quoftioos 
foT  Rxamination.    2.  edit.    Dablio.    390  S.    gr.  18.    3sh.  6d. 

Nordalbingische  Stadien.  3^  Bds.  1.  Heft.  [Inbait:  v.  jiapem,  ge* 
neaiog.  Beilrage  aar  Geschichte  der  Grafen  von  Holstein  n.  Schaumbarg, 
8.  1—30.  BiematMy  zai  Revision  der  Geschichte  des  Sciiaamborger 
Grafenhaoses  Kieler  Linie,  ^6S,  Waits^  die  Vertrage  der  Oldenbnrger 
ohd  Schaaenbarger  üb.  d.  Socoession  in  Schleswig  and  Holstein,  1^(60.— 90l 
MüUenhoff^  mittelbochdeatsche  Gedichte  an  nordeibische  Herren,  — 10%, 
Schröder ,  genealog.  and  biograph.  Nachrichten  der  Familie  von  Qaalei^ 
~l46.  Jeuieny  von  d.  im  13.  Jahrhundert  in  Transalbingien  üblichen 
Getreidemaasse ,  -<150.  Die  Zerstörung  des  Segeberger  Stadiarchivs  im 
J.  1534,  -^152.]  -*  Nordalbingische  Stadien.  4.  Bds.  1.  Su  Kiel,  aka- 
dem«  Bachh.  n.  1  f^.  [Inhalt:  Jörnen,  von  d.  Anbau  der  bentigen  Propstei, 
S.  1.— 90.  Der  Angri£f  der  Schweden  anf  Fehmarn,  —96.  Z>ttoe,  Ver- 
veicbniss  der  Strdtschriflen  zwischen  I^aoenburg  a«  Lübeck  wegen  Mölln 
u.  Bergedorf  vom  J.  1670  an,  — 138.  Ratjen  ^  Verhandlangen  zwischen 
dem  Konige  von  Danemark  and  dem  Herzogl.  Gottorfi^chen  Baase  von 
1658  bis  1684  i  nebst  B^ilae^n,  -^200.1  —  l>fordische  Alterthamskonde: 
WoTMMo^  Om  Fochoidet  mellem  de  akandinaviske  Folk  i  Oldtiden  (44), 
Der«,,  Danemarks  Vorzeit  (44),  Ders.,  die  nationale  Alterthamskande  in 
Deutschland  (46),  Ders.,  zur  AUerthumskunde  d  Nordens  (47)  rec  in 
d.  Jen«  Ltztg.  No.  131.  fg.  v.  Michelsen.  —  Worenae^  zor  Aiterthoms- 
künde  des  Nordens  (47)  ang.  in  d  Ztschr.  f.  Gjsch.  2«  Hft.  8,  188.  (g. 
n.  re«.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  8.  246—258.  v.  Wilhelmi.  -  Fom- 
Nordiskt  Bibliothek.  Utgifwet  af  J.  WahUt^tom.  K  H$fteL  ITpsala, 
Wahlstrom  ^  Co.  2  u.  80  S.  gr.  8.  24sk.  —  J,  o.  /Ide^er,  Danmarks 
Krigs-og  Polituke  Historie,  fra  Krigens  Udbrnd  1807  iadtii  Freden  tU 
Jönkjoping  den  10.  Decerober  1809,  H.  Tbl.  Med.  2  Kaart.  in  Fol. 
Kopenhagen,  Reitzel  562  8.  gr.  8,  Geh.  n.  3  ^<  t-  Aüea^  Geschiehte 
d.  konigreicbs  Dänemark  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  7a  72.  —  ^- 
permann,  £d,,  kurze  Staatscesohichu^  d^r  Herzogthumer  Schleswig  und 
Holstein.  Mit  4  SUmmtaf.  in  4.  Halle,  Scbwetschlfe  &  8.  XVm  n. 
34H  8.  nebst  Wappen,  gr.  8.  Geh,  n.  1  %  i^.  [ang.  in  d<  Zuohr.  f. 
Gesch.  4.  Hft.  8.  382.  fg.]  —  Archiv  f.  Geschichte,  Statistik,  Kunde 
der  Verwaltung  u.  Landesrechte  der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg.  Herausg.  von  N.  Falck«  Des  StaatsburgeiTichen  Magazins 
3.  Folge.  5.  Jahrgang.  1847.  Kiel ,  Schröder  k  Co.  4  Hfte  k  circa 
8  Bog.  n.  3%  •/!.  —  Geijer^  des  Königs  Gustav  HL  nachgelassener  Pa- 
piere. 3.  Tbl.  (46)  ang.  in  d.  Jen.  Ltztg,  No.  46—48.  von  v.  Bkeodshl. 
r-  Codex  dipiomatarius  monasterii  8.  Michaelis  Bergepsis  dioecesis,  vulco 
Munkalif  dicti,  conscriptus  a.  Chr.  1427,  nunc  primum  in  lucem  edüus  a 
P.  Ä*  Hauch.  Christianiae,  1845.  gr.  4.  ^  Märkwardighete  rörande 
ISweriges  Förhallanden  1788  —  1794.  Af.  J.  C.  Darf  od.  Utgifna  ea«r 
Förfaitarens  Handskrift.  Stockholm,  ^jerU.  1846.  X  q.  230  8.  gr.  8. 
1  Rdr.  32  sk. 

V.  Schlozer,  Russlands  älteste  Beziehungen  zu  Scandinavien  n.  Coo> 
sUaiinopel  (47)  rec.  in  d.  Jen.  Lit.-Zeit.  No.  58.  von  F.  M.  —  ^ 
Sekloea^eTy  les  premiers  habitants  de  Ia  Russie:  Finnois,  8Iavcs,  Scyib«!» 
et  Grecs.    Pans,  1846.    45  S.    8.    [ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  2«  Hfl. 
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8.  192.  D.  rec.  io  d.  Jahrb.  f.  Phü.  n.  Päd.  50.  Bd.  8. 871-417.  lr.  B^.] 
—  Skhnit*ier^  hiMoire  intime  de  la  Rnssie.  Tom.  I.  et  IL  (47)  ang.  im 
Leipx.  Rep.  37.  Hft.  8.  419 — 422.  ~  Stades  aar  Templre  des  Tsara. 
Qistoire  intime  de  la  Rassie  sons  les  empereors  Alexandre  et  Nicolas, 
psrticoliirement  pendant  la  crise  de  1825:  par  J.  H.  $eknii9ler.  2  ¥ois« 
Paris,  Renonard.  67  Bos.  gr.  8.  15  FV.  —  Sehtntaler^  J.  H. ,  Oe* 
beimgeschichte  von  Rnssutnd  miter  der  Herrschaft  der  Kaiser  Alexander 
und  Nikolaas  mit  besonderer  Berficlcsicbtigong  der  Krisis  im  Jahre  ]825. 
Deutsch  Tou  Rob.  Binder.  1.  Bd.  Leipzig,  Kori.  880  8.  8.  €reb. 
pro  4  Bde.-  4  t^.  Ders.,  geheime  Geschichte  Rasslands  anter  den  Kaisern 
Alexander  and  Nikolaas  mit  besond.  Berficksichtigong  der  Krisis  y.  1825. 
1.  Bd.  Grimma,  Verlags- Compt  lY  n.  320  8.  br.  gr.  8.  Geh.  pro 
2  Bde.  4  >^«  -^  Archiv  for  die  Geschichte  Liv-,  Bsth-  a.  Carlands.  mit 
Untersttitsong  der  esthland.  litterar.  Geselbchaft  heraasg.  von  F,  G,  «. 
Bange.  Bd.  V.  Hft.  2.  3.  Borpat,  1846.  Reval,  Eggers.  8. 113-332. 
gr.  8.  k  n.  %  ,f,  —  Das  Inland.  Eine  Wochenschrift  fSr  Liv-,  Bsth^ 
u.  Corlands  Geschichte,  Statistilc  n.  Uteratnr.  12.  Jahre.  1847.  Dorpat, 
Glaser.  52  Nm.  &  1  %  Bog.  gr.  4.  n.  9  «/.  —  Mittheilnngen  aas  dem 
Gebiete  der  Geschichte  Liv- ,  Ksth>  o.  Karlands.  3.  Bd.  3.  Hft  Mit 
2  Tabellen  in  4.    Rica,  Kymmel.    VI  n.  6.  401—514.    sr.  8.  26^  N^. 

SehaffarUsi's  siavtscbe  Alterthnmer,  deotsch  Ton  v.  Aebrenfeld  (43. 44) 
ret.  in  d.  Zudir.  f.  Gesch.  46.  12.  Hft.  8.  572.  fg.  —  JSeumann ,  din 
Volker  des  südl.  Rosslands  in  Ihrer  gesch.  Entwickelang  (47)  angez.  in 
d.  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  p.  89.  fg.  a.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft. 
8.  '508.  T.  8cblosser.  ^^  Neumomi,  die  Volker^  des  sndl.  Russlands  in 
Ihrer  geschichtlichen  Entwickelang  (47),  de  Sehlotxerj  les  premiera  habt- 
tauU  de  la  Ruside  (46)  ree.  in  d.  Gott.  Anx.  No.  41- 

Kronika  Pohika,  Litewska,  2modska  i  Wsxystkiej  Rnsi  Maeieja 
Stryjkowskiejo  etc.  Tom.  I.  et  II.  Warschau,  Glacksberg.  1083  8. 
Lex>d.  n.  8  ^  10  N/.  —  GohHngy  C,  Geschichte  des  polnischen  Volkes. 
5—13.  HO.  öd.  2.  Bd.  8.  65—259.  3.  Bd.  8.  1—228.  n.  4.  Bd.  227  8. 
mit  6  8tahlst.  Leipzig/  Meissner,  gr.  16.  &  %  »f.  —  Leiewef,  Joachim^ 
Geschidite  Polens.  Atlas,  mithaltend  die  clvronologischen  and  genealog. 
Tafeln  ond  die  geogr.  Karten  der  verschied.  Zeitraane.  Leipzig,  Joranv. 
4  Tabellen,  16  Kth.  o.  illom.  Karten  o.  2  Bl.  Text.  qa.  Imp.-4.  Geb. 
1  ,f.  —  Ders ,  Geschichte  Polens.  Vollstand,  dentsche  Aasgabe.  2.  rerm. 
Aoli.  Mit  einer  bistor.  Etnleitnng  n.  Uebersicht  d.  jüngsten  Ereignissn 
in  Polen  von  J.  P.  Jordan  Ond  einem  chronologisch  geordneten  Inhalts* 
▼erzeichntss.    XXVI  o.  550  8;    gr.  8.   Geh.  3  ,/». 

V,  Scharberg,  bistor. -genealog. -geogr.  Atlas  znr  Uebersicfat  derGe* 
schiebte  des  ongar.  Reichs  n.  seiner  Nebenlander  (45)  rec.  in  d.  Ztachr. 
f.  Gesch.  46.  6.  Hft.  8.  573.  fg.  von  Selie-Cassel.  —  Ma^zin  for  Ge- 
schichte, Literatur  n.  alle  Denk^  ond  Merkwürdigkeiten  8iebenbargens. 
Im  Verein  mit  mehreren  Vaterlandsfreunden,  heransg.  von  Anton  Kurz. 
Tl.  Bd.  1.  Hft.  Kronstadt  1846.  Nemeth  in  Comm.  127  8.  gr.  8.  Geh. 
n.  %  ,f.  [ang.  in  d.  Ztsdir.  f.  Gesch.  2.  Hft.  8.  185.  n.  rec.  ebdas.  46. 
6.  Hirt.  8.  574—578.  y.  BeligCassel.]  --  Archiv  des  Vereins  fSr  sieben- 
bnrgische  Landeskonde.  1.  Bd.  2.  a  3.  Hft.  2.  Bd.  1.  Hft.  (45)  ang. 
in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  46.  2.  Hft.  8.  191—199.  von  8.-Cassel.  —  Loti- 
riani ,  sdineller  tJeberblick  der  Geschlelite  der  Romanen  (46)  rec.  in  d» 
Reidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8   571^575.  t.  Qoitzmann. 

Appendice  alP  Archivio  storico  italiano.  No.  14.  Pirehze,  Vleossenx. 
1846.  233  8.  gr.  8.  3  L.  74  c.  [Bnthilt;  TViftarrcni,  Cronache  vol- 
temoie.  ffeufflonf,  notizie  bibliografiche  dei  läTori  spettanti  alla  storla 
Mlitica,  ecdesiaetica  e  letterafia  dltalia.  Raggaagli  di  Roma  n^l  secola 
X^V  estntti  da  nn  articolo  del  Sign«    Gho.V^Q^f  pnblicato  nelTkuMhen^ 
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bach  (anno  IV)  Lips.  1833;  tradotte  da  A.  C.  Mt^mfi^  Cenno  illottrai. 
di  alcnne  tavoleite  scritte  in  cera.]  —  Provana^  Stndi  critici  sovra  la 
atoria  d^lulia  a^tempi  de  R^  Ardoina  (44)  rec,  in  d.  Mäncfan.  Anz.  46. 
No.  233—235.  ▼.  Hofler.  —  Histoire  d'lulie,  par  Rouas  de  HockelU. 
Ton.  I.  Paria,  F.  Didot.  29  Bog. .  gr.  8.  7  Kr.  —  Compendio  delta 
Storia  d'Italia,  tratto  dalle  atorie  dt  Leo  e  Botta,  continoato  fino  a'nosiri 
giorni  da  C  L.  -  f^meent,  Tradotto  dall^  abbate  Antonio,  proff.  Rissardioi 
et  Fraaine.  Fase  I.  Venezia,  Fontana.  1846.  48  8.  gr.  8.^  k  87  c. 
^  Andt4f  biaioire  polit.  de  la  monarcliie  pontific.  au  XiV«  sieele  (45) 
rec«  in  d.  Gott.  Am.  No.  90.  Ton  Uav.  -^  Hegel,  Carl,  Geschichte  der 
Stadteverfajflung  you  Italien  seit  der  Zeit  der  römischen  Herrschaft  bia 
anm  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts.  1.  Bd«  Leipzig,  Weidmann.  XII  a. 
508  8.  gr.  8.  2i^  >^.  [ang.  in  d  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  498.  fg.  ▼. 
Schlosser  u.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  72.  v.  Rw.]  —  ColleUa,  Geschidite  d. 
Königreichs  Neapel  (45)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  8.  176-179. 
▼.  Kortum.  —  Florentine  History,  from  the  earliest  Authentic  Reoords  to 
the  Accession  of  Ferdinand  the  Third.  By  //.  E.  Papier.  6  Vola. 
London.  Vol.  I.  1846.  668  8.  9sh.  Vol.  II.  1846.  688  8.  9  ah. 
Vol.  m.  1847.  656  8.  9sh.  Vol.  IV.  554  8.  gr.  8.  98h. -Storia 
di  Crema,  raccolta  per  Alem,  Fino  dagli  annali  di  Fietro  Temii  riatam- 
pata  con  annotazioni  di  GUu,  Racehetti  per  cüra  di  Giov^  Solera,  2  VolL 
Crema,  Rainoni.  1345.  XXIV  n.  392,  452  8.  16.  7  L.  96  c  —  Cro> 
nica  di  G.  Villani,  con  note  di  Moutier^  e  con  appendici  di  Gkeraräi- 
Dragomannu    4  Toml.     Firenze,  1846.    gr.  8.    35  L.  84  c 

Kur9  u.   fFeiisenbaeh  f   Beitrage  zur  Geschichte  und  Literatur,  Tor- 
zuglicb  aus  den  Archiven  und  Bibliotheken  des  Kantons. Aargan  (46)  ang. 
im  Leipz.  Rep.  12.  Hft.  8.  448—452.  u.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Ha. 
8.  830-832.  V.  Schlosser  u.  47.  2.  Hft.  8.  169.  ff.  t.  Kortum.  —  Der 
Geschichts freund.    Mittheilungen  des  histor.  Vereins  der  fünf  Orte  Lncern, 
Uri,  Schwyz,  Uoterwalden  u.  Zug.    3.  Bd.  od.  4.  Lfg.    Mit  2  lith.  Tnf. 
Binsledeln,  Gebr.  Benziger.    1846.    VIII  u.  3l4  8.    gr.  8.    1  «^  25  N^. 
[Inhalt:  6.  ßioreUf  Alb.  t.  Bonstetten,  Decan  in  Einsiedeln ;  aeinLteben  n. 
s.  Schriften  nebst  Briefen  an  ihn  o.  Urkunden,  8.3—52.  /.  Schneller^  Bruch- 
stücke z.  Beleuchtung  d.  ältesten  Zustande  d.  Eidgenossen  bia  zur  Vereinig, 
mit  Oesterreich  1352 ;  nach  gleichzeitigen  Quellen,  —77.  H.  Attenko/eru,  J. 
Schneller^  Regesten  d.  8 todtarchivs  Sursee,  1256-1500,  -104.  J.  ScAncl/er, 
▼on  dem  grossen  und  erschrocklichen  Erdbidem,  so  sich  alhie  zu  Lncera  b. 
a.  w.  erzeigt  d.  18.  Sept.  dess  1601.  Jars,  —115.    Urkundenleae  aus  dem 
Cistercienserkloster  Frauenthal.  1260—1300.     Mitgetheilt  von  Tk,  Stocktr. 
Forts.,  -149.    J.  Schneller^  die  Kirche  und  das  Capitelhaus  der  Barfiaaer 
in.  Lucem.  Mit  lithogr.  Beilage,  —169.   Belege  [Urkunden]  bezuglich  auf 
di»  Gründung  des  Minoritenklosters  zu  Locern,  — 174.     Seh.  Seemanm^ 
der  Brand   des  Gotteshauses   St.  Urban  im   J.  1513,  —186.    Erneuert e« 
Kirchenrecht  zu  Schupfheim  im  Lande  Endlebuch  vom  18.  Henra«  1584^ 
— 194.    Jahrzeitbucher  des  Mittelalters.    Forts.  2.  der  Kirche  zu  Seh  war- 
zenbach,  Cant.  Lucern,  — 216.    50  vermischte  seltene  Urkunden  t.  1126 — 
1704,  —285.     Angelegenheiten  des  Vereins  n.  s.  w.,  —314.     [I.  Bd   1.  ul. 
2.  Lief.  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  3.  Hft.  8.  285288.  v.  Jaff^.]  — 
M^moirea  et  Documenta  publi^s  par  la  Soci^t^  d*histoire  de  la  Suisae  ro- 
mande  (46)    ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  149.  y.  H— y.  —  Hiatorisch-geo - 
graph.  Statist.  Gemälde  der  Schweiz.    XIX.  Bd.     1.  Tbl.    Der  Knntoia 
Wadt.    <^on    L.    yulliemin.    UeberseUt  von    fFehrli  BoiwU     l.  Hüfte. 
8t.  Gallen,  Huber  Si  Co.     VI  u.  374  8.    8.    Geh.  n.  i%  ^.  -  Histftr.- 
geograph.-statist.  Gemälde  der  Schweiz     7.  Bd.    I.  u.  2.   (46)  od.    «oaa 
STnonau,  der  Canton  Zürich  u.  Heer,  d.  Canton  Glarus,  ang.  in  d.  Hu- 
delb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  789.  fg.  —  Beitrage  zur  vaterlandischea  ^ 
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schichte.  H«raiu0egab6a  Ton  dar  hutor.  Cr6s«U«€haft  zu  Basel.  3.  Bd 
Basel,  Schweifhaaser.  XVI  u.  379  B.  er.  8.  Geh*  n.  1%  ^/^  ^os- 
hurt,  Ruä.,  Knährungen  ans  der  Schweizer- Geachicbte  nach  den  Chro* 
nikeo.  Nea«s  Aua^be.  4.— ll.  Hrt.  Basel ,  Schweigl>aa«er.  8.  2.  Bd 
522  8.  3*  ßd.  X,  4dO  &  4.  Bd.  XV  a.  S.  1-432.  ä  6  Ny.  ~  Sekukr 
Mdekiot^  die  Thaten  nnd  bitten  der  Eidgenossen.  Bin  Handbuch  der 
Schweixergeschicbte.  3.  nea  bearb.  u.  verm.  Aufl.  I9.-.24.  JL,f«i.  ]V  Bd 
2.  Ablh.  Zürich,  Schulthess,  IV  u.  867  S.  gr,  8.  Geh.  k  6'4  Ny^! 
Hieraus  ist  abgedruckt:  Dera  ,  Geschichte  des  letzten  Jahrbnnderts  der 
alten  Eidgenossenschaft.  2.  Bd.  Ebend.  IV  u.  867  S.  gr.  8.  Geh. 
1  4  14  NX*  —  notlinftri^  J.  /..  Vorlcsangen  über  die  Geschichte  dea 
Untergänge  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  der  13  Orte  und  die 
Umbildong  derselben  in  ein»  helveU  Republik.  Zürich,  Hohr.  1846^  IV 
n.  400  S.  Geh«  1%  ,p.  —  Ropp^  J.  E  ,  Geschichte  der  eid^ossischen 
Bunde.  2.  Bd.  1.  n.  2.  Lfg.  A.  u.  d.  t*.:  Der  Geschichten  Ton  der 
tViederberstellung  nnd  dem  Verfalle  dea  heil.  rom.  Reichet  3  Buchs 
König  Rudolf  und  seine  Zeit.^  2^  Abtblg.  Die  beaendern  Zustande  der 
obem  Lande.  I.  Hälfte.  Leipzig,  Weidmann.  XJ  u.  746  B.  gr  8. 
Geh.  ik  a%  4.  (I.  iL,  1.  2.1  n.  Vk  »ß)  -  Monnardy  Ge.-chicbto  der 
Eidgenosaeascheft  wahrend  dea  IS.  J.  (47)  auf^  im  Leipa.  Kep.  38.  Hft. 
8,  467-409.  —  yogeli,  der  RonaUnzer  Sturm  (4(>)  re«.  in  d.  Gott.  Ans. 
No.  87.  88.  V.  Knies  n.  anges.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  81—83. 
V.  Kortnm  u.  in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  1,  Hü.  S.  9i.  —  Hudolf,  J,  M, 
Geschichte  der  FeldzBge  u.  6m  Kriegsdienstes  d.  Schweiaer  im  Auslande' 
1.  Bd.  5.  6.  Lief.  Baden,  Zehnder.  H.  333^475«  ■.  1  Taf.  Abbild.' 
gr.  &  Geb.  k  9  N^.  >-  ßluntgehliy  Geschichte  der  Republik  Zurichi 
1.  ßd.  M  2  Abthlgn.    Zürich,   Schulthess.    5l6  8.     gr.  8.    Geh.  1%  ^. 

—  Urkunden  zur  Geschichte  des  reorganiairten  Bisthuma  Basel.    Aaraai 
Christen.     VIII  n.  182  S.    gr.  8.    Geh.  %  ^. 

Coffipte  rendu  dea  s^ances  de  la  Commiasion  royale  d^histoire  eu  re. 
cneil  de  aea  bulletina.  Tom.  XH.  Bruaellea,  1846.  gr,  8.  2*^  l^Nof. 
[Tom.  IX.-XU.  ang.  in  d.  Zuchr.  f  Gesch.  6.  Hft.  S.  562.  fg.  ▼.  Cassel.} 
~  Aanales  de  la  Boci^t^  d'^mulation  pour  T^tnde  de  Thiatoire  et  des  an- 
tM|«t^  de  la  Ftandre.  Tom.  Ifl.  Bruges,  1846.  gr.  8.  —  Coilrction 
de  chroaiqoea  beiges  in^dites,  publice  par  ordre  du  Goovernementv  Tom. 
XI7.  A.  II.  d.  T. :  Monuments  pour  servir  k  Tbistoire  des  provincea  de 
NaoHir^  de  Hainaat  et  de  Luzembourg,  recueillis  et  publi<$a  pour  la  i»re- 
mi^re  fbi«  etc.  par  le  baron  de  Reiffenherg.  Toas^  VII  Bruxelleii 
Leipzig,  Muqnardt's  Verl.-Exp.^  CXXVI  u.  688  S.  mit31itb>  Taf.  gr.4! 
Geh.  n.  6  «/'•  —  Faates  histerianes,  g^n^alogiqnes  de  la  Belgique  et  des 
autrea  pre^inces  des  Pays-Bas  depuis  les  temps  lea  plua  recnl^M  jusqu*  k 
nos  jonra  (488—1846);  par  Marekal.    Brnxelles.    (cpl.  in  9  Lief.  8  ^ß,) 

—  Misloire  et  g^of  raphie  combinö^  du  royaume  de  Belgique,  par  EtgS. 

Bruzellea,   Muqnardt.    1846.    196  A.  mit  Karten  n.  Suhlst.     20  Nj//.  ~ 

Geßchiedenu  van  Belgie  door  tfendr.    ConteUnee.  Versicrd  bmC  20O  heut- 

saeden.     J^ntwernen.  ^Coln,  Welter.)  1845.  584  8^  mit  34  Ht>lz8chnitttef. 

Lex,'B.     7  4  ^y^d;  —  Omscience.    Geschichte   Ton  Belgieir  (47)  rec. 

in  d.   Lit.   Zeit     No.  58.   von  Mtiller.  — ^  Histoire  de  Flandre;    ^poque 

f^dale  792^1128  aar  JTerejfn  de  Letfenftaee.    Tom.   I.    BrUxeUer;  Mii- 

qoard^.     1846.    432  S.    gr.  8.    2  4  27^4  N^^.  ^  PapehroekiuB ,  .Dan., 

Annalas  Antyerpienses  ab  ^rt>e  condita  ad  annun  MDCC.    Colfocii  ex 

ipsiua  civitatis  monnmentis  publids  prtvatisqne  latioae  ae  patria«-  linauae 

inique  fere  manu  exaralis.     Ad  cod.  ms.  ex  bibl.  reg.  edid.   F.  /f.  Afer- 

tens  ei  Etr»*  ßu$chmann.   Ton».  T.'  Antvarpiae  1845.  (Goln,  Weiteres  B.) 

XXlir  n..  473  8.  o.  S  Kupfertaf.    gr.  8.    Geb.   n.  ^  ,^  —  Die  Belage- 

rnng  ran  Antwerpen  im  Jahre  l832.    Ana  dem  BngU  von    fFÜh.  HSlta. 

y.  Jahrb.  f,  P^il,  ».  PJrf.  odl  Ärit.  Bibf.  »rf.  Lt.  Heft  4.  15 
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Muncben,  Kaiser  in  Comm.  IV  a.  195  8.  mit  I  lith.  Plan  in  Fol.  gr.  8. 
Geb.  n.  l^^  •/'.  —  Monomentii  poar  lenrir  k  l'histoire  des  proTinces  d« 
Namar,  de  Hainaat  et  de  Loxemboarg,  recaeillia  et  pnbli^  poor  la  pre> 
iniire  foia  etc.  par  le  baron  de  Reiffenberg.  Tom.  VII.  (CoUection  de 
chroniqaet  be'ge«  in^dites,  pobli^e  par  ordre  du  Goavemement.  Tom.  XIL) 
BrttxeUes.  (Leipzig,  Maqnardt*«  Verl.-Bxped.)  CXXVI  a.  688  S.  mit  3 
lithogr.  Taf.  gr.  4.  n.  6  f^.  —  Handboek  der  geschiedenia  ran  bat 
Vaderland,  van  G.  Groen  van  Pruuterer.  5.  Aflev.  1795—1810.  Leyden, 
Lacbtmana.  gr.  8.  3  Fl.  40  c.  —  De  tacbtigjarige  oorlog  der  Nederlan- 
der«  tegen  de  Spaansche  overbeeraching,  tan  O.  «.  Corwn-fFierBbiizhf, 
Uit  bet  Hoogduitach.  Amsterdam,  Binger.  1846.  gr,  8.  1  Fl.  64  c. 
—  Willem  Graaf  van  den  Berg  en  zijne  Tijdgenooten  Yan  A.  IF.  To« 
dama,    Zotpben,  Tbieme.     1846.    gr.  8.    3  Fl. 

ifalther,  ajatematiacbea  Repertoriom  ab.  d,  Schriften  aammtlicber 
histor.  Vereine  in  Detitacbland  (45)  rec.  in  d.  Zucbr.f.  Gescb.  46.  5.  Hft 
S.  461—473.  ▼.  S.  Hirscb.  —  Zeitacbrift  für  die  Arcbir«  Deutacblanda. 
Besorgt  y.  Fr,  Traug.  Friedemann,  2.  Hft«  Hamburg  n.  Gotha,  Fr.  Sc 
Andr.  Perthes.  IV  u.  S.  97-202.  gr.  8.  k  l^  ^.  [das  1.  Hft.  ang.  in 
d.  Gott.  Ana.  No.  87.  88.  ▼.  C.  a.  in  d.  Ztachr.  f.  Gesch.  2.  Hft  B. 
186.  fg.]  —  Archiv  der  Gesellschaft  fär  altere  deotsche  Geschlchtskande 
xnr  Befordemnc  einer  Gesammtaosg.  der  Quellenschriften  dentscher  Ge- 
schichte des  Mittelalters,  beraosg.  Yon  G.  H,  Pertz,  9.  Bd.  Hannover« 
Hahn.  VIH  tt.  728  8.  gr.  8.  n.  3  .^  25  N^.  [Inhalt:  G.  H.  PdrU 
u,  R.  Kopke^  Sb.  das  chronicon  Cavense  und  andere  von  PratilU  ber- 
ansgegebene  Quellenschriften,  6.  1  —  239.  A.  Kopke^  die  Quellen  der 
Chronik  des  Hugo  von  Flavigny,  —292.  R.  fFümane,  Jaoobi  de  Gnisia 
annales  Hannoniae  untersucht«  —382.  J,  M,  Lappenberg,  ab.  d.  Chro« 
noiogie  der  altern  Bischöfe  der  Diocese  d.  Brzbistbums  Hamburg,  —438* 
Ders.,  lur  Biographie  des  Thietmar  von  Merseburg,  —440.  Geo.  Weuta^ 
die  Deutschland  betrefTenden  Urkunden  des  Vatican.  Archivs  ana  den 
J.  1269—1500,  —463.  G.  H.  Ferta,  Reise  nach  Böhmen,  Oeatreich, 
Salzburg  n.  Mahren  im  Sept.  1843  [Prag,  Salzburg,  OlmuUj,  —484. 
I>ers.,  Reise  nach  London  u.  Middlehill,  Mi  bis  Sept.  1844,  —504.  J, 
M.  Lappenberg,  Handschriften  der  Hamburger  Stadtbibliotbek ,  —507. 
R  Kopie,  Handschriften  des  Brüsseler  Archivs,  — 510.  L.  C.  BeCAmanMy 
Handschriften  des  Akademikers  G.  J.  Gerard  su  Brüssel,  — ^513.  Dera^ 
Reise  durch  Deutschland  und  Italien  in  den  Jahren  1844—46.  1.  Bericlit, 
I Pommersfelde ,  Bamberg,  Nürnberg,  Bichstedt,  Giessen,  Heidelberg, 
Augsburg,  Lindau,  St.  Gallen,  Turin,  Ivrea,  Aosta,  Mailand,  Feraio, 
Malta,  Constantinopel.]  — 658.  Ders.,  ob.  den  Sprachgebrauch  dea  chro- 
nicon Casinense  und  des  Andreas  Presbyter  von  Bergamo,  — 672.  Geo, 
fFaUzj  ttb.  eine  Bamberger  Handschrift  das  Jordanes,  Paulas  o.  a.  w., 
—703.  Ders.,  der  angeblich  älteste  Text  der  Gesta  Treviromn,  — 708. 
Register,  —728.]  [ang.  in  d.  Lit  Zeit.  No,  69.]  —  ffareame^  d.  naltonale 
Alterthumsknnde  in  Deutschland  (46)  rec;  in  d.  Ztachr.  f.  Gesch.  46. 
9.  Hft.  S.  285—288.  von  Schmidt  und  ang.  in  d.  Heldelb.  Jahrb.  46. 
Dec.  p.  887—895.  v.  Wilhelmi.  —  Riedel,  Ad,  Friedr.,  Codex  di(lon&- 
ticus  Brandenbnrgensis.  Sammlung  d.  Urkunden,  Chroniken  ■•  aonaticea 
Quellepschriften  f.  d.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  and  ihrer  Re- 
genten. Des  1.  Haupttbeiles  oder  der  Urkunden-Sammlung  f.  die  Orta- 
II,  specielle  Landesgeschichte  6.  Bd.  Auch  onter  dem  Titel:  Geachicbte 
der  geistlichen  Stiftungen,  der  adligen  Familien,  eo  wie  der  Städte  und 
Bargen  der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.  Berlin,  Moria.  502  S.  fr.  4. 
Geh.  n.  4%  ^,  [ang.  in  d.  Gott.  Ans.  No.  93.  v.  B.  G,  F.]  —  Dm., 
I  Codex  diplomaticos  Brandenbnrgensis.    Sammiong  d.  Urkonden,  CbrooSkea 

etc.  fir  die  Geschichte  der  Mark  Brandenborg  und  ihrer  Regent«««     Des 
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2.  Htopttli^s  odtr  der  Urknad«n-8aiiiaüaiif  für  die  Geechichte  der  ans- 
«tarüceo  Verbaltniese    4.  Bd.    Berlin,  Morin.    504  8.    gr.  4.    Geh.  n. 
i^k  •^  —  1^*  Jahreebericht  des  Altnarkifchen  Verein«  für  vaterländische 
GflschidiCe  und  Indvstrie  an  Salawedel.    Herausg.  von  Jok.  Friedr,  Dan-- 
*«/•    Im  Anhang :  Vollrath ,  fiber  die  Mangel  der  Altnarkischen  besond. 
laoertichen  Landwirthschaft,   und   wie  denselben  abxnhelfen  ist?     Von 
VoUraik,    Neohaldenslehen,  Byraod.    64  n.  36  S.  mit  2  lith.  Taf.  in  4. 
gr.  S.     Geh.  9  N;/f .  —  ^leiisei,  Urkonden  a.  Gesch.  d.  Bistboms  Breslao 
m  BlitteUltmr  (46)  reo.  in  d.  ZUchr.  f.  Gesch.    46.    ö.  Hft.    8.  491.  fg. 
—  Sehmeider^  Jok.  Chrpk.^  Chronik  der  Stadt  n.  Standesherrschafk  Porst 
T«r  and  nach  der  Vereinignng  mit  der  Standesherrschaft  Pforten.  Guben, 
Berger.    XVI  n.  342  8.    gr.  8.    Geh   n.  1%  ^.  [rec.  in  d.  Zuchrft.  f. 
Geschj  5.  Hft.  8.  477.]  —  LaeomhUt,   Urkundenbnch  far  die  Geschichte 
dss  Niederrheios  n.  a.  w.   (46)   rec.  in  d.    Gott.  Ana.  No.  67—69.  von 
B.  G.  P.  —  fFigmmd^  Wetzlar*sche  Beitrage  für  Geschichte  n.  RechUal* 
tarthnmer  (46)  ang.  in  d.  ZCschrft.  f.  Gesch.   6.  Hft.   8.  558  -  560.  von 
Lsadanff.  ^  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterL  Gesch.  8.  Bd.    Mönchen, 
1847.    [Das  1.  Heft:  Jörg  Katxmair^s  Denkschrift  aber  die  Unruhen   in 
Mfiacben  in  d.  J.  1397-1403,  8.  1-54.    Reeesten  angedruckter  Urkunden 
aar  bayerischen  Orts- ,  Familien-  und  Landesgeschichte ,   von  Dachauer, 
—135.    Miscellen,   —144.    2.  Hft.  IFkdemann,  Geschichte  der  Hofmark 
Hehenraia,  8.  l45 — 197.    Slots,  die  Herren  von  Hegnenberg,  Witdenrott 
und  Haldenberg,  —223.    Getis,  Relation  der  Aebtissin  Ursula  v  Frauen- 
chifisee  iber  den  pfalaisch- bayerischen  Erbfolgekrteg,  ^236.     GaMtt^ 
Kricgserefgnisse  am  Ranschenberg  im  J.  1742,  —243.    e.  Cumppenberg^ 
Bflgedmckte  Urkunden  sur  bayer.  Familien-  n.  Landesgeschichte,  —276. 
MIsoeUea.  —286.    3.  Hft.  Enthalt:  Buthinrfr,  über  Ursprung  und  Fort- 
bUdonf   des  bayer.  Landes- ,  Haus-  und  Reichswappens ,   8.  291 — 335. 
SloM^   nb.  d«  angebliche  kaiserl.  Pfals  n.  Malstatte  Gunsenbach,  — 347. 
Törnftr^  Geschichte  des  grafl.  Torring -GutenseÜischen  Schlosses  Perten- 
steia,  —389.    9.  RaUer  n.  Getss,   Regesten  ungedruckter  Urkunden  lur 
hayerisclieii  Orts-,  Familien-  u.  Landesgeschichte,  —428.  —  9.  Jahresbe- 
ridit  den  bistor.  Vereines  von  n.  fSr  Oberbayem.    F.  d.  J.  1846.    Er- 
staltet  dorch  Jos.  v,  Stiehauer»    München ,  Frana.    96  8.    gr.  8.     Geb. 
ü  A.  12  N«f.  -r-  Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  von  Ober- 
frukea.     Herausg.  v.  E,   C.  v.  Hagen,    3.  Bd.    2.  Hft.    Mit   1  Stein- 
dmcktaf.     124  8.    gr.  8.    3.  Hft.  mit  1  SteindruckUf.    Bayreuth,  Grau. 
127  8.    gr.  8.    k  n.   ^^  »ß,  —  Zwölfter  —  vierzehnter  Jahresbericht  des 
Uster.  Vereins  in  Mittelfranken  (42-45)  Ztschrft  f.  Gesch.    4   Hft.    8, 
365-^1.   ▼.  Kinpfel.  —  Archiv  des  historischen  Vereins  v.  Unterfranken 
u.  Aschaffenburg.    9.  Bd.    2.  Hft     Wuraburg,  Voi^t  &  Mocker.  212  8. 
gr.  8     n.  %  »ß,  —  Verhandlungen   des   hi«tor.  Vereins  in  Niederbayern. 
1.  Uft.  (46)  ang.  in  Bezug  auf  die  Inschriften  in  d.  Gott.  Anz.  No.  25. 
V.  K.  Fr.  H.  —  Fünfter  bis  siebenter  Bericht  ob.  d.   htstor.    Verein  zu 
Bamberg  in  Oberfranken  (42—44)  angez.   in  d.   Ztschr    f.  Gesch.  46 


des  Altertbomsvereins  des  Grossherzogtbums  Baden  (46)  ang.  in  d.  Hei- 


AitertlianMkande.  Herausgegeben  aus  den  Schriften  des  histor.  Vereins 
fnr  daa  Groashenogthuro  Hessen  v.  Ludw.  Baur,  5.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2 
iitfc.  Abbild.  (Taf.  in  gr.  4.)  n.  mehreren  Holzschn.    Darmstadt,  Leske, 
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244  8.  gr.  8.  %  «/(•  —  Archiv  (3r  he8si>che  Gesdi.  ti.  AUeKhomtluMide. 
jy.  Bd.  {4$i)  Zuchr.  d.  Vereins  jnx  I^rforschung  der  rheln.  <S«mIi.  aad 
AUerih.  in  Mainz.  1.  Bd.  t.  Wt,  {45)  angez.  in  d.  Ztvchr.  f.  Geeeh. 
46.  7.  Utt. ,».  S5>90.  von  Klfipfel.  -  Ztschrft.  des  Vereins  für  beesisdw 
Geachipbte  u.  La|i<leskunde.  4.  Bd,  4.  Hft.  Mit  1  9teindniokMf.  ICa«Md, 
Bohn^.  IV  p.  S.  ?79— 985.  gr.  8.  k  n.  %  ^.  -  ZeiUcbrift  des  Vercdns 
fSr  hou^iscbe  G«sqhicl|te  p^  Landeskande.  2.  Soppl.  Hessisebe  Obronifi 
von  mgaud  Lauze.  2.  Tbi.  IL  n.  letztes  Heft.  Bbend.  XII  «.  4« 
4l7->^546.  ffr.  8.  .n.  ^L  »ß.  —  Baur,  ArchW  far  best^scbe  Geseb.  •«  AI- 
tertbpjoskande.  5.  Bd!'  1.  Hft.  (46),  Oidter,  Gescb.  der  Stadt  Grioberg 
(46),  Baur^  Urkunden  zur  bessischen  Landes-,  Orts-  n.  'PamiKenfescii. 
(46),  Chronik  des  bUtor.  Verejns  f.  Hessen  (46),  Periodiscbe  Blatter  flr 
die  Mitglieder  der  beiden  bistor.  Vereine  des  Kar/,  o.  Groeebers.  Hessen 
(No.   U)  ang.  in  d.  Ztscbr.  f.  Gescb.   6.  Bit.    B.  546--&57.  v.  KUipM. 

—  Beliebt  vom  Jsbre  1846,  an  die  Mitglieder  der  ]>entsdien  GeMllsob»ft 
zar  Erforscbung  Vaterland,  Sprache  tf.  Alterlbamer  ia  l^elpzig.  Herag. 
von   K,  A.  Etpe,    Lelozlg^,   Brockbaas.    60  S.     gr.  8.    G^.  n.  t8  Ny^. 

—  MittJieilangen  des  K.  Sachs.  Vereins  f.  fCrfortebong  u.  JSrhaltong  d. 
▼aterländ.  Altertb.  Presden,  WaUber.  1846.  3.  Qft.  (Inbaltf  HcAuls,  «b. 
die  Geschiebte  der  Kanst  in  Sachsen«  S.  4'~Ö2.  Sckäftr^  GescMcble  d. 
Maseams  £.  vaterlSnd.  bes.  kircbl.  AJtertbümer,  --68.  v,  StiegUtK^  fib.  <l. 
Untergang  des  alt^  Reichs  d.  Thfiringer,  —68.  Ueber  den  GebnMcb 
d,  wendischen  Sprache  in  d.  K.  S.äcbs.  Oberiaasitz,  nebst  efner  Sprach- 
karte,  —78.  Verschiedene  Mitthetinngen ,  —112.]  —  Der  Konigl.  Siidk», 
Verein  für  Erforschang  und  Krhaltnng  vateiland.  Altertbfiner  (SS.  42) 
ZUcbr-  f.  Gescb.  46.  4.  Hft.  S.  369—377.  v.  Kön^r.  -  MktheiJ.  ms  d. 
Gebiet  der  bistor.-antiqaar.  Forschangen*  Herausgegeben  vcm  dMiTbfi* 
ringiscb-aSchsischen  Verein  VJI.  Bd.  %,  n.  2.  (43.  44)  ang.  in  d.  ^Cselir. 
f.  Gesfih.  46.  2  Hft.  S.  181—185.  v.  Ki.Qpfel.  -  Archiv  des  bistorisehea 
Vereins  far  Üüiedpraacbsen,  Neue  Fplge.  Heraasgegeben  anter  Leünag 
des  Vereinf  -  Aasfcbasses,  Jahrgang  1-847.  2  Doppelhefte.  Hannover, 
Habn.  4  ^i%  S.  gr  8.  n.  2  ,^  [Der  Jahrg.  1845.  ang.  in  d.  ZtMbr. 
f.  Gesell.  46.  iU  Hfjt.  S.  478-4H2f  von  Landau  u.  {n  d.  Gott  Aa«.  flo. 
81J  »^  Jahrb.  de«  V^refioi  für  meklenburg.  Geschtcbte  and  Altertbana- 
kande,  herausgegeben  von  G.  C.  F.  lAtch^  11.  Jahrgang.  Mit  4  Stein' 
drucktaf.  u.  30  Holz^chn.  Mit  angehängtem  Jabresberiobte.  Schwerin, 
Rostock ,  Stiller,  530  S.  gr.  8.  n.  1%  ,ß.  [Der  10.  Jahrg.  ang.  in  d. 
Gott.  Anz.  No,  61.]  —  Favkmßnn^  A,^  Beiträge  zur  GescMcbte  d.  1^- 
steutbums  Lippe  aus  arphlTal.  Quellen.  1.  Hft.  Lemgo,  Meyer.  XVi  a. 
224  S.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,/5.  free.  Jn  d,  Cött.  An».  No  57.  v.  Hav.J  - 
Archiv  für  Frankfurts  Gesdiichte  u.  Kunst  Mit  Abbild.  4.  Hft.  FraaU: 
a,  M.,  Schmerber.  XIV  o.  165  8.  m.  6Kpfrtaf  gr.  L?x.  8.  n.  U^ ,^.  (K-^.: 
9-  6%  ff:)  [Das  Heft  von  1844  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.  46.  2.  Hfl. 
&  179—181.  V.  Klopfen  -  Zeitschna  des  Vereines  ior  Hamburgi«cbe 
Geschichte.  2.  Bd.  3.  Ha.  Hamburg,  Meissner.  S.  341-500.  gr.  S. 
h  a,  1  .^.  [Das  2.  Hft.  ang.  in  d.  Ztschr.  f  Gesch.  2.  Hft.  6.  f6l«-47a. 
yoa  Waitf.]  —  Der  Verein  für  Lübeck^sche  Geschichte  a.  sein«  Beitrii^e. 
1.  HfL  (44)  ang.  in  d.  Ztschr.  f.  Qesch.  4  Hft.  S.  379-981.  v.  LAadi. 

lAndejitchmit^  IT.,  die  Räthsel  der  Vorwelt ,  oder :  Sind  die  Daat- 
schsm  elttjgewandert?  Mainz,  v^  Zabern.  1846.  IV,  86  S.  n.  8  S,  Nack* 
ti^g,  mit  eingedr.  Holzschnitten  u.  4  lith.  Karten  in  qn.  gr.  8.  IflBp.*4. 
Geh.  n,  1  ,p,^  [rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesdi.  2.  Hft.  S  182  fg.]  —  43«r- 
mania.  Archiv  zur  Kenntniss  ^t%  deutseben  Blemeats  in  allen  Liadera 
der  Brde.  lui  Vereine  mit  Mebrer^n  hrsg.  Ton  WUh,  Siridktr,  1.  Bd. 
8.  Hft.  Frankfurt  a  M.,  Bronner.  8.  201-304.  A  n.  %  4.  — 
menta  Germaniae  bistoricia  inde  ab   anno  Christ!  500  ae^ue  ad 
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15<^;  oospiciif  8ocictati«  aperiendiB  fontl^s  rerain  GermaBlcarain  B«dl^ 
,ae«i  «d.  Geo.  H,  Ptrta,    Tom.  IX.    Seriptorum  Tom.  VII.  ibid.,  1646. 
VUI  B.  9a8  8.  mit  6  Taf.  Haadtdmfteofuroten.   Fol.    SabtcripU.  Pr.  n. 
13  ^  20  N<^;   fein    VeUnp.  n.  20  4s  15  N/.     [Tnbaiti  Jobauait  diaooni 
cbronicon  Venoftom  et  Gradenae  us  «e  ad  a.  1:008,  8.  i  -  47.     Ex  Rodolfi 
Gkbri  btotorfaFMD  iibris  V   nsque  ad  a.  H)44  ed.  G   WmiU,  --72.    Cbro- 
iMCMi  Novalieieasa  usqae  ad  a.  1048  «d.  L.  C.  JS^eAmmii,  —183.    H^ 
H|pei4  «t  Anselmi  getta  apifcoporum  Tongfensiam,  Trajeoteiuiiiin  et  Leo* 
dieiiriain   ed.    H.  Koejtke^  <-234.     Ex  cbroirico  S.  fionigni  Divionensia  a. 
1044—1092  ed.  O.  fTaitm^  -238.    Gundectiari  über  pontificalia  Eicbste- 
tettfia  ii»qae  ad  a.  1072.  ad.  L.  C,  Bethmann,     Oitonk  ot  atior-  conti- 
MMtloneB    saec.  XII— - XVI. ,  —253.     ▲nonymus  Uaaercna&i  de  ephoopia 
BlebatetenaibM  a.  741---lO»8  ed.   L.    C.   Bethmarm,  ^2^.     M.  Adaml 
ge«ta  Hammaborgensis  eodesiae  pontifioom  oequa  ad   a.,  1072  ad.  J,  M. 
i'tifP^fi^gy    — 989.    Cbronlcon   braive  Bremense  uoqae  ad  a.  fl072  ed. 
J,  M.  LtrppenbuBfg',  ~^2.    Gesta  «piaeoporum  CaiDeraoansiom  ed.,  L.  C. 
Bdkmmnn.  U/^.  I.^III.  et  eoatlDBadones  Yuqaa  ad  a.1179,  -^525.   Chro- 
nlea«  6.  Andraae  4saatrl  Caffieraeeaii  a.    1001^1133,  ^550.    Leonia  Mar- 
aicaal  et  Pet-ri  dlaconi  cbroirioa  mcaasterii  Caainensis  ed.  W.  9Fatte»hmdkf 
—044.    Cbronieon  HildeaheimenaiMi  et  «ontioaaiiones  noqae  ad  a.  1492,    ' 
— 87S    Index  rernm  et  GtoasaHom  aa«t.  Aag*.  IFiCman«,  -.^37.     Corrig. 
et  add.,  8.  936.]    [Tom.  Ytt.  ang.   in  d.  LH.   Zeit.  No.  70]  -^  Neue 
8tollliefenragen  för  die  4antfebe  Geicbiebte,   besondeca  aoob  ffir  die  der 
8praebe  des  Refibts  9.  4ef  Literatar  von  Fr,  Stephmn,    2.  Hft.     Mubl- 
haaaea,  fleinriobsliafen.    IV,  8.  77—196;   gr.O.    20  N^.    [Baihalt  unter 
Anderen:   Verzelcbnlsa  aker  rattUbamäadiep  Handsehriftea ,   8.  l<l8-<-146. 
Zwei  ▼oliat.   Icireb.  ^cbaaapiele   des  MSttelailtsrs  in  dantsoher   S^vradie, 
— 1S4.     MannfcMaUiges:  Akorihawl.  Fund  «a  Nägelatadt;  das  aluleatscha 
Wort  Gnenne  «.  a.  wj]  [1.  «.  2.  Hft.  rec  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  197.  ▼• 
SckaaniafMi  ]  —  8eriptor«a  remm  Oermaniearam  in   usoai  scfiolarum  ex 
aaaiianientia  Genaanlae  Wotoricia  reendi  fecit  Gea.  Neinr.  Ptrta,    Adami 
geata    Haramaborgansia    acdesiae    pontificam    ex    neoens.    I^peobcrgii. 
SbMNioTer,  Halia.     1346.    XII  a.  218  8.    gr.  8.    Geb.  %  ^.    Dieselben, 
Chranioon  NavaÜeiense  ex  reeens.  Bethmanni.  Eband.  13^.  XI  n.  108  6. 
gr.  8.     Gek.  12^  M^/^.  '^  Die  Geschiobtadh reiber  der  deiUachen  Vorsek 
in  ^aatacber  BaarbaitanK  herausgegeben  Ton  G   H.  Pwi^i^  J.  Grlmm^  K, 
LauOtmaum^  L,  Ibmie,  t.  UÜUr.    1.  Bd.    1.  Hälfte.    Die  Urzeit,  S)eai^. 
vOTi   J,  Harkel.    BmrUm ,   Besser.    248  8.    8.     Geh.  n.  %  ^,     (OiHges 
W«r1c  aoll  in  13—20  Bänden,  der  Band  an  30  Bogen,  erscheinen.) 

fflrtky  S0,  G^,  Aug.y  die  Geschichte  der  dootscfaen  Steaten  <va«  der 
Amflosmig  des  Reiches  bis  anf  »isere  Tage.  (Fortsetaang  van  4es  Verf. 
Goadhiabte  d   Oentschen.   In  24  Lfgn.    Garlsrabe,  Konstveitlag.  t.->4.  Bd. 
gr.  8.    Complet  9^  28^  NX-  -*  Historia  de  Alamania,  deade  los  tiempaa 
■MM  ramotas  haeta  naestroa  dies,    por  JKaftlraitacA ,    yars.  espanoU  de 
jämi.   Ton  j  J.  iU.  Puga.    Tom.  1.     Madrki,  Jerda«.    6.     Voilstand.  in 
5  9dn,  k  6^/2  T9,  Sabsor.'Pr.  ^^  A  ilisttfrjr  of  Genaany,  fron  tbe  imrat- 
aiwB    of  Genaany  by  Mafios  to  tbe  Bettle'  of  deipsi^,    1813.    Oo  tha 
Plan  of  Mrs.  Markham'$  Histories.    London.    492  8.    gr.  12.    7sh.  6d« 
_  Oaser,  Chr.,  Gesehiebte  der  Daoteben,  dem  VaHce  eraäblt.     Beerbeiiet 
unter  Mitwiricang  von  C.  Nacke.    Leipsig,  Einhorn.     VIII,   648  8.  ofid 
1  ^aMst.    gr.  8.     1  »f.  6  N^*  **«  fFUHeenus,   Ernst,  Darstellungen  aus 
d«r    daatscbea  <5escrfafichte  zar  Belehrang  über  deutsche  Velksaastände, 
vrfe    afe  gewesen   und  wie  sie  geyrordea.     Eine  8chrift  I5r  das  daatsche 
Valk.    2.   Bdchen.     A.  a.  d.  T.^  Entstehung  vom  Konigtbam  and  Adel 
in  OentacUand  od.  Umsturs  iier  ursprünglichen  VerhaJiaisae  das  -altdeut* 
ValMebana  durch  4ie  Voikorwanderwig.    LeipiSg,  iO«   Wigand. 
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213  8.    8.    Geh.  n.  16  N>f.  —  >#MRut,  Friedr.^  GnindtSge  am  der  Ge- 
•chiclite  der  Beatschea.    Alf   Leitfaden  fnr  Scboler  in  Elementar-  nnd 
Burgerscholen  entworfen.    Berlin,  Nanck*Bche  Bocbh.    VI  n.  112  S.  12. 
Geb.  6  Njif.  —  Dirk$^   Theodor^  die  Geschichte  der  DenUchen  In  lOO 
Versen  f.  die  Jugend  deutscher  Schulen  u.  Häuser.    Oldenburg,  Scbulte. 
90  S.    gr.  8.    Geh.  6^4  ^'  —  liesekiel  y  George ,  deutsche  Helden  in 
deutschen  Rrzabiungen,    IV.   I.  Major  v.  Schill,  2.  Blöcber  in  Lobeck. 
I^iptig,  Kollmann.    260  8.    8.     1  ,ß.  —  AT.  o.  Sfrunet  u.  S,  Hank, 
Tabellen  cur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  nnd  ihrer  geschichtlichen 
Geographie.    2.  n.   3.    Lfg.     Von   der  Besiegnrig   der  Alemannen  dnrch 
Chlodwig  bis  xum  Vertrag  von  Verdun,  von  496—843  nach  Chr.  Gotha, 
J.  Perthes.    43  Blatter  u.  1  Karte,    gr.  Pol.    Geb.   n.  2  wfi.    (1-3:  n. 
^%  '^0  —  ff  agner,  Zeittofel  der  deutschen  Geschichte  und  statistiscbe 
Tabella  der  deutschen  Bundesstaaten.     Pol.  n.   %  «^.  —  HefUr^  M, 
IV.  j    der    Weltkampf  der   Deutschen  und  Slaven   seit  dem  Knde  dei 
5.  Jahrh.  nach  christl.  Zeitrechnung,  nach  seinem  Ursprünge,  Verlaufe  o. 
nach  seinen  Polgen  dargestellt.    Hamburg  n.  Gotha,   Pr.  n.  A,  Perthes. 
VI  u.  481  S.    gr.  8.   Geh.  n.   2  i^  12  N^.  —  Menget,  K.  A.,  neoere 
Geschichte  der  Deutschen  von  der   Reformation  bis  lur  Bnndes-Acte. 
12.  Bd.    1.  Abthlg.    Die  Zeit  Priedrichs  II.  u.    Josephs   II.     Bredan, 
Grass,  Barth  Sc  C   Verlag.    XXI  n.  468  8.    gr.  8.    2>^  .p.  (1.^12.  i. 
28^^  •i'O  '—  V.  Stronfff,  Geschichte  des  deutschen  Adels  (4$)  rec.  in  der 
Jen.  Ltxtg.  No.  17.  18.  ▼.  Rfickert.  —  P/ajf,  Carl,  Geschieht«  d.  Pfali- 
grafen-Amtes  nach  seiner  Entstehung  u.  Bedeutung  dargestellt.    Halle, 
Anton.    X  a.  102  8.    gr.  8.    Geb.  <^  ^p.  ^  Die  denUchen  Kaiser.  Nach 
den  Bildern   des  Kaiser-Saales  im  Romer  su  Prankfurt  a.  M.  in  Kapfer 
gest.  u.  in  Parben  ausgeführt.    Mit  den  Lebensbeschreibungen  dtr  Ksiser 
von   Mb.  Schott,    13.— 16.  Lfg.   Ludwig  ▼.  Baiem.    Karl  IV.    Gfinther 
T.  Scbwanbnrg.    Wenzel.   Ruprecht  t.  d.  Pfalz.  Sigismnnd.  Albrecht  IL 
Friedrich  III.    Prankfurt  a.  M. ,  Scbmerber'sche  B.    8  Taf.    Roj.-Pol. 
^  n*  2%  «/).  —  Die   deutschen  Kaiser.    Nach  den  Bildern  des  Ksiser- 
Saales  im  Römer  zu  Prankfurt  a.  M.,  in  Kpfr.  gest.  u.  in  Parben  ausge- 
führt.    Mit  den  Lebensbeschreibungen  der  Kaiser  von  jilb,  Sehott  und 
Karl  Hagen.    17.  u.  18.  Lfg.    Karl  V.    Perd.  I.    Maximilian  II.    Ru- 
dolph II     Prankfurt  a.  M.,  Schmerber'sche  Buchh.    4  Tafeln  o.  11  Blatt 
Text.    Roy.-Pol.  h  n.  2Vb  »ß-    19-  20.  Lfe.  4  Taf.  u.  8  Bl.  Text  Roy.* 
Pol.    In  Umschlag  k  n.  2%  tf^  —  Sehneiaer  n.  Kohlrauech,  Bildnisse  d. 
deutschen  Könige  u.  Kaiser  (44—46)  angez.  in  d.  Zeitschr.   f.  Geick. 
2.  Hft.    S.  183.  fg.  —  Jaffö,   Geschichte  des  deutschen   Reichs  unter 
Conrad  III.  (45)  rec.  in  d.   Mnnchn    Anz.  No.  87.  88.  von  Hofler.  — 
iwii  Reiffenberg,  Bruchstück  üb.  d.  Kreuzzug  Priedrichs  I.  (44)  res. 
in  d.  Zuchr.  f.  Gesch.  46.  7.  Hft.  S.  92.  fg.  von  Jaff^.  ^  höher,  Pir- 
sten  nnd  Städte  zur  Zeit  der  Hohenstanfen  (46)  rec.  in  d.  Zeitschr.  t 
Gesch.  3.  Hft.  S.  292.  fg.  n.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  30.  fg.  von  Ruckeri. 
•^  Lanz ,   Correspondenz  des  Kaisers  Karl  V.    3.  Bd.  (46)  angez.  in  d. 
ZUchr.  f.  Gesch.  1.  Hft.  p.  92.  fg.,  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  2ilS-ttO. 
▼.  Rfickert,  ang.  im  Leipz.  Ren.  6.  Hft.  S.  219—223.  —  Lmnz,  8isaU- 
papiere  zur  Geschichte  Kaiser  Karl  V.  (45) ,.  Ders  ,   Correspondenz  des 
Kaiser  Karl  V.  (44—46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft.  p.  816- 
818.  V.  Schlosser. 

SporeehÜ,  Joh ,   Geschichte  des  Entstehens,  des  Waehsthums  u*  der 
Grosse  d.  österreichischen  Monarchie.    Neue  unverand.  Ansg.    In  8  Bda« 

1.  2.  Bd.  Leipzig,  Renger.  968  S.  gr.  8.  Geh.  1%  ,f.  —  Me§meriy 
Herrn, ,  Geschichte  Oesterreicbs,  seiner  Volker  u.  Lander,  57^63.  Lfk» 
Pesth.  (Leipzig,  Hartieben.)    Lex.-8.    IV.  1.  Abth.  S.  129^304.  u.  Vf. 

2.  Abth.  S.  1—256.  n.  1  Sthlst.  k  %  ff.  —  Coxe*e  History  of  tbe 
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of  Aoftria.     Vol.  f.  •  {Bohn'»  SUndard  Library.)    London.    544  8.    & 
dth.  Gd.  —  de  Coekdberghn  de  DuUelt^  hUtoire  de  TKinpire  d^Antriche. 
Ton.  III.— V.  (45.  46)   an|r.   im  Leips.  Rep.   5.  Hft    8.  176  —  180.  — 
SüAmmer^  dai  Kaisorthnm  Oesterreich  bistor.-topogr.  dargeoteJIt.  No.  62— 
55.  DamisUdt,   Lange.    Lex..8.    8.   293-^24.  u.  12  StbUt.  k  %  ^,  ^ 
Cbronotogiscbe  Gescbicbte  Oesterreicbs   von   der   Urzeit  bis  xum  Todo 
Kaiier  Karl  VI.  mit  den  gleicbzeitigen  Begebenbeiten,  von  AfalAtat  Koch» 
Iniprock,  Wagner.    276  8.    4.    2%  *^.    [anges.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1. 
▼00  F.  Af aller.]  —  Koek^  cbronoiogiscbe  Gescbicbte   Oesterreicbs  (46) 
snges.   in  d.   Ztscbr.  f.  Gesch.   2.  Hft.  8.  185.  u.  angez.  in  d.  Heidelb. 
Jabrb,  4.  Hft.  8.  481—496.  Ton  8cblo88er.  —  Hej/ne^  E    T.,  Josepb  der 
Zweite,  der  grosse  Mann  des  dentscben  Volks.     Nach  den  besten  Qnelleii 
leicbildert.    Mit  14  8iblst.    In  2  Bdn,  od.  30  Lfgn.     1.  Lfg.     Leipzig, 
8cbäfer.     18  8.    o    2  8tblst.     gr.  16.     Geb.  3  N/.  -  DuUer,  Eduard, 
Maria  Tberesia  u.  ibre  Zeit.    2.  8tereot.-Ausg     2—4.  Lfg.    (8cbluss.) 
Wiesbaden,  Beyerle.     i:Bd.  8. 193-421.  u.  IL  Bd.  419  8.  m.  6  8ubist. 
gr.  16.    Geb.   k  ^^  ,fi»  '—  Bade^   C. ,   der  Feldzog   des  Prinzen   Gugen 
gegen  die  Oesterreichcr  in  lliyrieA  and  Italien  im  Jabre  1813,  bistoriscb 
dargestellt  n.  kritisch  belencbtet  nach  den  Grandi<atzen  des  centrifngalen 
OperattonasTstems.    Altona,   BlaU.    XVIII  n.  78  8.    8.    Geh.  %  ,/.  -. 
Erzherzog  Karl.    8ein  Leben   nnd  sein   8iegeszug  im  Jahre  1809.    Bin 
Gedeokbach  fir  Oesterreicbs  Krieger  a.  Volk.    (Ansi    Erzherzog  Karl 
and  Napoleon.)    Berlin,   Leopold  Schlesinger.    XII  n.  212  8.    8.    Geh, 
n.  %  if .  —  PritZf  Fr,  Xbv.,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns.  Linz, 
HasliBger.  9.-  12.  Hft.  od.  bis  2.  Bd.  8.  512.     gr.  8.  k  %  ^.  —  Jägtr^ 
Tirol  n.  d.  bairisch- franz.  Einfall  im  J.  1703  (44),  Gescbicbte  Andreas 
Hofers   (45)  rec.  in  d.  Hall    Ltztg.  No.  5.   6.  7.    von  Gervais.  —  Jnlr. 
4ndrä  v,  BranäU,  die  Geschichte  der  Landesbaaptleate  ▼.  Tirol.  I.  Hft. 
Innsbni<:k,  Wagner.  8.  1—128.  Lex.-8.  n.  ^/^tf.  •"  Documenti  per  la  storia 
del  Priaal  dal  1326  al  1332,  raccolti  dal  ab.  Gitu,  Bianehi.  Udino,  Torchetto. 
1845.    XXXIX,  320  8.    gr.  8.  —  von  MucAar,  Gescbicbte  des  Herzog, 
tbons  Steiermark  (44.  45)    rec.  in  d.  Moncbn.  Ans.  46.  No.  226— 239u 
▼00  R.  V.  Koch-Sternfeld  o.  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Hft.  8.  297. 

-  Tnkimchka^  Fr%,^  Gescbicbte  der  Stadt  Wien.  Illastrirt.  Stattgart, 
Krabbe.  19.-35.  Lfg.  od.  8.  289-556  u.  XH.  Lex.-8.  A4N^.  Compl. 
4%  i/.  -*  ^Aiaimer,  Carl  Aug.,  Wiens  Belagerongen  darch  die  Tarken« 
ood  ibre  BinnUle  in  Ungarn  nnd  Oesterreiä.  Mit  einer  kurzen  aber 
▼oUstandigen  Geschichte  der  Osmanen.  2.  verro.  Ansg.  Mit  1  Titelblatt 
and  2  Plänen  in  gr.  4.    Wien,  Heobner.   XVI  o.  477  8.    12.    Geb.  %  4. 

—  Hohenauer^  Franz  Lorenz^  die  Stadt  Prtesacb.    Bin  Beitrag  zur  Pro- 
fan- and  Kirchen-Geschichte  von  Kärnten.    Mit  einem  litb.  Plane  in  FoL 
Nebst  einem  Anh. :  Die  Olsa,  ein  Eisenbergban  o.  Hochofen  bei  Friasach. 
Klagenrort,  Leon.    156  8.    gr.  8.    Geh.  %  a^.  —  Jordan,  /.  F.,  Gesch. 
des  bohmiicben  Volkes  und  Landes  von  der  frühesten  bis  auf  d.  neueste 
Zeit    2.    woblf.  Ausg.     Mit  10  Stblst.    1.-5.  Lfg     Leipzig,   Slawische 
Baehfa.    8.  1-431  0.  2.  Bd.  8.  1—208^  mit  5  Stblst.    Geh.  k  n.  %  4. 
I^efi.,   chronologische  Uebersicht  der  Geschichte  Böhmens.     Die  zweck> 
nasslcste  Anleitung  fnr  Schulen  nnd  Alle,   welche  die  Geschichte  ihrea 
Vaterlandes    stndiren    wollen.     Mit   1   Kpfr.    VI  n.  8.  347  —  451.  des 
3.  Bdz    der   „Gescbicbte  des   bohm.   Volkes."    Geh.   %  ^p.  ^  Pataekjf, 
Frz,j  Geschichte  von  Böhmen.    Grosstentbeils  nach  Urkunden  und  Hand- 
scbriflen.     2.   Bd.     1.   Abtblg.    Böhmen  als    erbliches  Königreich  anter 
den  PreoBjsliden.    Vom  J.  1197—1306.    1.  Aufl.    2.  Abdr.    Prac,  Kron- 
berger  Sc  Rziwnatz  in  Comm.  VI  a.  392  8.    gr.  8.    Geb.  n.  1%  ^ß, 

Raueho^  Mart,,  Leitfaden  für  den  Untemcht  in  der  Geschichte  des 
preMaiscIiea  Vaterlandes.   Nebst  Binleitang  in  die  Geschiehtfknnde  aber- 
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bnapt  eUi,  Far  Lehrer  und  J^meDde.  2.  verm.  Aufl.  Liegvitz,  Kuhlney. 
IV  «.  112  8.  8.  Geb.  tr.  8  N^.  -•  Ranke  ^  i^^l^f  Neun  Bücher  PreoM. 
Geschichte.  1.  Bd.  (U-B.Bucik)  Berlin,  Vek  &  Co.  XVI  u.  497  i^.  gr»8. 
Geh.  n.  2  fß.  (47)  ang.  im  L«i|«.  Rep.  37.  Hft,  S.  414^19.  u.  in  der 
Lit  Zeh.  No.  63.  -—  Hager  ^  Hcinr'.y  die  ftierk würdigsten  LebeMUB* 
■tande  AlbrechU,  Markgrafen  Ton  Brandeiihurg-Culaibach,  des  Stiften 
dea  Gymnaiiums  in  Hof,  bei  der  3.  Jubelfeier  dieses  Gymnasiums  aa 
26.  Aug^  1846  vorgetr.  Hof,  Grau  in  Comm.  8  8.  gr.  8.  Geh.  n.  llÜ^^ 
*—  AsteTy  Beleuchtung  der  Kriegswirren  swischen  Preussen  u.  Sachseu  ▼• 
Ende  August  bis  Ende  Oct..  1756.  Aiigez.  In  der  Lit.  Zeit.  No.  55.  — 
Forsfer,  Fr.,  Preussen«  Helden  im  Krieg  und  Frieden.  Berlin,  Henp«L 
Lex.-8.  2.-5.  Lief.  8.  33-160»  u.  4  Lithogr.  ä  %  ,ß.  2«  Aufl.  L  Liell 
Ebend.  S  l-'32.  u.  2  Llth.  ^  %  ^.  —  StUJfried'  RatonUz,  Rad.  von^ 
Prieusfttiiis  Monarchen.  7  nach  den  besten  Original-Gemälden  Uth.  Bilder, 
nebst  hisior.  Einleitung.  Berlin,  Reimarus.  3  Bl.  Text.  Inip.-Fel»  Carl, 
n.  11^^«^.  —  Lewaldy  Aag,^  das  Jugendleben  Friedrichs  dea  Gross««. 
2  Bde.  Katte.  —  Rheinsberg.  2.  verb^  Aufl.  Stuttgart,  Krabbew  IV  uod 
146»  1 V  U.  158  S.  gr.  l6.  Geh.  27  N/«  —  EyUtt ,  R.  Fr. «  Charakter- 
ZBg«  «Q«  ^m  Leben^  des  Konig»  vo»  Preussen  Friedrich  Wilhebn  fll. 
Wohlf.  Ausg.  für  das  Volk.  2.  Bd.  1.— 4.  Lief.  Magdeburg,  Heinricbsho- 
fen.  8.  1-304/ gr.  8.  Geh.  k  n.  %  *ß,  [rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No,l94l^ 
toft  jAeob.]  —  ihlmng,  Geschichte  d«  brandenburgisch-preuss.  Stsates 
(46)  angex.  in  den  Hefdelb.  Jahrb.  46.  6.  HfC.  p.  828  fg.  v.  Schiesaer. 
^^  IKo  Kurmark  Brandenburg,  ihr  Zustand  n^  ihre  Verwaltung  Unmitiei- 
bar  vor  dem  Ausbruche  des  frant.  Krieges  im  Oktober  1806.  Von  cineai 
ehemaligen  8taatsbeam(en.  Mit  14  Beilagen,  (in  4.)  Leipzig,  Brockhaoa^ 
XUll  u.  554  8  gr.  8.  Geh.  n.  2%  ^.  —  Voigt,  F. ,  historischer  AUm 
der  Mark  Brandenburg.  Mit  Erläuterungen.  2*  Lfg.  (Schlusa.)  Berila, 
G.  Reimer.  3  Kth.  u.  iiium.  Blättar,  TiCelU.  u.  5^  Bog.  Text  in  gr.  8. 
Fol.  Geh.  n.  l^/g  ff,  (eompl.  n«  3^^  ,p.) 

Berieht  fiber  die  Baltiachen  Studien,   herausg«  von- der  Geaeltsdiaft 
fSr  Pommersefae  Geschichte  u«  Alterthnmskunde.  10«  u.  11.  Jahrg.  (44  45) 
angez.  in  der  Zeiuohr«  f.  Gesch.  4.  Hft.  8.  371^377.  von  F.  BoM.  — 
ITraise,   A.  T.^    einige  Bruchstücke  aus   der  Geschichte  der  Stadt  Stral- 
sund. Zu  einer  Uebenicht  nach  der  Zeitfolge  zusammengestellt.  1.  Bach. 
Mit  den  Urkunden  des  Stralsnnder  Friedens  von  1369  und  1370.     Stral- 
snnd,  Ldffler.  78  8.  gr,  8.  n.  12^^  Nyf.  —  Ders.,  a.  Nachtrag  zu  d.  Aof- 
klarung  m.  s.  w.  Gb.  d.  Stralsundcr  Burgervereino  ▼    1595  n.  1616.  JBbd. 
l5  8;  gr.  4.  Geh.  n.  %  ff.  —   Mnssiier,  Ludw» ,  Wegweiser  durch    die 
schlestflciie  und  Irandenb.>prenisi8che  Geschichte.    Bin  Leitfaden  für  die 
Schuler  d.  oberen  Klasse  in  d.  kathol.  ElementarschnleQ,  nameetl.  Sdile- 
aiens  und  der  Grafschaft    Glatz.    Nebse,  Henmiigs.     Vlü  o.  75  8.     8. 
n.  6  Mjif .  —  Scriptorea  remm  Sileshicarum  oder  -Sammlung  Schlesischer 
Geschiditacbveiber,  Namens  de«  Vereins  f.  Geschichte  u.  Altorthum  Scfile- 
fdens  hrsg.  reo  Cfust.  jidolf  SttnxeL  3;  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Sammlung  v^n 
Quellenschriften  z-  Geschichte  Schleaiens.  1.  Dd.,  u.i  Sam.  Bet^  AT/oee^^ 
Barstellung  der  inneren  Verhältnisse  der  Stadt  Breslau  Tom  J,  1458  bis 
zum  J.  1526.  Breslau,  Max  St  Co.  XII  u.  435  8.  gr.  4.  3^.  (1.  2  :  n.  ä«^) 
—  Schnabel,  T.,  Geschichte  Schlesien«  von   den  ältesten  Zeiten  bin  aaC 
die   Gegenwart,   nebst  einer  kurzen  Uebersicht  der  Brandenb.-Preiaes> 
Geschichte.  F.  kath.  Volkssch.  bearb,  Breslau,  G.  P.  Aderholz  Veriagsh« 
gr.  8.  n.  %  «^.  —  ffoif,  O ,  Geschichte  der  Stadt  Grunberg  in  Nieder 
Schlesien,   ron   ihrer  Entstehung  bis  zur  Einführung  der  Reformaitioa. 
1.  3.  Lfg.  Grinberg,  Weiss.  1288.  8.  Geh.  4  6N^.  —  Hoffmann.  f.  #K, 
Chronik  der  Stadt  Magdeburgs    14.  u.  15l  Liefrg.     Magdeburg,  Ba««sch. 
IL  M.  8.  3I21--434  a.  8  iiOl.  Taf.  gr.  8,  Geh.  k  i^,^.  Velinp.  ^n.  %^. 
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-  ÄF€rl»«r,  Fetd.,  Skiben  Bacher  d.  Chronik  der  Stadt  Sohl  in  der  gefltr- 

2;;rR^2l  «  S  lUK    tT  ^  ^^'^  ?"'!''  i^*^-  *^-  («'•'"*.  Mane?>Hche 
Sori.-B.  924  ».,  1  htb.  Taf»  u.  1  Tab.  in  .4,    gr.  S.    Geh    n    2*A   P    — 

^^  il  i .  V  hf •  ^f  in  ^'  "^i  ^^"J'  ^^''■*'-  *^  «w.ogth.  CJevc  (45)  rcc.  in 
d.  Hau.  Ltzt^.  No  58. 59.  v.  Flewcher.  ~  H-yttenbach:  Mitlheilunge;,  aua  d. 
Geach-  t.  1  ner  im  dritten  Decenniuin  d.  achtzehnten  Jabrh  Proer  v  Trier 
1«45.  2.'>  S.  Seibstanz.  im  Rhein.  Weatph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft  p  344 
^  /^Z^ET''^[^'  /oÄ.  ßflp*  Geschichte  der  Stadt  a.  der  gifurstetcn 
Grafacbaft  Kempten  Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  tu  ihrer  Vereinifianc  mit 
dem  baier  fitaal.  2.  Bd.  Von  Beendigung  des  Bauernkrieges  bis  zur  Ein- 
verleibmig  m  den  baier.  Staat.  Kempten,  Dannbeimer.  XJI  u.  356  S. 
gr  8.  Geh.  n,  1%  ./».  (1.  2.:  n.  2«A  .^)  [rcc.  in  d.  Munchn.  Anz.  No.  54 
-56.  von  Pallroerayer.)  —  Gack,  Oeo.  Cph.,  Gesdiichtc  des  Herzogth. 
Salzbacb  aacfa  seinen  Staats-  u.  Reiigions  Verhältnissen,  als  vresentl.  Bei- 
trag «r  bayer.  Geschichte.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  XVI  u.  408  8.  gr.  8. 
2  i^.  --  ÄiMl,  J.  fr.,  die  Begninön  im  ehemaligen  Pürstenth.  Wörz- 
borg.  Em  Beitrag  zur  frankischen  Geschichte  mit  Urkunden.  Abdruck  a. 
d.  ArcKir  d.  histor.  Vereins  v.  Ünterfranken  etc.  Wfirzborg  1846.  Schwein- 
fort  Wetzstein.  IV  a.  65  8.  8.  Geh.  n.  %  ^.  -  ÄcAonÄm*,  O.  F.  /!., 
Crautheim  sammt  Umgebungen.  Vorzeit  und  Gegenwart.  Merffenthtfim. 
(Wortborg,  Voigt  n.  M.)  120  8.  u.  1  A>ib.  gr.  8.  Geh    n.   12  N^ 

WiirtteBibergische  Jahrbucher  für  Vaterland.  Geschichte,  Geocraphie 


ataofenzeit.  1080-1268.  Stuttgart,  Cotta.  IV  u.  80öS.  gr.  8.  Geh.  n.  3, f. 
^}\,:':  .^-  ?^  :''\f?r«-  L"  •*'  Z««*»«h«-.  f.  Gesch.  2.  Hft.  S.  184  flg.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8. 508  flg.  ▼.  Schlosser  n.  in  d.  Li t.  Zelt.  No!  50.1 
—  />i€ter,  J.  C,  Geschichte  Württembergs  for  Familien,  Lehrerund 
Scbttltf.  In  gebundener  Rede.  Heilbronn,  Drechsler.  1846.  568.  UrlHolz- 
#cbnitttafel.  8.  Geh.  n.  4  N/.  —  Martens,  Karl  v.  ,  Geschichte  der  in- 
nerhalb der  gegenwartigen  GrSnzen  des  Konigr.  Württemberg  vorgefal- 
lenen kriegerischen  Ereignisse  vom  J.  15  vor  Christi  Geburt  bis  zum 
Friedensacblnsse  1815.  Stuttgart,  Ho fbnchd ruckerei  zu  Guttenberg.  XVI 
n.  845  8.  gr.  8.  Geb.  3%  ,ß.  —  Pfaffe  Karl,  Geschichte  der  Stadt  Stutt- 
gart. 15.  Hft.  (Schluss.)  Stuttgart,  Sonnewald.  (II.  Bd.  8.  546-692  n.  15.) 
8ubtcr.-Pr.  k  n.  6  N^.  (2  Bde.j  n.  3  fß.) 

Dronke,  Ernst  Friedr,  Joh,^  codex  diplomaticus  Fuldensis.  In  4  Lfgn. 
1.  Lfg.  Casse),  Fischer.   S.  1-120.  gr.  4    Geh    Ä  n.  2  .f.^ 

8axonia.     Museum  für  sachsische  Vaterlandskunde.   Neue  wohlfeilere 
Aosg.  5  Bde.  A  8  Hefte.    Dresden,  Adler  &  Dietze.  (Jedes  Heft  ä  16  8. 
Textn.9mh.Taf.)  gr.  4.  i  Heftig./;,  (cpit.  10^.)-  GretscAe«,  C,  Gescb. 
d.aacbs.  Volks  u.  Staates.  Leipzig,  Örthaui.  17—19.  Lief.  2.  Bd.  iV,64l 
—667.  3.  Bd.  8.  1—128.  Lex.-8.  k  %  ,p.  [2.  Bd.  ang.  im  Leipz.  Report. 
36.  Hft.  8.  388-393.]  —  Günther,  Q. ,  d.  Geschichte  Sachsens   ^on  den 
ilteaten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage.  Ein  Buch  für  Volk,  Schule  n.  Haus. 
Mit  Stabbt.  Neue  Ansg.  In  3  Bdn.  oder  10  Lfgn.  1.  Lfg.  Leipzig,  Bam- 
berg  1.  Bd.. 8.  1-128  u.  2.  Stahlst,  gr.  16.  Geb.  ä  n.  %,/?.  —  Hellehaut^ 
Pr^cia  de  rbiatoire  de  Saxe,  depnis  les  temps    les  plus  recnle«  jusqu^  k 
no»  jonra.  Anvers'  1844.  (Cöln,  Welter's  B.)  202  8.,  1  Holzschnittaf.  und 
2  Tab.  Lex.  8.  Geb.  n.  1  •^  22  N/.  —  Beuteler,  Gust.  Ed.,  Geschichte 
Freibergs  n.  seines  Bergbanes.  14.— J6.  Lfg.  Freiberg,  Engelhardt.  204 S. 
f^r,  8.  Geh.  k  n.  %  ff,  —  Liinmer«  Karl,  orkundlicb-pragoiat.-ailgemetue 
Gesdiichte  der  Neo-Sachaiscben  Lande  oder  derer  d.  Hohen  Durchlauch- 
iV.  Jahrb.  f.  PhU,  M.  Kit  od.  KriL  Bibt.  Bd,  Li.  iift.L  lg 
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tigstenHaasefl  Wcttln  beider  Lioieiu  2.  Bd.  A.  «.  d.  T.:  Mitliere^Se- 
achichte  der  Nea-fiadi^isckea  Lande  ▼od  der  des  geschlchtl.  Aaltretent 
dea  Hauses  Wetlin  bis  la  dessen  Tbeiliiiif;  in  die  jioch  florirenden  beiden 
HaaptUnien  aoldiea.  Vom  J*  1197 — 1485-  Nacb  den  cnTerlassigaten  Quel- 
len ond  siehern  Urkunden  dargestellt.  Grinmay  Verlags-Cospteir.  XXVI 
und  339  8.  8.  Geb.  k  i  ^. 

FeRtttrJRi,  Carl^  das  Hersogtbnni  Brannscbweig  in  ssSner  TormaKgea 
Jß,  gegenwärtigen 'Beschaffenbelt,  gescbicbU.  tf.  Statist,  dargestellt.  3.  nea 
bearb.  Aufl.  Helmstedt,  Fleckeisen.  VIT  n.  8i#  S  8.  n.  1  ./l.  -r-  Scktn^ 
maim,  A.  F.  /f.,  Oesc^iclite  der  Grafen  v.  Valkenstein  am  Harne  bii  ra 
deren  Ausgang  1332.  Ans  Urkunden  n*  bist.  QneHen  susanraiengestetit. 
Mit  Titelkpfr.  n.  5  Helaacbn.  Berlin,  A.  Dkwcker.  XII  n.  206  «.  mK 
1  SUmmtaf.  In  gr«  4.  Lez.-S.  Geb.  n.  1  ,fi  26  Nj<. 

Bott,  F.,  Gescfaicbte  des  Landes  Btargard  bis  cum  J.  1471.  Mit  Ur- 
kunden n.  Regesten.  1.  Tbl.  Nenstrelilz,  Barnewitz.  1846.  Xlf  n.  4Q2  8. 
Sr.  8.  Geb.  n.  2  i^.  —  Nie^dmg ,  C,  H,^  Geschlcbte  des  «besMligea 
[iederstifts  Munster  «•  der  angrenzenden  GraCschaften  Diepbols,  Wildei- 
bausen  etc.  Ein  Beitrsg  s.  Gescbicbte  n.  Verfassung  Westpbalens.  3.  Bd. 
1.  Hit.  Vecbta.  (Bremen,  Kaiser.)  8.  1~128.  8.  Geb.  n.  12  N^«  — 
Friesiscbes  ArcbiT.  Bine  Zeitscbrift  ffir  Criesisobe  Gescbidite  a.  Bpradie. 
Herausg.  Ton  H.  (Gf.  ISkrtnirauU  1.  Bd.  1.  Heft  Oldenburg,  Schutze. 
164  B.  gr.  8.  n.  i^  4. 

Dtmize^  Jok.  Hnm,^  Gescbicbte  der  freien  Sudt  Bremon.  2.  Bd. 
Bremei^  Heyse  in  Comm.  X\I  n.  663  8.  nebst  Titelkpfr;  gr.  8.  Geb.  14. 
[ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  25.] 

Tbe  Sikbs  and  Afgbans  in  conjoection  witb  India  and  Pernia,  imne- 
diately  before  and  after  tbe  deatb  of  Runjeet  Bingh.  By  Shakmmmt  M. 
Lond,,  1846.  572  8.  8.  12  ab.  —  A  Hiaiory  of  India,  /rem  tbe  ICsrIint 
Times  to  tbe  Present  Day.  Bv  Tko§.  Keigktiey.  London.  206  8. 
Imp.-8.  8  sk.  —  nomtoR^  tbe  bistory  of  tbe  Britisb  Bmpice  In  IndU. 
Vol.  VI.  (45)  rec.  in  d.  MSnchn.  Ana.  No.  5—10.  von  Nenmann.  —  The 
Bistory  of  tbe  Bifchs;  containing  tbe  Lives  of  tbe  Gooroos,  the  History 
of  the  Independent  Birdars,  or  MissuU,  and  tbe  Life  of  tbe  Great  Pooa- 
der  of  tbe  Bikb  Monarcby,  Maharajab  Runjeet  Bingb.  By  /F.  L.  itGre- 
gor.  2.Vols.  Lond.,  1846.  42*1^  Bog.  mit7Kpfrn.  n.  1  Karte,  gr.  8.  24fk 
[ansr.  im  Leips.  Rep.  21.  Hft.  8.  298-304  u.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  13.] 
—  Histoire  g6o6rale  des  AntiJles,  psr  Ado.  DeuaUit$.  Tom.  II.  (dera.) 
Paris,  Franck.  1847.  30  Bog.  gr.8.  7  Fr.  50  c.  -  de  Locres«,  Geschichte 
von  Abd-el-Kader's  politischem  und  Privatleben  (46)  ang.  in  der  Ut.  Zeit. 
Ne.  9.  von  M.  M.  — 


0.    M  y  t  h  0  1  o  g  i  e. 

niizig^  zur  ältesten  Volker-  u.  Mytbengescbicbte  (45)  rec  te  d.  Jen. 
Ltzl«.  No.  151  flg.  von  Schwenk.  —  Lefter^s,  M.,  Sagen  ans  d.  Orient. 
Nach  den  Quellen  bearbeitet.  Karlsruhe,  Macklet.  XIV  u.  183  S.  Lez.-8. 
^^L?*^,;  ?"  ^""*'-  ?^-  1%  •?•  —  Äe/Iemnn«,  AdM,  Indincbe  Bagea. 
3.  Tbl  KarUnihe,  HofUmann.  XXXV  u.  198  8.  8,  Geb.  1  ^.  (1.-13.: 
2  4   26  N;,^.)  -  Piper,   Ferd.,  Mythologie  u.  Symbolik  d.  cbnetl.  Kanst 

l***!«^®'..*'^?*^.*"  ^'"^  **"  »"'•  ^^-  Jahrhundert.  1.  Bd.  (1.  Abtblg.)  A.  n. 
d.  T. :  Mythologie  der  cbristl.  Kunst.  1.  Ablblg.  Weimar,  LaDdes.Jod.- 
Compt.  XLIII  n.  610  S.gr.  8.  Geh.  2%^.  [rec  in  der  Lit.  Zeit.  Ne.  68.] 
-j-  Etkermann^  Kari^  Lehrbuch  der  Rellgionsgescbicbte  und  Mythologia 
der  vorzugl.  Volker  des  Altertboms.  Ffir  Lebet r,  Sludirende  etc.    B.  Bd. 
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2.  Abtiib  Hrila,  Schwcticbk«  &  Sohn.  X  o.  802  8.  gr.  8.  GoIk  n.  1%  /. 
(1-411 .  a.  3  .^  X7  N>6  ) 

SeAofliainiy  G*  F.«  da»  Idotl  d«r  Hera.  Rede  am  9.  Dea  1846  In  der 
Aala  sn  Greifswald  gehalten.  Greiftwald».  Koch*«  Verl.  36  S.  gr.  8.  Geh. 
n.  ^  ^.  —  Mkn^  Ott»,  Pekbo,  die  GoUiii  d.  Ueberrednng.  Ebend»  184a 
Geh.  d;  *4  f^.  -«  PreUer,  der  HeraeMtab.  Philof.  1.  Jahrg.  a  HIU  jp.  512 
— d22.  »^  Miikery  -d.  Oedipaaaagp  o,  ihre  Bohandl.  bei  8epbokie#.  Progr. 
JWk  Schleswig.  (47)  anff.  in  der  Jen.  Ltatg.  No.  l87.  —  Tremhlenburg^ 
Niobe  (46>  ree.  in  d-  Munchn.  Ans.  Ne.  52  flg.  von  Cron.  -^  i^mAerg\ 
Tineiie^  griechische  Heroenaagen.  Kor  die  Jugend  ersaMt.  Leipxtg,  nini- 
ricfaa.  :M  &  mit  3  fltahlaU  8.  Geb.  %  ,ß.  —  Rückerlf  Troja^a  Uraprong, 
BlSihe  o.  8.  w.  (46)  ree.  in  der  Lit.  Zeit«  No«  5.  von  Ertardt,  oifd  iH 
dar  Jen.  Ltstg.  No»  75  flg.  Ton  Bippart. 

Gtaealc  ac  Nerdisk  Alythologi    for  Ungdonrnien   af   iVifc.    Fn    Sevi 

Grumdimg.     Med  liib.  A/bild.  tegn.  af  D.  Joeohwmt^    KJ0benhai?n,  Bing. 

VIII  oad  286>  8.    8.     1  i^    10  Ny(.  -^  Hauek^  J.  C.^  die  nordhche  My^ 

(henUra  »neh  einer  Reihe  Ton  Verleaongen  dargestellC«    Leipzig,   Banm«- 

gartaer»  175  S.  gr  8.  Geb.  24  ^^.  —  Moriiz'M ,  CmH  PkiUfp ,  Godeiu 

laere  overaai  og  tilligenied  et  Omrida  aC  den*  norditke  Mythologie  ndgf- 

vet  af  Chaiat  fVintber.     Mit  65  Afbtldninger.    Kj^benha^n,  Phttipeen. 

391  S.  8«    Geh.  2  f^.  —  fFiborg,  K.  F.,   die  Mythologie  6eB  Nordeaa* 

Ana  d.  Nn.  von  j4nUm  e.  EiueL  Berlin,  Morin.  XXIV  n.  339  S.  8.  Geh, 

1%  »h  b««-  »  ^ß'  ^^^^  Zeit.  No.  72.  von  H.]  —   Frauer^  Walkyrfen  der 

acandlnaviich.*gemian.  Götter-  v.  Heldeniage  (46)   ree.   in  den  Oeaterr. 

ß».  f.  Ul  b.  IL   No.  37  flg,  toi^  fiottaer.   in  d    Jen.  lAztg.  No.  35  flg. 

ron  Aue,  angea.  in  den  Heideib.  Jahrb.  46   5.  Hfl.  8.  779-81    n.  in  dar 

l«it   Zeit.  No.  II.  —  Proeve  van  een  kritiach  Woardenboek  der  Nedier- 

laadsche  Mytholagiey  van  /•  P.  C.  van  den  Bergk.  Utrecht,  Boaeh,  1846. 

gr.  8.  4  PL  20  N;^. 

10:.  Philosophie  und  Rhetorik. 

Biatoira  da  la  philoaophie  par  Tabb^  E.  Bmrhe.  Paria,  LecafTae.  1846. 
n%  Boc  gr.  12.  6  Fr.  —  JvatA,  Geschichte  miserer  abendländischen 
Pfailosopbie  (46)  ree.  in  d.  Muaahn.  Ana.  No.  l6-:-l9.  von  Fr.  Spiegel, 
in  d*  Halk  Ltatg.  No,  49-61.  von  Hayni,  eng  in  d.  Heideib«  Jahrb.  46. 
Dec  8.  908-912.  — '  De  F^tot  präsent  des  Stades  sinr  le  Booddhisme  et 
de  leor'  applieatio«.  par  F.  iV^e,  (Bztrait  de  la  Revue  de  Flandre,  tarne  I.) 
Gand.  Bonn  (Marcus).  1846.  65  8»  gr.  8  Baar  17%  N^.  —  de  C«ramof», 
hiatoire  d«  Revolotiona  de  In  Philoaophie  en  France  pendant  le  moyen- 
ikge  inaao'ao  seisi^me  sitele.  Tom.  I.  et  II.  (45.  46)  ang.  im  L.eipa.  Rep. 
29.  Hfl.  8.  9CV-95.  —  Haaiiron,  assai  sur  rhistoire  de  la  phitosophie  en 
Fraaae  a«  XVe  si^cle  (46)  fFUlm^  histoire  de  la  phi4oa.  allemande  depoSa 
Kant  Jason'  k  Hegel  (46)^  aog.  Im  Leipa.  Rep.  29.  Hft.  8.  441-449.  — 
CmrriereTMorUu,  die  philosofhiache  WelUnscbannng  def  Reformationa- 
seit  in  ihren  Beziehungen  aar  Gegenwart.  Stuttgart,  Cotta.  XI  n.  7508. 
gr.  8.  Geb.  o.  3*A  ^.  [rte.  in«  Leipz.  Rep.  20:  Hft.  8.  241-247.]  — 
LeUrea  pbilosophiqoea  sur  les  Ticissitudea  de  la  phitosophie  pelaftivement 
aaz  principes  de»  eonnaisaancea  humaines^  depoia  Deacartes  jn^qa^k  Kant, 
aar  Gmluppi;  trnd.  par  K,  PeiwL  Paria,  Ladrange.  22  Bog.  gr,  8. 
6  Fr.  —  NeoMder,  Aug.f  aber  die  geschiaha.  Bedeutang  der  Pana^« 
Pas<!ara  ffir  die  Religieosphiloaophie  insbesond.  Ein  in  der  offenUichen 
SiUiMft  der  Akademie  am  16.  Okt.  1846  gahalt.  Vortrag.  2.  unverand. 
AMTBeriin,  Beaaef's  Veriagsb.  29  8.  gr.  8.  Geh.  6  Nyf-  -  »»*;"•  « 
la  philoa.  allemande  depuU  Kant  jos<i«'k  Hegel  par  F.   Wühm.    Tom.  *. 
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Pari»,  Udrange  1846.  ^%  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c  —  Fuihä ,  C^ 
Eberh,j  die  Philosophie  Victor  Coaiin^a,  ihre  Stellung  zar  früheren  fran- 
xosiachen  a.  sar  neaeren  deutschen  Philosophie.  Ein  bisior.  krit.  Versuch. 
Berlin,  Herrn.  Schultae.  XC  n.  293  8.  gr.  8.  Geh.  1«^  ,ß,  —  ITetMt, 
Chr,  Herrn, ,  In  welchem  Sinn  die  deutsche  Philosophie  jetzt  wieder  an 
Kant  sich  zu  orientiren  hat  Bine  akad.  Antrittsrede.  Leipzig,  Dyk,  288. 
gr.  8.  Geh.  4  N^.  [*'«<!•  in  der  Lit.  Zeit.  No.  75.]  —  Becker»^  H.,  aber 
die  Stellung  o.  Aufgabe  der  Philosophie  in  der  Gegenwart.  Eine  An- 
trittsrede geh.  z.  Eröffnung  sein.  Vorlesungen.  Mönchen,  lit.-art.  Anstalt. 
15  S.  gr.  8.  Geh.  3  N/. 

i^oAme't,  Jakob^  sämmtliche  Werke.  Heransg.  Ton  K,  IT.  Schiller, 
7.  Bd.  Leipzig,  Barth.  VIII  u.  566  8.  gr.  8.  2'^  •/.  (1.-7.  Bd.  15  ^ 
17(L  N(|^.)  —  Heller,  Frz. ,  Spinoza  und  Leibnitz  aber  die  Freiheit  des 
menschl?  Willens.  Erlangen,  Enke.  IV  u.  78  S.   Lex.-8.   Geb.  n.  12  N^. 

Zimmermann,  Leibniti^*s  Monadologie  (47)  Inhaltsangabe  in  d.  Oestcrr. 

Bl.  f.  Lit.  tt.  Kunst.  No.  3—5.  von  v.  Peucbtersleben.  —    HegeVe^    Geo, 
IVUh,  Frdr,,  Werke.  Vollst.  Aufgabe  durch  einen  Verein   von  Preandeo 
des  Verewigten:  Pk,  Marheineke,   J.  Schv^lze,  Ed.  Gana,    H.  //olAo,  C 
MUhelet,  F.  Forater.  7.  Bd.  l.  Abth    A.  u    d.  T. :  Vorlesungen  aber  die 
Naturphilosophie   als    der  Encyclopadie   der    philo«.    Wissenschaften  in 
Grundrisse.  2.  Tbl.  Herausg.  von  Carl  Ludw.  Miehelet.  2.  Aufl.    Berlio, 
Doncker  &  Hnmblot.  XX\  u.  698  S.  gr.  8.  n.  3^  ./).  —  Menstter,  Carl 
Ludolf,    Naturphilosophie.    1.   Bd.     A.  a.  d.  T.:    Allgemeine  Binleitong 
in  die  Natorphilusophie  and  Theorie  der  Schwere.    Halberstadt ,  Praots.  ' 
X  a.    149  S.    gr.  3.     Geh.   n.     1  fß,  -—  Bleinenti  di  filosofia,    del  cst. 
Aai.  Bu$aeca.    3  Vols.   Messina,  1842-45.    IV  und  134,  140,  148  8.  8. 
5  L.  22  «.  —  Pilosofta  fundamental;   por  Jaime  Balme$.  2  Vols.    Paris, 
Bouret  et  Morel.    50  Bog.    12.   —  Compendio    de '  las  lecciones  de  filo- 
sofia ,    qae  se  ensenan    en  el  colegio  de  bunianidades  de  8.  Pelipe  Nery 
de  Cädiz,  por  su  profesor  el  Dr.  0.  Juan  Jot4  Arbolt^  presbitero,  cano- 
nigo  doctoral  etc.  Segnnda  edicion.  Tom  I— IIL  Cidiz.  (Madrid,  Sanchez.) 
1846.  gr.  8.   20  rs.   Tom.  I.  Psicologia;  IL  Logica;  Id.  Gramüica  go- 
neral.~  Cnrso  completo  de  61osof(a  para  la  ensenanza  de  ampliacion,  con* 
forme  en  an  todo  al  plan  y  programma  oficial  de  estadios  vigentes,  y  de- 
signado  para  teste   por  el  consejo  de  instruccion    publica.     Tora  I.    Psi- 
cologia y  Logica   Madrid,  liberia  de  Sanchez.  184b.  8.  16  rs. 

Mager,  die  Bncyklopädie  oder  die  Philosophie  der  Wissenscbaftea. 
1.  Lief.  (46)  Selbstanz.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  8.  394 — 406  a.  ang.  in 
der  Lit.  Zeit.  No.  17.  —  Calinich,  Ernst  Ad,  Ed,,  philosophische  Pro- 
padeotik  für  Gymnasien,  Realschulen  o.  höhere  Bildung)*anstalten,  so  wie 
zum  Selbstunterrichte.  Inhalt:  Seelenlehre,  Denklehre,  Konstiehre.  Dres- 
den, Adler  u.  Dietze.  X  a.  226  8.  gr.  8.  Geh.  %fß.  —  Chalybät^M,  Bai- 
wurif  eine«  Systems  der  Wissenschaftslehre  (4S)  reo.  in  d.  Gott.  Aas. 
No.  80-36  Ton  Lotze,  in  d.  Jen.  Litztg.  No.  144—147  yon  Heyder  ob4 
ang.  im  Leipz.  Rep.  38.  Hft.  8.  457—4^2.  —  Konig,  19.,  die  Wabrberu- 
Wissenschaft.  3.  amgearb.  o.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Uarth.  436  8.  gr.  8. 
Geh.  2  ^.  [ang.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  17.  toii  A.  H.] 

Burdaeh  ,  Carl  Friedr,^  Anthropologie  für  das  gebildete  Publicon. 
Unter  Mitwirkung  des  Verf.  amgearb.  yon  Ernst  Burdark,  2.  venn.  Aofl. 
Stuttgart,  Becher.  732  a.  XII  8.  gr.  8.  nebst  1  Kopfertaf.  in  gr.  4.  nni 
des  Verf.  Portrait.  3  i^.  —  George  ^  die  fünf  Sinne  (46)  ang.  in  Leipt. 
Rep.  20.  Hft.  8.  247-256  y.  Z.  a.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  182  fl^- 
.  von  Snell.  —  Nod^  A.  A. ,  Grnndznge  der  Phrenologie  oder  Anleitong 
zum  Stadium  dieser  Wissenschaft  etc.  2.  sehr  Term.  a.  ganz  angearb. 
Aufl.  3.  Lfg.  (Schluss.)  Leipzigs  Arnold.  VIII  n.  8.  385-592.  Lez.-8. 
Geh.  3  Lfgn.  3  .^  24  N/.    Geb.  compl.  4  fß. 
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Ekrliekj  J«ft.  iV.,  dfe  iMaesten  Vorachlif e  t .  Reform  d«  filofofiseben 
Kthtk  und  empirischen  Psychologie  in  Tier  Aforismen  besprochen.  Bonn, 
Marcus.  IV  o.  US  8.  gr.  8.  Geh.  %  ,^.  [eng.  in  d.  Lit.  Zelt.  No.  29.] 
—  /IsnifseA,  Handb.  der  filosofischen  Ethilc.  1846.  171  8.8.  Geh.  n.  1  i^. 

ß^aitM^  Grnndlegang  der  Psychologie  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Ans. 
No.  6—8.  Yon  H  Lotse,  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  74.  v.  A.  H.]  —  Ca- 
rus,  sor  Bntwrickelongsgeschlchte  der  Seele  (46)  rec.  in  der  Hall.  Ltztg. 
No.  149— 161.  ▼.  Leobuacher,  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  154.  von  Forilage,  in  d. 
Muncha.  Ans.  No.  89--92  t.  S.  —  Braun,  Chr.  Frdr,,  Gedanlien  über 
Wachsthom  a.  VerTollkommnang  des  menschl.  Geistes.  Aphoristisch  ein- 
leiunde  Vorbemerkungen  uberKrziehong  im  weiteren  Sinne.  Dresden,  Kori 
ioComm.  Via.  35  8.  gr.  8.  Geh.  n.  6  N^.  —  o.  FeiccAierWe6e«,  znr  Dii- 
teiik  d.  Seele.  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev;  Jali.  2.  Abthlg.  8.  81-85.  yoo 
Grube  o,  Anmeric  d.  Heraosg.,  —  S.  88.  —  ^ulenrieeA,  Herrn.  Friedr.^ 
Rede  ober  das  GedSchtniss,  gehalten  am  6.  Nor.  18^6.  Tubingen,  L.  F. 
Kaes.  22  8.  gr.   8.  Geh.  n.  %  ^. 

//anicscft,  Jgn,  Joh.^  Grundlage  ein.  Handbaches  d.  Metafysik.  Lem- 
targ,  1845.  (Gebhardt  &  Reisland.)  558.  8.  Geh.  n.  17%  Nyf.  -  FoWaen- 
</er,  Ftz,^  Wissenschaft  der  Erkenntniss.  Im  Abriss  systematisch  ent- 
worfen. Marburg,  Elwert.  XVI  n.  335  8.  gr.  8.  Geh.  1%,^.  [rec.  in  d.  Lit. 
Zi*it.  No.  73.  ▼.  HH.]  —  FiscAer,  Frterfr.,  die  MeUphysik  v.  empiriachem 
Sundpunkto  ans  dargestellt.  Zur  Verwirklichung  der  Aristotelischen  Me- 
taphysik. Basel,  Schweighauser.  VJIf  u.  152  8.  gr.  8.  Geh  %  ,/».  — 
Hnmkaij  Fr%,,  die  Natur  unseres  Denkens  in  ihrem  metaphys.  Dunkel 
mit  de«n  Lichte  der  Logik  beleuchtet.  Prag.  (Gotha,  Haumann  k.  Cump.) 
12  8.  gr,  8.  Geh.  4N/.  —  ülriei,  d.  Grnndprincip  der  Philosophie  (45) 
rec.  in  d.  Munchn.  Ans.  No.  15.  16.  tou  Fischer.  —  Jacob.  Tk,,  de  phi- 
losophiae  principio  sive  unde  philosophandi  initium  sumendum  sit.  Boro- 
lioi,  G.  Reimer.  141  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  fß.  —  Kym,  Andr,  Ludw.,  Be* 
wegung,  Zweck  u.  die  Erkennbarkeit  des  Absoluten.  Eine  metaphysische 
Erörterung.  Berlin,  G.  Bethge.  IV  n.  63  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ,ß.  —  Co 
/eny,  TijnofA^e,  essai  snr  Tid^  de  Tabsoln.  Strasbourg,  Treuttel  &  Wnrts. 
44  8.  gr.  8.  Geh.  n.  ^f^  ,ß.  —  Azüih^  A.,  des  compensations  dans  leii  de- 
stin^es  bnroaines.  5.  ^dit.  revue  sur  un  exemplaire  annot^  par  Tautenr, 
pricM^e  d'nne  notice  sur  sa  vie  et  ses  ooTrages  et  orn^  de  son  portrait, 
Paris,  Didot  Mres.  XLVIH  u.  528  8.  12.  Geh.  n.  1  t^.  —  Trepd'fi,  Ge- 
dsnken  über  die  Bestimmung  des  Menschen  (46)  angez.  in  der  Lit.  Zeit. 

No.  57. Ritter^  Heinr,y  über  die  Emanationslehre  im  Uebersange  aus 

der  alter Ihttmlicben   in   die  christliche  Denkweise.    Gottingen,  Dieterich. 
40  8.  gr.  4.   ri.  12  N^.    Trec.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  69.] 

Oented,  U,  C,  ober  d.  Verhalten  zwischen  d.  Naturanffass.  d.  Denkens 
u.  der  Einbildungskraft.  Deutsch  v.    H,  Zei*e,  Altena,  Blatt.  23  8.  gr.  8. 
Geb.  6  Nyf.  —  Matthias  Bemh  ,  die  Denkformenlehre  n.  ihr  organischer 
Zusammenhang  m.  Schule  u.  Wissenschaft.  Im  Grundriss  entworfen.  Jena, 
Mauke.  VIII  u.  182  8.  gr.  8    Geh.  18  N^.  —  Murray's  Compendiom  of 
Legic;  with  a  corrected  Latin  Text,    an   a  familiär  Commentary,   by  J« 
9Falker.  New  ed.;  with  Explanatory  Notes  etc.    London,  1846.     2-11  8. 
fX,  12.  5  sh.  —  Limfemann,  die  Denkkuiide  (46)   Stahl  y  Fundamente  e. 
Christi.  Philosophie  (46)  rec.  in  d.  Oesterr.  Bl«  No.  126.  —  lAndemanu^ 
die  Denkknnde  oder  die  LK>gik  (44)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.    No.  5.  —    Ho- 
senlrraiis,  die  Modificationen  der  Logik  (46),  lAndemann^  die  Denkkunde 
(46)  Bedr,  Grundriss  der  empirischen  Psychologie  n.  Logik  (46)  Strikm- 
pe//.  Entwarf  der  Logik  (46)  ang.  im  Leipz.  Rep.  14.  Hft.   8.  1 — 6  Ton 
Danzel.  —  Trendelenittr/^,  historische  Beitrage  z.  Philosophie.  1.  Bd. :  Ge- 
schichte d.  Kategorienlehre  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1.  Ton  A.  H. 

HebenHr^ty  fFUh.,  wissenschafU.-literar.  Bncyklopadie  d,  Aesthetifc. 
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Bin  etyinofog;.-krit.  Wort«rlMidi  d«r  5«(lMti«€h«i  Kmiatapvtcbe.  2.  woUf. 
Aasg.  1.  Liefrg.  Wmb,  G«raid'fl  Verlag.  96  S.  gr.  8.  Gnh,  a.  8  N^.  — 
ThuTseh,  aUgem.  AeAhetik  (46),  Kakiert^  ftysleiB  d.  Aestbetik  (46),  Lolse, 
über  den  Begriff  der  Scboiiheit  (45)  rec.  in  d,  Jen.  Lutg.  No.  67-6a 
^.  Dariitel.—  TtacAer,  Aestbetik  (46),  ÜToftfon,  System  d.  Aeathelik  (46), 
Thiertch,  allgemeioe  Ästhetik  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltstg.  No.  89—91 
103-105.  von  Tittmann.  --  Kahlen  ^  SjaMn  der  Aestbeiik  (46)  rec  ia 
d.  Hall.  LUtg.  No.  60.  61. 

Kunnegißsaer,  der  Redner  (45)  rec  in  d.  Rbeia.-Weaipbw  Mna.  4.  Bd, 
p.  467 — 479    von  Btiddeberg^ 

The  BIcmenta  of  Moral  Science.  By  Fre.  Wofßand.  Lond.  382  8.  S. 
4  sh.  6  d.  — •  Mornl-Filosofient  Uisioria  nf  J.  E.  Riets.  Land ,  Berlin^ 
1846.  VI,  117  S.  gr.  8.  40  ak. 

11.  Religion,  Kirchengeschichte ,  Gesnngr  and  Gebetbücher/ 

Geaaiftglehre« 

m 

Der  Znsamnenhang  swiechen  d.  Bntwicldang  d.  Theologie  in  DenUcb- 
land^mid  der  ^foabelebattg  der  europäischen  Literatnr.  1.  Art.  Lit.  Zeit. 
No.  72«  —  Corpus  diaaertationnm  iheoiogicanNn,  aive  catalogun  coomen- 
taiionum,  programinatain  etc.^  ad  Exegeticam,  Dogmaticam ,  Moralem  ac 
reliiinas  discipUnas  theol.  spectanttom ,  qoae  in  collectione  Weigeliaaa 
Lips.  prostant.  Praefatna  est  et  indices  tom  lecornm  scripturae  sacrae, 
tum  rerum  ae  neminum  censcripait  C,M,  O.  Fiebig,  Lipsiae^  T.  O.  Weigel. 
d49  9.  gr.  8.  Geh.  n.  2  ,ß.  [reo.  im  Leipn.  Rep.  9.  Hft.  8.321-328.3  - 
Corpus  Reformaiorom.  Bdid.  Car,  QUeb,  BreUekneider,  Vol«  XIV.  A.  u. 
d.T.:  Philippi  Melan^fythonU  opera  qoae  aupersunt  omnia.  Vol.  XI V,  Halis 
Sex.,  8cbwetsehke  et  filins.  1220  8.  gr.  4.  Subscr.-Preia  k  n.  4  4. 
[Vol.  XIII.  ang.  in  d.  Ltt  Zeit.No.  65.]—  Luther'»  reformator.  Schriften 
in  ehronolog.  £*olge,  mit  den  notbigsltin  Erlaaternngen  und  einer  Biogra- 

Sbie  Luthers,  beraaag.  von  Karl  Zimmermann.  In  4  Bdn.  2.  Bd»,  'nnih. 
ie  Schriften  der  1.  Periode  (Scblnss  );  die  Schriften  der  2.^  Periode  vom 
ReichsUgesu  WernMl  bis  Bnde  1524.  DarmsUdt,  Leake.  IV  o.  562  8. 
gr^  Le«.-8.  Geh.  k  n.  2  f^.  dl  Bd.  «iith.:  die  ScbrHtfn  der  2.^  Fariode  ▼. 
1525-15dOb  IV  u.  448  S.  gr.  Lex..8«  Geb.  ä  n.  2  >^.  Der  4.  Bd.  mM 
gratia  nachgeliefert.  —  J9i«l«r^t,  6.  F^  sammtl.  Schriften^  1^  Abth.  Exe- 
geliscbe  Werke*  2.  Bd.  Darebgeaeben  u.  geordnet  von  J.  C.  B.  WUbelm. 
A.  u.  d.  T.:  Schullehrer-Bibel  Dns  alte  Testament.  2.  Bd.,  eath.:  die 
Bacher  Yon>  Jesu«  bis  zum  Buebe  Esther.  Neustadt  a.  Ow,  Wacner.  XII 
u.  .928  B.S.14  6%  N^f. 

Hefmann  ^  Weissagung  u.  BrfSUung  im  Alten  nnd  im  Neaen  Testa- 
mente (41.  44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltttg.  Ne.  25-27.  von  Rena«,  -r-  SekeA 
Ri$ter  ».  Bohualaw,  Joe,,  Einfuhrung  in  das  Heiifgthom  der  Evangelien 
oder  Nothwendign  Vorkenntnisse  aus  dem  alten  Bunde,  cum  VenOMKl- 
nisa  d.  neuen.  2.  Term.  u.  verb«  Auft.  Innsbruck  1846.  (Wagner.)  lULlV 
«.  696  S»  gr.  8.  Geh.  n.  2*4  <#•  —  ITins»*,  Geo.  Bened. ,  bibL  Realwor- 
ierbncb  cum  Handgebrauch.  3.  sehr  verb.  u.  verm.  Aufl.  1.  Bd.  3.  v.  4« 
Heft.  (Galatia-Kyamon.)  Leiprig,  C.  H.  Reclaro.  S.  38S— 688  «.  XI. 
Subscr.-Pr.  1%  »/r.  •—  Real- Bibel-Lexikon.  Ein  Supplementband  sa  allen 
Mbeinusg.  nach  der  VnigaU.  Alleem.  Worterbueh  d«  beil.  Schrift.  Hn^ 
von  einem  Verein  kathol.  Geistlichen.  2  Bde.  2.  verb*  n.  vem.  Aofl,  Mit 
cbronol.  n.  hister.  Tabellen.  Regensbnrg,  Man«.  584  v.  59^  S.  Lex. -8. 
Geh.  4«^.  —  Dasselbe.  Quartausg.  2  Bde.  2.  verb.  u.  verm.  AulL  Bbead. 
306  u.  312  S«  itoy.^.  Geh.  4  ,f.  ^  Allgemeines  Volks-BibelleadcM.  iS. 
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0.  17.  Lfg.   Ldpclg,  BaomciHner.   (11.  Bd.  2&-nO.  LSwa^-No.  Lex..«. 

&  ^  ^.  —  DatMibe  fSr  die  KatholiiEM.   16.  «.  17.  L%.  Ebend.  (II.  Md. 

8.  9—104.  lianch— Meer.)  Lez.-8.  it  %  *fi.  ^  Calmet'§  DicUanary  af  iba 

Holy  Bibla.    By  tfae  lata  Mr.  CA.  Taj^w^  wfob  the  Fra|;maaU  inaarpa« 

rauid.  Tba  whole  candanaed  and  arraoged  in  Alphabat.  Order;  wilb  mi* 

■lerQoa  Additiona.     Mloairaied  wilb  map«  aad  enfraving^  an  woad.    10. 

edle  Landen.    966  S.  Iap.-8.  16  ab.  <-  Haff,  CUo.  iViik.^   Wfir4Ugiui( 

der  Lotber'adiea  Bibelverdeatscbanf;,  Mit  Ruckaicbt  anf  altera  n.  neuere 

Uebersetiangen.  Narnberf ,  J.  L.  Scbraf(.  Vllf  q«  39B  S.  ■.  2  Tab.  in  4. 

gr.  8.  Geb.  1  »^  24  N^.  -^  Die  beil.  Schrift  Alten  n.  Neuen  TeeUmanU 

TOB  d.  Staadpankte  d.   aagenwartigen   bell.  Schrift  erklart  a.  in  baaand« 

Rocktlcbtaahaie'anf  die  BedurfniMe  der  Zeit  anageiegt  van  Jok,  Fr,  TA. 

Woklfartk.  A.  D.  d.  T. :  Schul  Bibel,  etc.  Nene«  TeaUment.   5.-8.  Hit 

Neaiudt,  Wagner.    S.  469-1080.    gr.  8.    Snb8aript.-Pr.    k  n.  %  a.  -* 

NrAftlse,  Frdr.  fFWk.,  Scballebrer-Bibel.  Oder  die  für  die  YolkMcbnle  q, 

deren  Lehrer  ^Richtigiten  bibl.  Bacher  a.  Abscbnitta  dei  A.  n.  N.  Taat., 

nach  den  Regeln  d.  bibl.  Atialegeknnst  n.  einer  genet.*dSdakt   Lalurwaiaa 

erklärt.  Dea  N.  Teat.  2.  Tbl.  1.  2.  Lfg.  entb. :  daa  BTangelinm  Marcna 

V.  Lncaa.  L^ipig,  Arnold.  S.  1^10.  gr.8.  Geh.  %^.  (I.  2.,  1.  2.:  2%^.) 

«-  Die  baU.  Schrift  d.  A.  v.  N.  Te«t.  von  Jo$.  Frw,  AlUaü.  6.  AaS*  Mit 

KQT  Seite  atebandem  latein.  Urtext  der  Viilgata.  9.— 21.  Lial    3.**6.  Bd. 

Landtbnt,  T.VogeL  1844«.  1845.  20Ö7S.  Lex.-8.  Geh.  k  Lief.  ■.9%N«^. 

—  Dieaelbe.    22.-SO.  Uef.    7.-10.  Bd.  Schlnaa.    Bbend.  1845  n«  1846. 

1520  S.  Lex.-8.  Geh.  gratie.  (eoaipl.  6^  *f.)  —  Die  Stralenkrone.  Oderj 

die  giaatrollften  Lichtpunkte  in  d.  beil.  Bachern  dea  Alten  n.  des  Neoen 

Teataoienta.  Nach  der  BibeKtberaetanng  von  JO0.  Frts.  AUwIi  snaamnMn« 

geatellt  tt.  hrag.  Ton  den  Verf.  der  „Glocke  der  Andacht.''  2.  Yarm.  Anfl« 

Aogtbarff,  Pabrmbacher.  96  S.  gr.  8.  Geh   n.  4  Nyf.  —  The  Bibla  Bx- 

plained  in  a  Seriea  of  Qoestions  and  Answera  on  the  Booka  of  the  Old 

and  New  Teataaient;  being  an   Baiy  Introdaction  ta  tfae  Stodyof  tha 

Holy  Scriptnree.  Designed  for  the  Use  of  Bible  Classea,  the  Upper  Forma 

in  Sonday  and  other  Schaola,   Pamilie«,  and  Yonng  Peinona  in  generaU 

By  the  Rot.    IT.  SttMart,   London.    204  S.    gr.  12.    d  eh.  6  d.  «-  Li- 

terary  Cbaracteriatios  of   the  Holy  Scriptarea.    By   /.   M.  M'Culladb. 

2.  e4lt.,   with  additions  and  sopplementary   notea«     Bdinboralt.    170  S. 

gr.  12.  2  flh.  6  d.  —  Biblische  Hand-Concordanz.  Hand-  a.  Hilfsbnch  f. 

Predtgar  v.  Labrer  c.  leichtem  Aoflinden  d.  Bibclatellen.  2.  aehr  Tana«  Anlf. 

lieipaig.  Gebr.  Reichenbaob.  X  n.  302  S.  gr.  8.  Geh.  1  *^. 

M€HdeU9ükn%  Mo§€§^  allgemeine  Kioleitang  in  die  5  Bücher  MaaaSi 

deotach  Ton  H,  Jolowh»*    Coslin,  Hendeaa.    96  S.  8.    Geh«  n.  %  *^.  —* 

LotDeni&al,  Müfitz,  Hio^.  Prakt.  Pbfloaopliie  ^der  klare  Darsteliong  der 

im  Bache  Hieb  obwaltenden  Ideen,    nebst  wartgetrener,    rhythmisch  ge* 

^iederter  Uebersetz.  n.  fortlanfandem  Comment.  Prankfort  a.  M.  (Leipzig, 

C.  L.  Fritzacbe.)  XLVIIa.2068.  p.  8.  Geh.  h.    t,p  l6Nj/f.  ^  Auswahl 

aos  den  Psalmen  far  die  Morgenandachten  cbriatl.  Schulen  eingerichtet  ▼• 

Dennkmrdi.    Brfnrt,  Korner.  32  S.  u.  3  Tab.  in  4.  gr.8.  Geh   n.  %  ,/. 

Hug^  Jeh.  Leonh,,  Binleitong  in  die  Schriften  d.  Nenen  Testaments« 

4.  Term.  a.  verb.  Aufl.  2  Thie.  Stuttgart^  Cotta.  XX,  472,  Xli  n.  531  8. 

m.  2  lith.  Taf.  in  4.  gr  8.  Geb.  4  ./» 6  N>f .  —  NiekH ,  Marc.  Adam,  daa 

Nene  Teatanient.    Zweck,  Plan  u.  Zergliederung  aller    einzelnen  Böcher 

u.  Hanptatficke  desselben.  2.  Bd.  2.  Abtb.  Regensburg,  Manz.    8.  289^<* 

604.  gr.  8.  Geb.  k  %  *fi.  —  Daa  Neue  Testament.  Nach  d.  Uebers.  Mar- 

tm  ImiherU  und  mit  Auslegung  hrsg.  yon  A,  Fr§nti9,  1.  Bd.  3.-5.  HCl. 

Magdeburg,  Faickenberg U  Co.  8.  193-480.  gr.  8.  kVn^ß.  —  BeuMr,  ff.  F^ 

Bibeistundea.  Ansleg.  d.  heil  Schrift  far's  Volk.  2.  Bd.  Die  Leideasgaach. 

nach  den  4  BTangefiatan.  2.  Haft    Halte,  Muhlmann.    VIII  0.  8.  198«-* 
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•S7d.  8.  Geh.  rt.  %  tf.  (T.  IL  Bd.:  n.  2  4.)  -  Imco,  Fr.  Gatt.,  dia 
Parabeln  Jesu,  exeget.  >  homilet.  bearbeitet.  Nebst  einem  Anhange  über 
den  Biideratoff  des  Neoen  Testaments.  4.  sehr  verm.  a.  Terbess.  Aufl. 
Berlin,  G.  Bethge.  XVI  u.  510  S.  gr.  8.  n.  1%  .^.  -  Arndi^  Fr.,  die 
Gleichnissreden  Jesu  Christi.  21  Beirachtnngen  in  d.  TrinStatiszeit  1846 
gehalten.  6.  und  Tetzter  Tbl.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  VI  a.  29i  S. 
gr.  8.  Geh.  ä  1  f^.  —  Harnisch^  ff,^  auch  eine  Brkiärung  des  Gleich* 
nisses  vom  sogen,  ungerechten  Haushatter;  Lac  16,  1—13.  Ein  Veriuch. 
Magdeburg ,  Falclcenberg  81  Co.  ^  62  S.  gr.  8.  Geh.  %  tp.  —  Timme, 
Frdr.y  die  Samariterinn  und  Christus  am  Jakobsbmnnen.  Nach  Gvang. 
Jobann.  4,  1—43.  Z^veite  Schriftstudie  allen  gebildeten  Nichtgeistlichen 
flargeboten.  Magdeburg,  Falckenberg  Sc  Co.  VII  u.  103  &  gr.  8. 
Geh.  n.  %  tß»  —  KioUr^  Flamin,  Religion-Moralitit  nach  Paulus  an  die 
Homer.  Erklärung  dieses  Briefes.  Bayreoth,  Gran.  XVIII  u.  283  S. 
gr.  8.  Geh«  h.  1%  *p*  —  Paulus,  eene  Schriftbeschouwing  van  i«.  da 
Cotta,  I.  Deel.  Leyden,  Lucbtinans.  1846.  gr.  8.  4  Fl.  —  Matil, 
Fr%.  JTae.,  Erklärung  der  beil.  Schriften  des  Neuen  Testaments.    11.  Bd. 

1.  Abth.  Der  Brief  an  die  Hebräer  VII— XUI.  Regensbnrg,  Manz.  1846. 
244  S.  gr.  8.  Geh.  n.  ^^  »/).  ^  Braune,  Karl^  die  Briefe  des  Jakobtis 
und  Judas,  der  Bruder  des  Herrn.  Zur  Erbauung  ausgelegt.  Grimoia, 
Gebhardt.    72  S.     gr.  8.    Geh.  n.  8  Njdf. 

Hoffmann,  F.,  verdient  der  kleine  Lutherische  Katechismus  den  Vor- 
zug  vor  eilen  andern  Katechismen  der  evang.  Kirche,  oder  nicht?  Eine 
Conventsfrage,  beantwortet.  Kassel,  Krieger.  30  8.  8.  Geh.  3  N/. 
—  Roth,  ChritU,  Einleitendes  zu  Lnther^s  kleinem  Katechismus  ro.  Ruck- 
sieht  auf  den  hessischen  Katechismus.  Zum  Gebrauch  für  Lehrer  in 
Kirche  u.  Schule.  Mit  dem  Umschlagatitel:  Die  5  Hauptstocke  christl 
Lehre.  1.  Abthlg.  Cassel,  Luckhardt,  VI  n.  118  S.  gr.  8.  Geb.  n. 
12  Sj/(,  —  LttiAer's  Katechismus  als  Grnndla<ie  des  Confirmandea- Unter- 
richts im  Zusammenhang  erklart  yon  Hud,  Stier,  5.  verb.  Aufl.  Berl., 
L.  Oehmicke.  1846.  160  S.  8.  6  N^.  —  Imther't  kleiner  Katechismus 
und  Spruchbuch  zu  demselben.  Für  den  Schulgebrauch  und  Confirman* 
denuoterricht.  Zusammengestellt  von  R,  Bieek,  Berlin,  Bnalin'sche  B. 
66  S.  6.  Geh.  3  S^.  —  Luther'M,  M.,  kleiner  Katechismus.  Mit  28 
Suhlst,  nach  Originatzeichn.  von  C.  Merkel.  4.  (Schlnzs-)  Lfg.  Mit  10 
Stahlst.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  8.  41—72.  gr.  4.  Geh.  n.  %  ^ 
(complet:    n.  1^^  •/!.)  —  Luther^»  Katechismus,  nebst  Fragestuc^en  etc. 

2.  Aufl.    Berlin,   Grobe.    32  S.   u.  1  Tab.  in  4.     16.     Geh.  n.  1  N/. 
(100  Expl.  roh  n.  1%  *f.)  — ^^  Luther*»  kleiner  Katechismus  mit  aogedeu- 
teten   biblischen  Stelleo,  biblischen  Beispielen  und   geistlichen  Liedern; 
für  Kinder  in  SUdt-  n.  Landschulen  v.  Carl  Purgoid,    6.  Aufi.     Greif«- 
viald,  Koch's  Buchh.    48  S.    8.    n.   3  N><.  --  Rottieher,  IT.,  Luther'« 
kleiner  Katechismus.    In  einer  mit  der  Lehre  der  ersten  chriatL  Jahrhun- 
derte übereinstimmenderen,  schrift-  0.  zeitgeniass  verändert.  Gestalt  der 
ganzen   nach  Union  strebenden  Christenheit  dargeboten.   Berlin,  Thome. 
16  S.    gr.  8.     Geh.  n.  2  N^.  —  LutherU  kleiner  Katechismna  m.  karzco, 
nbersichtl.  Entwürfen,  bibl.  Beweisstellen  und  Liederversen  etc.  Anhang- 
Inhalt  der  bibl.  Bucher,  Zeittafel  der  alttestamentl.  u.  chiiatl.  Religions- 
gescbichte,   Schulgebcte   und   ein  Melodien-Register.     Bin  Leitfaden  von 
Lud.  Rorkenhagen.    Berlin,  Mittler,    40  S.   8.    2^^  N>^.  —  CuvUr,  Clb., 
le  petit  Cat^cbisme  de  Luther,  ezpliqn^  par  un  choix  norobreox  de  pas- 
sages  tir^  de  Tficriture  sainte,  accompagn^  de  quelques  ^slairciasevents, 
et  pr^^d^  d'nne  introduction.    Strasbourg,  Ve.  Levranlt.     254  8.     12. 
Geh.  9  Nj<.  —  Rohland,  J.  4.,  katechet.  Unterredungen  iib.  die  Haupt- 
stücke  des  kleloen  Katechisfnns  Lutheiri.    3  Thle.   2.  Aufl.    Quedlinburg, 
Basse.    588  S.    8.    1^  tf^  *-  huihtr^t  grosser  Katechifmun.     Unverand. 


Ahdmclc  oaeh  der  8.  Ausg.  d«r  «ymbol.  dcbriftea  der  eT.-loth,  Kircba 
beeorgjb  Ton  JoA,  ytfnctr.  Detzwr.  Nene  Aufl.  Nürnberg,  Rayv*.  VJU  i»« 
120  S.  jpr.  8.  Geb.  S\  N>f .  —  Hautiadt,  Geo.,  katecbetische  Uaterre<» 
dongen  aber  den  KatecbUmus  für  grossere  Scbuler  von  B.  O verberge 
Bearb.a..  s.  Brleicbtemng  der  schweren  Kunst,  gut  su  kateicbisiren  brsg. 

1.  Heft.  Munster,  Deiters.  1.  Tbl.  Vin  u.  9.  1-184.  8.  n.  ^k  *P*  -^ 
Atkermmnn ,  C ,  evangel.  Cbristenlehre  in  Bibelsprficben.  fCine  ToUstand. 
dprochsammliing  zu  Lntber's  kleinen  Katecbismus.  2.  Terb.  Aufl.  Jena^ 
Frommann.  IV  u.  92  S.  8.  Geb.  n.  4  N>if.  —  Aepptf,  /feiar. ,  bistor 
riscbe  Untennicbungen  über  den  Kasseler  Katecbismns  ▼.  J.  1539  nacb 
seiner  Entstehung  n.  kirchl.  Bedeutung.  Kassel^  Luckbardt.  89  S.  gr.  8. 
Geb.  12  Nyf.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  73  ]  —  Stil,  Fr.  Chr.  ff.  K., 
Handbncb  sam  evangeliscben  Katecbismus,  insbes.  an  dem  „Katechismoa 
der  cfarisU.  Lebre  f.  d.  evangel. -protestant.  Kircbe  im  Grossherzogtbum 
Baden,  Karlsmbe  1837,"  und  dem  „Katecbism.  d.  chrisil«  Lebre  für  die 
evangeJ.  Jugend  in  d.  BIsass  u«  deutscben  Lotbriogen,  $tras>burg  1842^^« 

2.  verb.  o.  Term.  Aufl.    Friedberg,  Bindernagel.    XL  o.  612  8.    gr.  8; 
Geb.  n.  1^/^  •/)•—  Monhem^  Joan.^  Cateehisroas,  in  quo  cbristianiae  reli'^ 
gionis  elementa  sincere  simpliciterque  esplicantur.    Dusseldorpii  exoodef> 
baut  Joan.  Oridryus  et  Alb.  Busius  affines  An.  1560.    Novam  ed.  cur.^ 
de  Tita  et  seriptis  auctoris  praefatas  est  Car,  Henr.  Saek,    Bonnae,  Weber. 
XXVUl  n.  137  S.    8.     Geb.  %  y.  —  Katecbismus  der  romiscb-katboL 
Kirchenlcbre  in   ibrer  Uebereinstimmung  mit  der  beil.  Schrift.  '  Mit  16 
Stabist.   nach  Originalaeichnungen  tou   C.   Merkel.    In  4  Lfgn.    Mit  8 
Stahlst. .  Leipsig,    Gebr.    Reicbenbach.    YIII   o.   8.122.    gr.  4.    Geh. 
SolMcr..Pr.  il  n«  %  •^.  —  KBpping,  J.  T.,    katecbetische  Unterredungen 
aber  Gesangbuchf- Lieder  cum  Gebrauch  für  Volksschullehrer.     1.  Heft. 
Leipzig,  Juranjr.     IV.  u.  94  ä.    8.    Geh.  %  ^.  —  Leitfaden  f.  d.  Beicht- 
a.  Communion- Unterricht.    Von  einem  Geistliehen  der  Diocese  Breslau, 
Strl^Aao,  Hoffmann.    69  8.    8.    n.  4  Nj/f.  —  Olfo,  //.,  Materialien  sun 
Reli^onsaaterricht  wie  zur  Selbstbelehrung  für  ehristkathoL  Gemeinden. 
1.  2.   Hft.    Liegnits ,    Reisner.     137  8.    8.     Geh.  k  n/  %  ^.  —  Haid^ 
Herenaue  ^  die  gesummte  kathol.  Lehre  in  ihrem  Zusammenhange.    Vor- 
eetracen  in  Katechesen.    2.  Aufl.    12.— 26.   Lfg.     München,   literarisch, 
anist.   Anstalt.    3.  Bd.   8.  241-~424  o.  4.  Bd.  LH   u.  491  8.     5.  Bd. 
LII,  504  8.    6.  Bd.   XLIV,  8.  1—112.    gr.  8.    Geh.  k  %%  Nj<.    Das^ 
selbe.     2.   Term.  Aufl.    6.  Bd.     Von  den   Sunden  und  ihrer  Reinigung, 
als  dem  Temeinenden  Theile  d.  christl.  Gerechtigkeit.    Ebenda   XLIV  u. 
403  8.    gr.  8.    1%  4,  (1—6:  8  .^  6!4  Nyf.)  —  Uim^  Frdr.,  katholische 
Reügionslehre ,   nach  dem  Katecbismus  des  ehrwurd.  Petrus  Canfsins  er<t 
klart   a.    für  den  Gebrauch  in  Grammatikalklassen  eingerichtet.    2.  Aufl. 
Jnnabmck ,   Wagner.    1846.     292  8.    gr.   8.    Geb.   %  •ß. -^  Hormann, 
4Jms  9  cbristkathol.  Glaubens-  n.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  geistk  Lie- 
diem  nnd  Gedichten,  genau  nach  dem  Katechismus  der  cbristkathol.  Reli- 
gion   für   die    Volksschulen    Bayerns  geordnet.     IL  Bdchn.     Augsburg, 
Kollnann.    IV  n.  244  8.     16.    Geb.  n.  7  N/f.  —  lAedl,  Mich.,  ehrist- 
kathoL Glaubens-  und  Sittenlehre  in  Denkreimen,   ganz  nach  dem  Kate- 
«htsmas  der  kathol.  Religion  in   den  Volksschulen  Bayerns  eingerichtet. 
4.    Term.    u,   verb«   Ausg.    I^assau,  Ambrosi.     VIII  o.   P.  u.  6ö  8.     8. 

Geb.  4  Nj<. 

Pas  Buch  der  Religion  oder  kurze  Darstellung  der  verschiedenen 
Refigi<»n'^<or<nen :  des  Monotheismus,  Deismus ,  Pantheismus«  Atheismus, 
Heldeii-  und  Jodentbnm,  namentlich  aber  drr  christl.  Religion  u.  sämmtl. 
Christ].  Kirchen,  Parteien  und  Sekten  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  Breslau,  Kern.  VI  n.  242  8.  8.  Geh.  %  .ß.  -r  Die  Genesis  d. 
Cbristcotbnms.    NeusUdt  an  d.  Orla.  1846.     104  8«    8.    9  Nyf.  [anges. 

yV.  Jahrb.  f.  Phii.  ».  Päd,  od.  Krii,  Bibl,  Jid.  LI.  Hß.  4.  17 
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in  d.  Lit  Zeit.  Nd.  6.]  —  Hagenh&eh,  K.  lt.,  Lekrbneh  der  Dogmenge- 
'  gcbiehte.  I.  Tbl«  Bis  Mif  Jobannet  Daroaseenns.    2.  Terb.  Atffl.   Leipiig, 
Weidmann.    XVI  i.  849  S.    |r.  8.    Geb.   1  <Ä  ^.  -  Reliqaiae  aacrae: 
^ye,  -  anctorum  fere  ja»  perditornoi  «ecmidi  tertiiqne  aaecoll  poat  Chri- 
atmtt  Datan  qua«  aopenuBt.    Accedont  syiibdi,    et  epiatolae  eanonieae, 
Nicaeno   concilia  antiqniorefl.    Ad  codd.  msa^    reeens.,    notiaqae  illostr. 
Uff.  Jo$.   Rouik.    Bd.  see.  IV  ^oil.    Oxonji.    (Leipiig,  T.  O.  Weigel.) 
1846.  'Vol.  I.    XUII  n.  485  8.    gr.  8.    Baar  16  ^  20  N/.  -~  Trotb 
and  Love;  er,  the  Calvinist  and  the  Arminian  Reoonciled,  and  the  Unt- 
tarian  Redaimed .  in   a  new   Development  of  8criptare  Doctrine.    By 
miL  Murehie.^  Glasgow.    836  8.    8.    8sh.  —  Fock,  Oire,  der  8oeinit- 
niamus  naeh  seiner  Stellang  in  der  Gesaomtentwickelnng  des  cbrlstlicheii 
Geistes,   nacb  seinem  bistor.  Verlanf  a.  nacb  seinem  LebrbegrHT  darge- 
stellt,   i.  Abth.    Kiel,  Schröder  Sc  Co.  XV  n.  287  8.  gr.  8.  Geb.  n.  i%  ,/>. 
[angec.  im  Leips.  Rep.  34.  Hft.  8.  281—288.  v.  —1  n.  in  d.  Lit.  Zeit 
No.  53.1  —  de  Wenty  das  Wesen  des  cbristliebeii  Olaabens  (48)  ang.  im 
Leips.  Kep.  30.  Hft  v.  K.,  in  d.  liit.  Zeit.  No.  10«,  rec.  In  d.  Jen.  Lttig. 
No.  74.  fg.  von  Kienlen,  In  d.  Hall.  Ltttg.  No.  73.  fg.  Ton  — ^p. ,  in  d. 
Gott.  Ans.  No.  40-43.  ton  Lücke.  -—  Voorlestngen  orer  GeiooTen,  ab 
inleiding  in  deDogmatiek;  nit  het  Hoogdnitscb  van  J.  E.  ErdütannihoT 
J,  Bakker  Karjjjf.    Gravenbage,    Noordendorp.    gr.  8.    2   PI.  90  c.  — 
Arndt  f  JoA. ,  vier  Bucber  vom  wabren  Cbristentbnro  d.  !   von  heilsamer 
Bosse,  herslicher  Rene  n.  l«eld  nb!  d.  Sande  u.  wahrem  Glanben,  aacfa 
bell    Leben   and  Wandel   der  rechten  wabren  Christen ,  nebst  desselben 
Paradies-Gartlein.    Heransg.  vom  evang.  Bacher- Verein.    Berlin ,   J.  A. 
Wohlgemntb.  ^  612  a.  216  8.    gr.  8.  baar  %  .^.  —  Lut9,  J.  L.  5.,  bibl. 
Dogmatik.    Nacb  dessen  Tode  beraasgeg.  von  lt.  RüeUehi.    Mit  einem 
Vorworte  von  MhiedkeR&itrgrer.    Pforsbeim,  Flammer  &  Hoffmann.  XVI 
Q.  450  8.    gr.  8.     Geh.  3  */?.>  ->  H^etstetiftom ,  Gtorg ,  VorfMongen  fiber 
Scbleiermacbers  Dialektik  n.  Dogmatik.    1.  Tbl.     A.  n.  d.  T.:    Darstel- 
long  nnd    Kritik  der  Scblelermäcber'scben  Dialektik.     Leipsig,  T.  O. 
Weigel.    LXXII  a.  815  S.    gr.  8.    Geh.  n.  1  ,p  26  N;^.  -rfe  Vulmil 
christliche  Dogmatik  nach  dem  Glanben  a.  dem  Bekenntniss  der  alun  n. 
neaen  Kirche  dargestellt     3.  Buch  od.  4.  Hell.    A.  n.  d.  T. :  Die  Lehre 
▼om  Menschen  (Anthropologie)  pbilosopb.  o.  tbeolog.  dargestellt.     Bern, 
Haber  &  Co.    XXI  o.  520  8.    gr.  8.    Geh.  n.  1%^.  (i.— 4.s  n.  4%^.) 
—  Flec*,  System  der  cbristl.  Dogmatik  (46)  rec.  in  d.  Jen.  Lt«tg.    No. 
46.  46.  von  Hermann.  —  Kunien^  Vorlesnngen  fiber  Protestanttsmns  und 
Kirche:   Gmndlehren  der  popnlaren  protesUnt.    Dogmatik  (47)  an£.  im 
Leips.  Rep.  34.  Hft.  S   288-2^.  -  Bwangelisk.Lotberska  Kyrlrans^og- 
matik.    Med  biiagor  ar  kaliorna  framsUld  af  W.  Sehmid:    öfwer^attmnr 
Orebro,  Lindh.    IV  a.  430  S.    gr.  8.    2  Rdr.  32  sk.  -  FUdcbmnU,  fl., 
korser  Abriss  der  cbrisil.  Glaabenslebre,  snm  Lehren  o.  Lernen     Berlin, 
A.  Wobigemotb.    23  S.    8.    Geh.   8  S^.  -  Pälmer,  Htinr^  d.  chnsü. 
Glaobe  o.  das  cbristl.  Leben.    Lehrbnch  der  Religion  a.  der  Gesebicbte 
der  cbristl.  Kirche  für  die  mittlem  Klassen  evangel.  Gymnasien,  derobem 
Klassen  der   Real*  n.  hobern  Tochter-Schalen.     Darmstadt,    Jongbans. 
MW  S.    8.    n.  12*4  N/.  —  Schaefer,  JBrnii,  vollständiger  erangeüscber 
Rehgionsontenricht  in  Fragen  ond  Antworten  nacb  Lather's  kleinem  Ka- 
techismus, sonachst  für  Familien,  welche  ihre  Kinder  selbst  in  der  Rdi- 
gion  nnterrichten  mfissen,  dann  för  Kandidaten  des  PredigUmtea  ond  an- 
gehende Katecheten   fiberbaapt.     Aogsbnrg,    Kellmann.    XII  o.   748  8. 
gr.  8.    Geh.  1%  ^.  «-,  RSth,  C%.,  die  5  Haaptstfioke  christlicher  Lehre, 
bur  den  Katechismosonterricht  in  Kirche  ».  Schale  bistor.  und  ihrem  In- 
»üiV!    .  ?"r«ei«fi^  u.  ei^ickelt.    2.  Abthlg.    A.  o.  d.  T.;  Darstelinng 
ond  Bntwickelong  der  5  Haoptstncke  cbristl.  Lehre  aof  Gmnd  der  heil 
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Scbrift  aod  aU  Bnogiialnn«  aof  die  JilrahL  BekenntniM«.  Zboi  Gebraach 
fjir  Lelir«r  in  Kirche  und  Schale.  K«Mel,  Locithardt.  Vlil  o.  2:^0  S. 
gr.  8*  Geth.  n.  18  Nyf.  (1.  2.:  n.  1  <#.)  -  Sckwdzery  die  Glanbeiulehre 
dor  evangellBcb-reform..  Kirche  (47)  aog»  i«i  Leipa .  A^.  4.  Hft,  p.  121— 
127.  B.  rec  in  d.  HaiL  Ltetg.  No.  163.  fff.  von  — p.  —  Beyr,  AÜafAta«^ 
iosUiiitiones  theologiae  dogmatieae.  .ParU  I.  H.  Viennae,  Braunfiller  Si 
SMel  339  a.  286  S.  gr.  8.  Geh.  pro  I-III  4%  f.  [Inhalts  1.  Apo* 
fegpiüca  chrisL-catholica.  IL  Dogoiatica  christ-catbolica.  Lib.  I.  Saina 
in  ChriKto.]  —  RiegUr^  Q. ,  christ-kathol.  Dogmatil^,  biator.,  bibt»,  patri- 
aiitfcb,  aymbol.«  potem.,  apeloget.|  prallt,  dargeatallt.  In  6  Thio.  4.  TU, 
A.  a.  d.  T.:  Spezielle  Dogmatik.  2.  Tbl.  Bamberg,  Schmidt  XVI  n. 
640  S.  gr,  8.  Geh.  k  1%  <^.  8.  Tbl.  Ebd.  XVj  u.  624  S.  1%^.  ^ 
Fr»  V,  Brenne.,  Nachtrage  an  aeiner  katbol.  Dogmatik.  Regen»bBrgy 
Mana.  XII  n.  207  S.  gr,  8.  Geh.  %  tfi»  -*  Jiraik^  Jan  Fal»,  popolarni 
dogmatika.  Kniba,  w  ktereito  nceni  wjry  ewat^  kreat*  ansk^  katol'cki 
«jrkwe  proatonarodnjm  apnaobem  wyalada.  Drahe  rosmnoaeae  wydanj^ 
Prag^  CYedaer.  916  S.  12.  Geb.  ■.  24  ^X'  —  MlnNM-,  blbliacha 
ChiistJehf«  (46)  rec»  in  d.  LiU  Zeit.  No.  5lr 

igamg9f  LgiegaUf  über  die  endliche  Beiiimainng  der  protestantiachen 
Kirche,  daa  reine  Urchriatenthom  wiedemm  hennetellen.    Die  Lehren  d. 
Urchnatentfanm«  nach   dem  reinen  nnd  laatercn  Gotteeworte  nnd  Gesch.^ 
der  fruhseiUgen  Entstellung  dieaer  Lehren,  ao  vvie  des  Kampfea  für  de- 
ren 1/ViederhersteUung.     A.  n.  d.  T.:  Geschichte  des  Protestaiitiarona,  od. 
dee  Kampfes  (er  das  Urchristenthnm  seit  den  ersten  Jahrhunderten  nach 
Chfiato  bis  auf  unsere  Tage.    In  2  Abthlgn.  in  1  Bd.    Elberfeid,  Büschler. 
Xli  o.  408  S.    gr.  8.    Geh.  i\l^  ^.  ^  Johannaen,  /.  C.  G.,  die  Anfänge 
deM  Symbolawanges   unter  den   Protestanten*     Geschichtlich   dargestellt. 
Leit>sig,  Uinricha.    XVI  u.  438  S.    gr.  8.     Geh.  2%  .#.  -  Evangelisches 
Concordienbnch  oder  sammtl.  in  dem  Concordienbucbe  enthaltene  Symbol» 
Glanbenaschriften  der  evaiigel.-lutber.    Kirche-     Mit  Erläuterungen  etc. 
aara  Nene  deatseh  herausgeg«  von  /oft.  Jndr.  DeUter,  3.  durchgesehene 
Aq0.  in  1  Bde.    Nürnberg,  flaw.  LIV  o.  764  S.    gr.  8    Geh.  n.  1%  ^, 
—  Die  aymbolischen  Bücher  der  evangel.-luiher.  Kirche,  deutsch  und  la- 
teiniseb.     Nene  sorgfältig  durchges.   Ausg. ,   mit  den  sechs.  Visitationa* 
Artikeln,  hiator.  Einleitung  n.  öfachem  Register.  Besorgt  v.  J.  T.  Müller^ 
In  6  Abthlgn,    2.-5.  Abä.    Stuttgart,    S.  G.  Liesching.     S.  193-896. 
Lex«-8*    Geh.  ä  18  Njif«  -^  Libri  symbolicl  ecci^siae  Lutheranae.  Para  Ilt. 
Fominln  concordiae.    Bd.   Frid,    Franeke,     Edit.   stereotype.    Lipsiae, 
B.  Taocbnitt  jun.  XVI,  246  u.  138  8.    8.     Geh.  A  ^^  ^.  -  Siohr,  M., 
die  aymboliachen  Bücher  der  vereinigten  evangel.-protestantisclieh  Kirche 
in  Rhein-Hessen.    Wormsi  Steinkühl  Sc  Smith.   47  S.   gr.  8.    Geh.  %  /. 
^  0^i€deßfeldt  K.  ^.,  die  gegenseitige  Berechtigung  der  Augsburg.  Con- 
feaaaon  nnd  des  Heidelberger  Katechismus  in  Sachen  der  deutsch-evang. 
UaMB«    Eine  Erwiderung.    Solingen,  Amberger.    47  S    gr.  8.    Geb.^i/}, 

«/(oAeonisen,  die  Au^^sburgische  Confession  als  Schotneichen  des  freien 

ProtaaUintismua  (47)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  138  fg.  -  E.  LeAmonn  n. 
H,  #cAiuiM,  die  Angsburgische  Confessieri,  volkafasslich  erklärt»  Ans  d. 
mPüC^  ^^  Sachsen*'  ahgedr.  Dresden«  Naumann.  XII  u.  368  8.  8. 
Geb.  B.  12  Nyf.  —  Schaf,  Phü.,  das  Princip  d.  Proteatantism.,  dargesl. 
Cbamberaburg.  (HaUe,  Schmidt.)  1845.  XIX  n.  180  8.  gr.  8.  Geh. 
o.  1<4  i#.  ^  Schenkel  j  Danidy  das  Wesen  des  Protestantismus  aus  den 
Quallen  des  Reforaiationszeitalters  dargestellt.  In  3  Bdn.  2.  Bd.  Die 
natkropolog.  Fragen.  Scbaffbausen,  Brodtmann.  XXIV  u.  692  S.  gr.  8. 
Geh.  A  2  «^  18  ISf/C.  -->  koUner^  Ed.,  die  gute  Sache  der  lutherbcben 
Symbole  gegen  ihre  Anklager«  Göttingen ,  Dieterich.  VI  n.  178  S. 
gr.  8.     Geh.  n.  %  i^.  —  Brugger^  das  Chrlstenthum  im  Gebte  des  19. 
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Ifthrh.  Vortrage  u.  Gebete,  gehalten  in  den  deutsch- kathei  Qeneinden 
Heidelberg,  Mannheim,  Frankfurt,  Worms,  Konstani,  Stoekach  und  Hn* 
fingen.  Eine  Gabe  ffir  DentschkathoUken  und  ihre  Freunde.  Heidelberg, 
Hoffmeister.  IV  n.  329  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  »p.  —  Der  deutsche  Pro- 
testantismus (47)  ang.  im  Leips.  Rep.  8.  Hfl.  S.  281—293.  von  C.  n. 
rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  59.  fg.  t;  Schwärs.  —  Thiertehy  Vorlesungen 
über  Katholicismus  ond  Protestantismus  (46)  rec  in  d.  Jeiu  Ltztg.  N6* 
125 — 128.  von  Peiu  —  Dulon,  Aud.,  die  Geltung  der  Bekenntniss- 
flcbrifien  in  der  reform.  Kirche.  Bin  Wort  wider  Symbolzwang  auf  pro> 
|)S;itant.  Grund  u.  Boden.  Magdebni'g ,  Creuts.  380  8.  gr.  8.  G«h.  1  ^. 
Senßler,   die  Idee  Gottes  (45)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  270-^ 


jeit  (41—43)   rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.   No.  27—29. ,  33—34.,  78—80.  Yon 
Frankh.  —  ITetsic,  Mart.  Lutfaeras  quid  de  consilio  mortis  et  resnrr.  J. 
Chr.  senserit  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  22.  Ton  Guriitt.  —  AeisA, 
die  Auferstehung  des  Herrn  als  Heilsthatsache  (45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltxtg. 
{1^0.  197—199.  von  Gnrlitt.  —  Het  wezen  des  Christendoms  of  des  men- 
schen eenhefd  met  God$    van  C.  UUmann^  uit  het  Hoogduitsch  deor  S. 
H,  Koorders.    Utrecht,   van  Heijningen.     1846.    gr.  8.     1  Fl.  60  c   — 
r-  De  mutatione,   homini,  secundom  Jesu  et  apostolorum  doctrinam  snb- 
/eunda.    Spec.  inaag.  qaod  scr.  /.  P.  Stricker.  Hagae  Comitis.   (Amen* 
foort,  Gebr.  Taats.)    1845.    VIII  u.  120  S.    er.  8.     n.  16  ff^.  —  -rfr- 
chinard,  Andr4^  la  doctrino  des  sacrifices  consid^r^e  relativement  k  Christ. 
Gen^ye,   Kessmann.    1846.     138  S.    gr.  8.    Geh.   18  Nyf.  —  H^ßmg^ 
das  Sakrament  der  Taufe  nebst  den  anderen  damit  zusammenhangenden 
Akten  der  Initiation.   Dogmatisch,  historisch,  liturgisch  dar£estellt.  1.  Lf^, 
Schluss  des  1.  Bds.   Erlangen,  Palm^sche  Verlagsbuchh.    AlV  o.  S.  277— 
688.    gr.  8.    Geh.  n.  1^^  ^.    1  Bd.  n.  2^4  ^.  —  Ebrard,  das  Dogma  t. 
heiligen  Abendmahl  u.  s.  Geschichte  (46)   rec.  in  d.  Lit    Zeit.  No.  &t. 
—  mattkaei,  doctrina  Christi  de  Jorejurando.    Halae,  Schwetschke  etfiL 
yin  u.  46  S.     gr.  8.    Geh.  n.  %  4»  —  Heinichen  y   vom  Wiedersehen 
im  Jenseits  und  die  Fortdauer  unserer  Seele  nach  dem  Tode.    Anda^ia- 
buch.    8.  umgearb.  Aufl.  mit  Holzschn.    Quedlinburg,  Ernst.    128  S.   8. 
<9reh.  ^^  f^.  —  Swedenborg ,    Eman. ,  Continuatio  de  ultimo  judicio  et  de 
mundo  spirituall.    Ad   fidem   edit.  princ.  1763  Amttelod.  excnsaae  denno 
castigatius  edid.  Jo.   Fr.  Im,  Tßfel,    Tübingen,  Yerlags-Bxped.    40  8. 
gr.  8.  n.  %  ff.  —  Nielsen^  £.,  quonam  sensu  Lutherus  verae  humanitatis 
causam  egisse  dicendus  sit.  Oratio.    Havniae,  Philipsen    (Leipzig,  Hin« 
richs.)    16  S.    8.     Geh.  %  ^.  —  SchmiU,  -J.  H.,   das  Brlösnngswerk 
Jesu  Christi  vom  katholischen  Standpunkte  aus  dargestellt.    (Abdruck  a. 
d.  Eifler  Schulfreund.)    Prüm.    (Aachen,. Kneuertz.)    26  S.    gr.  8.  Geh. 

0.  2  Ny^.  —  Teipel.  Frtd.,  de  peccati  natura  ejusqne  in  mortifenm  et 
non  mortiferum  dividendi  ratione.  Coesfeldiae,  Wittneven.  158  S.  gr.  S. 
Geh.  n.  %  ff,  -'  Jacohi^  J,  L.,  die  kirchücfae  Lehre  von  der  Tra^tioa 
9nd  heil.  Schrift  in  ihrer  Entwickelung  dargestellt.  1.  Abth.  Mit  be- 
aond.  Belrücksichtigung  der  theolog.  Oontroversen  Ton  Daniel,  Berlin, 
Lnderitz'sche  Verlb.  XXXI  «.  185  8.  gr.  8.  Geh.  1  ,f.  -  Markemtket 
theolog.   Vorlesungen.    Herausgeg.   von  Steph.  Matthiee  u.    fF.  Tstke. 

1,  Bd.  System  der  theolog.  Moral.  fierKn,  Dnncker  Sc  Humblot.  XXX 
a.  641  S.  gr.  8.  n.  3  <^.  —  Rothe,  theplogische  Ethik  (45),  BOktntr^ 
iheolog.  Ethik  (46)  rec.  in  d.  Ltztg^.  No.  1—4.  von  E.  Schwarz.  —  MCiee^ 
Heinr,^  Grondriss  der  kathol.  Moral.  Nach  dessen  Tod  heransg.  toh 
Hektr.  Himiohem.  2.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  &  Th.  ylU  ^ 
%7e  S.    gr.  8.    Geh.  26  N^. 
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Der  Elementaniiiterricbt  in  der  biblfodien  Geschichte  ron  seiner 
iiihelischen  Seite.  Von  A.  Chrube,  Päd.  Rer.  Zweite  Abth.  Jan.  p.  1^7. 
Febr.  p.  l7-<23.  Mäne  p.  da-38.  —  Hau,  Herbert,  Geschichte  d.  alten 
tud  neoen  Bandes  nach  den  Urkunden  der  heiligen  Schrift  bearbeitet. 
Dem  deutschen  Volke  gewidmet  1.  Tbl.  Heidelberg,  Groos.  VI  nnd 
d54  S.  gr.  8.  Geh.  a,  1  *fi.  —  Kündif,  Buehariui,  bibl.  Geschichte 
far  den  Jugend- Unterricht  nnd  als  Einleitung  in  das  JKbellesen.  3.  Aufl. 
Basel,  Schweighauser.  XV  u.  473  8.  gr.  8.  Geh.  ^  ,^,  -.  Hühitr% 
Jok. ,  biblische  Historien ,  mit  moglicbster  Anschliessnng  an  das  Original 
lieranigeg.  Ton  C.  Frif^  und  Ir.  Bon^.  Kessel,  Lnckhardt.  VI  und 
:il8  8.  gr.  a  ^4  4.  -  Sehuls,  Otto,  biblisches  Lesebuch,  d.  i.:  die 
wichtiffsten  biblischen  Bnahlungen  Alten  nnd  Neuen  Testaments..  Ein 
lieitfaden  für  den  Unterricht  in  der  blbl.  Geschichte.  8.  Aufl.  Berlin, 
L.  Oehmigke.  341  8.  8.  n.  8  N^if.  ~  Kurt* ,  Joh.  Heinr. ,  bibl.  Ge- 
schichte. Der  heil.  Schrift  nacherxahlt  und  für  das  Verstandniss  der 
ttotem  Klassen  in  Gymnasien  und  hohem  Burgerschnlen.  Berlin,  Wohl- 
ranalh.  VIII  n.  312  8.  gr.  8.  Geh.  n.  16  N^.  Geb.  n.  18  N^.  _ 
mssen,  J.,  Unterredtrogen  aber  die  biblischen  Geschichten.  Handbuch 
far  SchuHebrer.  Mit  Vorwort  yon  Harms.  Bd.  I.  Altes  Testament. 
3.  Terb.  B.  Torm.  Aufl.  Kiel,  Bchwers.  XVI  u.  420  8.  gr,  8.  n.  1%  sp, 
—  Nusen,  J. ,  Unterredungen  über  die  bibl.  Geschichten.  Ein  prakt. 
Handbn«^  fnr  Schnllebrer.  11.  Bd.  Neues  Testament.  Mit. einem  Anh. 
Fesinnterredancen.    3.    verb.  u.    Term.  Aufl.    Ebend.    VIfl  u.  332  ä. 

fr.  8.  k  m,  i%  4,  -^  HiU,  Af.,  biblische  Geschichten  des  alten  u.  neuen 
'eetam.  m.  passenden  Spruchen  versehen,  zunächst  f.  Taubstumme.  Halle, 
Anton.  VIII  n.  292  8.  8.  Geh.  %  ,p.  --  Engländer,  Herrn.,  bibl.  Gesch. 
far  den  ersten  Religionsunterricht  der  israelitischen  Jugend.  Wien. 
(Lefpaig,  Kummer.)  230  8.  m.  1  Lith.  gr.  8.  Geh.  n.  18  N«^.  — 
J2esser,  BSbelstunden.  2.  Th.  (47)  ang.  in  d.  Ltatg.  No.  27* 

Roo»,  M,  Fr.,  die  Lehre  und  Lcbensgeschfchte  Jesu  Christi,  des 
Sohnes  Gottes,  nach  den  4  Evangelisten  entworfen.  1.  Tbl.  enthalt:  die 
Liehre  Jesu  Christi.    In   2.  Aufl.   aufs  neue  herausg.  o.  mit  einigen  Zn- 


fiben  verm.  von  dem  Enkel  desselben    fV,  Fr,  Roo§.    Tubingen,  Fues. 
X  o.  526  8.    gr.  12.     1^  *ß*  —    Lange,  Joh.  Peter,    das  Leben  Jesa 
nach  den  Evangelien  dargestellt.    2.   Buch.    Die  einheitliche  Darstellung 


der  Geschichte  des  Lebens  Jesu.  3.  Tbl.  Heidelberg,  K.  Winter.  XXI V 
n.  8.  1143^1834.  gr.  8.  n.  2^  ff.  (I.-II.  3.:  n.  9«^.)  [rec.  in  d.  Jen. 
Llitg.  No.  142.  fg.  V,  Wilib.  Grimm.]  *-  CA.  Fr,  «.  Ammen,  die  Gesch. 
d«a  Lebeas  Jeso  mit  steter  Rucksicht  auf  die  vorhandenen  Quellen  dar- 
gestellt. 3.  n.  letzter  Bd.  Leipzig,  Vogel.  XVI  n.  520  8.  gr.  8.  3  «^ 
27  N/.  (1.-3.:  10  ^  23*4  N^.)  —  Lex,  Chr,,  das  Leben  Jesu  als 
Rvangellenliarmonie.  Bin  Beitr.  s.  prakt.  Exegese.  Herborn.  (Wetslar, 
Ratbgeber.)  107  S.  u.  6  Tab.  4.  Geh.  %  *f.  —-  Leven  van  Jeans; 
irmn  J.  J,  van  Ooetersee.  1.  Deel.  2.  Stuk.  Utrecht,  Kemink.  gr.  8. 
3  PI«  50  c  —  Wandke^  ^^g*  Ed.,  das  Leben  Jesu  Christi.  Ein  ge- 
trenes  Volks-,  Schul-  n.  Hausbuch.  Auf  Grund  der  heil.  Schrift  böarb. 
Mohrongen,  Rantenberg.  1844.  (Leipiig,  Brauns.)  672  8.,  2  Stahlst,  n. 
1  Karte.  8.  Geh.  24  NX*  —  ^duffer,  J.  E.  Rud.,  das  Leben  Jesu 
naisers  Herrn.  Ein  Lehrbuch  für  den  Religionsunterricht  höherer  Klassen 
höherer  Schulen.  Leipzig,  Gebaoer.  VI  u.  42  8.  gr.  8.  n.  4  Nj<. 
Geb.  n.  %  tf.  —  Sepp,  Joh,  Nep.,  das  Leben  Christi.  Mit  Vorrede  von 
Jßot,  «.  Oorre».  5.>-7.  Bd.  (Schlnss.)  A.  a.  d.  T.:  Symbolik  s.  Leben 
Cbristi.  Der  mytbnche  Christus.  Der  rationalistische  Christus.'  Die 
Jodischen  Christus  oder  die  Pseudomessiase.  Anh::  Wissenschaftliche 
Kvangelien-Kritik..  Nebst  Register  über  das  ganze  Werk.  Regensburg, 
Itfanz.    1280  8.    gr.  8.    4%  ^.  (1.-7. :  12%  ^.) 
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StQlh9rg,Fr.lLeap.  Graf  zu^  Genk,  d«  Relif.  Jen  Chr.  Fortge«^  von 
Fr,  V.  Kerg.  4a.  Bd.  ForUeti.  30.  Bd.  Maint,  Kircbheim,  Beb.  Sc  Tk. 
XVI  u.  432S  gr.  8.  k  n.  V/^  ^.  Wiener  Aosg.  k  n.  i%^.  -  Fr.  p.Ker9, 
Gesch.  der  Beligioa  Christi.  43.  Bd.  (46)  eng.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  Sl» 
—  Neander^  Aug„  allgemeine  Geechiclite  der  chriatl.  Religion  n.  Kirche. 
2.  verb.  Aafl*  4.  Bd.,  welcher  den  4.  n.  letzten  Abschnitt  der  2.  Abth. 
enthält.  Hamburg,  tV.  Perthes».  B.  645-*l356.  n.  XLIV.  gr.  8.  n.  3 1^ 
6-N/  (i.— 4.:  n.  VI  ^  12  N/.)  -  Riffel,  CoMpar,  christl.  Kircbengesch. 
der  neuesten  Zeit  Ton  dem  Anfange  der  grossen  Glaubens-  nnd  Kircbeii- 
apaltung  des  16.  Jahrh.  bis  auf  unsere  Tage.  3.  Bd.  Ursprung,  Port- 
gang  tmd  Verbreitung  der  grossen  Glaubens-  nnd  Kirchenspaltong  ausser- 
halb Deutschland.  Insbesond.  der  Zwiiiglianismns  in  der  Bchweix.  Mains, 
Kirchheim,  Beb.  Sc  Th.  XXIV  u.  704  8.  fr.  8.  Geh.  2%  «^.  (i.--3.: 
8  tf*)  —  iVicdaer,  Geschichte  der  christl.  Kirche  (46)  ang.  im  Leipi. 
Rep.  39.  Hft.  B.  489^501.  u.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  52.  ^  Giewter,  J.  C  L., 
Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  2.  Bd.  i.  Abth.  4.  nen  dorchAearb. 
'Aufl.  Bonn,  Marens.  VIII  p.  415  8.  gr.  8.  2  «^.  (I.  II.  1.:  6%  4.) 
[reo.  in  d.  Lit.  ZeiL  No.  37.]  —  RUiw^  Jo9.  Ign.,  Handbuch  der  Kir- 
chengeschiohte.  2.  Bd.  3.  verb.  a.  verm.  Aufl.  Bonn,  Marcos.  XVI 
0.  772  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  i^.  (1.  2.  cplt.:  a.  3^  4.)  -  H^nUr^  Karl 
Frdr,j  Geschichte  des  Christenthums  von  seiner  Entstehung  bis  auf  onsere 
Zeit.  Zur  Beförderung  nnd  Befestigung  des  christl.  Glanbens  und  Lebens 
nnd  snm  Gebrauche  fär  Bchnle  nnd  Hans.  Wittenberg,  Zinimermano. 
VJil  u.  184  8.  gr  8.  Geh.  %  ^.  —  BotItcAer,  W.j  Leitfaden  m.  Ge- 
schichte des  Reiches  Gottes  Ton  der  Bchopfnng  bis  snm  Weltgericht. 
Als  teitgemajise  Brgansnng  jedes  evang.  Landes-Katecbismns  nnd  als  all- 

Jemeine  Uebersicht  der  Welt-  u«  Kirchengeschichte,  sur  Belehrung  for 
edermann.  Berlin,  Thome  in  Comm.  87  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  $f*  In 
Pariion  von  24  Bxpl.  geb.  A  n.  6  N/.  —  G.  F.  DmUrU  Religionsgesch. 
als  Anhang  cur  bibl.  Geschichte,  bearb.  nnd  snm  Gebrauch  der  Schulen 
nnd  des  Privatunterrichts  heransgeg.  von  IVüh.  MüUer,  XVI  n.  172  8. 
8.  NeusUdt,  Wagner  1845.  %  4.  —  Engeln,  /,  Geschichte  d.  chnst- 
liehen  Kirche,  cur  Belehrung  nnd  Erbauung  besond.  für  Lehrer,  erössere 
Bchüler  und  Hausväter.  2.  verbess.  n.  verm.  Aufl.  Osnabrück  1846. 
(Munster,  Deiters.)  VIII  u.  166  8.  8.  n.  %  tfi.  —  Repertorinm  der 
christlichen  Kirchen-  n.  Dogmengetchichte«  Fürth,  Bchnid.  IV  a.  3728. 
J2.  Geh  %  •#.  —  Pa»9yy  Anton,  Kirchenhistorisches.  2.  AaO.  Wien, 
Jasper.     6O8  8.  a.  2  Tabellen,    gr.  8.    Geh.  n.  1%  ff. 

Sehwegler,  das  nachapostolische  Zeitalter  (46)  rec.  in  d.  HalL  LUti. 
No.  1-2.  erster  Artikel  n.  in  d.  Hall.  Ltstg.  No.  40—44.  —  Gesckiedeais 
van  hat  kerkelijke  leven  der  Christenen  gednrende  de  ses  eerate  eeowea. 
2  Deelen.     Amsterdam,   Prins.    1846.   gr.  8.    9  Pl.  —  Oellccrs^  popalire 
Geschichte  des   christl.  Religionakriepe  (46)  rec.  in  d.  Oestarr.  El.  No. 
210.  V.  Hausle.  —  Bender,  geschichtliche  Darstellung  der  Leiden  d,  Chri- 
atenbeit  durch  osmanische  Glanbenswmh  (46)  anges.  in  d*  Lit.  Zeit.  No. 
24.  von  F.  M.  n.  No.  25.  —  Essai  historiqae  snr  Tiiglise  chr6üeiuie  pri- 
mitive des  denxrites  ches  les  Blaves  par  ITeae.  AL  Af aciejamilcly  iradakda 
Polonais  en  Francis  par  L,  F.  de  Sauvi.    Berlin,  Asher  9c  Co.    1846. 
III,  285  8.    8.    [rec   in  d.  Gott.  Ans.  No.  19.  20.  von  Dnsterdiack]  - 
Haste,  H,  G.,  Abriss  der  .meissnisch •  albert Inisch-sicbsischenKirchanceach. 
2.  Hälfte.    Seit  Einfähmng  der  Reformation     Mit  besond.  RockaiehtMif 
die  Kirchenverfassung  und  Gesetsgebnng.     Leipsig,  Engelmana.     XIV  0. 
468  8.    8.    Geb.  n.  1%  .f.    (1.  2.  n.  1%  ^.)  —  Demhmrd,  H.,    Gesch. 
/aer  Bntwickeinng  des  Christenthuma  in   den  Hassischen  Lfindom  bis  su 
/ierea  Theilnng  1567«  mit  besonderer  Berncksichtignng  der  h«aa«  Kirchen- 
Verfassung.    Frankfurt  ä.  M-,  liter.  Anstalt.    XIX  n.  388  8.    gr.  8.  Geh. 
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1%  tf.  —  Hbtoire  da  derg^  de  FVance  depQia  rintrodoctlon  do  cliristli- 
nitme  dans   les  Gaules  jnaqn*&   noa  jonra;    par   J.  Bousquet,    Tom.  I, 
Paria,  Ptliet.    !2d  Bog.    gr.  8.    S  Fr.  —  Hermann  vom  BiiaeAe,  die  freie 
religiöse   Aofklaning,  Ihre  Geschichte  q.  ihre  Haopter.     Für  Gebildete 
aller   Stinde.     Bingefabrt  von  H.  E.  G.   Paulos.     2  Bde.    Dannstadt, 
L«ske.  1845.    44  Bog.    8.    2  ^.  [angez.  In  d.  Hall.  Ltztg.  No.  72.]  — 
Dia  freie  Kirche.     Materialien  zar  Geschichte  der  allgemeinen  Kirche. 
Unter   Mitwirkang  sämmtl.  Gemeinden    heransg.   Ton  Behntck,    1.  Bd, 
A.  n.  d.  T.s    F9r  Christkatholtsches  Leben.     Materialien  etc.     4.  Bd. 
6  Hefte  ^   4  B.    Breslau,   Schulz  k  Co.    gr.  8.    n.  1  ^ß.      Dasselbe. 
1.  Bd.  Ergansnngsheft    Bbend.    50  S.    gr.  8.  n.  %  ,p.     2.  Bd.    A.  u. 
d.  T.:  Ffir  Cbristkatboliscbea  Leben^     Materialien  etc.    5.  Bd.    6  Hfte. 
&  4B.    Breslau,  Gesohorsky.    gr.  8.  n.  1  •/!.  —  Sportehü,  JoJI.,  popu- 
läre Geschichte  der  kathol.  Kirche.    Leipzig,   Ernst   Fleischer.    Lex.-8. 
1.  Bd.  9  Lfgn.    VI,  574  8.    2.  Bd.  8  Lfgn.   512  S.  o.  1  Stahlst.  8.  Bd. 
1.^4.  Lfg.  8.  l->256.  k  %  »f.  —  Goscbiedenia  der  katholieke  Kerk,  een 
Tolksboek  voor  belijders  van  alle  gezindheden,  med  gordkeoring  van  het 
katholiek-geestelijk  Opperbestnur  in  het  Koningrijk  Saksen,  Tan  /.  Spar» 
wekiL     Nar  het  Hoogduitsch.     1.   AflcY.     Amstercfam,    Binzer.     gr.   8, 
1  FL  50  c.  ~>  Histoire  uniTerselle  de  iVglise  catholique  par  Rohrbacher, 
Tom.  XXI.    Liege,  1846.    545  S.     8.     t  ^  15  Nj/^.  -  Vies  des  p^res, 
.  maityrs  ei  autrea  principaux  Saints ,  tir^es  des  actes  originaux  et  des 
nonumens  les  plus  authentiques  aveo  des  notes  historlques  et  critiqnes, 
par  BuUier  d'Jlban ;  tradnit  de  Tanglais  par  Tabb^  Godescard ;  nouvelle 
^it  par  le  chanoine  P.  L.  R.  de  Ram.    Vol.  I.    Bruxelles,  1846.  gr.  8. 
3  «^.    Vollatind.  in  3  Bden.  —  Histoire  du  concile  Trente,   par  £.  F. 
Bungener.    Psiris,  Cherbnliez.    1847.     2.  Vota.    37  Bog.    gr.  12.  7  Fr. 
—  Öironiclea-of  the  Ancient  British  Chnrch  anterior  to  the  Saxon  Era; 
or,  Hiator.    Noticea  of  the  Introduction  of  Christianity  into  Britain.    By 
Jam,  Veowea.    Lond.,  1846.    212  S.    4.    6  sh. 

Hagen,  Deutschlands  literarische  und  religiöse  VerhSItnisse  im  Re« 
formaiionszeitalter  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  46.  No.  282—286.  Ton 
Zscbiesche.  —  Lomm^,  6eo.,  der  ostfrankische  Reformator  Ambrosius. 
Giesaen,  Heyer's  Veriag.  39  8.  gr.  8.  Geh.  n.  6  N^.  —  Derselbe. 
Johaanea  Husf.  3.  Aufl.  Ebend.  64  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  N^*  ~- 
Hossena  letzte  Tage  und  Feuertod.  In  Sendbriefen  von  Poglns  an  L. 
Nikolai.  (Bratmals  gedruckt  1523  zu  Costnitz.)  3.  Aufl.  Reutlingen, 
Heerbrandt  &  Thamel.  84  S.  16.  Geh.  2  N>f.  —  Biteleln,  Jo$ua^ 
begrondeter  ^ufwei8  dea  Plazes  bei  der  Stadt  Constanz,  auf  welchem 
Job.  Hoaa  und  Hieronymus  ▼.  Prag  in  den  Jahren  1415  u.  1416  verbrannt 
worden.  Ans  alten  Urkunden  u.  Handschriften  des  Stadtarchives  zu  Con- 
stanx  erbeben  und  verfasst    Ausg.  I.    Mit  1  Abbild,  u.  2  Plänen  in  FoL 


Zellen  1846.  496  8.  8.  2%  ^.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  5.  rec.  in 
d.  Heidelb.  Jahrb.  2.  Heft.  S.  161-169.  ▼.  Kortum  n.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  48.  ▼.  Schmidt.1  —  Hess,  der  Schlesische  Reformator  (46)  rec.  in  d. 
Hall.  Ltxtg.  No.  109.  fg.  von  Gass.  —  DöUinger,  die  Reformation  (Lit. 
Zeit.  No.  21).  —  Kunerty  Jnton^  Beitrage  zur  Reformation.  Breslau, 
Fr.  Aderbolz.  56  S.  gr.  8.  Geh.  n.  8  N^.  —  Riffel,  Catpar,  christl. 
Kirchengeschichte  der  neuesten  Zeit,  von  dem  Anfange  der  grossen  Glau- 
bens- n.  Kirchenspaltung  des  16.  Jahrb.  bis  auf  unsere  Tage.  2.  verb. 
Q.  venu.  Aufl.  Mainz,  Kirchbeim,  Schott  &  Th.  1.  Bd.  XXXII  u.  S. 
1—128.  gr.  8.  Geh.  18  N^f.  —  Frank,  Chr.,  kurzer  katechet.  Unter- 
richt in  der  Reformationsgeachichte  zur  Vorbereitung  der  Schüler  oberer 
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Klassen  anf  das  Reformationsfest  Bayreoth,  Grau.  36  S.  8.  G«b.  n. 
^%  Nji^.  —  JaA:e/|  ß,  T.,  Geschichte  der  Reforinatioa  von  Lutber's  Tode 
bis  auf  unsere  Zeit.  Volksbuch.  Leipzig,  Meissner,  gr.  16.  5.— 12.  Hft. 
od.  1.  Bd.    VII  u,  S.  257--472.    2.  Bd.  S.  1—288.  u,  8  Stahlst,  k  %  ^. 

—  Histoire  de  la  röformation  du  seiziöme  si^de;  par  j.  IL  M&rle  d^Au- 
higni.  Tom.  IV.  Paris,  F.  Didot,  45«^  Bog.  gr.  8.  7  Fr.  50  c  - 
BreMler,  Carl  Heinr^  die  Geschichte  der  deutschen  Reformation.  9.— 12« 
(letttes)  Heft.  Mit  1  Kunstblatt  als  Prämie.  Danzig,  Gerhard.  2.  Bd. 
IV  u.  S.  97—427.  12.  Geh.  i  %  ^.  (2  Bde.  2  •/s.)  —  Spider,  Chr. 
fFüh,,  Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland  bis  zum  Religiona- 
frieden  za  Augsburg.  1.  Bd.  Geschichte  der  chri»tl.  Religion  n.  Kirche, 
besonders  in  Deutschland,  bis  zur  Reformation.    2.  Abthlg.    Leipzig,  T. 

0.  Weigel.    XXVIII  a.  .8.  337-808,    gr.  8.     Geh.   n.  2  >p  14  N/.    (I. 

1.  2. :  n.  4  ^.)  [ang.  im  Leipz.  Rep.  15.  Ha.  S.  41—44.  v.  B.]  —  Boost^ 
J.  ytf. ,  Geschichte  der  Reformation  u.  Revolution  ▼.  Deutschland.  Nene 
Ausg.  1.  Hft.  Augsburg,  Rieger.  112  S.  gr.  8.  11%  Nj^  -  Historj 
of  the  Reformation  in  Germany.  By  Leop,  Üanke,  Translated  by  Suruk 
Austin.  Vol.  3.  London.  672  S.  gr.  8.  n.  I8sh.  —  Viarordt^  Gesch. 
d.  Reformation  in  Baden  (47),  WUhelmi^  die  Aufhebung  des  freien  ade- 
ligen Collegiatstiftes  anf  dem  St.  Michelsberge  bei  Sinsheim  (46),  Dfiefc, 
Geschichte  des  Kronstadter  Gymnasiums  (43)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb. 

2.  Hea.'  S.  214—224.  Ton  Hautz.  ~  Gesch.  der  Reformation  im  Gross- 
herzogth.  Baden  von  Vierordt  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  3.—  Sddt- 
monn,  Beitrage  zur  Reformationsgesch*  (46),  SeUen^  Geschichte  der  Re* 
formation  in  Heidelberg  (46)  rec.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  78.  79.  v.  Ehren- 
feuchter a.  das  letztere  angez.  in  d.  Lit.  Zeit  No.  18.  —  Loke,  Wllk.^ 
Erinnerungen  aus  der  Reformation^geschichte  Ton  Pranken,  insonderheit 
der  Stadt  und  dem  Bürggrafthum  Nürnberg  ober-  und  unterhalb  des  Ge- 
birges. Nürnberg,  Raw.  VIIJ  u.  189  S.,  1  Stahlst,  u.  1  Tab.  I^x.  8. 
Gehi  n.  %  a^.  —  fFittmann^  Geschichte  der  Reformation  in  der  Ober- 
pfalz« Aus  den  Acten  geschöpft.  Augsburg,  Kollmann.  IV  und  124  S.' 
gr.  8.  Geh.  17%  N>^.  —  Rudelbaeh,  A,  G ,  theolog.  GnUchten  üb.  die 
Frage  betreff,  das  Verhaltniss  der  Baptisten  zur  Kirche  und  zum  Staate 
und  die  denselben  zu  gewährende  Religionsfreiheit.  Zugleich  ein  Beitrag 
zur  Kirchengeschichte.  Magdeburg,  Paickenberg  8c  Co.  IV  n.  84  S, 
gr.  8.  Geh.  %  »ß,  —  Soldan^  dreissig  Jahre  des  Proselytismns  in  Sach- 
sen and  Braunschweig  (45)   rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  97.    von  Hoeck. 

—  FiscAon,   Vortrage  über  die  deutsche  und  schweizerische  Reformatioo 

(45)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  168.  fg.  t.  Hagenbach  u.  in  d.  Lit.  Zeit^ 
No.  65.  —  Die  Reformationsgeschichte  des  Schweizd^landea  für  deokeiid« 
Leser  beider  Bekenntnisse,  Von  M-*8.  Burgdorf,  Langlois.  IV  n.  250 S. 
gr.  8.  Geh.  24  Nji^.  —  iU'Crtet ,  7Aofnat,  Geschichte  der  Portschritte 
ond  Unterdrückung  der  Reformation  in  Italien  und  Graubfinden  im  ICL 
Jahrb.  Heransg.,  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  begleitet  von  G» 
Friedrich.  Wohlfeile  Ausg.  Leipzig,  Hinrichs.  XVI  a.  392  8.  gr.  8. 
Geh.  1  f^.  —  Die  Reformation  in  Trier  (45),    Morop,   Caspar  Oleviao 

(46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltztff.  No.  152.  153.  von  h.i».  —  Protestaai Refor- 
mation in  Fc»nce;    or,   History  of  the  Huguenots.     By  the  Aoihor  oC 
„Two  Old  Men's  Tales'^  etc.    2  Vols.    London.    58  Bog.  mit  7  iCpfna* 
8.    308h.  ^  Twyideri's  Historical  Vindication  of  the  Cburch  of  Eoglss^d, 
In  point  of  Schism,  as  it  Stands  Separate«!  from  the  Roman,  and  aa  R.e~ 
formed  by   Elizabeth.    Edited  for  the  Syndics  of  the  University  Press« 
Cambridge.     260  S.    gr.  8.    7sh.  6d.  ~  Karl  Guit.  v.  Rudioff,  Gescii. 
der  Reformation  in  Schottland  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  ihr 
sich  offenbarenden  Kraft  christl.  Glaubens  im  Leben,  Kämpfen  n.  Leidesi« 
1.  Tbl.    Berlin,   Thome.    XIII  a.  391  S.    gr.  8.    Geh«    n.   1%  «^  — 
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ITo^Mm,  Joh.  MeUk.  Beiträge  sar  Bremifcfaen  KIrcbenguebicbte. 
2.  Hft.  A.  n,  d.  T, :  Denkwordigkeiten  atu  der  Geschichte  der  Pfarre 
Seebauaeo  im  Bremiacben  Sudtgebiete ,  nach  den  Acten  dargestellt ,  aU 
Spiegd  d^  Vorieit  u.  Pingeraeig  ffir  die  Zaknnft  nebst  einleitend,  bi-, 
ston^cbenNacbncbten  aber  die  froheren  Bremischen  Kirchen-VisiUtoren 
firemen,  Heyse.  1846.  XXVII  u.  149  S.  «.  8.  Geh.  n.  % >•  -d!^ 
selben.  3.  Hft.  A.  a.  d.  T.:  Kriegesmath  and  Siegesfreude  der  oro- 
tesunt.  SUdt  Bremen  im  J.  1547.  Od. :  Andenken  an  die  Belageranc 
Bremens  (Febr.  20.-A|,ril  1.  a.  April  IS.-Mai  M.  1547.)  a.  d.  sSüacbt 
^  ^^}^^^^i^'  ^^'^^  I5i7h  Nach  archiTal.  Urkunden  etc.  Ebd- 
IX  ».  ?8  S-^r.  8.  Geh  12%  N/.  -  Deutsch  -  katholische  Literatur. 
Jen.  Ltztg.  No.  53 — 55.  67.  58. 

Arißuä  de  Montor,  histoire  des  seaverains  pontifes  romains.    PÄris 
Didet  frferes.    8.    Tom.  I.  XIV,  446  8.    Tom.  IL  29%  Bog.    Tom    lll. 
3l\l  Bog.    Tom.  IV.  31%  Bog.    Tom.  V.  33%  Bog.    Tom.  VL  28  Bg. 
a  6  Fr.    Das  Ganxe  In  8  Bden.    [Tom.  I.  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  28. 
von  Rw.J   —    a«MM/m,   die   Macht   des   Papstes    im    Mittelalter     oder 
histor.  Untennchungen  aber  den  Ursprang  der  zeitlichen  Herrschaft  des 
beil.  Stahles   und  ober  das  offentl.  Recht  des  MiUelakers  in  Betreff  der 
Abseuang  der  Fürsten.    2.  verm,  Aufl.    Aas  d.  Fran».  von  Herrn.  Stoe- 
oekcn.    1.  Bd.     Munster,   Ascbendorff.    XXIV  u.  328  8.    gr.  8.    Geh. 
^  ''•.."^  ^"'  Gregor  I.  der  Grosse  (45)  rec.  in  d.  Gott.  Ana.  No.  37. 
von  DusUrdieck.  —  SoUl,  Gregor  VII.    Leipstg,  Fr.  Fleischer.    VI  o. 
268  8.    gr.  8.    Geb.  l  ,ß  12  N^    [ang.  in  d.  Lit.  Zeit,  No.  21.  u.  rec 
in  d.  Ztschr.  f   Gesch.  3.  Hft.  8   284-^287.  von  Giesebrecht.]  —  yaigt\ 
Hildebrand  als  Papst  Gregorius  der  Siebente  (46)   rec.  in  d.  Lit.  Zelt! 
No.  34.   von  Rw.  —  Clemens  der   Viersehnte.    Bin  Lebens-  and  Cha- 
rakterbild.   Leipzig,  Brockbaus.     X  u.  104  8.    gr.  8.    Geb.  n.  12  N</, 
[ang.  im  L«px.  Rep.   25.  Hft.  S.  462.  fg.J  -^  Ganganelli  —  Papst  de- 
mens  XIV.    Seine  Briefe  und   seine  ZJt.     Vom  Verf.  der  rom.  Briefe 
Berlin,  A.  Doncker.    XII  u.  403  8.    gr.  8.    Geh.  2%  ,/?. «  «.  Reumbnt, 
Ganganelli  —  Papst  Clemens  XIV.  [angez.  in  d.  Lit.  Zeit.   No.  53.]  — 
GoMt^  Geor«  Calixt  u.  d.  Synkretismus  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.63. 
—  Qaekardf  deox  lettras  antogr.  de  Philippe  II.  k  TEmp.  Maximilian  IL 
46.  [an^.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  163.  von  Mittendorf  in  Brnssel.]  —  Der 
G/aabenaabfall  der  drei  sächsischen  Kurfürsten   Friedrich  des   Weisen, 
Jobann    des   Beständigen   und  Jobann  Frieclrich  des  Grossmütbigen  eine 

grosse  Jeaaitenlttge  der  Vorzeit.    Pabst   Pins  IX.  and  seine  Tendenz, 
»en  Zeilgenossen  zur  Lehre  a.  Warnung  vorgeführt  v.  Vindex.  Leipzig, 
Jnrany.     54  8.    gr.  8.    Geb.  ^  .^.  —  Belwmg,  aber  Fr.  Wilhelms  des 
grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg  religiöse  Ansichten  o.  kirchl.  Po- 
Blik  (47)  rec.  in  d.  Ztschr.  f.  Gesch.   6.  Hft.  8.  477.  fg.  -  The  Prote- 
stant Biakopric  in  Jerusalem,   iu  Origin  and  Progress;  mm  the  Official 
Docoments  pubiished   by  Commsnd  of  bis  Majesty  the  King  of.  Prassia. 
and    from   other   authentic    Soarces.    With' Notes,   by  H.  SmUh^   ana 
an    Introdnction,    by    ui.    AVCaul.     London.      193  8.     gr.  8.    7sb.  — 
Ueber   die  Existenz  der  Templer  in  Ungarn  (roitgetheilt  iii  d.  Oesterr. 
Bl.  f.  Lit.  o.  k.  No.  80.  V.  Bertoni).  —  Havemann,  Geschichte  des  Aus- 
pnga  den  Tempelberrnordens.  (46)  angez.  in  d.  Gpt^  Anz.  No.  64.  vom 
Verf.  io  d.  Lit.  Zeit  No.  94.  im  Leipz.  Rep.  28.  Hit.  u.  rec.  in  d.  Jen. 
Ltztg.  No.  200.  von  Forstemann.  —  Henderson.  the  Vaudois  comprising 
observ.    nuide  during  a  toar  to  the  Talleys  of  Piedmont.    [Ang.  in  dem 
Gott.  Ans.  No.  79.  80.  von  Ehrenfeucbter.] 

Janisehj  F,  A,y  kleines  Gesangbuch  f.  Volksschulen.  1.  Abth.  2.  Aufl.  • 
Breslaii,  Scholz.  38  8.  16.  Geh.  n.  2^^  Nyf.  -  Haas-  a.  Schulgebete  für 
die  dyrutl.  Jugend.    Gesammelt  von  FrUdr^  Stephan  and  Jiug,   Stro$er 

l¥,  Jahrb.  /.  PhiL  m.  Püd.  od.  KriL  Bibl.  Bd.  Lt.  Heß  4.  18 
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Bernbov^,  Grdnliig.  248.  8.  Geh.  8^  T9^.  ^  Oertüh^  J.  AI,  dleSttamfo 
des  Herrn.  Bin  Lehr-  a.  Gebetboch  fir  die  christkethoL  Jogend.  Mit  4 
SUiast.  Wien,  Grottendielc.  274  8.  16.  Geh.  12  N;f«  --  Gebetboch  fir 
die  jüngeren  8eh8ler  an  icathol.  Lehranstalten,  2.  Term.  Aufl.  Karlsmhe. 
Möller.  Vlli  n.  99  8.  mit  li'th.  Titel.  12.  Geb.  n.  6  Nyf  —  Gramer,  F., 
Miulgebete  far  kathbl.  8tadt-  and  Landschulen.  Ein  Xusxng  aas  dessen 
grfiiserm  Werk  t  Scholgebete  tnf  alle  Tage  iin  Jahre.  Gleitt it2,  Landaber- 
ger.  175  8.  8.  Geb.  n.  ^  ^.  —  Dronike,  E,  F.  J.,  and  Mithad  Henka, 
Gesang-  and  Gebetback  fir  katbol.  Gymnasien  u.  hebere  LehranstalteR, 
Palda,  Henkel.  VI  n.  190  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  .^  —  Schmidt,  J.  £r.  C, 
Sammlong  von  Kirchengesfingen  für  katbol.  Gymnasien.  Text  o.  Melodie. 
2.  Aosg-  Mit  einem  Anhange  Ton  Gebeten.  Regensborg,  Man«.  325  8.  12. 
Gek.  12^^  N/.  —  JaeoisoR,  J.  H.,  450  Gebete  o.  Lieder  fSr  die  israeli- 
t(sche  Jagend  Jedes  Alters  in  Schale  a.  Haas,  aur  Berestignng  des  Reli> 
^onsttnterrichtes  heraosgegeben.  Leipsig,  C.  L.  Fritxache.  VIH  «nd 
141  8.   8.   Geh.  n.  %  ^. 

Zeheter,  AfattA.,  und  Max  ¥FinkUr,  vollständige  theoret.-praktische 
Generalbass-  d.  Harmonielehre.  VI.  n.  VIL  (letstes)  Heft.  Lez.-8.  Nord- 
liogen,  Beck.  (2.  Bd.  VHI  o.  8.  249-476.)  Lev.-8.  Geb.  8abscr{pt.-Pr. 
k  n.  ^^  *f,  — *  Mafss,  Adolf  Bemh, ,  die  Lehre  Ton  der  mnalkal,  Kompo- 
siUon  prakU-theoret.  4.  (leUter)  Tbl.  Leipsig,  Breitkopf  k  HirteL  XIV, 
595  8.  0.80  8.  Masikbeil.  Geh.  ä  8  ^.  —  Fbil:,  G.  IT.,  mosikaliadie 
Kompositionslehre  mit  Rfieksicht  aaf  prakt.  Anwendbarkeit  fnr  Vorleson- 
gen  auf  UniversitSten.  Gymnaiien  etc.  so  wie  %,  8eIbstonterricht.  Nacl». 

SeUssenes  Werk.  Leipsig,  Peters.  VI  and  130  8.  Geh.  1  .^.  —  Sdkmf, 
roRrail,  Elementar-Mnsikscbale  oder  Darstellang  aller  derjenigen  Lehren 
B.  Regeln,  welche  Jedem  Mnslknnterrichte-  aar  Grnndlage  dienen.  Neb^t 
einem  Anhange,  '9  zwei-  and  8  dreistimmige  Lieder  fir  Kinderstimmeii 
enthalteod.  Bonn,  Wittmann  in  Comm.  64  8.  qa.  gr,  8.  Geh.  n.  *|^<#.  ^ 
Sftigvrs,  f^er,  Metaphysische  Blicke  in  die  Tonwelt  nebst  einem  dadarth 
Toraalassten  nenen  System  der  Tonwissenschaft.  Hrsg.  ron  GMtg  nU- 
i^.  Manchen,  liten^rt.  AnsUlt.  VIII  0.2248.  gr.  6.  Geh.  n.  1.^.  2  N«f . 
•^  WmUifddy  CaH  «.,  der  evangel.  Klrcbengeaang  o.  sein  VerhiltnSa 
snr  Kanst  des  Tonsatzes.  8.  Thl.  Der  evang.  Kircbengesang  im  18.  Jahrb. 
Leipzig,  Breitkopf  &  Rartel.  XXVI  n.  5898.  n.  2768.  Noten,  gr.  4.  Geh. 
B.  18  «f.  (1—8.:  n.  46  ,ß.)  —  ITraiissolil,  L,^  Tom  alten  proteat  Choral, 
aefnem  rhythmischen  Bta  n.  seiner  Wiederhersteltang.  Binc  masikaKache 
AbhaBdIang.  Pftrth,  Schmid's  Bochh.  74  8.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Sekärt- 
Uck,  /.  C,  nmfassende  Gasangschnle.  2.  Tbl.  !.  2.  Stimm«.  2.  Aaag. 
Potsdam,  Janke.  74  b.  68  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  »ß.  ^  Angermmmm,  F., 
Lantiehre  und  ihre  Anwendang  aaf  Sprache  a.  Gesang  fir  Blementar-  b. 
Ctoaanglehrer  wie  aar  Selbstuaterweisang.  Berlin,  Wolff.  75  8.  gr.  8. 
Geh.  12^  N;^.  -.  Miiier,  Jhmat,  die  Lehre  des  FSguralKIrchengeaaii- 
gea  fir  Diskantiaten  a.  Alti^ten  an  katbol.  Gymnasien  etc.  Mit  200  Bei- 
spielen nnd  Uebaagen,  welchen  latein.  Kirchentexte  unterlegt  sind.  2.  Thf.t 
Praktik.  Aagsbarg,  Fahrmbacher.  143  8.  qu.  4.  Geh.  21  S^.  -  ff^irk, 
A,  C,  catechetische  Gesang>Brlaaterang  fBr  Schole  b.  Kir«he.  1.  Liefk. 
Helmstedt,  Fleckeisen.  66  8.  gr.  8.  Geh.  n.  ^  .#.  ^  ITaeAsmeM,  J.  X, 
OeaangFIbel,  f.  Schalen.  1.  Hft.  t  fnr  nntere  Klaasen.  8.  anverand.  Abu. 
Macdebarg,  Heinriehshofen.  48  8.  8.  Geh.  %  4.  ^  Bigemdörf^  tab^Ua- 
risch-mosikaHache  Wandfibel.  12  Blatter.  Ifflp.-4.  l  4.  ^  Dersdbe»  Ab* 
weiaang  z.  Gebranche  der  obigen  Wandfibel  nebst  einer  Sammlnng  mwei- 
stimm.  Kinderlieder  a.  1  litbogr.  Motentafel.  Bbondas.  VI,  28  bT  36  S. 
qtt.  4.  Geb.  %  4, 

Volksllederkranz  fBr  Schale  n.  Haas.    Eine  Sammlong  dw  beste«  v. 
baUebteatoB  dealach«B  Volkslieder  n.  VolkawelseB.    Von  Bg.  A.  mmttr. 
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A.  VolUieder.  4.  AuO«  Leipcie,  Wöllei-.   29  8.  gr.  8.   6«b.  n.  1%  N^. 
—  Weikeri^  Hamr,^   allg«in.  Licderbttch  ffir   das  ScbnU  o.  Volksleben. 
5.  Aafl.  HsMo,  Bdier.  80  S.  8.  Geb.  %  4.  (10  Bxpi.  ä  4  N/.)  ^  Brntte 
n.  beilere  Lieder  for  $cbuleii  q.  Volksgesang.VereiBe,  aasgewablt  dorcb 
mehrere  Lebrer..  Simidern,  Napp.  1846.  34  8.  8   Geb.  n.  2  N«^;  —  ^eei. 
■er,  Liederscbats  f.  die  Jagend  (45)  rec.  in  d.  Mittelscb.  2.Jabrg.  4.  Hft. 
p.  602.  Ton  Seiu.  —  DUffenbaeh^  Ferd.,  50  nene  Lieder  far  die  Jogend, 
insbesendere  far  Knabenschulen,  nscb  bekannten  OriginaLweisen.  Ffir  ein- 
uad  svreisUaimigen  Gesang  eingerichtet  ▼.  E.  Schmidt,  Damstadt,  Pabst. 
72  8.  qu.  12:  Geh.  n.  6%  N^.  -  FoUing^  J.,  fiammlang  von  ein-,  tvvei* 
n.  dreistianiigeo  Schnigesangen  nebst  einer  knrien  Anleitung  tum  Gelang- 
UnUrricbL  1«  Sanunlung,  48  ein-  n.  sweistinun.,   22  dreistimm.  Gesinge 
enthaltend.    2.  rerb.  n.  Vera.  Aufl.    Ebend.     XVIII  n.  4a  8.  12.    Geh, 
n.  3^j^  Njf.  —  Dasselbe.  2.  Samml.   u.  d.  T.s    I>er   Gesangfreund,  eine 
Liedersnmulang  fnr  das  Schul-  und  Volksleben.  Enthalt:  52  ein-  n.  zwei- 
stimmige,  35  drei-  n.  13  vierstlmm.  Lieder«    Ebend,     VIII  n.  8S  S.    12. 
Geb.  n.  6%  Nji(.  —  Sammlung  ein-,  iwei-  n.  dreistimmfger  Lieder  n.  Cho- 
rale f.  d.  untern  Classen  in  hob.  Lehranstalten.  2.  Aufl.  Osnabrück,  Raek- 
borgst  VII  u.  968.  Lex.-8.  Geb.  ll^Nji^.  -  Stadllä^tder,  Heinr,,  60  ein-, 
iwei-  drei-  n.  vlerst.  Lieder  f.  Volksschulen.  Lüneburg,  Bngel.  65  S.  12. 
Geh.  u.  %  »f*  •—  SeegeTf  Kmrif  der  Liederfrennd.    Bine  mit  vielen  Vor- 
ibiinM  Tersehene  Sammlang  too  1-,  2-»  3-  u.  4stimai.  Liedern.    Ffir  d. 
8chaIgd>nBch.  Offenbach,  Andr^.   VIII  n.  95  S.    gr.  8.    Geh.    %  ^.  — 
IMSy  Xfiid«.,  1.  Aug,  Jatob^  dentscber  Liedergarten.    Sammlung  von  1-, 
2-,  d-  0.  4stlmmigen  Liedern  f.  Mädchenschulen.   In  3  Hau.   3.  Hft.  66 
9-  II.  4stiAmige  Gesänge  enth.  Essen,  Badeker.  86$.  12.  n.  %  4.  (1.-3.) 
n.  11^4  ^'j^O  —  Bog$nhardi^  F.  O.,  120  ein-  n.  mehrstimmige  Lieder  f. 
Schalen,  gesnaalmelt  etc.    3.  Aufl.    Hildburgbansen,.  Kesselring.    140  S. 


4.  Tarm.  Aufl.  Berlin,  B.  Betbge.  1846.  8.35--48.  qn.  8.  Geh. i IN/.-* 

ITcBne,  IF.,  50  tweistimmtge  Volks- Schullieder.    Magdeburg,  Heinrichs- 

hofea.  48  8.  ,8.  Geh.  6  t^/.  (In  Parthien  f.  Schulen  %  ,^.)  _  93  swei-, 

drei-   n.    vierstimmige  Lieder  o.  Gesänge*    Mit  Berücksichtigung  d,  Re* 

fsln  Ttm  Leichteren  inm  Schwereren  führend,  AusElsier*s  Volksgesang» 

schale  abgedruckt.  Baden,  Zehnder.  102  S.  gr.  8.  Geh,  %  »ß.  —  Zwet-| 

drei"  n«  vierstimmige  Lieder  für  Schalen.  Gütersloh,  Bertelsmann.   (Gii- 

lerslober  Jugendfreund,  8.  311-^90.)  &   Geh.  2%  Nof.  — •  MUdUre,  .#., 

SanunliHig  von  tff ei-,  drei-  n.  vierstimmigen  Liedern  für  cbristi.  Schulen. 

In  3  Heften.  1.  Hit.,  enth«:  70  sweistimmife  Lieder.    Basel,  Schneider. 

46  8.  gr.  4.  Geh.  n.  9  Nyf,  —  Reiter  ^  Ifeiar, ,   dreistimmige  Lieder  ffir 

din  retlere  Jagend  in  deutschen  Schulen.  l.-»3.  Stimme.    Stuttgart,  Hall* 

l>erger.  h  46  8,  I6   Geh.  k  Stimme  6  Nof.  —  Dasselbe.  Partitur.  Ebend. 

92  &    16L  Geh.  n.  %  4.  —  Immler  ^  M,  IFtfA.,  Jugendfreodeo,  besnn- 

geo  10  100  dreistimmigen,  meist  leichten  uftd  fröhlichen  stufen w^se  geord- 

neieo  Liedern,  die  auch  nnr  sweistimmig  gesungen  werden  können.  1.  0. 

2«Hru3.  verb.  Aufl.  St.Gallen,6cheitlin&  Zollikofer.1842.  328.qa.gr,  8, 

Geh.  ä%4.^  Dieselb.  3.  u.  4,  Hft.  Bbd,  32  S.  qu.  gr.  8.  Geb.  h  n.  2  N>^. 

SierTy  <?eo.,  fromme  Lieder,  beiond.  f.  d,  Kebe  SchoHugead.  6  Samm- 

Joageo.  6.  Aufl.  Regensburg,  Postet.  107  8.   18.    Geh.  3  Nvf.  —  Hakn^ 

Joh    Heinr.f  Choraibnch  für  die  Kirchen  und  Schulen  der  Parstenth6mer 

Waldecfc  a,  Pyrmont  bearb.  Arolsen,  Speyer  in  Comm.  1846L  VIII  u.  107  S. 

4.  Geb.  n,  1  ^  26  Njt.  -—  Erk^  Ludm.f  Choralmelodienbncb  f.  Schulen 

vmd  Kirchen  evang.  BekenntAtsses.    Mit  ootergelegten  Textvenen  u.  ho- 

richügtes  LeMiten«    86  Melodies  nothaltiaMl,    Berlin,  togi«r,  48  9.  12. 
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- 19  ^/*  ~  Zahn^  Joh.^  evangel.  Choralboch  für  den  Maniierchor.  Bine 
Atfswabl  100  TonSgi.  Choralmelodien  alterer  ond  neaerer  Zeit  in  ihren 
nrsprnngl.  Tonen  n.  Rhythmen  für  4  Mannerstiniroen  gesetst.  Manchen, 
Kaisfcr.  Vif  u.  Ö9  S,  qn.  L.ex.-8.  Geh.  *yi  •^.  -  GeitWer,  Carl^  Choral- 
Melodien  so  den  Kirchengeaangen  mit  Rncksicht  auf  sammtliche  im  Kö- 
nigreich Sachaen  eingeführte  Liedersammlungen  f.  alle  Bürger-  n.  Land- 
scbiilen,  nach  Hüler  geordnet  etc.,  far  1  Sopran-Stimme.  6.  Aufl.  Leip- 
lig,  Eiaenach.  32  S.  8.  Geh.  n.  2  N>(f.  (25  Expl.:  n.  1*^  •^.)  -  Dieael> 
ben  for  2  Sopran-Stimmen.  7.  Aufl.  1848.  Ebd.  32  S.  8.  Geh.  n.  2  N^» 
(25  Expl. :  n.  \}l%  4.)  —  50  Choralmelodieen  mit  geiatl.  Liedern  znm  G^- 
brauch  für  die  erang.  Jagend,  nebst  einem  Anhangs  Gebete.  Düsseldorf, 
Schaob'sche  Buchh.  67  S.  16.  Geb.  3  ^yt-  —  Här%tr^  Sammlang  von 
Chorälen  nebst  der  Litorgie,  ein-,  swei-  a.  dreistimmig.  3.  Term.  a.  Terb. 
Aufl.  Anclam,  Dietee.  38  S.  qu.  gr.  8.  Geh.  n.  2%  N^.  —  Deäeri^  A^ 
einstimmige  Kirchengesange  für  den  Gymnasial-öottesdienat.  II.  Hefl« 
Bmnierich,  Romen.  31  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  4. 

12.  Nfttnrgeschichte,  Physik,  Chemie. 

Engelmann,  bibliotheca  historico-natomlis  (46)   rec.  im  Leipi.  Rep. 
9.  Heft.  8.  328---333.,  ang.  in  der  Lit.  Zeit.  No.  9.  und  in  den  Mnncba. 
Ana.  No.  28.  —  ßFiegmann^  Archiv  für  Naturgeschichte.  12.  a.  13.  Jahrg. 
1.  Heft  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit    No.  57.  —  Carus,    Reaoltate  geolog., 
anatom.  u.  zoolog.  Untersuchungen  (47),  Burmeisier,  Bemericnngen  über 
Zeuglodon   cetoides    Owen*s,   Basilosaurus  Harlan*a,   Hydrarchos  Koeb*s 
(47)  ang.  im  Leipi.  Rep.  28.  Hft.  S.  55—64.  —  Allgemeine  deutsche  na- 
turhistoriache  Zeitung.  Im  Auftrage  der  Gesellschaft  Isia  in  Dresden  hrs^. 
Ton  C.  Tr,  Saek»e.   Mit  Abbild.    2.  Jahrg.  1847.    6  Hrfte.     Leipzig,  Ar> 
noldische  Bnchh.  1.  Heft.  96  8.   n.  3  ,fi.    [1846.  5.  Heftt  Gostei,    Bet- 
trage zur  Gia  von  Sachsen,  S.  409—440.   Prestef,   über  den  Boden  der 
ProT.  Ostfriesland,  —457.    Literar.,  Mise,  —520].  —  Isis.  1846.   Septem- 
ber: Lanäbeekf  Beitrage  zur  Vogelkunde,  641-^3.    Homeyer,  ob.  Scble- 
gePs  europäische  Vogel,   —689.    Auszüge   ans  Zeitschr.,   Anzeigen  toh 
Schriften  v.  Petzholdt,  Zippe  n.  and.,  ^720.  —  October;   Buquanfy  das 
Universnm^  die  Formen  meiner  Anschauung,  — 723.    SehühUr,  ilber  die 
Bedeutung  der   Mathematilc   für  die  Naturgeschichte,  —726.     Bertkoid^ 
ijber  die  beiden  vermeintlichen  Nacifraga-Arten,  —730.    ZeUetj  die  kne- 
tenhornigen Phyciden,  —787.    Anzeig.  v.  Schriften  v.  Buch,  v.  Candolle, 
Brichson  u.  and. ,   —§00.  —  Isis.     Bncyclopad.  Zeitschrift  Tonraglidi  f. 
Naturgeschichte  n.  s.  w.  yon  Oken,    Jahrg.  1847.    Januar:   e.  Bu^0^ 
Urgegensatz,' Metaempirisches  u.  a.  w.  8.,  1—2.     ZeUer,  Verzeickniss  der 
Ton  Prof.  Loew  in  der  Türkei  n.  Asien  gesammelten  Lepidoplera,  —39. 
ÜTottp,  Monographie  der  Falken,  -^^.  — Februar:  v.  Buquoff^  das  Abeo- 
lutnm  und  die  endliche  tpvcig  n.  s.  w.,  S.  81—84.     Jfaap,  Monographien 
der  Palken.  II.,  —112.     ZeUer^  Bemerkungen  über  Schmetterlinge  ia  Ita- 
lien u.  Stcilien,  — 158.    Anzeigen,  —^160.  —  März:  Koup^  Moaegraphie 
der  Falconiden.  Forts.,  —197.     ZeUer^  Bemerkungen  ab.  SehmetterliBse 
in  Italien.     Forts.,    — 234.    Anzeigen  Ton  Schrinen,   —240.  —  Apra: 
iKoup,  Monographie  der  Falconiden.  Aqnilinae.    Forts.,  — ^284.     ZMer^ 
aber  die  in  Italien  beobachteten  Schmetterlingsarten,  —306.   Anzei^ca  ▼. 
Schriften,  —320.  -^  Mai :  Buqnojf,  philosophische  Aufforderung,  8.  3)1— 
24.    Kaup ,   Monographie  der  Falconiden.  Sohi. ,  —386.     Anzeigen  Ten 
Schriften  von  Fuchs,  Gottsche,  Meneghini,  Rabenhorst  n.  A.,  — 40O.  — 
Jnnit   Zel/er,  Bemerkungen  aber  die  aaf  einer  Reise  nach  lulien  «•  St- 
cilien beobachteten  Schmetterlinga-Arten,  -457.    v.  d.  Mmkie^  ib.  Scbl^- 
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g«Pif  eoropauioho  Vogel,  -465.    Am.  Ton  Schriften  t.  GuWer,  PlUiiurer. 
KriM,  Thieneniann  a.  A.,  -.482.  ^  Jabrbfieher  d«  Veremi  fir  Nator- 
kDDd«  im   Henogthom  NaMao.    In  Auftrag  des  Vorstandes  heraoscec. 
rSifz.^'  ^^"^«Vo^-  ^'^'-    ^^^  ^  Tab.  in  4  0.  Fol.    Wiesbadeo,  Kreide!. 
^™..  ^.*  ?V^^.®-    «'•  ^-    ®®*»-  »•  S  •^.  —  Württemberg,  natarwb- 
•eDtehaftI    Jahresheflte.    Heraasg.  von  ft  v.  Mohl,-  Tk.  PUenmger,  Feh- 
^gf  f^olfg.  Menzel,  F.  KraMg.    2.  Jabrg.  3.  Hft.    Stuttgart,  Ebner  & 
Seubert.    8    259-392  n.  1  lith.  Taf.    gr.  S.  k  n.  22  N^^.  -  Dieselben. 
3.  Jahrg.    1.  Hft.     Bbendas.    134  S.  n.  1  iith.  Taf.  in  Fol.    gr.  8.    n, 
?    F^'*  r  /«'"»««"«'onge«  ^.  natnrhwtorischen  Vereins  d.  preoss.  Rhein- 
lande.    3.  Jahrg.  mit  1  lith.  n.  col.  Taf,  Abbild.    Unter  Mitwirkung  der 
H«rren  AT.  Back,  G.  C.  Barteh,  Bwrkmrt  etc.    Heranng.  v.  Jui.  Badge. 
Bonn,  Henry  &  Cohen  in  Cororo.    10  S.    gr.  8.    Geh.  18  N/.  —  Ver- 
handtnngen  der  Kaiserl.  Leopoldinisch-CaroTinischen  Akademie  der  Natnr- 
forscher.    13.  Bds.    2.  Abthl,     Et.  s.  T. :  Novornm  actorum  aead.  Caesa- 
rcae  Leopoldino-Carolinae  natorae  coriosornm.    Vol.  XXI.  pars  posterior. 
Bonn   Weber.  18^.    47  Bog.  mit  21  Taf.    gr.  4.    8  ^.    [lob.  i    Ausser 
GeseUschafUnacfarichten  u.  s.  w,    GatUche,   über  die  Frnctiiication  der 
Jangermanniae  Geocalyceae,  S.  417-466.     Aeissel:,  üb.  d.  seibststandige 
Kntwickelong  der  Pollenxelle  lur  keimtragenden  Pflante,  —492.  Qlocker, 
nb.  einige  Terebrateln  aus  dem  Jurakalk   Mährens  n.  Ungarns,    -öl6. 
IVeic^edattcr,  sysUroa  Tenosnm  aTinm  cum  eo  mammalinm  et  inprimis  ho- 
minis collatum,  -698.    Zencker,   systematische  Uebersicht  der  Gange  u. 
Lager,  welche  metallfuhrend  sind,  —712.]  -  Berichte  über  die  Miithei- 
longen   iroa  Freunden. der  Naturwissenschaften  in  Wien;   gesammelt  und 
Waosgeg.  von  WUh.  Haidtngtr.    1.  Bd.  Nr.  1-6.  Mai-October  1846. 
Wien,   Braomnller  &  S.  in  Comm.    XI  u.  263  S.    gr.  8.    Geh.  n,'  1  ^ 
6   N/.   —  Konigsberger  natorwissenschaftl.  Unterhaltungen.     3.    Heft. 
^trecA,  über  die  Entstehung  der  Heilquellen,  S.  281-^308.    Dcrs.,  nb.  d. 
gegenwartige  Verhaltniss  der  Chemie  inr  Heilkunde,  —324.    Ktduu  v.  d. 
H€fe,  das  südliche  Algirien,  -350.    BldUt^  die  Ameisenkolonien  u.  deren 
Mitbewohner,  —380.    Kalau  v.  d.  Hefe,  üb.  die  neuen  Sudpolar- Expe- 
ditionen, — 389.    Buich,  ob.  d.  Bemühungen ,  welche  lur  Ermngung  un- 
serer Kenntniss  des  Fixstemhimmels  eemacht  worden  sind.    —429.  — 
Abbandlungen  ans   dem  Gebiete  der  Flaturwissenscbaften,   nerausg.  Ton 
dem  natorwiss.  Verein  in  Hamburg.    1.  Bd.    Hamburg,  Agentur  d.  rauhen 
H.  1846.    VI,  270  8.  mit  29  Taf.    gr.  4.    6^  7«^  N^.    (Zu  bemerken: 
/oitew,  MoUuskologische  Beitrage,   S.  98— 130.     5cAmw((,  Beschreibung 
vweier  neuer  Reptinen  aus  dem  natur.-historischen  Museum  lu  Hamburg, 
8.  162—172.    Sonder,  Revision  der  Heliophileen,  —279.)  fangex.  in   dem 
Maachn.  Anz.  46.  No.  222.]  —  Hm.  Sfanaia«,  xur  Geschichte  der  natnr- 
wiasensch.  Institute  der  Univ.  Rostock.    Progr.  v.  Rostock.  1846.  gr.  4. 
mit  2  lith.  Taf. 

M^Boires  de  la  soci^t^  des  sciences  naturelles  de  Neuchatel.  Tome 
HL  Arte  20  planches.  Neochatel.  (Solothurn,  Jent  Sc  Gassmann.) 
1845.  480  S.  Imp.-4.  n.  8  tß.  [Inh.:  Iie$quereux,  sur  los  Marais  tou- 
breox  en  g^n^ral ,  140,  S.  Lesquereux ,  catalogue  des  mousses  de  la 
Satsae.  54  8.  Agtuiim  et  Vogt,  anatomie  des  Salmones,  196  S.  Mareou, 
aar  lee  diffl^rentes  formations  des  terrains  Jurassiques  dans  le  Jura  occi- 
dent^.  6  S.  d^Oetervaldy  tableau  des  hauteors  an  dessus  de  la  mer  des 
prin<:ipanx  points  du  Canton  de  Neuchatel,  30  S.  Guyot ,  sur  la  carte 
da  fond  des  laca  de  Neuchatel  et  Mora^  10  8.]  —  Denkschriften  der 
Scbweia.  Gesellsch.  ffir  die  Naturwiss.  VII.  (45),  Acte»  de  la  Soc.  HeU 
rH.  des  Sciences  naturelles  (46)  ang.  in  d.  Mfinchh.  Anx.  46.  No.  221. 
—  Acten  de  la  Soci^t^  helv^tique  des  sciences  naturelles,  r^nnie  k  Genöve 
Jea  11,  12  et  13  aodt  1845.  30.  session.    Gen^ve ,  Kessmann.  1846.  gr«  8. 
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Mittheilaneen  der  natoffonchenden  Gefellfcbaft  in  Bern  mm  d.  J.  1846. 
No.  57-^.  Bern,  Haber  &  Co.  in  Comm^  lS4ß.  246  S.  «r.  8.  Geh. 
n   28  N^. 

Krehelf  R.,  Rnsslands  naturhistor.  n   medicin,  Literatur«    ScbrÜteB 
n.  Abhandlungen  in  nieht  ruMischer  Sprache.    Jena,  Mautce.    Vln.  220S. 

gr«  8.  Geh.  1  ,f  6  N^nf.  —  M^moires  de  l^  Acad.  Imp.  des  Sciene*'*  de 
t.  P^terAbourg.  VI.  si^rie.  ficienc.  inath<6ni.,  physique«  et  natur.  Tom. 
VII.  Secoade  Partie :  Sc.  naturellei .  Tom.  V.  3.  et  4.  livr.  (Mey^r^ 
ab.  einige  Cornusarten  aus  d.  Abtbeil.  Thelycrania,  8.  191— 223.  Oers., 
Versuch  einer  Monographie  d.  Gattung  Ephedra  durch  Abbild,  erläutert, 
—298,  mit  8  Taf.  Brandt^  Symbolae  sirenologicae  quibus  praedpue  rhj- 
tinae  bistoria  natur.  illustratur.  S.  1—160.  mit  5  Taf.)  ^  Bulletin  de  In 
Boci^t^  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.  Ann6s  1845*  Mosoon, 
1845,  46.  gr.  4.  4  Hefte.  —  Arbeiten  des  natnrforscbenden  Vereins  tm 
Riga.  Redigirt  von  Müller  u.  Sodoffsky.  1.  Bds.  1.  Hft  Rudolstadt, 
Fröbel.  gr.  8.  (Inhalt:  Buhse^  tut  Flora  der  Ostseeprovinaen,  S.  l<-7. 
Hcugel^  aber  Nephrodium  Filix  roas  Rieh,  in  Bezug  auf  vorkeromelide 
Verwechselungen  mit  ähnlichen  Formationen,  — 23.  Qimmerikal^  fib.  d. 
Blattwespen,  — 60.  Sodoffskyj  iib«  d.  Metamorphose  des  Schmetterlings, 
—82.  V.  Aferdkfin,  das  Mikroskop  und  seine  Leistungen.  —114.)  —  Na- 
turhistorisk  Tidsskrift.  Udgivet  af  Henrik  Krtfyer.  Ny  Raekke.  2.  Bd. 
2.  n.  3.  Hft.  Med  to  Tavier.  Kjöbenhaim»  ReitzeL  8.113—336.  gr.  8. 
Geb.  4  n.  ^  ^. 

Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London,    For  the 
Year  1844.    London,  Taylor,    gr.  4.  compl.  pro  1844-46  9 1.)  Dameil^ 
Additional  Researches  on  the  Electrolysis  of  Secondary  Compounds,    8. 
1 — 20l    jindrewi,  on  the  Thermal  Changes  accompanying  Basic  Sobstila- 
tions,  — 38.     Gassioiy  a  Desoription  of  an  extensive  series  of  the  Water- 
Batery ,  — 62.     Fownea ,  on  the  fixistence  of  Phosphoric  Acid  ia  Rod» 
of  Igneons  Origin,    ~56.    Dam/^   Obserrations  on  Aoimal  Heat,  — 64. 
Oufen ,  ~a  Description  of  certain  Belemnites  in  the  Oxford  Clay,  — 8& 
Sabine^  Contributions  to  Terrestrial  Magnetism.,   VI.,  —224.     ObisOa, 
on  a  General  Method  in  Analysis,  —282.     Newport^  en  the  Reprodoctio« 
•f  lost  parts  in  Mvriapoda  and  Insecta,  —294.    Aomc,   Observations  •■ 
some  of  the  Nebnlae,  S.  321-324)  —  Philosophical  Transactions  of  thn 
Royal  Society  of  London.    For  the  Year  1845.    Lond.,  Taylor,    gr.  4^ 
(Airjiy  on  the  Lews  of  the  Tides  on  the  Coasts  of  Ireland,   8.  1—124« 
Vmohold^  on  the  Temperature  of  the  Springs,  Wells  and  Rivers  of  Ind&n 
and  Egypte,  —140.    HtrwMü^  'Afi^Qipmtu^  8.  142—154.    Forada^^  •m 
the  Liqoefaction  and  Solidification  ofBodies  generally  exacting  as  Gasen» 
—177.     JDatt6en3f,  on  the  Rotation  of  Crops  and  on  the  Quantity  tf  Inotw 
ganb  Matters  abstracted  from  the  Soll  by  Tarious  Plauts,  —252.  Fswsn, 
an  Account  of  the  Artifical  Formation  of  a  Ve^eto-Alkati,  — 262.  Towmem^ 
on  BenzoUne,    —268.     PoweU,   on  the  Elliptic  Polarization  of  Light  by 
Reflexion  from  Metallie  Snrfaces,  —282.    Faradag^  Electro-PhysiJsgiiMl 
Researches,   —318.    Davtff  on  the  Temperatore  of  Man,  —334.   «^"^f*"^ 
Contributions  to  the  Chemistry  of  the  Urine ,  ->350.)  —  Philosophie»! 
Transactions  of  the  Royal   Society  of  London.     For  the   Year  l8%fi« 
London,  Taylor,    gr.  4.    (Faroday^  experimentäl  Researches  in  Electsi* 
dty,  XIX.-XXL  Series,  8.  1-62.  CArtstie,  on  theUseof  the  BaroMtei« 
Thermometer  for  the  Determination  of  Relatire  Heighto,  8.  121-4  96^ 
Forbesy  on  the  Viscons  Therry  of  Glacier- Motion,  —212.    ^'nUne» 
tributions  to  Terrestrial  Magnetism.,  8.  236—440.    Howurd^  on  the 
rometrical  Variation  as  affected  by  the  Moon's  Dedinationy  —449.  Mi 
teUf  on  the  Fossil  Romains  of  the  soft  Parte  of  Foraminifera,  8.  464--471. 
Fandofff  Electro-physiologicai  researches,  8.  482—500.    ITrdkna,  on  the 
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Motion  of  GtMS,  8.  573— 681.  OoodHr^  on  the  Soprii renal,  Tbymnt 
nnd  Thyroid  Bodiet;  —643).  —  The  Annalei  of  Natant  Hiatory  by  Jar- 
dine.  London,  1847.  tt  10  ah.  [Janoars  SmM,  on  the  Pomation  ofthe 
Flfnta  of  the  Upper  Cbalk,  8.  1->16.  B^ingüm,  on  the  Britich  Rnbt, 
— ISL  Hohin,  on  a  pecniiar  Organ  fonnd  in  the  Raya,  ~25.  Owen ,  on 
an  Ichthvolite  from  8heppey,  —27«  Mütter ,  on  the  Derelopment  of  the 
Lyeopodiaceae,  -4l.  tUjik^  Drafta  for  a  Panna  Indica,  — ^52.  Bibllogr. 
Notieea  etc.,  — 72.  ^  Pebr.:  DoubMiufi^  on  new  apeclea  of  the  genoa 
Gynantocera,  —77.  Jardint^  on  the  Omithology  of  the  laland  of  Tobaeo 
^83.  Bahkkgttm^  on  the  Britiah  Rnbi,  ^7.  Sundevall ,  on  the  Birda  of 
Cnlcntta,  — 95.  jindrew  and  Fbr6ea,  on  new  or  rare  Britiah  Animalea 
—98.  Btph,  Dnfta  for  a  Fauna  Indica,  —119.  Müller,  on  the  Doto^ 
lopment  of  the  Lycopodiaceae,  —120.  Gray,  Outline  of  an  Arrangement 
Ol  8tony  Corala,  —129.  Miacellan.  etc,  —144.  —  Man:  Newport,  on 
the  Reprodoction  of  Loat  Parte  In  the  Articnlate,  8.  145—150.  Hamcoek 
Notea  on  Bnecinnm  indicnon,  — 168»  Mcntagne,  on  the  Fructffication  of 
Peyaaonnetia  Bqnamaria,  —160.    Hawee,  on  a-DredgIng  Bxcuraion  ef  the 

Coaat  of  Dnrham,  —164.    SundevaU^  on  the  Birda  of  Calcotta, 173. 

DtouftMof ,  00  aome  Lepidoptera,   —176.    M^Coy,  on  the  Iriah  specic« 
of  Cephaloptera,  — 178.    Blytk^  Prafta  for  a  Panna  Indien,  —187.    No- 
tlcea  etc.,  — 216.  —  April :  /IFollon,  on  the  genoa  Trachyphloena,  8. 217— 
22%.    ThoMpaon,  on  the  Periode  of  Piowering  of  certain  Planta,  —226. 
ir«/Jfcer,  on  aono  Chalciditea  and  Cynipitea,  —231.     Smndeyall^  on  the 
Birda  of  Calcotta,  —240.    Mutter,   on  the  lleTelopment  of  the  Lycopo- 
dineeao.  Cent.,  — 249.    Bcwerhamk^  on  the  SiÜoeooa  Bodiea  of  the  Cbalk, 
— 261.    Miscdtaneona  etc.,  —288.  —  Mai:  ^aitfA,  on  the  Pormation  of 
the  PKnU  ef  the  Upper  Cbalk,  -309     Jeffrey»,  on  aome  Britiah  Shell«, 
— 314.     Wülten,  on  the  genna  Omiaa,  •^17.  —  Müller,  on  the  Develop- 
meat,  etc  Concl. ,  —826.    ilf urc&taoR ,   on  the  8i|nrian  Rocka  of  Com- 
wally  -334.    Kmgy  on  aaome  ahella  and  other  Invertebrate  Porme  fonnd 
on    the   coaat  ef  Northnmberiand  and  of  Durban^  —339.    Bibliographical 
Notfcea,  Miacellaneona  etc.,  —  360.  — Jnni:  AUman,  on  Chelnra  terirbrana, 
8.  361—71.     Biaekwall,  Omithologlcal  Notea,  —379.     Hmrdy,   on  new 
Britiah  Coleoptera,  —368.    Peten,  on  a  new  genua  Labyrinthibronchial, 
—-385.    DenMeday,  on  aome  Lepidoptera,  —390.    Wtdker,  on  aome  North 
American  Chalciditea,    —398.    Bibliographical  Noticea  etc.,   —432.  — 
Joli:  Mmamy  Biological  Contribntiona,  8.  1—9.     TAtvotTe«,    on  Conjn- 
gntion  in  the  Diatomaceae,  —11.    MaeUtgim,  Notice  of  Planta  ooUeCted 
in  the  llae  ef  the  Rideau-CannI,  Canada-Weat,  —14.     Tatum,  two  new 
apodee  of  Carabna  from  Aaia,  — 16.    Walker,  Charaktere  of  nndescribed 
Cbalcidftea   coilected  in  N.  America,  — 30.     fia6ingtofi ,   Liat  of  Planta 
gpithered  during  n   ahort  rialt  to  Ireland  in  1846,  —34.    de  CandoUe^ 
OB  the  relative  Dnratlon  of  the  Power  to  Germinate  in  Seeda  belonging 
to  dilferent  Pamilies,  —46.    Kliman,    Biological  Contribntiona,  —51.  Bi- 
bliograpby  etc.,  —74.  —  Aug.:    Temlmtn-Hmith^  on  the  Ventricnlidae  of 
the  Cbalk,  8.  73—97.    Hona,  ^n  the  Geographica!  Diatribntion  and  Claa- 
oifieation  of  Zoopbytea,  — 109.    Blanchati,  on  the  Circniation  in  Inaecta, 
— 115.     Beb.  Stkümburgk,  on  the  Microacopical  Slliceona  Pofycyatina  of 
Bnrbadoa,  and  their  relation  to  exiating  Animala,  —127.    Bibliographicat 
Noticea  etc.,  —144. 

Anaaleadeaacienceanaturellea  etc.  1847.  Perr.  Zoologie.  Füippij  anr 
rembryog^nie  dea  potaaona,  8.  65—72«  Baudemeni,  aur  lea  analogiea  et 
loa  diff^rencea  dea  arca  viac^raux  de  Terobryon  dana  lea  deax  aona^em- 
branelionienta  dea  Vertebr^,  —87.  Blanehard,  aur  forganiaatfon  dea  vera, 
—128.  —  Botaniqoe.  TVifome,  anr  loa  Uatilagin^a  oompar^ea  aux  13H- 
din^eo,  — 128.  —  Mara.  Zoologie.    Agaeei*  et  Deaor,   catalogne  dea  fa- 
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raiUei  des  genres  et  des  esp^ces  de  la  dasse  des  Bahinodeniies»  8.  129^ 
168.  Mitire  ^  sar  TorgaDisation  des  Galeonima,  —180.  fFmgner^  sur  la 
Urninaisoo  des  nerfs  et  la  strncture  des  ganglions,  —183.  ikhmidt,  sar 
rauatomie  et  la  physiologie  des  Naides,.  — 192.  Botaniqae.  Mohty  tor 
raccroisseiDeiit  de  la  membraiie  cellulaire,  S.  129,-156.  fcVolier,  sur  d«Qx 
Algues  loospor^s  devant  former  nn  genre  distinet,  le  genre  Derbena, 
—165.  Montagne^  enumeratio  faiigorom  a  Drege  in  Africa  meridionali 
coUectorum,  — 180.  Kunthy  species  novae  et  emendatae  Horti  regit  bo- 
taoici  Berolioensis ,  — 192.  —  Avril.  Zoologie.  A^frin,  sur  an  appareil 
qui  se  tronire  ches  les  poissons  du  genre  des  Raies,  S.  193—266.  Bota- 
oiqne:  itfnuct,  sar  la  f^condation  des  Orcbid^es,  8.  193—204.  Costou, 
sar  qaelqnes  esp^ces  noovelles  on  critiqoes,  .—214.  LejoUa,  sar  quelques 
plautes  rares  d^cottvertes  aux  enviroiis  de  Cherbourg,  —230.  ^  Eunth^ 
enumeratio  synoptjea  fieus  specierum  horti  regii  bot.    Berotinensis,  —256. 

—  Mai.  Zoologie.  Bemard  et  BarreawUf  sur  les  Toies  dVUmination  de 
Turte  apr6r  Pexstirpation  des  reius,  8.  301 — 317.'  de  Quatrefagca^  sar 
les  t3q;>es  inftrieurs  de  l'embrancheaient  des  Annelfes,  — 324. —  Botaniqae; 
TVIosn«,  Flor  de  la  Colombie,  8.  257—296.  Martüti^  suf  les  v^g^Uax 
en  fleur  dans  T^cole  de  Botaniane  du  Jardin  des  plantes  de  Paria,  —302. 
Griffitk^  des  parasites  sar  racinea  rapport^es  par  les  aateors  aux  Rbi* 
santb^es,  — 320.  —  Jnin.  Zoologie.  Per  Huelt,  sur  les  metamorpboses 
du  MormolyGe  Pbyllodea,  8.  344h-46.  Iforen,  sur  ie  Bipinnaria  asteri- 
gera,  —.351.  Lavalle  ^  recbercbes  d'anatomie  microacopique  sar  ie  test 
dos  Crustac^  D^capodes ,  — 376.  Munehner^  sur  rappareil  paloionaire 
des  Gymnarchos  Niloticas,  —^3.  Notices  etc.,  —384.  —  Botanlaoe: 
ünger^  aar  la  fonoation  des  couches  ligneuses  annuelles  daoa  les  bois 
dicotyl^ons,  8.  352^360.  Tula$ney  Flore  de  Colonibie,  —374.  Thwaitee^ 
sur  la  conjugaison  des  Diatom^es,  —376.  Crueger,  de  duobns  Aubletii 
generibus,  ab  anctoribus  neglectis,  — 378.  de  Pwtotit,  nota  ad  catalogum 
aeminuin  horti  Patavini,  —380.  Table  des  mati^res  etc.,  —384.)  —  Pro- 
oeedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia.  Vol.  III. 
Philadelphia,  1846.  er.  8.  —  Annais  of  the  Lyceum  of  Natural  History 
of  New- York.  Vol.  IV.  New- York,  1846.  gr.  8.  -  Proceedings  of  the 
Boston  8ociety  of  Natural  History.    Vol.  II.     Boston,  1846.    gr.  8. 

Fogt»  CSarl,  aber  den  heutigen  8tand  der  beschreibenden  Naturwis- 
senschaften. Rede,  gehalten  am  1.  Mai  1847  zum  Antritte  des  soologi* 
schen  Lehramtes  der  Universität  Giessen.  Giesseu ,  Rick  er.  44  8.  8. 
Geh.  n.  %  «^.  —  Ludw^  Reichenbaeh  n.  HeroL  Eberk,  Riehterj  der  na* 
tarwissenschaftl.  Unterricht  auf  Gymnasien.  Mit  besond.  Rucksicbt  auf 
die  Zustande  im  Kon.  Sachsen.  Zwei  Denkschriften  .  der  Gesellschaften 
„Cur  Natur-  und  Heilknnde**  und  „Jsts"  in  Dresden.  Nebst  Aphorismen 
Ton  Reichenbach  und  mehren  Beilagen.  Leipiig,  Arnold'sche  Buchh.  X 
a.  187  8.    gr.  8.     Geh.  1  ^.  [ang.  in  d.  Zucbr.  f.  Altth.    No.  51.  52.] 

—  Buffon^  oenvres  compl^tes,  avec  les  suites.  Illustr^es  de  500  sqjeta 
gravte  sar  bois  par  Carbonnean.  Tom.  XI.  Histoire  naturelle  des  qua- 
drnp^es.  Tom.  I.  Carisrube,  Veith.  1846.  359  8.  gr.  12.  Geh.  n. 
%  ,p,  —  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  von  G.  IF.  Biaekoß^  i.  R. 
JBium,  H.  0.  Bronn,  K,  C.  v.  Leonkard,  F,S.  Leuckart  n.  F.S.  Fourt. 
78.  — 80.  Lfg.  Geschichte  der  Natur,  t.  H.  G.  Bronn.  3.  Btd.  2.  Tbl. 
Bog.  9--32.  Stuttgart,  Schweiserbsrt  gr.  8.  Geh.  k  9%  N/.  -  Na* 
tmgesch.  d.  3  Reiche.  Beerb.  ▼.  G.  ßF.  BUehoff^  J.  R.  Blum,  H.  G. 
Bron«,  K.  C,  v.  Leanhard,  F.  &\  Leuckart  n.  F.  j^.  Foigt.  3.  Bd. 
Lehrbuch  der  Geognosie  und  Geologie  von  KaH  Cätar  o.  LeomhardL 
2.  verm.  n.  verb.  Aufl.  2.  Lfg.  mit  1  Stahlst.,  1  col.  Taf.  q  Holxscfan. 
Stuttgart,  Schweiierbart.  8.  128—256.  gr.  8.  Geh.  k  18  N«f.  >  Sekü- 
ling^  Sam.f    Grundriss  der  Naturgeschiäte  des  Thter-,    Pflanien-  uml 
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Mineral- Reichi.    Mit  6  Taf.  Abbild.     3.  Aafl.     Breslau,    H.    Ricbtef. 
XII  tf.  276  8.    8.    n.  ly^  4.  -  Rttchenhachy  H.  G.  Lud,,  die  vollrtäiid. 
Natorfefcbiebte  jdca  In»  und  Auslandes.    No.  dO--d7.    Dresden,  Expe- 
dition.   40  8.  0.  80  Kapfertaf.    Lez..8.  k  %  ,fi  Ülunu  k  1%  ^.  in  «r:  4. 
illDoi,  i  i%  *P'  —  Cenra  ^Umentaire  d*h}ttoire 'natarelle,    per  MUne 
EämmrdBj  A,  de  Jmuieu  et  BttuUtni,    Mineraleipe  par  Beudant.    6^^ 
logie  par  Bendant.    Paris,  Massen.    13.  o.  14.  Bog.    gr.  12.    conpl.  in 
3  Bdn.     18  Fr.  —  Predromo  della  storia  naturale  generale  e  eoaipamtA 
d'lulln  di  F.  C.  Mmnm^eekL    Fnsc.  i— VIII.    (Btbtioteca  deir  Itafiano, 
Vol  I.)    Pirente.    (Menaco,  Frans.)    1844—46.    8.  1-560.    gr.  8.    k 
D.  15  N/.  — *  L.  6.  JB/iMe's  Handbuch  des  WbsenswnrdJgsten  aus  der 
Natar  und  Geschicfata  der  Brde  u.  ihrer  Bewohner.    5.  Aufl.    Heiiiuag« 
^oa  W.  MnUmaan.     12.  Hft    Halle,  Schwetschke  St  8ohn.    IL  Bd.    8. 
609—792.    gr.  8.    k  n.  %  ^.  —  PreytnhgtTy   Imdw.  ^   Vademecnm  für 
Freunde  der  Naturwissenschaft.    In  2  Bdn.     I.  Bd.    Naturlehre.    2  Ab- 
theiloagen.    Angsbnrg,  Fahimbacher.     1.  AbtbIg«    8.  1  —  160.  n.  2  Ittb. 
Taf.    gr.  16.    Geih  1  •^.  --~  Volksthnin liehe  Natnricnnde.    Heraasg.  von 
Ges.  Blmmenh^,    In  10-- 12  Bdn.     1.  Bd.     Der  Korper  des  Menschen 
nach  seinefli  Bau   und  seinen  Verrichtnagen ,   als  Grundlage  einer  volks* 
IhnaiL  Menschenkunde.    Von  Em9%  Anion  Quitzmatm.    2  Lfgn.    8tuCt- 
gart,  MfUler.    288  u.  XVI  8.    8.    Geh.  k  Lfg.  lO^^  N/.  -.  Dasselbe. 
2.  Bd.    Mineralogie  oder  Natargeschicbte  des  Steinreicba,     rolksfassl.  o.  . 
mit  besend.'  Beaiehung  auf  biirgerl.  Leben,  Gewerbe  n.  Künste  bearb.  t. 
Km  C.  0.  Leonkard.    2  Ii%n.    Bbend.    373  n.  XX  8.    8.    Geh.  Ii  Lfg« 
10%  Nyf.  —  Zwölf  Unterhaltungen  über  Gegenstande  der  Natur,  Kunst 
nwl  Geschichte  fiir  die  Jugend  gebild.  Stande.    Mit  Vorwort  r.  Chr.  G. 
Sekolts     Breslau,   Bchols  in  Conim.     VI  u.  152  8.    12.    Geh.  n.  12%Nyf. 
—  Naturhfstorischer  VoUtofrennd.     Bin  Büchlein  für  Jeden,  der  im  Buche 
der  Nntnr  zu  lesen  Lust  hat.     Von  *r.     1.  Bdchn.     Zwickau,  Verein  a. 
Verbreit,  r:  Volksschr.  1846.     120  8.    8.    Geh.  n.   4  N«^.   ^  Schach, 
F,  ilf.,   der  Naturfreund.    Eine  Tergleicbende  Naturgeschichte  f.  Schule 
u«  Hans.     Mit  36  color.  naturgetreuen  Abbild.    Saugethiere.    Karlsruhe, 
1845b     (Leipslg,  Hermann  )     142  8..  4.     Geh.  u.  \  4  1  NV.  —  Bau- 
flaoMi,  J,^  Naturgeschichte  in  BHdem  und  Teit  für  das  Volk  und  seine 
Sehne.     2.  omgearb.  u.  Term.  Aufl.    2.  wohlf.  Abdr.     Mit  284  eingedr. 
Abbild.     LuBcrn,    Meyer.    XVI  n.  726  8.    gr.  8.    Gfh.  Schwarz   2  «^ 
celor.  8%  4.  —  BM,  £m«t,  Meklenburg.    Eine  naturgeschichtl.  u,  geo* 
graph.   Schilderung  fSr  Schulen  und  snm  Selbstunterricht.    Nenbranden* 
bürg,  Brünslow.    VIII  n.  128  8.    gr.  8.     Geh.  i^,^.  —  Die  Naturgesch.' 
der  3  Reiche.    Bin  Handbuchlein  far  Schulen  und  Familien.     Herausgeg. 
V.  GsAwer  Verlags- Verein.    Calw.    (Stuttgart,  J.  F.  Sieinkopf  in  Comm.) 
VI  n.  408  8.     12.    n.  %  ,f.  ~  Ktup9ki,  kleine  Naturgeschifchte  f.   An- 
fanger«   Mala  historya  naturalna  dla  zaciynaji|cych.    II.  Hft     Zoologie. 
Rogasen,  Alexander.  1846.     66  8.    8.    Geh.  n.  6  Nof.  —  LiSiAtn,  Ausf^ 
Natnrjgeschichte  für  Kinder  in  Volksschulen.    3.  Thf.    Mineralienkunde. 

2.  ¥erh.  Aafl.  Halle,  Anton.  47  8.  8.  Geh.  k  2^!  N«f.  -  Derselbe. 
LeHlndeo  za  einem  method.  Unteiricht  in  der  Natnrgeschiehte,  mit  vielen 
Aufgaben  und  Fragen  zu  mundl.  n.  schriftl.  Losung.  2.  Cursus.  4.  verb. 
Aufl.     Berlin ,  H.  Schultze.    1846.    80  8.    8.    Geh.  %  ,ß.  —  Dasselbe. 

3.  Garaus.  Naturliche  Familien  und  Systeme.  3.  verb.  Aufl.  Bbendas. 
1846.  Vfl  Q.  151  8.  8.  Geh.  9  N/.  -Scftmüi,  Karl,  Naturgeschichte 
als  GNundlage  für  den  ersten  Unterricht  der  reifern  Jugend.  2.  rerb. 
Aafl.  München,  Palm.  83  S.  8.  n.  %  J.  -  F^ti^el,  C.  O.,  Lehrbnch 
der  Natnrgeschiehte  für  Handelsschulen.  3.  Abth.  Zoologie.  Nach  des 
Verf.  Tode  bearb.  ▼.  O.  5oAnederm«nn.  Leipzig,  Serig.  VIII  u.  115  8, 
gr.  8.     Geh.  ^4  ,f,   Complett  V^^  ,ß.  —  Ircutiis,  Johahne»,  Synopsis  der 

iV.  Jakrb,  f.  Pkii,  u.  Päd,  od,  Krit.  Bib!.  Bd.  Li.  Heft  4.  jg 
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drei  Naturreiche.  Bin  Handbuch  für  höhere  I^ehranstalten  etc.  Mit 
vorangl.  Beruckaicht.  der  nutil.  u.  schadl.  Naturkorper  Deutschlands,  so- 
wie d.  aweckmassigsten  Brleichterancsmitlel  s.  Seibstbestimmen.  2.  Tbl. 
Botanik.  A.  u.  d.  T. :  Synopsis  der  Pflanzenkunde  etc.  Hannover,  Hahn« 
XLVUI  u.  590  8.  gr.  8.  Geh.  2  .f.  (I.  2.:  3^  p/^.)  -  Stikwuah,  IF., 
die  zweite  Stufe  des  oaturgeschtchtl.  Unierriohta.  Bin  Leitfaden  f.  Ce- 
werbschulen,  Gymnasien  u.  Realschulen.  Syatemkunde.  2.  Aufl.  Kftaael, 
Lnckhardt.  S17  8.  8.  %  4.  —  C.  R.  A.  v.  Ktamow-DiwUz  u.  Ed. 
lt€^e^  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Gymnasien  u.  holiere  BSrg^- 
schulen.  3.  Tbl.  A.  r.  d.  T. :  Lehrbuch  der  Mineralogie.  2.  umgearb. 
u.  Terb.  Ausg.  Berlin,  Mittlers  Verlag.  V  n.  115  S.  gr.  8.  18  Nj<. 
(1.-3. :  2  ./J.  */fc  N>^.)  —  Morlt»,  Naturgeschichte  (44),  Vog^  u.  Praipper, 
Leitfaden  der  Naturgeschichte  (45),  EtchMvrgy  method.  Leitfaden  der 
Natnrgesch.  (46),  Mensd^  method.  Hand-Atlas  d.  Naturg.  (45),  Ksdbel- 
berg^  naturhii»tor.  Wand -Atlas  (46)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2.  Jahrg.  4.Hft. 
p.  577—592-  von  A.  — r  I^eunif,  Synopsis  der  drei  Naturreiche  (44>  rec. 
in  d.  Päd.  Rot.  März.  8.  236—238.  v.  Mensel.  ^  Fogel,  Natarbilder 
(46)  rec  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  8.  I4l.  fg.  v.  Mage%  n.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No.  45.  —  Eiehtlberg^  naturhistor.  Wand-Atlas  (46)  rac  in  d. 
Rhein.- Westph.  Mus.  4.  Bd.  p.  467-^469.  -  iVeiiMl,  Hand- Atlas  mom 
grnndl.  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  (46),  Selbstans.  in  d.  P5d.  ReT, 
46.  Dec.  8.  406— 41 L 

BeraeUtts,  Jaco6 ,  vollständiges  8ach-  und  .Namen- Register  <■■  Jah- 
resbericht üb.  d.  Fortschritte  der  physischen  Wissenschaften,  d.  Cheaue 
u.  Mineralogie.  1.— 25.  Jahrg.  Tubingen,  J.anpp.  180  8.  |r.  8.  Geh. 
1  ^.  —  Archiv  für  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  und  Hntteakiinde. 
Herausg.  von  C.  /,  B.  Kartten  u.  H.  «.  Dtehm.  21.  Bd.  2.  Hit  Mit 
4  Bteindrucktaf.  in  Fol.  Berlin,  G.  Reimer.  8.  205-574.  gr.  8«  Gefc. 
2%  ^.  (21.  Bd.:  4  4.)  -^  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geognoeie, 
Geologie  u.  Petrefactenkunde,  herau5g.  v.  K,  C,  v.  LefmharA  u.  ff.  G* 
Bronn.  Jahrg.  1846,  7.  Hft  Stuttgart,  Schwelzerbart.  XVI  n.  8. 
769—880.    gr.  8.    Geh.  n.  %  ^.  -  Dasselbe.  1847.   7  HeRe.    Ebendaa. 

I.  Hft.  128  8.  n.  2  Taf.  gr.  8.  n.  5%  ,f.  —  Verhandlangen  der  Rus-. 
tfisch  Kaiseil,  mineralog.  Gesellsch.  zu  8t.  Petersburg.  Jahrg.  1845 — 46L 
Petersburg,  Kray,  ,  gr.  8.  .  1  •/!.  (Enthält:  v.  Blöde,  die  FormaticHisay- 
Sterne  von  Polen  u  den  angreni •  Landentrlch,  als  Fortsetsnng  der  ver- 
snchs weisen  Darstellung  der  Formationssystem?  i^.  europ.  Rus^tand,  B. 
1^75.  Kutorga,  üb.  Russische  Confervenlilse,  —84.  Ders.,  iib.  d.  sila- 
rische  u.  devonische  Schichten -System  v.  Gatachina,  —139.  EagterUmgf 
üb.  d.  Domanik,  —160.  v.  Folborth^  üb.  d.  Russ.  Spharoniten,  — isl. 
Juerhaeh,  nb.  eine  neue  Cidariten  Art,  —200.  v,  PForth  u.  Ckoämew^ 
mineralogische  u.  chemische  Untersuchung  d.  Chioliths  aus  Miask,  -^20. 
Gesellschaftsnachr.  n.  And.,.— 234.  —  Berselius^  neues  chemisches  Mine- 
ralsy Stern  herausg.  v.  RommHkberg  (47)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  25.  — 
Nüumanny  Elemente  der  Mineralogie  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46. 
Dec.  p.  951 — 53.  v.  Leonhard  u.  In  d.  Jen.  Ltstg.  No.  76.  v.  Sucluyw. 
-—  Front  «.  Kobellj  die  Mlneralocie.  Leichtfasslich  dargestellt  oK  ilMk* 
sieht  auf  das  Vorkommen  der  Mineralien,  ihre  technfoche  Benotsmig, 
Ausbringen  der  MeUlle  letc  Mit  2  Taf.  Krjstallabbild.  Fol.'  Nüraberp, 
Schräg.  VI  u.  211  8.  8.  Geh.  n.  28  N/.  —  Trait«  de  Mineralogie, 
par  y#.  D^frhiO}!.  Tom.  ITI  et  IV.  Paris,  Carilian*Goeurg  et  Dalmoiit. 
51  Bog.  gr.  8,  mit  Atlas  von  128  Kpfrn.  cpl.  48  Fr.  —  tfonies.  M»r., 
öbersiditliclie  Darstellung  des  Mohslachen  MineralsystemestnmGel>rnQch« 
f.  Stndirende,  insbesondere  beim  Besuche  des'k.  k.  Hof-Mloeralieo- Ka- 
bineites.    Mit  260  Holiscbn.    Wien,  Braumuller  &  SaldeL    VHIu.  135  8. 

II.  1  Liih.    4^    Geh.  1  ^.  [ang.  In  d.  Ocsterr.  Bl  No.  192.  v.  MarschalL] 
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—  FrSbdy  Jui^  Grondsige  etoei  Syatems  d.  Krvstallologie  od.  d.  NaUir> 
geich.  d.  unorgan.  Individoen.  2.  Aufl.  Leipzig,  Verlagsbureau.  89  8. 
8.  Geh.  ^/ji  ,p.  —  Kettugott ,  Lehrbuch  der  reioen  KrystaJJographie  (46) 
rec  ia  d.  Ueidelb.  Jahrb«  4.  Hft.  8.  614—616.  ▼.  Leonhard  u.  in  dem 
Golt.  Am.  No.  106.  -^  Fr.  Hm.  Berthe  Rumpät^  de  crystallomm  genesi 
Part  L  Vratisl.»  Grase,  Barth  et  sog.  24  8.  gr.  4.  —  Hmidtnfer, 
krystallogr.-ninerdog.  Figurentaf.  (47)  ang.  In  d.  Lit.  Zeit  No.  13.  Ton 
C.  R,  —  ÜaiMBiiMiii,  J.  Fr.  Luäw.^  Bemerlcangen  über  Gyns  u.  Kars- 
teait.  A.  d.  3«  Bd.  d.  Abhandlungen  d.  konigl.  Gesellsch.  d.  lYiss»  lo 
GöUingen.  Göttingen,  Dielerich.  46  8.  n.  1  8teiudrucktaf.  gr.  4.  Geh. 
n.  16  Nyf.  —  //fMel,  J.  F,  C^  Lothrohr-Tabellen  für  mineralogische  n. 
chemische  Zwecke.     Marburg,   Blvrert.    24  8.    qu.  4.    Geh.  %  ^. 

Bnlletin  de  la  Soci^i^   geologique  de  France.    2.  s^rie^     Tom.  IV. 
Paris  1846,  47.    gr.  8.  —  Memoire  de  ia  Soci^t^  g^logique  de  France. 
l>eBiihae  8^rie.     Tom.  prem.    Prem.  et  denx.  part.  (46)  ang.  in  d.  Gott. 
Ans.  No.  1(^12*  —  M^moires  de  la  8ociM  geologique  de  Franoe.    See. 
8erie.    Tom.  II.     1.  n.  2.  Partie.    Paris,    Bertrand.     1846,  47.    gr.  4. 
mit  15  Taf.   30  Fr.    [Inhalt:   d'/TrcAiao,   sur  la  formation  cr^tac^e  des 
Yersanls  Sud  Onest,  Nord,  et  Nord  Ouest  du  plateau  central  de  la  France, 
8.  1—148.     PUlOy  sur  la  irraie  positiou  göologiqoe  du  terrain  du  Maoigno, 
en  Italie  et  dans  le  midi  de  TBurope,  — 162.     FiUa,  observations  sur  le 
terrain  ü^rnrten,  — 187.    d'^^reAtoc,  Description  des  Tossiles  des  euTlrons 
de  Dayonne,  —218.     Aattiin,  sur  la  Constitution  geologique  du  8ancerrois, 
8.^  219 — 240.    DMo»,  sur  Tage  de  la  formation  d'eau  dooce  de  la  partie 
orientaTe  da  baasin  de  la  Gironde,  — 290.    d*itfreAiao ,  sur  les  fossiles  du 
Toartia,  legs^s  par  Leveilte  k  la  soc.  Geolog,  de  France,  —351.  —  Trans- 
actions  of  the  Geological  Society  of  London.    8econd  Series.    Vol.  VIL 
Part.  3.    London,  1846.    gr.  4     10«ih.    [Inh.:   IV.   Kaye,  ObservaUons 
oa  eertain  Fossiliferous  Beds  in  8outhern  India,   8.  85—88.     EgertoHj 
on  Fossil  Fisbes  from  8oulhern-India,  —96.     V.   Fürbe»^   on  Fossil  In- 
vertsbrata  from  8oQtbern-India,  — 174.  —  Karl  Cäsar  v.  Leonhard,  Ta* 
•chenbucb  für  Freunde   der  Geologie  in  allgemein   fassl.  Weise  bearb. 
2.  Jahrg.     Mit  3  Stahlst,   und   mehreren  Zwischendrucken.     Stuttgart, 
Schiveiserbart.    X  n.  248  8.    gr.   8  -   Geh.   n.  1%  ,ß.  [angei.  In  d.  Lit. 
Zeit    Ni».  9.    von  C.  R.]  —  The  Philosophy  of  Geology.     By  ji.  C.  G. 
Jühert,     Part.  2.    London.    90  8.    gr.  12.    3sh.  —  fielsAold,  Geologie 
(45)  rec.  in  d  Jen.  LUtg.  No.  82.  ▼.  Voigt  -~  ITotnleii,  K.  CA.,  Grund- 
söge  der  Geologie  für  Anfanger.    Mit  ein  *r  allgemeinen  Uebersioht  der 
Gebirgsarten,  1  geognost.  Kartchen  von  Württemberg  in  gr.  4    und  mi^h^ 
reren  Abbild,  and  Durchschnittsseichnungen  auf  7  Tafeln.    Stuttgart,   J. 
F.  Steiokopf.    1846.    IV  tt.  120  8.    gr.   8.    Geh.   n.  %  .^.  --  BUchof, 
Oiut.,  Liehrbncb  der   chemischen   ind  phyt^ikalischen  Geologie.     1.  Bd.   - 
2.  Abthig,    (Schluss  des  1.  Bds.)    Bonn,  Marcus.    XXXIV  u.  8.  353-- 
989.    gr.   8.    Geh.  n.   3  ,f.    (1.   Bd.   2  Abthign.:    n.   5  *ß.)   —  CoUa, 
Gntndriss  der  Geognosie  und  Geologie  (46)  ang   in  d.  Heidelb.  Jahrb. 
46.  Dec.  p.  956-58.  ▼.  Leonhard.  —  WaUhner^  Fr.  Aug.^  Handbuch  d. 
Geognosie   %•  Gebr.  bei  s    Vorlesungen  u.  z.  Selbststudium.    Mit  8tein< 
droduaf.  o.  Holzschn.    2.  Terb.  u.  verm.  Aufl.    3.  Lfg.    Mit  19  Holiscbn. 
Karisrahe,  Groos.    8.  321—480.    gr.  8.    Geh.  i  n    %  ,^.  --  Anleitung 
lar  Gevtein-  a.  Bodenkund^e  (45),  Lehrbuch  d.  Geologie  (46),  Peitihold, 
Geologie  (45),  Gmndriss  d.  Geognosie  n.  Geologie  (46),  Bi$ehof^   Lehr- 
hoch  d.  ehem.  a.  physik.  Chemie  (46)   rec.  in  d.  Mfinchn.  Ans.  46.  No. 
219—221.  Schluss.  —  The  Mosaic  Creation  viewed  in  the  Light  of  Mo-  ' 
dem  Geology.     By  6eo.   fFigkt.    Reoommendatory   Note,  by   !F.  Lind^ 
««f  AUxamder.    Glasgow.     276  8.    gr.  12.    4sh.  6(1.  -  Dunktr,  With,, 
n.  fferai.  0.  Meyer,  Palaeontographica     Beitrage  sur  Naturgeschichte  d. 
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Vorwelt.  I.  Bd.  H.  Lftr.  Cassel,  Fiseher.  8.  45-112.  u.  8  ISth.  Tul. 
frr.  4.  Geh.  n.  2  .f.  (L  1.  2.  n.  3%  ^.)  111.  Uefg.  8.  113-148.  n. 
6  IKh.  Taf.  Ebend.  1%  ,f.  1-3.  6%  ^.  [ang.  in  Leipi.  Rep.  30.  Hft. 
8.  131.  fg.  von  iNn.  u.  in  d.  Hall.  Lut«.  No.  112.  von  GL]  -^  JgattM, 
Jcoooeradite  de  Coqnitlea  tertiairea  (45),  Fitiet,  trmiU  ^ementaire  de 
Paläontologie  (46),  Cremits,  Grandrist  der  Veratainerungsktinde  (45), 
Giebel,  Palaozoologie  (46)  ree.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  6&6> 
672.  von  G.  H.  ßronn.  —  Sekwarzembaeh  y  Tabellarische  Uebei-ai cht  der 
Fossilien  (47)  ang.  in  d.  Gott.  Anz.  No.  149.  v.  Volger.  -^  Streffleur, 
V, ,  natarwissenschafti*  Abhandlungen.  No.  2.  Die  BnUtehnng  der  Kon- 
tinente ond  Gebirge  and  die  Veriindemngen  im  Niveaa  der  Meere  aniar 
dem  Einflasae  der  Rotasion,  nebst  einer  Uebersicht  der  GMchiobte  des 
eoropaischeii  Bodens  in  geognost-orograph.  Beztehone.  Mit  einem  Atlasse 
5  litb.  o.  color.  Karten  in  Pol.  Wien,  Beck.  XL  n.  368  8.  gr.  8. 
Geh.  n  3^^  «^.  (rec.  in  d.  Oesterr.  Bl.  No.  88.]  •*-  Jäger ^  Untersachangen 
Aber  die  regelmässigen  Formen  der  Gebirgsarten  (^6)  rec.  in  d.  GÖCL 
Anz.  No.  97.  von  Volger.  —  C9ii%a^  Vereinfachang  der  Lehre  von  den 
Gängen  (46)  ang.  in  den  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  955.  fg.  ^.  Leon- 
hard.  *-  Die  geologischea  Untersneh nagen  aber  einzelne  Gegenden  vgl. 
nuter:  Geographie. 

Linnaea.  Ein  Joamal  f.  d.  Botanik;  hrsg.  v.  D.  F.  L.  v.  SUUedb* 
tendaL  20.  Neuer  Folge  4.  Bd.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn.  gpr.  ö. 
cpl.  6  </.  [I.  Heft,  Kunae^  pagillos  tertias  plantaram  adhuc  ineditanun, 
qtias  annia  1843 — 46  colait  Hortoa  Bot.  Univ.  Lips«  8.  1--64.  Hmmpe^ 
ein 'Referat  aber  die  von  Moritz  gesammelten  Colombischen  Mjooae,  ^98. 
Crueger^  Melastomaceae  Ineolae  Trinitatis,  — 112.  Cmeg^er,  de  doobas 
Anbletii  generibna  ab  aactoribas  neglectis^  — 116.  Mifuely^  mantissa  Ph 
peracoaram  e  apeciminibas  Mosei  Vindobonen9i0,  Monacensis  etMartiftoi, 
•^128.  -«  II.  Hft.  Vergleicbangen  der  von  Bcklon  n.  Zeyher  «•  v.  Dr^ 
gesammelten  sudafrikaniseben  Pflanzen  mit  den  Bxemplaren  von  Zeyliers 
neuesten  Sammlangeii,  S.  183—256.  —  3.  Hft.  Meteentu«,  iber  Azolla, 
8.  259-282.  Idfur,  R^visio  Abietinaram  horti  reg.  bot.  Berol.,  —298. 
Btnfominy  seoe  Gattungen  nnd  Arten  d«  Utritalarieert,  ^20.  Hampe^ 
Bericht  iber  die  v«  Moritz  in  Cdumbien  gesammelten  Hepaticeen,  -«336. 
Klot^chy   Beitrage  %u  einer  Flora  der  Aequinoctialgagenden ,  ^-^84.  — - 

4.  Heft:  MifMei,  collectanea  nova  ad  Cycadearnm  oognitionem,  S.  41 1-* 
430.  Ders.y  Bestimmangen  einiger  von  Ciaassen  In  Brasilien  gesammelten 
Pflanzen,  —446.  PrUreif  Benchtigungeo  so  d.  Verzeichnisse  der  jetzt 
lebenden  botanisehen  8ehrifuteller,  —464.  Harting,  mikrometriaclie  Üb* 
tersnohangen  ab.  d.  Entwickelang  der  Blementartheile  d«  jahrl.  Stammes 
der  Dicotylen,  — 566.  Afetleniu«,  üb.  d.  Baa  der  Bignonien,  --582.  Drige^ 
Btandorterverzeicbniss  der  von  C.  L.  Zeyher  in  Südafrika  cesammeltaD 
Pflanzen,  — 598.  l^etB, ,  Vergleichangen  der  von  Eckion  und  Driige  ge- 
sammelten sadafrikan.  Pflanzen,  —640.]  —  Botanische  Zeitung.  Redact. : 
Hugo  o.  AfoAl.  D,  F.  L.  «.  Sckleehtendai.  5.  Jahrg.  1847.  52  Nra. 
(Bog.)  Mit  Beilagen  und  Abbild.  Berlin,  Porstner.  4.  n.  4%  ^.  — 
Zeiucbrift  fSr  wissenschaftl.  Botanik  v.  Af.  J,  Schleidem  o.  CoH  SägeiL, 
3.  4.  Hft.  Neae  Folge  %  u.  3.  Abth.  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  1846. 
Virr  n.  319  8.  mit  7  sehwarzen  n.  1  ool.  Steintaf.  gr.  8.  n.  2.^  26  N jf . 
—  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung,  heraasg.  v,  d.  botnnlacheA 
Gesellschaft  zu  Regensburg.     Redact,  v.  ji*  S.  Fümrokr.    Nen«  Rohe. 

5.  Jahrg.  1847.  ÜB  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbild.  Regensburg.  (Leipzig, 
Hofmeister.)  gr.  8.  n.  4  pß,  —  üeoirer,  tbe  London  Joamal  of  botaay. 
Vol.  IV.  (45.46)  ans.  Im  Leipz.  Rep.  17.  Hft.  8.  141—144.  —  IVttsel. 
O  Ay  Theaanrus  ntteraturae  botanicae  omnium  gentium  inde  a  renim 
botanlcarum  Initiia  ad  nostra  usqiie  t<mipora,  XV  mlllia  opera  recciuena. 
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In  8  Lfgo.    Kmc.  I.    (Aa-~Eo<ßlchtf.)    LipsiUe,  B/odckass.    8.  l~-aO« 

gr.  4.    Geb.  a.  2  t^,  Scbreibp.  o.  3  *f,    Fbac.  II.  —Link.    EbeiulaMlbai. 
.  61—160.  .2  4.  Schni^elinp.  8  4.  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  49.]  — 
LiteniUir  über  nevaate  PflanzeDkenntoias.    Lit.  Zeit  No.  36.  33. 

FTalperSf  GuU,  Ger.,  RepeMoriain  botanicea  lyatematicae.    TomiJV. 

Faic.  ni.     Lipsiae,   Hafmeiater.    8.  a86-*676.    gr.  3.    Beparat- Conto. 

Geb.  D.  i.ß  6N«i.    Faso.  IV  et  V.    Jbid.   VllI,  S.  59i^-8ä4.    1%  4, 

[reo.  in  d.  Lit.  Zeit.  No«  49.]  -^  Kunth,  annmeratto  plantarofn  bue  aaqiia 

cognitanifli  (33-43)  reo.  iti  d.  Lit.  Zeit.   No.  40.  —  Ophs,  F.  M.^  Her- 

barima  univareale.    XKI.,  XXII.  a.  XXIV.  Haodert.  No.  398  b.,  899  o. 

401*    Prag,    Kronberger  8i  Ra.     FoL    Versiegelt  k  n«  1%  ,^  ^  Dera.t 

Hefbarroai  florae  boemioa«.    Vif.  Hundert.     No.  404.    H^endaa.     FoL 

Versiegelt  a.  1%  *^  •—  Dietrich,  David,  Flora  nni versa  lia  in  col.  Abbild« 

1.  Abtb.i  56.--64.  Hft.  If.  Abtb  :  I04.-145.  Uft.  III.  Abth.t  9i.-lll.  Hfl. 

Jena,  Bcbmid.    1846^  47.    k  10  color.  Kpfrtaf.  n    1  Bl.  Text.    gr.  FoL 

&  B.  2%  ^.  —  Fbra  dd  anirarso.    Desortpcion  de  laa  plantas  dtilea  y 

agrsdabies,  aa  cnHava,  furapledadea  agriealas  ^  indnatrialas,  ai  elasaifioa* 

den,  etiiBolo^,   patria  eU.  iilastrada  caa  lämisaa  illaiainadas  ao  .viata 

del  aataral*    Gl  texto  estA  aacado  de  los  obras  de  Linneo,  Jusaiea,  Die» 

candolle,  Brongniart,  Martin  eto.    Madrid,  viada,  da  Raaola.     184(3«  47. 

Bncbttat  ia  inonati.  Liefgn.  -^  Abbildnngeii  yoii  mebr  aia  30,000  Pflaiv» 

lenarten,  aacb  den  lina^iscben  System  geordaet  mit  Angabe  d*  oatärL 

Faniliea.    Ala  beaond.  Abdruck  t.  Dietrieb's  Bneyciopadia  d.  Pflansea, 

und  dorcb  viele  nana  Tafoln  yermebrt,  aebat  ein.  systemat.  Inbaltavars« 

1.  Mft.  Taf.  i-^dKk    Jeia,   Scbmid.    Test  8.  1  —  16.    gr.  4.    Gdb.  n. 

3  *ß,  eolor.  tt»  S%  t/).  --  SehniiMltiH^  AdaUb,,  Iconographia  familiarom  nh^ 

toraliom  ragni  regatabUia.    Abbildongen  aller  natürlichen  Familien  des 

Gewichsreichea.    3,--*  5.  Hit.    Bonn,  Henry  &  Coben.     108  8.  n.  60  ill. 

Taf.    gr.  4.  A  2  f^.  —  Rmchenhaek,  leonograpbia  botanica.    Cent  XIX 

B.  XX.    Icones  florae  Germanicae.   Cent  IX.*  Deoaa  3.— *10.  n.  C^nt  X, 

Decaa  U  vu  2.    Bbend.    100  Kpfrtaf.  n.  24  8.  Test.    gr.  4.    Schwan 

B.  8^  4,  col.   n.  15  4.  —  DitirHk ,  HSnoyolopadio  der  Pflansan.    Nach 

dem  linn^ischen   Pflanzenavatem  geordnet.    II.  Bd.     10.  11*  Lieferung. 

64  8«  10  coL  n.  2  achw.  Kpftaf.  gr.  4.    Geh.  ä  n.  2  t^.  *->  Handboek  der 

Knudkaade  vaa  H,  C.  van  Hall.    Tweeds  verb.  nitgare  der  tSlemeata 

Bounicea.    1.  8Cuk.    Groniogen,  Wolters.  1846.  gr.  8.  1  Fl.  —  Dieirkk^ 

Syaopaia  plantamm  sea  ennmeratio  syatematica  plantarom  pleramque  ad- 

boc  cognttarun  com  differentiia  apacifioia  et  synonymia  sei  actis  ad  moditm 

Persooaii  elaborata.     Sect.  IV.    Classis  XVI--XIX.    Vimariae,   Voigt. 

IV.  8.  731—1694.    gr.  8.    8abscr.-Pr.  a.  5  »^.  Ladenpr.  7^*^.  (I-lVt 

26^  4.)  [rec.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  40.]  —  AocMur,  M.  J.,  Familiarom 

nataraliom  regni  Tegetabllis  ßynopses  moaograpbicae.     Faae.  II.    Pepo<« 

Para  I.    Vimariae.  Landas-Indnatrie-Compt.    X  q.  222  8. 


gr.  8.  Geb.  1  «^  6  NV.  (1.  2.:  2  *^  6  N^  )  --  Fase.  III.  Roaiflorae. 
Ibid.     VIII,  249  8.    1  4.  12  N^.    Faac.   IV.    P.  I.    Ibid.    V,  314  8. 

1  1^  18  NX-  i— 4.  Fase,  5  ./»  6  N^.  [Fase.  I.  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg. 
No.  69.  70.  ▼.  Koch.  Fase.  I.  et  IL  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  42.]  -  Leunie, 
Synopaia  der  Pflanieoknnde  (47)  rec.  in  d.  Lit.  Zelt.  No.  71.  —  de  Can- 
dolU,  Prodromos  aystem.  natur.  regni  vegatabilia  (46)  rec.  in  d.  Lit. 
Zeit.  No,  86.  40.  —  Schenkel,  J.,  das  Pflanienreieb ,  mit  besond.  Rock 
siebt  aaf  Insectalogle,  Gewerbskuade  0.  Landivirthschaft.  Ein  natorge- 
achichtl.  Lehr-  «.  Lesebuch  für  8cbnle  a.  Hans..  Mit  80  SieinUf.  gez. 
▼OB  PA.  ^iier.    MaiBS,  Kunze.    XI  0.  332  8.  gr.  8.    Geh.  Schwarz  n. 

2  .^  CoL  n.  4  ,ß  18  S/.  —  ATnrps^i,  kleines  Pflan^a-VorzeichMias  f. 
Anfanger.  Krdtki  spis  roslin  dla  zaczynaj^ych.  Rogasen,  Alexander« 
1846.  32  8.  8.    Geh.  o.  3  N/.  ^  Don,  A  general  System  of  gardening 
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and  botany  (3t)  rec.  in  d.  LU.  ZelU  No.  40.  Den.,  a  general  hbtory 
of  Che  dichlamydious  plants  (31—39)  rec.  ebendas.  . —  Hooker^  Cnrtia*« 
botanical  nagaaine,  comprising  the  planti  of  the  Royal  Gardent  of  Kew 
(45—46)  Llnälcif,  kdwardf*0  botanical  regiator  (4S— 46)  angei.  iorLoips. 
Rep.  17.  Hft.   S.  134-141. 

FraoB,  C,  Klima  und  Pflansenrelch  in  der  Zeit,  ein  Beitrag  a.  Ge- 
soliicbte  beider.  Landithut,  KrfilL  XX  n.  137  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^  [ang. 
in  d.  Lit  Zeit  No.  2  t.  von  K.  Koch.]  —  Sdkiilts-^cibtilCaeMfetfi,  Cirl 
Heinr,^  neues  System  der  Morphologie  der  Pflani^n  nach  den  ergan. 
Uildungtgeaetsen  aU  Grundlage  eines  wissenschaftl.  Studiums  d.  Botanik 
besond.  auf  ITniversitaten  u.  Schulen.  Mit  1  Steiudrtaf.  in  ^^  Fol.  Ber> 
lin,  Hirscbwald.  XXIV  u.  ,246  S.  gr.  8.  Geb.  1  •^.  —  mgmnd,  Kri- 
tik 0.  Geschichte  d.  Lehre  ?on  d.  Metamorphose  d.  Pflanien  (w)  «ng.  i« 
d.  Lit.  Zeit.  No.  25.  Ton  Koch.  ^  Link,  H.  F.,  Anatomia  planUmm 
iconibas  illustraU.  Anatomie  d.  Pflansen  in  Abbildgn.  3.  Heft.  Mit  12 
lltb.  Taf.  Berlin,  C.  G.  LfideriU.  10  8.  gr.  4.  k  2  <^.  —  Giet ,  iF^ 
Anleitung  tum  Bestimmen  d.  offenbluthigen  Gewächse  für  Anfangdr,  in»» 
besondere  C5r  Schüler  der  Knrhess.  hob.  Lehranstalten.  Fulda,  Miller« 
VIII  n.  143  S.  gr.  4.  Geb.  n.  ^^  ^ß.  —  Görlner,  Beitrage  zur  Kesatii. 
der  Befruchtung  d.  vollkommenen  Gewachse  (44)  rec.  in  d.  Hall.  Ltst^ 
No.  88.  89.  von  M.  —  v.  MerelUinf  sur  Entwicklungsgeschichte  d.  INati* 
gestalten  (46)  rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  35.  —  iVauaiami,  5b.  d.  Qoineonx 
als  Grundgeseta  der  Blattstelinng  vieler  Pflanfen  (4&)  ang.  in  d*  Gott. 
Ans.  No.  97.  von  Gr.  —  Mewer^  C.  y#. ,  Versuch  einer  Monographie  d, 
Gattung  Bphedra,  durch  Abbiidungen  erläutert.  (Aus  d.  mte,  d.  sciencea 
nat.  Tom.  V.  bes.  abgedr.)  St.  Petersburg.  (Leipaig,  Voss.)  26  S.  n. 
8  Taf.  in  Fol.  gr.  4.  haar  1  ,ß,  [ang.  im  Leips.  Reo.  7.  Hft.  8.  25&- 
257]  —  Pfeiffer ,  L. ,  Abbildung  und  Beschreibung  blilhender  Caeteen« 
II.  Bd.  3.  Lief.  Cassel,  Fischer.  5  lith.  Taf.  u.  1%  Bog.  Text  Geh. 
k  n.  1  »^.    Vollständig  col.*k  n*  3  #^. 

Urttck,  fF,  P,  Schimper  und  TA.  Gmmhel,  Bryologw  Eoropaea  a«ii 
genera  Muscorum  Buropaeoru'm  monograph.  illustrata«  Stuttgar^ney 
Schweiserbart.  Fase.  XXXIH-XXXVI.  gr.  A.  86  S.  n.  36  litbv  Taf. 
k  n.  %^k  'h  ^«sc.  XXXVII  ~  XL.  Cum  tabniia  XL.  Rov.  4.  44  S. 
ä  n.  2'^  >f.  —  Beriolonü,  AhU^  Flora  lulica.  T.  VI.  fasc.  V.  Bonoaiae. 
(Wien,  Volk«.)  S.  513—641.  gr.8.  Geh.  k  27%  Nj<.  (I.-VI.  5.  n.  29.#.) 
-.-  Flora  Comense,  disposta  secondo  II  Systeme  di  Linneo  dal  dotlor« 
Gftts.  Cemolii.  Tom.  IV.  Pavia,  Riasoni.  1846.  VI,  402  8.  16.  •*- 
Sibthorp^  Flora  graeca  (46)  ang.  im  Leipi.  Rep.  33.  Hft.  S.  258-261. 
von  P.  —  Aforitai,  y#.,  die  Flora  derSchweii^  mit  besond,  Beridisick- 
tigung  ihrer  Vertheilung  nach  allg,  phys.  n.  geolog.  Momenten.  2.  Abs^ 
Leipxig,  Verlagsbareau.  XXII  u.  640  S.  nebst  1  Karle  in  4.  gr.  16. 
Geb.  n.  1^^  pß,  —  9FartmamH ,  Jak. ,  St.  Gallische  Flora  für  Anfangor 
n.  Freunde  der  Botanik  bearb.  Su  Gallen ,  Scheltlin  3c  ZoUikofer.  IV 
u.  267  S.  Geh.  27  N>f.  [ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  61.]  —  ITock,  fHiä. 
Dan,  Joi,^  Synopsis  d.  deutschen  u.  Schweiser  Flora.  2^  Aufl.  5.  u.  7.  Hft« 
(Schluss.)  Leipiig,Gebbardt&  Reissland.  S.  637-994.  gr.  8.  Geh.li27N|f. 

Literatur  der  illustrirten  Flora  Deutschlands  t  Linke  ^   SekUckUmdmi, 
Lmngethal,  Peiermmm,  Siurm,  AetcAendock.  [Rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No  14.] 

—  Die  neuesten  Handbücher  der  deutschen  Flora.  Lit,  Zelt.  No.  54.  56. 

—  Hoffttumnj  Schilderung  der  deutschen  PflanienfiuniÜen  (46)  ang.  im  d. 
Lit.  Zeit.  No.  27,  v.  Strumpf  u.  rec.  in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  82.  v»  Vtt%t. 

—  Flora  V.  Deutschland,  heransgeg.  v.  D.  F,  L.  SMeekiend^  L.  Lem^ 
getkia  und  E.  Schenk.  VII.  Bd.  5.-12.  L^.  51it  80  col.  KpfrUf.  60  8. 
Vi  IL  Bd.  1.  n.  2.  Lief.  40  S.  u.  20  col.  Taf.  Jena,  Mauke.  8.  Q«lu 
kn.%  ^.  ^  Dieselbe.  3.  Aufl.  IV.  Bd.  No.  7—16.  Mit  96  col.  Kpittmf. 
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V.  ftil.  No.  1  II.  2.   32  8.  0.  16  col.  Taf.    8.    Ebend.    Geh.  kn.y^'f' 

—  Rdektnbarh ,  DeoUcblanda  Flura.  Wobif.  Aosg.  ,  halbcol.  8er*  1. 
AcrobUfiUe.  Heft  26-  86.  n.  SoppleneAt.  Leipzig ,  Hofineister.  48  8. 
Text.  UeKpfrCaf.  Lex.^.  k  l6Nj<.  Das Sopplem.  \^.  8«r.  If.  TbaUm- 
aothae.  Heft  19-33.  Bbend.  8.  91—220  a;  152  KpfrUf.  i  16  N^. 
•>  AcidbeiiftarA  y  Deotocblands  Flora  mit  höchst  natorgetroDen  cbarakte- 
rnliscben  Abbildangen  aller  ^hrer  Pflanieoarten  in  Daturticher  Grdase  ». 
mit  Aoafyfen  auf  Kapfrtaf.  No.  58—90.  Leipzig ,  Hofmeister,  gr.  4. 
330  Kpfrtaf.  «.  25  Bog.  Text  in  Lez.-8.  Schwärs  ä  %  ^,  eol.  k  1^^  ^, 
-^  Ptterwumn^  DentscblanBs  Flora.  Mit  Abbildungen  sammtl.  Gattungen 
nnd  Untergattongen.  1. — 5.  Lief.  Leipsig,  G.  Wigand.  8.  1—248.  und 
40  Taf.  ^  %  «^.  —  IHftritk^  Deutschlands  kryptogamiscbe  Gedachte  od. 
DeatscblandB  Flora.  6.  Bd.  II.  n.  12.  Hft.  u.  7.  Bd.  2.-8.  Heft  Jena, 
Sduaid  in  Commiss.  114  8.  u.  225  illum.  Abbild,  gr.  8.  k  2^^  ,#,  - 
Slvr»,  Üevtacblands  Flora.  1.  Abtb.  91.  n.  92.  Heft.  Text  von  fT.  D. 
J.  Koch^  Zeichnung  der  Tafeln  von  J.  AT.  Sturm.  48  8.  n.  24  ilium. 
K^frCafala.  16.  In  Btni  in.  \  4-  —  Lmeke,  J.  B^,  DenUcblands 
Flora  in  colorirten  natnrgetreaen  Abbildongen.'  68.-76.  Lief.  Leipiig, 
Polet.  8.  273-304  nnd  32  lith.  Taf.  k  %  ^.  t-  Brande* ,  die  Flora 
Dentscbl«0da  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  25.  —  Lorm»er^  Guti. ,  nnd 
FrUär»  L^rirnttr ,  Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  n.  der  Schweiz. 
Zur  sicheren  n.  leichteren  Bestimmung  der  wildwachsenden  u.  allgemein 
cnttiTirten  pbaaerogam.  n.  kryptogaro.  Gefasspflansen.  Nach  der  analyt, 
Methode  bearb.  Wmu,  Tendier  St  Co.   VIH  u.  488  8.  8.  Geh',  n.  1<^  ^. 

—  JCiU^9  M.  0.,  Taschenbuch  d.  Flora  Deotschlands  nach  dem  Linn^i- 
rcben  Systeme  geordnet.  Nürnberg,  Schräg.  CXI  n.  507  8.  gr.  16. 
Geh.  n.  1  1^  14  Nyf.  —  Weber,  J,   C,  die  Alpenpflansen  Deitschlands 

0.  der  Schweix  in  colorirten  Abbildungen  nach  der  Natur  u.  in  naifirl. 
Grosse.  Mit  e'nem  erläuternden  Texte.  2. — 16.  Hft.  Mnnchrn,  Kaiser. 
k  12  liih.  Taf.  u.  8.  4-18  d.  Textes.  Geh.  k  n.  %  /.  —  Ausg.  in  4. 
k  n.^  Nj<.  -  1.^8.  Hft  od.  1.  Bd.  in  Särsenet  geb.  n.  2  fß,  24  ffy(. 
-^  ^Kkj  J,  B,f  naturgetreue  Abbildungen  der  in  Deutschland  einhetmi«> 
sehen  «rilden  Holzarten  nebst  erlaut.  Texte.  10.-12.  Lief.  Ancsbnrg, 
Rieger'scbe  B.  8.  29-36  u.  12  color.  KpfrUf.  gr.  4.  Geh.  An.  26^4  NjiT. 

—  Dencncbes  Obstkabinet  Herausgrg.  Ton  einer  die  Obstkuhnr  beför- 
dernden Gesellschaft.  N.  F.  12.— 14.  Hft.  oder  36.-38.  Liefrg.  Jena, 
Mauke.   18  col.  Taf.  qu.  4.  k  n.  %  4, 

jHeAingcr  v.  Mchenkayn,  Joe ,  botanischer  Fuhrer  in  nnd  um  Wien. 

1.  Heft.  Jänner  bis  April.  Wien,  Beck.  408.  16.  pr.  cptt.  in  7Hftn.  1^4^. 

—  Lorek,  C,  G. ,  Flora  Prussica.  Abbildungen  sammtl.    bis  jetzt  aufge- 
fundener Pflanzen  Preuasens.  24  Hefte.  Königsberg,  Universitats-Buchh. 
1846.  ^  Bog.  Text  u.  40  KpfrUf.  rest  5.-24.  Heft.  Ganz  col.  n.  24  4. 
Halb  col.  n.  16  4,  —  I1»igaohn,  H. ,  Verzeiehniss  der  in  der  Mark  Bran- 
denbarg gesammelten  Laubmoose,    nebst  einigen  Bemerk nneen   über   die 
Spermatozoen  der  phanerogam.  Gewächse.  Berlin,  Hirschwald'scheBuchh. 
IV  n.  20  8.  8.  Geh.  6  NvT.  —  Kahuih^  Flora  der  Umgegend  von  Gloi- 
Witz  (46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  39.  —  Shirm^  J.  IT.,  u.  yi,  S^nHx- 
lein,  Verzeiehniss  der  phanerogam.  u.  kryptogam.  s.  g.  Gefavspflanzen  in 
der  Um^gend  von  Nürnberg  u.  Erlangen.     Briangen.  (Leipzig,  Hinrichs.) 
44  8.  8.  Geh.  n.  %  »^.  —  Flora  von  Dnsseidorf,  oder  Aufzahlung  der  in 
d.  -Gebiete  wildwachsenden  u.  hanfig  kultivirten  phanerogam.  n.  kryptog. 
Gefisspflanzen  mit  einer  analyt.  Tabelle  zur  leichteren  Bestimmung  der 
Gattungen  n.  einer  Uebersicht  derselben  ntfch  Linn^  u.  Jussien  im  Ver^n 
mit  R  B.  Clemen  yon  €.  C.  Jnix.  Dnsseidorf,  Staherscbe  Buchh.  1846. 
244  8.  gr.  8,  Geh.  n.  %  4,  —  Pfeißer,  Louis,  Flora  von  Niederhessen 
nnd  Miind4>n.    Beschreibung   aller  im  Gebiete  wildwachsenden  und  im 
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Gro^Men  an^ebaat^B  Ptaiiatait.  Mit  Ruakaicbt  aaf  Schnlgebratidl  nnd 
Selbstotuäiam  bearb«  1,  Bd.  Dikotyledonen.  Catiel,  Fiicber.  L  n.  428  8^ 
12.  Geb.  1  ffi,  [ane.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  73.]  —  Castebeer^  J,  H,^  und 
G.  Xf.  ThaAaUy  l>lora  der  Wetterau.  1.  2.  Lief.  Arten.  Hanaa,  König. 
S  1-160.  gr.  8.  Geb.  ^  n.  %  rp.  —  «.  SMeekiendal^  LtmgeihtU  nod 
Schenk^  Flora  Ton  Tboringen  nnd  den  angrentendea  Provinaea.  lena, 
Maake.  8.  74—81.  Lief.  174  B.  a.  80  col  Abbildungen,  k  %  ^4  ^  116* 
per,  Joh.f  sor  FIdtfa  Meciclenbnrga.  2.  Tbl   Rostock  1844.  29S  8.  gr.  & 

Ruprecht^  F.  J.f  Symbolae  ad  bbtoriaai  et  geograpbiaai  plantamm 
roasicaraa.  <Aim  d.  Beitrigea  znr  Pflanseiiknnde  3.  rasa.  Reid»  ahgadr«) 
PetropoK,  (Leipzig,  Voss.)  252  S  n.  6  Kupfertaf.  in  gr.  4.  gr.  8.  Geh. 
baar  1^^  ^.  *-  jinderson^  A.  /.,  cooapectai  vegetalionia  Lapponicaa. 
Upaaliae.  (Leiptig.  Brockbans  Sc  Av.)  I84a  Xu.  39  8.  gr.  8.  Geb. 
"•  ^/»»ß-  ^  Deri.,  salioea  Lappooscae.  Bbend.  1845.  90  8.  n.  2  litb.  Tat 
in  4.  gl*.  8.  Geb.  n  i  tfi*  -^  Mm/er^  C.  ji,^  fiber  d.  Ziaimtronea,  insbeaond« 
ober  die  in  Katsiand  wildwachsenden  Arten  derselben«  Aus  den  Bidmoi^ 
res  de  TAead.  imp.  d.  sc  de  8u  Peterebourg  VJ.  S^rie  sc  natnr.  T.  VI 
abgedr.  8t.  Petersburg.  (Leipsig,  Voss.)  39  8.  gr»  4  Geb.  baar  %  ^.  — 
Handboog  i  Cbristianias  pbaneragama  Flora  af  iV.  Inmd.  Ckristiania.  1846. 
gr.  12«  —  Skandinaviens  Waatlamiljar  i  8aainandbrag  FramiastaUda  af 
/.  Bfurifon.  Upsala,  Wahlstrom.  1846.  VI,  100  8.  gr.  8.  mit  1  Tab. 
1  Rdr«  —  8vf  ensk  ocb  Norsk  Bzcarsions  -  Flora ,  Pbaaesogaman  adi 
Oraibonkar;  af  C  J.  Hmrimmn.  Stockholm,  Haegatron.  1846.  XVI, 
191  8.  12*.  1  Rdr.  —  Irish  Flora  >  coiDprising  tbe  Pbaenegamona  Planta 
and  Farns.  Dublin.  220  8.  gr.  12.  5  sb.  —  Catalogue  ef  tha  Planu 
of  Lewis  County,  N.  Y.;  by  F.  B,  Hough,  A.  B.,  publiahed  by  tbe 
Senate  of  tbe  State  of  New  York.  Utyy  York,  1846.  gr.  8.  ^  Re- 
cherches  pour  servir  k  la  flore  cry ptopaoriqae  des  Flandres  par  /.  Kukxm 
Bnixelles4  51  8.  gr.  4.  —  ObservaCiona  sor  plusieurs  plantat  noorellea, 
rarea  on  critiques  de  la  France.  Par  Jl/ex.  Jordan,  3t  et  4.  fragment. 
Sept.  et  Not.  1846.  Paris.  (Leipsig,  T.  O.  Waigel.)  1846.  2^oad 
37 8.  mit  15  KpCrt.   gr.  8.  a.4»^27Nj^;   Fragm    1-4:  A.  6.^  ^N,y. 

Chloris  austrobispanica.  B  collectionibus  Wülkoramiania,  a  m.  Majo 
1844  ad  finem  m'.  AAaji  1845.  faotis  coroposuit  O.  Kunsie.  (Seorsim  im- 
presse  e  Flora  ▼.  Diane  botanico  Ratisbonensi  1846).  Ratisbonae  I846. 
(Leipsig,  Voss.)  92  8.  gr.  8.  Geb.  n.  %  ,p.  —  ßotssicr,  diagnosea 
plantar  um  oriental.  novarum  (46)  rec.  in  d.  Lit.  No.  65.  von  K.  K.  — 
Plantae  Preissianae  sive  eaumeratio  plantarum,  quas  In  Austrakaia  occt- 
dental!  et  meridionali  occidenlali  annis  1838—41  collegit  Lnd.  Praisa« 
Bdid.  Chr.  Lehmann.  Vol.  JI.  Fase  1.  Hamburgi,  Meissner.  8  1—160. 
8maj.  Geb.  i  n.  1  ,ß.  Schreibvelp.  k  n.  1^  '^.  -  Flore  d'Algdrie  o« 
Catalogne  des  plantes  indig^nes  du  royaume  d'Alger,  accompaga^  de»  de- 
scriptions  de  quelques  esp^ces  nouvelles  oo  peu  connues,  par  G.  Mvmkg. 
Paris,  BaiUi^re.  8<^  Bg.  mit  6  Kupf.  gr.  8.  4  Fr.  ~  Endlicher,  Si^. 
et  Cand.  Frtd*  Phil,  de  Mariiu$,  Flora  Brasiliensis.  Fase  VL  Sola- 
naceae  et  Cestrineaa:  anctere  Ottone  Scndtner.  Pag.  1—228.  Tab.  1—1 9. 
(Litb.)  Tabulae  physiognomicae  XIX^XXIV.  (Litb.)  Bxplicatio  ta* 
bnlar.  pbysiognora.  Fol.  11.  Pag.  LXXIlI—LXXVf.  Vindobonaa,  Beck, 
et  Lipsiae,  Fr.  Fleischer  in  Comm.  1846.  Geb.  baar  12^^>/S,  — DiesalUr« 
Fase  VII— IX.  Fase  VII.  Acaatbaceae:  auctore  iVees  ab  Etenh^ek^ 
Pag.  1—164.  Tab.  1—31.  (Litb.)  Fase.  Vill  Hypoxidoaa,  BitrnaanU- 
cean,  Haemodörsceae,  Vellosieae,  Pontederiaceae,  Hydrocharideae,  Alia- 
maceae,  Butomaoeae,  Jnnoaceae,  Rapateaceae,  LUiaceae,  Amarylüdoa«, 
auctore  Afaiir.  Seubert.  Pag.  49— 164.  Tab. 7— 19.  (Litb)  (ConUnuM. 
fasc.  V.  post  Dioscoreas.)  Fase.  IX.  Utricularieae :  auctore  Ludoo.  JScm- 
jmnin.    Pag.  ^23— 256.    Tab.  20-22.  (Litb.)  (CootiMMt.  fasc.  VJ.)  Ta. 
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bttla«  phytiagnom.  XXV-^XXXIL  (fAih.)  Bjipllcatio  tobolar.  physioenoai. 
fol.  12.  Id.  Pag.  LXXTir.  Ebendas.  Roy. -^ Fol.  Geh.  baar  24  ,f. 
(I-IXi  baar  75  f^,)  —  Poeppig^  Bd.,  nova  ganera  ac  speciaa  plantarami 
qoaa  in  regno  Chileiiai\  Pernviano  et  id  terra  Anaseaica  annis  1827  äd 
1832  lag^t«  deacripait  icooibosqoe  illnatrayit.  Tom.  JTI.  I^ipxig,  Hof- 
meiater.  1845.  91  8.  Text  o.  100  Taf.  Abbild,  er.  Fol.  Colorirt  n. 
40  ^.  (i-Uh  n.  120  ^.) 

Manna  von  Af.  Süemtehneiäer  (47)  ang.  im  Leips.  Rep.  24.  Hfr. 
0.  417.  fg.  —  Ferd.  v.  Bkdenfeld,  daa  Bock  der  Rosen.  Eine  popul. 
Monographie  ffir  Dichter,  Botaniker,  Gärtner  u.  Blomenfrennde.  2.  yerm. 
Anfi.  WMOiar,  Voigt.  XCI  n.  663  8.  nebst  2  Lithogr.  12.  Geh.  2  ^\ 
"  Noipcit,  Carl,  die  nenem  Algenaysteme  und  Versuch  xnr  Begründung 
«nes  ögenen  8ystena  der  Algen  n.  Florideen.  Mit  10  lith.  Taf.  Zarich, 
8chn\thw.  275  8.  gr.  4.  Geh.  n.  3  ,ß  22  N/.  -  Fiedler,  C.  Fr.  Ä., 
naad  f rondoii  exsiccati.  Faac,  I.  IL  Schwerin,  Kürschner.  1842.  1843. 
100  Moose  in  Conr.    4.    Geb.  ik  n.  2  i/    ~  Ders. ,  Synopsia  der  Lavb^ 

Boose  Meckleobnrg'a.    Ebend«     X  n.  138  8.    gr.  8.    Geh.  n.  ^^  ,p.  

*^-^T»  tabolae  pbyoologlcae  od.  Abbildungen  der  Tange.    2.-5.  Lief. 


Nordbaosen,  Kohne  in  Gomm.  8.  9-36.  Taf.  9-^30  gr.  8.  *  1  ^. 
color.  A  2  fi^.  [1.  n.  2.  Lief,  anges.  im  Leipi.  Rep.  7.  Hft«  8.  255.]  — 
JOecAndkl,  aenes  pomologisches  System  od.  natorllcbe  Clasaification  der 
Obst-  n.  Tranbesarten  nach  einen  Grundprlneip.  Zum  Zwecke  der  wis> 
aenschaftlichcn  Begründung  d.  Obstknnde.  Jena,  MauIce.  300  8.  gr.  8. 
%  ^.  ^  UpeUU,  consid^rationa  m]icologi()uea  auivie  d'une  noureUe  das- 
aifieatioo  des  champigniont  (46)  reo.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.  —  Korher, 
Licftenograpbiae  Germanicae  spec. ,  Parmeliaceamm  famiHam  continens. 
Vratisl.,  Gras«;  Barth  et  soc.  1846.  21  8.  gr-  4.  —  Deutsches  Obst- 
cabinet.  Heransgegeben  von  einer  die  Obatfcultur  befördernden  Gesell- 
Schaft  Nene  Folge.  11.  Hft.  oder  35.  Lfg.  Jena,  Maulce.  6  eolor.  l*af. 
qo.  4.  k  n.  %  •/}. 

Tranaactions  of  the  Zoological  Society  of  London.  Vol.  Vin.  Part  4. 
Lond^  1846l  gr.  4.'  18sb.  [ Inh.  t  XI.  Oioen,  on  ^e  Anatomy  of  Sou- 
thern-ApCeryz,  8.  277— *301.  (hotn,  on  the  Osteology  of  the  Marsupialia; 
part  II. ,  —306.  XII.  Owen,  on  the  Genua  DInomis,  -330.  XIII.  Owen, 
Obserrations  on  tbe  Dodo,  — 338.  Iiotoe,  on  a  new  Genus  of  Lophidae, 
--344.]  — Zoological  Recreations.  By  IT.  J.  Broderip.  Lond.  3808. 
8.  lOsh.  6d,  —  Revue  soologii|oe  par  la  Soci^ö  Cavi^rienne.  8.  s^rie. 
No.  5  et  6.  Paris  1846.  gr.  8.  —  Neueste  soologfsche  Literatur. 
Zweiter  Artikel.  Hall.  Ltatg.  46.  No.  267^270.  Ton  Burmeister  [besieht 
sieh  anf  Schriften  Ton  dem  Ref.,  Stannius,  Thienemann,  Hyrtl,  J.  Muller, 
Debey,  Sars,  Grevenhorst]. 

Giebel  ^    C   G,,  Fauna  der  Vorwelt  mit  steter  Berucksicht.  der  le- 
benden Tbiere.    Monograpb.  dargestellt.    1.  Bd.  Wirbelthiere.     1.  Abth. 
A.  n.  d.  T. :  Die  Sangethiere  der  Vorwelt.    XI  n.  28l  8.    gr.  8,    Geh. 
n.  1  .^  18  N;^.    2.  Abth.  A.  n.  d.  T.:  Die  Vogel  u.  Amphibien  d.  Vor- 
wek.    I#eipxig,   Brbckhaus.    XI  n.  217  8.    gr.  8.    Geh.  n.  l4  ^.    (L 
J.  2. :  n.  2  ^  28  Nj<.)  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  55.]  --  Herrn,  v.  Meyer, 
znr  Faofta  der  Vorwelt.    2.  Abthlg.    Die  Saurier  des  Muschelkalkes  mit 
Rackaicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstein  und  Keuper.     tl  Lfg. 
Fralikfort  a.  M.,  Schmerber.    20  8.  Text  u.  12  Steintaf.   Roy.-Fol.    In 
Umacbla«  n.  4^  ,f.  (I.  II,  1.:  n.  12^  fß.)  —  Beer,  Oew,,  dio  Insekten^ 
fanna  der  Tertiargebilde  v.  Oeningen  u.  ▼.  Radoboj  in  Croatien.  1.  Tbl. 
Käfer.     Leipilg,   Engelmann.    229  8.   u.  8  lith.  Taf.    gr.   4.    Geh   n. 
3  if •  —  Btcnnetsfer,  Bemerkungen  über  Zeugiodon  cetoides  Owen's,  Ba- 
siloaniiroa  Harlan's,    Hydrarchos  Koch^a.    Mit  bestimmter  Rücksicht  anf 
das  kirziich  in  Leipiig  Torgeseigte  Knochengerüst    Abs  der  Allg.  Llt- 
JV.  J^krb.  f.  PH/,  a.  Päd.  od.Krit  Bibl.  Bd.  U.  »fi, 4.  20 
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Zelt  Abg«dr.  tt.  (inrob  1  IHk«  Tuf.  ▼enn.  Halle ,  Schweteckke  Jir  Sebn. 
18  9.  «r«  4.  Geh.  ^^  4.  —  Comt,  C.  G.,  H.  B.  OeJMfts.  ^tf  F.  Gün* 
f Aer  a.  A.  Cr.  ür.  ffcMA«iil«dk,  RetalCate  feolog.^  anatoni.  o.  seelog.  Ua* 
tersbcbungen  ob.  daa  witer  dem  Nanen  Ii>dnircboa  Tee  A.  G.  Kecb  so« 
erst  nach  Kuropa  gebrachte  a.  in  Dresden  aofgeatellte  greaae  feaaile  Ske- 
lett.   Leipxig,  Arnold.    20  8.  Text  n.  8  Utb.  Taf.    Pol.    Geb.  n.  3  *f. 

—  Die  Literatur  aber  Hydrarcbos.  Anzeige  Ton  i%  Schriften  in  d.  HalL 
Ltatg.  No.  12l-*124.  TOn  Bormeiater. 

J.  Min  der  HomMm^  Handbuch  der  Zoologie.  Naeh  der  2«,  irerh.  a. 
vorn,  bolland*  Aufl.  in*a  Denteohe  nbersetsi  von  üne.  Moletdketl.  In  10 
Lfgn.  i.  Bd.  1.  n.  2.  Lfg  Dnaaeldorf,  Botticher.  8.  1—206.  «.  1  Utb. 
Taf.  gr.  8.  Geh.  k  n.  %  ./>.  -^  BitkMer^,  J,  F.  A.y  Lehrbneb  der 
Zoologie.  1.  Bd.  Wirbelibiere.  Nene  Anag.  Leipnig,  VeriagabtifeaQ. 
4S2  8,  gr,  8.  Geh.  1  ,p.  [ree  in  d.  Lit.  ZelU  No.  75.  von  K.  K.  nnd 
in  d.  Jen.  Lti'g«  No.  173.  ▼•  Giebel.]  •*-  tMm,  Aug.,  Tollatind.  Nator- 

Seach.  d.  Tbierreiebs.  Sangethiere.  15.-^20.  Hft.    Bilenbarg,  Schreiber. 
1.  449-640.  n.  86  Utb.  Taf.    gr.  8.    4  6  Njif .  col.  k  9  N^.  -  Acidbcn- 
bath^   A.  B.j    Univefwun  dea  Tbierreiebs.    Prakt.   Natargeaebitfite  dai 
Menseben  Q.  d.  Tbiere.   21.'— 25.  Hft.    Leipaig,  Gebbcrdt  Sc  R.   8. 553^ 
813.    gr.  Lex.  -  8«    Geb.  k  n.   12  N^.  ^  Daaselbe.    26.   «•  27.   Heft. 
beqd.   Natargesch.  der  Vogel  >  8.  i-*4a  n.  8  eol.  Stpbltnf.  k  n.  12  Nj<. 

—  lUiiatHrte  Gescbidite  des  Tbierrelcha.  Mit  4000  Abbild.  7.-14.  Lfg. 
Ustpsig,  Weber.    Fol    Bnde  dea  1.  Bds.  nnd  2.  Bd.  8.  33-128.  k  %  f. 

—  Heickenkiiek,  neuesU  Volks-Natnrgescbiebte  des  Tbierreiebs  f.  Scbele 
nnd  Hans.  Leipiig  (SUfvische  Bnchb.).   15.— 37.  Hft.  od.  1.  Dd.  &  225 
—567.  n.  82  Taf.  Abbild,  n.  2.  Bd.  8.  1—38.  n.  15  Taf.  hoch  4.   k  %^ 
col.  k  %  «^.  — *  JSsmkard ,  Jnl. ,  der  kleine  Bnffon.    PragaMt.  Natarge- 
scbichte  dea  Tbierreiebs   fSr  das  Volk  nnd  die  reifere  Jngend.    1.  TbL 
Srngetbiere.  Mit  90  Abbild,  anf  18  Taf.  Stnttgnrt,  Miller.  XTI  u.  354  8. 
kl   8     Geb.  24  N/.  col.  n.  geb.  1  .^  4  N^.  —  Dasselbe.  2.  Tbl«  Vefd. 
Mit  111  Abbild,  auf  22  Taf.    Bbend.    Vi  n.  506  8.    kl.  8.  Geb.  24  N^. 
col.  nnd  geb.  1  <^   4  N/.  — *  Daaselbe.     3.  Tbl.    Amphibien.  RepUHen. 
Fiücbe.    Mit  47  Abbild,  anf  12  Tnf.  Bbend.  386  a  kl.  &  Geb.  IS  NX« 
col.  n.  geb.  %  .^.  —  Das  iUustrirte  TUevreicb.    NatorgeacbIcbtL  Unter- 
baltnngen  für  die  Jngend  o.  ihre  Frennde.  2.  AnIL  Leipzig,  J.  J.  Weber, 
XII  V,  460  8.  mit  Holiscbn.  4.  In  engl.  Binb.  n.  B^  4.  -^  ^oppd,  h^ 
nialeriacbe  Naturgesebichte  des  Tbienreiobea.    P6r  den  Scbnl-  n.  Selbst- 
unterricht.    Mit  mehr  als  950  col.  Abbild,  anf  144  Taf.  II.— XVL  Lt«lit 
(Scblnsa.)  Wolfenbilttel,  Holle.  8.  83—570.  n.  YOI.  nebat  128  col.  Td. 
8.  Geb.  k  n.  %  4.  (eplt  n.  2%  4.)  -  EidMkerg,  J.  F.  A.,  die  Hanpi^ 
formen  des  Tbierreiebs  in  naturgetreuen  Abbild,  m.  ansfBbri.  Bebilderen* 
gen.  4.  Lfg.  Stuttgart.  Brhard.  8.  385-512  n.  Tmf.  25—32.  Lex. -8.  Gek. 
k  %  ff.  col.  k  n.  26*4  N^.  -^  fFagn9r^  die  geogr.  Verbreitung  d.^8ia- 
gethiere  (46)  rec.  In  d*  Oiestenr.  Bl.  No.  57.    —   Voeabobrio  moolo^e»i 
oomprendente  le  Toci  volgari  con  cui  in  Napoli  ed  In  nitre  contrade  dsi 
regne  appellansi  animali  eto.  di  Ürmta,  Qahr,  Cest«.  Napoli,  AnoUni«  iML 
XII  n.  54  8.  12    1  L.  30  e. 

.  Kütttr^  die  Käfer  Bnropa^s.  Naeh  der  Natar  beschrieb«ai.  Nem- 
berg,  Bauer  n.  Raspe.  16.  403  BL  Text  n.  9  Taf.  Abbild.  Ib  1  /.  — 
Key9eHing  und  BUmm^  die  Wirbelthlere  Burepa's  (40)  rec.  in  d.  J«- 
Ltstg.  No.  39  fg.  -  BerrUk  Schäfer,  G.  A.  IT.,  systematisclie  Bearho- 
tnng  der  Schmetterlinge  Ton  Bnropa  als  Text,  Rerliion  m,  SoppI 
J.  Hnbner*s  Sammlung  eurep.  Sebmetterlinge.  21.^24.  Hef^  R«| 


Mana.  43  eol.  Kpfrtaf.  n.  9  Bog.  Text.  gr.  4.  Geb.  bnar  k  S^  Jt. - 
«nsewars  V|;gel  Baropa*s.  32  33.  Lfg.'  Darroatiult.  Lelpslfr,  Pr.  Fleh 
seber.  6  9Pl.  Kpfrtaf.  Lex.-8.  k  a.  17%  Njf .  In  gr.  4.  k  m.  VT%  Ny.  - 


155 

Bßlkap9H€f  ntekfo  ttetodioo  dcgU  mMelli  eoropai  (4S)  r«e.  in  d«  Jea« 
LtsU.  No.  40  fc.  Toa  Brebm.  -^  Natargeschicbie  der  Thtere  Dentseh* 
landa.  2.  Hd.  VfigeL  Lfg.  8.  9.  Gorlila,  ttaoliM.  8.  59-^74  a.  4  Bl.  ki 
Biwtdnck.  gf.  8.  i  n.  %  t^.  •—  fiten»,  Aie^d,  DMlschlandt  Fhoim« 
V.  Abth.  Die  iMecteo.  18.  Bdcbn.  K&fer.  Mit  16  iUttfli.  Kpfrtaf.  Nirn- 
berg.  (Uipiig,  Hiaricbe  )  VI  %  90  8.  8.  k  U.  2%  ,f.  --  Eriekton,  Nft- 
Uu^eeebicbte  der  Iiveeten  DeeUcblends  (45,  46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit. 
N.  3.  ▼•■  P«  Stein.  -^  N»umaniC9^  JeJk.  j^ndr.,  Natnrgeaoblehte  der  Vo«- 
fd  I>«atacblMidji,  beranüg«  von  deaaen  Bobne  JoA.  fViadr.  /^MMaanfi« 
XI IL  TU.  2.  Heft  Leipäg,  R.  Flefacfaer.  Textt  8.  65-192  a.  Köpfen 
Taf .  d44--840.  Lea.^8.  Verklebt  n.  S  »f. -^  fFiUibald,  K,  die  Vdgel* 
Tentadüanda«  Eine  genane  Beaebrwbang  n.  Naturgeach.  aller  in  Tentaeb- 
Und  TerkoflHBendea  Vdgel,  nebat  Anleitartg  sam  Anaatopfen  deraelben«  In 
ayateaai.  Ordnang  fir  die  jHgend  bearbeitel.  Mit  6  Taf.  col.  Abbildgti. 
Nordbaoaea,  Parat.  IX  n.  156  8.  gr«  12.  Geb.  1  ^. 

JledteataeAer,  Fanaa  aaatriaea*  Die  K&fer  nacb  der  anaiyt.  Metiiode 
beerb.  Wien,  Gerold.  1.  und  2.  Hft«  Bog.  1—20.  Lex.-8.  k  ]  ,p 
^ffff.  •— Frefer,iletitr>f  PaDtta  der  in  Krain  bekannten  Siagetbiere,  VS- 
gel,  Reptilien  n.  Fiaebe.  Naeb  Carter'a  Bjitem  geordnet,  mit  Abbild., 
dtatea  «*  Angabe  dea  Vorkonaiena.  Nebet  einetti  VoUat.  Regiiter  d.  lat.- 
deotachen  a.  kralo.  oder  alaw.  Naaten.  Laibaeb.'  (Leipalg,  Hefmeiater) 
1842«  Geb.  %  <#«  -"  HMoU^  ornitbologi^ber  Beitrag  aar  Fauna  Gron- 
laada  (46)  ang.  in  d«  GoU.  Ana.  Ne.  78.  von  Fr.  Will«  «-  Hiatory  of 
tke  Britlib  Zeopbytea.  By  Geo.  /oAiMteii^  2.  edit.  2  Vela.  Lond.,  1847. 
86%  Bog.  mit  74  Kapf.  gr.  8.  2  ^  2  ab.  Imp.-S.  4  4  4  ak  —  Hiatory 
cf  Britiab  Birda.  By  TA.  Btwiek,  2  Vob«  Lond. «  1847.  55  Bog.  mit 
■ahlfeicben  lUnatratieaen.  gr.  8«  II.  1  tf  16  ah. 

Tlw  Zoology  of  tbe  Voyage  df  H.  M.  8.  Breboa  and  Terror,  ander 

tbe  Commaad  of  CapUiii  Sir  J.  C  Roaa,  ddring  tbe  Yeari  1889  to  1843. 

Bdited    by  /.    AtcAardten   and   /.    £.    Gray.    ParU    t2-«16.    London. 

1846  f  47*  k  10  ab.  -^  BnanMratlon   dea  Carabigoea  et  Hydrocanlharea, 

reeiMilltf  pendaat  an  voyage  an  Caaeaae  et  dani  lea  prövinoea  tranacan- 

i%«lcanfn  per  leBarod  M.  de  Chmudüir  et  le  Baren  ji,  da  GoltcA.  Car^- 

bimica  »ar  de  Cbandoir ,  bydrocantharea  par  IT.  Haehkuih.   Kiew,  1846. 

268  «.  «r.  8.  2  *f.  [ang.  im  Uipa.  Rep.    10.  Ha.  8.  373-376  ]  —  M*- 

moirM  aar  lea  Carabiqaea  par  Baron  M.  de  Ckmudoh.  (Bxtfaiu  da  Bull. 

de  Im  8^»  Inp-  dea  Nat«  de  Moaoou.  1842-1846  )  Moaeou.  ihe\p%\g^  G. 

Wiffttad.)  235  8.  gr.  8.  n.  1.^  löNyf.  -  Tnekudi,  J.  J.  e,  Unter«uchan* 

OMB  aber  die  Faana  Peroana  auf  e.  Reiae  in  Peru  1838-42.  10.-12.  Lfg. 

^hhpn  )  lmp.^4.  8t.  Gallen,  Bcbeiilin  &  ZoUikofer.  230  8.,  6  achw.  a. 

12  mL  Bieiataf.  Geb.  k  n.  2%  <^<  [reo.  in  d.  Jen.  Ltatg.  No.  118  flg.  v. 

Votc^n.aag.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  17.]  —    SieMd,   PA.  Fr,  o.,    Fauna 

JmoSiiica.  Animiüia  ▼ertebraU  elaboraniibua  C  J.  Temmivck  et  H.  ScAIe- 

jrdf.  Area.  Faac  HL  Lügdanl  BaU^oram.  (Leimig,  Fr.  Fleiaebar.)  10  lith. 

£.  Mior.  TäL  0  3  Bog,  Teat.  gf.  Fol.  In  ümachlag  k  n.  8|A  ^  —  &«- 

^oiä    n*  Fr.  de^  Fanaa  Japonica.  Piaoea  elaboraatiboa  C.  J.  Tarnnmc» 

et  B.  SekUgM,    Deoaa»  XIII  — XV.     Lugdum  Batayornm.   (Leipaig,  Fr* 

Pleitfcber.)    8.  221-268.   o.  80  col.  Bteintaf.    ar.  Fol.    k  n.  8^^  pß.  — 

Armopaia  of  Ibe  Fiahee  ef  Nortb  Amerioa)  by  Humphreyi  Sttrrtr.  Cam- 

bradJ^TN.  Amer.  1846.  298  8.  gr.  4.  —  The  Viviparona  Qoadropeda  of 

fiarSk  Ameriea.  By.  J.  /a«.  .tffidti4aii^  and  J.  BoaAaianii.  VeL  1.  London« 

404  £t.  Le«.-8.  30  ab.  ^,     ,  j      vj 

^^  täß  Bmfom  dea  enfana  on  petite  biatolre  naturelle  dea  qaadmpMea, 

«lee  oiaeaua,  dea  amtobibiea,  dea  inaectea  eto.   Non^eUe  ddltion.    Atoo  nn 

irocmbniaire.  Qaedünburg,  Ba»ae.  VII  n.  229  8,  8.  Geb.  «i  ^-Frey,  iletnr^ 

aiad  Mm4.  Uutkmt,  Daltriga  mr  KewiUiiM  wirbeUoaer  Tbieroi  mit  b#- 
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«onderer  Berackdcbii^ng  der  Faona  de«  norddeuUdien  Meerei,  Mit 
2  Kpfrtaf.  Braunscbweig,  Vieweg  Sc  8oha.  178  8.  gr»  4.  Geh.  n.  Atf. 
T*  Die  Hanstbiere  im  Verhaltnisae  iq  den  Gewerben,  WisieUfcbafien  o. 
Kannten.  Pur  die  Jagend  nnd  ibre  Freunde.  Nacb  den  Engl.  2.  verb« 
Aufl.,  mit  einem  Anh. :  „die  Haasvogel**  bereichert.  Leipilg,  H.  Fritsacl&e. 
Vf  u.  343  8.  mit  10  Abbild.  16.  Geb.  1  *ß.  col.  n.  1^  4. 

Hoffmeitter^  die  bis  jetzt  belcannten  Arten  aas  der  FamiKe  der  R«-^ 
geDwnrmer  (43)  rec.  in  d.  Gott.  Ana.  No.  61.  Ton  Fr.  Will.  —  Gfteiiv, 
BibUoth^ae  conchyliologique.  1.  S^rie.  Tome  1— IV.  2.  Sdrie.  Temel« 
Paris,  Frandc.  1845,46.  Lex..8.  Geh.  An.  8.^.  Inhalt:  I.  E.  Domo- 
mm,  Hist.  nat.  des  coqailles  d'Angleterre ,  dass^es  d'apris  le  sysibme  de 
Linn^;  trad.  par  /.  C.  Chemu.  133  8.  a.  48Taf.  II.  Le  coochyliokogistc 
aaiversel  on  figores  des  coqailles  par  Tkomoi  Maripi,  reyn  p.  /•  C 
Ckenu.  32  8.  u.  56  Taf.  III.  Tb.  Say,  Conchyllolögie  am^icaine,  Uad. 
p.  Chenu,  fF,  E*  LeacA,  Mdanges  soologiqaes,  trad.  p.  Chenu,  T.  ^. 
Conradf  Nouvelles  coooilles  d*eaa  doace  dos  Etats  Unis,  trad.  p.  Chenu, 
Monographie  des  coqailles  bivalves  flaviaüles  de  la  rir.  Ohio  p.  C  «^*. 
Rafinitfuß.  150  8.  u.  34  Taf.  IV.  Montagu,  Tes(acea  Britannica  ou  hiftt. 
nat.  des  ooqoilles  marines,  flaviatiles  et  terrestres  d*Angleterre ,  trad.  p. 
Chemu,  364  8.  a.  12  Taf.  2.  8^rie.  I.  Transadions  de  la  sod^t«  Lin- 
n^nne  de  Londres,  Partie  concbyliologiqae.  Trad.  p.  Cleiui.  876  8.  o. 
43  Taf.  —  Berg,  Conchylien*-Bach,  od.  allg.  a.  besondere  Natorceschidiia 
der  Schnecken  n.  Mascheln,  nebst  der  Anweisung  sie  an  sammeui»  sma- 
bereiten  u.  an fanbe wahren.  Stuttgart,  HofToiann.  1.-^.  Lief.  144  8.  «• 
27  liih.  Taf.  gr.  4.  k  ^/g  ,fi.  —  Martini  and  CAemfiite,  sjrstemat.  Condiy* 
lien-Cabinet.  Nen  heransg.  a.  TorTollst.  Ton  H.  C  Kutier,  Niimber^, 
Bauer  8t  Raspe.  59.-64.  Lief.  96  8.  Text  n.  37  gemalte  Kpfert.  gr.  4« 
ä  2  »^.  —  Pkilippif  Abbildungen  nnd  Beschreibungen  neuer  n.  wenig  g^-^ 
kannter  Concbylien.  Cassel,  Fbcher.  2.  Bd.  5.-^7.  Lief.  8.  123-212. 
u.  18  Taf.  Abbild,  er.  4.  k  1  »ß.  col.  2  4. 

Linnaea  entomoTogica.    Zeitschrift  heransg.  Ton  dem  entomolog.  Ver- 
eine zu  8tetUn.  2.  Bd.  Mit  2  liCh.  Taf.  Abb.   Berlin ,  Mittleres  Verl.     V 
n.  591  8.  gr.  8.  Geh.  n.  2  •#.  —  Bntomologische  Zettung ,  heransg.  ▼.  d. 
entomolog.  Vereine  lu  Stettin.  Redact. :  C.  ^«  Dohm,  H.  Sekaum.  8.  Jahi^. 
1847.  12  Nrn.  (k  2  Bog.)    Mit  Abbild,    gr.  8.     Ldpdg,    Fr.  Fleucher. 
n.  3  >/i.  —  Tranaactions  of  tbe  Entomological  Society  of  Londoo.  VoL  IV. 
Part  4.  Lond.,  1847.  gr.  8.  sit  6  KupferUf.  &  sh.    Autobiography  of  J. 
Chr.   FubrieiuMy  transl.    by  Hope,    8.  I— XVI.     Coita^  notices   of  de- 
ceased  Neapolitan  Bntomologists ,   —XIX-    By-Laws   of  the  BntoaK>log. 
Sodety,  8.  1—11.     Wniwoad,   Characters  of  varions    new   Groups  miX 
Species  amongst    the   Copropbagons    Lamellicorn    Beetles,   8.    22»-^32. 
8aunder9^   Description   of  the  Male  of  Gastroxides  ater,  —233.     IFcsC- 
«pooil,  Notes  on  the  Genera  Holoparamecns  Curt.,  Ampbipolonarzron  P«rm, 
Latrinus  Waltl,  and  Calyptobinm  Villa,  -237.     ff^utwood,  Deseription  of 
a    new  Dorvlideoos   Insect  from   South  Afrfca  bdonging  to   the  Gemoa 
Aenictns,  —238.     Id.,  Descriptions  of  some  Bxotic  Insecu ,   bdongins  to 
the  Family  Aphodiidae,  —242.    Id. ,  Descriptions '  of  varions  Bxotic.  Ele. 
teropterotts  liemiptera,  -^-249.    Hope,  Observations  on  the  Fossil  In^oeta 
of  Aix  in  ProWnce,  —256.     ITeffwood,   on    the  Beonomy  of  the  Gono« 
Palmon  of  Dalman,  ^260.     Eoam,  on  the  Habits   of  the  Genus   SUlia* 
— 262.    iVfepAenten,  Remarks  on  tbe  Bntomology  of  New  Zealand,  — 167- 
SaunderM^  on  Pleomorphe,  a  Genus  of  minute  Chrysomelidae  from  Australia» 
—270.     ^eitwoodj  on  the  Seetional  Character  of  the  Genas  Liicannlr  etc. 
—  JITofenali,  Friedr.  A.^  meletemata  entomolosica.    Fase  V.  Bt  s.  t.:   In- 
aecta  CaucasL   Coleoptera,  Dermoptera,  LepHloptfira,  Neoroptera,  Motil- 
HdaCf  Apbaaiptera,  Anoplara.     Accedunt  Tabb.  III.   Petropoll.  "  ----^ 
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Vom.)  1846.  1708.  n.S.  G«b.  baar  i%4'  (1.-5.  bMr  6%.M-ll«r««- 

ffer,  Aer«.,  Haadbocli  der  Bntoai«logie.    5.  Bd.  Betoodera  Entomologie. 

PortMtsang.    2.  Al>ihlg.    Coieoptere  Lomelltconiie  Xylopbila  el  PeeJoi- 

coroia.    BerBn,  Bntlm.    XII  a.  584  8.  a.  1  Tab.  ia  4.    gr.  8.    8  ^.  — 

Introdoctiott  A   la  hittoria  de  loa  inseoioa,   por  /.  M,    lAdrld,  CaesUu 

1846.  8.  6  ra.  —  Lahrmm^  David  j  die  Gattnngen  der  Rfiaaeiliafer.    Mit 

Betcbreibiiiigen  Ton  L.  Imkof.  14.  Hft  Ba«el,  Sebweigbanaer.    8  8.  o. 

8  Gol.  Tafein.  8   A  n.  18^  N^.  -•  Rowenkamer,  mik.  GM.,  BroeoM^ma 

ond  Lariooblosy  xwei  lieqe  Kafereattangen »  eotdeekl,  beacbrieben  «nd  io 

Stahl  abgebiideti  Erlangen,  Blaeeing.  8  8    o.  1  Abbild,  gr.  8.  n.  ^yji  ^.  - 

Btrritk^SMi^er^  G.  A,  fF.^  die  wanaenarticen  Incecten.  Getrev  nacD  d. 

Natar  abgebildet  n.  beacbrieben.  8.  Bd.  5.  Hllt«     Mit  6  gemalten  Tafeln. 

Nfimberg,  Lotabeck.  1846   8.  85-100.  S.  k  n.  %  ,fi.  -^  Herriek-Sekä/' 

/er,  6.  J.  IF.»  die  wanienartigen  Intecten.  8.  Bd   4.  Hft.  Mit  6  gemai- 

tea  Tafeb.    Nomberg,  Zeb'ache  B.  8.  69-84.  8.  Bnbacr.  -Pr.  k  n,  %  ^. 

Ladeopreu  4  n.  1%  •#.  —  Fr^er^  neoere  Beitrage  aar  Sdinetterlinga- 

konde.    Angaborg.  Rieger.    81.— 84.  Hft.  mit  24  lllom.  Knpfcrt.  n.  28  8. 

Text  k  itß»  —  Ffef ef ,  biiitolre  natnrelle  de«  inaectea  n^yropt^rea.  I.  Fa- 

miUe  dea  Perlides  (41-48  \  II.  Pamille  des  fipb^merines  (48-46)  reo.  In 

d.  Gott.  Arn.  No.  98-100.  t.  P.  Will.  -  Hiitoire  natnrelle  dea  inaectea. 

Hyn^oopt^rea,  par  M.  le  oomte  Am^  LepMeUtr  de  St,  Fmrgeam.  Tom.  IV 

par  A.  BamUi.    Paria,  Roret  1846.   4A%  Bog.  mit  12  Kpfrn.    gr.  8.  - 

Loev,  H.^  dipterologiacbe  Beitrage.  2.  Tbl.  Poaen»  Heine.    50  8.  gr.  4. 

tt.  %  t^.  —  Hiatoire  natorelle  dea  inaectea   Apt^rea.   Par  fFmUkmoer  et 

P.  Gervab,  Tom.  IV.   Paria,  Roret.  1847.  4014  Bog.  gr.  8.  mit  1  Atlu 

Ton  9  Kofrtaf.  5  Fr.  —  iCoek,  die  Aracbniden.    Nürnberg,  Zeb.    13.  Bd^ 

5.  n.  6.  Hft.  14.  Bd.  1.-6.  Hft.   15.  Bd.  1.  Hft.    8.    149—228  des  13. 

Bandea,  8.  1—204  dea  14.  Bde.,    8.  1-24  des  15.  Bda.  nnd  54  gemalte 

Kpfrtef.  8.  8ab8cript.-Pr.  k  %  tf,  Ladenpr.  A  n.  i%  •/».  ^  Dera.,  Ueber- 

siebt  dea  Aracbnidensyatems.^Ebend.  4.  Hft.  5Abtbign.  136  8.  n.  80  ge- 

m«lte  KnpferUf.  gr.  8.  k  Abtb.  %  ,f.  1.-4.  n.  7%  ^. 

Herrmanmaen,  Indida  genernm  Malacosoornoi  primordia.  VoL  I.n.II. 
Fase.  1-8.  Casael,  Fiscber.  8.  105-637  n.  VoL  I.  8.  1-104.  gr.  8. 
^%^'    VoL  I.  4%  ^, 

Sckreher'M  Natorgeachicbte  der  8augetbiere.  Fortgea.  von  Jok,  Andr. 
fFagmer.  136.  0.  137.  Hft.  Erlangen.  (Leipaig,  Voss.)  7.  Bd.  VIII  n. 
8.385-^27  n.  7  Kpfrtaf.  gr.  8.  4  n.  1  .^  11  N/;  coL  ^  n.  2<#  2  Nor«  — 
Ristoire  naturelle  dea  poiasons,  par  Cuvkr  et  A.  rolenotennes.  Tom.  XlX* 
Btraaboorg,  Lernolt.  51  Bog.  mit  32  Kpfrtaf.  gr.  4.  scbwara  28  Fr.; 
eol.  48  Fr.  36  Bog.  gr.  8.  scbw.  19  Fr.  50  c. ;  col.  39  Fr.  50  c.  — 
Danmnriu  Fislie,  besi^reTne  af  H.  Kr^yer.  5.  Heft.  III.  Bda.  1.  Hft. 
Kjehenbarn  (Bcbubotbe).  1846.  20  Bog.  mit  Kpfrn.  gr.  8.  iRbd.  48 sie. 
—  iAmdemberg  et  GoMsdbe,  apeeiea  Hepaticarnm.  Fase.  VI.  n.  VII.  (46) 
ang.  Im  Leipa..Rep.  7.  Heft.  8.  254  fg.  —  SeAleg-el,  Abbildungen  neaer 
oder  nnvollstandig  bekannter  Amphibien  (37—44)  rec  in  d.  Götting.  Ana. 
No.  58.  Ton  Fr.  Will. 

TAteneaMnHi,  F.  A.  L.,  Fortpflanaangsgescbicbte  der  geaaromten  Vo- 
gel nach  dem  gegenwartigen  8tandpnnkt  der  Wissenschaft.  Mit  100  ool. 
Taf.  a.  Hft.  Bog.  7-12  n.  Taf.  XI-XX.  (Flngrogel,  8teigvdgel,  8aug- 
Togel,  Biogvogel)  Ldpaig,  Brockhana.  Roy.  4.  In  Carton  n.  4  !f,  [rec. 
in  d.  Jen.  Ltstg.  No.  iS.  flg.  t.  Brebm.]  —  Rechercbes  sor  l'appareil 
reapirntoire  de*  olseaox ;  par  Pk.  C.  Savpefß,  Paris,  Germer- Balliere. 
1847.  13  Bog.  mit  4  Kpfrn.  4.  9  Fr.  —  0.  de$  Mura,  leonographte  er- 
nitbologiqne.  Paris,  Klinckaieck.  Roy.-4.  Livr.  1-8.  k  2  ,p  20  N/.  in 
Fol.  ik  4  >f .  —  Sukingy  Natnrgeachichte  der  Vogel  (46)  ang.  in  d.  Lit 
Zeit.  No.  13.  TOfl  CK.  —  Tne  Gener«  of  Birda;  compriiting  ibeir  Ge- 
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lieHc  Cbaraetert  iUs.  By  O.  R  OrawJ  Firti  Order,  Aecipiiret.  LnnL^ 
1846.  Init>.-4.  2t  8sli.  -«  J^ran^t,  /acn«  Frtrf«^'  P'aliKBfaim  cLMDpronet- 
tafin)  PifchtfH  notam  avinm  rotsletiiiiB  spedeiti  praeüifaii  obsarTitlvaiblis 
ad  Fnligalaraai  gcntris  sectionom  at  sobfenenioi  qoordndatt  tharactera 
«t  affinitatea  spectantibaa  daioripsit.  Petropoii*  (Laipilgy  Vota«)  19  A. 
n.  1  col.  Sceintafel.    gr.  4.    Geh.  baaf  %  4. 

Canu,  Carl  Qwt ,  Syitem  dar  Pbysiologfa.  %  Toliig  amg earb.  mi4 
aehr  vern.  Anfl.  1.  Tbl.  1.  Hft.  Leipsig,  Broekbaoa.  XiV  u.  fi*  i--19a. 
gr.  8.-n*  1  *p,  ^  FoletitMi,  G.,  GrancIriM  dar  Pbyaialagia  daa  Meaicbaw. 
Fnr  das  arsle  8tad)am  u.  aar  Belbstbalehmng.  2.  tmvariUid«  Aofl.  Mit 
aabireicbail  eingadr.  Holz^chii.  BrattiiMbweig,  Viaweg  Sc  Sobn«  VIII  u. 
440  B.  gr.  8.  Geh«  n.  2%  ,ß,  •—  Daasaiba.  ITor  Aanta  «1«  Biadiraad^ 
in  2  Bdn.  1.  Bd.  2.  Hälfta.  2  omgearb.  n.  irarni,  Aofl.  Miteingedr. 
Holaachn.  fiband.  8«  417—863.  gr.  8.  Gab.  n.  2  ^.  -^  RokM^tA^ 
R.  H,^  popalara  Phygiologia  f3r  Gabildeta  aua  alias  Btandali«  Eiagafibct 
TOD  G.  H.  V.  Schubert*  2.  Aofg.  voti  RohiUa$eki  Daa  Mantcbaa  Koi^ 
periebeti  ate«  Nordlingan,  Back.  XVI  lu  II6  8.  gr.  8«  Gab.  12  Njf. 
^  Vogt,  Pbyslolagitcha  Briafa  (nr  Gabildeta  aller  Btinda  (47)  Irae.  kl 
d.  Lit.  Zeit    No   67.  ton  --b.  * 

Annalen  d  Phyellc  o.  Ghemia  u<  ••  ti.  1846.  [No.  12 1  FmpoUi»  Lagama« 

San  d.  ftecttndäran  Poritiadonen  im  Norden  d.  Haraea,  8«  481—604.  ^ms 
lettierknngen  to  Lowigt  Volamtbaoriay  -^525.  Do^t^  fibar  tagÜcba  Vor- 
ftndarungeA  der  Temperatur  dar  Atmoipbira,  -«-dSfl.  4^cl»erar,  ibar  daa 
Atomgewiebt  der  Talkerda,  ^54h  Ir e^sJby,  aor  Cbaraktariatik  d.  Diop- 
taa,  --548.  Brdafce,  ober  d.  Verbaltan  der  optiaeban  Madien  dat  Aogaa 
gegen  die  Bannanatruhlen,  -^dSl.  AreiMfer,  iber  eine  naOe  BiganadiaCi 
daa  Lichts  in  dar  Wirkdng  des  obryiamminfaoren  Kalia  aof  gaoMinaa  ■• 

ßilariiirtas  Licht,  ^554.    Knrce  Bemerkungen ,  -~d70li     Brgaaaaagsbaft« 
d.  IL  8tck.  2 :  Faradmf,  fibar  die  Liquefaction  der  gewdhollcb  ala  Gaae 
etiftirenden  Korper,  8.  193-^2 18.    Mm^,  aber  die  ZiiaammendradLonfem 
der  Pittssigkeiten,  —248.    Plafau,  fiber  die  Ericbelnuagao   bal  eUkmr 
freien  und  der  Wirkung  dar  Bcbwere  entaogenen  flScaigan  Maaae«  ^284. 
P^wtilj  Beobachtungen   gewisser  Palle   von  alliptlscher  Palarisation  das 
Lichtes  durch  Reflexion,  —296.    Fretiiel,  über  die  Reflexion  das  Liabta» 
•^354.    Henry,   Beobachtungen  fibeV  Capillaritat,  -^361.    Bamarhnnseii 
a.  s.  w.,  -^368}  —  Annalan  dar  Physik  u.  Cbamla«    Herausgag.  vaa  J. 
C  Poegendorff.  Bd.  70-72.  Laipaig, Barth.  I846*gr.8.opLn.9</llON^. 
[No.  1.   Jan.i  a.  litfai,  über  die  Variballung  daa  Magnetiamna  im  BcfthU 
magneta,  8.  1— 24t    Farmdaff^  Bxparimental-UatersncbaBgan  fib.  Elektii. 
dtat,  --60.    Poggend&rf^  ab.  die  alektromotorlacban  Kräfte  dar  faivMu 
Strome,  ^74.    MoriiSy   ob.  Colomba  Verfahren,  die  Cohision  dar  Fl«^ 
Sigkeiten  au  baatittman,  — 85.    Sek^enMHt  3b.  dna  eigattthnmliche  Vor- 
Änderung  des  Zackers  durch  BalpeterJBcbwefalsinre,  -^105»    MnMhem 
hauer,  ob.  d.  SpannungSTOrhaltniSs  baim  alektriachen  Nabaastü^aK  —115. 
Reinig,  db.  d.  quantitative  Bestimmung  der  Harnsäure«  ^122.   Rrmikmtffi, 
carbonites  Pistomesitas,  mit  Rocksicht  auf  Merilin,   «--146.     HMh^m-^ 
der  Hauerit,  eine  neue  Minaralspedas,  — «150.    i^onara  Notiaan,  Bendi* 
tigungen  u.  s.  w.,  —176.  —  No.  2.  Febr.i  Poggmdorg^  ab.  d.  galrmm- 
acha  Wassarzersettung,  8.  177—204.    ITnofrtoiidk,   ober  die  atraUam^e 
Warme,  —-238.    ttonfwd^  fiber  den  alekirisaban  LeituagawidarataMd  4. 
Flussigkeitan,  —243.    Bee^itaret,   fibar  die  daktrisdie  LaiUlngalibi||k«U 
starrer  und  flfissiger  Korper,  *^TßiS,    Mimding ^  ein  neuer  Ausdrock  4nm 
Hauptgesataes  der  Dtoptrik,  «-268.    jilrjf^  fiber  die  GfoiebUngan  für  4«a 
natar  der  Wirkuns  dea  MagnatianUa  stehende  Liebt,  «-*283.    Fufmsimjy 
fib.  d  Verhalten  des  Lichte  cum  Magnetismus,  —300«    Kiraare  Aala"^' 
tt.  Notisen,  --836.  -  No.  3.  Mira  t  KuMtmek,  fib.  d.  strablanda  Wii 
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B.  387-471.  AMt,  ib.  4.  tlglidMa  VaiiadaraH«"  ^«  BuooMtan  kk 
4«r  heiiMB  Z«m,  —886.  Ptn&n,  fib.  das  GMeCs  fir  di«  latent«  Ver- 
dMBpftmfiwariM ,  —488.  SÜkermatm,  Brklinuig  der  Bflaebel«  welche 
das  bleaae  Aage  im  polaHiirtcn  Liebt  erbUdit^  -499.  £>e«e,  aber  die 
Farbeoringe  beim  Dvrchaeheii  darch  farbife  Flosaiglititen,  -407.  ffhitney, 
diemisebe  Untönacbvng  einiger  Silicate^  die  KobleManre,  Chler-  and 
0chw«felfaare  enthalten,  -447.  Kfiraere  Anfiiitie  o.  Notisen,  --480. 
—  No.  4.  Apr.t  Brummer^  nb.  d.Cehiaion  der  Fiaiaigkeiten,  8  481— 529. 
HaidSng€rf  üb.  d.  Pleoehroisnma  dea  Amethysts,  -»5%4.  Shepardj  Dia- 
mant In  Nerdcnrolina,  —546.  Scke^erj  flb.  d.  cbemisehe  Censtitation  der 
AngHe,  — 554.  Msrdenfetfldy  Beschreibnng  des  Diaplanita ,  eines  neaen 
Minemla,  --557.  KmnUm,  die  Stelnablagening  bei  Siassfnrth,  —565. 
Notiaen  n.  a.  w.,  —680. 

Mletin  de  In  elasse  phyaice-roatb^matlqne  de  i^Aeadem.  Imp.  ^9% 
Sdencas  de  8t.  P^tersbonrc.  Tom  V.  No.  97—120.  8t.  P^teraboarg, 
Bggers  (Leipilg,  Voaa.)  384  8.  mit  6  Kvpfertaf  gr.  4.  n.  2  4.  [inh.  c 
iJemM  V.  8siaeiiev,  8b.  galran.  Polariaatlon  n.  eieiitramotoriacbe  Kraft  in 
Hydroketten,   8.  1     28.     Afasrnn.  «.  £>eiie&l«fi8arg' ,    Verfhbren  bei  Ver^ 

Ssldnagen  n*  Versilberongen  aaf  galvan.  Wege  äe  Oaandtat  Gold  and 
ilber  iLennen  an  lernen .  «felehe  mnn  anfwendet,  —40.  C.  A.  Meyeff 
Versnob  einer  Monographie  der  Gattung  Bphedra.  Ansang,  —86.  AL 
ITsshressansfcf,  8b.  d,  ZnsaaHnenaetaoag  dea  lonlina,  —89.  /.  F.  IPisfsse^ 
8.  Vendlahnlaa  der  8t.  Petersbnrgischen  Infosorien,  —47.  F.  A.  Abfe- 
mfllLder  GleUcshergaat,  —60.  mit  I  Abbild.  E.  Ltn»,  Beroerkongen  8b. 
die  Tempentnr  des  Weltmeers  in  ▼ersohled.  Tiefen,  —71.  mit  1  Tafel 
F.  Bomnnfcooskf,  nonvelle  thterio  dea  paralUdea,  «-85.  M.  H.  JeeoM, 
plvan.  ■.  elektrofflotoptsche  Veronche.  2.  Reihe.  1.  Abth.,  —91.  Brmnät^ 
Bsmerkangen  ib.  d.  Weichlheile  nnd  anssem  Organe  des  Rhioooeros  ti* 
db«firfnna  der  Vorwelt  (9),  —92.  Ders.,  aaehtragl.  Bemerknngen  fib.  d. 
mihroskop.  Bau  der  Kanpliitte  der  Ehytlna,  -94.  M,  H.  Ja^M^  gaWan. 
V.  elektromoior.  Versnche.  If.  1.,  — ll8b  Fd.  Mhdmg^  ein  neuer  Aos- 
drack  des  Haaptsatsea  der  Dioptrik,  —116.  0.  Ahkk,  nb.  Natronseen 
nsf  der  Araxaaebene  a.  nb.  d.  dortigen  Babpflanaen,  —125.  Brmtdiy 
Bemerknngen  fib.  d.  Vorkommen  eines  iweifaohen  Haarkleides  bekn  8on* 
garischen  Hamster,  —127.  Bmer^  fib.  d.  litterar.  Naeblasa  Catp.  Prfedr. 
WeUb.  1.  Bericht,  —160.  AI,  KejfnrUmg^  Besehreibang  einiger  Ton  t. 
Bfiddttdorf  mitgebraehten  Ceratiten  dea  arctisehen  Bibiriens,  —174  mit 
8  Hlhogr.  Tafelii.  BoutilnJboiaskf,  aar  nne  applieation  enriense  de  iHmn.. 
iynn  des  DfobabiHtds  k  la  d^termination  approzinmtlTO  des  Nmltes  de  la 
perte  r4elle  en  hommes  qn'  dpronve  on  coqpa  d'armte  pendant  an  com- 
imXf  *— 182.  Cialis,  fib.  d.  neuen  Metalle,  welche  von  Osnnn  in  d.  Pia- 
tinrfickstande  aofgefonden  worden  sind,  —186.  J.  FrifaseJke,  fiber  eine 
AmfsdbKssaang  des  Osrainm  Iridiama,  —189.  Bnmdi,  fib.  d.  gleiohaeltig 
mit  der  Anarettnng  der  Pflegemutter  bewerkstelligten  gescMchtlicb  nadb* 
wreisbaren  Untergang  einer  kleinen  paraait«  Krabsart  (cyamus?  od.  siro* 
BoeyaiHMY  Rhytiaae)  a,  eines  Cingeweldewurmes  der  Jetatwelt,  — 192« 
8lriiM,  obaerrations  de  la  nooT.  plannte  (Aatrte)  faites  k  l'Observatolre 
central.  iBMmenU  de  l^orbite  de  la  plänkle,  —196.  BwrUiiak,  sor  Ta«- 
rolithe  tomb«  prte  le  Verkhud-Tcfalrska|a  Btanitsa,  —198.  Masimü  v. 
Leudätnherg  y  Untersuchung  der  Knpfenritriol-Aoflfisangen ,  welche  au 
^alranoplastmchen  Arbeiten  gebrancht  werden,  — 204.  ilf.  H.  JccoM, 
falran.  v.  elektromotorische  Versnche  III.  1.,  —294.  IPsiste,  Dozococ- 
CO«  Globnlns  Bhr.,  nebst  Benohreibang  dreier  neuer  Infusorien,  welche 
htH  8t.  Petersburg  in  stehenden  Wassern  rorkommen,  —280  mit  1  8tein> 
dfvcktaf.  Bner,  «her  mehrfache  Formen  Ton  Spermatoioen  In  demselben 
TUere.    Avoiug  ans  einem  Berichte  deaa.  fib.  kfinstl.  BefmchtnngsTer- 
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sQcbe  an  Biero  von  SeedtieTtt!»  —240.  C.  dmU^  ober  die  dientfidiflfe 
Verhältnisae  dat  RoihenioflM  TergUcben  mit  denen  des  Iridinoif,  — 262. 
MenetriiM^  anr  qaeiqaee  papiUent  de  SiMiio  recdeiUiec  par  Stabendorff, 
«-■•265«  N.  Notiendyoldy  Beschreibong  des  Dipbanit^  eines  oenen  Mine- 
rals ans  den  Smaragdgrnben  des  Ural  nnwelt  Katbarinenborf ,  — 266« 
G.  CruMeU,  snr  l*eoiplo]  pratiqne  du  YoltamMre  actif,  — 270.  o.  Helmer- 
ssn,  geognotii.  Bemerkungen  üb.  d.  Steppengegend  twiseben  den  Flüssen 
Samara,  Wolga,  Ural  n.  Manytscb,  gesammelt  im  J.  1843  Ton  A.  Noe- 
scbel,  mit  Anmerkungen  n.  Zusatsen,  —294.  mit  1  Taf,  MämtMj  ib.  d. 
IVindTerbaltnisse  an  den  Nordkasten  des  alten  Festlandes,  —314  HamtH^ 
auF  an  crane  de  Dodo  da  roas^e  de  Copenbagne,  -^18.  M,  H.  ./aco6», 
Vorlauf.  Notis  fib.  |;aiTanoplast.  Reduction  einer  magnetoelektrischen  Ma- 
schine, — 320.  Alnchy  geolog  Skizzen  aus  Transkaokasien,  --343.  ji. 
Moritz,  einige  Bemerkungen  über  Colombs  Verfahren  die  Cobaaioo  der 
Flüssigkeiten  an  bestimmen,  mit  Vorwort  von  Kämtm^  — 352.  Pkiluäei' 
pAtne,  Observation«  ro^t^rologiques  faites  k  TObservatoire  de  Tiflis,  peo- 
dant  les  annees  1844  et  45,  —376.  Moxim.  v,  Leuehtenherg^  über  die 
Bildung  und  die  Bestandtheile  >eines  schwarzen  Niederschlags,  an  der 
Anode  bei  der  Zersetzung  des  Kupfervitriols  durch  den  galvan,  Strpoiy 
— 383.    Bramäty  acqutsitions  du  mos^e  zoologique,  — 384.] 

Annales  de  Cfaimie  et  Pbysiqne.  Fevr. :  Chevandier,  su.r  r^asticit^ 
et  sur  la  coh^ion  des  diff^rentes  esp^ces  de  verre,  S.  129—138.  AfiÜ/on, 
de  Taction  des  m^icaments  snr  T^conomie  animale,  — 146.  Sia»^  recfaer^ 
ches  chimiqnes  snr  les  propridt^s  et  ia  composition  de  Tac^tal,  — 158. 
Cakour9f  sur  les  combinaisons  snlfur^es  da  m^tbyle,  —165.  Aose»  snr  an 
second  (nouveau)  ni^tat  qu'on  reneontre  dans  Ia  tantallte  de  Bavi^re, 
—193.  IVerre,  snr  Ia  dilatation  des  liquides,  — 221.  Schloamg^  sur  ia 
nicotine  et  son  dosage  dans  les  tabacs  en  fenilles  on  manufaetniis,  —249. 
Observ.,  notices  etc.,  —256.  —  Mars:  Wmnmann^  snr  divers, ph^noa^nea 
d*indnction,  S.  257—290.  Btfieau,  aur  les  ciformiates  de  potasse  et  de 
sende,  —295.  Jomin,  aar  la.reflezion  m^tallique,  — 341.  CoAours,  Tac- 
tion  finale  du  chlore  snr  quelques  ethoM  compos^i  de  Ia.  s^rie  m^thyliqae, 
.—358.    Laurent,  sur  Ia  composition  des  alcalis  organiques  et  de  qoel- 

2ues  combinaisons  azot^es,  —376.  dß  Ia  Rive,  sur  Tarc  voltaiaue,  —^80. 
^bservations  etc.,  — 384.  —  Avril:  fFartmann^  sor  divers  ph^nom^nes 
d'induetion,  S.  386—400.  Mari^  Daog^  sur  T^lectricit^  voltaiqne,  —443. 
J)€9cUnteaux ,  observations  physiques  et  g^ologiqoes  sur  les  priocip«ax 
geysirs  de  Tlslande,  —469.  Damour,  sur  Ia  composition  de  i*eau  de  pln- 
sienrs  sourees  silicifWes  de  i'Islande,  —484.  Cakourg^  anr  TacMon  du 
brome  snr  les  citrates,  —509.  Observations  etc.,  — 512*  —  Mai :  Pierre^ 
aar  les  propri^^s  pbysiques  de  liquides,  S»  5 — 52.  Becfuerel,  aar  Ia 
condnctibilitÄ  ^lectnque  des  corps  solides  et  liquides,  —84.  Descloimewis, 
sur  les  formes  cristallines  de  Ia  greenovite,  —91.  Samt-Evre^  aor  les 
acides  gras  du  beurre  de  coco,  — 100.     Blanquat-Evrord ,  prQc6d6 


Jloy^  ponr  obtcnir  les  ^preuves  de  Photographie  sur  papier,    — -109L 
foiisflmg:attlt ,  recherches   entreprises  ponr  d^terminer  1  infloence  qoe  le 
sei  ezerce  sur  le  d^veloppement  du  btoil,  —117.    Observations,   netices 
etc.y  —128.  —  Juin:  Pdou»e,  sur  un  nonvean  mode  de  dosage  dea  nitm* 
tes,  S»  129—143.     Fodbenroder,  sur  nn  nonvel  acide  du  soufre^   — 16^ 
P/etsy,  snr  nne  noav'elle  s^rie  d^acides  dn'^oufre,  —174.    Doven,^  aar  Ia 
composition  de  resaence  de  tbym,  —184.     Lena  et  SauMsljeu,  sur  Im  Po- 
larisation galvaniqne  et  Ia  force  dectrometrice  dans  Ia  pile,  —217*     ng- 
gendorff^  snr  les  lois  pr6c^dentes  de  Ia  polarisation  galvanique ,   —223. 
Muklmann,   relatton  entre  Ia  nitrification  et  Ia  fertilisation  dea    terrea, 
—238.     JSraeonnol,  anaivses  des   nrines  de  Tean  et  de  monton,  — ^247. 
Observations  etc.,   — *256«  —  Juillet:   Pierre,  snr  reqnivalent  da  tlinDc, 
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8.  257— 264*  EmMmänUf  ezpMences  concernaDt  fai  Ch^rie  des  etigrtis, 
—282.  de  la  Pr990»taye,  aar  la  forme  cristalline  du  tartrate  d'antTmoin«, 
— M.  Avhergier^  faiU  ponr  aenrir  &  rbiatoire  de  ropiaa,  --8 15.  Perves, 
wn  lei  pyropheaphates  dottblea,  -—828.  Feligoi^  anr  le  poida  atomiqoe 
de  rnraniniD,  —344.  Barral^  aor  la  formale  de  la  nicotine,  ^58.  Um- 
trtmnlf  anr  on  nooTean  coawoa^  oxyg^D^  do  ebrome,  — 368.  Obterva- 
tiaas  etc.,  — 384.  —  AoAl;  ^6e<meii,  aar  nn  oooYeaa  chlorare  de  titane 
ai  f  nr  qnelqoea  aotrea  eonbinaiaona  de  ce  m^tal,  8.  885—  896.  de  86- 
«araiefi«,  aar  la  r^flezion  et  la  donble  r^fraetion  de  la  liml^re  par  lea 
cristaaz  doa^  de  Topacitd  m^taUiqtte,  —  446.  BvuiM,  action  du  chlore  tur 
1«  cjannre  de  mercnre  en  diaaolntion  dana  Teaa  aooa  Tinfluence  des  ray- 
•Bs  tolairety  — 459.  Jacfueiain,  de  raclion  calorifk|oe  de  la  pile  de 
BaoMD,  —471.  IFsrfs,  anr  Tadde  lolfophoaphoriqae  et  cbloroxyde  de 
pWpbere,  — 482.  BMqwety  aar  le  aac  d*alo^,  — 496.  I^efaitif,  de  Tac. 
tioa  de  Tiode  aar  le  zantbate  de  potaaae  et  lar  lea  aela  analogvea  de« 
aatrea  a^ri^  alcoeliqaea,  —508.  Obaervatiooa  etc.,  —512.]  —  Annalea 
de  Cbioiie  et  Pbyaiqae  par  Gay-LuBBoCy  Arago  etc.  8.  Serie.  Tom.  XIX. 
Paria,  tfaaaoo.  Jlahrg.  30  Fr.  [Janv. :  i>ttrecAer,  aor  la  limite  dea  ael- 
fM  perpetoellea,  8«  ö — 51.  Jfafeveet,  recbercbea  tiectro-pbyaiologiqoea, 
-»76.  Majocchi^  aur  an  noavel  bygrom^tre,  —81.  Laurent  et  Gerhardt , 
for  laa  coaibinaiaena  mellooiqaea,  — 112*    Notea  etc.,  —128.] 

Ge€%<,  eiaige  Bemerkangen  fib.  die  Metbode  dea  phyiikali^cben  Un- 

terricbu  aaf  Gymnasien  (46)  rec.  in  d.  Jabrb.  f.  Pbil.  o.  P8d.    48.  Bd. 

8.  218—235.  ▼on  Bottger.  —  Die  Portacbritte  d  Physik  im  Jahre  1845. 

Daigeatelit  Ton  der  phyaikal.  Getellacbaft  la  Beilin.    I.  Jahrg.    Redig. 

▼OB  G.  Kargten.    2.  Abthlg.    Berlio,   G.   Reimer.    8.   XI— XXXU  and 

161-622.    Geh.  2%  *fi.  (I,  1.  2.:  3%  .f.)  —  Coimoa:  Sketch  of  a  Phy. 

ilcal  Deacription  of  the  Univene« .  By  AU»,  ven  HmnboidU     Tranalated 

ander  the  anperintendence  of  E.   Sabine,     Vol.   f.     2»   edit.     London. 

496  8.     8.     D.  12ah.  —  Rey  de  Biorande ^  A.  J.,  kritiache  Beleocbtung 

dea  ▼.  HamboldtWben  Koamoe  nebst  Daratellang  einea  neaen  Weltsystems. 

GriDB«,  Veriap  Compt.     IV  a.  56  8.    8.    Geb.  ^^  ,^  —  Kessler,  /.  F., 

Haadbnch  der  Physik.    Nach  den  Bedurfniasen  der  Technik,  der  Künste 

a.  Gewerbe,  o.  snra  Gebrauche  beim  Vnterrichte  in  techniachen  Schalen, 

soiwie  beim  Selbatanterricbte.    In  1  Bde.  mit  eingedr.  Holsachn.    2.  Hft. 

Wien ,    Branmäller  Sc  8.    8.    191^350.    gr.  8.    *  1  •/>.  [ang.  in  d.  Jen. 

Liatg.  ▼.  Karsten.]  —  EUenlohr^   Lebrbacb  der  Phyaik  (44)  rec.  in  d. 

Pid.  ReY.  Febr.  8.  134-141.  von  Seyffer  and  im  Rhein.- Weatph.  Mos. 

4.  Bd.  0.  449—467.  v.  Schellen.  —  Eieenlekr,  Elementar- Physik  (46) 

rec  in  d.  Rhein.- Westph.  Mas.  4.  Bd.  p.  467.  fg.  —  Bieehaf,  Lebrbacb 

der  cheoiiachea  and  physikalischen  Chemie  (46)  rec.  In  d.  Heidelb.  Jahrb. 

3.  Hft.  8.  401 — 412.  T.  Leonhard.  —  Preyeringer,  Ludia.,  Vademecam 

f.  Freoode  der  Natarwiasenschaft.     1.    Bd.'    Naturlehre   oder  Physik  im 

engeren  Sinne.    2.  Abthlg.     Mit  5  lith.  Taf.  Abb.  in  qa.  4.    Aagabarg, 

FabraibBcfaer.    VIII  a.  8.  161-470.    gr.  16.    Geb.  pro  1  Bd.     1.  a.  2. 

AbtUg.  1  «f.  -*  HelUauih'B,  J.  A.,  Volka-Natorlebre.     12.  Aofl.     Nach  d. 

Tode  dea  Verf.  xom  5.  Male  bearb.  ▼.  /.  G,  Fücher.    Mit  267  eingedr. 

Hoisachn.    A.  a.d.  T.:  Blementnr-Natorlehre  ▼.  J.  G.  Piacher.    5.  verm. 

a.  reri».   Anfl.    Braanachweig ,   Vieweg  Sc  Sohn.     XII  u.  464  8.    gr.  8. 

Geb.    14,-^  Die  Natarlehre  ala  korser  Inbegriff  der  Sternkonde,   der 

Phyaik  sammt  Chemie  und  der  Lehre  von  der  Grdbildang.    Fdr  Schalen 

ona  Fnoailien*    Hrsg.  v.  dem  Calwer  Verlaga- Vereine.     Calw.   Statfgart, 

J.  F.  Steinkopf.    Vi  u.  377  8.     12.    o.   %  .^    In  Partieen  t.  25  Expl. 

ä  n.  9  Ni^.  —  ilfoussofi,  A,^  kleine  Natarlehre  for  das  Volk  in  8cliiile 

B.  Hnw.    Mit  34  eingedr.  Abbildongen.     Zörich,  Orell,    Fnssit  Sc   Co. 

68  8.    8.    Geb.  6  N^«  -*  Sekwdd^  Natarlehre,   ein  LeStiaden  cam  of- 

iV.  Jahrh,  f,  PML  u.  Päd.  od.  KriL  BibL  Bd.  Li.  Hß.  4.  21 
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fenüicben  a.  bSaiUchen  Uaterrirfate  f.  Knaben  n.  MSddien  reifern  Allen. 
2.  Terb.  Aafl     Bbend.  1846.    70  S.    8.    n.  6  N/.  —  FtefA,    Gerhard 
Vir.  Ant.,  Grondries  der  Physik  für  Schulen.    3.  nmgearb.  n.  «ehr  verm. 
Aufl.    Nach  des  Verf.  Tode  hrsg.  von  J.  GoIm,    Nebst  28  eingednickiea 
Holzachn.     Zerbst,  Kummer.     VI   u.    177  S.    8.    Geh.   ^A  ^.  —    Rütt, 
IT.  /#.  9   Grundris«   der  Physik.    Als   Leitfaden   xum  Gebrauche  für  den 
Unterricht.    Mit  Holsschnitten.    Berlin,  Porstner.     132  S.     gr.  8.    Geh. 
18  N;i^.  —  Äetne,   einige  Winke  nber  den  Unterricht  in  der  Natarlekre, 
nebst  einer  kürten   Anweisang  zum  sweckmast.  Gebrauch  des  1.  Cars. 
des  Leitfadens  f.  d.   Unterricht  in  d.  Natnriehre.    Mit  4  Steintaf.  in  4. 
Rbend.  1844.    31  8.    8.    Geh.  n.  4  S/.  —  WaHmann^  Leitfaden  sam 
Unterrichte  in   der  Naturlehre.    Für  höhere  Blemeatar-  u.  untere  Real- 
schulen bearb.    Kbend.    93  8.    8.     Geh.  %  «^.  ^  Heine,  Adolph^  Leit- 
faden für  den  Unterricht  in  der  Naturiehre  für  8eminarien,  Bürger-  und 
gehobene  Volksschulen.    1.  Cnrsns.     Hildburgbaasen,  Kesselring.    18l4. 
V  u.  68  8.    8.    Geh.  n.  8  N/.  —  Derselbe  für  Beminarien  u.  Bürger- 
schulen.   2.   Cursus.     Ebend.    XI   u.  208  8.    8.    Geh.   n.  .16  Njif. — 
Brettner  f  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  auf  Gymnasien, 
Gewerbe-  n.  höh.  Bürgerschulen.    Mit  4  Bteintaf.  in  4.     10.  Terra,  und 
verb.  Aufl.    Ebend.  1846.    VI  u.  370  8.    gr.  8.    %  ^,  —  ÜTastner,  K. 
O,  fF>,  Handbuch   der  angewandten  Natunehre.    In  16  Lfgn.     13.  und 
14.  Lfg.    Btnttgart,  Becher^s  Verl.    8.  1105—1296.  gr.  8.  Geh.  k  9  N/. 
—  P^ppcj  J.  ii,  Af.  o.,  Naturlehre  Im  Lichte  unserer  Zeit  mit  den  neue- 
sten i£rfindungen  und  Entdeckungen  in  dieser  Wissenschaft  für  d.  Jugend 
beiderlei  Geschlechts  bearbeitet     2.,  nach   dem  jetzigen  Zustande  der 
Phy»ik  durchaus  umgearb.  u.  sehr  bereicherte  Aufl.    Mit  96  Abbild«  (ein- 
gedr.  Holzscbn.)  Staltgart,  HofTmann.    VIII  u.  500  8.  8.  Geh.  26^4  tfjf. 
•*  Franke,  Jul,^   3  Wandkarten  zum  Gebrauche  bei  dem  Unterri(£te  in 
der  Physik.    Nach  d.  besten  Hilfsmitteln.    Mit  Text  n.  d  T. :  Begleiter 
etc.  XVI  n.  223  8.  8.  Geh.    Bchweidnitz,  Heege.    36  Bl.  Fol.  i  n.  4  .f. 
FroMtf  Carl,  Tafeln  zur  Correction  des  Barometers  auf  den  Gefrier- 
punkt des  Wassers.    Hrsg.  ▼.  d  k.  k.  patr.  okon.  Gesellschaft  in  Böhmen. 
Prag,  CalTe'sche  Verlagsb.  1846.    VIII  u.  1518.    gr.  8.    Geh.  n.  %.^ 
-^Preiielt  M.  A.  F.,  das  Thermometer  als  Hulfs  werk  zeug  f.  Seefahrer  o. 
die  Meeresströmungen  aus  nautischen  Gesichtspunkten.    Mit  1  Karte  in  4 
Emden,  Rakebrand.  1846.    42  8.    gr.  8.  n.  12^4  Nyf.  —  Systeme  d'at- 
mosph^rologie,  par  P.  Beroit.    Tom.  I.    Paris,  Bachelier.  1846.  19^^  Bg. 
gr.  8.   mit  7  Kupf.  —  Treatise  on  Atmospheric  Phenomena.    By  E,  /. 
Lowe.    London.    376  8.    8.    8sh.  ^  ÜTutiseJr,  Aug.^  leichtfasaliche  Dar- 
stellung der  Meteorologie.    Mit  vielen  zylograph.  Abbild.     Wien,  Biaa- 
muller  St  Seidel.    278  8.   Lez.-8.    Geh.  1  •^.  --^  Blementos  da  fiaica  ez- 
perimental   y  de  meteorologia  por  PouiUetf    traduc.  de  la  tercera  edic 
franc.  por  P.  Vieta.    2  Vols.    Madrid ,  Martinas.   1846.    4.     80  ra.  — 
M^ffloirea  sur  les   ^tolles  filantes  ainsi  qae  sur  les  m^t^ore«  en  g^n^ral 
par  P.  J.  M.  For$ter.    Bruge^.  76  8.  8.    24  N(<.  -  KreU,  KmH^  awgne- 
tlsche  und  meteorologische   Beobachtungen  zu  Prag,  In  Verbindung  mit 
mehreren   Mitarbeitern  ausgeführt.    7.  Jahrg.     18£6.    Prag,   Calve'sche 
Verlgsb.    258  8.    gr.  4.    Geh.  n.  3  t^.  —  Frütek,  Karl^  Roanhate  ana 
den  Im  Jahre   1845  in  Böhmen   angestellten   meteorolog.   BeobachtAUgen 
zusammengestellt.    (Ans  den  Neuen  Schriften  d.  k.  k.  p.  o.  Geaellschaft 
besond.  abgedr.)    Prag,  Calve'sche  Verlagsb.  in  Comm.    75  8.  in  gr.  8. 
n.  1  Tab.  in  4     Geh.  n.  %  ^.  -^  Lamont,  Reüultate  der  magnet.  Beobach- 
tungen   in    München    wahrend    der    dreijährigen   Periode    1840  — 1841 
8.  673—688.  n.  1  SUintaf.,  aus:   Abhandl.  d.  IL  Cl.  d.  Akad.  d.  Wiss. 
IIT.  Bd.    ni.  Abih.    gr.  4.    Geh.  n.  12  N/.  —  Nachricht  von  den  Wit- 
terungs  Beobacbtangen  in  Böhmen,  Teranataitet  durch  die  k.  k.  p«tr.*ek. 
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Geselbchalt  im  Jabre  1844.    Ana  den  Ntoeo  Sohriftan  d\mw  GeselUch. 
X.  1.  abgedmckt.    Prag,  Calye'scbe  Verlagsb.  1846.    768.  ge.  8.    Geh. 
n.^ff.  —  De  krachten :    Elecirieiteity   Mafnetlsmat  etc. ;   Compendiam 
bij  voorlesingen  Tan  C  Stemhergi  naar  het  Hoogdoitach  door  P.  J.  Afipp. 
Utrecht,    Tao  der  Post.     1846.    8.    80  c.  —  Beitrage  zor  Lehre    toid 
MagnetUmoi.    Bericht  einer  aas   Mitgliedern  der  k.  k.  Ge«ellschafi  der 
Aerste  an  Wien  beetchenden  Commbflion  erstattet  v.  Ad,  Gouge.  (Bildet 
das  8.  und  9.  Hft.  der  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerste  au 
Wien,    a  Jahrg.)    Winn,  Kaalfoss,  Prandel  &  Co.     198  8.  gr.  8.    Geh. 
1  ^,  —  Afuneike,   G.  IT.,   populäre  Wärmelehre  oder  Darstellung  dea 
Wetena  und  Verhaltens  der  Warme,  leichtfasslich  und  mit  steter  Rück- 
sicht aof  prakt  Anwendnng.  Mit  eingedr.  Holsacbn.    Leipaig,  8chwickert. 
XIV  n.  253  8.    gr.  8.     Geh.  1  f  6  N>^.    [rec.  in  d.  Liu  Zeit.  No.  11. 
V.  Karsten  n.  in  d.  Jen.  Lutg.  f4o.  160.  t.  demselben.]  —  Dooe,  /l.  If., 
aber  die  nicht  periodischen  Aenderungen  der  Temperalorvertheilung  anf 
ier  Oberfläche  der  Brde  in  dem  Zeitranme  von  1729  bis  1843.    Eine  in 
der  Akademie  d.  Wisa.  gelesene  Abhandl.    IV.  Tbl.    Berlin,  G.  Reimer. 
183  8.    gr.  4.    Geb.  k  n.  2  ,ß.  —  Berattelt«  om  Framstegen  i  Fysik 
aren  1843  och  1844.    Afgifven  tili  K.  Wetenskaps  Akademien  af  ^.  F. 
Swtmherg  och  P.  A.  Siijeftrom.    Stockholm,   Norstedt  et  8dner.   1846. 
206  8.    gr.  8.     1  Rbd.  —  J.  ii   Stemigeweg,  diss.  de  fluidorum  facul-' 
täte  condncendi  fluxnm  electricom.    Doctordiss.  ▼.  Utrecht.  —  Fr,   v* 
Drieherg,  physikal.  Streitschrift  nber  den  Loft-  o.  Wasserdruck.  Berlin, 
Heyn.    6S  8.     gr.   8.     Geh.  %  ^.  —  Doppler^  drei  Abbandlangen  ans 
dem  Gebiete  d.  Wellenlehre  (45.  46)  rec.  in  d.  G5tt.  Ana.   No.  27.  28. 
Ton  A.  —  Boegner,  /.,  das  Erdbeben  und  seine  Erscheinungen.    Nebst 
einer  chronolog.  Uebersicht  d.  Erderscbotternngen  int  mittleren  Deutsch- 
land  Yom  3.  Jahrb.  bis  auf  die  neueste  Zeit  und  ihres^  Znsammenhanges 
mit'Tulkan.  Erscheinungen  in  entfernten  Landern.     Mit  1  lith.  KaKe  in 
gr.  4.     Prankfurt  a.  M.,    Brönner.    2l4  8.    gr.   8.    Geh.  n.   %  ,/J.  — 
Kiffer,    C.   ^. ,   Beschreibung  merkwürdiger  Vulkane.    Ein  Beitrag  sur 
phystkal.  Geschichte  der  Erde.    Neue  wobif.  Ausg.  ohne  Kpfr.    Breslau, 
Kuhn.     270  8.    gr.  8.     Geh.  27  N^.  —  Noggeraik^  Jah.,  das  Erdbeben 
T.  29.  Juli  1846  im  Rheingebiet  n.  den  benachbarten  Landern,  beschrie- 
ben nnd  in  seinen  pbysikatischen  Verbaltnissen  untersucht,   nebst  Nach- 
richten aber  diejen.  Erdbeben,  welche  jenem  in  nahe  liegender  Zeit  Tor- 
hereeenngen  u.  gefolgt  sind.    Mit  1  Kartein  Fol.     Bonn,  Henry  4p Cohen. 
64  8.     gr.  4.    Geh.  24  N^^.     [reo.  in  d.  Gott.  Ana.  No.  145.  n.  in  den 
Heidetb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.  618.  fg.  ▼.  Leonbard.]  -  Repertoire  d*Optique 
moderne,  ou  analyse  coropl^te  des  tra^anx  modernes  relatifs  anx  ph^no- 
m^nea  de  la  lomi^re.  Par  Motgno.    1.  Partie.    Paris,  Franek.    IV,  404  8. 
gr.  g.     2  Abtbign    6  ,p.  [rec.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  1.  ▼.  Karsten  u.  m  d. 
Jen.  Ltxtg.  No.  147.  von  demselben.]  —  Grunerij  Joh.  Aug.,   optische 
Untersuchungen.     2.    Tbl.    Theorie  der  achromatischen    Objective    für 
Fernrohre.    Mit  2  FignrenUf.    Leipaig,   Schwickert.    XVI  u.  304  8. 
er  8.  1%  ,0.  Fang,  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  29.  t.  Karsten,  in  d.  Jen.  Ltatg. 
No.  154? von  Dems.,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  136-139  n.  3.  Hft. 
8.  458—463.  ▼.  Dienger.]  ,  ,       \      ^^     . 

Ber»€ÜU8,  Jacob ,  Jahresbericht  nber  die  ForUchntte  der  Chemie  o. 
Mineralogie.  Eingereicht  an  die  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften 
d.  31.  Mar«  1846.  26.  Jahrg.  1.  Heft:  Unorganische  Chemie  o.  Mine- 
ralogie. Tübingen,  Lanpp.  1846.  396  8.  gr.  8.  Geb.  2  ^.  2.  Hefti 
OrgSniache  Chemie.  Ebend.  XV  n.  8.  397-^926.  «r.  8.  Geh  2%  .f. 
—  Memoirs  and  Proceedings  of  tbe  Chemical  Bociety  of  London  for 
1843-44  and  1844—45.  Vol.  II.  London,  Taylor.  1845-  489  8.  mit 
6  Kjifrn.    gr.  8.  -  «cAroffcr,  A.,  die  Chemie  nach  ihrem  gegenwartigen 


>n  Otto  umnt  mramanu  a.  HteM,  reux  marenaua,  14.  janrg.  iö47. 
K— 42.  Bd.  24  Hefte,  (ca.  96  Bog.)  Mit  Kpfni.  o.  Holsschn.  Leipiig . 
irth.  er.  8.  n.  8  «^.  —  Erdmmm,  J.  £.,  ▼erniMcbte  Aofsatse.'  Leipsif, 
ogel.  1846.     VIII  D.  192  S.    gr.  8.    Geh.  27  ti/.  -  TAteaie,  Friedr. 
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Zastande,  nit  besond.  Berfiekiicht.  ihres  techa.  o.  analyt.  TbeMes«  4. 
n.  5.  H(t.  Bog.  31-46.  (Schlags  d.  1.  Bda.)  Wien,  Gerold'«  Yerlagsb. 
gr.  8.  h  n.  27  N/.  (1.  Bd.  n.  4^^  ,f .)  [rec  ia  d.  Mfincbn.  Ana.  No.  61. 
fg.  V.  Vogel.]  —  JKopp^  Herrn, ,  Geschichte  der  Cheoiie.  4.  ThL  Mit 
d.  Bildn.  Liebig's.  Braanschweig,  Vieweg  Ik  8.  XVI  a.  448  8.  gr.  8. 
Geh.  n.  2%  *^.  (1«— 4.  n.  9^^  fß.)  —  Joarnal  fir  prakt.  Chemie,  heraoag. 
▼on  Otto  lAnn^  Erdmann  a.  Rieh,  Felix  Marehaud,_  14.  Jahrg.    1847. 

40.—^ 
Barth. 
Vogel. 

JFüh.,    Vorschale  der  Chemie   od.  Aaleitong  aor  Brlemang  der  Grand- 
lehren  der  Chemie  aaf  prakt.   Wege.     Mit  Holischn.    Leipaig ,   G.  Wi- 
gand.     VIII  a.  189  8.  8.    Geh.  n.  %  ^.  —  Aimg-e,  Grondriss  d.  Chemie 
(46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  1.  ▼on  RammeUberg.  —  BerseliuB,  Lehr- 
bach der  Chemie.  ,  5.  amg.  Orig  -Aafl.    Bd.  IV.    Lief.  1:— 4.    Leipaig, 
Arnold.    725  8.     gr.   8.    A   1  ,^.   —  J.  /.  Bef%eiittt*  neues  ehemiacbet 
Mineralsystem  nebst  einer  Zasammenstellang  seiner  alteren  hierauf  be- 
sügl.    Arbeiten.    Heravsg.   Ton   C  F.    iioaiiR«ls6er^.    Als   2.  Aafl.    'von 
Berxeltas*  neaem  System  d.  Min.  a.  d.  8chwed.  ubers.  ▼.  Chr.  Gmelm 
n.  §F.  Pfaff.    Nnrnberg,   Schräg.    Vill  a.  262  8.    gr.  8-    Geh.  i%  ^. 
—  Researches  on  the  Chemistry  of  Pood.    By  J,  lAebig,    Bdited  from 
the  Ms.  of  the   Anthor,   by  Will.  Gregory.    London.     176  8.    gr.  8. 
5sb.  6d.  —  OttOy  Lehrbaeb  der  Chemie.    Zum  Theil  aaf  Grandlage  von 
Thom.   Graham's  elements  of  chemistry  bearb.    2.   nmgearb.   a*  Tera. 
Aofl.  mit  eingedr.  Holssehn.    Braunscfawoig,  Vieweg  fr  8.    6.«<-15.  Lfg. 
od.  1.  Bd.    8.  401-715.  0.  2.  Bd.  8.  1-70.    gr.  8.  ^  14  «^.  -  Gaselfji, 
Leap.f  Handbuch  der  Chemie.    4.  umg.  u.  verm.  Aufl.    22.  n.  23.  Lfg.» 
enth.  IV.  Bd.  Bog.  1-16.    Heidelberg,  K.  Winter,  gr.  8^  Geh.  8ub«cr.. 
Preis  n.  16  N/.    (I.— III.  Bd.  Ladenpr.  n.  12  fß.)  —  Cosselmaiin,  IF., 
Leitfaden  für  den  wissenschafll.  Unterricht  in  der  Chemie.    Für  Gym* 
nasien,  Realschnlen  und  tum  Selbstunterrichte.    1.  Corsas.    A.  u.  d.  T.: 
Leitfaden  für  den  wissenschaftlichen  Unterricht  in  den  ersten  Bleaeoteii 
d.  Chemie.     Mit  eingedr.  Holsschn.     Wiesbaden,  Kreidel.     163  8.  gr.8. 
Geh.  n.  %  ff,  —  Mulder ,   Versuch  einer  physiolog.^  Chemie  (46)   rac  ia 
d.  Jen.  Ltstg.  No.  111—114.  v.  Platner.  —  Proeve  eener  algemeene  phy*» 
siologische  Scheikunde;  ran  G.  J.  Mulder,    8.  Stuk.    Rotterdam,   Kra* 
mers.     1846.    gr.  8.    6  PI  50  c.  — :  Fretentii« ,  iiem^. ,    Anieitang  aar 
quantitativen  chemischen  Analyse  etc.     Pur  Anfanger  u.  Geabtere.  2.  Aofl« 
Mit   eiogedr.  Holsschn.    Braanschweig,  Vieweg  Hc  8.    XVII   Q.  618  8. 
gr.^  8.     Geh.  n.  2%  ,ß,  —  Aomaielsfterjr,  C.  F.,  Leitfaden  f^r  die  qnalir 
tative  chemische  Analyse,  mit  besond.  Rücksicht  aaf  Heinr.  Roae*a  Hand- 
hoch  d.  analyt.  Chemie  f.  Anfänger  bearb.    2.  Anfl.     Berlin,  C.  G.  La- 
deritz.   VI  u.  146  8.    gr.  8.    Geh.  %  »f.  ^  Grondema  för  den  qnali- 
tativa  kemiska  Analysen,  efter  Will,  Presenias  och  H.  Rose  framatallda 
af  N,  J.  Berlin.   Land.  Gleerup.  V  u.  265  8.  mit  2  Taf.  gr.  12.  1  Rbd. 
24  sk.  —  Compendio  de  anälisis  quimica  cualitativa,  per  Hem.  Frete- 
fitiM.      Traducido    por    D.    Magin   Bonet    y    Bonfil.      Madrid ,     Rasola. 
gr.  8.    22  rs.  *—  Quanxiuf ,  C.  6.,  populaires  Handbuch  der  anorganiadi* 
techn.  Chemie  od.  Anleitung  die  Rohstoffe  aus  dem  Gebiete  der  anorga- 
nisten  Natur  nach  rationellen  Grundsataen  au  bearbeiten.    Zorn  Nach- 
achlagen  für  Pabriknnten,  Techniker,  Kimeraltsten  etc.  nadi  d.  Deoeatcn 
Quellen  bearb.    2.  wohlf.  Ausg.    Leipzig,    W.  Jurany.    654  S.     gr.  8. 
Geh.  1^  wß,  —  l^^ig  1  Chemie  der  organischen  Verbindungen.     2  Bda. 
Braunschweig,  Vieweg  k  8.    2.  ganzl.  nmg.  u.  verm;  Aufl.  XL,  10238. 
XXXIV,    1764  8.    gr.  8.    9^^.   [angez.  in  d.  Lit.  Zeit    No.  9.  Toa 
Rammeisberg.]  -»  Woljf^  Qaelfen- Literatur  dar  theoretuch-orcao.  CÄienie 
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(46),  DvM.^  TolIstSndige  UaberaTcht  dar  alMiraUr-analTÜfdien  Untena- 

dwogeo  organitcber  SnpstaoieB  (47)  angateigt  in  der  Lit  Zeit.  No.  73. 

TOD  M .  •  •  •  r.   —  Gflielm ,  Handbaeh  der  organischen  Chemie.    4.  omg« 

a.  rerm.  Aofl.     1.  n.  2.  Lief.     1.  Bd.    Bog.  i— 16.  k  18  Nji^.  —  J.  «. 

LUbig  a.  F.  ffohler^  ober  einige  neue  organiache  Verbindungen.    A.  d. 

3.  Bd.  der  Abhandl.  d.  konigl.  GeaeUsch.  d.  Wisa.  an  Gottingen.    Göt- 

tbgeDy  Dietrich.     19  8.  gr.  4.    Geb.  n.  8  fi/.  -  BuyM  BtUloi,  C.  H.  D., 

Repertorinm  corpomm  organicomm,  qaae  aecondom  atoniaticam,   procen- 

ticam  et  relativem  compoaitionem ,   annotatis  proprietatibna  pbyaicia  et 

praecipoia^  e  qoibos  cognoicantor,  fontiboa,  in  orainem  diapoaita,  addita 

praefatlone  6.  J.  Malrier,   coiiegit  et  Ub.  exhibait    Trajecti  ad  Rh.. 

kemiak  et  fiJ.    XXIV,  134  and  94  8.    gr.  4.    Geh.  n.  3%  ^.  -  Duma»^ 

J.,  Handbuch  der  angewandten  Chemie,    A.  d.  Frans.  ▼.  L,  A.  Büchner 

i«a.    36.-38.  Lfg.     Nürnberg,  Schräg.     VIII.,  leUter  Bd.    8.  1—480. 

gr  8.    Geh.  k  n.  %  ^,  -^  Stndi  sperimentali  e  teorici  di  Cbimica  Mole- 

eofave  dei  F.  ^elrnt,  dall'  anno  1813—46.    Faac.  I  et  II.    Modena,  Vin» 

oenai.  1846.    XVI,  80  8.    gr.  8.    1  L.  60  c.  —  Chemical  Recreationa :  a 

PopoJar  Compendinm  of  Bxperimental  Chemiatry.     Por  the  nie  of  Be- 

gianera.    By  /.  Jo:  Gri/fin.  9.  edit.    Glaigow.  572  8.  gr.  18.  7ih.  6d. 

— >  ITaefceiirotfer,   1/.,  kleine  analytisch  chemiache  Tabellen  aor  Analyse 

der  nnorgan.  Verbindungen,  bearb.  nach  der  5.  Auflege  der  grosa.  cheuu 

Tabuen.    Bin  Handbach  in   Tabellenforro  aum  Gobraacb   beim  ersten 

Unterricht  in  der  qoaliiatiren  cbem,  Analyse,  insbesond.  for  pharmaceut , 

phyaiolog.,  polytechn.  o.  landwirthachaftl.  Inatitute,  Realscholen  n    Gym- 

nasjeo.    In  8  Tafeln.    Jena,  Croker.    Fol.    %  •/!.    [rec.  in  d.  Lit.  Zeit. 

fio,  63.  Ton  Rammeisberg.]  —  Knappe    F.,   Lehrbach  der  chemischen 

Technologie.    7.  Lfg     Brannschweig.    Vie^eg  Sc  8.     I.  Bd.  XIV  u.  8. 

577—655.  Scbluss.    gr.  8.    Geh.  n.  l^  ^.  (1.  Bd.  n.  3  ^.)  —  Schmidt^ 

D,  P.  A,  etymologischer  chemischer  Nomenciator  d.  neoesten  einfachsten 

o.  daniaa  aaaammengesetsten  Stoffe  etc.   No.  VI.    Lemgo,  Meyer.  50  8. 

gr.  8.     Geh.  %  fß.  (I-VI:  1%  ^.)  -  mtMein,   G.  C,   rollstand.  ety- 

Bol.-chemitches  Hand  wort erbach ,  mit   Berficksicbtigoog  der  Geschichte 

oad  Literatur  der  Chemie.  3.  -  7.  Lfg.    Manchen,  Palm.    I.  Bd.  8.  321— 

926  n.  2.  Bd.   8.  1—192.    gr.  8.    Geh.  4  n.  %  ,/>.  -  Platiner,  C.  Fr.^ 

die  Probirknnst   mit  dem  Löthrohre  oder  Anleitung   Mineralien.   Erae, 

Höttenproducte  a.  verschied.  Metaliverbindnngen  mit  Hilfe  des  Lotbrohrs 

aoalitatiT  auf  ihre  aämmtl..  Beatandtheiie  n.  qaaniitatiT  anf  Silber,  Gold, 

Kupfer,  Blei,  Zinn,  Nickel,  Kobalt  u.  Eisen  an  ontersachen.    2.  gana 

maigearb.  a.  verm.  Aufl.  mit  77  eingedr.  Holaachn.    Leipaig,  Barth.   XX 

II.  652  8.    gr.  8.    3^4  $p,  —  tfessei,  Löthrohrtabellen  for  mineralogische 

WL  ch««isehe  Zwecke  (47)  ang.   in  d.   Gott.  Ana.  No    149.  von  Volger. 

—  MiäMdorpft  Mb,  TAeod.,  disquisitio  de  glandulia  Brunnianis.  Vra« 
tialavime,  Max  Sc  Sog.  in  Comm.   32  8.  o.  1  Kpfrtaf.  gr.  4.    Geh.  ^  f. 

—  AoflUBarsAatcsen,  der  dynamische  Antagonismus  (46)  rec.  in  d.  Jahro. 
f.  Phil.  n.  Päd.  50.  Bd.  8.  444-~446.  v.  Gota  u.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No. 
59.  60.  V.  H. 

Amgtr,  C.  T.,  Grandzage  der  neueren  astronomischen  Beobachtungs- 
Koaat.  Danaig,  Gerhard*sche  Bucbh.  32  8.  4.  Geh.  %  ,f,  —  Uranna 
od.  tagliche,  f.  Jedermann  fasal.  Uebersicht  aller  Himmelserscheinungen 
im  J.  1847.  For  die  Zwecke  der  beobachtenden  Astronomen,  besonders 
aber  anch  Cor  die  Bedarfnitse  aller  Freunde  des  gestirnten  Himmels  be- 
arbeitet n*  aasaromengest.  v.  Emai  Schubert  u.  Hugo  v,  Rothkirchy  n. 
heranag.  v.  F.  H,  L,  v.  Boguslawtky.  2.  Jahrg.  Glogau,  Flemming. 
IV,  210  8.  in  gr.  8.  u.  1  Tab.  in  4.  Geh.  1  ,p  24  Nyf.  -  Schliert  n. 
«.  IIalAJ(trcA,  Üranua  (46)  ang.  im  Leipa.  Rep.  17.  Hft,  8.  132.  f|^.  — 
Natiirwiasen8GhafU.-aatronom.  Jahrbach  far  physische  o.  natorhistorischa 
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Himmelsfoncher  u.  Geotogen  mit  den  f.  dat  J.  1848  voransbeatmoiten 
Erscheinungen  am  Himmel.  HerauKg.  t.  Fr,  v.  P.  GruiihuUen.  9.  Jabr. 
Mit  2  tith.  Taf.  in  4.  Manchen,  Finsterlin  in  Comni.  1846.  XVI  o.  P., 
TCLII  0.  208  S.  gr.  8.  Geh.  n.  2%,fi.  —  Annalen  der  k.  k.  Sterawarte 
in  Wien  yon  C.    L.    v.  LUtrow   a.  F.  Sekaub,    27.  Tbl.     Neuer  Folge 

7.  Dd.  (Bntb.:  PiaszTB  Beobachtungen  in  d  J.  l799  n.  1800.  Auch  u. 
d'.  Tit:  Storia  Celeste  del  r.  osseryatorio  di  Palermo  dal  1792  ai  1813. 
Part.  I.  1792—1^02.  Tom.  IV.  1799-1800.  Wien,  Wallishaasser. 
1846.  222  8.  Roy .-4.  i  n.  3  ,^  17 »^  N/.  —  Bu$ek,  A.  L.,  aitronom. 
Beobachtungen  auf  d.  K.  Univ.-Stern warte  in  Königsberg.  22.  Abthl^., 
▼om  1.  Jan.  bis  3t.  December  1836.' Mit  1  Abb.  Königsberg.  (Leipzif^, 
Rein'sche  B.)  VI  n.  73  8.  Fol.  Schreibpap.  k  n  2%  ,^.  —  Kleiner 
astronomischer  Almanach  anf  d.  J.  1847.  Voraugl.  %.  Gebrauch  d.  See- 
lente  herausg.  v.  Herrm,  Karsten.  8.  Jahrg.  Rostock,  Oeberg.  Lieipzi^« 
Klinkhardt.  78  S.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  Struve,  F.  G.  IT.,  dascription 
de  Pobservatoire  astronomiqoe  central  -de  PoulkoTa.  St.  P^tersboorf^. 
(Leipzig,  Voss.)  1845.  556  S.  n.  1  Atlas  v.  36  Tafeln  Abbild,  in  Imp.-4. 
n.  4  Tafeln  in  Fol.  Imp.-4.  cart.  baar  15  .^.  —  Siruve^  F,  G.  ßF.  et 
O.  fF,  Struve,  ezp^dition  cbronom^triqne  ex^cut^e  par  ordre  de  rBn- 
pereur  Nicolas  F.  entre  Altena  et  Greenwich  poor  la  d^termination  de 
la  longitude  g^ographique  de  Pobserratoire  central  de  Rnsste.  Rapporte 
faits  k  PAcad^mie  imperiale  Ae»  sciences  de  St.  P^tersbourg.  '£bend«a. 
18^6.  210  S.  u.  2  Kupfertaf.  lmp.-4.  Geh.  baar  3  i^.  —  GUlUa^  astro- 
nomical  observations  at  the  naval  observatorj  Washington  (46)  rec  ia 
d.  Lit.  Zeit.  No.  41  v.  Wolfers   a.  ang.  In  d.  Heidelb.  Jahrb.   3.  Heft. 

8.  462'-455.  v.  Gerling.  —  Wöchentliche  Unterhaltungen  für  Dilettanten 
nnd  Freunde  der  Astronomie,  Geographie  n.  Witterungskunde.  Redact.: 
G,  An  Jahn.  1.  Jahrg.  1847.  52  Nomro.  A  %  Bog.  Leipii^,  Friese 
gr.  8.  n.  2%  »f.  —  Lamont,  /.,  observationes  astronomicae  in  specala 
regia  Monachiensl  institntae  etc.  Vol.  XI.— XIV.  sen  norae  seriei  ▼ol. 
VI.~IX.,  observationesannis  1838— 18M),  1841,  1842,  1843  factas  coaUn. 
Monachii,  Franx.  1843.  1844.  591  8.  u.  1  Steintaf.  gr.  4.  Geh.  4  n. 
\f^  ,p^  _  Ftncas,  Heinr.,  die  Natur  ein  System.  Oldenburg,  Schnlse* 
123  8.  8.  lyje  »ß,  —  Discours  pr^liminaire  d*nn  Systeme  da  roonde,  bas^ 
sur  la  propri^t6  la  plus  g^n^rale  des  corps  oo  sur  nne  lol  universelle  o« 
•nr  un  principe  nnique,  par  L.  DeloM.  Bruxelles,  1846.  188  8.  gr.  8. 
1  f^  15  N/.  —  Prol^om^nes  des  tables  astronomiqnes  d^Woubtg;  pn- 
bliis  a^ec  notes  et  Yariantes  par  L.  P.  E.  A.  S^iUot,  A.  d.  d.  Tit.: 
Chrestomathie  persane.  Tom.  I.  Paris  F.  Didot  20*4  Bog.  gr.  8.  ^ 
Bitdnngsbibliotbek.  1.  Bd.  A.  n.  d.  Tit.:  Anleitung  aar  Kenntnias  des 
gestirnten  Himmels.  Eine  popol&re  Astronomie  für  alle  Stande.  3.  voi- 
gearb.  u.  verm.  Aufl.  Von  G.  A,  Jmhn.  Mit  eingedr.  Holsscbn.  Leipzig, 
O.  Wigand.  182  8.  8.  Geh.  %  ^.  —  Die  Geatirne  des  Himmels  nnd 
Ihr  Lauf.  Eine  fassl.  Erklärung  der  astronom.  Angaben  in  den  Kalen- 
dern. Aus  d.  SnddeuUchen  Volkskalender,  Jahrg.  1847  n.  1848.  Statt- 
gaH,  Steinkopf.  20  8.  u.  3  Steintaf.  in  Fol.  4.  Geh.  n.  24  N^.  — 
Zim^  P.  L.  Chr.y  Vater  Lehrreich  seiet  seinen  Kindern  den  gestiratM 
Himmel,  er  lehrt  die  Sternbilder  auffinden  und  dann  ceichnen  etc.  Bin 
Buch  für  Knaben  und  Mädchen  von   10  bis  16  Jahren  ete.    Mit  41  an- 

Sedr.  Sternbildern.  Berlin ,  Mittler.  IV  n.  82  8.  8.  Geb.  n.  %  ,^.  — 
iädler^  die  Centralsonne  (46),  Jahn^  die  Centralsonne  (47)  anges.  iaa 
Leipz.  Rep.  16.  Hft.  8.  96.  fg.  —  Wockel,  die  Sonne  and  ihre  Flecken 
(46)  ang.  im  Leißz.  Rep.  16.  Hft.  8.  94—96.  u.  in  d.  Gott.  Ans  No.  87. 
—  Afeifer,  /.,  die  Erde  in  ihrem  Verhaltniss  inm  Sonnensystem  und  nia 
planetarisches  Indiridnum  od.  Versuch  einer  agronom.  nnd  phystkaL  Geo- 
graphie.   Nach  den  besten  Hulfsquellen  tum  Selbstonterricbte  bearb.  ▼• 
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J.  Meyer.  Ziricb,  Meyer  &  Zeller.  XVI  u,  727  S.  m.  6  schwarxen  u. 
1  coi.  Steintaf.  gr.  ö.  Geh.  3^3  N^  —  Rümker,  Carl,  mittlere 
Oerter  von  12000  Kix-Sternen,  für  deu  Anrang  von.  1836,  abgeleitet  aas 
den  Beobacbtongen  anf  der  Hamburger  iSternwarte.  3.  Abth. ,  die  13. 
bis  18.  Stunde  entliaitend.  Hamburg,  Perthes- Besser  &  M.  1846.  S.107— 
182.  qn.  4.  Geh.  ä  n«  3  »^.  —  Elchatrom ,  F, ,  graphische  Darstellung 
des  Lanfes  der  Planeten  im  J.  1847.  Stuttgart,  Becher.  2  Bl.  u.  23  S 
Text  in  8.  gr.  Fol.  n.  24  N^.  —  6.  GaUlaei  in  Jovis  satellites  lucn- 
brationes,  qoae  per  docentos  fere  annos  desiderabantur,  ab  Eug.  Mberio 
in  Incem  vindicatae.  Florentiae,  1846.  12  L.  —  JoAn,  Cr.  ^  ,  Verzeich- 
niis  aller  bis  znm  J.  1847  berechneten  Kometenbahnen.  Leipzig,  Breit- 
kopf ft  Härul.  30  S.  c|u.-Kol.  Geh.  1%  ,/».  —  Baumgärtner,  der  Ho- 
rizont (43)  reo.  in  d.  Päd.  Rev.  Jan.  p.  59.  fg. 

13.     Bl  a  t  h  e  m  a  t  i  k. 

Motk,  Franz  y  einige  Worte  über  das  Stadium  der  Mathematik  und 
ober  den  ersten  Unterricht  in  derselben.     Linz,  Haslinger*    12  S,  gr.  8. 
Geh.  2  N^.  —  Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.    Hrsg. 
von  ^.  L.  CrtUe.    35.  Bd.  4  Hfte.     Berlin,  G.  Reimer,    (i)  ca.  12  Bg, 
mit  Itth.  Taf.     gr.  4.     {k  Bd.)  n.  4  ,f.  —  Journal  des  Matbömatiques  par 
IitottoiUe.    Juillet:   Potnsot,   sur  un  point  fondamental  de  la  Mecanique 
analjtiqne  de  Lagrange,  S.  23l<~254.     Lamarle,  sur  Temploi  d*un  Sym- 
bole sosceptible  d'itre  introduit  dans  les  Clements  da  calcul  difförentiely 
—260.    LiouvUU,  sur  diverses  questions  d^analyse  concernant  rellipsoide, 
--2^.     CayUyt  aar  la  surface  des  ondes,  —296.  —  Aoüt:  Cayley,  sur  lea 
fonctioos  de  M.  Sturm,  —299.    RoberU,  sur  les  surfaces  dont  les  rayona 
de  coorbare  sont  egaux,  mais  dirig^  en  sens  oppos^,  — 312.     Cauckjiy 
sor  le  d^veloppement  des  fonctions  en  s^ries  ordonn^es  snivant  let  puis- 
sancea  aacendantes  des  variables,  — 330.  —  Sept. :  Lebefgue,  sur  les  arca 
k  difft^eace  rectiGable  et  les  zones  k  diffi^rence  planifiable ,    —335.    Le- 

htsgue^  sar  F^quation  y"4-—  y'+nyr^sO,  —340.  Liouville,  surqaelqaes 

m 

cas  particuliers  oA  lea  ^qnations  da  rooavement  d^an  point  mat^riel  peu- 

vent  a'int^rer,  —368.  —  Ott. — Nov. :  lAOUvUle,  sur  quelques  cas  parti- 

coliera,  o&  les  ^qaations  du  moovemept  d*un  point  mat^riel  peuvent  s^in- 

t^grer,    8.  869--378.    Bertraii<2,    note   relative  au    memoire   pr^c^dent, 

-480.     Oeovres  MaChtoatiqnes  d*EDar,  GallaU,  —445.    Bouquet,   note 

sor  lea  sorfaces  orthogonales,  —450.  —  Dec. :  Serrei^  sur  la  surface  rögl^e, 

dont  lea  rayona  de  coorbonre  prindpauz  sont  egaux,  8.  451 — 467.  Uou- 

d.  sin.  G  ^ 
d  B 
©Üle,     sar  one  transformation  de  T^quation      sin  B  — 4. 

de 

d*  9 

"■  ^  n  (n  4- 1)  sin  *  9  9=0,  — 461.    Luminl/e,  sur  la  decomposition 

d  «« 


/y 


des  fractiona  rationelles,  —464.  LiouviUei  sur  Tint^grale   /     e  ~r  >  x  "  d  z, 

0 

—  465*  lÄoumUtf  sor  une  classe  d'^qnations  du  premier  degr^,  — 467. 
Stehler,  t^or^nes  de  g^om^trie,  — 470.  Puiseiix,  sur  \eB  sommes  des 
pniaaaocea    aemblables    de  termes  d^une  progression  arithm^tiqne,  — 48P. 

—  Journal  des  Math^matiques  par  LiouvtUe.  1847.  —  Mars:  Jaeobi,  de 
la  via  de  Deacartea,  S.  97—116.  Lobatto,  sor  la  d^termination  des  axea 
priaeipaoz  d'nn  corps,  —120.    Bertrandy  sur  le  probiime  des  tantochrones, 
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^128.  Amioi^  snr  quelques  points  de  la  th^rie  analytiqne  dea  anrficei, 
— 1S6.  —  Avril:  Lami,  tor  la  r^oladon  en  nombrea  complexea  de  T^- 
qaation  A^  +  B&4-C^  =  o,  — 171.  Lam4j  aar  la  r^olation  en  nenbrei 
complexea  de  T^aation  A^^+B^  +  Carso,  — 184.  —  Mai:  ITttmiBer, 
snr  lea  nombrea  complexea  qoi  sont  form^  avec  lea  nombrea  entien 
r^eU  et  les  racines  de  runit^,  8.  185^212.  CAa^let,  Th^or^mea  gini- 
ranx  «nr  lea  ayat^mea  de  forcea  et  lenri  momenta,  — 216.  —  Joarnal  för 
die  reine  und  angewandte  Mathematik.  Hrag,  t.  A,  L,  CrelU,  34.  Bd. 
4  Hefte.  Mit  liih.  Taf.  Berlin,  6.  Reimer,  gr.  4.  n.  4  *p,  -*  JocoH, 
matbemaiiocbe  Werke.  Vol.  I.  (46)  rec  in  d.  Jen.  Ltxtg.  No.  201—203. 
▼on  Kammer. 

Wunder^  Versoch  einer  heariatitchenBntwickelnng  d.  Gmndlehren  d. 
reinen  Mathem.  (44)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  a.  Päd.  50.  Bd.  8.  446— 
452.  V.  Götz.  —  Baumgarten^  E.^  Rechnen-Fibel,  ein  Leitfaden  iür  dea 
Elementar-UnterricbC  im  Rechnen  nebst  Beiapiel-Sammtang.  1.-^.  Stnfe. 
Magdeburg,  Baensch.  70  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  t^.  —  Lubhe,  Anfangs- 
grande der  Arithmetilc  (46)  angex.  in  d.  Gott  Ana.  No.  77.  Ton  A.  — 
RolletBchek^  Rechenbach  für  Anianger.  4.  Hft.  (46)  rec.  in  d.  Oeaterr. 
Bl.  f.  Lit.  n.  K.  No.  12.  ▼.  Komarek.  —  Pleibel^  Handbuch  derBtemen- 
tararithm.  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  50.  Bd.  8.  d09~3l9. 
V.  Renter  n.  in  d.  Päd.  Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  118.  fg.  von 
Kapff.  —  ZMicke^  Adolph  ^  method.  Handbuch  f.  d.  Blementamnterricht 
im  Rechnen.    Parchim,   Hinstorff  in  Comm.    XVII  a.  346  8.  u.  2  Tab. 

fr.  8.  Baar  1  ^  18-^  N/.  Ohne  Tabellen  baar  1^^  *ß»  —  Kofpe^  zwei 
eitrige  cur  ElemenUr-Mathematik.  Progr.  t.  8dst.  1845.  10  8.  8elbat> 
ans.  im  Rhein. -Weatph.  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  346.  —  Demfp^  Carl 
fFük,^   vollstandigea  Rechenbuch  mit  Binschluas  der  Flachen*  und  Kor- 

Serberechnung  und  einer  Zugabe  über  Anfertigung  der  Kostenanschläge, 
lunächat  f.  Bchuler  an  Baugewerksschulen  u.'  Baugewerkaleate  oberhaopC 
etc.     3.   xum  Theil  yerand.  und   mit  Holxschn.  verm.  Aufl     Manchen, 
Fleiachmann.    VI  u.  312  8.   gr.  8.    Geh.   1  .^  6  Njif.  —  J.  B.  ^eigVa 
Lehrbuch  der  Rechenkunst  x.  Gebrauche  an  latein.  u.  Gewerbs*Schulen 
etc.    Mit  Taf.  nb.  d.  Maaaae,  Gewichte  n.  Miinxen  Terachied.  Staaten, 
besond.  d.  K.  Bayern  u.  d.  alten  Roma  und  Griecbenlaoda.    5.  Aofl.  cum 
drittenmale  bearb.  u.  Tielfach  yerm.  t.  Joh,  Bapt,  ffandner.    Salxbach, 
▼.  Beidel.    1846.    VIII  n.  232  8.    gr.  8.    %  *ß-  ^  DruekenwnilUt^  iV^ 
Rechenbuch  für  8tadt-  u  Landschulen.     1.  Tbl.  Die  Zahlenlehre.  4.  Aafl. 
Trier,  Lintz.    IV  u.  74  8.    8.     Geh.  %  ^.  —  Gncncrt,   Lehrbnch  der 
Mathem.  u    Physik  (41—46)  ang.  in  d.  Hetdelb.  Jahrb.  4.  Hft.  8.S35— 
640.  V.  Bchnuse.  —  Ludowieg^  J,  C.  ff.,   Grundrisa  der  reinen  Mathe- 
matik,  oder  Leitfaden  fär  den  Unterricht  jn  der  geaammtan  Glenentar- 
Mathematik.    2.   Abtb.     Ebene   Geometrie  und   Trigonometrie.      Mit  4 
Kpfrtaf.  in  4.    Hanaorer,   Hahn.    VUI  u.  214  8.    gr.  8.     1  •^.  {%,  2.: 
2%  4.)  [rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.    1.  Hft.  8.  146-148.  y.  Dienger.1  — 
Sckumachtr^   A.^   Lehrbuch  der  Arithmetik  n.  niederen  Algebra      IJebsl 
einem  Anhange,  enth.;  kaufmännisches  Rechnen  u.  die  wichtigatea  Biaaaa-, 
Gewichts-  u.  Münz  Systeme  n.  Wechsel.Conrse.    Für  Mit^T-y  beseodera 
Real-  u.  höhere  Burgerschulen.     Mainz,  Wirth.    VllI  u.  334  S.  8.  Geb. 
1  «^  6  N/.  —  fViegandy   Aug,^   Lehrbach  der  Mathematik.     Pnr  den 
BchuU  u.  PriTatgebrauch  bearbeitet     A.  u.  d.  T.:  1.  Cursua  der  Plani- 
metrie f.  Gymnasien,  Real-  und  Bürgerschulen  u.  z.'  Gebrauche  f.  Haaa- 
lehrer  und    beim  Selbstunterrichte.    2.  verb.   u.  durch  einen  Anh.  ▼erm. 
Aufl.    Mit  2  Kpfrtaf.    Halle ,   Schmidt.    XII   u.   64  8.    gr.  8.     Geh.  n. 
%  1^.  —  fTunder^  Lehrbuch  der  Mathematik  für  Gymnaa.  (41)  rec.  ia  d. 
Jahrb.  f.  Phil  u.  Päd.  50.  Bd.  8.  440-443.   t.  Götz.  -*  Deiberfter^  Fr. 
Ed.y  Lehrbuch  der  Arithmetik.    8.  revid.  Aufl.    heranageg.  t.  d.   Redbi. 
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Miiildieii,  Frani.  154  S.  gr.  9.  11%  Nj[f.  —  MorgmuU^  AUx.^  Lehr- 
md  HanolMich  der  Arithinetik.  Far  den.  Üntarricbt  an  der  k.  k.  Inge- 
nleor- Akademie  in  Wien  verfasst.  a.  gleicliieitig  für  das  Selbatstodiam 
eingeriebtet.  Wien,  Gerold'«  Terlag.  XVIU  u.  320  8.  gr.  8.  Geb.  n. 
1%  '^-  -^  iridttem ,  Lehrbacb  der  Aritbmetik  (46)  rec  in  d.  Jabrb.  f. 
Pkil.  Q«  Päd.  50.  Bd.  8.  302—309.  Yon  Reuter,  in  d.  Päd.  Rer.  Man 
8.  233-235.  t.  Ofterdinger  u.  in  d.  Heidelb.  Jabrb.  1.  Hft.  8.  140-146. 
T.  Dienger.  —  HerUng^  Lebrb.  d.  reinen  Blementar-Matbem.  (42)  rec. 
in  d.  Päd.  Rer.  Aog.  8.  143—147.  t.  OOerdinger.  —  Pah$t,  KarlEm$i^ 
Anleitsng  zor  prvktiscben  Recbenkon^t.  2.  Aufl.  Darmstadt,  Leake. 
IX  n.  2M  8.    8.    '^  »p,  —  Kleinpaul,    Anweisung    s.   prakt.  Reebnen 

(45)  rec.  in  d.  MituUch,    2.  Jahrg^    4.  Hft.  p.  575.  fg.   ▼.  Kapff.    ^ 
Pott,  jiug,  Friedr.,  die  quinare  o.  vigesiniale  Zablmethede  bei  Vol-* 

kern  aUer  Wättfaeile.  Nebst  auafSfarlicben  Bemerkungen  über  die  Zabt* 
worter  Indogerroan.  8tammea  und  einem  Anbange  über  Fingernamen, 
Halle,  Bcbwetacbke  St  8ohn.    VIH  n.  304  8.    gr.  8.     Geh.  1  ^  24  N^if. 

—  Istmeemherg^  J? ,  Wie  werden  Rechenaufgaben  durch  Probiren  anle- 
imt y  0aa  wul  sagen:  Die  Todten  (regula  ^Isi)  stehen  wieder  auf.  £or 
Wiedereinf&hrang  allen  Rechenmeistern  empfohlen.  Elberfeld ,  Buacbler. 
99  8.  8.  Geh.  6  Njnf.  —  Gilhtrt,  J.,  das  Bruchrechnen  der  Elementar- 
schule,  in  knrser  naturgemasser  Folge  bearbeitet,  als  Leitfaden  beim  Un- 
terricht. Neuwied,  Btoiner.  19  8.  12.  Geh.  2  N/.  -^  LotcAJbe,  Kmi 
/«I,,  das  Wesen  der  Decimal-Bruche.  In  dialogischer  Form  dargestellt. 
Abdr.  a.  d.  Schles.  8chullehrer-Zeit.  Breslau,  Scholz.  32  8.  gr.  8. 
Geh.  3  N^«  —  Sehadebergf  Anleitung  i.  Rechnung  mit  Docimalbr neben 

(46)  rec  in  d.  Pid.  Vierteljahrschr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  119.  fg.  Ton 
Kapff«  — *  Fitm»,  Bemerkungen  ab.  d.  Verwandlung  gewobnl.  Bruche  in 
ihre  Systemsbruche,  Mus.  d.  Rhein.-Westph.  8chulm..yer.  4.  Bd.  3.  Hft 
8.  261 — 269.  —  FrtItcA,  die  Dedmalbrnehrechnung  (46)  rec.  in  d.  Päd. 
Vierteijnhrschr.  5.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  120.  von  Kapff.  —  Grebe,  nber  die 
Verwandlung  der  Wurzeln  quadratischer  Gleichungen  in  Kettenbruche. 
Progr.  ▼.  Cassel.  32  8.  —  Wemenbom,  C,  de  spectatissimis  quibus 
aeqnationea  altioris  f:radus  numericae  soivuntur  roethodls.  Dissertatio 
nathematica.    Berolini,  Schneider  Sc  Co.    73  8.    gr.  8.    Geh.  n.  12  N^. 

—  SchuUHiy  N»  G,  de,  Tables  de  Logarithmes  ^our  les  nombres  et  pour 
Jes  sinne  et  tangentes  etc.  Helsingfors.  (Leipzig,  Yobs,)  1841.  VII  n. 
222  8.  16.  Geb.  n.  1  >^.  —  ürtin,  G,  F.,  Logarithmer  med  4  Deci- 
maier.     Kopenhagen,   Reitzel,    8  Blatt  auf  Leinw.    8.    cart.  n.  8  N;/f. 

—  Afassaloicpi,  J.  ^.,  logaritbmlscb-trigonometrische  Hnlfstafeln.  Bin  zur 
Horizontalprojeetion  der  auf  schiefen  Ebenen  gemessenen  Langen,  wie 
aadh  za  nlTellitiseben  und .  markscheiderischen  Arbeiten  unentbehriiebes 
Handbuch  f&r  Geometer,  Markscheider,  Ingenieure,  Chanssee-  und  Was- 
aerbanbeanite.  Leipzig,  Brockhaus.  XII  u.  667  8.  Lex.-8.  Geh.  n. 
3  1^  18  N^f.  Geh  n.  4  »f,  —  Gerhardt^  Historie  et  Origo  calculi  diffe* 
reoi.  a  Leibnizio  eonscr.  (46)  ang.  in.  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  5.  Hft.  p. 
738.  _  Jgn.  S^or$ki^  diss.  de  variis  methodis  calculi  differentialis.  Vratlsl./ 
Richter.  45  8.  gr.  8.  —  Ohm ,  der  Geist  der  Differential-  n.  Integral- 
Recknong  (46)  rec.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  8.  115-120.  yon  J. 
Dieoger  n.  ang.  im  Leipz.  Rep.  17.  Hft.  8.  131.  fg.  -^  Snelly  Einleitung 
in  die  Differential-  u.  Integralrechnung.  1.  Tbl.  (46)  rec.  in  d.  Lit. 
ZetU  No.  11.  ▼.  E.  ü— h,  u.  ang.  im  Leipz,  Rep.  3.  Hft.  8.  81—87.  — 
Bmierif  LeonA.,  institutionem  calculi  inte^ralis  toI.  IV.  continens  supple- 
menta  partim  inedita  partim  jam  in  openbus  academiae  imp.  scient.  pe- 
iropoL  impressa.  Bditio  III.  Petropoli.  (Leipzig,  Voss.)  620  8.  und 
3  Tafeln.  4  maj.  Geh.  bsar  1  ^  26  N^.  (Vol.  I  — IIL  1824  u.  27. 
bnnr  5  ^  18'^  N^)  —  Mly,   Anleitung  zur  Differential-  und  Integrai- 

/V.  Jidkrk.  f.  Phil.  «.  Pä^.  od.  KHt.  Bibt,  Bd  ,  Li.  Heß  4.  22 
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rediaang  (46)  ang.  la  d.  Gott.  Ans.  No.  11  n.  12*  Ton  A«fti ««  «beft» 
daMllMt  No«  142-145.  tod  8chiMiM.  —  SeklömUdk,  (Mar,  Htndbttch  d« 
Differensial-  n«  IntegralreclHMifig.  1.  Tbl  DiffereatlalrechMMg.  2.  Lfg* 
Mit  2  Kpfrtaf .  in  4.  Greifswald,  Ott«.  Vllf  o.  8*  174'-S37.  gr.  8.  n.  1  if . 
[rec  in  d.  Jahrb.  f.  PhiU  n.  Päd«  5a  Bd.  8.  206—227.  von  Bottger,  !■ 
d.  llall.  Ltatg.  Na..  165— 168.  von  Sebnoae  ood  angas.  lo  d.  Jan«  Ltstg. 
No.  153  vom  Verf.]  —  Raabe^  J.  L.,  die  DifferanaiaK  o«  latttralracb. 
aang  mit  Glaicbvngea  iwater  o.  aehrerar  Variabala.  Dia  Diffarauial- 
n.  Integralrecbnaag  2.  Tbl«.  2,  o.  laUta  Abtb.  aBnricb»  Orell,  F.  3c  Co. 
XVI  a.  618  8.  gr.  8.  k  3^^  fp-  (I.  H.  1.  2.  10  ^.)  [ang»  in  Laira.  Rap. 
31,  Hft.  8.  170  flg.]  —  Bxemplet  af  tba  Procasaaa  off  the  Differaotial 
and  Integral  Calculaa.  CoUeetad  by  D.  F.  Gregory ^  M.  A.  2.  M-,  ddi* 
tad  by  fFm.  fFaUon^  M.  A,  Canbridga»  1846.  540  8.  «it  4  KpCrn. 
gr.  8.  18  ab.  —  Caaekfe  Vorleaangan  aber  die  Diffsraoelalradinsag, 
obara.  Ton  Sclumee  (46),  Desaelb.  Vorlaa.  ober  die  A^wandeag  dar  if- 
finitaiimalrecbninig  auf  die  Geametrie  (46)  aug.  kk  d  lieidalb.  JalMrK 
46.  5.  Hft.  p.  77d-*778.  von  Diengar.  —  OAm,  dar  Geist  dar  ■HUtbes. 
Analyais  (46)  Dara.,  der  Gaiat  dar  Diffaranüal-  a.  Iniagralracbauig  <42) 
rac.  in  d.  G^tt«  Ans«  No.  156  flg.  t.  Scbnaaa.  —  Dirktem^  Oiganon  der 
gasammten  trantcandentalan  Aaalyais  (45)  angas.  in  d.  HeMelb.  Jalirli. 
2.  Heft.  812— 320*  ▼on  Diengar.  —  Wörterbuch  der  angawaadtan  Bfotha* 
matik.    Bin  Handbuch  snr  Banntsnng  baim  8tädiaai  a.  fcakt.  Bati^eba 


daij.  Wisfenachaften^  Kfinate  n.  Gewerbe,  welche  Aaweadongea  der  ral* 
nen  Mathematilc  erfordern.  Zugleich  als  Pdrtaels.  dea  KlflgePscbaa  Wor» 
terbttchs  dar  raiaaa  Mathenatilc.  La  Vereine  mit  MehNran  GaMartan  a» 
Praktikera  hrag.  van  6.  4.  Jahn.  2.  wahlCL  m.  e.  Nacbtrtf a  Tarai.  Aafl. 
2  Bde.  Mit  12  Steinuf.  in  gr.  4.  Leipaig,  Gebradar  IBUiafiaribach.  Yll, 
8l5  a.  614  8.  gr.  8.  Geh.  4  fß. 

SehuherL  mathemat.  Uabaagasafgaben  (46)  rac.  ia  d.  Jahrb.  f.  Phil. 
n.  Phd.  50.  Bd.  8.  319-327.  too  Renter.  —  BammgatUm^  £.,  Aaff»- 
ben  sam  Tafelrec|inea  in  geordneter  8tufenfolge.  Bia  Haadbadi  tor 
Schuler.  I.— VIII.  Heft.  (6.-13.  Stufe.)  Magdeborg,  Baenadi.  196  8.  «. 
2  Taf.  ia  4.  6.  Geh.  a.  ll^^  N>r.  Vo«  1.— 4.  6.  a.  7.  Heft  kostet 
jedes  n.  i%  N^  daa  5.  Heft  1%  Nj^,  da«  8.  Hefl  2%  N/.  Dia  orataa 
5  Stufen  werden  erst  später  unter  dem  Titel  i  „Rachaofibal*'  erachoincB. 
—  Dasselbe.  Auflösungen  der  Aufiraben  sam  Tafalracluion  der  6*<-*»l3. 
Stufe  in  nbersichtl.  Tabellenform.  ffi>end.  29  8.  Roy. -4.  Geh.  *Lfß.  — 
Budde^  M.9  100  Rechnenanfgabea  nebst  deren  Auflösuagaa«  Diaael* 
dorf,  Beyer  Ae  Co.  Leipsig,  Kummer.  36  8.  8.  Geh.  %  i^.  ^  DIaaaU 
ben  ohne  Auflösungen.    Bbend.     13  8.   8«    Geh.  l^^  Njjf.  —  Aaflaaaa' 

fen  SU  den  Aufgaben  fSr  daa  schrifti.  Rechnen  in  Valksadwlan.  Vaa  o. 
ereine  tou  Lebrera  in  der  Watterau.  1.,  2.  und  3.  Stufe.  Fricdbarg» 
Binderaagel.  16  8.^.  &  Geh.  n.  2Nji^.  —  ITüifcr.  Gg.  A^  Raohaaa«Baa%. 
nach  dem  neuen  sachs.  Mnos- ,  Mass-  aad  Gewichtasystame  für  Birgar- 
und  Landachnlen.    1.  Bdcbn.    Aufgaben  für' die  Uolar-  a.  MitfrlUrlasSaa 

7.  (Stereot.-)  Aafl.    Leipsig,  Woller.    64  8.  8.   a.  4  N/.   (i5 
n.  2  1^  6  N^.)  —  fFinter^  Gg.  A.^  Rechaangsau^abeo  nach  da 

Muns-,  Maasa-  u.  GewichtssTSteme  f.  Bürger-  a.  Landschalea.  2. , 

enth.  Aafgaben  för  die  Oberklasaea.    6.  Aafl.    Laipsig,  WöUer.    il€  8. 

8.  n.  6%  N||(.  —  Rend$9hnudt,  FeUm,  Aafgaben  sam  Ziiarrachnom  ür 
Ktassenabtheilungen  und  etnsalne  Schuler  mit  beaoad.  Rücksicht  amff  dea 
wechselseitigen  Unterricht  1.  Heft.  2.,  mit  dar  1.  gans  glaidio  i 
Breslau,  G.T.  Aderhols.  iV  a.  108 8.  8.  %  ^.  -^  Kmhm$,  Cmri  FM 
Aug.^  Rechenbuch.  2.  Tbl.,  fSr  die  mittleren  Glasaea  bah»  Bw| 
len.  Lüneburg.  Engel.  122  8.  8.  %  a.  (1.  2. :  17%  N^.)  -^  i 
ten  dasu.  2.  Thl.    Bbd.    24  8.  $.    k  1%.  N^.  -  Hu$k»,  Ami, 
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Ofdtfyiff.    Bin  Uebnng»* 
-  _tr.L  -^Biggiurb.  und 


Ä«««!.  B«erk.i«t<»  »«»  »"■"^  ■"  ^'''fr":  u^l.^'5'  fV^ 
VI  milfil  k  «r     87%  J.  —  Aömkt.  Fr.,  F«ci»b««h  IBr  Lehm. 

StSSJS     dlfA«tw«.U«  .«   »8000  A.r«h«  4«  »^«SW-tt«.  ffir 

Brfcaürniiitin.  J  Fritoche.  VIII  n.  78  S.  to  t««.-8.  o.  R«ch«Bbl.  m  4. 

|Wrd«R«clwnkMn.t.    Mit  4  Trf.    teiprfg.  ffinrn*.,  VII  «.90  8. 

RitSr^«S.S>Ur*A.fgÄ^  i.  Hft.    2.  »««;  A-J 

Wgm».  RaEk«.    24  8.    12.    Geh.  a.  2  Nrf.  —  Äog«,  «- 14W  *n^^ 

fScTli  SSftKche  Rechnen  ia  de»  4  G«»««««^»«2|«'^  2   «'  S* 
8-lQiihric«r  8«höl«r.    EMUngen.  (DMnh«liner.)  1846.    66  «.   &.   W». 

tefaSmlt.  u.  UndUm«^  1,  l  H«ft.    Cr-w.  Jlw*e.    42  8^  J. 
in   1"^  Nrf  —  lle/««»,  Qe».,  Aufeehett  wm  Ziff«nre«imen.    a.  Ann. 

d«r  Aafcabea.  2.  Aufl.  6  Hefte.    Ebend.    i  16  8.    8.    »  n  2^  f  J»; 
l^^l««,  die  4  GrundreebnangMrUo  In  «leich  n»d  »"«««•h  benjaa- 

li  &ah  n.  2«i  N(/.  ^  Oaitehe.  Aufloeangen  >nni  1.  ••  t"*"*"  J*™' 

Mtwa-fen.  1  Heft,  8.  Aofl.  Helle,  Aete«.  VIII  n.  71  »•  ••  A  «f« 
/««rÄ«,;«*'»,  d..  Zehn.r.,.tem  und  die  4  Specl«.  In  «n^«""; 
Jrf^n  Zahlen,  ^ioe  wrgfiUtIg  geordnet.  Aafg«ben.e»«.l|n«  «r  die 
^M  Anfiocer  im  Rechnen.  SchweUn,  Uurenz.  23  8.  12.  Geh.  l%J*lX' 
T^mr^^UrlFrdr.,  Aufgabe«  »ui.  Zifferrechaeaeyatemat  geordnet, 
ßr  »^«  in  8t«lt-  und  LlndichuUa.  6  Hefte  Rogaaea ,  ATexander. 
S»8  ft.  A  1  nJ.  MitSchiefertafel  k  1%N/.  -  Aufle.u«en  «o  d^  .nOb.- 
Z  ;.rkwi«.  Anfgubeo  aun.  ZifferrecUne«.  Ebend.  »^  »• /•  G«*^  *«)<• 

r'C^^32*i£  !?'45  C  t.!Vnd"H.  Ä«.'  daaSle-entarredK 
S\f;eSt?*Itopf  t  Welrecbnen,  mH  Räckaicbt  auf  den  wechj* 
!Sa«^  SSUt  und  die   Selbatbeachäftigeng  der  ««b»'«^ J«.  «•»• 

Zahlen  i.  uabeaeant«.  ».  *«"»»^  «'•"S'^a  ®tträi     W«ai". 
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Für  preos9.  Volksschaleii.    1.  Hft.    2.  Teri>.  o.  venn.  Aufl.    WcSssenftis, 
Maiuel.    112  8.    8.    Geb.    4  n.  %  «f.  —  Aufgaben    lum   Ziif^rrecbnen.       < 
Pur  preuas,  Volktfcbulen.    1.  Hft.  2  Abthign.  2.  Aufl.  n.  2.  Hft.  Bbeod.       i 
194  8.   8.   Geb.   Jede  Abtblg.   n.  2  N/.  —   Dasselbe.    Antwortbücbleio. 
3  Hefte.  (1.  Heft.  2.  Aufl.)  Bbeod.  86  S.  8.  Geb.  ä  n.  4  N/. 

Anfangigruade  der  Bnchstabenrecbnung  mit  besonderer  Rucksiebt  auf 
d.  Beispieisaoinilungen  Yon  M»  Hirack  n.  von  E,  HeU,  f.  Scbnler  d.  mitt- 
lem Clssaen  der  Gymnasien  u.   bohem  Lebranstalten ,  Ton   einem  prakt. 
.Scbulmanne     Crefeld,  Klein.    48  8.  16.  Geh.  4  N/.  —  Krinfmann\  J-t 
gemeinnutxl.  Algebra,  ffanal.  «mgearb.   u.  Term.  von  J.  Alpen,    5.  Aofl. 
Altona,  Hammericb.     VIII  u.  272  8.  8.  %  .^.  --  Hummer,  F.,  die  Buch- 
stabenrechnung und  Lehre   von   den  Gleichungen.     Mit  einer  Bammlong 
von  Aufgaben.    Die  Buchstabenrechnung  bis  aur  Lehre  von  den  niedern 
Reihen  (einschliessl.)  und  die  Gleichungen  vom   1.  u.  2.  Grade  enthalt 
Heidelberg,  Groos.  VI  u.  271  8    gr.  8.  Geh.  n.  1  ,p.  —  fireüner,  H.  A.^ 
Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Buchstaben- Arithmetik,  Algebra  nod 
Combinationslebre.  4.  Terb.  u.  verm.  Aufl.  Breslau,  Max  &  Co.    VIII  u. 
227  3.    gr.  8.    %  •^*  —  Bland\  MUes,  algebraische  Aufgaben  des  1.  o. 
2.  Grades.    Nach  der  8.  Ausgabe  des  engl.  Originals  f.  deutsche  8chol- 
iwecke  bearb.  von  ChrUi.  H&nr,  Nagel,   8tottgart,  Becher's  Veri.  VIII 
Q.  324  8.  gr.  8.    Geh.  1  .^  6  N^-  —  Hummer,  F.«  die  BuchsUbenrech- 
nung  und  Lehre  von  den  Gleichungen.    Mit  einer  Sammlung  von  Aufga- 
ben.   2>  Tbl.    Die   höhere  Buchstabenrechnung  und  die  Lehre  Ton  deo 
Gleichungen  höheren  Grades  enthalt.    Mit  1  8teintaf.  Heidelberg,  Groos. 
VIII  u.  235  8.    gr.  8.    Geh.  ik  n.  1  ^.  —  WUgand^  Aug.^  Lehrbuch  d. 
algebraisdien  Analysis  für  die  obersten  Klassen  boh.  Lehranstalten  u.  co- 

Sleich  als  Einleitung  in  die  Analysis  des  Unendlichen  für  angehende  Stn- 
frende  der  Mathematik.  Halle,  8chmidt*s  Verl.  VIII  u.  104  8.  ^ r.  8. 
Geb.  n.  l2Ve  Nyf.  —  Nagel  ^  algebraische  Aufgaben  (47)  aogex,  in  d. 
Heidelb.  Jahrb.  3.  Hft.  8.  457  flg.  von  8chnuse. 

KlSvekam^  L.,  mathematische  8tudien  cur  geometr.  Arithmetik  und 
arithmetischen  Geometrie.    2,  Heft,  mehr  inr  arithroet.  Geometrie.    Mit 
10  lith.  Taf.'  Munster,  Deiters.  8.  53—96.    gr.  8.    Geh.  k  n.  %  .^.  *- 
Wieffmd^  Aug,^  Sitae  über  harmonische  Verhältnisse  u.  deren  Anvfen- 
dung  auf  die  Losung  geometrischer  Aufgaben.    Mit  1  Pigurentaf.    Hall^ 
Schmidts  Verl.   24  8.  gr.  8.   Geh.   n.  4  N$[f.  -    Müller  ^   Joh.   ttemr. 
Traug.f  geometrische  Auslaufer.   Eine  Sammlung  grosstentbeils  oener  fu- 
sammenhangender  Uebungsanfgaben  für  angebende  Mathematiker.  1.  Hf^ 
Halle,  Buchh.  d.  Waisenh.  VIII  u.  174  8.  in  gr.  8.  u.  1  lith.  Taf.  in  Fol 
%  9f»  "-^  H^ßondf  ^^g'i  geometr.  Lehrsätze  u.  Aufgaben  aua  C.   F.  A. 
Jacobi*s  Anhangen  an  van  8winden*s  Elementen  der  Geometrie.    Mit  Be- 
weisen«  Auflösungen  n.  Zusätzen.  1.  Bd.    Halle,  Schmidt.   VIII  «.  124 S. 
nebst  10  Pigurentaf.  gr.  8.  Geh.  n.  24  Nyf.  —  Becker,   die  Methode  !d. 
geom.  Unterr.  o.  Leitfaden  d.  Geometrie  (45)  rec.  in  d.  Mittelsch.  2-  Bd. 
4.  Hft.  p.  558—575.  von  Reuter.  —  To6ler,  die  Formenlehre  in  Verbia- 
dune  mit  den  reinen  Elementen  d.  freien  Handseichnens  (44)   rec  in  d. 
PadT  Rev.  April  u.  Mal.  2.  Abthlg.  8.  59  flg.    von  Wittstein.   —   Mar- 
haek^  geometr.  Formenlehre  (46)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  Bd. 
8.  25—29.  von  Reuter.  —  Reinhardt^  geometr.  Formenlehre  (45)  rec  ia 
d.  Mittelsch.  2.  Jahre.  S   Hft.  p.  592-600.  Ton  Wetsel  —  J>ietierw€g, 
Raumlehre  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.    Apr.  n.   Mai.    2.  Abtb.   8.  54-59- 
—  Plüeker^  System  der  Geometrie  des  Raums  (46)  ang.  im  Leipi.  Rep. 
16.  HfL  8.  92-44.  u.  rec.  in  d.  Hall.  Ltztg.  No.  139-140.  v.  ReoUr.  -^ 
Anschanangs-Geometrie  f.  d.  Blemenurschnlen  d.  Gant.  Thurgno.  Franen- 
feld,  Bevel.  1846.  100  S.  8.  Geb.  n.  8N/.  —  SaUm/m^  Jos,,  I«ehrbach  d. 
reinen  Blementar-Geometrie  z.  offantl.  Gebnmche  «.  Selbstanterr.  3.dttrdh- 
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aofl  Torb.  Aufl.  Mit  eingodr.  HolKichn,  Wien,  Gerold*8  Verlag.  VJII  n. 
440  8.  gr.  8.  G«h.  3  *^.  —  Breittur^  Lebrbacb  der  Geometrie  f.  6ym- 
Baden,  Real-  n.  bohere  Bfirgerscbalen  Mit  7  8teintaf.  in  Fol.  4.  Tem. 
0.  Terb.  Anfl.    XII  n.  444  8.  gr.  8.  1%  .ß. 

Biemente  der  ebenen  and  körperlieben  Geometrie,  Mit  10  Pignren- 
tafdn.  Darmstadt,  Leske.  58  8.  8.  Geb.  n.  %  •/!.  —  o.  Langidorf^ 
Lebrboch  d.  Planimetrie  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Jan.  p.  52  flg.  54.  y. 
Wittatein.  —  Nagel^  Lebrbacb  d.  ebenen  Geometrie  (45)  rec.  in  d.  Pid. 
Roy.  Janaar  p.  51  flg.  von  Wittatein.  —  FFolf^  Rud,,  die  Lebre  Ton  d« 
geradlinigen  Gebilden  in  der  Ebene.  Bin  Versnch  einer  syatematiacb- 
cJlemeBtariachen  Entwickelang  der  sogen.  Planimetrie,  Goniometrie  n.  Tri- 
gonometrie, der  Anfangsgrunde  der  analjrt.  Geometrie  etc.  2.  verm.Aosg. 
Bern,  Haber  &  Co«   163  8.  mit  eingedr.  Holsscbn.  gr.  8«  Geb.  24  Nyf. 

—  Adams ,  die  merkwnrd.  Eigenscbaften  der  geradlinigen  Dreiecke  (46) 
rec.  in  d.  Pid.  Vierteljabrscbr.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p.  130-135.  ▼.  Reater. 

—  J.  6.  fl.  Swellengrebelf  Diss.  math.  inang.  de  qnibasdam  carrarara 
affinitatibos.   Doctordiss.  t.  Utrecht.   197  8.  gr.  8.    1  «^.  —  Fr.   Gast. 


peratorom,  irisectionis  angali,  circoliqae  qnadratorae  solotio,  per  Bacli- 
dem  effecta.  Aactore  GiU,  Uptan,  Pars  prima.  London.  30  8.  mit  4 
RapÜsrn.  gr.  8.  2  sh.  6  d.  —  Poltofc,  Fr.  X,  8ammlang  matbemat.  Auf- 
gaben sammt  deren  Auflösungen.  3.  Abtb.  Planimetrische  Aufgaben.  Augs- 
barg.  Rieger.  VIII  a.  25]  8.  gr.  8.  n.  %  4.  (1.—3.:  n.  2%  «^.)  --  Bu- 
zemgmger^  Karl^  Lebrbacb  der  ebenen  Trigonometrie  and  Polygonometrie^ 
Mit  2  Pigarentaf.  in  Pol.  Karlsrabe,  Groos.  VIII  u.  207  8.  gr.  8.  27Nyf. 
•—  BtUmgeTj  J,  fi.,  Grundlebren  der  ebenen  Trigonometrie,  analyt.  Geo- 
metrie and  Infinitesimal- Rechnung,  sammt  Anwendung  der  letxtem  auf  die 
Bestinmaog  tou  8diweirpnnkten  und  8cbwangradien.  Bin  Inbegriff  d«r 
weseotl.  Vorkenntnisse  für  das  8tudium  der  Mechanik ,  Hydraulik  und 
Maschinenkunde.  Dentsche  Bearbeitung  von  BemA.  Gugler,  Btuttgart, 
Beciier's  Verl.  X  n.  181  8.  gr.  8.  Geb.  %  •^.  —  P^ppe,  ^d.,  ebene  Tri- 
gonofsetrie  in  Anwendung  auf  Distanz,  u.  Hobenmessang.  Eine  Sammlung 
prakt.  Aufgaben  u.  empirischer  Beispiele  nebst  ihrer  Auflosung,  lur  Be- 
iebaog  des  trigonoroetr.  Unterr.  u.  zur  Belbstobung,  Mit  Tielen  eincedr. 
Holsschnitten.  Frankfurt  a.  M.,  8cbmerber.  VI  u.  128  8.  gr.  8.  n.  %  «f. 

—  Boiter,  eine  Reibe  trigonometrischer  Aufgaben  ober  das  Dreieck  mit 
aeqnidifferenten  8eiten.  Progr.  von  Munster  1845.  22  8.  8elb8tanz. 
im  ahein.-Westph«  Mus.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  347.  -—  fTedemann,  das  Un- 
eatb«lurliebste  und  Interessanteste  aus  der  Langen- ,  Flächen-  u.  Körper- 
rechnmig.  Ein  HSIfsbucb  for  Real-  und  Bnrgerschulen  etc.  2.,  nach  des 
VerfMsers  Tode  erschienene  Aufl.     Lebrerbuch.    XVI  u.  94  8.  8.   %  «^. 

—  2.  Tbl.  Prägen  und  Aufgaben  ans  der  Raumrechnung.  2.  verb.  and 
rerm.  Aufl.  (8eholerbacb.)  IV  u.  88  8.  mit  eingedruckten  Pigaren. 
8.  56  «/*•  **  Breithaupt,  Fr.  Wük,^  Magazin  von  matbemat.  Instrumenten, 
deren  man  sich  in  der  Geometrie,  bd  der  MeJMkunst,  dem  Nivelliren, ' 
Anftragen  und  Zeichnen  bedient.  III.  Hft.  A.  u.  d.  T.:  Der  Repeti- 
tioon-Tbeodolit,  neu  conHruirt  von  F,  ff.  Brtithaupt,  —  Der  Transpor- 
teur, nea  constr.  Ton  J.  fF,  Gattermann,  —  Der  Dosensextant  u.  2  NI* 
Tellir  Instrumente,  neu  constr.  von  F.  fF.  Breitkaupt,  .Mit  III  Kpfrtaf. 
in  Pol.  Cassel,  Krieger.  1846.  56  8.  gr.  4.  Geb.  n.  1  f^.  —  hotaturaj 
Tkmdd.  J.,  erste  Anleitung  im  Operiren  mit  den  gebräuchlichsten  Mess- 
inetromenten.  Vorschule  for  Diejenigen ,  die  sich  der  prakt.  Geometrie 
widmen  wollen.  Mit  6  litb.  Taf.  in  qu.  Fol.  Leipz.,  Liebeskind.  F.  Oester- 
räch:  Rttcbenberg,  Pfeiffner  in  Comm.  II  o.  66  8.  8.  ^k  */•  —  ^^/i 
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liebfbach  d.  G«oneirie  (40),  Steimt,  Ekmtmit  der  eienon  Trigwioi 
trie  o.  d.  Steraometri«  (45),  FmU^  Lehrbvdi  d«  atereomeCrie  (44)»  Dem., 
Aasiag  an«  d.  Lehrbadi  der  Stereom.  (44),  MAIIer,  BUmmte  d«ff  ebenen 
Trigonometrie  (39)  Den.,  Elemente  der  spberiaehen  TrigOBometrie  (41) 
rec.  ia  der  Päd.  Rer.  Jan.  p.  54-*59.  Ten  WHlatebi.  -*  Hmcke^  erstes 
Bvcb  der  Stereometrie  (4$)  ree.  u  d.  Jabrb.  f.  Phil.  o.  Pid.  49.  Bd. 
S.  29--d5«  Too  Reoter.  «^  Bmup^  einige  stereemettisebe  Aa&aben.  Proer« 
Ton  Coesfeld  184&.  8  8.  Selbstsm.  im  Rbein.**  Westpb.  Mos.  4.  Bd. 
3.  Hft.  p.  347.  -*-  Lvmf^  C.  F.  ji,,  die  Stereotomle  (Lebre  Tom  Kor- 
persebnitte) ,  entbaltend:  die  Anwendungen  der  darstellenden  Geometrie 
auf  die  Sobaltenlebrey  Luiearperspeetive,  GnesMinik  eis.,  mit  e.  Atlas  is 
Pol.  Ans  d.  Frans,  ins  Deutsche  ibertr.  n.  bearb.  Toa  JS.  F,  ir«Hfr* 
moim.  5.-7.  Lief.  Sinttgart,  Becher's  Veri.  fi.  l9l--^2  a.  Atlas  TaC 
33-74.  gr.  4.  Geh.  ä  1  ^.  [anges.  in  d.  He&delbeiig.  Jahrb.  3.  Heft, 
8.  456  flg.  Ton  Scbnase.]  •*•  Preissebriflen  gekrönt  n.  herans^ .  tob  ilar 
Piintl.  iablonowflki^schen  Gesellsobaft  zn  Leipaig.  I.  Geometrische  Ana* 
Ijse  geknfipft  an  die  vonUeiboia  erfundene  geomelr.  Charaktarislafc»  Vea 
H.  Grossmoii«.  Mit  e.  erlaat.  Abbandking  tob  ji.  F.  MoMos.  Leipsis^ 
Weidmann.  79  8.  Lex..8.  Geb.  n.  %  ^.  ^  Ifn,  Ah.  ICotler^  diaa.  SMitE. 
de  spbaerieo-geonietr. ,  projectira  polaritatia  mtaitione  et  de  triple  hur- 
monico.  Monast.,  Coppenrath.  25  S.  mit  2  lith.Taf.  gr.  8.  -*  Siamg^ß^ 
Jo9ephy  Lehrbnch  der  darstellenden  Geometrie  u.  ihrer  Anwendoogen  nnl 
die  8cliattenbestimmnng,  Perspecti^lebre  and  den  Stdnscbaiit.  I  Tklow 
Mit  55  KpfrUf.  in  4.    Wien,  DolPs  Enkel.    XXIV,  312  o.  XVI,  326  a. 

fr,  8.  Geh.  n.  4%  »f.  [sag.  im  Leips.  Rep.  3t.  Hft.  8.  169  flg.]  — 
^weA,  ober  die  regelmässigen  Korper.  Progr.  ▼.  Arnsberg,  i84&.  21  8» 
8elbsUna.  im  Rhein.- Westph.  Mos.  4.  Bd.  3.  Hft  p.  346  flg.  —  Aittidbtr, 
üf.  Cr.  •.,  niedere  Grossenrechnnng.  In  8  Abthlgn.  Mitan  (LfUcas).  XIII 
a.  207  8.  gr.  8.  Geh.  n.  1  i^«  •—  SfoheßUr^  H.,  die  Printipien  der  Hy* 
drosUtik  u.  Hydraalik.  Mit  200  eingedr.  Holcsehn.  In  2  Bden.  od.  6  L%n« 
Braanscbweig,  Leibrock.  1.  Bd.  t.--3.  Lfg.  XIV  n.  368  8.  2.'Bd.  3Ug. 
VIL  364  8.  gr.  Geh.  h  n.  %  •^.  —  The  Prinoipl^  of  HydrostaticB : 
an  Kiementary  Treatise  on  the  Laws  of  Plaids,  and  their  Practical  Ap- 
plications.   By  T.   fVebater.    3.  edit.     London.    300  8.    8.    7  sh.  6  d. 

—  FiMdketf  FJtÜ,<t  Lehrbnch  der  höheren  Geodäsie.  2.  Absohnitt.  Die 
Beobachtnngsarbeiten  n.  lastmmente.  Darmstadt,  Leske.  1846.  VI  e. 
266  8.  in  gr.  8.  u.  4  lith.  Tsf.  in  gr.4.  Geb.  l\*f.  ^  Dasselbe.  3.  Ab« 
schnitt.  Die  Berechnungen.  Mit  1  Figareetaf.  in  gr.  4.  fibend*  1846. 
VI  n.  303  8.  gr.  8.  Geh.  1%  ^.  (1--3:  ^  *^.)  --  e.  Leustforf; 
Grundr.  d.  Geodäsie  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rer.  Jan.  p.  53  flg.  Y.WitUte«. 

—  GatUM^  Carl  Friedi-.^  Untersochnngen  über  Gegenstande  der  helle- 
ren Geodäsie.  2.  Abhandlang.  A.  d.  3.  Bd.  d.  Abhandl.  d.  K.  Gesell« 
Schaft  d.  Wissenschaften.    GoUingen,  Dieterioh.    43  8.  er.  4.    n.  %  •«• 

—  K&ujfmanny  Herrn,  e.,  Btadien  der  Mechanik  n.  Physik.  1.  Hfit,  Die 
8Uttk  d. Linie.  Kopenhagen.  (Leipiig,  Hinrichs.)  308.  gr.4.  Geh.l2Njr. 

14.  Pfidagogik,  Schriften  über  Methodik  nnd  über  gelehrte 

Schalen  fiberhanpl, 

Aaemsr  JTarl  e.»  Geschichte  der  Pädagogik  Tem  Wiedermofblihea 
Idassischer  otodien  bis  aaf  unsere  Zeit.  2«  Theil.  .2.  ▼erm.  Aeflen. 
(Von  Baco's  Tode  bis  «am  Tode  PesUlosai*s.)  Stuttgart,  8.  G«  Lm- 
sehing.  XU  n.  615  8.  gr.  8.  Geh.  2%  ^.  3.  Tbl.  X.  Abthlg.  2.  WH 
▼eranderte  Anfl.  Bbend.  VIII  o.  279  8.  gr,  8.  Geb.  1%  4.  (I.-4II*« 
1«:  Q%  ^.)  [der  l.  TheU  angei.  ia  d.  Ped.  Rev.  45.  Dec«  8*  337  flf.  ▼. 
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Mfigw.]  --  flbnMUNi^  iT.,  «ber^  Brsiebaa«  o.  Untenrickt.  Vortrege.  B«r- 
Ki^  HmB.  8eboltie*  X  a.  274  8,  gr.  8.  Geh.  1  4.  [reo.  in  d.  Lit. 
Z«ii  No.  68.)  —  Der  Uoterridit  in  aaUoMler  u.  leitgemiuer  Hinsicht. 
Altenb«f|^,  Schnophase.  VIII  o.  102  S.  gr.  8.  Geh.  n.  12  Njif.  free, 
in  4.  Lit.  Zeit.  No.  S5.]  — -  Roimmnu» ,  wider  die  Neuerer  im  Schaiwe- 
fea.  Leipng,  Fr.  Pteiscber.  15  8.  «r.  8.  Geh.  3  N>f .  —  Stov^  K.  F., 
die  Notb  der  8chole,  Der  pidag.  BeiceaatniMe  drittes  Stock.  Jene, 
Preauaana.  24  8.  gr.  8.  Geh.  \  4. -^  Morma^  7%«o6aM,  ober  die 
Kniehang  in  «nearer  Zeit.  2.  Teiin.  Aafl.  Leipsig,  Veriagsbarean.  32  8. 
gr.  8.  Geh.  ^4  ^.  —  Curtmmm ,  IT.  J.  O^  die  Schale  and  das  Lebea, 
eiae  gckrönlt  Preiiaehrift  2.  verb.  n.  Terai.  Aafl.  Friedberg,  Binderna- 
gel. XVI  a.  246  a  gr.  a.  Geh.  n^  24  N^.  -  Xäuffer,  Jok.  SmU 
Mmd^  Haae  a«  Schale.  Predigt  am  Sonntage  Misericordias  Domini  1847 
in  der  «rang.  Holkirehe  sa  Dresden  gehalten.  Dresden,  Adler  Sc  Dietse. 
18  8.  gr.  8.  Geb.  n.  2^^  N;^.  -•  Pädagogische  Lesefrüchte.  Gesam- 
Bwlt  Ten  A.  J.  WmrHn  Heraasg.  aas  d.  Jfachlass  des  Verewigten.  UÜa, 
F.  iDNier.    IV  a.  818  8.  gr.  12.    Geh.  28  N^, 

Brmukmdkf  aar  Faadameatallehre  der  Pädagogik  als  streager  Wissea- 
ecliaft.  A.  a.  d»  T. :  Pkyobologie  des  Geühls  als  Bewegangdes geistigen 
Lebens.  AUgem.  Tbeil.  Wetalar,  Rathgeber.  X  n.  172  8.  gr.  8.  Geh. 
^4'  —  Cnrlninn ,  /P^  JL  G. ,  Lehrbnch  der  Eniehuag  and  des  Unter- 
nebta.  S.  Aafl.  des  8chwarB»Cortnian*scben  Werkes.  5.  n.  6.  Lfg.  od. 
8.  Tbl  Lehrbuch  der  speaieUen  Methodik  nnd  der  Scbqiknnde.    Heidel- 

beig,  C.  Fi  Winter.    Xli  u.  432  8.  gr.  8.    Geh.  k  Lfg.  n.  12  Nj^ 

üoiir,  Gnindaage  der  BrxieluiaffBlehre  (44)  angex.  in  d.  Päd.  Rev.  4(). 
Aag.  B.8ept.  p.  141-146.  von  F.  8.  —  Sekerr^  Thom.,  leicbtfasslicbes 
Haadbacb  der  Pädagogik  för  Volksschnliehrer^  gebildete  Eltern  a.  Schul- 
frean^e.  1.  fid.  .Beobaoh^agea  aber  d.  Bntwickeinngsgang  d.  Menschen, 
MittbaUangen  aas  der  Geschichte  der  Erzieliang  a.  des  Unterrichts ,  In- 
beotff  d*  Efsiebnaga-  a.  Uaterrichtslelure.  2.  Aafl.  m.  Tiel,  Aenderangen 
a.Zaaitsaa.  Zarich,  Orell,  FassU  &  Co.  XVI  u.  5408.  gr.  8.. Geh.  2«^ 
—  Dnaaelbe.  3.  Bd.  8.  HfU    A.  a,  d.  T.i   der  Untorrieht  in  der  obem 
Abtbalinng  d.  IVirnarschale.    Stafenmasa.  eeordn.   Tollst.  Unterrichtsstoff 
Inr  all«  Lehrfacher  «.   speaielle,   direkte  Lehrmethode.    Ebend.    630  S. 
Scbtosa  dea  gamen  Werkes,    gr.  8.    Geb.  2  4.    I-III.  cplt. :  9  «^  8  N/. 
^  FSlUr^  Bettrage  lu  einer  christlichen  Pädagogik  (46)  rec.  im  Rhein.. 
Weatpb.  Mas.  4.  Bd.  3.  Heft.  p.  308-^19  von  Wachtlcr.  —  Roaenherg^ 
CSarl  Hehtr, ,  des  Leibes  a.  der  Seele  vollstaad.  Gesandbeits-   a.  Erxie- 
fmacalebre.    Briefo  ober  Enöebaag  etc.  Wien,  Gerold.  10. — 14.  LCg.  od« 
lU.  Bd.  XII,  276  8.  nnd  IV.  Bd.  XII,  176  8.  gr.  8.  Geh.  k  ^k  4^  [«ng. 
in  ^  Oestarr.  Bl.  No.  182.  von  Ssdeayc]  —  DanUl ,  J.  F. ,  vom  Ein- 
flnaa  dea  Reiseas  aaf  dea  Measchea,  auf  seine  Ansbildnng,  Stimmong  u. 
Geaandheit.     Uebertragen  a.  durch  Zusatse  Tennehrt  ren  W.  deinen- 
Aam.  Weimar,  Voigt.  XII  a.  318  8.  gr.  8.  Geh.  1^^  4.  -  fTeist,  Erfah- 
tmmgea  a.  Rathschlage  aas  dem  Lebea  eines  Sehulfrenndes  (44,  45)  ang. 
im  Leipa.  Rep.  32.  Hft  8.  220-225.  —  fFurMt'i,  J.  H.,  kleine  SchriT- 
ten  iber  das  praluische  Schulwesen.    Aus   seinem  Naehla«se  hrsg.   von 
Einam  seiner  Freaade.    Mit  Wnrst's  Bildnics  (Stahlst \  Ulm, F.  Ebner. 
IV  o.  428  8  gr.  8.  Geh.  1  «^  8  N^.   --   ^rmtn ,   Carl ,    des  Ersiebers 
Leben  a.  Ringen,  oder  die  pädagog.  Gedald-Schnle.  Aas  dem  Leben  eia. 
Schnlniaanes.  Lina  a   Rhein.  (Nenwied,  Steiner  in  Comm.)    151  8.    16. 
Geb.  n.  %  4»   —  iTeU,   Jai.,    Lehrerleben.    Ein   Volksbuch.    Leipsig, 
KHakbardt     VI  n.  128  8.    8.    Geh.  n.  %  4.  —  Eörner,  Frdr,,  die  su 
Selbstanklage  gewordene  Rechtfertigang  des  Oberschulratb's.  Hosf,  ans 
dasaen  neuester  Schrift:  „Frdr.  Komer  als  Kritiker,   oder  die  Umtriebe 
asf  den  Gebiata  der  padag.  Kriük'*  nachgewiesen«'   Halle,  Heynemann. 
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36  S.  gr*  S*  ^^^*  %  '^  ""  ^<%^  9  <^n  ^^«  lUthsb«mii  aller  filadte 
deaUchen  Landes :  daefl  eie  christliche  Schalen  anfrichten  n.  halten  sei- 
len. Wittenberg  1524.  Verlag  der  Lotherstiftnng  an  Leipzig.  Leipzig, 
Barth.    IV  n.  29  8.    gr.  8.    Geh.  3  N/.   —  Bssai  sar  l*6dacatien    do 

{leuple,  oa  sar  les  moyens  d^am^liorer  les  ecoles  primaires  popalaires  et 
e  «ort  des  institntears.  Par  J.  Willm.  2,  «dit.  8trasboorg,  LeTraalt 
XVf,  408  8.  12.  \  »f  S  N^.  [ang.  in  d.  Päd.  Rev.  46.  Dec.  2.  Abth. 
8.  185-197  von  Mager]  —  ZoZier,  tCarl  Aug,  «.,  die  Volksbildong  darch 
Männerschalen.    DarmsUdt,  Leske.     VIII  n.  119  8.  gr.  8.    Geh.  %  ^. 

—  -Gräfe,  H.y  die  deatsehe  Volksschale  oder  die  Borger-  a.  Landachote 
nach  der  Gesammtheit  ihrer  Verbaltnisse.  Bin  Handbach  fSr  Lehrer  a. 
Bchnlaafseher.  2*  (letzter)  Bd.  Leipzig,  Vereins- Verl. -Bnehh.  VIII  o. 
2788.  gr.  8.  Geh.  1  ^.  (l  Bde. :  3%  «^.)  -  Wansche,  d.  Bntwickeloa«  d. 
niederen  n.  höheren  Volksschal wesens  betreffend,  der  hoben  Staatsr«gie- 
rang  nnd  dem  hohen  Landtage  des  Grossherzof^th.  8.- Weimar BiseMeh 
ehrerbietigst  vorgelegt  Ton  einer  Anzahl  8.  Weimarischer  Volksschalieh- 
rer.  Jena,  Frommann.  XII  n.  146  8.  gr.  8.  Geh.  n.  %  ^.  —  JHetier- 
wegj  aber  Inspectlon,  8tellang  o.  Wesen  der  modernen  Velksschale  (46) 
rec.  in  d.  Päd.  Rot.  Zweite  Abtheilong.  Jan.  p.  7 — IL  t.  Mager.  — 
Seherr^  Thomaf,  Organisation  der  Volksschole.  2.  Ausg.  Leipzig,  VeiL- 
Bareaa.  90  8.  gr.  8.  Geh.  n.  8  N/.  —  ITeist,  zur  PondameotaU  ozd 
Methodenlehre  für  ein  einfacheres  Lebrzystem  in  den  Volksschalea  onse- 
rer  Zeit  (39)  rec  in  d.  Pid.  Rot.  46.  Angost  o.  8epC.  zweite  Abthlg. 
8.  126—131.  Ton  Grabe.  —  Sluymßr^  Joh.  Frdr»,  Lehrplan  lar  Volks- 
Schalen  mit  Torzagl.  Berackslchtigang  der  Provinz  Preussen.  2.  aehr 
▼erm.  a.  verb.  Aafl.  Königsberg,  Gräfe  Sc  Unzer.  X  a.  159  8.  gr.  8. 
Geb.  n.  *^  tp.  —  Schmidt j  Aug.,  Bekenntnisse  eines  VolksscholicSren. 
Bin  offenes  Sendschreiben  an  Prenssens  Hohe  verel|iigte  8taadeTer- 
Sammlung.     Grimma,    Verlags-Comptoir.    IV   a.  40  8.    8.    Geb.  6  j^. 

—  Richter^  Guit.,  Bedenken  wider  die  ohnlangst  empfohlene  Volksachal- 
lehrerbildong  ohne  Seminare.  BresUn,  Trewendt  24  8.  gr.  8.  Geh.  n. 
%  ,J.  ^  KhngmüUer^  Fr,,  Bin  Beitrag  zur  Losung  der  Frage:  ,,Wie 
sind  die  Veranstaltnngen  -  z.  Fortbildnng  angestellter  Volkssehnllehrer  mm 
zweckmassigsten  etntarichten  ?*'  Bine  gekrönte  Preisschrift.  Laodsbeif 
a.  d.  W..  Volger  Ae  Klein.  VIII  a.  72  8.  8.  Geh.  Hi  4-  —  ITcUbc*, 
Bm$i  fFilh.,  über  die  geschichtl.  Bedeatnng  der  Realschale.  Rede  aar 
Feier  des  ersten  Sacalsrfestes  d.  Konigl.  Realschnle  ia  Berlin  am  7.  Mai 
1847.    Berlin,  Grobe.    14  8.  gr,  8.    Geb.  n.  4  NV. 

FUcher^  K.  Ck.  F. ,  noch  ein  nothwendiges  Wort  ober  die  Praf« : 
Können  Realschalen  zweckmiissige  Vorschalen  znn  Stodiom  der  Medicin 
werden?  Nordhausen,  Köhne.  23  8.  gr.  8.  Geh.  %  ,^.  —  Ders.,  Zwei- 
tes nothwendiges  Wort  über  die  mediciniscbe  Sehnifrage.  Noniba«a«s^ 
Forstemann.  36  8.  gr.  8.  Geh.  6  N/.  —  Becker^  O.  F.,  aber  GyauM- 
sien  a.  Realschulen.  Bin  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage  iber  die 
Vorschale  zum  Studium  der  Natarwissenschaften  fiberhanpt  «.  der  HaiU 
knnde  im  Besondern.  Sondershaosen,  Bupel  64  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^ 
^ng.  in  d.  Lit.  Zeit  No.  57.]  —  Ders.,  über  Gymnasien  o.  Reabfcbttleia. 
Bin  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage  über  die  Vorschule  zam  Stn- 
dlum  der  Naturwissenschaften  fiberhanpt  a.  der  Heilkunde  im  Besendera. 
Mit  einem  Vorworte  aber  Fischer^s  zweites  nothwendiges  Wert  zar  oa«- 
didnischen  Schnlfrage.  2.  Aufl.  Bbmd.  LIX  o.  64  8.  gr.  8.  Geb.  %  ^. 
Der  Gymnasial- Act  US  im  Freien.  Bine  dramatlsohe  Scene.  Keine  wahre 
Begebenheit,  die  aber  alle  Tage  passiren  kann.  Von  *m*,  Leips^,  Ar* 
noid.  31  8.  gr.  8.  Geh.  n.  4  N«f.  —  Zar  Verständigung  aber  d«a 
Gymnasialrereln  in  Dresden  von  B.  B.  Dresden  u.  Leipzig ,  Arm<»ld. 
16  8.  gr.  8.    Geb.  n.2  N/.   —  Lange,  £.  A.,   Voracblage^  aaitg«« 


177 

niiger  Reform  der  Gyamaiieft.    Brwkn»  Mai  Ae  C«.  40  8.  gr.  8.    Geb. 

14  ^.  —  Zur  Verstindigong  iber  GjmamnaJtwMtm  tod  A.  A«    Leipilf, 

AraöIdiMlM  Boehh.    28  8.  gr.  8.  Gab.  n.  4  Njif.  —  Veraitcbte  BJatter 

mr  Gynoefialroforai.    Kigenet  und  Freadei,  brag.  ▼•  H.  ITodb/f .  L^ip- 

lig)  Arnold.    VI  n.  185  8.    Lex.-8.    Gab.  1  ,f.  [reo.  in  d.  Zuobr.  f. 

Altortii.  No.  48.]  —  Btiauneii  über  dio  Reform  des  GymnesialonterricbU. 

Enter  AriikeL    [L.U.  Zeit.  Ne.  2a  22.  besiebt  deb  enf  folgende  8cbri^ 

lea:  Die  klasaiecboPbilol*  in  ibrer  SHeUong  inr  Gegenwart,  in  d«  Cettai- 

scben  Vierteljabrscbr.    1843«  No.  28.   Uaber  prenas.  Gymnaeialwesea,  im 

Janoa  1845.  10.  Heft.    Ueber  daa  prenia.  Gyninaiialweaen ,  ebend.  1845. 

22.  Hit    Uaber  die  8teUong  der  Gymnasien  in  Sacbsen ,  in  d.  Jabrb.  f. 

Gesdk  ü.  PeliUk«  1845.  Rinricbtnnff   n.  UntenricbUplan    eines  Bürger« 

gymaas..  Päd.  Rar.  10.  Bd.    Ueber  das  Princip  des  Gyamasialantarr.  ▼. 

&ocb\y,  1845,  and  dessen:  Zur  Gvmnasialreform,  1846.]  -*  Koekly^  aber 

das  Princip  des  Gymnasialnnterricbts  (45)  ree.  m  d.  Pid.  Roy.  46.  Not« 

8. 305-390»  ▼.  Facbsn.  im  Rbein.-Westpb.  Mos.  4.  Bd.  a  Hft.  8.  280- 

287.  ron  Holscber.  ^  Benserkongen  bei  Gelegenbeit  t.  EoeUifB  Bcbrifti 

Das  Princ^  d.  GyoMiasialanterricbts  dar  Gegenwart,  von  Rancbenstein» 

Päd.  Rer.  Jannar  p.  20-^.  Febr.  8.  89-101.  -  ITodbif ,  ober  d.  Prin* 

dp  des  Gymnasialnnterricbts  (45)  n.  rar  Gymnasialreform  (46)^  Proyse»^ 

über  nnsere  Gelebrtenscbnlen  (46),  J,  A*^  snr  Verstindi^ong  aber  Gym- 

DaiisWresen  (47),  Staübmum^  das  Griecbiscbe  n.  Lateiniscbe  in  nnsem 

Gymnaaen  (46)  rec  in  d.  Jen.  Lutg.  No.  51-53.  von  Peter.  -  JCocAiy, 

dsj  Princip  des  Gymnasialonterricbts  (45)^  Beger^  die  Idee  des  RealgynK 

aanasM  (45),   Graffunder,  ober  die  Bebandinng  des  offentUcben  Unter- 

HcfaCs  (43)  rec.  in  d.  Päd.  Rot.  46.  Jaii.  p.  41-69.  ▼.  Mager.  —  Freese^ 

das  deotscbe  Gymnasium  (45),  IGSciUjf,  aber  das  Princip  des  Gymnasial^ 

tsterriebu  (45),  Humeitn,  die  Aufgabe  der  Voibs-,  Real-  n*  Gelebrten- 

Kbolen  (45)  rec.  in  d.  Jabrb.  f.  PbtI.  a.  Päd.  48.  Bd.  8.  195-216.  — 

T&tesM,  aber  die  Gymnasien  nnd  das  Princip  ibrer  Umgestaltung.    78  8. 

gr.  8.     Geb.  9  Njif.  —  SUher^  über  den  pbilologiscben  Unterriebt  in  den 

Gymnasien.  Progr.  ▼.  8aarbracken.  1846.  36  8,  4.  —  Die  Gymnasialbil- 

dnag  den  geistlioben  Standes.  Lit.  Zeit.  Na.  4.  —  AmeU^  der  Gynmasial- 

I^ehrer  (45)  rec.  in  d.  Rbein.-Westph.  Mos.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  319-329. 

▼oa  8ch«  —  StaUhavm,  Qcttft.,  dar  Griecbiscbe  u.  Lateiniscbe  in  unsem 

Gynoasien  n.  seine  wissensclialüicbe  Bedenton|  f.  die  Gegenwart,  eine 

Scbulrede,  begleitet  ron  einigen  Bemerlcungen  aber  reformatorische  Be- 

rtrebnncen  unserer  Zeit.  Leipzig.  (C.  L.  Pritsscbe.)  51  8.  gr.  8.  n.  %  *^. 

-  De  remitlendo  sermonis  latini  nsu.  8cr.  8cikneHier  (45) ,   JEieAttadtns, 

de  finibna  sermonis  latini  in  osa  academico  regundis  (46),  StaUhamm^ 

das  Griecbiscbe  a.  Lateinische  in  unsem  Gymnasien  (46)  rec.  im  Leips. 

Rep.  11.  Hft.  8. 4i5--423.  —  fiacftoesit  mm  jKdkl,  de  tradendis  in  gym- 

nasUs  nottris  philosopbarum  praeceptis.  Progr.  ▼.  Coesfeld.  1846»  14  8» 

4.  [ang«  in  d.  Ztscbr.  f.  Alterth.  No.  29.] 

Report  af  an  Educational  Tour  in  Germany,  France,  Holland,  and 
Parts  or  Great  Britidn  and  Ireland;  being  part  of  the  BoTontb  Report  of 
Hör,  Matm.  Witb  Preface  and  Notes,  by  W.  B.  Uodgson.  2.  edition. 
London.  243  8.  gr.  12.  2sb.  6d.  —  Hefter,  fFUh.  EmH,  ReTbion  des 
deutschen  Schulwesens.  Henensergiessongen.  Frankfort  a.  M .,  Literar. 
Anstalt.  XI  n.  396  8.  8.  Geh.  n.  \\^.  —  ^e6er,  Revision  d.  dent- 
sehen  Schulwesens  <47),  Bormann,  ob.  Braiehnlig  n.  Unterricht  (47)  ang. 
in  Leips.  Rep.  32.  Hft.  8.  210—220.  —  Qrqfe^  IT.,  die  deuUche  Volks- 
schule od.  Bärger-  n.  Landschule  nach  der  Gesammtbeit  ihrer  Verhalt- 
niss«.  E^  Handbncb  f.  Lehrer  n.  Schnlaofseber.  4.-r7.  Lfg.  Leipsig, 
Vereins.  Verl. -Buchh.  8.  379—788.  gr.  8.  Geb.  k  *k  'ß-  —  Fretie, 
dM9  deutsche  Gymnasium  (45)  rec.  In  d.  Bfittelscb«    2«  Jahrg.    4.  Heft« 

N.Jmkrb.f.PkiLm.PätLod.KrU.BM,  Bd.  Li.  Oft.*.  23 
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p.  608-^29.  ▼•  SchwiiTS.  —  Dreiüer^  ew«I  phllologiiche  Ketteraien  ond 
ein  Pater  oeoeaTi.  N«bal  AnsicbteD  ib«r  seEtgemäAse  Aenderangen  im 
deotschen  GymnaflialweaeA.  ArcbiT  f.  PhU.  u.  Päd.  13.  Bd.  8.  991-443. 
Fünteuthal,  Repertor.  d.  wiohtigateii  G«Mtie  0.  0.  w.  ab.  d.  Schal- 
wesen  io  d.  k.  pnoas.  Staaten  (44)  anf ..  in  d.  PSd.  Rer.  46.  Aag.  und 
8ept.  p.  146—148.  ^  KMergetä»,  F.  IT.,  das  Blementancholw^Ma  io 
den  KoBigL  Prenaa.  Staatan.  Eine  Znaanmiedatelianf  der  ^ICifeeB  C^ 
«eUe,  Verordnaogeny  Briaaae  «.  VarfSgoncen ,  daa  KleAeirtarsoMweaaB 
betreffend.    Crefeld,  Fnncke  Se  Müller.    XXI  n.  963  S.    gr.  8.  a.  S  /. 

—  Wonacbe  rheiniacber  Lehrer,  betreffend  die  Gestaliang  der  Sdinle  o. 
ihrer  Verbaltaiaae,  die  Bildung,  SteUong  n.  Beaoldang  der  Lehrer.  Ei- 
berfeU,  Bädel[er.  24  8.  gr.  8.  Geh.  5  N/.  -  Fkker,  iber  die  Noth- 
wendiglceit  einea  philolog.  8enainaca  im  Oeaierreich.  Kaiaentaate,  Der 
Kern  des  Anfsatses  mitgeth«  in  d.  Päd.  Rar.  46.  Ang.  n.  8ept.  3.  AUb. 
8.  97 --107.  —  Rothy  das  Gymnaalalscbulweaen  in  Baiern  (45)  angex.  ia 
d.  Rhein.-Weatph.  Mos.  4.  Bd.  3.  Hft  p.  287—801.  ▼•  Holacfaer.  - 
GamumtM,  über  die  denUohe  VollcBschnle.  Mit  Rodcsichl  auf  d.  Volks- 
achnle  im  Grossher sogth.  Baden.  2.  Aafl.  3.  4.  Hft.  Karibmhe,  Braon. 
62  d.  gr.  6.  Geh.  n.  %  ffi.  <-—  Regqtativ  fdr  die  Gelehrtenscholen  in 
Königreiche  Sachsen.     Leipsig,  Teobner.    VI  n.  59  8.    8.    Geh.  9  N/. 

—  Breitr,  Fr.,  4.  Programm  der  Vorachnle  u.  höheren  BdrgeradHile  n 
Oldenburg.  1.  Schuld  u.  Haos.  2.  SchülnachiMitea.  Oldenburg,  Schob. 
41  8.  gr.  8.  Geil.  Hi  »P-  —  Afcycr,  Gesch.  d.  hambnrgisehen  Sclml*  0. 
Unterrichtswesens  (48)  rec  in  d.  Zuchr.  46.  S.  Hft.  8.  490.  fg. 

SloehA«rdf{,  Ganeralberiditl  an  den  Kaiser  über  das  Ministerinm  d. 
oiTentKchen  UnterricbU  for  daa  Jahr  1842,  48  a.  44  (42--44)  anges.  in  d. 
Päd.  Rot.  Jnni  8.  428.  fg.  ▼.  Mgr«  —  Die  Angelegenheitea  dea  Eteraen- 
tarscholwesens  In  England.  Lil.  Zeit.  No.  22.  p.  860.  —  Mdmmoi^  das 
Unterrichtswesen  der  Refermirte»  ia  Pranicreieh  (45)  reo.  ia  d.  Padag. 
Rev.  46.  Dec  8.  389—392.  ▼•  Mager.  •—  €reschiedlcan£ge  aclieta  Tan 
Neerlandi  Scboolwctgeriag  Tan  ji,  eoii  den  iSiufe.  Deveater,  Lange, 
gr.  8.  3  Fl.  70.  —  Glete6ree/U,  de  literaram  atodie  apnd  Haie«  eite.  (45) 
f«e.  in  d.  Ztsehr.  f.  Gesch.  46.  5.  Hft.  8.  484-488.  t.  Kdpke.  —  8ar 
llnstmcUoa  pnbüqne  dans  ies  Etats  Sardes.  Par' J.  Depoimr  (46)  ree 
in  d.  Jen.  LUtg.    No.  140^   t.  Goatber.  —  OeffeniHeher  Uoterricbt  «ad 

ä ehrte  Schulen  in  den  rereinigten  Staaten  (Lit.  Zeit.  No.  2.  ▼« 
irgtm  J,  Smtead.)  —  Daa  Untarriehtaweaen  in  Am^rilca«  Zwdter  Ar- 
tilcel.  Lit.  Zeit.  No.  44.  — <  Baaai  aar  Phistohre  de  rinstmeCion  p«bli<|M 
ea  CHiiae^  et  de  ia  corporation  des  lettres,  depnio  loa  aadena  lema  josqo'i 
nea  joora;  d'apr^a  ka  docoaieas  chiaois  par  Bd,  BiM,  2.  part.  Parii, 
Doprat.  1846.  26%  Bog.     gr.  8.    7  Fr.  50  e. 

Basadam*f,  Jok.  BfmA,  Blementarwerk.  Ein  eocyhbp.  Methodea- 
u»  Bildaagsboeh  f.  alle  Kiodereniehong  o.  d.  Jogendnntemcht  in  allea 
Standen.  Nach  d.  heotlgen  Standpunkte  d.  Wissenschaften  o.  Volkakaltar 
neu  l>earb.  a.  hrsg.  ▼.  e.  Vereine  ron  Erziehern  a.  Pachgelehrtea  f.  Lfg. 
Bog.  1-^.  Stattgart,  Verlags- Bnreao.  gr.  8.  Geh.  12  N^f .  -  Z^^foiti, 
die  literarische  BUdang  d.  Jugend,  abera.  ▼.  Stieglilx  (45)  ree.  in  den 
Rhein.- Weatph.  Moa.  4.  Bd.  p.  488-492.  f.  Helscber.  -  SMUUr,  KmH 
BgrwUf  Gmndlinien  der  Hodagetili  od.  Methodik  des  akadem.  Stndlamf 
o.  Lebens.  &  sehr  Term.  o.  rerb.  Aasg.  Jena,  Croker.  XX  n.  600  8. 
gr.  8.  Geh.  2<4  *ß.  —  Bamkard ,  Schale  des  akadem.  Lebena  (46)  rac 
in  d.  RbeiB.-Weatph.  Mos.  4.  Bd.  a  Hft.  p.  270-279.  ▼.  Holacher.  -- 
WkeweU,  ober  die  Grandsatze  der  engfisdien  Universitatabildmg  (46) 
ree.  ia  d.  Pid.  Rav.  Juli  3.  Abth.  8.  81— <93.  ron  Oflerdinger.  - 
FritM9dke^  de  ratione  docendi  Sacratiea  in  institotione  academica.  Pragr. 
T,  Halla  184&    22  8.    4.    lotaN.  d.  HalL  Ltatg.  Ne.  1.  -  tetferiaA 
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Ant, ,  ob«r  die  NoCliw«ndigkeit  e.  Wiedergebart  d.  Pbiielegie  zu  derea 
wiMesschefU.  Voilendime.  Maina,  Kapferberg.  VIII  a.  161  S.  gr,  8. 
Geb.  ISN^.  [rec.  in  d.  Ui.  Zeit.  No.  48.]  —  Co6ef,  Corel.  Oo6r., 
oratio  de  arte  interpretaadi  graunatice«  et  critlcei  fnadameotia  inniva 
priiaario  pbilologi  officio.  Leyden,  Haaenberg  Sc  Co.  163  8.  gr»  8. 
Geb.  1  «^.  —  B.  L,  de  Lambert,  über  die  Zwecke  a.  Vortheile  der  Er- 
lenrang  fremder  neuerar  Spracbeo  im  AUgeaieinen  und  der  eDglisoben 
inebesondere.  Bioe  Aittrittsrede ,  gebalteo  am  2.  October  1844.  Pesth, 
Geibel  in  Gomm.  27  6.  gr.  8.  Geb.  a.  %  iß:  —  Bautckild,  Em$i  J., 
die  BildoogaelemeBte  der  deotecben,  franaoaiscbeo  u.  engliacben  Spracbe, 
ia  9  ölfenUicben  Vortragen  dargestellt.     Leipaig,  Hinrichs.     X  u.  142  B. 

fr.  8.  Geb.  %  *fi.  —  LeiMt,  X#. ,  Toilatandiges  Hand-  u.  Lebrbneb  der 
acetei'seben  Methode  zur-  Erlernung  der  frani.  Spraebe ;  nach  eigenen 
Gmndsalsen  bearb.  M^tbode  Jacotot.  Manuel  complet  de  la  iangue  fran* 
^lae.  Wien,  Kaulfosa,  Prandel  8c  Co.  IV  u.  275  8.  Geh.  1  *fi.  -^ 
PfaUf  d.  iSpradinnterricbt  nach  Hamilton  u.  Jacotot  (44)  rec.  in  d.  Päd. 
Vjerte/jabracfar.  3.  Jahrg.  1.  Hft.  p  135.  fg.  von  K.  —  Mager ,  die  ge- 
aetiscbe  Methode  (46)  ang.  in  d.  Päd.  Rev.  Febr.  8.  102— 104.  ▼.  Frie- 
dcmano,  and  die  InbalUangabe  des  Buchea  vom  Verf.  Ebendaa.  8. 104^ 
110.  [rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  49.  B^  81 177*-198.  v.  Weisen- 
bom  u*  ia  d.  Oeaterr.  Bl.  Ne.  167]. »  Maaty  M.j  fiber  Nutzen  u.  Ge 
brauch  der  Denic-Uebungen  in  8chulea.  Hamburg,  Herold.  16  8.  8. 
Geh.  n.  4  Nof.  —  Die  Mnemotechnik,  erläutert  durch  Anwendung  der- 
selbea  auf  die  Hauptdaten  der  Bayer.  Geschiebte  n.  Geographie  zum 
8diB/-  und  Selbatunterricbt.    Augsburg,  8chmid.     24  8.    8.    Geb.  ^  4. 

—  heei  grammatici.  B  libro  aue  memoriati  elegerunt  el  in  usum  scbola- 
m  edidernat  O.  W.  Go$fnrau^  C.  H^.  KaUemback,  J.  A.  VfayL.  Qued- 
Iniberg,  Franke.  VI  u.  110  8.  12.  Geb.  12  N|<.  [reo.  in  d.  Lit.  Zeit. 
iVo.  73.]  ^  Loci  memorisJes  für  die  oberen  Klassen  eyangel.  Gymnasien. 
Znai  Boston  des  Martinsliftes  in  Erfurt  hrsg.  TOn  W,  Böiticher.  Berlin» 
Grobe,  ^r.  8.  Geb.  n.  2  Nyf«  —  Ruthardt  u.  Zaetra^  loci  memoriales 
(45),  Ruthardt  u.  Scheuer,  loci  memoriales  (45)  rec.  ia  d*  Ztachrft.  f« 
AJtth.  No.  79.  fg.  T.  Piderit. 

Markwert^  Joh,  Chr.f  jiber  Klangveredelung  der  8ttronie,  über  bar- 
Bonisdi  liegrundeteGebdr'Auabildung,  nnd  singweis  deutliche  Ansspraobe. 
Mains,  Schotte  86bne.  65  8.  gr.  8.  Geh.  10%  fi^.  -  MeUery  Frdr,, 
ober  den  freien  Vortrag.    Potsdam,  Janke.    37  8.  gr.  8.    Geb.  ^  •/<. 

Hartwigs  G,  L. ,  die  phy sieche  Brziehung  der  Kinder.  Ein  Beleh- 
rsogsbacfa  f.  Eltern.    Dnsseidorf,.  Buddeus.    180  8.    8.    Geh.  n.  24N^. 

—  Rajfliiit,  Gast.,  die  geregelten  Leibesübungen  als  die  nothwendige  an- 
dere Hüfte  der  Erziehung   der  Jugend.    Eine  Mahnung  an   d.  Aeltern, 
Lehrer  q.  Behörden  des  deutschen  Vaterlandes.     Leipzig,   H.  Fritzsche. 
XII  ii.'84  8.   gr.  16.    Geb.  n.  8  N«f.  —  Friedrich,  Georg,  das  Turnen 
als  Schatz-  nad  HeÜmittel  «für  körperliche  Leiden  beider  Geschlechter. 
Heotfitt^eo,  J.   C.  Micken  Sohn.    X  u.  297  8.    8.    Geb.  27«^  Nif.  — 
Qatu,  C,  Bemerkungen  üb.  d.  Tumwesen  and.  Burger-  u.  Volksschulen. 
Magdeburg,  Falckenberg  &  Co,    24  8.    gr.  8.    Geb.  n.  3  N/.  *-  Ueber 
den  Tamaoterriebt  in  Volksachulen  nach  Clias.    Päd.  Rot.  46.  Aug.  n. 
Sept.     sweite  Abth.    8.  113^126.  mitgeth.  Ton  Föffeit  nach  dem  Bericht 
▼00  Begin,  Lende  u.  Bouvier,  der  k.  Akad.  d.  Heilkunde  abgestattet.  — 
Tum- Zeitung,    Redaet.:  Sehuck  in  Brachsal,    2.  Jahrg.  1847.    24  Nrn. 
&  <^  BofC.    Karlarnbe,   Groos.    gr.  8.  n.  1  •^.  —  Gutomutfte  Gymnastik 
fir  die  Jagend.    Neu  bearb.  n.  nach  d.  jetzigen  Standpunkte  der  Tum- 
knnst  fortgeführt  ^on  F.   W.  Klumpp,    Mit  24  Zeichnungen  (1  litb.Taf. 
in  Fol.)     3.  Aufl.  2.  H&l(ie.    Stuttgart,  Hoffmann.    VIII  n.  8. 193-408. 
gr.  8.     Geh.  k  ^k  4^  [rec.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  75.]  —  Jahn\  FrUdr, 
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Ludw^  f  deotfche  Tamkanst.  Zum  2.  Malo  o.  tehr  Terin.  hrsg.  Mit  7 
Kpfrtf.  in  Fol.  1.  Haia«.  Berlin,  G.  Raimar.  XV  n;  8.  1—432.  sr.  8. 
Geh.  2  «f .  --  SpieM,  Ad.^  die  Lehre  d.  Tamknnft.  4.  Tbl.  A.  o.  d.T.: 
Das  Turnen  in  den  Gemeinobnngeny  in  einer  Lehre  Ton  den  Ordaangi- 
▼erhaltnissen  f.  beide  GeBchleehter.  Baie!,  Schweighaoser.  XVI  u.  290^. 
gr.  8.  Geb.  1%  •^.  (I— IV:  4%  »f.)  ~  Den.,  Tumbnch  f.  8choIen  als 
Anleitong  f.  den  Tamnnterricht  darch  die  Lehrer  der  Schulen.  1.  Tbl. 
Die  Uebnngen  fnr  die  Altersstufe  Tom  6. — 10.  Jahre  bei  Knaben  and 
Madchen.  Nit  2  Zeichnungen  in  4.  Bbendas.  XIII  n.  869  8.  gr.  8. 
Geh  1  .^  21  N/.  —  Die  Gymnastik.  Fassliche  Anleitung  in  gymnasti- 
schen Uebungen.  Enthält  das  Tarnen,  Scblittschnhianfen ,  ScbwinoMo, 
Rudern,  Reiten,  Fabren,  Schiessen.  Nach  fFalker  bearb.  t.  Jul,  lause. 
Mit  Tielen  eingedr.  Holtscbnltten.  2.  Aufl.  Leipzig ,  Haendel.  VHI  u. 
214  8.  8.  Geh.  %  »^.  —  Roihttein^  Jig.^  die  Gymnastik,  nach  d.  Sy- 
steme des  Scbwed.  Gymnasiarchen  P,  H,  Lmg.-  1.  Hft.  A.  n.  d.  T.: 
3.  Abschnitt.  Die  Heilgymnastik.  Berlin,  Scbroeder's  Verl.  140  8.  gr.  8. 
Geh.  n.  %  f^.  —  Dasselbe.  2.  Heft.  A.  u.  d.  T.:  2.  Abschnitt  Die 
pädagogische  Gymnastik.  Bbend.  218  8.  in  gr.  8.  m.  2  Steintat  is 
qu.Fol.  Geh.  n.  %»f.  {i-  2.:  n.  1^  ,fi.)  —  Ltnr's,  P,  J7.,  Schriften  ib. 
Leibesübungen.  Ans  d.  Scbwed.  von  J7.  F.  maiitumm*  Bfagdehnf, 
Heinrichshofen.    XXVI  u.   188  8.   und  3  lith.  Taf.    gr.  8.    Geb.  1  4. 

—  Ravengfnn,  Aug.^  Tumbfichlein.  Leitfaden  tnr  Lehre  und  Uebssf 
der  Tornkonst  in  jeder  Altersstufe  und  für  beide  Geschlechter.  3.  na- 
gearb.  u.  yerm.  Aofl.  Frankftart  a.  M.,  Sauerländer's  Vdrl.  169  8.  16> 
Geh.  n.  ^  ,p.  —  Tnmtafeln  cum  Unterriebt  für  Anfänger,  insbesondere 
fnr  Mädcnen  n.  kl.  Knaben.    Leipzig,  Weller.    31  S.   8.  Geh.  n.  4Nj^. 

—  JSwelefi,  JSmsl  fFilk,  Bemh,^  die  Hantelübungen  beschrieben.  2.  rerm. 
Aufl.  Berlin,  G.  Reimer.  IX  u.  37  8.  16.  Geh.  n.  ^  <^.  —  17ii^e, 
Herrn,  Oiio^  Schwimm-  n.  Sprung-Gymnastik.  Beschrieben  u.  bildheb 
dargestellt.  Mit  53  Taf.  Abbild.  2.  wobif.  Ausg.  Berlin,  Hirsdhwald. 
VIlT  u.  76  8.  8.  Geh.  n.  <4  ^.  ~  Strack ,  Max, ,  Turnfahrten.  Eau 
Buch  für  die  Jugend.  1.  Bd.  Elbe  und  Weser.  2  Abthign.  BerUs, 
Besser.    XII  u.  393  8.  1  lith.  Taf.  n.  Titelbild.    8.    Geh.  n.  1%  4. 

Ritterieh^  F.  P.,  Anweisung  aar  Erhaltung  des  Sehvermögens  an  sic^ 
und  in  die  Feme.  Fnr  höhere  Schulen,  Leipcig,  Barth.  25  8.  gr.  & 
Geb.  3  Ny.  -»  Kem^  Ferd.^  pädagogisch-diätetische  Behandlung  Schwede 
u.  Blödsinniger.  Leipaig ,  Kltnkhardt.  24  8.  gr.  8.  Geh.  %  ff*  y 
SSgert,  die  Heilung  aes  Blödsinns  auf  intellectnellem  Wege  (46)  re&  in 
d.  Jen.  Ltitg.  No.  170—172.  ▼.  Weiss. 

15.     Geschichte  der  Schulen  nnd  Univeniliten. 

Urosfsen,  Joh.  GuH.^  Denkschrift  das  Schulwesen  d.  Stadt  Kiel  bea 
treffend,  (Aus  Ravits's  Jahrb.  etc.)  Kiel,  Schröder  &  Co.  42  8.  gr.  3. 
Geh.  n.  %  ^.  —  TeUkampf^  die  höhere  Bürgerschule  in  Haanover  (45) 
rec  in  d.  Päd.  Rot.  Juni  8.  431--433.  v.  Mgr.  ^  Lm$ehy  O^  u.  S.  ßär, 
die  Geschichte  d.  Israelit.  Schale  10  HalberaUdt  dargestellt  in  2  Red«a, 
gehalten  bei  der  50jähr.  Jubelfeier  derselben  am  1.  April  18^  Nordb., 
Bnchting.    43  8.    gr.  8.    Geh.  n.  %  4. 

iiautty  Mk,  FrMr,  Jubelfeier  der  SOOfährigen  Stiftung  des  Lycsns» 
itt  Heidelberg.  Nebst  den  der  Anstalt  zugegang.  Zuschrmen  und  ^ 
bei  der  Feier  gehalteaen  Reden.  Heiddborg,  J.  C.  B.  Mehr.  VI  vd 
94  8.    gr.  8.    Geh.  11^  Ny.  —  Haute,  Lycei  Heidelbeig.  ori«.  et  pf*- 

S'Uisus  (4C)  rec.  in  d.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  48  Bd.  8.  235—238.  tis 
eib,  io  den  Gott.  Ans.  No.  10.,  In  den  Oteterr.  BL  No.  85.  ▼.  ~" 
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V,  «Bg.  Hl  d.  Hflidelb.  J«hib.  46*  Dec .  8.  931.  fi|.  ▼.  Bahr.  ^  Bsik^ 
gescUchiliche  Nachrichten  ab.  d,  Gymiwsioin  so  Paderbarn  Ton  seiner 
Stiftung  dnrch  Karl  den  Groaaen  bis  aar  Organiaation  des  Theodorianom 
796-1609.  Progr.T.  Paderborn.  1845.  20  S.  [SelbsUnz.  ia  Rhein«-Westph. 
Mos.  4.  Bd.  3.  Hft.  p.  343.  fg.  n.  ang.  in  d.  Zucbr.  f.  Altth.  No.  89.] 
—  Eiebhoffy  Gesch.  des  hert.  nass.  Landesgymnas.  in  Weilbnrg  (40) 
rec  in  d.  Päd.  Rev.  Joni  S.  430.  fg.  t.  Mgr.  —  Weber^  Geschichte  d. 
stadtisdien  Gelehrteiischale  in  Kassel  (46)  ang.  im  Leipi.  Rep.  4.  Uft. 
p.  138-143. 

j49kaltf  Em.y  die  Unirenitat  (46)  rec.  in  d.  Päd.  Rev.  Dritte  Abth. 

Jan.  p.  14.  fg*  T.  Mager.  ^  Ewald^  Hmnr.^  aber  einige  wissenschaftUche 

BrscheinBngen  neaester  Zeit  auf  d.  Univ.  Tfibingen,    Stuttgart,  Krabbe. 

31  8.    0.  8.    Geb.  n.  4  N;i(.  —  Verseichniss  der  Yorlesongen,  welche 

an  der  k.  bayer.  Lndw*-Maz.-UniTers.  zu  Manchen  im  Wintersemester 

1846,47  und  Sommersemester  1847  eehalten  werden.    [Enthalt  i    Georg 

Phillips  Beitrage  aar  Geschichte  d.  UniTers.  logolstadt.  1.  2.    Mönchen, 

Lit. -art  Anstalt.    1846,  47.    30,  36  S.    gr.  4«    Geh.  k  n.  7  ^^>]  — 

Ifrfi,  die  aniversities  zu  Oxford  o.  Cambridge  (aus  seinen  Reisen  in  N.  A.), 

mitg^eüt  aus  der  Uebersetzaog  ypn  Woln  in  d.  Päd.  Rev.  dritte  Abth. 

Man.  S.  83-48. 

10.     Gelehrtengeschichte. 

Die  Manner  des  Volks  dargestellt  von  Freunden  des  Volks.    Hrsg. 
T.  Bd,  DuUer,    1.  Bd.  l.r-3.  Lfg,    Frankf.  a.  M,,  Meidinger.  S.  l--30i4. 
8.    Sabscr.'Pr.  i  n.  8  N/.    [Inh.i  1.  Lfg.  Ulrich  ▼.  Hutun  n.  Fr».  ▼. 
Sickingen  ^on  JS«  DuUer.    Pestalozzi  von   J.  Nodnagel    Laffitte  Ton 
fr,  Sauerwein,  —  2.  Lfg. :  MoriU  Arndt  von   2V.  Hadermann.    Heinr, 
Zscbokke  von  j4.  Nodnagd,     Latour   d^Auvergne  von    G,   Lommd»  — 
3.  Ufg. :  Friedr.  Spee,  Balth.  Bekker  o.  Christ.  Thomasios  y.  E.  DuUer. 
Jottch.  LelewelTon  Müller-JoehmuB.    Lafayette  yon  W.  Sauerwein.]  — 
Vit^e   e  ritratti  di  lUustri  luiiani.     Bologna,   alla  Volpe.    IV  u.  476  S« 
»it^    60  Litbogr.    gr.  8.    27  L.   60  c.  ^  Bibliographical  Dictionary  of 
Enn'nent  Webhmen,  from.the   Earliest  Times  to  the  Present.    By  R. 
WulUamM.    Part.  II  — IV.    London.    8.    2sh.  —  Btograpbiskt  Lexicon 
ef^er  Namnkunnige  Swenska  Man.    13  9andet.    FörsU  Haftet.    Rudb- 
Ril.     Upsala,   WÄlstrSm.    1846,     112  S.    gr.  8.    28  sk.  —  Sonntags- 
Bibliothek.    Lebensbeschreibungen  christl.-frommer  Männer  z.  Brweckung 
ond  Brbauung  der  Gemeine.     Hrsg.  von  A.  Tholuek.    2.  Bd.    4.  Heft 
Leben  Job.  Gangolf  ^ilh.  Forstmanns  t.  K.  F,  Ledderhote    Bielefeld. 
Vdbagen  &  Kl.    S.  237-313.    8.    i  4  N>(.  —  2.  Bd.   5.  Hft  Monica, 
die  MuUer  Augustinus,  Ton  Carl  Barthely  u.  Leben  Petrus  Tan  der  Velden 
▼.  Jd.  Dammann.    Ebd.  S.  314-404.  8.  k  4Naf.  (Einzelne  Hefte  i%,^.) 
EUppel,   Lebensbeschreibung  des  Erzbisch.  Ansgar  (45)  rec  in  d. 
Ztschr.  f.  Gesch.  46.   6.  Hft.  8.  535—552.  von  Lappenberg.  -^  P.  L. 
Mae4.  diss.  de  Agobardi,  arcbiepiscopi  Lugd.,  vita  et  operibus.    Paris, 
Joobert.    105  S.    \r.  8.  —  Stanley    n.   Heini% ,   Thomas  Arnold  (47) 
nng.  in  d.  Lit  Zeit.  No.  l8.  —  flortel,  Thomas  Aqoino  und  seine  Zeit 
(46)  ang.  in  d.  Lit.  Zeit.  No.  15.  -  Henrv ,  das  Leben  Johann  Calrin  s 
(46)  rec.  in  d.  Jen.  Ltztg.  No.  180.  v.  Pelt.  —  Jürgens,  ^o^'»  ^«^"«flf 
Leben.    1*  AbtbIg.  Luther  ▼.  s.  Geburt  bis  z.  Ablassslreite.  1483--1517. 
8.  Bd.    Leipzig ,  Brockhaus.    VIII  u.  696  8.    gr.  8.    Geh..  kn.  2>Ä  ^. 

ßiigez.  in  i,  Ztschr.  f.  Gesch.  1.  Hft  S.  91.  fg.,  rec.  m  d.  Gott.  Anz. 
o?99-m.  V.  Dnsterdieck,  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  1.  Hft.  «•  l-^ö.  !; 
Schlosser,  in  d.  Hall  Ltztg.  No.  56—58.,   in  d.  Ztschr.  f.  GeKh.  46. 
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8.  Hft  8.  293.  fg.  -  Jürgens f  Laliher.  1.  Bd.  (46),  Otdtur,  Lnthtf's 
Tod  und  Bedeotang  (46)  aag.  in  d.  H«idelb.  Jahrb.  46.  6.  Hft  p.  821— 
846.  V.  Schlosser.  —  HefsemnilUer ,  Lathei'«  leftzles  WMeii,  Tod  «.  B«k 
gribniss  (46)  rec.  in  d.  Hall.  Ltitg.  No.  18.  --  Mt  Lolher's  lefvveme 
efter  Joh.  Maihenui,  ofwera.  af  ji.  G.  Zögert,  Oerebro,  Lindb.  1846. 
IV,  94  8.  12.  *288b.  —  heddmkou^  KaH  Frieir,^  Philipp  Melanchthoa 
nach  seinem  äussern  und  innem  Leben  dargestellt.  Mit  des  Refonuton 
Bildniss  und  Wappen.  Heidelberg,  K.  Winter.  839  8.  gr.  8.  Geb.  n. 
28  Nj^-  —  Melanehihon,  PkÜ,,  M.  Latber*8  Leben.  Nebst  eineai  Anh.« 
fllelanchtbon  meldet  seinen  Zuhörern  den  Tod  Lathers«  A.  d.  Lat.  Ton 
Fried.  Mayer.  Wittenberg,  KöUing.  36  8.  8.  Geh.  %  ^.^  XTilde»- 
kahny  j^ugust,  Phil.  Jao.  8pener.  Ein  gesdiiehtL  Lebrasbild  ans  dsr 
Entstehungszeit  d.  spenerschen  Schule.  2.  verb.  Aufl.  2  Thle.  Leipzig, 
Gebbardt  &  Reisland.  600  8.  8.  Geh.  l^/s*/i»  —  Das  fanfaigjährige 
Doctor-Jnbilanm  v.  Wegscheider.    Hall.  Ltatg.  Intelligenabl.  No.  5.  6. 

Pestaloxzi^s  Leben  und  Ansichten  in  einen  wortgetrenen  Auszöge  aus 
sammtL  von  Pestalozzi  herrührenden  Schriften  zor  Feier  von  dessen  100* 
Gebnrtstage  dargest.  ▼•  Raget  Ckrietoffel,  6.-9.  Lfg.  Zfirich,  Meiner  k 
Zeller.  8.  309  — &d5.  gr.  4.  Geh.  4  9  Nyf.  [anges.  in  d.  Lit  Zeit 
No.  25.]  —  Elditt,  Heinr,  Ludw.y  Brinnernogen  an  Heinrieh  Pestalozzi, 
zum  Vergleich  der  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  anf  d.  Gebiete  der 


^r.  8.  Geh.  %  ^.  —  Bioehmann  ^  Heinrich  Pestalozzi  (46).  Lit  Zelt 
No.  24.  —  Raimund  Jacob  Wurst.  Eine  biogr.  Skizze  (46)  aag.  in  d. 
Päd.  Rev.  46.  Aug.  n.  Sept  zweite  Abth.  S.  131.  fg.  von  Mager. 

N.  Ji.  Bonafouty  disa.  de  Angeli  Politiani  vita  et  operibns.  Paris, 
Dldot.  XV  u.  276  S.  gr.  8.  —  GuArauer,  comment.  mstor.-liter.  de 
Joachime  Jungio.  Vratisl.,  Trewendt  40  8.  gr.  8.  *-  Hurie,  Ulrich 
von  Hütten  (46)  ang.  in  d.  Heidelb.  Jahrb.  46.  Dec.  p.  960.  —  Vita  Da- 
▼idis  Rubnkenii  a  D.  Wyttenbachio  scr.  Bd.  FrotBeker  (46)  roc.  in  d. 
Hall.  Ltztg.  No.  16.  17.  -^  Rebiite^  Guillaome  Bud^,  rostanratear  dea 
Stades  grecqnes  en  France,  essai  historiqne.  Paris,  Jonbert.  2808«  gr.8. 
—  Friedrich  Jacobs.  Hall.  Ltztg.  Intelligenzbl.  37-41. 

ji,  D^9,  Jordan!  Bmni  Noiani  Tita  et  placital  Amlens,  Yvert. 
131  8.  gr.  8.  •-«  ScbUling,  Leibniz  als  Denkeir  (46)  ang.  in  d.  Heidelb. 
Jahrb.  46.  5.  Hft.  p.  768.  fg.  -  Guhrauer,  G.  W.  Freiherr  ▼.  LeibniU 
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tung meines  Lehrbuchs  der  got- 
tesdienstl.  Alterthumer  bei  den 
Griechen,  ib.  Disputatio  de  anno 
Delphico.  ib.  121.  De  theoria. 
Deliaca.  ib.  122.  Kurze  Anlei- 
tung zur  Algebra  für  Gymnasien. 
51,  267. 

Herodotus.  s.  Bessert ,  Bretfev, 
Hitxigf  Saufe. 

Hertlein:  Emendationes  Julianeae. 
51    302. 

Hertz:  Sinnius  Capito.  49,  472. 
De  Luciis  Cincils.  ib.  472. 

Hertcberg:  Das  Gymnasium  u.  die 
Bnrgenchule.  Rede.  51,  279. 

Hesiodos.  s.  Sekömann, 

Hess:  Specimen  novae  editionis  co- 
hortationis  Basilii  Magni.  49,  371, 

Hildebrand  t  Nexum  sententiarum 
Laelii  (Cic.)  explicuit  et  annota- 
tionem  perpet.  adjecit  Fase«  L 
49,368. 

Hincke:  Erstes  Buch  der  Stereo- 
metrie. 49,  29. 

Hitzig  i  Die  Grabschrift  des  Darius. 
50,  889. 

Hofer:  Ueber  Anmerkungen  zu  den 
Schulansgaben  alter  Classiker. 
50,  254.  352.  (Nebst  Anmerk.  zu 
Sophokles*  Ajax.) 

Hoffmann:  Bxponitur,  quid  istud 
sit,  quod  vutgo  postolatnr,  gym- 
nasiorum  institutionem  ad  tem- 
porum  ntiones  aoconuaodare«  5(^ 

105. 
Holle:  De  antiquissimis  terrae  quon- 
dam  Barathinae  incolis.  50,  240. 
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Höhtet    T.  Mm«I  Haiti   AMplil«- 

iMö.  91,  2S9. 
BoUner:   Ueber  die  Bei^tülie  ^m 

H<yM«rt  tr.  Jtput»,  iMfgty  mmj4^^ 

Ho^atil  0|^  r^ögn.  «k  M  Mim 

schol.  ed.  Jahn.  ^,  19t. 
tidriEiin  0^«H   ii^öogUoTit  BiSipfkiä. 

Hornrg:  l^ernl\eh  o.  G^bfAndk  des 
BAtzartIkeLl  t>d«)^  der  Cohjwititeft 
iSa%  bd  Hai^ttiaMI  T<Hk  ^Atft  Atie. 
91,  248. 

nMetatan^  Veb^V  Ma(t6*k  dehkk- 
tele  n.  die  B«jrebettheil«to  VMr  der 
ScMMhi  ^cfi  S^Yna.  49,  ICI^. 

n^e»  QtBdtAthU  det  dMiUdken 
NaUdnadit^lratai'.  49,  336. 

I. 

Jahn:  Parif  and  Oedone.  50,  119. 
Jahn:  PeithO)  die GoUin  ^er  Uebep- 

redang.  51,  116. 
Jahn  and  Vogel:  Praktische  Anlei- 

tang   zam   grandl.  Stodiam   der 

firdkande   50^  6& 
▼.  Jani  Anslehten  a.   Wfiaache  in 

fietrefr  der  for  die  kon.  bayn 

'Stodienanstallen  voi^eschriebenen 

Aasgaben  der  aken  Ctassik«r.  5/f\ 

349,  (Mit  swei  Beilagen  { Adnotti 

•d  Deaesth.  ofat  Olynth.  L  et 

ad  liorat.  Öd.  L  1.) 
Ingerslavi  Bpiatola  critica  ad  Al- 

sohefski  PreCessorem  P.  L  \aber 

Livias.)  49,  103. 
JoUy:    Anleitang    rar  Differential- 

ond  tntegralrechnnng.  5l,  l'5t, 
Jabilaam  des  Gyninasfams  lü  fiel 

49,  458. 
Janghalis  t    Vindidae    9MAlo4«Ke. 

60^131. 
Jonlias  Philaigyras. «.  iF^ig^ut. 
iariS|imdeliB  tk   romiMhaa    Rtocht. 

iL 

KäbMft  a¥v«f  «eh«lt%d^  19,  354. 

Kablert;  Com.  Tadti  sententiae  de 
«MiM,  lnM6  tö  tteimhie  1^ 
>^  »art.  L  49,  «SlT^l,  1«. 


KMfeflik:    IH  «piftto  Mnfl»  Mfita 

doo»  58,  18^ 
KöiMtl  9ie  R«fto«8  d«ft  Gymns. 

illllstM  Mi  Brfttg  Ml  J.  1625.  49, 

8J}8.  Ubb«r  ttfi«  W6M€lilMl«B«tle. 

W,  38?. 
KüAspteatm»   1>8  «8   ^roiBpdftitlmiis 

M*  PiMittlio,   49,  848.     fh)  in 

pra^ttesltiwds  «M  naoiiM^  ib. 
Keilt  IlttMBtiMiMMl  Tolbiiiaflui  Ij^s- 

cimen  11.  49,  386. 
K^dri  Kenmdla  d«  Ck.  «miaM 

pro  M.  MarceHto»  ^  867« 
Kir^MT:   l>6  tVodi  N^o^lMMldl 

netapb^fileil.  4&,  4^7. 

Kleopin:  De  critMrHs  nd  scripta  ta- 

stolica    tsland'ottiai    «nuatttdldt 

^   479. 

Klieiii   &anb  Naehttdit  iiW  tfie 

*    BegHin^aag  d«s  Badissin^  ^ytt- 

nasinms^  ^,  l05. 

Klopscht  Geschichte  des  Ce- 
sehlecbts  der  voa  ächonaidie.  4a 
353. 

klossmannt  Zur  Charakteristik  des 
Tbacydides.  51,  110. 

Knoodt:  Diss.  dd  Cartesn  senten- 
tia:  Cogito  ergo  saa.  50,  111. 

Kt$|el:  Lehrgang  a.Btgstmiss«  Wlh 

Adteiticht  in  d^  fhiBtSs«  8^- 

eh«.  49,  359. 
Konig:    Das    leibltiAe    L^bm   des 

Men^oneM.  49,  967« 
KokiigtfeHHt  Pr«b6  «Ittes  Ltlirbiiths 

der  Weltgeschichte  far  Scholea. 

4^,  182. 
Kopf:     Biographie    4m    TdMUrb. 
,  Retjtoim '  Brafli  n  Kenptf^  80^ 

250. 
Külsters    D8  Mforiafta   Oed^^edb 

Cofcuad  tcena.  81,  91. 
Koppel  Die  Planimetrie  «•  ;BtM«o- 

metrito  ffir  d«n  8dM-  \i.  SelbsU 

ontenicbt.  51,  57w 
Krab:  Das  ftdiiih  GMtba  «Mef  ^en 

Menschen  (n  seüner  Idee.  88^  141. 
Kranse :  Deb^r  Gl «efe^  >Haffea  |4»> 

lipp.  KtA^.  5f ,  96b 
Ktedii   AttdwtnargiMi  «^   Aauitts- 

lirae.  51,  95. 
VoAler^  IMcttvOclMligai   ik«r  das 

Verhaltniss  twischen  der  Paadfie 

«hd  JMole.  iO,  2<a. 
Kmna8^t    Dlipauitio   d^    i 

complexis.  50,  110. 
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UuAmmtmt  Frimiini  CtitaiMUurii 
tfroMrtSciv  49 1  469.  Dt  Afkni 
gbnlte.  i^  Bb  LeiMtii  «criptis 
iMÜtit.  Ib»  De  ^nobv  Iftci»  Ca- 
tMii  ie  r«  niitioli.  ib.  479.  De 
Locratii  locis  mnibiatdfifta*  iM^ 

JaMK^i  QlwMftioneg  arüt  in  Uia- 
tS  Mbnui  II.  few.  L  ii.  49»  967. 

^.  LftMisbc  Uebtf  den  Rtttwicke- 

Imigikaiii  4e8  «ri^dL  «ad  rimi- 

■elieii  md  aber  den  gegenwirti- 

wm  ZmIimI  dei  4eotoclraB  JLe- 

Wlie.  51,  71. 

itedm&rt  Miiekflile  ik  Zntiuide  des 
apmmamm  «i  Hof.  49^  458. 
Fbetrede  tei  der  dnÜMUidertJibr. 
JoMf^iee.  ib.  461. 

LidbMni  A%d>Rifebe  Aoffi^Mi  MM 
4e«  Gebiete  der  rellen  MMbe- 
m^k^  üit  Angebe  d«r  AeMlUte. 

51,  5U 
liebte?  Pepelir«  AeMtie  eli«  dem 

AltoAhoai.  Mt  HS. 

Leiunig:  Versach  einer  Getnidite 
4es   tannfL  Gymnes.    lo  ^Oefak 

49,  367« 

Lmebekei  OT«ri|;t  ever  JBMepss 
iV^IkesteiBnM'.  49,  t03^ 

Ltnges  Scholnaehwobttoi.  W»  «». 

liittamiststMcbte)  *B  AMgeiBeieeat: 
«.  JfflUener.  Leteinisdw:  s.  C»r- 
ecn,  Ahlm,  iMinteer^  mmieetm. 
MiUielillMrütbe:  e.  Frope,  4'cMlt, 
Peetsobet  e.  MnN'  kaUMkoh«'* 


LiTÜ  historiar.  iibb.  I—IV  mit  An- 
^Mk^  «von  Crniiws  49,  199.  «. 
teerstee,  JUme,  #»ec»,  SiyM, 

l.owe:  Dts«»isitlt  de  ffeMpedtionis 
do  «M  aped  Uwtem.  59,  46& 

Jbmcast  TepogMiplucae  deMriptlMili 
ükbo^ee   imMlae  epedmeiU    49, 

Imiurtiiii  b.  iMwtosMi,  PmiiKiiii. 
Libsen:  Aasfahrliches  Lehrbneb  der 

Arithmetik  «.  Akebm.  61, 371. 
I^ycnrgns«  s,  Wciehttt» 


Medrigi    Latein.   Spnu:hlc4ire.  49, 


lütntori  Die  SdniftetelUrinnen  der 
edfop.  Nationalliienitar.  51.  95. 

BUgert  Die  genetiselie  Metbede  des , 
sdielmfiisigen  Unterricfau  i»  frem- 
den fipradieii.  49,  177. 

Mangt  Ueber  Vindeliden«  RbMen 
mid  Nericem  mr  Zeit  der  Vdl- 
kerwandermg.  5a  339. 

Marbaeb :  Geematrmcbs  Fermen- 
Mfe.49,2S  Konig  Oedipes  tMI 
£k»pbokles  Terdeetstbt.  50^  191. 

Afatbematlk.  s.  ilrit9mtttb,  ««Me- 
tfve,  ocemMVTi  ^f^tMMMr» 

Blattiiaei:  Ueber  Kettmibrdche  n. 
ibre  Anwendung  auf  das  Aasde- 
hen  der  Qoadratwnnel.  49,  361. 

Mattbison:  MomMite  aas  der  Ge- 
sehicbte  des  Gymnasiams  in  Brieg, 
49,  359. 

Mayen  Geilt  and  Natmr  im  spec«- 
ktiren  Systeme  Gfintber*s.  60, 
237.  Ueber  Leben  nnd  «ehriDtoft 
des  Bischofs  Jer.  Oserie.  69,  229. 
Von  den. Gymnasien  und  Ibren 
Gegnern.  50,  254» 

Medicin  a.  Cbuiirgie.  e.  Jstmdicf, 
ir^Sg,  tUimmm. 

Meyer:  Breebsifieke  4m»  ebiem  Ta- 
geboche. 49,  IIL  de  «lifaot  Jö- 
rns Virfttianis.  ib.  112.  Beriebt 
aber  den  natargesebiobtliehen  Un- 
benrient.  49,  3oo. 

Mexger:  De  eperibos  antiqais  ad 
vietm  Nofdendeif  e  sole  eraUa. 

50,  236. 

Migliaressist    De    systemate   jorii 

^imintlis.  47,  473. 

Minsberg:  Ueber  die  Verwandt-^ 
Schaft  der  slavischen  mit  der 
griech.,  latein.  «•  deutschen  Spra- 
che. 49,  355. 

Mitterma5>er  t  Briclanog  einiger 
Stelien  der  2.  pbUipp.  Rede  des 
Cicero.  50, 233b  Ueber  den  Brief 
des    Heratins    an    die 

51,  74. 
Meilen  Cor  Bestimming  des 

sisehen  Ansdmeks.  49,  107. 

Mohrt  Ueber  den  Zustand  der  rom« 
Gemeinde  aar  Zeit  der  Abfas- 
sung des  Romerbriefs.  60,  249. 

Meiltj4:  aemer's  IKas  in  Hexame- 
tern obersetnt.  51,  006. 

Meumote:  Lebr-  nnd  Handbuch  der 
Arithmetik.  U,  075. 

Mdsobien  twgieaf.  •»  fFi^gnsr, 
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Mfiliwt  Chronik  des  kaih.  Gymnä- 
•iams  xn  Glats.  49,  854.  Com- 
raentarii  JonUii  Flagrii ,  T.  Galfi 
et  Gandentii  in  Virg.  50,  123. 

Mandt:  Die  Götterwelt  der  alten 
Volker,  51,  108. 

MaUl:  Ueber  die  Verwandtadiaft 
der  german.  -  nordischen  a.  helle- 
niscfaen  Gotterweit.  50,  242. 

Mythologie,  a.  Eiekhoff^  Fueha^ 
Oerhardf  Bermtum^  Jakn^  Mündig 
MuUlj  Nifka,  IVoadb,  Pfund, 
Pru$müw»ln ,     Sekimmdpfennig^ 

.  Sdkdmaiisi,  Sdhparts,  IFafs, 
IHeteler. 

N. 

Nadermann:  Hortensia.  49,  479. 
Naturgeschichte,  s.  Bohertag,  EU- 
.    ner,  Httubj  Meffer, 
Nekrolog  Johann  Christian  Jahn's 

▼on  Dietsch.  50,  472. 
Neabigt   Soll    die  Philosophie   ein 

UnterricbtsgegensUnd  anf  Gym- 
nasien sein?  49,  462. 
Nissen  und  Lfibker:  Tacitos'  Agri- 

cola.  Einleitung,  Uebersetsung  u« 

Commentar.  51,  250. 
Nitka:  De  Tantali  nominis  origine 
.  et  significatn   51,  119. 
Noack:  Mythologie  a.  Offenbarong. 

1.  u.  2.  Tbl.  51,  99. 
Noel :  Praktische  fransosiscbe  Gram- 

maük.  49,  169. 
Nussliu!    Jahresbericht  des  gross- 

henogl.  Lyceums  su  Mannheim. 

51,  89. 


o. 


Gebier:  Vet.  Testaroenti  sententia 

de  rebus  post  mortem  futuris  il- 

lustrata.  SO,  108. 
Ohm :  Der  Geist  der  mathematischen 

Analysis.  49,  66. 
Otto:  De  Aristophanis  Nnbinm  coa- 

sUio  dissert  49,  867. 


P. 


ogik,  im  Allgemeinen :  s.  Bom- 
kard,  Priedematm*  Gymnasien, 
ihre  Bestrebungen  s  s.  ScAoAer; 
Forderungen  der  Zeit  an  diesel- 
ben: s.  uojfliuami  Gegner  der- 


selben: s.  Afoysr;  phaolog^adier 
Unterricht  auf  denselben:  s.  8ü^ 
her,  V6mA.  Schulausgaben  der 
Classiker:  s.  Hdftr,  o,  Jon.  Un- 
terricht in  dei^Philosophie  auf 
.  Gymnasien :  s.  Grvf,  NmMf. 
Genetische  Unterrichtsmetbede  m 
neuem  Sprachen :  s.  Mager.  Mu- 
sik in  den  Gymnasien :  s.  ffurm, 
Verordnungen  den  Gymnanalan- 
terricht  betreu  im  Königr.  Sadi- 
sen.  49,  23t  51,  289.  Verlbel- 
digung  der  sacbs.  Gymnas.  gegen 
AngrtfTe.  51,  295.  Gymnasialord- 
nnng  in  Meiningen.  49, 224.  Gym- 
nasialschulwesen in  Bayern:  s. 
Schauer,  Neues  Schnl^eseti  im 
WaadUande.  50,  127.  Schul-  u. 
UniTerritatswesen  ^in  Bern:  •• 
Oelpke.  StellnuE  der  Gymnasien 
SU  d.  Realschulen  t  s.  BeAer^ 
Hmii^erg ,  JKreeh,  Lateinische 
Sprache  in  der  Realschule  t  s. 
Ptuker,  Verhältniss  der  Familie 
n.  Schule  I  s.  Kugler^  Luthers 
Ausspruche  über  Schulen :  s.  Gn- 

Pansch:  Dissertat.  literaria  de  Mo- 
rallbus  magnis  subdiditio  .Arist»- 
telis  libro.  49, 110.  Epistola  gm- 
tulatoria  (de  duobns  locis  Anti* 
^onae  Sophodeae).  ib.  112. 

Peisker:  Ueber  den  Unterricht  1a 
der  latein.  Sprache  an  hohem 
BArgerschnlen.  51,  84. 

Petermann:  De  satirae  Romanae 
anctore  ejusoue  inventore.  49^3601 

Peters  I  Theologumena  Seoboden. 
47,  480. 

Petersen :  Memoria  viri  amplissimi 
Chr.  Nie  PehmoUerL  51,  72. 

Pfund:  De  antiqnissima  apud  Italos 
Fabae  cultura.  47,  475. 

Philologie,  s,  Bmikardt,  JFm 

Philosophie,  s.  ^nto« , 

Dokuy  Eimer,  Oamgauf,  BUm^ 
ner,  KaUer,  Knoodt,  Uackmann^ 
Mayer,  Sekaartekmidt ,  SMmm^ 


Physik,  s.  Gent,  6re6el, 

Aaiissii. 
Pillon:   Synonymes  Grecs  recneil- 

lis  dans  les  ^rivains  de  ^ff^reuU 

Iges   de  la  litterature  Grecqse. 

51,  246. 
Pindarus.  s.  Bipparl,  Weidt 
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Pip«ri  Mytholoiiie  a.  Svmb^k  der 
Christi.  Kunst  ron  der  ältesiea 
Zeit  bis  ins  sechssehnte  Jahrh. 

51,  125. 
Plato.  s.  Dohth  ftovemmm^  Scftoor- 

tdkflUiit,    Schneider^    Sckrammy 

SthUrwuam,  Stück,  WUgand. 
Phuitus.  s.  Hotlse,  Kumpmmmn. 
Pleibel :   Handboch  der  Elementar- 

arithnelik.  50,  S09. 
Poelchan:  De  firactibas  ret  pignera- 

tae.  47,  478. 
Poeük.  s.  Oiw. 
PoUack  1  Beitrage  sä  einer  mathenu 

physikalischen   Topographie  von 

frifffaigen.  50,  241. 
PHedemann:   Ueber    die*  haasliche 

Beschäftigmig  der  Kinder  fSr  die 

Schule.  51,  85. 
Prodns.  s.  JKireAner,  SekmMer. 
Piopertii  Elegiarum  libn  rec.  et  11- 

Instr.  HcrUberg.  49,  35, 
T.  Piusinowski:  De  Erinnyum  reli- 

gione  apud  Graecos.  49,  474. 
Pkinnann:  Qoaestionam  Lncretiana- 

nun  specinien.  50,  lil» 

Quecks  Beiträge  zur  Charakteri- 
fdk  des  LiTius.  50,  124. 

R. 

Rabe:  Diss.  de  CaHdasae  Sacnn- 
tala.  50,  111. 

Haas  Die  Regimentsverfassung  der 
freien  ReichssUdt  Speyer  in  ihrer 
geschichtlichen  Bntwickeinng.  SO, 

Recknagelt  Ueber  die  hypotheU- 
M^en  Satze  der  Griechen.  50,339. 

RegnlatiT  für  die  Gelehrtenschulen 
im  Konigr.  Sachsen.  49,  231. 

Reicbardt:  Die  Gliederung  der  Phi- 
lologie. 49,  115. 

Reidbe:  Geschichte  des  Elisabeth- 
Gymnasinms  zu  Breslau.  49,  349. 

Reimann:  De  Richeri  TiU  et  Scri- 
pt!* 50,  111. 

Rein  3  De  Romanorum  mumapiis 
diMert  Jl9,  341.  Die  Namen  Sa- 
Her  u.  salische  Franken  als  Be- 
zeichnung eines  FVankenstammes. 
51,  277.  Beitrage  zur  Geschichte 
der  Sudt  Crefeld  u.  s.  w.  ib. 


Reinhardt  Cicero*s  Bpistola  regia 
(Enist.  ad  Q.  fr.  I.  1)  uberseUt 
und  erläutert  51,  85. 

Reymannt  De  typlio  capita  qnae- 
dam.  50,  108. 

Rhetorik*  s.  Cron. 

Rietter:  Die  Moral  der  christi« 
Schriftsteller  der  ersten  zwei 
Jahrhunderte.  50^  346. 

Rltschl:  Index  lectionnm.  61,  177. 

Ritter:  Anleitung  zur  Zins-  u.  Zins- 
rentenrechnung. 49,  92.  Erdbe- 
schreibung für  Gymnasien.  50,  55* 

Rohrl:  Akatholische  Stimmen  für 
die  Jesuiten.  50,  362. 

Rommershausen :  Der  dynamische 
Antagonismus.  50,  444. 

Rospatt:  Die  Vertheidigungskriege 
der  Romer  am  Rhefat«  51,  192. 

Rostt  De  forrauUs  S  xi  Mm^dp  et 
S  ti  fut^dv,  50,  113. 

Rnckert:  Trojans  Ursprung,  Blnthe, 
Untergang  u.  Wiedergeburt  in 
Latium.  51,  195. 

Rudiger:  De  cnrsu  publice  imperii 
Romani.  49,  352« 

Rumpel:  Die  Casuslehre  in  besond. 
Beziehung  auf  die  griedi.  Spra- 
che. 49,  298. 

8. 

Sanskrit,  s.  Hafte,  fVA^r, 

Saupe :  De  demis  urbanis  Athena- 

rum.  50,  383. 
Schaad;  Von  den  Logarithmen.  50, 

238. 
Schaarschmidt:   Plato   et   Spinoza 

phUosophi    inter    se    comparatL 

47,  477. 
Schauer :  Beitrag  zur  Würdigung  des 

Gymnasialschnlwesens  in  Bayern. 

50,460. 
Schedler:  de  locis  Horatianis  hiatum 

habentibus.  50,  111. 
Schimmelpfennig:   De  Diis  in  con- 

spectum      hominum     venientibus 

apud  Homerum.  51,  109. 
Schlemmer:  Ueber  Hellenismus  und 

Christenthum.  50,  255. 
Schlomilch :  Handbuch  der  Difieren- 

zial-  u.  Integralrechnung.  50, 206. 
de  Schlozer:    Les   premiers   habi- 

tanU  de  la  Russie,  Finnois,  Sla- 

▼es,  Scythes  et  Grecs.  50,  415. 
Schmidt  i  Gerbert  oder  Pabst  Syl- 


102 


rtatmr  II.  ab  Fremd  n«  PMUrar 
cla«.  Stadien.  49, 868.  CoMiear 
tatio  de  eliqea  ceMJHi  et  een- 
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Kritische  Beurtheilungen. 


M,  Tulln  CiceronU  oratio  de  praeiura  Siciliensi  s,  de  judicHs^ 
quae  est  orationum  Ferrinarum  actionis  secundae  seeunda. 
Mit  nea  darchgeseheiiem  aud  uach  den  besten  Häifsmitteln  berieb- 
ügteiD  Texte,  Bio leitang,  Uebersicbt,  lEiitiscben,  spracbJicben  nnd 
aacberklärenden  Anmerkongen ,  Excorsen,  einem  Register  ond  Kart- 
eben  von  Sicilien ,  beraiisgegeben  Ton  Friedrieh  Creiuer  und  Georg 
Hemrieh  Moeer»  Gottiogen,  in  der  Dietericb'acben  Bucbbandlang, 
1847.   XXVJII  and  487  8.   8. 

Mit  grosBem  Vergnügen  begrfisgt  der  Dntera eichnete  die  bei- 
den um  das  classische  Alterthnm  und  im  Besondem  auch  um  die 
Kritik  und  Erklärung  Cicero'a  so  iiochverdienten  Veteranen  auf 
einem  Felde,  auf  dem  er  aelbsl  eiuDecennium  vorher  mit  geistiger 
Anstrengung  thitig  gewesen  nnd  nicht  ganx  ohne  Erfolg  gearbei- 
tet XU  haben  glaubt.  Grosses  Vergnügen  hat  Rec. ,  er  liugnet 
dies  nicht,  bei  der  Durcharbeitung  der  vorliegenden  Ausgabe  em* 
pfunden  nicht  sowohl  über  die  Beistimmung,  welche  die  Herren 
Verf.  den  von  ihm  geübten  kritischen  Grundsitsen  so  wie  den  £r- 
USrungaversuchen ,  die  er  aufgestellt^  so  vielfach  haben  angedei- 
hen  lassen,  wiewohl  es  allezeit  angenehm  sein  wird ,  das^  wor- 
nach  man  gerungen ,  von  einsichtsvollen  Richtern  gebilligt  xu 
geben,  als  vielmehr  über  die  Art  und  ViTeise  selbst,  wie  sie  von 
ihm  aufgestellte  Ansichten  widerlegt  oder  von  ihm  gewählte  Les- 
arten snrückgewiesen  haben ,  die  öberail  acht  human ,  nie  herbe 
und  menachenfeindlich ,  nur  die  Sache  Im  Auge  behält  nnd  um  so 
übersengender  ist,  je  ruhiger  sie  die  entgegengesetste  Ansicht 
▼ertragt.  So  haben  denn  die  beiden  Herren  Heransg. ,  indem  sie 
durchgingig  sine  ira  et  studio  nur  das,  was  sie  für  das  Wshrste 
oder  für  das  Wahrscheinlichste  erkannt,  geltend  zu  machen  streb- 
ten, dabei  abei'  das,  was  von  Ihren  Vorgängern  bereits  ins  gehörige 
Lidit  gesetzt  worden  war,  gern  nnd  bereitwillig  anerkannten ,  bei 
den  mannigfachen  und  reichen  Kenntnissen,  die  ihnen  su  Gebote 
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staadeo,  mit  vereinter  Kraft  über  so  manchen  Punkt  neuen  Attf- 
achluis  SU  bringen,  manchen  Zweifei  zu  beseitigen  oder  nur  ver- 
muthungsweise  Ausgesprochene»  sur  vollen  Ueberaeugung  zu  füh- 
ren gewusst. 

Wenn  nun  gleichwohlRec.auch  jetzt  noch  mancheStellein  der 
vorliegenden  Rede  Cicero's  gefunden  hat,  wo  er  glaubt  eine  von  der 
der  Herren  Herausg.  abweichende  Ansicht  geltend  machen  zu  mus- 
gen,  andere,  wo  er  wenigstens  nicht  volil^ommen  von  der  Wahrheit 
der  von  den  Herren  Herausg.  aufgestellten  Behauptungen  überzeugt 
worden  ist ,  so  mag  dies  einestheils  in  dem  Stücicwerice  mensch- 
lichen Wissens  überhaupt  liegen,  auderntheils  aber  auch  darin  zu 
Buchen  sein ,  dass  vorliegende  Rede  in  Sonderheit  nicht  nur  we- 
gen vielfacher  Abweichungen  der  diplomatischen  Hulfsmittel  zur 
Kritik  unter  einander  in  rein  kritischer  Hinsicht,  sondern  auch 
wegen  so  vieler  für  uns  in  sachlicher  Hinsicht  höchst  dunkler  Stel- 
len in  exegetischer  Hinsicht  eine  überaus  schwierige  zu  nennen 
Ist«  Doch  ehe  der  Rec.  das,  was  er  In  dieser  Beziehung  hier 
nocli  geltend  machen  zu  müssen  glaubt ,  vortragen  kann ,  muss  er 
die  Arbeit  der  verdienten  Herausgeber  noch  einer  allgemeineren 
Charakteristik  unterwerfen. 

Die  Herren  Herausg.  spcechen  sich  in  der  Vorrede  (S.  V. — 
VIIL))  nachdem  sie  mit  kurzen  Worten  zur  Rechtfertigung  darüber 
gesprochen,  dass  sie  sich  der  deutschen  Sprache  in  Ihrem  Commen- 
tare  bedient  haben ,  über  den  Zweck  und  die  Absicht  ihrer  Aus- 
gabe dahin  aus,  dass  die  Harles'sche  Ausgabe  der  Verrinischea 
Reden  (II  Partes  Erlang.  1784.  8.)  dem  jetzigen  Standpunkt  der 
Philologie  nicht  mehr  angemessen,  die  Schütz'sche  Textesrecen- 
aion,  bei  den  sonstigen  Verdiensten  dieses  Gelehrten,  als  eine 
übereilte  anzusehen,  die  an  sich  höchst  werth volle  frühere  Orel* 
li'sche  Ausgabe,  da  dem  Herausgeber  die  erst  spater  bekannt  ge- 
wordenen wichtigen  kritischen  Hulfsmittel  damals  noch  nicht  so 
Gebote  gestanden ,  nicht  mehr  als  genügend  zu  betrachten  sei^ 
während  die  neue  Bearbeitung,  die  er  im  Vereine  mit  dem  treff- 
lichen B alter  begonnen,  so  viel  versprechend  sie  auch  zu  sein 
scheine,  die  Rede  noch  nicht  enthalte,  dass  dagegen  die  Ausga- 
ben von  Zumpt  (M.  Tullii  CIcerouis  Verrinarum  libri  septeml. 
und  II.  Bd.  Berol.  1831.  8.)  und  Klotz  (Ciceio's  aammtl.  Reden, 
II.  Bd.  1837.  8),  deren  kritische  Vorzüge  anerkannt  werden,  In 
Hinsicht  auf  Erklärung  für  ihren  Zweck  wohl  genügend  erscheinen, 
der  Zweck  der  Herausg.  dagegen  ein  specielleres  Eingehen  in  kri- 
tisches, sprachliches  und  sachliches  Detail  und,  ungeachtet  aie  nur 
diese  einzelne  Rede  bearbeiten  wollten,  eine  Berücksichtigang 
und  Ueberslcht  des  ganzen  Proeesses  gefordert  haben.  Um  diesen 
Zweck  nun  vollständig  zu  erreichen ,  haben  me  nun,  da  ihnen  selbst 
keine  neuen  handschriftlichen  Mittel  zu  Gebote  standen,  das,  was 
bisher  fiir  Kritik  und  Erklärung  erschienen  war  aufs  Sorgfiltigate 
benutzt ,  wobei  sie  bemerken ,  dasa  es  ihnen  nnmögUch  gewesen 
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sei,  die  Schrift  von  Kah  n  t  (Oodofr.  Kahnt  ^nimadverHone$ 
criticae  in  Verrinas  Oceronis  oraiiones^  Zeitz  1837.  4.)  sn  er- 
halten,  ja  dam  sie  nicht  einmal  haben  erfahren  iiönnen ,  ob  für  die 
vorliegende  Rede  etwaa  darin  enthalten  aei  '^).  Dagegen  bekennen 
sie,  swei  Schriften,   die  besonders  für  die  Erlilaning  von  grosser 
Wichtigkeit  waren,  vorxugs weise  beniitst  zu  haben,  nämlich  P.  C. 
M  asad's  Disputaiio  Literario-Juridica  de  M.  TuUii  Ciceronis 
Oraiicne  in  C.  Corneiium  Ferrem  de  Jurisdictione  Siciiiensi  etc. 
[Lugd.  Bat.  1824. 126  SS.]  **)  und  C.  6.  Zumpt^s  De  legibus 
Judiciisque  Repetundarum  in  republica  Romana  Commentatio- 
nes  duae  ete.  (Berol.  1847.  70  SS.  4.) ,  ond  bemerken,  dass  sie 
nach  Vollendung  des  Coromentarsy  doch  so,  dasa  sie  das  Buch 
noch  an  den  in  demselben  behandelten  Steilen  erwähnen  konnten, 
in  den  Besitz  von  S.  J.  E.  Rau's  Variarum  lectionum  liber  ad  Ci- 
ceronis  Orationes  pertinens  (Lugd.  Bat.  1834.  218  SS.)  und  liber 
alier  (Ibid.  1842.  240  SS.)  gekommen  seien,  dessen  Bemerkungen 
aie  in  vielfacher  Hinsicht  als  werthvoll  anerkannten,  ohne  jedoch 
ihm  überall  beistimmen  zu  können.     Ausserdem  haben  sie  die  äl- 
teren Ausgaben,  so  wie  die  älteren  Gommentare  aufs  Sorgfältigste 
benutzt.     Was  dem  Einen  oder  dem  Anderen  der  beiden  Heraus- 
geber gehöre,  sei  im  Buche  selbst  nicht  wohl  zu  scheiden  gewe- 
sen, doch  werden  die  beiden  Recensionen  der  Zomp tischen  Ausr 
gäbe,  die  eine  des   Hrn.  Geheimen  Hofraths  Creuzer  in  den 
Wiener  Jahrbb.  LXII.  Bd.  (1838.)  S  180<-:209.,  die  des  Hrn. 
Schuhvth  Hos  er  in  diesen  NJbb.  für  Philol.  und  Pädagogik  Bd. 
12.  S.  355 — 374.,  darlegen,  dass  die  Ansicht  des  Processes  Ver- 
gleiehung  mit  ähnlichen  Zuständen,  Archäologisches,  die  Hinwei- 
Bungen  auf  dasUebergewicht  desWerthes  der  Vaticanjschen  Frag- 
mente  an  vielen  Stellen,  auch  die  detaillirte  kritische  Ansicht  von 
manchen,  dem  älteren  Herausgeber  gehören;  dagegen  die  Anord- 
nung des  Textes ,  die  Form  der  Bemerkungen  und  der  grössere 
Theil  des  Inhaltes  deirselben,  der  Sprachbemerkangen,  der  hislori* 
riaehen  Nachweisnngen  und  dergl.  dem  jüngeren. 

Dies  sind  die  Hauptpunkte,  welche  die  Vorrede  berührt,  und 


*)  Es  l«t  dies  sebr  zn  bedanem,  da  der  einHicbtsvolle  Verfasser  je- 
ner  Schalschrift  nicht  nar  im  Allgemeioen  sehr  lehrreiche  Beitrage  zur 
Kritik  der  Verrinischen  Reden  Cicero*«  gegeben,  sondern  auch 
ans  der  yoriiegenden  Rede  ins  Besondere  mehrere  Stellen  glfickiicb 
behandelt  and  mit  Umsicht  besprochen  hat,  wie  Cap.  1.  $.  1.  Cap.  8.  §.  22. 
Gap«  19.  $.  47.  Cap.  21.  $.  52.  Cap.  23.  $.  66.  o.  a.  ro. ,  wroraof  wir  spä- 
ter noch  besonders  zariickkommen  werden.  Rin  frenndliches  Wort  an 
den  sehr  gefiäligen  Hm.  Verf.  würde  Ihnen  dieselbe  wohl  yerschafft  haben  1 

**)  Wir  bemerken  aasdracklich ,  dass  diese  Abhandlang  schon-  im  J. 
1824  erschienen  isty  obscbon  in  vorliegender  Schrift  d.  J.  1834  angegeben 
and  anch  nnter  den  DrackfehUm  keine  Berichtigong  sich  hierSber  findet. 
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Rec.  ist  im  Allgemeinen  vollkommen  einTerstanden  mit  der  Auf-' 
g»be,  welche  sich  die  Herausgeber  gestellt  hatten.     Denn  weder 
die  Zum pt'sche  Ausgabe,  obschon  dieselbe  manchen  treflnichea 
Beitrag  auch  sur  Erklirung  enthalt,  noch  die  s  e  I  n  I  g  e,  welche  noch 
weniger  in  das  Einselne  eingehen  konnte,  machen  eine  einxelne  Aus- 

Sabe  überflussig :  und  es  kann  sich  demnach  nur  noch  darum  ban- 
ein,  ob'  die  Herren  Herausgeber  die  Aufgabe,  die  sie  sich  ge- 
macht, überall  mit  gleichem  Glucke  gelöst  haben;  eine  Frage,  die 
wenn  auch  nicht  in  allen  Kleinigkeiten,  doch  im  Allgemeinen  Reo« 
glaubt  bejahend  beantworten  so  könaen. 

Denn  nicht  nur  ist  die  S.  IX— XXII.  dem  Oanseu  voransge- 
sandte  Einleitung,  so  wie  die  S.  XXlIIr-XXVIIL  folgende  Ueber- 
aicht  des  Inhalts  der  Rede  sehr  Sweckgemäss  abgefasst ,  aondem 
CS  ist  auch  der  S.  3  —  87.  folgende  Text,  worüber  die  Herreo 
Herausg.  Vorr.  S.  VL  sich  wörtlich  also  aussprechen:  „Ooaer 
Text,  SU  dem  uns  keine  neuen  handschriftlichen  Mittel  so  Gebote 
standen,  ist  natürlich  dem  Klo  tauschen  ahnlicher  als  dem 
Zu mp tischen  [Dies  hauptsfichlich  aus  dem  CTrnnde,  weil  Klots 
alle  diplomatischen  Hnlfsrolttel  gleichmissig  brauchen  konnte.  Der 
Rec.J:  wir  behielten  uns  indessen  unser  CJrthell  frei  und  wichen 
an  manchen  Stellen,  wo  wir  anderer  Deberseugung  waren,  Toa 
Ihm  ab^^  mit  einer  CJmsicht  und  Gewissenhaftigkeit  constituirt,  die 
denselben  sowohl  in  Bexug  auf  die  Wahl  der  Worte  als  die  An- 
Ordnung  der  Interpunktion  su  einem  vorzüglichen  Führer  bei  Le« 
sung  dieser  Rede  gemacht  haben,  wobei  es  nur  su  bedauern  Ist,  dass 
Rücksicht  auf  die  Wünsche  des  Herrn  Verlegers,  welche  diesem 
freiUch  bei  dem  Streben  der  jetsigen  Zeit,  so  billig  ala  möglich  an 
kaufen,  niclit  an  verdenken  sind ,  die  Herren  Herausg.  bestimmt 
hat,  den  früheren  Plan,  aur  Bequemlichkeit  des  Lesers  die  Abwei- 
chungen ihres  Textes  von  dem  der  neueren  Herausgeber  In  kuraen 
Anmerkungen  unter  dem  Text  selbst  au  geben,  die  Erörteningen 
darüber  aber  dem  Commentar  voranbehalten,  in  ersterer  Bealehung 
fallen  su  laasen,  wiewohl  für  den  Inhslt  selbst  daraus  kein  eigent- 
licher Nachtheil  entstanden  ist  Nach  diesem  trefFlich  coostitoirten 
Texte  folgen  die  kritischen  und  exegetischen  Anmerkungen  S. 
88  —410.,  dann  die  einundswansig  dem  Werke  beigegebenen  Ex- 
cnrae,  die  voraugsweise  antiquarischen  und  sachlichen  Brörtemn- 
gen  gelten,  nicht  selten  aber  auch  blos  die  kritische  Gestaltung 
schwieriger  Stellen  sich  aur  Aufgabe  gemacht  haben,  S.  411— 
476.  In  Beang  auf  diese  beiden,  bei  weitem  die  umfangrelchateD 
Partien  des  gansen  Buchea  kann  Rec,  so  willig  er  auch  das  vide 
Treffliche  und  Tüchtige,  was  in  den  Anmerkungen  und  Bxcnrsca 
niedergelegt  Ist,  anerkennt,  im  Allgemeinen  den  Wunach  nicht  uo. 
terdrücken,  es- bitte  den  verehrten  Herren  Herausg.  an  mehr  denn 
einer*  Stelle  gefallen  mögen.  In  denselben  nicht  bloa  referlrend 
aufautreten,  sondern  mit  Zugrundelegung  dessen,  was  Andere 
beigebracht  oder  aufgestellt  hatten,  Ihre  eigene  Ansicht  imabhin- 
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giger  und  entochiedener  aanuiprechen.  Rec.  Terkennt  kelnea* 
mregs  den  grossen  Vortheil ,  den  in  mehr  als  einer  Hinsicht  das 
▼on  den  Ileraiisgebern  eingeschlagene  Verfahren,  die  Ansichten 
Anderer  so  viel  als  möglich  mit  ihren  eigenen  Worten  einsnf&h- 
ren  und  auch  da,  wo  nur  Biner  Recht  haben  ksnn,  die  Stimmen 
der  Anderen  in  extenso  anzuhören,  darbietet,  allein  bei  der  gros- 
sen Gewissenhaftigkeit  und  Treue,  womit  die  Ausgabe  überhaupt 
gearbeitet  ist,  hdttcu  sich  die  Herren  Heransg.  es  wolil  herausneh- 
men können.  Manches,  was  Andere  geäusHert,  in  eigner  Rede  kur- 
zer vorzutragen,  Anderea  mit  grösserer  Entschiedenheit  zu  be- 
sprechen und  abzumachen.  Denn  es  ist  Ja  Niemandem  der  Weg 
zu  dem  Urquell  einzelner  Behauptungen  abgeschnitten;  der 
eigentliche  Forscher  wird  auch  so  noch  die  Originale  gern  sel- 
ber einsehen;  der  jüngere  Leser  aber  oder  der  fleissige  Lehrer, 
dessen  verklkrzte  Musestanden  oder  sonstigen  Verhlltnlsse  die 
Einsicht  aller  Originale  nicht  erlauben ,  w&rden  gewiss  auch  so 
an  den  Herren  Heraosg.  sichere  Referenten  gefunden  haben,  der 
Raum  aber  dadurch  nicht  wenig  geschont  worden  sein.  Doch 
wir  wollen  hierüber  mit  den  Herren  Herausg.  nicht  weiter  ruh- 
ten, erkennen  vielmehr  auch  hier  das  Streben  derselben ,  fiberall 
so  unparteiisch  und  gewissenhaft  als  möglich  zu  Werke  zu  gehen, 
was  dieser  Behandlungsweise  zu  Grunde  liegt,  auf  der  anderen 
Seite  lobend  an.  Den  Beschluss  des  Ganzen  macht  ein,  so  weit 
wir  bei  gelegentlicher  Benutzung  wshrgenOmmen ,  ziemlich  voll- 
stindiges  Register  ober  alles  Einzelne,  worüber  in  der  Ausgabe 
gesprochen  worden  ist,  S*  477--487. 

Es  bleibt  uns  nun  nur  noch  übrig,  über  einzelne  Funkte  zu 
sprechen,  wo  wir  anderer  Ansicht  als  die  Herren  Herausg.  sind, 
oder  wenigstens  an  den  von. ihnen  aufgestellten  Behauptungen 
noch  Zweifel  hegen  oder  endlich  noch  Zusfitze  zu  dem,  was  sie 
selbst  beigebracht,  zu  geben  Im  Stande  sind. 

Gleich  zu  Anhng  der  Einleitung  S.  IX.  müssen  wir  bemerken, 
dsss  wir  nicht  so  entschieden  des  Angeklagten  Namen  also  vervoll- 
stindigt,  wie  dies  die  Herren  Herausg.  thun:  C.  ComeliuM  Ferres^ 
würden  hingestellt  haben,  wenn  sie  auch  an  P.  C.  Massd  hier  einen 
Vorginger  hatten.  Denn  dass  C.  Verres  ein  Co r neuer  gewesen, 
seheint  uns,  wenn  wir  auch  keinen  entschiedenen  Grund  haben  das 
Oegenthell  zu  behaupten,  noch  keineswegs  ausgemacht,  eher  das 
Gegentheil  anzunehmen  zu  sein.  Weder  anderwirts  noch  in  diesen 
Reden  selbst  findet  sich  es  ausgesprochen  oder  auch  nur  entschie- 
den angedeutet,  dass  C.  Verres  zu  Jener  Familie  gehört  habe,  und 
wir  können  ea  deshalb  nur  billigen,  wenn  J.  Glandorpln  seinem 
Onoma$i'ieon  kUtoriae  Romanae  ihn  nicht  in  der  sahireichen 
Reihe  der  Cornelier  aufgeführt  hat,  und  wenn  auch  Orelli 
alch  gescheut  hat  In  seinem  OnomoBtieon  TuUiamtm  Ihn  unter  den 
Comeliem  aofzoführen,  wenn  er  auch  am  Schlüsse  des  Artikels 
die  Vermothung  nMil  unterdrüdien  Jiann,  dass  C.  Verres  ein  Cor- 
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Delier  gewesen.    Der  Onind ,  werun  er  diese  Veramthoiig  aof- 
tlelit  und  warum  auch  Maaad  Verrea  dieaen  Mameu  beigelegt  hat^ 
sclieint  einer  Stelle  eutoommen  xu  sein,  welche  keineawega  bin- 
dende  Kraft  hat.    Ea  ist  dies  die  Stelle  aus  Aceunat.  lib.  Ili.,  c.  28. 
§.  69.    Ingerebat  Ute   Ariemidffrum   Carnelium  medieum  et 
Tlepolemum  Cornelium  piciorem^  et  kvjusee^  modi  reeupera-- 
tores^   quorum  cwis  Romanus  nemo  erat^  sed  Graeei  sacri- 
iegi  jam  pridem  Cornelii.    Hier  nahm  man  an^  dass  jene  Leute 
Freigelassene  des  Verres  seien ,  und  also  seinen  Namen  führen 
miissten;  da  sie  nun  aber  Cornelii  genannt  wurden,  mfisste  C.  Ver» 
res  selbst  diesen  Namen  gefuhrt  haben.    Dieaem  Sclüusse  geht 
in  doppelter  Bexiehung  die  nothige  Bevteiskraft  ab*  Denn  erstens 
Iconnten  jene  Leute  durch  Verres  römische  Bürger  geworden  sein, 
und  dennoch  seinen  Namen  nicht  fuhren,  wovon  sich  in  dieser 
Rede  selbst  ein  Beispiel  findet,  Üb.  IV.  c  17.  §.  37.     Tu  masi- 
mam  et  pulcherrimam  menaam  diream  a  Q.  Luiotio  Diodoro^ 
qui  Q.  Caluli  benßficio  ab  Sulla  ciuis  Romanue  faciu»  eel^  omm^ 
bua  scientibus^  Lüybaei  abatulisii.    Und  angenommen ,  dass  da 
solcher  Fall  hier  nicht  wohl  vorausgesetzt  werden  könne,  so  ist  es 
doch  in  dieser  Stelle  selbst  nirgends  ausgesprochen ,  dass  jene 
Leute  Freigelassene  des  Verres  seien,  wenn  schon  auch  Zumpt 
im  Index  S.  109 L  sie  als  solche  auffuhrt,  von  ihm  das  römische 
Bürgerrecht  erhalten  haben,  vielmehr  ist  ansunehmen,  dass  bei 
Tlepolemue  Cornelius  picior  an  den  Ciby raten  Tlepolemns  zu  den- 
kensei, der  auch  sonst  In  dieser  Rede  öfters  erwihnt  wird,  und  von  ^ 
dem  lib.  IV.  c.  13.  §  30.  ausdrücklich  gesagt  wird,  daas  er  sich  als ' 
ein  aus  seiner  Heimath  wegen  Schandlichkeiten  aller  Art  Ent- 
flohener an  C.  Verres  zur  Zeit  als  dieser  in  Asien  ab  des  Cn.Cor» 
nelius  D.olabella's  Legat  und  Proquaeator  sich  befunden,  wie  sich 
von  selbst  versteht  ds  freier  Mann  angeschlossen  habe.    Nimmt 
man  nun  aber  an,  dass  jene  Leute  zwar  freie  Griechen  gewesen^ 
^  allein  durch  Verres  in  den  Besitz  der  römischen  Civitat  gesetzt 
worden  seien,  und  deshalb  den  Namen  seiner  Gens  führen,  so 
wurde  man  auch  ao  einen  Schluss  machen,  welcher  der  gehöri- 
gen Begründung  entbehrte.     Denn  nirgends  spricht  es  Cicero  aus, 
dsss  jene  von  Verres  die  Civitat  erhalten  haben,  was* ;er  sicher 
gethan  haben  würde,  schon  aus  dem  Grunde ,  um  diese  Leute  In 
Bezug  auf  ihre  behauptete  Civitat  als  reine  Creaturen  des  Verres 
erscheinen  zu  lassen.  Er  sagt  nur,  dass  jene  Menschen  nicht  römi- 
sche Burger,   sondern  nur  griechische  Tempelräuber  gewesen 
seien  —  eine  Anspielung  auf  Tlepolemus ,  der  den  Tempel  des 
Apollo  in  seiner  Vaterstadt  beraubt  haben  sollte,  s.  die  .oben  an- 
geführte Stelle  aus  Üb.  IV.  c.  13.  §.  30.  —  jetzt  aber  plötslidi 
als  Comelier  aufgetaucht  seien  und  sich  für  römische  Bürger  aus- 
gegeben haben.    Dazu  mussten  sie  denn  doch  wohl,  wenn  auch 
Cicero  nichts  davon  zu  wissen  behauptet,  irgend  einen  Orund 
haben,  und  da  könnte  man  wohl  eher.  scbUessea,  dnsa  diesel- 
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ben,  da  sie  Asiaten  waren,  vonCn.  Dolabella  bei  Verwaltoof 
seiner  Provinx,  Tieileicht  unter  Vermittlung  oder  auf  Verwendung 
des  C.  Verres  su  römischeii  Bürgern  gemaclit  worden  seien ,  und 
desbalb  sieh  fnr  Cornelier  nacli  Cn.  Cornelias  Dolabella  ausgege- 
ben haben.  Doch  wie  dem  auch  sein  möge  und  woher  immer  jene 
d€;n  Namen  Cornelius  angenommen  haben  mögen,  man  wird  doch 
keineswegs  ans  jener  Steile  einen  sichern  Schluss  machen  können, 
dass  C.  Verres  ein  Cornelier  gewesen  sei,  und  da  er  sonst  nirgends 
als  xur  Oens  Cornelia  gehörig  aufgefnbrt  wird ,  Bedenken  tragen 
missen.  Ihn  auf  so  unsichere  Muthmaassungen  hin,  einen  Cornelier 
SU  nennen.  Ja  der  CJmstand,  dass  nirgends,  so  oft  auch  C.  Verres 
ToUstiindig  und  ausdrücklich  mit  Nsmen  aufgeführt  wird,  eine  An- 
dentang  von  jenem  Namen  sich  findet,  auch  Cicero,  bei  der  sich 
ihm  so  oft  in  diesen  Reden  selbst  darbietenden  Gelegenheit,  nir- 
gends eine  Anspielunlp  auf  den  Namen  Cornelius  macht ,  nie  sei* 
Ben  Angeklagten  mit  irgend  einem  anderen  Cornelier  als  Gentilen 
io  Vergleich  bringt,  lässt  uns  eher  das  Gegentheil  schiiessen  und 
annehmen,  dass  eben  nur  C.  Verres  sein  vollständiger  Numen  ge- 
wesen sei;  eine  Vermuthung,  die  nicht  geringe  Bestitigimg  da- 
durch erhält,  dass  auch  das  Adjectiv,  wie  in  les  f^erria  Hb.  14., 
e.  49.  §.  119.  von  dem  Namen  Verres  abgeleitet  ist,  nicht,  wie 
Bian  sonst  erwarten  könnte,  lex  Corneiia  «.  s.  f.  genannt  wird. 
Doch  genug  von  dem  blossen  Namen  des  hier  Verfolgten«  Aach 
in  Besug  auf  die  ganxe  Charakteristik ,  welche  in  der  Btnleltuitg 
von  Verres  gemacht  wird,  können  wir  nicht  gans  auf  die  Seite  der 
Herren  Heransg.  treten.  Denn  msg  immerhin  nicht  in  Abrede 
su  stellen  sein,  dass  der,  welcher  sich  in  der  Provins  nsch weislich  so 
seblecht  betragen ,  auch  in  seinem  früheren  Leben  ein  schlechter 
Mensch  gewesen,  so  wurde  es  doch  Unrecht  sein,  wollte  man,  wie 
dies  die  Herren  Herausg.  gethan  haben,  blos  nsch  dem  eine  Schil- 
derung seines  Charakters  und  seiner  Lebensweise  entwerfen,  was 
der  gewandte  Redner  von  ihm  erzählt,  der  jetst  als  sein  hef- 
tigster Gegner  vor  uns  erscheint,  ohne  nicht  blos  in  einzelnen 
Ansdr&cken,  wie  dies  von  den  Herren  Herausg.  selbst  hier  ond 
da  wahrgenommen  worden  ist,  sondern  auch  bei  der  Auffassung 
des  Ganien  ein  Gnttheil  lurncksurechnen  von  dem,  was  der 
Ankifiger  behauptet.  Wie  hätten  Verres  Männer,  wie  Q.  Hor- 
lensins,  L^Sisenna  und  viele  Andere  nur  einen  Augenblick 
lang  in  Schuts  nehmen  können,  wenn  Aufführung  und  Knf  des 
Beklagten  von  jeher  so  gewesen  wären,  wie  sie  unser  Redner  dar- 
zustellen sacht  ond  auch  in  vielfacher  Hinsicht  vortrefflich  darzu- 
stellen weiss  ?  Doch  wir  legen  snf  diesen  tJrasUnd  kein  so  gros- 
ses Gewicht,  da  die  Herren  Herausg.  selbst,  s.  Binl.  XIX.  Aura. 
2.,  nach  Znmpt  darauf  aufmerksam  machen,  dsss  man  in  Bezug 
auf  die  Beschuldigungen  gegen  Verres  mit  einigem  Misstrauen  ge- 
gen die  Angaben  des  AnU^ers  an  die  Ontersuchnng  gehen  solle  und 
gewiss  den  von  dem  Redner  so  geschickt  Verfolgten  und  Gebrsnd- 
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markten  mehr  nur  aBwillkürliGh  mit  so  achwanen  Farben  gezeich- 
oet  haben;  und  gehen  lieber  zu  der  Rede  selbst  und  dem  mit  die- 
ser in  der  engsten  Verbindung  stehenden  Commentare  über. 

Hier  bemerken  wir^  dass  die  Herren  Hersusg.  Cap.  1.  §.  1« 
mit  dem  Rec.  gesdirieben  hsben :  auscepi  causam  rei  publica0 
st.  auscepi  causam  populi  Romanik  welche  Lesart  noch  Zumpt 
gegen  vier  seiner  Handschriften  Paris.  A.  B.  Lagom.  29.  pr.  42. 
pr. ,  welche  theils  r.  p,  theils  ausgeschrieben  rei  publicae  leseo, 
beibehalten  hatte,  jedoch  spiter  in  den  Addendis  p.  1024.,  nach- 
dem auch  Cod.  Palimps  Vatic.  rei  publicae  geboten,  selbst  aufgab, 
mit  der  richtigen  Bemerkung:  rei  p.  probabiie  videiur:  staiua 
enim  rei  p,  evertitur^  si  iudieia  senatoria  infamia  laboratU. 
Auf  ihn  hatten  die  Herren  Herausg.,  die  sonst  ja  Alles  mit 
so  viel  CJmsicht  bemerkt  haben ,  verweisen  sollen ,  so  wie  auf 
Kahnt,  der  in  der  oben  erwähnten  Schulschrift  p.  14.  die  Stelle 
sehr  richtig  also  beurtheilt:  „In  Accus.  2.  c.  1.  §•  1.  editum  est  a 
Zumptio:  Suscepi  enim  causam  totius  ordinis;  suscepi  causam 
populi  Romani.  Cum  vero  praeter  Paris.  A.  B.  et  Lag.  29.  42. 
(a  pr.  m.)  etiam  Palimps.  Vatic.  rei  publicae  pro  populi  Ramam 
praebeat,  id  sine  ulla  dubitatione  fuit  in  orationem  contextam  recl- 
piendum.  Gfr.  Accus.  1.  c.  8.  §•  21.  qui  locus  admodum  similis 
nostri:  Meumfuii^  cum  causa  accedere  ad  aecusandum:  quae 
causa  fuit  honesiior  —  ?  rei  publicae  consulere:  quid  iam  —  9 
et  Accus.  II.  c.  47.  §.  117." 

Cap.  1.  §.  2.  Alque  adeo^  ante  quam  de  incommodis  Siei- 
liae  dico ,  pauca  mihi  videnlur  esse  de  provinciae  dignilate  — 
dicenda.  können  wir  uns  mit  der  Art  und  Weise,  wie  die  Parti« 
kein  alque  adeo  im  Commentare  S.92.  aufgefasst  sind,  keineswegs 
befreunden.  Hier  wird  zunächst  Forcellini*s  Erklänuig  im  Lex. s.V. 
adeo  angeführt:  atque  cum  res  eum  in  locum  deducia  sil; 
sodann  die  mit  dieser  Auffassung  im  Grunde  harmonirende  fir- 
klärung  Hand's  Im  Tursell.  T.  I.  p.  50.i.  mit  sei^ien  eigenen  Worten 
eingeführt,  endlich  sber  die  Erklarungsweise  Zum p  t's ,  der  den 
Uebergang  mit  verum  tarnen  dolmetschet,  vorgetragen,  welcher 
die  Herren  Herausg.  ihren  Beifall  schenken  und  so  atque  ädeo 
mit  und  doch  oder  dennoch  wiedergegeben  wissen  wollen; 
ehie  Erklärungswelse,  welche  mit  der  Grundbedeutung  von  adeo 
keineswegs  In  Einklang  gebracht  werden  kann,  und  nach  des  Rec 
vollster  IJeberzeugung  auch  hier  ganz  unzulässig  ist.  Forcel- 
li ni  und  Hand  haben  das  wahre  VerhäitnIss  jener  Partikeln  be* 
reits  richtig  erkannt.  Der  Redner  beeilt  sich ,  nach  Beseitigung 
aller  übrigen  Anklagepunkte  gegen  Verres,  so  bald  als  möglich 
auf  Sicillen  su  kommen  ^  und  will  nun ,  da  die  Sachen  so  weit  ge- 
diehen sind,  ohne  CJmschweif,  ehe  er  über  die  Bedrückungen 
der  Provinz  selbst  spricht,  sofort  Einiges  sur  besseren  Würdigung 
derselben  vorbringen.  Es  will  also  hier  der  Redner  keineswegs 
mit  jenen  Partikeln  andeuten,  dass  er  etwas  Anderes  unternehmen 
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wolle  9  ab  der  Leser  nach  dem  Vorbemerkten  erwarten  könnte, 
vielmehr,  dam  er  bereits  bei  der  Sache  selbst,  der  es  sunSchst  hier 
gelte,  angekommen  und  sich  also  ohne  Weiteres  an  die  nihere 
Erörterung  der  Sache  machen  wolle. 

Zu  Cap.l.  §«3.  neque —  eoncidiaaeiU^  niaipaieret,  bemerken 
die  Herren  Herausg;  im  GommentareS.9l.:  Pateret  ni^paUiUneti 
jedoch  mit  dem  Nebenbegriffe  des  noch  fortdauernden  Zustandes. 
Garatoni  fahrt  aus  Sallustlus  und  Livius  swei  gleiche  Stellen  an : 
Jogurth.  LIX,  3.:  Neque  dhUiva  Numidae  cansiatere  quivia- 
aent^  ni pediiea — magnam  eladem  in  eongraam  facerent.  Li?. 
0,56.:  Violattiaque  eaaet  tribunua^  niai —  concuraua  con- 
cüatae  nuäiüudinia  fiereL  Aber  auch  Cicero  schreibt  sonst  noch 
so  u.  s.  w/^  Wir  iweifeln  nicht,  dass  Hr.  Moser,  dem  wir  wohl 
diese  Anmerkung  verdanken,  den  bekannten  Sprachgebrauch  rieh* 
tig  beurtheilt  haben  werde,  allein  der  Ausdruck:  „mit  dem  Ne- 
benbegriffe des  noch  fortdauernden  Zustandes^S  ist  sicher  dn 
Terfehlter.  Der  Unterschied,  welcher  in  solchen  Fällen  swischen 
dem  Conjunctiv  des  Imperfects  und  Plusquamperfects  stattfindet, 
beruht  darauf,  ob  man  beide  Satitheile  nach  ihrem  Verhaltnisse 
in  der  Zeit  will  einsnder  gegenüber  selbststffndig  eintreten  lassen 
oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  stehen  sich  Plusquamperfect  und 
Plosquamperfect  einfach  gegenüber;  Im  letsteren  wird  das  die 
Condicion  bildende  Satsglied  der  Zeit  nach  dem  anderen  unterf  e- 
ordnet  und  in  die  unvollendete  Zeit,  das  Imperfect,  gestellt  Will 
der  Hr.  Herausg.  mit  dem  Ausdrucke  „mit  dem  Nebenbegriffe  des 
noch  fortdauernden  Zustandes^S  wie  Rec  vermuthen  so  mftssen 
glaubt,  dasselbe  gesagt  haben,  so  ist  sein  Ausdruck  mindestens,  da 
er  nicht  welter  erkürt  wird,  sehr  unbestimmt. 

Cap.  3.  §.  6.  quid?  iUa^  quaefaraitan  ne  aentiamua  quidem 
eie.  achreiben  die  Herren  Herausg.  mit  vollem  Rechte  mit 
Z u m  p t  und  dem  Rec,  aentiamua ;  wenn  aber  daan  bemerkt  wird : 
„Zumpt  weiset  su  Verr.  Accus.  L.  I,  38.  p.  176.  nach,  dass  Ci- 
cero nach/orstVan,  In  Erwägung  seines  Ursprungs  (fora  eit ,  an) 
gewöhnlich  den  Conjunctiv  setie :  s.  B.  Accus.  Lib.  IV,  21,  48. : 
•—  refoa,  quaefaraitan  vobie  parvae  eaae  videantur.^^^  so  können 
solche  Bemerkungen  jetst  nicht  mehr  genügen;  sah  Ja  Zumpt 
selbst  schon  so  Accus.  IV,  56,  124.  tom.  IL  p.  782.  ein,  wie  we- 
nig bündig  seine  Annahme  sei,  wo  er  sagt:  ^^8ed  vide  tarnen  quam 
nihil  in  kia  rebua  eine  exceptione  ait :  nam  indwaiioua  in  orat, 
pro  Idgar,  estr.  eat.^^  Vielmehr  war  au  bemerken,  dass  Cicero 
öberall ,  wo  die  Partikel  foraUan  mit  der  Verbalkraft  in  engere 
Besiehnng  kommt,  den  Conjunctiv  eintreten  Usst,  wo  die  Partikel 
aber  nur  ein  einseines  Wort  im  Satie  in  jenem  halb  sweifelhaflen 
WahrscheinHchkeitsverhiltnIsse  will  erscheinen  lassen,  natürlich 
die  Besiehnng  des  Wortes  bis  sum  Verbum  im  Satse  nicht  ausdehnt. 
Das  erste  Verhiltniss  findet  hier  Statt:  t7/a,  quae  foraitan  ne 
eeniiamue  quidem  elc,  sodann  Accuaat.  IV,  21,  48.  rebuay  quae 
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forsiian  vobia  parvae  esse  viäeantur.  imd  Accus,  IV,  56,  124. : 
Nimium  forsiian  haec  Uli  mirentur  aique  efferanU^  Id.  Rose»  Ans^ 
2,  5.  Forsilam  quaeraiis ,  das  letitere  in  der  Sielle  pro  Ligar. 
12,  38.  Longiorem  orationem  causa  forsitan  postulat ,  t  U4i 
eerie  natura  breviorem.^  wo  nicht  das  postulare  seibat  in  jenem 
Wahrscheiniichkeitaverhäitnisse  erscheinen  soll,  sondern  niirdat» 
Wort  caussa^  gegenüber  dem  in  gaus  anderem  Verhaltnisse  ste- 
henden tua — natura, 

Gap.  3«  §.  7.  lesen  die  vier  Handschriften,  denen  man,  wo  der 
Cod.  Vatic.  fehit,  das  Hauptgewicht  in  diplomatischer  ilinsicht 
beilegen  miiss,  Paris,  A,  B.  und  Lagom,  2!^.  pr.  und  42  pr.  also : 
Quod  commodum  non  mediocre  rei  publicae  esln  tanium  civium 
Romanorfim  numerum  tarn  prope  ab  domo  tarn  bonis  fructuosis- 
gue  rebus  detinere^  wogegen  die  gewöhnliche  Lesart  ist  deii- 
neri,  Rec.  nahm  detinere  unbedenklich  in  den  Text,  während  die 
übrigen  Herausgeber  an  delineri  festhielten ,  was  an  sich  nicht 
falsch,  nur  dem  Uebergewichte  der  Handschriften  weichen  musste, 
da  detinere  einen  guten  Sinn  giebt,  den  jeder  vornrtheilsfreic 
Prüfer  leicht  finden  wird.  Wenn  nun  hierüber  in  vorliegender 
Ausgabe  bemerkt  ist:  „Klotz  giebt  nach  vier  Handschriften,  di<) 
allerdings  sonst  gute  Autoritäten  sind ,  detinere^  wozu  wir  so  we- 
nig als  Z.  uns  entschliessen  können.  Auf  wen  soll  denn  das  Acti- 
vom  gehen?  Wir  wbsen  die  Antwort  wohl,  aber  sie  genügt  dem 
Charakter  der  Ciceronischen  Redeweise  nicht^%  so  muss  Rec. 
offen  bekennen,  dasa  er  gar  nicht  einsehen  kann ,  warum  hier  die 
Herren  Herausg,  sonst  so  offen  und  aufrichtig,  eine  Art  Ver- 
steckens mit  dem  Publikum  spielen.  Wie  Rec.  die  Steile,  wenn 
er  detinere  schrieb,  nahm  und  wie  sie  dann  überhaupt  su  nehmen 
sei,  darüber  kann  doch  kein  Zweifel  obwalten«  Es  leuchtet  von 
selbst  ein,  dasa  ifi  dem  Falle  das  Activnm  tmf  res  publica  auriick* 
laführen  sei,  was  der  Ciceronische  Sprachgebrauch,  den  Rec. 
doch  ebenfalls  aus  Erfalirung  zu  kennen  glaubt,  eben  so  gut  an- 
geben wird,  wie  er  im  Vorhergehenden  dieselbe  Construction  bei 
dem  Worte  provinda  zugestand,  wenn  es  heisst:  quos  Uta  {pro^ 
vinda)  partim  mercibus  suppedUandis  cum  quaesiu  compendio^ 
que  dimittit  ^  partim  retinet  ^  ut  arare  ^  utpasoere^  utnegociari 
tibeat^  ut  denique  sedes  ac  domicilium  coUocare. 

Auch  darüber  sind  wir  mit  den  verehrten  Herren  Heraueg. 
nicht  ganz  einverstanden,  wenn  sie  zu  dem  folgenden  §.  7.,  wo 
snm  Lobe  der  Siciiier  der  Redner  sich  also  vernehmen  läaat: 
Jam  vero  hominum  ipsorum^  iudices,  eapatientia^  virtusfruga^ 
litasque  est ,  ut  proxime  ad  nostram  disdplinam  iUam  veterem^ 
mon  hanc^  quae  nunc  increbruii^  videantur  accedere.  Nihil 
eeterorum  simile  Graecorum^  nuÜa  desidia^  nuUa  lusuries  etc. 
die  Anmerkung  machen:  „Mass^  bemerkt  S.  40  fgg.  richtig,  dasa 
Cicero  mehr  um  seine  Clienten  zu  empfehlen,  als  der  Wahrheit 
gemäss  den  Sicnlem  dieses  Lob  gespendet  habe.     Ueber  die  zum 
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Sprichwort  gewordene  Deppigkeit  der  Sicaier  führt  er  Horat. 
carm.  111,  1, 18.  Clio.  de  fam.  II,  28.  DispuL  Tuse.  V,  35.  — 
ao>^  Bs  ist  wahr,  die  sicilischea  Gattmäler  sind  seit  Piato 
sprichwörtlich,  s.  diesen  de  re  publ.  3.  p.  404.  D.  H.  Steph. 
Idem  epial.  7.  p.  326.  B.  Oc.  fin.  11. 28.  Tuae.  V.  35.  Hör.  earm: 
111:  1,  18.  u.  ö.  a.,  allein  man  miiss  hier  doch  in  etwas  unterschei- 
den, in  welcher  Betiehung  dies  Alles  ausgesprochen  wird.  Piato 
hat  es  Torzugsweise  mit  dem  Hofe  Ton  Syracusae  au  thun  und 
spricht  diese  Beziehung  auf  des  üppige  Syracus  auch  allemal  mit 
aus,  wie  de  re  publ,  L  c.  EvQanovölav  di^  m  q>lki^  tgamf^av  xal 
IaubXiktiv  notxillav  otf^cDv,  mg  Soi^xag,  alvBig.  ebenso  epist.  7. 1.  c. 
i^dovta  di  fis  tlg  Sixaklav  6  tavry  kByofiBvog  av  ßlog  ^ial- 
liovy  'ltaXi0Tt»dv  }ial  £vQaxov6lmv  tgansimv  nX^ift^g  oviaii^ 
oväafKog  tJqbös,  vergl.  Ch.fin.  U,  28, 92«  in  Syracuaania  menaie^ 
quae  a  Ptaione  graviter  vituperantur.  Id.  Tuac.  V,  35,  100. 
vHa  iUa  —  piena  Ilalicarum  Syracuaiarumgue  mensarum  eic.% 
und  so  wurden  denn  die  Oastgelage  der  Syracussner  und  Sicilier 
in  der  griech.  und  lat.  Litteratur  bald  aur  sprichwörtlichen  B,e^ 
densart;  anch  wird  Miemand  aUäugnen,  dass  Ucppigkeit  und 
Luxus  in  dem  reichen  Sicilien,  besonders  in  dem  verfeinerten 
städtischen  Leben,  geherrscht  habe;  allein  hier  hat  es  Cicero 
mehr  mit  der  Gesammtbevölkerong  Siciliens  an  thun,  mehr  mit 
den  fleissigen  Händen,  die  den  ergiebigen  Boden  bebauten  und 
Vichsucht  utod  Ackerbau  pflegten  und  den  Ueberfluss  ihres  Fleis- 
ses  nach  Italien  und  in  die  Weltstadt  Rom  entsandten;  imd  diesen, 
^e  so  weit  von  den  Küsten  und  den  lippigen  Städten  In  den  inne« 
ren  Theilen  des  Landes  serstreut  wohnten,  konnte  schon  Cicero 
das  Lob.  was  er  ihnen  hier  freilich  überreich  spendet,  mit  einigem 
Rechte  beilegen ,  ohne  furchten  au  müssen ,  vor  seinem  Publi- 
cum, dem  Sicilien  doch  kein  unbekanntes  Land  war,  sich  lächer* 
lieh  au  machen,  was  allerdings  der  Fall  gewesen  sein  würde, 
wenn  der  seit  Piato  in  der  griech.  und  lat.  Litteratur  sprichwört- 
liche Liiius  der  Griechen  in  den  Hauptstädten  Siciliens  mit  vollem 
Rechte  auf  die  Gesammtbef  ölkerung  Siciliens  sich  erstreckt  hätte* 
Will  man  dagegen  einwenden,  dass  eine  gute  Tafel  und  kostbarer 
Hausrath  sich  auch  in  kleineren  Städten  und  Ortschaften  gefunden 
habe,  wie  aus  dieser,  Rede  selbst  hervorgehe,  so  lässt  sich  dage« 
gen  mit  Recht  erinnern,  dass  unsere  Vorältern  gewiss  nicht  schlech- 
ter speisten  als  wir,  und  mehr  vielleicht,  als  jetzt  geschieht,  auf  kost* 
baren  Hausrath  hielten,  die  Oesammtbevölkerung  Deutschlands  doch 
immer  noch  nicht  so  luxuriös  in  früherer  Zeit  verwöhnt  war^  als  ge- 
genwartig. Wenn  wir  demnach  auch  zugestehen,  dass  Cicero  seine 
Clienten  allzusehr  hersusstreicht,  so  können  wir  ihn  doch  nicht  sofort 
mit  Plato*s  Stelle  schlagen  und  müssen  gewiss,  wenigstens  in  etwaa, 
die  Verhältnisse  acheiden ,  die  hier  und  dort  In  Betracht  kommen^ 
Ueber  eine  gewisse. Klasse  von  Stelleo  hat  sich  Reo.  vorge* 
nommen  hier  nicht  mit  den  Herren  Herausg.  zu  rechten ,  da  es 
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vorauMichtllcfa  kt,  dan  er  dieselbeti  ntcht  mf  seine  Seite  bringen 
wird ,  das  gelehrte  Publicum  aber  aeibat  so  artbeilen  im  Stande 
iat,  weil  die  Orfinde,  die  den  Rec.  beatimmt  haben,  die  oder 
Jene  Lesart  aufannehmen,  entweder  von  ilim  selbst  hinünglieh  dar- 
gelegt oder  unschwer  aofsufinden  sind,  und  er  I»erikhrtsie  hier  nur 
aua  dem  Grunde,  damit  man  nicht  etwa  durch  sein  StUlsehweigen 
SU  der  Meinung  gebracht  werde,  dass  er  J^tst  der  Ansicht  der 
Herren  Herausg*  geworden  seL  Zu  diesen  Stellen  gehört  nun 
gleich  Gap.  3.  |.  9.,  woselbat  die  Handschriften  einmiltliig  also 
Imcu:  bo€  Btatuerunt  (Sieuli)^  aut  isHu8  injurias  per  voa  uieitei 
ae  persequi^  aut^  si  vobü  indigtn  essent  nisi^  qmbus  opem  ausi- 
Uumque  ferreiiSf  urbea  ae  aedea  auaa  relinquerent^  quandoqui- 
dem  agroa  tarn  ante  üliua  hnurüa  agilaii  reliquiaaent.  Hier 
stört  auf  den  ersten  Anblick  der  Conjunetiv  reUnqueremi  aufßllig, 
natürlich  war  deshalb  der  Wunsch  der  Herausg. ,  diesen  Debel- 
atand  dadurch  su  beseitigen,  dass  geschrieben  werde  re/in^iier« 
st  relinquerent ,  was  auch  fast  alle  neueren  Herauageber  willig 
an-  und  aufgenommen  haben.  Da  nun  aber  alle  Handschriften 
relinquerent  lesen,  und  wenn  schon  sugegeben  werden  kann,  dass 
die  Condicionalsatae,  die  Torausgehen  und  folgen,  den  Absclird- 
bem  können  Veranlassung  gegeben  haben  reiinguerent  st.  reün- 
quere  su  schreiben,  so  bleibt  es  doch  bei  der  Uebereinstimmung 
aller  Handschriftenclassen,  welche  sich  nachweislich  frnhseltig  in 
diesen  Reden  geschieden  haben,  immerhin  bedenklich  ohne  Wei- 
teres SU  ändern.  Deshalb  glaubte  Oudendorp  su  Appulej.  1.  p.7^« 
und  eben  so  der  Rec.  annehmen  su  müssen ,  dass  der  Redner  die 
Gonstraction  selbst  geändert  und  relinquerent  geachrieben  habe, 
ohngeiahr  ab  habe  es  in  direcler  Rede  also  geheissen:  Sed  cum 
perferre  non  poaaimua  lusuriem^  erudelitatemj  avarüiamy  au- 
peröiam  — ,  Aoc  atatmmua  aut  iatiua  iniuriaa  per  voa  uteiaei  ae 
peraequi^  aut  ai  vobia  indigni  videomur^  qmbua  opem  ausüium- 
que  feratia^  urbea  ac  aedea  noatraa  relinquamua^  quando  quidem 
agroa  iam  ante  iatiua  iniuriia  exagittUi  reliquimua.  Derartige 
Veränderungen  des  eingeschlagenen  Redeganges  finden  sich  tei 
Griechischen  und  Lateinischen  auch  sonst  Doch  sprechen  wir 
nicht  weiter  daröber.  Wir  sieben  hierher  gleich  eine  andere  in 
dieselbe  Kategorie  gehörende  Stelle  aus  Csp.  14.  §.  36.  Dort 
steht,  es  ist  Ton  einer  Erbschaft  die  Rede,  in  allen  Handschriften: 
Ai,  ut  dieo^  hominem  admonent :  rem  eaae  praeciaram,  refertam 
omnibua  rebua.  Hier  fand  man  die  Wendung  der  Elegans  Cice- 
ro's  unwürdig;  Zumpt  und  dem  Rec.  kam  dies  andera  vor;  sie 
besogen  daa  erste  rea  auf  die  gaase  Erbschaft,  das  aweite  omirt- 
bua  re6tisaufdie  einseinen  Dinge,  welche  su  ihr  gehörten,  und  Rec 
besog  sich ,  um  su  beweisen ,  dass  sich  Cicero  nicht  gescheut 
hebe  ein  und  dasselbe  Wort  in  Terschiedener  Besiehung  in  ein 
und  demselben  Satse  su  brauchen^  wd  Cieerö  pro  Roae.  jim.Ck^. 
2.  §•  5.  Hie  de  cauaaia  ego  kuie  cauaaae  patronua  esetüL  und  an- 
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dcrc  ftholiche  Stellen.  Die  Sache  liegt  klar  vor;  doch  strauben 
sich  die  Herren  Heraosf .  gewaltig  dagegen,  ohne  der  Sache  selbst 
eine  neue  Seite  abiugewinnen,  und,  da  das  Ganze  Geschmacksache 
Ist,  so  kann  der  Rec.  die  Angelegenheit  hier  fügiich  auf  sicli  be- 
ruhen lassen,  will  jedoch  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass  es 
ihm  auf^'cfallen,  dass  die  Herren  Herausg.  gegen  ilire  sonstige  Ge- 
wohnheit sicIi  mehr  gegen  ihn  wenden,  als  gegen  Ziimpt,  der  doch 
die  ganze  Stelle  eben  so  anfgefasst  haben  muss,  wie  der  Rec.  selbst. 
Stand  ihnen  etwa  dessen  Ansehen  hoher  1  Ich  erkenne  in  gelehr- 
ten Sachen  kein  Ansehen  der  Person  an.  Rec.  könnte  noch  einige 
solche  Stellen  herausheben ,  doch  glaubt  er  diese  Klasse  selbst 
hinlänglich  bezeichnet  in  haben,  und  mehr  hat  er  hier  au  thtin 
nicht  nötliig.  Kehren  wir  zurück  zu  der  Ordnung,  die  wir  verlausen. 
Csp.  f).  §.  VI  wird  ganz  richtig  auf  R.  W.  F  r  i  t  z  s  c  h  e*s  Be- 
merkung in  diesen  NJbb.  Bd.  38.  S.  388.  fg.  Rücksicht  genommen, 
der  mit  vollem  Rechte  behauptete,*  dass  aus  dieser  Stelle  nicht  ge- 
schlossen werden  könne,  ein  laudator  sei  beeidigt  gewesen,  da 
hier  nnr  von  dem  Zeugnisse  des  Heius  die  Rede  sei ,  das  er  eid- 
lich erhSrteu  musste.  Es  konnte  ausserdem  auf  jiccusal.  Üb.  IV. 
c.  8.  §  15  — 18.  verwiesen  werden,  wo  jenes  Verhältniss  sich 
eben  so  klar  herausstellt) 

Mit  CJebergehung  einiger  anderer  Stellen,  wo  wir  den  Her« 
ren  Herausgebern  nicht  in  allen  Beziehungen  Recht  geben  kön- 
nen, wenden  wir  uns  zu  einer  Stelle,  wo  wir  bedauern,  dass  den- 
selben K ahnt's  erwähntes  Programm  nicht  vorgelegen  habe;  ea 
ist  die  Stelle  Cap.  8.  §.  21.  Dort  heisat  es  nach  der  Vnlgata: 
^^Tametsi  posiiae  esseul  ex  tesiamento^  putabat  tarnen,  quoniam 
f^eneris  nomen  eeget,  eauBam  peeumae  se  reperturum^  allein 
Cod.  MelelUan.  und  Ijagom.  42.  pr,  mim,  leaen  ealumniae  at. 
pecuniae^  und  diese  Lesart,  die  von  Garatoni  u.  A.  gebilligt 
ward,  nahm  Rec.  in  den  Text  auf.  Die  Herren  Herausg.  stellen 
ihm  entgegen,  dass  die  Lesart  schwach  begründet  ael,  worüber  er 
sich  in  der  That  wundern  muaa,  da  aie  doch  selbst  öfters  Lesarten 
aulgenommen  haben ,  die  nur  der  einzige  Lagom»  42.  a  pr.  man. 
hat,  und  dessen  Aoctoritat  schon  allein  ein  grosses  Gewicht  ist. 
Auch  hier  bedauert  Reo.,  daas  die  Herren  Herausgeber  Kahnta 
Bemerkung  nicht  kannten,  vielleicht  würden  sie  dann  einen  an- 
dern Gesichtspunkt  gewonnen  haben«  Dieaer  Gelehrte  sagt  a.  a. 
0.  p.  14.  sq.  „Ibid.  C.  8.  §•  22.  meniorabile  sane  eat,  quod  in  libro 
Meteliiano  et  Lag.  42.  (pr.  m,)  pro  pecuniae,  quod  reliqni  libri 
mte.  constanter  tuentur,  ealumniae  habent  [habetur  1].  Hoc  cum 
mihi  nou  spemendum  videatur,  nesdoan,  utraqne  scriptnra  con- 
iuncta,  seribendum  sit  peeumae  ac  (et)  ealumniae.  Certe  pauIo 
post  haec  seqonniur;  Btenim  erat  eiuemodi  eauea^  ut  ipse  prae- 
tor^ cum  quaereret  calumniatarem  — .  et  ibid.  §•  25.  Aceipite 
aliam  in  minore  peeunia  n&n  minua  impudentem  caiumniam. 
Cap  10.  §.  27.  haben  die  Herren  Heranag.  aoch  jetit  noch 
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eine  Lesart^  die  nach  allen  kritischen  Orundgfilien  unhalthar,  bei- 
behalten, obschon  Rec,  dem  dieselben  sonst  in  solchen  Frageo 
sehr  häafig  gefolgt  sind,  die  wahre  Lesart  bereits  hergestellt  hatte. 
Dort  heisst  es  bei  Zum pt  und  in  andern  Ausgaben:  Nam^  st  hanc 
defensionem  probabüia:  Non  accepil  ipae^  licet  amnia  de 
peeuniis  repetundia  iudicia  toUatisi  nemo  unquam  reus  tarn 
nocens  addueetur^  gut  iata  defenaione  non  poaail  uti  eie*  Kein 
Mensch  würde  anch  an  dieser  Lesart  Anstoss  nehmen,  wenn  die 
Handschriften  nichts  Abweichendes  gaben.  Allein  diese  lesen^ 
wenigstens  die  besseren,  s.  B.  saamitliche  Handschriften  bei  La« 
gomarsini  mit  Ausnahme  von  42.  pr.  m«,  wovon  gleich  die  Rede 
sein  wird:  nemo  unguam  tarn  retis,  iam  nocena  adducetur^  qui 
ete,  Dass  diese  Lesart  unhaltbar  sei,  bemerkt  Z  u  m  p  t  sehr  rich- 
tig p.  263.  Denn  reus  ist  kein  Begriff,  der  mit  tarn  gesteigert 
werden  könnte.  Freilich  lasst  sich  tarn  vor  reua^  wie  die  Her- 
ausg.  mit  einigen  Handschriften  geringeren  Werthes  auch  wirklich 
gethan  haben,  streichen;  aber  ist  dies  auch  das  richtige  kritische 
Verfahren?  Durfte  nicht  hinter  der  handschriftlich  wohl  beglau- 
bigten Lesart  lam  reua  etwas  Anderes  stecken  1  So  dachte  Aec. 
und  glaubte  deshalb  unbedenklich  das  aufnehmen  zu  müssen,  waa 
der  treffliche  Lagom.  42.  a  pr.  man.  bietet:  nemo  unquam  tarn 
conviciuay  tarn  nocena  adducetur^  qui  etc.  Das  Wort  convictua 
ist  sehr  hauflg  von  den  Abschreibern  corrompirt  worden,  und  hier 
konnte  sehr  leicht,  wenn  nemo  unquam  tarn  oviotua  In  derCrhand- 
schrift  stand,  ein  gewandter  Abschreiber  tarn  reua  lesen  oder  ver- 
bessernd abschreiben ,  wenn  er  den  Sinn  der  Stelle  nur  im  Allge- 
meinen auffasste.  Dass  convictua  im  Allgemeinen  sehr  häufig, 
auch  in  diesen  Reden  selbst,  verderbt  worden  sei,  hat  Kahnt  «. 
a.  O.'  p.  7.  in  näherer  Besiehung  auf  C¥c.  act.  in  C  Ferr.  1.  c. 
4.  §.  10.  trefflich  geselgt. 

Gap.  19.  §.47.  gab  Znmpt  heraus:  Fit  masimua  clamor 
omnium  —  quibua  indignum  aemper  viaum  erat^  privata  bona^ 
populi  nomine^  per  aumnUtm  iniuriam  erepta^  statt  der  gewöhn- 
lichen Lesart  bona  privati.  Die  Herren  Herausg.  befolgen 
Z  u  m  p  t's  Text  und  geben  die  Anmerkung  dasu  S.  186.  ^jPrioata 
bona^''.  So  Z  aus  dem  Cod.  Lag.  p.  (pr.  m.).  Privata  (jedoch  in 
der  Wortstellung  bona  privata»  Der  Rec.J  hat  auch  bei  Z.  der 
Cod.  Paris.  A.  Die  Ausg.  bis  auf  Or.,  und  auch  dieser  haben 
bona  privativ  Klotz  allein,  ohne  eine  Hsndschr.^  in  unserer  Wort- 
stellung privati  bona,  Z.  sagt:  ^^ivatua  aic  aimpliciter  dictue 
displicet^'  Auch  hier  hätte  können  die  Anmerkung  Kahnt^s 
den  Herren  Herausg.  den  richtigen  Weg  aeigen:  „Ibid.  c.  19,  §• 
47.'^  sagt  dieser  a.  a.  O.'p.  15.  „nulla  fuit  idonea  causa,  cur  Zump- 
tlus  pro  iis,  quae  vulgo  drcumferuntor  bona  privativ  populi  no- 
mine — ,  quod  privatua  sie  simpliciter  dictus  dlspUceret,  cum 
Paris.  A.  et  Lag.  42.  fpr.  m.)  privata  bona  ederet.  Recte  enim 
privatum  aUnpliciter  diel,  aeire  eum  opoftult  ex  IIa,  quae  saprm 
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§.  S2.  Icguiiian  Quaad  privatUB  a  p^puio  pei^^  mU  populüa  m 
frwtUv.  Mf  giii  fonkan  pr«teY«rifi,  quod- eppotltionis  causa  vev- 
borum  ooIkealioneA  Bmlavit.  Etiam  Klofaiiim  aio  vidcoitia  edi^ 
diaw/^  Hr  Kahot  »ah  daa  VerhiUniaa  wohl  ein  uad  erkannte 
audi  die  Motive  richtig,  die  den  Itec.  bestimmt  haben  nach -der 
Cef ruplel  in  Lagom^  42.  fft,  au  privaia  bona  an  achreiben  privaH 
Aena.  Die  Lesart  prwoia  bona  ging  von  den  Abaclireiberu  aua, 
die  den  Oenitiv  prwaii  sieht  aefort  eritannten,  und  nun  das 
Wort  mit  bantt  in  eine  Beeiehiing  lirachten.  privaii  bona  als  die 
ifihwierigere  Leaart  verdient  offenbar  den  Vonog • 

Hil  Uebergebung  minder  eriiebliciier  Dinge  bemerken  wfaf, 
chae  wir  Gap.  32.  §.  64.  den  Herren  Herauag.  keineswegs  beiatim- 
mM  kmncA,  wenn  sie  auoh  jetit  noch,  we  das  abweichende 
Zeogniat  dea  CqA»  Vatie.  bekannt  war,  mit  Zumpt  schrieben: 
Nunquam  vos  praetarBm  iam  palaeUrUam  vidiaiU^  statt  der  ga- 
wöhnücheo  Lesart;  iam  palaeMiricmm  vidiaiia.  Die  Anmerktmg, 
in  welcher  sie  die  von  ihnen  gewählte  Lesart  in  Schots  nehmen, 
neigt  .|iur  die  Blosse  des  von  ihnen  dngeaehlagenen  kritischen 
Verfahrens.  Sie  iantet  8.  201.  also :  ^^praeiorem  tarn  palaesiri- 
4am>  So  geben  wir  mit  Z.  ans  dem  Lsgom.  43.  (pr.  m.)  obgleidi 
A.  Mqna  aus  dem  Cod.  Vat.  und  nach  ilup  Kl.  daa  seit  Naugerioa 
in  den  Ausgeben  herrsehende  palaaatricum  geben,  firstlich  hat 
dff  Cod«  IJrsin.  auch  palaeairiiam^  aweitena  hatderLagom.  1. 
pßlae^iritumf  wekhea  auch  die  akeren  Ansg.  halten,  und  dae 
eben  so  gut  fdr  paiaeHrii  am ,  als  für  fio/aealrtctini  spricht,  fer« 
•er  bM: unsere  As«.  1*  wirklich  palaeairkam;  endiich  passt  dieses 
noch  besser,  der  Spott  ist  starker  und  der  Titel  erniedrigender. 
^Ginrem.Praolor,  sagt  er,  wikrdigt  sich  an  einem  palaestrita  her- 
nb.^^  DSM  1491.  seMeo  bei  dnem  Substantiv  steht ,  ist  naturUch : 
OJker  OS  kmMit  in  der  Gomüdie  [Y]  vor,  und  war  gewiss  hi  der  Um- 
googaspiradie ,  die  hier  der  Redner  höhnend  anwendet,  gewöhn- 
Beb,  wto  #ueh  wir  aagen,  a.B.  nie  war  dner  so  gans  Diplomat,  wie 
Jepi^,  Auch  wfur  den  Abschreibern  pataeatrhus  gejiuflger,  nqd 
ihrigen«  sind  in  den  Handschriften  des  Alitteialtera  die  BuchaU- 
hepa  $  und  ßy  a  und  u  einander  oft  gans  ihnllch.  Sagt  man  aber, 
,mi»iona  hsho  snweilen  Lesarten  erdichtet;  so  kann  dies  hier  nicht 
dör  Fall  giHres«!  sein,  da  ev  ja  in  der  Note  daa  A^ctttivun  vor- 
Piffht.  V^gl.  such  Ammien.  Mi»celiin.  XV,  3.  §.  4.  arli^eer  pa- 
loßairitfl^y,  und  des«  Vsk^ins  im  Comment.  p.  113.  ed.  Wagner, 
wo  VobsahlS  noch  unsere  Sielle  besj^iebt.^^  Man  mnaa  aich  io 
dar  TteA  wnndefn,  welche  Mittel  hier  in  Bewegung  geaetnt  weip- 
den ,  lies  pines  todtgehoiMen  Sache  Leben  und  Halt  sn  geben. 
Wir  woUah  jedoch  genauer  ehigeben.  AU^  Handachriften  bei 
^«wptisnaaor  Lagom.  48.  pr.  ill.,  der  palaeairitam  liest,  und 
Lagom.  1.8  der  pala»airiium  hat,  was  offenhav  mehr  aniptUwa- 
airiaum  fds  palwairiiam  hinseigt ,  lesen  paUmatricum ,  wie  dies 
djeaer  9el#brle  S.  295.  offen  ausspricht;  nnd  ao  ahid denn  auaaer 
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einigen  ilteren  Ausgaben  mir  Cod.  Urain.^  tuf  den  ans  mehr  deao 
einem  Grunde  Icein  Gewicht  su  legen  ist,  weil  er  erstens  erlogen 
sein  kann,  und  wenn  dies  auch  nicht  wahrscheinlich  ist,  doch  nir- 
gends als  eine  Toraugiiche  Handschrift  erscheint ,  für  die  Ton  Z. 
gewihlte  Lesart.    Das  Gewicht  der  Mehrsahl  der  Handschriften, 
welche  paUtesirieum  lesen,   wird  vergrössert  durch  den  Zutritt 
•  des  Cod.  Valio.  au  jeher  Lesart,  und  dadurch,  dass  gewiss  keinem 
Abschreiber  hier  eingefallen  sein  würde,  palaestricum  hersustelleD, 
hatte  er  palaesiritam  Im  Texte  gefunden.  Denn  wenn  die  Herren 
Herausg.  behaupten ,  dass  den  Abschreibern  palaeairicus  geläufi- 
ger gewesen  sei,  als  pataestrita^   ao  ist  dies  höchst  sonderbar, 
überhaupt  so  etwss  behaupten  zu  wollen  und  besonders  hier  einen 
grossen  Werth  darauf  su  legen,  wo  die  Abschreiber  offenbar  mehr 
auf  ein  Substantiv,  ^ie  palaestrilamj  als  ein  Adjecti?,  wie  palae-- 
stricum ,  gefasst  sein  mussten ,  weil  kurs  vorher  xweimai  palae^ 
Btritae  gessgt  ist  und  in  den  unmittelbar  folgenden  Worten  wie- 
der palaestriias  steht.     Man  sieht,  ohne  unser  Dasuthun ,  dass  in 
diplomatischer  Hinsicht  Alles  für  die  Lesart  palaeslricnm , .  nichts 
Besonderes  für  palaeairilam  spricht.  Wenden  whr  ims  nun  su  dem 
Sinne  der  Stelle  selbst  und  fassen  wir  diesen  ins  Auge,  so  soll  swnr 
nach  der  Versicherung  der  Herren  Herausgeber,  palaeHrüam 
besser  psssen,  der  Spott  soll  starker,  der  Titel  [1]  erniedrigender 
sein.  Doch  hier  müssen  wir  denselben  sofort  bemerklich  mschen, 
dsss  die  Ironie,  mit  welcher  Cicero  hier  spricht,  nicht  In  der  Wort- 
form, sondern  in  dem  Worte  selbst  liegt,  dass  aber  hier  palae- 
stricus^   den  Sinn,  den  die  Ironie  des  Redners  fordert,  treff- 
lich wiedergiebt,  phlaestriia   eigentlich  gsr  keinen  Sinn  glebt. 
Weil  der  Praetor  die  Palistriten  in  besonderen  Schutz  zu  neh- 
men schien,  konnte  er  wohl  ein  überaus  grosser  Freund  derselben 
genannt  werden,  keineswegs  aber  ein  Palaestrita.     Denn  wer  eine 
Genossenschaft  in  Schutz  nimmt,  ist  nicht  sofort  ihr  Genosse,  son- 
dern nur  erst  ihr  Beschützer  und  Freunde     Man  sieht  palaestrita 
geht  hier  gar  nicht,  wohl  aber  passt  die  Wendung:  Nunquam  vo9 
praeiorem  tarn  palaestricum  vidistis^  ganz  vortrefflich:  „Ihr 
habt  niemals  einen  für  die  Palaestra  so  eingenommenen  Prätor, 
ihr  so  ganz  ergebenen  Priltor  gesehen.'^      Was  nun  aber  den 
Sprachgebrauch  anlangt,  so  ist  die  Wendung  praetorem  tarn  pa- 
iaestritam  wohl  den  Abschreibern  nachzusehen,  welche  oben 
Cap.  10.  §,  27.  einen  tarn  reus  hatten ,  keineswegs  aber  in  Cice- 
ro*s  Red^  einzuschmuggeln.     Haben  denn  die  Herren  Herausg. 
so  bald  die  Stelle  vergessen ,  wo  sie  S.  101.  so  entschieden  den 
Charakter  der  Ciceronischen  Redeweise  gegen  den  Reo.  gelten 
zu  machen  snehten,  wo  es  nicht  so  noth  that  1   Und  warum  haben 
sie  nicht  wenigstens  ganz  gleiche  Stellen  der  Komiker  angeführt, 
wenn  sie  solche  kannten  1     Das  deutsche  Beispiel  passt  gar  nicht, 
aneh  bedeutet  tarn  nicht  so  ganz.  Ammian*  Marc»  /.  c.  und  sein 
Erklärer  Vaiesius  endlich  bringt  nichts  bei,  was  auf  die  Frage,  ob 
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pah9$iricum  oder  palaeairüam  lu  ieseö,  voo  dem  geringgten  Efo- 
fiusse  wire. 

Zu  Cap.  23.  §.  56.  referi  iliam  suam  Syraeusanam  bemer- 
ken wir,  dtsa  Kahoi  a.  a«  O.  p.  15.  die  Stelle' iingefalirao  aoge- 
sebeo  hat,  wie  sie  die  Herren  Heraus^,  betrachtet  haben,  und  dasa 
er  eben  ao,  wie  aie  vorachlagen,  rem  vor  referi  eingeachoben 
wiaaen  will,  aumSchutse  deaEiuaatiea  sich  hauptaSchlich  auf  Cap. 
22.  §•  53.  beziehend,  wo  ea  heiaat:  Recena  Syracusana  erat  iUu 
res.  AuB  aeioer  Anmerkung  hatten  die  Herren  Herausg.  ausser- 
dem noeh  eine  Nachweiaung  auf  Madtig  Opusc,  Acad.  (/tir.)  p. 
360.  benutsen  Itönnen.  in  den  nacliatfolgenden  Capp.  haben  wir 
wenig  gefunden,  wo  wir  von  den  Herren  Herauag.  in  irgend  einem 
wesentlichen  Punltte  glaubten  abweichen  zu  miiaaen.  Wir  bemerken 
deshalb  nur,  dass 

Gap.  27.  §.  67.  ignominia  aulem  iüa  grame  tarn  diu  in 
ülo  homine  fuiiy  quam  diu  iate  in  pravincia  maneit^  die  von 
Zumpt  nach  Cod.  Lagom.  42.  pr.  m.  vorgenommene  Auslasaung  ?ou 
maneit^  der  alle  übrigen  Handachriften,  auch  Cod.Vat,  sich  wider- 
aetzen,  Kahnt  a.  a.  O.  p.  16.  ganz  in  demselben  Sinne  beurtheilt 
hat,  wie  der  Rec.  atiilachwelgend  gethan,  und  die  Herren  Herauag. 
in  längerer  Anmerkung  daa  Verhaltnisa  richtig  besprechen.  Auch 
in  Bezug  auf  die  Cap.  49.  §.  71.  ?on  Z.  auf  gleiche  Auetoritat  hin 
gewagte  Aualasaung  Ton  una  in  den  Worten  hac  una  epe  ete, 
trifft  Kahut's  CJrtheil  mit  dem  des  Rec.  und  der  Herren  Heranag. 
ganz  zusammen.  Dagegen  macht  derselbe  Gelehrte  a.  a.  O.  p.  16. 
in  Bezug  auf  die  aua  dem  Cod.  Lagom.  42.  pr.  m.  von  Zumpt, 
dem  Rec.  und  jetzt  anch  von  den  Herren  Herausg.  in  dems.  §. 
«ufgeiiommencu  Zusatz  in  eaneilio  nach  reiineret  eine  andere 
Meinung  geltend,  indem  er  den  Zusatz  selbst  für  überfiGssig  er- 
klirt  und  in  Bezug  auf  jene  Handachrifl  bemerkt ,  daas  sie  nach- 
weislich auch  anderwirts  apitere  Zuafitze  in  den  Text  genommen 
habe,  wie  Cap.  33.  §.  80.,  wo  er  aecepia  nach  peeuma  fehlerhaft 
einfügt,  Cap.  41.  §.  101.,  wo  er  iamen  nach  illo  einfügt,  was  we- 
der Rec.  noch  jetzt  auch  die  Herren  Herausg.  aufgenommen.  Ich 
glaube  die  Herren  Herausg. hätten  auf  Hrn.  Kahnt  hören  und  die 
Worte  m  eaneilia  wieder  tilgen  sollen. 

Cap.  29.  §•  70.  ist,  wenn  in  des  Rec.  Ausgabe  steht:  quod 
Mie,  quo  modo  se  in  ea  quaeeiione  praebebat  eic.^  quo  modo 
statt  fuoquo  modo  blosser  Druckfehler.  Es  hatten  dies  die 
Herren  Herausgeber  schon  daraua  sehen  können,  dass  der  Rec. 
keine  Abweichung  unter  dem  Texte  von  Orelii's  Text  gab ,  was 
allemal  geacheheniat,  wenn  er  den  Orelii'schen  Text  änderte.  Ueber- 
haupt  bemerken  wir ,  daas  unsere  Abweichungen  unter  dem  Texte 
nicht,  wie  die  Hm.  Herausg.  mehrmals  erklären.  Andere  be- 
deute, sondern  Mos  Orelli's  Ausgabe,  wie  die  Einführung  jener 
Varianten  am  Anfange  eines  jeden  Bandes,  hier  Bd.  2.  S.  9.,  mit 
Divereitae  esempli  OrelUani^  doch  deutlich  genug  nachweiset. 
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Zu  Ctp.  SO.  §.  74.  Itaqw  aesiuaöat  dubiiMticne  ete.  bemer- 
ken die  Herren  Heraoag  :  ,,Die8ei  Tom  wogenden  Meere  her|[e- 
nommene  Bild  braucht  Cicero  auch  oben  '^^^  55.  aestuare  üli^  qui 
dederunt  peeuniam.  Hotoman  vergleicht  damit  daa  Platonische 
llkifytäv^  in  Protagoraa  [p.  839.  Steph.  p.  206.  Bekk.] :  passender 
Obbarins  xlvÖmvl^Bö^ai^  im  Commentar  sn  Horat.  Epfat.  1^  1.  99. 
p.  98.  sq.^^  Daaa  die  Bedentang  des  Wortes  nicht  so  speciell  von 
dem  Wallen  dea  Meeres  heranleit'en  aei ,  wie  dies  vorangswelse 
Obbarfiia  unter  Vergleichnng  dea  grlechfachen  xlvdmvllsö^ai 
thut,  kann  dies  beweisen^  was  Rec  fn  seinem  Handwiftrterb.  der 
ht.  8pr.  unter  dem  Worte  bemerkt  hat  S.  21  i.,  worauf  er  hier 
fttglich  nm  der  Kurse  willen  Terwelaen  sn  können  glaubt. 

Zu  Cap.  34.  §.84.  angebatur  animi  necessario.^  wo  die  Her- 
ren Herausg.  richtig  über  die  von  dem  Rec.  gewählte  Lesart  ur- 
thcilen,  hätte  schon  um  deswilieii  auf  des  Rec.  Bemerkung  sn 
Cicero's Tusculanem  I,  40,  96.  §.  138.  fg,  und  desselben  Nach- 
trage SU  Cicero*a  Tuacul.  S.  47.  fg.  verwiesen  %verden  sollen, 
well  er  suerst  geseigt  hat,  wie  die  Form  animi  aufsufaaseo  sei^ 
und  darum  selbst  dann,  wenn  die  Herren  Herausg.  seine  Erklä- 
rung nicht  billigten,  wenigstens  auf  seüie  Bemerkungen  mit  RScl- 
aiaht  nehmen 'muasten. 

Zu  Cap.  35*  §»  86.  bemerken  wir«  daaa  iw  Coojuoctiv  arbi' 
ifur§tMr  Kabnt  a.  a.  0.  p.  16.  auf  dieselbe  Weiae,  wie  dies  |I«f. 
getban  hatte  und  die  Ucf reu  Herauc^  jetst  tbtin,  beurtbeilt  und 
in  Scbiits  genommen  hatte,  gegeu&bar  der  von  Ziimpt  airfgeioai- 
menen  Lesart  urbürabiUur. 

Cap.  39.  §*  96.  linbeo  die  Herren  Herauag.  ne  ßppagneiU 
fiüum  et  der  Viilgatn  se  apfmgnemi  flüum  §uum^  nach  Cmd.  La- 
goB.  42.  pr.  m.  wk  Ziimpt  umI  dem  Rec.  hergeaieJIt.  Dagegen 
erkliii  sich  Kahnt  a.  m.  O.  p.  16.  auf  folgende  Welnei  „Ibtd. 
e.  39.  §.  96.  Zumpthas  etuadem  Ug.  42.  (pr.  m.)  ancteritate  ka- 
ductua  suuMj  quod  in  verbis  ne  oppmgneni  fiiium  vu^  adjicitur, 
nihil  illod  ad  aententia«  oonferreoploana,  espnosit.  Male.Nam 
al  nihii  iilnd  ad  ecntcnl^Mii  Gonfert,  cur  Tullioa  et  pMloeate  §.fi5. 
in  bis  verbis:  elflens  unum  quemqn^  ßemai^rem  reg^ai^  tUßHo 
JMO  pareerei^  et  §.  96.  idem  addits  ne  quid  ei  p0r  ßlit$m  suum 
nopereiur  ?  Nempe  liac  prottemtnia  repetilioR«  rcpt aeaentat  Tu^ 
lius  patria  oratf oaem  ei  imitaiar,  ut  iliufli  ipai  qtiaai  aadini  vidca*- 
■Nir.^     Wir  ghMibeM,  hhm  liitte  ma£  iba  böroB  aeUen« 

Zu  Cap.  46.  $.  114.  bemeilLeo  wir,  daaa  die  von  Ztimpt  nach 
Cod.  Lagom.  42.  pr.  m.  gewüille  hemrifeHidiee  agkaniw^  die 
weder  der  Ree.  no<Ai  }etst  die  fferreii  Herausg.  anfgeoomraen, 
auch  Kahnt  a.  a.  -O.  p.  i^.a^i.  nicht  billigt.  Breagt«  „Ferro  Md. 
e.  46.<$.  114.  cur  pro  eo  quod  In  Itbria  est  oronibua  ellara  In  Vati*- 
cane,  dies  feHi  agHamtar^  ex  Lag.  42.  (pr.  m.)  feeü  die&  agiian- 
toradoptaretZornpIlua^nnllaprorattseattaa  fnit.  Of.ib.c.'6S.$.lö4», 
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ubi  Biae  olla  quod  tcitm  Itbranim  ihm.  dbcrepentia  legunttir: 
jus  nomine  eitam  diesfetii  agüantnr^^ 

Gap.  49.  §.  121.  haben  die  Herren  Herauair.  die  Stelle:  siü 
predo  apud  iUum  idoneui^  et  vineeret^  ^insE  ao  wte  Rec.  wollte, 
geaebrlebeo  und  ericlilrt,  und  er  würde  ntchta  weiter  hieran  su  be- 
merken haben )  wenn  nicht  dieaelben  ein  Frageseichen  nach  dem 
Worte  geaeaaen^  womit  Rec.  das  lat.  idoneui  wiedergab,  ge- 
macht hätten.  Wir  bemericen  dcfthalb)  daaa  im  aachaiadien  Ge* 
richtastile,  den  der  Rec«  in  aolchen  jurktiachcn  Fragen  ateta  nach* 
geahmt  hat,  geaeaaen  aeintin  aehr  oft  ▼orkonimettder  Ana- 
druck  ist  ffir  Credit  yerdienen  oder  haben,  lum  Preise, 
nebrieb  aber  Reo.,  um  daa  Wort  preeio  recht  deutlich  su  machen, 
er  bitte  au^h  können  wegen  des  Kaofpreitfea  eigen.  Rec« 
würde  dfeae  Bemerkung  vielleicht  gar  nicht  gemacht  haben,  wenn 
er  nicht  öftere  bemerkt  hütte,  daaa  die  Herren  Heraiwg.  geneigt 
seien,  an  dieaen  seinen  Aoadrocken  su  mikein;  welche  sndere  Ge* 
richtasprache  konnte  er  aber  nachahmen,  aamal  die  denlsche  ao 
wenig  conform  iat,  als  die,  welche  er  am  genaoeaten  kannte? 

Doch  Rec.  bricht  hier  aeine  Bemerkungen  über  den  Text 
und  die  demaelben  belgegebeoen  Anmerkongen  der  Herren  Her«- 
snag.,  im  Allgemeinen  noch  einmal  die  Vorzügliclikeit  derselben 
hier  anerkennend,  on  ao  lieber  ab,  ala  er  in  dem  leisten  Thcile 
deaaelben  immer  weniger  Punkte  wahrgenommen  hat,  wo  er  einer 
von  der  der  Herren  Herauag.  abweichenden  Meinung  beaondere 
Oeltong  hilte  Terachaffeti  wollen,  nm  noch  Zeit  und  Rinm  su  lis* 
ben,  einige  Worte  über  die  beigegebenen  Bxcurae  so  sagen 

Der  erate  handelt  über  die  Leget  und  Judida  Repettmda' 
rum  nachZumpt  und  iat  bei  weitem  der  wichtigste  und  Inhalt  reich- 
ste, und,  wie  es  acbeint,  ron  den  Herren  HerauRg«  mit  besonderer 
Vorliebe  gearbeitet,  S.  41 1  --.425.  Der  s  w  ei  t  e  su  Cap.  8.  §.  2 1 . 
haoptaicfallch  nach  Msaa^,  S.  425—427.  Der  dritte  au  Cap  9. 
%.  25.  ebenfalla  nach  MaM^  B.  45>7— 428.  Der  vierte  so  Gsp. 
Ij».  §.  26.  ebenfalla  nach  Mama,  S.  429-430.  Der  ffinfte  sn 
Cap.  12«  nach  Maan^und  mit  Naditriigen  der  neueren  nnd  iiteren 
Commenlatoren,  S  4^0^—438.  Der  sechate  su  Cap.  18.  aus 
Maaa<!,  GaratonI  nnd  Znmpt,  g. 438—444.  Der  aiebente  su  Cap. 
15.  §  38.  Heracliua  —  postvlai  —  ob  jure  omnlwn  Siaüormm 
if#  recedalur^  wo  die  Herren  Herauag.,  nachdem  aie  die  Bemerkun- 
gen der  Abrigen  Commenlatoren  anaflihrlicher  mitgetheilt,  sulelst 
der  des  Rec,  die  sie  mHtheilen,  beipflichten,  8.  444—448.  Der 
achte  mi  Csp.  21.  §.  51.  nach  Weaaeiing  Obeertait.  Varr.  \fh. 
If.  S.  448--460.  Der  neunte  su  Csp.  22.  §.  54.  nimmt  die  von 
den  Herren  Herauag.  mit  dem  Rec.  gewihlte  Lesart:  qui  eiatimy 
qnodetaii mfreeeeneiisent ,  mbei  etüdam  emieorum  euornm 
msmerori  fiSLXXX.  Res  oecuümfi  satü  non  poiuü.^  auf  eiM 
Obersesgende  Weiae  in  Bchnts,  8.  464*^455.  Der  sehnte  su 
Cap  24.  §.  59.  aq.  8.  454-4)7.     Der  ei  If  te  sn  Csp.  25.  §.  62. 


2S  LatemiBdie  Litteratttr. 

nach  Mu8^  8.  457—459.  Der  xwSlffte  su  Cap.  27.  %.  06.  ntch 
Haaa^S.  459—461.  Der  dreisehntc  sn  Cap.29.  §.  70.Dach 
Maaa^,  8.  461—462.     Der  yieriehnle  tu  Cap.  31.  §•  76.  au- 

5 exogen  nach  MaaM$,  8.  462—465.  Der  fanfsehnle  sa  Cap. 
1.  §.  77.  nber  die  Cooatruction :  quibuB  ne  rejieiundi  qtddem 
ämpUuBy  quam  irium  iudieum  --  le^€9  ComeUae  faehrni  po- 
t9  9tat€m  ete.<^  8.  465 — 467.  Der  aechsehnte  sa  Cap.  35. 
Aussog  ans  MaMiS,  8.467 — 468.,  der  freilich  In  Besogaufdie 
BeurÜieilnng  Ton  Cicero*a  Bendunen  vor  den  Richtern  sor  Ver- 
liognung  aeiner  eigenen  Theilnahnie  an  den  griechischen  KunaC^ 
weri[en  jetst  nidit  mehr  genngt.  Wir  wunachten  die  Hm.  Heraoag. 
hittenaich  aeibat  etwaa  ausführlicher  hierfiber  ausgesprochen,  ob- 
schon  diese  Anmerlcungmehrsom  vierten  Buche  der  Anklage  gehört. 
Der  aiebsehnte  su  Cap.  43.  Cogniiorem  adscrilnt  Slhemo^ 
nach  Msssd  und  Kiots,  8.  469.  Der  achtsehnte  su  Cap.  47. 
§.116,  pot iß Btmum  V^neri  deberi praemium  atatuU^  von  Creu- 
ser,  dessen  Ansicht  über  das  Wort  ho8tis9imum  wir  Jedoch  i^eines- 
wegs  theilen  i[5nnen,  8.  469—471.  Der  neunsehntcf  su  Cap. 
52.  §.  128.  Toreumaia  nm»  nata.^  nach  Oaratoni,  8.  471—473. 
Der  swansigate  so  Cap.  61.  §.  149.  Inimümt  eat  proplerea^ 
guod  araior  eat^  8.  473 — 475.  Der  einundswansigate  su 
Cap.  7L.  §.  175.  Decumani^  hoc  B9t^prineip99  ei  quari  99naiw99 
pttUieanarum,,  nach  Maaa^,  8.  475—476. 

Am  Schluaae  aeiner  Recension  angekommen,  kann  Reo.  es 
nicht  unteriassen,  den  gelehrten  Herren  Herausg.  noclimals  seinen 
besonderen  Denk  aossudrncken ,  dass  sie  seine  Bearbeitung  der 
vorliegenden  Rede  mit  ao  viel  Sorgfalt  und  Genauigkeit  nach  allen 
Seiten  hin  geprüft  und  durchgearbeitet  haben,  die  Unparteilichkeit, 
mit  welcher  dieaelbensu  Werke  gegangen  aind,  die  Strenge  aelbati 
mit  weicher  aie  alles  Daa  gerügt  haben,  waa  ihnen  nicht  glücklich 
gewählt  achien,  iat  für  ihn  ein  glinsendes  Zengniss  gewesen,  daas 
er  nicht  umaonat  gearbeitet  hat,  da  die  Herren  Herausg.  nicht  nur 
mit  den  von  ihm  geltend  gemachten  Grundsitsen  der  Kritik  und 
Erklärung  der  Ciceronischen  Reden  im  Allgemeinen  sich  in  Besug 
auf  vorliegende  Redeso  sehr  einverstanden  erklärt  haben,  sondern 
auch  im  Binseinen  an  verhältnissmässig  sehr  wenigen  Stellen  von 
ihm  abgewichen  sind. 

Die  Freimüthigkeit,  mit  welcher  Rec.  hinwieder  ihnen  gegen* 
über  sich  snsgesprochen  hat  in  Besug  auf  die  Stellen,  wo  er  auch 
jetst  noch  eine  abweichende  Ansicht  glaubte  geltend  machen  su 
müssen,  möge  ihnen  beweisen,  wie  angenehm  dieselbe  auch  ihm 
bei  Andern  ist,  und  wenn  dem  Rec.  einmal  ein  heftiges  Wort 
entfallen  ist,  so  mögen  die  verehrten  Herren  Herausg.  daa,  was 
im  Flusse  der  Rede  gesprochen  worden  ist,  nicht  übler  deu- 
ten, als  man  das  Freundeswort  su  nehmen  gewohnt  ist,  wenn  es 
im  scharfen  Wortwechsel  einmal  heftiger  ausfällt,  als  Im  ruhigen 
Zwiegespräche. 
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Die  iuisere  AuMtaUnng,  noch  erh&ht  durch  die  Beigabe 
eines  Kirtclieos  vonSidlien,  eiaer  Naclibildueg  des  ZumpCschen, 
ist  im  Gänsen  vorsüglicli  so  nennen;  Drnclifeliler  sind  uns  jedocli 
nasser  den  am  Ende  des  Bnciies  angeseigten  nocli  melirere  siif- 
gefallen,  wie  s.  B.  der  recht  auffällige  S.  106.  Z.  19*  ▼.  o.  FuerutU 
St.  FecerufUy  sodann  S.  116.  Z.  17.  v.  u.  fuhrt  st.fögt  S.  123.  Z. 
16.  T.  o.  OnamaU  st.  Onomosi*  u.  a.  m.,  welche  die  Entfernung 
der  Herren  Herausg.  von  dem  Orte  des  Drudces  entschuldigen  msg. 

Leipaig.  Reinhold  Kloim. 


<7,  Comelii  Ibct/i  opera  quao  aupereuni  ad  fideai  oodlosn  Mediceo- 
rom  ab  Jo.  Qtorgio  Baitero  deano  ezcoMorom  oeteroramque  optino- 
rom  libroraai  recensoit  atqne  interpratatM  est  Jo.  Catpar  Oret" 
Hua.  Vol.  I.  Turici.  Sumpübos  Oreltii,  Fnetliai  et  sociorain. 
MDCCCXLVI.    XXXVI  und  628  8.  ♦) 

Beüräge  zur  Krüik  und  Brktärung  der  Amuden  de9  Tacüu8. 
Ab  Jahresprosramni  der  k.  Stadienanstalt  so  Speyer  mitsetheiU  von 
KarlHtAmy  Profeuor  am  1^.  Lyceom  und  Gynnasian  sa  Speyer  und 
eonrespoadirendem  Mitgltede  der  k.  Acadeaiie  der  Wisseoachafteo  so 
Moneben.  Speyer  ^  1846.   36  S. 

Obgleich  die  beiden  Florentiner  Handschriften ,  auf  welche 
sich  die  Kritik  des  Tadtus  atutsen  musa,  schon  von  mehreren  Ge- 
lehrten friiberer  Zelt  ond  neulich  durch  Furis  benutst  und  ver- 
glichen worden  waren,  so  hatten  doch  die  oft  abweichenden  An- 
gaben deraelben  und  die  Ungewissheit,  die  über  viele  Stellen  selbst 
nach  Bekker's  Ausgsbe ,  wiewohl  nach  Jacob'a  Zeugoisa  Observstt. 
ad  Tac.  Hist.  critic.  p.  22.  ohne  dessen  Schuld ,  noch  herrschte, 
die  Nothwendigkeit  einer  nochmaligen  Vergleichong  jener  beiden 
unschfitibsren  Bucher  immer  fühlbarer  gemacht.  Es  konnte  daher 
nur  sehr  erwünscht  kommen ,  als  Herr  Orelli  im  Programm  der 
Zürcher  Universität  von  184^  die  Nachricht  mit Üieilte,  dass  durch 
Hrn.  Professor  Baiter  die  Florentiner  codd.  wiederum  einer  ge- 
nauen Prüfung  unterworfen  worden  seien ,  und  er  selbst  im  Be- 
iffe  stehe,  suf  diese  Collstion  gestüUt,  eme  neue  Ausgabe  des 


'*')  Bin  Zosaiamentreffen  mehrerer  hier  Dicht  besondert  za  erörtern- 
der UsMiande  hat  es  veraalaMt,  das«  von  der  Red.  d.  J.  an  zwei  geach- 
tete Mitarbeiter  die  Bitte  gentollt  worden  war,  vorliegende  Ausgabe  de« 
Tacitos  SU  recensireo,  and  es  würde  eine  offenbare  Verleiaong  des  einen 
Tbeiles  gewesen  sein,  hatte  dieselbe  die  eine. oder  andere  »arSckweisen 
wollen.  Deshalb  wird  es  wohl  entschoidigt  werden,  wenn  wir  noch  eine 
Recension  Jener  Ansgabe  geben.  Fnr  die  Zukonft  Ut  allen  solche  Ir- 
rangen  vorgebeogt,  ^*®  ^•"' 
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Tidtoi  iil  verintilUii«  Vo«  dtMer  Ifiigl  beralto  dtr  erat«  Band 
Tor  and  bt  §twim  V9u  illän  Ftenoden  des  Taei  nili  Firctide  nnd 
DMkbarlEeU  begrftaM  UMd  ali  «In  wnaentllolier  Ftfitadiritt  In  d^ 
Kritik  und  BrkUnmg  deM«ilien  aiif|feMiiiiincn  wardvo^  Von  d«r 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  d^a  Hm«  Baittr  lieaa  aidi  «dcii  auf  die- 
aem  Gebiete  Bed^utendea  erwarten «  oiid  iowoiil  du  Zeu^iaa  0/e 
ala  jede  Seite  der  Anag^be  sefgt^  mit  weleher  Hingabe  und  Oe^ 
wlaaenhaftigkeit  er  sieh  dem  aebwterigto  Geaehifte  unteraogen 
und  nicht  leicht  etwaa  ala  lu  geringfügig  betrachtet  habe,  was 
far  die  Kenntniaa  der  codd.  Ton  Bedeutung  bitte  aein  können. 
Daher  haben  wir  durch  ihn  erat  eine  vollständig  aichere  und  nach 
dem  fangen  Schwanken  um  ao  erwnnachtere  Grundlage  für  die 
Kritik  gewonnen,  die  aich  den  bearten^  die  wir  in  netterem  Zeit  fSf 
einige  andere  Sehriftateller  erhaUeii  haben  i,  in  die  Seite  utellen 
kann*  Hr.  0.  hat  diese  Heaultate  dea  Fleiasea  und  der  Sorgfalt 
dea  Hrn.  B»  abgeaondert  von  deo  erklirenden  Anmerkungen  unter 
den  Text  gestellt^  mit  ziemllcli  genauer  Angabe  deaaen,  was  frü- 
her di*  Gelehrtön  in  den  eodd.  gtfunden  hatten  ^er  gel^ndctt 
haben  wollten ,  ao  wie  der  bedeutenderen  Verbeaaerungen  dea  Ver- 
dorbenen und  dadurch  dieUeberaicht  deaaeo^  waa  geleialet  und  die 
Brkeiintniaa  dea  Standpunktea^  der  gewonnen  iat^  erlelehterti  wenn 
auch  an  einigen  Stellen  Unbedeutendes  femiiaat  wird  oder  nicht 
richtig  angegeben  ist,  s.  B.  S.  452,  6  wo  Fnria  k  über  aelenua 
gefunden  hat,  waa  bei  O.  nicht  angegebisn  ist;  4dl,  6  wi*  F«  pro* 
dueiior  angiebt^  613,  9  wo  Fi  es  für  unsicher  erklärt^  Ob  Im  M. 
onf^m  odel*  lumen  atehe,  wihrend  sonst  Aehnllchee  vom  H^  blh- 
me^kt  wird)  at  S.  588,  15.  S.  303, 15  wo  Hr.  Ow  definiere  neeh 
Beroeldus  erifgenommen  hit^  ist  nieht  bömerkl,  dasa  Riehen«  d 
vM  aptttekrer  Hand  sogefilgl  fand)  demselben  geaehieht  S.  442,  8 
Unrecht^  Indem  er  nicht  hier,  sondern  Z.  7 ,  wo  iüeh  früher  (und 
noeh  bei  Waltfaer)  permikH  geloMen  wurde,  dai  riehtlge  pt^mkU 
angtth  0.  iv  Am  aorgftltigaten  iat  die  Vergleidiuiig  dea  Bekker'«^ 
aehen  Texteas  »nd  ^enn  aoeh  die  Mehriaht  der  Abweiehongen 
aieh  ^uf  Orthographlachea  und  die  Schreibung  der  nom.  pl*op|i. 
besieht,  ao  bleiben  doch  aueh  nicht  wenige  Stellen  ttbrig,  wo 
entweder  neue  Lesarten  in  den  ^odd.  gelinden  oder  frfiher  bo-> 
kanni  Ipewordene  beatitigt  werden,  a.  1^  IS.  19.  36.  38.  51.  63; 
82 ;  2,  7  u.  a.  Sollte  in  Rücksicht  auf  die  CoUation  noch  etwaa 
SU  wünschen  übrig  bleiben,  so  wäre  ea  eine  genauere  Beachreibung 
der  beiden  codd.  und  hier  und  da  beatimmtere  Angaben  tlb^  die 
in  denaelben  aich  findeodeti  Oorrecturen  nnd  Randbemerkungen. 
Wea  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  hat  Hr.  O.  nuf  die  BcsehrMbni^p 
Bandini*a  wiederholt,  mit  ehiigen  Znaatnen  von  Reiter  über  die  An« 
iehl  der  Blitter;  daa  Paliographiaehe  ist  nieht  berüekalofatigt)  nni 
man  mnaa  ana  einseloen  NoUaen  sieh  darüber  sa  belehren  suchen. 
So  erfahrt  mnn  S.  9, 10;  22, 15;  141,8  diaa  ImM.  1«  und  »kaum 
au  unte^acheiden  aind ,  wohl  aber  nach  S.  492  hi  IL  B;  S.  23, 14; 
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S74, 6  diM  i  öhtA  PuAi g«iOllri«bbn  werd«,  «.  442 ^  A ;  468,  4 ^ 
8«  881^  2,  9|  358, 10  dtis  t  otid  /  kium  m«h  uiit«nolfe«ldeH  kMen  $ 
S18, 8  dsM  A  bttd  tf  l^dil  ttt  verwechseln  beient  8. 128«  11  düi 
adtermim  doettt  imM^do  Intet  i»i  et  •  g^iührlebeii  werde  ^  weiw^ 
ImM  es  Hr.  O.  8.  259,  4  nicht  aufrallcii  durfte  s  dasfc  Beröddils  M 
oll  AdTcrstM  Keleieh  het;  dasi  ^  nkht  deütHch  M^  denn  S.  330« 
17  helMl  e«  O  (netk  ttitiett  inter  C  et  0  ambilna)  worin  »Ich  WeU 
letebt  der  Orund  findet,  Weashalb  so  oft  gegetk  die  Sitte  s.  Schnei« 
der  Elementarlehre  8.  232  ff.  die  Namen  Oaius  und  Gmii$^  aueb 
in  der  Abköraung  0  haben,  welehe  von  Hrn.  O.  wohl  nicht  mit 
Recht  beibehalten  iat    Dass  manche  8iiben  mit  Abbreviatnren 

SeaehriebeD  werden,  nanientltch  pra^  pfäe^  pro^  per,  was  für  ptih» 
%de  und  perinde^  worlkber  an  Vielen  Orten  gesprochen  ist ,  fBr 
wprn  und  snper  s.  860 ;  872  n«  a.  von  Wichtigkeit ;  dass  die  Silbe 
tnijti  dureh  ein  eigenthUmiiches  Zeichen  angedeutet  werde  s.  8^ 
454,  0,  rergl.  513,  11,  was  fl&r  die  BntscheMung  der  über  diese 
Endung  angeregten  Frage  nicht  ohne  Bedeutung  ist  n.  a»  Hr.  O. 
glaubt  aus  dem  Umstände,  dass  so  oft  p  statt  A  in  M.  h  geschrie* 
ben  wird ,  adillesaen  tu  dürfen  s  dass  der  Abschreiber  ein  Deut^ 
sOher  gewesen  sei,  a.  8.  18,  2. 109,  8;  184,  20,  was  wir,  da  ea 
aaeh  an  Beispielen  fSr  den  entgegengesetilen  Fehler  nicht  man- 
gelt, a.  8.  181,  4,  nnd  der  Orund  fkberhattpt  nicht  einleuchtend 
iat,  ebenso  dahin  gestellt  Sein  lassen,  ala  dass  er  den  Inf.  und  das 
Perf*  nicht  habe  dnteracheiden  können ,  wie  Hr.  O.  8.  74, 1.  liO, 
2. 14t,  8  tt.  a.  annimmt.  In  Rfkcksicht  auf  den  anderen  Oegen*- 
Btind  wire  ea  wttnschenswerth  gewesen ,  Aber  die  Verlndernngen 
und  Bemerkungen,  die  to  den  cdd«  vorkommen,  immer  genaue  Ana- 
kmifl  tu  erhalten.  8o  finden  sieh  in  M.  1,  besonders  hinfig  bio 
etwa  in  die  Mitte  des  aweiten  Buches  unter  einaelnen  Buchstaben, 
die  entweder  fehlerhaft  oder  nach  elher  Uteren  Orthographie  an- 
gefügt  sind,  s.  S.  38,  17.  40,  20.  42,  14;  35,  15;  40,  5|  61,  12 1 
06,  1 ;  67,  1  u.  a.  Punkte  geseta t ,  aber  nnr  euweilen  ist  bemerkt, 
daas  sie  von  Beroaldns  s.  8.  32,  1.  7,  oder  von  einer  späteren  a« 
8. 160^  18,  oder  einer  anderen  Hand  herHIhren ,  a.  8.  57,  7.  Bben 
80  wird  bei  den  Conrectnren  nnr  miweilen  angegeben  5  von  wem 
oder  aus  welcher  Zelt  sie  sind ,  a.  Bi  8.  272,  8  eadem  amdu  cor- 
reetnm  a.  8. 899, 1.  104, 1  fortaase  pr.  m.  OMom/  8.  62,  3  su. 
ferse,  s,  qnod  ab  nliti  mann  eaae  vldetur^  221 ,  15  auperae.  a  ve- 
eenti  mann  n;  a.  188,  7;  8.  48,  3  vinceret  (a  Beroaldo)  snpersc. 
i  Bf.  8.  50, 17  ist  bd  derselben  Verbesserung  nichts  bemerkt,  und 
an  vielen  anderen  Stellen  t.  B.  8.  7^  13;  22,  12;  38,  5;  40,  10; 
60, 17;  52^  1,  wo  erstjelit  der  Cktind  d^  früheren  Lesart:  ho- 
ifiliiem  gof^ben  kt,  57, 14;  62,  5  u.  s.  w.  wird  nur  einfach  ge- 
aigt,dnsaeorHglft  sei,  obgleich  wenigstens  eine  allgemeine  Be- 
nserkmig.wie  sie  8.  XI,  3  In  Besug  auf  M.  2  sieh  findet,  hitle 
hinnogefQgt  werden  kennen.  In  derselben  Welse  sind  die  Rand- 
bemerkungen behandeil;  bald  wird  ausdrieklich  gesagt,  dasa  die- 
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•elbeo  von  eloer  andern  Hand  herr&hren,  s.  B*  8.  319,  2  in  M.; 
ea  mg.  M.  «ntiqiia  manu ,  aber  Z.  15  immiUendo  mg.  M.  ohne 
Bemerkung;  S.  88,  21  in  margine  ab  aiia  manu  etc.;  183, 7  •  reo. 
manu,  oft  ohne  idle  genauere  Angabe;  8.8.70, 1  Inieramnates;  101, 
2;  104, 11 ;  15%  12;  162, 8;  220,  2;  248, 2  u.  a.,  wo  Hr.  Ö.  san 
Theil  die  Biandleaart  aufgenonunen  hat  Zuweilen  wird  bemerkt, 
data  Beroaldus,  dem  Hr.  O.  frülier,  a.  8.  IV  des  Programme,  alle 
dieae  Veränderungen  und  Verbeaaerungen  mit  Unreeht  suachrieb, 
etwas  an  den  Rand  geachrieben  habe,  a.  8.  21,  16;  23,  14;  24, 
11;  27,  14;  28,  3,  aber  an  anderen  achieu  ea  Hrn.  B.  «elbat  iwei- 
felhafl,  ob  demselben  ein  solcher  Zusats  bcianlegen  sei,  s.  8.  50, 
13;  59,  7.  Auch  über  die  Randbemerkungen  im  Bl  2  scheint 
Hr.  O.  etwas  su  wegwerfend  au  urtheilen,  wenn  er  8.  459, 10 
sagt :  Baiterus  recentiorum  interpolationum  plerumque  incurioans, 
da  aich  wenigstens  mehrere  unter  denselben  finden,  die,  ohne 
dass  angegeben  ist,  ob  sie  alteren  Ursprungs  sind,  Hr.  O.  aufsu- 
nehmen  kein  Bedenken  getragen  hat.  Z.  B.  8. 370, 10  reperiuM^ 
404, 3  Oumano;  382,  2  boariof  403,  6  aere;  440,  11  scripsü  u. 
a. ,  nur  aelten  wird  bestimmt  angegeben,  woher  der  Zusats  rühre, 
a.  372,  14  u.  a,  Hiufiger  sind ,  wenn  anders  wirklich  Hr.  B.  alle, 
nicht  nur  einen  Theil  der  Raodlesarten,  wie  Hr.  O.  angieht,  ver- 
selchnet  hat,  die  Correcturen  über  dem  Texte,  über  welche  Hr. 
B.  8.  XI,  3  SU  den  Worten  Bandini's:  Ms.  —  multis  in  locis  e?«- 
nidus,  ubi  posterior,  sed  vetusia  manus  deleta  verba  in  spatite 
interlinearibua  rescripsit,  die  Bemerkung  macht:  haec  posterior 
manus  haud  ubique  primam  librarii  accurate  reddidit  Itaque  fa- 
ctum Tidetur,  ut  interdum  ab  iis,  qui  vestigia  primae  manus  pro- 
pter  legendi  eximism  difllcultatem  neglexerunt,  Codici  Mediceo 
lectlones  tribuerentur  ab  eo  prorsus  slienae.  Allein  an  vielen 
8tellen  bietet  diese  vetuata  manus  andere  und  oft  die  richtigen 
Lesarten,  a.  8.  331,  10;  333, 11;  335,  7,  12,  wo,  vielleicht  ohne 
Grund,  parata  aufgegeben  iat,  374,  11;  379,  5  u.  a.,  obgleich  es 
auch  an  falschen  nicht  fehlt,  wie  8.  381,  3;  388,  6;  582,  6  und 
es  erst  noch  einer  besonderen  Untersucbang  bedarf,  ob  alle  diese 
Verlnderungen  blos  Conjecturen  oder  aus  einer  andern  Quelle  ge- 
schöpft sind.  Ferner  rühren  nicht  alle  Correcturen  von  dieser 
Hand  her,  vorausgesetst,  dass  alle,  bei  denen  nichta  beaonderea 
bemerkt  ist,  derselben  angehören,  sondern  einige  von  der  ersten 
Hand  a.  8.  487,  5;  383,  10;  502,  2;  503,  10;  539,  13,  andfre 
alnd  zweifelhaft,  wie  8.  387,  13  ab  eadem  tU  videiur  manu ,  392, 
13  corr.  etii.  foriasse  manu;  mehrere  von  einer  apüeren,  wie  8. 
367,  10  ex  recenti  corr.  549,  5  proaua  a  ree.  m  eorr.  547,  2; 
593,  5.  373, 11,  andere  sind  ungewiss,  wie  8.  333,  1;  359, 19 
o.  a.,  selten  scheinen  die  FiUle,  wo  swei  Hände  über  einander  ge- 
ludert haben,  wie  8.  532,  9.  Je  grösser  die  8orgÄilt  des  Hrn.  B. 
ist,  mit  der  er  selbst  unbedeutend  scheinende  Linien  und  8triche 
anfilhrt,  nm  so  mehr  muss  man  glauben,  daas  er  etwas  Wesent- 
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liebe»  niebt  nberteben  bat,  und  weno  ticb  aucb  bier  und  da  eine 
Bemerkung  bei  einem  oder  dem  andern  der  Gelehrten,  die  fr&ber 
die  oodd.  verglicben  baben ,  findet,  die  Hr.  B.  nicht  anfShrt,  as.  B. 
S.  452,  6  bactenua;  303,  J6  deflFlnere;  459.  lOplebaqoe;  451,  11 
productior,  so  ist  doch  die  Zahl  derselben  so  gering,  dass  es  un- 
recht wire  mit  Hm«  O.  so  behaupten ,  die  Interpolationen  Neue- 
rer seien  von  demselben  nicht  beachtet  worden.  Es  wire  dieses 
nur  SU  bedauern ,  da  allein  nach  einer  genauen  und  vollständigen 
Darlegung  alles  dessen,  was  die  Medd.  enthalten,  sich  das  Yer- 
hiltniss,  in  dem  die  neueren  codd«  und  die  ältesten  Ausgaben  in 
denselben  stehen,  und  ob  jene  wirklich  nur  aus  dem  M.  2  ge- 
flossen sind ,  wie  Hr.  O.  annimmt,  bestimmen  lisst.  Die  Entschei- 
dung dieser  Frage  würde  sehr  erleichtert  sein,  wenn  Hr.  B.  sich 
Im  Allgemeinen  genauer  über  die  Hedd.  besonders  M«  2  erklart, 
und  ein  deutliches  Bild  desselben  entworfen ,  Hr.  O.  die  Lesarten 
der  spiteren  Handschriften  in  grosserer  Vollständigkeit  mit  denen 
des  M .  snsammengestellt  hätte. 

Betrachten  wir  den  Gebrauch,  den  Hr.  O.  yon  dem  ibm. dar- 
gebotenen trefflichen  Materiale  gemacht  hat,  so  ist  snnächst  die 
Genau^keit  und  Uebersichtlichkeit,  mit  der  er  dasselbe  mitge- 
theilt,  aninerkennen,  dann  der  im  Ganien  sichere  Tact,  mit  wel- 
chem er  gleich  entfernt  von  superstitiösem  Festhaltenen  der  hand- 
schriflliehen  Lesart  als  von  willkürlicher  Zurücksetsung  derselben 
den  Text  gestaltet  hat,  lu  rflhmen.  Zwar  würde  man  einen  fal«- 
sehen  Maassstab  gewinnen,  wenn  man  alle  angeführten  Abwei- 
chungen von  der  Bekker'achen  Recension ,  in  ao  fern  sie  Verbes- 
serungen sind,  als  Hm.  O.  eigenthümlich  betrachten  wollte,  da 
zuweilen  von  ihm  nicht  angegeben  ist,  dsss  eine  Lesart  schon  von 
einem  oder  mehreren  Kritikern  Berücksichtigung  gefunden  hat: 
aber  dennoch  bleiben  nicht  wenige  Stellen  übrig,  wo  er  entweder 
inerst  das  Richtige  hergestellt ,  oder  demselben  wieder  Geltung 
verschafft  und  durch  besonnene ,  einsichtsvolle  Wahl  das  Bessere 
herausgehoben  und  begründet  hat.  Wenn  sich  ao  auch  nicht  ver- 
kennen lässt,  dass  darch  seine  Leistungen  ein  bedeutender  Fort- 
schritt in  der  Kritik  des  Tacitus  gemacht  worden  ist,  so  kann  doch 
nicht  geläugnet  werden,  dass  dieses  in  noch  höherem  Grade  der 
Fall  sehi  würde,  wenn  d.  H.  dem  Tacitus  ein  tieferes  Studium 
lugewendet,  die  verdorbenen  Stellen  genauer  untersucht,  seine 
Vorginger  mehr  berücksichtigt  und  in  mehr  als  einer  Rucksicht 
grünere  Consequens  in  seinem  Verfahren  beobachtet  hätte. 

Obgleidi'sich  d.  H.  nicht  leicht  ohne  Noth  von  den  codd. 
entfernt,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Stellen ,  wo  er  aich  enger  an 
dieaelben  hätte  anacbliessen  können.  Wir  betrachten  nur  efaiige 
derselben.  So  heisst  es  im  M.  1 ,  S :  tili  nepatem  unicum  —  üi 
insuiam  planegiam  proMeeret ,  Hr.  O.  schreibt  wie  seither  praw^ 
eerei  ;  altein  da  die  Composs.  von  iacio  durchgängig  mit  t  statt  ii 
in  dem  cod.  ateh  finden  und  sie  d.  H.  auch  so  hergestellt  hat,  so 
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wire  ei  ■oflhllend ,  wenn  hier  allein  eine  Aasnabme  stitC  ftnden 
tollte*  Bs  Ist  daher  froh)  au  leaen  ptoieoerü;  die  Beigpiele  dea 
Perf.  nftch  dem  Plusqoaniperf.  sind  nicht  ao  selten «  s.  Tac.  Ann. 
3,  81;  4,  51;  LW.  21,  61  exin;  2S,  24  m.;  Cic.  Fam.  5,  4«  1.  — 
1,  8  hat  Hr.  O»  LMa  in  familiam  Juliam  nom$Hque  AugtMae 
athumeöaiur  beibehalten,  obgleieh  im  M.  augualtt  atehl«  waa  je- 
doch auch  augusta  §:elesen  werden  kann,  nur  nicht  augustne,  wel- 
ches selbst  nicht  gans  passend  seheint)  da  derName^  von  dem  das 
Pridioai  adsumebatur  gelten  kann,  nicht  AugUsta  ist*  Daher 
können  die  Inschriften  mit  Angiistae  keine  Beweiskraft  habett^  die 
ale  haben  w&rden,  wenn  es  hlesse  nomen  ei  dedere  Anguatae. 
Wenn  Beispiele  ftir  Jenen  Gebrauch  Termisst  werden,  so  sind  die 
beksnnten  schon  von  Vossius  angefiihrten  de  arte  gr.  8.  1153  bei 
ISokstein  Gell,  lö,  20.  Liv,  1,  1  in  denen  noch  Fronte  ed.  Mal.  p. 
76  kommt,  aehr  iholich.  Bald  daraaf  iat  gegen  JH.,  In  welchem 
sich:  qui  ipsi  videramt  «^  diem  üium  crudi  adkuc  sermiü  et  ii" 
bertatis  inproapera  repetita  findet,  geschrieben:  inproapeft  re* 
pBtUae,^  waa  wenigstens  nicht  iiothwendig  war,  wie  auch  J»  Gron. 
einaah,  da  an  der  Gonstruction  kein  Anstoss  sn  nehmen  und  der 
Gedanke  >  daas  man  nur  das  mit  der  Frelheii  verbundene  Ungliick, 
Zwietracht  nnd  Burgerkrieg ,  wieder  erlangt  habe,  nicht  die  wahre 
FVelhelt,  gans  angemeaaen  ist.  —  Dasa  1,  9  at  apud  prudenteo 
päa  eitfS  varle  extoliebatur  arguebatorre  au  achreiben  ael,  da  M. 
vll^fi  hat,^ist  wenigstens  iweifelhafU  Denn  wenn  aach  leichte 
wiederholt  werden  konnte,  ao  Ist  doch  niclit  au  nberaehen,  daaa 
im  Folgenden  wie  Im  Vorhergehenden  nicht  die  vlta,  aondem 
jtfti^ii#/tis  selbst  das  Subjectist,  was  es  sehr  sweckmissig  schon 
bei  extoliebatur  und  arguebatur  aein  wurde.  Auch  bald  darauf 
ist  die  Aufnahme  von  quamui^  da  tU  im  M.  fehlt,  wenigstens  awel- 
felhsft  nach  dem,  waaBeisenberger  und  jetat  auch  Döderl.  au  Hist* 
p.  XXXV  bemerkt  hat.  —  1,  28  durfte  advernari  nach  den  von 
Jacob  Obaervatt.  ad  Tac.  Hiat.  critt.  p.  10  angefahrten  Grfinden 
nicht  mit  einem  bioaaen  „correxit  Rbesanua^^  abgewiesen  werden. 
Ebenao  wenig  war  die  handschriftliche  Lesart  1,  30:  qnla  prae- 
sentla  satia  oomidermU ,  wofür  Hr.  O.  e&Mederani  aulgedonimen 
hat,  lu  vernachliasigen ,  da  die  Form  Mi  hinreiehend  beglaubigt 
Ist,  8.  Uv.  0,  Si ;  Bach  lu  Ov.  Met.  7,  76;  Uertsberg  Prep.  3,  9, 
37.  Bbenao  wenig  war  16,  27  ituidere  sn  verwerfen ,  wohl  aber 
Iat  aweifelhaft  prtnuidü  1,  76.  —  Nicht  genug  begrfindet  ist  die 
Abweichung  1,  59  redderet  fiUo  saoerdoiiam  koe  ummm  Germanoa 
numqusm  sstis  eiouaaturos,  wofür  Ret  nach  derCorreetorim  M  : 
k0c  tfdm  Q9rmano9  vermothete,  sieh  aber  bald  fiberaeugte,  dam 
eine  Vetindcnmg  der  handschriftlichen  Lesart :  Boc^rdaUtun  ho» 
urinnni  nicht  nöthig  aei ,  weil  neben  der  vieta  ripa  eine  genauere 
Betelchmmg  dea  sacerdotium  eben  so  nothwendig,  ala  Aoc  iiaaMPf 
U>erflftsalg  und  homimnn^  bei  dem  man  aber  nicht  nöthig  hat  auch 
in  JhI.  Oiesar  sn  denken,  s.  Roth  Agricola  p.  109  M^  guMgeeig- 
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net  M  die  V«rBcfitang  einer  tolchen  WQrde,  die  Tic.  den  Armi- 
nlos  irlü  aoBdricken  lassen,  su  beseichnen.  —   2,  14  durfte  aan- 
guine  saero  wie  d.  H.  aUtt  8.  «<iüriaolireib(,  adiweriteh  diircli  die 
Bemerkung  gerechtfertigt  werden  ,,  quasi  vero  T.  ii.  1.  Inutilem 
nffectationem  sectatus  eaaet^S  da  dann  eine  solche  affeclalio  auch 
In  dem  aprichwörtlichen  inier  sacrum  aaiumque  stsre  sich  finden 
«lAsste.  ^  Ohne  RUcksichl  auf  die  entschiedene  Freiheit  Im  Ge- 
ilrauch dee  Indio,  in  erat,  obl.,  den  sich  Tac.  nach  dem  Vorbilde 
der  Griedien  und  dem  Vorgange  anderer  Schriftiitelier  erlaubt,  ist 
%  26  quoniam  Romanae  uliioni  eonsuitum  essH  statt  esi  aufge- 
nommen, a.  Roth  8.  261.  -^   2,  82  hat  M.  ui  domo  Jövi  ^  ut- 
qu0  iduum  Septembrium  dies  -^  dies  f^sius  kaberetnw  L.  P,  ei 
GaUua  Aeiniue  —  deerevere.     Hr.  Or.  hat  ul  getilgt  und  nach 
P  einen  leeren  Raum  gelassen.     Was  des  firste  betrifft,  so  würde 
ein  ZeugvM  hier  nicht  hürter  sein  als  an  vielen  andern  Steilen, 
md  ao  ni  erhalten  werden  können ;  iu  Betreff  der  beiden  Voma^ 
men  Ist  die  Vermuthung  Kreyssig's  T.  Llvü  ab  u.  c.  üb.  tricesimus 
tert.  p.  ^5,  der  den  einen  für  eine  blosse  Verschreibuug  liilt, 
an  beaekien.     Kurs  vorher  rerwaiidelt  Hr,  O.  his  in  tV«,  woM  ie 
na  schreiben;  allfin  aw  andern  Steilen,  wo  dieselbe  oder  die  iMQr 
gekehrte  Veränderung  forgenom«en  Ist ,  wird  wen  nlclit  immer 
mit  demselben  tbereioatimmen,  x.  B.  1,  14,  wo  die  Ehre«becet« 
gtnigen  schon  erwühot  sind  ond  andern  «ntgogengeateiiit  werden,  a, 
%  20;  19,  2  n.  a.  ^«—  2,  55  ist  gegen  M.  rumor  ineedebtU  ge- 
aelirleben,  8,  26  rla  ineedebat,  obgleich  kein  ausreichender  Grand 
▼erliegt,  w>anim  nicht  inddere  eben  ao  wie  das  nicht  seltene  ao 
eidere  gesagt  werden  kdnnte,  s.  Fabel  LW.  2 i,  11,  12;  10,  5  In. 
10, 41 «.  10,  43  u.  a.  ^  Ob  2,  69  maleflea  mit  Recht  in  male* 
/K«/n  verwandett  sei ,  Ist  an  beaweifeln,  da  auch  jenea  Wort  von 
4ier  Zanberet  gebraiiebt  wird ,  und  wenn  ^et  rem  H.  angafölnrt« 
43rnnd  anders  etwas  bedeuten  kulante,  T.  durdi  das  hinaugcAgte 
creditur  hinrdohend  angcseigt  hat,  dass  er  diese  Meinung  niciit 
theiite.  —  ?,  <)9  ist  mierprei^ntvr  «{cht  nothwendig  a«f  die  Ger- 
eehiöhtsfshrelber  «h  besiehen ,  aondem  ea  karm  als  praes.  hist.  be«- 
traditet  «nd  von  den  in  Antiochia  Anweacnde»  gesagt  sein.   Nedi 
weniger  darfte  2,  62  $ui>ai  wegen  des  folgenden  öbatiiii  in  Zwei- 
fei gesogen  werden;  denn  sonst  mfisste  wegen  imvk  wieder  mo»- 
Huntur  u.  e.  w.  geXQdert  srerden.    Auch  eftennt  d.  H.  selbst  1, 
n9%  2,  7  den  Wechsel  dieser  Tempora ,  von  dem  sich  liberal!  B«U 
spiele  linden,  s.  KMiner  wn  C.  Tnsc.  1,  2,  I>ietsch  Sali.  J.  12, 
4|  Alachersfci  au  Ur.  22,  17;  28,  84  u.  a.,  ala  wohibegrf|ndet  em. 
—  8,  18  war  das  bisher  fibersehene :  et  multa  eloquentla  ViteL- 
llna  nicht  au  ▼erwevCsn ,  da  nur  sii  beseiehnen  wer,  dass  auf  Seite« 
dea  VitHiifpa  au  dem  BIfer  nodi  ein  »euea  Moment  hinzukam,  e. 
«and  Turs.  II,  477.  Botticiier  Lexic.  Tao.  p.  178.  -^  8,  22  hatten 
erst  die  Grunde  widerlegt  werdisn  mftssen,  dnreb  welche  Peteraen 
Annotntt.  in  Com.  Tac.  spee.  ii.  p.  '25  reieere  in  Sehuts  f  enes»- 
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men  htl,  ehe  es  mit  den  meiiten  Kritikern  in  reiicere  ?erwaiideit 
wurde.  •—   3,  34  ist  ge^en  M.  tu  melius  et  laetiui  mutete  eufge- 
oommen,  aber  14,  43  nacli  dem  M.  2  guae  eonvertereniur  deie- 
riu8  muiari^  wodurch  auch  über  die  Prilpoa.  in  der  eraten  Stelie 
das  Urtheil  gesprochen  ist,  denn  dass  sie  hier  leichter  ausfailen 
lionnte,  s.  S.  156,  12,  ist  kein  hinreichender  Grund  sicsususetsen. 
—  3,  44  hat  M.:  011  Imerwirum^  spiter  ist  darüber  und  am 
Rande  geschrieben  ei  lulium ,  aber  Hr.  O.  iiest  mit  Bekker  an  ei 
Sacravirum^  obgleich  man  nicht  sieht  wie  in  1  e/ liegen,  oder 
durch  das  lugefugte  et  die  Ironie  gesteigert  werden  könne,  und 
I  am  leichtesten  für  luiius  genommen  lu  werden  scheint.  —   We» 
nigstens  nicht  nothwendig  war  es  11,  9:  regressoque  Vor  dam 
deditur  Syria,  da  M.  Vardane  bietet  und  wenn  sich  Syrien  erge- 
ben habe ,  aus  der  Ersahlung  deutlich  hervorgeht,  s.  Wels  Emen- 
datt  Livf.  p.  26  sqq.    Dasselbe  gilt  Ton  der  Veränderung  11 ,  16 
regem  Romapetimt^  wo  M.  Romae  hat,  was  Jacob  Observatt.  ad 
Tac.  Ann.  part.  11,  2  mit  Recht  in  Schuts  nimmt.     Bald  darauf  ist 
inoiea  aus  dem  Allgemeinen  und  desslialb  su  viel  beweisenden 
Grunde,  dass  T.  häufiger  im  Ausdrucke  wechsele,  in  itwiea  um- 
gewandelt.  Ob  11,26  adulieriorum;  32  iueaüque;  33  eumilque 
richüg  gegen  den  cod.  gelesen  wird,  muss  nach  den  Bemerkungen 
Ton  Jacob  a.  a«  O.  wenigstens  sweifelheft  sein.    Kap.  34  hat  M.: 
clamitabatque  audiret  Octa?iae  et  Britannici  matrem,  cum  obslre- 
per  ei  accusator,  was  d.  H.  obgleich  cum  in  der  Bedeutung  wäh- 
rend mit  dem  Conj.  gar  nicht  so  selten  ist  s.  2,  72  cum  —  retine- 
ret  —  effugerat;  3,  25:  multitudo  periclitantium  gliscebat,  cum 
omnis  domus  —  subverteretur;  Liv.  23,  27:  iam  primi  consenie- 
raot  manus,  cum  alii  catervatim  currerent  s.  23,  3/  in  u.  s.  w.  mit 
cum  obsirepere  vertauscht.     So  ist  vielleicht  12 ,  42 :  travecti 
sunt,  cum  soectaret  populus,  wo  d.  H.  spectaret  nicht  erklirt,  su 
lesen.  —   I2,  43  ist  ohne  Rücksicht  auf  Jacob  proruta  wie  15, 
40  proruiis  beibeliaiten.    Auch  14,  61,  wo  M.  efjßgies  Poppaeae 
proruguni  bietet,   scheint  prorumpunt  niher  lU  Uegen  als  pro- 
ruuni.   12,  43  hat  M. :  quindecim  dierum  alimenta  —  snperfuisse 
constitit;  msgnaque  deum  benignitate  et  modestia  hiemls  rebus 
extremis  eubvenienium ;  aber^.  H.  wie  die  frfiheren  Kritiker  liest 
eubtentum^  was  nicht  durchaus  nöthig  scheint,  wenn  nach  euth- 
jveniendum^  was  oft  bei  T«  geschehen  muss,  fiiüee  erganst  wird. 
Dass  sich  12,  54  patienlia  wohl  vertheidigen  lasse,  leigt  Jacob  a. 
a.  O.,  während  Hr.  O.  nur  Bach  berücksichtigt.  —   Dass  12,  58 
uique  studiie  koneetie  eloqueniiae  gloria  als  Asyndeton  nicht  au- 
lässig  sei  und  0/,  welches  auch  Hr.  O.  susetst,  erfordert  werde, 
möchte  sich  schwerlich  beweisen  lassen.    Mit  nicht  mehr  Recht 
wird  14,  29  wo  M. :  Caesonio  Paeto  Fetronio  ei  Turpiliano  con- 
sulibus  liest,  et  als  gegen  die  Gewohnheit  des  T.  entfernt,  wäh- 
rend es  15,  23  nur  in  Klammem;  4,  68  sogar  ohne  Anstoss  im 
Texte  geblieben  ist  —  13,  5  wird  in  den  Worten :  »tf  deeignatie 
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quidem  quaestoribus  auch  ?oii  Hrn.  O.  qtddem  «m^ettoMen,  ob- 
gleich die  Grfinde  Jacob's,  der  es  lo  Bchuis  nimiiil ,  nicht  unbe- 
dentend  sind.  Zweifelhaft  Ist  bald  darauf:  ut  astaret  abdiiia  a 
ter^o  foribtiB  Tele  dfscreta,  da  in  H.  addilis  sich  findet,  was, 
wenn  es  bedeutet:  sie  Hess  Thftren  an  der  Hinterseite  des  Saales 
anbringpen,  sich  wohl  ▼ertheidigen  lisst.  —  13,  14  ist  velut  arbi- 
irium  regni  sgebat  wegen  velut  in  arbilrum  geindert.  Wenn 
aller  arbitrium  regni  als  ein  Begriff  gefisst  wird :  er  spielte  den 
Schiedsrichter,  Herrscher,  so  kann  durch  den  ZusaU  von  yelnt 
nicht  die  Aenderung  motirirt  werden.  Warum  13, 17  id  entfernt 
wird  (a  ist  eben  so  wenig  nöthig),  19  incertaa  unbedenlclich  und 
ungeachtet  der  GHInde,  die  Petersen  und  Jacob  filr  die  handschrift- 
liche Lesart  beigebracht  haben,  s.  Liv.  30,  35;  31,  12;  6,  14  und 
daseilist  Aischefski  In  incertum  verwandelt  Ist,  lässt  sich  nicht  ab- 
sehen. Bben  so  ist  13,  85:  quia  duritia  coeli  müHiaeque  mutti 
abnuebant  deserebantque,  wohl  nicht  nothig  durittam  su  leseo^ 
da  ebenso  got  der  Grund  angegeben  und  die  Objecte  tn  den  Pri- 
dlcaten  ans  dem  Zusammenhange  erginst  werden  können.  13,  46 
steht  in  M.  aive  ut  accenderet  ^  ac  —  id  quoque  mnculum  poten- 
iiam  ea  diceref^  Hr.  O«  schreibt  wie  früher  potentiam  ei  adiceret. 
Allein  die  Beaiehung  des  Pron.  ist  sehr  unklar,  and  es  dftrfte 
schwerlich  In  der  handschriftlichen  Lesart  liegen ,  die  vielmehr 
auf  üineulum  patentiae  adicerei  hinsu weisen  scheint.  —  14,  32 
wird  ohne  Rbcksicht  auf  Waither's,  Petersen's,  Jacob's  Grfindjß, 
denen  auch  Besxenberger  beistimmt,  die  frühere  Lesart:  Oceenum 
emento  aspeetu ,  dUabenie  aestu  humanorum  eorporum  effigiea 
re/tdos--- ^roAeAiint  beibehalten,  während  M.  bietet:  Oeeanua 
eruento  aapaciua  ne  labenta  —  efflgiea  relieiae  —  irahebaniur^ 
woraus,  wss  auch  in  dem  verdorbenen  sie  liegen  mag,  so  viel 
hervorgeht,  dass  der  nom.  cum  Inf.  hier  von  T.  geschrieben  wor- 
den sei.  Dass  übrigens  die  Conjectur  in  aieco  sehr  wahrschein- 
lich ist,  wird  nicht  leicht  Jemand  besweifelu.  —  14,  43  ist  die 
Lesart  in  M.:  decernite  Hercule  iupunitatem,  ut  quem  dignitas 
•uadefendat,  cum  protfftfctvs  tirM«  non  profuerit;  Hr.  O.  ändert 
cum  praefeetura  urbia^  allein  durch  das  nom.  concretum  wird 
noch  nachdriicklicher  die  Macht  beseichnet,  ala  durch  das  Ab- 
stractum.  Gans  ähnlich  Liv.  8,  34:  neu  populus  in  se  potissimum 
dielatarem  et  ins  dictaturae  exstlnguat.  —  15,  21  ist  eokibabi^ 
tut  wenigstens  nicht  nothwendig,  da  das  Präsens  des  cod.  densel- 
ben Gedanken  noch  nachdrQcklicher  darstellt.  —  16,  14  ist  die 
bsndschriftliche  Lesart  hinreichend  von  Seyffert  vertheidigt  und 
ahne  Noth  hat  d.  H.  monitus  prins  Anieiua  statt  Anteio  beibe- 
halten. —  16,  17  UX  in  den  Worten:  additur  codldllls  tanquam 
da  Htiquitate  exitii  querana^  ita  acripaiaaa  von  M.  abgewicheii, 
wenn  dieser  wirklich,  wie  d.  H.  angiebt,  aeripaiaaai  bietet  Indess 
stimmt  das  in  der  kritischen  und  erklärenden  Anmerkung  Gessgte 
hier  eiienso  wenig  Qberejn,  als  13,  27,  wo  im  Texte  dtrogarant 
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•lebt,  ^ftüB  als  handschriftKche  Lemrt  derogetU  tngeCjihrt,  und 
Mural  wegeq  teiaer  Acoderuai;  dertelban  gelobt ,  aba»  ia  der  ar- 
kürenden  Aumerkong  get^dell  wird.  Daee  16,  2t)  mil  Uaffeehl 
domni  in  domi  ▼erwandeli  fot ,  bedarf  nacli  den  Nacbwcisnngtn 
TonKlolc  ZeiUchn  täw  AllerlhuaMtrltaenaeliaft  1835,  S.  787  IF. 
u.  SU  Gic.  Tusc.  1,  22^  5  i  kaum  einer  Brwihnung. 

Seltener  hat  d«  H.  Lesarten  beibahalten,  die  oall  Pacht  bo- 
Bweifelt  werden  binnen  oder  wenigatena  eine  Beg rindung  geCav^ 
der!  hätten.  So  hatte,  um  nur  Einigca  au  erwähnen,  1,  35  wo 
d  H.  öpposueruni  abauati  araia  beibehält,  die  PerfieatfiinD  wa»- 
nigs teils  eine  Bemerkung  verdient,  da  Haaae  Zaitachr.  tat  MUf^ 
thumaw.  Id36,  S,  676  nicht  abgeneigt  iat  oppo9uerani  an  aahrai- 
ben  Allein  Hr.  O.  hat  deaaen  sebarfiiiaulge  Bamedkung  über  den 
Unterachied  dar  Formen  erumt  luid  ara  gar  nicht  beaehtet.  Allofv- 
dinga  muaa  Haaae  roanclie  Stellen  kanatlicb  ala  perfeetnm  logi- 
cum  deuten  and  .ea  von  dem  hlstorlcum  achdden  (eine  UntcffMfcofr- 
dung.  dSe  doeh  nor  im  Aotiv  durchgeführt  werden  kann  and  dam 
Lataliii8ohea  uvaprfingUch  fremd  iat,  a.  EtslerSpraohepörternngen 
8.  141  ff.),  s.  B.  ä,  26;  6,  28;  11,  U%  12,  60;  15,  49  wo  fibaraU 
einlach  eralJÜt  wird,  er  bat  einige  Steilen  niaht  heaehtet,  win  i, 
34  inaernerunt,  1,  57  Tenerunt,  '6^  42  peiebantqno  aaltna  —  dum 
lagbnea  nlroqua  ab  exercitu  —  areueruni^  eine  Verhindung,  wal- 
cb^  H.  mit  Dnreaht  T.  abapricht,  er  muaa  mehrera  Stdien  aebiar 
Anaicht  su  Folge  ändern,  ailein  da  seine  tteobacbiong,  da  aueh 
durah  den  Oebsaueh  VirglFs  unteratotat  wird,  aidi  in  dar  grosaaa 
IMMinnhl  der  Stellen  bewähfi ,  jene  Veräoderuagaa  mm  Theii 
duMi  die  codd.  bestätigt  werden ,  s.  B.  2,  20  plana  eveneraat ;  'Ä^ 
57 ;  Hr.  O*  aelbal  an  ander^w  Steilen  unl^enfclioh  von  dam  ead. 
abweicht,  s.  B.  13,  52  Aatueraai^  2,  38  aira  abnu^inti  an  an- 
deren die  liandsehriftliehe  Lesart  nii^t  gana  aiohav  iat,  wi«  19« 
48;  14,  44,  wo  Hr.  O.  unbedenklich  die  Endung  pmä  aurickfa»- 
rufen  hat,  so  war  ea  wohl  der  Aliihe  werth,  an  den  wanigan 
StoUcii,  die  noch  übrig  bleiben,  auf  jene  Aaaicht  Bickalebl  lu  Böh- 
men und  niaht  pluie  Mo4h,  wie  es.  2,  57  diseesseruniqtm ;  9,  38 
ma  otoHirnffil ,  viaUaioht  auali  13,  43 ;  14,  44  gegen  dieaeübe  von 
den  cadd.  ahauweichea ,  namentlich  anch  daa  anatfiaaige  dwnwU 
Ui,  26  SU  entfernen,  ttt*  1,  36  liest  Hr.  O.  mit  nauaren  Krilikem 
(nur  Bach  iat  nicht  erwähnt)  paiiculosa  aereritaa  ^  aeu  bünI  ml- 
UH  aive  omnia  ßoncßdenlur,  AUcin  ea  durfte  alch  aahworliah  ein 
ttnhchea  Beispiel  solahar  Abgairissenhait  hei  T»  ftnden;  feimer 
«Mbssen  sieh  so  wie  die  Sitae  aug^kat  melum  und  perUmiwu  aa- 
ifarira«,ao  auch  die  damit  verbundenen  entsprechen;  dar  Naait- 
oatir  kann  nicht  stören ,  da  erat,  a.  Petersen  I.  p.  1.6,  oder  vidpha- 
lur  leicht  orgänst  wird«  d«s  fut.  wurde  hi  dem  vorliageadan  Zu- 
sammenhange gana  «apafaend  sein ,  und  die  Silbe  ar  iat  an  afbr 
viaJan  Stallan  auagefsMaa  und  uabadcnkUeb  roo  Ifen.  P*  aagWlAl^ 
a.  B.  149,  3,  ib.  0,  2,  3;  3,  17;  3,  67;  4,  2;  59  u.  a.,  dahor  oimIi 
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wohl  4,  5/iieHir,  wie  schon  da«  folgende  crediderim  fordert,  her- 
Bttstelkn.  —   Nicht  haltbar  acheint  der  Grund,  durch  den  1 ,  38 
Mennius  in  Schutz  genommen  wird :  verum  in  huina  ordinis  infe- 
rioria  hominibua  raro  aut  nunquam  praenomina  memorat  Tacitus, 
denn  daaa  der  praefectna  castrorum  nicht  eine  ao  untergeordnete 
Pcraon  war,  tat  belcannt,  n*  Lipaiua  Excnrs.  so  An.  1 ,  20;  a.  Hiat. 
Si,  29.  Alphenna  Varoa  praef.  caat.  Ann.  14,  37.  Poeniua  Postumua 
pr,  caat.     Anch  hat  Hr.  O.  3,  70  unbedenlclich  L.  Ennium  a.  6, 
45  geachrieben  und  auch  aonat  nicht  aeiten,  vielleicht  nicht  im- 
mer mit  Recht,  zum  Theil  nach  Lipaius  Verindernngen  dieser 
Art  vorgenommen,  a.  2,  6  C.  Antio;  3,  49  C.  Lutorii;  13,  22  P. 
Anteio;  16, 14  G.  Hio.  -^   Schwerlich  laaat  sich  1,  ^6  imbresque 
etflumhntm  auciua  metueöatur^  da  auctus  wohl  nur  ala  Pinral 
betrachtet  werden  kann ,  vertheidigen  und  die  Aenderung  in  me- 
iuebantur  iat  um  ao  anbedenkliöher,  da  n  so  oft  durch  einen 
bioaaen  Strich  angedeutet  iat,  a.  S.  156,  12;  330, 10.  18;  332, 7; 
337,  7  u.a.,  waa  vom  H.  nicht  immer  genug  beachtet  ist,  der 
aonat  nicht  s.  B.  S.  415,  4  solleiie  als  unzweifelhaft  fQr  sollemne 
gesetzt,  oder  1,  51  Tarafanae  für  durchaus  sicher  gehalten  hStte. 
IJebrigena  ist  2, 15  terga  vorgesogen ,  wo  nach  dem  1,  56  befolg- 
ten Grundsatze  tergum  hätte  beibehalten  werden  können.  —  2,  6 
wird  stqter  guas  in  Schutz  genommen,  was  doch  nur  bedeuten 
konnte,  sie  sollten  darüber  hin  geschafft  werden.     So  wenig  hier 
Döderlein^B  Verbesserung  zu  verwerfen  war ,  so  wenig  kann  die 
demselben  entlehnte  Vertheidigung  von  tum  2,9,  wie  Halm  ge- 
zeigt hat,  befriedigen.     Vielleicht  ist  zu  lesen:  cum  peptnissum 
ffTogregausque  {eat)^  aalutatur  ab  Arminio,     Eben  so  bedenklicli 
iat  4,  10:  ea  frauae  tum  aenem  —  tradidisse^  um  so  mehr  als 
'M.  cum  nicht  tum  hat,  worin  wahrscheinlich  ein  Particip  verbor- 
gen iat  y  vielleicht  tactum  oder  ein  ähnliches.  —   %  35  behalt  Hr. 
O.  ohne  es  weiter  zu  vertheidigen:  ui  — foret  bei,  dessen  Bezie- 
hung nicht  deutlich  ist ,  hiesse  ea  qvod  —  foret ,  so  wäre  dieselbe 
gegeben.  —   3,  3  ist  Tiberio  et  Auguato  —  eokibitam  beibehal- 
ten, allein  ea  dürfte  aich  in  den  Annale»  schwerlich  ein  aicherea 
Beiapiel  für  den  blossen  Ablat.  finden  (in  den  Historien  4,  56  ist 
Vocutae  oder  a  Focuta  schon  lange  als  nothwendig  erkannt) ,  da- 
gegen viele,  welche  zeigen ,  dass  die  durch  die  Form  nicht  onter- 
achiedeiien  Nomina,  wie  das  vom  Verf.  angeführte  als  Dative  zu 
betrachten  aind ,  a.  6,  45;  11,  29;  12,  41,  54;  16,  18.  20  u.  a.  — 
Sehr  zweifelhaft  iat  daa  unbedenklich  aafgenommene:  esin  Cyprii 
tribua  detubria.    Hr.  O.  hat  es  nicht  erklärt,  die  Ansicht  Wal- 
ther*8  durfte  aich  sdiwerlich  halten  lassen,  ebenso  die  von  Ru- 
pert!, sehr  einfach  iat  die  Veränderung,  die  Bezzenberger  vorge- 
achlagen  hat:  /ri6tfa  de  detubria.    Wenn  4,  67  :  guanto  ititentua 
olim  pubUcaa  ad  euraay  tanio'occullior  in  lusua  —  reaokUua 
gelesen  wird,  ao  dürften  die  von  Döderlein  entlehnten  Gründe 
kf  um  aoaveichen ,  die  Leaart  oeeultior  zu  achützen,  da  ea  aich 
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nicht  um  deo  bekannten  Gebrauch  von  occaltoi,  sondern  am  den 
unpassenden  Gegensats  von  publica«  curas  und  bccultior  in  laxo« 
handelt,  und  die  6iyfiaxi,6iiov  vitandi  cara  sehr  wenig  Gewicht 
haben  tcann,  da  sogleich  folgt:  insidii«,  qnis  additus  mile«,  nun- 
tios,  introitu«.  Wenn  nicht  Grono?*8  Verbesserung  genngt,  so 
ist  Tieileicht  occuUiores  verdorben.  Dasa  6,  3  imperaiaria  nur 
kunstlich  vertheidigt  werden  könne ,  gesteht  der  Verf.  selbst,  und 
es  iässt  sich  kaum  läugnen ,  dasa  durch  das  folgende  imperatore 
das  von  T.  gebrauchte  Wort  verdrangt  worden  ist,  wie  wahrschein- 
lich auch  12,  39  oxposuisse  durch  expeditus,  14,  14  praemnm 
durch  praecipumum  entstand.  —  6,  5  ist  revineebtUur  beibe- 
halten, es  soll  so  viel  als  convincebatur  bedeuten.  Allein  an  den 
angeführten  Stellen  Lucr.  4,  489.  C.  Arch.  Ö  liegt  die  Bedeutung 
widerlegen  näher  und  a.  u.  St.  mochte  evincebatur  vorxusiehen 
sein.  Ebenso  aweifelhaft  ist  6,'  10  qua  occupandae  rei  publicae 
argui  non  poierant  und  der  Verf.  bringt  nichts  sur  Vertheidigung 
von  qua  bei,  während  er  dasselbe  an  andern  Stellen  unbedenklich 
in  quia  verwandelt,  s.  3,  54;  11,  7;  15,  72,  was  wahrscheinlich 
auch  an  u.  St.  geschehen  muss,  indem  gegen  das  von  Haase  su 
Reisiges  Vorlesungen  S.  456  empfohlene  quando  die  vom  Verf.  su 
2,  56  gemachte  Bemerkung  spricht.  Dagegen  ist  13,  3  et  Au- 
guste prompta  ac  profluens  quaeque  deceret  principem  eloquentia 
nicht  qua  zu  lesen ,  4,  69  vielleicht  quando  moeaia  vorsusiehen« 
Ueber  das  6,  12  beibehaltene:  lecto  per  magistros  nestimaioque 
carmine  ist  vom  Verf.  nichts  Neues  beigebracht.  Da  nach  altem 
Herkommen  s.  Uv.  40,  29,  welches  durch  Augustus ,  wie  T.  be- 
richtet, gesetzlich  sanctionirt  wurde,  der  stadtische  Prator  solche 
Schriften  lesen  rousste,  so  ist  vielleicht  das  nicht  selten  verdor- 
bene magiatralus  in  magistros  enthalten. 

Während  Hr.  O.  an  diesen  und  ähnlichen  Stellen  es  nicht  ge- 
wagt hat,  von  der  handschriftlichen  Lesart  absugehen,  hat  er  an 
vielen  andern  kein  Bedenken  getragen,  die  Conjecturen  früherer 
Kritiker  oder  seine  eigenen  aufzunehmen  oder  su  empfehlen.  Von 
den  letzten  erwähnen  wir  nur  einige ,  wie  2,  47  ApoUonidienies^ 
4,  51  deiecto  aus  dem  erst  jetzt  bekannt  gewordenen  deleeio; 
4,  59  et  Fundanos;  11, 1  C.  Caesaris,  was  hier  nicht  wie  11,  29 
aufgenommen  ist;  11, 6  obetrepentibus  ms,  wie  schon  im  Guelf.  ver- 
bessert ist,  wenn  es  anders  bei  dem  folgenden  ea  eine  Verbesserung^ 
genannt  werden  kann ;  1 5, 13  exempUa  Caudii  et  Numanttae^  neque  ; 
64  equite  Romano,  Auch  andere  Conjecturen,  die  der  Verf.  nicht 
aufgenommen  hat,  verdienen  Beachtung,  s.  B.  1,  28:  cessura  ad 
quae  pergerent;  4,  13  ob  atrocitatem  tentamentorum^  obgleich 
es  wahrscheinlich  ist,  dasa  die  erste  Silbe  nur  eine  Wiederholung 
der  vorhergehenden  sei;  11,  13  in  urbem  revehüurf  11,  27  auf- 
flaae;  12,  2  quae  posteros  contingeret;  6  a  r^  publica  aodperet; 
13  cum  castello  insigni,  wenn  nicht,  was  glaublich  Ist,  der  Name 
des  Castclls  fehlt,  liegt  wohl  ac  caalellum  näher;  22  verbn  im- 
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potentia  caritatie,  wo  jedoch'  die  handachriftliche  Lesart  impa- 
fientia  eineo  passenden  Sinn  giebt.   14,  20  an  ttis  avUum  au- 
guTÜ  ati^tfres  (oder  etwa  an  iusta  augurni),    15,  50  pulcher- 
rimnta  ad  facihua  f  64  cradelUatis  m^«/  inhiberi,  obgleich  auch 
ünperat  leicht  ausfallen  konnte ;  68  attraheretur  a.  a.     Weniger 
wahrscheinlich  oder  noth wendig  ist  %,  B.  14,  10  e  tumulo^  da 
das  Klagen  ebenso  wohl  aof  dem  Grabhügel  als  auf  den  Anhöhen 
gehört  werden  konnte;  13,  25  Juliuaque  Montanua^  wodurch  der 
Nachsats:  quasi  —  adactus  est  matt  und  unbedeutend  wird.     In- 
dess  enthält  derselbe  auch  mit  Julius  quidem  Montanus  begonnen 
etwas  Fremdartiges ,  wesshalb  sein  Anfang  wohl  in  den  Terdorbe- 
uen :  exercebani  T,  modum  zu  suchen  und  mit  Julius  quidem  ein 
neuer  Satz  zu  beginnen  ist.  —   11,  28  dum  histrio  cubiculum 
principis  espugnaverü  entfernt  sich  zu«weit  von  dem  handschrift- 
lichen exultabero,  und  die  Construction  von  dum  ist  wenigstens 
bei  Tacitus  etwas  auffallend.    In  der  trefflichen  Conjectur  14, 16: 
contractis  qoibua  aliqua  pangendi  facultas  needum  insignis  et  sa- 
Ifts  nota  hi  acciti,  stört  nur  acciti,  nachdem  contractis  vorausge- 
gangen ist.    Scheinbsr  sehr  passend  ist  auch  12,  24:  tum  ad  sa- 
cellum  Larundae ;  forumque  RamanuiH  et  Gapitolium,  statt  des 
gewöhnlichen  Lamm  forumque  \  da  in  M.  larum  dejoroque  sich 
findet.    Allein  einmal  ist  so  die  Schwierigkeit  nicht  beseitigt,  dass 
das  pomerium,  wie  es  doch  sein  muss,  nicht  geschlossen  ist,  9. 
Ambrosch.  Studien  und  Andeutungen  S.  138,  Becker  de  Rom.  Tel. 
muris  atque  part.  p.  14  sqq.  Handbuch  der  Rom.  Antiq.  I.  p  93  ff. 
Dann. wird  in  der  Gegend,  von  der  hier  T.  redet,  allerdings  die 
Kapeile  der  Laren  ausdröcklich  erwähnt,  selbst  auf  dem  Monum* 
Ancyr.:  aedem  Larum  in  summa  sacra  via  s.  Ambrosch.  a.  a.  O. 
115  f.  (statt  Non.  526  ist  wohl  531  zu  lesen).    Becker  de  mur. 
p.  36.  Antiq.  I,  226  A.  351 ;  S.  239 ,  A.  373,  während  Hr.  O.  ein 
sacellum  Larumdae  hier  nicht  nachgewiesen  hat.     Das  frühere 
Larum  darf  also  schwerlich  entfernt,   so  wie  es  auch  in  M. 
sich  deutlich  findet,  und/ortfm^tie  Rom,  nicht  von  dem  Vorher- 
gehenden getrennt  werden.     Da  aber  im  M.  de  foroque  steht,  so 
muss  irgend  ein  anderes  Verderbniss  verborgen  liegen.    Ref.  verr 
muthet,  da  alle  vorhergehenden  Oertllchkeiten  durch^  besondere 
Partikeln  angeknüpft  sind:  per  ima  motUh  Palaiini  ad  aram 
Consta  mos  curiaa  veter  es  ^  tum  ad  sacellum  Larum  ^  inde  fo^ 
rum  Bomanum;  forumque.     Schon  W.  A.  Becker  hat  forumqtw 
oder  hoc  vorgeschlagen;  die  Präposition  vor  curias  und  forum 
dürfte  wohl  entbehrt  werden  können ,  s.  Liv.  9,  15  :  com  —   eas 
res  ad  Caudiam  atque  inde  Luceriam  gesserit,  Suet.  Caes.  35,  ab 
Alexandria  in  Syriam  atque  inde  Pontom  transiit.     Einige  Stellen 
sind  auch  von  Hrn.  Baiter  passend  verbessert,  wie  6,  9  obligat 
venas;  12,  35  praefeciique  et  tribuni^  wo  M.  praefectique  tribuni 
hat;  13,  29  mutata  wie  auch  die  ed.  Spir.  bietet;  i:),  40  usque 
ad  iclum  teil;  14,  54:  iube  rem  per  procuratores;  14,  58  t/ison- 
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tea  9ij  wie  aoch  vorher  mehrere  Kritiker  Teriiiothet  hatten ;- 15,  7 
C.  Ftamu8  nach  Inschriften;  16,  23  evehere.  Weniger  wahr- 
aeheinllch  i8t6,  31  primum  Cyro^  da  M.  nur  Scyro  hat  Sehr 
wahiraeheinlioh  Ist  auth ,  daas  12,  67  In  der  handschriftlichen  Les- 
art dbo  leto  liege  dbo  boleio^  wie  Hr.  Balter  vermiithet)  und  wo 
Hr.  O.  das  Letztere  för  eine  Glosse  erklart ,  wie  auch  14,  51  die 
Annahme,  dass  aduUeria  nur  eine  ErUirung  von  flagitia  sei.  Vie- 
les fiir  sich  hat. 

Nicht  wenige  Stellen  dagegen  sind  als  his  jetst  noch  nicht 
genügend  verbessert  mit  Krensen  beseichnet,  was  an  sich  sehr  au 
billigen,  aber  nicht  mit  der  nöthigen  Consequens,  wie  es  sdielnt, 
durchgeführt  ist.  So  steht,  um  nur  Einiges  su  erwähnen,  1, 15: 
mox  celebratio  annum  ad  mit  einem  Kreoae,  obgleich  in  M.  nur 
atmu  ad  mit  einem  Strich  über  u  sidi  findet,  und  amma  ohne 
hinreichenden  Grund  In  Zweifel  gesogen  zu  werden  scheint,  da  es 
wie  11,  22  per  omnes  annos  nur  hinzugesetzt  ist,  um  diese  Spiele 
von  den  fänf-  und  zehnjährigen  zu  unterscheiden,  s.  Bichstadt  De 
votis  X,  XX  et  XXX  Imperatorum  Rom.  Jenae  1825  und  In  Bezog 
auf  die  Ueberweisung  der  Spiele  an  den  praetor  peregr.  Fosa 
Quaest.  critt.  p.  27  sqq. ;  ebenso  das  nicht  so  schwierige  a  prudenti 
1,  70  ,  dagegen  die  schwierige  Stelle  3,  11  soll  durch  Elnschlles- 
sung  von  iis  geheilt  sein,  und  hat  kein  Wamnngsaeichen.  11,  15 
ist  das  handschrifiliche  publica  du  als  durch  publieandi$  hinrei- 
chend verbessert  bezeichnet,  obgleich  sowohl  das  Gerundiven 
anstössig  Ist,  als  auch  T.  schwerlich  solche  Beschlüsse,  wie  sie 
Hr.  O.  gedacht  wissen  will,  plebiscita  genannt  haben  wulrde,  da« 
gegen  11,  10  Armeniam  kab^at^  wo  die  Verbesserung  von  Hein- 
alos  so  nahe  liegt,  fer  ganz  verdorben  erkiftrt.  Ebenao  11,  32 
purgamenta  hortorom  eripiuniur;  aber  11 ,  "0  das  weit  schwier!"- 
gere  ei  eis  VetUcis  Fiauiia  als  genügend  verbessert  betrachtet. 
14,  1  ist  unbedenklich  reddatur  geschrieben ,  obgleich  T.  in  sol- 
chen Aufforderungen  regelmüssig  das  Imperf.  braucht;  14, 4  BaU" 
las  In  Baias  verändert,  s.  Bezzenberger  p.  32.  14,  6  wo  ^od- 
que  eben  so  schwierig  als  der  Mangel  eines  Verbum  auffallend  ist, 
ohne  Anstoss  beibehalten.  Ib.  7  unbedenklich  espergens  in  ex- 
pedirent  verwandelt  und  zweimal  ut  zugesetzt;  aber  14,  8,  wo 
die  Leaart  des  cod.  aliam  fore  lateret  fadem ,  Heinisch  im  GJa- 
tzer  Progr.  von  1843 ,  Seyffert  und  Bezzenberger  in  das  eben  so 
nahe  liegende  ala  angemessene:  aliam  fore  laetae  r ei  fadem  nn- 
abhingig  von  einander  verwandelt  haben,  ist  als  noch  nicht  ver- 
bessert bezeichnet.  14,  11  steht  das  Zeichen  wohl  mit  Recht, 
zweifelhaft  Ist  es  14, 12  vor  praefedura  functoa  ^  aber  wo  man  es 
erwartet,  am  Ende  des  Kapitels,  steht  es  nicht.  Hier  verwandeil 
Hr.  O.  ohne  Bedenken  tamen  in  iandem  und  ctmc/ort  in  das  selbst 
von  Seiten  der  Latinitat  zweifelhafte,  s.  Jacob  IL  p.  10.»  cunctatUi 
ansiuH  In  ansio;  w&hrend  die  handschriftliche  Leaart  an  der 
letzten  Stelle  nidits  gegen  aich  hat.    14, 14  ist  die  Veränderung^ 
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von  capiain  cupido  lu  ktthn  enohienen;  aber  gleich  darauf  ist 
ceiaret  in  eenarei ,  quia  in  quod  rerwandelt  und  darch  das  leiste 
der  Zusaminenliang  der  gansen  Stelle  gestört«  Denn  nun  besieht 
•Ich  nach  Hrn.  O's  Erklärung  Alles  von  quod  regium  bin  prae- 
scium  auf  cithara  canere,  wahrend  die  Verwerflichkeit  des  curri- 
culo  qusdrigarum  insistere  mit  keinem  Worte  angedeutet  ist.  D« 
dieses  dorchaos  gegen  Tacitns Gewohnheit  streitet,  ferner  in  quis, 
besonders  da  die  Silbe  et  vorhergeht,  offenbar  ein  Casus  voo 
equus  liegt,  so  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dass  das  hieran  ge- 
hörige Verbnm  ausgefallen  ist.  Ref.  vermuthete  früher  equis 
vehiy  gisubt  aber  jetit ,  dass  Beasenberger  das  Richtige  In  equaa 
regere  gefunden  hat,  da  regium  folgt  und  14»  52  derselbe  Aus- 
druck wiederkehrt.  Nun  betiehen  sich  die  Worte:  regium  bis 
daiam  auf  die  Wagenrennen ,  die  antiqui  ducee  sind  vorsligllch 
die  Homerischen  und  die  von  Pindar  gefeierten  Helden,  die  vates 
Homer  und  Pindar  aelbst.  Auch  dass  im  Folgenden  nomen  mit 
Recht  in  nifmeit  verwandelt  sei,  scheint  mir  sweifelhafi,  so  wie 
es  nicht  weniger  als  praeacius  unerklärt  gelassen  ist.  14,  15  i^t 
das  schwierige  aiaistenlibue  faciea  abecesaerai  als  richtig  ver- 
bessert betrachtet;  aber  14,  16  poat  epulaa  utque  contraria  ad- 
eeverani  tum  diacordiae  rueretur  mit  dem  Zeichen  versehen,  ob* 
gleich  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  nach  Beasenber- 
ger zu  lesen  sei:  uique  contraria  aaaeveranthim  diacordia  f rue- 
retur u.  s.  w.  —  Ebenso  wenig  Glelchmässigkeit  findet  sich  in 
der  hier  und  da  dutch  Cursivschrift  gegebenen  Andeutung,  dass 
etwas  zugesetzt  sei.    In  den  ersten  sechs  Büchern  fehlt  dieselbe 

?inz ,  fn  den  folgenden  oft.  S.  330, 17  und  331, 9  Ist  et;  S.  346, 
infitiatua;  357,  1.  366, 11  et  378,  5  non;  383  in  nicht  als  Zji- 
eata  beseichnet,  wohl  aber  382,  6  ad$  406,  5  ac  407,  et;  408 
que  nicht  u.  s.  w. 

In  Rücksicht  auf  die  Aufnahme  fremder  Conjecturen  zeigt 
Hr  O.,  wie  sich  von  einem  so  viel  geübten  und  scharfsinnigen 
Kritiker  nicht  anders  erwarten  lässt,  ebenso  viel  Besonnenheit  als 
Takt  und  Einsicht.  Wenn  demungcachtet  an  nicht  wenigen  Stel- 
len die  Wahl,  die  er  getroffen  hat.  Bedenken  unterliegt  und  das, 
was  er  für  richtig  hält,  zweifelhaft  erscheint,  so  liegen  die 
Gründe  theils  in  der  Unsicherheit  aller  Gonjecturalkritik,  theils  in 
der  eigenthomllcheD,  vielleicht  nicht  immer  genug  von  Hrn.  O« 
beachteten  Dantelinngsweise  des  Tacitus,  theils  in  der  weniger 
genauen  Erwägung  der  einzelnen  verdorbenen  8C\ellen«  Wir  fah- 
ren von  diesen  nur  einige  an.  So  achreibt  d»  H.  nach  Horkel  1, 
3  quanto  quis  servitio  promptior  opibus  et  honoribus  extollerentur 
ut  novis  ex  rebus  aucti  tuta  mallen t.  Da  aber  mehr  der  Grund 
angegeben  werden  aoll ,  warum  Auguatos  keinen  Widerstand  fand 
(duIIo  adversante) ,  dieser  aber  nicht  aowohl  In  der  Absicht  des 
Herrsehers  als  in  der  Beschaffenheit  der  Vornehmen  liegt,  der 
ood.  at  hat  und  /  mit  e  sehr  oft  verwechselt  wird,  so  durfte  die 


38  Lateinische  Liiteretur. 

frühere  Letart  nc  der  vom  H.  vorgezogenen  wenigstens  nicht  nach* 
stehen.  1,  10'  war  unter  den  Conjecturen  fdr  Q.  Pedü  die  von 
Roth  SQ  Jttvenal  5,  118:  Q.  Jüedii^  nicht  tu  übersehen.  —  1,  19 
schreibt  auch  der  H.  iamque  pectori  uaque  acereverat^  und  halft 
in  der  Lesart  des  M.  pectori  eiusque  i  för  eine  blosse  Wiederho- 
lang,  was  wegen  dci^  logesetsten  e  nicht  wahrscheinlich  ist.  Ist 
nicht  que  aus  iamque  wiederholt  und  etwa  pectore  tenua  zu  lesen 
und  der  ungewöhnliche  Dativ  bei  ueque  bei  T.,  der  diesem  Cssns 
wie  dem  Ablativ  eine  sehr  weite  Ausdehnung  gegeben  hat,  nicht 
su  verwerfen,  so  möchte  vielleicht  peetori  eiua  ueque  zu  lesen 
sein:  Blisus  wich  nicht  vom  Platze,  lless  an  oder  vor  sich  den  Ra- 
sen aufschichten  und  erst  als  bis  er  an  die  Brust  desselben  reichte, 
wurden  die  Empörer  durch  seine  Festigkeit  abgeschreckt.  Nur 
wenn  pectori  auf  BISsuB,  nicht  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  auf 
die  Soldaten  bezogen  wird ,  ist  das  folgende  nicti  ohne  Anstoss, 
wahrend  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  Bezzenberger  mit  Recht 
victa  verlangt.  Dieses  Ist  aber  hier  nicht  nothwendiger  als  Liv. 
7,  18:  postremo  victae  perseverantia  consulis  plebis  eo  dolor  eru- 
plt.  —  1,  20  ist  die  hsndschriftliche  Lesart  iniue  operie  ac  labo^ 
rie  mit  dem  Zeichen  der  Verdorbenheit  beibehalten.  Wenn  sich 
vetuey  für  dessen  Aufnahme  Hr.  O.  noch  am  meisten  geneigt  ist, 
sich  kaum  vor  dem  Vorwurf  der  Tautologie,  den  zu  entfernen 
auch  Bischof  nicht  gelungen  ist,  schützen  Hesse,  so  könnte  auch 
intue  selbst,  da  Apuleius,  s.  Metam.  6,  8.  p.  418  Hildebraird, 
schwerlich  zuerst  es  mit  dem  Genitiv  gebraucht  hat ,  vertheidigt 
werden.  Uebrigens  ist  die  ganz  gleiche  Situation ,  die  Liv.  '45, 27 
geschildert  wird,  zu  vergleidien.  —  1  28  wird  auch  vom  H  nach 
Lipsius  geschrieben:  nam  iuna  claro  repente  caelo  visa  langue- 
scere,  wahrend  die  handschriftliche  Lessrtist :  clamore  pena  caelo. 
In  dieser  durfte  nur  m  durch  Verschreibung  entstanden  und  das 
Richtige  %^mi  Iuna  daro  plena  caelo  etc.  wie  Cic.  Rep.  1,  15: 
pertnrbari  exercitum  nostrum  religione  et  metn^  quod  serena  nöcte 
subito  candens  et  plena  Iuna  defecisset.  Deber  das  folgende: 
stits  laboribue  ist  zu  vergleichen  Walch  Emendatt.  Livv.  p.  26  f. 
—  1,  32  hat  Hr.  O.  die  Conjectur  von  Zumpt  zu  C.  Verr.  2,  3, 
162  und  Thiersch  zwar  nicht  aufgenommen,  aber  doch  empfohlen 
und  auch  allein  erkISrt,  nach  weicher  statt  sexagent  gelesen  werden 
■oU :  eesagetde*  Doch  durfte  dieselbe  aus  anderen  Gründen  so- 
wohl als  desshalb  nicht  nöthig  sein ,  weil  bei  der  Erbitterung  der 
Soldaten  schwerlich  die  Zahl  der  Schllge,  die  ein  Centurlo  er- 
halten, wohl  aber' nach  der  Zahl  der  Soldaten,  die  unter  einem 
Centurio  standen,  leicht  bestimmt  werden  konnte,  dass  je  60,  ein 
Manipel,  s.  c.  34:  discedere  In  msnipulos  iubet,  über  einen 
derer  herfallen  sollten,  von  denen  sie  selbst  je  60  von  einem 
Schläge  und  Misshandlungen  erduldet  hatten.  —  1,  33  wo  im  H. 
adiiberii  gefunden  wird ,  ist  wohl  ab  Tiberii  su  lesen ,  ebenso  6, 
3  ab  Seiano^  wie  Hr.  O.  selbst  1,  19  ab  senatn;  6,  29  ab  Servi- 
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lio;  69  32  abauinplus  u.  a.  geschrieben  bat.  —  1,  43  ist  s weife!- 
faaft,  ob  i8tvd  oder  itiuc  9U  schreiben  sei,  da  M.  isiut  hat.  Hr.  O. 
hat  istud  aofgeiionimen  und  erldärt  2,  38 ,  dass  .er  dieses  nach  der 
Analogie  Ton  andern  Wörtern;  die  im  M.  t  hätten,  wie  aliut,  ali- 
qui^  u.  8.  w.  thue,  allein  1,  42  ist  doch  isiuc  geschrieben  und  mit 
Recht  als  Pronomen  betrachtet,  so  dass  leicht  auch  1,  43  ^  und  c 
▼ertauscht  sein  könnte. —  Da  2,  11:  hortatus  snos  ut  ingruentes 
catervas  globo  frtngerent  sich  findet,  so  ist  schwerlich  f Tanger ent 
das  Richtige,  wie  auch  Hr.  O.  liest.  Wenn  aber  weder  effringe^ 
rent^  wie  richtig  bemerltt  ist,  noch  das  neulich  vorgeschlagene 
offringereni  s.  Sturenbnrg  Progr.  von  Hildborghaosen  1847  dem 
Sinne  nach  angemessen  ist,  so  durfte  vielleicht,  da  per  sehr  oft 
abgekdrst  geschrieben  wird ,  dieses  vor  fr  ausgefallen  und  per- 
fringerent  su  lesen  sein.  Ebenso  scheint  13,  0,  wo  im  M. :  alque 
Uli  receniem  gloriam  et  incHnalionem  quadam  eiiatn  hoaiium 
bietet,  schwerlich  ob,  was  auch  der  H.  aufgenommen  hat,  ausge- 
fallen, sondern  vor  rccentem  per  su  fehlen,  s.  Bötticher  u.  d. 
W. :  ob  in  inclinaiionetn  das  durch  den  Strich  foeseichnete  tn  su- 
gesetzt,  oder  bei  quadam  das  eben  so  anzudeutende  n  ausgefallen 
sei,  lisst  sich  schwerlich  entscheiden.  Auch  13,  46  ist  vielleicht 
auf  diese  Weise  herzustellen.  Hier  wird  im  M.  gelesen:  ai  Ne^- 
ronem  pellieem  ancillam  et  adiuetudinem  Acetes  vinctum  und 
von  Hm.  O.  das  m  dreimal  getilgt.  Obgleich  nun  dasselbe  nicht 
selten  unnöthig  hinzugesetzt  ist ,  so  ist  doch  schwerlich  zu  glau- 
ben, dass  es  hier  dreimal  geschehen  sei,  und  wahrscheinlicher, 
dass  der  Abschreiber  tot  pellieem  nur  per  übersehen  habe.  Kurz 
vorher  schreibt  Hr.  O.  nach  M.:  aaepe  auditus  est  coneurgens 
e  convivio  Caesaria^  seque  ire  ad  illam,  sibi  conceseam  dictitana 
nobilüatem  etc.  In  que^  welches  alle  andern  Kritiker  entfernt 
haben,  e4tfnnt  er  eine  besondere  Ausdrucksweise  des  T.  (die 
jedoch  nur  an  dieser  Stelle  vorkommen  müsste)  und  erklärt :  con- 
stir^^n« ,  atque ,  ut  mos  postulabat,  valedicens  Neroni,  aeque  ire 
adiuniLit,  wo  man  immer  einen  genugenden  Grund  für  das  zuge- 
fügte que  vermisst,  indem  das  Verbum,  welches  sich  an  auditus 
est  anschliessen  sollte,  fehlt.  Ref.  vermuthet,  da  allerdings  die 
unbedingte  Entfernung  von  que  zu  kühn  ist,  ae  quidem  ire^  da, 
wie  Hr.  O.  S.  437,  5  selbst  bemerkt ,  quidem  oft  in  quem  abge- 
kürzt wurde  und  m  leicht  ausfiel.  Ob  im  Folgenden  es  nothwen- 
dig  sei  uöij  welches  sich  passend  nuf  ad  illam  bezieht ,  in  aihi  um- 
zuwandeln, Ist  mir  eben  so  zweifelhaft,  als  ob  unmittelbar  nach 
den  oben  aus  2«  11  angef&hrten  Worten  in  ipaia  liege  ipae  in. 
Sehr  oft  findet  sich  wie  in  den  ältesten  codd.  des  Livius,  so  in  den 
Hedd.  des  T.  a  zugesetzt,  wo  es  ganz  unnöthig  ist  und  n^r  ein 
Trennungszeichen  zu  sein  scheint,  s.  2,  12  propinquos,  S.  137,  2. 
216,  4.  217,  12  vielleicht  auch  237,  6  bei  infamiaa;  und  da  T.  so 
oft  die  w.  compp.  ohne  Präpos.  setzt,  so  ist  auch  wohl  hier  nur 
ipae  zu  lesen,  ila  e  und  1  so  sehr  oft  vertauscht  werden.—  Die  ver- 
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dorbene  Stelle  2,  33 ,  wo  sich  lu  M.  findet:  non  qtäa  diverH  na-- 

iura ,  sed  tU  locia  ordinibus  digniiaiibus  antisierU.     Taliä  gttoe 

ad  requiem  animi  —  parentur  etc.  schreibt  Hr.  O.  nach  GrotiiM 

und  J.  F.  Gronov  antistent  et  aliisy  indem  er  bemerkt,  daaa  in  T. 

nur  et  liege.     Da  jedoch  dieses  nicht  weiter  begründet  ist,  ferner 

ut  schwerlich,  wie  Hr.  O.  es  deutet,  als  Finalpartikei  anfgefasst 

werden  kann ,  endlich  et  nicht  wohl  statt  ita  dem  comparativen  ut 

entsprechen  kann,  so  liegt  es  tI^I  naher  mit  anderen  Kritikern  Uq 

lu  lesen,  wo.aber  alils  (aiis  geschrieben  wie  oft  im  H.)  beibehtiteo 

werden  kann,  nur  da  das  Folgende:  quae  ad  requiem  animi  etc. 

Dinge  beieichnet,  die  mit  den  vorher  genannten:  locia  ordinibua 

digmtatibus  nicht  in  eine  Ciasse  gehören ,  in  der  Weise  erklärt 

werden  moss,  die  Walch  Emendatt.  Livv.  p.  58.  angedeutet  hat, 

8.  Reisiff  Vorlesungen  S.  335.  Fabri  LIt.  21, 46,  9.  d.  Erklärer  so 

Germ.  4,  wie  Tacitus  auch  ceteri  braucht,  s  German.  25.     Auch 

13,  25,  wo  sich  in  M.  dieselbe  Form  des  T.  findet:  esereebant  T 

mofiifffi,  ist  die  Deutung  durch  et  in^  wie  schon  bemerkt  wurde, 

sehr  unsicher.     11,  7  woM.:  armuit  tacere  hat,  ist  neOeichi  1 

ausgefallen  und  annuit^  ita  agere  lu  lesen.  —  Zu  2,  54  wo  Hr. 

O.  wohl  mit  Recht  die  Conjectur  Ton  Vater  aufgenommen  hat, 

konnte  die  in  Ton  und  Darstellung  sehr  ahnliche  Schilderung  der 

Reise  des  Aemil,  Paullus  bei  LIf.  45 ,  27  ff«  Torglichen  werden^ 

wo  sich  adire  mehr  als  einmal  in  der  hier  angenommenen  Reden* 

tung  findet.  —  2, 63  steht  in  M. :  Ravennae  Habitus  ne  st  quando 

insoleacerent  Suebi  quasi  reditus  in  regnum  ostehtabalur ,  Hr. 

O.  achreibt  mit  andern  Habitus^  si  quando  —  rediturua  o»  Wenn 

auch  rediturus  richtig  verbessert  ist,  so  dürfte  doch  die  Ausstoa- 

aung  von  ne  su  kühn,  und  da  auch  die  übrigen  Conjecturen,  die 

nur  2um  Theil  angeführt  sind ,  nicht  ausreichen,  so  kann  die  Steile 

noch  nicht  als  richtig  zu  betrachten  sein.     Vielleicht  ist:  inde  si 

quando  in  ne  si  q.  enthalten.     Auch  2 ,  80  liegt  aut  ad  subitom 

UBum  liemlich  nahe. 

Mit  Recht  erkennt  H.  O.  3,  16.:  apud  senatum  —  erebris^ 
que  interrogaiionibus  etc.  eine  Lücke,  wenigstens  ist  dieses  wahr- 
scheinlicher,  als  wenn  Walther  dicit  hinzugedacht  wissen  will, 
und  ist  nicht  abgeneigt,  die  Ergänzung  Ritter's:  Marco  Pisone 
-eoram  queritur  zu  billigen.  Wenn  aber  dieselbe  dem  Sinne  nach 
ganz  angemessen  ist,  so  sieht  man  doch  keine  äussere  Veranlas- 
sung der  Auslassung  jener  Worte.  Folgte  nicht:  atque  illo  ple- 
raqoe  —  respondente,  wodurch  angedeutet  wird,  dass  der  Antwor- 
tende schon  genannt  sei,  so  könnte  man  quaesitam  queritur  apud 
senatum  vermuthen;  allein  jener  Worte  wegen  muss  wohl  eine 
grössere  Lücke  angenommen  werden,  die  sich  mit  Sicherheit  nicht 
ansföllen  lässt.  Ref.  führt  nur,  was  ihm  su  fehlen  scheint,  an: 
apud  senatum  couquestus  M.  Pisonem  vocari  iubet  in  senatum 
crebrisque.  —  3,  19.  schreibt  d.  H.  nach  der  Randglosse  des  M«: 
dum  alH  quoquo  modo  audita  pro  compertis  habent^   während 
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die  orspruogliche  Lesart  audire  ist.  Vielleicht'  ist  nur  efci  a  aus. 
gefallen:  dum  aln  quae  qucquomodo  audier e  pro  compertit 
habent.  —  3,  21.  wo  quam  In  dem  cod.  steht^  liegt  non  aoiplius 
quam  quingenti  nfiher  als  das  auch  vom  H.  beibehätene  ampliua 
quingenti.  —  Zu  leicht  scheint  ober  die  Worte  3,  35. :  re$pondU 
Blaeaus  apeeie  recuaanlia  sed  neque  eadem  atUeveraiione  ^  H 
eonsensu  adulaniium  haud  iuius  est  mit  der  Bemerkung  D  ii  b - 
ner^s:  haud  iutus,  nam  si  adulantium  Tocibus  adiutus  esset,  vere 
eum  et  ex  animi  sententia  recusasse  potuisset  weggegangen.  Denn 
wenn  sich  seine  Anhanger  ruhig  Terhielten ,  so  sieht  man  nicht 
ein^  wie  sie  adulantes  genannt  werden,  noch  weniger  wie  ?oo  einem 
eonsensuM  adulaniium  die  Rede  sein  könne;  dieses  setst  vorius, 
dass  sie  ihn  laut  unterstüUt,  seine  Weigerung  verworfen  haben,  s. 
J4,  49.  nnd  da  h  so  oft  lugesetat  ist,  liegt  die  Vermuthung  nahe, 
dass  adulantium  adiuius  est  durch  Voranstellung  des  sweimal  fol* 
genden  u  verdorben  sei.  —  3,  43.  konnte  nach  oceupaverat  eher 
ac  als  et  ausfallen.  —  Zu  kühn  scheint  die  Umstellung  4, 14,  ea 
iempestaie  qua^  da  Im  M.  steht :  ea  qua  t^  vielleicht  schrieb  T. : 
es  qua  tempentaie.  Die  schwierige  Stelle  4,  28.  reus  pater  ac- 
euaator  flliuM  (namen  utrique  Vibius  Serenua)  in  senatum  in^ 
ducti  auttt^  ab  exilio  retr actus  iiluvieque  ae  squalore  obeitua  et 
tarn  catena  vinetua  perorante  fllio :  praeparatua  afioleaeena  etc« 
hat  durch  H.  O.  nichts  gewonnen.  Ohne  Grund  nimmt  er  an  der 
durch  Freher's  Conjector  :  pater  orante  herbeigeführten  doppel- 
ten Erwihnong  der  Vaters,  die  auch  andere  Kritiker,  wie  Jacob, 
der  senexab  exilio,  Bessenberger,  derille  illuvieque  vorschlagt, 
nöthig  finden,  da  T.  um  das  Grassliche  der  Erscheinung  su  schil- 
dern, absichtlich  sweimal  das  verwandtschaftliche  Verhiltniss  er- 
wihnen  konnte,  grossen  Anstoss,  während  er  nnbedenklich  fiiius 
sweimal  stehen  lasst.  bt  es  erlaubt,  su  den  vielen  Conjecturen, 
durch  welche  der  Stelle  hat  aufgeholfen  werden  sollen,  eine  neue 
hinsusufdge»,  so  mochte  Ref. ,  da  perorante  Schwierigkeiten  hat, 
und  höchstens  als  conatus  aufgefasst  werden  könnte,  vorschlagen s 
vlnctuB  paier  eoram  filio;  so  entspricht  sich  sweimal  pater  und 
fiiius,  dem  folgenden  adolescens  das  spatere  at  contra  reus.  —  4, 
31,  ist  vielleicht  ut  iure  iurando  obstrlngeret  su  lesen  s.  1,  15. 
—  6,  1.  steht  im  M.:  praepoaitique  aervi  quirerent^  wofür  d.  H« 
mit DöderleinTtiftfii^titrefe»^  liest;  naher  und  dem  Sinne  angemes^ 
sener  scheint  qui  requirerent.  S.  119.,  wo  Hr.  O.  que  in  aurariaa- 
que  auswirft,  vermuthet  Bessenberger  mit  Redit  den  Ausfall  eines 
iihnlich  endigenden  Wortes,  nur  dürfte  es  nicht  aerariaSf  sondern 
argentariaa  oder  ferrttriaa  gewesen  sein  s.  Liv.  34,  21.  Warum 
d.  H.  6, 28.  obgleich  M.  qui  formam  eiua  definiere^  da  M.  effi- 
nere  hat,  welches  dem  durchaus  passenden  effinsere  näher  steht, 
aufgenommen  hat,  lasst  sich  schwer  einsehen.  6,  33.  ist  vielleicht 
in  dat  Parthorumque  eopiaa  miitit  nach  coplas  ae  ausgefallen, 
da  auch  hier  que  mit  H.  O.  aussuwerfen ,  su  kühn  sein  dürfte. 
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Nicht  wahrachelnlieh  ist  6, 42. :  et  qnotiens  concordes  a^int,  sper^ 
itfVtir  Parthus,  ubi,  da  M.  spernuntur  bietet,  vielleicht  Ist  näher: 
spernuntur  Parthi^  sed  übt. 

Nicht  unwahrscheiollch  ist  die  Vermuthuug  H.  O.^s,  dass  11, 
7.  pecuniü  siatuit  modum  su  lesen  sei ,  doch  diirfte  atatuii  eher 
nach  sestertia  ausgefallen  sein.  Im  Anfange  des  Capltels  durfte 
die  treflniche  Conjectur  von  Jacob  reis  statt  rebus  nicht  übersehen 
werden.  14,  14.  ist  vielleicht  ea  ausgefallen:  et  ea  antiquissime. 
Zu  weit  von  d.  cod.  entfernt  sich  11,  24.:  hortaniur  utiparibue 
eonsüiis  rem  pubUcam  capessam^  da  derselbe  rem  publica  ca- 
peesenda  bietet  H.  O.  betrachtet  uti^  wie  die  übrigen  Erklarer, 
als  Conjunction,  vielleicht  aber  ist  es  der  Infinitiv  und  sn  lesen: 
hortantur  uti  paribus  consiliia  in  re  publica  capeaaenda  s.  13,  4« 
consilia  sibi  et  exempla  capessendi  egregie  imperii  memoravit;  16, 
26.  expediret  quod  tali  in  tempore  capessendae  rel  publicae  iter 
ingrederetur,  und  über  die  Construction  von  hortor  Walther  au  6, 
S7.  11  16.  12,  49.  u.  8.  w.  CIc.  Sest.  3,  7.  —  11,  30.:  Cle&po' 
iram ,  quae  idem  opperiena  adaiabat  —  interrogal  erklärt  H.  O. 
idem  durch:  ut  ipsa  quoque  indicium  faceret,  was  mehr  In  das 
Wort  hineingetragen  wird.  Vielleicht  Ist  durch  idem  nur  id  iam 
(dass  sie  nach  dem  Vorfallc'gefragt  werden  würde)  opperiena^  an-* 
gedeutet  —  Nicht  wahrscheinlich  ist  es ,  daas  12,  1.  contenderet 
und  oatetUerat  in  contendere  und  ostentare  mit  Recht  verwandelt 
sei;  vielleicht  ist  auch  hier  cum  ausgefallen:  exarserant,  suam 
quaeque  nobilitatem  —  cum  contenderet  ac  —  ostentaret.  Sehr 
kühn  ist  12, 17,  conailiarium  in  centurionem  verwandelt,  da  Lip- 
aius  Verbesserung:  auxiliarium  sowohl  der  handschriftlichen 
Lesart  näher  steht,  als  auch  dem  Sinne  nach  angemessener  ist, 
weil  der  praefectus  cohortls  Hiilfstruppen  nicht  Legionssoidaten 
erwarten  lisst.  —  12,  22.  hat  M.  ires  Agrippinae^  wofür  d.  H. 
mit  Rupert!  und  Bötticher  ira  Agrippinae  aufgenommen  hat. 
Näher  liegt  ira  et  Agrippinae  (dieses  als  Dativ  genommen)  citra 
ultima  atetit,  —  12,  36.  wird  tarquibua  in  torques  verwandele. 
Ref.  vermuthet:  pÄo/^rae  cum  torquibua.  Nicht  wahrscheinlich 
Isty  dass  12,37.pac0in  durch  das  getrennte  inperitanlem  veranlasst, 
and  In  pacia  zu  verwandeln  sei.  Sollte  es  etwa  heissen:  foedere 
et  pace  me  accipere?  Im  folgenden  Cap.  liegt  das  auch  vom 
H.  gebilligte  e  vida  ziemlich  weit  von  dem  handschriftlichen  mm- 
iiia  ab.  Bei  dem  freien  Gebrauch,  den  T.  vom  Ablativ  macht 
6.  Roth  Agr.S.17j5.ff.  lässt  sich  vielleicht  nuntiia  erklären  bei  der 
Nachricht,  auf  die  Nachricht  hin,  dann  wäre  es  caatellia  zu  lescD. 
12,  45.  vermuthete  Ref. ,  dass  in  der  Lesart  des  M.  pecunia  uto^ 
rentur  liege  pecunia  averterentur,  —  Sehr  frei  verfahrt  Hr.  O. 
mit  den  Worten;  4,  49.  sed  Claudio  perquam  famlliaris  cum  pri- 
vatia  olim  converaationea  curaret  inera  oiium  oblectarei ,  indem 
er  nach  Lipsius  schreibt :  cum  privatua  olim  converaatione  acur- 
rarum  iners  otlum  o.    Näher  an  die  handschriftliche  Lesart  dürfte 


Orelli :  C.  Com.  Taciti  opera  qnae  flopersnnt.  43 

« 

tich  anschUeiiseii:  cum  privati  oUm  cofweraationes  euraret  et 
iners  otium  oblectarei ,  er  war  dem  Claadiua  befreondet,  dessen 
Belästig uogeo,  als  er  noch  im  Privatstande  lebte^  er  besorgt  hatte. 
—  Nicht  gnm  richtig  scheinen  die  Worte  12,  51. :  ipae  praeceps 
IberoB  ad  patrium  regnum  pervadü^d%  Iberien  das  vaterUche  Reich 
des  Rhadamissos  ist.  Daher  ist  vielleicht  Uiberos  ac  patrium 
regnum  pervadii  2u  whreihen.  Die  schwierige  Stelle  12,  65.: 
eeriam  siln  perniciem^  $eu  Briianmcus  rerum  seu  Nero  potire- 
tur  ;  verum  ita  de  se  meritum  Caesarem^  ut  vitam  ueui  eius  im- 
penderei,  etntvictam  Messalinam  et  Süium;  pares  Herum  accu^ 
smdi  eaussas  esee;  ai  Nero  imperUaret^  Britannico  aucceaaore^ 
nullum  principi  meritum^  ae  novercae  ineidiia  domum  omnem 
eonvelii  ete»  hat  durch  d.  H.  keine  Verbesserung  erhalten,  da  er 
die  kaum  haltbare  ErkÜrung  der  Worte:  Britannico  aueeessore^ 
die  Walther  gegeben  hatte ,  als  die  wahrscheinlichste  betrachtet. 
Der  Zusammenhang  scheint  so  sein,  er  habe  den  Tod  su  furchten^ 
möge  Nero  oder  Britanniens  sur  Regierung  kommen,  nur  Claudius 
werde  ihn  schntsen,  denn  nur  um  diesen  habe  er  sich  verdient  ge* 
macht,  und  su  neuen  Verdiensten  biete  sich  jetzt  Gelegenheit; 
nicht  so,  wenn  einer  der  beiden  Prinzen  die  Herrschaft  erlange, 
Indess  könne  vom  Britanniens  kaum  die  Rede  sein,  da  Alles  so  an- 
gelegt sei,  dass  Nero  denselben  vordrangen  werde,  sei  dieses  der 
Fall,  dann  stehe  ihm,  da  er  denselben  nicht  gewonnen  habe,  Ge- 
fahr bevor.  Die  Gedanken  aber,  die  sich  leicht  von  selbst  ver- 
stehen, sind  übergangen  oder  nur  leise  angedeutet,  und  Ref. 
möchte,  wenn  nach  den  vielen  fehlgeschlagenen  ein  neuer  Aende- 
rungsversuch  unternommen  werden  darf,  vermuthen:  ai  (oder 
ain)  Nero  imperiiarei  pro  Britannico  aucceaaore  nuiium  etc.;  die 
Worte  ac  novercae  können  nur  passend  sein ,  wenn  Britannicus 
vorher  erwähnt  ist,  und  deuten  an,  dass  gerade  die  Erhebung  Ne- 
ro^s  sehr  wahrscheinlich  sei,  bilden  aber,  wie  das  so  oft  bei  T.  der 
Fall  ist ,  den  Uebergang  lu  dem  folgenden  Gedanken.  Ist  der 
oben  angegebene  Znsammenhimg  richtig,  so  kann  von  einem 
GloBsem,  wie  es  ausser  Anquetil  besonders  Jacob  und  Ritter  an- 
nehmen, nicht  die  Rede  sein.  —  Nicht  besser  steht  es  um  die 
Steile  13,  26.,  wo  gewiss  bei  den  Worten:  fieret  ut  mit  gleichem 
Rechte,  wie  im  Folgenden  ein  Krens  stehen  musate;  besonders  da 
Hr.  O.  selbst  anerkennt,  dass  das  hier  Erzählte  nicht  im  Senate  könne 
verhandelt  sein.  Sehr  zu  beachtende  Verbesserungsvorschläge 
giebt  Bezsenberger.  Ref.  vermuthete:  ille  an  auctor  constitutionis 
fieret  haerere  ut  inter  paucos  et  scntentiae  diverses.  —  13,  40. 
liest  Hr.  O.  productior  cornu  in  ainiatrp^  da  aber  in  M.  sich  fin- 
det productiore  cornua  in  ainiatro^  so  durfte  die  Silbe  ain  nur 
eine  Dittographie  wie  p.  454,  7.  und  productiore  cornu  su  lesen 
sein.  Ziemlich  frei  ist  die  schwierige  Stelle  13,  41.  behandelt, 
indem  Hr.  O.  schreibt :  nam  cuneta  estra ,  tectia  tenua  aole  iUu- 
atria  fuere^  quod  moenibua  eingebatur  ^ita  repente  atra   nube 
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coopertum  —  uiquaMieie.  wahrend  im  M.  gelesen  wird:  leciia 
actenus  —  quod  repenie  moenilma  eingebatur  ita  aira.     Die 
CoDJectaren  von  Jacob  und  Beszenberger  Icönnen  nieht  genügen, 
da  beide  durch  Furia's  Angabe  irre  geleitet  glauben,  im  M.  finde 
sich  eingebatur  nicht,  wahrend  nur  quod  an  unrichtiger  Stelle  ge- 
lesen wird.     Aber  eben  so  wenig  darf  es  gebilligt  werden,  das« 
Ur.  O.  ac  geradezu  entfernt.    Vieüeicht  ist  nach  demsellien  ein 
Wort  ausgefallen;  ferner  repenie  vor  quod  zu  stellen  und  etwa  so 
schreiben:  teciis  acportis  tenus  soleilluatriafuere;  repenie  quod 
moembus  eingebatur  ita  atra  nube  etc.;  so  steht  repente  passend 
am  Anfange  und  ita  ist,  wie  es  der  folgende  Satz  mit  ui  verlangt, 
mit  atra  verbunden.  —  Dass  14  13.  cunctari  und  ansiua  nicht 
zu  indem  sei,  wurde  schon  bemerkt,  und  dass  dieses  d.  H.  nicht 
beachtet  hat,  ist  um  so  auffallender,  da  er  sehr  passend  interim 
(Jacob  früher  schon  interea)  vermuthet.    Nur  durfte  von  diesem 
nicht  behauptet  werden,  dass  vorher  nicht  von  Nero  die  Rede  sei, 
da  die  parenthesisch  hinzugefügten  Worte  nam — miiigaia  ausge- 
nommen, nur  von  Nero  nicht  erwartete  Gnadenaete  erzihlt  slnd^ 
deren  ungeachtet ,  und  dieses  nur  Iconnte  in  interea  oder  interim 
liegen,  er  in  die  Stadt  zu  kommen  zögerte.  —  14,  58.  vermuthet 
Hr.  O  effugeret  segnem  mortem^  oMum  euffkigiumj  wo  im  11. 
otium  steht,  und  fuhrt  die  Conjecturen  Anderer  nur  unvollständig 
an.    Es  scheint  der  Gedanke  noth wendig  zu  sein,  er  solle  nicht 
selbst  Hand  an  sich  legen,  sondern  dnrch  Tbatigkeit  sich  retten, 
wie  auch  Heinisch ,   welcher  motum  vorschlägt,  annimmt.     Man 
könnte  auch  vcrmuthen:  nan  otium  auffugium.    In  ahnlicher  Art 
14,  60.  bis  qaamquam  nutla  Nero  ppenitentia  flagitii.  —  15, 17, 
hilt  d.  H.  koe  conquerente  tarn  invitum  laborem  f&r  passend, 
weil  im  M.  conquerentium  steht.     Allein  tarn  scheint  bei  invitum« 
da  kein  anderes  Vergleichungsglied  folgt,  nicht  angemessen.  Ref. 
vermuthet  hoc  conquerenti  suum  inviium  laborem.     Auch  15. 
62.,  wo  im  M.  bonarum  artiom  famam  tarn  constentls  amidtiae  la- 
turos,  scheint  das  für  tarn  gesetzte  tum  ohne  passende  Bedeutung 
und  es  ist  zu  vermuthen,  dass  In  tarn  ein  anderes  Wort  liege,  ein 
Substantiv  oder  ac.  —   15,  «36.  schreibt  Hr.  O.  mit  den  meisten 
Kritikern  quod  tantum  iter  aditurus  esset ,  obgleich  im  M.  nur 
seht:  tantum  auditurus.     Da  tanium  in  der  Bedeutung  so  sehr 
wie  multum ,  summum  etc.,^  adverbial  gebraucht  wird ,  s.  d.  Er- 
klärer zu  Liv.  37,  57,  2.  Cic.  Flu.  1,  2,  5.  so  kann  es  auch  wohl: 
so  weit  bedeuten,  und  ohne  den  Zusatz  von  iter  gelesen  werden : 
tanium  abiiurus^  wenn  nicht  in  dem  verdorbenen  audiinrus  viel- 
mehr abfuiurus  liegt.     Die  vielbesprochene  Stelle  15,  40.  giebt 
d   H.  nach  Hiller:    necdum  posiio  motu  r edibat  levius  rursum 
grassatus  ignis.     Allein  so  scheint  au  weit  von  der  handschrift- 
lichen Lesart:  post  metus  aut  rediebai  lebis  etc.  abgegangen, 
dfsselbe  geschieht  in  den  neueren  Versuchen  von  Heinisch  und 
Beazenberger,  die  nicht  beachtet  sind.    Jacob  schlagt  vor  ei  redi* 
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bat;  vielleicht  ist  noch  läher:  ac  r edier at^  nur  scheint  vor  levh^ 
wenn  dieses  anders  richtig  ist,  die  Negation  nicht  fehlen  zu  dür- 
fen.' Deher  ac  s.  C.  Verr.  4,  43.  9,  95.  —  15,  69.  findet  sich  im 
cod.  caiida  aqua  üga  meraaiur^  worin  d.  H.  versa  findet,  und  es, 
da  es  am  Ende  der  Zeile  steht,  entfernt,  indem  er  es,  wie  es 
scheint,  für  eine  Dittographie  hilt.  Doch  ist  dieses  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Schriftsüge  nicht  wahrscheinlich.  Vielleicht 
liegt  ein  anderes  Partidp  darin,  etwa:  infusa.  —  15,  72.  durfte: 
Nymphidio^  de  quo  qtiia  nunc  primum  oblaiua  est  pauca  repe- 
tarn  etwas  su  weit  von  dem  handschriftlichen  Nymphidio  quaunc 
sich  entfernen;  Ref.  vermuthete:  qui  quia  nunc.  Eben  so  steht 
es  um  16,  2.,  wo  auch  Hr.  0«  schreibt  nee  missis  per  quos  nosce- 
rei  etc.,  irrend  Im  M.  gelesen  wird :  missis  visoribus  per  quos. 
Da  freilich  erst  spiter  die,  welche  MetsUe  aufsuchen,  quaesitores 
genannt  werden,  so  Ist  es  möglich,  dass  jenes  visoriAus  aus 
quaesiioribus  entstanden  ist.  Bald  darauf  wird  in  der  verdorbe- 
nen Lesart:  auaraioribus  oratoribusque  das  erste  von  Hrn.  Baiter 
fBr  eine  Dittographie  des  zweiten  Wortes  erklart.  Allein  dazu 
sind  die  ersten  Buchstaben  zu  verschieden ,  und  wenn  man  ferner 
beachtet,  dass  im  folgenden  Satze  wieder  zwei  Dinge  erwähnt  wer- 
den: facundia  und  adulatio,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
auch  vorher  adulaioribus  oratoribusque  zu  lesen  sei. 

Da  die  Kritik  der  Annalen  nur  auf  einem  an  sich  trefflichen 
aber  Im  Einzelnen  oft  durch  Irrthihmer  der  Abschreiber  entstellten 
Codex  beruht,  die  nur  durch  die  vereinten  Bemühungen  Vieler 
allmillg  entfernt  werden  können ,  so  bitte  sich  Hr.  O.  ein  bedeu- 
tendes Verdienst  erwerben  können,  wenn  er  das, -was  bis  jetzt  ge- 
leistet, zasammengestellt  bitte.  Allein  dieses  ist  nicht  geschehen, 
und  man  wird  neben  seiner  Ausgabe  immer  mehrere  frühere  ver» 
gleichen  müssen,  wenn  man  den  kritischen  Apparat  und  die  Ver- 
besserungsvorschlage früherer  Kritiker  übersehen  will.  Die  ab- 
weichenden Lesarten  der  jüngeren  edd.  von  dem  11.  Buche  an 
aind  nur  dürftig  angegeben ,  und  man  wird  immer  Walther's  Aus- 
gabe vergleichen  müssen,  wenn  man  sich  überzeugen  will ,  ob  jene 
edd.  wirklich  alle  aus  M.  2.  entlehnt  sind.  Aus.  den  Ausgaben  ist 
Vieles  angefahrt,  aber  nicht  so  vollstindig,  dass  man  sie  nicht  im- 
mer selbst  vergleichen  müsste«  selbst  um  zu  sehen,  von  wem,  wenn, 
wie  es  zuweilen  der  Fall  Ist,  nicht  angemerkt  wird,  eine  Verbesse- 
mng  herrühre.  Noch  weniger  Vollstindigkeit  und  Gleichmisslg- 
keit  findet  sich  In  der  Benutzung  von  Monographien.  So  werden 
die  trefflichen  Obaervationes  von  Jacob  nur  hier  und  da  Im  Gan- 
zen aehr  aelten  erwähnt,  dasselbe  gilt  von  Roth,  Dezzenbergern.  A. 
Noch  weniger  ist  auf  die  scharftlnnlgen  Bemerkungen  in  Recen- 
sionen  z.  B.  v.  Halm,  Ritter  u.  A.  Rücksicht  genommen.  Grössere 
Vollstindigkelt  gerade  in  dieser  Hinsicht  wire  daher  sehr  erwünscht, 
fSr  die  Ausgabe  des  Hrn.  O.  selbst  von  Vortheil  gewesen.    Indes« 
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darf  man  deswegen  mit  dem  Verf.  nicht  rechten,  da  auch  ohne 
diese  Zugabe  seine  Bearbeitung  des  Trefflichen  so  Vieles  bietet. 

Nur  in  einem  Punkte  scheint  er  den  Anforderungen,  die'man 
SU  machen  berechtigt  war,  weniger  entsprochen  su  haben.  EUn 
sehr  bedeutendes  Verdienst  nämlich  der  Collation  des  Hrn.  Baiter 
besteht  darin,  dass  dieselbe  über^die  bis  jetst  noch  sehr  unsichere 
Orthographie,  die  in  den  Mdcc.  befolgt  ist,  ToUständige  und  sichere 
Auskunft  giebt  Von  diesen  Mittheilungen  scheint  d.  H.  nicht  mit 
der  Umsicht  und  Consequens,  die  man  erwarten  durfte,  Gebrauch 
gemacht  zu  haben,  indem  er  bald  den  ccd.  folgt,  bald  wieder, 
ohne  dass  man  eiuen  Grund  einsieht,  sich  von  denselben  entfernt. 
So  schliesst  er  sich  in  den  mit  Präposit  verbundenen  Worten 
meist  an  den  cod.  an,  in  denen  die  Assimilation  im  Allgemeinen 
gemieden  wird,  nimmt  aber  auch  zuweilen  assimilirte  Formen  auf 
I.  B.  6,  9.  immitti;  1,42.  sttmmoveo^  14,  15.  irriiamenia;  4,  29. 
accerserentur;  11,  11.  affui^  dann  adfuia$e;13^  15.  atlaiura;  1, 
73.  corripuerü^  fast  immer  accuso^  accusator;  14,  57.  asaumpta 
(die  handschriftliche  Lesart  ist  nicht  besonders  erwähnt);  13,  31. 
aggredüur  u.  a.  Aber  an  andern  Stellen,  wo  die  Assimilation  sich 
findet,  wird  sie  aufgegeben  s.  B.  2,72.  aumüierü;  5, 10.  adlicieban- 
tur  u.  a. ;  obgleich  d.  codd.  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  gehen,  und, 
wie  sich  auf  Inschriften  s.  Oreili  Corp.  Inscript  2458. 2489.  tm/itfr- 
|ie/tff#m findet ;  12,33.  immeliu8\  15,54.  immucranem;  14,30.  tm- 
modum;  13,30.  am  modum\  14, 38.  suppellibua  bieten,  die  natür- 
lich d.  H.  nicht  beachtet.  Mit  Unrecht  ist  sie  auch  14, 16.  eingeführt, 
indem  ablatoB  auf  adlatos  hinweist.  Eben  so  wenig  sieht  man, 
warum  3,  29.  adspicere  gegen  M«,  der  aapicere  bietet,  geschrie- 
ben ist,  s.  3,  45.4,  8.  So  lässt  sich  femer  nicht  läugnen,  dass  su 
T.^s  Zeit  die  Prapos.  coit  vor  n  und  /ihren  Biidbucl^tabeD  verlor, 
B.  Gell.  2,  17.,  Schneider  Elementariehre  S.  306.  539.  542.  Damit 
stimmen  auch  die  besten  edd.  anderer  Schriftsteller  oberein,  s. 
Wagner  Orthogr.  Vergil.  p.  455.  Obgleich  nun  in  den  Mdcc 
sich  gleichfalls  diese  Form  findet  s.  1, 9.  canesa;  2, 43.  conesum; 
8.  ^,  50.  3,  12.  31.  4,  66.  (wo  auch  conixua  gelesen  werden 
kann)  6,  47;  13,  34.  conubua;  15,  42.  coniaus  s.  15,  51.  57.  67.; 
16,  5.  eonüieret\  16,  30.  conectebat  s.  31.  u.  a.;  so  hat  doch  Hr. 
O.  keine  Rücksicht  darauf  genommen  und  überall  conit  geschrie- 
ben.. So  hStte  auch  aflueniia  3,30.,  wo  Hr.O.  affluetUia  schreibt, 
Berücksichtigung  verdient,  s.  Aischefski  zu  Liv.  23,  4.  p.  632.; 
8U8censeo  3,  12.  s.  Schneider  p.  606.  ,  In  Rucksicht  auf  andere 
Composita  ist  zu  bemerken,  dass  d.  Verf.* sich  nicht  hat  ents^chlies- 
sen  können,  nach  den  edd.  dilectua  militum  zu  schreiben ,  dass  er 
deligit  statt  diligii  giebt  2,  40.  6,  13.  u.  a.  dagegen  ohne  ausrei- 
chenden Grund,  s.  Schneider  z.  Caes.  B.  G.  4,  17.  Liv.  1,  11.  du 
rexit  sUtt  deresit^  s.  2,  31.  45.  4,  40.  Vielleicht  ist  auch  de* 
gredi  an  manchen  Steilen  nicht  mit  Recht  statt  digredi  gesetzt, 
und  umgekehrt  s.  4,  73.   11,  21.  12,  30.  u.  a.    Dass  desirieiua 


Orelii:   C.  Corn.  Taciü  operA  qaae  sapersnnt.  47 

4,  36.  mit  Unrecht  in  distrktus  umgewandelt  ist,  hat  Halm  nach- 
gewiesen; nicht  mit  Recht  ist,  auch  2, 21.  iniernecionem  geschrie- 
ben) da  M.  iniernitionem  hat.  Nicht  zu  billigen  ist,  dass  1, 17. 
mit  Bf.  oboedirent^  15.  6.  gegen  denselben  obedirent  gelesen  wird. 

Nicht  minder  frei  Terfihrt  d.  H.  in  anderen  Punkten ,  von 
denen  einige  zu  erwähnen  genl^gt.  2,  47.  ist  Hierocaesaream 
geschrieben,  wahrend  M.  Hierocaeaariam  hat,  aber  3,  62.  Hiero- 
eaesarienais'j  2, 79.  LaodMam^  2, 59.  Alesandriam  beibehaltend, 
a.  EUendt  zu  Cic.  Or.  1,  21. 98  not.  crit.  —  4,  17.  hat  M.  percon- 
iatus^  Hr.  0.  schreibt  percunctalua  ^  aber  Bonat  pereontari  nach 
M.  8. 11,  9.  15,  60.  68.  u.  a.  —  Raeiiam  ist  1,  44.  beibehalten, 
aber  sonst  nicht  selten  gegen  ftl.  die  Aspiration  zugesetzt  z.  B.  1, 
53.  Jieginorum'j2:  57.  Cy/ri;  2,  88.  Ferrum ;  6,  28.  myrra\  12, 
58.  Xodua;  13,  53.  Rodano\  13,  6.  und  sonst  oft  Radamiatua. 
Ebenso  im  Anfange  z.  B.  3,  48.  Omonadenaium^  während  es  in 
Hiberua^  wo  M.  ebenso  wie  die  ältesten  edd.  des  Vergil.  s.  Wag- 
ner zu  Georg.  3,  408.  das  h  hat,  von  Hrn.  O.  entfernt  wird,  ob- 
gleich er  selbst  11,  8.  seinen  Irrthum  in  Rücksicht  auf  M.  2.  zu- 
gesteht. Erst  14,  ^3.  wird  der  nicht  zureichende  Grund  beige- 
bracht, dass  im  Griechischen  es  "Ißt^gsg  heisse.  —  1,  32.  26.  und 
n.  a.  O.  schreibt  d.  Verf.  eantmlaua  mit  M.,  wie  wohl  12,  57.  auch 
eonvolaua  gegen  denselben;  aber  Vulaci^  das  sich  oft  in  den  be- 
sten edd.  des  Uvius  findet,  ist  11,  24.  nicht  aufgenommen.  — 
2^63.  wird  Vibüiua^  12,  29.  VibüKua  mit  M.  geschrieben;  aber 
SuüUua  immer  auch  gegen  M.,  a.  11, 16.;  dagegen  Quintüiua^ 
auch  wo  M.  Quintilliua  hat  a.  1,  63.;  ebenso  Atiliua  2,  49.,  wo 
Duiliua  wenigstens  nicht  sicher  ist,  s.  Ellendt  zu  C.  Or.  3, 43, 171. 

Auch  in  Rücksicht  auf  die  Wortformen  sieht  man  nicht  im- 
mer den  Grund,  warum  d.  Verf.  d  edd.  verlassen  hat.  Wenn  auch 
nicht  viel  darauf  zu  geben  ist ,  dass  sich  hier  Nominative  auf  oa 
finden  z.  B.  2,  4ö.//to«;  2,  26.  56.  Geimanicoa\  2,  83.  clypeoa; 
6,  8.  40.  Romanoa^  wie  nicht  selten  in  den  edd.  des  Livius;  2,  71. 
propinquoa ;  3, 16.  amicoa^  so  hätten  doch  die  zahlreichen  Geni- 
tive auf  t  statt  tt  nicht  verwischt  werden  dürfen,  wie  es  geschehen 
ist,  8.  Armeni  (so  findet  sich  nicht  selten  statt  Arminius,  s.  2,  4. 
88.  u.  a.)  1,  55.;  imperiU  59.  4,  32.;  meri3,  31.  64.;  viel- 
leicht quirini  3,  48;  Pompei  3,  72.  (dreimal)  3,  72.  13,  54;  15, 
22.;  ingeni  4, 61.;  aiipendiari  4,  73.;  Oaudi  11. 35. ;  Süi  13, 19.; 
Caaai  16,  7.;  Antei  16,  14.;  Lud  16, 10. ;  Patavi  16,  21.;  Juli 
16,  22.;  Rubeln  16,  30.;  obgleich  3,  23.  Hr.  O.  selbst  dieses  auf- 
genommen hat,  schreibt  er  an  jener  Steile  RubelUi.  Auch  sonst 
sind  Formen  mit  t  statt  n  oft  nicht  beachtet  worden.  Zwar  schreibt 
Hr.  O.  oft  irfcm,  Udetn;  di  und  dia;  aber  w  statt  ii«,  was  nicht 
selten  durch  hia  angedeutet  ist,  s.  12,23;  15,  23.,  wird  nicht  auf- 
genommen (12,  41.  ist  es  zwar  beibehalten,  aber  mit  Unrecht 
ala  Nominativ  betrachtet),  eben  so  wenig  Cypri  3,  62.;  co- 
lonia  4,  5.;  Meaaem  4,  ^.;  offieia  6,  8.;  imparaioria  15,  26.; 


48  Lateinische  Litteratar. 

FormU  15,  46.  o.  a.  Die  Nominative  wie  molU  1,  45.  3,  10.; 
eaedia  1,  51.;  plebis  3,  2*;  4,  6.  aiod.wohl  nicht  mit  Recht  aafge. 
geben,  a.  Dralcenb.  und  AbcbeMi  m  Liv.  3,  22.  5,  51.  7.  5,  2H., 
Bönemann  au  Lact,  de  mort.  peraec.  33,  6.,  Senec.  Bpist.  3,  7. 
(28.)  2.,  Schneider  BlemenUrlehre  II.  S.  468.  —  Wihrend  die 
AccuaatiTe  auf  ü  beibehalten  werden  (iraa  auch  1,  3.  bei  Htfpa" 
nienna  bitte  geachehen  Icdunen),  wo  aie  nach  den  gewftfanlicheB 
Regeln  eintreten  iLÖnnen,  aind  andere,  weiche  d.  edd.  bieten,  anm 
grossen  Theile  wohl  mit  Recht  vom  Verf.  verworfen  a.  B.  virtotia 
1,  80.  4,  41;  laudia  1,  60.;  mediUtionis  5,  4  ;  legis  1,  72.;  vocis 
3,  15.;  locupletioris  4»  43.  cohortis  u.  a.  Eben  so  die  Nominative, 
wie  gentia  4,  64.;  civiUtis  3,  60.;  brevis  2,  6.;  gratis  6,  25.  u.  a. 
Selten  sind  Spuren  des  Ablat.  auf  t,  welchen  d.  H.  wenigstena  an 
einer  Stelle  14,  24.  mMte  toleranii  beibehalten  hat,  obgleich 
dieser  nicht  weniger  ungewiss  ist,  als  4,28.,  wo  peroraniiin  pero- 
rante  verwandelt  wird,  wie  4,  8.  parenti;  15,  53.  0xpo8tulanii\ 
15,  17.  conqueretUi.  Eben  so  sind  die  Spuren  des  Gen.  auf  ton 
statt  lum,  die  aich  hier  und  da  finden,  verwischt,  s.  6, 50.  graltc» 
latUum\  11,  22.  saUUanium.  Die  Formen  von  9o,  welche  ii  ha- 
ben, behält  Hr.  0.  meist  nach  M.  bei,  so  aniUsent  3,  69.,  s.  su  3, 
66.  adUse  4,  70. ;  selbst  adü  15,  5.  neben  edidit ;  aber  sonst  Mnd 
die  Perfectformen  auf  t^  meist  geändert,  s.  1,  25.  introit;  13,  34. 
Mtf7;  14,  21.  tramü;  14,  47  o6t^  u.  a.  Das  hinreichend  besUtigte 
nanetÜB^  a.  Halm  zu  Cic.  Seat«  5,  12.,  Bunemann  Lact,  de  mort. 
pers«  26,  3.;  Non  s.  o.  scorpio  p.  880.  ed.  Gerlach,  ist  in  navtus 
verwandelt.  Auffallend  iat,  dass  die  Verba  auf  sso  durchgängig 
$eo  geschrieben  sind,  s.  B.  capesco  u.a.  Eben  so  bemericenswerth 
-und  vielleicht  von  Hrn.  O.  an  beachten,  war  die  Schreibung  der 
Partikel  esim.  Allerdings  findet  sich  im  M.  auch  die  Form  e^rm, 
wie  man  aus  dem  Schweigen  d.  H.'s  schliessen  muss,  s.  2, 10.  3, 
28.  11,2.10.  13,18.  15, 17.20.;  allein  weit  häufiger  ist  exim, 
a.  3, 13.  exim  biduum ;  3, 36.  exim  promptum;  3,  62.  exim  Cypri; 
5, 9.  exim  obliais;  6,  5.  exim  Gotta;  6, 37.  exim  cum;  11,  30.  exim 
Calpumia;  12, 13.  exim  nivibus;  12,  16.  exim  in;  22.  exim  Cfaiu- 
dius;  13,  53.  exim  Oceanum,  14,  48.  60.  61.  15, 12.  20.  64,  70. 
16, 14.  An  allen  diesen  Stellen  hat  Hr.  O.  esin  geschrieben.  Da 
aich  aber  exim  auch  bei  anderen  Schriftstellern  in  den  besten  c6d, 
findet,  8.  Wagner  Orthogr.  Verg.  p.  437«,  die  verwandten  t//tm, 
istim  9,  Härtung,  Deber  die  Casus  S.  228.  Schmidt,  De  pron. 
graeco  et  Iat.  p.  78.,  üär  dieselben  sprechen,  so  dürfte  sie  auch 
wohl  Berücksiditigung  verdient  haben. 

Wir  brechen  hier  ab,  um  noch  Einiges  Ikber  den  Gommentar 
hinausofdgen.  Dass  in  diesem  der  gelehrte  und  belesene  Hr.  Verf. 
vieles  Treflilche  bieten  werde,  liess  sich  nat&rlich  erwarten. 
Seine  Bemerkungen  erstrecken  sich  theils  auf  die  Sprache,  theils 
auf  den  Sinn,  theils  auf  Alterthfimer  und  Geschichte,  sie  enthalten 
dieils  in  sweckmässiger  Auswahl  daa  von  Früheren  Gesammelte, 
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theils  Nachtrige  aus  spateren  Werken ,  theils  elf  ekie  Zositae  des 
Verf.,  in  denen  besonders  die  Nachweisungen  aus  Inschriften  und 
Münzen  und  die  Mittheilung  der  Stellen  aus  den  SchrifteteUem, 
die  dieselben  Facta,  wie  T.  enahlten»  Beachtung  verdienen.  Bei 
allen  Vorzuges  jedoch  wird  man  hier  und  da  eine  Bemerkung 
und  genauere  Berücksichtigung  des  hi  neuerer  Zeit  Geleisteten 
und  grossere  Gleichmässigkeit  vermissen.  Am  wenigsten  di^rfleii 
die  sprachlichen  Bemerkungen  genügen,  die  sich  nicht  selten  auf 
Gewöhnliches  beaiehen,  die  Bigenthümlichkeit  des  Taciteischen 
Ausdrucks  und  Stils  nicht  genug  bezeichnen,  sich  meisten  Bach 
anschliessend  während  Roth,  Jacob  u.  A.  weniger  beachtet  sind. 
So  hatte  sogleich  1,  1.  bei  veieris  populi  auf  Walch  an  Agricola 
p.  119.  verwiesen  werden  können.  Kurz  vorher  wird  ad  tempus 
erklart:  ngog  xatpdv,  obi  summa  rei  p.  ageretur,  ncque  vero  ul- 
tra sex  menses,  so  dass  zwei  Bedeutungen  vereinigt  schienen, 
während  die  Mos  zeitlichen  Bestimmungen  der  übrigen  Verfas- 
sungsveranderungen  auch  hier  nur  eine  solche  zulassen.  In  li&ck- 
sicht  auf  neque-uUra  biennium^  wo  T.  von  anderen  -Schriflstellem 
abweicht,  war  Niebuhr  2,  273.  zu  beachten.  Die  Worte  arma  — 
cessere  hätten  schon  wegen  der  unsicheren  Erklärung  eine  Be- 
merkung verdient.  Cap.  3.  subsidia  dotninalionis  war  auf  Roth  p. 
135.  zu  verweisen.  1,  4.  wird  morts  publici  nach  Dübner  erklärt 
de  veteribus  reip.  institutis,  obgleich  der  Gegensatz  im  Folgenden 
andeutet,  dass  mehr  von  der  republikanischen  Gesinnung  der  frü- 
heren Zeit  die  Rede  sei.  —  1,  11.  niai  quod  populo  et  plebei 
CCCCXXXF  —  dedit  wird  die  plebs  mit  den  von  Sneton  genann- 
ten tribus,  welche  tricies  quinqnies  erhalten,  gleich  gestellt,  wie 
es  von  Wolf  geschehen  ist.  Vielleicbt  sind^  wie  Mommsen  die 
röm.  Tribus  9.  198.  zu  beweisen  sucht,  später  die  Tribus  eine  Be- 
nennung für  die  ärmste  Classe  gewesen.  Allein  wenn  schon  f&r 
diese  Zelt  die  Beweise  nicht  so  entschieden  sind,  ao  lässt  sich  ana 
der  Zeit  des  Augustus  wohl  kaum  ein  sicherer  dafür  anfuhren. 
Allerdings  scheint  das  Wort  Tribus  in  zwei  Bedeutungen  vorzu- 
kommen: in  der  frijheren  z.  B.  Tac  Ann.  1,  15.  quaedam  studiia 
iribuum  fiebant.  neque  populus  queatus  est.  3,  4 ;  illic  miles  cum 
armis;  sine  insignibua  magistratus^  populua  per  tribus  etc.  s.  13, 
14.;  aber  auch  in  einer  engeren.  Wenigstens  lassen  sich  Stellen, 
wie  13,  27..  hinc  (e  iibertis)  plerumque /rt tos,  decurias,  mini- 
steria  magistratibus  et  sacerdotibus,  cohortes  etiam  in  urbe  con-- 
9eriptas  schwerlich  auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  beziehen. 
Hr.  O.  erklärt  zwar  tribus:  ex  libertlnis  constare  ac  suppleri  ple- 
rumque  magnaro  partem  tribus  praesertim  urbanas ;  allein  es  war 
zu  beweisen,  dass  damals  jene  Eintheilung  in  städtische  und  länd- 
liche Tribus  noch  bestanden  habe,  was  wenigstens  sehr  unwahr- 
scheinlich ist,  da  längst  schon  alle  Bedeutung  derselben  ver- 
schwunden war ,  uud  den  Tribus ,  wie  sie  hier  erwähnt  werden, 
längst  eine  ehrenvolle  Stellung  neben  den  Decurien  der  Schreiber 
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«•gewfeteo  wfH.  DaMielbe  geht  ■os  aadercn  Stellen  aad  lo- 
schriftea  hervor ,  welch«  Ritter  so  HItt  S,  58.  ^samioelt  bat. 
Wenn  MooMMen  S.  199.  aiM  denielheB  die  Niedrigkeit  der  Tri- 
bot  ff laaht  folgern  soköoneiK  so  Itl  «n  bemerken«,  das«  diese,  ••  Plln. 
H.  N.  19,  4,  u.  a.,  nur  Im  Oegensatae  au  den  Senataren  und  Sit- 
tem  armUch  ertchelaea ,  wihread  dagegen  andere  Angaben  kavoi 
aweifeln  lassen,  dasa  die  Tribus  eine  bedentendere  Stellung  ein- 
nahmen, beaondera  die,  wo  T9n  Beitrigen  der  Tkribns,  die  nw  den 
irmateo  BOrgem  nicht  erwartet  werden  kdnnen,  a.  B.  Säet.  Oct. 
57.  Ner.  44.  Or  Inser.  9064.  3065.  die  Rede  ist,  oder  wo  bei 
Schenkongen  die  Tribun  besonders  genannt  sind,  a.  B.  PRn.  Pane^. 
25.:  locnpleutas  tribus  datumque  congiarinm  plebet,  wo  die 
Plebs  wie  Immer  s.Tac.  An. 3,29. 12,41.  s«  2,  87.  Moo.  Ancyr.  die 
conglaria  empfangt,  die  Tribus  auf  eine  andere  Art  nnterstnta{  wer- 
den. Ilitte  nun  nach  u.  St.  die  ganse  Plebs  nur  trictes  quinquiea 
erhalten,  so  w&re  dies  eine  sehr  unbedeutende  Gabe  gewesen, 
ulid  es  hüte  nnm^lleh  Jeder,  wie  DIo  Gassius  57, 14.  bemerkt, 
65  Drachmen  erhalten  kdnnen.  Vielmehr  geht  aus  dieser  Angabe 
berror,  dais,  wie  anch  Ritter  a*a.O.  annimmt,  die  grössere  der  bei 
Sueton  genannten  Summen  unter  die  Aermeren  vertheilt  worden  sei, 
für  die  sie  anch  nach  DIo  56,  82.,  wo  nur  dieselbe  Sache  aweimal 
▼erschieden  ausgedriickt  sein  dfirfte,  bestimmt  war,  die  geringere 
fbr  die  Tribus  ausgasetste  an  eine  kleinere,  der  Dnterstutzung 
nicht  so  bedirftige  Zahl  Menschen  ausgeashlt  wurde.  Da  nun 
anch  bei  Tacitos  popuhis,  wenn  es  ron  plebs  geschieden  wird, 
meist  den  besseren  Theil  der  BOTbIkemng  beseichnet ,  a.  Hist.  1, 
35.  populua  et  iroperita  plebs;  1,  88.  rariis  populos  moesta  plebs, 
so  mdchte  auch  hiet  populua  mehr  den  von  Dio  wie  es  scheint 
übergangenen^  von  Sueton  erwihnten  tribus,  wenn  diese  anders 
die  nicht  gana  Armen  enthielten,  entsprechen;  oder  es  m8s$te 
oingeriumt  werden,  dass  die  lettte  Schdikung  des  Angustus  an  die 
Plebs  bei  weitem  apMicher  als  die  frikheren  auf  dem  Mon. 
Ancyr.  erwihnten  jewesen  sei,  was  sich  kanih  glauben  llsftt.  Zn 
den  Worteh  1 ,  10.  i/hni^  senaiu  hätte  Sueton.  Octav.  26  ange- 
fahrt werden  können ,  an«  dem  »ich  die  Brklirung  jener  Worte 
▼on  selbst  erglebt,  t»  II9  wird  madettia  wie  von  Bötticher  ftir 
moderatio  genommen.  Allein  dieser  Annahme  widerstehen  die 
Oegensitae:  demagnitodinnimperliundsolam  divi  Augusti  meutern 
tantae  molis  capacem,  welehe  attdeuteA ,  dass  Tiberius  von  seinen 
boschrlinktan  Kriftan  geredet  habe.  Das  bald  darauffolgende: 
non  ad  unum  ffmnia  deferrewt^  erklirt  d.  Verf.  m(t  Dfibner  so, 
dass  er  si  saperent  suppiirt,  was  ftchwerlich  auiassig  ist,  da  der 
Znsammenhalig  nicht  awelfoln  Ksst,  dass  eftoe  Aufforderung  In 
Jenen  Worten  lieg^s  und  hom'  nur  au  unum  ita  GegensatM  ^u  plu- 
res  gehöre.  Auch  1,  fi6.  dörhe  die  Ann«httie,  dass  Littsius  roll 
Recht  nuwfuamne  ad  9^  fU9i  ftUös  famühxrum  veniuroä  der  hand- 
■chHMIchen  Lesart:  ni$i  ad  so,  vot^iehe,  nltht  au  billigen  nein,  md 
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die  Bemerkung  des  Verf.  su  deo  viel  betprocheoeD  Worten  nicht 
genügen.  Es  ist  aber  nunquünine  ete«  so  Tiel  als:  nuUone  tempore 
Tentiiros  nisi  ad  se  venirenti  also:  imnier  Urnen  tn  ihnen,  oder: 
jedesmal  wenn  sie  Ursache  su  klagen  hätten,  kamen  f  u  ihnen  Prin* 
aen  des  kaiserlichen  Hanses,  um  sie  mit  Worten  hinsuhalten,  nicht 
um  ihren  Klagen  absuhelfen.  Wenn  1, 13.  bemerkt  werden  sollte, 
dass  our(Uiu8  sich  bei  T.  zuerst  finde,  so  konnte  auch  hinsuge- 
(ugt  werden,  dass  Aehnliches  wenigstens  häufig  forkomme,  9.Rud- 
dimann  I.  p.  183.  Aischefski  T.  Livi  Lib.  tricesimus  p.  XCIV  t 
lieber  den  Unterschied  yon  mair^m  und  pareni^m  patriae  ist 
nichts  bemerkt.  1,  17.  denisin  diem  assibus,  war  auf  Böckh  Me* 
trol.  Untersuchungen  S.  424.  und  Mommsen  die  Rom  Tribus  9. 
41  ff.  au  verweisen;  kurz  vorher  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  quando  auwro^  hier  die  zweite  Person  vertrete,  da  sonst 
diese  Form  für  die  erste  oder  dritte  stehe,  s.  Madvig.De  locia 
qoibusdam^m  Lat«  admonitiones  p  11.,  der  jenen  Gebrauch  zu 
sehr  einschrankt,  wie  die  von  ihm  selbst  angeführten  Beispiele 
zeigen.  Das  unmittelbar  vorhergehende  cur  -  oboedkent  ist  eine 
gewöhnliche  indirecte  Frage.  1,  22.  war  ubi  abieeeria  nSher  zu 
erklären,  s,  d.  Erkifirer  zu  C.  Fin.  5.  30,  92.  Halm  zu  C.  SulI.  31, 
89.  1,  24.  non  laelae^  ut  adsolet^  negue  inBtgnibua  fulgentea, 
wird  dieses  von  militärischen  Auszeichnungen,  Kronen,  Ketten 
u  s.  w.  verstanden^  besser  dürfte  die  imignia  erklaren  $chnei<» 
der  Caes.  B.  G^  2,  2i,  4.  Ueber  die  Legionen  1^  31.  warzn  ver- 
weisen auf  Grotefend,  Zeitschrift  für  A.-W  11^40  S.  40.  ff.  1,  34, 
ist  nicht  erklart,  was  untet  vesilla  praeferri  zu  verstehen  sei; 
hätte  der  Verf.  darauf  geachtet,  dass  wahrscheinlich  die  l,  18.  er*« 
wähnten  Fahnen  der  Coborten  gemeint  seien,  so  wäre  deutlich  ge- 
worden, dass  Germanicns,  der  zuerst  gefordert  hatte  ^  dass  sich 
die  Soldaten  in  Manipeln  aufstellen  sollten,  jetzt  etwas  von  seiner 
Forderung  nachgelassen  und  nur  jlie  Aufstellung  nach  Coborten 
(ut  id  saUem  discerneret  cohortes)  verlangt  habe.  Da  dieses 
nicht  ohne  Grund  geschehen  sein  kann,  so  muss  angenommen  wer- 
den n  dasa  dieser  in  den  Worten :  sie  melius  au^ituros  responsum, 
liege  und  dieselben  richtig  von  Walther  erklärt  seien.  —  1,  35. 
wird  mit  Recht  incedentea  veHheidigt;  dass  aber  darin  celeri 
gradtt  liege,  ist  nicht  gezeigt,  es  war  auf  den  doppelten  Gegen* 
aatz  hinzuweisen  zwischen  extrcma  und  propius,  conglobata  und 
singuli  und  incedentes  kann  eben  so  wohl  zu  propius  als  zu 
Büiguli  gezogen  werden.  Jl,  43.  wird  vom  Verf.  mit  Recht  eluant 
hanc  maculam  auf  die  gegenwärtige  Empörung  bezogen ;  dieses 
geht  aus  anderen  Stellen ,  die  nicht  angeführt  sind,  hervor,  s.l, 
49.  truces  etiam  tum  aniroos  cupido  involat  eundi  in  hostem,  pifl- 
culum  furaria.  1,  51.  properarent  colpam  in  decus  vertere.  -- 
1,  44.  war  mehr  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dsss  dieses  Wort 
in  dieser  Bedeutung  sich  nur  hier  finde,  dennoch  aber  keine  der 
vielen  Veränderungen,  welche  versucht  worden  smd ,  nothig  sei. 
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So  findet  sich  auch  deGiirionatuB  seilen,  und  deciiriatos ,  ceniuria' 
tu8  wohl  nur  Liv.  22,  88.  in  der  a.  d  St.  nothwendfg^en  Bedeutung. 

1^  56.  hat  sich  d.  Vcrf  die  Abweichung  der  Ansicht  Waltber*« 

über  die  Worte:  genef  imnsiu  inimici  soceri^  etwas  leicht  ge- 
macht, und  keinen  der  von  jenem  scharfsinnigen  Erklärer  aufge- 
stellten Griinde  widerlegt,  besonders  darauf  nicht  geachtet,  dass 
an  der  ganzen  Stelle  nur  von  Segestes  nnd  Arminius  die  Rede  ist, 
die  vincula  caritatft  nur  sehr  künstlich  von  der  Verbindung  der 
Scliwiegerräter  durch  die  des  Schwiegersohns  und  der  Schwieger- 
tochter hrklärt  werden,  durch  invlsus  lind  inimicus  die  heftige  Er> 
bitterung  stark  hervorgehoben  wird,  der  ganze  Satz  nur  eine 
Folge  des  vorhergehenden  ist,  so  dass  der  Gedanke  an  den  Vater 
des  Arminius  ganz  fern  liegen  muss,  da  nur  die  Erbitterung  des 
Segestes  gegen  Arminius,  der  ihm  schon  durch  seine  politischen 
Bestrebungen  verhasst,  inimici  soceri,  nun  sogar,  gegen  seinen 
Willen,  sein  Schwiegersohn,  gener  invisus,  geworden  ist,  aus  dem- 
selben hervorgeht.  Uebrigens  fehlt  es  auch  nicht  an  ähnlichen  Stei- 
len, s.  B.Hist«  1, 13.  gener  ac  socer  destinabantur,*  Liv,21, 4«3.  extr. 
adverstis  ignatos  inter  se  ignorantesque  u.  a.,  und  wenn  überall  das 
scheinbar  nicht  Nothwendige  bei  Tacitus entfernt  werden  sollte, 
so  wurde  es  nur  durch  grosse  Kühnheit  oder  gesuchte  Deutungen 
ermöglicht  werden  können,  s.  Bötticher  Lexic  Tacit.  p.  LXLll.  f. 
Doch  brechen  wir  diese  Bemerkungen  ab,  mit  Dank  das  viele 
TreflPliche  anerkennend,  was  Hr.  O.  auch  für  Tacitus  geleistet  hat, 
und  in  der  Hoffnung,  dass  bald  auch  der  zweite  Band  an  den 
schon' vorliegenden  sich  anschllessen  und  so  eine  sichere  Grund- 
lage n&r  spätere  Untersuchungen  werde  gegeben  werden. 

Die  Schrift  unter  No.  2.,  obgleich  vor  dem  Erscheinen  der 
Orelli'schen  Ausgabe  abgefasst,  und  nach  dieser  nur  entweder  er- 
weitert oder  beschränkt,  kann  doch  als  einet  treffliche  Zugabe  zu 
derselben  betrachtet  werden,  indem  von  dem  scharfsinnigen  und 
gelehrten  Verfasser  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Stellen  aus  den 
Annalen  entweder  richtiger  als  bisher  erklärt  oder  verbessert  wer- 
den. Hr.  H.  zeigt  solche  Vertrautheit  mit  der  Darstellung  des 
Tacitus,  und  stützt  seine  Ansichten  meist  auf  so  schlagende 
Grunde,  dass  man  selten  ton  ihm  abzuweichen  Ursache  hat  oder 
noch  etwas  hinzugefugt  sehen  möchte.  Wir  führen  nur  einen 
Theil  seiner  Erklärungen  und  Emendationen  an.  7,  9.  wird  mit 
Recht  amtiibus  longinquiM  durch  „Flüsse  mit  langem  Laufe^^; 
1,  27.flagüia  durch  „Vergehen  der  Insubordination  und  der  Feig- 
heit|^  gegen  Döderlein  erklärt  und  mit  starken  Gründen  gerecht- 
fertigt. 2,  17.  manu  voce  vulnere  mit  iruignis  verbunden,  nnd 
die  Nothwendigkeit  dieser  Verbindung  gründlicher  als  seither 
nachgewiesen.  Nur  möchte  die  Vergleichung  des  allgemeinen 
iQytp  xftl  A0V9  ctw«8  f^rn  liegen ,  während  die  Auffassung  von 
manu  in  Sali.  Jug.  98,  1.  eine  Bestätigung  findet.  Sehr  klar  ist 
die  2,-69^.  besprochene  neue  Wahlart  der  Prä toren  erklärt,  nur 
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nicbt  genug  gezeigt,  ob  in  den  Worten :  qui  ante  praeiuram  ea 
miliiia  fungebantur  die  ganse  Clasae  der  Legionslegaten  oder 
nnr  ein  Tbeil  derselben  beseichnet  werde.     Nur  in  jenem  Falle 
könnten  die  Worte  als  Zusats  von  Tacitus  betrachtet  werden.  BÜt 
Recht  beiiauptet  Hr.  H.  gegen  Döderleio ,  dass  2,  40,  Clemens  in 
die  Stadt  selbst  gekommen  sei,  nur  ist  nicht  gani  klsr,  warum  auch 
dann  noch  celebro  in  doppelter  Bedeutung  genommen  werden  soll, 
da  der  Sinn  sein  kann ,  in  Ostia  wurde  er  öffentlich ,  in  Rom  im 
Stillen  durch  den  sahireichen  Besuch  der  geheimen  Gesellschaf- 
ten, in  denen  er  erschien,  gefeiert.     Ausgeseichnet  durch  Gründ- 
lichkeit ist  die  Nach  Weisung,  dass  in  der  Bedeutung  „entschieden, 
scharf,  streng^^  nicht  dUtrietus  sondern  deairieius  gesagt. werden 
dtlrfe.     Denn  wenn  man  auch  sagen  könnte,^dass  durch  Ansein- 
anderaieben  gewisse  Gegenstände  (Seile,  Ketten)  straff  werden, 
so  weist  doch  der  Verf.  nach,  dass  an  allen  Stellen,  die  man  bis 
jet^t  für  districtos  in  jener,  übertragenen  Bedeutung  angeführt 
hat ,  und  anderen,  die  er  selbst  hinsufugt,  destrictus  sich  in  den 
edd.  finde,  da^s  dafür  auch  die  Glossographen  und  selbst  der  Ge- 
brauch des  Altfrsnzösischen  spreche.  Corte  zu  Lucan.  4,317.  deu- 
tet dieselbe  Ansicht  an,  verbessert  aber  nur  eine  Stelle,  Tertull. 
ad  uxor«  3,  2.    Bben  so  treffend  ist  die  Rechtfertigung  von  ape» 
rirentur  4,  71. ,  die  Erklärung  der  extrema  alimenta  6,  24.,  von 
Btnua  13,  13.,  nam  13,  15»,  delecti  sacerdoles  14,  31.  u.  a.  Zwei- 
felhaft bleibt,   ob  1,  64«  laeessunt  die  specielle  Bedeutung  „von 
der  Seite  angreif en^^  haben  könne,  da  die  Situation  vielmehr  ^ie 
so  sein  scheint,  dass  die  Deutschen ,  nachdem  sie  vergebens  ver- 
sucht haben ,  in  die  Schaaren  der  Römer  einzudringen,  sie  durch 
leichte  Angriffe  zum  Verfolgen  zu  vesleiten. suchen,  die,  welche 
sich  verleiten  lassen,  abschneiden  und  von  vorn  augreifen.  2,  79. 
tritt  auch  nach  der  Elrkiarung  des  Verf.  die  Pointe  in  den  Worten: 
iUe  eluden» — prodisissel  nicht  entsehieden  hervor;  Ref.  vermu- 
thete,  dass  prodicere  vielleicht  wie  bei  Liv.,  s.  Drakenb.  zu  2,  6L 
7»,  verschieben    bedeute:    er  werde  so  bald  nicht  kommen,oder 
der  Prätor  werde  die  Anklage  nicht  annehmen.       «^,  50.  weicht 
Hr.  H.  gewiss  mit  Recht  von  der  gewöhnlichen  Erklärung  der 
Worte :  recWatae  et  Drusi  epistolae ,  quamquam  ad  modestiam 
flexae  pro  euperbueimtB  habehantur^  ds  der  Grund  des  Tadels 
aus  dem  Folgenden  einleuchtet.     Allein  wenn  erklärt  wird:  dass 
auch  ein  Schreiben  des  Drusus  einlief  (und  vorgelesen  wurde), 
vard  —  als  grosser  Hochmnth  ausgelegt,  ist  doch  auiTallend,  dass 
gerade  das,   was  getadelt  wurde,  das  Schicken  des  Briefes,  nicht 
erwähnt,  das  Tadellose  aber,  das  Vorlesen,  angeführt  wird,  und 
durch   die   beigebrachte  Stelle   wird  dieses   nicht , aufgehoben. 
Uebrigens  scheint  ei  in  Rücksicht  auf  c.  56.  hinzugefligt  au  sein. 

Von  den  Verbesserungsvorschlägen  des  Verf.  erwähnen  wir 
S,  71.,  wo  er  sehr  passend  statt  aut  pontificis  zu  lesen  vorschlägt: 
incessisser  9/  ut  pontificis.     11,  7.:  ^tit  ^i/ie<a  re  publica,   was 
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auch  von  Orelli  aargenommen  ist;  12, 81. t  euncüique  cutrk  cm 
Antonmio  et  Sabioam  flavioe  cohibere  parat     Sehr  ansprecheDd 
itt  12 )  33.  hine  montibus  arduis  statt  /«im.     12 ,  40.  auetaqae 
et  apud  hostet  eins  rei  fama  —  aeqne  illo  aa^^ente  aiidita  atatt 
atque^  welches,  wie  der  Verf.  darthut,  nicht  statt  haben  kann. 
14«  56.  wird  die  Oonjectur  von  Bötticher;  et  qaantam  statt  sed 
quantan  gebilligt,  und  gut  me^  st  qua  —  decUnai  statt  ^imii  vor* 
geschlagen,  wodurch  die  DunlLclheit  und  Verworrenheit  der  Steile 
sehr  gut  beseitigt  wird.    Weniger  sieher  durfte  14,  4.  das  statt 
nam  empfohlene  tarn  sein,  ds  der  Debergang  sa  rasch  erfolgen 
würde ;  femer  2,  9.  ortUum  permissum^  wie  Hr«  H.  statt  tum  per- 
ndswm  vorschlägt,  wenn  auch  nach    Tiberio  die  Bnehstaben 
vor  tum  leicht  ausfallen  konnten,  so  scheint  doch  eine  Verende» 
rang  des  tum  in  cum  noch  einfacher.     Zweifelhaft  ist  das  3,  15. 
vorgeschlagene:  eoque  amhiguum  kabebatur ^  quanium  Caesari 
in  9am  liberei  atatt  des  handschriftlichen  Uoeret;  denn  wenn  der 
Verf*  statt  dessen  erwartet:  quantum  Caesar  sibi  in  eam  iicere 
potaret,  so  kann  dieses  schon  in  dem  Conjonctiv  liegen ,  wie  er 
selbst  SU  Cic*  Süll.  14,  40.  treffend  nachgewiesen  hat,  s.  Klota  in 
de.  Tusc.  1,  32.  77.,  Nagelsbach  StUisilk.—  Dass  an  der  viel  be- 
sprochenen Stelle  3,  37.  aedificatiombus  nicht  richtig  sein  könne, 
Ist  vom  Verf.  von  neuem  schlagend  gezeigt,  dass  aber  das  von  ihm 
vorgescblsgene  ludiflcaiiottibua,  so  nahe  es  sich  auch  an  die 
Schriftaiige  anscbliesst,  das  Richtige  sei,  dürfte  sich  schwerlich 
darlhun  lassen.     Dass  der  Sprachgebrauch  nicht  für  ihn  sei,  er- 
kannte der  Verf«  selbst  an;   ferner  sieht  man  nicht,   warum  die 
Neckereien  und  Possen  gerade  am  Tage  statt  haben  sollen,  da  das 
Beispiel  des  Nero  hinreichend  seigt,  wie  sie  auch  des  Nachts  aus- 
geübt werden  konnten,  während  hier  gerade  etwas  au  fehlen 
scheint,  was  nur  oder  vorsugsweise  am  Tage  vorgenommen  wer- 
den konnte.      Auch  3,  66.  ist  zweifelhaft,  ob  proluebat^  worauf 
Hr.  H.  unabhängig  von  Weither  gekommen  ist,  au.empfehlen  sei, 
da  dieses  ein  anderes  Beiwort  zu  auais  als  impudentibuM  erwarten 
lisst«     Ziemlich  weit  von  der  handschriftlichen  Lesart  entfernt 
sich  4,  69.  tatena  statt  egensy  Ref.  war  auf  reticens  gekommen, 
was  aber  gleichfalls  derselben  nicht    nahe  f  enug   ist.     Sehr 
schwsnkend  ist  auch  5,  4.  das  von  Hr.  H.  vorgeschlagene :  posse 
euandoque  Oermanicis  esüium  inUntum  poenüentiae  esse  sem. 
Denn  wenn  auch  die  Wiederholung  der  Worte  esüium  itttenfum 
sich  entschuldigen  Hesse ,  so  ist  doch  schwerlich  au  glauben ,  dass 
Agrippina  unter  den  Germanicisy  welches  14,  64.  eine  andere  Be- 
deutung hat,  begriffen  sei»  Auch  dürfte  die  Reue  mehr  die  Sache 
des  Senats  ^wesen  sein ,  da  von  diesem,  weniger  vom  Tiberins 
selbst,  der  Antrsg  auf  die  Vernichtung  ausgegangen  wire,  weshalb 
Ref.  poenitentiae  senatui  esse  vermuthete  und  apäter  fand ,  dass 
schon  Jacob  dieses  vorgeschlagen  habe«^     Die  achwierige  Stelle 
14,  60.  f.  will  der  Verf.  folgend ermaassen  verbessern:  his  quam- 
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qoam  Nero  utdla  erat  motus  poenitentit  flagitii,  coningem  revoca^ 
vil  OctaviaiD.  ladess  dihrfte,  weoo  his  bedeute!  deswegen  oder 
unter  diesen  Umvtanden^  t,  Roth  «u  Agrieola  p.  172.  ff.,  wie  ecboo 
liemerkt  wurde ^  der  blosse  Zusats  Ton.9itt//if  vor  Nero  genfigea. 
Die  folgenden  Worte :  Hur  etiam  in  principU  laud^M  repetUum 
venerantinm  nimmt  der  Verf.  so  wie  sie  im  cod.  stehen  in  Schnts 
lind  verbindet  itur  laades  repetitum  veneraatium  |,iim  au  wieder«- 
holen  die  Lobgesfinge  der  Verebrung^^i  Ifisst  aber  unentsehiedeoi 
ob  au  prineipis  domnm  nur  gedacht  oder  hinaugesetat  werden 
müsse.  Dass  grsmmatisch  sich  so  die  Worte  vertheidigen  lassen, 
ist  einauraiuneo,  allein  aaeh  nicht  au  vertfLenaen^  dass  der  Ans- 
druclc  sehr  hart  und  gesucht  sein  würde.  Dazu  erwartet  aoaii) 
dass  das  Volk ,  welches  sich  y  nachdem  es  schon  die  Götter  ver< 
ehrt  hat,  su  dem  Fürsten  begiebt,  ihn  preisen,  nicht  ihm  die  Lob^ 
gesioge  der  Verehrung  (wenn  anders  dieses  laades  bedeutet  und 
bei  diesen  Volksmassen  von  Lobgesangen  die  Bede  sein  l^ann),  die 
sie  vorher  schon  auf  die  Götter  angestimmt  haben ,  wiederholen 
werden ,  so  dass  Uudea  kaum  von  in  prineipis  getrennt  werden 
dürfte.  Dass  aber  Hr.  H.  die  landea  venerantium  von.  LobgeaMn- 
gen  auf  die  GöUer,  nicht  auf  den  Kaiser  verstanden  wissen  will, 
acheint  theils  aus  seiner  Erklärung,  dass  repetitum  ven.<  auf  die 
vorangegangenen  Worte  tandensque  deoa  venerantur  3ich  aurüclc- 
besiehe,  theils  daraus  hervorangehen  t  dass  er  die  Ansicht  von 
Qrotius  billigt)  der  deorum  zu  veneratio  erginst,  aber  freilich 
auch  laudes  zu  prineipis  jüeht.  Ref.  vermutb^t  nar,  dass  auch 
in  den  Worten  repetitum  venerantium  etwas  enthalten  gewesen 
Bei,  was  sich  auf  die  jetzt  von  neuem  erwachte  Liebe  zum  Kaiaer 
und  die  erneuerte  Verehrung  desselben  bezog,  da  sich  diese  an 
die  Danksagungen ,  die  man  den  Göttern  dargebracht,  an  die  De- 
rooustrationen  gegen  die  Poppaa  und  fiir  die  Octavia  am  natür- 
lichsten anschloss.  Grössere  Wahrscheinlichkeit ,  so  weit  Ergän- 
zungen diese  beigelegt  werden  kann,  hat  was  der  Verf.  an  einer 
ahnlichen  Stelle  15,  74.  hinzufügen  will:  tanquam  — veneratio- 
nein  hominum  merito :  aed  ipae  (seil.  Nero)  prohibuitj  ne  inter- 
■pretation9  quorundam  ad  omen  malum  exitus  sui  (wohl  sui  exitus) 
verteretur,  obgleich  quorundam  etwas  Anstössiges  hat,  und  rene- 
rationem  gar  nicht  sicher  steht.  Sehr  ansprechend  dagegen  ist 
die  Verbesserung  16 ,  26. :  superesse  qui  forsitan  manus  ictusque 
per  immanitatem  ingeBturi  atnt.  Weniger  überzeugend  11,  28.; 
quid  si  memoria  eorum  oreretur,  qui  Capitolio  et  aree  Romana 
manu$  eorandem  pratdpUaaawni  statt  des  handschriftlichen  ara 
Romana  manibuB  eoruodem  per  se  aatii^  denn  die  Verfechter 
der  Ansicht,  daes  die  Gallier  in  den  Senttt  nicht  zuzulassen  seieU) 
möditen  sibwerlich  sich  so  mild  gegen  die  Gallier  ausgedrückt, 
sondern  alle  Frevelthaten  derselben  im  grellsten  Uobte  darge- 
aiellt,  nicbl  aUo  ^wabnt  haben,  dass  die  Gallier  durch  die  Römer 
geachlagen  worden  seien,  sondern  dsas  jene  die  Stadt  seihst  er- 


56  Lateinische  Litteratar. 

obert,  eingeiicheri  haben  und  kaum  die  Burg  Tor  threm  Angriff 
habe  geichntst  werden  können.  Deshalb  scheint  hier  eine  grbB- 
aere  Lncke  angenoaiaien  werden  zu  müssen.  In  dem  Vorschlage 
dea  Verf.  aber  ist  Homäna  neben  arce  auffallend,  dieVcriodemng 
▼on  manihuB  in  manua  siemlich  knhn,  wahrend  praecipitaasent 
sich  weniger  ab  die  übrigen  Conjectnren  von  dem  cod.  entfernt. 
Ref.  glaubte,  dasa  in  den  erhaltenen  Deberresten  auf  die  Loskaa- 
fnng  der  Besatsung  der  Burg  hingedeutet  werde,  und  in  per  se 
Malis  vielleicht  eine  Form  von  pensare  oder  pemilare  verbor- 
gen seL 

Zum  grossen  Theile  treffend  sind  einige  Bemerkungen  und 
Verbesserungen,  die  sich  auf  die  vita  Agricolae  beziehen.  Hier 
verbessert  der  Verf.  Cap.  9. :  splendidae  iaptimia  digniiate  ad- 
mimairaiionia'f  eriLÜrt  10«:  quam  haelenua  etc.  durch:  welches 
nur  In  so  weit  Schnee  und  Winter  einhüllten,  dass  man  es  doch 
sehen,  seine  Umrisse  erkennen  konnte.  Weniger  nothwendig 
scheint  es  19.  mit  ihm  pro  proximis  hibemls  zu  lesen,  da  nichts 
hindert  proximis  hib.  zu  fassen,  obgleich  —  sehr  nahe  waren;  da- 
gegen sehr  angemeasen  c.  22.  die  Versetzung  von  crebrae  eru- 
ptioneM  nach  hiems.  Weiter  entfernt  sich  von  dem  handschrifl- 
liehen:  ducis  c.  27. :  sueeubuisie^  auch  haben  die  Britannler  sich 
schwerlich  für  besiegt  erklirt.  Niher  schllesst  sich  an:  eiudi 
ae  rati^  was  auch  auf  frühere  Niederlagen  sich  beziehen  würde. 
Zweifelhaft  ist  28.  tergiversanle  ^  da  auch  die  beiden  anderen 
nicht  freiwillig  sich  fugten.  Sehr  passend  dagegen  ist  c.  31.  in 
poenltentiam  vindicaluri  und  c.  43.:  nobis  nihil  compertiim  iit 
affilrmare  ausim,  s.  Lfv.  22,  36, 1.  und  37.:  primos  sequentium  m- 
eauiiua  collecti  et  locorum  gnarl  circumveniebant. 

Eisenach.  J.   Weisaenbom. 


Dia  romiaehen  Elogien  und  König  Ludwig^a  JFathallagenoaaen. 
Kioe  litterar-historische  Abhandlang  mit  einem  Anhange ,  enthaltend : 
Rette  romiecher  Elogien  und  Proben  einer  lateiniacken  Ueheraetaung 
der  WaXhaUagenouen,  Von  Karl  ZeU,  Dr.  phil.,  Grossh.  Bad.  Mi- 
nist ertalrath ,  Ritter  des  Zähringer  Löwen -Ordens  (jetxt  Professor 
der  alten  Litteratar  in  Heidelberg).  Stuttgart,  Metzler ,  1847.  8. 
(25  Ngr,). 

Es  sind  jetst  achtsdin  Jahre  verflossen,  seitdem  Hr.  Zett, 
damals  Professor  am  Lyceum  zu  Rastadt,  die  beiden  Sammlungen 
aefaier  Ferienschriften  ( im  J.  1833  folgte  noch  ein  drittes  Heft ) 
herausgab,  von  denen  Goethe  (Sammtl.  Werke  XLV.  413  f.)  su 
rfthmen  wusste,  dass  er  sie  vergnüglich  habe  an  sich  vorübergehen 
lassen,  und  beseugte,  dass  sie  ihn  an  das  Bekannte  erinnert,  Man- 
chea  Im  Gedächtniss  Ausgelöschte  wieder  erneuert,  Manches  neu 
dargebracht  bitten,  ja  dass  er  auch,  ohne  Hrn.  Zell*s  Bel^enhelt 
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Ifisti;  SU  finden ,  in  den  hinsugefB^ten  Noten  mandien  angeneh- 
men Blick  in  das  Alterthnm  gethan  habe.  Andere  llrtheile  laute- 
ten nicht  minder  günstig  und  so  hat  denn  Hr.  Zell  fortgefahren, 
wenn  auch  ein  Theii  seines  nachmaligen  Lebens  durch  die  nächsten 
Pflichtarbeiten  und  in  praktischen  Verhiltnissen  stets  und  stark 
beschäftigt  war,  die  Verbindung  mit  den  dassischen  Studien  sn 
unterhalten  und  ihre  Wurde  und  Kraft  mit  den  Interessen  der  Ge- 
genwart zu  verknöpfen.  Ein  loblicher  Beweis  hiervon  war  unter 
andern  die  Reihe  von  Vorlesungen  über  die  Illas  und  das  Nibe- 
lungenlied, die  er  (1845)  durch  den  Druck  auch  dem  ausserhalb 
Carlsruhe  lebenden  Publlktim  zugänglich  gemacht  hat.  Derselbe 
Sinn  bethfitigt  sich  auch  in  dem  vorliegenden  Buche.  Eine  Er- 
scheinung der  neuern  deutschen  Literatur,  die  Walhallagenossen 
des  Königs  Ludwig  von  Bayern^  soll  mit  den  verwandten,  kurzen 
biographischen  Darstellungen  aus  der  altrömischen  Zeit  in  Ver- 
bindung gesetzt  und  dadurch  zugleich  allen  Deutschen  zur  rieh» 
tigen  Auffassung  und  Würdigung  empfohlen  werden. 

Was,  nun  den  ersten  Grund  anbetrifft,  so  können  wir  es  nur 
loben,  dass  der  Verfasser  einige  Abschnitte  aus  den  römischen 
Alterthumern  aufgefrischt  und  seinen  Lesern  in  einer  Fassung 
vorgetragen  hat,  die  zu  ihrem  Vortheile  an  den  obigen  Ausspruch 
Goethe's  erinnert,  wenn  wir  gleich  nicht  verhehlen  können,  dass 
die  Wahl  der  einzelnen  Aufsätze  in  den  Ferienschriften  glücklicher 
war  als.  die  in  den  Elogien.  Denn  dort  hatte  Hr.  Zell  historische, 
Ssthetische  und  antiquarische  Gegenstfinde  so  abschliessen  können, 
dass  dilettantische  Leser  ihre  vollkommene  Befriedigung  und  Un- 
terhaltung dabei  fanden.  Aber  der  Stoff  der  Elogien  ist  mit  we- 
nigen Ausnahmen  für  den  grössern  Lesekreis  zu  mager  und  für 
den  Gelehrten ,  der  jene  Ueberreste  nach  Wurden  zu  schätzen 
weiss  und  sie  in  Verbindung  mit  andern  Ueberlieferungen  des  Al- 
terthums  setzt,  um  den  eigentlichen  Nutzen  zu  gewinnen,  ist  die 
Behandlung  einestheils  nicht  neu  und  anderntheils  nicht  ausrei- 
chend genug.  Dasselbe  Urtheil  müssen  wir  ebenfalls  über  die 
Abschnitte  fällen,  welche  auf  neuere  Literargeschichte  Bezug 
haben.  Was  lisst  sich  z.  B.  Im  fünften  Abschnitte  auf  noch  nicht 
xwanzig  Seiten  über  die  in  so  vielen  Verzweigungen  auslsufende 
biographische  Litteratur  der  neuen  Sprachen  sagen  1  Höchstens 
können  geistreiche  Ueberbllcke  iu  gedrängter  Kürze  gegeben  wer- 
den ,  ein  einfgermaassen  genaues  Bild  mit  Hervorhebung  des  Vor- 
züglichsten kana  gar  nicht  zu  Stande  kommen.  Nun  haben  wir 
allerdings  wiederholt  bei  Hrn.  Zell  gelesen,  dass  es  durchaus  nicht 
seine  Absicht  gewesen  sei,  eine  vollständige  Geschichte  der  bio- 
graphischen Litteratur  zu  versuchen.  Aber  für  welche  Ciasse  von 
Lesern  hat  er  denn  seine  Abhandlung  verfasst  9  Die  grössere  An- 
zahl findet  die  Hauptsache  und  wichtigsten  Namen  im  Conversa- 
tlonsLexicon  und  die  fleissfgen  Leser,  welche  es  lieben  sich  durch 
Anschauung  von  Einzeluheitcn  und  Ausmaindg  der  Persönlichkei- 
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teo  über  einteloe  Zustande  oder  UUefatar- Gebiete  aorgBltlger 
SU  unterriehten,  aeheo  bei  der  Küme  der  DwwteUung  ihre  Wftntclie 
nicht  erf&Ut.  CJeber  den  «weiten  Grand  dee  Hrn.  Zell  nor  Ab* 
faaaong  seines  Boches  werden  wir  weiter  unten  spreeheo* 

Der  erste  Abschnitt  (S.  S — 34)  ist  überschrieben :  Römische 
Inschriften  bio|[rsphischen  Inhaita,  welche  der  Vert  In  die  eine 
Classe  der  tiltäi  tepulcraiea^  tUuli  imagmum^  tkuli  koHorarii  nad 
in  die  sweite  der  elogia  hiHorica  oder  elogia  geordnet  hat,  eine 
gute  und  auch  hier  und  da  ins  Binftelne  gehende  Uebersicht.  Die 
Grabschriften  sind  theils  in  gebundener,  theils  in  ungebundener 
Rede  übersetst,  und  swsr  mit  Verbesserungen  der  frühem  Ueber- 
tragung  in  der  sweiten  Sammlung  der  Ferienschriften  S.  186 — 193 
oder  durcb  neue  vermehrt,  wie  durch  die  Grabschrift  einer  Ma- 
trone aus  der  guten  alten  Zeit  {OreUi'ä  CoU,  InacripL  Nr.  4848. 
T.  n.  p.  346)  von  eigenthilmiichem  Reise: 

Steh  Wandrer,  lies!  Nur  wenig  Zeilen  hat  die  Schrift: 

Hier  steht  das  schöne  Grabmal  einer  schönen  Frau; 

Die  Adlern  nannten  Clandia  sie  sIs  Mädchen  einst. 

Sie  liebte  ihren  Eheherm  von  Heraen  recht. 

Zwei  Söhne  schenkt  sie  ihm :  den  einen  Sohn 

Lässt  sie  snrück ,  der  andre  ging  vor  ihr  in's  Grab. 

Von  Rede  war  sie  freundlich  und  anstand'gen  Gangs  i 

Sie  hütete  das  Haua  und  spaui.     Nun  weisst  Du  Alles; 
wandre  fort 

In  derselben  Weise  sind  das  Aneyraniscbe  Monument,  die 
Orabschrift  der  Plautier  au  Tivoli,  die  Leichenreden  und  die  Auf- 
schriften der  Ahnenbilder  bebandelt  worden ,  wobei  auletst  noch 
mancher  Zug  aus  Biehatädta  Abhsndinng  de  imaginibue  Roma- 
norum  und  sus  Becker* e  Gallue  I.  138  und  IL  186  an  entnehmen 
gewesen  wire.  Die  folgenden  Classen  der  Aufschriften  an  Ehrcn- 
denkmslen  geben  ebenfalls  das  Hauptsichlichste  in  ansprechender 
Form,  bis  Hr.  ZeU  auf  S.  20  von  diesen  Denkmälern  auf  die  von 
Ihm  hiMiorinche  Elegien  oder  schlechthin  Elegien  genannte  Clasae 
von  Inschriften  übergeht.  Unter  dieser  versteht  er  solche  Bild- 
saulen ,  welche  mit  Inschriften  der  berühmten  Persouen  der  Vor- 
seit  errichtet  worden  waren.  Dieser  Sitte  gehören  die  Bildsäulen 
in  Bibliotheken,  s.  B.  in  der  des  Atticus,  an,  -ebenso  die  Isteinj- 
aehen  Epigramme  unbekannter  Verfasser  und  das  Bilderwerk  des 
Terentius  Varro:  Niemand  abei;  hat  von  dieser  Sitte,  die  Bild- 
nisse berühmter  Manner  der  Voraeit  mit  passenden  iBSchriflen 
aufsustellen,  eine  sinnvollere  und  grossartigere  Anwendung  ge- 
macht als  der  Kaiser  Augustns'.  —  Und  es  ist  der  Ruhm  König's 
Ludwig  ven  Bayern  in  dier  fFalkalla  die  Bildnisse  grosser  Dent- 
aehen  anr  Nacheiferung  edler  Bestrdmngen  und  Thaten  mit  einer 
ilmllchen  Gesimrang  vereinigt  au  haben.  Jene  Augnstinische  An-- 
Inge,  das  Forum  Auguati,  empfangt  nun  von  unserm  Verf.  eine 
genauere  Besprechung  sowohl  in  ^siehung  auf  die  Absicht  des 
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Stifters  alfi  auf  die  Eioriciituiig  des  Plattes  und  des  Materials,  aus . 
welcliem  jene  feildsauiea  angefertigt  waren.  Hr.  Zell  hält  es  ßr 
niclit  onmogllcli^  dass  die  El0f[ien  auf  dem  Forum  des  Auguftus 
als  abgesondert  von  den  Bildsäulen  auf  daneben  stehenden  Säulen 
TOn  Bronse  angebracht  gewesen  sind  ^  und  dass  Augustus  selbst 
die  Inschriften  an  ihnen  verfasst  habe  (S.  25.)  ,^Das  grosse  In- 
teresse, welches  er  für  diese  seine  Schöpfung  liabeo  musste,  in 
Verbindung  mit  seiner  beltannten  litterarischen  Bildung,  mit  seinem 
Talente  und  seiner  Gewandtheit  in  stilistischen  Compositionen, 
«prechen  mit  gewichtigen  Gründen  dafür.''*  Wäre  dies  sber  nicht 
ansunehmen,  so  dürfte  wohl  der  gelehrte  Varrius  Flsccus  ihr  Ver- 
fasser sein.  Die  Elegien  selbst  hat  nun  der  Verf.  in  einem  An- 
hange (S.  111—149),  der  auch  besonders  Terkäufllch  ist,  —  ge- 
sammett  und  mit  sprachlichen  und  sachUchea  Anmerkungen  er- 
Uutert,  während  er  im  Verfolg  der  Abhandlung  im  Aligemeinen 
Ton  ihrem  Fundorte,  von  ihrer  Form ,  ihrem  lohalte  und  von  den 
Gründen  f&r  und  wider  ihr^  Aechtheit  gehandelt  hat.  Aus  den 
klar  und  übersichtlich  geführten  Untersuchungen  ist  das  Brgebniss 
gewonnen ,  dass ,  wenn  auch  nicht  für  die  drei  Elogien  des  Decius 
Mus,  des  Siccius  Dentitos  und  L  Cäcilins  Metellus,  doch  für  die 
übrigen  die  Aechtheit  und  der  Ursprung  aus  der  classischen  Zeit 
mit  Morcelli  und  Niebahr  gegen  Maffei  ala  gesichert  anzunehmen 
sei,  namentlich  aber  für  die  in  den  Aretiner  Inschriften  erhsltenen 
.epigraphischen  Elogien,  weiche  uns  rorsugsweise  als  Repräsen- 
tanten dieser  Gattimg  gelten  müssen  (S.  28 — 34). 

Unter  den  diesem  Abschnitte  beigegebenen  Anmerkungen 
findet  sich  S.  97.  auch  eine  über  das  Hauptwort  des  ganzen  Bu- 
ches, über  e/ogtam,  die  noch  erweitert  werden  musste«  Zuerst 
gehörte  die  Anflhhmng  der  beiden  Clceronfanischen  Stellen  aus 
de  senect.  17,  61.  und  20,  93.  hierher,  weil  In  ihnen  das  Wort 
nicht  nothwendlg  In  dersellien  Bedeutung  genommen  zu  wer- 
den braucht,  wie  der  neueste  Herausgeber,  Tischer,  bemerkt  hat, 
und^weil  in  der  zweiten  derselben  die  Conjeetor  e/egiairi,  die 
Oesner  Im  Thesaurus  Ling.  Lat.  und  Wolf  in  HahkarVe  Erin* 
nerungen  an  Fi  A.  Wolf  S.  87.  ( vgl.  auch  Blume  zu  Lyeurg, 
Xreoerot.  28,  3.)  gebilligt  haben,  doch  der  Erwähnung  werth  war. 
Wir  sind  indess  der  Meinung  Oreüfe  in  den  Nachträgen  zur  ersten 
Ausgabe  des  Cicero  T.  IV.  P.  2.  p.  596.,  dass  selbst  wenn  elagium 
ein  IrrthuA  oder  Gedfichtnissfebler  Cicero's  sein  sollte,  die  sel- 
tenere Form  elegium  nicht  Torgezogen  werden  müsste:  vgl.  auch 
JSChtz  an  Cie,  TuseuL  I.  14,  31.  Eine  zweite  Bemerkung  aber 
▼erdiente  der  neulateinische  Gebrauch  dieses  Wortes  mit  Be- 
aiehung  auf  Ruimken'e  Wort  vor  dem  elogium  Hemelerhum  statt 
einer  UmdaUo  Hemsterbusü:  aed  iemporum  noairorum  eonsue- 
tudM  (auch  J.  A,  Emesti  hatte  bereits  so  geschrieben.)  aliptid 
dandmm  fuU,  Schon  Krebs  in  seinem  Antibarbarus  unter  efo- 
gium  und  Hund  im  Lehrbu^e  des  kUeimsehen  Stils  S.  132.  hat- 


60  Lateiaiscbe  LitUratur. 

• 

teo  mit  gewohnter  Prioition  diesen  Sprachgebrauch  erdrtert,.weit- 
Hiiftlger  haben  sich  darüber  die  HoUinder  TCrbreftet,  Mahne  in 
der  Efncn'sis  Censurarum  p.  232.  Friedemann'a  Auagabe  der 
vUa  Wyttenbachü^  und  Bargenan  su  Ruhnk0n's.Opu9cul*  T.  II« 
p.  1021.,  zum  Slog.  Hewsterhus.  p.  303.  und  sn  Muretus  Far. 
Lect,  II.  p.  322.  der  sweiten  Ausgabe. 

Der  zweite  Abschnitt  (S.  35—48)  beschSftigt  sich  mit  ver- 
wandten litterarischen  Gattungen,  mit  dem  Epigramm  und  mit  dem 
litterarischen  Eloginm,  in  welchen  Hr.  Zell  Analogien  mit  dea 
Walhailageuossen  findet.  Im  Einzelnen  erwähnen  wir  hier  der 
Erörterungen  über  die  Bilder -Personalien  des  Terenlius  Vairo 
nach  Crenzer*8  Vorgänge ,  ferner  über  des  Aorellus  Victor  Bach 
de  viris  illusirilms  und  die  fälschliche  Annahme  dasselbe  fnr  Ab- 
schriften epigraphischer  Eiogien  zu  halten,  endlich  über  die  ii| 
spätem  Perloden  der  alten  Litteratur  aufkommende  Sitte ,  aus 
grossem  Werken  Auszüge  und  Abkürzungen  zu  veranstalten.  Einen 
Ceberblick  über  das  Ganze  seines  Gebietes  hat  Hr.  Zeil  in  folgen- 
den Worten  gegeben.  ,,Alle  biographische  Darstellung  in  Proam 
gehört  entweder  dem  oratorischen  oder  dem  historischen  Gebiete 
an.  Zu  dem  oratorischen  Gebiete  gehören  die  oben  näher  bespro- 
chenen laudationes  funebres,  die  Vorliuferinnen  der  Leichenreden 
aus  dem  kirchlichen  Kreise,  sowie  der  academischen  Reden  auf 
verstorbene  Vorgänger,  Die  biographischen  Darstellungen,  die 
zu  dem  historischen  Gebiete  im  engen  Sinne  des  Wortes  gehören, 
zeigen  drei  wesentliche  Gattungsunterschiede ,  nämlich  die  ein- 
fache Aufzahlung  der  Personslien ,  Steigerung  dieser  einfschen 
Personalien  bei  historisch  berühmten  Personen  su  biographischen 
Umrissen  von  geschichtlicher  fiedeutung,  austührilche  vollstän- 
dige Biographien.  Diese  zuletzt  genannte  Gattung  haben  wir  als 
ganz  ausserhalb  unsers  Kreises  liegend  übergangen.  Jene  zwei 
ersten  Gattungen  fanden  wir  zuerst  auf  epigraphischen  Denkmälern 
mancher  Art,  die  zweite  derselben  namenUicb  In  jenen  Aufschrif- 
ten unter  den  Statuen  berühmter  Männer,  die  wir  mit  der  Benen- 
nung „epigraphische  Elogien^^  bezeichnet  haben.  Daran  scfilies- 
aen  sich  in  der  Litteratur  ähnliche  kurze  Lebensabrisse  berühmter 
Männer,  welche  als  theils  durch  jene  epigraphischen  Eiogien  ver- 
anlasst, theils  durch  Abkürzung  ans  grössern  Werken  entstsnden 
wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  jenen  Inschriften,  lltterariscbe  Eio- 
gien genannt  werden  können.  Solche  kürzere,  gewöhnlich  in 
Sammlung  vereinigte  Lebeusschilderungen  haben  wir  in  der  römi- 
schen Litteratur  von  der  ersten  Art  dies<^r  Sammlung  durch  Teren- 
tius  Varro  an  bis  in  das  christliche,  dem  classischen  Alterthum 
sich  anachlieasende  Zeitalter  aufgesucht  und  zusammengestellt.^^ 

Ein  folgender  Abschnitt  (S.  48 — 62)  umfasst  die  eplgrapbi- 
schen  und  litterarischen  Eiogien  m  lateinischer  Sprache  aus  der 
mittlem  und  neuem  Zeit.  Zuerst  die  berühmten  Theologen  und 
Gelehrten  bis  auf  Petrarca's  und  Bocacclo*s  Schriften:  vitarum 
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virorum  illustrium  Epiiome  und  de  claris  muUeribus^  dann  die 
Bhgia  Virorum  illustrium  tod  Paul  Jovius ,  die  Prosopographie 
des  Pentalcon,  die  Iconea  illustrium  virorum  von  Boissard  mit 
den  in  Kupfer  gestochenen  Bildnissen  von  Tiieodör  von  Brj,  aus 
denen  einzelne  Stüclie  mit  den  entsprechenden  Schilderungen  in 
den  Walhallagenossen  zuaammengestelit  sind,  Masson's  und  St. 
Martbe's  Elogien,  Jan.  Nie.  Erythraus  (Vitiorio  Hossi's)  Finaeo- 
theca  Ond  die  Sammlungen  der  Italiener  Lami  und  Fabroni.  Zu- 
letzt erwähnt  Hr.  ZeU  die  academischen  Memorien  oder  Elogien 
der  neuerh  Zelt.  Sind  igerade  die  in  denselben  geschilderten  Per- 
aouen  nicht  immer  von  historischer  Bedeutung,  so  sind  doch  unter 
diesen  Schriften  manche  durch  Inhalt  und  Form  höchst  anziehende 
und  werthvolle  Arbeiten  ausgezeichneter  Gelehrten.  In  der  An* 
merknng  auf  S.  104  sind  elf  Zeilen  der  weitern  t>der  litterarischen 
Ausfuhrung  dieses  Gedankeus  gewidmet.  Wir  können  dies  Ver- 
fahren eines  Philologen  und  jetzigen  academischen  Lehrers  nicht 
gutheissen.  Denn  selbst  in  einer  kurzern  litterarischen  Notiz  durf- 
ten neben  den  Namen  Hagen,  Ruhuken,  Wyttenbach,  Ernesti, 
Gesner  und  Curtins  die  Namen  Creuzer,  Jacobs,  Eichstadt,  Beck, 
Schütz ,  Hermann ,  Wüstemann  und  Paldamus  sowie  die  Verzeich- 
nung der  ausgezeichnetsten  Memorien  nebst  -einer  Charakteristik 
ihrer  Verfasser  nicht  fehlen,  es  durfte  die  Gelegenheit  nicht  über- 
gangen werden,  manches  trefflichen  Ehrengedächtnisses  auf  yer- 
diente  Verstorbene  in  Programmen  und  Schulschriften  zu  geden- 
ken^ deren  Andenken  ohnehin  so  leicht  verwischt  wird.  Ferner 
aber  war  es  In.  dieser  Umgebung  ganz  zeltgemass  im  Allgemeinen 
die  Sache  des  academischen  Latein  zu  fuhren  und  nach  Eich- 
siädCs  gelehrten  Ausfuhrungen  und  praktischen  Winken  *)  den 
Nutzen  eben  so  festzustellen  als  vor  den  Abwegen  und  Uebertrei- 
bungen  zu  warnen,  die  neuerdings  einen  Philologen  aus  der  alt- 
sachsischen  Schule,  Schneider  in  Breslau,  so  sehr  gegen  die 
eigne  Wissenschaft  aufbringen  konnten,  dass  er  einen  Antrag  auf 


*)  In  den  academiflchen  Schriften :  de  in$tUuto  teripiwnia  academieae  in 
Jeademia  Jenenti  nuper  in  tuum  revoeato  (Jena  1821) ,  depreeaiio  laiimr' 
taiia  academieae  (1822),  oratio  de  aolemnibui  aeademicia  (1836),  deflnibue 
eermofiis  latini  in  ubu  aeademico  regundie  (1846)  und  in  mehreren  Vor- 
reden zu  den  Jenaisch^en  Lecticnscatalogen,  von  denen  wir  nur  die  aas 
den  Jahren  1836,  1837  and  1839  nennen.  Dies  Verdienst  Eichstadt^s 
hat  der  Bremer  W.  R.  Weber  in  dem  über  alles  Maass  bioaas  heftigen 
Angriff  auf  Bichstadt  (Revision  de$  deuUcken  Schulweaena  S.  122^125) 
anangetastet  gelassen.  Aber  trotz  dem  ist  ein  allgemeiner  Unwille  aber 
jene  Herabwürdigung  eines  angesehenen  Iitterarischen  Namens  rege  ge- 
worden und  wir  haben  es  allerdings  dem  Aaslande  gegenüber  sehr  za  be-  . 
klagen,  da^s  unser  deutsches  Gelehrtenthum  sich  eine  solche  Blosse  ge- 
ben konnte. 
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BefichrSokniig^  des  «cademlichco  Lateim  gestellt  hat.  Au«  einer 
aolchen  beerQndeten  und  mit  Beispielen  belegten  Abhandlung 
würde  dentlich  hervorfehen,  wie  wenig  die  Originalität  und  Frische 
unserer  Muttersprache  durch  jenes  Latein  beeintrichtigt  wird,  ein 
Beweis,  der  mit  der  Verherrlichung  der  Walhsliagenossen  diureb- 
ans  nicht  in  Widerspruch  gestanden  bitte,  sumal  da  Hr.  ZeU  aieh 
Blühe  gegeben  hat  einige  Stucice  derselben  in  ein  lateinisches  Ge- 
wand SU  kleiden.  Wie  treflFHch  aich  eine  acht  deutache  Oesinnuog 
In  lateinischer  Sprache  ausnimmt,  hat  EmH  Morii%  Arndt  in  aei* 
ner  Rede  sum  Antritt  dea  Reetorals  in  Bonn  im  Sommer  1840  auf 
das  Bündigste  dargethan.  Wir  freueten  uns,  dieae  Rede  in  der 
Vorrede  sum  ersten  Bande  dea  Noikgedrungenen  Beriekies  tms 
seinem  Leben  (S.  XVII.  f.)  wiedersufinden. 

Den  vierten  Abschniit  (S.  62-^84.)  über  die  Elogien  und  die 
den  Glogien  entsprechenden  biographischen  Darstellungen  In  neuen 
Sprachen  beginnt  Hr.  ZeU  mit  einer  beachtungswerthen  Einlei- 
tung über  die  Nothwendigkeit  und  Wichtigkeit  der  lateinischen 
Sprache  fiir  unsere  Zeit  „Man  wendet^%  schreibt  er,  ^^gegeo 
dieses  ganae  Oeblet  der  Litteratur  ein ,  dass  eine  todte  Sprache 
nicht  ein  gana  entspreciiendee  Organ  der  Darstellung  sein  könne 
und  dass  diese  Darstellung  selbst^  überall  der  Originalität  erman- 
geln mus6te>^  Dagegen  bemerkt  er ,  dass  eine  Sprache ,  welche 
in  den  höheren  Kreisen  des  europilsehen  Bewusstselns  (was  soll 
dss  eigentlich  helssen  1)  fortwährend  lebendig  geblieben  sei,  nicht 
als  eine  todte  Sprache  im  unbedingten  Sinne  gelten  könnte  und 
dass  trotadem,  dass  der  freien  Productionskraft  iu  der  lateinischen 
Sprache  festere  Sctmnken  entgegenstehen,  dennoch  immer  ihren 
individuellen  Richtungen  ein  grosser  Spielraum  gelaasen  Ist.  wie 
die  reiche  Masse  des  Gebiet«  dieser  Litteratur  beweise.  ,yleden* 
falls^S  mhrt  der  Verf^fort,  „wenn  ein  ansgeseichncltes  Talent  ndt 
vollstiiidiger  Aneignung  und  .Freiheit  unter  der  Fortwirkung  der 
angegebenen  Verhiltnisse  sich  der  lateinischen  Sprache  sur  Dar- 
atellung  bediente,  so  kann  der  Gehalt  der  geistigen  Kraft  durch 
die  gediegene  Form  des  angewendeten  Organs  doch  nur  gewinnen. 
Oder  würde  wohl  Brasmus  von  Rotterdam  oder  Hugo  Grotius,  jene 
Geister,  welche  so  kräftig  auf  die  geaammte  europaische  Bildung 
einwirkten,  in  irgend  einem  andern  Organ  einer  neueren  Sprache 
ihre  Gedanken  klarer  und  besser  geformt  haben  auaprigen  kön- 
nen 1  Darum  werden  bei  allem  Reia  und  Anmuth  des  Heimath- 
liehen  doch  die  besten  Werke  aus  jenem  Kreise  der  neulatclni* 
gehen  WeltlHteratur  stets  ein  hohes  Interesse  ansusprechen  haben.^^ 
Die  weitere  Uebersicht  wird  mit  Perrault's  Lee  kommes  iUustree 
de  la  France  auf  swei  Seiten  eröffnet ,  an  diese  schliessen  sich 
die  franxösischen  älogee  der  Academiker,  unter  denen  Fontanelle 
besonders  gepriesen  wird,  nach  ihm  d^Alembert,  Condorcet,  Cuvier 
und  Mignet.  Neben  dem  letstern,  der  offenbar  der  Meister  auf  dem 
Gebiete  der  dlogee  ist,  namentlich  wo  die  Wirksamkeit  berühmter 
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Mflonertuf  ii«in  Gebiete  des  wechselvollen  Stastslebensgesehilderl 
werden  soll,  dnrfte  Artgo  nloht  vergessen  werden,  dem  selbst  seine 
erbittersten  Feinde  nicht  ein  grosses  Talent  im  Resumiren  sbspre- 
oben  und  seine  Geschicklichkeit  gern  de  anerkennen ,  wo  es  sich 
um  die  Dsrstcllung  von  Leistungen  auf  dem  Fdde  der  exacten 
Wissenschaften  handelt.     Auf  8. 104.  ist  eine  knrse  Nachweisung 
der  Lttteratur  dieses  wissenschaftlichen  Zweiges,  die  durch  die 
Ten  B.  Pariset  1845  in  nwei  Binden  herausgegebene:  Hi3iair9 
«tos  mem^ea  'de  VAeademie  raytUe  d0  mMcine  en  r^eueil  ä0$ 
c^sges  lus  dans  tes  »Dances  publique»  de  l'Acadetnie  bitte  ver- 
Tolistfendtgt  werden  können.    Denn  unter  diesen  Aerzten  befinden 
•foh  Mfloner,  die  nicht  bios  in  Frankreich  grossen  Ruhm  erlangt 
hatten,  wie  Pinei,  Corriäart,  Cuvier,  Baquirol,  Dupuytren  n.  andre. 
Dagegen  hat  Hr.  XellAut^.^l.  wenn  auohfreilidi  nurindlerKürce, 
dem  verbreiteten  Irrthume  begegnet«  als  w&ren  die  l^nsdsischen 
Sieges  nichts  als  blosse  Lobreden.    Eine  dlege  sber  bedeutet  eine 
von  Frenndeshand  entworfene  Charakteristik  der  Leistungen  eine8 
Gelehrten,  bei  denen  es  snch  wohl  vorkommt^  dsss  die  Kritik,  frei* 
lieh  in  angemessener  Weise  und  ohne  alle  Plumpheit ,  ihr  Amt 
nusbbt      Für  die  histotlschen  Elegien  in  der  Italienischen  nnd 
englischen  Littemtur  hat  der  Verf.  nicht  mehr  als  stehet*  Seiten  ge- 
braucht und  es  wird  sich  ein  Jeder  hiernach  selbst  ssgen  kön* 
nen,  wie  unbefHedIgend  diese  Nachrichten  sein  müssen,  die  flbr 
Bngisnd  nur  die  Schrift  des  Lord  Brougham  Mier  die  StastsmMn- 
ner  unter  der  Regierung  Georges  IlL  angeführt  haben  und  sich  f&r 
Italien  mü  der  Fabroni'scben  und  MissirInrschenSsmmlong  begnu- 
gen,  wo  doch  namentlich  die  Sammlung  des  Marchese  Pompo 
LItta:  celebra  fkmlgU  Itallani,  gerade  für  den  nUchsten  Zweck  des 
Hrn.  Zeit  eine  recht  ergiebige  Vergleichnng  dargeboten  haben 
wArdOk     ftte  reiebhahige  Gattung  der  Memoiren  in  Frankreich 
nnd  England  ist  gins  onerwihnt  geblieben.  Etwas  besser  ist  doch 
die  deutsche  Utteratur  auf  10  S.  bedacht.     Als  das  erste  biogra- 
phische Sammelwerk  wird  Heinrich  Psntaleon^s  „Teutocher  Nation 
Heldenbttch^^  auf  S.  75.  f.  genannt,  nach  ihm  ans  dem  siebzehnten 
Jahrhundert  SIgm.  von  BIrken's  „Spiegel  der  Ehren  des  Hauses 
Oesterreieh^S  aus  der  folgenden  Zeit  einer  reichern  Entwickelnng 
unserer  vaterlündische«  Utteratur  sind  allerdings  eine  Reihe  der 
wioht%8ten  Schriftsteller  Mid  Bdeher  im  biographischen  Fache 
verzeichnet  worden^  aber^   wie  wir  sehen  eben  bedauert  haben, 
In  einem  so  allgnmtftien  UeberbHcke,  dass  der  Kundige  in  ihnen 
wfdits  Nenee  vorfindet  nnd  der  Lernende  durch  den  blossen  Namen 
wellig  befHedigt  wi»d%    Zn  einseinen  Nachti€gen  ist ,  da  wir  nri t 
der  ganzen  Ankge  nicht  übereinstimmen,  in  diesen  BAttern  nicht 
der  Ort,  sonst  wäre  wohl  Manches  zu  berichtigen,  wie  z.  B.  auf 
S.  73.  die  Blographieen  deutscher  Dichter  von  G.  (Helen)  Döring 
die  imverdfente  Ehre  erhalten  haben,  neben  Varidiagen  von  Ense^a 
Biographleen  geateUt  so  sein  und  S.  83.  nadi  Leibnisens  Biogra* 
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phle  von  Job.  Aug.  Eberhard  ao^efohrt  iat,  neben  Gohmaer's 
trefflicher  Lebensbeschreibuiig  dieses  grossen  Hannes  kann  die 
genannte  Arbeit  eines  sonst  TerdienstTolien  Gelehrten  dem  heuti- 
gen Standpunkte  derLitteraturgeschichte  oder  Biographie  unmög- 
lich ansagen. 

Im  fünften  Abschnitte  gelangt  Hr.  Zell  m  dem  eigentlichen 
Haupttheile  seines  Buches,  su  den  Walhalla-GenoBaen  des  Königs 
▼on  Bsyern.  Es  ist  gleich  nach  dem  Erscheinen  dieses  merkwürdigen 
Boches  so  viel  ober  dasselbe  gesprochen  worden,  dasfe  wir  jetst  nicht 
unternehmen  (was  eigentlich  hier  sogar  ungehörig  wäre),  eine 
neue  Kritik  desselben  zu  liefern.  Der  bittere  Tadel  und  schnöde 
Spott,  welcher  im  Jahre  1843  in  den  damals  noch  bestehenden 
Deutschen  JabHiuchern  mit  offenbarer  Ungerechtigkeit  über  den 
königlichen  Verfasser  susgegossen  worden  ist,  war  charakteristisch 
genug  für  den  Terrorismus  jener  Zeitschrift  und  bedarf  nach  so 
langer  Zeit  weder  einer  Beleuchtung  noch  einer  Bekämpfung. 
Weit  billiger  hat  Preuss  in  den  Jahrbüchern  für  Wissenschaft* 
liebe  Kritik  geurtbeilii  ebenso  ein  Gelehrter  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Litteratur  (1841.Bd.CVI.)  mit  Anerkennung  und  Un- 
befangenheit, selbst  ds,  wo  er  Ausstellungen  gegen  die  getroffene 
Auswahl,  die  unser  Verf.  auf  S.  106.  f.  su  i{iderlegen  bemüht  ge- 
wesen ist,  erhoben  hat.  Unsere  Ansicht  nun  ist^  dass  man  dem 
Buche  Unrecht thun  würde,  wenn  man  den  lebendigen  Antbeil 
seines  fürstlichen  Verfassers  an  deutscher  Hoheit  und  Geistesbil- 
dung verkennen  und  sich  nicht  in  seiner  Walhalla  an  dem  Wieder- 
aufleben unserer  Heroen  und  an  den  erneuerten  Denkmalen  un- 
aerer  grossen  Nsmen  erfreuen  wollte,  denn  diese  Anerkennung 
▼ergsogener  Grosse  gehört  auch  su  den  unterscheidenden  Zeichen 
der  jetsigen  Zeit  und  an  den  geistigen  Befestigungen  und  siche- 
ren Bollwerken,  welche  dem  Vaterlande  nach  langer  Vernachlis- 
sigung  endlich  bereitet  und  durch  den  erhöhten  Zustand  unserer 
Kunstbildung  würdig  unterstüzt  sind.  Um  einer  solchen  frucht- 
baren und  wichtigen  Richtung  willen  glauben  wir  auch  über  dM 
Auffallende  in  Schreibart  und  Sprache  hinwegsehen  su  können 
und  beurtheilen  jene  su  weit  getriebene  Nachahmung  Johannes 
von  Müller's,  jene  sonderbaren  Participial-Constructionen  und  Ta- 
citeischen  *)  Auslsssungen  nicht  su  missender  Hülfsverbs  nebst' 
anderen  Eigenheiten,  die  unsere  Sprache  trotz  ihrer  Fogssmkeit 
nicht  verträgt,  sns  einem  mildern  Gesichtspunkte. 

Nun  meint  Hr.  Zell  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  (S.  93.), 
dass  König  Ludwig  in  den  Walhalla- Genossen  sowie  in  dem 
Prachtbau  der  Walhalla  selbst  dahin  gestrebt  habe ,  eine  Vereinig 
gung  deutschen  Smnes  mit  dem  Geidt  und  Stil  des  classischen  Al- 


*)  DoderldnU  Prolegomena  in  Taeit.   Cap.  3.   p.  36  and  H^nd'M 
LArbuch  d99  lolemMcAen  SUU  8.  432  ff. 
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terthums  zu  erreichen.  Wir  wollen  dies  anenttchieden  l«8»en. 
Aber  data  Hr.  Zell  einen  Versuch  gemaclit  hat,  daa  Deutache  der 
Walhalla-Oenosaen  hi  leabarea,  reines  Latein  abersotragen  —  daa 
messen  wir  entschieden  als  einen  Missgriff  betrachten  und  nrthei- 
len,  dass  derselbe  weit  weniger  Tennocht  hat,  aeine  Absiebt  su 
erreichen,  als  Hr.  Fiedler  in  seiner  gelungenen  ialeinischen 
Veberaetzung  einiger  Gedichte  des  Königs  Ton  Bsyem. 

Sehen  wir  freilich  auf  die  allgemeine  Regel  bei  allem  Lateln- 
fichreiben,  dass,  was  klar,  genau  und  bündig  gedacht  ist,  sich  anch 
in  gutem  Latein  muss  aassprechen  lassen,  so  wird  man  unmöglich 
in  Abrede  ateilen  können,  dasa  der  Inhalt  der  einseinen  Aufsitse 
in  den  Walhalla-Genossen  ▼erstlndlich  ist  Demnach  erscheint  ea 
uns  nicht  unmöglich ,  dieselben  in  daa  Lateinische  tu  uberaetsen, 
und  es  dörfte  in  Deutschland  auch  ausser  Bichstidt  nicht  an  Min- 
nern fehlen ,  welche ,  besonders  wenn  sie  im  vertrauten  Beaitae 
dea  Taeiteischen  Sprachgebrauchea  sich  beCSnden,  diese  Anfgalie 
mit  Gluck  lösen  könuten  *).  Es  würde  dies  dann  eine  Mosaikar- 
beit, eine  marjuetterie  latine  werden ,  wie  in  den  Siebsiger  Jah« 
ren  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Marquis  von  Meilhan  in  Pari»- 
die  historischen  Stöcke  nannte,  welchen  er  in  Folge  einer  ausser- 
ordentlichen Belesenheit  im  Tacitus  eine  Taciteische  Firbung  m 
geben  verstanden  hatte.  Aber  eine  aolche  Belescnhcit  und  Ge- 
wandtheit, wie  sie  nur  die  Folge  tiglichen,  angestrengten  Lesens 
sein  kann,  und  das  Talent  einer  Darstellung,  die  in  priciser  Kikne' 
sich  sur  stilistischen  Tugend  ausbildet,  besitst  Hr.  Zell  nicht« 
Seine  Uebersetsungen  tragen  vielmehr  den  Stempel  der  Mühe 
und  des  ingstliehen  Suchens,  nicht  aber  die  Zeichen  einer  Frei* 
heit,  die  sich  auf  einem  grossen  Sprachgebiete  mit  LeiciHigkeit 
und  glucklicher  Erfassung  des  Sprachgebrauches  bewegt,  wie  wir 
sie  in  den  iateinischeu  Schriften  eines  Muretus,  Eniesti,  Lipsina, 
Kahnken ,  Gesner  und  Eiclistldt  wahrnehmen.  Bei  Hm.  Zell  da- 
gegen finden  wir  unter  anderm  Ausdrücke,  die  sogar  an  die  leidi- 
gen Umachreibungen  dea  Wörterbuchea  erinnern,  ala  mone  eni 
notnen  est  (S.  Iö2.),  amnis  cui  nomen  Kat%baeh  (S.  170.)  und 
Shnliche  auf  S.  168.  und  l77 ,  oder  wenn  S.  161.  der  Erbfeind 
durch  koBlin  kereditariue  öbersetst  wird.  Steif  ist  auch  Im  Blo- 
giom  Blucher'a  (S.  170.)  die  Uebersetsung  der  Kraftsprache  dea 
alten  Feldherrn :  „nun,  Kinder,  habe  ich  genug  Fransoaen  her^ 
über,  non  vorwarta!^  in  dieser  Weise:  „tam,  pueri,  ealia  Fran^ 
eogallorum  inlromiaimusy  agmine  nunc  eonvereo  pergiie.    An 


*)  Wir  erinnern  hierbei  an  die  Meistersehaft ,  mit  welcher  Sehüt* 
einige  Stellen  aoa  Job.  t.  Milller*8  Schweizergeacbicbte  in  aeiner  Denk- 
schrift aaf  denselben  (Afemortam  Joannii  Milieri  —  eioifriia  commeniat 
jieademia  Friderieiana  Halenm.  Hai.  1809.  4.)  8.  13  ff.  in  das  Latetai- 
sehe  Sbersetst  hat. 
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fUidiUcli  gebraochieo  Metaphern  oder  trophchea  Auadnlcken  lei- 
den ebenfallt  manche  Stellen ,  als  S.  165.  propago  atkpin  Habn- 
burgicae  esaruii  (der  Stamm  —  verdorrte),  cbendas.  oAtcem  op- 
po9uU^  einen  Biegel  (^anz  ungebräuchlich  in  bildlicher  Bexie- 
hiinf  )  Toracbleben,  oder  pabulum  animi  generosiua  in  einer  edfe- 
ren  Bedeutung  und  S.  171.  in  peaetralia  Gaüiw  progredi:  in 
das  Innere  von  G.  vordringen.  Eben  ao  unrichtig  ist  auf  S.  159. 
der  Henog  von  Alba  {dus  Albanui)  in  Besug  auf  die  Niederlän- 
der gwnluB  üh  esilinctor  genannt«  Denn  wenn  wir  die  Anwen* 
dang  eine«  Substantivs  auf  or  sur  Anseige  einer  grossen  Begierde 
•der  starken  Naturanlage  (man  s.  Drakenborcb  zu  Liv.XXXVIL 
58.)  nach  der  Analogie  solcher  Stellen  als  popnlu$  apeeiator  in 
TaetV.  Histor»  111,  §3.  ammus  contemtor  bei  SallusL  Jugm  64. 
0sereüu$  proditor  bei  Lto.  H ,  59.  und  andere  vollkommen  gut 
heissen,  so  ist  doch  daa  dsneben  gestellte  geniua  gegen  den  Ge- 
brauch guter  Schriftsteller  und  ksnn  eben  so  wenig  durch  den 
geniut  loci  (vergl.  Drakenborch  zu  Sil.  Italic.  IL  584.,  Ellch- 
atädt'a  Supplem«  tert«  Inacript.  Trever.  p.  6.,  Lersch  Antiq.  Virg. 
p.  154.  sq.  nnd  im  Jahrbache  der  Rheinischen  Alterthumsfreunde 
\k  S.  142.)  geschätzt  werden  als  durch  eine  Berufung  auf  den 
geniuB  naialits  den  Geist  alles  Lebens,  der  jedem  Menschen  aeine 
Geburtsstunde  bestimmt  und  ihm  seinen  horoscopus  giebt  nach 
PeraittS  Sat.  Y.51.  VI.  18.  f  mit  Dtlntzer'B  Auseüiandersetsung  m 
•einer  Erklärung  der  horazischen  Briefe  Th.  II.  S.  164  f.  Daher 
mochte  in  dem  ElogiumGoethe's  Hr.  Zell  in  den  Worten :  a  quae- 
Uu  mere0n$wio  Mohtlua^  genium  ducem  tequi  potuit  den  Ana* 
druck  genüts  eher  vertheidigen  und  durch  Heyoe's  Inschrift: 
genio  Leibmaii  (man  vergl.  Wiistemann  zu  Döring*a  Opoteula  p. 
54*  und  306.)  schützen  können,  obschon  wir  doch  lieber  eine  an- 
dere Redeweise  gewählt  haben  würden.  In  der  eratern  Stelle 
würde  nach  unserm  Dafürhalten  Hr.  Zeil  durch  homo  ilU  «x- 
liMClor  oder  durch  eversor  ilUua  terrae  mit  Bezug  auf  Cicero  p. 
Best.  7)  17.  dem  Sinne  des  Originale  näher  gekommen  sein,  und 
achten  Ihm  diea  noch  nicht  auadrucksvoll  genug,  so  boten  ihm  die 
CIceronlaniachen  Reden  gegen  den  Clodius  oder  Verrea  manchea 
stärkere  Wort  zur  Auswahl  dar.  Femer  stossen  wir  in  diesen 
Deberaetzungen  auf  harte  Conatructlonen,  wie  S.  165.«-  obeidioaee 
regere^  eine  Belagerung  leiten,  oder  S,  171.  auxilia  dmeere^ 
Hfilfstruppen  anführen,  was  fast  einem  Germaniamua  ähnlich  zieht, 
wie  S.  155.  tribiie  vicibue^  zu  dreien  Malen,  worüber  schon  In 
Krebe  Antibarbarue  unter  vicia  das  Richtige  zu  finden  war. 
Wenn  von  Lelbnitz  auf  S.  163.  gesagt  wird ,  er  hal>e  in  wissen- 
MhaftUoher  Abgeachiedenheit  (nicht  gut  durch  eedudo  lüUrantm 
otio  gegeben)  Volumina  epüaa  geachiieben,  ao  hat  episeua  einen 
hier  vom  Sinne  dea  Originals  abweichenden  NebenbegrilF  dea  Un- 
ang enehmmi  und  Schwerfälligen  wie  z.  B.  bei  Cicero  ad  Q.  Fr.  II, 
14.  epieeum  eane  ei  operoeum  opus :  Ubrorum  vahimma  dürfte 
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«ueh  schwerlich  ein  guter  Schriftsteller  dem  usu  beihrum  eatge- 
genstellen,  wie  auf  8.  171.  geschehen  ist  (BIficber  hebe  nimlieh 
den  Krieg  nicht  siis  Bftcheru,  soodern  «us  der  Er&hmng  gelerot). 
Hier  war  des  elofsche  Uhrorum  xroUlcommea  auereieheiid^  wie 
Krebs  %.  s.  O.  luiier  voUimen^  gegen  dessen  Regel  Hr  ZM  schon 
auf  S.  162.  Verstössen  hatte,  kors  und  elnfich  geaelgt  hat.  Von 
demselben  BICober  wird  8.  171.  gesagt:  pubUeo  mtiffere  a  se 
geßto  de  eivibue  eme  bene  meruU^  Slnmal  ist  dies  ondeatlich 
und  nicht  für  jeden  Leser  gleich  ventindlioh.  Da  nun  aber  swel* 
tena  die  von  Biiicher  bekleidete  Stelle  einea  RUtersobaftsrathes, 
SU  der  ihn  das  Vertrauen  seiner  Genossen  und  Naehbam  im  Star«* 
garder  Kreise  berufen  hatte»  ntchl  gans  entsprechend  konnte  latei- 
nisch ansgedriUdkt  werden,  ao  miisste  statt  des  Sing.  fniMieo  munere 
der  Plur.  pubUcie  muneriby»  gewählt  werden,  der  überdies  nach  dem 
lateinischen  Sprachgebrauche,  wie  Ich  ihn  In  meiner  Abhandlung 
de  uau  nuraeri  pluralis  spud  poetas  Latinos  p.  7 .  und  8.  erläutert 
habe,  die  vielseitige  Tbätigkeit  Blucher's  in  seinem  funfsehnjih- 
vigen  Landleben  weit  beaaer  beaeichnet.  Endlich  ist  der  Mangel 
an  Reinheit  des  Ausdrucks  >n  rügen.  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass 
bei  einer  Uebersetsung,  die  so  viele  neuere  Ausdrucke  und  Be« 
lüge  in  sich  schliessen  muss ,  als  die  der  WalhaUa-Genossen  eine 
Anwendung  blos  Ciceroiiianiscber  Wörter  nicht  verlangt  werden 
darf.  Aber  deshalb  soll  doch  eine  bunte  Mannigfaltigkeit  fem 
bleiben,  die  aus  allen  Zeitaltern  das  Blnselne  aussrnmeosucht 
oder  ohne  lange  Wahl  halb  lateinische  Ausdrücke  braucht,  weit 
sie  ihm  gerade  bequem  waren.  Solche  Auadrücke  aind  bonue  in 
re  publica  admiaistranda  miaisler{S.  163.)  „ein  guter  Miniater^^, 
wo  doch  aua  den  Denkschriften  aof  verdiente  Staatsmänner  (wir 
erinnern  nur  an  die  Bichstfidt*sclien  Memoriae  f^oigHi^  Zieearii 
und  Goethii^  an  aelne  Rede  defeliciiaie  ueadennarum  es  viri$$^ 
tibue  principum  oriunda  oder  ao  Creuier'a  memoria  Mobertt) 
leicht  eine  gefalligere  Wendung  entlehnt  werden  konnte,  wenn  aio 
nicht  aua  den  alten  Schriftatellern  dem  Verf  su  Oeliote  atand. 
Weiter  ist  auf  S.  157.  lucrosus  su  tadeln ,  weil  es  im  edlern  Sinne 
fi'ir  „Vortheil  bringend,  vortheilliaft^^  von  den  bessern  Lateinom 
nicht  gebrancht  worden  ist.  Sodann  heiast  ea  von  Kant:  imagi» 
naiipam  animi  faeiUiatiparum  tribuU  (S.  166.).  Hier  ist  snerat 
daa  Adjectivum  imaginaihms  noch  weit  achlediter  nla  daa  barba- 
riacb-Iateiniache  imagiaariue^  vor  welchem  scban  Krebe  in  seinem 
Antibarbarns  gewarnt  hat,  Hr.  Zell  aber  durfte  hier  nur  vis  hnagi^ 
nandi  oier  phaniasia  su  Gunsten  der  Deutlichkeit  und  Bestimmt- 
heit brauchen,  wie  ea  von  Ernesti  s.  B.  in  den  Initiis  doeirinae 
Molidtorie^  von  EichstSdt  in  der  Rede  de  antiqua  Graecorum 
diedpUna  p.  10.,  13.  und  14.  und  andern  guten  Lateinern  ala  phi- 
loaophiachea  Kunstwort  ohne  Scheu  gesetit  worden  ist,  m.  vrgi« 
auch  Hand  a.  a.  O.  8. 139.  In  den  übrigen  Füllen  entaprechen  in- 
genium^  mcfis,  eogüaüo^  ealor  ei  impeiue  und  andere  Auadrücke, 
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SU  deoen  such  die  rerum^  quasi  gerantur^  9uh  adspeeiym  paen^ 
Mubieetio  (Cic.  de  oral.  III.  53. 202.)  nebst  ibolichen,  welche  eine 
•orgfillige  Beachtung  leicht  an  die  Hand  glebt,  den  Auadricken 
„Phantasie'^  oder  „EinbildungslLraft^S  worüber  die  pralttiache  Er- 
örterung Schleriitsens  in  den  AnmerlLungen  hinter  seinen  „Unter- 
haltungen aus  dem  griechischen  Aiterthume^^  8.  200  f.  der  sweit. 
Ausgabe  und  Wüstemann^s  t&chtige  Anmerl^ung  su  Döring'a  Opu- 
scui.  p.  57.  f.  oachsulesen  Ist.    Jedoch  wQrden  hei  nochmaliger 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  einige  längere ,  vollstfndig  noa- 
gedruckte  Stellen  aaa  Cicero  und  Qnintitianus  f&r  die  Lernenden 
von  Mutaen  sein  und  sie  die  Noth wendigkeit  begreifen  lassen,  nur 
in  dem  oben  angeführten  Falle  die  Wörter  phantasia  und  vis  ima-^ 
ginandi  su  gebrauchen.     Diea  war  aber  s.  B.  auf  S.  168.  gar 
nicht  nothig,  denn  für  Schllier'a  ,,gtiihende  Einbildungskraft^^  war 
ingenium  fervidum  {ingenium  cui aii^  cm  mens  dioimor  atqu» 
OS  Magna  sonaturum^  Horat.  Sat.  I.  4^  43.)  eine  weit  passendere 
und  lateinischere  Uebertrsgung  als  die  imaginatiofervida.     Auf 
derselben  Seite  steht  im  Elogium  Johannes  tou  Muller'aiproelie 
Helveiorum  tarn  graphice  enarrabat.    Aber  das  Wort  graphiee 
kommt  in  der  Bedeutungmo/tfrwr A  nicht  vor  und  wenn,  wie  Krebs 
auAhrt,  Ruhnken  (Opusc.  T.  1.  p.  89.)  geschrieben  hat;  tUefor^ 
mam  Constantii  satis  graphice  descripsii^  so  bitte  er  dafikr  aagen 
können:  satis pinxit  coloribus  oraiionis. 

Zum  Schluss  geben  wir  als  Probe  des  Gänsen  die  letste 
Hüfte  des  Schiller*schen  Eloglums  in  der  Uebersetsung  des  Hm. 
Zeil.  Schiiierum  Qermani  suum  omnium  poetarum  popylarium 
unum  masime  amanl:  nam  propriam  Germanorum  indolem 
plane  refert  vel  haetenus  quod  non  unius  populi  sed  toiius  mundi 
se  civem  puiai,  Sursum  nos  atiollit^  et  ipse  evolat;  animum 
facit  quia  habet.  Sed  generosiorum  ex  aequatibns  eins  pigor 
introrsus  abditus  intra  animi  penetralia  cohibebatur^  atqueir^ 
genta  tanguoris  huius  temporis  pertaesa  ad  antiqui  decoris  re- 
cordationem  se  eonverterant ,  neque  tarnen  ultra  seribendi  ele- 
gantiam  enisa.  Vatis  et  mta  et  Musa  easta,  humanitatis  piena^ 
poetiea  facultas  primigenia  ^  nativa,  Mutti  cum  imiiali  sunt^ 
nemo  asseeutus.  Einselne  Stellen  aus  dieser  Probe  durften  ohne 
das  Original  nicht  leicht  su  verstehen  sein,  und  das  ist  ein  Vor- 
wurf, der  auch  andere  Stficke  trifft  und  keineswegs  in  der  IJnge- 
fügigkeit  der  lateinischen  Sprache  au  dieser  Art  biographiacber 
Schllderungeu  begründet  ist. 

Hidie-  K.  G.  Jacob. 
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Se^rSisei^M  Lesebuch  mit  Besiebon^  auf  Bwald's  »»Hebrabcbe  Sprach- 
lehre far'AnJfaDger"  aasgearbeitet  nnd  mit  einom  Wortregister  ver- 
aeben  Ton  Carl  Schwan  j  Sabconrector  am  Gyronasiam  za  Celle. 
Nebst  3  Anhangen.   Leipiig,  1847.     In  der  Habn*8chen  Bachhandig. 

* 

Die  Anaarbeitanf  eines  neaeD  hebraiacben  Lesebachea  bei 
der  Torhandeaen  Menge  von  dergleichen  Uebungabttchern  erscheint 
Vielen  ala  etwas  sehr  Entbehrliches  nnd  wird  auch  leicht  als  eine 
der  undankbarsten  Arbeiten  betrachtet.  Wenn  freilich  fortwah- 
rend die  iibiich  gewählten  Stikcke  aas  der  heil.  Schrift  periodisch 
wiederkehren  and  die  Brlioterongen  nur  psiimpacatiscfa  erschei- 
Den ;  dann  muss  eine  solche  Arbeit  nur  ala  eine  Qberflnsslge  be- 
trachtet werden.  Das  vorliegende  Debungsbnch  macht  aber  eine 
rühmliche  Ausnahme  von  der  Zahl  ephemerischer  Schriften  dieaer 
Art,  indem  es  durch  grandlichere  Auffassung  des  Stoffes  der  An- 
fordernng  sn  ein  zweckmassig  abgefasstes  hebräisches  Lesebuch 
möglichst  entspricht.  Wie  der  Titel  und  die  Vorrede  angeben, 
berieht  aich  der  Herr  Verfasser  auf  die  Bwald'sche  Hebräische 
Sprachlehre  für  Anßnger,  welche  derselbe  durch  beigefügte  An- 
hinge den  Anlingern  noch  anschaulicher  au  machen  sich  bemGht 
hat.  Wir  wollen  sunäcbst  die  gewihlten  Stücke  selbst  berück- 
sichtigen und  unsere  Ansicht  darüber  mittheilen.  —  Der  erste 
Tbeil  (A.)  enthalt:  Proaaische  Stücke  1.  Aus  der  Genesis  und 
awar  sunichst  aus  der  Urgeschichte.    Gen.  II,  1.  9. 

Die  Geschichte  des  babylonischen  Thurmbaaes  verdient  schon 
deshalb  beachtet  su  werden,  da  sie  die  sinnreichste  Erklirnng 
der  vielfachen  Sprachen  enthllt.     Zu  den  hieher  gehörigen  Kr- 
klirnngeii  von  Bedeutung  führen  wir  an :  Ssa ,  daa  als  Contractton 
von  SaS^  betrachtet  wird.    Leicht  könnte  man  aber  vermuthen, 
daaa  die  Entstehung  aus  Sba  na^  entsprechend  dem  folgenden  &«( 
absuleiten  «ei.    Unbedeutender  erscheint  dss  Gewihlte  sus  Gen. 
11,  27 — 32;  indessen  sollte  sie  der  Specialgeschichte  Abrahams 
ala  Einleitung  vorausgehen.  —  V.  32,  a.  a.  O.  Ist  das  schwierige 
wac»i  für  K3P^  durch  ein  verschwiegenes  Subject  in  der  Art  er- 
klirt,  daaa  man  darunter  die  nicht  aufgeführten  Familienglieder 
verateht,  welche  mit  ihnen  aussogen.   Diese  Ansicht  ist  aus  Tuch 
(Genesis  etc.  p.  S82.)  entnommen.    Schön  übersetzt  Van  Ess: 
„Und  sie  sogen  snssmmen,^^  wodurch  die  Schwierigkeit  verschwin- 
det, da  daa  Miteinandersiehen  allerdings  durch  csn»  ausgedrückt 
werden  ksnn.     Die  Bedeotnng :  cum  suis  quisque  erglebt  sich  sus 
Gesen.  Grammat.  §.  122.  Ib ,  s.  daselbst  das  Beispiel  I.  Moa.  22. 
3.  —  Aus  der  Specialgeschichte  Abrahams  Gen.  12.  1 — 9.    Daa 
Geographiache  ist  hier  besonders  gut  behandelt.     Bei  V.  9.  giebt 
Referent  die  Erklirnng  durch  n^^n  für  die  Infinitivs  vio^^-  illSn. 
Es  war  ein  Wandern  und  Ziehen  =  ein  fortwihrendes  Hinsiehen 
(  nach  Süden. )     2.  Abrahama  Trennung  von  Loth.  —  Die  Erkli- 
rung  dea  Artikels  (13,  2.)  nsp.t»)  nach  Ew.  299  giebt  noch  keine 
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Oenauigkett.  Br  siebt  hier  bei  allgemein  belläMten  OattMgsbe^ 
griffeo,  wo  die  Deutochea  den  Artilcel  wegUraen  würden.  Geaen. 
(Rödiger.)  hebr.  Gr.  f.  205.  —  V.  5.  finbrjk  fiir  tPitJ«.  Hier  Isi 
aber  der  Dnteracbied  au  machen,  daaa  lelsterea  viele  verachie- 
dene  Zelte  und  eraterea  die  aiia  verachiedenen  Zelten  beatehende 
Wohnung  einer  Familie,  wie  hier  der  Fall  iai,  bedeutet;  daher 
r^Kb :  Jeder  nach  aeloer  Wohnung  bedeutet.  In  den  folgendem 
Stbcken  finden  wir  in  der  Geachichle  der  Hagar  swecltmisai^ 
Bemerkungen,  besonders  Genea.  16, 13.  Vn  '^rf^:  „Hab'  ich  andi 
hier  (in  der  Wfiate)  den  nachgeaehen,  der  mich  aiehtl'^  Eben 
80  pasaend  iat  die  Bemerkung  su  t^tf^  rx^^  Gen.  2 ' ,  20.  Denn 
roH  heranwachaend  überaeCsen  iat  wegen  dea  vorhergelieodett 
b^?^!  eine  Tautologie.  Auch  der  Veranchung  Abrahama  aind  g^e- 
eignete  Erklirungen,  wie  beaondera  Gen.  22, 14  und  16  bdge- 
geben.  —  Die  Geachichte  Jo»e[>ha  enthalt  gute  und  nöthige  hiato* 
riache  wie  grammatiache  Brklarnngen.  V.  10.  (Cap.  37)  idrd  die 
Erwähnung  der  Mutter  («fafi^*!)  eine  Inconaeqnens  gegen  35,  19 
genannt ;  allein  eratena  konnte  in  der  Enahinng,  wie  ea  bei  lamek 
Tod  der  Fall  ist,  auch  der  Tod  Raheis  anticipirt  sein,  oder  ea 
durfte  ihre  Erwilinung  in  der  Deutung  dea  Traomea  nicht  fehlen. 

—  Zu  den  beaten  Erklärungen  gehören  Ar  die  Geachichte  ioaepha 
Gen.  41,  42.  ':^w  und  43  ^^r^.  Noch  immer  wire  Referent  ge- 
neigt hier  ein  tempua  finitum,  ein  (in  der  craten  Person  freilich 
ungewöhnlicliesFutur.  apocop.  ansunehmen,  das  dann  anacoluthiach 
in  den  Iiif.  übergegangen  iat.  Ich  will,  daaa  man  beuge  —  und 
ihn  aetsen  soll  etc.  Noch  heben  wir  hervor:  45,  10  die  Beathn» 
mimg  der  Tage  von  l^x  Eine  auafuhrlichere  Unterauchung  iHier 
das  Terrain  (S  63,  64—65.)  dieaea  Dlatricta,  daa  jedoch  an  fcei- 
oer  aichern  Kntscbeidung  führt!  Die  Geschichte  Joaepha  iat  lila 
zum  Tode  desselben  fortgeführt  und  bildet  daher  ein  achickliebea 
Ganae  für  die  Leser  dieser  Cbreatomathie.  —  8«  80  iat  aus  dem 
Buche  der  Richter  die  Geachichte  Siraaona  entlehnt.  Auaffthr* 
lieh  Iat  bei:  IxnnVr'j  über  daa  Gelübde  dea  "^"«id  geaprocheo  worden. 

—  Cap.  13,  V.  3  — Cap.  14,  V.  8.  -«nbf'si  «Ird  dl«  Anapiehing  auf 
Simaona  Frau  artig  erkllrt  durch:  „Hättet  ihr  nidit  Euem  Acker 
mit  meiner  jungen  Kuh  (  Frau  )  gepflugt^^  etc.  Am  unriehtignten 
wäre  ea  hier  mit  Mebrern  an  einen  Euphemismus  für  iy^A  c=  atu- 
prare  au  denken!  --  16,  19  iat  «^3.9?  richtig  ala  die  moraerartig* 
geataltete  Zahnhöhle  erklärt  worden ;  während  {ndiache  Commen- 
tatoren  an  eine  Cisterne  bei  einem  Orte  Namena  Tb  gedacht  ha- 
ben. —  Daselbst  V.  25:  ^3^*p>^^**?  „von  einer  tansartigen  Bewe- 
gung>^  Vielleicht  aber  iat  hier  ein  wirkllcliea  Saitenapielen  au 
veratehn  und  wir  aehen  auch  hier,  dass  in  der  hebräiachen  RH- 
teraeit  wie  bei  dem  heroiachen  Zeitalter  der  Griechen  die  Kunst 
herrschend  und  in  Aufnahme  war.  (Vgl.  Herculea  Muaagetea.) 
Ana  Samuel  wurde  entnommen«  Saro.  1, 17«  1 — 51,  um  daa  Leben 
Davida  hervorzuheben.    Zu  den  gelungenem  Erüuternngen  rech. 
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neu  wir  unter  andern,  besonders:  17,  82.  ri»  trvn^^^  ^  ht  nieht 
sinke  Jemands  Hen  ihm  =rr  nicht  sinke  Jemanden»  der  Ifnth;  so 
dass  V9  den  dat.  incommodi  ausdruckt«  Ilicrau  sind  ihnliche  Pa- 
nllelstellen  anf^efUhrt.  ^  19,  3  —  vvre\  sIs  Orakel  erklirt :  viel- 
leicht ist  der  Stamm  tj'^n  verwandt  mit  turpis  und  die  Deutung 
Griuel  wie  f^i$,  womit  man  den  6i>tsendienst  beseichnet 

B.    Psalmen. 

Die  Psalmen  beginnen  den  po^ischen  Tbeil  unseres  I/ese- 
bnches.  Auch  liier  Ist,  wie  in  ihnllchen  Büchern  dieser  Art  der 
erste  Psalm  gewählt  worden.  Gewiss  bildet  er  auch  die  achonste 
Einleitung  su  den  fibrigen  Psalmen.  Angemessen  war  es  hier  die 
angesogene  Stelle  von  Jeremlas  17,  7.  8  mit  der  unsrigen  rerglet- 
cbungsweise  dnrchiugehen,  nm  den  Schulern  ihnliche  und  so  sehr 
biufige  Imitationen  unseres  Propheten  snschsullch  su  machen. 
Mit  Becht  ist  aber  bemerkt  worden,  dass  die  negative  Schilderung 
vorangehen  müsste ;  da  dadurch  der  Gegensala  desto  kräftiger  her- 
vortritt. 2S,  4.  (woselbst  n^T)  Vät  n^y\  steht )  ist  noch  su  be- 
merken, dass  hier  nicht  blos  von  den  Trennen  im  Freien,  sondern 
von  den  auf  Bergen  gelegenen  die  Rede  sei.  (Vgl.  desshalb  Jes, 
17,  13.  &i^r!l^ta^)  Den  2.  Psalm  betreffend,  wird  die  bestrittene 
Ansicht,  als  sei  die  Ceberschrlfl  „bei  der  Flucht  Davids  vor  Ab- 
salom,  unScht,  widerlegt,  l^  leitet  der  Verfasser  nsch  Ewald 
von  bbD  —  steigen  —  ab  und  gtebt  ihm  die  Bedeutung  des  lauten 
Binfaliens  der  Mnsik.  Meier  (in  Tubingen)  in:  Bildune  des  semi- 
tischen Plurals  etc  1846,  8.  15  Ahrt  die  Wursel  suf  p^i;  surfkck; 
so  dsss  es  gleich  p^to  Versende  liedeutet.  Der  4.  Psalm  ist  aus- 
führlich erlintert ,  der,  so  wie  der  vorhergehende  ala  Morgenlied, 
eben  so  sis  ein  Abendlied  su  betrschten  ist.  V.  8  erklirt  der 
Verfssser  tm  durch  r»  rmto  r6ri:;,  noch  genauer  wire  wmm 
-  rva.  Auch  der  gewählte  19.  Pstim  enthalt  sweckmSasige 
Anmerkungen  s.  B.  V.  5.  w^  RS^  „Schnur  der  Worte  =  Faden 
der  Bede.  —  Ps.  ^9,  V.  10  halte  dafür,  dasa  der  Sinn  sei:  Jehova 
blieb  auch  bei  der  Fioth  (  der  Noachischen ,  die  Alka  vertilgte,). 
Er,  der  ateta  als  Begierer  verbleiben  wird.  —  Ps.  128.  Die  Deber- 
sehrifts  n'toan  ^ti  erhält  die  Uebersetsnng:  Pilgerlied,  mit  der 
Bemerkung ,  dsss  der  ursprüngliche  Titel  fBr  diese  simmtlicfaea 
Gessnge  nibr^n  *^yt  gewesen  sei.  Wenn  der  selige  Gesenius  im 
ITiesBurus  p.  1031  von  dem  Gebrauche  dieser  Lieder  bei  den  Tri* 
opien  rc^n  sM)  spricht,  so  ist  es  such  möglich,  dsss  derselbe 
früher  schon  ststt  gefunden  hsbe  und  nsch  dem  Exil  emeneK  wor- 
den sei.  In  dem  gewihlten  137.  Psslm  bemerken  wir  über  VHn, 
dass  wir  es  lieber  von  bb^  sIs  von  bbn  oder  V>t\  absulelten  geneigt 
sind.  Es  beseichnet  den  ikbermulhig  frohlockenden  und  dadurch 
in  Spott  übergehenden  Sieger.  — 

Das  beigegebene  Wortregister  ist  sehr  voHstöndig.  Nicht 
nur  die  Vocabeln ,  sondern  such  die  nothigste  Flexion  ist  geasn 
und  umständlich  angegeben ;  wodurch  ein  sorgflltlges  Pripariren 
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und  ein  heiseres  Verstindniss  bewirkt  wird.  In  dieser  Hinsicht 
hst  das  Werli  vor  andern  seines  Gleichen  einen  entschiedenea 
Vorsiig.  Hierauf  folgt  die  Explicatlo  notaruro  roarginalium.  Die 
Schüler  können  dadurch  allmahlig  iu  den  Grundtext  des  A.  T.  ein- 
geführt werden  und  späterhin  nicht  so  viele  Schwierigkeiten  beim 
Gebrauche  der  Bibel  selbst  finden.  —  Da  femer  unser  Verfasser 
H.  Ewald^s  kleine  Grammatik  su  Grunde  gelegt  hat,  wohl  aber 
mit  Redit  das  Orientiren  in  derselben  für  Anfinger  su  schwierig 
gefunden  haben  mag,  ao  hat  er  in 

Anhang  I. 

Regeln  über  die  schwachen  Yerba  mit  stetem  Vergleich  der 
erwsbnten  Grammatik  hinsugefngt.  Hier  ist  die  Etymologie  der« 
Grammatik  recht  enge  mit  der  Flexion  verbunden  worden.  Seibat 
jedes  aira£  XByo^BVOV  ist  angerührt.  Schwierige  nnregelmissige 
Yerba  sind  durch  alle  Formen  angegeben.  Vergleiche  besonders 
§.  146.  T|^  bis  Bum  §.  158.  Alles  ist  hier  wie  in  einer  Concor- 
dans  dargestellt.  —  Ein  ausfnhrlicher  Inhalt  der  Ewald'schen  he- 
bräischen Sprachlehre  für  AnfSnger  und  ein  ausführliches  Veraeich- 
niss  der  Druckfehler  in  dieser  Grammatik  bilden  nocli  2  besondere 
Anhinge.  —  Das  Werk  verdient  daher  mit  Recht  neben  den  bes- 
sern Holfsbuchern  aum  Gebrauch  beim  hebräischen  Unterricht 
empfohlen  zu  werden.  Wünschenswertb  wire  es  freilich  gewe- 
sen, wenn  der  Herr  Verfssser  auch  noch  Cebungen  für  die  ersten 
Anfinge  hinsugefngt  hatte,  wie  dieses  von  Herrn  Dr.  Brückner 
auf  eine  löbliche  Welse  in  desselben  hebraiachem  Lesebuche  ge- 
schehen ist.  Eben  so  wSren  sum  Theil  auch  noch  genauere  Ein- 
leitungen, wie  sie  ebenfslls  In  vorerwähntem  Werke  tu  finden 
sind,  passend  gewesen.  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  die 
äussere  Ausstattung  des  Gänsen,  besonders  der  Druck,  befriedige. 

Mühihsusen.  Mühlberg. 


Voeahulavre  agsM/naiigue  ei  Guide  de  Omvereaiian  Fnutfoiee. 
Sammlong  der  zum  Sprechen  nothigsten  Wörter  nod  Redensarten,  nach 
einer  das  Lernen  and  Bebalten  derselben  erleiebtemden  Anordnung 
etc.  Ffir  Scbnien  nnd  sum  Privatgebraoch  von  Dr.  Carl  FISim»  Berl. 
1847.   8.   230  S. 

Der  Unterricht  in  den  modernen  Sprachen  unterscheidet  sich 
dadurch  wesentlich  von  dem  Unterrichte  In  den  slten  Sprachen, 
dass  er  neben  dem  Zwecke,  als  allgemeines  Bildungsmittei  su  die- 
nen, auch  den  rein  praktiachen  Zweck  verfolgt,  sich  der  erlernten 
Sprachen  im  gewöhnlichen  Lebenaverkefar  bedienen  zu  können. 
Waa  aber  der  gewöhnliche  Lebensverkehr  an  sprachlichem  Stofle 
gebraucht,  ist  grösstentheils  solcher  Art,  dsss  es  sich  fnr  wlssen- 
achaftliche  Darstellungen  wenig  oder  gar  nicht  eignet,  es  sind 
AnsdrScke  und  Wendungen,  sogenannte  Redensarten  ^  die  eben 
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nur  in  Danfellunf en  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  Platt  finden 
können  f  also  in  kleinen  Brxähliingen  und  dramatischen  Erseug- 
nissen^  welche  in  leichter  Sprache  ein  Bild  alltäglicher  Erschei- 
nungen geben.  Es  ist  daher  sehr  wichtig,  bei  der  Wahl  der  Lee- 
türe durchaus  sich  nicht  auf  historische  oder  andere  wissenschaft- 
liche Mittheilungen  zu  beschranken ,  sondern  von  den  ersten  Cn- 
terrichtsstufen  an  bis  zu  den  obersten  hinauf  gleichnnassig  damit 
eine  Lecture  zu  verbinden ,  in-  welcher  die  Umgangssprache  die 
hemcheode  ist. 

Indess  auch  dies  wird  nicht  ausreichend  sein.  Eine  solche 
Lecture  kann  nie  die  B&rgschaft  geben^  dass  dadurch  alle  für  den 
gewöhnlichen  Lebensbedarf  nothwendigen  sprachlichen  Elemente 
gewonnen  werden ;  trots  der  sorgfältigsten  Wahl  wird  dabei  oft 
das  ganz  nahe  Liegende  fern  und  unbekannt  bleiben,  und  es  wird 
der  Schiller,  der  in  fortlaufender  sowohl  wie  in  logischer  Lect&re 
schon  eine  recht  anzuerkennende  Gewandtheit  sich  erworben  hat, 
doch  oft  eine  grosse  Cnbeholfenheit  zeigen ,  wenn  er  gerade  ein 
einfaches,  das  alltagliche  Leben  betreffendes  Gesprach  fuhren 
eoll.  Desshalb  hat  man  denn  schon  seit  längerer  Zeit  derartiges 
Sprachmaterial  unter  den  verschiedensten  Titeln  (Phras^iogie« 
Guide  de  Conversation ,  der  geschwinde  Franzose  u.  dergl.)  su-' 
eammengestellt.  Aber  solche  Ssmmlungen  sind  sehr  bald  in  Ver- 
ruf gekommen. 

Als  man  anfing»  für  die  höheren  Bildungsanstaltcn  den  Unter- 
richt in  den  modernen  Sprachen  den  blossen  Routiniers  abzuneh- 
men, da  ging  msn  in  der  Opposition  oft  zu  weit;  man  verwarf  das 
ganze  bisherig^  Verfahren,  wollte  Alles  nach  antikem  Muster  ein- 
richten, Grammatik,  Lecture ,  Interpretation ,  stilistische  Uebun- 
{(en,  Alles  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen.  Die  Phraseo- 
ogien  mussten  fallen  ^  ingleicfaen  die  leichteren  Sprechlibungen, 
das  verrufene  „Parliren^S  selbst  die  Lecture  der  kleineren  Thea- 
terstficke.  Das  Alles  erschien  der  Würde  eines  ernste)!  sprach- 
lichen Studiums  nicht  angemessen.  Msn  übersah  aber  bei  diesem 
Rigorismus  die  vorher  besprochene  Verschiedenartigkeit  des 
Zweckes  bei  dem  Unterrichte  in  alten  und  in  neuen  Sprachen. 
Man  musste  sich  auch  bald  überzeugen ,  wie  ein  recht  gründlich 
gebildeter  und  systematisch  unterrichteter  Gymnssiast  von  jedem 
gleichaltrigen  nicht  halb  so  durchgebildeten  Ksufmannslehrllng, 
von  jedem  um  zwei ,  drei  oder  mehrere  Jahre  jüngeren  noch  die 
Schule  besuchenden  Mädchen  bei  weitem  überflügelt  wurde,  so- 
bald es  darauf  ankam,  nicht  gelehrte  Auseinsndersetzungen  Ober 
grammatische  Schwierigkeiten  zu  geben,  sondern  eben  nur  ein 
einfachea  Gesprich  zu  fuhren,  einen  Fremden  zurecht  zu  weisen, 
ihm  eine  Auskunft  zu  ertheilen  und  dergl.  Lehrling  und  Mädchen 
hatten  aber  im  Privatunterrichte  und  im  Institut  auch  nicht  die 
unwisseDschaftlich  geheissenen  Mittel  verschmäht. 
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Soli  DUO  auf  dein  Gymnasium  neben  dem  Zwecke  allgemeiner 
Auabildang  aucli  der  rein  pralclUche  Zwedc  erreiclit  werden,  so 
darf  man  aicli  niclit  furchten,  solclie  Hfilfsmittel  anaawenden.  Mno 
glaube  nicht,  dasa  Hohlheit,  Flachheit  und  Bitellceit  dadurch  eine 
Stutze  gewinnen,  bei  allen  Mitteln  kommt  es  Sberall  auf  das  n^ie 
des  Gebrauches  an.     Dasa  viele  solcher  Sammlungen  unzweck- 
mässig angelegt  sind ,  dass  sie  bei  dem  Unterrichte  oft  unzweck- 
mässig gebraucht  werden  mögen,  ist  kein  Grund,  die  Sache  selbst 
zu  verwerfen.     Wird  dem  SchQler  nicht  die  Gelegenheit  gegeben, 
die  der  fremden  Sprache  eigenthümlicben  in  den  gewohDlicbeo 
Lebensverkehr  eingreifenden  Ausdrücken  und  Wendungen  Inmof- 
lichst  reicher  Fiklle  zu  erlernen,  so  kann  der  eine  Hauptsweck  des 
Unterrichts  nicht  erreicht  werden.    Die  angemessenste  Oelegeo- 
heit  aber  erhält  er  in  besonderen,  zweckmässig  angelegten  Samm- 
Inngen.     Es  ist  daher  auch  jede  neue  Erscheinung  auf  diesen 
Gebiete  aufmerksam  zu  prüfen  und  freudig  zu  begriksseny  wenn 
sie  dszn  beitragen  kann,  das  diesem  ganzen  Zweige  der  Schnllitte* 
ratur  entgegen  stehende  Vorurthell  sa  beseitigen. 

Der  Verfasser  der  hier  snzuseigenden  Sammlung  schlägt,  nm 
eine  grössere  Zweckmässigkeit  als  seine  Vorgänger  zu  errddien, 
ein  neues  Verfshren  ein.  Er  geht  von  der  Ueberzeugnng  aus 
(S.  6.  der  Vorrede),  dass  nur  das  „Msterisl  von  Wörtern  und  all- 
gemein gültigen,  der  Sprache  eigenthümlicben  Redensarten^^ 
auswendig  gelernt  werden  könne,  dass  ihre  Zusammensetzung 
zur  vollständigen  Rede,  Ihre  WshI  zum  Ausdruck  eines  bestimm- 
ten Gedenkens  aber  dem  Redenden  selber  überlsssen  werden 
müsse.  Von  dem  Memoriren  ganzer  Dialoge  könne  daher  als 
Resultat  keine  Geläufigkeit  Im  selbstständigen  Ausdrucke,  son- 
dern nur  Gewöhnen  sn  sinnloses  Nachbeten  erwartet  werden.  Bs 
seien  deshalb  in  dem  vorliegenden  Buche,  obgleich  es  den  An- 
spruch mache,  ein  Hülfsbuch  der  Conversatlon  zu  sein,  sogenannte 
„Gespräche  für  dss  gesellige  Leben^'  gänslich  weggelassen. 

Dieses  völlige  Ausschliessen  zussmmenhängender  Gesprädie 
kenn  Reo.  nicht  billigen.  Die  ganz  zusammenhangslos  dastehen- 
den einzelnen  Wörter  suswendig  zu  lernen,  ist  eine  sehr  ermü- 
dende und  abspannende  Aufgabe,  die  man  bef  Schülern  nicht 
lange  mit  günstigem  Erfolge  betreiben  kann,  auch  bei  den 
jugendlichsten  nicht.  In  einen  bestimmten  Zussmmenhsng  ge- 
brscbt,  sIs  Material  zur  Darstellung  selbst  des  einfichsten  Ge- 
denkens benutzt»  gcwhinen  sie  an  Reis,  lassen  sich  leichter  erler» 
neu  und  behalten.  Je  unmittelbarer  -die  Anwendung,  je  näher 
liegend  der  Nutzen  des  Erlernten,  desto  freudiger  kehrt  der 
Schüler  dszu  wieder  zurück.  Hst  er  aber  nur  die  einzelnen  Vo- 
cabeln  und  nicht  zugleich  die  Angabe ,  wie  daraus  durch  Verbin- 
dung von  Substant,  Adject ,  Verb.,  Conjunct.  etc.  der  Gedanke, 
den  er  auasprechen  will,  eine  Form  gewinnt,  oder  hat  er  In  den 
sogenannten  Redensarten  immer  nur  die  allgemeine  Form  des  Infi- 
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nitivs  und  nicht  die  gchlagendere  einer  besifminten  Person  und 
Zelt,  80  wird  er  Im  Erlernen  sehr  bald  ermatten  aod  das  Erlernt« 
bald  rergesscn,  trots  der  allerdings  tinterstutsenden  AnknGpfanga- 
pankte,  die  der  Verf.  des  vorliegenden  Bnches  durch  die  innere 
Anordnung  des  Lernstoffes  gegeben  hat.     Bei  den  Gesprichen  da- 
gegen findet  der  Schbler  in  jedem  Satze  ein  Modell,  wie  er  einen 
gleichen  oder  Shollchen  Gedanken  su  formen  hat.  Es  ist  fibrigens 
auch  gsr  nicht  einsusehen ,  warum  das  Erlernen  ton  gansen  Ge- 
eprichen  nur  Gewöhnen  sn  sinnloses  Nachbeten  soll  erseugen 
müssen.    Jedes  Gesprach  muss  nothwendig  einen  Inhalt«  haben 
und  sei  er  nocli  so  flach;  jeder  Sats  solches  Gesprfichs  rousa  einen 
Gedankengehalt  haben  und  man  kann  doch  unmöglich  eines  sol- 
chen Satses  in  der  Unterhaltung  sich  bedienen,  wofern  man  nicht 
einen  gleichen  Gedanken  damit  verbinden  will.    Der  Verf.  hat 
auch  nicht  umhin  gekonnt ,  Elemente  der  eigentlichen  Gespriche 
mit  aufsunebmen,  indem  er  sehr  hanfig  directe  Fragen  oder  Ant- 
worten mit  beatimmten  Personen  und  Zelten  liefert  (II  a  re9u 
cong^  de  sa  chambre  ihm  Ut  sein  Zimmer  aufgekündigt  worden; 
dans  quelle  pi^ce  couches  ?ous  in  welchem  Zimmer  schlafen  Sie; 
qu'a?ei-TOUs  was  fehlt  Ihnen;  vous  en  ferez  une  maladie  Sie  wer- 
den sich  eine  Krankheit  dadurch  zuziehen ;  j^al  une  Indigestion 
ich  habe'  mir  den  Magen  verdorben;  ]e  suis  enrhum^  du  cerveau 
ich  habe  den  Schnupfen  u.  dergl.)^  so  dass  hier  der  wesentliche 
Unterschied  zwischen  den  von  ihm  gegebenen  Redensarten  und 
den  eigentlichen  Gesprichen  nur  darin  besteht,  dass  die  Fragen 
und   Antworten  In  weiter  keinen  inneren  Zusammenhang   ge« 
setzt  sind« 

Der  Verf.  will  fibrigens  auch  durchaus  nicht,  dass  man  sich 
mit  dem  blossen  Auswendiglernen  der  Wörter  begniige.  Sie  sollen 
ein ge&bt  werden  und  zwar  schlagt  er  dazu  beispielaweise  vor, 
man  lasse  auf  die  Frage :  quelles  sont  ies  pi^ces  de  rhabillement 
de  rhommel  die  Namen  der  Kleidungsstucke  angeben,  mache, 
ohne  die  deutschen  Wörter  zu  nennen ,  auf  die  ausgelassenen  Vo- 
cabeln  in  französischer  Sprache  aufmerksam,  lasse  die  Gegen- 
Btinde  beschreiben  etc.  Daa  Ist  eine  sehr  zweckmissige  Methode; 
weniger  dagegen  ist  es  zu  billigen,  dasselbe  Verfahren  auch  bei 
dem  snderen  ?on  dem  Verf.  als  Master  aufgestellten  Beispiels- 
fall anzuwenden.  Bei  dem  Abschnitte  la  prodigallt^  könne  maif 
z.  B  so  verfahren:  Question:  Quelle eat  la  vertu  oppos^e  i  ce  dd* 
fanti  R^ponse:' r&onomie. —  Q.:  quel  adiectif  d^rive  de  co 
dernier  substantif  ?  R.  :^conomie. —  Q:  quel  verbe?  B*:  ^co«* 
nomiser  etc.  Wenn  ein  Schüler  auf  einer  solchen  Stufe  des  Wisr 
aens  ist,  dass  er  Wörter  wie  prodigalit^,  Economic  etc.,  die  in 
jeder  Art  Leetüre  vorkommen,  erst  lernen  muss,  dann  ist  schwer- 
lich anzunehmen,  dass  er  im  Stande  sein  werde,  die  nur  Abstractes 
behandelnde  Frage  in  der  fremden  Sprache  zu  verstehen. 

Der  Verf.  hat  es  sich  za  einer  Hauptaufgabe  gemacht,  durch 


76 


Franxosiscbe  Sprache. 


besonnene  swedoniMlge  Anerdnnng  des  Materials  sdnen  Buehe 
eine  Toningliche  BranclibarkeU  so  geben«  und  dies  dadurch,  dasn 
er  dem  Lernenden  möglichst  viel  Anknüpfungspunkte  bot,  um  so- 
mit dem  Auswendiglernen  dss  rein  Mechanische  so  viel  als  mög- 
lich SU  nehmen.  Djeshslb  fast  er  die  Wörter  nach  den  Materien^ 
dem  Gebrauche  und  der  Ableitung  sussmmengestellt.  „Demge* 
miss  hst  er  nicht  nur  die  Hauptworter  in  Clsssen  gebrscht  und 
nach  der  Bedeutung  geordnet,  sondern, such  1)  die  mit  ihnen 
durch  Ableitung  sussmmenhängenden  und  2)  durch  die  gewöhn- 
liche Verbindung  dasu  gehörigen  Eigenseha/ta-  und  Zeitwörter^ 
3)  die  Ach  anschliessenden  Redenearten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung und  Hervorhebung  der  Gailiciemen  an  den  geigneten 
Steilen  gleich  mit  eiusufngen  gesucht.  Nur  sm  Schloss  wurde 
ein  Nachtrsg  derjenigen  gebriuchlichsten  Gsilicismen  gegeben« 
die  in  der  ClassiBcstion  nicht  füglich  eine  Stelle  finden  konnten.^' 
So  s.  B.  S.  111. 


la  cour  . 

an  courtisan 

une  dame  de  la  cour 

une  dame  d*houneur 

un  chambellan 

avoir  une  charge  &  la  cour 

£tre  admis  (e)  i  la  cour 

le  grand-msr^hal 

le  grsnd-^cuyer 

le  grsnd-veneur 

le  grsnd-dchsnson 

la  noblesse,  noble 

s  n  0  b  1  i  r ,   i*anobIissement  m« 

ennobllr  (sp.  an) 

und  8.  93. : 

la  nult,nuitamment 

li  fait  nuit 

minuit 

le  matin 

Je  me  suis  lev^  de  grand-mstin, 

de  trte  -  bonne  heure 
II  est  mstinal  (fem.  ale) 
hon joor 
la  mstin^e 
raprte-mtdi  f. 
le  midi 

le  soir,  la  soir^e 
ce  soir 
ie  lundi  U  y  a  soirde  ches  lul 


der  Hof, 

ein  Hofmsnn,  Höfling, 

eine  Dsme,  die  au  Hofe  geht, 

eine  Hofdame, 

ein  Kammerherr« 

ein  Hofamt  bekleiden, 

hoffähig  sein, 

der  Oberhofmsrschall, 

der  Oberstallmeister, 

der  Oberjigermelster, 

der  Obermundschenky 

der  Adel,  sdlig, 

adeln«  die  Adelsverleihnng, 

veredeln. 


die  Nacht,  bei  Nacht, 

es  ist  dunkel, 

Mitternacht, 

der  Morgen, 

ich  bin  sehr  früh  aufgestanden« 

er  steht  froh  auf, 
guten  Morgc^p,  guten  Tag, 
der  Voritoittag  (nicht  nvant-midi), 
der  Nachmittag, 
der  Mittag, 
der  Abend, 
heute  Abend, 

Montage  ist  Abendgesellschaft 
bei  ihm. 
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une  foMe  musicaie  eine   mnsikalkche  AbeDdaoter- 

haltang, 
toute  la  aoir^e  den  f  anaeu  Abend  lang, 

bon  aoir    ^  guten  Abend ,    gute  Nacht. 

U.  0.  w. 

In  dieser  trefflichen  Weise  behandelt  der  Verf.  sein  gansea 
Material  in  86  Abschnitten f  1)  Die  Stadt«  2)  Das  Hans  nnd  die 
Wohnung.  9)  Die  Möbel.  4)  Die  mannliche  Kleidung.  5)  Die 
weibliche  Kleidung.  6)  Der  menachllche  Körper.  7)  Die  Ge- 
sundheit und  die  Krankheiten.  8)  Die  Seele.  9)  Tugenden  und 
Laster.  10)  Verschiedene  Abstracta.  11)  Das  DnlTersum.  12)  Die 
Erde.  13)  Die  Zelt.  14)  Die  Familie.  15)  Die  Religion  und  der 
Cultus.  16)  Die  b&rgerliche  Gesellschaft.  17)  Die  Gerechtig- 
fceitspflege.  18)  Der  Soldatenstand.  19)  Das  Seewesen.  20)  Der 
Unterricht.  21)  Die  Wissenschaften  und  die  Litteratur.  22)  Die 
Kiknste.  23)  Des  Thester.  24)  Die  Vergnügungen..  25)  Die  Reise. 
S6)  Der  Handel.  27)  Der  Gewerbfleiss.  28)  Der  Ackerbau. 
S9)  Die  Nahnmg.  30)  Die  Thiere.  31)  Die  Pflansen.  32)  Die 
Mineralien.  33)  Vornamen.  34)  Geographische  Msroen.  35)  Nach- 
trag von  Gallicismen.  36)  Sprichirörter. 

Zu  einer  besonderen  Empfehlung  gereicht  dem  Buche,  dasa 
der  Verf.  eine  gans  ausserordentliche  Sorgfalt  darauf  verwendet 
hat,  überall  nur  Richtiges  su  geben,  ,,die  richtige,  dem  gegen* 
wärtigen  franaösischen  Sprachgebranche  genau  entsprechende 
Bedeutung  der  Wörter.^^  Der  Schüler  kann  mit  Recht  verlangen, 
heisstes  S.  VIII.,  dass  das,  wss  man  ihm  sum  Auawendiglernen 
bietet,  auch  Richtiges  sei>  nicht  in  dem  Sinne,  dass  es  sich  fu 
Irgend  einem  Lexikon  Teraeichnet  Bndet,  sondern  dasa  er  sich  dea 
Erlernten  auch  einmal  in  Frankreich  selbst ,  oder  einem  Franso-> 
aen  gegenüber  bedienen  könne,  ohne  sich  durch  ginsllch  ver- 
altete, diesem  oft  gans  unbekannte  Wörter  und  Wendungen 
iicherlich  su  machen.  Wer  in  dieser  Besiehung  Jedes  deutsch- 
firansösische  Leiikon  ohne  Weiteres  ala  Autorität  anaieht,  ist  in 
Gefahr,  aeltsarae  Dinge  anfsuffihren.  Dnd  nun  citirt  der  Verf. 
sum  Belege  aus  der  so  eben  erschienen  9.  aorgfäiiig  revidirien 
Auflage  von  //e'«  ^^Kleinem  Fransosen^^  einige  Beispiele,  die  wirk- 
lich erstsunlich  sind,  wie  pompe  ä  feu  als  Dampfmasehine^  I0 
marächai  de  camp  der  Feidmarsckally  la  reetauration  da»  Spei* 
»ekaus  u.  dergl. 

Aber  der  Verf.  beschriinkt  sich  nicht  dsrauf ,  nur  In  dem 
Teite  der  Wörter,  Wendungen,  Redensarten  Richtiges  su  liefern, 
er  sucht  auch  in  jedem  einseinen  Falle  die  möglichen  Irrthfimer 
durch  kurse  aber  gründliche  und  treffende  Anmerkungen  su  be- 
seitigen. In  diesen  Anmerkungen,  die  su  dem  Werthvollsten  In 
dem  gansen  Buche  gehören  und  ihm  einen  spedflschen  Vorsug 
▼or  den  meiaten  Shnlkhen  Brachelnungen  geben,  selgt  der  Veri^ 
einen  hohen  Grad  pldagpgischen  Taktea ,  eine  gediegene  Kennt- 
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Diss  der  franzosischey  Umgangssprache  und  eine  scharfe  Beob- 
achlangsgabe  für  die  Bedürfnisse  dessen,  der  liierst  anfingt,  in 
der  franaösisohen  Sprache  sich  frei  zu  bewegen.  Der  Verf  weiss, 
wo  dem  Deutschen  Schwierigkeiten  entstehen,  er  kennt  die  Fälle 
genau,  in  denen  Germanismen  gewöhnlich  sind,  und  überall  ist  er 
hier  ein  umsichtiger,  zuverläsiger  Führer.  Einige  Beispiele,  wie 
aie  gerade  beim  Durchblättern  sich  finden,  mögen  dies  näher 
darthun. 

*  So  S.  134.  heisst  es  zu  der  Redensart  vn  tnaüre  de  langue 
Jrangaiae  in  der  Anmerkung:  un  maltre  de  la  langue  ist  kein 
Französisch.  EUien  so  sagt  man :  donner  des  le9on8  de  fran^ais, 
d^anglais  und  nicht  du  fran^ais  und  eben  so  wenig  des  legane 
frangaiees.  —  Bei  Version^  Uebersetzung  eines  Schülers ,  heisst 
es:  un  iraduction  ist  eine  litterarische  Arbeit  On  vieutc^e  pu- 
biier  une  nou?elle  tradaction  de  Schiller.  Die  Uebersetzung  eiues 
Schulers  aus  der  fremden  Sprache  in  die  eigene  heisst  la  Version^ 
aus  der  eigenen  in  die  fremde  le  th^me^  mit  welchem  Worte  man 
nicht  unser  „Thena^^  übersetzen  darf;  diesa  heisst:  un  sujet. 

S.  136.  que  peut  dire  enfran^aia  wie  heisst  auf  franzosiadil 
Anm.:  Man  vermeide  hier  s'appeller  (ist  wohl  Druckfehler  statt 
s^appeler)  heissen,  zu  gebrauchen,  da  dies  nur  angewendet  wird, 
wenn  man  einen  Namen  wissen  will.  Comment  sappeile  votre 
fr^rel  wie  heisst  Ihr  Bruder  1  Dagegen  kann  man  sagen:  com- 
ment appelez-Tons  en  frangais^  Wie  nennen  Sie  auf  franzosiadil 
Cela  signIAe.: —  das  hcisat  -*-;  la  signifipatlon :  die  Bedeutung. 

S.  163.  rapider  der  Materialwaarenhändler.  Anm.:  vn  ma- 
idrialiste  heisst  franz:  ein  Anhänger  der  philosophischen  Schule 
des  Materialismus.  Das  in  Norddeutschland  gebräuchliche:  t^zuni 
Kaufmann  tchicken^^  iat  französisch:  envoyer  ehez  Vepicier. 
Das  Wort  Spieler  hat  der  französische  Witz  auvaerdem  zum  Spott- 
namen gemacht,  und  in  diesem  Sinne  ent«ipricht  ea  dem  deut- 
Bchen  Phiiiater^  philisterhaft. 

S.  181.  le  tkd.  Anm.:  Nur  der  wirkliche  Thee  lieisat  fran- 
zösisch ihd.  Trinken  Sie  Camillenthee,  Fliederthee,  Ist  franz.  ze 
iiberaetzen:  Prenez  une  infuHon  (tisane)  de  cacomille,  uneiufii- 
aion  de  fleur  de  sureau. 

S«74.iioa  rapporta  nuUueU  unsere  gegenseitigen  Yerhäitniaae« 
Anm. :  Er  lebi  in  angenehmen  VerhäUnisaen  ist  nicht  mit  rap- 
porta, aondern  etwa  zu  geben:  sa  posItion  est  des  plus  agr^bl^ 
Er  glebt  mehr  aus,  als  esaeioe  Verhältnisae  erlauben:  II  dtfpenae 
au  deU  de  son  rcvenu,  oder:  11  ddpenae  plu«  que  Tdtat  de  aa  for^ 
tune  ne  permet 

S.  97.  r^ouxj  tdpousey  der  Gatte,  die  Gattin.  Anm.:  dpouz, 
^pouse  Bind  Auadriicke  des  höheren  Stils.  Im  gewöhnlichen  Le- 
ben sagt  man  aieta:  marl,  femne.  Daa  deutsche  „Ihre  Frau  Ge- 
mahlin^' mit  Madame  votre  äpauae  übersetzt  ist  Im  Franiöalschea 
ein  lächerlicfaer,  kleinstädtiacher  Ausdruck.    Man  zagt  entweder: 


Ploti :    Vocabulaire  sysiemaliqae  etc.  79 

TOtre  femme  (famllür)  oder  nur  Madame  (ceremoniell),  au  wel- 
cbeiD  Worte  kein  anderer  als  ein  Geburtstitel  treten  kann.  Grfis- 
aeo  Sie  Ihre  Frau  Gemahlin :  bien  dea  choses  i  votre  femme  oder 
k  Madame  (ä  Madame  la  baronne  u.  a.  w.) 

In  sehr  vielen  Fällen  weiss  der  Verf.  aber  auch  statt  solcher 
erklärender  und  erläuternder  Anmerkungen  schon  durch  die  ty- 
pographische Anordnung  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Schwierig- 
keiten zu  lenken.  So  z.  B.,  wenn  er  S.  79.  folgendermaassen 
drucken  last : 

la  distanee  die  Entfernung, 

ä  queiie  distanee  est  ee  villsge  i^mt  tirttV  ist  dieses  Dorf  toh  hier Y 

d'id? 

ai^je  eneore  hin  f  wie  weit  habe  ich  noch  ? 

ju»qt/ok  Toutez-Toda  noos  ae-  bis  «pi«  weit  wollen  Sie  ooa  he- 

compagner  t  gleiten  9 

Bei  k  quelle  diatance  est  ce  village  d'ici  findet  sich  noch  die 
Anmerkung:  Man  vermeide  bei  dieser  Frage  commeni  oder  comr 
bie^  anzuwenden. 

Die  Capitel  33.  und  34.  enthalten  blos  Namen,  33.  Vornamen, 
34.  geographische^  jene  alphabetisch,  diese  den  Lindern  nach  ge- 
ordnet. Sind  diese  beiden  Capitel  bei  einem  Buche,  wie  das  vor- 
liegende nur  als  blosse  Zugabe  anzusehen,  so  kann  man  sich  mit 
dem  begnügen ,  was  der  Verf.  gegeben  hat.  Sollen  sie  aber  als 
wesentliche  Theile  des  Buches  gelten,  so  wäre  eine  grössere  Voll- 
atindigkeit  durchaus  wtinschenswerth.  Das  33.  Capitel  musste 
namentlich  die  zahlreichen  in  deutscher  und  französischer  Form 
sehr  von  einander  abweichenden  Namen  aus  der  alten  Geschichte 
(Aristote,  C^sar,  Tite-Live,  Quinte- Curce  etc.)  und  selbst  viele 
aus  dem  Mittelaller  (Clovis,  Brunehaut,  Carloman  etc.);  das  34. 
aber  sehr  viele  weggelassene  Namen,  sowohl  aus  der  alten  und 
mittleren  als  aus  der  neueren  Geographie  mit  aufnehmen.  Aus 
der  neueren  Geographie  ist  namentlich  Belgien  und  die  Schweiz 
so  kurz  gekommen  (Tournaj,  Bruges^Sion,  Marligny,  Vevay  etc.) 

Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  sehr  gut,  daa  Papier 
weiss,  der  Druck  scharf,  die  typographische  Anordnung  sehr  ge- 
regelt und  übersichtlich,  das  Format  bequem.  Der  Preis  (12% 
Sgr.)  für  das  Dargebotene  zwar  sehr  gering,  für  Schiller  grösse- 
rer Lehranstalten,  wo  ohnediess  schon  immer  so  viele  ander« 
BBcber  gekauft  werden  müssen,  noch  etwas  hoch. 

Berlin.  Jfl,  Holmapfek 
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Elementarkueh  der  franzdßiachen  Sprache  (ar  die  onteren  nnd  mitt- 
leren  Klasisen  höherer  Lehranstalteo ,  von  Dr.  E.  LenU,  Blbingen, 
1847.   IV.    139.  106  and  87  8.  8.    (2214  Sgr.). 

Wenn  bei  der  ^erreichen  Zahl  fransosischer  LeaebQdier, 
welche  den  iilterarischen  Markt  überflathen  ^  eine  neue  Erschei- 
nung sich  geltend  machen  soll^   ao  muaa  sie  wohl  besondere  Vor- 
tikge  in  sich  vereinigen.     Ja  man  darf  auf  diesem  Gebiete,  wo  daa 
Büchermachen  oft  als  ein  recht  widriges  und  mechanischea  Hand- 
werk betrieben  wird,  die  Forderung  an  die  Originalität  und  die 
beaonderen  Voriuge  des  neueren  Produktes  noch  steigern ,  wenn 
es  durch  dielreiben  seine  Existens  nicht  nur  entschuldigen,  aoa- 
dern  rechtfertigen  soll.     Wer  auf  den  unteren  und  mittleren  Bil- 
dungsstufen einer  höheren  Lehranstalt  susammenhingend  aprach- 
liehen  Unterricht  ertbellt  hat,  %vird  swar  im  Allgemeinen  gefun- 
den haben ,  dass  der  ersten  und  zunächst  sich  aufdringenden  An- 
fordenmg  an  ein  elementarea  Lesebuch  in  den  meisten  Filleo 
mehr  oder  weniger  Genüge  geschehen  ist,  der  Forderung  namllch, 
dass  die  Auswahl  der  Beispiele  in  systematischer  Reihenfolge  vom 
leichteren  zum  schwereren  fortschreitend  sich  an  irgend  eine  zu 
Grande  gelegte  Grammatik  anschllesse.  Aber  gleich  hier  entsteht 
eine  Schwierigkeit,  die  zwar  nie  ganz  Oberwunden  werden  kann,  von 
deren  möglichster  Beseitigung  aber  die  Brauchbarkeit  des  Buches 
Tielfach  bedingt  sein  wird.     Wenn  man  nämlich  in  Bezug  auf  den 
Inhalt  der  Beispiele  sich  nicht  auf  ein  ganz  mageres  Gebiet  be- 
schranken ,  und  in  eintönigen  und  ermüdenden  Satsformen  bewe- 
gen will,  so  wird  man  namentlich  im  Anfang  oft  gezwungen  aein, 
einzelne   Wörter  oder  ganze  Satztheile,  die  dem  Schuler  noch 
nicht  bekannt,  auch  in  vorliegender  Form  nicht  durch  das  Dictio- 
naire  zuganglich  sind,  unter  den  Text  zu  Gberselzen.    Jedermann 
weiss  aber,  wie  durch  ein  so  bequemes  Hnifsmittel  die  Tri^eit 
und  Gedankenlosigkeit  des  Schulers  Vorschub  gewinnt,  und  wie 
Irgerlich  das  Uebermaass  aolcher,  mit  Recht  so  genannten  Esels-^ 
bräcken,  z.  B.  in  den  Beispielen  zu  Hirzers  Grammatik  in  die 
Augen  fallt.    Es  ist  sonach  das  erste  Lob  des  vorliegenden  Büch- 
leins, dass  es  durch  die  WA\  der  Beispiele  die  Nothwendigkeit 
des  erwähnten  Hfilfsmittels  sehr  beschrankt,  und  wo  es  unver- 
meidlich war,  wenigstens  ein  Ueberflflssiges  und  durch  den  Scfafi- 
ler  selbst  zu  Findendes  hinzugefugt  hsf.    Ein  positiver,  pädago^ 

fiach  nicht  hoch  genag  anzuschlagender  Vorsug  aber  ist  die  Wahl 
er  Beispiele  ihrem  Inhalte  nach.  Von  Anfang  an  ginze  Sitze, 
die  einen  vollen  Gedanken  einschliessen;  nicht  leere  Alistractl<H 
nen,  bei  denen  der  Schuler  sich  nichts  denkt,  noch  jene  trivialen 
Phrasen  von  Butter  und  Kise,  denen  man  die  Qual  des  Gemachten 
•nf  den  ersten  Anblick  ansieht;  sondern  kernige  und  concrete 
Verhiltnisse  aus  der  Geschichte  nnd  den  Naiurwissenachafteo, 
oder  DenksprQche  einer  gesunden  nnd  dem  Schüler  nigingUcfaen 
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Moral.  Freilich  konnte  dies  der  Verf.  nur  dadurch  erreichen^ 
das8  er  aämnUUche  Sätse  (nahe  au  anderthalbiauaend)  lediglich 
aus  classischen  Schriftstellern  entlehnte.  Dass  daiu  ein  nicht 
geringes  Maass  von  Fleiss  und  Ausdauer  gehörte,  leuchtet  Ton 
selbst  ein,  namentlich,  wenn  man  die  Beschränkung  bedenkt,  weldie 
der  Auswahl  durch  die  kürzeren  und  einfachen  für  den  ersten  An- 
fang bestimmten  Sätse  auferlegt  war.  So  hat  aber  der  Lehrer  nun 
nicht  blos  die  Garantie  gewonnen,  dass  ihm  nirgends  eine  unkiassi- 
sche  Wendung,  nirgend  Gouyernanten-Fraozösisch  mit  unterlauft, 
der  Schüler  gewöhnt  nicht  nur  sein  Ohr  von  Anfang  an  an  wirklich 
klassische  Fügungen,  sondern  es  ist  auch  ein  Stoff  dadurch  gewon- 
nen, bei  dem  der  Schüler  mit  Interesse  verweilt,  der  dem  Lehrer 
Veranlassung  zu  anderweitig  nützlichen  Bemerkungen  giebt,  und 
der  dem  Gedächtniss  eingeprägt,  nicht  nur  einen  Phraseuschatz, 
sondern  auch  einen  Gedankenschats  liefert,  ein  Vademecum,  das 
für  das  ganze  Leben  einen  gewissen  Werth  behält.  Denn  vor- 
zugsweise scheint  der  Verf.  aus  Buffon  und  Montesquieu  geschöpft 
zu  haben ,  ohne  dass  jedoch  auch  neuere  Werke  ausgeschlossen 
wären.  So  viel  dem  Ref.  bekaunt  ist,  kann  keins  der  bisherigen 
für  den  Anfanger  hestimmten  französischen  Elementarbucher  sich 
diesesi  Vorzugs  auch  für  den  etymologischen  Theil  rühmen  Es 
scheinen  in  dieser  und  anderer  Beziehung  dem  Verf.  die  vortreff- 
lichen lateinischen  und  griechischen  Lesebücher  von  Hermann 
Sehmidi  als  Muster  gedient  zu  haben.  Wer  die  letzteren  beim 
üttterricht  gebraucht  hat,  wird  mit  Vergnügen  bemerkt  haben, 
wie  bei  dem  unvermeidlichen  Hineingreifen  des  syntaktischen 
Theils  in  den  etymologischen  (beim  Französischen  findet  diese 
Wechselwirkung  in  noch  höherem  Grade  statt)  der  Verf.  mit  um- 
sichtiger Auswahl  für  die  der  fremden  Sprache  eigenthümlichen 
Constructioneu  zuerst  solche  Beispiele  gewählt  hat,  die  ohne  der 
deutschen  Satzfügung  Gewalt  anzuthun,  sich  auch  in  unserer 
Sprache  nachahmen  lassen  (s.  z.B.  d.Accc.Inf.  —  die  Participial- 
Constr.) ,  ond  erst  dann ,  wenn  der  Lehrer  auf  diese  Weise  Ge- 
legenheit gewonnen  hat,  das  Wesen  des  Gebrauchs  an  deutschen 
Beispielen  selbst  zu  erläutern,  zu  solchen  Fällen  übergeht,  wo 
wir  mit  der  wörtlichen  Uebersetzung  nicht  mehr -nachzukommen 
vermögen.  Auf  dieselbe  Weise  verfahrt  Hr.  L.  für  das  Franzö- 
Bische.  Aber  auch  eine  fernere  Eigenthiimlichkeit  der  Schmidt- 
schen  Methode  hat  Hr.  L.,  so  viel  uns  bekannt,  für  das  Franzö- 
sische in  Anwendung  gebracht.  Nichts  ist  nämlich  bei  der  Er- 
lernung einer  Sprache  von  so  eindringlicher  Wirksamkeit,  als  die 
sofortige  Einwendung  des  in  ihr  Gelesenen  und  Erläuterten: 
Esercitien  also  in  engerer  Verbindung  mit  den  Uebersetzung en 
aus  demFranzösischsn  ins  Deutsche  gesetzt,  als  es  sonst  gebräuch- 
lich zu  sein  pflegt.  Es  zerfallt  nämlich  das  ganze  Uebungsbuch 
in  zwei  Hanpttheile,  deren  ersterer  die  Reihenfolge  der/ro/izost- 
8chen  Sätze,  der  zweite  aber  eine  ungefähr  gleiche  Ansabl  deut^ 

ly.  Jahrb.  f.  PhU,  M.  Päd,  od,  KrU,  Bibl.  Bd.  LIL  Hft,  1.  Ö 


acher   BiUe    ealhilt.     Nan    eotoprcdiea    deo   einielneo    Ab- 
•Ghuilten  der  frayioeiBchett  Thsile  die  eiDselnca  Abschnitte  de« 
deutschen  in  der  Weis«,  dsss  nicht  nur  in  Ginnen  dieselben 
Regeln  hier  ihre  Anwendung  finden,  sie  dort)  sondern  dass  auch 
alinUche  Batiferbindungen  und  selbst  die  Voosbein  wiederkehren, 
die  der  Schikier  hn  ersten  Tlieüe  kennen  gelernt  hat.     Natärlfeli 
iat  diea  nicht  so  su  Teratehen,  ala  ob  In  demselbmi  deutaehen  Satse 
Vocabehi  und  Wortftgung  dieaelben  wiren,  wie  in  eineai  vorher- 
gehenden franxoaiachen  -^  diea  wikrde  nur  durch  eine  geiatloae 
Wortumsteiluug  möglich  sein  -^:  sondern  die  friheren  Vocabdn 
•mdieinenin  neuen  Wortstellungen)  in  Wortstellungen  jedoch, 
die  nur  wiederum    mit  einem  andern  Vocabelmaterial,  ebeofaUa 
achon  in  dem  franioaiachaii  Tbeil  vorgekommen  aind.    So  Ist  der 
Schftier  beim  Biercltium  auf  eigene  Ftoe  geateUt ,  und  er  kann 
bei  verständiger  Anleitung  mit  dem  in  der  vorigen  Stunde  gewon- 
nenen Sprachatoif  aofort  frei  hauahalten ,  und  indem  er  die  Oe- 
dächtniaaaache  nugleich  auch  nur  Verstandeasache  au  erheben  ge- 
BWUMgen  wird,  macht  er  aie  au  aeiaem  frei  erworbenen  undda* 
her  achwer  entreiaabarem  Bigenthnme«    Daaa  Sbrigena  Hr.  L.  bei 
dem  deutaehen  Thcile  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  dea  lahaltea 
hat  eintreten  iaaaen  als  in  den  Schmidt'schen  Lesebudiern,  kön- 
nen wir  nur  loben.    Die  Wiederkehr  dea  alliu  Aehnlidien  ermü- 
det doch  auch  wieder  den  Sehöler.    Fireitieh  war  diese  Mannig- 
faltigkeit nur  dadurch  so  eralelen,  daaa  der  Verf.  es  mit  der  Wie- 
derkehr derselben  Vooabeln  nicht  gans  so  genau  nahm,  als  mit  der 
Satsblldong»    Aber  dieae  acheinbu«  Abwddiung  von  dem  Grund- 
aatie  bringt  keinen  Schaden ,  aondem  theila  durch  die  grösaere 
Mannigfakigkeit  dea  lohalU,  theik  dadurch  einen  VortheH,  da^s 
der  Sohbler  aich  auch  in  dem  beigefügten  kleinen  DIctionnaire 
orientireu  lernt;  Ja  der  Verf.  konnte  dadurch  auch  den  Gewinn 
ermöf  liehen,  dasa  auch  der  deutache  Theil  nur  Sitae  enthält,  die 
ana  franaösischen  Classlkern  entnommen  sind,  die  ahn  von  vorn- 
herein den  franaöalachen  Spraohtypaa  In  sieh  tragen,  und  dem 
Lehrer  die  Gewähr  leisten,  dasa  Ae  DeberBetaung  Ina  Pranaö- 
alache  nicht  erst  durch  Umschreibungen  und  Abstretfen  der  etwai- 
gen Oennaniamea,  wie  beides  ?on  Anfängern  nicht  verlangt  wer- 
den kann ,  an  eraielen  sei.    Sollten  wir  noch  einen  Wunsch  stis- 
sprechen,    der  vielleicht  bei  einer  aweiten  Bearbeitung  erfBlft 
werden  könnte,  ao  wäre  ea  der,  daas  der  Abschnitt  von  dem  Pro- 
nomen, ein  für  den  Anfänger  eben  ao  schwieriger  wie  wichtiger 
Theil  der  frannösiseheii  Grammatik,  ausffihriieher  behandelt  wäre. 
Ea  ist  dies  derselbe  Mangel,  der  auch  bei  den  Schmidt'achen  Bfi- 
ehern  aich  auMrängt.  Br  könnte  aber  von  Hm.  L.  um  ao  eher  ver- 
mieden werden,  als  derselbe  dss  regelmässige  Ftrlmm  dem  Pro- 
nomen varmngBBekicbi  hat.     Die  kleine  Inconseciaena ,  dass  da- 
durch der  SchfUer  die  sechs  oder  seht  Nominative  der  Personsl* 
pronomhm  Mos  ala  Vocabeln  sich  eioaupriigen  hat,  ehe  er  an  die  Br- 
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lernang  der  iProooms  im  Zustrometiliiuge  gehen  kann,  wird  reich- 
lich durch  die  lo  gewonnenen  prtlitiBchen  Vortheile  aufgewogen  \ 
denn  f&r  däi  Verbe  itt  die  Auswahl  grost  genug,  um  in  die  Bei- 
spielianimlang  nicht  andere  als  jene  Pronomlnalformen  eiomfachen 
SU  dttrfen.  Dagegen  ist  die  Anwendung  dca  Pronoitis  !n  ganten 
Sitoen  ohne  Verbe  gar  nicht  möglich ;  und  nur  durch  das  einge- 
schlaffene,  nicht  genug  au  billigende  Verfahren  konnte  der  Verf. 
den  früher  angedeuteten  CJebeistand  vermeiden,  der  in  anderen 
Blementarb&ehem  so  störend  entgegentritt ,  daas  die  Verbalfor- 
men, die  alle  noch  nicht  dagewesen  aoch  hier  noch  unter  dem 
Text  veraeichnet,  und  Tom  SchtHer-  gedankenlos  eingerfickt  wer- 
den. Dagegen  ist  ea  geradem  ein  IVhler,  dsss  der  Verf.  das 
Verbe  reeiproque  vor  den  Pronolns  efmrlickt.  Die  verschiedenen 
syntaktischen  Verbindungen,  In  die  dasPronom  hier  tritt,  kön- 
nen und  dürfen  Ton  den  Schülern  nicht  rein  mechanisch  gelernt 
werden.  Vielmehr  inussten  die  entsprechenden  Sfitae  sogleich 
hinter  dem  Pronom,  oder  genauer  unter  dieser  Rubrik  selbst 
folgen  t  und  swarso^  dassdie  den  gewöhnlichen  Sprachgesetxen 
sich  fügenden  efaifaehen  Formen  vorangeschickt,  die  temps  com- 
poa^  aber  demnichst  angefugt  wurden.  FOr  letxteren,  den  eigent- 
lich charakter<8tisehen  Theil  dieser  Wortart  hat  der  Verf.  bei  sei- 
ner Anordnung  fast  keinen  Plati  gefunden. 

Als  Beigabe  Ist  dem  Lesebache  eine  Formenlehre  faimuge- 
fügi,  die  Hand  in  Hand  mit  demselben  geht,  und  eine  weitere 
Grammatik  entbehrlich  macht.  Zur  Bequemlichkeit  Solcher  An- 
stalten, in  denen  bereits  eine  Grammatik  elngeffihrt  ist,  hat  der 
Verleger  die  Binrichtung  getroffen,  dass  das  Lesebuch  Such  ohne 
diesen  Anhang  einaeln  und  wohlfeiler  (16  Sgr.)  verkauft  wird. 

Möge  daa  Büchlein,  dessen  praktische  Brauchbarkeit  der  Un- 
teraeichnete  durch  eigene  Erfahrung  kennen  au  lernen  Gelegen- 
heit gehabt  hat,  den  FiehM  des  Verfassers  dadurch  belohnen,  dasa 
ea  Ihnliolie  Anerkennung  und  Verbreitung  finde,  und  gleichen 
Ntttaen  In  aeinem  Kreise  stifte,  wie  die  erwähnten  Bücher  ton 
Schmidt^  ?OD  denen  es  sich  übrigens  durch  wohlfeileren  Preis 
und  nette  Ausstattung  noch  hervorthut.  Bettmberj. 


jJHMO£@ENOT£  TA  JESIZOMENJ.    Dem&sihenis  Operü. 

Recensait,  graece  et  latine  cnni  fragmentis  nunc  primam  coUectis  et 
indiciboa  aoctu  edidit  Dr.  Jo.  Tkeod.  FoemeliiM,  Rect.  Gymn.  Franeof. 
Para  U.  Paris,  ed.  A.  P.  Didal.  MDCCCXLV.  B.  481—000.  4. 
1  Tkbr.  20  Ngr. 

Mit  Beaiehung  auf  unsere  Relation  im  42.  Bd.  3.  Hft.  p.  226. 
fg.  dieser  Jahrbücher  bringen  wir  jetat  den  2.  TheU  dieser  Aus- 
gabe dea  Demothenes  tur  Anzeige.  Br  enthalt  die  Reden  35  bis 
61,  so  wie  die  Exordien  und  Briefe;  vrgl.die  Ausgaben  Ton  Reiske 
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II,  p.  922—1492.,  ¥ÖD  Bekker  II,  p.  194—648.,  Znrch.  Auag. 
Fase.  V ,  p.  786.  bis  Fase.  VI,  p,  963.  und  endlich  den  d.  u.  4. 
Bd.  der  im  vorigen  Jabre  tou  W.  Dindorf  in  Oxford  besorgten 
Ausgabe.  Wir  wollen  unser  dort  abgegebenes  Urtheil  und  die 
Grundsätie,  nach  denen  Hr.  Voemei  bei  der  Textesrecensipn  ver- 
fahren, nicht  wiederholen,  sondern  nur  so  viel  bemerken,  dasa  sich 
derselbe  mehr  als  Bekker  an  den  bekannten  Pariser  Codex  2J  an- 
geschlossen ,  ohne  ihm  jedoch ,  wie  die  Zürcher  Ausgabe,  fast  in 
allen  Stücken  su  folgen.  Ob  Hr.  Voemei,  der  das  Mscrpt.des  er- 
sten Theils  (Praef.  p.  IV.)  vor  dem  Erscheinen  der  Zeh.  Ausgabe 
bereits  nach  Paris  hatte  abgehen  lassen ,  bei  dem  aweiten  Theiie 
dieselbe  berücksichtigt  bat,  darüber  findet  sich  keine  bestimmte 
Aeusserung;  nur  S.  634.  stehen  bei  einer  daselbst  vorgenommenen 
UmsteUung  unter  dem  Texte  die  Worte:  „Stc  Turicenses*^'  Und 
allerdings  glaubt  Ref.  bemerkt  su  haben ,  dass  unser  Heraosg.  im 
2.  Theil  mehr  als  im  1.  mit  der  Zürcher  Ai|sgabe  übereinstimml, 
allein  er  kann  bestimmt  versichern,  dass,  sollte  dieser  Dmstaud 
auch  eingetreten  sein,  derselbe  auf  die  Selbstständigkeit  der  Kritik 
nicht  eingewirkt  hat,  was  aus  dem  Folgenden  sich  ergeben  wird. 
Es  dürfte  dem  Zwecke  gegenwartiger  Anzeige  gemäss  sein,  eine 
und  die  andre  Rede  genauer  durchzugehen  und  mit  unsern  Bemer- 
kungen zu  begleiten. 

Wir  wählen  die  Rede  gegen  Lacrilus ,  die  35.  der  sämmt- 
lichen  Reden  *),  In  dieser  aus  56  §§.  bestehenden  Rede,  über 
deren  neuerlich  angezweifelte  Aechtheit  wir  uns  hier  nicht  aus- 
sprechen können,  geben  die  Bekker'sche  und  Zürcher  Ausgabe  in 
37  Stellen  von  einander  ab.  Hr.  Voemei  stimmt  in  6  Stellen  mit 
der  ersteren,  in  31  mit  der  letzteren.  Beleuchten  wir  erst  jene, 
dann  diese.  §.  3.  sagt  Demosthenes  :  nkBvr^öavtog .  ixelvov 
xq)v  ij  dicodovval  ßOL  xä  ^Qrißaxa,  Dindorf  (praef.  zu  Dem.  p. 
IV.  u.  zu  Isoer.  p.  V.;  streicht  ^,  ihm  folgt  die  Zeh.  A.,  Voemei 
schliesst  es  in  Klammern  ein.  Allein  da  alle  Hands.  in  der  Bei- 
behaltung desselben  übereinstimmen  und  Plat.  de  republ.  VI.  p. 
501«  es  bestätigt,  so  dürfte  die  Bekker'sche  Lesart,  zu  welcher 
Hr.  V.  sich  mehr  hinneigt,  beizubehalten  sein.  §.4.  xa  xadsX- 
q}ovB.  und  V.,  xdxov  adskq)ov  Zeh.  Die  Crasis  bat  allerdings 
nur  der  Pariser  Codex  1,  allein  da  dieser  zu  den  bessern  gehört, 
wie  sich  sofort  zeigen  wird,  so  verdiente  derselbe  Beachtung; 
vergl.  Buttm.  ausf.  Gr.  1,  118.  und  Benseier  de  hiatu  p.  166.  **). 


*)  Ref.  kann  nicht  amhin  des  in  diesem  zweiten  Theiie  gemachten 
bedaoeriichen  Versehen«  zu  gedenlcen ,  dass  die  Nummern  der  Reden  nicht 
ober  jeder  Seite  angebracht  worden  sind ;  im  ersten  Theiie  war  es  ge- 
schehen. 

♦♦)  Voemei  hat  daher  $.  36   ctötXffi^s  mit  Zurch,,  Bekker  dagegen 


Demostb.  öpera,  recens.  Voemel.  85 

Die  Zeh.  Hrsg.  haben  Hini  diese  bewiesen  §.  25,  ovx  BtxoiiBV  orov 
MQatoviisv  ^oDg  otov  xoftiöalftittx  xd  vp^itsga.   Das  Wort  o  rot; 
nach  E&g  fehlt  in  dieser  Handschrift  und  ist  vonB.  uV.  in  Klammern 
eingeschlossen ,  von  den  Zeh.  Hrsg.  weggelassen  worden ;   mit 
allem  Rechte,  da  sich  die  Einschiebung  desselben  leicht  erkISren  . 
lasst;  vergl.  Dindorf.  Pracf.  p.  V.    Das  Wort  5 loxt Bvcav  %.  20. 
haben  V.  und  B.  beibehalten,  während  die  Zeh.  Ä.  nach  dem  Vor- 
gange der Harpocrat.  dioxsvov  (Schiffaverwaher)  lieat.    Anch 
Dindorf  erklirt  sich  dafür  Thesaur.  gr.  ling.  II,  5.  p.  1)28.    Frei- 
lieh  hatte  dann  auch  §.  84.  die  Lesart  dioaxBvav  in  dtomvov 
yerandert  werden  mfissen ,  was  die  Zürcher  nieht  gethan  haben. 
Da  nun  auch  im  Harpocr.  die  Handschr.  schwanken,  so  seheint  es 
uns  rathsamer,  den  Dem.  Handschriften  treu  an  bleiben.     Da  die 
§.  10 — 14.  enthaltenen  Urkunden  im  £  fehlen,  so  haben  die  Ziir- 
xher  diese  §§.  eingeklammert,  B.  und  V.  nicht;  allein  der  Zweifel 
an  der  Aechtheit  lasst  sieh  anch  aus  inneren  Gründen  recht- 
fertigen; vergl  Böckh's  Staatsh.  1,  S.  151.     §.  28.  und  53.  vni^ 
tSQOv  V.  und  B«,  '^^(titBQOV  Z.  nach  27.     §.  44.  nXiov  mit  B., 
nXBlov  Zeh.    Wenn  nun  in  allen  den  übrigen  Stellen  unser  Her- 
ausg.  dem  £  (wie  natürlich  auch  Zeh.)  folgt,  so  sehen  wir  keinen 
rechten  Gruna,  warum  er  §.  31.  @BVÖo6lav  und  nicht  Sbööo- 
ölav»  §.  50.  ydg  dijTCov  und  nicht  blos  yag,  ibid.  aXXo  ti  und 
nicht  aAAo,  §.  54   ovx  ddixBtö^B  und  nicht  öwadixBiödB  ge- 
schrieben, sondern  sich  an  Bekk.  angeschlossen  hat.     Die  übrigen 
Stellen,  in  welchen  Hr.  V.  mit  der  Zeh.  Ausgabe  übereinstimmt, 
finden  sich  §.  4.  bis  7, 13. 16.  18.  22.  25.  26.  27.  30.  31.  bis  40. 
41*  4$.  44.  ter.  45.  46.  51.  52.  und  lassen  keine  besondere  Be- 
sprechung zu,  sie  gründen  sich  auf  das  Ansehen  des  Par.  £^  auf 
welches  sieh  die  Zeh.  A.  §.  34.  bei  Wahl  der  Lesart  ofvov  für 
olxovvrav  nicht  beruft  —  s.Bekk.  Var.  —  meinend,  es  sei  ofvov 
eine  Gonjectur  von  Relske.     Uebrigens  haben  wir  in  dieser  Rede 
vier  Stellen  gefunden,  in  denen  Voemel  von  Bekker  und  der  Zeh. 
A.  abweicht.   §.  30.  ^fLBlg  ivglöxo^iBv  nBntvtijxoöTBviiivov  inl 
«9  ävonati  t(p  xovx&v.     Das  zweite  rc5  fehlt   im  F£9^ 
und  deshalb  scheint  es  V.  gestrichen  zu  haben,  B.  und  Zeh  haben 
es  beibehalten,  wohl  ganz  reehtmit  Rücksicht  auf  den  Dem.  Sprach- 
gebrauch, über  welchen  siehe  Schafer.  App.  I.  577.  §.  38.  davBl- 
iuv  xBXtvBi  xovtoig  f^  ovyygaqiri  xä  'qfiixBga,    So  Voemel 
nach  dem  £y  B.  und  Zeh.  —  welche  letztere  nicht  einmal  diese 
Variante  angemerkt  haben  —  xovxovg.    Da  nun  die  Construc- 
tion  xBlBVBtv  xivl  die  bei  weitem  seltnere  ist,  so  stimmen  wir  ge- 
gen Voemel  und  halten  xovxoig  nur  für  einen  Sehreibfehler  des 
Pariser  Codex.     Dagegen  erklärt  sich  Ref.  im  §.  41.  ohxai,  na- 


*)  Da  die  Zurch.  A.  $•  31  and  32  GBodoaiav  hat,  so  ist  wohl  §.  34 
BBvSoai'av  ein  Druckfehler.     Jetzt:  Feodoaia  oder  CafTa. 


gg  Griecbiftcbe  LH^ratnr. 

oiüiv  iinäg  Z%ov&v  ßQvi^iXi  mii  Hr«,  V.  elnvcrgt^i^aeo  ,  wo 
B.  und  Zeh.  B€i8W8  Coiflfsctur  S«oi  auf jepommcn  htbca ,  9. 
Kühoer  Gr.  U*  §.  622.  A.  2.  und  Hcpmaan  »u  Vig.  p.  789.  EIk»i- 
ao  bülUt  er  daR§.  46.  au«  dcis  £  Bufgcnomincne  9Q06Qg>$i' 
lovtig  und  vergleicht  Pborm.  §.  10  ReiAe  nnd  Bekkey  ir^^o- 

«Aovraff>  Zeh.  3r^o<JoipAevta^        ,       «   ,  j  »  , 

Wir  wenden  un»  %u  einer  tndem  Rede,  w  d«r  gegon  Po^ 
efefl  (die  f)0  )  und  werden,  da  ea  un9  möglich  war.  Wer  wich  dte 
neue  Dindorf  whe  Auagabe  *)  su  vergkiehco,  auf  dieae  Ruckaicbt 
nehmen;  um  eine  üeberaicht  au  gewiihren,  dürfte  ea  aweckmamg 
sein,  in  tobellarlacher  Form  dieselbe  »u  geben  und  unsere  etwai- 
gen Bemerkungen  folgen  zu  lassen : 
Voemel,  Zurch.,  Dindorf  alimmeninädSleUeig^enBekk«, 
Bekkep,Voemel,DindQrf    '  -        "J?      '  '    ^^l^^^.^ 

Zürcher  u.  Voemel  '        "4      '  *    Sf'*^"»^- 

Voemel,Bekkep,  Zürcher  -   2      •  •    ^T^^  ^ 

Voemel  u.  Dindorf  '  l     '         '    S^-*^.?^- 

Voemel  u,  Bekker  .  2      -  -    Zoh.u.Diad. 

Ausser  diesen  53  Stella  haben  wir  noch  zwei  gefunden  ($. 
2,  und  13.),  in  denen  Voemel  von  den  übrigen  Herausgebern  ab- 
weicht, und  zwei  (§.  57  bis)  in  denen  sich  drei  verschiedene  An* 
eichten   herausstellen.     Diese  Paare  besprechen  wir  zunichsl. 
§.  2.  heisstes:  fi^  f»8  ijyifoiyöds  «doAaöjjsiv,  iäv  9im  funtgowi- 
gnv  dirffS{iat,  %i  %%  ival6p^ata  nal  tug  MQuists  »S  ^  naiQAvB 
Sttaöta  xalxQnöi^a  tu  moUl  dBiimxdvfiHa.^  So  Voemel. 
Allein  erstlich  haben  Zürcher  und  Dindorf  für  xon^'^t^^  ^^  '«■ 
£  XQ'^^^ßOi  mit  Recht  au^nommen  (vcrgl.  Schäfer  App.  1, 
p.  819.),  nweitena  haben  die  übrigen  Herausgeber  idiUHOvi^ 
^116 av.    Reiske  (Schaef.  App.  V,  294.)  bemerkt:  „Vetos Lo- 
xicon  apud  Montf.  ciut  ex  hoc  loco  dcdt^owi^xs.    Voluit  dcdir 
mopnHa.'^     Ob  nun  Hr.  V.  diese  oder  andere  Quellen  benutzt 
hat,  Ulsst  sich  nicht  bestbnmen;   etwas  gewagt  scheint  uns  die 
Verinderqng.    §.  13.  9X^M?7V,  c^a  |ii^div  ll^itoi  ttp  df^p^  äv 
Mf^oöBzäiatB  %ax  ijU.     Dies  ist  die  Vulg.,  die  Hr.  V.  beibe- 
halten.    Allein  die  übrigen  Herausg.  haben  die  Lesart  zweier  gu- 
ten Handachrlflen  nQoöitals  to  %a%  I/ks  eufgenommen,  was  man 
billigen  wird,  da  zu  sr^oofeaga  aus  dem  vorigen  d  d^fio^  zu  er- 
gänzen lat.    Die  zwei  anderen  Stellen  finden  sich  §.  57.  otfmv 
v|iiv  f^thjvAykf^  (Bekk.  hiwi^kfuu)  zag  (la^ftvglag  «ap«tfxsodoi 
zo'dtav  naQ€eywo^ivayv ^  o^irog  d*  oJ%  ^dcAa  uttQokafitiWy 
dpiyvm  i$hv  vfiifu    Für  tovi ov,  waa  Voemel  aua  dem  £.  ge- 
schöpft, haben  Bkk.  und  DInd.  die  Vulg.  vmv  beibehalten  und 

*)  lieber  diese  Ausgabe,  zu  welcher  Hr.  D.  den  S  in  Paris  von 
Neuem  und  mit  Erfolg  hat  vergleichen  lassen ,  werden  wir  ein  anderes 
Mal  berichten. 
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Zeh.  nteb  eigener  Cosjeclnr  %ov  täv  geschrieben.  Wenn  wir 
uns  hfermit  V.  einverstanden  erküren,  so  Iconnen  wir  es  nicht  in 
der  sweiten  Stelle,  in  welcher  Pbr  avfyvw  (tw  in  dem  £  aviyvm- 
l$9P  steht,  ebenso  Znrch.  $  Beliker  nnd  DIndorf  dagegen  avfyva- 
KBif  aufgeooninien  haben  i  das  lelatere  scheint  den  Dem.  Sj^racb- 
gebraudi  am  nächsten  su  kommen. 

Was  die  übrigen  53  Stellen  anlangt ,  so  wollen  wir  sie  nur 
nachweisen,  und  bei  einigen,  wo  wir  abweichender  Meinung  sind, 
kura  Terweiien  Die  inerst  angeAhrten  28  befinden  steh  §.  3. 
ter  4,  11.  13-  15.  17*  81.  25.  28.  35.  89.  48.  49.  61.  52.  57.  58. 
60.  64.  65.  In  den  12  Stellen  (§.  S.  7.  12.  21.  29.  28.  84.  35. 
89.  49.  50.  65.)  haben  sich  die  Zürcher  enger  an  2  angeschlos- 
sen aum  Theil  mit  Unrecht,  zum  Theil  mit  Recht ,  z.  B.  §.  7. 
üxmii0iv  lölois  t^v  axa0i  xaxB0xev«aa,  Diese  Herausgeber 
haben  anaöav  mit  der  Vulg.  und  S.  Der  Sinn  ist:  da$  Schiff  in 
allen  Beinen  einzelnen  TheUen.  Schifer's  Gründe  für  &wa6i 
können'  uns  nicht  für  seine  Meinung  gewinnen.  Dagegen  stin»- 
men  wir  §.  34.,  wo  Znrch.  Ifpr^  gestrichen,  §.  50«,  wo  Zürch.  t(^A- 
^^ig  VC  statt  tifi^QHty  so  wie  in  einigen  anderen  Stellen  gegen 
diese  Herauageber,  ohne,  wegen  Mangel  an  Raum,  den  Nachweis 
hier  geben  su  können^  Dasselbe  gilt  ton  den  11  Stellen  (§.  12. 
bis.  18.  23.  bis.  25.  40.  44.  59.  61.  63.),  in  denen  Voemel  und  die 
Zürcher  auf  der  eihen,  Bekker  und  Dindorf  auf  der  andern  äeite 
stehen«  Ref.  schlägt  sich  zumeist  auf  jene,  bemerkt  aber  zu- 
gleich, sich  einer  definitifen  Entscheidung  zu  enthalten,  da  durch 
das  neue  Licht,  welches  die  abermalige  Vergleichung  des  Psr.  £ 
ober  diese  berühmte  Handschrift  yerbreilet,  ßr  die  Kritik  ein 
weiter  und  sehr  erfreulicher  Spielraum  gewonnen  worden  Ist; 
doch  darüber  zu  anderer  Zeit. 

Die  drei  Stellen ,  in  denen  Voemel  und  Dindorf  abweichen 
von  Bekker  und  Zürcher  sind  §.  11.  20.  48.  und  die  zwei,  wo  Voe- 
roel  und  Bekker  von  Zürcher  und  Dindorf  §.  45. und  48.  enthalten. 
Wenn  das  Streben  und  die  Mühe  des  Hrn.  Prof.  Voemel  gewiss 
die  höchste  Anerkennung  verdienen,  so  lasst  sich  doch  über  den 
Fortschritt,  welchen  durch  dessen  Recenslon  der  Text  des  Red- 
ners gewonnen ,  nicht  eher  mit  Sicherheit  und  Gründlichkeit  ur- 
theilen,  als  bis  die  Acten  vorliegen.  —  Ueber  die  Uebersetaung 
haben  wir  unser  Urtheil  schon  ausgesprochen  und  bemerken  nur 
noch ,  dass  S.  787-^794  ^,Fragmenta  nunc  primum  ooUetla^^  bei- 
gefugt sind  und  S.  795—820:  Reiskii  Indices  historici  et  geogrs- 
phici,  correcti,  aucti ,  dispositi.  —  In  der  R.  g>  Lacr.  g.  26  soll  ea 
wohl  ^]J  'diAmOiv  statt  (itj  i%ikm6iv  heissen  und  8.  488  ist  die 
Ziffer  des  §.  39  für  29  ^  S.  635,  15  für  14  zu  lesen.  Ibid.  §.  13 
ist  Stratum  sUtt  statiim  gedruckt,  im  UebrIgen  aber  die  iussere 
AussUttung  vorzüglich,  doch  fallen  die  Lettern  in  der  Oxfd.  Aus- 
gabe mehr  in  die  Augen. 

Dresden.  Ruediger. 
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Cornelü  Nepoiü  mtae  esceUenimm  imperatorum.  Mit  andeu- 
tenden und  erklärenden  Anmerkungen  fiir  den  Sctinlgebraacb  heraaa- 
gegeben  von  Dr,  Ludwig  BreUenbachy  Siibrector.  am  Gymnasiam  zo 
Wittenberg.    Halle,  Verlag  der  Buchbandl.  des  Waisenbanses ,  1846. 

Auch  jetzt  noch  werden,  trots  mancher  Gegenreden,   die 
meisten  Schulmänner  darin  einverstanden  sein,  dass  eine  Aiiseahe 
wie  die  vorliegende ,  in  der  dem  Schnicr  nur  das  für  ihn  unum- 
anglich  Nothwendige  in  den  Erklärungen  geboten  wird ,  verbun- 
den mit  Fragen,  die  ihn  snm  Nachdenken  auffordern,  den  Vorzug 
verdienen  vor  Interlinearversionen  oder  Freund'schen  Priparatio- 
nen ;  denn  Im  Schweisse  seines  Angesichts  soll  der  Schüler  die 
alten  Sprachen  erlernen ;  dann  erst  können  sie  den  Zweck  erfnl- 
Jen,  den  man  bei  ihrer  Erlernung  mit  beabsichtigt,  die  formale 
Bildung  des  Geistes;  dann  erst  leisten  sie  das,  was  sie  leisten  sol- 
len und  wodurch  sie  alle  übrigen  Bildungsmiltel,  die  man  etwa 
vorgeschlagen,  au  ihre  Stelle  su  setsen ,  wie  die  Erfahrung  lehrt 
wesentlich  übertreffen,  nicht  etwa  lauter  Philologen  xu  bilden' 
sondern  zu  jedem  möglichen  Berufe,  den  Einer  nur  ergreifen  wllf 
su  befähigen  und  das  rasche  Heimischwerden  und  Fortochreiten 
in  demselben  su  befordern,  und  die  Gymnastik  des  Geistes  ist  eg 
ja  eben,  die  dies  bewerkstelligt,  weil  diese  darch  die  alten  Spra- 
chen, wenn  sie  auf  die  angegebene  Weise  betrieben  werden 
mehr  als  durch  jede  andere  Beschäftigung  erreicht  wird.  ' 

Diese  Ausgabe  hat,  wie  der  Hr  Verf.'in  der  Vorrede  äussert, 
den  Zweck,  den  Schüler  in  den  Stand  su  setzen,  sich  gründlich 
■u  präpariren- und  erfüllt  denselben  auch  vollstSodig  wiewohl 
wir  hier  gleich  anßinglich  nicht  verhehlen  dürfen ,  dass  dieselbe 
meist  fähigere  und  gereiftere  Schüler  vor  Augen  hat.  Jedoch 
kannsie  auch  schon  von  Anßngern  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
wenn  diese  nur  vorläufig  das,  was  för  ihre  Fassungskraft  nocil 
nicht  geeignet  ist ,  übergehen  und  blos  das  berücksichtiiren ,  was 
ihnen  schon  jetzt  verständlich  ist.  Dem  Texte  liegt  die  Auscabe 
▼on  Eckstein  (Halle,  Waisenhausbuchhandlung  1841)  zum  Gnmde 
jedoch  ist  er  von  dem  Verf.  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  und 
Treue  nach  den  kritischen  Ausgaben  von  Roth  und  Benecke  revi- 
dirt  und  verändert  worden.  Die  Klotz'sche  Recension  der  Blller- 
beck  sehen  Ausgabe  konnte  nur  zum  Thell,  nämlich  in  der  letzten 
Hälfte  des  Textes,  benutzt  werden.  Die  sachliche  Erklärung  tritt 
in  dieser  Ausgabe  hinter  der  der  Spracherscheinungen  und  des 
grammatischen  zurück,  jedoch  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  überall 
das  unumgänglich  Nothige  mit  präciser  Kürze  gegeben  worden 
Als  Beispiel  dessen,  wo  etwa  noch  eine  kurze  Andeutung  hätte 
gegeben  werden  können,  nennen  wir  Dat.  1, 1.,  wo  beUrt^ersen 
wohl  dem  Schiller  zu  bemerken  war,  dass  hier  Art.  Mnemon  ce« 
Triüu  ?  I  f^A^  ?«h8t"nfwerth  und  mit  grosser  Sorgfalt  ausje- 
arbe  tet  sind  die  jedem  einzelnen  Capitel  vorangesetsten  kurzen 
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Indem  wir  uns  jetst  zu  dem  Einaelaen  der  Anmerkungen 
wenden,  beschranken  wir  uns  zur  genauem  Besprechung  dersel- 
ben im  Allgemeinen  auf  die  beiden  Biographieen  des  Epaminon- 
das  und  Atticus,  indem  wir  dasjenige  bemerken,  was  etwa  hier 
und  da  von  dem  Hrn.  Verf.  noch  hätte  hinzugefiigt  oder  anders 
gestaltet  werden  können. 

Ep.  I,  1.  ist  im  Text  verdruckt  pr/cipienda  statt  praee^ 
§.  2.  war  eine  Notiz  über  die  Form  musicen  zu  geben,  wof&r 
praef.  I..  musicam  steht.  §.  4.  über  die  Form  qua ,  wofür  auch 
quae  stehen  konnte.  Cap.  II,  §.  1.  oder  vielmehr  sclion  praef  I. 
konnte  eine  Andeutung  liber  cantare  tibiis  gegeben  werden.  Cap. 
m,  §.  4  zu  ceperit  musste  nicht  blos  auf  Milt  V,  5.,  sondern 
auch  auf  Ep.  II,  2.  verwiesen  werden,  weil  dieses  dem  Schüler 
naher  liegt.  Dasselbe  gilt  von  cancusserit  VI,  4.  Cap.  IV,  §.  5. 
ist  bei  id  aatis  habuit  nicht  €88e  ausgelassen,  sondern  es  steht  wie 
unser  deutsches :  er  hatte  daran  nicht  genug.  Ib.  §.  6.  war  ver^ 
8U8  za  erläutern.  Desgl.  Cap.  V,  §.  1.  concinnus.  §.  3.  bei  con* 
cilia8  ist  eben  so  wenig  wie  YIU,  2,  X,  2.,  Attic.  IV,  2.  (bei  per- 
suadere)^  Ale.  IX,  2.  ein  Dativ  zu  erganzen,  sondern  die  Verba 
sind  absolut  zu  nehmen.  §.  5.  war  at  zu  erläutern  nach  Bremi  zn 
Iphicr  III,  4.  Cap.  VII,  §.  I.  ist  die  Umschreibung  des  haec  8uni 
te8timonia  durch  haec  narrant  hütorici  testimonia  unrichtig  und 
unnütz  Ib.  ist  in  de  8alute  pertimescereni  de  nicht  durch  /mt, 
sondern  durch  in  Betreff  zu  übersetzen.  §.  3.  durfte  der  Acc. 
loci  Peloponne8um  nicht  ohne  Erläuterung  gelassen  werden,  son- 
dern es  musste  auf  M ilt.  1,1.4  6.  II ,  4.  VIII,  3.,  wo  Cherso- 
ne8um  und  Chersonesi  eben  so  gebraucht  ist ,  verwiesen  werden. 
Cap.  VIII,  §.  4.  muss  das  Citat  aus  Eumenes  heissen  VI,  5. 
Cap.  IX,  1.  ist  cum  causal  und  temporal  zugleich.  Cap.  X,  4,  zu 
pluris  — fuisse  muss  das  Citat  aus  Datames  I,  2.  heissen. 

Atticua  1,  3.  mochte  wohl  generosf  eher  mit  Bremi  auf  die 
Herkunft  (aus  dem  Senatorstande,  im  Gegensatze  der  dignitas 
eqne8tri8  des  Atticus)  als  mit  dem  Hm.  Verf.  auf  die  Gesinnung 
zu  beziehen  sein.  Cap.  11,  §.  1.  war  die  Auslassung  von  Sut- 
pieio  nach  Servio  zu  erwähnen.  Cap.  IV,  §.  2.  das  Citat  aus  Hau- 
nibal  muss  heissen  VIII ,  1.  Cap.  VI,  §.  4.  war  praefeciurae  zu 
erläutern.  Cap.  VIII,  §.  4.  ist  in  der  Anmerkung  zweimal  sive 
fSr  eine  verdruckt.  Cap.  IX,  I.  war  agere  %}\  erläutern.  §.  5. 
heise  interpoauit  konnte  auf  II,  4.  verwiesen  werden.  —  XI,  2. 
bei  necessaria  kann  nicht  sunt  ergänzt  werden,  sondern  es  ist  die- 
ses Object,  abhängig  von  peraequh  —  XVII,  2.  ist  Im  Text  ver- 
druckt eis  statt  eis. 

Praef.  I.  musste  wegen  der  seltneren  Bedeutung  des  ii^it- 
que  auf  Zumpt  §.  109.  Anm.  verwiesen  werden.  Milt.  1,  5.  darf 
bei  adversum  nicht  eureum  ergänzt  werden.  II,  4,  war  die  Aus- 
lassung des  Objects  se  zu  erwähnen. 

Naumburg.  Dr.  ¥•    W.  Holtve* 
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S9hu^ag€n  ufukrer  Zek.     Von  Dr.  J.  Hamif  06erteftrer,    Ente 
Fr0g€.     PftTcbim  und  Lndwigaloat,  1846.    VI  nnd  44  8.   4.,  mit  Berock- 
sichtigang  mehrerer  Recensionen  und  der  Gegencchrtft;  JHc  Gjfmnanen 
%tnd  n€U99p9  Angriff.    Fon  Ado^Aken^  ord.  Lehrer  am  Domgymnaeiam 
IQ  Qustrew«     Parchim  und  Ludwigtliut,  1847.   73  S.   8,     Bekanntlicb 
hielt  in  der  Venaounloag  der  norddeotschen  Schnhaanner  an  Parchim  am 
3.  Oct*  1846  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Heatsl  einen  Vortrag ,  durch  den 
er  den  Beweis  liefern  wollte ,  daas  die  alten  Sprachen  al«  formales  Bll- 
dnngsmittel  den  neaem  bedentead  nachstanden ;  der  Vortrag  wurde  nach 
einstfindiger  Daner  durch  Lärm  unterbrochen  niad  Hr.  Dr.  Ueussi  sah  sich 
dadurch  veranlasst ,  deaselben  mit  einer  das  gegen  ihn  beobachtete  Ver- 
falurea  beleuohtenden  Vorrede  Im  Drucke  erscheinen  su  lassen.     In  uose- 
rer  Zeit,  wo  die  Gymnasialfrage  fast  alle  Gemnther   bewegt,   musste 
Beides  aatfirlich  grosses  Aufsehen  erregen.     In  den  gans  nnd  gar  dem 
modernen   Zeitgeiste  huldigenden   Tage^  und  Localblättem  wurde  Hm. 
Heusai^s  Schrift  als  eine  wissenschaftliche  That  begrisst,  durch  welche 
endlich  das  graue  Alterthum  und  die  demselben  noch  anhangenden  Zopf- 
manner  ans  dem  Felde  geschlagen  seien.     Diese  Stimmen  verdienen  Iceine* 
Berucksiehtigntig*     Sie  preisen  Alles,  was  mit  ihrer  Meinung  nbermn* 
stimmt,  mag  es  noch  so  haltlös  und  verkehrt  sein,  desto  lauter,  mit  je 
grosserer  Anmaassung  es  auftritt,  und  lästern  jeden,  der  eine  andere  An> 
sieht  zu  hegen  den  Blkith  hat.     Bedeutender  ist  die  mit  F.  S.  nnterteich- 
nete  Beurtheilnng ,  welche  in  den  von  K5chly  herausgegebenen  Blattern 
fibr  Gymnasialreform  enthalten  ist.    Sie  weist  viele  Schwachen  von  Heus- 
si*s  Schrift  nach ,  fallt  aber  dennoch  das  Urtheil ,  dass  dieselbe  in  vielen 
Pnncten  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen,  and  freut  sich  wenigstens  der 
Tendenx  d.  h.  des  Angriffs  auf  die  eigenen  wirklichen  oder  vermeinten 
Gegner.     Bntgegnnngen  sind  nns  besonders  awei  bekannt  geworden* 
Die  Reeension  yon  Dr.  •!•  S.  IT.  Bitimmerf (adf  in  Rostock ,  enthalten  in 
der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  I,  2,  S.  165—177,  deckt  in  der 
Kurse ,  aber  schlagend  die  Haltlosigkeit  der  meisten  von  Henssi*s  Be- 
hauptungen aut     Eingehender  ist  die  in  der  Üeberschrift  genannte  Bro* 
chure  von  Hrn.  Aken ,  in  welcher  die  dialektische  Gewandtheit  nnd  Klar- 
heit und  die  Gediegenheit  und  Gründlichkeit  der  Kenntnisse  ebenso  sehr 
Anerkennung  verdienen ,  wie  die  dem  Gegner  gegenüber  bewiesene  Lei- 
densohaftslosigkeit.     Um  den  Lesern  dieser  Blatter  eine  Ansicht  von  dem 
Streite  zu  verschaffen ,  will  Ref.  im  Folgeoden  einen  Theil  der  Heussi- 
sehen Schrift  selbstständig  prüfend  durchgehen,  wobei  er  die  Bemerkun- 
gen seiner  Vorgänger  dankbar  benutzt,  ohne  jedoch  überall  die  lieber- 
einstimmuag  oder  Abweichung  bemerklich  su  machen.     Er  muss  zuerst 
das  Urtheil,  das  die  beiden  genannten  Gelehrten  gefUlt  haben,  vollkom- 
men nnterschreiben.     Hr.  Henssi  hat  gewiss  den  redlichen  Willen  gehabt, , 
das  Beste  der  Schule  zu  fördern ,  es  war  ihm  auch  darum  au  thun ,  seine 
Ansicht  wissenschaftlich  an  begründen,  nnd  er  wandte  Fleiss  darauf,  auch 
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mannigfaltige  Kenntniue  sind  ibm  nicht  aVinsprecben ,  aber  es  mangelt 
ihm  Tor  Allem  die  Bedachtaamkeit  ond  Unbefangenheit  dei  UrtheiU  und 
diejenige  Umaicbt  und  Sorgfalt,  welche  aoa  der  Demnth  und  dem  Ter- 
nonftigen  Mia^tranen  in  die  eigene  Kraft  hervorgeben.  Daher  stellt  er 
Salae  als  Principe  auf ,  ohne  sich  darnn  an  bekämmem,  ob  sie  anch  all- 
gemeine Gültigkeit  baban,  ob  sie  hinlänglich  scharf  and  deatlich  be- 
stimmt seien,  ob  de  für  seinen  Zweck  in  Betracht  kommen«  Statt  rohig 
nnd  Torortbeilsfrei  an  prfifen ,  was  wahr  sei  y  wendet  nnd  dreht  er  Alles 
nach  seinem  Zwecke  ond  bemerkt  sogar  die  Widersprüche  nicht ,  in  die 
er  sieb  dabei  Terwickelt.  Statt,  wie  es  Jedem  gexiemt,  seine  Gegner 
genau  kennen  an  lernen,  um  sie  gerecht  an  würdigen,  wirft  er  ihnen 
Dinge  Tor,  von  denen  sie  entweder  gar  nichts  wissen,  oder  deren  sich 
wenigstens  nicht  Alle  schuldig  gemacht  bab,en.  Statt  in  den  Gegenstandi 
über  welchen  er  nrtheilen  will,  sich  au  Tertiefen  ond  ihn  nach  allen  Sd* 
ten  selbetstandigen  Geistes  an  erforschen ,  spricht  er  nach  oberflächlicher 
Kenntnissnahme ,  oft  auf  eine  langst  beseitigte  Autorität  hin,  ober  ihn 
ab ;  endlich  statt  seinem  eigenen  Urtheil  gegenüber  dem  der  Besten  nnd 
Edelsten  Tieler  Jahrhunderte  bescheiden  an  misstrauen,  brüstet  er  sich 
damit,  der  Erste  tu  sein,  der  ein  eingerostetes  thorichtes  Vomrtheil  an 
bekämpfen  wage.  Er  gesteht  selbst,  dass  er  nur  Resultate  langwieriger 
Vorarbeiten  gebe,  die  Begründung  weglassen  müsse*  Hielt  ihn  Toq  einer 
solchen  VerofientUchong  seiner  Arbeit  nicht  die  Furcht  ab,  dass  man 
seine  Resultate  eben  deshalb  nicht  begreifen  und  sofort  für  unrichtig  er- 
klaren werde,  nnd  dass  er  eine  schwere  moralische  Verantwortlichkeit 
auf  sich  lade,  weil  er  Andere  dadurch  au  einem  Torschnellen  nnd  leicht- 
fertigen Urtheile  der  Beistimmnng  oder  des  Missfallens  Terleiten  konnte  V 
Oder  setate  er  voraus ,  dass  die  Mehraahl  der  Gebildeten  seine  Ansicht 
theilten,  aber  nur  nicht  ansausprechen  wagten?  Nun  gerade  das  Leta- 
tere  musste  ilin  auf  die  Schwierigkeit,  seine  Ansicht  zu  beweisen,  auf- 
merksam machen.  Sehen  wir  auf  das  Einxelne.  Der  Titel  der  Schrift 
lautet :  H^enn  man  den  Sfraßkumierriehi  avf  SdmUn  aU  hlos  /onnalef 
BiUiifi^fm^l  miffQMfiy  mgnei  sicA  dmin  Atesu  mehr  stne  oUe  oder  cme 
ftene  Sprache?  Auf  der  lotsten  Seite  seiner  Schrift  spricht  er  aber  von 
der  Schule y  stellt  als  deren  Zweck  auf,  dass  sie  Menschen,  nicht  Fach- 
genossen bilden  müsse,  und  verweistt  die,  welche  Philologen  werden  woll- 
ten, auf  Spedalscbulen  (Philologenschulen,  wie  es  Handelsschulen,  Mili- 
tarschulea  u*  dgl«  gebe).  VITer  sieht  hier  nicht  einen  Widerspruch  ?  Da 
Hr.  H.  so  häufig  und  so  ernst  behauptet ,  dass  in  den  neuern  Sprachen 
jeder  Ausdruck  gesetamässig  scharf  bofitimmt  sei,  so  muss  doch  awischeu 
OMf  der  SekMjle  und  mtf  Schulen  ein  Unterschied  sein..  —  Ajb  der  Spitae 
seiner  Schrift  steht  folgende  Definition  von  Bildung;  „Unter  Bildung  ver- 
stehen wir  die  Entwickelung  derjenigen  Keime  des  Grossen  und  Guten, 
welche  der  Schöpfer  in  den  menschlichen  Organismus  gelegt  hat.^<  Hat 
denn  Hr.  H.  nicht  bedacht j  dass  auch  die  Schulen,  welche  wir  Volks- 
schulen nennen,  keinen  andern  Zweck  haben  als  die  Bntwiokelnng  jener 
Keime,  dass  sie  Gott,  den  Menschen  und  die  Natur  recht  kennen  lehren 
nnd  ihre  Zöglinge  au  richtigem  Denken  und  kräftigem  Wollen  des  Guten 
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bilden  wollen  ?     Nun  ist  es  aber  noch  Niemandera  eingefallen ,  auf  den 
Volkflscholen  fremde  Sprachen  zn  lehren ,  'wohl   aber  sieht  man  dies  all- 
gemein als  Bedingniss  höherer  Schoten  an.     Ffihlte  also  Hr.  H.  nicht, 
dass  er  for  seine  Untersachang  eines  gans  andern  Principes  bedürfe? 
Sah  er  nicht,  dass  die  Grade  der  Bildung  sehr  verschieden  sind,  und  dass 
•die  Schulen  nach  dem  Maasse,  in  welchem,  und  nach  dem  Wege,  auf 
welchem   sie  Bildung  gewahren ,  unterschieden  sind  ?     Nehmen  wir  an, 
er  habe   unter   Entwickelong  die    möglichst   vollkommene  Bntwickelung 
verstanden,  so  hilft  dies  nichts,  weil  im  Leben  die  Keime  des  Grossen 
und  Guten  im  Menschen  sich  fort  und  fort  entwickeln ,  die  Schule  aber 
einmal  abschliessen  muss.     Kurz  die  einzig  mögliche,  weil  einzig  ver- 
nunftige Methode  wissenschaftlicher  Untersuchung  forderte  von  ihm,  dasa 
er  von  dem  Zwecke  der  Gymnasien ,  wie  er  in  dem  Bewusstsein  der  Ge- 
bildeten aufgestellt  ist,  ausging  und  zeigte  entweder,  dass  mit  diesen 
Zwecke  die  bisherige  Ausdehnung  des  Unterrichts  in  den  alteo  Sprachen 
und  die  Beschränkung  der  neuem  unvertraglich  sei,  oder  dass  jene  Zweck- 
bestimmung eine  falsche ,  und  welche  die  richtige  sei.    Mit  vollem  Rechte 
hat  daher  Hr.  Aken  an  die  Spitze  seiner  Gegenschrift  eine  Erörterung 
fiber  das  Wesen  des  Gymnasium  gestellt  und  auf  eine  durchaus  treffliche 
Weise  gezeigt,  dass  nicht  allein  formelle  Bildung  durch  den  Unterricht 
in  den  alten  Sprachen  erzielt  werde ,  sondern  vielmehr  historische.     In 
der  That ,  wäre  der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  nur  formales  Bil- 
dungsmittel, wir  wttssten  nicht,  wie  er  für  die  Gymnasien  gehalten  wer- 
den sollte.     Denn  weil  jede  Sprache  nur  Mittel  zum  Ausdrucke  der  Ge- 
danken ist,  so  kann  auch  ihre  Erlernung  nur  dann  Werth  haben,  wenn 
dadurch  ein  practisches  Bednrfniss   befriedigt  wird.     Niemand  lernt  eine 
Sprache,  wenn  er  nicht  entweder  sie  im  Leben  zo  gebrauchen  denkt, 
oder  die  in  ihr  ausgesprochenen  Ideen ,  mit  einem  Worte  die  Litterator 
des  Volkes,   das  sie  spricht,  kennen  zu  lernen   der  Muhe  werth   halt. 
Ware  also  Kenntniss  der  antiken  classischen  Litteratur  nicht,  ein  noth» 
wendiger  Bestandtheil  der  von  den  Gymnasien  zn  gewahrenden  Bildung, 
so  mnssten  wir  uns  nach  einem  andern  Mittel  umsehen ,  welches  vielleicht 
zwar  für  formale  Bildung  weniger  geeignet,  aber  durch  den  Inhalt  dem 
Jugendunterrichte  angemessener   wäre.     Was  man  auch  sagen   mag ,  so 
viel  steht  fest,  dass  die  Gymnasien  als  Hauptzweck  haben,  die  Jugend 
zum  selbststandigen  wissenschaftlichen  Studium  vorzubereiten ,  also  ihren 
Zöglingen  diejenigen  allgemeinen  Kenntnisse  und  denjenigen  Grad  von 
Denkfähigkeit  zu  geben ,  welche  zu  dem   fruchtbaren  Studium  jeder  ein- 
zelnen Wissenschaft  unumgänglich  nothwendig  ist.    Dazu  ist  aber  zweier- 
lei  nothwendig,  einmal  eine  scharfe  und  klare  Auffassung  der  Begriffe, 
welche  die  Grundlage  alles  menschlichen  Wissens  bilden,  dann   aber  die 
Fähigkeit ,  eine  fremde  Gedankenwelt  durch  und  durch  zu  erfassen.  Denn 
alle  Wissenschaften,  mögen  ihre  Resultate  noch  so  fertig  und  klar  da- 
stehen, sind  doch  nur  aufweiten  Wegen  zn  denselben  gelangt,  nur  der- 
jenige aber  ist  fähig  dieser  Resultate  als  eines  wirklichen   geistigen  Ei- 
genthums  sich  zn  bemächtigen,  welcher  den  Gang,  den  die  Menschheit 
um  zu  ihnen  zu  gelangen  verfolgt  hat,   vollständig  zorocklegen  kann,  nur 
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derjenige  yermag  neue  ReaulUte  zu  Tage  zu  fördern ,  welcher  gelernt 
hat;  wie  man  einen  angefangenen  Weg  weiter  fortsetzt.  Von  welcher 
Beschaffenheit  moss  nun  der  Gegenstand  sein,  an  welchem  man  diese 
Methodik  des  wissenschaftlichen  Denkens  sich  aneignen  soll.  Es  muss 
offenbar  eine  abgeschlossene  and  allseitig  begranzte  Gedankenwelt  ent- 
halten und  einfach  sein.  Denn  nur  einen  abgeschlossenen  Stoff,  nicht 
einen  noch  in  der  Entwickelang  begriffenen  Terroag  man  ganz  zu  erfassen, 
wie  mau  einen  chemischen  Process  nur  dann  erst  beurtheilen  kann,  wenn 
das  Gebild  ToUendet  ist.  Darüber,  dass  ein  Gegenstand  des  Jugendun- 
terrichts einfach^sein  müsse,  herrscht  kein  Zweifel.  Das  Alterthum  bie- 
tet einen  solchen  Stoff;  denn  es  versetzt  in  eine  fremde  Gedankenwelt, 
welche  in  ihrem  Wesen  Tolistandig  überwanden  ist ,  deren  Resultate  klar 
and  deutlich  vor  Augen  liegen;  es  bietet  aber  allein  einen  solchen;  denn 
die  Bildung  aller  neoeren  Volker  ist  noch  in  lebendiger  Fortentwickelung 
begriffen,  auf  noch  nicht  umgestossenen  Grundlagen  oder  auf  jiocb  nicht 
überwundenen  Principien  fussend.  Einfach  ist  ferner  das  Alterthum ;  es 
hat  nur  die  Grundlagen  aller  menschlichen  Bildung  gelegt,  nur  die  Sub- 
strnction  zu  allen  Wissenschaften  aufgeführt,  nur  den  Anfang  des  Weges 
zurückgelegt,  den  der  Geist  im  Streben  nach  Erkenntniss  einschlagen 
musste.  Diese  Grundlagen  sind  geblieben ,  obgleich  das  Leben  (ine  neue, 
dem  Alterthum  fremde  Gestaltung  empfing.  Das  ewig  Wahre,  welches 
.das  Alterthum  zu  Tage  gefördert,  ist  nicht  verloren  gegangen,  auf  ihm 
stehend  ist  die  Menschheit  weiter  geschritten,  als  ein  neues  Licht  sie 
durchdrang.  Und  desshalb  erfüllt  es  auch  die  andere  oben  aufgestellte 
Bedingung.  Die  Beschäftigung  mit  ihm  fuhrt  zur  klaren  Auffassung  der 
Begriffe ,  welche  die  Grundlagen  alles  menschlichen  Wissens  bilden ,  sie 
zeigt  den  Weg,  welchen  der  menschliche  Geist  im  Hingen  nach  Erkennt- 
niss  durchmachen  musste,  ehe  er  der  volleo  Wahrheit  näher  kommen 
konnte,  ond  stellt  eben  dadurch  den  Lernenden  auf  den  Standpunct,  von 
dem  ans  allein  er  den  Fortschritt  begreifen  kann.  Also  Kenntniss  den 
Alterthums  ist  eben  bo  geeignet  zur  Vorbereitung  auf  das  wissenschaft- 
liche Stadium,  wie  zar  Auffassang  der  Geschichte  unumgänglich  noth- 
wendig.  Man  hat  aber  oft  die  Behauptung  gebort ,  dass  dieser  Zweck 
auch  durch  historische  Relationen  und  Uebersetzungen  zu  erreichen  sei ; 
allein  eben  so  oft  ist  richtig  dagegen  bemerkt  worden,  dass  eine  volle 
Anschauung  und  Auffassung  der  antiken  Welt  nur  dadurch  erreicht  wer- 
den könne ,  dass  man  ihre  Geisteswerke  selbst  studirt.  Nur  indem  man 
in  den  Worten  den  Begriffen  ond  in  ihren  Zusammenfngungen  den  Ge- 
danken nachgeht,  werden  diese  volles  geistiges  Eigenthum«  Und  diese 
Beschäftigung,  die  da  zwingt,  nichts  vorauszusetzen,  sondern  rein  aus 
dem  concreten  Object  die  Erkenntniss  zu  gewinnen,  bildet  dem  Geiste 
die  wahre  wissenschaftliche  Methodik  ein ,  welche  um  so  mehr  erreicht 
werden  muss,  je  fremder  das  Object  dem  Geiste  ist.  Desshalb  sagt 
Schelling:  „In  der  That  nichts,  selbst  nicht  der  Unterricht  in  den  ma- 
thematischen Wissenschaften ,  der  zwar  an  ein  nothwendiges  stufenweises 
Fortschreiten ,  aber  nicht  ebenso  zugleich  an  freie  Bewegung  gewohnt, 
kann  jene  strenge,  Dunkel  und  falsche  Einbildung  frühzeitig  niederhaU 
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er  habe    P  yi^^J^J^if^'J^f  einige  Bek«iint»th*R  Mit  der  dm«  Feld 

ventaod«  , »> ^'jd/sldea  Litterainr  kuia  daron  öberceagM. 

nnd  Out  fi^^fbVm.  Hens»!*«  Schrift?     Dasa,  lelbat 

einipal  '''^snerti  Sprachen  verdienten  ab  (brmala  BQ 

oSn^r  ^i  ^  Vorrang,  dennuch  seine  Untersncbong  nicht 

^  V  tonnte,  dal  er  erretohen  wollte,  nämlich,    dut 

lijl,'  den  Gymnasien   hin a nage worfsn  oder  doch  aof 

2i  iMcliränkt  «erden  m&Mtan.    Btnat  daron,  dus 

u^  ^  Alten  um  ihrei  Inhalte«  willen  aaf  den   Gfm^ 

[)  «A  ;  und  dcMhalb  seiner  «IgenUiehen  UntersnAnag 

\  0^    jfit,  "I^eaiadt,  dnrch  die  er  bevteiaen  will,    die  alten  Sdnift- 

^gif  "fpch  In  materieller  Hl&aicbt  tum  Jngendanterricfat«  nnge- 
"i"  '^M*''  ^'"  lanteti  „bei  den  AlUn  ateht  nna  nnr  eine  aebf 
jl^  ^j  roD  Antoren  »r  Diap«»iti«i,   wibrend  die  meiaten  nenem 
^jaf'^M  gTMaen  Reichthnm  an  Werken  betitaen,  die  hinreichenden 
«r«^v  2fredie  der  Jugendbildang  elithalten."      Hat  denn  Rr.  H.  gar 
tH^fjacbt,  dais  die  Zahl  der  Schriftataller  hfiefaatena  in  der  Hlnaidtt 
^<^L(eht  komme,  ob  man  den  Scbälern  die  einteloen  Gathmgen  der 
^_^\j[nnE  **"  ^■'■^''""■''K '>'^"SB"  «')''  ^*   '"  ^'^   ihnen  nothwendigen 
^^L  ginßhren ,  eder  oh  man  Ihnen  eine  gehSrige  Abwecbeelong  bieten 
Ixioa,  daaa  alao  die  grSaaere  oder  geringere  Zahl  an  und   fGr  aich  nichta 
J/uAMo,  wenn  nicht  erniea^n  wird,  daaa  lie    Sherhaopt    nninlänglidi 
^f   Wenn   wir  eine   Anachanung   der   rraniöaischen   Litteratnr   gebeai 
^oUen,  leaen  wir  doch  nicht  aüe  Werke  mit  den  Sehniem,   «ondem  nnr 
eiuaelne   Huterachriftateller,      Um  die  Lilteratar  der  Alten  kennen   n 
lernen,  aind  ona  aolobe  genHg  erhalten,  und  Ist  ea  Zweck  des  Unterrichu, 
daaa  der  antike  Geiat  In  aeiner  Bigenthümllchkelt  erlkalt  werde,  ao  wSrde 
■elbat  der  ginxliche  Mangel  dieaer  oder  jener  Gattung  nicbta  aoamachen,  - 
weil  ja  eben  dieaer  IHangel  eine  Elgenthlmlichkeit  wire.     Doeh  Hr.   H. 
atellt  ja  In  de«  folgenden  noch  andere  GrHnde  für  aetne  Behanptang  auf, 
und  iwar:  1)  „aimmtllche  Schrlftiteller  rind  wegen  der  Tlelen  hiitornehen 
nnd  antlqBi riachen  Bellehnngen  fnr  die  Jugend  achnerer  reratKndHch,  als 
Ae  der  neoem  Sprachen."     Wir  haben  mit  allen  Pidagogea  Immer  ge- 
glanbt,   je    achwieriger  ein    Lemobject   ael,    deito   gröuer   die  geiatlge 
Uebnng.     Wallte  man  der  Jagend  nnr  «amathen,  waa  ihr  geringe  Schwie- 
rigkeit macht,  waa  fnr    ein   sdiwiohÜehes  Geachlecht   wirde  entateben! 
Abo  hätten  wir  mindeatena  folgende  Fasanng  erwartet  i  Daa  Veratindnba 
der  Schriften  dea  Altertbnms  iat  an  achwer  oder  nninöglich  fSr  die  Ja- 
gend, da*  der  neoeren  nicht.      Freilich  müaaen  wir  dann  auf  die  That- 
Mobe  hlnweben,  ihn  riete  Oden  Klopitock'a,  tfele  Gedichte  Goethn'a 
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schon  Jetst  erkISrender  Commentare  bedSrfen ,  damit  man  die  in  densel- 
ben enthaltenen  Anspielnngen  rerstehe;  aber  xngeben  mfissen  vvir  freilich, 
dass  dies  bei  dem  Aiterthame  noch  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  sei. 
Es  ist  nnr  schlimm  fQr  Hrn.  Heassi,  dass  durch  die  flcissigsten  and  scharf- 
sinnigsten Untersnehangen  so  sehr  Tiele  Stellen  bei  den  Alten  in  ein  helles 
Licht  gesetzt  worden  sind  ^  ond  dass  man  so  Tiele  zweckmässige  Schol- 
ausgaben  hat,  welche  dem  Schuler  das  VerstSndniss  erleichtem.     Doch 
es  giebt  Stollen ,  welche  selbst  die  Gelehrtesten  noch  nicht  recht  ver- 
stehen.    Die  Schriftsteller  ,  bei  denen  sie  in  grösserer  Zahl  Torkommen, 
liest  man  ia  den  Gymnasien  nicht.     Und  wenn  sich  nun  auch  in  den  ge- 
lesenen einzelne  finden ,  so  fragt  es  sich ,  ob  durch  dieselben  der  Genuss 
am  Ganzen  verkümmert  werde,  nnd  ob  dann  eine  Untersuchung,  bei  der 
man  sich  deutlich  bewusst  wird,   dass  und  waram  man  nichts  wissen 
konno,   nidit  auch  zur    wissenschaftlichen  Vorbildung  Btwas  beitrage« 
Unter  3)  beschnl^gt  Hr.  H.  die  Alten ,  dass  sie  auf  Decenz  des  Ausdrucks 
zn  wenig  Rücksicht  nahmen.     Br  räumt  zwar  ein ,  dass  anch  bei  neuern 
Schriftstellern  sich  Unsittlichkeiten  finden,  aber  die  Zahl  der  völlig  da- 
von reinen  scheint  ihm  gross  genug,  und  uberdem  meint  er,  die- Neuem 
trugen  doch  das  Laster  nicht  so  offen  und  anverschleiert  an  der  Stirn, 
wie  die  Alten  es  zn  than  pflegten.     Bs  kann  kein  günstiges  Vomrtheit 
fSr  Hro.  H.'s  Logik  erwecken,  dass  er  unter  3}  von  der  Decenz,  unter 
6)  von  dem  ethischen  Element  spricht,  als  ob  die  Decenz  nicht  ein  Theit 
der  Sittlichkeit  wäre.     Wir  können  seine  Meinung  nicht  anders  deuten, 
ab  entweder,  dass  alle  Schriftsteller  der  Alten  Unsittlichkeiten  enthalten, 
oder  dass  doch  nur  so  wenige  davon  rein  sind ,  dass  man  denselben  bei 
dem  Jugendunterrichte  gar  nicht  ausweichen  kann.      Dann  müssen  wir 
blind  gewesen  sein ,  als  wir  die  Alten  lasen.     Denn  sollte  er  die  Stellen 
mit  meinen ,  in  denen  das  Laster  mit  seinem  wahren  Namen  genannt  wrird, 
so  kann  er  ja  selbst  die  Bibel  nicht  ohne  Bedenken  der  Jugend  in  die 
Hand  geben.     Dass  Hr.  H.  nicht  die  schwere  TerantworUichkeit  gefühlt 
hätte ,  die  man  auf  sich  nimmt ,  wenn  man  Andere ,  nnd  wären  es  längst 
Verstorbene,   ohne  Grund   beschaldigt,   dürfen  wir  nicht  voraussetzen. 
I^elleicht  liefern  seine  Vorarbeiten  den  Beweis ,  dass  in  vielen  Stellen 
nnsittüche  Anspielnngen  enthalten  sind ,  in  denen  sie  bis  jetzt  Niemand 
geahnt  hat.     Was  sollen  wir  uns  ferner  bei  den  Worten:  „die  Alten 
tragen  das  Laster  offen  und  unverachleiert  an  der  Stirn'*  denken?  An  der 
Stirn  tragen  kann  man  doch  nur  ein  Brandmal.     Meinte  der  Hr.  Verf., 
dass  die  Alten  an  der  Stirn  dnrch  das  Laster  gebrandmarkt  seien  und 
dies  offen  zn  Tage  an  tragen  sich  nicht  schämten ,  dann  wäre  doch  offen- 
bar, dass  die  Jngend  durch  diesen  Anblick  vom  Jjaster  nnr  zurickge- 
schreclit  werden  könnte.     Wollte  er  damit  sagen ,  die  Alten  trfigen  das 
Laster  offen  zur  Sdian,  so  wäre  dies  nicht  viel  anders.     Denn  wenn  der 
Lasterhafte  seine  Thaten  erzählt,  so  entsteht  fSr  das  sittlich  unverdor- 
bene GefQhl  so  lange  keine  Gefiüir ,  als  das  Laster  noch  als  solches  er- 
kannt wird.     Erst  dann  wird  es  verführerisch,  wenn  es  beschönigt,  wenn 
es ,  wo  nicht  zur  Tugend ,  so  doch  zn  einem  erlaubten  Gennsse  gestem- 
pelt wird.     Wir  wissen  recht  wohl,  was  Hr.  H.  meinta:  dasselbe,  was 
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Andere  viel  deutlicher  ansgesprochen  haben.  Die  Alten  erwähnen  ^e- 
achlechtliche  VerhältnisBe  ungenirt  und  stellen  oft  das  Sinnliche  in  seiner 
Nacktheit  hin.  Aber  wusste  er  denn  nicht,  dass  gerade  das  Verhüllte 
einen  viel  grosseren  Reis  ausübt,  als  das  UnverbüUte,  dass  die  derbe 
Zote  weniger  verführerisch  und  weniger  unsittlich  ist,  als  die  süss  can- 
dirte?  Dem  Reinen  ist  Alles  rein.  Ein  Jungling,  der  bei  einer  derar- 
tigen Stelle  der  Alten  eine  heimliche  Freude  rerspürt,  der  wird  nicht 
erst  verdorben ,  der  ist  es  schon ;  der  braucht  nicht  erst  aus  der  Leetüre 
lu  schöpfen,  dem  bringt  die  unreine  Phantasie  unsittliche  Bilder  genug 
vor  die  Seele.  Zum  Vierten  stellt  Hr.  H.  auf:  „Die  auf  die  Gegenwart 
gekommenen  Schriften  der  Alten  sind  durchaus  nicht  cur  Lectnre  der 
Jugend  bestimmt  gewesen ,  vielmehr  hatten  sie  ihrer  Zeit  ganz  andere 
Zwecke  zu  erfüllen ,  die  voti  dem  unsrigen ,  dem  jugendlichen  Geiste  nnd 
Gemüthe  als  kräftige  und  gesunde  Nahrung  zu  dienen,  weit  entfernt 
waren.*'  Die  letzten  Worte  sollen  wohl  heissen :  die  von  den  Zwecke, 
zu  welchem  Schriften,  die  wir  der  Jugend  in  die  Hände  geben  wollen, 
geschrieben  sein  müssen,  nämlich  denselben  eine  gesunde  und  kräftige 
Nahrung  za  bieten,  weit  entfernt  waren.  Man  kann  aus  denselben  ler- 
nen ,  welche  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Pronomina  und  die  Satzfor- 
men Hr.  H.  befolgt.  Wenn  eine  Schrift  nicht  ausdrücklich  für  die  Ja- 
gend bestimmt  ist,  so  kann  dies  noch  nicht  darüber  entscheiden ,  ob  sie 
der  Jugend  in  die  Hände  gegeben  werden  solle.  Kein  Klassiker  irgend 
einer  Nation  hat  für  die  Jugend  allein,  vielmehr  für  alle  seine  Zeitge- 
nossen geschrieben.  Hr.  H.  meint  doch  nicht  etwa,  dass  man  die  Ju- 
gend nur  mit  der  Milch  der  Kinder-  nnd  Jugendschriften  füttern  dürfe? 
Wir  wollen  sie  doch  zu  Männern  heranbilden ,  desshalb  müssen  sie  Schrif- 
ten in  die  Hände  bekommen ,  die  sie  ober  ihre  Jugend  hinansführen ;  es 
kommt  dabei  nur  auf  die  allerdings  nicht  leichte  Beurtbeilung  des  Fas- 
sang8vermog«>ns  an.  Wir  glauben,  seine  Ansicht  war  die:  die  alten 
Schriftsteller  lehren  nicht  Dinge,  welche  unsere  Jugend  lernen  moss. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  sie  nicht  neuere  Geschichte,  nicht  Ma- 
thematik ,  nicht  die  neueren  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Natur  kennen 
lehren ;  aber  ist  denn  dies  das  allein  Wissenswerthe  ?  Hr.  H.  leitet  eben 
von  dieser  Unangeroessenheit  des  Inhalts  die  Gleichgültigkeit  her,  mit 
der  die  Jugend  den  Werken  des  Alterthums  entgegentrete,  nnr  durch 
strenge ,  bis  zu  Minntien  vorgeschriebene  Examina  werde  noch  Fleisa  er- 
zwungen. Wenn  wir  auch  den  Ausdruck  entgegentreten  für  nicht 
ganz  bestimmt  und  deutlich  halten,  so  wollen  wir  doch  nicht  daran  mä- 
keln, da  wir  wissen,  was  Hr.  H.  meint.  Die  Jugend  ist  in  ihrem  Ur- 
theile  ganz  abhängig;  sie  lernt,  was  ihr  die  Aeltern  und  Lehrer  vor- 
schreiben. Wenn  also  die  Jugend  schon ,  ehe  sie  die  Schriftsteller  der 
Alten  in  die  Hände  genommen  j  Unlust  und  Gleichgültigkeit  dagegen  em- 
pfände ,  so  konnte  dies  nnr  durch  Urtheile,  die  sie  gebort,  bewirkt  sein 
und  nichts  würde  daraus  für  die  Angemessenheit  oder  Unangemessenheit 
des  Inhaltes  gefolgert  werden  können.  Hr.  H.  kann  nnr  meinen :  die  alten 
Schriftsteller  erregen  bei  der  Jugend  Unlust  und  Ekel.  Wenn  wir  eine 
solche  Erscheinung  wahrnehmen ,  so  können  wir  uns  drei  Ursachen  den- 
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keos  entweder  die  Beschetfbnheft  des  Gegehitand^ ,  odei*  die  Art  und 
Weise ,  wie  er  vom  Lehrer  behandelt  wird ,  oder  endlich  die  F'aalheit  und 
Unlihigkeit  des  SchQIers.     Wir  mfissen  nun  Toraosse^en,  Hr.  H.  habe 
dies  wohl  erwogen  nnd  bei  gewissenhafter  Prüfung  die  Ueberzettgun^ 
gewönnen,  nicht  die  Lehrer ,  nicht  die  Schüler  selbst,  dein  nur  der  In- 
lialt  der  alten  Scbriftsleller  sei  schuld.     Im  Königreich  Sachsen  hat  sich 
gaiis  neuerdings  die  Behörde  bewogen  geftinden,  die  strenge  Festhaltung 
nller  Forderungen  in  Betreif  der  Mathematik  bei  allen  Examen  einzn- 
acharfeo,  gewiss  doch  nur,  weil  sie  bei  yielen  Schülern  den  rechten 
Pleiss  und  die  rechte  Lust  vermisste.     Dass  hier  den  Lehrern  der  übri- 
gen Fficher  eine  Schuld  durch  übermässige  Forderungen  ihrerseits  nicht 
beigemessen  werden  könne,  liegt  au  Tage;  denn  sonst  wfirde  die  hohe 
Behörde  doch  diese  in  ihre  Gränzen  turfickgewiesen  haben.     Was  wnrdo 
nun  Hr.  H,  dasu  sagen,  wenn  wir  daraus  folgern  wollten,  die  Matheoui- 
tik  sa  tut  die  Jugend  unangemessen;  daher  trete  sie  ihr  mit  Gleichgültig- 
keit entgegen  und  könne  nur  durch  strenge  Biamina  tum  Fleisse  ange- 
halten werden?    Ref.  hat  in  seinem  langjährigen  Lehrerberuf  vielfach 
Unlust  für  das  Lernen  beobachtet',  aber  seine  Erfahrung  hat  ihm  gezeigt. 
dass  in  den  allermeisten  Fillen  eine  solche  Unlust  sich  anfalle  Fadierdes 
Unterrichte  gleichmassig  erstreckte ,  und  hinwiederum*  hat  er  beobachtet 
dass  Schüler,  die  sonst  bei   Allem  sich   faul  bewiesen,    dennoch  fSr 
den  Inhalt  der  alten  Dichter  und  Klassiker  grosses  Interesse  zeigten 
selbst  wenn  sie  die  Muhe,  welche  die  Erwerbung  der  nothigen  gramma- 
tischen und  lexicalischen  Kenntaiss  kostet^  scheuten.     Dass  unsere  Ja- 
gend im  Allgemeinen  jetzt  weniger  Strebsamkeit  zeige  als  früher,  will 
Ref.  nicht  in  Abrede  stellen,  obgleich  die  Sache  vielfach  übertrieben  nnd 
entstellt  worden^ist.     Die  Ursachen  davon  sind  aber  eben  so  sehr  In  der 
neuen  Einrichtung  der  Schulen,  wie  in  der  Jugend  selbst  zu  suchen.  Man 
hat  leider  nur  zu  sehr  den  goldenen  pädagogischen  Grnndsate  vergessen, 
dass  VoUkommenheit  in  einem  Fache,  und  wSre  es  auch  das  geringfSgig. 
ste ,  mehr  werth  ist  als  Halbheit  in  vielen ;  man  überschüttet  die  Jugend 
mit  einem  Vielerlei  nnd  in  einer  Hast ,  dass  von  einem  ruhigen  Zurecht- 
legen nnd  Ordnen  nicht  die  Rede  sein  kann,  und  setzt  die  ^Rechte  der 
Individualitat  und  Neigung  so  sehr  zurück ,  dass  man  alle  Geister  unifor- 
miren  will:     Dadurch  wird  die  Lust  zum  Lernen  nur  verleidet.     Aber 
auch  die  Jugend.ist  von  dem  Zeitgeiste  angesteckt;  sie  will  früh  selbst- 
standig  sein,  fr&h  geniessen,  früh  Etwas  gelten;  desshalb  halt  sie  jede 
heilsame  Zucht  fir  eine-  Sciaverei ,  der  sie  sich  möglich  entledigen  mnsse. 
und  will  nur  dasjenige  lernen,  was  sie  in  der  Praxis  nach  ihrer  Meinung 
gebrauchen  kann.     Beim  Studium  des  Alterthums  sieht  sie  keinen  mate- 
riellen Nnteen  voraus  und  es  fordert  tüchtige  Anstrengung;  was  Wunder 
wenn  sie  sich  gegen  dasselbe  strSubt,  zumal  ihr  In  die  Ohren  das  Ge- 
schrei der  Volksagiteteren  tont,  welche  die  Jagend  in  ganz  moderner 
Weise  erzogen  nnd  gebildet  wissen  wollen ,  well  aie  dieselbe  so  besser 
so  ihren  Zwecken  gebrauchen  k6nnen.   Aber  gerade  darum  weg  mit  Jener 
Affenliebe,  welche  der  Jugend  nur  das  zu  lernen  znmnthet,  wozu  sie  Lust 
hat!   Nur  durch  die  Uebung  In  Erfüllung  schwerer  Pflichten,  nur  durch 
iV.  Jakrk.  f.  PkiL  u.  AmL  od.  KrU.  BikL  Bd.  LH.  Uß.  ■•  7 
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eine  spaiineode  Uebang  der  Geisieakriftie ,  nqr  unter  ein«r  strengen  Zucht 
kann  ein  gesande« ,  kräftig  wollendes  nnd  vornrtlieUsfrei  prüfendes  Ge- 
schlecht entstehen.  —  Wichtiger  ist  der  5.  Pnnet:  das  ethische  BLemeBt  «oi 
in  den  Schriften  der  Neaem  bei  weitem  überwiegender  ^  als  bei  den  Alteo, 
weil  diesen  das  religiöse  Element,  das  erst  im  Christenthnm  Wnrsel  geüaMt 
habe,  gans  fehle;  die  Schriften  der  Alten  seien  bios  anf  den  VersUnd 
berechnet,  and  iiessen  das  Gemnth  gans  nnbernhrt;  es  fehle  ihnen  jogeod- 
liche  Frische ,  ihre  trockenen  phiiesophisehen  Coatemplationen  lasseo 
4as  Hen  kalt,     Dass  die  Alten  eine  (teltgion  gsihabt,  wird  doch  Hr.  H. 
nicht  laugnen;  dass  sie  selbst  eine  Ahnong  Tom  wahren  Gott  gehabt,  dar- 
nber  wird  itin  der  Apoftel  Paulos,  Romer  C<ip.  1,  belehren.     Was  will 
er  nnn  mit  der  Behaoptopg  sagen ,  das  religiöse  Erement  fehle  den  Alten 
ganjdich?    Vielleicht,  dass  die  Religion  bei  den  Griechen  nnd  Römern 
keine  Besiehnng  anf  das  Leben,  keine  Sittlichkeit  eneogende  Wirksaoi- 
keit  gehabt   habel     Aber    selbst  nur   eine  Uebersetaong  des  Homer 
durfte  er  lesen ,  nm  in  sehen ,  welchen  Binflnss  die  Griechen  ihren  Got« 
tern  auf  das  Leben  foschrieben  nnd  wie  sie  der  Gotterglanbe  von  Ver- 
brechen anrnckhieit.     Er  durfte*  nor  die  geschichtlichen  Werke  eines  Jo- 
dünnes  Ton  Maller  i  ja  nor  das  erste  beste  neoere  Geschichtswerk  in  die 
Hand  nehmen,  um  sich  «u  nberxeugen,  dass  mit  dem  Verfall  der  Religio- 
hen  bei  den  Griechen  and  Römern  anch  der  sittliche  Pall  imi^er  tiefer 
und  bodenloser  wird.     Dass  die  Griechen  und  Römer  das  christlich -reli- 
giöse Element  gehabt  (latten,  in  behaupten  istji^em  VemonfUgen  noch 
eingefallen,  aber  eben  so  wenig,  dass  ihnen  Jedes  religiöse  Blement  ge- 
'fehlt  habe.     Unnqistösslich  wahr  ist  es,  dass,  wo  der  wahre  Glanbe 
fehlt,  auch  die  wahre  SiU^chkeit,  die  wahre  Tagend,  nicht  in  finden 
^ei,  lib^r  SiUlichkeit|  Tuge|ide|n  immer,  wie  anch  Paulos  sagt,  Röok  % 
14  nnd  15.     Ist  die  das  Leben  opfernde  Vaterlandsliebe  nicht  eine  Ueber* 
Windung  der  Selbstsucht,  bt  treue  kii|dliche  Liebe  nicht  eine  Tngendf 
Kann  das  Anschauen  einer  solchen ,  wenn  sie  ron  einem  Heiden  geübt 
wird ,  nicht  auch  einen  christlichen  Jüngling  sichtlich  erregen?    PreUici^ 
wenn  die  Alten  nichts  waren  als  kalte  Verstandesmenschen ,  können  ihre 
Werke  anf  die  Gemuther  der  Jugend  anch  keinen  Bindmck  machen.  Dass 
Hr.  H.  neben  der  christlich-religiösen  Poesie  doch  noch  eine  andejre  an- 
erkennt, geht  deutlich  aus  folgender  Stelle  (S.  24)  herror:  „dieser  kalte, 
berechnende  Verstand  trit^  uns  auch  in  allen  pichtangen  des  griMdsehen 
und  römischen  Alterthums  entgegen;  kein  dichterischer  bchwung,  keine 
Abstraction  ¥on  den  wirklichen  Zustanden,  kein  Erheben  des  Gcfobls  in 
eine  höhere  Region;  es  fehlt  durchweg  jene  ][aiiigkeit  oqd  Glnth,  die  die 
morgenlandische  Dichtung  erwärmt,  so  wie  Jenes  tiefe  religiöse  Blenenity 
welches  in  der  hebräischen  Pp^sie  begaQi^  und.  erst'  im  ifh^tcnthnme  in 
seiner  grössteo  Brhabunheit  fleh  entfalten  s^olitei^'    Yfu;  mw^il  den,  der 
mit  solcher  ruhigen  Stirn  dem  Urtheile  Moes  9<?hiller  und  Qoetli^,  der 
grössten  Dichter  aller  S^eitfon  and  aller  Nationen ,  aller  Ae^thetik^Ti^  die 
jemals  ^wesen  siqdi  entgegeatretei^  ka^,  enftijxedejr  b^ewqnden^»  P4«r 
ihn  bf  dauern.     Vpn  d^ipi,  der  Qb,ef  diß  P9/W9  d.er  AlUn  so  iirtheUt,  kMV 
nns  freiUph  di^  Pehi^^t|ii|g  ^jM^t  wuiidere,  d^ß^  aach  i^  den  prosaUcben 
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SebrifUn  derfelben   irar  trodcene  phllMophi^jchd  CdirtemplatSon^nf  sifcfi 
finden.     Btnfln  ttUen  Histotfker,  etaen  ReÄier  kaim  Hr.  H.  gßtc  nlefat  ge- 
lesen habedk     Uns  emi^ort  e«,  wenn  Jemand  m  ohne  Alien  Bawds  in  die 
Weit  Irinein  Dinge  behauptet,  von  vi«leliea  die  edelsten  Qnd  besten  Min- 
ner das  Gegentbeil  versichern.     Bin  Jobannes  t»  MnUer,  «in  Niebuhr  er- 
klBreti  die  AKen  tat  taniibertrellliebe  fifoster  der  Geschicl^tsdarstelinng, 
ein  Braogham ,  ein  Reintiard.  elMn  so  i3r  £«  tferedtsanrkeit  —  and  nach 
Hrn.  H.  möss^n  wir  diese  Minner ,  die  wir  lieben  und  rerebren ,  ohne 
Weiteres  alle  fir  8cbwaohkopfe  halten,  die  keines  Uitheila  ober  die  Alten 
fabig  sind.     Hat  denn  Hr.  H.  keino  von  den  Sthinien  Ternonmien,  welche 
geg«a  die  Leomg^  der  altes  MhrifUn  eifern ,  weil  sie  ronr  cbristKcben 
Gfanben  ablieben  kSttaet    Hitten  sie  iberbanpt  nnr  erlMyen  werden 
können ,  wenn  die  Alten  anf  das  Genotb  der  Jogond  keinen  Biodrock 
machten.     Ref.  Itet  in  seinem  Lehrboeh  der  allgememen  Geschichte  den 
Beweis  geliefert,  dass  er  nkbc  in  den  eünseltigen  Bewnnderern  äes  Alter- 
thoms  gehöre,  dass  er  dasselbe  im  Lichte  des  Chrislenthums  anfgefasst 
nnd  erkannt  wissen  will«     Seine  Uebeneognng  steht  fest  und  jeder  Ver- 
nnnfdge  tbeilt  sie ,  dau  dvreh  die  Schriften  der  AHen  dlsr  Jüngling  nicht 
SS  der  SittHcbkelt  gef&hrt  werden  k^nne,  die  das  Christentham  giebt; 
aber  er  scheut  sich  auch  nicht  offen  ansiospredken ,  dass  in  vielen  Er- 
aefaeinaogen  dea  Allerthoma  eine  FVommigkett,  eine  ehrfurchtsvolle  Scheu 
vor  dem  —  freilich  nicht  tu  Klarheit  erkannten  —  Göttlichen,   eine 
Seibstnberwindnng,  eine  Schanhaftigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  vor  die 
Augen  treten  y  welche  Tansende  von  Christen  lo  bescbimen  im  Stande 
stnd.     Um  der  christlichen  Brsiehung  willen,  abgesehen  von  der  rein 
raenschlMen,  wünscht  und  fordert  er   Kennlniss  des  Alterthoms.     Man 
moss  ea  angeschant  haben ,  dieses  Ringen  und  Soeben  nach  Gott ,  welches 
die  edelsten  Geister  dea  Alterthnms  durchdringt,  man  mnss  erkannt  haben,' 
warom  denn  bei  so'  vielem  Treffliehe»  dennoch  feein  danerödes  GISck, 
kein  wahrer  Priade  der  Seele  von  ihnen  erreicbt  wurde ,  um  den  ganzen 
Werth  der  g6ttlieben  Offenbarung  sn  fühlen ;  man  mass  gesehen  haben, 
vffe  Gott  auch  mit  den  Heid>en  gebKeben  and  auch  sie  dem  Ziele  der  Br- 
ISsung  entgegengefiahrt  habe,  am  seine  Gerecbtigireit  nnd  seine  isrbar 
nende  Liebe  besser  in  fassen.  —    Wenn  nun  nach  dem  Gesagten  die 
Studien  der  alten  Sprachen  wegen  des  in  Ihnen  niedergelegten  Inhalts  anf 
den  Gymnasien  noChwendIg  sind ,  so  kann  eine  Untersncfanng,  welche  die 
alten  Sprachen  nw  als  formales  Bildungsmittel  aafTasst^  nichts  beweisen. 
Der  Inhalt  bedingt  die  Femj  der  Geist,  der  ihn  sn  sehaflfen  vermag, 
wkd  auch  die  entsprechende  Form  bilden.     Desshalb  bedurfte  es  keines 
weiteren  Blkigebens  anf  das  Pormak  and  Hrn.  Heussi^s  ganse  Untersu- 
chungen darüber  wdrden ,  wenn  sie  noch  so  sichere  Resultate-  geliefert 
bitten,  nichts  bewaken,  weil,  wenn  der  Greist  der*  Alten  erfesst  werden 
soll ,  er  eben  aocb  In  dar  Perm ,  in  welcher  er  sich  aaageprlgt  hat ,  er- 
faast  werden  musa.     Um  aber  unseren  Lasern  ein  Beispiel  su  geben,  wie 
Hr.  H.  sn  Werke  geht,  wihlen  wu;  sogleich  den  araten  Theil,  der  von 
dem  WortreichthuB  handelt.     Gans  richtig  ist ,  dasa  die  neueren  TSIker 
mehr  BegrUla  and  demnach  Audi  anhr  Worte,  als  die  allen  haben.   Aber 
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sofort  bogegnea  wir  einer  aiter  hiftorifchen  Wahrheit  Heho  apruchcadaa 
Beheoptang:  die  Römer  hatten  bei  ihren  BroberangsBngen  dojcli  nor  ein« 
höchst   kargliche  Bereicherung  ihrer  Begriffe  davongetragen,  -^nr«!!   be- 
kanntlich swar  der  Besiegte  von  dem  Sieger ,  nar  selten  aber  omgekehrt 
dieser  ron  Jenem  Bildong  annehme.     Hr.  H,  mnss  doch  wissen,  dann  die 
reownischen  Volker  ans  Dentecheo,  ale  den  Siegern,.  Römern  nad  romn- 
nbirten  Provinsialen  als  Besiegten  hervorgegangen  sind,  und  doch  wohl 
beobachtet  haben,  dass  in  ihren  Sprachen  das  rosusche  Elemeot  den 
Dentsdie  bei  weitem  iiberwiege«   Die  Normannen  haben  die  Angelsarhseo 
besiegt.   Haben  diese  von  jenen  ihre  ganie  Bildung  angenommen  1  Hnast« 
ihn  dies  nicht  aiAf  die  Unhaltbarkelt  des  Satxes,  den  er  mit  bekannt- 
lich als  nnnmstosslich  hinstellt,  aufmerksam  nwchen,  und  ihn  darmaf  hin- 
weisen ,  dass  ein  Volk  physisch  unterliegen  uad  doch  geistig  henrschea 
kann?     Nur  ein  dnigermaassen  ausgedehnteres  Studium  der  römischen 
Schriftsteller,  selbst  nur  von  Cicero*8  Tusculanen,  wfirde  ihn  nbenangt 
haben,  welche  Menge  von  Begriffen  die  Romer  von  den  besiegten  Völkern 
gewonnen  haben.     Zugestehen  müssen  wir,  dass  trotsdem  weder  Römer 
noch  Griechen  so  viele  'Begriffe  gehabt  haben,  wie  wir.     Wegen  des 
Wortreichthams  der  griechischen  Sprache  konnten  wir  uns  fretlich  auf 
Lobeck*8  Untersuchungen  in  seinem  *Pijiuttin6v  berufen,  ans  welchen, 
wenn  man  auch  Mnllach^s  Gegenbemerkungen  annimmt  (Zeltschr.  f.  d. 
Gymnasialwesen  I,  %  S.  179),  doch  so  viel  hervorgeht,  dass  Jene  minde» 
stens  eben  so  viele' Worte  gehabt  habe   als  die  franiosische ;  aber  wir 
wollen  Alles,  was  er  sagt,  far  wahr  nehmen  —  und  folgern  daraus,  ge- 
rade das  Gegentbeil  von  dem,  was  er  dadurch  bewiesen  glaubt.     Die 
Vernunft  fordert ,  dass  man  die  lernende  Jugend  nicht  sofort  mit  einer 
Masse  von  Begriffen  überschütte,  sondern,  dass  man  suerst  nar  die  all- 
gemeinen und  diese  recht  klar  und  bestimmt  erfassen  lehre,  und  dann 
allmalig  den  Kreis  erweitere«     Desshalb  wird  man   der  Jugend  nicht 
Schriften  in  die  Hände  geben,  welche  recht  viele  Begriffe  enthalten, 
sondern  nur  solche ,  welche  sich  innerhalb  der  ihnen  fosslichen  bewegen. 
Haben  nun  die  Alt^n  —  was  selbst  Hr.  H.  lu  laogneil  nicht  wagen  wird 
—  die  Gruoidlagen  in  allen  Wissenschaften  und  nu  aller  menschlichen 
Bildung  gelegt ,  so  folgt  nothwendig ,  dass  sich  die  daau  nothwendigen 
Begriffe  in  ihren  Werken  finden.     Also  enthalten  sie  gerade  das  Maais 
von  Begriffen,  welches  für  die  erste  Bildung  nothwendig  ist,  und  ge« 
wahren  ausserdem  den  Vortheil ,  dass  sie  die  Jugend  durch  Hinsusiehong 
anderer  nicht  verwirren,  mithin,  ausgenommen  die  Kinder-  und  Jngend- 
schriften ,  sich  mehr  nur  Jngendbildnng  eignen  als  sammtliche  der  Nen» 
em«    Bs  versteht  sich,  dass  neben  den  alten  Sprachen  auch  noch  IKilge 
gelehrt  werden,  welche  wir  aus  ihnen  nicht  lernen  können«     Wenn  Hr. 
H.  weiter  sagt:  Je  mehr  Begriffe  eine  Sprache  durch  verschiedene  Werter 
beseichnet,  deste  scharfer*uad  bestimmter  mnssten  diese  geschieden,  deste 
plastischer  in  dem  Geiste  des  Volkes  ausgeprägt  sein,  deste  sMhr  Aa- 
Spruche  habe  eine  solche  Sprache  inr  gelehrten  Sprache  erhobea  tu 
werden,  und  als  Beispiel  das  Englische  anfuhrt,  welches  ans  den  germa- 
nischen und  romanischen  Sprachen  dasselbe  Genus  b^dichnende  Werte 
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iflMian 9  tber  iba«n  Tenclüedeo«  8peciesbegriffe  Mgelegt  habe,  go 
liellAdet  er  tidi  in  nebrfachete  IrrUmoi.     Denn  1)  genfi^  eine  Sprache 
cnt  dun  den  Ferderangen  dea  Veratandea  ToUkomnen,  wenn  aie  rep 
^wandle  und  abgeleitete  Begriffe  nicht  durch  Terachledene ,  aondern  durch 
-renvandte  und  abgeleitete  Worte  beseicbnet.      Indem  nnn  die  alten 
Sprachen  die  Spedeabegriffe  durch  Worter,  welche  ton  den  den  6e- 
naabegriff  beieichnenden  abgeleitet  sind,  beseichnen,  und  den  Lernenden 
swlagen ,  die  Begriffe  nicht  ala  Tereioi elte ,  sondern  in  ihrer  Ableitung 
▼on  dnen  Grundbegriffe  aufxufaaaen y  ist  offenbar,  daaa  aie  sich  lur  lo- 
gischen Veratandesbildung  beaser  eignen,  als  die  neueren  Sprachen  und 
eine  richtige  Auflassung  des  Verhältnisses  awlschen  Sprechen  und  Denicen 
■lehr  Tennitteln.     2)  Jede  Sprache,  welche  ^iele  Fremdwörter  bei  sich 
«Ingeburgert  hat ,  kann  nur  dann  richtig  verstanden  werden,  wenn  man 
die  Sprachen, nua  denen  jene  Worter  stammen,  kennt«     3)  Brauchen  wir 
nur  darauf  hlntuweben ,  waa  wir  schon  oben  erörtert,  dass  Je  einfacher 
eine  Sprache  lat ,  desto  mehr  iat  aie  fSr  den  Unterricht  geeignet.    4)  ge- 
hört gar  nicht  in  die  Untersuchung,  ob  eine  Sprache  Anspräche  darauf 
habe,  lur  gelehrten  Sprache  erhoben  lu  werden.     Ea  ist  freilich  wahr, 
ao  lange  eine  Sprache  Gelehrtenspradie,  d.  h.  diejenige  ist,  deren  sich 
die  Gelehrten  für  Ihre  nicht  bloaa  auf  die  Gramen  ihras  Vaterlandes  be- 
rechneten wiaaenaehaflßchen  Arbeiten  bedienen ,  muss  sie  auf  den  Gym- 
nasien gelehrt  werden ;  aber  ea  bt  bereits  Ton  den  Philologen  und  Schul- 
männern anerkannt,  daaa  das  Latein  auf  den  Gymnasien  gelehrt  werden 
müsse,  auch  wenn  dieae  Sprache   aufgehSrt  haben  werde,  Gelehrten- 
sprache in  sein ,  und  dass  dies  nicht  einmal  bei  der  Frage ,  welche  Fer^ 
tigkeit  im  Lateinachraiben  und  -sprachen  tu  erreichen  sei.  In  Betracht 
koauM  (Tgl.  NJbb^  XLVHI,  1.  S.  96.     Zeitachr.  für  das  Gymn.  I,  1.  S. 
S76).     Weun  endlich  Hr.  H.  sagt:  „die  alten  Sprachen  stehen  nach  unse- 
rer Kenntniss  ron  denselben  rucksichtlich  der  Wortbedeutung  den  neuern 
>  auch  in  der  Bestimmtheit  nach;  wie  häufig  stehen  Terachiedene  Beden-  . 
tungen  neben  einander^  ja  sich  geradem  entgegengesetite  sind  heut  tu 
Tage  auch  nicht  mehr  gans  aelten«     Wo  aber  den  vagen  Vermuthnngen 
ao  Tiele  Wege  offen  stehen ,  ist  der  bildende  Binfluss  auf  die  Jugend  aehr 
geachwacht",  ao  hStte  er  nur  einen  Blick  in  ein  besseres  griechisches  und 
lateinisches  Wörterbuch ,  In  einen  der  beaaeren  neueren  Commentare  in 
thun  gebraucht ,  hätte  nur  berucEsicbtigen  dürfen ,  daas  auch  in  neuern 
Spradien  Worte  und  Redensarten  in  Bedeutungen  neben  einander  Tor- 
'  kommen,  welche  wesentlich  Terscbieden  sind,  um  sich  Ton  der  Haltlosig- 
keit seiner  Behauptungen  in  nberaeugen.     Wer 'von  einer  Sprache  eine 
aolche  Geaetimaasigkeit  nnd  Deutlichkeit  verlangt,  wie  Hr.  H.,  Torkennt 
gani  und  gar  die  Freiheit  des  Geistes,  sich  ana  dem  Vorhandenen  For- 
men tu  schaffen ,  Terkennt  gani  und  gar   die  bildende  Kraft ,  welche  iu 
der  Brforsehong  der  Wege,  die  er  dabei  genommen,  raht,  wird  endlich 
sich  eine  Sprache  erat  aelbst  schaffen  müssen ,  nur  freilich  wird  sie  keine 
Volkssprache ,  sondero  ein  Sammelsurium  werden.     Dass  Hr.  H.  bei  sei- 
ner ganien  Untersuchung  Ton  so  haltloaen  Principien  anageht,  so  wenige 
grfindliche  Keantniaae  beaitit,  ao  Tiele  Fehlachlfiaae  macht,  daran  mögen 


4jch  piMfire  l^eser  iSbenejicea,  wwn  wir  iM^  ftnQfNw«,  4ai»  «r  4mi 
quantittreod^n  Vers  der  Crriechen  mid  AiSpner  Br  eia  tpnloiw  GekUpper 
erklärt,  ood  dftrai^.«  da«8  er  in  dea  von  ihm  beontsten  ChpmBwitikca  der 
dteo  Sprachen  noch  Akht  die  .von  Becker  n.  X  Aufgestellten  Gesetxft 
über  den  Satubap  ^efenden  h«t.,  ohee  We^^res  sdbüesit,  dieAUen  heJben 
keinen  ^setxinässigen  SetAbao,  denn  sonsl  worden  die  Gramoatiker  ihn 
gefunden  haben.  Wollten  wir  alle  seine  Behanptnagen  widerlegen ,  «rir 
mSssten  ein  ganies  Bach  achreiben«  Hier  kan  es  ans  nor  daranf  na, 
nnsem  Lesern  den  neuen  Gegner  der  alten  ^Sprachen  an  charakteiisirea, 
Li  Betreff  alles  Uebrig^n  verweisen  vdr  auf  BmnuQentadt's  «od  Akea'a 
treffliche  Deduciipnen.  .Beide  Herren  haben  sich  gc^r&ndeCe  Auaprncbe 
auf  den  Bank  der  Pbilelogen  und  Schnhnanaer  erworben ,  namentlich  Hr. 
Aken,  dessen  Brochnre  auch  den  Laien  ein  richtiges  Urtheii  über  den  An- 
greifer SU  geben  rermag.  Ueber  den  VorftUl  in  Parchim  nrtheUt  ftef» 
so ,  daas  er  allerdings  die  Art,  wie  der  Vortrag  nnterbrochen  ward,  pieiii 
billigt;  aber  er  kann  es  Niemandem  Terargen,  wenn  er  bei  Aaiiormi  #o 
haltloser  Behauptungen  I  so  uugerecbter  Beschuldigopgen^  so  aamaaaattn* 
der  Pratensionen  mit  JSntroaUuig  erfüllt  ward.  Wir  scheuen  keiae  Gf^- 
ner;  wir  wiinsAien  «issenschaiUicbe  Discnssionen  über  den  Zwedic,  die 
Büttel  und  die  Methode  der  Gymnasien  ^  aber  w»r  wahrfn  auch  onaer 
Recht,  indem  wir  von  dem,  der  über  das  Alterthum  sprechen  and  eine 
Regeneration  der  Gymnasien  anbahnen  will,  vor  Allem  grundficbe  Keooi- 
nisse  des  Gegenstandes  und  der  Pädagogik  und  philosophische  Dordi- 
bijdung  verlangen.  JCs  tbut  uns  herallchst  leid ,  Hrn,  H.  auf  solcbesD 
Wege  gefunden  au  haben,  und  wir  ertheilen  ihm  om  seiner  selbst  wiUea* 
den  Rath,  nicht  zu  schweigen,  aber  seine  Untersuchungen  Torurtheibfrei 
und  unbefangen  nooh  einmal  aji  prüfen  und  seinen  Gegnern  wie  den  be- 
deutendsten Geistern  aller  Nationen  die  gerechte  Achtung  nicht  in  Ter* 
Plagen,     Gern  werden  wir  dann  ihm  Rede  und  Antwort  geben. 
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Am  16.  NpT.  1847  starb  t«  London  der  berühmte  Bibliograph  Dr.  IXMpv, 

72  Jahre  alt. 
Ende  Noyember  ward  der  Bibliothekar  au  Stuttgart,  früher  DIaconns  Iv 

Urach ,  Dr.  Bardüi,  Heransgeber  mehrerer  geschatater  philologischen 

Arbeiten ,  im  Neckar  todt  gefunden. 
Am  ^.  Nor.  starb  an  Floreni  der  Verf.  des  bekannten  Reisewerks  über 

Marocco,  GrSfftrg  von  HemBO^  72  J.  alt. 
Am  2.  Dpc.  starb  in  Wien  der  als  Dichter  berühmte  Patriarch  Brablsdiof 

yo|i  (Crlaa  ItodislauB  Ppher  (geb.  2.  Not.  1772),  welcher  sich  audi  um 

das  Schulwesen  Ungarns  bedeutende  Verdienste  erworben. 
Im  Anfang  December  starb  lu  Wien  d^r  Professor  der  Aogepheilkuide 

Dr.  Fo5i>f,  56  J.  alt. 
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OrdensTerleihangen. 

^  Orden  baben  folgend«  GeUbrte  erbalten;  Von  den  Papste  der  Prof. 
Pr*  PluU^^  in  Manchen  den  Ordeil  Toa  heiligen  Grabe;  ron  dem  Kö- 
nige Ton  Sacbjien  der  ProL  Dr*  Carl  Aftfer  in  Berlin  das  Ritterkrens  des 
CiviWerdienatordens;  ron  dem  iCönige  von  Schweden  der  königl.  prena- 
siiche  Kammerherr  Leopold  von  Budk  das  Commandeorlcretts  des  Ordens 
▼om  heil.  Olaf;  von  dem  Konige  von  Griechenland  der  Geh«  Reg.- R/ und 
Prof.  Dr.  Bockh  sn  Berlin  und  ProL  Dr.  6.  Hcrwumn  xn  Leipsig  das 
Commandenricrena  des  Erloserordens. 


Sehtil-  mid  UniTenitätsnachricliten^   Befdrdenmgen 

and  Ehrenbezeigqngeii« 


Bajbl.  In  der  statntenmisrig  festgesetiten  Zeit  tom  S9.  Sept.  bis 
%  Oct  wnrde  hier  die  lehnte  Versammimig  der  deutschen  Philolegen, 
ScbnImSnner  nnd  Orientalisten  gehalten  nnd  der  in  Jena  getroffenen  Be- 
«tirnmong  gemits,  Ten  den  Professoren  Fr.  Horofft.  fiferlocA  als  Prisident 
und  ITttt.  Vkdur  als  Viceprisident  geleitet.  Wie  man  in  Jena  bei  der 
ntatntenwidrigen  Wahl  einer  ansserdentschen ,  am  aossersten  Winkel  des 
aidWestlicben  tJentschlands^  gelegenen  Stadt  Torhergesagt,  dass  der  Con« 
gress  nnr  apirlich  l>esocbt  werden  wurde,  snmal  von  dentscben  Gelehrten, 
die  trots  der  erweiterten  und  erleichterten  Verkehrsmittel  gewobnüch 
nicht  gieichseiUg  erweiterte  Gehalte  erlangen,  so  ist  es  eingetroffen. 
Von  den  im  Inscriptlonsbncbe  Teraeichneten  340  Theilnehmem  kommen 
iber  die  Hilfie,  ndmiich  199,  auf  die  Stodt  Basel  nnd  ihre  aliemadiste 
Umgebung,  dS  auf  die  Sbrige  Schwein ,  6  auf  Prankreich  nnd  etwa  ein 
Viertheil,  nfimlich  63,  anf  Deutschland.  Von  deutschen  UnlTercitaten 
waren  Berlin  dnrch  Piper  und  Aeitss,  Bonn  durch  BSekmgj  Gottingen 
durch  JT.  Fr.  Henvcnm  und  WütUnfM,  Marburg  durch  Hafner,  BtU- 
herg  und  Cnetor,  Jena  durch  ffqfniann,  Erlangen  durch  DodefMn^  T^ 
hingen  dgpch  Woh  und  ÜUandy  Heidelberg  dnrch  ZM  rertreten.  Die 
schweiterischen  hatten ,  die  basler  Unirersitatsprofessoren  abgerechnet, 
Boiler,  Afafer,  Mwig  und  Fan  gesandt  Sonst  hatten  sich  ausser  den 
genannten  Herren  Ton' Deutschland  noch  7  Prenssen  efaigefnnden,  unter 
ihnen  Oeuser  und  DSmUer  aus  Coln ,  Bnigy^**'^*  **•  Siraek  ans  BerHn, 
Kdcglebi  aus  Halle  ^  ein  Knrhesse,  3  Sachsen  (Rost  und  fFüiiemann  aus 
Gotha,  Hein  aus  Bisenach),  ein  Nassauer  (FimktA^  aus  Wiesbaden), 
9  Darmstadter  (DSlJI^  aus  Darmstadt  und  ITIeai  aus  Maini),  13  Wnrtem- 
berger  (darunter  RMh  aus  SchSnthal ,  Bmimletk  aus  Maulbronn,  PaU  aus 
Tübingen,  üfoter  und  BomOot  ans  Ufan),  20  Badenser  (darunter  IViissfin 
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and  Bekagkü  ans  MAnnheinii  Silpjitf  «ns  Carlsiube,  Gnuiuiber  au  Ra- 
Btadt).  Demnaeh  waren.  gi|r  viele  deatsch«  Staategi  fad  Gaae  oiiTer- 
treten.  Wir  wissen  nicht ,  weldie  Umatande  diesen  Mangel  an  Theil- 
nähme  herrorgemfen  haben;  wir  geben  su,  dass  die  fast  gleicbfteiticen 
andern  GelehrtenTersaonnlnngen  s.  B.  die  der  Gennanisten,  Realisten  und 
Philosophen,  anch  der  Italienische  Congress  Manchen  in  Beschlag  ge- 
nommen haben  kann ,  wie  i.  B.  Tkknck  in  letsterem  sn  reisen  ?orge- 
logen,  als  wenn  er  seines  frflhem  8cboossl[indes  jetzt  gans  Tergesaen 
wolle;  wir  geben  au,  dass  die  Lage  von  Basel  von  Torn  herein  haapt- 
sachlich  nnr  sGddeatsche  Kräfte  erwarten  Uess;  am  so  mehr  aber  ist  es 
SQ  beklagen  and  ein  Pingerseig  inr  alle  aakonftigen  Wahlea  Ton  Ver- 
samminngsorten ,  dass  gerade  diese  Hoffnung  anerfnllt  geblieben.  Wo 
waren  denn  die  Tertreter  Ton  Heidelberg  und  Freibnrg  im  Brosgaa? 
per  alte  Creater  schickte  doch  wenigstens  einen  Gross  and  einem  solchen 
Veteranen  milss  ein  Aasbleiben  am  Ehesten  nachgesehen  werden,  ^ber 
wo  waren  denn  die  übrigen  Heidelberger  Philologen?  Und  das*  die 
Nachbaraniversitat  von  Basel,  daaa  Freibarg  sich  se  gaos  and  gar 
nicht  betheiligte,  verdient  doch  sicherlich  einen  Gedenkstein,  Daas 
Oesterreich ,  wie  gewShnlich ,  unvertreten  bleiben  wurde ,  Hess  sich  den* 
ken ;  dass  aber  anch  gani  Bayern ,  j^nes  Bayern ,  an  weiches  sich  aeaer- 
diags  so  grosse  Hoffnungen  knöpften,  dessen  aeoes  I^liniateriam  ja  unter 
den  nächsten  Verbesserungen  ausdrücklich  die  Sorge  für  die  höheren 
Schulen  genannt  hat,  nur  wie  gewohnlich  den  trefflichen  Doderlein  schi* 
ckea  wurde,  hatte  ama  anmoglich  erwarten  können«  So  eine  eiasige 
statistische  Notiz  ist  beredt.  Freilich  wer  darf  es  wagen ,  den  bayri- 
schen Gelehrten  einen  Vorwurf  lu  n^achen?  Ist  ihnen  doch  der  Besuch 
der  Philosophenversammlung  erst  eben  noch  so  gut  wie  untersagt.  Wer 
weiss  denn ,  ob  nicht  ahnliche  Rescripte  in  Betng  auf  die  Philologencon- 
gresse  ergangen  sind?  Es  ist  seiner  Zeit  anch  nicht  öffentlich  bekannt 
geworden ,  dass  in  Bayern  die  The^nahme  an  der  Realistenversammiang 
ia  Maini  ausdrücklich  von  einer  speciellen  Brlaubniss  abhängig  geawcht 
worden  istj  wie  wir  ganz  bestimmt  Tcrsichern  können«  Und  hier,  wo 
es  in  die  Schweiz,  wenn  auch  in  dem  conserrativen  Basel  ging?  Wer 
weiss,  wie  Bfancher,  nicht  blos  in  Bayern,  aus  eigener  AengstUchkeit 
oder  der  Frao  zu  Liebe  zurackgeblieben  sein  mag!  Wer  kaaa  deaa 
anch  alle  die  polizeilicheo  Reiteverbote  eiaielner  deutscher  Staatei^  ao 
gienau  kennen?  wer  weiss  endlich  nicht,  dass  von  manchea  Regiernagea 
jetst  a^e  Congrease ,  wie  vielmehr  die  ia  der  Schweiz  gehaltenen ,  mit 
argwohnischem  Auge  angesehen  werden?  Und  wie  manchem  AengstUchea 
wurde  bei  dem  zwar  ausserordentlich  schonen ,  aber  Freiheitathmendea 
Leben  in  Basel  namentlich  bei  den  Toasten  das  Herz  gepoisht  haben,  ans 
Furcht,  der  Lauscher  sei  nicht  fern?  Doch  wir  wollen  diesen  verOug- 
liehen  Fragen  nicht  weiter  nacbgehea;  wir  wollen  selbst  hoffen,  dass  der 
Aengstlichen  für  die  Zukunft  immer  weniger  werden  nach  aater  dea 
Schulmännern.  Aber  für  einen  grossen  Fehler  müssen  wir  es  immer  -aa- 
sehen,  dass  die  deutschen  Philologen  ihrem  Congrease  dies  Jahr  keine 
grostera  Theilnahme  zugewendet  haben.     In  einer  Zelt,  wo  aas  lo  Viele 
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▼erlMten,  soilUa  wir  «m  WwiigsteiM  aiebt  ielbst  rarUiaMa.  In  dem 
J«ti]gei|  GahroogaproxMM  de«  Hiiouinfaniae,  wo,  wie  Acmd  dM  Torige 
Mal  richtig  nach  wie»,  gerade  dieaen  Congreasen  obliegt,  die  Stellung  and 
IVnrde  der  Philologie  in  echfitsen  nnd  in  wahren,  ht  dne  Lethargie 
dnrchaa«  unpMaend,  we  and  wie  aie  sich  auch  seige.  80  iat  ans  nach 
aafgefallen,  daaa  wahrend  in  den  gelesenaten  politischen  Blattern  die 
.gleichseitigen  andern  Geiehrtenvereine  ihre  beredten  Correspondenten 
gefnnden ,  aber  den  Philologencongress  AUes  stnnini  blieb ;  dass  die  Zei- 
tungen .höchstens  der  Basler  die  angelEommenen  sogenannten -Notäbilitäten, 
mit  denen  die  letstere,  wahrscheinlich  um  den  Basler  Reichen  au  imponio 
ren ,  es  eben  nicht  genaa  genommen  hatte ,  und  allenfalls  die  Tagesord- 
nmg  iweier  Sitinngen  nachdrocicten«  Erst  gani  spät,  nachdem  das 
Interesse  bereits  abgeknhlt  war,  erschienen  nwei  aosfohriichere  Berichte 
in  der  Ober-Post-Zeitang  and  Allg.  Zeitg.  Wir  meinea,  es  solle  das 
BSrean  des  jedesmaligen  Ciongresses  sieh  stets  angelegen  sein  lassen,  recht 
bald,  möglichst  am  Abend  eines  Jeden  Tages,  einen  Bericht  in  einem  ge- 
sachten Blatte,  nicht  wie  in  Basel. im  Intelligentblatt,  das  ultra  qnartqm 
lapidem  sehwerHch  geht,  abiustatten«  Der  alte  Gmndsata  der  Philolo- 
gen 1  qni  bene  latott  bene  Tixit,  ist  schwerlich  jetst  noch  aeitgemass. 

Auf  einen  weitem  möglichen  Grond  des  verhaltnissmassig  spärlichen 
Besnches ,  der  in  der  Uninfriedenheit  mit  ^em  jetsigen  Organismus  der 
Versammlungen  liegen  konnte,  werden  wir  nnten  tcoulmem  Andere  rer- 
schweigen  wir«  Wir  mochten  nieht  gern  durch  diesen  Bericht,  der  gani 
harmlos  auftreten  will ,  irgend  welchen  Anstosa  geben  oder  gar  empfind- 
liche Repliken  herrormfen ,  wie  sie  der  leicht  erkennbare  Verfasser  des 
Berichts  in  der  Allgem.  Ztg.  wegen  einer  unrcrantwortlichen  nbermnthi- 
gen  Aeuiserung  mit  allem  Rechte  erfahren- hat. 

Zunächst  kann  auch  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Stadt  Basel 
und  ihre  Behörden  durch  ihre  gastliche  und  festliche  Aufnahme  der  Frem- 
den auch  die  grossten  Erwartungen  nbertroffen  haben.  Wir  dürfen  awar 
nicht  die  leiblichen  Genüsse  hier  Terseichnen ,  doch  dass  dieselben  aufs 
herrlichste  vergeistert  wurden  durch  ein  Beisammensein  von  ausgeseich- 
neten  Hichtem ,  wie  sie  auf  andern  Congressen  so  leicht  nicht  sich  in- 
sammengefnnden ,  müssen  wir  erwähnen ,  schon  desshalb ,  weil  wir  die 
mit  dem  Berichte  über  den  lehnten  Philologencongress  beauftragte  Re» 
clactionscommission  hier  öffentlich  bitten  mochten ,  die  poetischen  Trink- 
sprach« den  Protocollen  einauverieiben ,  namentlich  die  von  den  basier 
Dichtem  Hefter,  Hogmbadk  und  WaiAvnagel^  wie  Ton  dem  sinnigen 
FrSkUBk  aus  Aarau,  dem  genialen  Crevmer  aus  Cohi.  Bei  dem  einen  mit 
fSrstUchem  Aufwände  von  Sloeftelin  den  Gelehrten  gegebenen  Essen,  fand 
ein  wahrer  Wettkampf  ron  Trinkspriidien  in  Poesie  und  Prosa  statt ,  an- 
mal  als  bei  den  aahlreichen  personlichen  Toasten  in  einigen  Gemuthero 
die  Furcht  aufstieg,  es  konnte  Jemand  rergessen  werden.  Es  ist  daa 
überall  die  gefährliche  Seite  der  personliehen  Toaste.  Unteriassungs- 
anaden  kommen  da  jedesmal  Tor.  Als  eine  solche  der  bedeutendsten  Art 
muss  auch  wohl  bezeichnet  werden,,  dass  bei  einem  Congresse  in  der 
Schweb,  dem  eine  so  grosse  Ansahl  roa  SchuhBannem  beiwohnte,  wih- 
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r^d  die  Scbwcfwf  äII«  mcglidieiii  deotacb«»  PenlkiUtlrkeiteii  lMm)rsoge«, 
ihiMrhalb  cinw  ^rtM^gen  PeÄtei  kein  Deattdier  des  groüen  ftitato^gf 
gedachte.  Man  weias ,  vrle  oft  e»  aosgetproeliea  wird ,  daM  fSr  ▼i«le 
Gymnafliallehrer  ein  Pe«Ulotsi  niemals  ezUtart  so  haben  scheine:  der  Vor- 
wurf kSinite  in  dieser  UnteriassnngssSnde  eine  neue  Stitie  finden,  wenn 
die  Pädagogen  bei  diesem  Gongresse  nicht  nberhanpt  wie  gewShnlMi 
gan«  ins  tweite  Glied  gedrängt  gewesen  waren.  Man  Hess  eine  groMa 
Menge  von  Gelehrten  leben ,  der  Pädagogen  in  eorpore  gedachte  nar  etn- 
mal,  aber  in  einem  wunderschönen  Gedichte,  der  basler  Reber.  —  Kr-. 
wahnnng  missen  femer  hier  auch  wohl  die  beiden  gemeinsanien  Spaiier- 
fahrten  finden,  in  welchen  die  reicheren  Basker  ihre  Eqnipagen  gestellt. 
Die  eine  ging  nach  der  reisenden  BremiUge  bei  Arlesheim,  die  andere 
nach  den  interessanten  Trimmern  des  nahe  gelegenen  Angst  (Angnsto 
Ranracomro),  wo  Hr.  S^AmsdC  seine  reichen  Samminngen  rdmiseher  After* 
thnmer  geöffnet  hatte.  Mit  gleicher  Liberalität  waren  die  Ktmsiscimtae 
der  Stadt  Basel  geiffnet,  die  öffentliche  Bibliothek  nrit  ^r  Torngfiehe« 
Samminng  Holbein*scher  Gemilde  ^  das  Mexicanischo  Cabinet  im  neven 
prachtvollen  Universitatsgebande ,  die  Gemaldesammlnng  des  Hrn.  Baste- 
fen-Merian^  endlich  die  Mnnsterkhrche.  Leider!  missen  wir  anch  hier 
sagen ,  war  des  Gnten  so  Tiel  «nd  der  iberflSssigen  Zelt  so  wenig.  AbeV 
wir  wiederholen  ^  ohne  einer  der  firnheren  Congressstadte  wehe  thmi  Ai 
wollen,  dürfen  wir  doch  sagen,  noch  keine  hat  mit  solch  ürstHeher  Li- 
beralitat ihre  gelehrten  Giste  empfangen  und  bewirthet,  wie  das  reiche 
Basel.  Die  Residenistadt  Berlin  hat  eine  grosse  Aufgabe,  wenn  sie  ee 
der  PrelsUdt  im  nichsten  Jahre  nachthnn  will. 

Um  nnn  in  den  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Versammlang  iber» 
angehen,  so  war  der  Vorstand  diesmal  nicht,  wie  in  Jena,  um  Vertrage 
in  Noth  nnd  Verlegenheit.  Bs  hatten  sich  im  Gegentheil  so  ^ele  Redner 
angemeldet,  dass,  aller  Vorsicht  des  Präsidenten,  allen  fileissesder  Ver- 
sammlung ungeachtet,  mehrere  snracktretsn ,  andere  sich  sehr  beschran- 
ken mnssten.  Solch  eine  Beschrinkung  trifft  leider  nur  immer  die  lotsten 
Redner  am  lotsten  Tage,  weil  die  Geschäftsordnung  dem  Präsidenten 
nicht  hinlängliche  Befugniss  ertheilt,  den  Redner  snr  rechten  Zeit  ta 
unterbrechen.  Wir  glauben ,  gerade  die  basler.  Versammlung  habe  ge- 
zeigt, dass  die  bisherige  Ge(K»haftsordnung  in  dieser  Besiehnng  durchaus 
einer  baldigen  Abänderung  bedasf.  Das  PriUndiom  batle ,  so  wek  es  ge* 
kennt,  alle  mögliche  2eit  sn  Rathe  gehalten,  mit  unerschipflicher  Aus- 
dauer und  Gefälligkeit  alle  Winsche  tu  erfüllen  gesucht.  Bs  hatte,  ab- 
weichend von  der  friheren  Praxis,  gleich  auf  den  39«  Sept.  ansser  den 
gewohnliohen  änsserlieben  Geschiften,  die  Bröffnungsiede -gelegt,  nur 
um  für  die  eigentlioh  wissensohaftiioben  Vorträge  desto  mehr  Raum  und 
Zeit  sn  gewinnen ,  es  war  streng  den  frihem  Bestinunungen  trea  gebÜe» 
ben,  wonach  die  iffentHofaen  VersttMlnngen  Jeden  Morgen  ren  9  Ms 
\  Uhr  dauerten ,  und  dennoch  war  es  ausser  Stande  für  die  angemridetea 
10  bis  12  Vortrage  die  Zeit  sn  finden.  Ja,  es  nwsste  selbst  roehrlsch'die 
Bitte  aussprechen ,  die  Discussion  su  unterlassen.  Das  ist  Beweb  genug, 
dass  die  bisherige  Geschäftsordnung  einer  Aenderang  bedarf,  weldie  ha 
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JaterasM^er  tir^pi&iglkhM  IdM  ^m  VereiiiM  viell«ic4it  ftchoft  ISngit 
and  nlcfat  erst  nach  Varlaof  eines  I>eoennionis  bitte  getroifen  werden 
eoHen.  Man  darf  die  Veraammlnng  niciit  ermfiden,  sie  mH  Vortragen 
nicht  obentfirzen,  man  amas  ihr  durebana  die  teüste^Zeit  «nr  freien 
Diacoesien  beiaaaen ,  man  maaa ,  will  man  seihet  nor  gegen  die  Vortragen- 
den gerfcbt  sein ,  zwischen  den  «nseinen  Vortrigen  nad  den  daraus  her- 
TOrgebenden  Disoassionen  dorchans  Pansen  von  mindestens  16  bis  90  Mi- 
nnten  gewahren;  man  mäss,  will  man  den  Terachledenen  Bestaadtheilen 
der  Zuhörer  gerecht  werden,  avf  geborige  Abwechslung  Bedacht  nehmen, 
Vertrige  der  minntioaen  Philologie  mit  andern  wechseln  lassen ;  man  mnss 
obne  besondere  Berorsugnng  der  s.  g.  Unirersitatsnotabiiftaten  ein  festes 
Princip  in  der  Znthellnng  der  Zeit  für  die  Vortrige  Terwalten  lasseh  und 
streng  darauf  besteben ,  dass  mdglicbst  nur  freie  Vortrige  lugelasaen  und 
dieselben  ebne  besondere  durch  Abstimmung  tu  erkondeade  Bewilligung 
der  Vemuamlung  fiber  den  Zeltraum  einer  vollen  Stande  nicht  ausge- 
dehnt werden.  Derartige  Bestimmungen  wurden  schon  auf  der  dann-' 
atibiter  Versammlung  laut  gefordert,  ihre  Treiflichlceit  an  Beispielen  ge- 
neigt ,  aber  es  scheint  allerdings ,  als  wollten  die  WortfBhrer  der  Con- 
giease  jene  Versanualnng  ganz  ans  dem  officiellen  Gedachtniss  streichen«' 
.  Zu  dieser  Behauptung  lieferte  auch  gleich  der  erst«  Tag  einen  nn- 
dem  Beweis.  Wer  tot  swei  Jahren  in  Darmstadt  mitgearbeitet,  der 
weiss ,  unter  welch  schweren,  und  faeissen  Geburtsweben  die  pädagogische 
Sectiott  nur  Weit  gekommen  ist«  Hier  soll  der  alte  Streit  nicht  wieder 
nnfjieregt  werden ,  ob  die  Bildung  derselben  damals  ndthlg  war.  Genug ! 
ea  war  ein  Beschlass  Jener  Versammlung  rorhanden ,  dass  neben  den  ge- 
lehrten aHgemeinen  Sitanngen  auch  besondere  einer  padagog.  Bection 
eingerichtet  und  über  deren  Fortbestand  und  Verfassung  in  Jena  weitere 
Beachlnsse  geCasst  werden  sollten;  bmui  sah  es  für  ein  gerechtes  Zuge-- 
stindniss  gegen  gar  viele  laut  gewordene  Wfinsche,  gegen  den  grossem 
Bestandtheil  der  VeraanNnlnngcn  an,  und  es  fand  bei  den  Pädagogen,  so 
weit  deren  Stimme  durch  ofEsntUehe  Butter  laut  wurde,  ungetheilten  Bei- 
fall. Das  Jenaer  Comit^  hat  swar  einen  andern  Beschluss  der  dann- 
stadter  Versammlung  eigenmächtig  unansgefShrt  gelassen  and  dafür  nach 
Handys  gewandter  Motivirung  die  nachtragliche  Znstfanmung  der  Jenaer 
Versammlung  erhalten,  aber  den  Beschlnsa  wegen  der  pädagogischen 
Section  wagte  es  nicht  nmsustossen;  vielmehr  vericondete  in  Jena  der 
Prisident  gleich  in  der  ersten  Sitzung,  es  sei,  um  für  Besprechungen 
einer  beaondera  praktischen  Scetion  Ar  padagogisch-didaktische^  Zwecke 
Raum  zu  geben ,  für  dieselbe  ein  besonderes.  Local  und  eine  mit  den 
Hanptversammlongen  nicht  eollidirende  Sitanngsseit  eingerichtet.  Dort 
ist  anch,  wie  bekannt,  die  pädagogische  Seotlon  drei  Tage  thatig  ge- 
wesen und  ihre  Debatten  werden  wohl  nberall  f&r  den  intessantesten" 
Thell  des  ganzen  damaligen  Congresses  gelten  müssen«  Nach  diesen 
Vorgingen  hätte  man  erwarten  dürfen,  dass  anch  in  Basel  das  sonst  für 
Allea  so  sorgsam  bedachte  Comlt^  sich  der  padageg.  Section  erinnert 
hätte.  Aber  unter  den  Mittheilungeu  des  Präsidenten  am  ersten  Tage 
betraf  keine  einzige  die  Möglichkeit ,  dass  auch  in  Basel  sich  eine  pädag. 


B0lSrd«rtuigM  niid  Blir«ibi«Migiiii|^eii«  i09 

UaiTenitiUb&bfiodiek  ki  «Imt  P^rgmenttdirift  befiadlfeb«!!  lateinud^ 
4eoUchM  W«rlerbacfaes  «oi  d«m  14.  Jahrb.;  todann  Kimmtt  Sme  Reih 
€le.  Ton  Ifitt.  Fiidkcr.  Pernert  FtUrUMuekn  aaa  ifeii  GeMefen  der 
UttermtuTj  der  MmmH  uttd  dm  Le&cn«  roo  #>•  JT.  OriefA«6«r.  Rastatt 
1842;  Bekräge  mr  Udän»  tUtgmoi.  uttd  Lexkogrmpkh.  Lcavw«!«  Zugahtf 
ala  fichlsM  dar  Taijabrigen  (aof  der  Janatr  Veriaaiailang  TartbeHtao) 
jdMoiidliiii^  «iar  ^rö9odkeke§  su  PUmt,  mmd  Terem»  Ton  S.  Kurtket. 
Cartambe  1847;  aadliah  die  reicbbaüigen  GottingerUniTeniatoprograai- 
nie  der  Jahre  1846  Bad  47  tob  IT»  Fr.  Uermmm*  Spater  warde  aoeh 
noch  ein  Griech.  Gedicht  in  IS  Aljcaisehcn  Stropheo  ol  aittütulii4pOi\ 
ypaUftmtivSf  eo^og  airl  x^o^i^njg  vertbeitti  das  sdhoa  dadorch  rielfacfaea 
Interesae  erregte,  dass  der  Verfatser  Carl  v.  Spegr  der  Jaristicchen  Fa- 
«oltat  angehdrt.  Sicherlich  eine  rara  a^ial  —  Gerlodb'«  BrSfronnggrede 
behandelte  nit  gresgen  Geachick  den  Gang  and  die  Rlchtang  der  pbilel. 
Stadien  in  9asel  in  der  eraten  HilRe  des  fecbsehnten  Jahrbonderta*  Ba 
war  ein  Thema ,  bei  deiaen  Bearbeitnng  der  Verf.  ven  Tom  herein  sich 
der  höchsten  Theilnahae  der  Versammlong  Tenicbert  halten  Itonnte. 
Die  Rede  schilderte  die  pottUscfaen ,  gebtigen  nnd  sittlichen  Zustande  dea 
nntergebenden  Mittelalters,  den  8tandp«nkt,  welchen  Basel  u  Jener  Zeit 
«ingeneauaen ,  als  nach  dem  langlabrigen  Conciliam  die  Unirersitat  in 
liiren  Bianeni  gestiftet,  die  in  ihrer  ersten  Bntwickehing  begriffene  Bach-> 
dmckerknnst  hier  ihre  Blfithen  entfaltet  und  sie  selbst  bei  dem  Verfall 
dea  Reichs,  das  lieinen  tfchnta  mehr  gewährte,  sich  an  die  schweix.  Efd- 
genossenschafi  angeschlossen  hatte«  Den  GlantpQnl[t  der  Rede  bildete 
die  Scbildernng  des  grossen  Demder,  Eraewnu^  der  seit  1513  bis  1539 
hinfig,  einmal  acht  Jahre  hintereinander,  den  Jangen  Freistaat  mit  dem 
grossen  Kreise  gelelvter  Männer  and  der  lebhaften  Thatigiceit  derDrocIcer« 
praaaen  den  glanaenden  "Umgebongen  Torsog  y  welche  ihm  von  weltlichen 
nnd  geistlichen  Grössen  angeboten  worden«  „Denn  die  angeiwongenen 
Aevaserongen  des  Wohlwollens,  wodurch  ein  freies  Volk  die  geistige  Ueber 
legcnheit  aaerlcenat,  haben  einen  heberen  Werth,  als  dia  oft  selbstsnch« 
tigen  Hnldignngea  machtigeif  Herrscher,  die  oft  nnr  den  Zweck  haben, 
die  €^^>lpBn  Kräfte  ihren  Planen  dienstbar  an  machen  *)»**  Den  anver^ 
gangli^en  Rohm  des  Mannes  leitete  Geriach  daher  ab ,  dass  er  ihn  als 
Be^ronder  freier  Forschnng,  als  den  Interpreten  antiker  Lebensweisheit 
md  als  den  eigentlichen  Urheber  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Deotsch-' 
land  darstellte*  Nicht  onerwähnt  blieben  dabei  die  Verdienste  seiner 
Schaler  nnd.Jnngeren  Frennde,  des  nnermadlichen  Pädagogen  LoriH  6fla- 
reofitts,  des  gelehrten  Geschichtsforschers  Beofict  HAenomis,  des  grossen 
Polyhistors  Simon  Grynaetif.  Bndlich  wnsste  der  Redner  mit  dnigea 
Worten  der  Brinnerong  an  den  onTergosslichen  Friedr.  /aooäs,  die  er  in 
den  Schloss  seiner  Rede  irerwob,  einen  Immortellenkraan  anf  das  Grab 
dea  grossen  Hnssanisten  an  legen ,  der  Ja  aach  imaierwährend ,  auch  noch 
im  Torigen  Jahre,  die  innigste  Theilnahme  den  PhilologenTereiaen  ge- 
achenkt  hatte.  —  Der  Broffnangsrede  folgte  ein  Vortrag  des  Prof.  Miller 


*)   Worte  des  BerichU  in  der  Ailgem.  Zeitonf. 
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SeoUon  bilde ,  m  dM«  as  •cbieo,  als  w«Mi  aittii  bi  Basel  aber  des  «liea 
8Uia  de«  Amioeaei  ebne  Aafseben  weg  m  kowan  gedacble.  Dia  Felge 
wiir*  daas  in  Basel  die  padageg.  Sectien  ein  Pradaet  der  Belbaibilfe 
wurde»  aber  aacb  dafir  alle  Folgeo  ibrer  reTelationiieii  fintotebaag  and 
ZosanaienaetsaDg  tragen  niBMte«  Daron  neeb  anten»  Fragt  man,  waaa- 
balb  denn  kein  Mitglied  ia  offentlicber  Veriaanüaag  das  Praaidittm  bieria 
an  feine  Pflicht  erinnert  babe,  so  lassen  sieb  Tersohiedene  Grinde  diesen 
Stillschweigens  angeben,  s*  B.  die  Nabe  des  Dejeoners  a,  s.  w^  die  HaopU 
Ursache  lag,  fir  den  Ref.  wenigetens»  darin,  dass  er  dea  Fortbestand 
der  padagog.  Section  nicht  tou  einem  aioglicben  Bescblass  abbingig  Ba- 
chen weilte,  der  bei  der  Conpesition  der  basier  Versaamlnag  ein  gar 
"sweifelhafter  hatte  sein  dürfen.  Wir  wellen  de«  Priflidinni  keinen  Vor- 
wurf sMcbea,  denn  es  hat  wabrlicb  tonst  in  keiner  Hinsicht  einaB 
solchen  Terdient;  wir  wollen  nicht  den  anbedachten  Argwohn  hier  wieder- 
bolen,  dass  es  ren  der  Universitatspartei  Torber  so  ausgemacht  wordeo, 
nm  die  padagogiscb-didaktiscbea  Verhandlungen  nicht  aüfkenuaea  an  las- 
sen t  das  Verseichaiss  der  in  offentL  Versammlungen  geboften  Vortrage 
spricht  ohnehin  iB  sehr  dagegea.  Wir  müssen  aber  dar  Anddit  tra« 
bleiben,  dass  die  Auslassung  der  BestimaMingen  über  Bildung  der  padag* 
Section  von  Seiten  des  Prasidii  eiae  Versündigung  gegen  die  Verfiusong 
war,  die  mit  der  gutgemeinten  Absieht,  in  die  Öffentlichen  Sitsungen  jene 
padagog.  Vortrige  au  aieben,  nicht  gerechtfertigt  werden  kaaa.  Dar 
Beschluiis  der  daraut«  Versamadung  muss  den  Statuten  lagefngt  und 
Jedesmal,  wie  die  andern,  auf  gleiche  Weise  au  Stande  gekemaMnea  Nach- 
trage in  den  Statuten  bei  der  Broffaang  eines  Congresses  Torgeleseii 
werden«  Buiseitige  Abänderungen,  mögen  sie  noch  so  guter  Absicht 
enUprungen  sein ,  missen  stets  für  TSrfassangswidrig  gelten  und  naaMat- 
lieb  in  der  jetsigen  Krisis  der  PhUeiogencongresse  durchaus  Termiedea 
werden.  Wir  glauben  ubrigena,  dass  sich  auch  diesaial  hinlanglidi  lier- 
ausgestellt  bat,  dass  die  Versuche,  Jene  pädagogischen  Fragea  ia  oifeat- 
licben  Versammlungen  au  besprechen ,  wo  sie  aber  au  wenig  das  allg^ 
meine  Interesse  in  befriedigen  scheinen,  Jederaeit-  misslingen  und  dass 
schon  dessbalb  die  Bildung  einer  besonderen  padagog.  Section,  Toraus* 
gesetst,  dass  auui  iberbaupt  padagog»  Fragen  aaf  dem  Pbilologea-Cea* 
grosse  lalassea  will,  aaabweisbar  seL 

Am  29.  Sept.  also  wurde  um  9  Uhr  Morgens  der  Congress  eröffnet« 
Da  der  bohe  Rath  der  Stadt  der  Eroffaung  beiwobnoa  wollte,  aber  vor 
10  Uhr  nicht  eintreffen  konnte,  so  wurden  xunachst  die  notbwendigsten 
Geschafugegenstande*  erledigt,  i.  B.  das  Birean  bestellt,  au  welchem 
aaf  den  Vorschbig  des  Prasidii  Prof.  ITadbsme^el  und  Dr^  Sfrealer  aua 
Basel,  Rector  EdaUm  aus  Halle  und  Prof.  VSgtUm  aus  Zürich  gawabit 
wurden;  femer  die  Tbeilnebmer  der  Versammlung  und  die  litterariscben 
Geschenke  Terlesen,  welche  aar  Vertbeilung  eingesendet  warea*  Unter 
diesen  erwähnen  wir.  aunichst  die  Schrift  tou  ¥Fük»  WmAtmmgd:  V9€m' 
Aularttts.  opitsNw  lur  Begrissung  der  in  Basel  Tersaaiaielten  Philelogen  .«• 
Scbulminiier  im  Auftrage  der  Universität  beraasgegebea,  der  tou  einer 
sehr  interessanten  Einleitung  begleitete  Abdruck  eines  auf  der  basler 
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UnWenitilsbibfioUi«k  in  «Imt  Per^menliclirift  befimllieheii  iiteiniich^ 
deatscfaen  WorterbnehM  mm  dtm  14.  Jahrb.;  sodann  Eiment  Eme  Red9 
de.  Tott  l^tlA.   Flidber.    Ferner  t   Fmt€rlimdk€k99  au9  den  GeMeten  de»- 
LkUrahirf  dw  EunH  tmd  dee  Leden«  von  Fr.  E,  Orie»ktAer.   Raatatt 
1843;  Bäirägt  nur  Infein.  Eitfmoi.  und  Lexkogrmpkh.    Ltstkäi.  Zugahef 
alt  Scbhiet  der  Torjahrlgen  (anf  der  Jenaer  Veriaannlong  ▼ertbeHten) 
JUum^ung  ü^er  JVntodncAet  an  PUmU  und  Tertm*  Ton  E.   Eartktt. 
Carlsmbe  1847;    endlich  die  reicbhalügen  GotUngerUmTeniiaUprogran- 
ne  der  Jahre  1846  nnd  47  ron  E.  Fr.  Btrmmm*     Spiter  wurde  auch 
noicb  ein  Griecb.  Credicbt   in   12  Aljcaiichen  Strophen  ot  uUMtulfthoi^ 
vgafiimttvgy  ao^os  uul  jrpo^iJTi}^  Tertlieilt,  dae  schon  dadurch  Tielfaches 
InUress«  erregte ,  dass  der  Verfasser  Carl  v.  Spegr  der  joristisehen  Pa- 
cnltat  angehSrt.     Sieherlicb  eine  rara  a^ia!  —  Gerfoeft's  Eröffnungsrede 
behandelte  mit  grossen  Geschick  den  Gang  und  die  Richtung  der  phiiol. 
Studien  in  |^el  in  der  ersten  H&lfle  des  sechtehnten  Jahrhunderts.    Ba 
war  ein  Thema ,  bei  dessen  Bearbeitung  der  Verf.  Ton  yorn  herein  sich 
der  höchsten  Theibmiuie  der    Versammlung  Tersicbert  halten  konnte; 
Die  Rede  schilderte  die  politischen ,  geistigen  und  sittlichen  Zustande  des 
untergehenden  Mittelalters ,  den  Standpunkt,  welchen  Basel  an  Jener  Zeit 
eingenommen ,   als  nach  dem  langjährigen  Concilinm  die  Unirersitat  in 
ihren  Manem  gestiftet,  die  in  ihrer  ersten  Bntwickelung  begriffene  Buch-  , 
dmckerknnst  hier  ihre  Blnthen  entfaltet  und  sie  selbst  bei  dem  Verfall 
des  Reichs,  das  keinen  Schuti  mehr  gewährte,  sich  an  die  tchweic.  Eid- 
genossenschaft angeschlossen  hatte»     Den  Glantpnnkt  der  Rede  bildete 
die  Schilderung  des  grossen  Demder.  Errnnmu^  der  seit  1513  bis  1539 
hinfig,  einmal  acht  Jahre  hintereinander,  den  Jungen  Freistaat  mit  dem 
grossen  Kreise  gelehrter  Männer  und  der  lebhaften  Thatigkeit  der  Drucker^ 
pressen  den  glanaenden  XJmgebungen  Tonog,  welche  ihm  von  weltlichen 
und  geistlichen  Grossen  angeboten  wurden*     „Denn  die  ungezwungenen 
Aeosserungen  des  Wohlwollens,  wodurch  ein  freies  Volk  die  geistige  Ueber 
legenheit  anerkennt,  haben  einen  höheren  Werth,  als  die  oft  selbstsuch« 
tigen  Httldigungen  mächtige^  Herrscher,  die  oft  nur  den  Zweck  haben, 
die  gttsti^n  Kräfte  ihren  Planen  dienstbar  in  machen  *)/*     Den  unTer^- 
fSnglichen  Ruhm  des  Mannes  leitete  Geriach  daher  ab ,  dass  er  ihn  als 
Begründer  ftvier  Forschung,  als  den  Interpreten  antiker  Lebensweisheit 
nd  als  den  eigentUchen  Urheber  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Deutsch-' 
land  darstellte*     Nicht  unerwähnt  blieben  dabei  die  Verdienste  seiner 
Schüler  nndjongeren  Freunde,  des  unermüdlichen  Pädagogen  LorÜ»  Gin- 
rtoniit,  des  gelehrten  Geschichtsforschers  Betdui  Rhenaum$j  des  grossen 
Polyhistors  Simon  Grynaeua.     Endlich  wusste  der  Redner  mit  einigen 
Worten  der  Erinnerung  an  den  unTergesslichen  Friedr.  JosoAt,  die  er  in 
den  Schlnss  seiner  Rede  verweb,  einen  Immortellenkrana  auf  das  Grab 
des  grossen  Hnmanbten  in  legen,  der  Ja  attch  immerwihrend ,  auch  noch 
im  vorigen  Jahre,  die  innigste  Theilnahme  den  Philologenvereinen  ge- 
Bchenkt  hatte.  --  Der  BrSffnungarede  firigte  ein  Vortrag  des  Prof.  üiiffc*' 

* 
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■u  BbmIi  wdclMr  die  Abncbt  TerfUct« , -darah  «ine  UeberticM  4«r  m«- 
zicfAUchen  AltorthtuMr,  beaondort  der  ift  Bssdl  MlbewahrteB ,  m»  «ffie 
dordi  eiBO  DarvUUang  liNres  elgtalkSmlidMi  Charaktetn  md  dflrtfB 
deuteag  far  die  KnnstgeiclÜclile,  die  Oeate  za  dem  Beioohe  des 
BifebeH  Cebiaets  eiasnleden.     Leider  «er  die  Leeelüü  des  Saales  mA% 
der  SÜBiaie  and  deai  Organe  des  Aedaera  in  eiaigeni.  MicsTerlUlltauea, 
M.  daM  aach  der  aagegtraagteHen  ABfaerIciamkeit  Jilehi  radgiiob  war, 
'  gaaa  an  feigen*     Um  00  mehr  redumn  wir  danaf,  data  aneh  dieser  Ver- 
trag  den  ProUkeUen  einTerieibt  weirde^  deren  Bradminea  ja  gKicklSriier» 
y^iiM^  darek  eiae  ▼eranttahete  Snbseription  ansser  aßen  Zweifel  geeetet 
isU     Es  ist  decb  aaffaUig ,  daia  <üe  bisherigea  Pretekoile  der  Pbiiolegen- 
Tersammlangen  se  wenig  Abgang  geinnden  hatten,  das»  es  schwer  büi, 
far  dieteUMn  einen  Verleger  ta  fiadea.     Seilte  ma»  denn  nidit  erwarte» 
darfea »  da»  wenigstens  Jede  OyamasialbibUethek  ia  Deatscbiaad  sieh  in 
den  Beeits  eines  Bzenplan  setsef   Alle  aolehe  Beweise  daer  dorlUgea 
Theilaahme  an  den  Gengressen  sind  bedeaCssme  Zeichen  der  Zstt,  bei 
denen  man  nicht  aut  terschlossenen  Aagen  rerbci  gehen  darf. 

Am  30»  Sept«  wnrde  die  Sitsnng  darch  JT»  Fr»  flsraum»  adt  mner 
Veclesang  erdffnel,  darcb  welche  derselbe  twei  veijahrte  Yerartbeile 
aas  der  Griech«  Gesehichte  bekampfea  wollte,  namlieh  die  si  g*  ägypti- 
sche Biawandemag  aater  Ceeropa  aad  die  Annahaw,  dasa  Qriecheaiand 
bereits  mit  der  Einnahme  Koriath's  darch  Metellos  i.  J*  146  a«  Chr.  in 
die  Reihe  dinr  romischen  Provinaea  getreten  seL  In  grosser  AasffHirlicb* 
keit  wurde  ia  der  bekannten  grandlichen  und  gelehrten  Weise  des  Red- 
ness  dargethaa,  dass  fSr  die  erste  Annahaw  jede  streng  historische  Gnind* 
läge  fehle ,  die  aweite  geradesii  nnhistorisch  seL  Es  werden  nnr  ober 
den  ersten  Punkt  einige  wenige  Worte ,  •  meist  fiber  Webennmstande  und 
Binselheitea,  awiscben  Zatidei,  DSiarkm  and  HmJr  gewechselt.  Als  Ger« 
lach  scharfea  BiiciEes  auf  den  nnabweisbarea  ägyptischen  Knflasa  anf 
Griechenhind  hiaanswoUte ,  nad  dem  Ptoponenten  dahin  sieleade  Fragen 
stellte,  lehnte  derselbe  jede  Debatte  dariber  ab,  als  jiber  den  Kreis  sei^ 
ner  aufgestellten  Behaaptangen  hinansgehend,  Se  wenig  man  demselbeii 
du  Recht  tn  dieser  Weigemag  absprechen  konnte,  so  sehr  schiea  ee 
dach  die  Versammlnng  so  bedaaem,  dass  gerada  in  dem  Momente«  wn 
die  Debatte  interessant  za  werden  Tcrspraeh,  dieselbe  se  abgeschnitten 
werde,  aomal  die  Versammlnng  fir  ihr  aaftierhsames  Aaherea  des  langen 
last  sweistindigen  akademisithen  Vortrags  wohl  ei»  Aarecht- anf  eiae  nsek* 
folgende  lebendige,  anfffisdiende  Discnssion  gehabt  hatte«  Es  folgte  elae 
aweite  Vorlesnng.  Der  Vleeprisideat  erhielt  die  Brlanbniss ,  einen  von 
Crenssr  in  Heidelberg  eingesaadten  kanten  Aafsats  über  philologpsdie 
nnd  ^  historische  Worterbicher ,  mit  welchem  der  ehrwiirdige  Veteran  sein 
Aimbleiben  entschuldigte,  Toranlesen.  Auf  den  Aathig  Ten  2sll  -ward^ 
dem  liebeaswnrdigsn  Grdse  der  Dank  der  Vefsammlnnf  retirt.  Dana 
waide  Recter  Unuebsfiftem  aas  Aaraa  auf  die  Rednerbohne  gerafen ,  der 
in  dnam  knaen,  klar  and  nbersicbtltcii  gohalteoen  Vortrage  (wekber, 
beilanüg  gesagt ,  kanm  merken  Weu ,  dass  ihm  ein  Concept  znm  Grunde 
lag)  die  neueren  Behnytnagen  DNSJsen't,  dasa  Aesebylns  in  der  Oresteia 
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directe  i^Dspielmgen  «nf  Peritles  gßmngt  habe,  m  wUMrlegfn  «Ufhte« 
Br  gtng  dabei  4io  «ins«)Qea  Stdkn  dorcb^  welcbe  Drojfea  for  «eioe  Mei- 
nasg  «nfgenlelU  batte^aa^  faiut  ««  ooTerekibar  oiit  dam  babea  Uicbtar- 
geiate»  lA  dao  Aaganbückao  der  böobsten  Weibe  bleinücber  Refleiion 
aiaaii  fipieiranm  an  gayUtlea«  Br  fand  dabei  aioeo  Gegner  an  Firnkaher 
aui  WiefbadeOi  der  eiaestbeüa  nicht  iogab|  daae  Dressen  in  ao  schroffer 
Weise  sebe  Meioong  aofgeateUt  babe^  anderoibeiJs  ans  der  ailgeaieinen 
poiitiscben  Tendens  jener  Trilogie  nnd  der  aenstigen  Parteistellnng  des 
Biebiers,  me  ans  der  so  Tieiiacb  eraicbtlifben  poUtisohea  Haltung  der 
Griecb«  Tragödien  die  Znlassigkeit  der  Dro^sen'scben  Ansiebt  ableitep 
wollte.  Nachher  entwickelte  ^oZs  aas  Tübingen  mit  wanigen  Worten 
eines  Ton  ihm,  wie  gewöhnlich ,  frei  gehaltenen  Vortrags,  der  auch  diea» 
mal  wieder  der  einsige  freie  unter  allen  war ,  wie  nahe  schon  die  Römer 
der  Erfindnng  der  Bacbdrnefcerkanst  gestanden»  in  so  fem  einaelne  ihrer 
macbanischen  Fertigkeiten  jener  Knnst  gans  ähnlich  gewesen ,  nnd  wie 
die  Kqpferstecberknnst  schon  bei  den  Aegjptern  wahrgenommen  werden 
könne.  Diese  letate  Ansicht  suchte  Ha$»Ur  ans  Ulm  an  berichtigen ,  in*» 
dem  er  unter  den  Varroniscben  Imagiaes  nnr  Abdrdcke  Ton  Metallplatten 
in  Wachs,  welche  b  Kapseln  eingeschlossen  waren,  gelten  liess,  als  Vor* 
laofer  des  Knpferstichs  dagegen  einige  auf  der  basler  Biblietbek  anfba-* 
wahrte,  Ten  Martin  Schongauer  Terfertigta  Niellen  aufwies  and  daran 
Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  Knnst  knüpfte.  Dieser  letste  Vor* 
trag  hatte  wegen  vorg^uckter  Zeit  «ehon  so  sehr  beeilt  werden  rnnssen, 
dasB  an  eine  AufTordernng,  darüber  tu  discntii^ena  nicht  gedacht  werden 
konnte«  Die  Tagesstimden  waren  ohnebin  schon  gar  au  sehr  in  Ansprucb 
genommen  nnd  die  Einladung ,  einer  Turnprüfong  beianwobnen ,  welche 
Turnlehrer  Ad,  Sfitu  ans  Basel  auf  den  Wunsch  des  Comit^s,  aogleicb 
als  Vorbereitung  anf  seinen  spatem  Vertrag,,  mit  einigen  Gymnasial- 
classen  und  den  oberen  Abtbeilungen  der  Tdohterschule  für  den  Nach-. 
mittag  yeraastaltet  hatte ,  Hess  keine  Verlingernng  der  allgemeinen  Si-^ 
taung  SU.  Die  Theibiahme,  welche  diese  Turnprufung  fand,  ip  welcher 
die  eigenthnmiicben  Beiten  der  Bpiesa'scben  Tumlebre  in  anscbanlicher 
Weise  entwickelt  wurden,  war  eine  sehr  grnsi^  und  erfreuliche.  Die 
Turascbaar  so  der  Knaben  wie  der  Madebfin  faud  den  reichsten  und  Ter- 
dienteaten  BeiCedU  Zwar  wurde  nicht,  ein  cinsiges  jicner  balsbrecbendeuk 
Knn;»tstiicke  Torgefuhrt,,  mi^  welchen  gewobnllcb  den  Besnohera  deutscher 
Turnplatze  knppuivt  wirdi  ausser  den  KHmmstangeii,  die  in  swel  Reihen, 
neben  einander  theüs  senkrecht,^  tbeils  fchreg  in  die  Erde  gepllanst  sta^ 
den,  kam  nicht  ein  einziges  Gerüst  sur  Anwendung.  Das  kann  bei  eInaK 
fast  sweistnndigen  Prüfung  laancbem  deutschen  Tnrnlelyrer  unmöglich 
scheinen,  und  doch  war  es.  S9*  9»  wprden  nur  Pussr  nnd  IfandiMHingen' 
a;is  (reiem  Stande,  also  di#  9,  g,  Frei-  und  Qrdnungsübungisn  in  ilueaa 
wirksa^ien  Ein0nss  a.n(  Z<|<;bt  nnd  Gehorsam  9  auf  Eniwickeinag  k^er^ 
lieber  Anniuth  wie  apf  Ausbildung  das  Scbonbeitssinnes  g^^gt  nnd  anf 
diese  Welse  die  g^nae.  ^cbav.  You  einigen  sechaaig  Sobniem  gleicbmjUsif 
und  gleichseitig  bi^phafUgt,  Mau  begann  mit. dem  Bildendes  ainfacbitaik 
Ordnfwgfü^örpern,  der  fkihe,  wqb^i  ih  ma<viigfiUti(E»^  Bewegnngs^rten 
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im  Gehen  9  Hnpfeii  nnd  Laofeo  mÜ  besonderer  ttenrorliebnttg  des  ftliytli- 
mischen  zur  Anschtnnng  kamen.     Hieranf  ward  die  eine  Reibe  in  einen 
Reihenkorper  nmgeftaltel  und  dieser  so  mannigfaltig  rerandert  nnd  ut- 
gesetst,'  dass  man  ieidit  ansehen  konnte,  dass  die  8di3ler  das»  waa  afe 
darstellten,  roflkpmmen  kannten,  nnd  als  einen  Th^  des  in  sich  xusam- 
menhangenden  systematischen  Gemeintnrnens    wiedergaben.      Binxelne 
FreiSbnngen  in  der  Stellung  ausgeführt,  beendeten  die  Prüfung  der  männ- 
lichen Jugend ,  welche  auch  den  Gesang  nnd  «war  nach  klassbchen  Me- 
lodien, nicht  nach  gemeinen  Gassenliedern,  ond  in  einadnen  Abtbeilnngen 
die  Klapper  nur  Unterstntsnng  des  Rhythmna  herbeiauzieben  pOegte. 
Ueber  die  Tollendete  Pracision  dieser  auf  das  Wort  des  Lehrers  auf  e- 
fShrten  Uebungen  herrschte  unter  den  Zuschauem  nur  eine  Stimme  der 
lautesten  Anerkennung,  welche  in  nicht  geringerem  Grade  dem  dann  fol- 
genden Bfadcbentumen  in  Theil  wurde.     Wohl   Mancher  der  fremden 
Schulmanner  nahm  den  Wunsch  mit  fort,  dass  die  hier  gesehene  Weise, 
welche  das  Turnen  erst  recht  eigentlich  als  ein  ebenbürtiges  nnd  eben- 
kräftiges  Brsiehungsmittel  in  die  Reihe  der  gesaromten  Biidungsiweige 
eines  alle  Anlagen  bedicksichtigenden  Schullebens  eintreten  lässt,  auch 
von  den  raterlandischen  Turnlehrern  einer  Bericksichtignng  werth  ge- 
funden werden  mochte.     Mancher  alte  Feind  der  halsbrechenden  Tnm- 
Knnststuckchen  wurde  hier  bekehrt;  freilich  wurde  auch  die  Meinung 
laut,  dass  derartige  Uebungen,  welche  man  in  Dentschland  nur  auf  MI- 
litartnmplatzen  sähe,   bald  dem  Verbote  anheim  fallen  wSrden.      fdi 
weiss  nicht,  was  tu  dem  Argwohn  berechtigt,  meine  aber,  dass  diese 
neuere  Art  des  Turnens  mehr  Ton  den  Anhängern  der  alten  Weise  als 
Ton  den  Regierungen  lu  fSrchten  hat* 

Auf  der  Tagesordnung  der  dritten  Sittung  stand  tnerst  der  Vortrag 
des  neuerdings  durch  seine  treffliche  Schrift  über  den  Zustand  der  Bairi- 
sehen  Gymnas.  in  weiten  Kreisen  bekannten  ehemaligen  Nürnberger  Rec- 
tors ,  jetaigen  Wnrtemb.  Bphorus  Botk  von  Schonthal  über  Princip  nnd 
Methode  des  klassischen  Unterrichts«  Derselbe  las  eine  Abhandlung,  die 
er  als  Mitglied  der  tou  der  Wurtembergischen  Regierung  inr  Bntwerfhn^ 
eines  neuen  Schulgesetzes  berufenen  Commission  verfasst  hatte ,  die  aber 
in  so  speciellem  Bezüge  an  den  Wurtembergischen  SchulaustSnden  stand, 
dass  sie,  zumal  in  der  grosseh  Ausführlichkeit  und  bei  einer  für  den  Raum 
des  Saales  nicht  ausreichenden  Starke  der  Stimme ,  einem  nicht  selten 
unleserlichen  Mannscripte  ein  allgemeines  Interesse  dauernd  in  fesseln 
nicht  im  Stande  war.  Bs  kam  in  diesem  Vortrage  eine  grosse  Snaune 
Ton  pädagogischen  Fragen  und  Winken  zur  Behandlung,  deren  Jede  für 
eich  betrachtet  geeignet  gewesen  sein  wurde,  verschiedene  Meinungen 
hervonnrufen.  Dennoch  war  die  auf  den  Vortrag  folgende  Discnssion, 
zn  welcher  Brüggemann  ans  Berlin ,  ZM  aus  Heidelberg  nnd  iSüpßfi  ana 
Carlsmhe  durch  Hervorhebung  einzelner  Punkte  anzuregen  suchten ,  von 
so  geringer  Theilnahme  begleitet,  dass  der  Saal  sich  Immer  mehr  za 
leeren  begann  und  dass  BS€kmg  ans  Bonn  den  Antrag -stellen  konnte,  die 
Fortsetzung  der  Discnssion  in  die  pädagogische  SecUon  zn  verweisen, 
Dieser  Antrag  wurde  genehmigt,  sei  es  durch  ausdrnckliche  Abstinuiong 
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oder  darok  eioa  der  Zuatidiinang  der  VersamuilRiig  volikomai<sa  gewiMe 
Präiidialferfugung.  Hier  Ut  die  Acbillaslerfle  der  Philoiogeaeongreflse» 
Der  Varsttch,  io  ailgemeiaer  Venamnloag  pifdagogische  Fragen  sq  be«- 
handeln,  omaa  von  Neaem  al»  ToUkommen  adsslongen  angesehen  werden. 
Ein  Verweilen  der  Diacnsaion  an  die  padagogtsolie  Section  war  hier  (and 
wnrde  auch)  gieiobbedentend  mit  einer  ▼oUkommenen  Beseitigung.  Denn 
abgeaeben  davon ,  dasa  die  padagogbcbe  Seotionyiwie  oben  gesagt,  in 
Basel  einen  rein  tnmBituariscfaen  Ursprung  (alte,  wurde  derselben,  die 
ja  nberhanpt  ihre  Stunden  so  sp&rlich  snsammensuohen  musste ,  spater 
durch  den  Bescbluss ,  die  öffentliche  Versammlung  des  folgenden  Tages 
auf  8  Uhr  Morgens  anaosetsen,  geradesu  das  Lebenslicht  ausgeblasen. 
llavon  nuten.  Aber  fSr  einen  so  warmen  Freund  der  Pädagogik  der  Ref. 
aich  auch  ausgeben  darf,  so  bereit  er  immer  dastehen  wird ,  um  jede 
Fossbreite  mit  den  s»  g.  Akademikern  m  fechten ,  wo  sie  in  philologischer 
Einseitigkeit  die  pädagogischen  Vortrage  auruekweisen  wollen,  so  muss 
er  doch  hier  der  Wahrheit  gemäss  versichern ,  dass  Bocking  nur  einem 
aUgemeinea  Wunsche  seine  Stimme  lieh ,  eine  so  totale  Abspannung  war 
nach  der  fast  aweistundigen  Vorlesung  in  der  Versammlung  eingetreten. 
Wir  aweifelu  nicht ,  dass  dieser  Vorfall  in  gewissen  Kreisen  aur  VervulK 
atandigung  des  Registers  werde  dienen  müssen,  welches  Dr.  Mager  In 
der  pädag.  Revue  Juli  1846,  p.  83  ff.  vgl.  NJbb.  48.  p.  87  ff.  fiber  hier- 
her gehörige  Sünden  der  Philologeneongiresfle  hat  aufstellen  und  der  sek 
Jahn  in  diesen  Jahrbb*  48.  p.  96  durch  das  eklatante  Beispiel  eines  in 
Jena  vorgekommenen  unanständigen  Skandals  hat  vermehren  können.  Wir 
zweifeln  nio|it ,  dass  man  wahrscheinlich  gerade  Becking^s  Stimme  als  eine 
ungehörige  bexeichnen ,  dem  Juristen  am  wenigsten  hier  die  Berechtigung 
sngeatehen  wird,  auf  4en  Schluss  der  Verhandlung  antutragen.  Dennoch 
bat  hier  die  Sclinld  in  Wahrheit  nur  die  nbergrosae  Lange  einer  äusserst 
•rmfidenden  ond  abspannenden  Vorlesung.  Wir  bedauern  svtar,  dass  der 
Versuch,  didaktisch- scholastische  Besprechungen  in  die  allgemeinen  Vef« 
Sammlungen'  einaubnrgern ,  lamal  er  von  einem  so  äusserst  verdienstvollen 
Pädagogen  ausging,  wiederum  misslang,  aber  kdnnen  selbst  dem  Vor«- 
wttrfe  nicht  beistimmen ,  den  man  dem  Präsidenten  von  einigen  Seiten 
machen  wollte ,  dass  er  die  so  nothige ,  nach  der  Discussion  auf  allge*- 
meinen  Wunsch  gestattete  Brholungsceit  nicht  lieber  t  o  r  dieselbe  gelegt 
habe.  Die  Zeit,  welche  man  billiger  Weise  fSt  Vortrag  und  Discussion 
in  Anspruch  nehmen  konnte,  war  längst  überschritten.  Höchstens  darf 
mit  dem  Prisidinm  darüber  au  rechten  sein ,  dass  es  nicht  an  geeigneter 
Stelle  den  Proj^önenten  mit  einem  Hinblick  auf  den  sich  leerenden  Saal 
zur  Kurze  gemahnt  hat.  Indeaa  sind  das  bekanntlich  die  schwierigsten 
pnd  undankbarsten  Pffiohten  einer  solchen  Stelle ,  zumal  wenn  derselben 
dazu  nicht  daa  Recht  durch  die  Statuten  gegeben  Ist.  Dass  die  Discus- 
sion abgebrochen  wurde,  wollen  wir  hier  ausdrflck lieh  wiederholen,  damit 
man  nicht  etwa  glaubt,  die  darin  aufgestellten  Behauptungen  seien  wirk> 
lieh  die  Ansiebt  der  Majorität  der  Versamml&ng  gewesen.  Wenn  z.  B. 
von  einer  Seite  die  Forderung  laut  wurde ,  dass  In  den  obern  Classen  von 
jeder  Sprache  nur  hdehatens  zwei  Autoren  neben  einander  gelesen  werden 
iV.  Jakrb.  f.  PhU.  m.  Päd.  od.  Krü,  Bibl,  Bd.  LH.  Bß-  L  8 
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ming  ff lederaogeiviBaen ,  indem  sia  seigt,  wU  sehr  ihr  Strvben  mU  den 
Forderungen  der  Zeit  ia  Eioklang  stehe.  Wen*  die  Gymnasiaa  der  PM- 
tologenferflMimliing  untreu- werden,  so  werden,  ^hoffen  j«ne,  freilich  etwas 
sanguinisch,  die  Universitatsphilologen  volikonimen  in  die  Rninpolkam- 
mern  geworfen.  Wir  wünschen  sehnlichst,  dass  diese  Absiebten,  die  ifi 
ihrer  Offenheit  für  jeden  Vorurtheilsfreien  daliegen  und  mit  verandevtem 
SchlachtpUne  gani  die  bei  den  Jenaer  Congrease  gesehenen  sind  (s. 
NJbb,  48.  p.  91),  nicht,  wie  gewohnlieh,  ignorirt  werden,  dass  das  Bar- 
liner  Comitft  ernstlich  an  Goncessionen  denke V  die  es  als  von  dar  Seit  und 
den  Wünschen  der  Gymnasien  geboten  in  Form  von  OesettTorsdiiagan 
sur  Vorlage  bringe.  Wenn  die  Berliner  Versammlung  voraossichtüch 
eine  sahireich  besuchte  werden  wird ,  so  ist  sia  um  so  mehr  sor  Vornahme 
Ton  Reformen  geeignet  und  berechtigt. 

Also  die  Rofit*sche  MiUheilnng,  wenigstens  die  darüber  enUtandene 
Freude ,  war  eine  ▼oreilige.  Sicherlich  hatte  Rost  dasu  genagende  Be- 
rechtigung; wir  horten,  ea  sei  die  Hoffnoog  gewisser  hervorragenden 
Persönlichkeiten  unter  den  Realisten  gewesen ,  einen  Antrug  auf  Wieder- 
Vereinigung  mit  den  Philologen  auf  der  Gotfaaer  Versammlung  durchau* 
setzen ;  ist  das  der  Fall ,  ao  wurde  der  Beweis  rorkiegen ,  dass  jene  Per» 
söulichkeüen  auch  bereits  den  festen  Boden  verloren  haben,  den  sie  SQ 
behaupten  wähnten,  dass  also  jener  Vorschlag  an  dem  Willen  der  allge- 
meinen Realistenversammlang  gescheitert  ist. 

Die  öffentliche  dritte  Sitzung  beschloss  eine  schon  Tags  auvor  an< 
gekündigte  Vorlesung  des  Vicepraaidenten  ii5er  den  Oekrameh  der  GoÜer- 
ufid  HeroeunoaMn  für  Eigennamtn  von  PriMrtpersonen,  durch  welche 
derselbe  unter  Aufsählnng  vieler  Beispiele  und  deren  Beweisstellen  nach^ 
Beweisen  suchte,  dass  dieser  Gebrauch  ein  ausgedehnterer  gewesen  eei^ 
als  die  bisherigen  Forschongen  angenommen  hatten.  Eine  Sonderfrage 
der  Art ,  so  sehr  an  das  Specieile  neuerer  Untersuchungen  anknüpfend 
und  dieselben  nur  durch  neue  Belegstellen  vervollständigend,  hatte  natur- 
lich keinen  Gegner  tu  furchten;  sie  wäre  aber  offenbar  neit  besser  In 
einer  Druckschrift  behandelt,  da  sio  eines  girgenseitigen  Ide^naostanscbea 
wenig  bedürftig  war«  Der  Mehrsahl  in  der  Versammlung  war  der  Ge- 
genstand gewiss  gans  neu.  Dasa  hatte  der  Hr.  Proponent  in  seinem 
Vortrage  nur  die  bereits  Eingeweihten  ins  Auge  gefaset,  ohne  irgend  die 
Bedeutung  der  gansen  Frage  iSr  Kritik  und  Geschichte  un  erörtern  und 
dadurch  ein  grosseres  Interesse  un  erregen.  Xlmn  ana  Mains  gab  übri- 
gens ans  Celleetaneeu ,  die  er  cur  Hand  hatte ,  noch  einielne  weitere  be- 
stätigende Beispiele ,  sowie  Piper  aus  Berlin  sich  durch  den  Vortrag-  ver- 
anlaest  sah,  über  den  Gegenstand  nach  einer  andern  Richtung  hin  uua- 
liibrlieh  su  reden. 

In  der  schon  um  8  Uhr  eröffneten  Situmtg  des  lettleii  HTugea  bitte 
sunaohst  der  schon  xweimal  angekündigte  Vortrag  des  Dr.  Bmbkqfgn  über 
d.  Römische  Steuersystem  unter  den  Kaisern  auf  dar  Tugeeordnong  ste- 
hen müssen«  Indess  waren  mehrere  der  froher  angemeldeten  Vortrige 
Buruekgeuogen.  Am  Schlüsse  der  veribergehelfden  SItsung  butle  wenig- 
stens 4er  Praaldent  ein  weit  langerau  VeneichhlM  tor  noth  raokatiiidige» 
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Vortragen  verlesen,  «le  jetzt  die  Tagetordmmg  xeigt«.     Welche  epe«- 
delle  Grunde  Torgelegen ,  daM  diese  Herren  ihre  Vertrage  aüfg^^gcben, 
weiss  ich  nicht;  es  Ist  allerdings  nicht  angenehm,  bei  icbon  gelichteten 
Reiben  am  loteten  Thge  sa  sprechen;  yielleicht  dass  sie  aoch  bereits  ab^ 
gereut  waren.     Eine  Aenssernng  in  dem  allem  Anscheine  nach  hier  wobi 
nnterricfateten  Artikel  4er  A.  Allg.  2eitung  tom  16«  Octbr.  iasst  mich 
schliessen ,  dass  die  KodringtScbiceil  gewisser  Redner  die  andern  beschei- 
den znruclctreten  Hess.     Doa  l^risidittm  war  so  gerecht  wie  mogikb ;  es 
hatte  alle  Vortrige  nach  der  Zeit  ihrer  Anmeldung  auf  die  Tagesordnung 
gesetat  and  hatte,  ee  weit  die  Zeit  reichte,  alle  znr  Verhandlung  kommen 
lassen«— *  Zuerst  sprach  Turnlehrer  y^d.  SpiesM  von  Basel  ober  das  obligato- 
rische Tntnen  in  der  Sehvle  nnd  gab  dabei  eine  Charakteristü  seiner  neuen 
Lehrweise  im  Vergleiche  cd  der  frühem.     Er  vermochCe  es  nfcht  zu  ek-* 
reichen,  seine  Meinung  zur  allgemeinen    aüsichiiessliehen  Annahme  zn 
bringen ,  so  reiche  AaerkeniHMg  ihm  auch  von  Neoem  für  die  Resultate 
der  Tornprofang  gezoHt  würde«     Die  von  Eekttein  ansgesprochene  An- 
sicht, dass  die  beiden  Tttrtiweieen  sich  wohl  vereinigen  lieaseti ,  dass  die 
Aveführbarkelt  der  Forderung ,  das  Tarnen  wie  jeden  andern  Lehrgegcn- 
etand  in  klassenweis  sa*getlieilten  Stünden  zu  behandeln,  noch  sehr  dabin 
stehe,  schfen  die  m^fte  Zustimmimg  zu  erbalten.    In  der  Ford emng «her, 
dass  das  Turnen  als  iniegrirender  Theii  des  Unterrichts  fir  alle  fiheh&ler 
verbindlich  sein  mösee,   Stimmten   dem   Propenenten  tioMler  aus  Ulm, 
Bender  aus  Wehiheim  vollkommen  bei,  und  die  gegenuberstebende  An- 
sicht von  Zeü  aus  Heidelberg  nnd  i9eleen   aus  Freiburg  wosste  sich  zu 
keiner  Geltung  zu  bringen. —  Es  folgten  Bemerkungen  des  vielgenannten 
Dr.  von  RoMseheiipläU  aus  Strassburg  ober  einige  Merovingische  Ur- 
kunden ,  deren  Unecbtbeit  er  auch  ans  der  Sprache  zu  beweisen  sieb  vor- 
genommen  hatte.     Dazu  ging  ihm  indess  die  genauere  Kenntniss  der 
Sprache  in  dem  Grade  ab,  dass  Süpße  ans  Carlsmhe,  als  der  Redner  ab- 
getreten war ,  ee  fir  <^ne  Bhrensadie  der  Versammlung  angesehen  wisiseti 
wellte,  im  ProtooeNe  ausdrucklich  zu  erklaren,  dass  ans  dem  Stillschwei- 
gen der  Anwesenden  nicht  etwa  anf  eine  Zustimmung  zu  den  eben  "^tfr- 
nommenen  grammatischen  Behaoptungen  zu  schliessen  sei.     Und  weil  der 
Proponent  sich   avch  darauf  eingelassen  hatte,  mit  einer  Conjectnr  zu 
Tac.  Germ,  zu  debOtiren  (est  videre  hielt  .er  ffir  unlateinisch  und  wollte 
et  vrderes),  so  verwies  ihn  BMüng  atif  den  anwesenden  fF,  fFo^ema- 
ffel ,  der  seinerseits  anch  einige  Werte  zum  Sehotze  der  handscbriiUidh^ 
Lesart  beifügte.     Die  weheren  Vorfrage  wardeti  wegen  Mangel  an  Zeit 
*mit  einiger  Hast  gebalten  nnd  angehört.     Eine  gedrStfgte  Uebertlcht  dm* 
Altertbilmer  von  Adgst,  zu  denen  mikn^en  Nachmittag  gehen  wollt«,  gab 
Fechter  aus  Basel  unter  Vorzeigung  der  Abbildungen.     In  wieweit  die 
Hoffnung  Fi&cher^ä,  von  der  Versammlung  dabd  eine  Vermutbung  be- 
stätigt zu  sehen ,  a«f  welche  er  bei  einem  Besuche  in  Au^it  mit  Stradc 
ans  Berlin  gekommen  sei,  Nachmittags  einfallt  worden  ist,  weiss  idh  nicht 
anxogeben.     Ein  Pfarrer  Trapet  aus  ßlomed^  in  Soldtbarn  liese  in  tri- 
vialer Weise  Gedmiken  &ber  Rtziehnng  vom  Stapel  laufen.     I>er  Vortrag 
seine*  AmtttbrndCfs  tHndc  aus  Grenzach  in  Baden  Aber  die  ethificbe  Be- 
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deotong  der  griech.  Myitarien  maute  di«  Versammlong  erst  wieder  mit 
den  Theologen  aoMohnen,  KrwMcr  aus  Cöln  Terbreiteie  eich  io  geist- 
reicher Weise  aber  das  Verhiiitniss  des  Homanisrans  lam  Realisnins.  Der 
interessante  Vortrag  von  Sireuber  ans  Basel  ober  die  älteste  Rom.  Poesie 
Iconnte  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  beendigt  werden,  Kanm  dass  noch 
tn  den  gewöhnlichen  Schlossfonnalitaten  die  Zeit  gewonnen  werden  aod 
ZeU  sich  des  ehrenFollen  Aaltrags  entledigen  konnte ,  den  Dank  der  Ver- 
sammlang in  benlichen  Worten  ansiasprechen. 

Die  Orientalisten  hielten  in  denTagen  anter  dem Prasidinm  Ton 
de  fFeUe  nnd  Stahdui  swei  Sitzongen ,  in  welchen  nach  der  Eroffnnnga- 
rede  des  ersten  Präsidenten  über  den  Antheil,  den  seit  der  Reformstion 
die  Schweiz  an  den  orientalischen  Stadien  genommen ,  Pfarrer  Ifo^  ans 
Rottweil ,  eben  von  einer  längeren  Reise  in  Palastina  nnd  Syrien  zorack- 
gekehrt,  znro  häofigern,  Terhältnissmassig,  wie  er  durch  eine  Kosten- 
berechnnng  zeigte,  leicht  za  bewerkstelligenden  Besuche  jener  Länder 
aufforderte  nad  die  Einladung  des  prenss.  Cousols  brachte,  eine  der 
künftigen  Versammlungen  in  Jerusalem  zo  halten;  sodann  Dr.  Roth  aas 
Tfibingen  die  Verwandtschaft  der  Persischen  Zend-Bucher  nnd  der  Indi- 
schen Veda  nachzuweisen  suchte ;  Hasaler  aber  die  Pariser  Handschrift 
persischer  Uebersetznngen  mehrerer  alttestamentlichen  Bacher,  wie  der 
Psalmen ,  Rüaig  ron  Zdrich  aber  den  indischen  Ursprung  der  Stadt  Aska- 
lon  sprach,  Reu9$  a.  Strassbarg  ein  arab.-persischesManuscriptTorwies, 
endlich  SiaheUn  zu  zeigen  Tersuchte,  dass  das  Buch  Josua  nicht  nur  die 
Brobernng  Ton  Palastiaa  durch  Israel ,  sondern  auch  die  Vertheilnng  uod 
Besitznahme  desselben  durch  einzelne  Stamme  erzähle. 

Was  nun  endlich  die  pädagogische  Section  betrifft,  so  bat 
dieselbe  nur  drei  Sitzungen ,  eine  jede  durchschnittlich  eine  Stande  lang, 
halten  können  und  sich  einer  ▼erhaltnissmassig  zahlreichen  Theilnahme 
auch  hier  in  Basel  zu  erfreuen  gehabt.  Wie  gewohnlich  schlössen  sich 
bis  auf  ZeU  und  Hermann  die  Universitätslehrer  davon  ans ,  so  anbegreif- 
lich dies  auch  sein  mag.  Je  dringender  die  Nothwendigkeit  wird,  dass 
sich  Gymnasium  und  Universität  ober  Ausgangs-  resp.  Anfangspunkte 
ihres  Unterrichts  einigen ,  desto  weniger  gerechtfertigt  muss  es  scheinen, 
wenn  sich  die  .Universitätslehrer  den  Besprechungen  über  Methodik  ent- 
ziehen. Gewöhnlich  ehtschnldigen  sie  sich  mit  der  Ueberhaofong  von 
Sitzungen  und  mögen  allerdings  nicht  an  so  strenge  nnd  unanterbrochene 
Arbeit  gewohnt  sein,  wie  die  Scholmanner;  aber  dann  wäre  es  weit 
besser,  wenn  sie  ihre  Autorität  dazu  benutzten,  der  pädagogischen  Sec- 
tion einen  grösseren  Spielraum  zu  verschaffen.  Es  liegt  in  ihrem  eige-'' 
nen  Interesse ,  dass  die  Universitatsphilologie  nicht  in  einen  immer  grös- 
seren Zwiespalt  mit  der  Gymnasialphilologie  gerath,  und  da  sie  ihren 
Schülern  nicht  bloss  die  nöthige  theoretische  Vorbildung,  sondern  auch 
eine  Anleitung  zur  praktischen  Verwendung  der  Philologie .  geben  sollen, 
so  sollten  sie  billig  streben,  mit  den  dermaligen  Fordernngen  nnd  Be- 
darfnissen der  Gymnasien, aaf  jede  Weise  bekannt  zo  werden.  Hierzu 
bietet  gerade  die  pädagogische  Section  die  beste  Gelegenheit«  Sie  be- 
schäftigte sich  diesmal  onter  dem  Vorsitze  des  würdigen  Ephorns  Banm- 


w 

Beförderangeii  and  Rfarenbeieigan'geh.  119 

lein  aus  Maulbronn  mit  einer  Berathnng  aber  den  griecbischen  Unterricht 
in  Gymnasien.      Die  Bedeatsamkeit   desseiben,   die  dato   nöthige  Zeit, 
sein  Ziel  und  seine  Methode,  die  Aaswahl  der  Schriftsteller,  die  Anord- 
nang  and   Begrensang  des  grammatischen   Stoffes,   das  Obligatorische 
dieses  Unterrichts:  Alles  gelangte  cor  Besprecbong.     Das  Thema  war 
sowohl  mit  Rücksicht  aaf  die  Anwesenheit  so  vieler  tfichtigen  Kenner  des 
.Griechischen ,  wie  anf  die  Versache  eines  benachbarten  deatschen  Staa- 
tes, den  griechischen  Unterricht  ans  den  Gymnasien  möglichst  zn  ver- 
weisen ,  ein  glücklich  gewähltes.     Dennoch  hatte ,  genau  genommen ,  der 
Beschloss  von  Jena,  diessmal  aber  die  Methodik  der  iatein.  Stil- 
fibongen  %n  verhandeln , ' aafrecht  gehalten  werden  müssen.    Doch  schien 
derselbe  den  Anwesenden  gaifz  entfallen  za  sein.     Erfreulich  war  es  hier 
lu  sehen,  wie  die'  badischen  Schniminner  mit  alleiniger  Ausnahme. von 
ZeU  entschieden  far  Beibehaltung  dieses  Unterrichts  als  eines  allgemein 
verbindlichen  gestimmt  waren  und  ihrem  langjährigen  Vorkampfer ,  dem 
treuen  Veteranen  iV^ssIm,  beistanden.     In  Anbetracht,  dass  die  Angriffe 
auf  den  Gymnaaiainnterricht  in  den  classischen  Sprachen ,  namentlich  anf 
das  Griechische,  immer  haaBger  werden,  sich  nicht  bloss  in  Schriften 
sondern  anch  in  Regierungserlassen  eine  Feindseligkeit  gegen  den  grie- 
chischen Unterricht  ausspricht ,  wurde  eine  öffentliche  Widerlegung  der 
Angriffe  in  populärer  V^^eise  für  zeitgemiss  angesehen  und  man  versuchte 
hier  zu  einer  solchen  die  Grundzuge  zu   geben.      Anf  den  Wonscb  der 
Anwesenden  erklarte  sich  Baumldn  bereit,  die  Ausarbeitung  einer  solchen 
Widerlegung  zu  übernehmen,   wenn  er  sich   der  Mitwirknng  einzelner 
Mitglieder  versichert  haltea  durfte.    Seinem  Vorschlage  gemäss  wurden  ihm 
Brüggemann^  EeXciletn,  Fimhaber^  Nüsdin,  AoucAenstetn,  Rott  und  Aofft,  die 
als  Vertreter  verschiedener  Staaten  angesehen  werden  durften,  beigesellt. 
Die  so    constitoirte  Commission  hat  die  Aufgabe ,  unter  der  Redaction 
Bäumlein's  eine  Vorlage  für  den  nächsten  Congres»  vorzubereiten.     Es 
ist  vielleicht  verfehlt,  dass  sich  unter  den  Genannten  kein  Gegner  der  klassi- 
schen Studien  befindet,  da  sie  z.  B.  im  Betreff  des  Griechischen  bei  der 
Discossion ,  an  welcher  sich  ausser  ihnen  noch  Hassler  und  Süpße  bethei- 
ligten,  sammtlich  für  Beibehaltung  desselben    unter  Binfnhrnng  einer 
zweckmassigen  Methode ,  einer  quantitativen  und  qualitativen  Modification 
des  grammatischen  Stoffes,  einer  umfassenderen  zur  tüchtigen  Kenntnfss 
des  hellenischen  Alterthums  leichter  fuhrenden  Leetüre  gesprochen.     In- 
dess  wir  zweifeln  nicht,  dass  sie  die  Grunde  der  vielfachen  Gegner,  anch 
derer ,  welche  den  religiösen  Fanatismus  der  Menge  gegen  den  Humanis- 
mus aufregen  ,  sammtlich  ins  Auge  fassen  werden,  und  was  von  ihnen 
unberücksichtigt  bleiben  sollte ,  das  kann  ja  anf  dem  nächsten  Congresse, 
der  hoffentlich  auch  eine  zahlreiche  und  in  der  Zeit  nicht  so  beschrankte 
pädagogische   Section   wird   aufweisen  kSnnen,    ergänzt  werden.     Wir 
halten  es  für  einen  glucklichen  Gedanken ,    durch*  Niedersetzung  einer 
solchen  Commission  die  Möglichkeit  anzubahnen ,  aus  der  pädagogischen 
Section  wirkliche  belangreiche  Resultate  hervorgehen  zu  lassen.  Mochten 
alle  Lehrer ,  die  sich  irgend  dazu  berufen  fühlen ,  zu  der  Losung  der  Auf- 
gabe namentlich  dadurch  betragen ,  dass  sie  die  Ansichten  der  Gegner, 
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die  wirklich  nlch  d«n  ▼•rschiedenen  G«gendea  TefBchieden  sind  ^  «ia«m 
der  oben  genannten  Mltfilitder  der  CommiMion  aitlbeilen ,  «nf  dan  die 
beabsichtigte  Schntsschrift  far  die  classiscben  Stadien  eine  wirklich  Allee 
umfassende  werde.     Wer  die  sorgsame  Tbatigkeit  Banmlein's  kennt,  d«r 
wird  mit  dem  Ref.  nberieogt  sein,  einestbeüs  di^  er  keine  Muhe  nod 
Arbeit  scheuen  wird,  sich  des  ihm  gewordenen  ebrenTollen  AnfWagea 
wirdig  so  entledigen,  anderntheils  dafu  er  bereits  durch  seine  1810  Ter* 
offtfoUicbten  Ansichten  über  gelehrtes  Scbalwesen  seine  ToUkommene  Be- 
Cahignag  dazu  bewiesen  hat.     Freilich  worde  eine  nähere  ^erabredong 
der  CoipaiissiQasmitftliedVr  unter  einander  über  den  Plan  der  Schrift  da* 
durch  unmcglich ,  dass  die  pädagogische  Section  wie  einen  tumultuariscbeo 
Ursprung  ao  anch  ein  tamultuariscbes  Ende  genommen,  gar  nicht  geschloa* 
sen ,  sondern  eigentlich  durch  die  oben  beaeicbueten  Umstände  gewaluam 
unterbrochen  wurde;  indess  wir  wissen ,  dass  Binmlein  bereite  ein  Cir- 
cular  an  seine  CoUegen  hat  ergehen  lasset^ und  die  Bitte,  dass  die  aüd* 
deutschen  mit  ihm  au  Ostern  d.J.  eine  weitere  Zusammenkunft  in  Mannheim 
haben  mochten.  Da  wird  bei  einer  gehörig  vorbereiteten  Vorlage  eine  Ver- 
wnignng  über  den  Weg,  den  die  Schrift  an  nehmen,  and  nbar  das  in  Berlin 
bei  der  Berathung  darüber   einzuhaltende  Verfahren  leicht  au  erzielen 
sein.     Wir  wünschen  dem  beabsichtigten  Unternehmen  den  besten  Erfolg  l 
Hier  konnten  wir  die  uns  gestellte  Aufgabe  t  die  basler  Versammlung 
in  ihrer  Wirksamkeit  zu  schildern ,  far  gelöst  betrachten.     Aber  trets 
der  grossen  Ausdehnung,  die  dieser  Bericht  unvermerkt  erhalten,  können 
wir  nicht  umbin ,  noch  einige  weitere  Bemerkungen  anzuknöpfen.     Wir 
haben  uns  erlaubt,  hin  und  wieder  einige  Rügen  einfliessen  zu  lassen. 
Damit  nun  Keiner  uns  den  alten  Vorwurf  mache  ^oir  fiMiitia^M  ^  f4ifis^ 
^«i,  so  wollea  wir  gleichsam  als  Re«um^  der  eingestreuten  Bemerkungen 
einige  Vorschlage  hinzufügen ,  die  wir  dem  berliner  Comit^  zur  Berber* 
sigung  anempfehlen  mocbtent     Wir  wiederholen  also,  dass  es  uns  ein 
dringendes  Bedürfniss  zu  sein  scheint ,  die  Statuten  zeitgemass  zu  ergan- 
zen.    Die  Germanisten,  die  in  ihrer  ersten  Einladung  ansdrucklich  auf 
den  bisherigen  Bestand  des  Vereins  für  classische  Philologie  Rocksiebt 
nahmen,  können   uns  in  Bezug  auf  unsere   Geschäftsordnung  manchen 
Fingerzeig  geben.     Die  Tochterstaaten  sind  ja  häufig  den  Mntterstaaten 
in  der  Cultur  und  in  freieren  Entwickelungen  Toraus  geeilt.     Aach  die 
Germanisten  wollen  ihren  Versammlungen  den  Charakter    rein   wissen- 
schaftlicher Tbatigkeit  bewahren  und  dieselbe  ia  verschiedeoer  Weise 
geltend  gemacht  sehen.     Auch  bei  ihnen  sollen  Vortrage,  freie  Debatten, 
Gedankenaustausch  in  vertrauten  Kreisen ,  geistige  Anregung  im  Genoaa 
socialer  Freuden  wechteln  mit  Arbeiten ,  doreb  welche  die  Wiaeenachaft 
in  engerer  Abgrenzung  gefordert  wird)  aber  sie  haben  zur  Brreichnng 
dieses  Zweckes  die  besten  Einleitungen  getroffen,     |n  ihren  Statuten  ist 
von  vorohereiu  4ie  Bildung  von  Abtheilnngea  je  nach  dem  BedurCaiss  der 
Anwesenden  frei  gestellt.     Sobald  sich  eine  Abtheilung  von  mindestena 
zwölf  Fachgeoossen  gebildet,  zeigt  dieselbe  einfach  ihre  Bildung  und  ge- 
wählten Magistrate  dem  Vorsitoenden  an»  wie  sie  denn  auch  Terpflicbtei 
ist,  demselhcn  aa^  Schlüsse  ihre  ProtocoUe  zur  Veroffentlichoi^  einsii- 
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« 
händigen.  Doeh  gehen  die  allgemeinen  Sitsimgen  nnd  i&re  Gescbaflo 
allen  andern  vor  nnd  ein  zur  Behandlang  in  der  allgemeinen  Versamralnng 
angeaetster  Gegenatand  kann  nicht  auch  in  den  Abtheilnngen  snr  Sprache 
kommen.  Noihwendig  ist  nur ,  daas  die  erste  nnd  letste  Sitzung  eine 
gemeinachaflliche  aei,  nnd  daas  das  Hauptgewicht  natarUch  anch  hier  auf 
die  freiere  geistige  Bewegung  der  Oeaanotkeit  gelegt  bleibe.  Hier  ist 
gleich  angestanden,  was  in  Dannstadt  so  Tieie  Kampfe  kostete.  Das 
Verhaltnisa  vdieint  nna  gans  gleich  zu  sein.  Auch  bei  den  Germanisten 
in  Frankfurt  bitte  man  nch  gern  zertheilen  mögen ,  «m  an  den  Torschie» 
denen  Seciionen  Theil  nehmen  zu  können.  Desehalb  zu  rerlangen,  dasa 
Alles  in  gemeinsamer  Versammlung  zur  Behandlung  komme ,  heisst  alle 
Vortheile  der  Abtheihingen  ans  Egoismus  zurückweisen.  Die  strengen 
Philologen  haben  ihren  Wnnach  jetzt  erreicht,  dasa  die  Realiaten  znai 
Weichen  gebracht  sind.  Nnn  erfordert  die  Billigkeit  gegen  den  grosee» 
ren  Theil  der  Versammlung,  dem  andern  Wunsche  derselben  zu  will- 
fahren ,  d.  h.  znoachst  die  pädagogische  Abtheilung  nicht  mehr  bloss  zn 
dulden ,  sondern  für  ein  ToUberechtigtes  Glied  des  Congresses  anzusehen. 
Man  hoffe  nicht ,  mit  Tomehmer  Verachtung  des  sich  kund  gebenden  Gei- 
stes die  Bewegung  unter  den  Schulmännern  zn  Tode  ignoriren ,  ihr  mit 
dem  Tone  der  grossten  Sicherheit  die  gesunde  Lebensfähigkeit  abspre- 
chen ,  ihre  Aeussernngen  kalt  nnd  Tomehm  zurückweisen  zu  können.  Ist 
es  nicht  zn  üognen ,  dass  biaher  die  Sohnimanner  zn  sehr  bei  den  Zusam- 
menkünften ins  zweite  Glied  gedrangt  sind ,  so  möge  mau  in  Zukunft  das 
etwas  wieder  auszugleichen  suchen,  bevor  dahin  gerichtete  Forderungen 
heftiger  an  die  Thuren  pochen.  Methodische  Besprechungen  über  Be- 
handlang nnd  Aufgabe  des  classischen  Unterrichts  sind  in  einer  Zeit,  wo 
das  öffentliche  Unterrichtawesen  in  Bezug  auf  Lehrmittel,  Lehrumfang 
nnd  Lehrziel  aich  so  seiur  im  Schwanken  befindet,  unvorkennbar  für  die 
Gymnasiallehrer  der  wichtigste  Betrachtungsgegenstand  gemeinsamer  Zu* 
sammenkunfte.  Denn  die  Verwendungsweise  des  durch  zahlreiche  For- 
scliungen  gewonnenen  Stoffes  für  die  Zwecke  des  Unterrichts  ist  hinter 
den  Forderungen  der  Zeit  zurückgeblieben  nnd  es  ist  hohe  Zeit,  dass  die 
Philologen  den  Terlornen  Ruckweg  ihrer  Wissenschaft  zur  Pädagogik  mit 
Eifer  suchen.  Ana  diesem  Bedihrfhiss  sind  jene  Partikuiarcongresse  der 
Schulmanner  einzelner  Gegenden  z.  B.  der  Westphäliscb-Rheinischen,  der 
norddeutschen,  der  Nassanischen ,  der  Badischen  hervorgegangen.  Aber 
diese  vereinzelten  Congresse  sehnen  sich  nach  einem  gemeinsamen  MitteU 
pnokte,  den  sie  auf  das  Leichteste  nnd  Schönste  in  der  pädagogischen 
Secdon  der  Philologencongresse  finden  wurden.  So  lange  aber  die  letz«' 
tere  nur  gednMet ,  mitleidig ,  ja  verächtlich  angesehen ,  beschrankt  und 
beeinträchtigt  vrird ,  so  lange  ist  efaie  eigensinnige  Bevorzugung  Sea  rein 
philologischen  Interesaea  vorhanden ,  dorch  welche  sich  die  Gymnasial- 
lehrer bedruckt  fahlen  müssen.  Damm  lasse  man  für  die  Zukunft  der 
Se^oo  eine  andere  Zeit  ab  die  zwischea  Diner  und  Concert,  gewähre 
ihr  anch  mehr  Zelt,  indem  man  z.  B.  die  gemeinsamen  Sitzungen  erat 
am  zehn  Uhr  Morgens  beginnen  oder  allenfnUs  an  dem  einen  Tage  ganz 
aoa^dlen  läaat.     Gewisa  werden  sich  dann  auch  mehr  Sectionen  bilden 


122  Schul-  und  UniTersitiUnachriehteii, 

%,  B.  aasser  der  padagogfscben  eine  hiatorische ,  eioe  mathematisch  -  phy» 
flikalische,  eine  griectiische ,  eine  romUche,  ond  die  gemeinsamen  Ver- 
sammlangen Iconnen  dadorcb  an  Interesse  nur  bedeotend  gewinnen.  Auf 
diese  Weise  werden  die  Congresse  Im  Allgemeinen  wieder  zn  höherem 
Ansehen  gelangen ,  und  ihre  wahre  Aufgabe  besser  erfüllen,  die  in  gegen- 
seitigem Austausch  von  Ansichten  und  Erfahrungen  besteht.  Dann  wer- 
den auch  jene  SpecialTorträge  aus  dem  rein  theoretischen  Gebiete  der 
philologischen  Wissenschaft,  selbst  wenn  sie  in  der  hergebrachten  Br* 
orterungsform  bleiben,  eher  tnfriedenstollen ,  weil  die  Anzahl  derselben 
nicht  mehr  so  nbergross  sein  wird.  Freilich  wurden  wir  es  Torziehen, 
wenn  auch .  bei  diesen  die  Bestimmungen  der  Germanisten  eingeführt 
wurden-,  wonach  erstens  in  der  Regel  die  Vortrage  frei  gehalten  werden 
müssen  und  nur  ausnahmsweise  der  Vorsitzende  mit  Rücksicht  auf  die 
Beschaffenheit  der  Sache  das  Ablesen  eines  Aufsatzes  gestatten  darf,  und 
zweitens  kein  Redner  die  Zeit  der  Versammlung  unTerhaltnissmasstg  in 
Anspruch  nehmen,  rielmehr  bei  Ueberschreitung  einer  gewissen  Grenze 
an  die  Geschäftsordnung  Tom  Vorsitzenden  erinnert  werden  soll.  Wie 
nothig  diese  Bestimmung  sei ,  hat  die  Brfahrong  schon  lange  bestätigt. 
Es  käme  also  nur  darauf  an,  dass  das  berliner  Comit^  allen  denen,  die 
sich  mit  einem  Vortrage  melden ,  speciell  fnrs  Erste  die  Bitte  ans  Hers 
legte ,  frei  und  kurz  zu  sprechen.  Wie  viel  wäre  damit  gewonnen !  Nieht 
allein  der  kostbaren  Zeit  zu  gedenken ,  welche  dann  den  Discnssionen  zu 
Gate  käme,  wir  worden  auch  sicherlich  neben  manchem  Zopfe  auch  jene 
alterthumlichen  captationes  benevolentiae  los,  die  beim  Beginne  eines 
jeden  Vortrags  vom. Munde  des  Redners  fliessen,  ohne  irgend  glaubige 
Gemuther  zu  finden.  Weg  mit  diesen  Bocksbeateleien ,  weg  überhaupt 
mit  jenen  Vorlesungen,  bei  deren  andauernder  Länge  so  Vorleser  wie  Zu- 
hörer blutigen  Schweiss  vergiessen  mochten !  Und  endlich  sei  das  Comitd 
gerecht  und  umsichtig  in  der  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Vorträge, 
und  lasse  sich  dabei  allein  durch  die  Zweckmässigkeit,  Wichtigkeit  und 
den  Zusammenhang  der  zu  besprechenden  Gegenstände  leiten.  In  der 
Allem  voranstehenden  Absicht ,  die  Discussion  zu  befördern,  bitte  es  jetzt 
sogleich  in  seiner  Einladong  um  baldige  Mittheilung  des  Entschlusses, 
einen  Vortrag  zu  halten ,  und  zugleich  um  die  Brlaubniss ,  dies  Themata 
der  beabsichtigten  Vorträge  in  weitern  Kreisen  durch  öffentliche  Blätter 
bekannt  machen  zu  dürfen.  So  haben  es  auch  die  Germanisten  gemacht  und 
dadurch  das  Interesse  der  Theilnehmer  bedeutend  erhöht  und  die  Möglichkeit 
gesteigert,  ans  den  Coogressen  wirkliche  belangreiche  Fruchte  hervor- 
gehen zu  lassen.  Dies  sind  meine  gutgemeinten  Vorschläge,  mit  welchen 
ich  meinen  Bericht  schliesse.  [EingewndL} 

Marienwerdbr.  Das  Königl.  Gymnasium  war  während  des  ver- 
flossenen Sommerhalbjahrs  von  240  Schfilern  besucht  (10  in  I.,  28  in  II., 
43  in  ni.,  58  in  IV. ,  46  in  V.  u.  55  in  VI.).  Mit  dem  Zeugnisse  der 
Reife  wurden  Michaelis  vorigen  J.  3,  Ostern  dieses  J.  2,  Michaelis  se- 
dernm  S  Abiturienten  zur  Universität  entlassen.  Merkwürdig  ist  der 
Umstand ,  dass  auch  in  diesem  Schuljahre  der  Unterricht  im  Hebräischen 
in  I.  und  II.  ganz  ausfallen  muaste,  weU  sich  keine  Schnler  zur  TheiU 
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nähme  gemeldet  hntteo.     Ana  dem  LehrercoIIeginm    ist  Michaelis    vor. 
Jahres  der  Scbnlamtscandidat  Kau^Uss  geschieden ,  um  als  Hnlfslehrer  bei 
dem  königlichen  Gymnasium  zu  Tilsit  einzutreten ;  eben  so  hatderSchul- 
aratscandidat  tfon  der    Oelsnkzj  weicher  zuerst  als  Stellvertreter  des 
Oberlehrer  Ottertnanny  dann  al/i  ausserordentlicher  Hulfslehrer  an  der. 
Anstalt  beschäftigt  war  und  dafür  aus  deren  Fonds  Remnnerationeu  be* 
sog ,  einem  Rufe  als  Oberlehrer  an  der  Stadtschule  zu  Strassburg  Folge 
geleistet.     Der  Oesanglehrer,  Candidat  Af.  EhrUeh  hat  unentgeltlich  die 
vorher  von  dem  Caiididat  von  der  QeUnitz  gegebenen  mathemat.  Lehr- 
^tnnden  in  Tertia  übernommen  und  ebenso  der  Sehuhimtscandidat  Fabrir 
cncs  auch  nach  Absolvirung  seines  Probejahres  einige  Lectionen  beibe- 
halten.    Der  Schulamtscandidat  Dr.  ITofftnna  ist  ebenfalls  noch  am  Gym- 
nasium beschäftigt.     Den  Schreibonterricbt,  welchen  der  Generalsecretar 
des  Hauptvereins  westpreussischer  Landwirthe,  Ritter  Leknniädi  wegen, 
uberhavfter  Arotsgeschafte  aufgeben  mnsste,   hat  der  Gymnasiallehrer, 
dessen  Hulfslebrerstelle  in  eine  ordentliche  Lehrer&telle  verwandelt  wor- 
den ist  y  snertheilt  erhalten.     Das  Lehrercollegium  besteht  demnach  ge* 
genwartig  aus  dem  Director  Dr.  LeAmofim ,  den  Oberlehrern  Pror.  Dr. 
QüUdaff^  Dr.  Sehroder ^  Oroegy  BaarU*,  den  beiden  ordentlichen  Lehrern 
und  prädicirten  Oberlehrern  Otiermann  und  Ragmann ,  dem  Gymnasial- 
lehrer Reddig ,  dem  Lehrer  für  das  Franzosische  Gräier ,  fürs  Zeichnen 
Siaberowy  fürs  Singen  Ehrlich  und  den  Schnlamtscandid'aten  Dr.  ^Tofstnna 
und  FabrieiuM,     Dem  Oberlehrer  (Htermann  ist  die  vorher  auf  3  Jahre 
bewilligte  persönliche  Zulage  auf  neue  3  Jahre  •  verlängert  worden ,  aus* 
serordentliche  Unterstützungen  haben  aus  Centralfonds  die  Oberlehrer  Bojh 
mann  und  der  Gymnasiallehrer  Reddig  erhalten«     Unter  den  bestehenden 
Einrichtungen  verdient  folgende  bemerkt  zu  werden:  die  Schüler  der  vier 
untern  Klassen  (nur  in  Tertia  wird  bei  zuverlässigen  Zöglingen  eine  Aus- 
nahme gestattet)  haben  sämmtlich  so  genannte  Lectionsbucher   zu  halten, 
in  denen  sie  jede  Aufgabe ,  aber  auch  jede  vom  Lehrer  über  ihren  Fleiss 
und  sittliches  Verhalten  gemachte  Bemerkung  einzutragen  und  vom  Leh- 
rer  unterschrieben    den   Eltern  oder  deren  Stellvertretern  vorzuzeigen 
haben.     Die  letztern  bezeugen  durch  Namensunterschrift  ihre  Kenntniss- 
nahme,  setzen  aber  bei  etwa  abweichenden  Ansichten  den  Lehrer  davon 
in  eigenen  versiegelten  Schreiben  in  Kenntniss.     Dadurch  hat  der  Schü- 
ler eine  Erinnerung  an  alle  zu  erfallende  Aufgaben  und  das  Haus  wird 
mit  der  Schule  in   eine  engere  Verbindung    gesetzt.     Allerdings  muss 
diese  Einrichtung  zweckmassig  gehandhabt  (der  Lehrer  namentlich  muss 
die  einzelnen  Eltern  genau  kennen)  manchen  Nutzen  bringen  und  verdient 
desshalb  als  zweckmässig  Nachahmung.  —    Das  Programm  1847  enthält 
vom  Oberlehrer  Cfroee:  Diepuiationis  de  adtecM»  verbaUbue  in  %og  et  tiog 
exeunHbu»  speewien  äUerum  (14  S.  4.).  *  Das  in  diesen  Jahrbb.  XXXIT, 
2.  S.  336  f.  über  das  specimen  primum  Gesagte  gilt  in  allen  seinen  Punc- 
ten  y  selbst  rScksichtlidi  des  lateinischen  Ausdrucks  auch  von  diesem  zwei- 
ten Theile.     Der  Hr.  Verf.  hat  den  Kreis  der  Schriftsteller,  den  er  im 
ersten  Theile  berücksichtigt,  noch  um  15  vitoe  des  Plutarch  und  Arrians 
Anabasia  vermehrt  und  kann  daher  wenigstens  über  das  Mustergültige 
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ein  richtiges  Urtheil  fallen.     Die  von  ihm  gewonnenen  Resdtnte  sind  in 
der  Korze  folgende.     ^Oqatio^  scheint  nicht  Torsukoniaien ,  obgleich  es 
Bottmann  auffuhrt ;  dagegen  ist  o^tcg  sowohl  als  sknples ,  als  in  Com- 
Positionen  bei  den  Attikern  sehr  häufig.     Das  «dfaehe  osrroff  warde  Ter* 
mieden,  weil  es  leicht  mit  dem  ron  F^o  abgeleiteten  ▼erwechseit  werden 
konnte ,  ist  aber  in  den  Zasammensetsnngen  mit  Prapositisnen  so  häofig, 
dass  nQOOQDttds^  bei  Xen.  Cyr.  f,  6,  23  ganz  vereinzelt  dasteht;    ^reo^ 
kommt  ebenfalls  nur  in  Compositionen  tot«     Bei  Homer  o.  Hesiod  kommt 
nur  ^TOg  vor;  ^i^fos  bei  Soph.  4  mal,  bei  Bnrip.  3  ma),  Irurog  (in  der 
Bedentang:  reden)  bei  jedem  nar  einmal;  bei'Aesch.'nar  iwaX^toq  nnd 
ä(tfpt*l8Ktogi  bei  Aristoph.  einmal   Isxvdg,  iijtog  nirgends  t  die  übrigen 
Schriftsteller  haben  nur  (rjtogj  nicht  le%x6g»     In  den  Compoeitis  über- 
wiegt ebenfalls  ^to; ;  die  Gerundieu  ls%tiog  und  ititiog  sind  bei  De- 
mosth.  gleich  häufig,  bei  Isoer.,  Xenoph.  nnd  Platarch  kommt  nur  XsHvdog 
und  dasselbe  auch  weit  häufiger  bei  Plato  vor,  Polybias  hat  dagegen  nur 
^zhs'y  in  den  Compositis  kommt  Isxreos  allein  vor,  wenn  die  Prapositioa 
kein  ^  enthalt,  ^tjtiog,  wo  dies  der  Fall  ist.     In  Betreff  der  vom  Stamme 
iipüD  herkommenden  Verbaladjoctiva  stellt  der  Hr.  Verf.  folgenden  Unter^ 
schied  auf:  Upd^og  kommt  entweder  von  PluMigkeiten  mid  in  Plussigkeiteü 
zu  kochenden  Dingen ,  oder  von  den  schmelzenden  Metallen ,'  ontog  von 
dem,  was  durch  Hitze  gebraten  oder  gerostet  wird,  Stpfjtog  von  beiden 
vor;  dasselbe  scheint  auch  von  hprizBCg  zu  gelten,  für  welche  Kofm  aber 
der  Hr.  Verf.  eben  so  wenig ,  als  Buttmann  eine  Stelle  beizubringen  weiss« 
Von  dem  8tamme  ßomun  findet  sich  ^otog ,  fSr  die  Gerundtvform  nur  ßo€* 
HfjtBog ,  von  fyei^m  kennt  der  Hr.  Verf.  ausser  9iJYQBtog  und  iy^fjyoQti  bei 
Homer  nnr  ifSQvog  nnd  iySQxiogy  von  dem  Stamme  lAx  sind  die  Verbal- 
adjective  überhaupt  sehr  selten  ,  khiviog  aber  ist  häufiger  als  kXuvütB^g,. 
Von  tpi^m  kommt  tpe^tig  nur  bei  Dichtern  vor,  ipo(ft6g  seit  Hesiod  häufig 
bei  den  Schriftstellern  aller  Redegattungen ;  mit  Präpositionen  wird  hau* 
figer  ohtog,  mit  andern  Partikeln  9>ofi7Tog,  mit  Substantiven  dies  allein 
zusammengesetzt;  als   Gerundivform  kommt  no^  oittiog  vor,  ivsntiogj 
was  Passw  hat,  ist  von  Pape  ebenso  wie  ivButog  mit  Recht  gestrichen. 
Von  rifixca  wird  tc^^iB^writeoi  in  den  Lexicis  ohne  Anctoritat  angefahrt; 
der  Hr.  Verf.  hat  nur  nt^i^q&iziog  einmal  bei  Plat.  Theaet,  47,  die  Ver-» 
balia  auf  ^  nirgends  gelesen.     Vor  txqafnog  hat  der  Hr.  Verf.  kein 
Beispiel  gefunden ,  x^orrog  ist  attiacb  ,  %{fr\T9g  ionisch ;  bei  Aristoph.  und 
Thuc.  nnd  wahrscheinlich  bei  Plut«  kommt  nur  ofa^rof  vor ,  bei  Aescfa* 
ist  es  eben  so  häufig ,  wie  cntr^qtutog ;  bei  Sopfa»  kommt  dies  4 ,  jenes  nur 
3  mal  vor,  bei  Eurip.  ist  cexr)^ttroff  4  mal,  bei  Plato  %  11IM9  bei  Xenoph* 
3  mal  häufiger;  bei  Homer  kommt  «ii^i/rog  in  der  IliaS  häufiger  vor,  in 
der  Od.  Jedes  irar  einmal,     'EXnt6g  kommt  ausser  in  der  Znsammensek. 
tzung  mit  dem  et  privat,  nicht  leicht  nnd  imr  bei  Diefatom,  lAvMtoff  in 
allen  Redegattungen  vor;  Jenes  hat  nar  passive,  dieses  sowehi  passive 
als  active  Bedeutung.     Von  mlai»  ist  SntUtog  bei  allen  »Scldriftstelleva 
am  häufigsten,  unlmnog  kommt  avr  bei  den  Tragikern,  &nlfiTJO^  nur  bei 
den  Kpikern ,  n^^nXaattg  nur  bei  Aeschyl.  vor.     Ibfwgig  von  srij^^vp« 
ist  weit  häufiger  als  «rsrxr^,  was  nnr  3  mal  bei  Hrdt^  V^  k6  vorkoMnt. 
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nXBv^to^  ift  altbch,  nimvo^  ionbcli  nnd  ej^ach,  ab  Garnnd.  kommt  nnr 
nliv^tiog  rot.  Von  ^Mrdg  kamt  d«r  Hr.  Verf.  nnt  tv^^fifos  b«i  Hom« 
Qd.  XIV,  307  nnd  Apoll.  Rhod.  lU,  1086;  loiMt  fiand  er  n«r  evvdtf ,  ^vo- 
^vOTog  aar  in  den  Lezicti.  üavvtog  ist  häufiger  als  nvnovogy  nvofor 
nur  5  Stellen  ans  Hott.  Od.,  Hef •  Theog.  nnd  Phocyl.  angeführt  werden ; 
endlich  a^cncTOff  kommt  nur  bei  Hesiod.  Op.  629  vor,  die  Attiker  kennen 
nnr  a^naatog,  [/^.] 

HALX.E.  Die  Preqnens  der  Tereinigten  Friedrichs- Wilhelms- Uni* 
versität  Halle- Wittenberg  betrug  im  Sommersemester  1S47  66d  Stadirende 
(537  Inländer ,  128  Ansländer).  Der  Index  lectionnm  (3r  das  Wintef> 
Semester  enthalt  Tom  Prof.  Dr.  H*  Leo  eine  commsfileljo  de  jinglo$üX9* 
mum  IHerU  guiiuraUbuM ^  in  welcher  daraus,  dass  die  Angelsachsen  die 
weichere  Aussprache  der  Gnttnralen  durch  ein  nachgesetztes  c  oder  t  be*» 
zeichneten,  der  Beweis  gefuhrt  wird,  dass  dieselben  ihr  Alphabet  Ton 
den  Schotten  (d.  h.  das  Lateinische ,  wie  es  ▼on  diesen  bereits  ansgebiU 
det  war)  empfangen  hab^n ,  dass  dies  aber  vor  der  Einführung  des  C  kri«* 
steothnms,  also  Ter  Augustinus  Ankunft  geschehen  sein  müsse,  woraus 
wiederum  für  die  Bildung  der  Angelsachsen  sich  weitere  Polgerongen 
ziehen  lassen.  •-—  In  der  theologischen  Pacnltät  lehren  die  ordentlichen 
Proff.  9Feg§eheiderf  Frässsfte,  Htr^t  (von  Lausanne  fir  die  exegetiscbe 
nnd  historische  Theologie  berufen),  Hupfeläy  J,  Mutter,  TAtlo  und  Tho- 
lueky  die  ausserordentlichen  Dähne,  Franke  y  Gnertdbe,  Ntemsyer,  Bn4 
die  PrivatdocenCen  ihfntlAaei,  Mtier  nnd  fFkkelhau9.  Dem  Privatdoa 
Licent.  C«  Sekwmn  ist  die  Brbubniss  Vorlesungen  lU  halten  noch  versagt. 
In  der  inristische»  Pacnltät  haben  Vorlesungen  angeknndigt  die  ordenti. 
Proff.  firoseAefi,  fiiiilde,  /lenJbe,  Wüte  und  Wundetüeh^  der  ausserordentl, 
Prof.  Dr.  Wipf9rmann  und  die  Priratdocenten  DDr.  Eekenbtrg ,  H0$0j 
HeUmor,  ITa^enAoni  ven  Staekau  nnd  C,  0.  Müller;  in  der  medicini- 
sehen  PacuKäl  die  erdentlichen  Proff.  Kntkenherg,  d*4lUmy  fi/ntfus, 
Frißdiandtr,  HM,  FoUrmann,  der  ausserordentl.  Prof.  ^roAmer  und  der 
Privatdocent  ilfesM  eeii  BemAmh\  endlich  in  der  philosophischen  dl« 
ordenti.  Proff.  liiseie»,  HemA^rd^,  Bianc,  finrmetiter,  Erdmann,  Ger- 
locA,  Oertnar^  Orukmr,  iKnriehe,  Leo,  Marekmnd,  Meier,  P6H,  Rödiger, 
Roeenbergety  Roee,  von  iSdUteA<endnl'|  SoAisei^  und  Sohneke,  die  uns 
serofdeatL  Proff.  l>uncA;er,  OarU,  HenlreJ,  SehaUerj  St^hm-g,  Uhici 
und  Weiec,  nebst  doD  PriTutdoeenten  Arnold,  BuMe,  Bitenkari,  Haor- 
krmeker^  e*  Hoyer,  Krmtte,  Kikkm,  Spretigei,  Siaeger,  Weinkold^  Wek-- 
eenbom.  Habilitirt  hat  sieh  iu  der  philosophischen  Facnltfit  am  16.  Oet. 
der  Dr.  fV.  H.  TA.  JlUihn  durch  Vertbeidignng  seiner  Schrift  de  idem 
«stt,  fuaUafuorH  upud  Homerum  et  Eheiodmm  oo  ^nemoiio  a  Doriemikuo 
veteribm  m  a  ^^tkagora  oxeuUu  eH  (72  S.  8,),  iber  welche  die  NJbb. 
demnächst  eine  besondere  Recension  bringen  zu  icinnen  hoffen.  [!>.] 

ScBULTFORitt.  (Vgl.  NJbb.  XL  VI,  d.  8.  332  ff.).  Die  königliche 
Lmdeeschttle  war  nach  Ostern  18*7  Ton  202  Zöglingen  beoncht  (180  AInn* 
nett  nnd  22  fiztranem),  nnd  hatte  Mich.  1846  13,  Ostern  1847  10  svr 
UairersiUt  entlnsaon.  In  dem  LefarercoUeginm  trat  Mich.  1646  ei»e  Vor* 
ändnmng^  indem  der  bisherige  6.  Prof.  und  Ordin.  von  UnteraecMidn  Dr. 
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Fh,  E,  Q,  Jacob  durch  eine  sich  steigernde  Aogeoschwiche  genothigt, 
aus  fleinem  Wirkungskreise  ausschied ,  wobei  jedoch  demselben  eine  an* 
derweitige  Anstellung  im  Staatsdienste  bei  sich  ergebender  Gelegenheit 
sngesichert  ward.     In  Folge  davon  ruckten  die  Proff.  Dr.  Stekäkmi ,  Ja- 
eohi  II.  und  Dr.  Keü  und  die  Adioncten  Dr.  IXetrich ,  Buddcnmeg  und 
Müller  y  jeder  in  die  zunächst  höhere  Stelle  auf.     Zur  4.  Adiunctnr  wurde 
Dr.  W,  P.  Coruen^  bisher  Mitglied  des  Seminars  für  Gelehrtenschulea 
und  Hulfslehrer   am  Gymnasium   sn  Stettin  berufen.     Ausserdem  aber 
ward  der  interimistische  Tum-  und  wissenschaftliche  Hulfslehrer  Dr.  G* 
A»  KeUy  definitiv  als  Turn-  und  Schwimmlehrer  und  5.  Adiunctus  ange- 
stellt.    Neuerdings  ist  der  3.  ProL  Dr.  A.  JB.  fFü^  gestorben.  —    Das 
cum  Stiftungsfeste  (31.  Mai  1847)  erschienene  £inladung8programm  ent- 
hält  Novae  Quaeetionee   Horatianae  vom  Reotor  und  Prof.  Ritter  Dr. 
JTircAfier  (66  S.  4.  nebst  4  Steindrucktafeln) ,  eine  sehr  wertbvolie  Ar- 
beit ,  welche  von  rastlosen  Bemühungen ,  der  sorgfältigsten  Gründlichkeit 
und  umfassender  Gelehnsamkeit,  —  Eigenschaften,  wie  sie  sich  nur  bei 
den  Deutschen  finden  ^~  sengt.     In   der  fiinleitnng  erwähnt  der  Hr. 
Verf.  knrs  die  Schriften ,  welche  seit  seinen  Quaestt.  Horatt.  18M,  sum 
grossen  Theil  von  diesen  angeregt,  über  die  Zeitbestimmung  der  Horasi- 
•eben  Gedichte  erschienen  sind)  so  wie  die  Receusionen  jener  frühem 
Arbeit.     Ohne  den  Werth  derselben  zu  verkennen ,   erklärt  er ,  dass  er 
dennoch  in  der  Hauptsache  von  seinen  Ansichten  nicht  abgebracht  wor- 
den sei;  eine  weitere  Begründung  und  Vertheidigung  derselben  aber  auf 
eine  andere  Zeit  verschieben  müsse,  da  die  Bespreohung  so  vieler  vor* 
schiedener  und  entgegengesetiter  Behauptungen  und  Vermuthungen  einen 
grösseren  Raum,  als  den  su  einem  Programme  gestatteten,  in  Anspruch 
nehme.     In  diesen  Quästionen  bringt  er  eine  andere  Vorarbeit  für  eine 
vollständige  Ausgabe  des  Horaz  aur  offenUichen  Kenntniss,  eine  Beschrei- 
bung von  50 ,  theils  von  ihm ,  theils  von  Andern  anf  seine  Veranlassung 
mit  der  grossten  Genauigkeit  verglichenen  Handschriften.     Nach  einigen 
allgemeinen  Bemerkungen,  von  denen  wir  namentiich  die  hervorheben, 
dass  die  ältesten  Codices  des  Horaa  gerade  nicht  die  besten  nnd  (wie 
der  cod.  Bern.  nr.  363) ,  während  neuere  (wie  der  cod.  Goth.  1  und  der 
Goth,  S  aus  dem  15.  Jahrhundert)  die  besseren  ttnd  sonst  nirgendber  be- 
kannte Lesarten  bieten  (wie  der  Goth.  2.  Sat.  1,6,  126:  lugio  campora 
lusumquetrigonem),  werden  die  50  Codices  in  alphabetischer  Ordnung 
aufigeföhrt  und  durch  die  sorgfaltigste  Prüfung  ihrer  äussern  und  innem 
Gestalt,  der  Schrift,  der  Orthographie,  der  Ueberschriften ,  der  Ord- 
nung, der  Schollen  und  Glossen,  ihr  Alter,  Vaterland  und  Werth  be- 
stimmt.    Als  Erläuterung    dazu   dienen  die  4  lithographischen  Tafeln, 
welche  aus  27  Handschriften  treue  Abbildungen  enthalten.     Diese  Be- 
schreibung hat  nicht  nur  für  die ,  welche  sich  mit  der  Diplomatik  nnd 
Handscbriftenkunde  beschäftigen ,  ungemein  viel  Werth ,  sondern  bietet 
auch  wertbvolie  Beitrage  zur  Kritik  des  Horaz,  weil  ans  jeder  Handschrift 
einige   besonders  bemerkenswerthe  Lesarten  angeführt  werden.     Dabei 
bietet  sich  auch  Gelegenheit  zur  Besprechung  anderer  interessanter  Dinge, 
wie  denn  nr.  2.  8.  24  über  den  bekannten  Vettius  Agorius  und  den  orator 
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Felix,  gehandelt  und  deren  Recension  des  Boras  kein  grosser  Werth  bei- 
gelegt wird.  NoU  4«  S.  34  (dnrch  einen  Drnck  -  oder  Schreibfehler  ist 
d)  gedruckt)  werden  einige  nicht  aas  Acron  und  Porphyrion  geschöpfte 
Schollen  mitgetheilt  i  in  Not.  3.  8.  38  werden  wir  mit  einer  neuen  Vita 
des  Horaz  beschenkt ,  desgleichen  n.  5,  S.  24  ff.  An  der  letztern  Stelle 
wird  über  die  vorhandenen  (7)yitae  ausführlicher  behandelt  und  dabei 
gezeigt,  dass  der  noch  von  Suringar  Histor«  crit.  scholiast.  lat.  III.  p. 
86,  wenn  auch  mit  Zweifeln  aufgeführte  Erklarer  C.  Aemilius  nicht  exi« 
stirt  habe  und  die  Annahme  eines  solchen  nur  auf  der  corrupteu  Lesait 
einiger  Handschriften  beruhe.  Der  II.  Abschnitt  (S.  56—663  handelt  de 
codicum  Horatianorum  atirpibut  ae  famüüa.  Der  Versuch ,  die  vorhande- 
nen (etwa  200)  Handschriften  des  Horaz  in  Familien  und  Stamme  zurück- 
zuführen und  ihre  Ableitung  aus  einem  gemeinschaftlichen  Uroodex  nach- 
zuweisen, wird  als  unausführbar  erkannt,  weil  die  einzelnen  Codd.  zu 
sehr  von  einander  abweichen  und  wir  nur  von  verhaltnissmassig  wenigen 
vollständige  und  genaue  Vergleicbongen  besitzen.  Die  ältesten  Ausga- 
ben bieten  ebenfalls  keine  Spur  von  einer  constanten  Textesrecension 
und  sind  meistentheils  ans  schlechtem  Uendschriften  geflossen.  Dabei 
werden  in  Not.  6«  S.  57  mehrere  bisher  entweder  gar  nicht  oder  nicht 
genau  bekannte  Ausgaben  aufgezahlt  und  beschrieben  und  für  die  Lesart 
Sat.  U,  4,  19 :  mtwio  eine  Auetoritat  aus  Crato's  Assgabe ,  WiCebergae 
1598 ,  nachgewiesen.  Die  Verdienste  des  Aldus  und  Lambinus  um  unsere 
Dichter  werden  gebührend  anerkannt,  doch  die  Bemerkung  gemacht,  das« 
bei  der  Anfahrung  handschriftlicher  Lesarten  auf  Beide ,  namentlich  auf 
den  Letztern  (n.  7,  S.  58),  kein  sicherer  Verlass  sei,  Einen  Anhalt  könn- 
ten für  die  Untersuchung  die  Scholiasten  Acron  und  Porphyrien  bieten ; 
denn  die  scholia  Cruqniana  haben  aus  jenen  geschöpft ,  keinen  selbststan- 
digen  Werth.  Der  Hr.  Verf.  begründet  dif  schon  von  Weichert  und  Su- 
ringar aufgestellte  Meinung,  dass  Pomponius  Porphyrie  junger  sei  ,  als 
Helenius  Acron,  weiter  (not,  8.  S.  59).  Beide  berufen  sich  Öfter  auf 
ältere  Commentatoren  des  Dichters ;  doch  bemerkt  der  Hr.  Verf. ,  dass 
sich  v^eder,  wer  die  Verf.  der  commentarii  de  personis  Horatianis  ge- 
wesen seien ,  noch  ob  Commentare  von  C.  Julius  Modestns  und  Q.  Teren- 
tius  Scaurns  exbürt  nachweisen  lassen.  Suringar^s  Vermuthung  (a.  a« 
O.  p.  96),  dass  unter  dem  bei  Acron  zu  A.  P.  120  erwähnten  Common- 
tator  der  Letztere  zu  verstehen  sei ,  wird  als  unbegründet  abgewiesen, 
da  die  von  dem  Hm.  Verf.  verglicb«ne  Handschrift  nicht  eammentotorem^ 
sondern  eoinmenlfitoret  bietet.  Uebrigens  wird  aus  diesen  Scholiasten, 
denen  der  Hr.  Verf.  einen  hohen  Werth  für  die  Kritik  des  Horaz  beilegt, 
nachgewiesen ,  dass  schon  zu  ihrer  Zeit  verschiedene  Textesrecensionen 
existirt  und  darauf  die  allefdings  höchst  wahrscheinliche,  fast  evidente 
Vermuthung  gegründet ,  dass  des  Horaz  Gedichte  schon  zu  seiner  Zdt 
und  noch  mehr  kurz  nach  seinem  Tode  vielfach  abgeschrieben  und  von 
Grammatikern  erklärt  und  critisiri  worden ,  folglich  schon  damals  ver- 
schiedene Recensionen  entstanden  seien.  Daraus  allein  wird  erklärlich, 
dass  Acron  und  Porphyrion  offenbare  Interpolationen  ohn^  allen  Anstoss 
erwähnen ,  dagegen  manche  schon  in  älteren  Handschriften  vorkommende 
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Lesarten  nnd  Verse,  (wie  SaU  I,  6,  126  und  I,  10,  1—8)  nickt  kennen« 
AU  offenbar  interpoUrte  Verse  fährt  der  Hr.  Verf.  anf  die  schon  Ton  An- 
deren für  unacht  erklärten  Od.  iU,  4,  69—72;  11,  17 — ^20;  17,  2 — 5; 
IV,  4,  18 — ^22;  8,  17;  Bpist.  I,  6,  06^  er  selbst  fügt  hinzu  Bpod.  9,  3d 
nnd  36  und  Sat.  11,  7,  63—65.  In  Annierk.  10,  &  63  ff.  wird  ober  die 
Od.  IV,  8  ausführlicher  gesprochen  nnd  Latehmann's  und  Bentlei's  An- 
sichten über  die  Heraus  werfung  sweier  Verse  bestätigt ,  BHgleich  aber  in 
den  Versen  13 — 16 ,  in  denen  suerst  G.  Hermann  (EpiU  d.  metr.  ed.  U. 
$.  578)  die  Nothwendigkeit  einer  Versetsung  erkannt  hatte  ,^  eine  neue 
Weise  der  Umstellung  vorgeschlagen,  welche  nach  des  Hrn.  Verf.  Er* 
klärung  auch  jener  grosse  Gelehrte  gebilligt.  Dies  giebt  Veranlassang 
über  die  von  Meineke  ond  Lachmann  gemachte  Entdeckung,  daas  alle 
Oden  des  Horaa  in  yierseilige  Strophen  zu  theilen  seien,  zu  sprechen« 
Der  Hr.  Verf.  erklart,  dass  er  anfänglich  daran  gezweifelt,  zuletzt  aber 
von  der  Wahrheit  jener. Behauptung  sich  überzeugt  habe.  Den  Grand, 
warum  sich  der  Dichter  an  ein  so  strenges  Gesetz  gebunden  habe,  findet 
er  darin,  dass  sammtliche  Gedichte  bestimmt  waren,  zur  Cither  gesungen 
zu  werden ,  was  Ton  dem  carmen  saecnlare  gewiss  ist)  aber  Ton  den.  an« 
dem  durch  häufige  dahin  zielende  Ausdrucke  und  durch  Sparen  masUmll* 
scher  Noten,  die  sich  in  Handschriften,  wie  im  iiips.  1  (vgl.  8.37) 
bestätigt  wird.  Das  Gesetz  wird  daher  auch  auf  die  Bpoden  ausgedehnt, 
was  bei  der  4.  6.  7.  8.  10.  11.  14.  15  ganz  leicht,  aber  auch  in  der  9l 
nach  Auswerfung  von  Vs.  35  und  36  m^gfich  ist.  In  dem  bekannten  Ge- 
dicht 111,  12  wird  zur  Herstellung  einer  vierzeiligen  Strophe  die  Thei- 
lung  des  ersten  der  von  Bentlei  angenommenen  Verse  in  2  vorgeschlagen« 
Wenn  nun  aber  nach  dem  oben  erwähnten  Resultate  der  Untersuchung  eine 
Ordnung  der  Handschriften  in  Familien  und  Stamme  unmöglich  ist,  so 
erscheint  doch  der  Versuch ,  sie  nach  äusserer  und  innerer  Verwandt- 
schaft abzatheilen,  den  Hrn.  Verf.  nicht  ganz  vergeblich.  Als  Kennzei- 
chen der  äussern-  Verwandtschaft  werden  das  Alter  und  das  Vaterland, 
als  die  der  innem  die  Ordnung  der  Bücher,  welche  in  den  fruhera  Jahr* 
bnnderten  bekanntlich  eine  andere  ist,  als  in  der  spätem,  die  Uebereia« 
Stimmung  in  gewissen  besonderen  Lesarten ,  die  Zufugnng  nnd  Weglas* 
sung  von  Worten  und  Versen,  so  wie  die  Abtheilung  der  Gedichte,  end- 
lich die  Schollen,  Glossen,  Ueberschriften  und  andere  beigefügte  Be- 
merkungen angegeben,  diese  Untersuchung  aber  auf  eine  andere  Gele- 
genheit verschoben.  Ref.  kann  die  Anzeige  nur  mit  dem  Waascbe 
schltessen ,  dass  es  dem  verehrten  Hm.  Verf.  bald  mogHeh  werden  möge, 
uns  mit  einer  vollständigen  kritischen  nnd  exegetiscben  Ausgabe  des  herr- 
lichen römischen  Dichters  zu  beschenken.  Br  hat  Vorstudien  dazu  ge> 
macht  nnd  Hulfsmittel  sich  verschafft,  wie  weU  kein  Heransgeber  bis  jetet 
besessen.  [1^.] 


Literarischer  Anzeiger. 

^  d  m  nt  l  ti  tt  0 

römischer  and  griechischer  Schriftsteller, 

im  Verlage  von 

B.  O.  Teulbner  in  lAeipwAe. 


Uie  Sammlang  griechischer  und  römischer  Schriftsteller,  welche  den 
grössten  Theil  der  in  Schulen  gelesenen  Autoren  umfasst,  hat  vor 
andern  Sammlongen  der  Art  voraus ,  dass  sie  weder  blosse  Abdrucke 
schon  vorhandener  Texte  liefert,  noch  dass  zu  ihrer  Besorgung  die 
Kraft  eines  Einzelnen  in  Anspruch  genommen  ist ;  sondern  dass  viel- 
mehr jedes  Werk  selbststfindig  von  einem  Bearbeiter  aus  der  Zahl  meh- 
rerer Männer  besorgt  ist,  deren  Namen  sich  ehrenvoll  an  die  der  aus- 
gezeichnetsten deutschen  Gelehrten  anreihen. 

Je  entschiedener  und  unbestrittener  demnach  diese  Ausgaben  der 
gelesensten  griechischen  und  römischen  Autoren  für  den  Schulgebrauch 
gleich  bei  ihrem  Erscheinen  die*  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben, 
dass  sie  nicht  blos  durch  Correctheit  und  typographische  Ausstattung 
einen  vorzüglichen  Platz  unter  den  Schulausgaben  der  Classiker  ein- 
nehmen ,  sondern  dass  sie  noch  mehr  durch  ihre  Texte  und  überhaupt 
durch  die  Art  und  Weise  ihrer  Bearbeitung  und  wissenschaftlichen  Aus- 
stattung den  literarischen  Zuständen  und  Bedingnissen  der  Gegenwart 
in  ausgezeichneter  Weise  entsprechen ,  und  darum  vor  allen  den  allge- 
meinsten und  verbreitetsten  Eingang  in  den  Schulen  verdienen :  um  so 
mehr  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht ,  diesen  Ausgaben  die  errun- 
genen Vorzüge  nicht  nur  fortwährend  zu  erhalten ,  sondern  sie  auch 
immer  mehr  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  und  Kunst  und  mit 
den  Fordernngen  der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen ,  überhaupt  alles  das- 
jenige an  ihnen  zu  realisiren,  was  sich  nach  den  verständigen  und  bil- 
ligen Urtheilen  einsichtsvoller  Schulmänner  als  Bedfirfniss  der  Zeit  her 
ausstellt.  Deshalb  sind  und  bleiben  auch  diese  Ausgaben  in  einer  unauf- 
hörlichen Fortbildung  begriffen ,  und  sollen  namentlich  für  die  Schulen 
auf  jede  angemessene  Weise  brauchbar  gemacht  werden. 


Ble  Preise  dieser^  Aiui^abeB»  wotom  dmm  iiMsle- 
hende  VemeletaUi«  eise  (•■*«•  Veberslekt  fewfthH,  stoUen 
alek  als  die  hiUl^»imm  mter  aiehreni  TerkudeaeB  0«BalHB« 
l^eM  herass« 


A.    Griechische  Autoren. 

AeieJilDia  Oratlooea.    Oaiii  brevl  unotatione  eiiiiea  edidU  GuU.  Dindorfttu, 

Charta  impr.  1%  Ngr.  Charta  angl.  20  N;r. 

Aaiehyll  Tracoediie.     Ei  reccnalone  Rteardi  Porsonl  pasciini  refieta  a  Cut/.  Dindorfic. 

^  Charta  impr.  10  IVgr.  Charta  angl.  1  Thlr.  7%  Ngr. 

Hiervaa  die  Stacke  auch  etuela. 

Aotholoria  lyrica  poetarnm  Graecoruni,  Anaercontf^  et  alionun  aeleeta  carmlaa  contioeoe. 

Recoiniovit  et  aotia  crit.  inatruxit  Frid.  Mehlhom.  Charta  Impr.  I2V3  ^C'- 

Charta  aufrl.  20  Ngr. 

Apollonfl  Rbodü,  Argonantlea.  Ad  fidem  librornm  maniü^criptornm  et  editionum  anti- 
qaaram  receanuit,  Ititegram  lectlonia  virietatnm  et  aniiotationes  adiecit.  eeholta 
aucta  et  emeiidata  ladiceaque  loeupletiHtmoB  addidit  Augu»l.  Wellauer.    Il  Tomi. 

Charta  impr.  3  Thlr.  Charta  aagl.  4  Thlr.  15  Nffr. 

Apparataa  critleua  ad  Aristophaoem.  Digesait  rl  Jectione  codieum  ab  /.  Bekkero  bo- 
viifllme  eollatorum  anxit  Carolüt  Putaow.  Vol.  111.  Adnotatio  critica  In  ArlstoDhaata 
Bttbea.  Charta  <npr.  12'/t  Ngr.   Charta  aagl.  2A  Ngr. 

Arlatophanifl  Comoediae.  Ad  optlmomm  librorum  fidem  eiim  bre^i  annotatione  crit.  ed. 
G»ii.  Uindorfltu.  II  Voll.  Charta  impr.  221/2  Ngr.   Charta  engl.  3  Thlr. 

HiervoB  die  St&cke  aoch  eioielo. 

Corpoa  acriptorum  erotieoram  Graecorom.  Ed.  Franc.  Poaaov.  Vol.  l.  F^rthenii  eroC^oa. 
Acceaaeruat  Antonii  IHogenia  et  lamhlichi  escerpta.  Charta  fmpr.  10  Ngr 

,    Charta  engl.  Xl^h  ^V- 

—  —    Vol.  II.    Ed.  Franc.  Pattow.    Xenophon  Ephesiaa.  Charta  impr.   10  Kgr. 

Charta  angl.  17«/,  Ngr. 

Oenoathenia  Orationea.  Edidit  Guil.  Vindorjlu:  ITI  Voll. 

Charta  impr.  l  Thlr.  Sy«  Ngr.    Charta  angl.  4  Thlr.  1%  Ngr. 

WoD/ait  Orbia  terraram  deacriptio.  Receaaolt  et  annntat.  crit  Inatraxit  Franc  Asanow. 
Aoceasit  tab.  geegr.  lapidi  iDBcripta.  Charta  tmpr.  127,  N  gr.  Charta  engl.  S2V,  Ngr. 

Boripidia  Fabulae.     Com  aaootatlonibua  Ludoviri  JHndorfii.    II  Voll. 

Charta  impr.  ft*/«  Ngr.  Charta  angl.  3  Thlr.  10  Ngr. 
Hiervon  die  StQclce  anch  einxeln. 

Herodott  Mnaae.  Cum  brevl  aanotationn  crit.  Au£.  MattMae  et  Henr.  ApptM,  II  Tomi.. 

Charta  impr.  22(/,  Ngr.  Charta  angl.  »Thlr.  26%  Ngr. 

Heaiodua.      Com  brevl  aaaotatione  oritica  edidit  Ludcw.  Dindorflua. 

Charta  impr.  3>/4  Ngr.    Charta  angL  I2V3  Ngr. 

Homeri  Caraiina  ad  optimomm  librornm  fidem  eipreaaa  enranta  Gttil.  Dtndorfio.  Vol.  I. 
MUo».  Charta  impr.  12Va  Ngr.  Charta  angl.  f  TUr.  10  Ngr. 

—  —    Vol.  11^    Ofiyaaea.  Charta  Impr.  127,  ^P*  Charta  angl.  1  Thlr.  10  Ngr. 

—  -^  Vol.  III.  coDtlnena  carmina  minora.  Ad  optlmarum  editionam  fidem  recenanit  et 
■etia  inatraxit  Frid.  Franke.  Charta  impr.  20  Ngr.    Charta  aagl.  I  Thlr. 

laocratia  Oratloaea.    Com  brevl  annotatione  eritica  edidit  Gtül.  IMndcrflu: 

Charta  impr.  15  Ngr.    Charta  angl.  2  Thlr.  1%  Ngr. 
beeratla  Paaegyriena.    Com  brevl  annotatione  eritica  edidit  Gustav.  FinxgeruB, 

Charta  impr.  SVi  Ngr.    Charta  angl.  10  Ngr. 

Lyaiae  amatorioa  graeee.    Leotionia  varietate  et  commentario  inatrnxit  Ed.  HaenOek. 

Charta  impr.  10  Ngr.  Charta  angl.  W/j  T9gt. 

PUtenia  .opern  graeee.  Reeena.  et  annot.  critlea  Inatruilt  C.  Em.  Chrjdk.  Schneider. 
Vol.  I— 111.  CivitaUa.    Charta  impr.  6  Thlr.  22  7«  Ngr.  Charta  aagL  8  Thlr.  17%  Ngr 

Charta  befg   W  Thlr.  15  Ngr. 

Flutarehi  Vitae.  Coravit  Godef.  Henr.  ßehaefer,  VI  Voll.  Charta  Imnr.  4  TUr. 

„     .  Charta  angl.   10  Thlr.  22%  Ngc. 

Einzelne  Dftnd«  aaeh  Verhlltniaa. 

Sophoclia  Tragoediae.  Com  brevl  annotatione  erit.  edidit  Guii.  Dtndorßu».  Acceaaenint 
triam  MSS.  lectionea.  Charta  impr.  137,  Ngr.  Charta  angl.  1  Thlr.  2S72  Ngr. 

Hiervon  dfe  Stteke  anch  elnaeln. 

Bysaodf  i#Mim»  qnae  anperannt.    Bdld.  Ant.  JP^cntermann. 

Charta  impr.  1  l^lr.  n%  Ngr. 


Tattaaientoiii«  novam,  ^raece.  Ad  optimoram  llbroraai  fid«Bc4idit«tl«Mm  ieMaraa 
brcviba«  notii  fnstruxit  io.  J*>n.  Rud,  Kaet^er.  TFasc.  I.  Bvaogeliuoi  MaUbaei.] 
Accenit  Io  plagala  lapidi  impreata  daaeriptlo  Palaeatinae.     Charta  impr.  15  Ngr. 

Charta  anf  1.  XtVt  Ngr. 

Theocrltl  Blonia  et  Mosehi  earmlna.  EdIdH  Jug.  llleineke.  Aecedil  brevia  aanotatio 
critiea*.  Charta  impr.  5  Kgv.    Charta  anffl.  20  Ngr. 

Thueydidfa  de  bcllo  Peloponneaiaeo  librl  oeto.  Caoi  brevi  anaotatioae  cridea  cdidit 
Ludovirtu  mndorfttu.  Charta  impr.  15  Ngr.    CharU  aagl.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Xenophontia  Espeditio  Cjri.    Com  brevi  aaaotatioae  orit.  edldit  Ludoviau  Dindorlkiu, 
'^  Charta  impr.  6V4  BTgr.  Charta  angl.  21  Ngr. 

Xeaophontia  Hhtorla  Graeca.     Com  brevi  annotatione  crit.  et  MS    VIotoriaal  varie 
tatibna  edidit  Ludovicu9  Dindorflua,    Charta  impr.  t'ANgr.  Charta  aagl.  S2VaNgr. 

Xeaophontia  loaUtatio  Cyrl.    Cum  brevi  annotat.  crlt.  edidU  Lud.  Dindorßtu. 

*  Charta  impr.  Tl^  Ngr.    Charta  aagl.  22%  Ngr. 

Xenonhoatis  Memorabilia.     Cam  MS.  Tict.  varietatibua  ed.  Guil.  Dindorfiu». 

'^  Charta  impr.  3%Ngr.  Charta  aagl.  17  V,  Ngr. 

Xaaophontia  Scripta  mlaora.     Com  brevi  annotatione  crit.  edid.  Ludovietu  IMndorflu». 

Charta  impr.  7V,Ngr.  Charta  aagl.  2x7,  .Ngr 

B.     Römische  Autoren. 

Caeaaria,  C.Inlii,  Commentarii  de  belle  Gallieo  et  civili,  aceednnt  librt  da  hello  Aiexaa- 
drino ,  Afrieano  et  Hiapanieaai ,  e  receaa.  Franeiaci  Oudendorpti.  Textum 
paaaim  refinxit,  annotat.  criticem  adiecit  LC.  Daehne.  Ch.  impr.  22^/2  Ngr. 

.  Ch.  angl.  1  Thlr.  TV,  Ngr. 

Wohlfeile  Schnlaoagabe    Charta  impr.  12V^  Ngr. 

CUerooia,  M.  Tnllii,  orationnm  pro  Tullio.  in  Clodinm,  pro  Scaoro.  pro  Flaeeo  frag* 
menta  Inedita,  membranis  pallmpiiestia  bibliotbeeae  R.  Tanriaenaia  Albenaei  erata, 
et  cum  AiubrnsianlB  earumdem  oratioaum  fragmentia  eoniuncta  ab  Amedeo  Peyrone, 
com  huina  tntegria^  cam  aaperiornm  editorura  aelectia  et  eum  euia  annotatt.,  tum 
eme  ndatlora,  tAm  auctiora  leparatim  edidit  C  JBe^er.  Cum  iPeciminlboa  oodieom 
et  Ambroaiaaoriim  et  Taurlnensia  lithoeraphis.  Charta  impr.  2  Thir. 

Charta  angl.  S  Thlr. 

_  _  LaeliuB ,  aive  de  amicitia  dialogaa.  Ad  libromm  MS.  et  edllt  lldem  receaaait 
et  aanotatibne  perpetaa  inatmiit  Cdro/iM  JSieteru«.  Charta  impr.  22V«  Ngr. 

Charta  angl.  1  Thfr.  3%  Nff^. 

~  —  Laelius,  alve  de  amicitia  dialogaa.  In  uanm  «eholarum  brevf  annotatione  crltica 
lastruxit  Carolu§  Beieru:  Charta  Impr.  5  Ngr.    Charta  angl.  10  Ngr. 

_  —  de  ofAeiia  llbrl  trea.  Ad  aptimoram  librornm  fldem  emendati  et  in  aaam  acho- 
larom  edili.    I.  Charta  impr.  5  Ngr.  Charta  angl.  10  Ngr. 

—  —  Cato  malor  de  aeneetnte,  Laelius  de  amidtiat  et  Paradosa  Ad  optimorom  libro- 
ram  lidem  emeadati  et  In  aaam  aehotarnm  editi.  11.  Ch.  impr.  3V4  Ngr.  Ch.  angl.  7  VaNgr. 

—  —  Tuflculaaae  diapotationea.  Ad  optimoram  librornm  ffidem  emeadatae  et  la  niiom 
acholarnm  editae.  111.  Charta  Impr.  V/t  Ngr.    Charta  angl.  12V,  ^ff^* 

__  -^  orationea  in  Catllinam ,  pro  Morena ,  pro  Archia  poeta.  Ad  oplimorom  libro- 
rom  fidem  in  oenm  acholarnm  editae.  iV.    Charta  impr.  ö  Ngr.  Charta  angl.  10  Ngr. 

—  —  de  oratore  Hbri  trea.  Ad  optimoram  Hbromm  fidem  emendati  et  1a  oaaiB 
aeholaram  editl.    V.  Charta  impr.  lO.Ngr.  Charta  angl.  15  Ngr. 

—  —  orationea  pro  Plando.  pro  Sextio,  pro  Marcello,  In  M.  Antoniam  Philippica 
aecanda.  Ad  optimoram  librorum  fidem  emendataa  et  in  aaam  achohiram  editae.  VI. 

Charta  impr.  5  Ngr.    Charta  angl.  IIV4  Ngr. 

—  —  oTatlAnea  pro  Mlloae,  pro  lege  Maailia,  pro  Ligarto,  pro  Deiotaro.  Ad  opti- 
moram llbroram  fid'^m  In  oeum  «cnolarum  editae.    Vll.  Charta  impr.  5  Ifgr. 

Charta  aagl.  10  Ngr. 

Oomelil  Nepotia  qaae  entaat.  Ad  optimoram  librornm  fidem  aecurate  edidit.  annota- 
tionen  criticam  atqae  axegetlcam  adledt  i.  C.  Haehne.  Charta  impr.  |2*A  Ngr. 

Charta  angl.  20  Ngr. 
Wohlfeile  Schol-Aaagabe    Charta  impr.  V/^  Ngr. 

Carpaa  grammatieorom  latinoram  vetarom,  collegit,  aaxit,  reeenanit  ac  potiorem  leetio- 
nia  varietatem  adiecit  Frider.  Lindemannut  sociorara  opera  adiiitua.  Tom.  I, 
Doaatum,  Probam,  Eatychium,  Aruaianum  Mesulum,  Maximum  Vieioriam.  Asperom. 
Phecam  continens.  Charta  impr.  3  Thlr.  V/j  Ngr.  Charta  angl.  4  Tbir.  16  Ngr. 

—  —    Tom.  11.    Pauli  Dlaeonl  escerpta  ei  Sn.  Pompeii  Pe»tl  Fragmenta  cnntinena. 

Charta  Impr«  §  Thlr.  15  Ngr   Charta  angl.  12  Thlr.  lU/«  Ngr. 

.  —  Tom.  111.  laidori  Hiepalenaie  Epiaeopi  etymologlarum  libroa  XX  cnntinena 
Accedunt  tabalae  trea  lapidi  inacriptae.  Charta  impr.  5  Thlr.  22%  Ngr. 

*  *^  Charta  angl.  ffThlr. 

—  ~    Tom.  IV.    Flavinm  Soaipatrom  Chariflnm  etDIomcdem  contlnena.  Faaclenlaal. 

Cbariaiaa.    Charta  impr.  2  Thlr.  Charta  angl.  3  Thlr. 


Bolmf^U  Br«vi«rioB  historiM  Rob«bm.  E4itioaeB  coravit  DM,  C,  O,  Saumgarteu- 
Cruaiu»,  Charta  impr.  2Va  Ngr.    Charte  ang^l.TVz  iVfr. 

Horatil,  Qm  Flaoei  Opera  onaia.  Ad  optimoroa  libroram  fiden  raceawtt  et  aaMth- 
tlcaibui  iaitrnslt  I.C.Jakm.  Charta  Impr.  12V,  Ngr.  Charta  angU  2BNcr. 

Wohlfeile  Schul-Auiifabe.     Charte  inpr.  9  N|fr. 

lottiel  Uietoriae  Philippleae.  Seeandom  Tetattitflimos  Codleei  priaa  nef  leettat  .recofao* 
▼ft,  breTi  adootettone  eritiea  et  hialorica  iditruxH  Fridertctu  Vuebner,  Ateeialt 
indei  rerom  loeopletiMfffliu.     Ch.  Impr.  IThlr.  20Nf(r.    Ch.  angl.  2Thlr.  15  ygr. 

LIvll  T.,  Patevfni  Hlptoriariua  Hbri  qoi  Buperfuat  omnea,  et  deperditoram  frai^iaeBU. 
Mittönen  earavU,  brevem  aBaotetionem  crftieam  adiecit  Deti.  C.  G .  Baumgarteu- 
Cnuitu.   111  Tom{.  Charta  impr.  1  Thlr.  20  Ngr.    Charte  angl.)  Thlr. 
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Die  Homerischen  Hymnen  auf  ApoUon.     Von  F,  W,  Schneidewm. 
Abgedrackt  ans  den  Goltinger  Stadien  1847.    74  8.   8. 

Der  scharfsinnige  Lehrs  in  Königsberg  hatte  im  3.  Heft  des 
XXX.  Bandes  dieser  Jahrbucher,  1847,  oiit  dem  ihm  eignen  feinen 
Sinn  die  in  dem  sogenannten  Homerischen  Hymnus  auf  den  Apollo 
enthaltenen  einzelnen  Hymnen  und  Bruchstücke  mit  wenigen 
scharfen  Strichen  unterschieden  und  charakterisirt«  Ihm  im  We- 
sentlichen folgend  hat  Hr.  Professor  Schneidewin  jetst  diesen 
Gegenstand  ausführlicher  und  weitläuftiger  behandelt.  Die  er- 
sten 13  Verse  hatte  schon  F*  A.  Wolf  in  der  1807  erschienenen 
Ausgabe  von  den  folgenden  abgetrennt  Lebrs  sagt  mit  wohliiber- 
legter  Vorsicht,  ,,die8e  Verse  sind  ein  kleines  Gemälde  der  rei- 
zendsten Art  und  könnten  für  sich  einen  vollständigen  Hymnus 
bilden^^  Denn  diese  Verse  können  ja  auch  das  Proöminm  eines 
grösseren  Hymnus  gewesen  sein.  Hr.  Sehn,  leugnet  das  und 
meint,  der  Dichter  hätte  unklug  gethan,  Ton  vorn  herein  das 
Höchste  unbedachtsam  zu  vergeuden,  und  tadelt  daher  die,  welche 
hier  bloss  ein  Proömium  zu  sehen  glaubten.  Denn  hier  sei  gleich 
von  Anfang  an  eine  bestimmte  Handlung;  um  den  Unterschied 
recht  inne  zu  werden ,  solle  man  nur  z.  B.  in  dem  Hymnus  auf 
Hermes  V.  13  ff.  vergleichen.  Verschiedenheit  heweist  aber  nur, 
dass  nicht  alles  sich  nach  einerund  derselben  Regel  richten  musste. 
Man  kann  daher  blos  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  die  13  ersten 
Verse  ein  besonderer  Hymnus  auf  den  ^Anokkav  i%a%o%  seien* 

V.  5  will  Hr.  Sehn,  in  den  Worten  Atitm  d'  oXti  iaIiivb  das 
Imperfect,  für  das  Lehrs  einige  Beispiele  angeführt  hat,  mit  dem 
Aorist  vertauscht  wissen.  Mit  Recht  billigt  er  zwar,  dass  Scaliger 
im  Empedokles  160  (1,  87)  xtl^ovöi,  statt  utltov  ta  geschrieben 
hat,  den  Nikander  aber  einen  Sprachverderber  zu  nennen,  möchte 
wohl  ein  zu  hartes  Drtheil  sein.  In  der  Hesiodischen  Theogonie 
V.  10  steht  Ivvvxiai  6%ü%ov  zu  fest ,  als  dass  man  dafür  l6ti%ov 
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iv^tiXitti  «eisen  k&note,  und,  wenn  dieser  Eingang  des  Gedichts 
mit  y.  22  ff.  lusammenhing,  wurde  das  Imperfect  als  von  einem 
bestimmten  Falle  gans  richtig  sein,  V.  22  aber,  was  auch  an  sich 
poetischer  wäre,  tor«  statt  srore  gestanden  haben: 

ai  w  Tod'  'Höiodov  xaXiqv  kölda^av  aoidipf. 
Wenn  aber  Hesiodus  von  den  Harpyien  V.  269  sagt : 

at  (^'  dviyaov  nvoiyöt  xal  olcDvolg  ayk  Sxovtai 
(OHslug  ntB(fvye66^  *  ^staxQovtai  yag  taXkov^  - 
so  beliehen  sich  die  letiten  Worte  wahrscheinlich  auf  die  vorher- 
gegangenen Verse,  und  ihr  Sinn  ist,  dass  die  Harpyien  gleich  nacli 
ihrer  Geburt  sich  in  die  Lüfte  erhoben.  In  dem  Hymnus  nun  hat 
das  Imperfect  so  wenig  etwas  auffallendes,  wie  in  avtovg  ds  lAoi- 
Qia  xivx%  xvvBöövv,  Denn  in  einem  Nebensatie  leigt  es  das  an, 
was  während  der  im  Hauptsatie  genannten  Handlung  geschah. 

Ein  zweites  Bedenken  erhebt  Hr.  Sehn,  gegen  die  Schilderung 
der  Leto  V.  6  ff. 

xo^ov  avBxoiiAaöBV  ngög  xlova  naxQog  iolo 
naötnikov  Ix  %Qvöiov^ 
weil  die  Göttin  den  Bogen  nicht  eher  abspannen  und  den  Köcher 
yerschllessen  könne,  als  bis  sie  beides  dem  Apollo  von  den  Schul- 
tern genommen  habe.  Nachdem  er  dieses  weitläufig  besprochen, 
und  selbst  an  dem  Singular  xo^ov^  man  sieht  nicht  warum,  Anstoss 
genommen  hat,  kommt  er  zu  dem  Ergebniss,  dass  äfLq>&  ävBKQt" 
ßa6BV  au  schreiben  sei.  Diess  scheint  ein  siemlich  gewaltsanet 
Heilmittel  lu  sein ,  und  weit  leichter  war  es,  in  einem  ans  so  vie- 
len Bruchstücken  zusammengesetzten  Gedichte  den  ganzen  vöUlg 
unnöthigen  Vers  ij  fa  ßiov  r'  ixal&ööa  ocal  ^jcAqlVfs  fpuQBxg^ 
als  später  von  anderer  Hand  eingeschoben  auszuscheiden. 

Als  ein  Seitenstuck  zu  diesem  Hymnus  hatte  Lehrs  V.  182 
bis  206  bezeichnet.  Wenn  dieser  sagte ,  den  Anfang  desselben 
möge  der  Rhapaode  wohl  aus  dem  gangbaren  Apparate,  etwa  auch 
V.  1.  2  mit  der  geeigneten  leichten  Aenderung  genommen  haben, 
so  meinte  er  gewiss  nicht,  dass  der  erste  Vers,  wie  Hr.  Sehn, 
vermuthet,  so  gelautet  habe: 

fii/jfifofiai,  ovd%  Aadoftat  Wso'AAiovo^  x^a^itfr^o, 
aoudern  dachte  an  ein  anderes  Verbum  als  XQOftlovöi  im  zweiten 
Verse.     Denn  eine  Bezeichnung  wie  fctdagiöxicD  ist  ganz  dem 
Charakter  der  alten  epischen  Poesie  entgegen ,  die  hier  einen  der 
stehenden  Beinamen  des  Apollo  verlangt. 

Als  einen  dritten  Hymnus  nimmt  Hr.  Sehn.  V.  14—18  an: 
%alQB^  lii%aiQjk  Atixpl^  ixel  xixBg  dyXaa  xixva, 
AuoXXayvä  x  avaxxa  fcal^AQxifitv  loxiaigccv^ 
x^v  iiBv  iv  'Ogxvyljj ,  xov  dh  xgavay  Ivl  ^ijXq)^ 
nBxktiAivii  Kgog  fiaxgov  ogog  xal  Kvv^iov  ox^ov^ 
dyxoxixm  q>otvixog ,  in^  ^Ivomolo  ^Bi9goig. 
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Lehrs  erkürte  diese  Verse,  woher  sie  tnch  stsmioen  mochten,  fär 
eine  Interpolation,  mit  der  Andeutung,  dass  das  xatgs  der  Leto 
ursprünglich  der  Schluss  eines  Hymnus  an  dieselbe  gewesen  in 
sein  scheine.  Damit  meinte  er  vermuthlich  bloss  die  beiden  ersten 
Verse.  Denn  wenn  mit  diesen  auch  die  folgenden  zusammenhin- 
gen ,  so  wiirden'sie  Tielmehr  der  Anfang  eines  Hymnas  sein  kön* 
nen,  was  Hr.  Sehn,  bloss  als  möglich  aufstellt,  indem  er  einige 
Beispiele  von  Hymnen ,  die  mit  x^tps  anfangen ,  anfdhrt.  Da  er 
bei  dieser  Gelegenheit  auch  das  SkoKon  erwähnt, 

kv  Ar^ktf  %6x  IxiKtB  tikva  Aaxfä^ 
Ootßov  xQvöoxoiiav  &vaxz  'Ax6xiav\ 

ikatpTißokav  t  dygotigav 
"JgtsßLV^  a  yvvaixäv  fiiy  f^st  xQatog^ 
to  scheint  er  diese  Verse  nur  deswegen  ein  Attisches  Skoiion  ge* 
nannt  zu  haben ,  weil  er  stillschweigend  mit  Ilgen  und  Hrn.  Bergk 
*jin6kXmv  in  ^Anokkto  Teriindert  hat.  Aber  der  Dichter  durfte, 
selbst  wenn  er  ein  Attiker  war,  diesen  Atticismus  Terworfen  haben. 
V.  ro — 24  nahm  Lehrs  als  einen  besondem ,  wenn  auch  un- 
bedeutenden Hymnus  an,  dem  nur  der  erste ,  vielleicht  durch 
V.  1  zu  ersetzende  Vers  fehle.  Hr.  Sehn,  erinnert  dagegen,  dass 
das  «avxmg  in  den  Worten  mög  %  Sq  o'  vfivtjöio  Kävttog  $vvfi,vov 
iovta  nicht  zu  dem  folgenden  ndvx'Q  yäg  und  der  Aufsfihlung 
verschiedener  Oerter  passe.  Allerdings.  Nimmt  msn  aber  die 
drei  Verse,  V.  19 — 21 ,  wie  Wolf  gethan  hat,  als  ein  besonderes 
Bruchstück ,  so  konnten  dann  recht  wohl  mit  navfQ  Bezeichnun- 
gen folgen ,  die  das  navxQuq  weiter  ausführten.  Dieser  Hymnus 
soll  nun  an  den  Apollo  vofiioq  gerichtet  gewesen  sein.  Mehrere 
der  aufgezahlten  Oerter  scheinen  aber  wenig  zu  Weideplätzen  ge- 
eignet, und  die  Vermuthung  beruht  lediglich  auf  dem  verdorbenen 
Verse 

mivxy  yig  TOi,  4>ot/)£,  vofiog  ßeßktjaxat  (p5^g. 
Hr.  Sehn,  schlagt  vor  zu  schreiben  : 

ndvx'Q  yuQ  TOi,  OoißB^  vofiog  iiBiiiktjxaL  doid^g^ 
„liegt  dir  doch  überall ,  wo  Rinderheerden  weiden,  der  Weide- 
platz den  Liedern  am  Herzen/^  Diese  Uebersetzung  ist  nicht 
minder  dunkel  und  unverständlich  als  die  Griechischen  Worte, 
die ,  wenn  sie  den  Sinn  geben  sollten ,  den  Hr.  Sehn,  durch  den 
Zosalz  „d.  h.  erschallen  doch  auf  allen  Weideplätzen  Lieder  zu 
deiner  £hre^%  so  lauten  mBssten : 

ndvxy  ydg  öio^  Oolßs^  vofiol  (lifitkijax*  doidolg' 
Denn  wie  sie  Hr.  Sehn,  gegeben  hat,  würden  sie  vielmehr  bedeu- 
ten, Apollo  selbst  besinge  die  Weideplätze.     Soll  vom  Apollo  v6- 
(uog  die  Rede  sein ,  so  würde  sich  wohl  als  das  wahre  ergeben : 

ndvxji  y&Q  rdi ,  9o(^fi ,  vofiol  fiSfifiA^aTat  vkr^g. 
„V.  207.  214  xmg  x  «q  tf  viivtjöm  —  ^  mg  x6  ngmxov  —  "  aagt 
Lehn,  „haben  wir  dieselben  Hymnenanfange  wie  19,  25^'  und 
nimmt  daher  V.  207.  214  mit  einigen  Lücken  bis  zum  Schlass  des 
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grosteD  Hyniniit  auf  den  Pythisehen  Apollo ,  ab  einen  Hyranua  ao, 
der  ihm  der  fünfte  ist.  Dagegen  wendet  Hr.  Sehn,  dn,  das«  der 
Dichter  nach  dem  Verse : 

Kmg  t*  ag  0*  viivi^ön  xivtag  $vv($vov  lovtec^ 
nicht  gldeh  mit  der  Frage,  die  er  beantwortet,  fortfahren  konnte, 
sonderi)  erst  einige  andere  Fragen  stellen  muMte.  Darauf  kann 
man  entgegnen ,  dass  diese  durch  Lliclcen  unterbrochenen  Vene 
oder  ahnliebe  sehr  wohl  in  dem  gemeinsamen  Proomiam  können 
gestanden  haben ,  von  dem  der  eine  Dichter  mit  ^  Sg  6b  xgätow 
Aritm  tkxB  j  der  andere,  in  welchem  Hr.  Sehn,  einen  Böotischen 
Sanger  vermuthet ,  der  ein  Gegenstück  su  dem  delischen  des  Ho- 
meriden  aufstellen  wollte,  mit  ^  (og  to  agarov  xQ'>]6tijQiov  fort- 
fuhr. Hr.  Sehn,  wendet  sich  nun  zu  diesem  Defa'schen  Hymnus, 
In  welchem  er  V.  52  mit  Bothe  äkXtog  d*  ovng  östo  no^*  a^vtai 
sehreibt.  Ob  dies  eine  so  treffende  Verbesserung  Ist,  wie  er 
meint,  lisst  sich  noch  sehr  zweifeln ,  da  nicht  nur  die  Lesart  der 
Bdcher  akkog  8^  ovng  untadelieh  ist,  sondern  auch  akkmg  In 
dieser  Bedeutung  keine  Beglaubigung  aus  den  ahen  Epikern  hat. 
Mit  vielen  Gründen  bestreitet  er  sodann,  was  über  den  Terdorbenen 
SO.  Vers  geschrieben  worden,  den  eine  gute  H/indschrift  mit  einer 
Lücke  so  gebe :  ötjqov  Sva^  ü  ßoöuoig  0'  ^xioöw»    Inge- 

ni%s  vermuthet  er 

xvl66i]  di  xoi  Sönstog  ahl 

ßfüpiov  avat^Bi ,  ßööxoig  di  kb  d^fiov  anixvta 

XSiQog  all  dlkoxglfig^ 
aber  das  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  und  giebt  einen  matt  ans* 
gedrückten  Gedanken,  so  dass  es  wohl  besser  war,  den  gansen  Vers 
auszuwerfen,  da  die  Veranlassung  zu  einem  solchen  Zusatz  vor 
Augen  liegt. 

Von  V.  136 — 138  bemerkt  Hr.  Sehn.,  dass  sie  nicht  jiur  In 
den  bisher  bekannten  Handschriften  fehlen,  und  von  seinen  italie- 
nischen nur  am  Rande  einer  stehen  mit  der  Anmerkung  in  higa 
xal  ovxot  ot  öxlxoi  ubIvx€Cl^  eine  andere  aber  sie  ebenfalls  am 
Rande,  jedoch  wie  es  scheine,  von  zweiter  Hand  hat.  Sie  seien 
daher  von  Demetrius  Ghalkondylas  eingeschoben  worden,  und 
stammen  aus  einem  der  zahllosen  Gedichte  auf  Delos,  apa  dem  sie 
eine  gelehrte  Hand  als  Parallele  beigeschrieben  habe.  Wenn  er 
aber  ß^ßgt^Bi  xgv6(3  eine  dem  alten  Dichter  nicht  zuznmothende, 
sondern  einem  Alexandriner  anstehende  Hyperbel  nennt,  so  dschte 
er  wohl  nicht  an  den  schon  bei  dem  Homer  so  häufigen  Gebrauch 
von  ßgU^B^^ai  um  eine  Fiille  anzuzeigen. 

Den  von  Ruhnkenius  verworfenen  173.  Vers: 

xov  %a6ai  fASxoniö^Bv  agi6XBvov0iv  ioidtd 
ficht  er  sehr  stsrk  an,  meint  aber.  Niemand  werde  nodi  an  Ver- 
bannung desselben  denken ,  wenn  er  von  den  Schreilifehlem  be- 
freit  sei;  Bothe  habe  den  glücklichen  Gedanken  gehabt  ficpoxsons 
zu  schreiben ,  der  jedoch  das  in  jeder  Rücksicht  ,,lederne'^  ua^ai 
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lubefiteheo  btseo,  (dergleichea  Aotdrucke,  deren  mehrere  Iq  die« 
•er  Schrift  vorkoimnea,  laMen  auf  eine  gewisse  gerdtte  Verstim- 
rouDg  schliesaen)  Tieifliehr  sei  lu  schreiben; 

rov  näöiv  in8(^Mh66iv  dgi^ivov^iv  ooidaL 
das  dftrfte  doch  eine  stärkere  Hyperbel ,  als  die  Termeintliche  in 
XQvötp  ßsßQl9si ,  sein.    Alle  Dichter  hoffen  auf  Unalerblichkeit. 
Bei  einem  anbefangenen  Biick^anf  die  Stelle  wfa*d  leicht  jedem  als 
das  naturlichste  einfallen, 

tov%$Q  xal  imomö^Bv  dgiexBvöovöiv  äoidaL 
Und  wie  leicht  konnte  %hQ  wtl  in  ica6ai  verschrieben  werden. 

S.  25  setzt  Hr.S.das,  wasvondemHymnusaufdenPylhischen 
Apollo  noch  übrig  ist,  aus  V.  19  (207)  25— 28. 208  ff.  so  aosamroen: 

%ß^  ii  aQ^  viivjjöa  xavtag  avvfivov  lovta ; 

^  Sg  0B  MQWtOV  A^XiQ  xinB  %äQ(M  ßQOtOiÖWj 

M^iv^ilöa  x^öß  Kvv9ov  OQog  M(^vay  hl  viq6^^ 
Jiji^  h  ttfiqi^fvtfi ;  indtBo^a  dh  xvfia  »slawov 
11^91  xiQöovds  iLY^uvolokg  dvifioiötv, 
[iv9BV  dxo(yvv(i$vog  na6i,v  ^hnTtoi6iV  dvd66hig] 
i]i  0'  Ivl  i$vfi6t^Q6iv  daldm  xal  q>iX6z^u^ 
u.  s.  w.    Denn  die  Aubählung  der  drei  Hauptsituationen^  in  denen 
sich  das  Lob  des  Gottes  singen  lasse,  sei  die  natürlichste,  erstens 
die  Geburt  desselben  auf  Delos,  welche  Legende  schwerlich  ein 
epischer  Hymnensanger,  auch  ein  bootischer  nicht,  der  Insel  habe 
streitig  machen  können;  iweitens  die  Liebesabenteuer;  drittens 
die  Gründung  des  Pythischen  Heiligthums  und  dessen  Ueberwei- 
sung  an  die  kretischen  Orgionen.  Dreispältigkeit  möge  in  derglei- 
chen Fallen  das  übliche  gewesen  sein,  was  mit  einigen  Beispielen 
belegt  wird.    Man  fasst  wohl  diese  Dreispältigkeit  richtiger,  wenn 
•  man  sie  als  die  kleinste  Zahl  ansieht ,  in  der  sich  die  Vorstellung 
einer  Vielheit  Terslnnlicht.    Denn  die  Nennung  von  nur  iwei  Ge- 
genständen hat  den  Schein  einer  geschlossenen  Sphäre,  Ton  der 
entweder  der  eine  oder  der  andere  Theil  gewihlt  werden  mftsste. 
Oiebt  man  nun  aber  auch  au ,  waa  jedoch  nicht  nöthig  scheint,  dasa 
die  Geburt  dea  Apollo  auf  Dolos  habe  erwihnt  werden  mÜBsen, 
so  wurde  doch  nicht  folgen,  dass  V.  25 — 28  in  diesem  Hymnus 
gestanden  hätten,  da  wenigstens  statt  V.  26 — 28  eben  so  gut  und 
wohl  noch  passender  V.  17. 18  stehen  konnten, 

xsxAt/iivj}  ni^  fiaxpov  ogog  xal  Kw9iov  0x^0^1 
dyxotdtm  ipolviuog ,  i«'  ^Ivmxolo  ^sf &pot$. 
Ja  wenn  der  Pythiache  Hymnus,  worin  Hr.  Sehn.  mitLehrs  ikber- 
einatimmt,  ein  Seitenstiick  au  dem  Delischen  ist,  wird  man  V.  25  - 
bis  28  Tielroehr  dem  Delischen  Hymnus  luschreiben  müssen,  in 
welchem,  nachdem  Torber  einige  andere  Stoffe  genannt  waren, 
dann  for^cfshren  wurde 

ij  Sg  0e  nQniov  jifi%f»  tine  xdgiAa  ßQOxotöiVy 
wie  in  dem  Pythischen  Hy vnua, 

^  mg  td  ngmov  xpi^tfr^^iot^  dv^Qdnoiöiv. 
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Denn  in  beiden  FUlen  lelgen  die  folgenden  Vene,  das«  der  Dich- 
ter nun  bei  diesem  Stoffe  stellen  bleiben  and  Ihn  weiter  ausfahren 
wollte.  Uebrigens  musste  in  der  ersten  Frage  nicht  ^,  sondern 
^  stehen ,  und  für  i|/ci  vermisst  man  eine  Rechtfertigung. 

Y.  208  begnügt  sich  Hr.  Sehn,  nicht  mit  der  von  den  älteren 
Herausgebern  gemachten  Verbesserung: 

wo  man  eher  die  Frage  erwartet  hStte,  ob  nicht  aslöm  an  schrei- 
ben sei,  sondern  nimmt  von  Bothe  ^vfjöty^iv^n^  dessen  wenigstens 
sprachlich  nicht  unrichtigen  Einfall  er  mit  den  Worten  ^^t^tfral 
sind  Torehelichte  Weiber  im  Gegensatie  der  nakkaxali  derglei- 
chen hatte  Äpollon  nicht ^^  abweist,  obgleich  er  selbst  nachher 
eine  Liebschaft  des  Apollo  mit  eilier  ($vrj6tn^  der  Frau  des  Leu- 
cippus,  annimmt,  will  aber  kvl  iivfjöfgöiv  in  der  Bedeutung  von 
iv  fivtiöxBlaig  genommen  wissen.  Das  widerstreitet  aber  der  Ana- 
logie und  kann  durch  KQVMt$i  und  exavfj  nicht  gerechtfertigt  wer- 
den. An  iivtiöt^Qöiv  ist  durchaus  nichts  su  tadeln,  Tielmebr 
passt  es  recht  gut,  da  Apollo  mit  andern  Freiern  in  der  Liebe  wett- 
eiferte. Hr.  Sehn,  nennt  es  swar  ein  störendes  Vorurtheil,  hier 
Nebenbuhler  des  Apollo  namhaft  gemacht  finden  su  wollen,  aber 
dem  Ischys  wenigstens  muss  er  doch  selbst  dieses  PrSdicat  luge- 
stehen.  In  dem  ersten  Verse  nun ,  der  in  dieser  durch  Lucken 
und  andere  Fehler  entstellten  NamenTeraeichnung  Schwierigkeit 
hat,  ist  das  wohl  unstreitig  richtig  bemerkt,  dass  statt  der  Lesart 
der  Bücher  oxnoö*  ovmoftBVog  su  schreiben  Ist  onn&g  fivooftsvog; 
ingleichen  dass  *j^^av%l8a ,  statt  dessen  der  Hoscauer  Codex  ^At- 
1i€tvzlda  hat,  auf  keine  Weise  dieKoronIs  beseichnen  kann.  Wenn 
daher  nicht  ein  Vers  aosgefallen  sei ,  bleibe  nur  noch  die  Wahl 
iwlichen  ^kByvavtlda  oder  ^iByvijtda  übrig,  welches  letitere.  er 
vorsieht«  da  es  sich  in  einem  Orakel  bei  dem  Paosanias  11,  26,  7 
findet.  Bine  Vermuthung  dieser  Art  hat  aber  keinen  Ansprach 
anf  Wahrscheinlichkeit,  und  muss  daher  unbedingt  abgelehnt  wer- 
den. Am  nächsten  liegt,  was  Bemard  Martin  Torachlug,  'Alcevlia 
xovp^v,  und  wer  auch  dieses  sein  mochte,  so  ist  es  doch  ohne  allen 
Vergleich  wahrscheinlicher ,  dass  ein  Vers  ausgefallen  ist,  in  wel- 
ohem  Koronis  genannt  war ,  z.  B. 

ij  OXsyuao  ^tiymtQa  Kogavlöa    .     •    .    . 

Bei  dem  folgenden  Verae  ist  die  Nachweisung  Terdienstlioh,,das8 
Phorbas,  der  Sohn  des  Triopas,  unter  den  Liebschaften  des  Apollo 
gewesen  ist.   Der  Dichter  habe  daher  ohne  alle  Frage  geachrieben, 

^  6g  Oogßavta ,  Tgi^oxim  yivog. 
Die  richtigere  Form  ist  wohl  TgtoMa ,  wie  die  Handschriften  ha- 
ben ;  auch  scheint  ^  6g  nicht  nothwendig,  da  auch  ^  aQa  96Qßapta 
richtig  sein  wurde.  Bei  den  lotsten  Worten  dieses  Verses  ij  off» 
igsv^Bl ,  sagt  Hr.  Sehn.,  verhelfe  su  dem  Wahren  die  Randnotis 
einer  vorsüglichen  Handschrift:  yg,  ^  Sfia  q>6(fßavti  rpiosrrf',  q 
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afAffpwdo.  Noch  Termnthet  er,  dtra  igtiAil  oder  igt^Bi  tns 
dem  sa  'Jfiagvv^tp  befgeschrlebenen  'Egstgui  entstanden  sei,  weil 
Probas  lu  Virg.  Bei.  II,  48  schreibe  a  Narcisso  Amaranthi,  qui 
faft  Eretrieus  ex  insnh  Eaboea,  was  aach  noch  mit  swei  andern 
Zenf  nissen  belegt  wird.  Das  ist  höchst  anwahrscheinlich.  Dass 
nun  dieser  Amarynthas  unter  den  Lieblingen  des  Apollo  gewesen 
sei ,  gesteht  Hr.  Sehn,  mit  keinem  Zeagniss  beweisen  la  iiönnen, 
sondern  fermathet  es  blos  aus  den  Worten  des  Byzantischen 
Stephanus,  '/^itagw^og  dno  tivog  HWtyyov  rrjg  'AgtiiAidog.  Statt 
einer  so  unverbürgten  Annahme  würde  es  doch  nfiher  liegen,  aus 
dem  bekannten  und  vielbesungenen  Mythus  ij  'Taxivf^ov  vonu- 
schla^en. 

E«  folgt  nun  der  sinnlose  Vers : 

^  &fia  jdtvKlump  xal  ABVxttcnoio  idiAagti, 
Pau«ania:9  VIII,  2'^  2—4  und  Parthenins  Erot.  15  ersahlen,  Leu- 
cippus,  der  Sohn  des  Oenomaos  in  Pisa,  habe  die  Daphne,  die 
Tochter  des  Amyklas  nach  dem  Parthenius,  gellebt,  nnd  sei,  nach- 
dem er  sich  in  Franenkleidem  ihr  angenehm  gemacht  hatte  und 
unter  ihre  Jagdgenossinnen  aufgenommen  war,  eines  Tages,  als 
Apollo  aus  Eifersucht  diesen  den  Gedanken  sich  su  baden  einge- 
geben hatte,  an  der  Weigerung  sich  xu  entkleiden  erkannt,  und 
von  allen  gemeinschaftlich  mit  ihren  Pfeilen  getödtet  worden. 
Nan  aber  habe  Daphne  den  Apollo,  di^ssen  Nachstellungen  sie 
vorhergesehen  hatte,  sorgsam  geflohen,  und  sei  von  dem  Zeus 
auf  ihre  Bitte  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt  worden.  Diese 
Sage  weist  Hr.  Sehn,  damit  ab,  einmal  dass  in  ihr  keine  dufiag 
AtvKlunov  vorkomme;  sodann,  dass  eine  Legende,  die  auf  die 
Verwandlung  der  Daphne  in  die  Apollinische  datpvri  gemünit  sei, 
weit  von  dem  alten  Epos  abliege.  Dieser  dunkle  und  einer  Be- 
gründung benothigte  Ausspruch  mag  einstweilen  bei  Seite  gesetit 
bleiben,  da  Hr.  Sehn,  auf  anderm  Wege  sicher  das  Ziel  lu  er- 
reichen glaubte.  Nimlich  Leucippus  ^  ein  Urenkel  des  Amyklas, 
heirathe  die  Tochter  des  Inachus  Philodike,  mit  der  er  die  Hilaira 
und  Phöbe,  und  ausser  dieser  die  Arsinoe  eneuge,  die  nach  der 
messenischen  Landessage  dem  Apollo  den  Aesculapius  geboren 
habe.  Nun  führe  Pausanias  III,  16,  1  aus  den  Kyprien  an ,  dass 
Hilaira  und  Phöbe  Töchter  des  Apollo  waren,  folglich  berge  sich 
in  MvKlxnoio  ddiiagti  die  Geliebte  des  Gottes.  Habe  es  nun 
eine  Form  der  Sage  gegeben ,  dass  Apollo ,  wie  bei  der  Koronis 
den  Ischys,  so  bei  der  Philodike  den  Leucippus  lum  Nebenmanne 
gehabt  habe,  so  würde  sa  schreiben  sein  tj  aßa  Aivxlxnm  xr}v 
Ahvxlnnoio  da^agtWj  aber  ungleich  wahrscheinlicher  dünke  ihm, 
fifi«  Aivxlnntp^  auf  Rechnung  dummdreister  Abschreiber  lu  se- 
tien,  „die  durch  aii  Ttf^tii  und  Oogßavti  und  *Aitagvv9{p  ver- 
blendet, ihre  Weisheit  am  unrechten  Orte  auskramten  ;^^  vielmehr 
sei  wohl  dies  die  Hand  des  Dichters  gewesen : 

ij  6g  ^vkodiuijv ,  t^v  AevtUuuoio  dctfia^ra. 
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Denn   9vXoitK7iv  schreibe   er.       Aber   mil  einer   so  gewall- 
ramen  Aenderang  einen  aas  blossen  Vermuihungen   gebildeten 
Mythns  einsafnhren,  ist  doch  eb  Wagstück ,  das  l^einen  Anspruch 
auf  Glaubhaftigkeit  machen  Icann.    Weit  gerathener  durfte  ^es  ge- 
wesen sein,  den  von  Pausanias  und  Parthenius  erzählten  Mythus 
nicht  durch  einen  Siachtspruch  su  verwerfen ,  sondern  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  auch  die  Verse  des  Hymnendichters  sich  auf  ihn 
beziehen,  was  um  so  viel  mehr  für  sich  hst,  sls  dadurch  zugleich 
auch  das  oben  berührte  ^A^avlda  xotigt/v  gerechtfertigt  wird. 
Denn  dass  die  Sage  eine  Aricadische  war,  zeigen  die  Worte,  mit 
denen  Pausanias  VIIl,  20,  2  seine  Erzählung  anfangt:  Uystai  di 
wd  aXka  toiäös  vxo  ^AQxdÖGnf  aal  'Hkiiiov.    Da  nun  die  Ord- 
nung der  Verse  in  dieser  Stelle  offenbar  gestört  ist,  so  erhält  man« 
wenn  man  das  zusammengehörende  verbindet,  mit  einer  leichten 
Veränderung  zugieich  mit  der  Koronis,  auch  den  Mythus  der 
Daphne  übereinstimmend  mit  dem  Bericht  des  Pausanias  und  Par- 
thenfais: 

ou%mg  iivmoiuvog  ^Hug'jiiavtda  KOViffpf 
ij  offt«  Ahvndxxqt  ij  AevKlutuoto  da^vtoßn 
[fj  HovQW  d^Asyiiao  KoQiovlSa  .  •  . .] 
"löxv  äß  dvti^iip  'EXaxiovldji  Bvlnx(p. 
Es  bleibt  nun  nur  noch  der  doniiie  Vers  übrig, 
^001  i  A'  itt9coi0w*  od  fii^v  TQlotcog  y  iviJLMiBv* 
Apoilodorl,  7,  8  schreibt:  Eviivog  iyivvfjtfs  Mo^svqMav,  nv 
'AnoMovog  f$vij0tBvoiii¥OV  "Idag  6  'A^aQiwg  iJQTtaöB^  laßav 
MUQa  no0s^9ävog  agi^a    vmouxbqov  .  dmxmv  dl  Eihivog  iq> 
aQ($atog  Isl  %6v  AvKOQßov  i^A^s  sova^ov,  xavalaßBiv  ds  ov 
dvvifiBVog^  tovg  lUv  ittuavg  aziOipa^v^  Bavtov  dh  Blgtdvxovt^ 
fiov  ißalBV.     Buenus  hatte  nämlich ,  wie  bezeugt  ist,  seine 
Tochter  als  Siegespreis  ausgesetzt,  um  den  die  Freier  in  einem 
Wsgenrennen  Icämpfen  sollten.    Hierauf  nun  die  Worte  des  Dich- 
ters beziehend,  hat  Hr.  Sehn.  S.  50  das  Bruchstück  so  geschrieben, 
[fj  mg  Migati^Mav  ncMUöipvQOP  Evfjvlvtjv] 
•    ••••••••••••• 

jcs{;dff,  6  d'  Znnoiaiv  ov  fi^v  .  .   . 
und  sagt  S.  40:  „also  arigos  ApoUon,  tn%oi6iv  Idss.^^     In  der 
Quelle  des  Mythus,  Iliad.  IX,  557 f.,  steht  nichts  weiter  sls  von 
der  Kleopatra : 

xovQXj  MaQnri^örig  ^caAAco^iipot;  Evtivlvfjg 
"lÖBci  &',  Sg  KaQu0tog  ixix^avlmv  ylvBv  dvÖgfäv 
xäv  TÖTS,  %aL  ^a  ava»tog  ivavxlov  bIIbzo  to^ov 
^olßiw'AMokkmvog^  naUMqwQtw  ävBKa  vvfuipiig' 
tijv  da  tot  ip  fuya^i0i  arori^  Kai  norvia  iiiitfiQ 
'Alxvovfiv  xakUöKOv  inmwfAov ,  wvBul  &if  unhijfg 
liijtijQ ,  ahcvovog  nolvTCBvd'iog  ohov  Sx^vöa 
xial\  otB  (iiv  indipyog  ävi^QTcaöB  Oolßog  ^Anokimv* 
Dies  hat  Simonides  (Fr.  96.  S.  107)  weiter  ausgemalt,  und  Apol- 
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lodor  fShrt  nach  den  oben  angeföhrleD  Worten  fort:  lÖag  dh  Big 
Msööfjvffi^  nagaylvHcci  %ai  avt<p  6  'j^xollmvnBQiTVx^  a^ai^ai^ 
taitijvxoQfiv.  iia%ofiipaiv  dh  avrtov  XBQltmv  tng  naiddg  ydiMOP 
Zivg  diaXvöag  initgs^sv  adfj  ty  nag&iifqt  äliö^av  oxoxiQq^ 
ßovXBtai  6woi»bIv  *  9^  dh  dU6aöa  ^^  yfiQm0av  otifijv  'JxoULov 
nazaXln-Q^  x6v''Wav  tXkixo  avöga.  Wenn  auf  diesen  Kampf  die 
Worte  des  Hymnendichters  bezogen  werden,  so  dass  Apollo  zu 
Fuss,  Idas  aber  vom  Wagen  herab  foeht,  so  stimmt  dies  sowohl 
mit  der  Ernhlnng  in  der  liiade  als  mit  den  Berichten  des  Apollo« 
dor  und  der  Scholiasten  überein.  Hr.  Sehn,  scheint  im  Eifer 
einer  gegen  einige  Worte  von  mir  gerichteten  Polemik  an  einen 
Wettlauf  Ton  Apollo  zu  Fnas  und  Idas  zu  Wagen  gedacht  zu  haben : 
daher  er  den  Sinn,  den  das  ov  (li^v  andeute^  so  angiebt:  „trotz 
des  Poseidonischen  Gespanns  konnte  Idas  dir  nicht  entwischend^ 
Der  Mythus  sagt  aber  davon  nichts ,  sondern  lasst  den  Idas  nur 
die  Marpessa  auf  seinem  beflügelten  Wagen  entfuhren,  ihn  aber 
bloss  Ton  dem  Vater  der  Marpessa  Terfolgen.  Der  Wettlauf 
zwischen  dem  Gotte  und  Idas  konnte  einem  Alten  gar  nicht  ein- 
fallen, und  ich  zweifle  nicht ,  dass  Hr.  Sehn,  bei  ruhiger  Betrach- 
tung seiner  Annahme  sich  von  der  Richtigkeit  der  bestrittenen 
Worte  überzeugen  werde:  ApoUo ,  utdeus,  etiam  pedes  debuit 
eqnite  esse  celerior,  quod  est  huiusmodi  ot  omnem  comparatio- 
nem  exciudat.  Das  Tglonog  y  hfiXivmv  soll  nun  von  einem 
„täppischen  Abschreiber^^  herrühren,  der  die  um  ein  Paar  Linien 
herabgerückte  Randbemerkung  'khimi  oder  llXilnu  verkannt  habe. 
Viel  Wahrscheinlichkeit  hat  diese  Vermuthung  nicht,  und  mit 
gleichem  Rechte  kann  man ,  zagegeben  dass  von  dem  Gefecht  zwi> 
sehen  Apollo  und  Idas  die  Rede  ist,  annehmen,  nachdem  der  Vers, 
an  die  unrechte  Stelle  gekommen  vnir,  sei  Ti^lonog  aus  der  Glosse 
6  Tqlonog  in  den  Text  gesetzt  worden,  der  so  gelautet  habe: 

««gog,  6  d'  txMoiöiV  ov  ni]P  itiQog  yBviXuMBv* 
Denn  dass  der  Kampf  hartnackig  gewesen  sei,  lasst  sich  ans  dem 
öutXvöag  dea  Apoliodor  schliessen  Aber  alle  solche  Vermothun- 
gen  haben  keinen  sichern  Boden,  und  es  ist  vielmehr  nicht  die  gering« 
ste  Spur  vorhanden,  dass  Idas  oder  Marpessa  erwähnt  worden  sei. 
Nach  dem  was  vorliegt  zu  nrtheilcn,  war  ron  dem  Wettlauf  des 
Phorbas  die  Rede,  in  welchem  dieser  (denn  die  Worte  führen  auf 
ov  liijv  Tglöndg  y  hfiXtimv  vlog)  zu  Fuss  einem  andern,  der  zu 
Wagen  war,  nichts  nachgab,  vielleicht,  dafern  der  gerühmten 
italienischen  Handschrift  zu  trauen  ist,  dem  Amarynthns.  Wirft 
man  nun  nach  dem ,  was  gesagt  worden,  einen  Blick  auf  die  Stelle 
wie  Hr.  Sehn,  sie  S.  50  gegeben  hat,  so  erscheint  das  Ganze  noch 
mehr  als  ein  ohne  Halt  aufgerichtetes  Gebäude,  da  nicht,  wie  zn 
erwarten  war,  auf  die  Frauen,  die  Apollo  geliebt  habe,  die  Kna- 
ben folgen,  sondern  diese  mitten  zwischen  die  Frauen  gesteDt  sind : 
'qk  ^  lv\  yLvMxijfiiv  aBlia  ual  tpiXotipei^ 
oxnag  /ii/oo/isvog  Exisg  0ksyvfitda  xotf^qt; 
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"lörJ  off*'  AvtMfo  *EXaxiovLixi  ^t%%m; 
9%%6q^  0  d'  rjrjcottfiv*  ov  ßi^v 

jmnEL 

Hr.  Sehn,  behandelt  nun  noch  einige  andere  Steilen  des  Py- 
thischen  Hymnue.  Da  der  Rand  einer  Tonüglichen  Handachrifl, 
wie  er  sägt,  nac^  V.  325  die  Bemerkung  hat,  yg,  q>Qd^io  vvv  piij 
VI  Tot  uanov  pn^^taoii  omIöög)^  und  im  folgenden  Verae  statt  des 
anstossigen  xal  vvv  xolyaQ  iyd  XBxvi^öoiiai  iwei  gute  Handschrif- 
ten Kai  vvv  (livtoi  yag  lym  rc^vi^tfofiai,  die  Moscauer  aber  xal 
vvv  iiivxot  iyay/  ixdijtfojüot  hat ,  so  nimmt  er  den  neuen  Vers 
auf  und  schreibt: 

q>Qi^Bo  vvvj  fLiq  toi  n  xaTiov  iitjtlöoiA  inlößm* 
xal  vvv  lihtoi  iym  tix^^oiiai ,  ßg  xc  ybvnxai 
»alg  ifiog ,  og  xs  ^BOiöt  ßsxangtnov  d9(KVttxoi6iv. 
Gegen  den  aufgenommenen  Vers  ist  nichts  eininwenden;  wohl 
aber  ist  xal  vvv  (Uvxoi  nicht  das  rechte,  sondern  die  wahre  durch 
den  Inhalt  der  Rede  selbst  gegebene  Lesart  ist  in  den  umgestellten 
Wortern  der  Vulgata  enthalten: 

xolyag  vvv  aal  iyß  TS^vi^tfo/iai, 
wie  Itiad.  X,  427 

xolyag  vvv  xal  xavxa  fiaA'  dxgBHiwg  xataAi|c9. 
Die  drei  von  Ruhnkenius  Terworfenen  Verse,  872 — 374: 
l|  ov  vvv  Ilv^a  x(xA«<yx8Tat  *  ol  dl  ava%xa 
Ilvdiov  xaUovöiv  Ixawfiov,  ovvBxa  kbI^i 
avxov  nvös  %ilmg  ntvog  o^iog  ii$lloio^ 
fehlen,  wie  Hr.  Sehn,  sagt,  in  einem  guten  Codex,  in  welchem  sie 
erst  am  Rande,  wahrscheinlich  von  «weiter  Hand,  nachgetragen 
seien.     Ea  war  wohl  gerathener  sie  lu  verwerfen ,  als  sa  verthei- 
digen  und  durch  iJvdcpov  und  xBi&i  8biv6v  jxvöb  xUmg  erträg- 
licher machen  zu  wollen. 

Bei  dieaer  Gelegenheit  erwähnt  Hr.  Sehn,  ein  yg.  advxov 
f^a^Bov  V.  523  statt  der  matten  Worte  avxoü  daXBdov. 

V.  431  meint  er,  weil  xara  oft  mit  xdxa  verwechselt  werde, 
sei  stt  schreiben : 

xal  dl)  inl  Kglc^rjg  xa^  iq>alvBxo  »oXticog  dxBlgav. 
Dies  ist  gewiss  nicht  das  Wahre,  sondern 

xal  dij  xoi  Kglöth/g  %axBq>alvsxo  K6luog  duBlgmv. 
V.  515  wo  die  Vulgata  tpogfityy  iv  %BlgB66iv  Ixenp  dyuxov 
tu^agllatv  ist,  und  der  Moscauer  Codex  igaxov^  die  Pariser  Hand- 
schriften aber  XQ'^^^  haben,  erfahren  wir,  dass  dyaxdv  von  De- 
metrius  Chalkondylas  herrührt,  indem  die  beste  Handschrift  Sxo 
axov  Mi9agl^c9v  gebe. 
Der  538.  Vers : 
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vfjov  da  ngoqyvkaxds^  didtx^h  Öl  q>vX'  av^QMmv^ 
fehlt  in  den  bisher  Terglicheuen  Handschriften,  steht  aber  in 
zweien  des  Hrn.  Sehn.,  von  denen  eine  t^ov  ts  hat.    Er  Termu- 
thet  vijov  d*  ev  XBqfvkax^B.    Die  folgenden  Worte  Terbesserte 
Waardenburg  so : 

didsx^B  dh  däQ  itv^Qülmmv 
iv9ad*  dyHQOnsvmv^  xal  Ifci^t;  Uhiv  ya  f$aXiöta* 
Mit  Recht  hat  Hr.  Sehn,  d&g  aafgenommen;  wenn  er  aber  ssgt, 
Waardenburg  habe  ungeschickt  auch  xal  igi^  l^vv  y$  iiikiöxa 
¥on  diÖBX^B  abhangen  lassen ,  so  ist  dieser  Tadel  eben  so  unge« 
recht,  als  irrig  die  Aufnahme  von  xor'  iß^  Idvv  yB  inikiöta  und 
die  Behauptung,  es  sei  nichts  sicherer  als  dass  diese  Worte  heis- 
sen:  ,,nnd-2war  genao  nach  meiner  Anweisung.^^  Dehn  dies  ist 
unmöglich,  weil  (lakiöta  nicht  nur  nicht  „genau^^  bedeutet,  son* 
dern  auch  schon  in  seinem  Begriffe  die  Gestattung  von  Ausnahmen 
enthält. 

In  den  auf  S.  52 — 74  angehängten  Anmeriiungen  hat  sich  Hr. 
Sehn,  die  undanicbare  Muhe  gegeben,  die  Meinungen  der  Gelehr* 
ten  über  die  behandelten  Stellen  theils  wörtlich  ansufuhren,  theils 
umständlich  zu  besprechen.  Es  mag  daraus  nur  bemerkt  werden, 
dass  er  V.  205  fiagfiagvy^g  schreibt.  Sehr  dankbar  aber  wurde 
man  ihm  sein ,  wenn  er  es  Torgezogen  hätte  bestimmte  Auskunft 
fiber  seine  italienischen  Codices  zu  geben ,  von  denen  man  nichta 
weiter  erfährt,  als  was  oben  ist  angegeben  worden,  so  dass  die 
Leser  gänzlich  in  Ungewissheit  bleiben,  was  sie  von  diesem  in  so 
rätbselhaltes  Dunkel  gehüllten  Funde  denkeir; -und  welchen  Werth 
sie  den  angegebenen  Abweichungen  und  Randbemerkungen  beile- 
gen sollen.  Ootifried  Hermann. 


De  idea  matt  qualis  fuerit  apud  Homerutn  et  Hesiodum  ac  quo- 
modo  a  Doriensibus  veteribna  et  a  Pytbagora  exculta  ait.  Disser- 
taiio  inaagaralia  quam  —  publice  defendet  Fridr,  'Henr,  Theod. 
MWm.   Halis  1847.   IV  and  70  8.   4. 

Herr  Dr.  Allihn  war,  wie  die  Vorrede  dieser  Schrift  sagt,  mit 
der  er  sich  in  Halle  das  Doctorat  erworben  hat,  durch  die  Sophis- 
men des  Plato  im  Gorgies  und  im  ersten  Buche  vom  Staate  zu  der 
Frage  veranlasst  worden,  ob  die  alten  Griechen  wirklich  von  dem, 
was  iustum  sei,  so  verworrene  Begriffe  gehabt  hätten,  dass, eine 
streng  philosophische  Bestimmung  nioht  zulässig  wäre,  oder  we* 
nigstens  ob  Plato,  um  einen  alchem  Begriff  zu  erhalten ,  aus  einer 
andern  als  der  gewöhnlichen  Quelle  zu  schöpfen  genöthigt  war. 
Da  derselbe  nicht  alle  Beziehungen  dessen,  was  iustum  sei,  ange- 
geben, und  die  dixaioövvfj  nicht  gehörig  von  der  6m^Q06vvfi  ge- 
schieden habe,  so  scheute  er  den  wahren  Begriff  nicht  richtig  ge- 
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faMt,  und  den  Wörtern  Gewalt  angethan  lu  haben.  Deshalb  un- 
temahm  es  Hr.  A.,  den  Begriff  genauer  zu  erforschen  aod  die  An- 
sicht der  Griechen  möglichst  von  den  firühesten  Zeiten  an  ni  Ter« 
folgen,  in  dieser  Abriebt  handelt  er  in  verschiedenen  Abschnit- 
ten erstens  von  der  idea  lusti  apud  Homerum,  sweitens  apud  He- 
siodum,  worauf  drittens  eine  retractatio  succincta  sententiamm  in 
carminibus  Homericis  et  Hesiödeis  de  notione  iusti  propositarum 
folgt,  sodann  fiertens  qom  ratione  Dorien^es  ideam  iosti  sibi  infor- 
maverint  erörtert,  und  endlidi  fünftens  de  notione  iusti  apud  Py- 
thagoram  gesprochen  wird.  Da  er  nicht  angiebt,  welchen  Begriff 
er  der  idea  iusti  unterlege,  so  ahnet  man  in  den  beiden  ersten  Ab- 
sclmitten  nur,  was  erst  in  dem  dritten  von  S.  53«  an  Idarer  her- 
vortritt, dass  er  darunter  überhaupt  ein  sittliches  Princip  gemeint 
iMt.  Dies  ist  aber  ein  so  weiter  Begriff,  dass  er  nicht  wom  unter 
das  dluaiov  gebracht  werden  kann,  wenn  man  sich  nicht  ebeofalls 
dem  Vorwurf,  der  dem  Plato  gemacht  wird ,  aussetzen  will,  dem 
Worte  Gewalt  anzuthnn«  Wenn  Hr.  A.  bestimmen  wollte,  was 
öIhmov  sei,  so  wurde  er,  da  er  allerdings  mit  Grund  von  dlxti  aus- 
geht, doch  besser  gethan  haben,  aus  der  etymologischen  Bedeu- 
tung den  Begriff  abzuleiten.  Denn  da  die  Wurzel ,  besonders  in 
sehr  alten  -Wörtern,  auf  einer  sinnlichen  Anschauung  beruht,  ao 
pflegt  diese  am  sichersten  die  Grundbedeutung  anzuzeigen*  Nun 
aber  haben  sdion  die  Griechischen  Btymologett  die  Verwandtschaft 
von  dlxii  und  dlxac  erkannt ,  und  gesehen,  dass  dixäl^BiV  nur  eine 
andere  Form  von  dixafßiv.  ist,  das  entzweien,  aber  in  umgekehr- 
ter Beziehung  als  Inr Deutschen,  bedeutet,  und  das  Scheiden  der 
streitenden  Parteien  anzeigt,  deren  jeder  das  ihr  Zukommende 
gegeben  wird.  Es  ist  mithin  die  diuaioövvn  vollkommen  richtig 
von  Simonides  bei  dem  Plato  durch  td  oq>siX6fikBva  ixMtqt 
dxodiiovai  eridart,  und  dlnaiog  ist  der,  der  einem  Jeden  das  ihm 
Zukommende  giebt,  mithin  auch  sich  selbst  nicht  zueignet,  was 
ihm  nicht  gebührt.  In  keinem  andern  Sinne  nennt  Homer  die 
Abier  diUMotitovg  dv&Q(o«wv^  u.  den  Chiron  d^naioxatov  Khv- 
tavgmv^  und  wenn  Odyss.  XIV.  90.  von  den  Freiern  der  Penelope 
gesagt  wird,  ovk  i^ikovö^  dixalag  fii/atfdai«  so  wird  dies  dort 
sowohl  als  in  anderen  Stelleu  dadurch  erklärt,  dass  sie,  anstatt 
das  Schlachtvieh  selbst  zu  liefern  und  Geschenke  zu  bringen,  das 
Gut  der  Braut  unrechtlicher  Weise  verprassen.  Da  öIxti  sowohl 
das  Zntheilen  dessen,  was  einem  zukommt,  als  auch  das  Zuge- 
theilte  selbst  bedeutet,  so  war  es  natürlich ,  dass  dieses  Wort  auf 
alles,  was  einem  wegen  seiner  Würde,  seines  Standes,  seiner 
Befugniss  zukommt,  bezogen,  und  daher  auch  manchmal  in  nach- 
theiligem Sinne  genommen  wurde,  wie  Odyss.  IV.  691.  dlanj  ßaöi- 
Xi^mv  die  Willkür,  sIs  den  Königen  eigen,  bezeichnet,  und  in  so- 
fern konnte  Hr.  A.  auch  S.  6.  Odyss.  XVIII.  275.  anfuhren,  fin^- 
&t^QC»v  orix  ^d$  dLxri  x6  nagoi^s  titvxvo  „das  war  ehemals  nicht 
Bittens    Daraus  ist  das  adverbiale  dUip/  entstanden.    Was  Hr.  A. 
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8.  8.  alfl  merkw&rdig  avneichnel,  dass  bei  den  Ionischen  Dich- 
tern keine  Stelle  gefunden  werde,  in  der  eine  Frau  Öixala  heiaae, 
gilt  nicht  Mos  Ton  diesen,  da  gani  natürlich  das  Lob  der  Franen 
Tonoglich  in  der  Slttaamkeit  und  den  i^brigen  hauslichen  Tugen- 
den besteht;  wo  aber  ausdrücklich  die  Gerechtigkeit  einer  Frau 
In  Betrachtung  kommt,  heisst  sie  auch  dinala^  wie  in  der  Helena  des 
Euripides  V.  1001.  Nun  kann  man  freilich  suletzt  alles  Löbliche 
unter  den  Begriff  der  dixaioövvrj  bringen ,  well  am  Ende  alles, 
was  Jemand  in  Beiiehung  auf  die  Götter,  Menschen,  Tliiere  und 
auch  sich  selbst  Lobenswerthes  thut,  darin  besteht,  dass  er  sich 
gegen  alle  so  wie  es  recht  und  billig,  ja  auch  wohl  grossmöthig 
Ist,  benimmt,  wovon  ein  Beispiel  in  der  Elias  XXIII.  571.  ff.  zu  fin- 
den ist:  aber  daraus  ^Igt  nicht,  dass  das  Wort  selbst  alle  diese 
Dinge  umfksst.  Ueberhaupt  aber  können,  besonders  bei  Dichtern, 
die  vielen  Ausdrücke,  mit  denen  ein  Lob  oder  ein  Tadel  ausge- 
sprochen wird,  nur  immer  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  genom- 
men werden,  als  Bezeichnungen  der  einzelnen  Eigenschaften,  de- 
ren Besitz  aber  auch  zugleich  auf  den  Besitt  oder  Mangel  anderer 
von  ihnen  abhingiger  oder  mit  ihnen  gewöhnlich  verbundener 
schliessen  lisst.  Hr.  A.  geht  darin  manchmal  zu  weit,  z.  B.  S.  6. 
ante  omnia  meminisse  oportet  rov  dixalov  notionem  Homericam 
in  vitae  societate  poni  certis  legibus  temperata,  in  qua  nonab  arbltrio 
aingulorum  hominum  pendeat  quomodo  aiteri  erga  alterum  agen- 
dam  alt,  sed  nbi  superiores  ac  communes  illa^  ad  vitam  moderen- 
dam  valeant  leges  partim  dlufig  partim  ^ifULtog  nominibus  signi- 
flcatae.  Dies  ist  zwar  im  Ganzen  wahr,  umfasst  aber  die  Sache 
nicht  bestimmt  abgegrftnzt:  denn  die  dlxr^  besteht  in  dem ,  was 
unter  Menschen  gerecht  ist,  und  ^tfug  in  dem,  was  die  Götter 
billigen.  Wenn  aber  Hr.  A.,  nachdem  er  diesem  geselligen  Zu- 
stande die  Gyclopen  entgegengesetzt  hat ,  fortffthrt :  melius  culti 
Laestrygone«  apparent,  quippe  qui  in  civitate  vivant  legibus  et  in- 
stitutis  moderata,  so  kann  das  nicht  zugegeben  werden.  Die  Lae- 
atrygonen  sind  offenbar  Menschenfresser,  wie  es  deren  noch  heut- 
zutage giebt,  und  ihre  sogenannte  eivitas  kann  keine  andere  leges 
et  institnta  gehabt  haben,  als  ohne  welche  auch  jetzt  kein  Verband 
solcher  wilder  Horden  bntehen  könnte.  Eben  so  wenig  kann  zu- 
gegeben werden ,  wenn ,  nachdem  das  freundliche  Benehmen  der 
Abier  gegen  Fremde  erwihnt  worden,  gesagt  wird :  simili  ratione 
Chiron!  centauro  nomen  tov  dvaaiozatov  tribuitnr,  qood  scho- 
llasta  TOV  q>iXoiHvoTatov  notione  explicat,  sednimisangnste.  Per- 
tinet  enim  illa  laus  etiam  ad  Oentauri  sapientissimi  Studium,  bonis 
moribus  atque  ingennis  artibus  edoeendis  mitiores  et  humaniores 
aequalea  reddendi.  Denn  Homer  nennt  nur  die  Heilkunde  def 
Chiron ,  und  <He  Lanze ,  die  Peleus  von  ihm  empfangen  hat ;  viel- 
mehr hat  das  Homeriache  PrSdicat  dixai^ttnog  KivtavQiDv  wohl 
erst  dem  in  de^Note  angeführten  Verfasser  derTItanomachle  An- 
lass  gegeben ,  dem  Chiron  noch  andere  Kenntntsse  und  Vorzüge 
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beiinlegen ,  aus  denen  spiier  die  dem  Hesiodus  mg eschriebenen 
XbIq(Ovos  vzo^xai  gedichtet  worden  sind. 

Vom  Homer  geht  Hr.  A.  lum  Hesiodus  über,  und  nachdem 
er  die  Ursachen  der  trüberen  WelCansicht  desselben  angegeben 
hat,  meint  er,  Hesiodus  habe  den  weiteren  Begriff  der  dlni]  ver- 
lassen (prolixam  moris  cuiuslibet  et  usus  recepti  significationem) 
und  den  Begriff  enger  gefasst :  vocis  usum  ad  graviorem  legis  su* 
premae,  cui  hominum  mores  et  studia,  ^dsaOpp.222.sese  submit- 
tere  deberent,  notiooemrestrinxit  Dies  durfte  sich  nicht  erweisen 
lassen,  denn  da  in  denHesiodischen  Gedichten  nur  ?on  Gerechtigkeit,  * 
Recht  und  Rechtsstreit  die  Rede  ist,  war  keine  Gelegenheit  vor- 
handen 9  das  Wort  anders  als  in  diesen  Bedeutungen  lu  gebrau-  ^ 
eben.  Und  was  als  Grund  angeführt  wird:  nam  de  poetae  sen- 
teutia  Juppiter  hominibus  voi^ov  qnendam  imposuit,  öiiza^B  Op. 
276.,  ut  scirent,  quid  singulis  praestandum  esset,  kann  nur  in  so- 
fern gelten,  als  man  mit  den  alten  Erklirern  vofiov  als  Geseta 
versteht:  denn  das  in  den  Hesiodischen  Gediehteil  zuerst  vorkom- 
mende, dem  Homer  noch  unbekannte  Wort,  konnte  hier  auch  vo- 
^ov  sein,  wenn  man  die  Verae  im  Zusammenhange  liest: 
tovdi  yuQ  dv^QmxouSv  vonov  diixa^B  Kgovl&v^ 
IX^vCi  iiiv  xal  &^Q6l  ual  oUovolg  natetivoig 
t09tiv  akXi^kovg^  Inü  ov  dUij  lötlv  iv  ävtoig' 
dv&gdnoiöi  if  SdaxB  ÜHtjv. 
Doch  es  mag  der  dritte  Abschnitt  betrachtet  werden,  der  die 
retractatio  snccincta  der  beiden  vorhergegangenen  enthalt.  Um 
nichtals  Historiker,  sondern  als  Philosoph  su  verfahren,  hat  der  Verf. 
den'Sats  aufgestellt,  tö  ölxau>v  bedeute  bei  dem  Homer  überhaupt 
vitae  agendae  rationem,  qoae  certis  moribus,  institutis  et  legibus 
conveoiret.  Nun  sagt  er:  prima igitur  conditio  rationis  iuste  agendi 
consensus  erat  praestantis  cum  poscente  non  fortnitua  et  ioconsi- 
deratos,  sed  consulto  et  cogitate  factus,  nee  poscentis  arbitrio  et 
violentia  coactus  sed  spoote  ab  altero  initus,  ut  quicunque  contra 
ageret  in  vituperationea  incurreret  Dies  würde  aber  ein  Vertrag 
sein ,  und  so  alles  Recht  erst  auf  gegenseitiger  Uebereinkunft  be- 
ruhen. Da  diese  aber  ungültig  sein  würde,  wenn  nicht  beide 
Theile  die  Pflicht,  wahrhaft  zu  sein,  snerkennten,  so  kann  das  an- 
gnnommene  Princip  nicht  das  hochstn  sein.  Dies  erklfirt  sich  dar- 
aus, dass  Hr.  A.,  wie  S.  12.  zeigt,  in  seiner  Untersuchung  davon 
ausgegangen  ist,  dass,  wo  von  dlwiiov  die  Rede  sei ,  zwei  Perso- 
nen erfordert  werden,  davon  die  eine  etwas  fordere,  das  der  an- 
dern zu  verweigern  nicht  erlaubt  sei,  damit  sie  sich  nicht  den 
Vorwurf  der  Ungerechtigkeit  und  des  Frevelf  zuziehe;  woraus 
folge,  dass  das  dlnaLOv  sich  auf  etwas  beziehe,  das  dem  Einen  die 
Pflicht  auflege  zu  leisten,  was  der  Andere  zu  fordern  das  Recht 
habe.  Es  leuchtet  aber  ein,  das  beides  nicht  möglich  ist,  wenn 
nicht  schon  anderweit  feststeht,  was  Recht  sei.  Hr.  A.  führt  fort  : 
er  habe  nun  gefragt,  ob  das  Lob  der  Gerechtigkeit  von  der  Rück- 
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dcht  auf  Notsen,  oder  anders  woher  genommen  werde,  d.  h.  ob 
aub  der  Beachaffenheit  dea  Fordemden  >al8  solchen,  oder  des  Lei- 
stenden.  Nun  hahe  sich  aus  vielen  Stellen  des  Homer  ergeben, 
dass  nur  die  Forderungen  dessen  gerecht  genannt  werden,  der  in 
seinem  Fordern  die  angenommenen  Sitten  und  Gebräuche  befolge. 
Nicht  die  Verjibrong  dieser  Sitten  und  Gewohnheiten  begründe 
ihr  Aasehen,  sondern  ihre  Debereinstimmung  mit  den  Meinungen 
Tom  Anständigen  und  Schiclilichen.  Diese  Meinungen  beruhen 
aber  nicht  auf  willlLÜrlicher  Annahme  eines  Jeden,  sondern  auf  der 
allen  Menschen  eingepflanzten  moralischen  Stimme,  der  aldas» 
Da  dieser  Sinn  aber  nicht  bei  allen  gleich  lebendig  sei,  so  vertre- 
ten seine  Steile  die  in  der  Gesellschaft  *  aufgenommenen  Sitten 
und  Gebrauche. 

Femer  beaiehen  sich  die  Pflichten  des  Gerechten  auch  auf 
die  gegebenen  und  noch  su  gebenden  Gesetse  und  richterlichen 
Aussprüche.  Woher  aber  iiomme  den  Gesetzgebern  und  Rich- 
tern die  Macht,  Vorachriften  zu  geben?  Von  ihrer  Gewalt  nicht, 
aondern  von  der  Ericlfirung  der  Bilizelnen,  sich  deren  Schuti 
durch  Uebertragung  der  gesetzgebenden  Gewalt  zu  sichern.  Ueber- 
dies  werde  den  Gesetzgebern  und  Richtern  als  von  dem  Jupiter 
herstammend  und  von  ihm  selbst  belehrt,  eine  höhere  Würde  zu« 
geschrieben.  Koaame  nun  diese  höhere  Würde  daher,  dass  jene 
Lehren  und  Vorschriften  von  den  Göttern  Icommenl  Nein:  son- 
dern well  ein  frommes  und  dankbares  Gemütb,  in  der  ErltenntnLia 
aelner  Hulfslosiglteit,  Ursache  sei,  dass  es  nicht  blos  für  thörigt 
und  unverständig ,  aondern  auch  für  schändlich  gehalten  werde, 
wenn  jemand  dem  Willen  der  Götter  zuwider  handele.  Ferner, 
was  schon  durch  das  moralische  Gefilhl  für  anständig  und  schick- 
lich erluiiint  werde,  sei  noch  mehr  durch  den  Willen  der  Götter 
geheiligt.  Wie  seien  aber  die  Streitigkeiten  und  Unordnungen 
unter  den  Göttern  selbst  damit  zu  vereinigen?  Dadurch  habe  das 
der  Dichter  bewerkstelligt,  dsss  er  die  Götter  in  einen  Staat  un- 
ter der  Oberherrschaft  des  Jupiter  vereinigt,  dessen  Willen  aber, 
weil  auch  der  Oberherr  selbst  msnchmal  von  Leidenschaften  hin- 
gerissen werde,  in  zweifelhaften  Fällen  von  einer  höheren  Natur- 
DOthweodigkeit  abhängig  gemacht  habe.  Aus  diesem  allen  werde 
aber  das  wahre  Wesen  des  dlxaiov  noch  nicht  erkannt.  Denn 
allen  Vorschriften  der  Gerechtigkeit  in  Beziehung  auf  die  ver- 
schiedenen Gegenstände  des  Willens  müsse  etwaa  Gemeinsames 
zum  Grunde  liegen.  Dieses  sei  die  Achtung  jedes  entweder  auf 
etwas  Gleichgültiges  oder  auf  etwas  Gutes  und  Schönes  gerichte- 
ten Willens.  Die  Noth wendigkeit  dieser  Achtung  werde  verstärkt, 
wenn  Jemand  durch  Worte  oder  durch  die  That  zeige,  dsss  er  die 
Forderung  erfüllen  wollen,  und  dies  sei  auch  auf  den  anwendbar,  der 
sich  einer  ungerechten  Forderung  fuge,  obgleich  der  Widerstand 
gegen  einen  ungerechten  Willen  zugleich  vielmehr  lobenswerth,  als 
ungerecht  sei.    Denn  wer  einem  ungerechten  Willen  nacbgebei 
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widerspreche  dem  Willen  Derer,  die  verlangen,  er  solle  gerecht 
handeln.  —  Es  erglebt  sich  aus  diesen  Sitzen ,  daSs  der  Verf.  auf 
einem  sehr  langen  Umwege  am  Ende  su  dem  moralischen  Gefühle, 
und  da  dieses  ans  der  Vernunft  entspringt,  su  dem  durch  die  Ver- 
nunft gegebenen  Sittengesetze  gelangt,  welches  die  Griechen 
von  den  ältesten  Zeiten  an  mit  derselben  Formel,  deren  sich  Kant 
bedient  hat ,  ausdrucken ,  so  zu  handeln,  dass  die  Willensmaxhne 
allgemeines  Gesetz  sein  könne.  Es  durfte  daher  dem  Zwecke  des 
VerfMsers,  der  wohl  eigentlich  eine  Tugendlehre  der  Griechen 
geben  wollte,  angemessener  und  einer  klaren  Ansicht  forderlicher 
gewesen  sein,  wenn  er  den  umgekehrten  Weg  gewählt ,  und  mit 
dem  erwachenden  Bewusstsein  des  Sittengesetzes  angefangen  hatte. 
Alle  Moral  hat  ihren  Ursprung  in  der  Vernunft,  wie  alle  Religion 
in  der  ebenfalls  aus  der  Vernunft  hervorgehenden  Anerkennung 
einer  moralischen  Weltregierung.  Beide  erscheinen  in  dem  Le- 
ben bald  einzeln ,  bald  vereinigt  unter  verschiedenen  Formen  und 
Namen,  je  nach  der  Verschiedenartigkeit,  dem  Umfange,  den  Col- 
lisionen  ihrer  Anwendung.  Die  Begriffe  davon  bilden  sich  allmi- 
llg  von  selbst  aus,  und  erhatten  ihre  Namen,  deren  Bedeutung 
nian  ziemlich  genau  angeben  kann.  Und  dies  ist  allerdings  ein  in* 
teressantes  Geschäft.  Verwirrt,  verfälscht  und  verdorben  werden 
diese  Begriffe  erst  durch  irrende  Philosophie  und  durch  entweder 
gedankenlose  oder  eigennützige  Theologie;  durch  die  Philosophie, 
wenn  sie  von  unrichtigen  Begriffsbestimmungen  ausgehend,  daraus 
weitere  Schlüsse,  entweder  conseqncnt,  öder  in  Spitzfindigkeiten 
verwickelt,  mit  neuen  Fehlgriffen  fortschliesst,  wie  z.  B.  Plato; 
durch  die  Theologie,  wenn  sie,  das  Sittengesetz  unberührt  lassend, 
die  Tugend  von  gewissen  Geremonien  oder  einem  blinden  Gladben 
abhangig  macht,  was  Stupiditit,  oder  zu  deutsch  Dummheit  Ist; 
oder  mit  berechnender  Klugheit  den  Willen  der  Menschen,  mithin 
auch  deren  Guter,  unter  ihre  unbedingte  Herrschaft  bringt,  was 
mit  dem  rechten  Namen  genannt  das  Reich  des  Teufds  ist  —  Die 
beiden  letzten  Abschnitte  der  Schrift  des  Hrn.  A.  enthalten  mehr 
Historisches,  als  eine  philosophische  Erklärung  des  Begriffes,  den 
die  Dorier  und  Pythagoras  von  der  Gerechtigkeit  gehsbt  haben. 

Ootifried  Hermann. 


M.  Tuttii  Cieeronis  de  re  publica  librornm  Fragmenta  recensoit  et 

adnotatiooe  critica  instroxit  FriderieuB  0$annu$,     Goeitingae  prostat 

in  libraria  Dietericiana.    1847. 
FViderici  Oaanni  professoris  Oisseneia  commentaiio  grammatiea 

de  pronominis  tertiae  persenae  is^  ea,  id  fortme.    Accedit 

excnrsaum  grammaticornm  pentaa«    Goett.  1845. 

Pei  dem  Elfer ,   mit  dem  man  sich  gerade  in  der  neuesten 
Zeit  der  Sammlung,  Ordnung  und  Brklfrung  von  Fragmenten  so- 
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geweodet  hat,  mo88  es  als  eiae  aoffallende  Encheinuog  betrachtet 
werden,  dass  for  die  Bruchstücke  der  Bücher  de  repablica,  so 
freudig  die  Auffindung  derselben  begrüsst  und  so  rüstig  die  Bear- 
beitung und  Verbesserung  derselben  begonnen  wurde,  fast  seit 
zwansig  Jahren  nichts  von  Bedeutung  gethan,  ja  nicht  einmal  die 
sweite  Ausgabe  H.  Mai's  genug  benutzt  worden  ist.  Hn  Professor 
Osann  hat  sich  daher  gewiss  ein  entschiedenes  Verdienst  um  das 
Werk  selbst  und  den  Dank  der  Alterthumsforscher  dadurch  erwor- 
ben, dass  er  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  die  schwierige  Auf- 
gabe, welche  jene  Fragmente  immer  noch  darbieten,  hingelenkt, 
wieder  auf  die  hier  und  da  schon  verdrängte  oder  in  Vergessen- 
heit gerathene  handschriftliche  Quelle  hingewiesen ,  eine  ziem- 
lich TollstandigeUeberslcht  des  Geleisteten,  (dass  bisweilen  etwas, 
z.  B.  manche  Conjecturen  Bakes  s.  1,  40.63;  1,  42. 65-  1,  44. 68. 
u.  a.,  übergangen  Ist,  lässt  sich  bei  der  Masse  des  Stoffes  leicht 
entschuldigen)  gegelien,  und  nicht  nur  durch  Torslchtige Benutzung 
und  unparteiische  Prüfung  des  bisher  Gewonnenen,  sondern  auch 
durch  zweckmässige  Verbesserungen  die  Untersuchung  bedeutend 
gefördert  hat.  Wenn  demungeacbtet  noch  Manches  zu  wünschen 
und  zu  thun  bleibt,  so  liegt  es  theils  an  der  Schwierigkeit  der  Sache 
selbst,  thells  daran,  dass  es  Hrn.  0.  nicht  vergönnt  war,  selbst  den 
cod.  Vaticanus  nochmals  zu  vergleichen,  theils  aber  auch  daran, 
dass  der  Sprachgebrauch  Cicero's  nicht  Immer  genug  beachtet  und 
erforscht  und  die  sachliche  Erklärung,  die  besonders  für  diese 
Bücher  so  wichtig  erscheint,  etwss  hintangesetzt  worden  ist, 

In  der  Einleitung  bespricht  der  Verf.  die  Zeit  der  Abfassung 
und  Herausgabe  der  Schrift,  und  schliesst  sich  hierin  der  Ansicht 
von  Richarz,  mit  der  auch  die  Resultate  der  nicht  beachteten  Un- 
tersuchungen Drumaniis  6,  S.  83  fl.  übereinstimmen,  mit  Recht 
an;  doch  sucht  er  geltend  zu  machen,  dass  Cicero  absichtlich  die 
Zeit  der  Abfassung  In  das  Jahr  seines  Consulats  verlege,  um  so 
dem  Werke  grössere  Autorität  zu  verschaffen,  wenn  es  als  das 
eines  Consuls  erschiene,  was  sich  jedoch  bei  der  so  lange  nachher 
erst  erfolgten  Herausgabe  bezweifeln  lässt.  Die  Frage ,  wem  Ci- 
cero die  Schrift  gewidmet  habe,  lässt  der  Verf.,  obgleich  er 
glaubt,  dass  die  Andeutungen  in  den  Schriften  Cicero^s  für  seinen 
Bruder  Quintus  sprechen,  was  wohl  nicht  mit  vollkommener  Si- 
cherheit behauptet  werden  kann ,  s.  Drumann  a.  a.  O.  S.  86.,  deS; 
halb  unentschieden,  weil  sich  in  dem  vielbesprochenen  cod.  Sar» 
maticus  die  Ueberschrift  ad  Atticum  gefunden  habe.  Hierauf 
wird  von  den  edd.  gehandelt,  und  in  Bezug  auf  d.  Vaticanus  be- 
sonders die  Zeit,  in  der  er  geschrieben  sei,  zu  bestimmen  gesucht. 
Weniger  auf  die  trügerischen  paläographischen  als  auf  orthogra- 
phische Kennzeichen  sich  stützend,  macht  der  Verf.  besonders 
geltend ,  dass  der  Abschreiber  oft  v  statt  b ,  /  statt  ph  gesetzt 
habe,  und  glaubt  darnach  anuehmen  zu  dürfen,  dass  der  cod.  etwa 
im  4.  Jahrhundert  entstanden  sei,  so  dass  wenigstens,  wenn  an- 
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den  Hr«  O.  mit  Recht,  was  er  in  dem  Eplmetrnin  su  der  Abband- 
lang de  tabula  patronatns  in  beweisen  sucbt,  den  Anfang  Jener 
Verwechslung  in  das  2.  Jahrhundert  aetat  ^  daa  Alter  der  Hand- 
achriften  nicht  lu  hoch  hinaufgeruclct  wird.     Weniger  gen&gt  die 
Unterauchung  über  den  Werth ,  weicher  den  Veränderungen  nnd 
Verbeaserungen  im  Vatican.  beianiegen  aei  ^  deren  Resultat  dahin 
geht,  dasB  weder  mit  Heinrich'denselben  alle  Bedeutung  abgespro- 
chen, noch  mit  R.  Raumer  alle  gebilligt  werden  dürften ,  sondern 
daaa  der  Ueberarbeiter  entweder  ana  dem  abgeschriebenen  oder 
einem  lieeseren  cod.  die  Fehler  des  Abschreibers  auch  orthogra- 
phische geändert ,  in  dieser  Beaiehung  aber  aelbst  wieder  M an- 
chea  verdorben  habe.    Diese  Ansicht  wird  nur  im  Allgemeinen 
ausgesprochen,  nicht  im  Blnielnen  begründet,  obgleich  ein  tiefe- 
res Eingehen,  wenn  ein  sicherer  Standpnnkt  für  die  Kritik  gewon- 
nen werden  pellte,  erwünscht  gewesen  wäre,  besonders  da  sich 
gegen  die  Ansieht  des  Verf.  manche  Bedenken  erheben  lassen. 
Denn  wenn  man  auch  der  sweiten  Hand  manche  treffliche  Ver* 
besserongen  verdankt,  a.  B.  1, 14.  MarcelU  avus;  1,  17.  expetet 
atatt  exapectat;  1,  18*  aut  st.  quam,  19.  ut  visus,  22.  Inertiorem, 
46.  munus  st.  minus;    2,  IL  moribos  st.  maioribus,  21.  ininasn 
Etroscorum ;  8,  16.  vafri  st.  verl,  ao  fragt  sich  doch,  woher,  wenn 
der  von  dem  Ueberarbeiter  benutste  cd.  ein  besserer  war,  die 
nicht  geringe  Zahl  von  Fehlem  rühre,  welche  in  den  Text  gekom- 
men sind,  1.  B.  1,  6.  in  tempore;  inpraemetur,    10.  tu  st.  tni.  Id. 
pertineant  st.  pertinent;   1, 19.  intelUgis,  24.  quaeretur,  36.  imi- 
temur,  38.  ut  —  evadant;  2,  1.  qnorom,  4.  motatio,  5.  a  mari,  8. 
dominatio^  9.  tribus,  12.  regeret,  15.  falsa,  27.  Manilins  u.  and., 
von  denen  manche  offenbar  Gioeseme,  während  wieder  die  Lücken 
2,  22.  25^  8.  auch  1,  24.  1, 16.  schwerlich  durch  blosse  Con]ec- 
Inren  ausgefüllt  sind«    Auch  dass  der  Bearbeiter  die  Orthogra^fe 
nach  seiner  Ansicht  verfndert  habe,  ist  nicht  ganz  wahracheinlich. 
Denn  dieses  Ist  wohl  anzunehmen,  wenn  er  tV  statt  t,  est  nach  Vo- 
calen  at.  s/,  saenatus  st  senatu»  setat,  aber  nicht  wenn  er  0  f n 
6,  /  in  ph^  at  in  ad  verwandelt ,  während  er  die  Schreibweise  sei- 
ner Zeit,  die  ja  nach  des  Verf.  Ansicht  die  man.  1.  In  diesen  Din- 
gen gefolgt  war,  vielmehr  hätte  anerkennen  und  billigen  müaaen. 
Um  ao  mehr  wird  asan  Hrn.  O.  beistimmen,  wenn  er  glsubt,  dass 
eine  nochmalige  Vergleichong  des  cd. ,  da  von  Haio  nach  seinem 
eigenen  Geständnisse  Manchea  nicht  bemerkt  worden  ist,  und 
seine  »weite  Bearbeitung  nur  an  wenigen  Stellen  besseres  liefert, 
8.  1,  21.  34;  1,  40.  62;   2,  16.  80;  S,  83.  45;   4,  4.  4.  au  neuen 
Resultaten  führen  werde.     Für  das  Somnium  Scipionis  standen 
dem  H.  mehrere  neue.  Jedoch  von  den  schon  bekannten  nicht  be- 
deutend abweichende  Handscbr.  au  Gebote:   eine   Darmstidter 
aua  dem  12.,  eine  ihm  aelbst  angehörende  aus  dem  13.,  drei  Wie- 
ner aoa  dem  14.  und  15.  Jahrb.,  auch  hat  er  die  beiden  Dresde- 
ner, die  schon  Qemhard  benutzte,  von  Neuem  verglichen;  ferner 
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Iheilt  er  die  Abwefcbungeo  mit,  die  sicli  In  Jao's  nicliateni  er- 
Bcheiueoder  Ausgabe  des  Macrol>iua  finden ;  während  er  f&r  Kri- 
tik und  Erlclftrung  manclie  achriftUclien  Mittheilungen  Hrn.  Otto'a 
betautste. 

Hr.O.  Iiat  et  sich  lur  Aufgabe  gemacht  nicht  allein  den  Text 
treu  nach  den  edd.  henugteilen,  sondern  auch  die  Orthographie, 
die  Cicero  selbst  befolgt  hat ,  so  weit  als  möglich  wieder  eiosu* 
fuhren,  und  es  scheint  beinahe,  als  habe  er  auf  dieses  Letstere 
noch  grössere  Sorgfalt  verwendet  als  auf  das  Erste.     In  Rück- 
sicht auf  die  Kritik  kann  man  das  Verfahren  des  Verf ,  sich  sn  die 
edd.  sn  halten,  ohne  sich  im  Allgemeinen  scIaTisch  sn  dieselben 
zu  liinden,  nur  billigen.    Es  werden  sich  nicht  viele  Stellen  fin* 
den,  wo  die  Abweichung  von  dem  od.  oder  der  man.  1.  in  demsel* 
ben  nicht  genug  gerechtfertigt  scheint  So  schreibt  er  1, 10.  16. : 
tu  Jeg^pium  discondii  eauua  —  conlendisse,  wo  eausa  im  cd, 
feblt,  wss  sususetsen  nicht  durchaus  nöthig  scheint,  da  sich  Spu- 
ren  dieser  Gonstruction ,  wie  Vrarap  nachweist,  bei  Cicero  selbst, 
ond  auch  sonst  in  früherer  Zeit,  s.  des  Sef.  Abhsndlung  de  ge- 
mndio  p.  124  f.  finden;  der  Umstand  aber,   dass  Nonius  causa 
lusetst,  bei  einem  Grammatiker,  s.  Prise,  p.  1181.  nicht  aufTalleu 
kann  und  hier  eben  so  wenig  causa  liinsuzofugen,  als  1,  40.  70. 
potero  lu  schreiben  berechtigt.    Die  handschriftliche  Lessrt  1, 
39.  61.:  adducor  igitur  et  propemodüm  adsentior  giebt  einen 
passenden  Sinn,  und  das  absolut  gebrauchte  addticor  erkISrt  sich 
durch  die  Besiehung  auf  das  Vorhergehende ,  dennoch  schreibt 
der  Verf.  ut  —  ad$enliar ,   was  schon  in  Rflckslcbt  aaf  den  Ge- 
danken Moser  mit  Recht  missfiel ,  und  auch  von  Hand  Turs  IV. 
p.  606.  schwerlich  wurde  gebilligt  worden  sein,  wenn  er  nicht  ge* 
glaubt  hatte,  dass  adsentiar  in  der  Handschr.  stände»  Zweifelhaft 
ist  1,  41.  64.  ejristimabani  nach  man.  2.,  da  das  ursprüngliche 
esütimani  sehr  passend  sich  an  adiungurit  anschiiesst,  eiistima^ 
bnnt  auf  das  entfernte  appellabant  bezogen  werden  rouss.     Eben 
seist,  1,  43.67:  haec  summa  cogüur:  iia  fastidiosae  mentes 
evadeni  dvium^   ui  sie.  sowohl  an  sich  als  auch  als  Abschluns 
des  Gedankens ,  wie  kurz  vorher :  lila  sequnntiir  durchaus  ange- 
messen, und  die  vom  Verf.  gebilligte  Aenderung  der  man.  2.:  ut 
ita  —  evadant  nicht  nothwendig.     1 ,  47,  71.  könnte  tunc  wegen 
des  vorhergehenden  nunc  wohl  geschlitzt  werden,  wibrend  1, 16* 
25.  ium^  da  nicht  ein  bescliraukter  Zeitmoment,  sondern  daa 
ganze  Zeitalter  angedeutet  wird ,  vielleicht  den  Vorzug  verdient. 
Eben  so  I8sst  sich  zweifeln,  ob  1, 88.60.  sediiionem  quanium  animi 
vere  ducebat^  wie  auch  der  Verf.  nach  man.  2.  u.  Helsig  schreibt, 
das  Richtige  sei,  da  weder  vers  noch  eam  dem  Zusammenhange 
ganz  angemessen  ist,  und  ob  nicht  vielmehr  ab  animo  richtig,  in 
redueebat  eam  ein  PrSdicat  zu  seditlonem  (reliciendsm<i  rcmoven- 
dam  1)  liege.    So  dfirfte  auch ,  was  der  Verf.  glaubt,  die  Form 
uancius  1 ,  10.  16.  nicht  deshalb  zn  Tcrwerfen  sein,  weil  dieselbe 
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tisch  einer  falschen  Analogie  gebildet  ist,  da  diese  Analogie  in  die 
Sprache  auch,  sonst ,  wie  pingo  (pictum) ,  pinxi ;  iungo  (iugiim)^, 
innxi;  mungo  (mucus),  mnnxi  u.  a.  seigen,  eingedrungen  ist.  Da- 
her wird  nanctus  wohl  mit  Recht  von  Halm,  s.  C.  pro  Sest .%  12. 
p.  103.  als  richtig  anerkannt,  s.  a.  C.  de  n.  deo.  2,  32.  81.<,  Ztschr. 
f.  A.-W.  1837.  p.  477.;  Nonius  p.  553.  ed.  Merc.  s.  v.  scorpio; 
Bunem.  zu  Lact,  de  mortibus  persec.  26,  3.  u.  a.  Auch  die  Form 
er  OB  i,  41.  und  2,  9.  16.  bovum^  welches  die  m.  1.  bietet,  waren 
wohl  nicht  geradezu  zu  verdammen. 

Eher  konnte  man  mit  dem  Verf.  rechten ,  dass  er  zuweilen 
durch  künstliche  und  gesuchte'  Erklärungen  die  handschriftliche 
Lesart  zu  retten  sucht.  So  wird  angenommen,  dass  in  den  Wor- 
ten 1,  1.  omitto  innumerabileis  viros^  qüorum  singulei  »alutei 
huic  civüatei  fuerunt  et  quei  sunt  procul  ah  aetatis  huiu»  me- 
moria^ commemorare  eos  desino^  da  der  Verf.  selbst  wohl  fuhlti 
dass  hier  so  wie  in  den  angeführten  Stellen ,  zwei  Arten  verdien- 
ter Männer  bezeichnet  werden  miissen,  der  Sinn  liege:  comme- 
morare in.  V.  desino,  qui  —  memoria ,  ne  ai  in  commemorandie  iis 
viiis  ad  hanc  usque  aetatem  pergam  etc.^  ohne  dass  man  erken- 
nen könnte,  in  welchen  Worten  Cicero^s  der  vom  Verf.  hinzuge- 
fugte Gedanke  liege,  oder  wie  er  sagen  könne,  er  wolle  die  ver- 
dienten Männer,  die  einer /räAeren  Zetif  angehören;  denn  beide 
Merkmale  will  der  Verf.,  der  das  Koroma  nach  fuerunt  getilgt  hat, 
verbunden  wissen,  bis  in  seine  Zeil  herab  aufföhren;  oder  wie  er 
schreiben  könne,  er  wolle  dieselben  Manner  aufhören  anzufüh- 
ren, von  denen  er  eben  sagte,  er  wolle  sie  übergehen.  Schwer- 
lich dürfte  sich  leognen  lassen,  dass  hier,  wie  an  vielen  anderen 
Stellen  die  Negation  ausgefallen  sei ,  s.  Zumpt  ad  Gic.  Verr.  p. 
123.  Eben  so  wenig  wird  man  sich  überzeugen,  dass  1,  3.  4.: 
leve  sane  impedimentum  vigilantei  et  industrio;  neque  ita  solum 
in  tanteie  rebus  etc.  zu  lesen  sei.  Die  Stelle  pro  Delot.  7.  kann 
mit  der  vorliegenden  nicht  wohl  verglichen  werden,  da  in  dersel- 
ben der  Satz:  ita  non  solum  etc.  offenbat. wie  auch  sonst  s.  Hand 
III.  p.  487.  n.  14,  und  spiter  so  hiufig  adeo,  der  Grund  des  Vor- 
hergehenden, der  in  dem  hohen  Grade  der  im  folgenden  Satze 
angegebenen  Beschaffenheit  liegt,  angiebt ;  ein  Verhaltniss ,  wel- 
ches a.  u.  St.  in  keinem  Falle  stattfindet.  Da  überdies  im  cod. 
nicht  einmal  ita  sondern  tai  steht,  so  wird  man  in  diesem  nur 
einen  Irrthum  finden  können ,  dessen  Entstehung  Haupt  im  Philo- 
logus  I.  p.  3S8.  erklärt.  Kurz  vorher  nimmt  der  Verf.  ab  kei$ 
quei  contra  disputant  gegen  Orelli  in  Schutz  und  sucht  im  9.  Ex- 
curse  ausfiihrlich  den  Unterschied  von  hie  und  is  zu  bestimmen, 
ohne  gerade  etwas  Neues  zu  geben.  Dass  hie  entweder  das  Ge- 
genwärtige oder  gegenwärtig  Gedachte  bezeichne,  ist  schon  von 
Anderen  erkannt  und  zum  Tbeil  näher  bestimmt  worden,  s.  Klotz 
ZQ  C.  Tusc.  1,  43.  102.,  2. 1.  3.;  Dietoch  zu  Sali.  Cat.  2,  4.,  dass 
aber  da,  wo  die  letzte  Bedeutang  stattfinden  soll,  immer  grosses 
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Schwanken  herrschen  wird^rfiamt  der  Verf.  selbst  ein,  Indem  er 
•nnimmt,  dsss   dann  auch  is  eintreten  könnte.     Wenn  aber  hie 
dann  bedeuten  soll,  „quod  omnibus  notum  esse  et  ita  cuique  tan- 
quam  praesens  adesse  sumatur^^,  so  dörfte  es  schwerlich  sn  u  St. 
passend  sein,    wo  nur  eine  Glasse  von  Philosophen  bezeichnet 
werden  soll.    Eher  wird  man  1,  2.  er^o  iile  —  his  qui  dispotant 
richtig  finden,  wahrend  ah  his  partum  etc.  dieselben  bedenken  er- 
regt wie  his  qu! — disputsnt.  —  Wenn  d.  Verf.  1, 16«  25. :  id  —  ne 
Bnnium  quidem  fugit,  quei^  ui  scribit  anno  quinquagensutno  et 
CCC  fere  post  Romam  eonditatft  Non.  Junieis  ^^solei  luna  obstU 
tu  et  ffar^%  nach  dem  cod.  sehreibt,  so  sucht  er  dieses  durch  die 
Annahme  am  begründen,  dass  die  Zeitangabe  swar  nicht  aus  dem 
Gedichte  des  Ennins,  da  dieses,  wie  die  Fragmente  zeigten,  solche 
Bestimmungen  nicht  enthalten  habe,  wogegen  jedoch  Varro  de 
r.  r.  3,  1.  8.  NIebuhr  1.  p.  299.  spricht,  genommen  sei ,  aber  doch 
Ton  Ennius  in  so  fern  herrtUire,  als  dieser  die  Jahre  sm  Rande 
seines  Werkes  bemerkt  habe.     Ein  Grund  für  diese  Annahme 
wird  nicht  beigebracht ,    und  durfte  sdiwerllch  an  finden  sein. 
Aber  selbst  wenn  es  sich  auch  so  verhielte,  wie  der  Verf.  an- 
nimmt, ao  würde  doch  an  u.  St.  das  fere  hindern ,  seiner  Erklä- 
rung SU  folgen.  —  Ob  1,  28.  44.:  auieat  ad  immutandei  anitnei 
Ucentiam  —  Phalaria^  durch  die  verschiedenen  Erklärungen, 
welche  der  Verf.  zusammenstellt ;  ut  licere  sibi  credat  and  quod 
attinet  ad  die  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Stelle  beseitigt  wer* 
den  können,  dürfte  sich  schwerlich  behaupten  lassen.  —  1,  31. 
47.  nimmt  der  Verf.  die  gewöhnliche  Lesart :  mandant  imperia^ 
tnagiatratua  arnbiuntur^  rogantur  in  Schutz,  ist  jedoch  nicht  ab- 
geneigt, sich  mit  Rein  für  die  wegen  des  sonst  störenden  rogan- 
tur fastnothwendigelnterpunction:  mandant  imperia,  magistratus; 
amUuntur,  rogantur  zu  entscheiden,  indem  er  mit  BLecht  die 
Beziehung  der  letzten  Verba  auf  die  vorhergehenden  Substan- 
tiva  aufgegeben  wissen  will;   an  dem  folgenden:  sed  ea  dani 
magia^  wo  magia  ohne  Beziehung  steht,  und  aua  dem  vorher- 
gehenden magiatratua  entstanden  zu  sein  scheint,  nimmt  er  kei- 
nen Anstoss.  —  Obgleich  sonst  der  Verf.,  wie  wir  sehen  werden, 
nicht  abgeneigt  ist,  Gloeseme  im  Vatic.  anzunehmen,  so  behält  er 
doch  1,  37.  58.  Scipio  bei,  das  überdies  nur  von  man.  2,  hinzu- 
gefügt ist,  nnd  von  dem  Verf.  selbst  als  rerdächtig  erkannt  wird. 
Nicht  besser  steht  es  um  st  quando^  ai  forte  1,  38. 59.,  wo  Otto 
wohl  mit  Recht  ai  forte  als  unnöthigen  Zusatz  betrachtet,  vielleicht 
auch  mit  te  te  infelicem,  wo  kein  Grund  einer  ao  starken  Betonung 
der  Person  vorliegt,  sondern  infelicem  das  Wichtigere  ist.    Noch 
bedenklicher  ist  1,  47.  71.:  tuum  vero^  inquit^  Scipio^  ac  tuum 
quidem  tnunua  etei^  wo  die  Vertheidigong  des  Verf.,  dass  durch 
quidem  bezeichnet  werde:  Scipionis  prae  ceteris  lUud  mnnus  esse, 
da  ac  quidem  etwas  Neues,  nicht  eine  Mose  Wiederholung  des  Vor- 
hergehenden fordert,  die  Stelle.  Fam.  11, 5.  aber  anderer  Art  Ist, 
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ab  die  unsrlge,  iodeai  hier  swei  ?erwaiidte  Begriffe  ttod  ohne  das 
•teigerode  ac  —  quidem  neben  einaoderaftehen ,  kaum  aoareichen 
dürfte.  An  einer  ähnlichen  Stelle  2,  7.  14.:  virgines^  ^ae 
Bomam  Utdorum  graiia  vemasent^  quo9  tum  primum  anniveraa- 
rio9  in  Circo  facere  inaiiluiswl ,  Conmalibus  rapei  iusM  ge- 
ateht  der  Verf.  aelbal  xu,  daas  ConauaUöus  ven  Moaer  mit  Rechl 
für  ein  Gloaaem  erlii&rt  werde,  hat  ea  aber  doch  nicht,  wie  ao 
manchea  Andere,  aua  dem  Texte  entfernt,  waa  vielleicht  hier  mit 
Recht  hitte  geachehen  lionnen,  da  in  dem  Comnientar  an  CIc.  de 
ine.  1,  5.,  den  der  Verf.  beaitzt,  and  nächalena  veröffentlichen 
wfard,  daa  verdächtige  Wort  fehlt«  Eben  ao  läaat  aich  aweifein, 
ob  2 ,  22.  40,  proteiarioB  naminavü ,  ul  es9  eis  quaaei  proies^ 
id  ««/  quoiei  prageniea  eivitatis  exapectarei  videreiur  durch  die 
Annahme  Otto'a,  daaa  beide  Worte:  prolea  und  progeniea ala nur 
dem  höheren  Stile  angemeaaen,  und  deshalb  fnr  die  Proletarier 
weniger  paaaend  durch  quaai  hätten  gemildert  werden  mueaens 
da  prolea  wenigatena,  wie  Cicero  aelbit  de  Or«  8,  38*  andeute 
mehr  alterthümlich  und  in  den  Geaetaen  nicht  ungewöhnUch  war, 
a.  C.  Leg.  3, 3.  7.  —  Nicht  aicher  ist  2, 15.  28.:  perone^  inquU 
—  hoc  mamoriae  prodüumat^  Africatm^  regem  ialum  Nmmam 
Fjfthagoraene  ipaioa  diadpulum  an  certe  Pjthagorium  fuiaae, 
waa  Hr.  Otto  für  gleich  erklärt  mit:  utrum-ne*an.  Allein  in 
diesem  Falle  wird  durch  ne«an  nor  das  Zweifache,  daa  in  utrom 
achon  angedeutet,  auaeinander  gelegt,  während  a.  o.  St.  von  einer 
Doppelfrage  eine  andere,  denn  dem  verene  musste,  wenn  der  Ge- 
danke vollatändig  auagefuhrt  wäre,  entsprechen:  an  falsom  est, 
abhängig  gemacht  wird,  waa  sich  wohl  kaum  irgendwo  findet,  und 
mit  dem  Weaen  der  Doppelfrage  nicht  vereinigen  läaat.  Daaii 
kommt,  dass  an  ceria  nicht  passend  ist,  da  nicht  ein  aweiter  Ge« 
genstand  dea  Zweifels,  sondern  eine  Beschränkung  des  ersten  er- 
wartet wird,  dasa  femer  das  ne  nur  von  man.  2  herrührt  Schwer* 
lieh  läaat  sich  also  hier  ein  Fehler  verkennen,  der  durch  Tilgung 
von  >ie,  wie  es  von  den  meisten  Herausgebern  schön  entfernt  ist, 
und  Aufnahme  von  out  carte  gehoben  werden  wiurde»  Die  2,  31^ 
53.  beibehaltene  Lesart:  indicant  XII  tabulae  eompiufihua  legi- 
iuac  ut  —  aaiia  oatenderii^  lässt  sich,  da  keine  Folge  hier  vor- 
liegt, schwerlich  vertheidigen,  der  neue  Grund  wsr  vielleicht 
durch  tum  quod  p.  n.  etc.  angeknüpft.  Sehr  kiiaatlich  iat  die 
Stelle  5,  2.  3.:  qua  legum  etiam  acriptor  fuiaaet^  quaa  acUia  ex* 
aiare^  welche  bisjetat  keinen  Anstoss  gegeben  hatte ,"  erklärt. 
Hr.  0.  aocht  aua  CIc.  pro  dom.  ku  beweiseo,  dass  scriptor  legum 
nicht  den  Gesetageber  beaeichnen  könne ,  und  giebt  den  Sinn  der 
Worte  dafür  sn:  Noma  cum  in  legibus  ferendls  multus  fnerit,  tum 
idem  legum  etiam  acriptor  fuisset,  ai ...  Alteram  jam  huiiia  pe- 
riodi  partem  mente  TuUius  sopplendam  voluit^  et  es  eiua  quidem 
aevl  iudole,  quo  artis  scribendi  aut  rarus  ut  nuUua  usus  fuiaaet  etc. 
Allein  daaa  acriptor  legum  auch  den  Geaetsgeber  beaeichae,  geht 
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aus  Slellen  hervor ,  wie  Clc.  ad  Brat  1 ,  15. :  ut  Solonfa  dictum 
urarpem ,  qui  et  sapientiisimofl  fuit  ex  aeptem,  et  legnm  acriptor 
aoloa  ex  aeptem,  a.  C.  de  Inv.  2, 47.  Ferner  Icano,  abgeaehen  von 
der  Harte  der  ConatructioD,  Cicero  nnmöglicli  haben  aodeaten 
wollen,  daaa  damala  die  SchreibelKunat  noch  nicht  exiätirt  habe^  da 
iib  er  2,  10.  aa^:  Romuli  aetatem  —  iam  InTeteratia  literia  et  doctri- 

li  nia  < — foisae  acimus,  a.  1,37.    Wenn  aber  Hr.  O.  annimmt,  die 

^'  Gesetie  dea  Nnma  fanden  aich  nur  bei  Schriftatelli^n  und  dieaea 

fi  werde  durch  die  Worte :  quaa  exatare  acitia,  anf  eieigt ,  so  dürfte 

dieaea  mehr  in  die  Worte  liineingetragen  und  durch  die  monn- 
menta  2,  14.  nicht  beatatfgt  werden.  Daa  qui  —  fuüsel  acheInt 
einfach  den  Grand  Ton  mater  huic  urbi  iuris  aniugeben ,  da  die 
ganie^  Stelle  davon  liandelt,  data  der  Konig  Geaelzgeber  und  Rich- 
ter aeiu  moaae. 

Dieaea  Feathalten  an  höcliat  wahracheinlich  verdorbenen  Lea* 
arten  ao  wie  die  geauchten  Brlclarangen  aind  um  ao  aufTallender, 
da  der  Verf.  an  anderen  Stellen  von  der  handachriftliehen  Leaart 
abiugehen  kein  Bedenken  trigt  und  nidit  wenige  Stellen  durch 
glockliche  Coojectureo  verbeaeert  hat  So  achreibt  er  1,  3,  6 
princwum  caedes^  beilorum  multorum  pesUs  atatt  veiearum^ 
dne  Verbeaaerauf,  die  in  palaographiacher  Hinaicht  ebenao  leicht 
ala  der  Darateliung  angemeaaen  iat,  und  nur  deashalb  einigea  Be- 
denken erregt,  weil  neben  princlpea  eher  Peraonen  ala  Kriege  err 
wartet  werden.  Sehr  paaaend  iat  1,  12, 18  uno  tUque  altera^  atatt 
dea  an  der  Stelle,  wo  ein  Zweifel,  a.  Berahardy  au  C.  Brut.  p.  78,^ 
Sinner  Progr.  vonOppeln  1845,  p.  4,  nicht  atatt  findet,  napaa- 
aenden  an,  1,  14,  22t<ia^fi  stelliaque^  wie  Hr.  O.  die  bekien 
handachriftliehen  Leaarten  verbindend  adireibt;  1,  16,  25  aolem 
lunae  oppatiiu  aolere  deficere  wie  achon  Bake  a.  Hoaer  p.  570 
atatt  oppo$iium  leaen  wollte;  1,  18,  80  In  ore  semper  erat  ille 
de  Ipkigenim  AehiUes^  wo  nur  daa  de  etwaa  Aufnilendea  hat; 
1,  21,  34  mttlum  est  esemplum^  quoi  maümus  assiaaUäre  rem 
puölieam ,  wie  der  Verf.  die  Stelle  ana  Dioraedea  1.  p.  362  atatt 
quasi  alius  nach  einer  ^ariaer  Handachrift,  die  qua  malimus  bie- 
tet, verbeaaert.  Weniger  anaprechend  iat  ea,  wenn  1,23,37 
atatt  quae  a  Graecis  nobis  scripta  aunt  omnia  vorgeachlagen  wird 
fiobis  relieia^  da  an  acripta,  wenn  nobia  nicht  dal>el  atinde,  Nie- 
mand Anatoaa  nehmen  würde,  nur  daa  letitere  Verdacht  erregt. 
Vielleicht  iat  ea  aua  omnibus  verdorben,  a.  2,  11 ,  21:  quae  nua- 
quam  eat  in  Graecorum  libria.  In  ahnlicher  Weiae  vermnthet  Hr. 
O.  3, 38,  4j  omnia  amnino  oder  amnino  omnia,  —  Sehr  einlach 
and  dea  übrigen  Conjectoren  vonuaiehen  iat  1,  36,  42 :  sed  tele- 
tabuem  tarnen  et  aliud  ui  alio  poseii  esee  praesfanOus ,  nur  ver- 
miait  man  ungern  est^  welchea  anch  Haupt  a.  a.  O.  in  sed  findet, 
dann  aber  weniger  leicht  ala  Hr.  O.  sed  ui  aliud  voradilagt;  auch 
miaate  wohi  vor  et  ein  Komma  atehen^  Weniger  nbthig  iat  wohl 
1,41,  64:  produxaiatei  noa  in  dias  lummia  oraa,  atatt  imtra; 
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auch  die  Deutung  der  orte  iaminft  Ist  uicht  gani  ptMend  8,  Nie- 
buhr  I.  S.  260.    Dasselbe  liisst  sich  annehmcii  voo  der  Verände- 
rung ,  die  1,  43,  66  vorgenommen  wird ,  wo  der  Verf.  lesen  will : 
quomenim^  inquii^  inexplebiles  populei  fauces  esarseruni  tiber- 
taiis  aitei  stall  des  handschrifilicben :  exaruerunt.    Warum  der 
Durst  nicht  eben  so  gut  Veranlassung  der  Trockenheit  als  der 
Giulh  sein  könne,  ist  schwer  abzusehen.    Wenn  sich  der  Verf. 
auf  Liv.  44,  38  beruft ,  so  wird  dort*  allerdings  siVt  ardentet  ge- 
lesen ,  allein  Florebellus  und  Gronov  wollten  dafür  gerade  arente^ 
was  sie  durch  Dichterstellen  hinreichend  bestätigen,  qpd  Bekker 
selbst  aufgenommen  hat.  —   Obgleich  2,  3,  6  adesse  dem  Sinne 
nach  richtig  ist,  so  durfte  doch  kein  zwingender  Grund  vorliegen, 
es  statt  esse  zu  setzen.     Dagegen  ist  sehr  passend  2,  4,  7  escur- 
sant  ststt  excursunt^  da  M.  2  excurlant  hat,  verbessert.     1,  45, 
69  fasst  der  Verf.  prineipum  patrum  wie  priucipes  cives;  indess 
könnten  auch  die  Genitive  von  einander  abhangen,  s.  C.  Sest.  45, 
97.  —  Die  schwierige  Stelle  2,  5 ,  10  liest  der  Verf.  nsch  Jan : 
non  solum  mare  apBorberei,     Da  jedoch  auch  so  dieselbe  au  man- 
chen Härten  leidet,  wie  Jan  selbst  Zeitschr.  f.  Aus.  1845,  p.  797 
zeigt,  so  vermuthet  Hr.  O.,  einige  derselben  vermeidend,  non  so- 
lum  mari  non  abaor bereif  doch  möchte  wohl  die  Construction 
urbs  flumine  res  mari  absorbet  noch  verschieden  sein  von  den  von 
Jan  angeführten.    Ohne  die  Negation  hinzuzufügen  könnte  mau 
statt  absorberet  lesen  areeret.     Wie  hier  non  unbedenklich  zuge- 
setzt wird,  so  wird  es  6,  21,  23  non  modo  aoiernam enihrni  und 
Hr.  O.  sucht  dieses  Verfahren  Jm  18.  Excurse  zu  2, 15  (nicht  18) 
zu  rechtfertigen.    Er  scheidet  hier  zwar  non  solum  (non)  —  sed 
ne  quidem  von  non  modo  (non),  stellt  aber  doch  beidis  Strücturen 
in  ihirem  Gebrauch^  ziemlich  gleich  und  giebt  die  nicht  neue  Re- 
gel: si  tota  enuntiatio  verbo  destituitur,  aut  si  verbum  qnod  ad 
utrumque  pertinet  in  priore  collocatum  est,  vel  cuique  membro 
suum  verbum  adiicitur,  non  non  intelligitur  sed  scribitur.     Wenn 
er  aber  alle  Stellen,  die  dieser  Regel  widersprechen,  geändert 
wissen  will,  so  durfte  die  Zahl  derselben,  da  zu  den  von  ihm 
selbst  schon  angefahrten  noch  manche  andere  kommen,  z.  R. 
(Verr.  3,  48,  114:  non  modo  granum  nuUum,  p.  Mur.  3,  8  non 
modo  non  laudari,  Liv.  4,  3, 10  u.  a.,  wo  non  getilgt,  manche  z.  D, 
Liv.  25,  26  non  modo  prosequerentur,  sed  ne  efferrent  quidem, 
wo  es  zugesetzt  werden  miisste,  zu  gross  sein,  als  dass  man  die 
Ansicht  selbst  för  richtig  halten  könnte.   Die  Untersuchungen  von 
Bllendt  z.  I.  Or.  1,  30,  136  und  Hand  Tura.  IV.  p.  291  hat  der 
Verf.  nicht  beachtet ,  und  sich  bei  seiner  Ansicht  mehr  von  der 
äusseren  Gestalt  der  Sfitze  als  dem  Wesen  der  Partikeln  selbst 
leiten  lassen.  —   Nicht  nothwendig  d&rfte  2,  10,  20  eseludens 
omne  quodfleri  non  potoH  sein,  da  ein  Grund,  warum  oludens 
entfernt  werden  soll,  nicht  vorliegt    Sehr  ansprechend  ist  die 
Vermuthung,  dass  2,  20,  35  nomen  es  Blruaeo  nomine  inflese-^ 
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rat^  woraaf  schon  Malo  hlngewieaen  hatte,  sa  lesen  sei;  doch  ist 
«uch  nicht  su  übersehen,  dass  Cicero  seigen  will,  wie  sich  durch 
Tarqninios  gri  ec  h  i  seh  e  r  Einilnss  in  Rom  gelterfd  gemacht  habe, 
kun  vorher  sagt:  Omnibus  eos  artibns  ad  -Graecorum  disciplinam 
erudiit,  wo  dann  auch  der  Griechische  Name  nicht  befremden 
kann.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  2,  23 ,  40  06  a$8e  dando  statt 
aere^  obgleich  Cicero  nach  seiner  Art  sa  etymologtsiren  anch  an 
aes  gedacht  haben  kann,  dagegen  sehr  einfach  und  passend  §.  42: 
propriutnst  statt  proprium  sit  und  viro  fideliler  oboedienti  statt 
▼ere  fideliter  abunde  in  der  4,  29  angeföürten  Stelle  von  Nonins 
8.  469.  Dagegen  ist  nicht  sn  glauben,  dass  2,  37,  63  ^ae  po^ 
siea  plebei  nctio  Canuleio  abrogatast  tn  lesen  sei  a  Canuleio^  da 
die  Grunde  des  Verf.  sich  nicht  bewähren ,  denn  weder  ist  es  rich- 
tig, dass  die  Plebiscite  gar  nicht  nach  ihrem  Urheber  bezeichnet 
werden  könnten,  noch  dass,  wenn  diese  Bezeichnung  statt 
hStte,  die  AdjectiFform  mit  onus  wie  sc.  Velleianuro  gebraucht 
werden  müsste.  Gegen  beide  Annahmen  sprechen  bestimmte 
Zeugnisse,  wie  Liv.  38,  36,  9:  es  Falerio  plebisciio  censi  sunt. 
Gell.  14,  8  ante  Atmium  plebiscilum.  Wenn  der  Verf.  6, 10  an 
artior  —  somnus  Anstoss  nimmt  und  aliior  ▼orsusiehen  geneigt 
ist,  so  ist  die  schon  von  Ochsner  angeführte  Stelle  de  Inc.  2,  4: 
artius  darmire  übersehen,  6,  12,  12  wird  Bouhier's  und  Nie- 
bohr's  Vermuthung :  et  parumper  audUe  cetera  nur  mit  Entfer- 
nung Ton  et  gebilligt  und  durch  Dresd.  1,  der  parthnper  hat,  zum 
Theil  bestitigt.  Nicht  zu  übersehen  war  üer  auf  die  Lesart  der 
andern  edd.  sich  stutzende  Vorschlag  Bruggemann's  im  Programm 
Ton  Konitz  1840.  p.  3:  ite  me  e  somno  excitetie  et  perturbetia; 
audile  cetera  zu  lesen.  Sehr  passend  ist  6,  15 ,  15  guae  voe  ei- 
dera  —  voeatis  ans  einer  Handschrift  des  Datus  Senensis  herge- 
stellt ,  wahrend  gewöhnlich  vob  fehlt.  Dagegen  ist  schwer  zu  er- 
klären ,  warum  der  Verf.  6,  25, 27  quod  autem  motum  adfert  aU- 
cui^  quodque  tpsum  movetur  aliunde  verwirft  ond  aufert  vor- 
schlägt, da  die  Uebersetzung  des  Platonischen  x6  d'  &kko  xtvovv 
sich  ganz  gleichlautend  auch  Tusc.  1,  23  findet,  und  wohl  den 
Sinn  hat:  was,  wenn  es  auch  etwas  Anderes  in  Bewegnng  setzt, 
den  Grund  seiner  Bewegung  nicht  in  sich  hat  —  Mit  grosser  Frei- 
heit, aber  meist  mit  sicherem  Tacte,  verfiihrt  der  Verf.  in  der 
Annahme  und  Entfernung  von  Glossemen.  Dass  der  Vatic.  von 
solchen  Zusätzen  nicht  frei  sei ,  zeigt  das  1,  37,  58  am  Rande  ste- 
hende: Tarquinio  excluso,  wesshalb  es  nicht  zu  missbOligen  ist, 
wenn  solche  vom  Rande  in  den  Text  gekommene  Zusätze  entfernt 
werden;  und,  wie  wir  schon  oben  sahen,  ist  noch  Manches ,  was 
der  Verf.  unberührt  gelassen  hat,  verdächtig.  Mit  Recht  wird 
1, 17,  28  de  qua  modo  dicebatur;  1,  18,  30  die  Worte  des  En- 
nius:  egregie  —  8extus\  1,  32,  49  regni;  1,  36,  56  Homerus^ 
wie  schon  Bake  s.  Moser  p.  376  für  nothwendig  erklärte ,  bald 
darauf  espoliti  ab  Erklämng  {f)  von  docti;  1, 14, 22  m  coelo  aus 
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dem  Texte  entferat.  Dasselbe  ist  wohl  io  Rticksicht  auf  bektatn 
2,  40  SU  rechtfertig eo ,  während  3,  9,  14  xweifeln  lasst,  ob  nur 
Aegyptii  wie  Hr.  O.  glaubt,  oder  besonders  wegen  des  ludic.  nfh- 
mmant  der  ganze  Sats:  quem  —  nominant  eine  Glosse,  oder  nur 
eine  Erklärung  des  Schriftstellers  selbst  sei.  Eher  konnte  6 ,  9^ 
'9  M  Manilio  congtUe  für  eine  Randbemerkung  nach  demVerf  ge- 
halten werden,  der  aber  wohl  mit.  Unrecht  6,  24,  26  an  quasi  li- 
mes  ad  coeli  aditum  Anstoss  nimmt  Dagegen  lässt  sich  1,  34, 
52  in  den  Worten  in  uUa  eupiditate  schwerlich  eine  Wiederholung 
ius  der  vorhergehenden  Zeile  verkennen,  um  so  mehr,  da  Mai  hia- 
sufugt:  sed  haec  verba  deleta  postea  videntar.  Wenn  Hr.  O. 
nach  Heinrich's  Vorgang,  der  nur  ipse  nach  eupiditate  setzte, 
ipse  eine  uUa  eupiditate  gelesen  wissen  will ,  so  wird  nicht  allein 
der  Rhythmus  gestört,  sondern  auch  das,  was  als  Allgemeines  vor- 
ausgeschickt war,  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Theile  ohne 
NoUi  wiederholt. 

Ein  anderer  Punkt,  in  dem  der  Verf.  ziemlich  frei  verfalirt, 
sich  aber  nicht  gleich  bleibt,  ist  seine  Behandlung  der  Modusfor- 
men, die  er  bald  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  ändert,  bald  ge- 
gen dieselben  beibehält,  wie  sie  der  cd.  bietet.    So  wird  nach 
Otto's  Vorschlag  1,  2,  3  qui —  experies  sirU  in  sunt  geändert^ 
damit  nicht  in  coordlnirten  Sätzen  verschiedene  Modus  erschei- 
nen ;  allein  1,  36, 56  wird:  sive  —  constiiula  aint  neben  aive  — 
didicimus  in  Schutz  genommen,  weil  das  zuerst  Genannte  in  Zwei- 
fel gelassen  werde ,  da  doch  schon  die  Conjunction  den  Gedanken 
als  einen  bloss  angenommenen  bezeichnet.    Noch  auffallender  ist 
1,  42,  65:  seiquando  aut  regei  vim  populua  attulerity  regnave 
0um  spoUaüit^  aut  etiam  —  opiimatium  sanguinem  gusiavit^  wo 
eben  so  wohl  die  folgenden  Indicative  als  der  herrschende  Sprach- 
gebrauch Cicero's  gegen  attukrit  die  stärksten  Bedenken  err^en 
müssen,  die  auch  Otto  ausgesprochen  hat    Wenn  der  Verf.  kurz 
vorher:  cum  res  iniustus  esse  coeperU^  perit  illud  illico  genus 
schlitzen  will,  indem  er  sagt:  sumere  enim  licet  coniunctivo  per- 
fecti  tum  locum  datum  esse ,  cum  Id  quod  fieri  solere  significetur, 
non  reapse  factum,  sed  fieri  tantum  potuisse  cogitctur,  so  steht 
dem  schon  die  vorliegende  Stelle  entgegen ,  da  C.  unmöglidi  hat 
sagen  können :  schon  wenn  die  blosse  Möglichkeit  einzutreten  an- 
fing, dass  der  König  ungerecht  wurde  etc.,  sondern  den  Unter- 
gang dieser  Staatsform  von  dem  jedesmaligen  wirklichen  Eintritt 
der  Ungerechtigkeit  abhängig  machen  musste.    Eben  so  ist  die 
Erklärung  von  vioerinl  C.  Fin.  5,  22,  61:  quoÜescunqne  accidat 
(Cicero  würde  acoidit  gesagt  haben)  ut  vicerint  efaie  blosse  Wort- 
erklärung, die  Folge  wird  nicht  von  dem  Gedanken  an  den  Sieg 
oder  von  der  Vorstellung  oder  der  Möglichkeit  des  Sieges,  son- 
dern von  dem  jedesmal  wirklich  erlangten  Siege  abhängig  gemacht. 
Ebenso  bedenklich  ist  1,  43,  66:  cum —  esarueruntf  malisque  — 
hauaerii^  da  in  dem  ConjuncUve  schwerlich  ein  si  forte,  welches 
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der  Verf.  tnft  Moser  gedacht  wingeo  will ,  liegen  and  an  n.  St:  an- 
gemessen erscheinen  dörfCe.  Alierdings  sind  die  Ffille,  wo  in 
coordinirten  Sitten  verschiedene  Modos  Torkommen,  sn  hSnfig, 
als  dasB  sie  allq  könnten  oder  dürften  entfernt  werden ;  allein  wo 
aelbst  ohnehin  der  Conjuncti?  wie  hier  das  Perfect  bei  wieder- 
holten Handlungen,  von  dem  sieh  wohl  eintelne  aber  nnsichere 
Beispiele  finden,  i.  B.  Caesar  b.  g.  6,  27,  2.  5.  b.  e.  3,  112,  8  n. 
a«,  nicht  dem  Sprachgebraoch  angemessen  ist,  wird  es  um  so  be* 
denklicher  sein,  denselben  neben  den  IndlcatW  sn  stellen.  Nicht 
hierher  möchten  wir  rechnen  1,  31, 47 :  quae  etiamH  notinl  danda 
sintj  et  quae  ipsi  non  habent^  unde  alii  peiunt.  da  hier  das 
durch  etiamsi  nolint  eingeleitete  Verhiltniss  auf  den  Haaptsati 
übergeht,  und  es  wohl  nicht  notbwendlg  ist,  mit  Hrn.  O.  danda 
sunt  tu  schreiben.  Dagegen  l&sst  sich  3,  14,  22:  cum  autem 
certi  propter  dicitias  aut  genus  aut  aliquas  opea  rem  p,  teneani 
kaum  auf  die  Tom  Verf.  versuchte  Art  vertheidlgen,  welcher  sagt: 
quod  non  de  nno  statnum  genere  agit,  ut  in  altero  loco  anbse- 
quente,  cum  alius  allnm  etc.  sed  de  plnribus  — varlae  imperll 
causae,  quarum  cum  quaeque  locum  habere  posee  cogiietur  in  am- 
biguo  maloit  relinqoere,  da  unter  den  verschiedenen  Staatsformen 
die  Aristocratle ,  sie  mag  Geld  -  oder  Adelsarlstocratie  sein ,  im- 
mer nur  eine  bildet;  auch  will  C.  nicht  die  Gründe  der  factio 
angeben,  sondern  die  Umstände,  unter  denen  von  derselben  die 
Rede  sein  kann,  oder  eine  Definition  derselben ;  wie  im  folgenden : 
al-potest,  cum  timet  s.  C.  de  or.  2,  66,  268;  269.  272:  282;  326 
u.  V.  a.  Derselbe  Fall  scheint  1,  27,  4'%  wo,  wie  auch  Bake  an- 
erkennt, habeat  nicht  durchaus  nothwendig  Ist,  statt  zu  finden. 
Wenn  aber  einmal  hier  gegen  den  edd.  habeat  geschrieben  wurde, 
80  ist  schwer  einzusehen,  warum  bald  darauf:  sf  Atheniensee  — 
nihil  niei pepuli  seiiie  ae  decreiis  agebant\  quoniam  dieiinctae 
dignitatia  gradue  non  habeant ,  non  tenebat  ornatum  auum  dm-- 
tos y  da  hier  ein  Grund,  den  Conjnnctiv  zu  setzen,  das  Präsens 
neben  dem  Imperf  in  solcher  Weise  einzuführen,  nicht  gefunden 
werden  kann,  beibehalten  ist.  Mit  Recht  nimmt  dagegen  1, 17, 
27  Otto :  qui  ut  Afrieanum  scribit  Cato  eoiitum  eeae  dieere  poe- 
eil  idem  de  ae  praedicare  ^  numquam  ae  plua  agere  quam  quam 
nihil  ageret  in  Schutz;  wenn  aber  der  Verf.  dazu  bemerkt:  sed 
ne  poterat  quldem  Cicero  aüo  tempore  oti,  cum  non  suam  sed  Ca-< 
toois  sententiam  referret,  so  wird  diese  Vorschrift  so  allgemein 
gefasst,  die  Aendemng  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von  Stellen 
nöthig  machen.  Dagegen  dürfte  es  doch  noch  nicht  so  sicher 
sein,  dasa  1,  10, 15 :  Soeratem  -^  quei  omnem  eiuamodei  euram 
depoauerit^  eaque  quae  de  natura  quaererentur^  aut  maiora 
quam  hominum  ratio  eonaequei  poaaet^  aut  nihil  omnino  ad  üitam 
hominum  attinere  dixaerit  zu  billigen  sei ,  da  der  cod.  poaait  hat. 
Denn  in  dem  Satze  quae  —  quaererentur  wird  das  geschildert^ 
was  die  Philosophen  zu  and  vor  Sokrates  fast  allein  beschäftigte. 
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es  mamU  «bo  an  dine  Zeit  aigcknipft  werden,  wüvead  dagegen 
niaion  quam  hoaaiaoiii  ratio  comeqaei  pouit  ein  Urtfaefl  iai,  in 
dem  Cicero  mit  Socratea  Sbereinitimmt,  daa  er  auch  so  deai  sei- 
nigea  macht  Nicht  nothweodig  erscheint  ea  1,  6,  10:  quatei 
vero  nudor  quoiquam  neeesnias  aeddere  poMtU  nach  man.  2.  so 
achreiben  ,  da  for  die  Verwerfong  ?on  po§9et ,  der  orspriinglicheo 
Lesart,  kein  Grand  angegeben  ist. 

Indessen  stehen  diesen  Sielien  eine  grosse  Ansshl  anderer 
entgegen  9  wo  der  Verf.  die  handschriftliche  Lesart  oft  mit  tref- 
fenderen Gründen  als  die  früheren  Bearbeiter  in  Schnts  genom- 
men hat  Wir  führen  nur  emige  an ,  wie  1,2,3  ctotit  iile  qmi^ 
kun  vorher  turpidinU  wo  auch  auf  Lucret  3,  1007  s.  Forbiger 
hingewiesen  werden  konnte;  1«  4,  1  fulmimbu»  und  cm  cum 
Heer  et  ^  wo  jedoch  eine  Verweisung  auf  Stürenburg  zu  C.  pro 
Arch.  p.  137  (erste  Ausgabe)  genügt  hatte.  1, 5,  9  prainde  quasi 
s.  EUendt  zu  Cic.  or.  3,  21,  74  Hand  Turs.  IV.  p.  451  if.  2, 1,  2 
quisque  mit  dem  Plural;  2,  4,  9  tf<  —  ti/  u^  u.  ▼.  a.  Auch  über 
andere  Gegenstande  bieten  die  Anmerkungen  manches  zu  Beach- 
tende dar,  z.  B.  1,  2,  3  ober  etenim^  wo  jedoch  für  livius  keine 
Ausnahme  von  der  gewohnlichen  Stellung  dieser  Partikel  zu  ge- 
sUtten  war,  s.  Aischefski  zu  21,  39;  über  die  Stellung  des  Wor- 
tes conaulibus;  aber  die  Trennung  von  res  publica^  s.  Classen  de 
figura  hjphenProgr.  v»  Stasseuberg  1840;  über  abuti  und  coniin^ 
gU  1,  9,  14  obgleich  das,  was  Otto  hier  ausfuhrt,  nicht  als  neu 
betrachtet  werden  kann,  s.  Ellendt  zu  Cic.  or.  2,  12,49;  sehr 
sorgfaltig  Ist  die  Nachweisnng  desselben ,  dass  Cicero  nur  divitior 
und  diviiüsimus  schreibe ;  2,  10,  18  macht  der  Verf.  mit  Recht 
die  Bemerkung,  dass  Cicero  auch  die  Form  postquam  nicht  abzu- 
sprechen sei;  was  er  3, 16,  26  über  bonus  vir  mittheilt,  Issst  sich 
vervollstsndigeu  durch  die  Bemerkungen  Dietrich's  in  Jahn's  Ar- 
chiv 1842.  8.  Bd.  S.  404  ff.  3,  35,  47  sucht  der  Verf.  forian  Ci- 
cero zu  vindiciren:  „si  qua  opus  excasatione  est,  eam  a  llcentiore 
dicendi  genere,  quod  colloquentibus  conceditur,  repetere  malim^^, 
obgleich  sich  von  dieser  Freiheit  so  auffallende  Beweise  sonst  in 
den  Dialogen  wohl  ebenso  wenig  finden  dürften,  als  die  alterthüm- 
liebe  Färbung  der  Rede,  aus  der  Haase  jene  Form  erklären  wollte. 
Die  2,  32,  56  gegebenen  Nachweisungen  über  dum  tatai-  (diese 
Schreibweise  nimmt  der  Verf.  mit  Redit  in  Anspruch)  konnten  er- 
weitert und  näher  bestimmt  werden  nach  Härtung  Griechische 
Partikeln  I.  p  213  ff.  Zu  beachten  sind  die  Bemerkungen  über 
Himmelskugel  des  Archlmedes  zu  1, 14,  22;  über  den  Zethus  des 
Pacuvius  zu  1, 18,  30,  wo  Hr.  O.  In  Zweifel  zieht ,  dass  Pacuvius 
ein  Stück  dieses  Nsmens  geschrieben  habe,  und  behauptet,  die 
an  jener  Stelle  angeführten  Worte  seien  aus  der  Antiope  desselben 
entlehnt,  in  welcher  Zethus  und  Agsmemnon  streitend  aufgetre- 
ten wären  u.  a.  Dagegen  sind  nicht  viele  Punkte  der  römischen 
Verfassung  besprochen,  z  B.  2,  20,  36  die  Ritter;  3,  10,  17  die 
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lex  VoGooi«  u.  a.,  ohne  dMs  liefer  io  die  Gegeastinde  elogegan- 
gen wurd^ 

In  der  Bearbeitung  des  Somnium  Scipionia  gebührt  Hrn.  O. 
das  Verdieniit,  daaa  er  an  nicht  wenigen  Stellen^  wo  man  ohne 
genügenden  Grund  von  den  Handschriften  abgewichen  war,  die 
ursprüngliche  Lesart  hergestellt  hat.  Gernbard  hatte  in  seinen 
Opuscaiis  p.  394  ff.  Manches  der  Art  angedeutet,  was  der  Verf. 
henutst,  aber  auch  Anderes,  was  bisher  übersehen  war,  hinzuge- 
fugt, s.  B.  6,  QfuUpoiius'j  6,  10  uöi  agnavi^  6,  11  üerum  ap- 
sens  conmi;  12  ingemiiaaent  ceteri;  14  mortis  meiu\  15  ctrcu^ 
lo8t  welches  ausführlich  besprochen  Ist,  dann  quam  magna  mit 
Auslassung  von  sit;  16  ultima  a  caelo;  17  sunt  infisi  —  ctit  aub^ 
iecti  Septem  f  18  stelUfer  statt  stelliferi  und  una  sede;  19,  20 
consequi  gloriam  y  dhnnpoteris;  22,  24  penetravit  quando  ea- 
dem;  24,  28  esposito;  25,  27  de  se  moveiur  u.  a.  Nur  wenige 
Stellen  finden  sich,  wo  die  vom  Verf.  aufgenommenen  Lesarten 
einiges  Bedenken  erregen.  So  schreibt  er  6,  9:  cuius  ego  no- 
mine ipso  recreor;  itaque  nunquam  es  animo  meodiseedit  iilius 
—  viri  memoria^  allein  auch  wenn  itaque  für  et  ita  mit  Hrn.  O. 
genommen  wird,  muss  es  immer  mehr  die  Folge  beaelchnen,  wah- 
rend hier  die  Ursache  angegeben  ist,  wie  an  der  oben  berührten 
Stelle  pro  Oeiot.  7.  —  Gegen  die  meisten  codd.  schreibt  auch  Hr. 
O.  c.  \0i  de  viafessum^  weil  er  an  dem  Wechsel  der  Construction 
Anstoss  nimmt,  der  aber  gerade  bei  Angabe  von  Gründen  gar  nicht 
so  selten  ist,  s«  B.  Liv.  3, 8  urbi  praebitus  terror  magis  in  re  sub- 
ita quam  quod  —  esset ;  1,  1  et  vetusti  iure  hospitii  et  quia  u. 
T.  a.  Daher  wird  fessum  immer  mehr  als  Glossem  erscheinen. 
Bald  darauf  scheint  es  bedenklich  mit  Dresd.  2  eius  au  tilgen ,  da 
80  imagiae  au  unbestimmt  erscheint.  Obgleich  c.  13:  ad  tutan- 
dum  rempvbUeam  Im  Texte  steht ,  so  Ist  doch  der  Verf.  geneigt 
den  tu.  die  tutandam  haben,  den  Vorsug  zu  geben,  und  er  hatte 
dieses  geradezu  aufnehmen  sollen ,  s.  Madvig  Opusc.  I.  p.  388,  des 
Ref.  Abhandlung  de  gerundio  p.  113.  Eben  so  bedenklich  und 
nicht  genug  vom  Verf.  vertheidigt  ist  c.  14:  quin  qspicias.  Nicht 
ganz  sicher  durfte  auch  22,  24  annum  tantum  modo  solis  id  est 
unius  astri  reditum  metiuntur  sein,  wie  der  Verf.  statt  reditu 
geschrieben  hat,  da  reditum  metiri  nicht  ganz  klar  ist  und  auf  der 
andern  Seite  ein  Maassstab  erwartet  wird ,  nach  dem  das  gewöhn- 
liche Jahr  zu  bestimmen  ist,  wie  er  durch  cum  —  redierint  für 
das  grosse  Weltjshr  angegeben  wird.  Ausser  seinen  eigenen  und 
Hrn.  Otto*s  Bemerkungen  hat  der  Verf.  auch  alles,  wss  A.  Maio 
in  seiner  2.  Ausgabe  (Exe.  XXIL  enthält  noch  einige  Nachtrage) 
Neues  gefunden,  und  aus  der  ersten  alles  für  die  Kenntniss  des 
cod.  Wichtige  wieder  abdrucken  lassen,  und  dadurch  gewisa  Vie- 
len einen  bedeutenden  Dienst  erwiesen,  da  namentlich  in  Orellfa 
Ausgabe  die  handschriftliche  Lesart  nicht  immer  angegeben  ist. 
In  der  Anordnung  der  Blitter  Ist  Hr.  O.  mit  Ansnahme  von  3, 13, 
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wo  er  nach  den  RecenBeotea  in  der  Ldpiiger  lUL-Ztg.  1824,  p. 
43  die  BiiUer  umbestellt  hat,  so  dass  erst  Cap.  l4dsBiiJL3  komat. 
Auch  io  der  Aoordoung  uod  Aufnahne  der  in  anderen  Werken 
seratreuten  Fragmente  iat  der  Verf  meist  dem  ersten  Heransge- 
ber  gefolgt,  nur  5, 1  ist  die  Stelle  aua  Tacitns;  5,  8,  10  die  ans 
Nonlua  s.  ▼.  eontingere  entfernt ,  4 ,  7 ,  7,  die  sus  Angnstin  Bp. 
XGi,  3  Tollstandig  und  6 ,  1  ein  neuea  Fragment  su  dem  schoD 
erwihnten  Commentar  &ber  de  Inv.  mitgetheilt« 

Wir  fugen  nur  noch  einige  Bemerkungen  hinzu  über  den  swef- 
ten  Pnnct,  dem  Hr.  O.  seine  Sorgfalt  zugewendet  hat,  die  Her- 
stellung der  alten  su  Cicero's  Zeit  gebräuchlichen  Schrdbweiae. 
Dass  die  Kenntniss  der  Orthographie,  besonders  der  alteren  Zeil, 
da  dieselbe  durch  die  Bemühungen  der  Orammatiker  allmahlig  fast 
ganz  verschwunden  ist,  für  die  Einsicht  in  die  Sprache  und  ihre 
Umgestaltungen,  so  wie  in  die  Sitte  des  Alterthums  von  Interesse 
und  Bedeutung  ist,  wird  wohl  Niemand  in  Zweifel  ziehen,  wenn 
auch  die  Untersuchungen  auf  dieaem  Gebiete  nicht  aelten  als 
kleinlich  und  unnutz  erscheinen  können.  Daher  ist  nicht  an  ver- 
wundem,  dass  in  neuerer  Zeit,  besonders  seit  Niebuhr,  darauf 
liingeleitel  durch  die  Betrachtung  der  eben  aufgefundenen  Pallm- 
pseste,  «uf  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  aufmerksam  ge- 
macht liatte,  die  Tbitlgkeit  der  Philologen  sich  in  höhendem  Maasse 
ala  fräher  demselben  zuwendete,  und  bei  Vergleichung  von  Hand- 
schriften und  Herausgabe  von  alten  Schriftwerken  auch  diese 
Seite  besonders  betrschtet  wurde.  Wenn  demungeachtet  bis  jetzt 
noch  nicht  bedeutende  Resultate  gewonnen  worden  sind,  so  liegt, 
wie  es  scheint,  der  Grund  darin,  dass  vor  Allem  die  Inschriften 
genauer  bearbeitet,  nach  bestimmten  Zeltabschnitten  mit  Rücksicht 
auf  dIeOertlichkeit,  wo  sie  entstanden,  geordnet,  und  ao  für  die 
verachiedenen  Zeitalter  erst  allgemeine  Regdn  gewonnen  werden 
m&ssen,  ehe  die  Schreibweise  der  einaelnen  Schriftsteller  genauer 
erkannt  und  hergestellt  werden  kann.  Indem  man  bisher  entwe* 
der  alles  Alterthumliche  in  die  Schriftsteller  einführte  oder  nur 
Einzelnes  änderte,  oder  den  edd.  folgend,  die,  wenn  sie  auch 
noch  ao  alt  sind ,  meistens  dennoch  die  Orthographie  ihrer  Zeit 
daratellen,  vieles  Spatere  denselben  aufdrängte,  aind  manche 
Texte  dem  ursprünglichen  Zustande  nicht  naher  gefuhrt  worden. 
Hr.  O.  hat  sich  daher  gewiss  ein  Verdienst  erworben,  wenn  er 
darauf  drhigt,  dass  die  Zeitalter  auch  in  dieser  Beziehung  ge- 
schieden werden  müssen,  und  die  Zurnckfuhrung  der  früheren 
Orthographie  in  weiterem  Umfange  als  seine  Vorginger:  Beier, 
Wunder,  Klotz,  Madvig,  der  jedoch  sein  Unterndhmen  a.  zu  C. 
de  Flu.  p.  LVUI  selbst  zu  missbilligen  scheint,  versucht  hat.  Die 
Grundsfitze,  welche  er  befolgt,  sind  theils  In  der  unter  Nr.  2  er- 
wihnten Schrift,  die  wir  daher,  die  etymologischen  wohl  nicht 
aUe  aicheren  Resultate  übergehend,  nur  von  dieser  Seite  betrach- 
ten ,  theils  in  der  Jiiilleitung  zu  Cic.  de  rep. ,  theils  in  Anmerkun^^ 
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gen  und  Excurten  la  diesem  Werke,  theils io  besonderen  Abband-* 
Innren,  die  jedoch  Ref.  oichl  alle  zu  Gebote  stehen,  auseinander 
gesetzt.  Obgleich  derselbe  mit  Freund  darin  übereinstimmt,  dass 
die  edd.,  selbst  die  ältesten ,  eine  sichere  und  ausreichende  Quelle 
der  Orthographie  der  Schriftsteller  nicht  sein  können ,  so  ist  er 
doch  weit  entfernt  zu  glauben ,  dass  diese  überhaupt  gar  nicht 
hergestellt  werden  könne,  und  fordert,  dass  neben  den  codd.  die 
Münzen ,  Inschriften  und  die  Bestimmungen  der  Grammatiker  be- 
nntzt  werden.  Zwar  gesteht  er  zu ,  dass  alle  diese  Hulfsmittel 
manches  Unsichere  und  manches  Unrichtige  enthielten  und  dess- 
halb  nur  mit  Vorsicht  gebraucht  werden  durften;  dass  sie  aber 
doch  für  den  erwähnten  Zweck  ausreichten,  s.  de  pron.  ts  p.  VII 
bis  XX.  Es  ist  jedoch  hierbei  eine  Schwierigkeit  nicht  zu  über- 
sehen, penn  wenn  schon  die  ältesten  Inschriften  Fehler  enttialteu 
und  doch  eine  Regel ,  nach  der  diese  beurtheilt  und  Tom  Richtigen 
geschieden  werden  sollen,  da  sein  muss,  so  kann  diese  nur  ge- 
wonnen werden,  Indem  man  sich  im  Cirkel  bewegend  zuerst  Ei- 
niges als  richtig  herausnimmt,  und  darnach  die  einzelnen  Erschei- 
nungen beurtheilt.  Dieses  zeigt  sich  schon  in  dem  Verfahren 
des  Verf.,  der  z.  D.  manchen  Inschriften,  s.  de  pron.  is  p.  48.  50, 
alle  Autoritit  abspricht,  weil  sie  die  Schreibweise  nicht  durchaus 
befolgen,  die  er  jener  Zelt  beilegt,  obgleich  sich  sonst  keine 
Gründe  des  Zweifels  an  ihrer  Bedeutung  ^nden,  und  es  scheint 
als  ob  in  diesem  Punkte  grössere  Genauigkeit  und  Vorsicht  ange- 
wendet werden  müsse,  als  wir  sie  bei  dem  Verfahren  des  Verf. 
finden.  Durch  die  Benutzung  der  Inschriften,  wenn  Zeit  und  Ort 
genau  beachtet  wird,  kann  jedoch,  wie  auch  der  Verf.  zugesteht, 
nur  die  Schreibweise  eines  gewissen  Zeitalters  Im  Allgemeinen 
ausgemittelt  werden,  für  die  Feststellung  derselben  bei  einem 
einzelnen  Schriftsteiler  legt  er  den  ältesten  Handschriften  beden^ 
tenden  Werth  bei.  Obgleich  nämlich  die  späteren  Abschreibet 
die  frühere  Orthographie  mit  der  zu  ihrer  Zeit  gebräuchlichen 
¥ertausdit  hätten,  so  wären  doch  nicht  alle  Spuren  derselben  ver- 
tilgt worden,  und  diese  seien  es,  welchen  für  die  Erforschung  des 
Gebrauches  der  einzelnen  Schriftsteiler  grosse  Wichtigkeii  bei- 
gelegt werden  müsse.  So  wahr  es  indessen  ist,  dass  die  edd.  und 
nicht  aUein  die  ältesten,  s.  Aischefski  Titi  Livi  ab  u.  c.  IIb.  XXX. 
p.  XV ,  Spuren  der  früheren  Orthographie  darbieten ,  so  würde 
doch  die  Ansicht  des  Verf.  nur  dann  als  begründet  erscheinen, 
wenn  nachgewiesen  werden  könnte,  dass  in  den  ältesten  edd.  Im- 
mer treu  die  Schreibweise  der  Schriftsteller  befolgt  worden  wäre. 
Allein  dieses  ist  es  eben ,  woran  gezweifelt  werden  muss.  Be- 
denkt msn  wie  rasch  die  meisten  Werke  Cicero's  entstanden,  wie 
er  sie  wohl  nicht  Immer  mit  eigener  Hand  niederschrieb ,  sondern 
dictirte  und  schwerlich  dann  grosse  Sorgfalt  auf  die  Verbesse« 
rungen  orthographischet  Abweichungen  verwendete,  wie  sie  dann 
in  den  Buchhandel  kamen,  und  hier  wieder  dictirt  wurden ,  s. 
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Schmidt'a  Geschichte  der  Denk-  und  Giauhensfreibeil  im  1.  Jahrb. 
der  Kaiaerherrachaft,  in  d.  Abachuitl  nber  den  Bachhandel,  no 
liast  sich  nicht  verkennen,  daaa  nur  aehr  wenige  Exemplare  wer- 
den dageweaen  aein,  welche  treu  die  Schreibweiae  dea  Verfaaaera 
wiedergaben;  daaa  ea  aber  kaam  tu  beweisen  Ist,  daaa  onaem  edd. 
einea  dieaer  Exemplare  an  Grunde  gelegen  habe.  So  lange  aber 
dieaea  nicht  dargethan  ist,  laaat  aich,  wenn  ea  andera  richtig  wäre, 
daaa  der  Einzelne  aeine  besonderen  Geaetze  in  dieaer  Hisaidit 
befolgt  habe,  wohl  kaum  Ton  der  Kenntniaa  der  Orthographie 
einea  einzelnen  Schrirtatellera  aprechen.  Indess  schliesat  sich  der 
Verf.  nicht  einmal  in  aolchen  Punkten,  wo  die  codd.  die  frühere 
Schreibweise  darstellen,  genau  an  dieselben  an,  aondern  geht  oft 
noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er,  wenn  neben  der  in  den  edd. 
TOrliegenden  noch  eine  altere  aich  findet,  dieaer  den  Vorzug  glebt. 
und  ao  aelbat  seinem  Grundsatze  untreu  wird.  Daaaelbe  gilt  io 
Rucksicht  auf  die  Conforroitit  der  Schrift.  Mit  Recht  erkürt 
sich  der  Verf.  gegen  das  Verfahren,  alle  Verachiedeuhelten  nnd 
Abweichungen,  wie  aie  aich  in  den  edd.  zeigen,  auch  in  die  Teite 
aufzunehmen,  nnd  atellt  vielmehr  den  freilich  achwer  zu  begründen- 
den Satz  auf,  daaa  ein  Schriftatelier  in  Ruckaicht  auf  Orthographie 
aich  wenigatena  in  jedem  einzelnen  Werke  treu  geblieben  sei.  Al- 
lein wahrend  er  dieaea  in  vielen  einzelnen  Punkten  mit  atrenger 
Conaeqnenz  ohne  Ruckaicht  auf  die  Apdeutungen  der  edd.  aelbat, 
aelbat  ohne  Beachtung  der  wechaelnden  Formen  auf  Inschriften 
und  der  abweichenden  Bestimmungen  der  Grammatiker  durchf&hrt, 
räumt  er  In  anderen  wieder  die  Erlaubniaa  ein ,  verachiedene  For- 
men zuzulaaaen,  weil  aie  die  Schriftateller  oderdaa  Zeitalter  dea- 
aelben  aich  geatattet  bitten.  Am  dentlichaten  tritt  dieses  hervor 
in  den  mit  Pripositionen  zusammengesetzten  Wörtern ,  in  denen 
er  bald  die  Präposition  unverändert  erhalt,  bald  aie  dem  folgenden 
Consonanten  accommodirt.  So  wird  efficere,  efferre,  effugere  bei* 
behalten,  aber  exferre  1, 17,  28  geachrleben,  ecflorescere  2,  29^ 
45;  ecfrenata  1,  34,  53  in  exfloreacere  etc.  verwandelt,  eine  Form 
die  der  cod.  selbst  1,  42,  65  hat;  atpellaviaaet  1,  9,  14  wird  zu 
appellaviaaet,  aber  daneben  bleibt  adpetendoa  1,  17,  27;  adproba- 
viaaet  1,  20,  30;  adpreheodit  1 ,  11,  17;  adpetivenmt  2,  26,  48 
und  adaecutua  1,  15,  25;  adaedit  1,  12, 18,  adacitna  2,  20,  35; 
2, 13,  25  neben  aaaignatum  6,  15  (aasimolare  1 ,  21 ,  34) ;  adficit 
1,  44,  68;  adfliotos  ib.,  adfirmo  1,  46,  70,  adferont  2,6,  11  ne- 
ben afliuentia  2,  24  extr.  aifectum  1,  38,  60;  conparuiaaet  2,  10, 
17,  conpensatio  2,  33,  37 ,  conperisse  2,  35,  60;  conplezus  1,  34, 
52  (6,  9,  9  zweifelt  der  Verf.,  ob  diese  Form  oder  eonplexus  rieh« 
tiger sei),  aber  3, 11, 18  comprobantur;  collacrimavit  6, 9,  9;  col- 
locavit  2,  7,  12;  collegam  3,  30,  42;  aber  conlocatna  2,  10,  17, 
eonligavit  3,  2,  3,  conloquia  ib.  u.  a.;  inperei  2,  31,  55  fnach  dem 
€od.)  imperlo  2,  18,  33;  2,  20,  35;  3,  23,  3;  14,  24,  25;  inpedio 
1, 13, 19;  hnpendere  3, 16^  16;  kpellerentur  2, 10 ^  17;  2,  14, 
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27;  8,  23;  aber  {mpulsua  3, 14,  24;  imbeciliitaa  3,  13,  23;  inbe- 
ciUeis  1,  32,  48;  inmanUai  2,  26,  48;  immanei  2,  40,  67;  1,  44, 
68  n.  ▼.  ••  In  eineni  Punkte  hat  der  Ver£  seine  Ansicht  noch 
wahrend  der  Bearbeitung  geändert ;  der  cod.  nimlich  bietet  meist 
iniellegere,  neglegere  dar,  a.  B.  1,  19,  31;  34,  52;  43,  67;  2, 
6,  11 ;  10,  20;  15, 28;  16,  30;  31,  55  und  der  Verf.  hat  dafAr  die 
Form  htielHgere^  negUgere  eingeführt,  aber  S.  312  spricht  er 
seine  Uebenengnng  aus,  dass  die  Form  mit  e,  die  fiberall  die 
edd.  darböten,  die  Utere  und  Cicero  angemessenere  sei,  und  hat 
▼on  da  an ,  wiewohl  er  sich  selbst  nicht  treu  gebiieben  ist ,  s  4, 
5,  5.  p.  315;  4,  3,  3  diese  Form  eingeführt.  So  wie  dieses  su 
biliigeo  ist 9  so  wird  man  dem  Verf  auch  beistimmen,  wenn  er  3, 
35,  47  ausführiich  die  Ansicht  su  .begründen  sucht,  dass  bei  Ci- 
cero adgnoscere  und  adgnatus  su  lesen  sei.  Wenigstens  findet 
sich  die  letxte  Form  in  den  Gesetsen  aus  Cicero's  Zeit  sn  mehr 
als  einer  Stelle ,  s  lex  Thoria  (bei  Göttling  Fünfzehn  Römische 
Urkunden  auf  Erz  und  Stein;  Halle  1845):  qoaeque  ex  eis  minus 
annum  gnalae  erunt;  lex  Servil.  1,  13:  qneique  minor  anneis 
XXX  —  gnatu9  aiei;  4,  12:  annos  LX  gnatus  siet^  s.  Or.  2096, 
wihrend  schon  Tab.  Heracl. ,  deren  Ansehen  jedoch  wegen  der 
Vermischung  alter,  neuer  und  sonst  ungewöhnlicher  Formen  wie 
tucmdam,  quamta  u.  a.  nur  ein  untergeordnetes  seii^  kann,  2,  15 
qnei  minor  annos  XXX  naiuB  est  sich  findet.  Hr.  O.  zählt  S.  XI, 
wo  ersieh  über  sein  Verfshren  überhaupt  ausspricht,  die  Assimi- 
lation der  Priposs.  zu  den  schwierigsten  Partien  der  Orthographie : 
„nonnulla  quidem  novavl  vel  renovsTl,  nee  tamen  tantum,  quan- 
tum  animus  ferebat.  Alia  non  nova  —  firmare  studul.  Multa 
sciens  reliqui  intscta,  partim  quod  non  satis  mihi  adhuc  de  IIa  11- 
queret,  partim  ob  reverentlam  exempli  Yaticani:  alia,  qnornm  de 
ratione  ego  quidem  desperarem.  Herum  ex  genere  —  intricatus 
si  qni  unus  Iqcus  est  de  assimulatione  consonantinm  in  compositione 
▼erborom.  Wenn  er  aber,  obgleich  er  zugesteht',  dass  die  Assi- 
milation oder  die  Unterlassung  derselben  gewissen  Gesetzen  un- 
terliege, doch  den  Schriftstellern  die  Freiheit  gestattet,  selbst 
innerhalb  eines  beschrankten  Raumes  Terschiedene  Formen  zn 
brauchen  (was  über  dss  Vorherrachen  ^on  in  vor  p  besonders  fn 
Imperium  gesagt  wird,  durfte  sich  kaum  bestätigen,  s.  Diintzer 
die  Lehre  ?on  d.  latein.  Wortbildung  S.  177;  ZeiUchrift  f.  Alter- 
thumswissenschaft  1836,  S.  1177),  so  entsteht  die  Frage,  ob  nicht 
dasselbe  Verfahren  bei  anderen  Formen  unter  gleichen  Bedingun- 
gen gestattet  sei ,  und  Hr.  O.  scheint  allerdings  in  mancher  Be- 
ziehung eine  grössere  Konformität  der  Schreibweise  hergestellt 
zu  haben,  als  sie  sich  bei  Ae^  Alten  fand. 

Am  meisten  durchgreifend  und  in  die  Augen  fallend  ist  das 
Verfahren  des  Verf.  in  Rücksicht  auf  das  lange  t  in  Endungen  und 
einsilbigen  Worten,  f&r  welches  er  durchgängig  (nur  selten  ist 
ein  t  zurückgeblieben  a.  B.  1,  3.  6.  Opimei  Metelli  Marei;  1,4.  7. 
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gravissiiinis;  1, 9, 14.  rei  publicae;  ib.  abati;  1, 14,  21.  Marcelli ; 
eben  so  e  in  testes  1,  37.  58;  priideotes  ib.)  ei  eiogefiihrt  hat. 
Seine'  Ansichten  über  diesen  Pijinld  hat  er  im  2.  Bxciirs  zu  der 
Abhandlung  über  is  ausführlich  entwickelt,  auch  in  der  Abhand- 
lung selbst  den  Gegenstand  mehrfach  berührt.  In  Beaug  auf  die 
letstere  bemerke  ich  nur ,  dass  die  Form  necerim  bei  Festus,  s. 
Müller  p.  386.  übergangen  und  S.  11.  mit  Unrecht  behsuptet 
wird ,  die  Form  des  Nominat.  PJural.  nach  der  dritten  Deciinat. 
finde  sich  nicht  auf  Inschriften.  Im  SC.  de  Bacch»,  s.  Göttling  a.  a. 
O.,  steht:  quei  deicerent  —  eeU  otei  —  venfarent;  in  der  1.  Ser- 
vilia  I.  Zeile  27.  bei  Göttling:  eiadem  ioudices  —  sient;  IV,  21.: 
eis  —  ioudices  sunto;  I.  iudic.  p.  13.  die.  cons.  —  eis  fouranto; 
1.  Thor.  \U,  24.  eis  libereis;  1.  Pateol.  b.  Egger  p.  249.:  quod 
tets  improbarint,  eben  so  kiace  fiois  videntur  OrelU  Inscript.  3/21.; 
heüce  dedicat.  tab.  b.  Egger  p.  247.  Eben  so  durfte  nicht  ge- 
nau sein«  was  S.  50.  gesagt  wird :  contra  prorsus  aiia  ratio  est  for- 
marum  tets  et  eieia^  quae  qnom  in  monumeniia  non  aniiguiaaimae 
aeiatia  omnea  reperiantur^  eins  aetatis  ad  consuetudinem  exi- 
gendae  sunt.  Wir  zweifeln  an  der  Richtigkeit  dieser  Behauptung, 
durch  welche  offenbar  jene  Formen  in  eine  spatere  Zeit ,  in  wei- 
che ist  freilich  nicht  angegeben ,  versetat  werden  sollen  y  schon 
deshslb)  weil  der  Verfasser  durcli  dieselben  bewogen  worden 
ist,  das  plebiscitum  de  Termensibiis,  welches  durchgängig  tet 
und  ieia  hat,  unbeachtet  zu  lassen,  da  es  Göttling  a.  a.  0. 
S.  1.  gerade  zu  den  wenigen  Originalurkunden  rechnet,  die  uns 
übrig  geblieben  sind,  und  ziemlich  wahrscheinlich  macht,  dass  es 
gerade  in  dem  Jahre,  wo  Cicero  Consul  war,  abgefasst  sei.  Dann 
müsste  auch  die  lex  de  scribis,  die  doch  d.  Verf.  für  slt  hält|  da  sie 
1,  7.  iei  (freilich  nom.  plur«,  den  aber  der  Verf.  ebenfalls  erst  der 
spatem  Zeit,  nach  Augustus,  s.  S;  52.  ff.,  einzuräumen  scheint) 
und  II,  28.  ieia  neben  eis,  bietet;  die  lex  ServiL,  wo  V^  16.  quom«^ 
que  eiei  aerarium  provincia  obvenerit,  s.  iV,  7.  8.  Vll,  2.  (eine 
Form,  die  ganz  übersehen  ist);  Or.  3114,  wo  teis  gelesen  wird, 
keine  Berücksichtigung  Terdienen.  Da  dieses  schwerlich  ange- 
nommen werden  kann,  so  muss  eingeräumt  werden,  dass  Jene  For- 
men alter  sind,  als  der  Verf.  zugeben  will.  Auch  sieht  man  nicht, 
wie  dieses  in  Rücksicht  auf  tet  und  ieia  Schwierigkeit  haben  soll, 
da  sie  nur  Stamm  und  Endung  enthalten ,  während  für  eiei  und 
etets,  was  nach  der  Ansicht  desL  Verf.,  der,  wiewohl  wahrschein- 
lich mit  Unrecht,  einen  Stamm  mit  langem  Vocale  annimmt,  auch 
ganz  leicht  zu  erklären  wäre,  zu  bemerken  ist,  dass  auch  r,  was 
freilich  Hr.  0.  nicht  zugeben  will,  s.  S.  60.,  zuweilen  durch  et  be- 
zeichnet wurde,  s.  plebisc.  de  Termen.  II,  20.:  eidem  ious  cf.  2, 
27.;  1.  Thoria  5,  6. :  venieil;  Or.  3121.  poaaideü;  563.  redieü 
und  and.  Was  nun  die  Form  ei  statt  t  betrifft,  so  hst  der  Verf., 
ohne  jedoch  auf  die  Aussprache,  durch  welche,  wie  sich  aua  Allefls 
ergiebty  die  Schreibweise  bei  den  Römern  bedingt  war,  ohne  auf 
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die  wichli£[e  Stelle  Cic*  de  Or.  3,  12.  44.  elniugehen,  ind  die 
fHihere  Form :  ploirume  (Grunde ,  warum  die  Inschriften  der  Sei- 
piooen  ihre  jetsig^e  Geetalt  erst  in  spiterer  Zeil  erhalten  haben 
sollen,  sind  wenifstens  nirgends  angegeben)  sii  erklären,  nachge- 
wiesen, dass  sie  sowohl  an  Cicero's  Zeit  äberhaupt,  als  auch  ?oa 
ihm  selbst,  wie  besonders  viele  Stellen  des.cd.  Med.  der  Epistolae 
aeigeo;  nicht  nur  in  Endungen ,  sondern  auch  in  Stämmen  ange- 
wendet worden  sei.     Allein  das  folgt  aus  seinen  Beweisen  noch 
nicht,  dass  man  damals  im  mer  et  geschrieben  habe,  und  auch  jetit 
i  m  m  er  so  schreiben miisse.  Vielmehr  zeigen  die-Regeln,  welche  Lu- 
cilius,  Nigldiu8Figulu8,Varro  geben,  dass  man  oft  t  statt  ei  schrieb, 
und  ihr  Streben,  wiewohl  Tergebens,  nur  darauf  gerichtet  war,  den 
achwankenden  Gebrauch  jeinigerroaassen  lu  ordnen.    Dass  dem  so 
sei,  beweisen  fast  alle  Denkmäler  des  7.  Jahrhunderts,  auf  denen, 
wenngleich  et  das  häufigere  ist,  sich  t  doch  so  oft  findet,  dass  man 
es  unmöglich  für  blosse  Fehler  oder  willkürliche  Abweichungen 
von  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  oder  Anzeichen  von  Fälsoliun- 
gen  halten  kann.    Sollte  aber  diese«  die  Ansicht  des  Verf.  sein, 
so  durfte  er  überhaupt  den  Inschriften,  da  sich  nicht  leicht  eine 
ohne  alle  Verschiedenheit  im  Gebrauche  von  et  und  4  findet  (selbst 
auf  der  S«  63.  genannten  steht  wenigstena  bei  Or.  3308.  prirous 
und  aedis)  keinen  oder  nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth  für 
die  Orthographie  jenes  Zeitalters  beilegen,  und  sähe  sich  dann  in 
der  Nothwendigkeit  nach  seiner  eigenen  Meinung  zu  bestimmen, 
was  richtig  und  fehlerhaft  geschrieben  sei.    Da  dieses  sich  kaum 
rechtfertigen  Hesse,  so  durfte  es,  da  Im  Anfange  des  7.  Jahrb.  ei 
das  Herrschende  in  Stämmen   und  Endungen,  unter  Aogustus 
schon  t  das  Regelmässige  ist ,  wahrscheinlich  aein ,  dass  sich  im 
Laufe  jenea  Jahrhunderts  die  Aussprache  des  i- Lautes  allmälig 
geändert  und  demnach  auch  die  Schrift  eine  Umgestaltung  erlitten 
habe,  die  nicht  auf  einmal ,  sondern  nach  manchen  Schwankungen, 
wie  sie  Grammatiker  und  Inschriften  bezeugen»  eingetreten  sein 
kann.  Daher  schon  auf  dem  plebisc.  de  Term.  Pisidae  neben  Pei- 
sidae;  I,  5.  prognati  sunt,  2,  34.  portorl;  in  der  I.  Thor,  sgn  1,  16. 
4,  10.  3,  9.  u.  a«  neben  agrei  6,  3. ;   agri  loci  1,  3-^.  und  agrei 
locel  1,  29.  4, 18.;   popull  Romani  1,  29.;    populei  Romane!  4, 
18. ;  popull  Romane!  4,  15. ;  populi  liberel  5, 15. ;   aedifio!  6,  9. 
neben  stipendiariei  4, 16.  (wenn  der  Verf.  S.  63.  Domiti  anfikhrty 
ao  ist  zu  bemerken ,  dasa  dieses  nur  eine  Abkiirzung  ist  für  Demi- 
Uns,  wie  4, 16.  Semproni),  hiemandi  2,  9. ;  in  der  1.  Servil,  scri- 
bundi;  2^7.  quantl;  5,  7.  dupli;  1, 15.  poblicis;  1, 16.  primls;  1, 
43.  pro  rosiris  neben  pro  rostreis  1, 36 ;  5, 15.  fixeis ;  1,5.  ex  reis; 
1,  12,  legundis;  5,  4.  aestnmaodls  in  d.  lex  b.  Egger  p.  283.: 
aorticolia  siugoleia ;  L  de  GalL  cisalp.  novi  rounicipei,  damneiin- 
fecte!  und  damnl  iof ecti ;  1.  de  pag.  Hercul.  bei  Göttllng  p.  69.  s 
Laetor!  magfsire!  pageie!  und  raagistri;  ja  achoii  aoa  frfUierer 
Zeil  hat  Or.  31,  21.  wenigstens  controversiYs  terminis  Jaouaris 
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nebeo  ▼! ocnldt ;  selbst  das  verlängerte  i  findet  rieh  sehon  frfih  tn 
der  Orelirachen  Sammlung,  ■.  569*  veneficb,  vis;  563.  Mumml; 
57i,  Tallla ;  578.  Clodl  n.  a.,  obwohl  hier  ao  der  Genauigkeit  des 
Auadrncka  au  aweifeln  ist;  wahrend  ü  unter  August  sicher  ist, 
8,  die  Caud.conj.  b.  Egger  p.  319.:  consiliis  dubiis;  Or.  4046.  roa- 
nicipil;  2498.  üs;  tab.  Heracl.  iisdem.  Gleiche  Verschiedenheit 
findet  sich  in  der  Sdirelbung  des  Dativs.  Die  1.  de  scribis  hat 
praeconei  2,  34. ;  aber  quaeatori  und  heredive  2,  2. ;  d.  1.  Thor, 
ceivi  1,  3.  2,  15.  aber  heredeive  5,  7.;  eique  operei;  1.  ServiL 
praetor!  4,  30.;  praetori  qnaestorique  5,  21.;  parti  5,  31.;  fraudei 
1.  28.  maiorei  parti  (s)  5,  23. ;  1.  iudic.  bei  Göttling  p.  44. :  leegei 
und  luuci  auch  luci;  1.  de  Galt,  cisalp.  §.  20.  captionei  Or.  567. 
felid  dlctatori;  872.  Ciceroni  u.  a^  selbst  der  Abi.  hat  xuweilen 
t  oder  ei  aorti  heredive,  hereditatl  deditionive  leg.  Thor.  1,  16« 
23.;  sanctioni  1.  Servil.  5,  5.;  L  d.  Gall.  cisalp.  de  qua  reomnei; 
tab.  Heracl.  qua  in  partei  und  in  qua  parte  1,  25.  27.  SO«;  Ja 
achon  früher  a.  Or.  3121.  wird  ab  fonti  angefnhrt.  Hit  Recht 
nimmt  der  Verf.  S.  68.  ff.  für  den  Accusativ  der  1- Stämme  Im 
Accua.  Plural.  9%$  oder  t>  in  Anspruch;  allein  läugnen  lisst  es 
rieh  doch  nicht,  dass  schon  früh  eine  Vermischung  derselben  mit 
den  eonsonantischen  eingetreten  sei.  Gerade  das  Schwanken  Var- 
ro*s,  aus  dem  der  Verf.  folgern  mochte ,  dass  dem  Zeugnlss  des- 
selben keine  Autorität  beisulegen  sei ,  scheint  zu  beweisen ,  dass 
au  seiner  Zeit  dieses  Schwanken  in  der  Aussprache  und  Schrei- 
bung vieler  Wörter  schon  stattfand.  Und  dieses  wird  auch  durch 
die  Inschriften  bestätigt.  So  hat  Or.  3121.  Genuateis  und  Ge- 
nuatea,  Genuenses;  intra  fineis  und  eidus  sextilis;  daa  pleb.  de 
Term.  1,  13.  fineis,  2, 19.  civeis  aber  2,  2L  ceives;  d.  h  de  scri- 
bia  neben  decembreia  auch  decembres  1,  16^,  aber  neben  praeco- 
nes  auch  praeconeis  1,  32.;  1.  Thor,  neben  calleis  2,  26«:  Intra 
finis5, 18. 10.  Selbst  der  Nominat.  heisst  O.  3121  finis,  wie 
der  Vatic. ,  was  auch  in  anderen  alten  edd.  nicht  so  selten  ist, 
nicht  allein  1, 16.  in  superioria  s.  S.  70.  n.  2.,  sondern  auch  1, 22. 
hominis;  1,  40.  62.  similitudlnis;  4,  4.  4.  contrectationia  hat 
Wenn  der  Verf.  S.  476.  fOr  den  Genitiv  Flur,  der  Wörter  mit  tag 
sowohl  die  Form  mit  t  als  ohne  dasselbe  nach  Varro's  Zeugniss 
anerkennt,  und  es  nicht  wagt,  die  erstere  überall  heraostellen, 
ausser  in  dem  Worte  civitatium,  so  sollte  man  dasselbe  Verfahren, 
besonders  da  Hr.  O.  selbst  einräumt,  dass  die  Formen  des  Accus, 
und  Genitiv  in  diesen  Wörtern  gleichen  Gesetzen  unterliegen,  auch 
für  den  Accus,  erwarten,  von  dem  rieh  jedoch  der  Verf.  so  eot* 
femt,  dass  er  hier  überall,  obgleich  die  edd.  nur  auf  t«  führen, 
eis  hergestellt  hat.  Seltener  finden  sich  die  S.  84.  besprochenen 
Partikeln  (wenn  hier  mihi  ala  durch  fiinschiebung  des  h  In  eine 
aupponirte  Form  mit  erklärt  werden  soll,  so  dürfte  die  Frage 
nicht  kbauwelsen  sein,  warum  gerade  nur  in  dieaem  Falle,  da  In 
80  vielen  anderen  Contraction  eintrat,  du  Dlgamma  sugelaaaen 
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warde  and  wie  sich  diese«  h  %n  dem  B- Laute  in  sibi,  tibi  nnd  den 
ilinlichen  Formen  verwandter  Sprachen  verhalte)  ein  blosses  j 
s.  B.  plebisG.  de  Term.  33.  uti  neben  utei;  1.  de  scrib.  dam  ni  I. 
Thor.  2,  34.  dum  nei;  Or.3488.  seisive;  3121.  ibi  und  ubi,  hin- 
fig  selbst  bei  kurzen  Endsilben,  deren  Kürze  der  Verf.  die  Dichter 
erst  einfuhren  lasst,  et  z.B.  nesei  1.  iudic.  b.  Göttling  p.  48.;  nisei 
pl.  de  Term.  2, 11.  16.;  quasei  1.  Serv.  oft  u.  a.  Derselbe  Wech- 
sel findet  in  den  Verbalendungen  statt,  obwohl  das  Perfect  seltner 
erscheint  z.  B.  Or.  544.  genui,  petiei,  accnmulavi;  558.  gessistei; 
4848.  dixi,  s.  2489.  4859.  548.  Häufiger  ist  der  Inf.  Passiv.,  über 
dessen  Form  Hr.  O.  S.  224.  sich  verbreitet,  ohne  etwas  Ausrei- 
chendes zu  gewinnen.  Er  geht  voll  der  Ansicht  der  neueren 
Sprachforscher  aus ,  dass  das  r  im  Passiv  das  Reflexivpronomen 
•ei;  wenn  er  aber  nun  glaubt^  dass  amarere,  um  Verwechslung  mit 
der  Endung  des  Imperf.  zu  vermeiden,  in  amarer  und  dieses  aus 
demselben  Grunde  in  amarier  verwandelt  worden  sei,  so  ist  diese 
Erklärung  eine  rein  äusserliche,  nicht  weiter  begründete,  und  es 
geht  aus  deraeiben  nicht  eiqmal  hervor ,  wie  aus  amarer  amart, 
aus  tegerer  aber  nur  legt  wird.  Was  die  Form  desselben  auf  den 
Inschriften  anlangt,  so  ist  zwar  die  älteste  Bildung  selten,  s.  1. 
Serv.  6,  6.  avocarier,  die  spätere  findet  sich  mit  ei  und  i,  z.  B. 

1.  de  scrib.  2,  18.  legei  sublegi;  1.  Thor,  referrive  1,  7.,  dar!  red- 
diva  1,  12.  37.,  frai  2,  32.  s.  1,  38.,  fieri  7,9.;  1.  Servil,  darei 
legei  2.  9.  13.,  fieri  4,  3.;  1.  de  Call.  Cisalp.  fierei,  addi,  resti- 
pularei,  iocludei,  duci,  restitui,  possideri,  proscribeive;  Or.  2488. 
oeti  u.  V.  a.  Die  Masse  dieser  Formen  mit  t,  die  leicht  bedeutend 
vermehrt  werden  könnte,  ist  zu  gross,  als  dass  sie  alle  dem  Leicht- 
ainn  der  Arbeiter  zugeschrieben  werden  könnten,  sie  mlissen  viel- 
mehr In  dem  allgemeinen  Schwanken  der  Sprache  und  Schrift 
ihren  Grund  haben.  Wenn  nun  überdies  in  den  ältesten  Hand- 
schriften der  Werke  CIcero's  sich  nur  wenige  Spuren  von  ei  fin- 
den, welche  der  Verf.  S.  66.  aufzählt,  i  dagegen  weit  häufiger 
und  namentlich  bei  dem  accus,  plur.  das  einzige  ist  s.  S.  71.  (auch 
im  Vatic.  finden  sich  ausser  dem  von  Hrn.  O.  angezeigten  ceivium 

2,  21.  38.  vielleicht  nur  noch  einige  schwache  Spuren  von  ei  In 
patroceinio  2, 14,  26.  fi  mit  e  darüber  1,  34.),  so  ist  schwerlich 
zu  glauben,  dass  durch  die  überall  vorgenommene  Einführung  von 
ei  die  Schreibweise  wiederhergestellt  sei,  die  Cicero  selbst  be- 
folgt habe,  da  es  vielmehr  wahrscheinlich  ist,  dass  er  in  diesem 
Punkte  nicht  weniger  als  seine  Zeitgenossen  geschwankt,  und 
durch  die  Darstellung  dieser  Unsicherheit ,  wenn  anders  daran 
etwas  gelegen  ist,  die  Form  gewonnen  werden  kann,  in  der  er 
selbst  schrieb  oder  schreiben  Hess.  Selbst  dass  er,  wie  Hr.  O.  an 
vielen  Stellen  fordert,  in  einem  Werke  wenigstens  eine  Schreib^ 
weise  befolgt  habe^  l|^st  sich,  wenn  man  bedenkt,  in  welcher  Eile, 
unter  welchem  Drange  der  verschiedensten  Verhältnisse  vi^Ie  seiner 
Werke  entstanden  sind ,  selbst  wenn  er,  was  schwer  zu  glauben  ist, 
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•o  groMen  Werth  auf  Gieichformlgkeit  gelegt ,  und  alles  Dictirte 
corrigirt  hätte,  kaum  aDuehmen,  da  seibat  ia  unserer  Zeit  die  tag« 
liehe  Erfahrung  das  Gegentheil  beweisst.  Wenn  nun  Hr.  O.  selbst 
eingesteht,  dass  Verschiedenheit  auch  in  demselben  Werke,  ja  auf 
derselben  Seite  in  Rucksicht  auf  die  mit  Präpos*  susammeage- 
eetzten  Wörter  stattgefunden  habe,  wenn  er  in  der  Schreibung 
des  Genitiv  auf  ium  Gleichförmigkeit  nicht  erstrebt,  wenn  er  eai 
nach  Vocalen,  s.  S.  482.,  bald  mit,  bald  ohne  e  schreibt,  und  dieses 
deshalb  thut,  weil  in  jener  Zeit  überhaupt  eine  feste  Regel  nicht 
bestand,  so  ist  schwer  abzusehen,  warum  er  in  Rikcksicbt  auf  et, 
bei  dem  dasselbe  gilt,  nicht  auch  dasselbe  Verfahren  beobachtet 
habe.  Wenn  aber  einmal  Conformität  in  diesem  Punkte  erreicht 
werden  sollte,  so  sieht  man  wieder  keinen  Grund,  warum  ei  nur  in 
den  Endungen,  nicht  auch  in  den  Wortstämmen  eine  Stelle  gefun- 
den habe,  da  fbr  viele  derselben  der  häufige  Gebrauch  von  ei  sich 
ebensowenig  besweifeln  lässt,als  die  Anwendung  desselben  in  den 
Endungen.  Mit  gleichem  Rechte  wie  in  diesen  hätte  aufgenommen 
werden  können:  preimus  1.  Thor.  1.,  ceivis  ib.,  2,  21.  u.oft  veicus 
Or.  3488  ;  leiber  Therm.  1,  36.  u.  o.;  eire  1.  Serv.  5,  19.;  veneire 
1.  de  G.  CIsalp.  §.  20.  22.;   audeire  1.  Serv.  5,  10.;   deicere  deixi 

1.  Thor.  2,  3.  3.  1,  17. ;  1.  Serv.  1,  12.  31.  u.  a.;  ameisei  pl.  de 
Therm.  1,  4.;  promeisi  remeissei  1.  de  G.  Cisalp.;  screiptei  1. 
Thor.  4,  18.   2,  38.;  leiterae  1.  Serv.  1,  34.;  inveitustab.  HeracL 

2,  19.;  eidus  1.  Thor.  1,  17.;  peregreinus  1.  de  G.  Cisalp.  u.  a. 
Es  hätte  dieses  um  so  mehr  gesdiehen  können,  da  der  Verf.  kein 
Bedenken  trägt  veis,  quein  u.  s.  w.  su  schreiben,  so  wie  auch  aeis, 
wo  msn  eher  sies,  s.  Or.  2489.,  wie  siet  erwartet.  Eben  so  ist  er 
1, 1.  in  Rucksicht  auf  oteique  von  seinem  Grundsätze  abgewichen, 
da  er  sonst  bei  den  Encliticis,  jedoch  gegen  das  Verfahren  auf  den 
Inschriften,  wo  sich  t  und  ei  findet,  nurt  eintreten  lässt.  Der 
Form  otei  ist  Exe.  VII.  gewidmet ,  und  man  wird  dem  Verf  gern 
beistimmen,  wenn  er  behauptet,  dass  zu  Clcero's  Zeit  statt  H  nur 
I  geschrieben  worden  sei,  nur  ist  zu  bedauern,  dass  man  aus  dem 
Mitgetheilten  die  Gründe  nicht  erkennt ,  warum  jenes  t  aus  einem 
früheren  it  erst  entstanden  sei,  und  eine  sorgfältigere  Beachtung 
der  abweichenden  Erscheinungen  auf  Inschriften,  deren  einige  oben^ 
angeführt  wurden,  vermissen,  so  wie  ein  genaueres  Eingehen  in  die 
Schreibung  mit  langem  i,  die  er  erst  nach  August  eintreten  lässt, 
während  sich  bei  Or.  wenigstens  schon  früher  Spuren  desselben  fin- 
den, s.  563.  Ö89. 571. 5S8.  u.a.  Eben  so  scheinen  die  Grunde,  die  er 
gegen  die  Schreibung  subicere  u.  ähnl.  geltend  macht,  nicht  aus- 
reichend ;  da  dieselbe  sich  nicht  allein  in  den  edd.  des  Virgil,  s. 
Wagner  Orthog.  Vergil.  p.  445.,  des  Livius,  Seneca,  sondern  auch 
auf  Inschriften  findet,  s.  die  lex  de  pariet.  fac.  b.  Egger  p.  248. : 
proieito;  s.  Or.  3118.;  Edict  Coost.  27.;  bei  Spangenberg  pu 
298.;  Sanctio  pragm.  Vesp.  8.  a.  a.  O.  p.  227.,  während  1.  Serv^ 
3, 13.  conieciant  gelesen  wird ,   Quintilian  femer  bezeugt ,  dass  «• 
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nur  eloen  Laut  bilde,  und  der  Wideraprueh  deg  Gellfu«  4,  17. 
nicht  anders  erklärt  werden  kann  als  durch  die  Annahme,  dass 
auch  zu  seiner  Zeit  das  einfache  t'  lang  gesprochen  wurde.  Hit 
Recht  dagegen  widerspricht  Hr.  O.  der  Schreibung  eines  drei- 
fachen t  in  Pompei,  und  will,  nach  Niebuhr,  bei  Cicero  daaaelbe 
nur  in  griechischen  Wörtern  gelten  lassen.  Im  XI.  Excurs.  sucht 
d.  Verf.  SU  erweisen,  dass  Cicero  das  Griechische  eios  In  lus 
nicht  eu8  verwandelt  hat  (beiläufig  wird  acadeoua  ▼ertheidigt), 
während  Otto  auf  die  Handschr.  gestützt,  auch  eus  ea  zulaasig  findet« 
Wenn  Excurs  IV.  die  Schreibung  umvs^  esisiumo  in  Schutz 
genommen  und  als  die  bei  Cicero  allein  zulässige  erklärt  wird,  so 
durften  dieser  Annahme  nur  aehr  wenige  Beispiele  entgegenstehen 
B.  B.  proiimus  leg.  Thor.  7,  4.  infimus  Or.  S121.;  jene  ältere 
Schreibung  aber  nicht  sobald,  als  der  Verf.  annimmt,  ausser  Ge- 
brauch gcdcommen  sein,  s.  Or.  498,  756.  u.  a.  Eben  ao  whrd  ea 
vielleicht  gebilligt  werden  können,  dass  zu  %  14.27.  nur  die  Form 
undus  hei  Cicero  als  gültig  betrachtet  wird.  Eine  Aufzählung  der 
einzelnen  Steilen,  wie  sie  hier  Otto  gieht,  hat  schon  Jordan  suCia 
pro  Caec.  1, 1.  p.  138.  f.  Dagegen  ist  an  die  Stelle  von  u  überall 
o,  wenn  v  vorhergeht,  gewiss  mit  Recht  getreten,  da  sowohl  die 
Inschriften  ala  die  Grammatiker  ffir  vo  sprechen,  wie  der  Verf. 
Excura  V  ausfuhrt,  nur  ist  nicht  klar,  warum  er  vorto  ausschliesst, 
da  sich  dieses  oft,  ja  gewöhnlich  so  auf  den  Denkmälern  findet, 
8.  1.  ServlL  2,  25  advorsum;  4,  15  advorsario;  1,  31  advorsario; 
5,  7  avorsum;  1.  iudic.  bei  Göttling  p.  44  adveraus  s.  Or.  8114; 
3121 ;  H.  Tab.  Baut.  6,  15 ;  SC.  de  Tiburtibua  4»  wo  auch  voBter 
geschrieben  Ist,  s*  Spangenberg  p.  ^2.  Auch  die  beiläufig  ausge- 
aprochene  Vermuthung,  jenea  o  sei,  wie  ein  schollen  Plautinum 
andeute,  von  den  Umbrern  entlehnt,  durfte  achwerlich  haltbar  sein, 
da  diese  nach  dem  Zeugnisse  Priscians  den  o-Laut  nicht  kannten. 
Zweifelhaft  ist  der  Verf.,  ob  er  nicht  auch  uo  habe  schreiben  mua* 
sen,  und  allerdinga  sprechen  dafür  nicht  wenige  Zeugnisse  z.  B. 
mortuQS  1.  Serv.  2,  20;  compascuoa  1.  Thor.  1, 14  25;  perpetuom 
tab.  par  fac.  2;  arduoro  Or.  4860;  suom  tab.  Heracl.  u.  a.  Bei 
vorausgehendem  q  Ist  dagegen  überall  uo  aufgenommen  und  die- 
ses Excurs.  XIV  begründet;  Exe.  VI  die  Schreibung  quom^  S. 
267  quoius  und  quoi  in  Schutz  genommen.  Da  für  dieselbe  die 
Denkmäler  sprechen ,  so  wird  man  unbedenklich  dem  Verf.  bei- 
stimmen. Nor  möchten  wir  bemerken,  dass  auch  die  Präpoa.  cum 
nicht  allein  mit  c  sondern  auch  quam  aich  geschrieben  findet  s. 
L  Thor.  1.  21  oina  quem;  1.  Serv.  6,  10  quam  eis;  I.  de  GalL 
CIsalp.  quem  00,  quomve  eo;  Or.  4860  quom-eontumelia  ^  selten 
con  wie  Or.  4623  eonqua  oder  qom,  wie  Or.  4403.  mequm^  dass 
ferner  die  Sehreibung  qu  statt  quu  oder  cu  Im  7.  Jahrb.,  wie  alle 
Denkmäler  beweiaen,  bei  weitem  die  gewöhnlichere  gewesen  sei, 
und  dasa  diese  sich  leichter  aus  dem  Wesen  des  q- Lauten»  a. 
Graflf  lieber  den  Buchataben  Q.  p.  7.  erklärt,  ala  aus  der  Annahme 
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des  Verf.,  der  sie  nach  wenigen  Beispielen  far  eine  Verkurzoof 
etatt  ^titi  halt;  daas  aleh  auch  Formen  wie  reliciae  finden,  §.  O. 
Jahn  Spec.  Epigr.  p.  32.79.  Für  Karthago  nimmt  Hr.  O.  Excura. 
III  bei  Cicero  wohl  mit  Recht  K  in  Anspruch ;  doch  durfte  die 
Annahme,  dasa  die  Schreibung  mit  C  erst  im  2.  Jahrh.  nach  Chr. 
eingeführt  sei,  sich  schwerlich  rechtfertigen  lassen,  da  schon  in 
dem  verloren  gegangenen  Stöcke  der  I.  Thoria  §•  43.  bei  Bgger 
p.  228.  Carthago  yorkommt,  und  die  Münzen  bei  Rasche  Lexic 
Numlsmat.  I,  2  p.  414,  11,  2  q.  1307,  nicht  zweifeln  lassen,  dasa 
bald  nach  der  zweiten  Gründung  der  Colonie  C  sei  gebraucht 
worden.  Im  1.  Excurse,  wo  über  Gaius  und  Gneua  die  gewöhn- 
liche Ansicht  bestitigt  wird,  konnte  auch  bemerkt  werden,  dnaa 
als  Abkürzung  sich  auch  G.  Gn  findet,  s.  Or.  259,  4698, 1754, 
1756,  3716  u.  a.,  was  in  Rücksicht  auf  Gaius  nicht  auffallen  darf, 
s.  Homrosen  Oskische  Studien  S.  70,  dass  Gaiufe  auch  als  Zuname 
sich  zu  finden  scheine,  s.  Or.  4135  Cn.  Gaio  Fudenti,  s.  1193,  was 
Osenbrüggen  ZUchr.  f.  A.-W.  1838  S.  292  in  Zweifel  zieht 
Ueber  den  Erfinder  des  Zeicheos  G,  s«  auch  Hertz  de  Luclis 
Cinciis  S.  63. 

In  Rücksicht  auf  die  Dentalen  .hat  Hr.  O.  sich  von  der  ge- 
wohnlichen Schreibweise  nicht  entfernt,  sondern  in  vielen  Worten 
wie  sed,  ad,  apud,  id,  aliud  u.  a.  diese  Schreibung  beibehalten,  ob. 
gleich  der  cod.  meist  t  in  solchen  Worten  bietet,  weil  l  spater 
eingetreten  sei.  Nur  für  adgue  räumt  er  S.  464  not.  ^  den  frü- 
heren Gebrauch  ein ,  und  allerdinga  finden  sich  auch  sonst,  wie- 
wohl selten,  Spuren  von  Verwechslung  des  d  und  i^  s.  tab.  Herad. 
1,19  üi  Or.775,Cerot.Pfs.  quodannis;  Or. 642.643, aliot  4040,  s. 
132, 855, 2155, 3115  u.a.  Eben  so  hat  er,  jedoch  ohne  sich  bestimmt 
für  diese  Formen  zu  entscheiden,  s.  1,  4,  contio  und  condicio  bei- 
behalten und  über  die  letztere  lässt  sich  allerdings  nach  den  In- 
schriften nichts  Bestimmtes  festsetzen,  da  sich  c,  s.  1.  Sev/iL  II,  2 
diclo  condicio  Or.  775,4360,4433,2417;  decret.  decur.  Gabin.  Z. 
9,  11;  bei  Spangenberg  p.  244  und  /,  s.  Or.  4084,  3115,  4859; 
sc.  de  aed.  non  dir.  b.  Spang.  p.  198,  ja  beide  neben  einander  fin- 
den, 8.  0.  707.  Nicht  entscheidend  sind  die  Gründe,  welche  Ezc 
XVI  gegen  die  Schreibung  rettuKt  (Beispiele  von  reccidit,  reppe- 
rit  sind  auf  Inschriften  wohl  selten)  geltend  gemacht  werden. 
Denn  wenn  der  Verf.  behauptet,  dass  rettulit  nur  von  Dichtem  des 
Verses  wegen  gebraucht  worden  sei,  so  sind  die  Inschriften  nicht 
genug  beachtet,  die  neben  retulit^  s.  1.  Thor.  1,7;  Or.  1923,  2270 
nicht  selten  H  zeigen,  s.  Tab.  Heracl.  1,15;  Or.585:  geniodeiviiull 
— quems.p.q.  r.  in  deorum  numerum  rettulit;  2265,  2863.  Wenn 
Hr.  O«  gegen  Buttmann  bei  ächneider  Elementarlehre  I.  S.  595  ff., 
der  den  Grund  der  Verdoppelung  in  dem  Ausfall  der  Reduplicz- 
tion  findet,  bemerkt,  dass  dieses  auch  bei  remordi,  reposci,  recurri 
gelte,  so  wire  zu  wünschen  gewesen ,  dass  er  namentlich  die  bei- 
den eraten  Formen  mit  Beispielen,  die  bis  jetzt  noch  gänzlich 
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fehlen,  belegt ,  und  lugleich  den  anderen  Erklarungtgriind  Butt- 
mann's,  der  Ton  der  Form  reif  entlehnt  und  gewisa  nicht  unbe- 
deutend iat,  mehr  beachtet  hatte.  In  Rückalcht  auf  die  Labialen 
Ist  XU  erwähnen,  daaa  im  8,  Excurae  Hr.  O.  beaondera  nach  Rasche 
zeigt,  daas  /  statt  ph  zwar  zerstreut  schon  im  1.  und  2.  Jahrb., 
hiufig  erst  seit  Cönstantin  vorkomme,  ferner,  dass  er  vor  s  und  t 
statt  b  ein/)  eingeführt  hat,  s.  zu  1,  22.  35;  2,  5. 10;  1,  18.  30. 
Indessen  beweist  an  der  ersten  Stelle  Hr.  O.  nur,  was  wohl  jetzt 
nicht  geleugnet  wird,  dass  Cicero  abs  te  geschrieben  habe,  nimmt 
aber  nachher  aps  te  wie  1,  44.67  apsit;  3,  2  apsentibus,  s.  6,  11; 

1,  3  apstinerent;  apsorberet  u.  a.  auf .  Doch  lassen  sich  diese 
und  ähnliche  Formen  durch  Inschriften  belegen,  und  der  Verf.  ist 
deshalb  eben  so  wenig  zu  tadeln ,  als  dass  er  opservaret  herge« 
stellt  hat,  s.  1, 12;  18;  2, 14  u.  a.;  femer  opsoletos  2,  31;  5,  1; 
opsurduerunt  S.  118;  opscura  1,  31;  opsecutus  2,  9;  optinendum 

2,  12;  urps  2,  2 ;  3,  31.  34 ;   pieps  2,  33  u.  a.    Nur  dürfte  dann 
nicht  4,  4.  4  absurda  (2,  15. 26  heisst  es  apsurde) ;  1, 42.  65  sub- 
stravit ;  2,  4.  8  subpeditantur,  6,  17. 17  subter  stehen,  da  s///i  vor 
s  nicht  weniger  bestätigt  ist  sls  op  und  ap^  s.  1.  Thor.  2,  28;  Or. 
4859,  Hr.  O.  dieses  selbst  2,  41  p.  240  f.  in  Schutz  nimmt  und 
1, 10  unbedenklicl^  suptllitas  schreibt.    Auffallender  und  weniger 
begrfkndet-scheint  die  Schreibung  xs  in  der  Mitte  und  am  Ende 
selbst  im  Anfange  der  Worte,  sobald  ein  Vocal  folgt,  so  dass  man 
Formen  wie  Xsersses  3,  9 ;  Xwnocrates  1, 2  findet.    Allerdinga 
ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dass  die  Lateiner  in  früherer 
Zeit  SS  statt  s  geschrieben  haben,  und  der  Grund  dieses  Verfah- 
rena,  den  Lepsius  angiebt,  s.  Tabb.  Eugg.  p.  64  ff.,  sehr  einleuch- 
tend; allein  die  Frage  ist  nur,   ob  zu  Cicero's  Zeit  und  von  ihm 
selbst  durchgängig  diese  Schreibweise  befolgt  worden  sei.    Ob 
der  Verf.  dieses  in  der  Abhsndlung  zu  Quintil.  X.  erwiesen  habe, 
ist  Ref.  nicht  bekannt,  doch  ist  es  zu  bezweifeln,  da  die  Zeug- 
nisse  für  x  zu  häufig  sind,   als  dass  alle  der  Nachlässigkeit  der 
Steinhauer  zugeschrieben  werden  können.    So  findet  sich  in  vie- 
len Gesetzen  ex  hac  lege,  was  Hr.  O.  ändern  würde;  1.  Thor.  2, 
36  ex  eo;  1.  de  scribis  2,  41  prozume;  1.  iudic.  deixerint;  1.  Thor, 
exigatur;  faxsit  dann  faxit,  oft  proxsumeis  aber  auch  proximnm, 
s.  1,  20;  1,  25;  7, 4;  deduxsit  4, 17.  aber  deduxit  1,  22.  24;  ex 
eis  4,  8;  exactum  5, 10;  lex  esto  4,  21;    1.  Servil,  exigatur  s.  5, 
16;  duxerit  4,  29;    exemptum  1,  5;  proxumeis  1, 11. 12;  5,  16; 
exaestumaverit  1,  15;  dum  taxat  1,  33;   exercebit  5,  18  u.  v.  a.; 
daneben  jedoch  auch  exscept(om)  1.  Thor.  4,  16.     Wenn  nun, 
ohne  dass  der  Vatic.  irgend  eine  Spur  von  ss  seigt,  der  Verf. 
doch  überall  dasselbe  aufnimmt  (wo  es  unterblieben  ist,  z.  B.  1, 
17  exigua;  1,  40  exactei;  1,  45  ex  optumatibus ;  4,  6  uxoribua  iat 
es  wohl  durch  Versehen  geschehen),  so  durfte  er  wohl  den  Schrift- 
steller consequenter  haben  erscheinen  lassen  als  er  es  in  der  That 
war.    Bfit  Recht  wird  dsgegen  iesceniesimue^  gegen  seiceni,  1« 
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37.  58  ta  Schuts  genommfii,  und  wenn  dts  eben  erwafante  Wort 
flexceQtensiimqs  geschrieben  nnd  n  übertU  in  gleichem  Falle ^  so 
wie  auch  bei  den  Zahladverbien  ena  3, 10. 17  Terlheidigt  und  her- 
geatellt  wird,  so  dürfte  sich  dagegen  schwerlich  etwaa  einwenden 
Jassen«  da  auch  auf  den  loichriften  diese  Sehreibweise  die  herr- 
schende ist.    Nicht  genügend  dagegen  ist  S.  141  ff.  die  Frage  be- 
handelt, ob  vor  Gutturalen  und  Dentalen  in  der  Mitte  der  Worter 
m  in  niu  verwandeln  sei.    Diese  kann  unmüglich  nach  der  einen 
Stelle  Prisclans  I,  p.  555,  die  angeführt  ist,  entschieden  werden, 
0.  Schneider  I,  S.  309.  ff.,  und  wenn  der  Verf.  vor  den  d- Lauten 
fi  geschrieben  wiasen  will   ,,qoippe  in  quibns  propter  natnram 
literarum  d  ei  i  mutetur  m  in  n^S  so  möchte  doch  dieser  Grund 
für  e  und  q  in  noch  höherem  Grade  gelten,,  s.  Schneider  p.  316, 
und  wenigstens  dadurch  das  Verfahren  des  Verf.,  der  in  diesem 
Falle  immer  iri  achreibt,  nicht  gerechtfertigt  werden.    Mit  gros- 
•erem  Rechte  nimmt  er  die  Schreibung  conubia  und  canesua^  s. 
8.  231,  247  8«  6, 17,  in  Schuti,  wenn  auch  der  angegebene  Grund 
vielleicht  nicht  der  wahre  ist.    Im  2.  Excurae  sudit  der  Verf.  die 
Form  Duelhis  Cicero  zu  vindiciren ,  weil  sich  dieselbe  hier  und 
da  in  den  edd.  findet;  dasa  aber  DuiliuM  schon  frühe  im  Gebrauch 
war,  zeigt  jijwtkiog  bei  Polyb.  1,  22  u.  a.  und  die  von  Rasche  U, 
1  p.  474  angeführten  Miinzen. .  Dagegen  schreibt  er  ca«ssa,  re- 
eifsso  u.  a.,  s.  1,  3  p.  20,  obgleich  auch  hierin  keine  Conseqoens 
bei  den  Alten  statt  gehabt  zu  haben  scheint,  wie  schon  das  fere 
quoties  bei  QuintUian  und  die  Inschriften,  s.  I.  Thor.  2,  26;  3,  7; 
L  Servil.  2,  19;  4,  31  zeigen.    In  der  Ausstossnng  der  Vocale 
fOrchtet  der  Verf.  Gleichförmigkeit  herzustellen,   s.  1,  26;  er 
schreibt  vinculum  und  vinclum,  s.  1,  32.  49;  3,  2.    Eben  so  wird 
von  est  nach  Vocalen  bald  das  9  entfernt  bald  nicht,  worüber  sich 
der  17.Excurs,  wo  leicht  noch  sndere  Zeugnisse  für  beide  Schreib- 
weisen beigebracht  werden  könnten,  a.  Roma  estl.  Thor.  2,  5; 
pl.  de  Term.  1,30;  Or.  3121:  Vitnriorum  est;  dagegen  relaUat 
Or.  4641,  4859  p.  351;    vocitatust  3121;  sUust  2623  u.  a.,  t. 
Haupt  Quaest.  Catull.  p.  32  weitlaufltg  verbreitet.    Dagegen  zeigt 
der  Verf.  im  21.  Excurse,  dass  das  voa  früheren  Dichtern  oft 
übergangene  s  wenigstens  zu  achreiben  sei«    Die  sorgfaltige  Be* 
handlung  dieses  Gegenstandes  von  Freund  in  diesen  NJbb.  13. 
S.  25  ff.  scheint  dem  Verf.  entgangen  zu  sein.  Obgleich  mcb  noch 
Manches  besprechen  Hesse,  so  brechen  wir  doch  hier  ah,  da  schon 
aus  dem  Bemerkten  hervorgeht,  mit  welcher  Sorgfalt  Hr.  O.  die- 
sen oft  wenig  beachteten  Gegenstand  behandelt,  und  welche  Vcr-* 
dienste  er  um  die  FeststeUnng  nicht  weniger  Punkte  sich  erwor- 
ben hat.     Doch  lisst  sich  auch  auf  der  anderen  Seite  nicht  ver- 
kennen ,  dass  er  in  seinem  Streben  nach  Conformilat  der  Reclrt- 
Bohreibung  in  mancher  Beziehung  wetter  gegangen  ist ,  als  es  die 
Sitte  des  Zeitalters,  in  dem  Cicero  lebte,  forderte,  und  Cicero 
selbst  wohl  beobachtete;  und  dooh  auf  der  anderen  Seite  diese 
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Gleichförmigkeit  nicht  consequent  dnrchgef&hrt  hat;  dass  aber 
etwas  Befriedigendes  auf  diesem  Gebiete  erst  wird  geleistet  wer- 
den können,  wenn  alle  Denkmaler  aus  der  Zeit  Cicero's  vollstän- 
dig gesammelt  mit  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  in  Ri^cksicht 
auf  Orthographie  bekannt  gemacht  sind ,  und  so  eine  feste  Grund- 
lage für  die  Untersuchung  gewonnen  ist. 

Es  mögen  noch  einige  Punkte  erwähnt  werden,  die  in  den 
Excnrseri  behandelt  sind.     Dahin  gehört  die  Sammlung  der  Stel- 
len, wo  griechische  Namen  auf  es  den  Genitiv  auf  t  bilden  (s.  El- 
lendt  zu  Cic.  de  or.  1,  19.  83)  von  Otto,  wobei  wir  zugleich  be« 
merken,  dass  der  Verf.  1, 10.  16  Philoleo^  wie  nach  Maio's  Zeug- 
niss  d.  m.  2  schreibt,  aufgenommen  hat,  ohne  jedoch  den  Griknden, 
mit  denen  Heinrich   dieselbe  bestreitet,   etwas  Entscheidendes 
entgegenzusetzen,  denn  dass  Ennius  Methioeo  Fufetioeo  geschrie- 
ben, kann  hier  nichts  beweisen;  dass  er  die  Form  Xenocraten  1, 
2  verwirft,  weil  sonst  d.  Vat.  em  hat,  s.  Eilendt  z.  C.  Or.  2,  74. 
800 ;    Thaleie  und  Thaletem ,  ohne   Thalam  C.  de  dlv.  1 ,  49 ; 
Or.  d,  34  zu  beachten,  für  das  Richtige  erklärt.    Im  12.  Eicurse 
hat  Hr.  O.  die  Stellen,  wo  Cicero  duo  oder  duos  geschrieben  hat, 
gesammelt,  und    eine  reiche  Auswahl  von  Fällen  gegeben,  wo 
gleichlautende  Silben  zusammentreffen.    Im  20.  Excurse  ist  vom 
Verf.  die  Ansicht  Wagner's  und  Haase's  über  die  Perfectendung 
erunt  und  ere  bestritten,  aber  die  Thatsache  selbst  lässt  sich  we- 
nigstens ,  wenn  auch  einige  Beschränkungen  nöthig  sind ,  nicht  in 
Zweifel  ziehen.    Für  Cicero  will  Hr.  O.  die  Form  ere  höchstens 
in  Briefen  zulassen,    lieber  den  Gebranch  Sallust's  s.  Hasse  zu 
Reisig  p.  225;    DIetsch  zu  Sali.  C.  15,  3;  S.  250  behauptet  der 
Verf.,  dass  die  Adjectiva,  welche  von  Participien  abgeleitet,  cius 
erhalten,  mit  t  zu  schreiben  seien,  erst  später  c  angenommen  hät- 
ten, ohne  jedoch  diese  Ansicht  durch  Inschriften  oder  Handschrif- 
ten, von  denen  jene  beide  Formen  bieten,  s.Or.  3582, 3583, 2812, 
3730,  2811  u.  a ,  zu  begründen,  oder  die  Vorschriften  der  Gram- 
matiker, 8.  Schneider  I,  p.  249,  genug  zu  würdigen.     Im  10.  Ex- 
curse  handelt  Hr.  O.  über  nee  und  neqne  und  zeigt ,    dass  nach 
dem  Vat.  beide  vor  ConSonanten  und  Vocalen  vorkommen.  Ferner 
weiset  er  besonders  gegen  Mahne  nach ,  dass  Cicero  ac  nur  vor 
Consonanten,  selten  jedoch  vor  Kehllauten ,  atque  mit  Ausnahme 
weniger  Balle  vor  Vocalen  brauche.     Doch  wird  dieses  nur  durch 
den  Vatic.  bestätigt,  und  es  müssten ,  um  zu  einem  sicheren  Re- 
sultate zn  gelangen,  auch  alle  übrigen  edd.  in  gleicher  Weise  un- 
tersucht werden.     Endlich  werden  im  20.  Excurse  die  verschie- 
nen  Ansichten  über  die  berühmte  Stelle  2,  22,  39,  die  seit  1826 
aufgestellt  sind,  angeführt*     Obgleich  der  Verf.  in  eine  genauere 
Prüfung  derselben  nicht  eingeht,  ist  er  doch  nicht  abgeneigt,  sich 
für  die  Meinung  Raumer's  zu  entscheiden. 

Druckfehler  sind  uns  wenige  aufgefallen ,  z.  B.  S.  85  Z.  7 
effectum  st.  effecturum;  S.  105  Z.  7  quecunquest.  quicunque; 


174  Lateinische  SÜiisUk. 

8.110  Z.5  contulenteis  st.  coasaleDtis;  S.  114  Z.l  baac  st  haec; 
8. 127  Z.  2  quo  at  de  quo;  S.  138  Z.  3  eoden  at.  eodem;  8. 148 
Z.  5  sed,  wo  ea  nach  der  Noie  seie  heiaaen  muaa. 

Eiaenach.  J.  Wei$$enbonu 


Släistikfür  Deuiaekei     Ein  sprachTergleicbender 
such  von  Dr.  CaH  Friedrkh  NägeUback,    Nürnberg,  1846.     gr.  8. 
XXUand428  8.    (21.  Thir.) 

Nicht  ohne  Abaicht  hat  der  rühmlichat  belcannte  Verteaer 
sein  Buch  eine  lateinische  8tiii8til[  fiür  De utache  genannt  Denn 
wenn  deraeibe  im  Studium  der  Sprache  überhaupt  die  edelste 
Gymnastilc  des  Geistes  erl^ennt ,  so  ist  es  namentlich  die  Sprach- 
vergleichung,  das  Ringen  sweier  Sprachen  miteinander ,  wor- 
auf er  daa  Hauptgewicht  legt,  und  keine  Sprache  eracheint  ihm 
■um  fruchtbaren  Kampfe  mit  der  deutschen  geeigneter,  als  die  la- 
teinische: keine  verhelfe  durch  die  Anstrengungen,  welche  sie 
machen  muss,  um  dem  Deutsclien  su  genügen,  anschaulicher  cur 
Einsicht  in  die  Schatse  der  Gegnerin,  in  keiner  bringe  der 
Kampf  die  e  i  g  e  tt  e  n  Kräfte  mehr  sns Tageslicht.  Somit  liegt  dem 
Vf.  schon  in  der  Aufgabe,  die  sich  eine  zeitgemässe  Stilistik  stellen 
müsse,  eine  Rechtfertigung  des  Lateinschreibens,  und  durchdrun- 
gen Ton  der  Ueberaeugung,  daaa  unseren  Schulen  in  Wissenschaft, 
lieber  Hinaicht  kein  empfindlicherer  Schlag  versetzt  werden  konnte, 
ala  wenn  daa  Laleinachreiben  ISssig  und  in  geringer  Ausdehnung 
betrieben  würde,  wollte  der  Verf.  des  vorliegenden  Buches,  an 
weichem  er  mehr  und  linger  im  Lehrzimmer  und  im  Hörsaal,  als 
am  Schreibtische  gearbeitet  su  haben  versichert,  beaoodejns  an- 
gehenden Lehrern  einige  aeiner  Erfahrungen  mitthel/en.  Denn 
die  erste  und  letzte  Bedingung  eines  tüchtigen  Sprachunterrichts 
iat  eine  tüchtige  Sachkenntniss  auf  Seiten  des  Lehrera.  „Wer 
Latein  gut  lehren  will,  der  musa  ea  vor  allen  Dingen  gelernt  haben 
und,  weil  ein  Abschluss  hierin  nicht  möglich  ist,  mit  unablässiger 
Bcfflüluing  immer  besser  lernen.^^ 

Es  ist  also  gewiss  ein  sehr  dankenswerthes  Unternehmen,' wenn 
sich  der  Verf.  die  Aufgabe  stellt,  aufs  Neue  zu  forschen,  „ob 
das  Latein  trotz  seiner  verhältnissmissigen  Armuth  nicht  vermö- 
gend sei,  die  Kraft  aeiner  Mittel  zu  ateigern,  ob  nicht  daa  Vor- 
handene durch  aachgemässe  und  energiache  Verwendung  zu 
dem  Bedürfnisa  loa  rechte  Verhältniss  gesetzt,  ob  nicht  durch 
scharfes  Aufmerken  im  Lateinischen  Kräfte  und  Daratelluoga- 
mittel  entdeckt  werden  könnten  ,  welche  bisher  noch  ^ar 
nicht  waren  aufgeboten  wordenes  und  so  vor  Allem  die  erforder- 
lichen Daratellungsmittel  zu  beschaffen.  Doch  die  Anaicht  von 
der  groaaen  „Neuheit^*  dea  von  ihm  eingeacblagenen  We^ea  kön- 
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neu  wir  nicht  iheilcn.  Erst  in  neuester  Zeit  nimlich  soll  lieson« 
dersMoritsSejffert  in  seiner  Paliatra  Ciceroniana  praktisch 
im  Geiste  der  Sprach?ergleichang  gearbeitet  haben,  nnd  auch 
Gry  aar  habe  In  der  2.  Auflage  aelner  Theorie  des  lateinischen 
Stils  (1843)  das  Hrn.  N.  Torschwebende  Ziel  mit  rühmlichem  Er- 
folge vor  Augen  gehabt  ^  während  man  sonst  noch  immer  fortfahre 
das  Latein  blos  In  Bezug  auf  sich  selbst  su  betrachten ,  ohne  an- 
ders als  zufalliger  Weise  spraehverglelchend  zu  verfahren.  Aber 
l^erade  die  (vom  Ref.  ebenfalls  In  diesen  Jahrbb.  besprochene) 
Palastra  Ciceroniana  ist  nicht  weniger  ein  Resultat,  als  ein  An- 
fstoss  der  neueren  Bestrebungen;  such  Hand  In  seinem  vortreff* 
liehen  und  lehrreichen  Werke  hat  in  der  That  ganz  ex  professo 
Im  Geiste  der  Sprschvergleichung  gearbeitet ,  und  wir  sind  fest 
überzeugt,  dass,  wenn  es  möglich  wäre  —  und  wer  mochte  die 
Möglichkeit  geradezu  In  Abrede  stellen  1  —  das  Lateiniache  bloss 
Instinctmässig ,  wie  das  Kind  die  eigne  Sprache,  zu  erlernen,  eine 
solche  Sprachkenntniss  oder  vielmehr  Sprachfertigkeit  far  Gei- 
stesbildung ziemlich  nutzlos  wäre.  Oder  wurde  ein  Kind,  das 
durch  eine  römische  Amme  Im  achten  Jahre  geläufig  colloqulren 
könnte,  darum  die  Reife  auch  nur  eines  Tertianers  besitzend  Dass 
diese  Ueberzeugung  aber  nicht  etwa  vereinzelt  steht,  beweist  der 
Eifer,  mit  welchem  rosn.  sich  in  der  neuesten  Zeit  gegen  Alles 
gestemmt  hat,  was  mehr  auf  Routine  als  auf  Erkenntniss  hinzu- 
arbeiten schien. 

Die  sprachvergleichende  Stilistik  des  Verf.  besteht  nun  aus 
drei  Theilen:  zwei  Hanpttheilen  und  einem  dritten,  welcher  kein 
Haupttheil  ist ,  sondern  nur  ein  Anhang  und  eine  Ergänzung  zu 
einem  Haupttheile.  Den  ersten  Theil  bildet  eine  Topik,  eine 
Nachweisung  der  Fundstätten,  wo  der  dem  Deutschen  entspre- 
chende Ausdruck  zu  suchen  ist,  mag  sich  derselbe  bereits  fertig 
Innerhslb  des  Sprachstoffes,  oder  nur  impiicite  innerhalb  gramma- 
tischer Structuren  vorfinden.  Auf  die  Topik  folgt  „als  ihre  nolh- 
wendige  Ergänzung''  eine  Tropik,  eine  Lehre  vom  Verhältnisse 
der  Tropen  in  beiden  Sprachen.  Nachdem  in  diesen  beiden  Ab- 
schnitten der  Sprachstoff  zuerst  in  seinem  unorgsnischen  Verhal- 
ten betrachtet  worden  ist,  insofern  er  aus  Wörtern  und  Ausdrucken 
besteht,  soll  der  zweite  Haupttheil  der  Stilistik  beide  Sprachen 
hlnsiclitlich  ihres  Redebaues  vergleichen  und  wird  desshalb  Ar- 
chitektonik genannt. 

Deber  diese  Eiutheilung,  deren  logische  and  praktische 
Rechtfertigung  allerdings  schwer  fallen  möchte;  denn  dass  z.  B. 
die  Römer  nie  wie  Löwen  kämpfen,  nonüern ferarum  ritn,  sowie 
dass  ihre  Feinde  nie  wie  Hasen  davonlaufen,  sondern  pecorum 
modo  ftigiunt  n.  A.  d.  A.  finden  wir  in  der  Topik,  während  es  sich 
auf  der  andern  Seite  von  selbst  versteht,  dass  die  Tropik  sehr 
wesentliche  Fundstatten  des  Ausdrucks  aufzuweisen  hat;  i^ber  diese 
Eintheilung  und  die  aus  derselben  entspringenden  Uebelatande 
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wollea  wir  mit  dem  Verl,  nicbt  rechten.  Legt  er  doeh  eelbst  die 
VerwAhniog  ein ,  dast  es  ihm  um  ein  scheinbar  philosophlrendea, 
den  Zusammenhang  der  Sachen  Icfinstlich  rermltteindes  Lehrge- 
bäude durchaus  niät  su  Ihun  war.  Wir  folgen  ihm  Tielmehr  so- 
gleich auf  sein  Oelriet  —  der  Einzelheiten,  dm  die  ▼ielen 
trefttlchen,  wenn  auch  etwas  bunt  und  ungleichartig  gruppirten 
Bemerltungen  aus  den  Sammlungen  eines  anericannt  tüchtigen  Leh^ 
rers  der  alten  Sprachen  hier  und  da  einer  Prüfung  und  Beurthd- 
lung  tu  unterwerfen ,  wie  sie  der  Verf.,  wenn  wir  ihn  recht  Ter- 
stehen,  gewünscht  hat.  Nur  so  yiei  bemerlcen  wir,  dass,  wenn 
derselbe  die  Lehre  von  der  Correctheit,  in  so  fern  sie  Dinge  be- 
spricht, weiche  in  der  Syntax  gelehrt  werden ,  in  der  Grammatik, 
die  Lehre  von  der  Schönheit  des  Stils ,  in  so  fern  sie  für  den  Stil 
in  jeder  Sprache  gilt,  in  die  Rhetorik  verweisen  und  so  sich  swi- 
sehen  Grammatik  und  Rhetorik  in  die  Mitte  steilen  wollte,  um, 
ohne  Rücksicht  auf  besondere  Stilgattungen,  nach  dem  Verhältniss 
der  Darstellungsmittel  im  Latein  zu  denen  im  Deutschen  sn  fragen 
>—  daas  so  Ton  Torn  herein  ein  mehrfaches  Abgehen  nach  den  Ter- 
schledenen  Seiten  hin  su  erwarten  war,  wie  es  denn  auch,  bald 
mehr,  bald  weniger  bewusst,  geschehen  ist  (vergl.  a.  B«  für  die 
Grammatik  die  Gestindnisse:  „bios  der  Vollständigkeit  wegen'^, 
8.  89  'j  „Alles  schon  hn  Gebiete  der  Elementsr-Grammatik^S  S.  92 ; 
„hin  und  wieder  über  die  Grenaen  der  Stilistik  hinaussugehen^^ 
S.  174;  „gehört  der  Grammatik  an^',  S.  178;  —  für  besondere 
Stilgattungen:  „in  Folge  des  Zwanges  philosophirender  Rede^%  S. 
^3;  „philosophirende  Redeweise'',  S.  66;  „im  familiären  Stile'', 
S.  140);  wahrend  auf  der  andern  Seite,  wie  wfr  sehen  werden,  so 
Manches,  was  nsch  der  Anlage  mit  Recht  erwartet  werden  durfte, 
übergangen  ist.  i 

Um  aber  suvörderst  dss  Gebiet  zu  umzeichnen,  innerhalb 
dessen  die  Fundstatten  des  Ausdrucks  zu  suchen  seien,  stellt  der 
Verf.  die  Behauptung  auf,  dass  dieses  Gebiet  nicht  weit  übet  die 
lateinische  Sprache  hinaus  und  namentlich  nicht  weit  hinein  reiche 
in  die  griechische.  „Der  Lateiner",  heisst  es,  „der  seine 
Sprache  mit  dem  Bewusstsein  römischer  Würde  braucht ,  beson- 
ders der  Redner  und  Historiker,  ist  ein  entschiedener  Purist." 

Dies  ist  nun  zwar  oft  und  von  Vielen ,  aber  im  Ganzen  doch 
recht  wehig  gesagt,  und  im  Grunde  nicht  einmal  richtig.  Denn 
wenn  wir  bei  einem  Virgil  und  Horaz  den  machtigen  Binfluss  des 
Griechischen  in  jeder  Zeile  erkennen;  wenn  der  Kaiser  August ns, 
wie  Sueton  bezeugt,  das  Griechische  in  allen  seinen  Briefen  und 
Gesprächen  einmischte,  dagegen  der  Purismus  des  Tiberins  wie 
etwas  Eigenthümliches  und  Auffälliges  erwihnt  wird;  ja  wenn 
aeibttt  Cicero  in  den  Briefen  mit  dem  Griechischen  gar  unbefangen 
schaltet ,  während  er  sich  in  der  strengen  Wissenschaft  so  manche 
Uebertragungen  und  Nachbildungen  des  Griechischen  erlaubte, 
weiche  römisches  Bürgerrecht  nie  erlangt  haben  und  uns  noch 
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heute  ein  Läebdii  abnotUgen:  so  ist  dooh  wohl  ant  den  Allen 
klar  f  enu^ ,  dass  nicht  sowohl  der  Lateiner  und  iwmr  der  olaasl- 
aphen  Zeit,  als  vielmehr  eben  nor  Cicero /und  eben  nur  unter 
Umständen,  ein  entschiedener  Purist  war,  und  dass  man  aioh  auch 
luerin  hüten  hat,  für  ein  allg^emeiiies  Gesets  su  nehmen,  was 
höchstens  als  die  individuelle  Eigen! hnmiiohkeit  eines,  wenn  auch 
immerhin  ausgezeichneten,  Schriftstellers  gelten  darf.    Sodann 
kam  es  ja  aber  nicht  sowohl  darauf  an,  über  das  Maass  der  Zu- 
Usalgkeit  griechischer  Ausdrücke  im  Allgemeinen  lu  sprechen 
und  vor  dem  Zuviel  su  warnen ,  als  dem  Griechischen  seine  be- 
Btimmte'Stellnng  anzuweisen,  die  wir  in  gewissen  Fällen  fiir  eine 
durchaus  berechtigte  halten.     Es  ist  dies  aber  im  Wesentlichen 
4celne.andere,  alsdiedas  Fremde,  namentlich  das  Französische, 
anoh  Aflinns  einnimmt,  und  wie  bei  nqs  das  Französische*  so  s»- 
4ien  wir  dort  das  Griechische  wohlangebracht,  den  T^rschiedßnr 
aien  Zwecken  dienen.    So  nimmt  man  z.  B.  zum  Fremdworte  seine 
Zuflucht,  wenn  man  nicht  ganz  frei  heraus  (Latinel) ,  sondern  mit 
einer  gewissen  Zurückhaltung  spricht,  wie  Augustus  bei  Sueton 
Claud.  4:  Nam  si  est  ugtiog  et,  ut  ita  dieam,  oXouXtiQog  ete. 
Denn  ist  er  a  c  c  e  p  t  a  b  e  I  und ,  so  zu  sagen ,  cowime  ü  faul ;  oder 
wie  OIcerobel  A.  Goll.  XII,  12,  4:  ^A%o%v&v6r(toi  homhies  estis, 
Ihr  seid  ungemein  politische  Leute.    So  klingt  das  ^Angayo- 
nokig  desselben  Augustus  gerade  so  ausländisch  vornehm,  wie 
Friedrich^s  San^souci^  und  wo  im  Deutschon  für  Schmollwinkel 
Boudoir  gesetzt  wird,  wird  Im  Lsteinisehen  Tificivipw  entspror 
dien.     So  nimmt  sich  der  planus  und  asotus  Im  Clceronianlsciien 
Latein  nicht  anders  aus,  als  in  unserm  Deutsch  ^io  Aventurier 
oder  Ron  d.    Gerade  so  die  Ausdrücke  des  Gesehäftslebens,  das 
Sprichwörtliche  und  die  Benennungen  der  Luxns-  und  ModewaariBD. 
Ist  dies  richtig,  und  es  möciite  schwer  fallen,  das  Gegenthett 
zu  beweisen,  so  folgt  daraus  notliwendig,  dass  vor  allen  Dingen 
derjenige ,  welcher  aus  dem  Deutschen  i|is  Lateinische  übersetzt 
(auch  umgekehrt),  nicht  folos  ein  Rcdit,  sondern  sogar  die  Auf* 
gäbe  hat,  ein  Fremdwort  durch  ein  entsprecheipdee  Fremdwort 
wiederzugeben:  z.  B.  Corsar,  pirata,  nicht  pimedo  (maritimus); 
Copie,  apograpiion,  nicht  oxemplar;  Dessert,  epidipnis,  nicht 
mensa  secunda ;  Impromptu,  schedium,  nicht  durch  ex  tempore ( 
Maitresse,  et«lgu  (allenfalls  amiea  oder  amicula),  nicht  eoncu* 
Mna  und  was  die  Lexica  sonst  ^eben;  ein  rechter  Poltron  heisat 
li^ptt€^iBtXog  ^nidam  —  ein  lateinisches  Wort  dafür  welae  ich 
nicht,  auch  kehl  deutsches!  —  Punismus,  (rd)  Tcagifii^viatuv^ 
nicht  Studium  sensnsque  Foenorum;  Relief,  ifAßlfifia^  nicht  zigll« 
lum  u^  dgi.  m.    Darum  meine  ich  auch ,  dass  die  deutsch -lateinl« 
sehen  Lexica  das  Griechische  nicht  mehr  ansschliessen  diirften,  als 
es  die  Römer  selbst  aua  Ihrer  Sprache  ausgeschlossen  haben  und 
namentlich  auch  nicht  mehr  als  sie  selbst,  die  Lexica,  In  das 
Deutsche  heribergenommene  Fremdwörter  auaschiiesaen. 

iV.  Jahrb.  f.  Phii.  K.  Paed.  od.  KriL  BiM.Bd.  LII.  Hft,%  12 
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Anden  freilich  ab  beim  Uebertetien  verliill  es  sicli  mit  dem 
LateiDSchreiben.  Denn  wahrend  dort,  wie  gesagt,  der  griechische 
Antdmclc  biiaweiien  aogar  attfansuchen  ist,  wird  er  hier  allerdings 
thonilchst  (slfieri  potest!  Quint.)  Termieden  werden  mttssen.  DIeaa 
gilt  aber  wohl  nicht  mehr  vom  Lateinischen  als  von  jeder,  auch 
von  unserer  Sprache ,  und  es  ist  mir  immer  als  eine  grosse  Ineon- 
aeqnenc  erachienen,  wenn  gerade  solche  Bächer,  welche  für  das 
Lateinische  einen  mehr  als  Ciceronianischen  Purismus  einschärfen 
wollten,  Ton  Fremdwörtern  wimmelten.  Hätte  nicht  Hr.  Nägels- 
bach, schon  nm  gegen  den  l^ateiner,  der  seine  Sprache  mit  dem 
Bewupstsein  romischer  W&rde  braucht,  nicht  allanaehr  abmoatc- 
chen, Uebersetzungen  wie arator,  Producent;  conaensusi  Co n- 
plott;  naua,  üsucapion;  seutentia,  Votum;  indicium,  De- 
lation; tentatur,  man  experimentirt;  detractio,  Negntloo; 
copiae,  Fonds;  latissime  patere,  die  generellste  Bedeutung 
haben;  communicaase,  conferlrt  haben;  hortari,  harangni- 
ren;  durus,  gravlrend;  gravis,  imponirend;  consentiena, 
harmonirend;  ae  fixit,  hat  sich  fixirt  (für:  ist  eingewunelt, 
adeo  penitus  se  hoc  malum  fixit);  referre,  relevant  sein;  per- 
tinere,  Relevans  haben;  cavere,  durch  eine  Klauael  vorge- 
beugt haben ;  hätte  er  nicht  diese  und  sahllose  ähnliche  Wörter 
vermeiden  sollen,  statt  sie  oft  genug,  so  su  sagen,  bei  den  Haaren 
herbeianaiehenl  Eben  so  unzulingllch,  ala  die  Bemerkungen  Qber 
die  Zulässigkeit  griechischer  Ausdrucke  im  Lateinischen,  erscheint 
uns  dasjenige,  was  im  weiteren  Verfolge  der  Gebietsbestimmung 
über  den  Begriff  der  Claaslcltät  angedeutet  wird.  Denn  wenn 
der  Verf.  (S.  22)  1)  vor  einem  blinden  Ciceronianismus ,  2)  vor 
dem  Haschen  nach  Archaismen  oder  Neologismen  oder  nach  indi- 
viduellen Eigenthümlichkeiten  elneaeinaelnen  Schriftstellera  warnt, 
dagegen  3)  die  Behauptung  aufatellt,  dass  es  kein  so  veralteten 
und  kein  so  neues,  auch  kein  so  seltenes  Wort  gebe,  das  nicht 
irgend  einmal  in  einem  passenden  Zusammenhange  geistreich  und 
wirkaam  verwendet  werden  könnte,  ao  aind  diea  Bemerkungen, 
welche  die  Hauptfrage  berikhren,  ohne  sie  irgendwie  au  erledigen 
und  zum  Abschlnss  so  bringen,  und  welche  überdies  gar  leicht 
der  irrigen  Ansicht  Vorschub  leisten  könnten ,  als  sei  die  daaal- 
cität  in  einseinen  Wendungen  und  Phraaen,  und  nicht  vielmehr 
in  der  Totalität  des  claasischen  Geistes  su  suchen.  Ich  denke, 
man  Ist  jetat  so  siemlich  einig  dar&ber,  dass  maassgebend  nur  die 
Normalidee  der  aua  den  besten  Autoren  der  besten 
Zeit  sbstrahirten  Glassici  tat  sein  kann,  vgL  R.  Klotsin 
diesen  Jahrbb.,  Bd  40.  Hft.  2.  S.  137.,  und  dasa  wir,  von  diaaer 
allgemeinen  Norm  geleitet,  in  gewissen  Fallen  auch  gar  keiner 
besonderen  Autorität  bedörfen.  So  wörde  ich  s.  B.  daa  vc^  Ngb. 
gebilligte  cursus  vehiculsrlus  ffir  Post,  ungeachtet  der  Autorität 
dea  Capitolinus,  kaum  ansunehmen  wagen,  well  diese  Beseich- 
nung  gleicherweise  die  Personenwagen,  die  Omnibua  und  alle 
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aholichen  PrlTatuoteroehmuDgen  treffen  wfirde,  dagegen  mil  Rück- 
sicht sugletoh  auf  die  Etymologie  und  auf  dasjenige,  was  bis  auf 
diesen  Tag  das  charaliterlslische  Merlsmal  das  Postwesens  ist, 
eine  Umschreibung  mit  equi  publice  poaiti  unbedenklich  finden. 

Einer  ftilschen  Grundansicht  und  grundfalschen  Ansicht  sind 
wir  auch  welter  unten  in  der  Lehre  vom  Anakoluth  begegnet, 
wo  es  heisst :  ,,Jederroann  weiss ,  wie  das  moderne  Deutsch  den 
Anakolnthen  ungünstig  ist«  well  in  demselben  die  verständige  Re- 
gelmassigkeit der  Emancipation  des  Gedankens  (aus  den  Feesefai 
der  streng  grammatischen  Form)  widerstrebt.  Darum  wird  auch 
gewiss  kein  anderer  Stilist  von  freien  Stücken  und  ohne  Ziererei 
leicht  in  ein  Anakoluth  gerathen,  in  ein  solches  nämlich,  das  eine 
Schönheit  der  Darstellung  und  nicht  ein  Fehler  des  Leicht- 
sinns wäre.  Die  Anakoluthe  brauchen  daher  blos  bei  der  Lec- 
ture  verstanden  su  werden,  sind  aber  kein  Gegenstand  der 
Nachahmung,  und  finden  somit  in  einer  lateinischen  Stilistik 
keine  Berücksichtigung.^^  Mag  immerhin  das  moderne  Deutsch 
dem  Anakoluth  ungünstig  sein:  das  nicht  moderne  Latein, 
welches  Hr.  N.  lehren  will,  ist  es  entschieden  nicht.  Und  je 
mehr  die  Rede  an  Unmittelbarkeit  der  Beaiehung  gewinnt  und 
gleichsam  den  Werdeprocess  der  keimenden  Gedanken  wieder- 
■piegeit,  um  so  leichte^  und  ungeswungener  werden  sich  noch 
schone  und  wirksame  Anakoluthe  und  jene  kleinen  Lässigkeiten 
des  Ausdrucks  einfinden,  wie  sie  nach  Anderen  Seyffert  in  seiner 
FalästraCiceronlana  gewürdigt  und  geltend  gemacht  hat.  Wenn 
irgendwo,  so  wäre  hier  das  beliebte  Wort  „Aaturwuchsig^^  be- 
zeichnend. Man  schlage  das  erste  beste  Capitel  ans  dem  Cicero 
oder  Flato  auf,  und  man  wird  finden,  dass  sich  ihre  Darstellung, 
die  sich  überall  mit  genialer  Freiheit,  doch  ohne  Willkür  bewe- 
gen, durch  Nichts  mehr  und  wesentlicher,  als  durch  ihre  Unregel- 
misslgkelten  vom  Neulatein  unterscheidet,  welches  an  freier  Bewe- 
gung nicht  selten  dem  Gange  eines  In  Reihe  und  Glied  marschi- 
renden  Soldaten  gleicht. 

Diese  merkwürdige  Verkennnng  der  Stellung,  welche  der 
Verfasser  einer  lateinischen  Stilistik  für  Deutsche  zu  den  wesent- 
lich in  der  Nstur  der  alten  Sprachen  selbst  begründeten  Anako- 
luthieen  einzunehmen  hatte,  muss  um  so  mehr  befremden,  da  slQh 
derselbe  so  schön  nnd  sicher  über  das  Verhalten  zur  Elgenthüm- 
lichkelt  des  Lateinischen  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin 
inssert,  wir  meinen  zu  dem  „kunstreichen^^  Organismus  der  latei- 
nischen Periode.  „So  wenig  wir  glauben ,  heisst  es  S.  362.,  dass 
der  kunstreiche  Organismus  der  oben  zergliederten  Perioden  ein 
Ergebniss  absichtlicher  und  immer  sich  erneuernder  Berechnung 
ist,  so  wenig  gedenken  wir  dem  Stillsten  die  von  uns  erörterten 
Gesetze  der  Satz-  und  Perlodenbildung  als  Fesseln  aufzudringen. 
Aber  wie  der  in  die  Sprache  gelegte  Organisationstrieb  von  den 
Classikern  ohne  ingstliche  Berechnung  und  Absicht  in  Anwendung 
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gebracht  md  oftanBidrllch  dardi  Dehmig  sur  VdUkoniiiieiilitelt 
ausgebildet  wttrde,  so  dasa  die  kunalreidiBte  Gllederoiig  iiiiigeBda 
MiLUoatelt,  aotidern  fiberall  als  Eraeugnisa  eines  wohlgeordiielea, 
die  gegenaatiliahta  Beatme  «eharf  markirenden  Deiikena  eraclieint, 
ao  lüttsa  auch  iitiaii  wenn  wir  gut  achreiben  wollen,  jener  Trieb  snr 
andern  Natur  gewerden  sein.  Die  Chiasmen^  die  Anaphorea,  die 
Ckuppinrage« ,  die  ZahleiiTerhaUniaae  der  Glieder  muaaen  aich 
wie  von  aelbet ergeben;  auch  unsere Periodettnafiaen daa Gepcige 
freiwaltender  Thaiigkeil  des  Geistes  an  sich  tragen  v.  a.  w>^ 

Wer  aiioohte  leugnen^  dasa  dies  Alles ^  versteht  sieh  nuiteds 
mutandis,  ao  sienilich  ^örUidi  ^oan  Anakoluth  gttt  1  Hr.  Ngb.  bmt 
ea  geleugnet,  und  nicht  leidit  durfte  die  noch  bbreils  von  Aadem 
gerügte  Uogleichroissigkeit  seiner  Arbeit^  die  Trennung  «ad  Zcr- 
st&ckelung  des  Zesammengeher^en,  das  TUmoIlilarische  der  Aoa- 
Mirung  irgendwo  greller  ans  Ueht  treten. 

Noch  müssen  wir  vor  andern  UebergelMMigen  und  Asalao- 
euiigen  des  Zeugme  und  ahnlicher  Figuren  gedekikm,  von  -dei 
Erörterung  sich  der  Verf.  ^^dispenatren^^  nodirfen  glaubte, 
sie  mehr  für  den  Erklfirer,  als  für  den  Stilisten  wn  Wichtigkeit 
seien  (Weriialbl  vielleicht  aw  demaeiben  Grunde,  wie  daa  Ana- 
kolothl  — )  und  weil  aie  ohnehhi  ein  Liebüngathema  der  4Sram- 
matiker  geworden  seien  (S.  -367).  Aber  gerade  Aber  das  KeMgmn 
fiaden  wir  so  achwankende  «nd  so  verkehrte  Ansichten  im  Dmlanf, 
dass  wir  eine  «olcbe  Selbsidispensatioo  bei  dem  Veif  .  einer  latei- 
nischen SUliatik  Ar  Bleutsdie  um  so  weniger  gutheissen  kwoen, 
als  sie  nngleich  die  Billigung  der  gängbaren  Irrthikmer  voraoaau- 
Mti^  acbeint 

fiUi  Zeogma  nämlich  indem  Sinne,  wie  Zwnpt  (Gr.  §.  775) 
es  nitmot,  wo  daa  „au  awei  oder  mehreren  Mominibus  grsmma- 
tiaoh  gehörige  Verbom  dem  Sinne  nach  niur  sih  einem  pamt,  mn 
dem  «ndern  ako  ein  suweilen  ffam  veraqhiedetiea  ergiaat  werden 
muss,^^  fiebt  es  nicht:  „nam  aeugmatis  usus  non  tarn  late  patet, 
ut  notionibus  discordantibus  coropositis  alisurdiMn  orialiir,^^  Krits 
au  Voll.  U,  51,  3.  Wer  bitte  wohl  je  einen  Sata  wie  victoa  alloe 
attoquio,,  alioa  ferro  tnicidavit  gefunden  Ifir  alios  alloquio  ersjrsr, 
allaa  ferro  tmcidavf t  ?  Ja,  ea  ist  überhaupt  mahts,  auch  ni«dit  efai- 
mal  ein  verwandtes  Verbum  au  ergsnaen,  sondeni  nar  in  ao  fimi 
kdnnen  wir  ein  Zeogma  statniren ,  als  ein  Verbom^  aFelohea  ao- 
alchat  und  gewohnlich  nur  mk  dem  einen  Nomen  verbanden  au 
werdea  pflegt,  vermöge  eiaer  gewissen  VeraUgemeiaeraag  «adEr- 
wdteruag  adnes  BegrifiTes  in  ungewöimlicherer^  aber  fMcher 
Weise  auch  au  aaderea  Nominibos  gesogen  wird.  Dies  seheiat 
mir  auch  schon  im  Namen  an  liegen,  unter  weiohem  ich  die  Zn- 
oaauaciifassung  (elg.  Zussmmenjochung)  des  Uogleichartigea  un- 
ter einen  einsigen  gemeinacfaaftUcben  Verbalbegriff  vemteha.  So 
wftrden  wir  a.  B.  die  Verbindung  dbls  not  potionibns  vead ,  oder 
olWov  uml  0itov  HavCiv^  nicht  durch  brgend  eine  Eiginauag,  aoa- 
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dem  eiofadi  jvrdi  den  tllfemei^eroii  Begriff  dca  Omienem  er- 
Uiren,  and  w^mi  wir  io  pacem  0n  hllum  gmr^m  das  7eiifma  (ia 
imienn  Simie)  niabt  verk«aoen,  w»  sind  wir  doch  weit  entfernt, 
hinter  pacenn  etwa  ein  agen«  liinaudenkeo,  tun  ae  weniger,  da  man 
ajDcb  paeen  garere  und  agere  bellum  sagen  kann  und  wirlElicii  ge- 
sagt hat.  Es  kommt  überall  nur  darauf  an,  den  gemeinsdiaftlichen 
Begriff  au  finden,  and  ao  lange  man  dies  nicht  hat  lind  noeh  einer 
firginzung  bedarf,  kann  man  sicher  sein,  den  Autor  nicht  ?erstau- 
den  SU  haben.  Was  würde  wohl  Sallnst  dasu  sagen,  wenn  er 
aabe,  daas  man  sein  pecnnia  aut  honore  wtuUasß  (ausgeseichnet 
haben)  durch  ein  hinter  pecunia  erganates  doosssa,  oder  Virgii, 
wenn  er  sähe,  dass  man  sein  mores  et  moenia  pottßfß  (toxivtch 
aufstellen,  gründen)  durch  ein  au  mores  gedachtes  dare  erklärt, 
d.  h.  verdunkelt  f  *). 

Nothwfndig  hatte  nun  der  Verf.  einer  Eltillstik  die  Granaen 
au  umseichnep,  {ouerhalb  deren  diese  Figur,  welche  namentlich 
geeignet  ist,  der  Rede  dasjenige  an  Terleihen,  was  der  Lateiner 
sicdtas  nennt,  Billigung  findet.  Das  Zeqgma  kann  leicht  affectirt 
werden,  wie  hier  und  da  aclion  bei  Sallust  und  Tacitus  **). 
„Stipendio  prco,  labore  molto  gaudens^^  hat  kein  Classiker  ge- 
schrieben. ' 

Wenden  wir  uns  nun  von  diesen  allgemeineren  Gesichtspunk* 
Icn  und  mehr  principlellen  Fragen  zur  Betrachtung  des  Kinael- 
nen,  so  wäre  wohl  auch  hier  so  Manchea  nachzutragen. 

So  ist  im  ersten  Capitel  der  Topik ,  welches  von  den  Fund- 
stätten der  8ubstanti?a  handelt,  mit  keiner  Silbe  der  sinnlich  an- 
achauUchen  Repräsentation  durch  typisch  gewordene  ludlFiduen 
gedacht,  vermöge  deren  z.  B.  der  ganz  appellativisch  gebrauchte 
Mame Thersites  ein  Schandmaul,  Zollos  einen  hämiacben 


*)  In  andern  Fallen  bernht  das  angeblicho  Zeogiba  lediglich  auf 
einer  verfehlten  Conitraction  und  es  verschwindet,  sowie  man  die  Stelle 
recht  ansieht.  So  sollen  wir  Sali,  Jag.  14,  4:  quibas  eogor  prias  on^ri, 
quam  nsni  esse,  ein  Zeagma  haben.  „Nam  cogor  non  potest  ad  usoi 
refe.rri,  qno  petius  posse  v^rbum  cogitatione  sapplendoni  est,"  Aber  der 
Sinn  ist:  „Denen  ich  mich  genothigt  sehe  eher  lastig,  als  forderlich  nnd 
dienstlich  aa  ^cin,"  Za  dem  prios  oneri,  qvam  osai  esse  sieht  sich  Ad- 
herbal  gezwungen ;  von  einem  Zeqgma  kapp  nicht  die  Rede  sein»  So 
lesen  wir  sn  Nep.  Enra«  8,2:  illa  phalanx  non  parere  se  dncibns,  sed 
impenre  posfidaftiff  r  „Dies  ist  ein  Zeagma.  Denn  postslabat  passt  nicht 
zu  parere.  Man  mass  volebat  ans  postalabat  ergflnzen.*'  Aber  wenn 
pfMlabfBt  ni^t  «^  parera  paust  t  fo  pasit  as  d«ch  sa  nofi  parere  se,  was 

Ja  anah  di^tebV.  Die  PbalaaiP  v^rlaag^i  non  psr«rc  sn  dafibns,  #a4  i^* 
perare.    Es  iai  «Uo  k^  9ef  gma  1 

**)  A«ch  in  der  Voss.  Zeitong,  w^aa  si«  snasigt :  »wp  Oaadrillan 
und  Festreden  gehalten  werden." 
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Kritiker,  Gnatho  einen  Schmarotier  bedeutet,  andebento 
wenig  iat  der  Aushülfe  gedacht,  welche  unter  Dmstinden,  beson- 
ders In  scherzhafter  Rede,  schon  significant  gebildete  griechische 
Eigennamen  gewahren,  wie  Praxiteles  (ngattw-tiXos^  Einnahme) 
für  Flusroacher,  Phldlas  (qps/doffai)  für  Filz,  Knicker  (cf. 
Athen.  Deipnos.  XIII,  49}»  Calllpfdes  (xataAs^sroi,  xakXixBlv^ 
also  nicht  Calllppides,  wie  Forceilini  u.  A.  schreiben)  für  Zan- 
derer: Cic  ad  Att.  XIII,  12.  coli.  Sueton.  TIb.  38; 

Zu  dem  S.  30  erwihnten  Ausdrucke  pecuniam  sibi  concQiare 
fiir  das  deutsche  sich  Geld  machen  konnte  auch  das  genaa 
übereinstimmende  pecuniam  sibi  facere  nach  Nep.  Cim.  1,  3.  er- 
wähnt werden. 

S.  34,  wo  richtig  bemerkt  wird,  dass  das  Leiden  Christi  nicht 
passio,  auch  nicht  perpessio,  sondern  perpessiones  Christi  heisst, 
wäre  es  vielleicht  nicht  überflüssig  gewesen,  hinzuzufügen ,  dass 
Christi  Leiden  und  Sterben  durch  perpessiones  et  tnortes  wie- 
derzugeben ist,  und  zwar  mit  Angsbe  des  Grundes,  welcher,  ab- 
gesehen Ton  der  Concinnitfit,  in  der  au  veranschaulichenden  Viei- 
filtigkeit  der  Todesqualen  liegt 

S.  3'',  3  durfte  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass,  wenn  die  Ei- 
genschaft für  die  Person  steht,  die  Abstrakta  nichtp^rsonlicher 
Art  oft  viel  stirker  bezeichnen,  als  die  persönlichen  Nomina,  wie 
das  Epigramm 

Mciititur,  qui  tevitiosum,  Zolle,  dixit:   - 
Non  vitiosus  homo  es,  Zolle,  sed  vitium! 
recht  deutlich  lehrt  und  auch  das  deutsche  „Er  Ist  die  Freundlich- 
keit selbst^^  (nihil  eo  viro  est  humanius)  zeigt.     Der  Berner  Bauer 
weiss,  was  er  schimpft,   wenn  er  einen  unflithigen  Menschen 
einen  Dnflath  nennt. 

S.  53,  wo  vom  Ersatz  der  Substantiva  durch  substantivirte 
Adjectiva  gesprochen  wird ,  fügen  wir  aunfichst  zu  falsum  sentire 
noch  falsum  putare,  Cic«  Sen.  2,4  hinzu.  Es  war  aber  auch  der 
umgekehrte  Fall  nicht  zu  übergehen,  wo  das  deutsche  substanti- 
virte  Adjectivum  im  Lateinischen  durch  Substantiva  ersetzt  wird^ 
wie  ja  dss  Hauptsächlichste  summa;  das  Neue,  Unge- 
wöhnliche, Ueberraschende  einer  Sache  novitas  rei;  das 
Harte  asperitas;  das  Grässliche  atrocitas;  das  Treffende 
veritas;  daa Ehrenhafte  honestas;  das  Vernünftige  ratio; 
das  Gehässige  ehier  That  invidia  facti heisst. 

S.  84  konnte  neben  uortes ,  Todesfiille ,  zum  Unterschiede 
mortis  casus  (Cic.  Sen.  19,  67)  todtliche  Zufalle  gegeben  werden. 

S.  105,  wo  vom  prägnanten  Deminutivum  gehandelt  wird, 
war  namentlich  des  in  demselben  enthaltenen  Adj.  klein  Erwäh- 
nung zu  thun :  ein  kleiner  Hitzkopf,  du  kleiner  Naseweis,  ein  klei- 
ner Leichtfuss  heisst  acriculua,  nasutulus,  leviculus;  eben  so  ein 
kleiner  Knabe  von  drei  Jahren  trimulns.     Wir  erwähnen  noch 
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aoreolnS)  OoIdmlBochen  (Schmeicbelwort),  and  duldcnlua,  ein 
aHasea  Herrchen;  endlich  reculae,  SiebetisacheD,  Cic. 

Mit  Uebergehung  dea  sweiten  Capiteia,  vom  Verbiltniaa  der 
deatacben  und  iaieiniachen  Adjectiva,  heben  wir  Einigea  aua  Cap. 
III,  die  lateiniachen  und  deutachen  Adverbien,  lienror. 

Hier  wird  S.  172  geiehrt,  waa  atündlich  beisat.  Waa  aber 
Stunden  heiaaen,  wo  dadurch  nicht  ein  fest  abgegrfinstea  Zeit- 
niaaaa,  aondern  nur  Icieinere  Zeitabacbnilte  beseichnet  werden, 
s.  B.  pro  Arch.  6,  13;  Att.  4,  3,  haben  wir  nirgenda  angegeben 
gefunden.  Horae  Vär  tempora  wurde  hier  geradeso  unlateiniach 
aeio,  obgleich  davor  noch  Itein  Antibarbarua  warnt.  (Daa  S.  34. 
aua  Pera.  angefahrte  und  durch  Daa  ein  überaetste  tempora  be- 
deutet ebenfalla  Stunden.) 

Die  angeblich  „neue^^  Beobachtung  dea  Verf.  (S.  173),  daaa 
daa  ganz  bei  Adjectiven :  ^nz  angenehm,  ganz  ungewöhnlich,  ganz 
uniiälig  viele,  in  quidam  enthalten  aei,  ateht  bereita  in  meinem 
Programme  &ber  die  Rede  pro  Arch.,  Oatern  1844,  auafubrlich 
erörtert  *),  wonach  aie  ihren  Platz  in  Scyffert*a  Laeliua  gefunden 


*)  Wörtlich :  j^aUa  qaaedam  in  hoc  faeuUa$  sit  mgeni,  eine  ganz 
andere  Geistes fahigkeit.  Sehr  haofig  erhalt  das  onbestimmta 
Pron.  qnidam  eben  so ,  wie  das  zwar  etwas  schärfere ,  sonst  aber  in  die- 
ser Hinsicht  ziemlich  gleichbedeutende  nescio  qais,  vgl.  VII,  15  iilad  ne* 
scio  quid  praeclarom  ac  singulare  (jenes  ganz  Herrliche  und  Einzige, 
wofür  ich  keinen  Namen  weiss)  —  indem  es  einen  hervorzohe- 
benden  Begriff  als  etwas  bezeichnet,  wo  für  man  eigent- 
lich gar  keinen  rechten  Namen  wisse,  eine  vis  angendi,  die  wir 
im  Dejitschen  nach  Umständen  durch  ganz,  wahrhaft,  in  der  That, 
oder  irgend  einen  in  ühnlicher  Weise  steigernden  Ausdruck  wiederzuge- 
ben haben.  8o  ist  admirabilis  quaedam  yirtus  durchaus  nichts  anderes, 
als  was  wir  eine  ganz  bewundernswürdige  Trefflichkeit 
nennen;  novnm  qnoddam  genus  dicendi  U,  3  eine  ganz  neue  Art  des 
Vortrags;  divinus  quidam  spiritus  VIII,  18  ein  wahrhaft  gottli- 
cher Geist;  dulcedo  quaedam  gloriae  X,  24  ein  wahrhaft  süsses 
Gefühl  des  Ruhmes;  piogue  quiddam  X,  26  in  der  That  etwas 
Fettschwu Istiges;  mens  quidam  amor  gloriae  XI,  28  mein  wahr- 
haft liebendes  Verlangen  nach  Ruhm.'' 

„Von  dieser  Bedeutung  des  Pronomens  qnidam  hatten  diejenigen, 
welche  es  in  solchen  Fallen  entweder  durch  ralde  oder  durch  nescio  quo 
modo  erldart  wissen  wollten,  höchstens  eine  Ahnung.  Die  Grund-  und 
Haltlosigkeit  Jener  Ansichten,  welche  in  Verbindungen  wie  dulcedo  quae- 
dam gloriae  von  selbst  in  die  Augen  fillt,  hat  bereits  R.  Klotz  aufge- 
deckt zn  Cic.  Lael.  VIII,  29.  p.  142." 

Aehnlichen  UebereinsUmmungen  sind  wir  auch  sonst  begegnet.  Waa 
z.  B.  8.  114  über  die  Subst.  mobilia  auf  or  bemerkt  wird,  dass  sie  auch 
zum  Ausdruck  einer  nur  einmaligen  Thatigkeit  eines  Tereinzelten  Thuns 
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hat.  Nur  Aikin  h«t  Hr.  Ngb.  enbdikden  Uftretht^  ^tM  er  mefof  ^ 
das  qoidam  leiste  hier  dasselbe  ^  Wie  daa  griechisehe  9jf  $  e«  be^ 
8chrink(d  oiid  rergrÖBsere  nicht,  sondern  heisae  das  Adjectfvmn  fa 
aeinem  ganxen  und  yetlen  Sinne  verstehen.  Nicht  dtm  ^eehl- 
sehen  d^^  sondern,  wie  natiirlich«  dem  griechischen  te$  entspricht 
dieses  quidsihi,  und  swar  schon  bei  Homer,  wo  i^  tt.  (tfjcotog  tig 
(li  III,  220.)  einen  recht  Ingrimmigen  bedeutet.  J$iv6v  ri 
jc^i^tO^ftt  bedentet  bei  Herodot  unzählige  Malet  ea  gar  er- 
schrecklieli  findett^  Ka9fiBlfj  tig  vlrnj  iat  ein  wahrhaft  Kadmei- 
a4:fier  Sfag^  Cadnea  quaedsm  vitteria  I,  166^  wie  cnoxröalfi  rgg 
y^  ein  SU lid eidlich  frnchtbairea  Land^  und  iyO  fdg  tiva  mXlav 
Itfiiov,  V,  48.  übersetzt  Lange  sehr  richtig :  ,^nieht  gar  lange 
Zeit/^  ^Adv  XI  x6  tlfi9vQtafia  und  &d\i  n  Hoificvkidüdei  (gar 
lieblich)  ist  aus  dem  Theokrit  bekannt,  nnd  ^tfivii  tig  iyivov 
(gana  ktola^  graviosculiia  quldam)  und  ^avfiaöTÖv  n  XQijfitt  sUt- 
rqg  Bohon  aus  dem  Jacobs,  Auch  das  hinflge  ^tov  tt  und  pcM- 
16^  ti,  wo  Ti  Im  Sintie  des  lateinisühea  aliquante  steht,  gehört 
hieirhef. 

Ungern  haben  wier  hier  auch  die  eigenthurolich  lateinische 
Wendung  für  das  deutsche  aber  nicht  und  wohl  aber  in  Ver- 
bindungen, wie  folgende,  vermisst:  Aliena  Titia  videt,  sua  non  vi- 
det,  die  seinigen  aber  nicht.  Sic  illam  orationem  diaertam  sibi 
et  oratoriam  videri,  fortem  et  virilem  nein  videri,  Cic.  de  or.  i, 
54.  Besonders  häufig  posse  —  non  posse,  Or.  9,  32.  Admiratio- 
nis  habet  non  minus,  jucunditatis  minus  (wohl  aber),  Cic.  So 
auch  fnr  oder  nicht  an  nesciant  nach  voraufgegangenem  utrom 
adant,  Cic.  de  or.  I,  16.  73. 

Beim  Pronomen,  €ap.  IV.  durfte  nicht  wohl  unerwähnt  blei- 
ben^ dass  ein  solcher,  wo  nicht  blos  Aehnliches,  sondern  Das- 
selbe gemeint  ist,  im  Lateinischen  nicht  talia,  sondern  qufia  (f.  alf- 
qnis)  heisst:  wonach  z.  B.  Sende  einen  Diener,  wenn  du  einen 
aolchen  hast,  sf  ^tie>ii  babes ;  Spuren  des  iVevds,  wenn  so U 
chä  nach  Meiben«,  si  qua  manent,  zu  geben  Ist.  Bban  so  wealg, 
obwohl  zum  Demonstrativnm  noch  ein  ganzer  §.  „Nachträgliches''^ 
gegeben  ist^  baben  wir  den  häufigen  und  keineswegs  indifferenten 
Gebrauch  rbn  ia  Ar  talia  erwfihnt  gefunden. 


gM>raueht  werden ,  w«fiA  namtich  ein  solches  Tbun  gemeint  ist,  Welches 
der  Pefsoa  ein  für  sHe  Male  einen  bleibenden  Charakter  giebl,  eder  ^.^ 
136>  dass  bei  solchen  Schülern ,  die  sehen  etwas  gtol^rnt  haben ,  die  Ver- 
siellaag  Toti  ^em  Unterschiede  beider  Sprachen  vorherriche  und  oiae« 
G«g«VlgeWichte8  bedürfe ,  steht  bereits  in  der  oben  angefahrten  Ueoeasion 
des  Seyffert*schen  Baches ,  welches  Am.  Ngb.  ebenfalls  anbokanat  ge- 
bffeben  aa  sein  scheint.  Aach  auf  den  Chiasmos  als  ein  charakteristi- 
sches Merkmai ,  }a  ein  ^rineip  des  antiken  Sti4os  (ygl.  S.  331)  hatte  ich 
dort  hingewiesen,  C«  N. 
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Bein  Phhi.  fpte  (S.  177)  tiiid  twd  Bed^tungcn ,  dt«  dri- 
Hch«  unniitielbar  (sab  ^nia  septentrimiibii«  aeUtem  agere, 
unmittelbar  unter  dem  Siebengestim ;  in.ipao  limine,  un- 
mittelbaran  der  Schwell«  $  in  ipais  inonCia  radidbug  n.  dgk  mi) 
und  scilon  (qMacogftatio,  achon  der  [bloaae]  Gedanke)  ttbergan- 
gen,  von  welchen  namentlich  die  letstere  beimUebersetaenvonder 
grdsaten  Wichtigkeit  tat.  Ware  äie  von  Hrn.  Ngb.  (der  aie  S.  120. 
beiläufig  aelbst anwendet!)  nicht  unbeachtet  geblieben,  aawbrdeer 
wakrücheinlidi  Beispiele  wie:  omniumaiitem  rerum  natura  cognita 
—  non  contuebamur  ignpratione  rcrun,  e  qua  ipsa  horriblles  ex- 
aiatunt  aaepe  formfdines^  nicht  „aus  weicher  oft  unmittelbar^^,  son- 
dern :  „ans  welcher  oft  allein  bAoü  die  furchtbarsten  Beüngstf- 
gungen  entatehn/^  wiedergegeben  haben.  Ipsi  amicl  propter  ae  . 
ipsoa  amantur,  die  Freunde  werden  achon  (Ngb.  unmittel- 
bar) um  Ihrer  selbst  willen  geliebt.  Ipse  bonos  laborem  levio* 
rem  fSicit  Imperatorhim ,  achon  die  Ehre  erleichtert  dem  Feld- 
herrn die  AnatrenguBg,  Tuac.  II,  2&  Auch  in  dem  S.  83.  ange- 
führten Belapide  Cie.  Cloent.  59,  164.  bedeutet  genere  Ipso: 
schon  Ihrem  Wesen  nach.  Ausserdem  gewihrt  daa  Pron.  ipae 
in  Tiden  Flllett  eine  wlllkeomene  Auafattife  ffir  daa  deutsche 
mitten :  in  tpso  bdli  apperatu  hoatea  oppressit. 

Noch  bemerken  wir  nu  diesem  Abschnitte,  dass  alle  beide 
(griech.  leal  ipq^otiQoi^  aelir  oftbd  Herodot),  wenn  auch  nur 
zwei  Einselne  gemeint  sind,  durch  den  mehrfach  angeaweifelten 
Plural  ntrique  wiederzugeben  ist,  was  wir  uns  einfach  ao  erklären, 
daaa  uterque  =£  alter  +  alter,  dagegen  utrique  nicht  ohne  eine 
gtwiaae  Bmphaae  c=  uterque  4*  uterque  ist.  Auch  daa  möge 
noch  erwihnt  werden,  dass  filr  einen  Tag  um  den  andern, 
statt  des  von  den  Lexicia  gebotenen  altcmis  diebua,  der  eigentlich 
latdnisdie  Ausdruck  tertio  pioque  die  ist,  wofür  A.  Gell.  iX.  4, 
6.  auch  „semper  diebus  tertiis^^  sagt. 

Im  Aailten  Gapitel  der  Topik,  vom  Verbo,  lesen  wir  S#  191, 
oa  nehme  sogar  das  Part.Perf.Pass.  geradezu  den  Charakter  eines 
griechischen  Psrt.  Perf.  Medii  an  und  regiere  einen  Objectsaccu- 
aativ.  DIea  gilt  aber  keineswegs  vom  Partidplo  silein ,  sondern 
▼om  ganaeo  Paasbe,  wenigstens  bei  den  Dichtem.  Oder  will  man 
Stdien  wie  Ann»  II,38i:  Androgei  ge/eem  clipeique  insigne  deco- 
mm  Induiiur,  nnden  erklären^  ala  sfi6f  Indult ,  ivdvnai^  Dann 
folgt  S.  19S.  die  Bcmerknng ,  daas  sich  die  Spradie  auch  cnt* 
adiloasen  habe,  im  Nothfalie  (1)  die  Participfen  dea  Praaens  für 
die  der  Perfecta  ne  brauchen,  wie  von  den  Grammatikcm  länget 
angeroetkt  ad ,  wahrend  Haase  zu  Reialg  743.  diesen  Gebrauch 
beatreüe.  Aber  gerade  diejenigen  Pariicipia  Präaentis,  welche, 
niclii  Bwnr  aua  Noth  tmd  wider  den  Sinn,  sondern  rermöge  ihrer 
Bedeutung^  die  der  Perfecta  ersetzen ,  suchen  wir  hier  vergebens. 
Ba  dnd  die  Partidpia  tna/«««  und  jecent,  von  denen  jenea,  gleich 
dem  grieohiacfaen  ireersa^i  für  das,  was  dngetreten  (quod  instititX 
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also  gegeowirti;  ist,  steht  (Nep.  Them.  1,  4.  quod  et  de  insianii- 
ftiis,  ot  ait  Thucydides,  verissiroe  judicsbst  et  de  futuna  callidis- 
sime  coDJteiebat) ;  dieses  dem  griechischen  KBl[ABVog  entsprecheod, 
einen  Gefallenen  bedeutet;  neminem  jacentem  veste  speliavit. 
Nep.  Thrasyb.  2,  6.  Die  Stelle  Liv.  8, 10.  aber :  consnrgilfe,  me- 
mores  consulis  pro  vestra  Tictoria  morte  occumbeniis^  ist  gana  an- 
derer Art.  Hier  wikrdefl  wir  das  Participium  als  Ersatomittel  fnr 
das  fehlende  SubstsntiTum  occobitor  betrachten,  um  den  durch 
die  einmalige  Handlung  erlangten  immanenten  Charakter  des 
Martyrera  au  bezeichnen ,  vergl.  S.  114.,  wenn  wir  es  nicht 
Torsogen,  an  dem  im  Participio  gegebenen  Präsens:  ,,der  Inr 
euren  Sieg  in  den  Tod  geht^S  festsuhalten.  Denn  dieses  Präsens 
dient  hier  eben  so  schön  der  anschaulichen  Vergegenwartigung 
dea  Vergangenen,  wie  das  ebenfaiia  anstösslg  gewesene  rediL 
Virg.  Aen.  2,  275. 

.8. 196.*,  wo. bei  Gelegenheit  solcher  Redensarten,  die  im 
Deutschen  mit  lassen  gebildet  werden,  im  Latein  sich  aber  in 
ein  einziges  Verbum  znsammenziehn,  vor  dem  Germaniamua  spee- 
tandum  se  praebere,  sich  sehen  laasen,  fikr  in  conspectom  Teofre 
oder  se  committere  gewarnt  wird,  liitte  wohl  für  das  doppelt  phra. 
seologische  sich  sehen  lassen  können,  vornehmlich  conspfci 
gegeben  werden  sollen.  Es  kann  sich  Jemand  mit  seinen  Waffen 
und  Rossen  sehen  laasen,  helsst  im  Lsteioischen  durchaua  nur: 
arma  atqne  equi  conspiciuntur. 

S.  4^01.  konnte  zu  prope  enim  centnm  confecit  annos  Isocra* 
tes,  denn  Is.  hat  fast  volle  hundert  Jahre  gelebt,  das  ebenfalb 
gebriuchliche  und  dem  Dentachen  noch  genauer  entsprechende 
campletnl  annos  (Cic  Sen.  5,  13  )  erwähnt  werden. 

Unter  den  S.  527.  ff.  fnr  das  deutsche  anerkennen  ange. 
gebenen  Ersatzmitteln  war  auch  auf  testimonium  hinzovreiseo. 
Voll.  11,  32.  ist  honorificum  civitatis  testimonium  nichts  Anderes, 
als  eine  ehrenvolle  Anerkennung  von  Seiten  der  B&rgerscfaaft,  und 
dieae  Anerkennung  vorenthalten  heisst  eben  daselbst  testimonio 
fraudare. 

S.  235.  ff,  wo  von  der  Incongrueos  der  im  Deutachen  abso- 
lut gebrauchten  Verba  mit  den  lateinischen  gehandelt  wicd ,  war 
vor  andern  das  hiufige  addiscere  aliquid  für  hinzulernen  ond 
agere  aliquid  für  thätig  sein,  zu  erwähnen. 

Ferner  haben  wir  die  Erörterung  der  für  dieStiliatik  so  wich- 
tigen Inchoativa  (im  weiteren  Sinne)  vermisst,  wie  perhormit, 
wurde mitSchauder  erfüllt;  restitit(resisto),  blieb  stehen;poB- 
sedit  (possido),  nahm  in  Besitz.  Auch  in  der  Interpretation  l»t 
die  Verkennung  derselben  zu  den  sonderbaraten  Bemerkungen 
über  die  Enallage  temporum  Aniass  gegeben ,  z.  B.  dass  qunas  ad 
Achillis  tnmulum  adaliiinset  für  adstsret  stehe  u.  dgl.  m. 

Endlich  gewahren  auch  die  Composita  mit  re-  reiche  Eraats- 
mittel  für  solche  Beziehungen ,  welche  im  Deutschen  ausaerhalb 


NageUbach :  Latein.  Stilistik  für  Deutsche.  187 

des  Verbi  liegen.  Deon  die  Verba  repetere  und  reposcere,  denen 
auf  der  andern  Seite  reddere  und  referre  entsprechen  ^  werden 
keineswegs  allein  von  dem  gebraucht,  was  man,  als  etwas  Gegebe- 
nes, %u  rock  verlangt,  sondern  im  allgemeineren  Sinne  von  Allem, 
wasman  von  Rechtswegen  oder  als  etwas  Gebührendes 
verlangen,  also  in  Anspruch  nehmen  darf.  S.  m.  Bemerk, 
su  pro  Arch.  1, 1.  und  ffir  reddere  besonders  Virg.  Bei.  lil,  21. 
24.  Das  gleiche  Verhaltniss  findet  aber  auch  bei  andern  Compo- 
sitis  dieser  Art  Statt,  z.  B.  Sic  nos  in  sceptra  reponis,  Setiest  du 
uns  so  in  die  V  er  hei  SS  en  e  Herrschaft  ein?  Aristolochia  nomen 
ex  inventore  r^perit,  weil  das  Ding  doch  einen  Namen  haben  will. 
Otho  Roscins  lege  sua  eqoitibus  in  theatro  loca  restituit,  Vell.  II, 
32,  3.  coli.  Cic.  Muren,  c.  19.,  nicht  weil,  wie  nach  Puteanus 
Kritz  vcrmuthet,  „equites  aliquante  ante  haue  legem  separatis  a 
plebe  locls  sedissent,^^  sondern  weil  die  aeparata  loca  im  Theater 
als  eine  dem  Ritterstande  wohl  zustehende  Bevorzugung  bezeich- 
net werden  sollen.  An  eine  Aenderung  des  Verbums  restituit 
(stellte  zu,  nicht:  stellte  zurück)  in  constitult  oder  distribuit 
oder  instituit  ist  also  nicht  im  Entferntesten  zu  denken.  Wir  er- 
wähnen noch  revocare  Hör.  Carm  IV,  1,  8.,  wo  es  nach  den  Aus- 
legern für  das  einfache  vocare  stehen  soll. 

Besonders  reich  an  schönen  und  treffenden  Bemerkungen  ha* 
ben  wir  den  zweiten  Hanpttheil ,  die  Architektonik  der  Rede,  in 
der  Darlegung  der  Verschiedenheit  der  Grundformen  der  deut- 
schen und  Isteinischen  Periode  gefunden.  Der  Verf.  fusst  hier 
auf  Lehroann's  allgemeinem  Mechanismus  des  Periodenbaues 
(Danzig  1833),  dessen  Forschungen  er  mit  grosser  Dankbarkeit 
benutzt,  indem  er  sich  zugleich  seiner  auachanlichen  Methode  be- 
dient, die  «elbststindigen  Hauptsatze  mit  A,  B,  C  ff.,  die  diesen 
unmittelbar  subordlnirten  Nebensatze  (ersten  Grades)  mit  a,  b, 
c  ff«,  die  hinwiederum  diesen  subordinirten  Nebensitze  zweiten 
Grades  mit  a,  jS,  f^  ff«,  endlich  weitere  Subordinationen  des  drit- 
ten, vierten  und  noch  höherer  [eig.  wohl  niederer]  Grade 
mit  den  entsprechenden  Ziffern  zu  bezeichnen,  und  auf  diese 
Weise  die  Structnr  jeder  Perlode  bildlich  darzustellen.  Beispiels- 
weise fi&hren  wir  an,  was  von  dem  Wesen  der  lediglich  lateini- 
schen Periodenform  a  :  (b  :  A)  im  Verhaltniss  zu  den  deutschen 
Perioden  S.291.  geurtheilt  wird :  „Was  hat  nun,  fragen  wir  schliess- 
lich, die  Sprache  wieder  mit  dieser  Periodenform  erreicht?  Was 
in  der  Wiriklichkelt  der  Dinge  geschieht,  dass  eine  Handlung  erst 
nach  ihren  Vorbedingungen,  jedoch  kraft  derselben  auch  trotz 
aller  entgegenstehenden  Hemmnisse  erfolgt,  oder  dass  sie  nach 
Ueberwindung  einer  Bedingung  erst  noch  eine  weitere  Bedingung 
zu  überwinden  hat,  dies  und  Achnliches  ist  in  dieser  Perioden- 
Gestaltung  deutlich  abgebildet.  Der  endliche  Abschluss  mit  der 
Hauptsache  gewährt  die  Befriedigung,  dass  man  ihn  nicht  Mos 
vor  Augen  hat,  sondern  aus  allen  Motiven,  allen  Vorbedingimgen 
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vesiiltirtf  oder  mfk  IlflMtinden  ala  Uebenrlnder  aller  HkidenMi- 
gen  aieht ;  er  hat  aeio  gaosea  Pro  nnd  Cootra  lai  Riickeii.^^ 

Ohne  nun  weiter  auf  das  Einzelne  einaiigehea,  was  bei  Qe- 
lef  eilheil  der  vermiitelten  Periodeo-Verbindoag  B,  380.  ff,  ikber 
die  oopulatiren  ConjtincUonen  gesagt  wird  (wobei  elicnfaUa  man* 
ebes  nicht  Unerhebliche  übergairgen  ist,  z.  B.  dasa  e/,  wie  daa 
griech.  jcal  mm  Anfange  der  Sitae  da  bedeatet,  wo  eine,  wenn 
auch  gegensatsliche  Verbindung  mit  dem   Vorhergehendeo^ 
eicht  ein  -^  durch  tum  lu  bezeichnender  —  Fort  ach  ritt  an- 
gezeigt werden  soll!)  müssen  wir  noch  als  einen  sehr  fühlbaren 
Mangel  hervorheben,  dass  der  Gebrauch  der  Partikeln  et,  que  nod 
atque  cur  Beaeicbnnng  des  Rangrerhillniaaea  der  Satztheile  unter 
aich  und  somit  znr  uberaichtllcben  Eintheilung  —  ein  Gebrauch, 
durch  welchen  das  Lateiniache  wiederum  einen  unberechenbaren 
Vorzug  gewinnt  —  ao  ganz  unberüdMichtlgt  geblieben  ist.     Als 
eine  beaondera  lehrreiche  Stelle  f&hren  wir  nur  Voll.  II,  39,  3. 
an:  Rhaetiam  et  Vindellcos  acNoricoaPannonlamqoe  et  Scordisoss 
nOTaa  hnperio  nostco  subjonxtt  provlnciaa,  und  Terweisen  beilluig 
auf  Gic.  de  Or,  I,  öO,  extr..   Sali.  Jug.  85,  10.,    LIt.  21,  6, 4., 
Sueton.  Oct.  43.    Dieae  und  unzählige  andere  Stellen  Idiren  auf 
das  Deutlichste,  wie  die  Haupttheile  durch  que,  die  diesen  unter- 
geordneten durch  et,  die  wiederum  untergeordneten  durch  atque 
oder  ac  verbunden  werden.    Eine  kurze  und  halbwahre  Andeu- 
tung über  dieaen  wichtigen  Gebrauch,  von  dem  ich  bei  allen  den 
besten  Schriftstellern  und  selbst  bei  den  Dichtern  nur  wenige  und 
motivirte  Ausnahmen  gefunden  habe,  findet  sich  bei  Zumpt,  Gr. 
§.  333.:  „Ac  wird  vorzugsweise  gern  in  Unterabtheilungen  ge- 
braucht, wo  etwa  die  Hauptsatze  durch  et  verbunden  werden.^^ 
Ea  versteht  sich  von  aelbst,  dass  die  genannten  Conjunctionen  bd 
einer  aolchen  Verwendung  von  ihrer  elgenthümlicheo  Bedeutung 
nichts  einbfissen.     Dies  möge  hier  genügen ,   um  die  Sache  der 
AufmeriEsarokeit  der  Grammatiker  empfohlen  zu  haben. 

Es  kann  uns  natürlich  nicht  in  den  Sinn  kommen,  weder  allen 
Fehlende  nachzutragen,  noch  zu  verlangen,  dasa  eine  Stilistik 
Alles  und  Jedes  darbiete,  was  msn  etwa  hier  suchen  kdnnte.  Nor 
daa  wollten  wir  sagen,  dass  Hr.  Ngb.  wohl  auch  manchea  Wesent- 
liche übergangen  hat,  nnd  zugleich  auch  einige  Bei-  und  Mach- 
trage  geben,  von  denen  wir  hofften,  dass  aie  nidit  ganz  unwiUkom* 
men  sein  würden.  Es  ist  nun  nur  noch  übrig,  die  Ueberaetzuag 
und  Erklärung  der  vom  Verf.  gegebenen  Beispiele  einer  kurzen  Pro- 
fting  und  Beurtheihing  zu  unterwerfen.  Natürlich  ist  diese  in  einer 
lat.  Stilistik  für  Deutsche,  welche  den  Unterschied  beider  Spraeheo 
alallauptgeslchtspunkt  ins  Auge  fasst,  von  beaondcrer  Wichtigkeit. 

Was  zuiulchst  die  (Jebersetzung  betrifft,  ao  vermlsneii 
wir  nach  beiden  Seiten  hin  diejenige  Genauigkeit,  welche  vor 
Allem  darauf  bedacht  ist,  die  congmeuten  Begriffe  timi  Wendungen 
für  einander  zu  setzen ,  nm  so  zugleich  die  Verechiedenheiten  ein 
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«Mf ohrer  m  sielleo.  Sehr  tiele  der  tmu  Verf.  gebotenen  Yerwhf »- 
denhetten  dw  deoUtchen  nnd  Ittdnisehen  Ausdracka  beruhen  ledff- 
Uch  ««f  eher  aogemoen  Uebersetcong ,  wekhe  das  Naheliegeade 
rcraohnllit  oder  TetMiit  und  nach  dem  Entlegneren  hascht.  Dabei 
wird,  wie  wir  oben  sahen,  ein  grosser  Missbrauch  mit  Fremdwör- 
tern getrieben,  welche  allerdings  oft  überraschen ,  aber  nicht  aaf 
die  angenehmste  Weise.  So  wird  8.  26.  acerbitas,  dato  m.  18,  6. 
durch  Pedanterei  tibersetst.  Dies  wäre  vielmehr  morositae. 
Acerbitas  helsst  nichU  Anderes,  als  Herbiglcelt,  Bitterkeit,  wie> 
tneh  der  Zusammenhang  lehrt.  S.  27.  wird  ffir  Pri  n  sen  reges 
Syriae,  legis  Antiochi  ptrert  sngefMirt;  aber  das  eigentliche  Wort 
Ukr  Prins  ist  regnius,  was  auf  jene  Weise  wohl  umschrieben  wer- 
den kann,  aber  nicht  mnss.  Nach  S.  104.  soll  verborum  coaettnio 
der  rhythmische  Tonfall  (nnmerose  cadere)  bedeuten,  wihrend 
ee  einfach  der  (rhythmische)  Schless  oder  Abschless  ist,  nnd 
wenn  es  wahr  Ist,  was  S.  212.  gelehrt  wird ,  dass  „msn  griff  bo 
den  Waffen'^  auf  Lateinisch  heisst  sd  arma  concufum  est,  so 
mikhte  ich  wsiil  wissen,  wns  auf  Lateinisch  heisst  „man  eilte  m 
den  Waffen^^l  S.  i05.  ist  quiddom  qnasi  animulae  entschieden 
nicht  ein  klein  Bisschen  Mnth,  sondern  ein  Bisschen  Leben. 
NMit  entepreeiiend  such  S.  144.  contemtns  et  abjectus,  verikht- 
lich  und  abweisbar,  Ür  ▼eiiehtllch  «od  gemein;  8.  150.  seit- 
aua  quidam  acrs^ce  dioendl,  eine  empflndnngsirolle ,  irerniinftige 
Kode,  für  ein  geschmackvoller  und  klarer  Vortrag;  S.221. 
slff6t^'tos  voluptatls,  ein  ruhiges,  f.  ein  stitiges  Verffnllge«; 
8.  226.  eam  sapientiam  interprelaiilor,  sie  sehen  hi  der  Weisheit 
etwas,  f.  nach  Ihrer  BrkUrnngistdie  Weisheit  etwas;  8.  229. 
ouspicere  ailquid,  Lad.  9 9  92.  anerkennen,  f.  den  BHck  in 
etwas  erheben;  S.  234«  communicare  aliquld,  (nach  Seyffert, 
Lael.  6,  22.  7,  24.)  su  dem  Seinigen  machen,  f.  gemein- 
achaftlich  machen,  was  denn  doch  noch  etwas  anderes  ist; 
S.  247.  ne  appareant  quidem ,  verschwinden  (mösste  wenigstens 
heissen:  gann  ▼ersohwinden!),  f.  gar  nicht  In  Betracht  (eig.  zmn 
Vorschein)  kommen;  ebendas.  Lael.  13,  48.  exstirpatus,  Ter- 
bannt,  f.  nusgerotiet,  nnd  umgekehrt  Attic.  1,  18,2.  res9- 
eare  Ubidinem,  auerotien,  f.  beschneiden  (Jenes  geht  anf 
die  Wonel,  dies  auf  den  wilden  Trieb);  eben  so  wenig  genügt 
ebendas.  f.  iatermre  pecnnlam  das  Ckld  versplittern. 

Derseltien  Verkennung  der  gleichen  Metapher  Im  deutschen 
nnd  lateinischen  Verbo,  wie  in  den  xnletst  engehdirten  Beispielen, 
sind  wir  hesonders  liinflg  i>egegnet^  8.  19/.  paucornm  diernn 
«olestiam  devoraie^  lasst  euch  gefallen ;  aber  dassellie  ron  einem 
widrigen  Bissen  hergenommene  Bild  (sehincket  hinunter!)  haben 
auch  wir.  8.  221.  wird  Uel.  26,  98^  his  (den  EhtgebOdoten) 
Hotus  ad  ipsorum  Toinntstem  «ermo  quum  ndhibetur,  Ihberseint: 
Weon  an  diese  eine  «ach  ihrem  Oefailen  eingerichtete  Rede  ee- 
wendet  (!)  wird«,  f.  wenn  man  ihnen  damit  aufwartet.    Hier 
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ist  dis  BQd  tob  eiaer  wohl  saMgendeo  Spebe  f  enommen  ^  wie 
tach  bei  uos  tou  süsser  Schmeichelei  gesproehen  wird.  8.  222., 
um  such  dies  beiläufig  la  erwähnen  i,  heisst  Qaintum  filiuro  aeve- 
ritts  adhibebo  sicher  nicht,  ohne  aUe  Beiieliang  aaf  einen  Zwed, 
atrenger  halten,  sondern  vleliaehr  strenger  nehmen,  gerade 
mit  Rücksicht  auf  den  einseinen  Fall  und  speciellen  Zweck.  S. 
247.  wird  aetas  exstinguitur  Cato  m.  11,  38.  der  Meoach  {1)  ver- 
komm t,  und  S.  259.  hiema  aeoescens,  N.  D.  2,  19,  49.  der  ab- 
nehmende Winter  ubersetst.  Jenea  heisst  offenbar:  das  Leben 
erlischt,  wie  ein  Licht,  cf.  11,  36:  nisi  tauqnam  lomini  oleum 
instilles,  exstingqunlur  senectute;  dieses  Ist  der  absterbende 
Winter,  „der  alte  Winter  in  aeiner  Schwache^S  wie  es  bei  Goethe 
heisst.  Nach  S.  266.  soll  credo  Deos  immortalea  aparsüße  aal- 
mos  in  corpora  humsna,  Cato  m.  21,  77.  bedeuten,  „dass  die  Göt- 
ter Seelen  in  die  menschlichen  Leiber  verthell  t  haben^^ !  War- 
um nicht:  die  imsterblichen  Seelen  in  irdische  Leiber  geaieti 
Das  Bild  vom  lebendigen  Keim  in  der  todten  Erde  ist  schön  und 
Idar.  Vg]  auch  die  Verbindung  spargere  ac  disseminare  pro  Arch. 
12,  30.  Auch  mit  der  Erklärung  des  diffundl  in  Laei.  13,  48.: 
ut  et  bonis  amici  quasi  diffundatnr  et  Incommodia  contrahatur,  wo 
8.  101.  hinter  amici  amicns  =  frons  amIci  erginst  wird,  können 
wir  uns  nicht  befreunden.  Diffundor  steht  hier  wohl  vermöge 
einer  Im  Lateinischen  gar  nicht  aeltenen  Breviloqucni  f.  diffun- 
ditur  aaimus:  „dass  sich  sowohl  durch  das  Gluck  des  Frenndea 
das  Hers  erweitert,  ala  durch  aelne  Unannehmlichkeiten  be- 
engt faUt,  Tgl.  diffudere  animos,  Oyid.  Biet.  4,  764.  und  Schil- 
ler's;   „und  alle  Henen  worden  w  eit.^^ 

Auf  einer  ungenauen  Uebersetsnng  beruht  es  ferner,  wenn 
nach  S.  108»  cruciatus,  Verr.  5,  63,  163.  Foiterwerkieuge, 
gloria  Tacit.  Ann.  1,  8.  Buhmaucht,  pecunia  Dom.  17,  45.  nach 
S.  109.  Gelda  traf  e  bedeuten  soll,  und  waa  dgl.  m.  Dass  1.  cru- 
ciatus in  der  angeffihrten  Stelle  keineswegs  Foiterwerkieuge 
bedeutet,  erhellt  schon  daraus,  dass  unter  den  cruciatus  auch  Ignea 
genauot  werden.  Kann  man  wohl  Feuer  ein  Folterwerkseog  nen- 
nen 1  Dem  allerduigs  sugleich  metonymisch  gebrauchten  crucia- 
tus entspricht  nur  das  ebenfalla  metonymische  Martern.  Daas 
2.' gloria  in  der  Stelle  des  Tacit.  nicht  Buhmaucht  bedeutet,  be- 
welaat  schon  der  Zusatz  ad  posteros,  nicht  aus  Buhmaucht  bei 
den  Nachkommen ,  sondern  wegen  dea  Buhmes  bei  denselben 
bandelte  der  Kaiser  auf  die  angegebene  Welse.  Die  Noth wendig- 
keit endlich  in  der  Stelle  ut  nie  poena  capitis  cum  pecunia  conjuo- 
gatnr  pecunia  für  Geldstrafe  lu  nehmen,  verschwindet,  aobald  man 
wörtlich  übersetat :  dass  lur  Todesstrafe  nicht  auch  noch  Geld 
hiniukommt.  Und  so  Ist  gar  oft  für  eine  Eigenthttmlichkeit  dea 
Lateinischen  ausgegeben,  was  in  jeder  Sprache  vorkommt  und 
höchstena  vielleicht  anf  einer  Bigenthömllchkeit  dea  Autora  be- 
ruht.   So  wird  auch  S.  173.  wie  wenig  mit  dem  latdniochen 
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quam  non,  quam  nihil,  qaam  nalliis  u.  igh  susammengeatellt,  ohne 
daaa  des  ebenfalls  laliastgen  wie  so  ;ar  nicht  gedacht  wfh'de. 

Dagegen  worden  wir  in  dem  S.  115.  angefahrten  Beiapieie 
Divin.  2 ,  S6,  55.  atultilia  eal  abweichend  Tom  Lateinischen  öber- 
aetst  haben :  ea  w  ar  e  eine  Thorheit.  Denn  daaa  sich  dieae  Ver- 
achiedenheit  beider  Sprachen  nicht  etwa  auf  die  in  den  Graroma-- 
tiken  gangbaren  Beiapiele  beachrankt,  beweisen  zahlreiche  Stel-^ 
len,  wie  Veii.  1,  3,  2. :  quibna  minime  id  concedendum  est  —  de- 
nen man  diea  auf  keine  Weiae  geatatten  mfisate;  II,  26,S.: 
Nunc  virtute  feminae  eminet,  aua  iaiei  —  wihrend  er  Tergeaaen 
aein  wurde;  29,  2.:  Cujus  viri  roagnitudo  multorum  voinminum 
instar  exfgt^  —  w&rde  erfordern. —  Oleicherweise  wQrden  wfr 
ffir  damala  in  dem  Beispiele  sextum  jam  iiiutn  conaulatum  ge- 
rentem  S.  184.  j  e  1 1 1  vorgeaogen  haben :  dasaelbe  J e  t  s  t  der  Ver- 
gangenheit ,  weiches  auch  dem  lateinischen  tum  entspricht.  Eben 
so  im  Griecliischen :  nvdofLivog  tgltriv  ixilvtjv  ^ftigav  aöitov 
naQaßivHv^  daaa  er  j  e  1 1 1  den  dritten  Tag  u.  s.  w. 

Oberflichlich  und  TÖllig  unsnreichend  haben  wir  endlich  die 
S.  292.  f&r  den  Uebersetzer  aufgestellte  Regel  gefunden,  dass  fBr 
den  Fall,  wo  dem  Hauptsätze  zwei  Reiativaitze  folgen,  nichta  wei- 
ter nöthig  sei,  als  dass  er  das  Aber,  waa  im  Deutschen  oft  im 
zweiten,  gegensatzlich  gewendeten  Relativsatze  stehe,  weglassen 
müsse:  z.  B.  es  glebt  viele  Dinge,  die  wir  nicht  wissen,  die  wir 
aber  auch  nicht  zu  wissen  brauchen;  multa  sunt,  qnae  nescimua, 

Juornm  scientia  ne  opua  quidem  eat.  Fftr  Stellen,  «wie  Cato  m. 
7,  59.  Nep.  Them.  7,  2.  Vell.  1, 11, 3.  passt  dies  durchaus  nicht. 
Die  Regel  muss  vielmehr  so  lauten,  daaa  im  Lateinischen  daa  Ver- 
hiltniss  der  Beiordnung  mit  der  diese  bezeichnenden  Partikel  auf- 
gegeben und  daa  der  Unterordnung  (Einordnung,  vgl.  H er- 
lin g,  Grundregeln  d^  deutschen  Stils,  B.  II,  S.  29.)  der  Rela- 
tivsatze angenommen  wird,  welche  wir  nach  dem  Grundaatze, 
dasa  die  Interpunction  die  Typik  des  Satzrerhilt- 
nisaes  zu  sein  bestimmt  ist  (S.  285.),  durch  Auslassung dea 
Komma  vor  dem  eraten  Relatlvo  bezeichnet  wissen  möchten:  z.  B. 
multa  sunt  quae  nescimus ,  quorum  scientia  ne  opua  quidem  eat, 
nach  lateinischer  Betrachtungsweise:  Es  giebt  viele  uns  unbe- 
kannte Dinge,  deren  Kenntnias  gar  nicht  nöthig  ist«  Hie  est  Me- 
tellua  Macedonicua ,  qui  porticua  quae  f uere  circumdatae  duabua 
aedibns  sine  inscriptione  poaitia,  quae  nunc  Octaviae  porticibua 
ambiuntur,  fecerat,  Vell.  1, 11,  3. :  Diea  ist  der  M«  Macedonicua, 
der  die  BogengSnge  um  die  beiden  ohne  Inachrift  gegründeten 
Tempel,  welche  jetzt  von  den  Hallen  der  Octavia  umgeben  sind, 
gebaut  hatte ,  wo  die  Aualeger  jeder  auf  aeine  Weise  gebessert 
haben,  und  Krita  meint,  auctorem  negligentiae  culpa  liberari  non 
poaae.  Viroa  bonoa  nobileaque  mittere  quibua  fidea  haberetur, 
qui  rem  explorarent,  Them.  7,  2.:  giaubwurdige  Minner  ab- 
«chicken,  um  die  Bache  za  untersuchen.    In  eo  libro  qui  eat  de 


192  Latoiaifche  Stilistik. 

lueoda  re  bmiliari,  qai  Oeconomicut  immbkur «  Ctta  in^  17,  59. : 
in  aeiaeiD  Buche  .tod  der  BrlmUuiig  ie^  V«r«i$ge«« ,  welch««  4ie 
Attfochrift  Oecooomicus  fuhrt 

Eben  so  sind  wir  in  der  ErkUr^gf  4^  angeführten  Sti- 
len nicht  setten  auf  Bdbauptunfen  g^alQaaep»  wel^ie  aicb  bei 
näherer  Belrachtuag  ala  völlig  unhaltbar  ePF^iaen  M«d  f ipr  gross- 
tea  Vnralchi  in  der  Annahme  alles  dessen  9  waf  in  dieser  Bezie- 
hung dargeboten  wird^  dringend  mahnen:  um  so  mehr,  da  dem 
Verf.  ein  Schsrfshm  au  Gebole  sleM^,  dMrob  we^cbw  er,  selbst 
wo  er  irrt,  für  feine  Meinung  au  gewinnen  weiss.  8a  beisst  es 
a.  B.  S,  ti3. ,  wo  von  solehen  Stellen  gehandelt  wird ,  in  welchen 
die  Adjeetjva  cetera,  omnia,  pleraque,  indem  sie  bei  andern  Adjcc^ 
tiven  stehm  selbst  das  substantivisisbe  Element  4er  Verbindung 
bilden :  „Wenn  wir  sagen  :  unter  den  übrigen  (tmurigen  VorßUen 
dieaes  Jabrea  (Uv.  7,  25  inter  cetera  tristia  ejua  ani)!)»  an  meinen 
wir  nicht  die  traurigen  Vorfalle,  weiche  übrig,  sondern  die  übri- 
gen Vorfalle,  welche  tniurig  waren ;  nun  sind  aber  die  übrigen 
Vprfiiie  gegeben  mit  cetera 9  und  triatia  tritt  somit  attributiTisch 
JUnau.  Das  Merkpeidien  des  substantiTiscben  Klementa  ist  slso 
die  Unmöglichkeit,  dasselbe  als  Attribut  au  fiisaen.^^  So  annehm- 
bar dies  klingt,  so  iß%  es  doch  nichts  weniger,  als  richtig.  Penn 
allerdings  meinen  wir  die  tranrigen  Vorfiille,  welche,  w^nn  man 
es  so  ausdrucken  will,  übrig  ivaren,  d.  h.  welche  jenea  Jahr  („an- 
nua  mnltia  variisqne  motibna  Insiguis^^)  ausserdem  noch  mit  sich 
bracbte,  und  weiche  a^mit  in  Beaiebnng  auf  daa  nachfojgende 
^conaul  alter  Ap-  Claudius  jn  ipso  belli  apparatu  m^ritur^  prolep- 
üsoh  geaetat  werden.  Eben  sa  jst  Liv.  9, 13,  per  omnia.  pacata, 
durch  Unter  Gegenden,  die  frieilUcb  gesinnt  waren,  4er  aubaten- 
iiviaohe  Ausdruck  pacata ,  nicht  nmnia ,  wie  sn^  Qeniigc  daraus  er- 
hellt, dass  ebeufaUs  pacata^  nicht  aber  omni^  aoch  allejo  atebn 
und  des  andern  Wertes  entbehren  könnte,  aUp  der  liaupl|»egriffist. 
Und  dies  ist  zugleich  das  eigentliche  Merkzeichen  des  sabslanti- 
yiacl»en  Bkmenta ;  meinetwegnn  auch,  wie  Hr.  N.  will,  4ie  Uiuneg- 
lichkeit,  das  omnia  aJ^  Attribn.t  nu  fassen,  spbald  man  n^ir  darunter 
nicht  blos  die  enbjectir^e  Uiunöiglicbkeit  versteht.  Pas  per  nmMia 
pacata  ist  hier,  wie  wir  nicht  zweifeln,  im  Sjnne  f^  p^  e^,  ffiae 
oaania  psnent  pacata,  gesetat,  also  omnia  in  4erThat  attributfvi^ch 
%n  fassen.  Aebnlicb  Liv.  S7,  39,:  per  mnnila  pleraqu^  iiynaUu 
fratria,  i|nae  antea  in?ia  fuerant,  dup^bat;  er  führte  durch  anlche 
Gef  enden,  welche  durch  den  Uebergang  des  Bruders  angebahnt 
waren ^  und  nwar  war  dies  bei  ittn  meiaten  der  Fall,  plpht:  er 
fSbrte  diir4di  die  mieteten  Gegenden,  ^^i  zwar  waren  diese 
durch  4en  U^ebergang  dea  Bruders  angebahnt  Das  Mjasreratiod- 
idss  ist  gross  und  fa«t  nnbegrfIfUch ,  wjedmiiolt  aicb  aber  öftert 
z.  B.  8.  67.,  wo  in  impurus  qnidnm  daa  Pronomen  d^s  aubatantl- 
Wsche  Element  der  Verbindung  bilden  soll.  Penn  4aas  hier  und 
überhaupt  in  Beiapieleni  wie  Tm  neAprp  ezcnlanm  quendam  et  alt«iffi 
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genuit,  nicht    das  PranotiK^ii ,  sondern  das  Adjectlrnm  substan- 
tivlrt  erscheint,  lehrt  schon  die  Wortstellung. 

F&r  einen  augenblicklichen  Einfall  sehen  wir  es  an,  sonst 
nichts,  wenn  S.  64.  gelehrt  wird ,  dass  der  substantiTirte  Plural 
morlales  für  homines  besonders  in  Schlachtberichten  gebrancht 
werde.  Wie  sollte  daa  wohl  zugehn  1  Sallust  hat  davon  nichts 
gewusst,  aber  er  braucht  es  mit  einer  gewissen  Emphase,  and  so 
wird  es  wohl  auch  in  den  Schlachtberichten  stehen.  •  Aehnlicher 
Art  sind  die  Bemeriiungen ,  dass  religio  weder  von  relegere  noch 
▼on  religare,  sondern  nach  Döderlein  vom  intensiven  re-  und  von 
äXiyetv  stamme  (S.  4S.),.oder  dass  die  PInrale  nives,  imbres 
eigentlich  Schneeflocken  und  Regentropfen  bedeuten.  Mit 
den  einzelnen  Tropfen  und  Flocken  wlkrde  man  nicht  weit  kom- 
men, vielmehr  sind  es  Schneemassen,  unter  Umstanden  auch 
Schneeflächen  und  Regengusse.  Für  die  auch  sonst  ganz 
vernünftige  Giceronianische  Ableitung  aber  ex  religendo  =:=  rele- 
gendo  sprechen  ausser  A.  Gell.  4. 9.  die  analogen  Bildungen  excidio 
nnd  occidio ,  was  meines  Wissens  noch  nicht  beachtet  worden  bt. 

In  den  S.  119  angeführten  Beispielen,  wo  In  den  Yerbalien 
auf  io  die  Bedeutung  der  Möglichkeit  eingeschlossen  liegen 
soll,  finden  wir  diese  nicht  sowohl  im  Substantive,  als  im  Verbo. 
Z.  B.  Caes.  b.  g.  6,  21:  cujus  rei  nulla  est  occnitatio,  was  durch 
„cujus  rei  occnitandae  nnlla  conditio  aut  facultas  est^^  erklärt 
wird,  hei>st  einfsch :  es  findet  kein  Verbergen  Statt,  man 
kann  es  nicht  Hehl  haben.  Lael  21,  78.:  una  cautio  est  atqne  nna 
provislo,  es  giebt  (nur)  einen  Schutz  nnd  eine  Verwahrung  u.  s.w. 

Wenn  ferner  S.  120.  für  das  Subst.  verbale  auf  Io  so  ohne 
Weiteres  die  passive  Bedeutung  beansprucht  und  liberatlo  Fin.  1, 
11,  37.  durch  Befreit- werden  erklärt  wird,  so  können  wir  nur  in- 
soweit beistimmen,  als  das  ursprünglich  und  eigentlich  active  libe- 
ratlo, wie  ja  das  deutsche  Befreiung  auch,  mittelbar  auch  pas- 
sive Verhältnisse  an  bezeichnen  geeignet  ist.  Rein  passive  Be- 
deutung aber  hat  es  darum  so  wenig,  als  vtTtniis  opinio  Lael.  11, 
87.  an  sich  das  Vorausgesetztwerden  der  Tugend,  oder  Off.  2, 
11,  6.  oinnio  juatiiiae^  h.  e.  ut  alli  cum  justum  esse  opinentur, 
das  Vorausgesetztwerden  der  Gerechtigkeit  bedeutet. 

S.  165.  wird  Liv.  23,  31.:  Senatus  decrevit,  uC,  ftio  eo  anno 
duplex  tributum  imponeretur,  simplex  confestim  exigeretor,  den 
Stellen  beigezählt ,  wo  das  Pronominaladverbium  statt  des  Prono- 
mens (mit  der  Präposition)  stehe,  und  quo  durch  quibus  [eigent- 
lich wohl  durch  ab  iis,  quibus !  ]  erklärt!  Quo  kann  hier  nichts  An- 
deres helssen,  als  damit,  eig.  damit  so. 

Auch  das  vermögen  wir  dem  Verf.  nicht  nachzufühlen,  dass 
nach  S.  172.  das  einfach  erzählende  und  nicht  im  Mindesten  eine 
persönliche  Affection  verrathende  Pater  mature  decessit  (Nep. 
Attic.  2.)  gerade  so  viel  besage  als:  seinen  Vater  hat  er  leider 
frdhzeitig  verloren.    Eher  könnte  man  das  leider  in  Conceaslo- 
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nen  wie  folgeiide  Baden:  M  quidem  Tenm  «it  ^  Mti<m  est  lila 
quidem  coniioiatio,  sed  tarnen  neoettaria. 

S.  184.  wird  für  totie«  oft  genug  gegeben,  freilicli  nicht  ohoe 
Bedenken,  9,aber  ist  aatis  aaepe,  fragt  llr.  Ngb.  in  dieaem  Sinne 
tateiniaelil^^  Satia  aaepe  aUerdinga  wohl  nicht,  aber  na^fumme! 

Wie  aodann  nach  Sey ff ert  Lad.  p.  135«  der  Gebraach  von 
non  tantua  für  non  aane  magnoa,  d.  i.  nicht  ao  grosa,  ala  man  wohl 
denken  machte,  auf  einer  Tolksthumlichen  Ellipae  beruhen  aoll, 
vermag  ich  nicht  an  erkennen.  Soll  volkath&mllch  etwa  heiaaen: 
dem  V  olke,  dem  grosaen  Haufen  eigenthumlichl  Aber  ao  hat 
jeder  Gebildete  gesprochen!  Oder  dem  römiachen  Volk  efgeii- 
thiimlidil  Sagen  nicht  wir  mit  deraelben  Bllipae:  nieht  ao  groaa, 
nicht  ao  gelehrt,  nicht  ao  gefihrlich  1  Und  wem  wire  nicht  daa 
genau  dem  Virgiliachen  non  adeo  informia  (Ecl.  11,  25.)  entspre- 
chende „gar  nicht  ao  übel  gebaut^^  aua  Fra  Diavolo  bekannil  Me 
Verbindung  tam  graviaalmua  aber  Phil,  li,  S.  11.,  welche  aogw 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  erregt  hat ,  eracheint  gar 
nicht  ao  merkwürdig,  aobald  man  ea  nur  einfach  durch  ao  ubar- 
aua  ge  wichtig  erklart,  wenigatena  nicht  merkwürdiger,  ala  Vell. 
11,  27,  l.das  wohlverbürgte  penUu$  Romano  nomini  tj^ealisslnitia, 
durehauader  erb itter täte  Feind  dearoos.  Nameaa,  woiw 
jetat,  weil  man  eine  aolche  Verbhidung  mu  merkwürdig  fasid,  gen»- 
tua  Romano  nom.  infeatiasimiia  gelesen  wfard. 

Ala  ein  freilich  aebr  aeltenea  Eraatsmittel  für  daa  Paadfum 
wird  S.  1S6.  1.  daa  Gerundivum  mit  eaae  vom  Deponena  genanati 
und  «war  mit  Berufung  auf  Clc  Off.  1 ,  33,  10. :  aed  qnoniam 
paulo  ante  dictum  eat  imitandoe  eaae  majorea ,  primnra  illnd  ei* 
oeptum  alt,  ne  vitia  umt  irnüimda.  Denn  hier  aoU  aint  haitanda 
offenbar  für  Upitatione  exprimantur  atehu,  und  ne  aint  Imitanda 
dfeotllch  heiaaen,  daaa  die  Nolhwendigkeil  deren  Fehler 
nachnuahmen  nicht  Torhanden  aeln  sollte !  Aber  ne  aint  iniitaodte 
steht  mit  nichten  für  imitatione  exprimantur,  aondem  daa  tot* 
aufgehende  imitandoa  eaae  wiederaufnehmend  hriaat 
ea  einfach:  daaa  mao  nicht  ihre  Fehler  nachahmen 
m  ü  s  a  e.  Ueberhanpt  bleibt  ea  Immer  eine  mkaliche  Sache,  anno- 
nehmen, daaa  der  Schriftsteller  etwaa  Anderea  habe  aagen  wollen, 
ab  waa  er  geachrieben  hat,  und  wire  diea  wirklich  der  Fall,  ao 
wäre  daa  doch  sicher  kein  Beiq^el  lur  Nachahmung« 

S.  188.  wird  Lael.  15,  52.:  quia  iat,  qoi  velit,  ui  neque  dO»- 
gat  quemquam  neque  ipae  ab  ullo  diligatur^  draumlliiere  on 
Bus  copilsy  durch  daa  griech»  ovxa  tpilmv  otita  tpihovpMtoq 
kürt     Es  musste  heissen  fi^ra  q>iXi6v  ßijts  q>^lovßBvag. 

Nadi  S.  189.  aoUen  die  AUL  diaoeaau,  adventu,  permiasii  für 
poßteaquam  disceasit,  advenit  ff.  atehn,  und  awar  faase  man,  oaeittt 
Hr.  Ngb.,  die  Tendern  der  Sprache  in  Verwendung  dieaer  AblntiT« 
▼iel  lebendiger  auf,  wenn  man  in  Ihnen  eine  Perfectbedeutung  nia* 
erkenne«  wekhe  sie  dem  temporellen  AUatlTua  abaobtua  ttnlicli 


NageUbacb«   Lateio.  SUiisUk  für  Deotsche.  195 

mache,  alt  weoo  man  sie  blo«  fikr  Ablative  der  Drtaebe  halte.  Wir 
glauben  aber,  dasa  nar  oDd  gerade  dadurch,  dasa  man  von  der 
Bedeutung  dea  Ablat  cauaae  ausgeht,  ein  lebendiges,  erganlachea 
Ineinandergreifen  der  einseinen  Momente  erkannt  wird.  Darum 
wurden  whr  ea  aqch  Torstehen ,  discessu  durch  guum  diseessfaset, 
als  durch  das  rein  temporelle  posteaquam  au  erkllren. 

8.  195.  wird  cura  eoniineri  Verr.  S,  1,  3.  durch  sich  be- 
engt fühlen  erklart  Sollte  es  nicht  vielmehr  heissen:  von  einer 
Sorge  gans  eingenommen  seini 

Lael.  21, 85.  wird  S  355.  so  abgetheilt:  qnod  sl  hoc  apparet 
In  beatiis,  Tolucribusnantlbusagrestibus,  cfcurlbusferis.  Hier  glau- 
ben wir  aber  nicht  das  Verhaltniss  3+2,  sondern  2+3  au  finden :  in 
bestiis,  votncribus  nantlbus,  agrestibns  cicurlbus  feris —  Luft- 
und  Wasser-,  Feld-,  Haus-  und  wilde  Thlere.  —  Doch  wir  bre- 
chen ab  und  fähren  nur  noch  eine  Stelle  an,  die  wir  nicht  ftber- 
gehen  au  dlkrfen  glanben. 

Beaondera  stark  nlmlich  ist ,  was  wir  S  99.  lesen :  „Quintl- 
Ifain  sagt  sogar  8,  4,  22. :  facies,  ex  qua  tot  lacrymamm  ortg^o 
lluiit,  jene  Augen,  aus  denen  —  oder  Jene  Wangen,  Ikber  welche 
ao  viele  Thrinen  geflossen  sind.^^  Es  ist  aber  von  dem  Gesicht 
der  Helena  die  Rede,  weicheadle  Veranlassung  oder,  mit 
Beibehaltung  des  durch  flnxit  gegebenen  Bildes,  der  Quell  so 
vieler  Thrihien  geworden  sei!  Die  Stelle  lautet  Im  Zusammen^ 
hange  so:  Verum  etipserex,  decenni  hello  ezhanstus,  ambsis 
tot  liberis,  Imminente  summo  discrimine,  cui  faciem  illam,  ex  qua 
tot  lacrymamm  orlgo  floxisset,  Invisam  atque  abominandam  esse 
oportebat,  et  aodit  haec,  et  eam  flliam  appellans  Juxta  ae  locat«  et 
excusat  eUam  atque  sibl  esse  malorum  causam  negat  Also  nidit 
darikher  hat  man  sldi  ao  wundem,  daaa  vermöge  einer  gewissen 
Abundans  des  lateinischen  Ausdrucks  „sogar^^  lacrymarum  orig» 
f&r  Thrinen  gesagt  werde,  aondem  bloa  darüber,  dass  der  kennt- 
nisareldie  Verfasser ,  dem  sich  bei  einiger  Aufmerksamkeit  daa 
Biditige  aofort  darbieten  musste,  sa  etwas  niederschreiben  konnte« 
Und  Idder  oteht  dies  Beispiel  von  Flüchtigkeit  nicht  verehiselt  da. 

8<dlen  wir  nun  unsere  Ansicht  Qber  die  lateinioche  Stilistik 
fftr  Deutsche,  in  der  wir  fibrijens  weder  die  rege  Arbeitslust,  noch 
das  ausgeseichnete  Talent  des  hochverehrten  Verf.  verkennen, 
noch  einmal  susammenfassen,  so  ist  sie  kura  diese.  Die  Disposi- 
tion ist  weder  richtig  angelegt,  noch  streng  gehalten.  Mehrere 
Prindplenfragen  sind  theils  zu  gar  keinem,  theils  au  einem  durch* 
aua  ungen&genden  und  verkehrten  Abschlüsse  gebracht.  Das 
Buch  eatbilt  viel  Treffliches,  aber  nichts  Oanaes  („Abgeschlosse- 
oea,  Fertlgea^^  sagt  der  Verf.  Vorr.  XX);  manches  Neue,  aber 
Mich  manches  Falsche«  So  können  wir  denn  nur  winschen,  dasa 
der  reichhaltigen  Sammlung  eines  bedeutenden  Materisles,  an 
welcher  aunichst  Im  Lehnimmer  und  im  Hörsaal  gearbdtet 
Ist,  nun  ancb  die  entsprechende  GestaUnu  und  Vollendung  am 
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Scbreibtifldie  gegeben  werden  möge.  Denn  wenn  wir  es  aiicb 
nur  billigen  können,  dass  es  dem  Verf.  ,,um  ein  scheinbar  philo* 
sophireudes  Lehrgebäude  nicht  su  thnn  war^^  (Vorr.  XXL),  so 
hätten  wir  doch  billig,  näclist  grösserer  Sorgfalt  im  Eioselnen, 
etwas  mehr  Ordnung  und  Zusammenhang  und  wenigstens  etwas 
einem  Lehrgebäude  Aebnliches  und  Nahekommendes  'erwartet. 
Druckfehler  finden  sich  verhältnlssmässig  wenige.  Ausser  der 
Ijt  %vi«»ilf>rkAhr^ndeii  iinreffeimäsfiiiren  Ahlheiltin^r  reiniib-licae. 


nen,  phraseologisch  17:).  f.  19o.;  endlich  8.  f<o.  suetoo.  Iib. 
71  :  euuntiare  rem  vel  pluribos  vel  per  ambitum  verborum,  wo 
diese  Stelle,  wenn  meine  Ausgaben  das  Richtige  darbieten,  nur 
durch  einen  Druck-  oder  Schreibfehler  daxu  gekommen  ist ,  dem 
Verf.  die  beiden  möglichen  Arten  der  logischen ,  in  defiuirender 
Form  vollzogenen  Erweiterung  su  enthalten. 

Cottbus.  C.   W.  Nauck. 


Praciüche  franzosüche  Grammatik  zum  Gebrauch  far  Schulen  v\ie 
tarn  Privat-  und  Selbstunterricht.  Nach  den  neuesten  Forschungen 
and  Verbesserungen  und  nach  einer  höchst  fasslichen  Methode  bear- 
beitet Ton  C.  A.  RaMli.    Merseburg,  Luuis  Garcke,  1847« 

Welche  Tendenz  der  Verf.  bei  der  Abfassung  dieser  Gram* 
mattk  gehabt  hat^  ist  gleich  in  der  Vorrede  ausgesprochen.     Er 
wollte,  sagt  er,  keinesweges  etwas  gans  Neues,  noch  nie  Dagewe- 
senes schaffen,   sondern  nur  das  bereits  Gegebene,  Vorhandene 
möglichst  vervollkommnen  und  verbessern,  um  einen  Jeden,  der 
die  frans.  Sprache  richtig  und   gründlich   erlernen  wlil,   in  den 
Stand  SU  setsen,  dies  in  möglichst  kurzer  Frist  zu  erreichen.     Die 
bisherigen  französischen  Sprachlehren  gewähren  nicht  diejenige 
leichte  Uebersicht  iJber  das  System  des  Buches  selbst,  welche  zn 
einer  schnellen  Auffassung  der  Sprachregeln  unbedingt  nothwen- 
dig  sd.     Dem  Lernenden  sollen  auch  ohne  Anleitung  eines  tüch- 
ligeo  Lehrers  --  so  weit  dies  überhaupt  möglich  ist  —  durch  diese 
Grammatik  die  Sprachregein  auf  eine  fassliche  Weise  beigebracht 
werden.     Darum  ist  die  Anordnung  eine  f^olche ,  dass  man  genö- 
thigt  wird ,  von  dem  Leichteren  zum  Schwierigeren  überzugehen, 
und  nicht  in  die  Verlegenheit  kommt,  Schwierigkeiten  Qberwindeii 
SU  mbssen ,  deren  Lösung  erst  spiter  erfolgen  soll.     Er  hebt  be- 
aonders  hervor,  dass  er  auf  die  Ausarbeitung  der  Declinationen 
und  Conjugationen.  namentlich  die  der  un rege! massigen  Zeitwor- 
ter, die  Regeln  iiber  Aussprache ,  die  Eintheiluug  der  Sprache  in 
eilf  Redetheile,  so  wie  auf  die  reichhaltige  Sammlung  praktischer 
aus  dem  Leben  gegrüfener  üebungsbeispiele  eine  besondere  Sorg* 
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filt  Terwendet  habe.  Das  Werk  itt  io  fünfzehn  Abtheilangen  ge- 
bracht und  dabei  mit  den  ersten  Vorkenntnissen  begonnen  and  so 
stafeaweise  immer  ?en  dem  Leichteren  sam  Schwereren  überge- 
gingen^  Durch  die  sehr  insEinseine  gehende  Ausarbeitung  der  De- 
cUnationen  und  Conjagationen  glaubt  er  dem  Lehrer  eine  wesent- 
liche Erleichterung  seines  mühsamen  Geschäftes  bereitet  su  haben. 
Was  nun  den  ersten  Punkt  betrifiFl,  dass  der  Verf.  nichts 
gang  Neues,  noch  nie  Dagewesenes  hat  schaffen ,  sondern  nur  das 
bereits  Gegebene,  Vorhsndene  hat  vervollkommnen  und  verbes- 
sein  wollen,  so  können  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  gans  übereliv- 
stlmmen.  Dadurch,  dsss  er  die  Decllnationen ,  wie  er  sagt,  mit 
besonderer  Sorgfalt  ausgearbeitet  hat,  hat  er  unseres  Erachtens 
viel  mehr  Verwirrung  als  Klarheit  herbeigef&hrt.  Ba  giebt  im 
moderneu  Franaösisch  durchaus  keine  Declination  mehr.  Auch 
die  Academie  spricht  sich  in  dem  dictioonaire  bestimmt  dsriiber 
aus,  Indem  sie  sa^^t:  II  n'y  a  point  de  cas  en  fran9a{s,  ni  par  con- 
s^uent  de  d^clinaisons  proprement  dites*  Eben  so  Girault-  Dn- 
vinter:  Donc  il  o  y  a  pas  de  cas  dans  nofre  langue,  et  les  Grammai- 
rieos  qui  en  ont  admis  ont  manqu^  d'exactitude.  Diesen  Sats  hat 
er  besonders  ins  Licht  gestellt  in  dem  examen  de  Topinion  dea 
Orammairiens  qui  veulent  qu'il  y  ait  dans  la  langue  fran^aise  de 
cas  etc.  Will  man  Casus  statuiren,  so  muss  mau  in  der  Lehre  von 
den  pronoms,  von  den  Präpositionen  utid  in  der  Lehre  vom  susam- 
mengesetsten  Satse  su  den  wunderlichsten  Erklärungen,  wie  mei« 
stentheils  geschieht,  seine  Zufludit  nehmen.  Es  sind  nichts  weiter 
als  die  Präpositionen  de  und  i,  die  mit  dem  Artikel  verbundeo, 
oder  mit  dem  blossen  Begriffe,  wo  der  Artikel  seinem  Wesen  nach 
nicht  gesetst  werden  kann ,  eine  solche  Beziehung  der  einseinen 
Satstheile  auf  einander  angeben,  welche  diese  Präpositionen 
ihrer  inneren  Bedeutung  nsch  nur  haben.  Es  ist  nicht  su  leugnen, 
dsss  für  diejenigen  Schüler,  welche  besonders  die  sllen  Sprachen 
getrieben  haben ,  die  Decllnationen  anfangs  bequem  sind,  jedoch 
wird  msn  sich  leicht  überseugen ,  dass  späterhin  besonders  in  der 
Lehre  von  den  Pronomina  und  den  PrSpositionen  gerade  die 
Decllnationen  dss  sind ,  was  ihnen  das  innere  Verstl^ndniss  jener 
Capitel  so  sehr  erschwert»  Dagegen  habe  ich  In  meinem  sehr 
Isngjährigen  Unterricht  gefunden,  dass  solche  Schfiler,  welche 
nichts  von  den  Decllnationen  wussten,  besonders  Schülerinnen, 
«sehr  leicht  sich  au  finden  wussten,  sobsld  ihnen  die  Bedeutung  der 
Präpositionen  de  und  ä  klar  gemacht  und  die  Beaiehungen,  In 
welclie  diese  Pripositlonen  die  einseinen  Thelle  des  Sataes  brin- 
gen ,  tum  Bewusstsein  gefuhrt  wsren.  Was  soll  nun  noch  dasu 
der  Schiiler  mit  dem  Ablativ?  Oder  hat  der  Verfasser  vielleicht 
gar  an  ifie  unhaltbare  Behauptung  mehrerer  Sprachforscher  ge- 
dacht, welche  das  Nomen  späterer  Zeit  sich  aus  dem  Ablativ  ge- 
stalten lassen.  Lange  vor  dem  Untergange  der  Flexion  waren, 
wie  Dietz  (Gramm,  der  roman.  Spr.  11.  p.  12.)  durcbgeführt  hat. 
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jeue  Hilfowörter  schon  eiagefibrii  dahor  mh  aedlooi,  ciud  Coolvgeni 
eic  Die  Flexion  war  naeh  nnii  nach  achwicher  geworden  nnd  cad- 
lich  erloichen.  Die  achon  frikher  eingetretenen  Pripoaltionen 
errotsten  de  ? oUatandig.  Der  frühere  Oenitir  wurde  durch  de 
dargestellt,  d.  i.  durch  die  Beaiehung  von  einem  Oegenatande  her, 
attributiT  oder  sonst  wie  anders  (tabnla  de  ligno,  reeordari  de  iilo), 
der  Dativ  beaeichnete  die  Beiiehnng  nach  eineni  Gegenatande  hhi 
(dare  ad  aliquem,  fiddis  ad  amicos).  In  fast  allen  neueren  Spra- 
chen werden  jene  alten  Casus  nur  durch  Pripositiooen  eraetst, 
und  es  ist  eine  nicht  au  fibersehende  Erscheinung,  daaa  die  alten 
Flexionen  in  der  Fortbildung  der  neueren  Sprachen  iauner  aehr 
verschwinden,  was  besonders  an  dem  EngUachen  lu  erkennen  iai. 
Wurden  also  die  SchUer  von  früh  an  darauf  hingewiesen,  die 
durch  die  Pripositionen  ausgedriiclLten  Besiehungen  scharf  sa 
fassen,  so  wfirde  die  Schwierigkeit,  welche  sie  besoodera  im  Ge- 
brauch dieser  Pripositiooen  beim  Infinitiv  finden,  gannundgar 
fallen«  Es  ist  also  nichts  weniger  ala  eine  Erleichterung  der  Auf- 
tbaaung  der  Ossusverhaltniaae  durch  die  sorgfUtigere  Bearbeitung 
der  Declinationen  für  den  Schüler  gegeben. 

Waa  der  Verf.  daralt  aagen  will,  dam  aein  Buch  nunachst  den 
Zweck  hat,  dem  Lernenden  auch  ohne  Anleitung  dnea  tichtigcn 
Lehrera  —  ao  weit  diea  iiberluiupt  möglich  ist  —  die  Sprsciure- 
geln  auf  ehie  fassliche  Weise  beibringen  su  helfen,  so  missen  wur 
in  der  That  gestehen,  dass  diea  uns  gani  unverattndlioh  bt  Ba 
könnte  am  Ende  doch  nur  ao  verstanden  werden ,  daaa  diejenigen 
aprachlicbeuErachelnungen,  welche  ansicb  verstindlich  sind,  oder 
auch  nur  durch  Hiilfe  einea  nicht  tüchtigen  Ijchrera  erläutert  wer- 
den, leichler  gefasst  werden  sollen,  dagegen  die  achwierigerea 
Punkte  einem  solchen  überlassen  bleiben.    Dann  verfehlte  aber 
die  Grammatik  ihren  Zweck,  nnd  sie  wire  nichts  weniger  bIm  pnk- 
tiscb.     Unter  einer  prsktlschen  Grammatik  können  wir  doch  nur 
aolche  veratehen,  welche  die  Geaetae  der  Sprache  in  solche  Re- 
geln formulirt  hat ,  daaa  sie  für  den ,  welcher  sich  ihrer  bedteoen 
will,  klsr  und  bestimmt  und  demnach  faaaUch  erachelnen.     Auch 
für  daa  Franaösische  müssen  wir,  wie  doch  wohl  für  jede  Sprache, 
einen  durchaus  tüchtigen  Lehrer  verlangen,  wenn  wir  wft»- 
achen,  dass  in  möglichst  kurser  Zeit  die  Sprachgeaetae  erkannt 
werden.    Joder  Andere,  welcher  die  Sprache  nicht  beaitst^  wird 
nie  die  nothwendige  Gewandtlieit  der  Darstellung  eriangen,   er 
wird  wohl  einaelne  Sachen  einüben ,  aber  nie  den  inneren  Zt 
menhang  leicht  und  überachauiich  darstellen  können.    Eia  w< 
ger  tüchtiger  Lehrer  würde  dsher  bei  den  ersten  AnfiUigeru 
der  gewöhnlichen  Ansicht  gebraucht  werden  können.     Damit  noll 
nicht  gesagt  sein,  dsss  gleich  von  vorn  herdn  aprachwisseondinft- 
liche  Probleme  vorgetragen  werden  sollen,  im  Gegenthell^    ein 
tüchtiger  Lehrer  wird  nichts  weiter  geben,  ata  waa  sur  Sache  geliMl, 
sich  aber  auch  jedea  Fremdartigen  und  der  Sprache  nicht  Bt^ett- 
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thftnlicbeii  «■Ibtlten ,  damit  der  JufendUcbe  Geifef  gcftbl  werde, 
die  VerhilUiiite  in  der  Sprache  ao  sn  fasaen ,  wie  sie  «ind  iin  Qe« 
geiiaata  tu  aeiser  MuUerapraehe  und  In  eletcr  Vergleicbung  mit 
detaetten,  aoweit  aef ne  Kräfte  ei  gealatten. 

Gehen  wir  nun  mu  dem  Einielnen  über. 

In  der  ertten  Abtbeilung  wird  die  Auaaprache  behandelt.  Die 
Nasallaute  sind  aehr  oherflichlich  behindell^  ao  daaa  der  SdiUer 
ohne  Lehrer  gewiaa  in  vielen  Pillen  ^ani  tweilelbafi  fipeleaaen 
oder  SU  Unrichtigkeiien  veranlaaat  wird.  £a  i«t  nichts  erwühttl 
von  den  Compoaita  in  eu-  mit  folgendem  Vocal ,  die  ■iemlich  wie 
n  *  n-  auageftproohen  werden.  Die  Auasprsehe  Von  enivrer  p«  IS. 
lai  fiilaeh  atigegeben ;  denn  das  dict.  de  Tic»  aagt  unter  entvMnI : 
de  mol  et  lea  aulviota  ae  prononeent  comme  a'il  y  avtit  deux  N,  k 
^remi^  naMie,  le  aecoude  articuUe.  Bbendiaelbit  iat  den 
Wörtern,  welche  mit  du*-  beginnen  und  in  welehen  das  e  fermd  tat, 
dia  n  aber  ala  Anlauter  tur  folgenden  Silbe  klingt,  gtr  keiner  Br^ 
wihnnug  geaehebeii.  Die  Fille,  wo  auf  n  ein  h  folgt  (mh  kommt 
nicht  vor),  aind  nicht  geachieden,  wo  daa  h  atomm  oder  aiplrirt 
Iat,  a.  B.  enhniier  und  enhcrdir.  Bei  den  Wörtern  mit^  mm- 
fehlen  alle  die,  in  welchen  daa  n  nur  durch  Aaaimilation  in  m 
Qbergegcogen  Ist,  nnd  in  denen  en  wie  ang^auagesprochen  wird,  a.  B. 
em-mener;  eben  ao  wenig  sind  die  Wörter  iuf  -umm  engeflUirt^  in 
denen  ea  wie  o» me  klingt,  i.  B.  numme  geapr.  no  - me  Bs  fehl- 
ten ferner  bei  den  Wörtern  «»nn»  die,  wo  daa  erste  o  tnr  vorher- 
gehenden SObe  gehört  und  mit  dieser  einen  Nasallaut  bildet,  ü.  B. 
ennoblir,  ennnl  mit  deaaen  Derivaten  $  ferner  aolche,  in  denen  -enn- 
wie  a-n  geaprochen  wird,  wie  solennel.  Die  Auaeiprache  von 
automne  iat  nicht  richtig  otonn  angegeben,  weil  nur  ein  n-  laut  Iat, 
waa  ans  dem  Reim  hervorgeht ,  di  nor  steta  Wörter  mit  einem  n 
derauf  reimen  können.  Die  Aussprache  von  Amaterdam  fehlt, 
worin  sm  in  beiden  Silben  nicht  naaal  ist,  so  wie  viele  Fremdwör- 
ter auf  -am,  wie  Abnhtm,  Potadtm.  Bei  den  Wörtern  -em-  sind 
diejenigen  Wörter  nicht  erwähnt,  ia  denen  em  gleich  Uit  dem  ns- 
saien  ain,  s«  B.  Furstemberg,  Nuremberg;  kiur  Luxembourg  hat 
oiaales  an.  Ferner  fehlt  die  Auaaprache  von  appendice  (ap-paiii- 
di-ee)  u.  dergl,,  von  Sodom  >-  Sodbme,  von  paon,  faon,  in  denen 
0  alumm  ist.  Das  nn  hat  nicht  bloa  sm  finde  den  Klang  daa  toaaa- 
len  on,  sondern  soch  hl  der  lUtte,  t.  B.  alle  filgennamen  mit 
-on-  Munster ,  Brunawlck.  Wenig  gensu  Ist  von  den  Nassllauten 
ioch  Nr^  8«  bebandelt.  Unerwähnt  geblieben  sind  FiMe,  wie 
In  menua,  in  petto  u.  dergl.,  wo  in  nicht  naaal  ist^  dagegen  aber 
wohl  int  In  folio,  in  douae  und  wieder  nicht  In  in  octavo.  Ueber- 
haupt  folgt  der  Verf.  Merin  mehr  der  Art  der  Aosspraehe,  wie  Sie 
besonders  in  der  frans.  Schwell  und  In  Belgien  die  herrschende 
Ist,  eis  der,  wie  sie  in  PsHs  usuell  geworden  Ist.  Br  scblieaat  sieh 
Aberhsttpl  en  Domergne.  Natörllch  tat  hier  nur  von  der  gewöhn- 
lichen Prosa  die  Rede,  nicht  ton  der  Poesie  und  oratoiischeu 
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ProM,  Der  Artikel,  um  our  Einifes  hier  tu  erwiboen,  wird  vor 
•einem  Substaniiy,  welclies  mit  einem  Vocal  oder  ■lummeo  h  an- 
fangt, so  auggesproclien,  wie  vor  einem  Couaonanten,  d.h.  «aaal,  nur 
dasfl  ein  n  intercaiaire  daswiachen  tritt,  uo  hommo  ako  auageapro- 
chen  un-nhomme;  un  ami  aiugeapr.  un-aami,  ao  vor  jedem  attri- 
butiven Adjectiv  und  vor  einem  daa  Adj.  beatimmenden  Adver- 
bium. Dieaelbe  Aussprache  findet  bei  on  Statt,  wenn  sein  Verbum 
folgt,  oder  y  und  en.  So  verhalt  es  sich  auch  mit  mon,  aogar  wenn 
ein  Subst.  fem.  mit  anfangendem  Vocale  folgt.  Von  den  AdjecU- 
Ten  machen  die  auf  -in  von  dieser  Art  gewöhnlich  eine  Aoanahme. 
Man  spricht  divin  amour  aus  divi-namour.  Dies  geschieht  bei 
allen  Wörtern,  welche  ins^parablement  unia  sind*  Wie  un  in  dea 
angegebenen  Fallen,  so  wird  auch  en  als  pronomconjoint.  von  dem 
verbe,  ferner  als  Prapos.  vor  seinem  Subst.  und  Adj.  auagespro- 
ehea.  So  ist  au  unterscheiden  zwischen  bien  henreux  ausgespr. 
bien- neureu  nasal,  und  bienheureux  ausgespr.  bi^-neureunidit 
naaal.  Non  ist  stets  nasal  ohne  n  intercaiaire«  Bien  vor  aeioem 
Zeitworte  und  vor  k  als  Dativzeichen  ist  wie  un  au  sprechen.  Ein 
Substantiv  vor  dem  folgenden  Worte  behält  die  letzte  Silbe  nur 
naaal,  ohne  n  intercaiaire. 

Bei  ai  hatte  der  Verf.  können  aufmerksam  macheii  auf  den 
Unterschied  in  der  Aussprache  zwischen  faisan  und  faiaant,  eben 
ao  hätte  er  die  Wörter,  welche  mit  ai  ohne  Conaonant  auslauten, 
von  denen  mit  Cona«  oder  einer  Silbe  auslaufenden  aondera  mna- 
aen;  je  aais  klingt  durchaus  anders  als  aider.  Bei  donairi^e  hätte 
Montaigne  erwähnt  werden  können.  Bei  ay  ist  nichts  über  die 
Aossprache  der  Eigennamen  bemerkt,  z.  B.  Corday^,  Rayuonard. 
Falsch  ist  die  Aossprache  von  neige  angegeben,  da  el  hier  gerade 
wie  ehi  e  f  erm^  lautet,  wie  man  aus  den  Reimen  ersehen  kann  man^e 
—  neige.     En  in  Europe  wie  u  zu  sprechen  ist  ganz  unatatthafiL 

Ueber  -ill  -   sind  die  Wörter,   welche  in  der  Mitte  kein  1 
mouill^haben,  gar  nicht  angeführt,  z.  B  osciller,  vaciller  (die  Stelle 
bei  V.  Hugo  in  Marion    de  Lorme  IV,  0,  wo  vacilie  auf  brilie 
reimt,  ist  ein  Verstoss).     Bei  camomille  hat  der  Verf.  nur  Fdraud 
Dict.  gramm  1,  186  für  sich,  gewöhnlich  ist  ein  MouUl^- Laut- 
Ferner  fehlen  die  Wörter  auf  -illou  imd  -iliiou  ohne  Mouilld- 
Laut,  z.  B.  Villen,  million,  biilion,  dann  auch  sigiUateur,  aigillaire, 
ancillaire,  capillaire,  cavillation,  pusiilanime.  Ueber  daa  11  mit  dem 
Mouill^-Laut  am  Ende  des  Wortes  avrii,  babil,  eil,  fenil  und  nach 
der  Academie  p^ril,  über  die  Aussprache  dea  Pronomena  il  «*  ila 
iat  gar  nichts  gesagt.     Das  oi  wie  oa  auazusprechen,  ist  aichi  ge- 
nan,  ea  lautet  das  a  nach  ä  oder  ^  hinüber,  aber  einsilbig.     Sebr 
atark  ist  dieses  e  in  solchen  Wörtern,  weiche  früher  oe  hatten, 
z.  B,  holte ,   poile  (auch  po^le  geschrieben ,   also  uicht  wie  poal 
aoazusprecheo)  goitre,  croltre  mit  ihren  Derivaten  und  Compoai- 
ten,  moelle  und  andere«    Bei  dem  ui  könnte  der  Schaler  leicht 
gUoben.,  als  gäbe  es  keine  Wörter,  wo  ui  zweisilbig  ists  darum 
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liiUe  tiflo  dtfl  ^othweiidiffito  beigebracht  werden  müssen.  So 
fehlt  die  Beseichung  der  Aussprache  von  den  Wörtern,  welche 
in  der  Mitte  um  haben,  s.  B.  resumption ,  Cuniberland.  Das  um 
am  Kode  von  Fremdwörtern  wird  nur  wie  >  ome  ausgesprochen, 
nicht  wie  on ,  es  mnsste  etwa  noch  ein  Consonant  folgen ,  wie 
rumb,  piincli.  Falsch  ist  die  Beaelchnung  der  Aussprache  von 
dem  y  swlscheu  swei  Vocalen,  z  B.  payer  pc  ^  ii  *  eh ,  was  viel- 
mehr dusch  d-ie  au  beaeichnen  gewesen  wäre. 

Za  dea  Wörtern,  in  welchen  das  auslautende  b  nicht  gehört 
wird,  muaa  noch  Golomb  gesahlt  werden.  Auch  hatte  wohl  er* 
wahut  werden  miiasen ,  dass  in  den  Fällen ,  wo  das  b  sich  in  der 
Aussprache  dem  Anfangsvocal  eines  folgenden  Wortes  anschmiegt, 
es  wie  p  lautet  ab  irato. 

In  aspect,  circonspect  und  respeot  wird  das  c  als  k  gewöhn^ 
lieh  aoagesprochen,  t  aber  nieht.  6ir.  Duv.  Gr.  1,  p.  60.  In  donc 
folglich  wird  c  ausgesprochen,  während  es  in  donc  denn  stumm 
ist,  wenn  kein  Vocal  folgt«  Das  Wort  arc  lässt  inCompositionen 
mit  fblgeodem  Consonant  das  c  stumm,  z.  B.  aro-boutant;  das- 
aelbe  geschieht  bei  ars^nic  und  tabac,  wenn  Wörter  mit  Consbnan- 
tea  folgen.  Ausser  vermicellc  hätte  auch  violoncelle,  ciciSrone 
angeführt  werden  können.  —  Die  Aussprache  des  ch  ist  sehr 
dirftig  behandelt.  Von  der  grossen  Ansahl  von  Wörtern,  in  denen 
ch  vor  einem  Vocal  den  Laut  des  deutschen  k  hat ,  hätten  die  ge- 
wöhnlichsten ausammengestellt  werden  können.  Raymond  in  Suppl. 
au  Dict.  de  FA.  fr.  hat  alle  angeführt.  Eben  so  wenig  ist  über  die 
Attssprache  des  ch  am  finde  der  Wörter  das  Nothdurftigste  ge- 
sagt. —  Mtcht  ganz  genau  ist  die  Regel ,  dass  das  d  vor  einem 
Vocal  oder  stummen  b,  mit  dem  es  verbunden  werden  kann,  wie 
t  lautet  Dagegen  ist  sod-est.  In  pied-ä-pied  ist  d  ganz  stumm. 
Bei  f  hätte  erwähnt  werden  können,  dass  von  dem  geminirteu  in 
der  JMitte  des  Wortes  nur  das  zweite  als  Anlauter  der  folgenden 
Silbe  klingt.  In  dem  einfachen  cerf  wird  f  ausgesprochen,  so  die 
Acädemie  cf.  Map.  Laudais  Gramm,  p.  51.,  ebenso  in  Marcoolf, 
Amoulf,  <!teuf.  Nur  in  gewissen  Verbindungen  ist  das  f  in  cerf, 
nerf,  oeuf,  boeuf  und  chef  stumm;  während  es  in  chef  d'oeuvre 
atumm  ist,  ist  es  in  chef- Heu  Isut. 

Bei  dem  aulantenden  g  vor  Vocalen  ist  vergessen,  dasa  es  in 
^ttgr&ne  und  seinen  Derivaten  vollkommen  wie  k  klingt.-  Arguer 
(un  fil  de  mötal;  hat  kein  lautes  u  und  ist  Ton  arguer  beschuldigen 
wohl  8«  unterscheiden.  Unerwähnt  geblieben  ist,  dass  g  als  Aus- 
lauter  einer  fiilbe  mitten  in  einem  Worte  vor  einem  andern  Cou- 
40oaiitcti  «la  g  laut  ist,  s.  B.  flegme,  paradigme,  dagegen  stumm 
in  Angaboorg,  ma^delaine. 

Von  den  Wörtern  auf -emp-,  worin  das  p  ausgesprochen  wird, 
jrt  nur  exemption  aufgcfthrt ;  es  giebt  aber  noch  mehrere,  von 
denen  wenigsteus  die  gebrüuchlichsten  hätten  genannt  werden  sot 
len,  s.  B.  cuBtempftenr,  redempteur,  peremptoire.    Von  denen  auf 
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WMnp-,  worin  p  ausgesprochen  wird,  ist  keins  genannt,  g.  B.  eoii* 
aomption,  pr^omption,  pr^ooiptueax,  soinplueuu  Zn  den  Wir- 
tern.  In  welchen  das  r  am  Ende  nicht  ausgesprochen  wird»  feUco 
monsieur  und  mesaleurs,  boulineur  und  oubüeur.  Statt  na  sagen  t 
In  allen  mehrsilbigen  Zeitwörtern,  wenn  sie  sich  auf  er  endigen 
wird  r  am  Ende  verschwiegen ,  bitte  der  Verf*  die  Endung  -ier 
und  -yer  angeben  sollen. 

Die  Regel,  dass  s  iwischen  swel  Vocalen  gelinde  ausiuspre- 
chen,  ist  wieder  nicht  gani  richtig.  Das  s  behUt  den  scharfea 
Laut  des  9  in  Compositis,  wenn  auch  das  erste  Wort  mit  einem 
Vocale  schliesst,  a.  B.  contre-saison,  entre-sol,  asjnddton,  d^ 
sacrer,  d^sueteur,  prdsdance,  resigner,  monosyllabe  und  viele  an* 
dere  wie  havresac,  tournesol,  girant.  Ueber  die  Aussprache  des 
seh  wie  sie  ist  gar  nichts  bemeriit.  Piusqueparfiit  hat  lautes  s,  da- 
gegen arca-en-cid  stummes.  Das  snbstantiilsche  tous  liat  daa  a 
laut  Ueberhsupt  hätte  über  das  auslautende  s  die  Beaeiclmonf 
der  Aussprache  viel  genauer  sein  können;  eben  so  wenig  iil 
über  das  sogenannte  HInubersiehen  dea  8cUuss-s  an  doem  M* 
geuden  Worte,  das  mit  einem  Vocal  anfingt,  nur  einigermaassen 
etwas  Bestimmtes  gesagt,  ein  Punkt,  der  in  den  meisten  Gtuinia» 
tiken  mit  der  grössten  Leichtfertigkeit  behandelt  wird. 

Auch  die  Aussprache  des  -ti-  ist  au  obetflichllch.  Oriechbche 
Composita  behalten  den  Laut  ti,  a.  B.  antiacide.  Laut  ist  t  in  dea 
Wörtern  -et,  a.  B.  intact  etc.,  in  respect  u.  upect  wieder  atomm« 
sowie  in  dtotrict 

Das  X  in  ejuimea,  ezdcuter,  exemple  lautet  wie  ga  oder  daa 
frans,  ga,  nicht  wie  das  deutsche  x.  Bei  dem  auriaotenden  x  UH* 
len  die  Städte  Aix  en  Provence  und  Aix  en  Savoie ,  die  wie  Aisse 
lauten  und  Aix-Ia  ChapeDe,  d.  i*  Aekss*,  erwähnt  werden  können^ 
nuch  Cadix  spr.  Csdisse. 

Wir  haben  bei  der  Beurtheiinng  der  Regeln  ftber  die  Ans* 
spräche  nur  die  fehlenden  Wörter  uiä  Regeln  aufstellen  woUod^ 
welche  in  eine  gute  praktische  Grammatik  gehören.  Die  feinen 
Nftanoen  können  nur  aus  dem  Umgänge  mit  einem  soldien  erleml 
werden,  der  entweder  selbst  ein  gebildeter  Fransose  iat,  oder 
doch  wenigstens  aus  dem  Munde  eines  solchen  die  Aoaspndie 
gelernt  liat.  Der  Verf.  selbst  glebl  am  Schlüsse  die  Weisung,  sich 
einea  guten  Lehrers  au  bedienen,  und  dieser  wird  wohl  ubenil 
bei  dem  Gebrauche  seiner  Grammatik  nothwendlg  aein« 

Deber  die  Casus  liaben  wir  uns  schon  dben  ausgesprotitan. 
Es  wäre  viel  besser  gewesen,  den  Schüler  von  frilh  an  an  gewöli«* 
nen  an  die  Aoadrucke  sujet,  rdgime  dired  und  rdgime  Indired. 
Der  Theilungsartikel  ist  gana  au  entfernen,  denn  du  vin  nnd  den 
vina  liest  sich  so  absolut  gar  nicht  gebranehen,  ea  liegt  inuner 
eine  Besiehong  darin,  welche  den  bestimmten  Artikel  erfordert, 
und  beruht,  wie  schon  Stadelmann  richtig  geneigt  liat,  auf  einor 
Ellipse.    Viel  natürlicher  ist  es  9  von  einem  sens  parlitif  au  spm- 
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cheDy  Ali  von  doem  artiole  partltlf,  wa«  an  iich  UosiBn  iai.  Von 
eigeniilchea  Caaua  darf  im  Franibaiacben  nicht  melir  die  Red« 
aeln,  wohl  aber  vonCavoa-Verhaltniaaen,  welche  durch  die  PrSpo^ 
aiüoiiea  de  und  k  bewirkt  werden.  Wosu  aollen  die  Fragen  wem  1  und 
wenl  um  den  Dativ  oder  Accusativ  su  erlLennen,  dienen,  wenn 
nicht  auf  andere  Weiae  deutlich  gemacht  wird ,  waa  daa  Weaent* 
liehe  dieaer  Casna  iati  Derjenige  Schüler,  welcher  richtig  fragt, 
weiaa  daa  Richtige  achon,  ein  anderer,  dem  die  Bedeutung  dieaer 
Caaua  noch  nicht  klar  geworden  lat,  wird  eben  ao  gut  achon  falach 
fragen.  Beaaer  iat  ea  alao,  unter  allen  Dmatänden,  auch  dem  er- 
aten  Anfanger  aeiner  Stufe  angemeaaen  die  weaentlfche  Bedeutung 
dea  Caaua  anaugeben ,  d.  h.  vielmehr  die  Beziehung  ihm  lu  ent« 
wickeln,  in  welche  iwei  Begriffe  mit  einander  treten  können. ' 
Aladann  würden  auch  aolche  Regeln  wegfallen  ,  wie  8.  dO. ,  daaa 
man  mit  dem  Dativ  aehr  oft  die  Vorwörter  ao,  an,  in  ond  auf  über- 
aetat,  aobald  aie  nach  Zeitwörtern  atehen,  welche  auf  die  Frage: 
wo,  wosu,  wohni  eine  Bewegung  nach  einem  Orte,  ein  Ruhen 
oder  Handeln  auadrncken. 

Der  Vorwurf,  welchen  der  Verf.  S.  39.  manchen  Schrift* 
atellem  macht,  daas  «le  die  Regeln  über  den  Gebrauch  dea  ArtI* 
keia  oder  die  Weglaaanng  deaaelben  nicht  immer  aehr  genau  be* 
obachten  und  oft  aehr  wUlkührlich  handeln,  iat  kein  Vorwurf, 
aondern  vielmehr  ein  Bewela  davon ,  daaa  der  Verf.  aelbat  dieae 
grammatiache  Eracheinung  wenig  tief  erfaaat  hat.  Daa  kommt 
aber  daher,  daaa  aolche  Dinge  alch  nicht  mit  der  Lehre  von  den 
Caaua  vertragen  wollen  oder  können.  —  Waa  die  Regel  in  A.  IL  ib. 
will,  aieht  Referent  nicht  ein.  Ea  helaat:  Im  Dativ  gebraucht  man 
bei  den  Namen  der  Welttheile,  der  europüachen  ao  wie  der  mit 
Europa  in  genauer  Verbindung  atehenden  Linder  auf  die  Frage  t 
wo  1  wohin  1  nicht  au,  4  la,  aondern  daa  Verhältniaawort  en.  Im 
Dativ  cnl  Iat  dem  Verf.  etwa  en  nnd  4  In  aolcben  Verbindungen 
gleich  1  Welchea  aind  die  Lander,  die  mit  Europa  nicht  In  ge^ 
Bauer  Verbindung  atehen  und  bei  denen  4  gebraucht  würde  1  Ea 
iaI  hier  nicht  der  Ort,  die  Sache,  die  uberdiea  Jedem,  der  nur  we* 
Big  aich  mit  dem  Franaöaiachen  beachfiftigt  hat,  bekannt  iat,  dar* 
sniegen.  Mit  eben  dem  Rechtekann  man  auch  aagen,  daas  in  Redena* 
arten,  wie  traiter  qiielqu'nn  en  ami  daa  en  für  de,  für  den  Genitiv 
ateht,  wie  Staedler  achon  geaagi  bat.  Welche  Unklarheit  aber 
und  wie  gans  ohne  allea  wiaaenacbaftltche  Gefühl !  Deberhaupt 
leidet  die  ganae  Behandlung  dea  Artikela  an  Unklarheit  und  Ober- 
Bichliehkeit  Anatatt  die  Saehe  au  vereinfachen  und  auf  feate 
Grundaitie  surttctanifiUiren ,  werden  Regeln  auf  Regeln  und  ime*  ^ 
auf  Ananahmen  und  wieder  Auanahmen  von  dieaen  gehäuft  Daa 
ebialg  Verdienatvolle  in  dieaem  Abachnitte  iat ,  daaa  von  S.  50. 
eine  Sammlung  von  Redenaarten  angegeben  Iat,  in  denen  der  Ar«> 
Ukel  nicht  gebraucht  wird.  Und  auch  dien  bitte  wegfallen  können, 
wenn  überhaupt  daa  Weaen  dea  Artikela  scharf  beaUmmt  worden  wäre. 
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Hit  gröaierer  Sorgfaii,  aber  ohoe  alle 
ial  die  Lehre  Ober  die  PJaralbilduog  der  Subatantiva  behandelt, 
weniger  genau  die  Lehre  über  das  Geschlecht  der  Hauptwörter, 
von  denen  nur  die  Hauptaacheu  angegeben  sind.  Schwerlich  wird 
aber  der  Schüler  das  Geschlecht  jedes  Wortes  aus  diesen  Regeln 
erliennen,  und  deshalb  hat  sich  der  Verf.  genöthigt  gesehen  S.62. 
eine  Reihe  von  Wörtern  ansugel>en,  deren  GeecUechl  dem  Deut-- 
ecken  entgegengesetzt  ist. 

Wenig  Gründlichlceit  enthalt  die  vierte  Abtheilung  nnd  be* 
aonders  daa  erste  Capitel  derselben:  Von  der  Stellung  derEigcn- 
scliaftswörter.  Die  Stellung  hangt  duri^jbaua  nicht  Ton  den»  Wohl- 
klange ab,  auch  nicht  immer  von  dem  grösseren  oder  geringeren 
Nachdrucke,  sondern  einzig  und  allein  von  der  Bedeutung.  Dar* 
i^ber  ist  aber  soviel  als  gar  nichts  beigebracht. 

In  dem  Abschnitte  von  den  Vergleichungsstufen  wire  die  Me» 
ihode  Taillex's  besser  gewesen ,  der  einen  comparatif  d'i^aüt^ 
de  sup<$riorit^  und  d'inferiorit^  aufstellt,  wodurch  eine  Menge 
elnaelner  Regeln  über  si  und  aussi ,  tant  und  antaut,  moins  etc. 
beseitigt  werden,  und  das  Ganae  an  Einfachheit  gewinnt  Gaoi 
unndtz  wäre  die  Declination  eiues  Substantivs  mit  darauf  folgen- 
dem Superlativ  gewesen»  wenn  über  die  Apposition  des  Artikelg 
das  Richtige  gegeben  wire.  fiel  den  Zahlwörtern  hatte  angege- 
ben werden  müssen,  dass  man  lieber  sagt  vingt-et-un,  trente- 
et-  un  etc.  als  vingt-un  etc.  Wosu  dient  femer  die  Bemerkung, 
dass  second  gebraucht  werden  kann,  wenn  mehr  als  swei  gleiche 
DIngq  vorhanden  sind,  nachdem  vorher  die  Regel  aufgestellt  wsr, 
dass  deu»&me  nur  gebraucht  werden  kann,  wenn  swei  gleiche 
^e  vorhanden  sitidl  Dass  auch  second  gebraucht  werden 
wenn  mehr  als  swei  gleiche  Dinge  vorbanden  sind,  durfte 
nur  als  ungewöhnlich  bezeichnet  worden  sein.  Bei  den  Regeln 
über  den  Gebrauch  der  persönlichen  Fürwörter  in  Verbindung  mit 
dem  Verbum  hat  der  Verf«  nicht  genau  genug  die  Regeln  über  die 
Stellung  des  Dativ- Pronomens  zugleich  mit  einem  Accusativ-  Pro- 
nomen beigebracht.  Dies  kann  nur  dann  gescliehen,  wenn  das 
letztere  der  dritten  Person  angehört.  Ist  aber  das  Dativ-Prono- 
men aelbat  die  dritte  Person ,  so  muss  es  hinter  jenem,  sonst  vor 
demselben  stehen.  Kommt  das  Accusativ-Pronomen  der  ersten  oder 
zweiten  Person  im  Satze  vor,  so  steht  das  Dativ -Pronomen  als 
pronom  absolu  hinter  dem  Verb.,  z«  B.  11  me  prdsenla  JL  iui  elc 
lieber  en  ist  zu  bemerken  9  dass  es  nicht  nur  zuweilen  bei  Per* 
sonen  angewendet  wird,  soudern  immer,  sobald  die  Persönlichkeit 
mehr  in  den  Hintergrund  tritt.  Auch  konnte  der  pleonastische  Ge- 
brauch desselben  erwähnt  werden  in  JL  qui  en  avez-vous,  en  est-il 
un  seul  parmi  vousetc.  Im  Uebrlgen  ist  die  sechste  Abtheilung,  die 
Lehre  von  den  Purwörtern  mit  sehr  grossem  Fleisse  ausgearbeitet« 
Ebenso  ist  mit  grosser  Genauigkeit  das  sechste  Capitel  1 — 6.  be- 
handelt.    Wüttschenswerth  wäre,  wenn  der  Verf.  ein  allgemeiaen 
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Gesetz  Ar  die  mit  avoir  constrnlrten  Zeitwörter  aufgettelll  bitte. 
Auf  die  Aiisarbeitongr  der  nnre^elmässig^en  Zeitwörter  hat  der 
Verf.,  wie  er  in  der  Vorrede  sa^,  einen  besonderen  Fieisa  ver* 
wendet.  Wir  können  diea  allerdings  nicht  in  Abrede  steilen; 
allein  er  bitte  doch  Im  Gänsen  besser  gethan,  wenn  er  von  der 
althergebrachten  Ordnung  derselben  abgewichen  und  mehr  der 
gefolgt  wäre,  wie  sie  StSdIer  in  seiner  Grammatik  aufgestellt  hat. 
Dadurch  wurde  das  Gänse  mehr  vereinfacht  sein^  und  der  Schüler 
bitte  nicht  nöthig  gehabt,  die  vielen  Formen  derselben  einieln 
au  erlernen.  —  Weniger  bestimmt  ist  der  Gebrauch  der  Zeiten 
aufgefasst  und  dargestellt.  Die  Regel,  dass  das  Präsent  im  Fran« 
aösischen  so  gebraucht  werde,  wie  im  Deutschen,  ist  keine  Regel 
und  kann  noch  datu  Veranlassung  zu  vielen  Irrthfimern  geben. 
Der  Verf.  bitte  überhaupt  mehrauf  den  wesentlichen  Unterschied 
der  Zeiten  eingehen  und  insbesondere  aus  dem  « Charakter 
der  Franzosen  heraus  ihn  aufstellen  sollen.  So  fehlt  beim  Pr^ent 
der  Gebrauch  desselben  da,  wo  wir  das  Futurum  haben,  z.  B.Je  suis 
de  retour  dsns  un  moment.  Unter  dem  Imparfait  fehlen  die  Re- 
lativsitse  und  die  Unterscheidung  derselben  unter  einander,  wo 
wo  das  Imparfait  und  wo  das  D^fini  steht.  Ueberhaupt  ist  es 
mehr  eine  Aufzahlung  von  den  Fallen ,  wo  die  Zeiten  gebraucht 
werden,  als  eine  gründliche,  systematische  Behandlung  derselben. 
Und  doch  waren  hierzu  schon  bedeutende  Vorarbeiten ,  wie  die 
von  P.  Ackermann  Theorie  des  Prdt^rits.  Sobald  die  französischen 
terops  nicht  mit  Rucksicht  auf  das  Zeitverhaltniss  der  Handlang 
zum  Sttbjecte  derselben  und  dann  wieder  mit  Rücksicht  auf 
das  Zeitverhaltniss  der  Handlung  zum  Redenden  behandelt 
werden,  wie  Patsche  in  seiner  lateinischen  Grammatik  gethan 
hat,  wird  es  vergebliche  Mühe  sein,  dem  Anfänger  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Imparfait  und  D^fini  deutlich  zu  machen. 
Warum  si  in  hypothetischen  Conditionalsätzen  mit  dem  Indi 
cativ  des  Imparfait  gebraucht  wird,  und  wie  sich  diese  Satze 
von  denen  anterscheiden,  worin  nach  si  der  Conjunctiv  steht, 
bitte  ebenfalls  müssen  aus  der  Vorstellung  der  Franzosen  heraus 
erklart  werden.  Jedenfalls  gehört  es  nicht  in  eine  Grammatik,  wenn 
man  darauf  hinweiset,  dhSM  man  diese  oder  jene  Erscheinung  der 
Sprache  nur  durch  Uebung  erlernen  könne.  Die  einzelnen  Erschei- 
nungen müssen  alle  erklirt  werden,  und  sie  können  es  auch,  so- 
bald man  den  individuellen  Charakter  eines  jeden  Volkes  erfasst. 
-  Eben  so  wenig  gründlich  ist  die  Lehre  vom  Conjonctif  be- 
bandelt. Der  Verf.  meint,  dass  dieser  Modus  das  bezeichne, 
was  das  Zeitwort  ausdrückt,  nicht  als  wirklich ,  ssndern  als  idca- 
llscb,  als  nicht  vorhanden  seiend.  Damit  ist  aber  nichts  gesagt  : 
denn  wir  werden  dergleichen  Handlungen  vielfach  durch  den  In- 
dicativ  ausdrücken  können.  Der  Verfasser  hatte  sich  sollen  an 
die  vergleichende  Darstellung  der  Lehre  vom  Tempus  und  Modus 
von  Herling  halten  und  an  Ackermann:  Nouvelle  explication  du 
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» 

fmbjottctif,  um  Genftgeiidct  dtrikber  in  IMeni.  8.  398.  6.  fehlt 
der  Fftli,  wo  ebenfslls  in  einem  Relatiifiatxe  nacli  voriier^elienden 
Sopeiiativ  der  Indicaliy  elebt  und  der  Unlerschied  von  dem,  we 
der  Conjonetiv  sein  muM.  i>ies  lufit  sich  aber  nur  ans  einer 
grhndiichen  Darle^unf  des  Wesens  vom  Conjuneliv  erlLÜren. 

Recht  torgfUilg  ist  wieder  das  dreisehnte  Capilei:  Von  der 
Regierung  der  Zeitworter,  behandeit ;  jedoch  vermiest  man  anch 
hier  wieder  die  systematische  Darstellung  und  vor  allen  INngcn 
denwesentlicben  Unterschied  der  Präpositionen  de  und  A.  Die  Lehre 
von  den  Participien  ist  gen&gend  und  leicht  fssslich  vorgetragen« 
Recht  Gutes  und  für  dss  Praktische  sehr  Brsuehbsrea  findet  sieh 
in  der  viersehnten  Abtheiliiiig:  iSrlclänuig  einiger  Wörter,  welchA 
verschiedenartig  in  das  Franaösische  hhersetnt  werden,  und  ka 
Deutschen  oft  einerlei  Bedeutung  lu  haben  acheineo,  sowie  die 
Sammlung  der  wichtigsten  Gallicismen. 

Fassen  wir  nun  das  Ganze  ausammen,  so  müssen  wir  geste- 
iMn,  dass  diese  Grammatilc  aich  ^  die  genügten  Mingel  nhgerecb* 
net,  sehr  vortheilhaft  von  den  bisherigen  unterscheidet.  Vor  allen 
Dingen  moaa  aber  besonders  anerkannt  werden  die  Wahl  der  Bei- 
spiele. Sie  sind  alle  meistens  der  Gonversationsspraehe  ent- 
nommen und  leicht  lu  behalten ,  was  die  Hauptaaclie  sein  mnssL 
Bei  einer  sweiten  Auagabe  der  6rammntii^  welche  gewiss  wegen 
der  Brauchbarkeit  derselben  sehr  bsld  wird  nothig  werden,  mage 
Hr.  Radelli  das  Fehlende  ergansen  und  das  Hangelhaftever bessern. 

Doekler. 
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Schulreden ,  gehatten  am  PrieHnche-Crymmaeimm  s»  Mer- 
ford^  nebet  einer  Abhandlung  über  die  Reite  des  Kreon  in  So- 
phokles Antigene^  von  Dr.  Frkdr.  Ganheiä  Schone,  l>ir.  Untle,  VitA- 
senhatifl,  1847 ,  Xu  nnd  197  8.  kl.  8.  In  anserD  Tagen,  wo  dn  httsiger 
Streit  ober  dat  Ziel  und  die  Wege  des  Unlerricbts  und  der  Bnieheng 
nicht  allefn  die  Behörden  and  Sehalmaoner,  sondern  alle  Stande  besdui» 
tigt,  ja  sogar  bis  so  der  lernenden  Jogend  telbat  sich  Bahn  gebrochen 
hat,  Terdient  Jede  Schrift,  welche  svr  Verbreitang  richtiger  Krkeonlnisa 
nnd  snr  Bemhignng  und  Anfrichtang  der  GemSther  einen  Beitrag  bietet» 
unseren  anfHchtigaten  Dank.  Von  den  in  der  Ueberschrifl  geaanoien 
Schnlreden  gilt  dies  in  Tollem  Maasse.  Wer  aber  die  Aufgabe,  wMm 
das  Gymnasium  erfüllen  ronss,  und  über  die  Wege,  welche  dasu  einso- 
schlagen  sind,  sich  ein  klares  Bewusataein  verschaffen  will,  dem  bieten 
diese  Reden  reichen,  ans  tiefem  Denlren  und  reifer  Rribbniag  geschepf- 
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ten  und  mit  lebendiger  Begeiitening  Terarbeileieii  Stoff  dar.     Dies  giU 
nicht  aileia  tob  den  beiden  ersten  Reden ,  welche  allgemeine  Geaiehta- 
punkte  fetthalten,  sondern  anch  von  den  aor  Entlaaanng  von  Abitnrien* 
ton  gesprochenen ,  da  ne  von  dem ,  was  die  Schale  erreichen  will  ond 
was  sich  in  der  nichsten  Znhnnft  des  JSngling«  daran  knnpfty  ein  dent« 
Uchea  Bild,  nnd  somit  über  das  Verhältnisa  der  Schule  im  Garnen  und 
Einsehien  an  dem  Leben  der  Gegenwart  und  Zakvnft  Belehrong  geben; 
Aach  der  anderen  Klasse  von  Lesern,  welchen  der  Hr.  Verf.  Nntaen  an 
gewähren  hoffte,  altem  Schfilern  nnd  der  stndirandeB  Jngend  nbei^apt, 
bieten  diese  Reden  eine  treffliche  Lectnre,  nnd  Ref.  kann  dieselben  sur 
Anschaffung  fnr  jede  Schulerbibliotbek  mit  vollem  Rechte  empfehlen« 
Sie  sind  gana  geeignet,  der  Jngend  den  Werth  und  das  Wesen  wahrer 
Wissenschaft  einleuchtend  au  machen,  nnd  wie  ihr  heilige  Begeiaterung 
Inr  ihren  Beruf  eininhauchen ,  so  sie  von  Irrwegen  aurucksuschrecken« 
Die  Anmerkungen,  welche  den  eioaelnen  Reden  angefügt  sind,  nnd  ein* 
aelne  Gedanken  theils  weiter  ausfuhren ,  theils  durch  Anführung  von  Par- 
ailelstellen  begründen  und   erläutern,  ausserdem  auch  über  manchertd 
andere  Gegenstande  eingehende  Brklarnngen  enthalten  (aber  die  WeÜH 
geachenke  der  Alten  Anm.  3.  S«  91 1 ,  über  den  Begriff  der  00ipQO€w^ 
Anm.  4.  S«  100  f.,  über  die  Gymnastik  der  Alten  Anm.  S.  S.  108  f.  u.  a* 
w,)  erhöhen  die  Nnlabarkeit  des  Buches  um  ein  Bedentendes«     Das  alt« 
gemeinste  Interesse  hat  die  erste  Rede ,  gehalten  beim  Antritt  des  Direo* 
torats  am  13.  Aug.  1839,  welche  die  Frage  s  wsMe»  Gstrt  die  C^fauiosMH 
m  mh  damuMen  und  au§  tuk  au  erweug€n  Aofteti,  dahin  beantwerteti 
dass  es  der  Geist  dor  Wissenschaft  und  Kunst,  der  Geist  der  Sittlichkeit 
und  Liebe  sei,  nnd  nachweist,  wie  derselbe  im  Ganten  sowohl,  als  auch 
im  Einaelnen  herrschen  müsse  und  wie  alle  Einrichtungen  auf  die  Hervor- 
rufhng  desselben  hinaielen.     Da  in  derselben  das  einaig  mögliche  Prin- 
cip  des  Gymnaslalunterricfats  nachgewiesen  nnd  von  diesem  Alles  Andere 
in  strenger  Durchfohrung  hergeleitet  Ist,  so  mass  diese  Rede ,  obgleich 
bereits  vor  9  Jahren  gehalten,  doch  anch  noch  jetzt  für  einen  wichtigen 
Beitrag  anr  Losung  der  Gymnasialfrage  gelten ,  suroal  da  der  Hr.  Verf. 
In  den  Anmm.  anch  der  neueren  pädagogischen  Litteratur  Beriicfcsichti- 
gnng  geschenkt  hat.     In  den  allermeisten  Punkten ,  namentlich  allen  wich- 
tigen, kann  Ref.  alch  mit  dem  Hm.  Verf.  nur  vollkommen  einverstanden 
erklaren,  nnd  freut  sich  manches  neuen  Gesichtspunktes,  den^ihm  der- 
aelbe  eröffnet«     Als  besonders  wichtig  ist  die  Anmerkung  herversnheben, 
in  weleher  der  Hr,  Verf.  über  die  Nothwendigkeit  der  einaelnen,  von  den 
Gymnasien  aufgenommenen  Untenrichtsgegenstande  Sprint      Ueber  die 
pJdlosophische  Propädeutik  spricht  sich  derselbe  dahin  aus,  dasa  er  gegen 
eine  Bntfernung  dieses  Unterrichts  von  den  Gyama^ien  nichts  einanwen- 
den habe.     Die  Richtigkeit  der  von  ihm  in  Uebereinstimmung  mit  Herrn. 
Schmidt  (WiUenb.  Progr.  S.  S3)  ausgesprochenen  Ansicht,  daas  die  phl- 
losophisehe  Propädeutik  am  aweckaiassigsten  in  eioem  einjSbrigen  Zwi. 
acheneursus  swisohen  der  eigentOchea  Gymnasialbüdnag  «ad  den  Univerw 
aitatastqdien  verlegt  werden  wurde^  ist  bereits  von  yklem  anerkannt,  und 
das  Saehsisehe  Regulativ  beschrankte  desshalb  dieselbe  aaf  das  leüle 
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halbe  Jabr  dos  Gyranadaleonns  arid  die  demaaehst  aor  Universitit  au 
entbissenden  Schuler.      Ref.  kann  sich  noch  nicht  von  der  practUchen 
Dnrchfuhrbarkeit  jener  Idee  dberaeogen ,  und  iat  der  Ueberaeogang,  den 
man  den  genannten  Unterriebt  recht  gut  in  der  Prima  der  Gymnaiien 
beibehalten  könne,   wenn   man  nur  erst  aber  das  in  demselben  za  er- 
reichende Ziel  nnd  die  desshalb  zu  befolgende  Methode  zn  einem  klaren 
Urtheile  gelangt  sein  werde.     In  Betreff  des  Hebräischen  hat  neoerdings 
Fünkhänel  in  der  Zeitschr.  fir  das  Gymnasialw.   1848 ,  I.  8,  18  ff.  den 
Vorschlag  gethan,  es  von  den  Gymnasien  geradezo  aoszuschliessen.  Dass 
dasselbe  Ton  dem  allgemeinen  Principe  des  Gymnasialonterric'bts  nicht 
gefordert  werde ,  hat  schon  Hr.  Dir.  Schone  erkannt  und  Ref.  ist  damit 
vollkommen  einverstanden.     Allein  eben  so  gewiss  ist  docb  aach  anzuge- 
ben ,  dass  die  Erlemang  der  Blemente  der  hebräischen  Sprache  kein  Be- 
staiidtheil ,  sondern  eine  Voraassetsang  des  theologischen  Studinms  sei« 
In  streng  conseqnenter  Dnrchfahmng  des  Princips  mSsste  man  also  aadi 
hier  einen  Zwischencorsas  zwischen  dem  eigentlichen  theologischen  Sto* 
diam  nnd  der  Gymnasialbildnng  fordern.     Ref.  will  die  Möglichkeit,  den 
hebr.  Unterricht  ganz  der  Universität  anzuweisen ,  gar  nicht  in  Abrede 
stellen ;  da  aber  die  Blemente  einer  Sprache  in  früheren  Jahren  leichter 
erlernt  werden ,  als  in  spateren ,  da  ferner  aus  der   R6cksiobtsnahme  auf 
die  künftigen  Theologen  keineswegs  ein  gleich  berechtigter  Ansprach  an- 
derer Fachstudien  folgt,  weil  diese  nicht  Aneignung  einer  Perti^ett,  wie 
das  Verstandniss  einer  Sprache  ist ,  sondern  Kenntniss  ganzer  selbststan* 
diger  Wissenschaften  voraussetzen ,  da  endlich  Niemand  Etwas  dagegen 
einzuwenden  haben  wird,  wenn  z.  B.  ein  künftiger  Mediciner  schon  auf 
dem  Gyronasiara  sich  tiefere  Kenntnisse  der  Natur  zu  verschafften  sacht, 
vorausgesetzt,  dass  darober  der  eigentliche  Zweck  der  Gymnasialbildnng 
nicht  verloren  werde ,  so  hält  Ref. ,  so  lange  nicht  nachgewiesen  wird, 
dass  durch  den  hebr.  Unterricht  das  Gedeihen  der  Gymnasien  gestört  und 
den  künftigen  Theologen  die  Erreichung  des   nächsten  nnd  wichtigsten 
Ziels  unmöglich  gemacht  werde,  die  Beibehaltung  für  rathsamer,  fordert 
jedoch  mit  Hrn.  Schöne,  dass  derselbe  rein  facuitativ  sei.    Auch  darüber 
ist  er  mit  demselben  einverstanden ,  dass  das   Französische  wegen  seiner 
practischen  Bedeutung  beizubehalten  sei,  obgleich  er  das  Moment,  dass 
durch  die  Kenntniss  einer  modernen  Sprache ,  nnd  namentlich  deijenigen, 
welche  auf  die  eigene  Muttersprache  einen  grossen   Binfluss  geübt  nnd 
nicht  durch  äussere  Umstände  allein ,  sondern  auch  durch  innere  Vorzage 
flieh  eine  universale  Verbreitung  errungen  hat,  ein  wesentlicher  Gewinn 
fSr  die  allgemeine  Geistesbildung  erzielt  werde,  für  nicht  unwichtig  halt. 
Ungemein  angesprochen  hat  den  Ref.  die  Schilderung  davon ,  wie  das 
Gymnasium,   als  ein   organisches    Ganzes  auf  die    Sittlichkeit  einwirke 
(S.  13).     Man  kann  in  der  That  nur  wünschen,  dass  das  Bewnsstsein 
davon  bei  allen  Leitern  and  Lehrern  von  Schulanstalten  ein  recht  leben- 
diges sein  möge.    Die  zweite  Rede,  gehalten  zur  dritten  Sacnlarfeier  des 
Friedrichs-Gymnasiums  in  Herford  am  7.  Juli  1840  (Der  Säeulartag  m 
eemer  Bedeutung  olt  Fereimgung^epunkt  dreier  Zeiträume)  wird  gewiss 
Niemand  unbefriedigt  aas  der  Hand  legen.     Fordert  schon  der  Umstand, 
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^aM  Ja  alle  Gymnanoa  gldeben  Abalebten  ibre.  Bntiitebong  verdaakaa, 
alle  mebr  oder  weniger  gleicbe  Scbicksale  and  Umwaadlongen  erfobrea 
haben,  endlicb  allen  gleicbe  AoBMcbten  in  die  Znkonft  sieb  bieten,  vor 
berslieben  Tbeilnabme  anf ,  so  wird  dieselbe  dnreb  des  Redners  Darstel- 
lang  nocb- erbeben«  Besonders  maobt  Ref.  ancb  auf  die  in  den  Anrnn» 
gegebenen  Notizen  ober  die  Grnndnngsgeschichte  des  Herforder  Gynina- 
sinm  aufmerl^saiB.  Bian  kann  den  Geist  des  ReformaUonszeitalters,  dem 
die  meisten  protestantiscben  Scbalen  Deatscblands  ibre  Entstebang  tot- 
danken,  nicbt  genng  vor  den  Angen  unserer  Zeit  beraufbeschwSrea ,  da 
sie  leider  immer  mebr  von  demselben  sieb  abzuwenden  in  Begriff  ist,  und 
da  andererseits  nicbts  dringender  vor  dem  leicbtsinnigen  Hingeben  an  das 
sogenannte  Zeitbewnsstsein  warnt ,  als  die  Erinnerung  an  die  Zwecke,  sa 
welcben  die  ebrwnrdigen  Vorfahren  solcbe  Anstalten  mit  bedeutenden 
Opfern  an  Gutem  gründeten.  Die  folgenden  acbt  Reden ,  zur  Entlassung 
Ton  Abiturienten ,  behandeln  sammtlicb  für  das  akademische  Studium  wich- 
tige Fragen.  Einen  wesentlichen  Vorzug  derselben  finden  wir  darin,  dass 
sie  aufklarend  and  nacbdrucklicb  vor  solcben  Verirrougen  warnen,  za 
denen  sieb  die  Jugend ,  weil  sie  Ton  einem  an  und  für  sich  nicbt  verwerf- 
Bcben  Grunde  ansgelit,  arglos  Terfuhren  laset.  In  dieser  Hinsicht  em- 
pfehlen wir  als  zeitgemSsse  Lectnre  für  Schuler  besonders  die  VI,  (17e&er 
^  wahrt  akttdeatücke  Freiheit)  y  VII.  (Woran  erkennt  mam  mf  der  Aha- 
demie  die  wahrhaft  Geweihten?)  und  VIII.  (NaeA  weldken  Richtpunkten 
haben  heeonnene  JOngUnge  wahrend  ihrer  akademuehen  Laußahn  ihr 
Verhalten  gegen  den  die  Bestrebungen  der  Zeit  beherreehenden  Geut  em- 
etiricftten?).  Ancb  die  IX.  Rede:  üeber  da»  VerhaUmea  der  ahoi  eUud- 
ecken  Sprachen  und  Schriften  nur  Wieeeneehcft  und  «um  Leftefi  der  Ge* 
genwari^  ist  trefflich  geeignet,  bei  den  Gebildeten  ein  richtiges  Urtbeil 
fiber  die  se  vielfacb  angefeindeten  Studien  des  Altertbnms  za  Terbreiten 
und  die  Jugend  zum  Ausharren  bei  denselben  anzufeuern.  In  der  bei- 
gegebenen Abhandlung,  welche  aus  der  allgem*  Bchulzeitnng  1833,  Nr. 
66 — 'b9  hier  wiederholt  ist,  und  deren  einzelne  Behauptungen  in  den 
Anmm«  gegen  entgegengesetzte  Ansichten,  namentlich  die  Ton  Pimhaber 
in  diesen  Jahrb.  XLI,  1.  S.  8 — 74  ausgesprochenen ,  vertbeidigt  werden, 
hat  Hr.  Schone  mit  grosser  Scharfe  nachgewiesen,  dass  des  Kreon's  Ver- 
halten in  der  Antigene  des  Sophokles  Ton  einer  hohem,  wenn  auch  ein- 
seitig auf  das  Extrem  getriebenen  Idee  getragen  und  geleitet  erscheine, 
and  dadurch  die  so  oft  erhobenen  Zweifel  über  die  Einheit  der  Handlung 
glncklich  beseitigt.  Der  Wiederabdruck  an  dieser  Stelle  ist  hinlänglich 
dadurch  gerechtfertigt,  dass  die  Abhandlung  einestbeils  den  Laien  einen 
Begriff  von  dem  hohen  Werthe  der  altdassiichen  Scbriftwerke  beizubrin- 
gen vermag ,  anderntheils  Schülern  einen  wichtigen  Beitrag  zur  richtigem 
und  tieferen  Auffassung  eines  der  am  meisten  gelesenen  Stücke  und  eine 
Probe,  wie  derartige  Untersuchungen  vorgenommen  werden  müssen, 
bietet.  '      [D.] 

DoB  Lateinuch»  auf  dar  höheren  Bürgerechule.    Eine  Apo- 
logie von  Fr.  Breier.   Oldenburg,  1846.    IV  und  38  S.  gr.  a     Ref.  hat 
/V.  Jahrb.  f.  PMU  m.  Patd.  od.  KrU.  Bihl.  Bd.  LH.  Uft*  3.  14 
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in  «fM  Jali|:l»k  (vfiH  U,  1«  8.84;  ».  8.  879  f.)  mkom  mdmn  Mbitf- 
tcs  iM^rpchM«  wiOdie  db  BeibeUtOffg  4m  litwMcfcwi  UnUiiickU  «oT 
der  hpherefi  ß$rgef»ck«le  Ipfde^s  «r  MUt  es  fir  tarn  Pffi^,  «ach  aaf 
|U«  olMogcoaiMite  8dirjft«  welche  ih«  ent  apüer  ««grirn— fw  irt, 
nerMai^  s«  piacheii*     Dieselbe  ist  dne  weitere  AasfiUvwig  reo 
8äUce,  welche  Asr  Hr.  Vert,  als  eiitfkhtoToller  md  kiwitniisreicher  P»- 
dagog  schoo  dnrch  seia  Prograinpi  {ü^^  dm  Lcms  o.  a.  w.  Oldenherig, 
1844;  rgJL  NJbb.  XLV,  3.  8.  383 &)  wd  s^  hiteiaischee  Lesehach  he* 
kennt,  in  eiaepi  LocalbWtt  «ehHachea  Aagriffep  gegeo  das  IiateJnisshe  in 
der  hoheri»  Bargendwle  catgegeogesetat  hatte,  md  ebea  darin,  dass 
we  nicht  in  weitlanfige  Dispntationen  ober  das  Princip  sich  einlkrt, 
dem  nor  das  Piractiscbe,  aUgenein  Verständliche  im  Aage  behilt  and 
mit  recht  eigentiich  für  das  Poblicaa  aasserhalb  der  Schale  berechnet  ist, 
besteht  ein  clgenthooilicher  Versag,  weldier  die  wdteste  Variireitang 
derselben  wünschen  lasst.     8egleich  der  enrte  8ata:  „die  laleinsche 
Sprache  fordert  eine  se  allseitig  gespaoote  and  cooeeotrirte  Anfinaciswa- 
keit  iUB  Schülers ,  dass  sie  weder  in  Racfcsicbt  der  forouden ,  d.  L  paa* 
■atischen  Bildqng,  noch  in  Besiehong  anf  geistige  Gjouiastä  nheihaopt 
dorch  eine  moderne  Sprache  kann  erseUt  werden,  abgesdien  davon,  dass 
sie  apch  iß  materieller  Biasicht  die  Elemente  der  medenenüremdea  Spra- 
chep  eathalf'f  wird  aa  so  aweckmissig  gewihltea,  aogaolilligea  Be&r 
spiele  befriesen,  dass  Ref.  picht  za  Tiel  aa  sagea  glaobt,  wi 
hanp^et.  Jeder,  4er  nnr  welle,  miiwe  sich  Ten  der  Rididgkeit 
Sberpeogea.     Wenn  iß  der  AnsIShraiig  des  aweiten  Satses  (^1»  dos  U- 
teinisrhep  M^eratur  als  einer  anüken ,  liegen  die  Blemente  aller  medeb- 
nifi^  8t4At#-  apd  Lebeasverhäknisse  klar,  eiafa^  and  abgesehlessen  Ter, 
so  4^aß  die  Jipgi^d. daran  sogleich  aor  Aoffbsepng  der  Gegenwart  fifaig 
gemachli  ^W)  ««eh  manche  Bohaoptong  Torkomoit ,  aber  welche  Ref. 
aoderer  Aosicht  ist,  se  ist  doch  in  der  Haoptsache  der  Beweis  so  richtig 
geführt ,  dasf  aichU  binzqsafSgen  bleibt.     Bhen  so  kann  Ref.  der  EtSe* 
teroQg  des  dritteo  Satses  i  „lo  der  lateinischen  Uttesator  als  efaisr  anti- 
ken sind  Muster  der  Form  ond  des  Stils  gegeben,  an  denen  Toraagsirsise 
and  aof  geradem  Wege  des  Schalers  ästhetisches  Urthell  gebildet  werden 
kaan^S  imr  pm  so  mehr  rollen  Beifall  spenden,  als  eiaestheils  dra  Gym* 
nasiea  bereitwilligst  elngeriomt  wird,  dass  sie  dieses  Ziel  weit  mdhenr 
und ,  da  sie  goch  das  Griechische  in  ihren  Kreis  sieben ,  ToUstanfiger 
enrsiclien  l^öoneo,  aoderotheils  der  Hr.  Verf.  dem  modernen  mat^rialittf- 
scheo  UtUitatsprlndp  mit  Entschiedenheit  eatgegentritt.     Doch  die  ebca 
pofgestelltjBn  Sätze  wfirden  wohl  beweisen ,  dass  Unterricht  im  Lateiai' 
seilen  ß^  die  höhere  Borgerscbale  woosehenswerth  sei;  w«in  aber  bei 
Aofhabin«  4aMelbeii  die  dbrigen  praktiichen  Zwecke  derselben  TerfeUt 
werden  inossten  oder  doch  weniger  ToUstandig  erreicht  werden  kannten, 
so  musftß  er  gleichwohl  binwegfallen.      Zwar  folgt  non  schon  ans  dem 
eritea  Satze,  welche  Erleichterong  fSr  die Erlemong  der  modernen  Spra* 
chen  der  lateinische  Unterricht  biete;  aber  dennoch  ist  es  höchst  dankens- 
werth,  dass  der  Hr.  Verf.  bei  Erorterong  4es  Tierten  Satses:  „Wenn 
^f  oiner  hekero    Borgerschnle  ein  Aphiiler,    ohne    VeraachlissigMg 
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def  neacren  8pf  aoheii  äiid  der  matlieiiiatiflohopkyfSkftlif  chen  WiaMnsdiafitek 
so  wie  der  technischen  Fertigkeiten,  so  weit  in  Lateiniscbee  verschrei- 
tet ,  dass  er  eise  Rede  Ten  Cicero ,  den  Cäsar  and  anserlesene  Stucke 
Ton  Boras,  Ovid  ond  Virgil  verstehen  kann,  so  hat  er  damit,  alias  Ue* 
brige  angerechnet ,  einen  bedeutenden  .Vorzug  vor  Alien ,  welche  nur  an 
Aodemen  Sprachen  genbt  sind**,  eben  so  das  auf  der  hohem  Biirger- 
siohale  im  Lateinischen  sn  erreichende  Ziel  feststeüt,  wie  unter  Anffih* 
rung  von  aus  der  Erfahrung  genommenen  Beispielen  die  Möglichkeit  das- 
aelbe  an  erreichen  beweist.  EVeiiich  wird  dazu  immer  die  volle  Beherr- 
schung der  lateinischen  Sprache  und  der  feinste  pidagogische  Tact 
erfordert.  Wenn  endlich  der  Hr.  Verf.  auf  die  Terschiedenen  practischcn 
Vortheile  und  anfälligen  Annehmlichkeiten  einer  selbst  geringen  Kenntniss 
des  Lateinischen  nur  einen  geringen  Werth  legt,  so  hat  er  als  Padagog 
vollkommen  Recht ,  gleichwohl  bedauert  Ref.,  dass  er  nicht  weiter  darauf 
eingegangen,  um  desswillen ,  weil  dadurch  der  Widerspruch  noch  voll- 
■tandiger  niedergeschlagen  worden  wäre;  doch  ist  allerdings  dieser  Ge- 
genstand schon  so  oft  und  so  allseitig  erörtert,  dass  man  von  einer  aus- 
fuhrlicheren Behandlung  desselben  absehen  kann.  [ZI.] 


Ordensverleihungen. 

Dem  Proi^  Breithaupt  an  der  Bergakademie  an  Fretberg  ist  voi» 
Konige  von  Belgien  das  Ritterkreni  des  Leopoldordens  verliehen  worden» 
Pas  Ritterkreoz  des  Ordens  der  Bayrischen  Krone  empfingen  der  Prof. 
und  Akademiker  Franm  e.  Kobell  zu  München ,  der  Rector  und  Gymna* 
sialprofessor  BßUhacky  der  Gymnasialdirector  und  Prof.  Dr«  Doderldn  sn 
Erlangen,  der  Prof«  Dr.  FrohUch  an  Wursburg,  Der  Dr.  Beiußb  in 
Königsberg  erhielt  den  Konigl.  prenss.  rothen  Adlerorden  2.  Cl.  mit  Bril- 
lanten» Das  Ritterkreuz  des  Konigl.  sächsischen  Civil  Verdienstordens 
wurde  dem  tlofrath  und  Prof.  Dr.  Frtedr.  Thiersch ,  der  Zeit  I^ector  der 
Univers^t  in  München  ertheilt.  Von  der  am  23.  Jan.  1848  in  Berlin 
stattgefundenen  OrdensTortheilung  können  wir  berichten,  das  Kammerherr 
ticobidd  von  Buch  den  rothen  Adlerorden  1.  Cl.  mit  Eichenlaub,  die  Pro- 
tessoren  und  Mitglieder  der  Akademie  in  Berlin  Dr.  Gabler  ^  W,  ^rimm, 
Simner  and  Zumpi^  der  Geh.  Reg.-R.  und  Prof.  Tölken  und  der  Prof. 
Dr.  Trenddenlmrg  ebendaselbst,  so  wie  der  Gymnasialdiraktor  l>u  Big^ 
hr  in  Potsdam  denselben  Orden  3.  Cl.  mit  der  Schleife ,  endlich  die  Pro  • 
fessoren  Dr.  Crelser,  Babe  nnd  FoUemimn  denselben  4.  Classe  empfangen 
haben. 


Todesfälle. 


Im  DMbr.  1847  itarb  sn  Fraiberg  Prof.  Enut  Jok.  Traug,  Lekmmm. 
Am  3ft  DMbr.  lo  Hagdebdrg  Prof.  Dr.  Immermotm. 
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Am  34.  Decbr.  n  Kapeahngtn  euer  der  poMtea  Archielegca  des  Her* 
deMy  der  Geh.  ArdÜTar  Fnm  Mmgmuem^  66  J.  alt. 

I«  Jaooar  1818  gUrb  so  Bertis  der  Prof.  Dr.  BaA  n  Berfiiu 

Ib  dewdben  Monat  der  Conrirtoriabmth  «.  Prof.  Dr.  tli.  6.  FL  C9L  IT«- 
ter  za  Briaage«. 

Ib  deaMelbea  Mooat  der  Gymoasialprofeasor  JFIaam  After  n  Baireath. 

km  15.  Jan.  der  Kircfaenrath  und  Prot  Dr.  theol.  Emtf  Ccanatd  sa  Hei- 
delberg. 

km  tt.  deM.  Monats  der  Consutorialpriädent  aad  GenerataperiBteadcaC 

Dr.  BreUekndder  in  Gotha. 


Schal-  mid  Uniyersitatsnachrichten^  BefördenmgeD 

und  Ehrenbezeigimgeit. 


Gbka.  Zar  Peier  des  SchSssler^schen  Gedichtnissaetes  am  90.  Not. 
1846  lad  der  Scbalratb  ond  Dir.  des  Gymoas.  M.  Cftrtil.  GoUM  Benag 
ein  darch  das  Programoi:  Ob9ervalionum  partieula  XFIIIy  m  fva  prop^ 
fiiiur  nava  de  CarminU  Horai,  I,  1  vertu  paenuithne  eonieehira»  (8  9.  4.)^ 
die  FortsetKong  ond  Abschliessnng  sweier  früher  erschienenen  Abband* 
langen  Sber  dasselbe  Gedicht.  Der  Hr.  Verf.  halt  g?gen  G.  Hermann 
(Progr.  Lpz.  1842)  die  beiden  ersten ,  wie  die  beiden  lotsten  Verse  des 
Gedichts  für  acht,  theilt  aber  die  Ueberzeogung,  dass  die  plotsliche  Zo- 
rnckwendnng  der  Rede  so  Macenas  im  vorletsten  Verse  darchans  oaso- 
gemessen  sei,  glaabt  Jedoch,  dass  diese  Unangemessenheit  dnrch  eine 
Emendation  an  beseitigen  sei.  Dessbalb  coniicirt  er  for  Insent  [die  Les- 
art imereif  welche  Orelli  aufgenommen  bat,  scheint  er  nnbeachtet  ge* 
lassen  sn  haben]  interft,  was  entweder  beim  Abschreiben,  namentlich 
beim  Dictiren ,  durch  das  folgende  s  verdorben ,  oder  dnrch  einen  Gram- 
matiker geändert  sei.  Zar  weiteren  Emendation  schlagt  er  einen  drei- 
fachen Weg  Tor,  entweder  tntertf  auf  Pblyhfmnia  zu  beziehen,  oder  quad 
ft  getrennt  zn  schreiben ,  so  dass  quod  Nom.  neutr.  sei  und  auf  barbiton 
bezogen  werde,  oder  endlich  far  quod  quo  herzustellen.  Von  den 
letzteren  Vorschlag  erklart  der  Hir.  Verf.  selbst:  animi  potins  causa,  qnaai 
quod  eam  magnl  feciamus ,  rerbo  significasse  satis  erit.  Unbedingt  gtebt 
er  dem  zweiten  Tor  allen  andern  den  Vorzug.  Dass  barbiton  nach  Ana- 
logie der  Griechen  als  Neutrum  gebraucht  werde,  obgleich  Horatios  Od. 
I,  32,  4  das  Wort  als  Masculinum  gebraucht  hat  und  Ilf,  26,  4  nichts  be- 
weist ,  verleiht  nach  seiner  Ansicht  der  Rede  durch  das  Ungewöhnliche 
einen  feierlichen  Anstrich  und  der  Gedankengang,  nach  welchem  der 
Dichter,  nachdem  er  die  Musen  Euterpe  und  Polyhymnia  zum  Beistand 
sich  gewünscht^  erklare,  wenn  ihn  sein  Gesang  zu  den  lyrischen  Dich- 
tem erhebe,  dann  sei  er  ganz  glücklich,  wird  ausCnhrlich  gerechtfertigt. 
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Kann  sich  Ref.  anch  nicht  ron  der  Richtigkeit  dieser  Conjector  überle- 
gen ,  moss  er  fielmehr  seine  Ueberzengong  dahin  aassprechen ,  dass  ent- 
«yeder  Hermann^s  Ansicht  beisustimmen  oder  dem  Dichter  ein  Kehler  sa- 
anschreiben  sei^  so  liest  er  doch  dem  Scharftinne  des  Hrn.  Verf.  und  der 
Art  und  Weise ,  wie  die  ganze  Untersuchung  geführt  ist,  gern  Gerech- 
tigiceit  widerfahren ,  und  macht  besonders  auf  die  in  der  Schrift  enthal- 
tene Untersuchung  über  quffäti  aufmerksam.  Reisig  in  seinen  Vorle- 
sungen über  die  lateinische  Sprachwissenschaft  (Ausg.  ▼•  Haase  S.  367) 
hatte  erklärt  s  diese  Partikel  finde  sich  nur  einmal  bei  Horai,  Dillenburger 
dagegen  schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sie  siebenzehnmal  vor- 
komme.  Hr.  Herzog  weist  diese  17  Stellen  einzeln  nach  und  gelangt 
iiber  den  Gebraueh  der  Partikel  zu  folgendem  Resultate:  Horatium  parti- 
culam  fttodit  tum  mazime  posuisse ,  ubi  vel  singulare  aliquod  exemplum 
Tel  graviorem  aliquam  conditionem  atque  senteotiam  orationi  antecedenti 
ita  adnectere  voluerit,  ut  dum  in  eodem  genere  iiique  eodem  argnmento 
tractando  manserit  ac  firmo  quasi  pede  constiterit ,  altius  tarnen  assorgere 
atque  conditionis  positae  formam  ac  speciem  ampUficare  videretur.  Est 
itaque  nostra  huius  particulae  notatio  praecipae  haec,  primnm  ut  eam 
non  orationi  modo ,  verum  etiam  exemplorum  et  conditionom  proponenda- 
rnm  seriei  continuandae  inserviisse  statuamus,  deinde  ut  ei  intendendl 
atque  cumulum  quendam  argumentationi  addendi  vim  tribuamus.  [Z^.] 

GoTTiNOBN.  An  der  Universität  sind  seit  dem  letzten  Berichte  in 
diesen  Jahrbb.  (XL VI,  4.  S.  461  ff.)  folgende  Veränderungen  eingetreten. 
Aus  der  theologischen  Facultät  sind  der  ansserordentL  Prof.  KSUner  und 
der  Privatdocent  Dr.  Matihtu  ausgeschieden ,  dagegen  der  Repetent  Li- 
eent«  Dr.  ph.  Unemann  in  die  Zahl  der  Privatdocenten  aufgenommen 
worden  und  die  Repetenten  Dr.  ph.  Frimtr,  Dütierdiedt  und  FF.  iHedckof 
Unzogekommen«  In  der  inristischen'Facnltat  ist  an  die  Stelle  des  ord* 
Prot  Dr.  imäw,  Pacndber  von  Kiel  berufen  worden  Dr.  Em,  Htrrmann^ 
als  ansserord.  Prof.  Dr.  C.  W,  WoXff  eingetreten ,  aus  der  Reihe  der 
Privatdocenten  die  DDr.  S.  Benfe§  und  Mejer  ausgeschieden ,  dagegen 
Iwit  sich  der  Dr.  O.  S.  Hortmonn  habilitirt*  In  der  medicinischen  Facnl- 
tat  sind  an  den  ausserordentlichen  Proff.  die  früheren  Privatdocc.  T^r.  Am 
Krämer  und  Dr.  M.  Ltmgenbtek  hinzugekommen  \  als  Privatdocenten  nea 
eingetreten  sind  die  DDr.  J.  H.  Pauli ,  Ch,  F.  E.  Slromm/er^  A.  Hern«, 
Friedn  neod.  Frerkluy,  H,  Freif  und  A.  fFieso,  Ans  der  philosophi- 
schen Pacultat  sind  die  aosserordentl.  Proff.  Dr.  Schaumonn  (nach  Jena 
an  Luden's  Stelle  berufen)  und  Dr,  K,  iUmly  ausgeschieden ;  von  den  Pri- 
vatdocenten ist  der  Facoltatsassessor  Dr.  Bode  ausgetreten ,  dagegen  der 
Privatdocent  Dr.  Tkeod»  MüiUr  zum  Faeultatsassessor  ernannt  worden ; 
noB  eingetreten  sind  die  DDr.  fi.  Seato,  Q.  Laniah-BeMnga^  /.  TOfmann 
und  6.  H.  O.  Folgen  Ausserdem  hat  noch  für  das  Wintersemester 
1847/48  der  Prof.  publ.  hon.  Dr.  fF.  Sartoriue  txm  fFaiierfkmuen  Vorle- 
sungen angekündigt.  —  Dem  Index  lectionum  für  das  Sommersemester  > 
ist  vorausgestellt  diapuiaHö  de  eadkUnu  luvenaUe  reete  exietimandi»  von 
dem  Hofr.  Prof.  Dr.  C.  Fr.  Hemumn  (19  S.  4.),  eine  für  die  Kritik  des 
Jttvenal  Epoche  BMchende  Abhan^ong.     Nachdem  der  geehrte  Hr«  Verf. 
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ia  der  Einieitiag  vor  dem  kritiichen  BklecUoisaiis  gewarnt  und  die 
nme ,  die  Leearten  nach  ihrem  insern  Werthe  aUein  sa  beortheikn,  ala 
dnrdiane  faUch  bexeiehnet  hat^  weist  er  nach,  dasa  Javenar«  GediditaB 
dasselbe  Schicksal  schon  in  froher  Zeit  widerfahren  sei,  welches  adMa 
alte  Schriftsteller  für  ihre  Schriften  beklagen ,  indem  der  Ten  Ang.  Mai 
(Class.  anct.  toI.  III.)  bekannt  gemachte ,  das  Ende  der  14.  und  dan  Aa« 
fang  der  15*  Satire  enthaltende ,  sieher  nicht  unter  das  4.  Jahriiandairt 
herabaarfickende ,  rielleicht  sogar  ans  dem  3.  berruhrende  Palimpsaat 
theiU  Schreibfehler  (XV,  34  mcaiortto  für  mertla,  worin  nach  dem  Hnu 
Verf.  TieUeicbt  die  Spar  einer  andern  Lesart  memorol  an  finden  ist,  36 1 
lemeetim  diererait  (mt  iemetum  duxerat}^  theils  Interpolationea  entliilC 
(XV,  27 :  iunco  fitr  lunio  wegen  der  Synaresis  hergestellt),  en^ch  Autdk 
eine  Marginal bemerkung  (an  XV,  5)  die  Bzistena  einer  andern  Lesart 
iberliefert»  Indem  daraus  erhelli,  daas  wir  ketaen  Codex  des  Jnrenal 
besitsen ,  der  aber  die  Zeit ,  wo  der  Text  Terdorben  und  eatstellt  ward^ 
binanfreicht,  stellt  sich  die  Nothwendigkeit  heraus,  an  untersucben,  aaa 
was  für  einer  QaeHe  die  eiaselnen  Mannscripte  heranleiten  sind,  und  ala 
Pmcip  fiv ^e  Kritik  festzuhalten,  dass  ^e  Manoseripte,  welche  sieb 
durch  hervorstechende  Corrupteien  als  ans  einer  gemeinsamen  scMediterea 
QveBe  gefloesen  erweisen ,  auch  da  den  andern ,  welche  Ten  jenen  Pdi- 
fem  frei  sind ,  aachgesetat  werden  müssen ,  wo  sie  eine  jgleick  gute  oder 
doch  nur  wenig  dem  Sinne  nach  bessere  Lesart  bieten.  Der  Hr.  Verf. 
erweist  nun  durch  Anführung  ron  66  Stellen,  dass  die  80  Codiceadea 
JuTenal  awei  Recensienen  enthalten,  70  diesefre,  welche  sieb  in  dem  obett 
beaelchneten  Pallmpsest  findet ,  10  mit  dem  Ton  Pithoos  richtig  gewür- 
digten Bndensts  die  andern.  Aus  der  Besprechung  fblgen^r  Sielten? 
I,  161;  VI,  585;  VH,  60,  134  und  139;  VHI,  &  und  6  (we  der  Hr.  Verf. 
folgende  Lesart  far  die  irielleicht  richtige  halt:  et  Curioa  iam  dinMoa 
hnmeroaque  minorem  Corrinüm ,  posthac  mnita  conlingere  virgo  fnmesaa 
equituM  cum  diotatore  magistros),  93,  147  (der  NaaM  Daamsippw  ist 
wohl  für  in  Rom  eingebürgert  anzuaeben ,  da  schon  83  ▼»  C.  ein  PrHor 
Is.  Damasippas  Torkommt,  SaL  Cat.  öl,  33;  Applan»  b.  c,  I,  407),  198, 
336  (wo  schon  Heinrich  daa  Richtige  erkannte),  IX,  14, 40;  XI,  91, 106, 
138  (ebenfeJls  schon  Ton  Heinrich  richtig  gewordigt) ,  301  und  333  (we 
schon  Dollen ,  Beitr.  zur  Erkl.  und  Kritik  des  Jor.  p.  147,  das  Ricbtige 
erwiesen  hat);  XII,  81,  ItO;  XHI,  143,  308;  XIV,  38,  63,  115,  176; 
XVI,  33  und  39  wird  das  Resultat  gewonnen,  dass  die  letztere  Recen- 
sion.  Tor  der  ersteren  den  Vorzug  verdiene,  welches  Resultat  dadursh 
noch  mehr  Sicherheit  erhält ,  dass  an  mehr  als  140  Stellen  jene  Codieea 
Fehler  öer  Abschreiber  enthalten,  wo  die  andern  das  Richtige  gebea. 
Sodann  bespricht  der  Hr.  Verf.  die  SteUen,  wo  Heinrieh,  der  an  anderen 
den  Wertb  der  Pithoanischen  Lesart  richtig  erkannt,  mit  Unrecht  Ten  ihr 
abgewichen,  I,  3;  VI,  133,  366,  401 ;  VII,  91,  201,  144;  VHI,  109;  IX, 
36,  61  (wo  schon  Freund  im  Lex.  s.  t.  cacnlns  auf  daa  Richtige  hinge- 
wiesen); X,  61,  97  (unter  Hinweisung  auf  Madv.  Op.X(,  189);  XI,  118; 
XIII,  66;  XIV,  II;  XV,  164;  XVI,  43  (wo  sich  Hr.  Berau  selbst  gegen 
Serr.  ad  Virg.  Aen.  H,  108  für  die  Pfthoanisohe  Lesart  erklart).     Ob> 
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gleich  didurch  der  Vortvg  der  PithoBiiiscben  Reeeniton  fo»  def  Mdeni. 
enteofaieden  bt,  so  erfcenift  docib  der  Hr.  Verf.  m,  daM  aoeb  diese  m 
einigen  Stellen  die  richtig«  Lesart  erbaücfn  habe,  wie  I,  ]|#:  C^netfrdltf 
rnid  XII,  36  i9$aeuH)  Mter  den  von  RnpertI  benntzten  Hmdschriflen  be- 
seitbnet  er  dei»  cod.  KbiveHanus  (Nr.  H),  der  an  13  SCellen  rkb^ere^ 
|«eiarUn  als  selbst  der  Bodensis  bietet,  als  die  beste ^  dfe  Sebarafleisl- 
ifohe  (Mr.  11)  al»  die  sehfodHeste.  Unter  den  ven  Achaintre  gebraichte» 
eind  selbst  die  besteif  ^  der  fdteamis  ond  AleiMmdrSnos  nkbt  von  Inlerpe« 
latlonen  frei.  Weiter  i^M  awgeflSbrt,  darss  da,  wd  die  PItb6an}selie 
Reirensien  offenbar  Mache  Lesarten  bietet,  dennoch  anf  de»  Badens,  gt* 
stitvte  Coniectnreiv  den  Lesarten  der  übrigen'  HandschrSften  tergesegeir 
werden  mnsse»,  wie  Vj,  385  Heinrich's  Conieetar  itfeÜ,  $^t  prueguti^ 
rk,  VII|  12s  AMtkoin^  343:  cma  sed,  X,  211 1  ^iiHanedtf  tikm  SeU&tm^ 
313  y  mmrUk  iraim  debet^  XV,  93  s  VawameM  fttmü  tut*  tHe  Untersochong 
wird  damti  beendet,  daws  an  einigen  Stellen ,  wo  beide  Rtfcensioneii  ib«r- 
«iMtimmei»,  Conieetnrcm  sich  nothweadig  ieige»|  so  stallt  dor  Hr.  Verft 
1,  169'naGh  Prise«  XVII,  8^  70:  amme  tfute  tuhäs  her  ond  hüt  lil,  36 
nnd  Vi,  l&l  die  ren  ihm  friher  (spicil.  nnn.  ad  l»r.  sat^  lll.  Mttrb.  1839 
4*  and  Rhein*  Mos.  II,  p.  d82)  vorgeschlagenen  Verbessortttfigai^i  eiilgrtia 
fmm  iab€t  vnd  enkn  koe  feit»  Eben  so  «ritürt  er  sieh  VI,  391  fir  Pitb» 
Ceni.  kfM ,  IV,  33  for  Salmas.  i  Flon« ,  V,  10  finr  Hcinrtdr's  pmäU  qwm^ 
Vli,  4a  for  dess.  «Msuloidk,  VI,  173  for  Gfne^.  de«  jmho,  Vl^  d69lindr. 
uraiian,  VIII,  195  Map.  pmU  ond  XVI,  66  r/mwr,  XlII,  213  fir  Herel'et 
StUna  ood  XV,  7  l&rBroddvs'  Verbesaerongs  tieluroi.  EIgn«  nene  VerbM* 
s«nmg«veTseblSg«  werden  fetg«nde  milgeCbeiHf  VII)  Ib:  faekMt  eftfftes 
BUkpU  quamqumnj  et  Cappmdoet»  ftmtmi  e^uUe&que  AdUnd^  Metm  fooe' 
fiifdo  Imducit  Cikdlt«tare;  IX,  106  aii«  Znlassung  de«  Hlhtos»  evl«  Ugami 
rtmos,  luH'i^eoitnf,  lelljro  Utiwn  de  media i  nAesml  emne$y  ptepe  nemo 
rmmmbat;  endlieh  Vill,  160  mit  ZnsMnaiensidhang  sweier  Verse  in  eivsns 
oMbfS  datniwr  %ypfcienü  fneel«  foHML  Möge  das  Gesagt«  dasir  dienen, 
df»  Leser  aiaf  die  Wiebtigiceft  des  besproeheneii  Programms  atffbwits— t 
M  iMcben.  —  Dem  Index  leetionnn»  für  das  Wintersemester  1817/48 
gehen  von  demselben  Verf.  roraos«  ^oesltenes  de  praftoie  apud  Attkoe 
in  S.  4.).  Bekamitlieh  haben  über  die  n^oßolif^  fir  deren  B^enntnies 
'die  Rede  des  ]>eniosthenes  gegen  Midias  fast  die  einiige  Qvelie  ist,  nach 
Scbamann's  Vorgang  (d.  com«  Ath.  p.  337«  Antt.  ior.  pobl.  p.  332)  Bdckh 
(Abhandlangen  d.  Bevl.  Aead.  1838,39,  p.68),  Plainer  (Prec.  I.  p.379ff.> 
ond  Meier  (Att.  Proc.  p.  271  IT.)  die  Ansicht  aufgestellt,  der  Bescbhaw 
&ee  Voiles  h«be  nur  dS«  Krafl  eines  pmeindidam  gehabt  mid  nach  dem- 
«albem  sei  der  PnMesa  nnf  den  Weg  des  regelmissigen  Oariahtsrerihilrew 
gakommen ,.  ond  die  iieayyMa  tob  der  asfo^lif  s#  anterscUedev  (^ie 
schon  Torber  Matthlae  Mise^  i.  p.  338  und  Hefter  Ath.  CSeviohter.  p.  30OX 
dasa  bei  jener  da«  Voft  dt«*  Bache  entscbiedmi  oder  an  die  Gerichte  ver- 
wiesen ,  bei  dieser  die!  Waiterrerfolgnag  derselben  neeh  einamr  abfegsN- 
iMoen  Vonpmcb  dem  AniMgev  iberlasaeD  halei  Gegen  diese  Ansieht 
«rat  Bake  (BobolieL  faypemMW^  Logdr  Batvl844,B.  p.  XXX1&)  auf  md 
baimii|itgte ,  bei  der  n^p^ltf  habe  äu^  Volk  ibor  ^10  Bahnld  wirUtck  g^ 
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iMtet;  M  der  »i^cti7tA/ay  Mochte  sie  bd  den  Ralhe'oder  bd  dem  Volke 
geedielieo,  sei  die  Sadie  der  Heliia  abefigeben  worden,  weiche  S^nld 
und  Strafe  bestimmte,  bei  der  n^ofol^  bebe  das  Volk  nor  darober  tarn 
Urtheil  abgegeben,  ob  der  Angeklagte  schnldig  scheine,  das  Gericht  aber 
die  Strafe  bestimmt  und  vor  ihm  sei  die  Sadie  ron  Neoem  ▼erhandelt 
worden;  diese  Verhandinng  habe  ic^'n«  gebeissen  und  sei,  weil  sie  anf 
einen  Volksbescbioss  vorgenommen  wurde ,  an  den  dtiißa€itag  gerechnet 
worden.  Hr.  Hofir.  Hermann  hat,  indem  erxiiese  fSr  die  Kenntaiss  dea 
Attischen  Rechts  ond  das  Verstindaiss  der  Rede  gegen  Midias  liochst 
wichtige  Frage  einer  sorgfaltigen  Untersnchnug  unterwarf,  sich  ▼•» 
Neuem  die  gerechtesten  Ansprache  aaf  aligemeine  dankbare  Anefkemuni^ 
seiner  wissensdiaftliohen  Thatigkeit  erworben.  Die  Ton  ihm  gewoancnea 
Resultate  und  der  Weg,  anf  welchem  er  an  denselben  gelangt,  sind  fol- 
gende. Die  n^^ßolij  ging  an  das  Volk  (Bekk.  Anecdd.  p.  288,  aus  wel- 
cher Stelle  Bake  fhlsch  schloss ,  der  Angeklagte  sei  nicht  vor  die  Volks- 
▼ersammlong  berafen  worden!  dass  xiv  ßovXoiuvov  nicht  Object  aei,  hat 
schon  Buttmann  au  des  Üb.  arg.  p.  1  bemerkt);  sie  fand  entweder  in 
regelmässigen  oder  in  ansserardentlichen  Versammlungen  statt  (Poll.  VHI, 
46;  Xen.  HeU.  I,  7,  36;  Dem«  adv.  Mid.  $.  8.  Die  huxPtQotowlay  die 
in  der  enten  VolksTenammlung  Jeder  Prytanie  angestellt  warde,  rechnet 
der  Hr.  VerC  gegen  Meier  und  Schomann  au  den  K(fofiolats)»  Das  Volk 
behandelte  die  Sache  gans  in  derselben  Weise  und  nach  doiselben  Por- 
men^  deran  es  sich  bei  allen  andera  Beschlüssen  bediente,  daher  die 
m^M^ot  oder  Prytanen  erwähnt  werden,  ab  diejenigen, 'wddie  die 
Sache  vor  das  Volk  brachten  (Dem.  adv«  Mid.  $.  9,  womit  die  vom  Hra^ 
Verf.  im  fnd.  lectt.  hib.  1843  gegebene  Erläuterung  au  vergleicben  ist^ 
dnr  Westermanu  d.  lit.  instr.  p.  18  und  Vomel  Progr.  1845,  p.  IS  bm- 
gestimmt  haben).  Die  üblichen  Ausdrucke  xirraf ffr^rov/a  und  «raajsi- 
^towki  beweisen,  dass  das  Volk  durch  Aufheben  der  Hände  die  Klage 
entweder  für  begrfindet  erklarte,  oder  verwarf.  Gegen  Bake's  Ansicht, 
dass  der  Beklagte  und  seiae  Freunde  in  der  Volksversammlung  nicht  eim- 
mal  das  Recht  der  Gegenrade  gehabt  hatten ,  macht  der  Hr.  Verf.  darauf 
aufmerksam ,  dass  die  ganze  Verhandlung  durahaus  nicht  einen  tamultaa- 
rischea  Charakter  gehabt  habe,  vielmehr  die  Verweisung  eines  schon  vom 
Volke  Verartheilten  an  die  Gerichte  Gewissenhaftigkeit  ond  Vofsibht  an 
erkennen  gebe,  dass  das  Gesets  des  Canonus  (Xen.  HeU.  I,  7,  90.  SdioL 
Ar,  Bccl.  1089)  beweise,  wie  das  Att.  Volk  selbst  in  der  höchsten  Ld- 
denschafUichkeit  dennoch  nie  dnen  Verbrecher  ungehört  verdammt  habe, 
endlich,  dasa,  da  Midias  noch  nach  seiner  Verartheilong  durch  das  Volk 
alle  Bürgerrechte  ausgeübt  habe  und  sogar  als  Redner  aolgetratea 
sei  (Deal«  adv.  Mid.  §.  199),  es  keineswegs  glaublich  scheine,  dass  ihm 
in  der  Versammlung,  wo  er  angekbgt  worden  ,  Schweigen . aufgelegt  ge- 
wesen sei ,  und  eine  solche  Annahme  den  klaren  Worten  des  Dem«  go- 
radesa  widerspreche;  denn  wenn  auch  $.  2  anf  die  Bearbdtong  einselaer 
Bürger  ausserhalb  der  Volksversammlung  gedeutet  werden  kenne,  so  gehe 
doch  aus  $•  193,  dass  er  in  der  Volksversammlung  gesprochen  habe^  and 
ans  S*  206,  dass  auch  Andern  ihn  aa  verlheidigen  gestattet  geweaea  aei. 
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henror.  Bei  den  Bndworten  des  GesetsesJa  der  Red.  g.  M«  $.  8:  00m 
UV  fi]}  hnntaiUpai  iaiv ,  haben  Schomann  nnd  Plataer  an  eine  Privatge« 
nogtbnang,  Andere  an  eine  Mult,  welche  nach  Bockh  von  dem  Ratii, 
nach  Meier  von  den  x^ofd^oig  Terhangt  worden,  gedacht;  Bake  hat  da- 
gegen nor  den  Zweifel  anfgeworfen,  ob  die  nqoßoXui  vorher  bei  den 
%QoiS^oiq  hatten  angebracht  werden  mfifsen ,  nnd  anf  die  Geeetse  hinge* 
wiesen,  welche  das  Fallenlassen  von  Klagen,  tomal  in  einer  Staatsange* 
legenheit  verboten.  Hr.  Herrn,  erklart  sich  gegen  beide  Ansichten ,  ge- 
gen die  Bakers ,  weil  da  die  ntfotd^ot.  die  Anßordemng  xu  sprechen  er- 
Jassen  ond  die  Sache  anr  Abstimmnng  bringen  mossten,  nichts  der 
Annahme  entgegenstehe,  dass  eine  Voransankfindignng  bei  den  nQoidifotg 
habe  stattfinden  können ,  nnd  weil  über  den  andern  Punkt  derselbe  p, 
XLIV  sich  selbst  widerlegt  (in  einer  Anra.  wird  Balce's  Zweifel ,  ob  y^a* 
fp^p  hxivuv  gesagt  worden  sei,  durch  Hin  Weisung  auf  d/xijv  hxlvnv  nnd 
fiijirty  hitiviiv  beseitigt) ;  gegen  die  frühere ,  weil  eine  Privataossohnung 
SU  erwähnen  im  Gesetse  unstatthaft  sei,  derjenige  aber,  welcher  eine 
Malt  nicht  besahlt,  als  «TifMg  nicht  vor  Gericht  habe  gezogen  werden 
können.  Er  nimmt  desshalb  Buttmann's  Deutung  an,  dass  mi^  jenen 
Worten  die  sofortige  Erstattung  dessen,  weswegen  die  Klage  angestellt 
worden,  beseichnet  sei,  was  durch  den  von  Dem.  erwähnten  Fall  des 
Aristophon  bestätigt  wird.  Indem  sich  nun  die  Untersuchung  an  der 
Frage  wendet,  welchen  Antbeil  bei  dem  Processe  die  Heliasten  gehabt, 
beseitigt  Hr.  Herrn,  swar  des  Libanius  Anctoritat,  auf  die  sich  Bake 
atotst,  indem  er  durch  eine  Prüfung  der  einzelnen  Stellen  nachweist,  dasa 
er,  wie  sein  Vorganger  Hermogenes  irrten ,  wenn  sie  die  Rede  gegen 
Mid.  an  dem  ^(ftMov  yivog  rechneten  nnd  annahmen,  es  handle  sich  darum, 
ob  Mid.  sich  vß^tg  oder  acißtut  habe  zu  Schulden  kommen  lassen,  stimmt 
aber  Bake  darober  bei ,  dass  die  Heliasten  nur  die  Strafe  zu  bestimmen 
gehabt  hatten,  indem  er  sehr  ausfuhrlich  beweist,  dsss  Dem.  den  ganzen 
Thatbestand  nur  desshalb  noch  einmal  darlege  nnd  durch  Zeugnisse  er-' 
weise,  daniit  die  Richter,  die  Strafe  über  ihn  zu  verhangen,  um  so  mehr 
bewogen  wurden^  dem  Beschlösse  des  Volks  aber  entschieden  die  Beden- 
tnng  beilegt,  dass  durch  denselben  Midias  bereits  überwiesen  ond  vemr* 
theilt  sei«  Die  Freiheit  der  Richter,  nach  den  Gesetzen  oder  nach  ihrem 
Gewissen  zn  urtheilen ,  war  übrigens  durch  den  Volksbeschluss  nicht  auf- 
gehoben ,  da  sie  eben,  indem  sie  die  Strafe  zu  verhangen  sich  weigerten, 
den  Beklagten  lossprechen  konnten.  Dagegen  wird  der  Unterschied,  wel- 
chen Bake  zwischen  den  n^oßolaSe  nnd  tlcayyiXiMg  aufgestellt,  zurück- 
gewiesen nnd  dieser  vielmehr  dahin  bestimmt,  dass  1)  bei  Jenen  der  An- 
kliger  in  seinem ,  bei  diesen  in  des  Volkes  Namen  nnd  mit  ihm  durch 
Volksbeschluss  zugesellten  avvfjy6^ig  oder  avpdixotg  den  Prooess  vor 
Gericht  brachte ,  woraus ,  wie  zugleich  aus  dem  Umstände ,  dass  bei  der 
ntfoßoliq  der  Anklager  die  Sache  fallen  lassen  konnte ,  wahrend  den  owi}- 
yo'^oifi  dies  als  Verbrechen  angerechnet  wurde,  hervorgeht,  dass  bei 
Jenen  die  Sache  als  Sadie  des  Anklagers ,  bei  dieser  als  Sache  des  Volkes' 
angesehen  wurde  $  2)  bd  den  MleayyiXüug  handelt  es  sich  dämm,  wer  als 
Anklager  aoftreten,  bei  den  li^oßoXuig^  wer  als  Schnidiger  vor  Gericht 
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gesogea  werden  sett^.     Daber  kottnt  auch  der  Amdmck  «^«(loAij ;  denn 
dft  %(fofaXli9&ai  Ten  denen  gesaflii  worde ,  welche  einen  Gandidaten  na- 
ernen  Amte  eder  xor  Beatellong  al«  Ankläger  den  Volke  ▼orscUogen,  ao* 
konnte  dies  Wort  aach  aaf  drn  «bertragen  weipden ,  weicher  enen  Aann 
klagenden  dem  Volke  bezeichnete  (gegen  Heyn.  O^aeo*  IV.  pb  82).     Dn 
die  n^o^oln*  aor  bei  VolkeTenammlangen ,  wekfae  entweder  dorck  ein 
Geseta  oder  einen  Beschhns  vorane  beetiamt  waren,  ▼•f^enommen  wnr-^ 
den  konnten,  so  beweist  dies,  dasa  eben  ▼eratsgetetzt  warde,  es  sei  ein 
Verbrechen  geschehen  (wodurch  sagieieb   Schomana^  Ansicht,  dasa  die 
SteUe  Poll.  VIII,  46  verdorben  sei,  widerlegt  wird)w     Das  Veik  wallte 
bei  der  iniz^ifotopia  hören  f  ob  Jemand  gegen  die  Magistrate  als  Kläger 
auftreten  wolle  und  könne,  und  nahm  ebenso,  nach  den  Dienysien,  Thar- 
gvlian,  Eleusinien  nur  dann  aa  ,^  ea  sei  kein  Verbrecben  Torgefallea,  wenn 
Niemaad  klagend  auftrat.     3)  Die  »i^tiyysUia  konnten  gegen  Verbrechna 
Jeder  Art  angewandt  werden,   Toraogs weise  waren  sie  för  solohe  be- 
attannt,  an  deren  Bestrafung  die  allgemeinen  Gesetze  mcfat  ansreiehten;. 
die  fUfoßüXml  dagegen  waren  auf  gewisse  Verbrechen  beschrankt,  woraua 
aich  erklart,  warum  sie  so  selten  verkamen.     Die  Püle,  in  denen  sie 
angewendet  werden  konnten,  sind  ausser  den  erwähnten,  Sycoiphantie 
nnd  Unterschleif  nad  Verletzung  des  Bergregals  (die  beiden  letzten  Falle 
nach  den»  Lex.  Debrean,  p.  676.     Zwar  rerronllhet  Meier  Ind.  lectt.  Hai. 
1844w  p.  XXXIL  eine  Verwechselung  mit  der  9<r0if ,  Hr.  Herrn,  aber 
weist  nach,  dass  die  npopohri  üi  beiden  fallen,  wenn  der  Verdacht  einea 
.Verbrechens  Torlag,  angewendet  werden  konnte).     In  Betreff  der  Strafe 
ndimen  8eltemann  und  Meier  an ,  dass  die  litis  aestimatie  bei  der  n^n- 
ßakii  in  gleicher  Weise,  wie  bei  den  übrigen  y^aqpaig  statt  gefooden  habe, 
Beckh  nnd  Bsice ,  dass  die  Bestimmung  ganz  Ton  dem  Ermessen  der  Rich- 
ter abhängig  gewesen  sei ;  Hn  Herm.  neigt  sich  zu  der  Meinung :  zuerst 
wnrde  über  die   Todesstrafe  abgestimmt;   wer  nicht  auf  sie  antragen 
wollte,  konnte  sieh  nicht  der  nfo^olif  bedienen^  ändert  der  AnkUger 
seinn  Meinung  eder  wollten  die  Richter  nicht  die  aaasersee  Strenge  an- 
wendea,  s»  kam  die  Mult  in  Frage  $  bestimmte  der  Anklager  selbst  ein 
niederes  Maass,  so  binderte  die  Richter  die  Scham,  ea  an  abirsckreitan, 
draag  er  auf  das  ansserste,  am  durften  sie  niebt  daroa  abweichen.  — 
Der  AreaadttclMO  Auffordemag  dea  Hm.  Prof.  Bake  (schok  hypomm  III), 
über  die  schwierigen  Punkte  dea  attischen  Rechts ,  welche  er  behandelt, 
sein  Uvt&eil  abaageben.,  hat  Rr.  Hofr.  Hermann  in  dem  Prograaim:  Bgm' 
Mnr  ad  dsetmam  nina  AtM  de  mntitarum neflenAiis  (3^S.  4.),  welebsa 
anm  Wechsel  dea  Prereetorats  an  1.  Sept.  1847  (dasseÜM  obeniabni  Ton 
dem  Pref.  tbeol.  Dr.  C  J.  L.  Gtateler  -der  IVoe.  iur.  Dr.  FT,  Prnuke)  et- 
adnen,  entsprochen.     Der  erste  Absebnftt  dieses  sehr  wacbtigen,  al%e« 
mrnne  Benchtung^  ▼erdieuenden  Pragramaa   handelt  tow  dini  VevbaMn^ 
Jnria»,  welche  am  so  mehr  den  Scharfimm  der  Atterthumsfoncher  in  An- 
apitich  genominen  haben,  als  zwischen    den  Quellen  ein  bedeutender 
Widarspmcb  stattznfioden  scheint«      Wahrend  nämlich  andt  Uoct,  ashr. 
Lochit.  S-  a  Md  Lj».  adr.  Theonm.  I.  §.  t%  (bei  Dem.  adv.  Mid.  $.  90 
nimmt  Hr.  Heia;  ont  Meier  und  Hodtwaflrar  an,  d«H  ei»  doppdtea  Vea- 
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gehen,  gegen  die  Matter  nnd  gegen  die  Schwester  dee  Dem.  Torgelegen 
ond  daher  die  Strafe  3X500  Dr.  betragen  bähe)  VerbsUiifarien  imt  einer 
Molt^on  600  Drachmen  belegt  waren ,  beetimnt  ein  Gesetn  des  Beten 
bei  Plnt»  Sol.  21,  data,  wer  Jemanden. bei  Opfmm,  Gerichten,  Magiatrata« 
ahiangen ,  Schanapieleo  dnrch  Werte  beleidige,  5  Dr.,  und  swar  9  an 
den  Beleidigten ,  3  an  den  Staat  xaMen  aotte ,  ond  wahrend  nneh  Den« 
adT.  Mid.  $.  32,  wer  einen  mit  dem  Zeichen  seinea  Amtes  (dem  Kranse) 
geschmficlLten  Beamten  mit  Wort  eder  Tbat  beleidigte,  in  Atlmfe  Terftel, 
B^gt  das  Beispiel  bei  LyBi  pr.  mil.  6^  dnsa  ein  Beleidiger  ren  den  Straten* 
gen  nnrndt  einer  Mnit  bestraft  wurde.     Dase  in  der  letste%  Stelle  niehl 
an  das  oben  erwähnte  Gesets  des  Selon  gedacht  werden  könne,  beweist 
eimnal  die  VeFScfaiedenheit  der  Malt ,  sedann ,  dass  jenes  gewisse  Orte 
anfkahlt^  an  denen  keine  Iqarien  vorfallen  dorften,   aber  nicht  blos  In« 
Jnrien  gegen  Magistrate ,  sondern  gej^en*  Jedermann  begreift.     Wahrend 
ans  dem  ganien  Falle  harrorgeht,  dass  die  Siri^Mgen  sich  nnr  in  ihrem 
Amte  Terietit  fohlen  konnten ,  da  der  Soldat  auf  dem  Markte  bei  einen» 
Wechsler  ober  ihr  Verfahren  gegen  ihn  geklagt  hatte.     Desshalb  haben 
Meier  and  nach  ihm  SehelUng  (d.  Solen,  legg.  p.  132)  nnd  Hölscher  (d# 
▼it.  et  Script.  Lys«  p.  74)  angenommen ,  Lysias  habe  dnrch  einen  Adm« 
eatenkniff  ein  anf  den  Fall  gar  nicht  anwendbares  Gesetn  herbeigesegen. 
AUefai  will  man  sich  auch  gefallen  lassen,  dass  Lysias  ans  einer  Rechte- 
▼erdiehnng  sich  kein  Gewissen  gemacht,  ee  wird  dadurch  keineswegs  die 
gresste  Schwierigkeit  beseitigt,  welche  darin  besteht,  dass  nach  Dem« 
die  Beleidigung  eines  Magistrats  Atimie  nach  sich  sog.     Wollte  man 
dies  dnrch  die  AnnahoM  erküren ,  es  habe  den  Beamten  fretgestmiden, 
nnr  eine  Mnit  anfsnerlegen  öder  die  folle  Strenge  dee  Gesetzes  gelteml 
an  machen,  so  wnrde  jedenfalls  angestanden  werden  müssen,  dass  in  Jenem 
Falle  die  Strategen  mttd  gegen  den  Clienten  dee  Lysias  Terfnhren,  w9k 
rend  doch  die  ganse  'Rede  im  Gegentheil  ihr  Terfahren  als  ein  hechet 
nnbifliges  nnd  ungerechtes  darstellt.  Mit  Recht  bemerkt  dazu  Hr.  Herm., 
dass  ein  Magistrat  die  Atimie  gar  nicht  habe  erlassen  dirfen ,  sie  folgte^ 
nnmittelhar  aas  dem  Factnm  von  aelbst ;  freiKch  kam  es  dnraaf  an,  ob  sie 
Jemand  gegen  den  Betroffenen  bei  einer  MSsifitr  eder  icniita^im  geltend 
machte ,  aber  sollte  dieser  wegen  seines  Vergehens  überhaupt  cnr  Strafe 
gesogen  werden ,  so  musste  die  Atimie  nber  ihn  ansgespre^en  werden. 
Sine  andere  Schwierigkeit  liegt  in  dem  Gesetze  des  Selon  selbst.     Dem» 
es  wire  doch  anbegreiflich ,  wenn  dieser  weise  Gesetzgeber  Cr  Verbal* 
injnrien  nnr  solche  erklirte ,  welohe  an  bestimmten  Orten  ausgesprochen 
wurden ,  ansserhalb  dieser  aber  die  Tollste  Licens  gewährt  bitte.    BndKch 
wellte  man  annehmen ,  dase  In  8olon>  Gesetse  alle  Arten  ren  Verbatf»» 
Jurien  gemeint  seien ,  so  wurde  der  Unterschied  zwischen  der  Mnit ,  wie 
aie  nach  ihm  und  wie  sie  nach  den  Stellen  der  Redner  bestimmt  erscheint, 
kaum  genigend  dnrd»  die  Annahme  erklart  werden  (nach  HefRer),  dass 
bei  der  Verringerung  des  Geldwerthes  eine  Erhöhung  der  Summe  Torger 
nommen  worden  sei.     Der  Hr.  Verf.  lest  diese  Scbwierigketten  auf  sehr 
scharfsinnige  Weise,  Indem  er,  wie  schon  früher  lIMer,  aber  mit  wn- 
sentfiehen  Abweiehnngen,  4  Arten  rva  Verbaünjnrlen   miterseh^det 
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Wenn  naoilich  anch  lotSo^  und  nmifiyoifla  often  glmcbbe^Mtend  ge^ 
bnacht  wordeo ,  so  ergiebt  sich  doch  aas  den  Stellen  der  Alten,  das«  die 
nsm^o^^  begreiflich  aaf  den  Gebranch  gefrisser  Worte  (ano^i^ta}  be- 
schränkt war,  während  lotdoffl«  im  AUgeneinen  jede  Schoiähnng  und 
jeden  hartem  Tadel  beseichnet.      Nun  ist  es  iüar,  dass  jene  ersteren 
gegen  Niemanden  nnd  an  keinem  Orte  onbestraft  bleiben  koanten,  wnb- 
rend  diese  nnr  in  dem  Falle,  dass  durch  sie  ein  öffentliches  Aergernisa 
gegeben  wurde,  strafbar  erschienen,  eben  so  aber,  dass  beide  Arten  ge- 
gen einen  Magistrat  Ternbt,  anders  betrachtet  werden  miissten,  dass  ge- 
gen sie ,  wo  /ie  in  ihren  AmtsfuncUonen  waren ,  ansgestossene  Sdunä- 
hangen  strafbar  wurden ,  wenn  sie  an  anderen  Orten  nnd  gegea  Andere 
nicht  so  erschienen,  nnd  dass,  was  gegen  Jedermann  Injurie  war,  doppeU 
strafbar  erschien,  wenn  es  einem  Msgistrat  angethan  ward.     Demnach 
oaterscheidet  der  Hr.  Verf.  1)  nanfffo^la  nnd  swar  a)  gegen  einen  Pri- 
Tatmann ,  diese  wurde  mit  500  l>t,  bestraft  und  auf  sie  gehen  die  soerst 
angeführten  Stellen,     b)  gegen  einen  Magistrat  aog  sie  attfUu  nach  mcb 
(Dem.  adv.  Mid.  33) ;  3)  XwdoQia.     Dies  blieb  a)  anbestraft  gegen  «nen 
Privatmann  an  einem  unheiligen  Orte,  ausser  wenn  ein  öffentliches  Aer- 
gemiss  dadurch  entstand ,  wurde  aber  b)  nach  jenem  GesetxeSolon^s  be- 
. straft,  wenn  sie  an  einem  öffentlichen  Orte  ausgestossen  ward.     Es  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  ein  Magistrat  wegen  einer  loidoffut  nur  dann 
strafen  konnte,  wenn  sie  ihm  im  Synedrium  angethan  war,  uad  dass  Lj- 
Sias  gans  Recht  hatte,  das  Gesets  des  Selon  gegen  das  Verfabcea  der 
Strategen  ansufuhren.     Bin  Zweifel  dagegen  lässt  sich  daraus  ableitea, 
dass  im  Gesetze,  wie  es  Plutarch  anfahrt,  xoici/yo^^,  nicht  loi^o«^ 
steht,  indess  hält  Hr.  Herm.  diesen  für  nicht  bedeutend  genug,  da  es  an- 
gewiss  ist,  ob  Plutarch  die  Worte  des  Gesetses  tren  überliefert  habe. 
Da  nirgends  eine  8üai  loido^iag  oder  xoxiTyo^Mcs  erwähnt  wird,  so  meint 
Hr.  Herm.,  dass  das  Verfahren  eine  tpätig  gewesen  sei,  was  dadurch  be« 
stätigt  SU  werden  scheint,  dass  in   dem  Gesetse  des  Selon  in  die  Muit 
Staat  und  Kläger  sich  theilen,  wie  bei  der  ipiütg  gesetslich  war.    Bei> 
läufig  wird  Athen.  XII,  28  ans  Plut.  Ale  3  (nicht ,  wie  umgekehrt  Meier 
gethan  hatte)  corrigirt:  Uwtfpnvtot  ueiv  'AXaußuidQv  Xoidogiai,  d«  i.  in- 
Toctivae.     Schliesslich  erwähnt  der  Hr.  Verf.  noch  die  Schraähoagen  be-' 
reiU  Gestnr^ner  und  stellt  die  Meinung  auf,  dass,  da  ein  Theil  der  Mnlt 
dem  Staate  anheim  fiel,  schwerlich  auch  die  Klage  den  Privaten  allein 
überlassen  gewesen  sei ,  vielmehr  hier  eine  &de^<(  statt  gefunden  habe, 
was  neuerdings  durch  das  Lex.  rhetor.  Dobrean.  bestätigt  ist.    Der  «weite 
Theil  beschäftigt  sich  mit  den  durch  die  That  angefügten  Injurien.     Be- 
kanntlich werden  hier  die  y^Kqfi^  aixUigj  bei  welcher  es  sich  um  Scha- 
deoersats  handelte ,  nnd  die  yq.  vß^img,  welche  eine  öffentliche  Bestra- 
fung bezweckte,  unterschieden.   Ueber  die  letztere  findet  sich  ein  GeseU 
in  der  Midiana  des  Demosthenes  und  ein  anderes  in  der  Rede  des  Aeichin. 
adv.  Tim.  $.  16.     Jenes  Gesets  wird  auf  eipe  Ohrfeige,  dieses  anf  stn- 
pmm  angewendet,  und  da  beide  nicht  sehr  verschieden  sind,  so  haben 
Viele  aus  beiden  eines  machen  wollen  (Petitas,  Meier,  Sehelling).     Hr. 
Herm.  untersucht  zuerst  das  in  der  Midiona.  welches  Baken  und  Anderen 
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sn  mancbem  Zweifel  Veraniassnng  gegeben  bat.  Die  gegen  die  Werfe 
idi^  81  tt^yvQiov  xinkjfiij  8M9^n^  ktvyt  (so  corr.  Hr.  Herm.  fSr  ütp  dl) 
il9i99^ov  vßQtöjiy  y^x^i  Sp  Äct^,  erhobenen  Bedenken  beseitigt  er,  in<- 
dem  er  bemerkt,  dasa  hocliet  iwahrscheinlich  die  Beetiramang  über  dai 
nifcgtififltiiu  erst  dem  Gesetse  beigefugt  sei  aas  einem  Decrete  der  No«> 
metheten  oder  des  Volks,  wodurch  sowohl  die  Stellong  der  Worte,  ab 
anch  die  Wiederholung  Ton  vßgtg  erklärlich  werde.  Bine  grossere 
Schwierigkeit  bieten  die  Worte  i9üxg  y^ffqp^ff,  welche  Beseichnnng,  wie 
richtig  Westermann  (d.  lit.  instr.)  bemerkt  hat,  sonst  nirgends  Torkommti 
denn  die  Ten  Meier  nachgewiesene  Stelle  Sopat.  T.  VIII.  p.  222  enthalt 
eine  Verwecbselnng  Ton  SIhti  and  y^^if.  Meier  nimmt  eine  besondere 
Art  Ton  Processen  an;  nämlich  idlai  y^ettpai  seien  solche,  in  welchen 
Jemand  wegen  einer  Injorie  klage,  die  eigentlich  ihn,  nneigentUeh  den 
Staat  angehe.  Dagegen  halt  Bake  den  Ausdruck  für  dnrchaus  nnattisdi 
nnd  die  ganxe  Stelle  fnr  ein  falsches  Einschiebsel.  In  der  Stelle,  auf 
welche  Bockh  hingewiesen  hat  (Staatsh.  I.  p.  400),  Dem.  adv.  Mid.  §•  25 
halt  Hr.  Herm.  die  Worte  oi  {ut  ^i  ov^l  dtifioa^a  xQipstv  avtop  far 
eine  Parenthese  und  beliebt  sie  mit  Bake  und  Bockh  auf  die  Pröbole,  bei 
welcher  es  sich,  wie  er  im  vorher  erwähnten  Progr.  ausgeführt,  aunachst 
nicht  um  eine»  litis  aestimatso,  sondern  um  die  Todesstrafe  handelte.  Die 
Stelle  hat  dann  den  Sinn,  den  Bake  als  nothwendig  erkannte,  ebne  dase 
man  mit  ihm  zu  einer  Umstellung  der  Worte  schreiten  mnsste.  Ans  den* 
selben  aber,  so 'wie  .aus  $•  3S  geht  deutlich^  henror ,  dass  die  vßifimg 
y9«9i]  als  eine  i8üi  bezeichnet  werde.  Ausführlich  weist  Hr.  Herrn.  Ba- 
kers Erklärung ,  wonach  idiat  ygetiptci  singulorom  criminum  propriae  nnd 
den  extraordinariis  entgegengesetzt  werden ,  als  dem  Sprachgebranch  nnd 
anderen  Rechtsbestimmungen  widersprechend  zurück  und  zeigt,  dass 
Idla  YQtKpti  dieselbe  Bedeutung  haben  müsse ,  wie  idia  dfuri ,  was  »o  hau" 
fig  vorkomme.  Dass  die  Mult  von  iOOO  Drachmen ,  welche  den  traf,  der 
die  Klage  grundlos  anstellte,  erwähnt  wird,  tadelt  Hr.  Bake,  weil  diese 
Bestimmung  allen  Klagen  gemeinschaftlich  war;  Hr.  Herrn*  aber  findet 
lie  nothwendig,  weil  darin  gerade  eine  characteristisehe  Bigentbfiialich* 
keit  bestand.  Da  nämlich  Selon  Jedem  die  Freiheit  vß^tmg  zu  klagen 
gegeben  hatte ,  so  wäre  es  unbillig  gewesen ,  den ,  welcher  ans  reiner 
Liebe  zur  Gerechtigkeit  wegen  der  Verletzung  eines  andern  eine  Klage 
anstellte,  einer  Malt  zn  unterwerfen,  wenn  der  Angeklagte  nicht  vor* 
nrtheilt  ward,  und  desshalb  bestimmte  das  Gesetz,  dass  nur  derjenige 
die  Mnit  bezahlen  solle,  welcher  im  eigenen  Interesse  fälschlich  klage. 
Nachdem  Hr.  Herrn,  so^ie  einzelnen  Stellen  des  in  der  Midiana  entfaal« 
tenen  Gesetzes  erläutert  nnd  gegen  Verdacht  geschützt,  wendet  er  sieh 
im  dritten  Theile  zur  Besprechung  der  Frage  über  das  Verhaltniss  der 
beiden  Gesetze  zn  einander.  Westermann  am  angef.  Orte  hat  die  sammt» 
liehen  Urkunden  in  der  Midiana  für  untergeschoben  erklärt ,  dagegen  hat 
V5roel  im  Progr.  Frkf.  a.  M,  1845  die  Mebinng  anderer  verfochten ,  dase 
das  Gesetz  des  Aeschines  eine  Ergänzung  des  Demosthenischen  bilde^ 
wahrend  eine  dritte  Meinung  das  bei  Demosthenes  für  auf  Schlage,  das 
bei  Aeschinea  liir  auf  stnpram  beingHch  halt.     Weil  nnn  das  Gesetz  bei 
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•Ae^A.  weder  lati  4ti«ies  noch  tffit  DcnoethekiM  Worten  überttiaAtiaait, 
auch  sa  dem  DenoMbeQlecJbeB  nicbU'  eigcntlieh  Neoee  nud  Weeentlidiee 
binznlttgt,  die  BeeUmoniBf  vod  11  Tagen  den  Gebraaehe  im  Auiscbaa 
GerichisweMB  widerspricht  und  nur  dano  eiaen  Sinn  babea  wacde,  w«bb 
«adi  dieser  Zeit  eine  Srhobong  der  Strafe  einträte ,  weii  eodiidi  ia  ihm 
CBtscbieden  nogrieebiscbe  Aosdrficke  Torkoomen ,  dagegen  dai  den  I>e- 
mesthenes  so  mit  den  Worten  des  Aeachines  snsammenstinwiti  dann  «• 
genan  in  jenes  Rede  passt,  ancli  die  tob  Westermnnn  gemacbceo  A«»- 
nteUnngen  sich  beseitigen  lassen ,  so  stimmt  Hr.  Henn«  denen  nicht  b^, 
welche  ans  beiden  Gesetzen  eins  machen  wollen ,  sondern  hüt  dae  bei 
Demosthenes  stehende  fiir  &cbt ,  das  in  Aeschines'  Rede  eingesehobea» 
dagegen  fSr  ans  einem  Commentare  nnd  swar  so  entnommen,  dann  dar 
Interpolator  Brlaoteningen  mit  den  Worten  des  Gesetses  ▼erwedinelte, 
Daes  nun  aber  das  Gesetn  bei  Demosthenes  f&r  das  einsige  nnd  alle  Artea 
der  vß^is  umfassende  gelten  könne,  rertheidigt  der  Hr«  Verf.  gegen  Meter, 
welcher  dasselbe  als  nnr  auf  das  stopram  beifiglich  ansah ,  mit  folgende« 
Granden:  Nach  Plot.  Sol.  18  ist  gewiss,  dass  Selon  nicht  eine,  seodeni 
Jede  Art  von  vß^tg  bestraft  wissen  wollte  nnd  desshatb  Jedem  das  Recht 
der  Klage  sngestand,  also  Ist  nicht  leicht  einaosehen,  wnmm  er  nicht 
ein  allgemeines  anf  jede  Art  besngliches  GeseU  gegeben  habe.     I>er 
Gmnd,  den  Aescfaines  dafir  anffihrt,  warum  das  Gesets  SdaTea  nad 
Preie  «nter  einen  Scbats  steUe,  passt  für  jede.  Art  von  Injurie  und  bei 
der  Sorge ,  welche  die  Attische  Gesetsgebnng  für  die  Sclaren  ing,  ist 
es dnrchens  unwahrscheinlich,  dass  die  Sclaren  anf  alle  Weise,  nnaeer 
durch  stopmm  ohne  Strafe  hatten  ▼erletst  werden  können«     Die  I>efini> 
tion,  welche  Arist,  Rhetor.  IT,  34,  9  Ton  der  vßQig  giebt,  achliesst  aller- 
dings die  Sciaven  ans ,  aber  daraus  folgt  noch  nicht,  dass  das  Gesets 
nicht  ans  Staatsklngheit  auch  die  Sciaven  unter  seinen  Schute  aCellen 
konnte.     Ausdrücklich  beseogt  es  Xen.  d.  Rep.  Ath.  I,  10,  nnd  Meier 
widerspricht  sich  darfiber  p«  336  und  548.     Das  von  ihm  nngefahiie  Bei* 
spiel  Dem.  adr.  Nicostr.  16  beweist  nichts.     üaMgiov  Anop  kann  ntebt 
mit  Bake  durch  famnlus  urbanus  fibersetst  werden  (dies  misite  ammdv 
oder  1{  uavsog  heissen),  aber  es  begreift  sich  leicht,  daas  es  geü&iUcher 
war  gegen  einen  Freien  Thatlichkeiten  in  verüben ,  nls  gegen  einen  Seln> 
van ,  da  dieser  nicht  leirht  einen  Anwalt  und  gunstige  Richter  fand.   & 
besonderes  Gesets  gegen  stnpmm  war  nicht  notblg,  da  die  vß9*S  mit 
einer  Strenge  bestraft  wurde ,  die  für  jenes  auch  genügend  war*     Der 
PInral.  endlich  bei  Dem.  adv.  Con.  24  beweist  nichts,  da  der  Spmciige* 
branoh  öfter  denselben  fSr  den  Singular  setst.     Im  4,  Abschnitte  behan- 
delt der  Hr.  Verf.  nedi  das  stnprom.     Dass  fSr  dasselbe  auch  die  rP«V9 
tt&/org  angewendet  werden  konnte,  beweist  Lys.  d.  eaed.  Brat.  38,  aber 
in  Widerspruch  mit  dieser  Stelle  steht  Plut  Sol«  23»  wo  swar  aueh  der 
Sehander  nls  minder  strafbar  denn  der  Ehebrecher  beseiobnet,  aber  die 
Stiafe  nielit  nuf  das  Doppelte  des  Schadens,  sondern  auf  100  Drachmen 
tetgesetnt  wird.     Meier  und  Falk  halten  diese  100  Drachmen  fiir  die 
Busse,  SU  weicher  dann  noch  das  Doppelte  des  Schadens  binsugel6(t 
werden  i  allein  dann ,  wendet  Hr.  Heim,  ein ,  wäre  ein  ^uülUges  Aecfideos 
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mam  lobali  to  Ctasttua  erhoben  worden«  Reiake,  fickiller  and  Sdiel«- 
ttebnien  —9 100  Dr.  seien  des  Doppelte  von  der  Mnlt,  weiche  ^fiir 
Schiadnng  eines  Sclaren  beiabk  worden;  dagegen  aber  spricht,  dasi 
kein  Beispiel ,  keine  Stelle  dies  bestätigt  nnd  nicht  einmal  des  sn  erwebott 
lat,  dass  unter  s«rd«  niobt  ein  SgUto  sq  verstehen  sei.  Hr.  Herrn,  losl 
^e  Sdliwierigkeit  sos  Wenn  ein  Beamter  nm  des  öffentlichen  Aergemisses 
■willen  das  atopram  strafte  ^  so  war  er  an  100  Drachmen  Malt  gebnndens 
wenn  aber  der  Verletste  klagte  9  so  fand  Litis  aestimatio  etatt  and  der 
Verartheilte  sahlte  das  Doppelte  von  der  Snmme ,  lu  weicher  der  8cha^ 
iden  vom  Klager  yeransehlagt.war,  «^  weiche  Ansieht  doreh  Harpocr.  p. 
fi2  (ßmiwt  dikif)  Beatatigang  empfangt.  Die  bei  Lys.  Torkemmendeni 
vielfaah  angesweifiBlten  Worte,  kp  alcuM^  dno/utiünw  l^ceti,  lialt  dar 
Hr.  Verf.  fnr  richtig,  erklart  sie  aber  so,  dass  L.,  nm  an  seigen,  das  Gor 
sets  macht  swischen  Bhebrnch  and  fichandnng  einen  Unterschied,  anftthroi 
dass  bei  denselben  Frauen ,  bei  welchen  der  ertappte  Bhebrecber  ohne 
Strafe  getSdtet  werden  könne,  der  staprator  nur  ßutioMf  an  belangen  sei. 
Da  nnn  die  im  Geseta  des  Selon  enthaltene  Formel  seinen  Zeitgenossen 
onveretandlich  war  (vgl*  ad^.  Theomn.  I.  g»  19),  so  wählte  er  jene  anf 
das  Torher  von  ihm  AvsMandergesetzte  sich  nornokbesiehende  Bezeioh* 
aing.  [DJ] 

Geeifswald.     Das  Programm ,  doreh  welefaea  das  daslge  Gymna- 
sinm  aar  Feier  des  Gebortstages  des  Königs  am  15.  Oct.  18#7  einlad, 
enthalt«  Haratiama  vom  Prof.  Dr.  H.  PtOdamuM  (18  8.  4.),  Beitrage  aar 
Kritik  dv  Heraa,  bopptsjichlich  der  Oden,  welche  wir  in  der  Reoension 
des  Agorios  Ma<rortios  besitaen..    Wie  die  Übrigen  Schriften  des  Hemi 
Verf.,  giebt  apeh  diese  Ton  bedentenden   spracblichen  und  sachlichen 
Kenntnissen  and  'einer  grossen  Bdesenheit  Keantniss ,  rocksichtlicb  der 
Kritik  wird  in  ihr  die  Aootoritat  der  Handschriften   sehr  gering  enge* 
scblagen ,  vor  AUem  auf  Pröfong  der  Lesarten  nach  ionem  Gründen  ge» 
drangen  nnd  der  Conjeotar  ein  freier  Spielraum  eingeräumt.  Ja  es  finden 
sich  manche  sobarfis  Seitenhiebe  auf  diejeaigen,  welche  der  entgegenge« 
setaten  Ansiobi-holdigen.     Bef.  bedauert,  dass  der  Hr.  Verf.  sich  liaufig  » 
einer  aphoristischen  Darstellung  ohne  ansfihrlidie  Darlegung  der  Grande 
bedient  nod  sieh  nicht  in  eine  BrÖrterang  der  Prineipien  eingelassen  hat. 
Denn,  wenn  auf  der  einen  Seite  die  snperstitiose  Verehrung  vor  den 
Handscliriften ,  welche  lieber  au  dep  contertesten  Erklärungen  und  ge^    - 
wagteeten  Behauptungen  ihre  Zuflucht  nimmt,  ehe  sie  ein  Panktehett 
von  der  Ueberlteferuog  fallen  lasst,  dien  bo  wenig  aber  der  Bclecticis» 
pus,  welcher,   ohne  nach  dem  Werthe  jeder '  einseinen  Handschrift  sa 
fragen ,  ans  der  grossen  Menge  der  Varianten  die  plausibelste  heranswahlt, 
BiUigang  verdienen ,  so  moss  anf  der  andern  Seite  daror  gewarnt  werden, 
dass  man  nicht  den  fremden  Dichter  nach  der  eigenen  Subjectivltat  messe 
und  ihm  eine  Vollkommenheit  beilege,  die  er  Tielleicht  nidit  erreicht  bat  ' 
und  erreichen  konnte,  dass  man  nicht  Coaiectnren  auf  Lesarten  stutse^ 
welche  durchaus  keine  diplomatische  Geltung  haben ,  und  über  die  Bat- 
stehang  Ton  Corraptelen  Hypothesen  aufstelle.,  welche  alles  sichern  Gran« 
des  ermangeln.     Bs  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  der  Hr.  Ver£  in 
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^eae  Fehler  TerfaUeo  eei ,  wir  «preeben  nur  oasere  UeberseagHig  dobui 
«ua )  dass ,  bo  lan^e  nicht  die  Gescliichte  der  Textesfiberliefening  'bis  la 
f  roBstmogiieher  Genauigkeit  gediehen ,  so  lange  nicht  nber  die  ladividna- 
ütat  des  Dichters ,  die  Geschmacfcsricbtnng  seiner  Zeit,  die  BildirngsShig» 
keitder  lateinischen  Sprache  sidiere  Resnitate  enielt  worden  slmd^  nnck 
die  Contecturalkritik  eines  festen  Anhalts  entbehre ,  und  dennach  Hr» 
Prof.  Paid.  es  nielit  unbegreiflich  finden  dürfe,  wenn  man  soaen  An* 
sichten  nicht  sofort  allgemeinen  Bei&Il  tollt*     Die  Besprechung  des  Bin- 
selnien  wird  hinlänglich  seigen,  wie  sehr  wir  tnr  Anerkennung  seiner 
Leistungen  bereit  sind.     Zuerst  werden  die  Stellen  der  Oden,  weldie  tob 
Seiten  des  Metrums  verdachtig  sind,  besprochen,  wobei  eingerirnnt  wird^ 
dass  der  Dichterin  den  ersten  drei  Büchern  noch  nicht  an  einer  TeUkoB- 
menen  Herrschaft  ober  die  Sprache  und  genauen  Befolgung  strenger  Ge- 
setse  gediehen  sei.     Wenn  als  Beweis  dafür  die  Trennung  Ton  Worten 
Bwischen  der  lotsten  Silbe  des  vorletzten  und  der  ersten  des  lotsten  Yer- 
SOS  in  Sapphischen  Strophen  (I,  2,  19;  25,  1!  $  II,  16,  7}  angefahrt  vfird» 
so  ist  Ref.  geneigt,  darin  viebnehr  die  Adoption   des  von  den  Griechea 
in  Betreff  des  Zusammenhangs  der  einaelnen  Strophenglieder  beoba^te* 
ton  Gesetses  sn  sehen.     Weil  aber  immerhin  diese  Trennung  als  etwas 
Seltneres  erscheint ,  so  siebt  Ref.  um  so  weniger  ein ,  warum  der  Hr. 
Yerf.  III,  27,  60  Bentlei*s  Coniectur:  »eeuUi  e-ltdere  cottiim,  da  Orelli 
für  den  Gebranch  von  laedere  das  Beispiel  Lucret.  V,  999  nachgewiesen 
liat,  und  Horas  nicht  selten  Worte  in  ihren  ursprünglichen,  ans  dem  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  verschwundenen  Bedeutungen  gebraucht  (v^Stdner 
comment.Horatianar.  spec.  II.  p.  18)  gut  heisst.   Gegen  die  Zulassung  des 
lambus  in  dem  ersten  Fasse  der  iambischen  Dipodie  1,4,2:  trdhmlfwe 
steeot  mackinaß  earinoi ,  erklart  sich  Hr.  Paldamns  um  so  mehr ,  als  tra- 
here,  wie  Hofm.  Peerlkamp  bemerkt,  keinen  Sinn  gebe,  indem  minde» 
stens  ad  maro  beigesetst  sein  mosse,  der  Vers,  den  Jani  aus  Mar.  Tlct. 
(p.  161  Gaisf.)  angeführt,  von  stromaufwirts  gesogenen  Schiffen  so  vor» 
stehen,  endlich  des  Terent.  Maur.  (2946)  Auetoritat  schon  von  BeotJ.  in 
Zweifel  gesetst  sei,  da  derselbe  an  dem  vs.  29,  78  angeführten  siläae 
Anstoss  genommen.     Er  emendirt  desshalb  truduntque  (wie  vorher  sckoa 
Ondendorp) ,  indem  er  dies  Wort  als  dem  Dichter  sehr  geläufig  und  gans 
passend  für  die  Schiffe,  phalangibus  a  pulvinis  demissae  (Istdor.  Origg. 
XIX,  2,  16,  wosu  in  einem  Nachtrage  auf  Gronov.  ad  Plaut.  Casin.  III, 
3,  27  verwiesen   wird)  beseichnet,  und  ausserdem  an  tmdis  bei  Virg. 
Aen.  V,  208  erinnert.    Aber  dass  die  Schiffe  nicht  blos  durchschieben  tob 
bieten,  sondern  auch  durch  Ziehen,  indem  sie  auf  Waisen  gesetst  waren, 
ins  Meer  gebracht  wurden ,  beweist  die  Stelle  des  Attins  bei  Nanu  ▼• 
anima :  da»$e$  frohere  in  Botum ,  wahrend  Hr.  Paldam.  keine  Stelle  an- 
fuhrt, in  welcher  trudere  von  Schiffen  gesagt  wäre.     Warum  bei  trmher« 
in  mare  dabei  stehen  müsse,  während  es  bei  trudere  weggelassen  werdem 
kann ,  sieht  Ref.  nicht  ein.    Da  nun  die  Anführung  bei  Terent.  Mamr.  be- 
weist, dass  die  Lesart  trahunt  ilter  sei  als  alle  Handschriften  des  Hör., 
man  keinen  Grund  einsieht,  wesshalb  Uuduntj  das  metrisch,  richtigere, 
in  trahtm  von  Jemandem  verändert  worden  ware^  endlich  kein  Gmd 
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▼orfaaAden  laC,  v^artAn  man ,  weail  maii  andere  metr.  Fehler  sniiast,  dieaeo 
Bicbt  geatattea  wüi ,  so  glaubt  Ref.  mindeaten«  nicht  den  Verdacht  eiaev 
blinden  Soperatitlön  auf  eich  an  laden ,  wenn  er  trakuntqwe  noch  ffir  rich- 
tig halt.  ÜB  Folgenden  erkennt  der  Hr.  Verf.  die  Bats^nldigung  dea 
Trochäus  in  der  Basis  1 ,  15 ,  36 ,  wie  sie  Lacb'mann  (hei  Pnmk.  Fast. 
Hör.  p.  Sdd)  gegeben  hat,  an,  obgleich  er  meint,  dass,  wie  bei  Stat. 
Bür.  V,  3,  127  Grafos  fQr  Phrygios,  so  aoch  hier  Iliacas  fir  Pergameaa 
geschrieben  werden  konnte.  Obgleich  also  der  Trochäus  nicht  anbe* 
dingt  T.erworfen  wird,  so  hiilt.doch  in  4iesseibea  Gedichts  ▼«.  24  der 
Hr.  Verf.  die  Lesart  einiger  Codd.  TVnicer,  te  Sih.  fir  richtig,  allein  des 
^Anaatrophe  des  ie  Uteht  der  vorausgehende  Plural  Urgent  impavidi  ent« 
gegea.  Auch  ist  nicht  abzusehen ,  warum  man  nicht  mit  OreJli  sich  auf 
den  Vorgang  der  Griechen  beruf sn  dürfe.  Denn ,  wenn  auch  Her.  sonst 
•orgfaitig  den  Trochäus  meidet ,  so  konnte  er  doch  eine  Abweiebiing  voro 
atrenged  Gesetxe  durch  daa  Beispiel  seiner  Vorbilder  leichter  entachuld«* 
bar  finden.  Den  Hiatus  U^  30,  13  hält  Hr.  Pald.  fiir  um  so  weniger  ge« 
gen  den  Dichter  ansufnhren,  weil  er  das  ganxe  Gedicht,  wie  I,  20  !ur 
untergeschoben  erklärt,  wofür  er  in  der  Anm«,  mit  der  Bemerkung,  daaa 
die  Freundschaft  swischeo  Macenas  und  Horas  den  Gelehrten  Tielfachen 
8toff  dargeboten  habe,  die  in  beiden  Gedichten  Torherrschende  ineptan 
rerum  exaggerationem  eamndemqoe  personarum  ooacervationem  nolHs 
sententiis  ant  ifflaginibus  interaiiictis  temperatam  anfahrt,  und  man  mnsa 
bereitwillig  zogeatehen ,  dass  ausser  den  von  ihm  angefahrten  Grnnden 
auch  andere  Erscheinupgen  in  diesen  Gedichten  (vgl.  aber  H,  20  anch 
Steiner.  K  e.  p.  12  und  25)  solchen  Ans toss  erregen ,  dass  sie  eines  guten 
Dkhters  dn^chana  nicht  wnrdig  eraeheinen.  Den  Hiatus  UI,  14,  11  halt 
Ref.  für  nicht  genügend  durch  die  Bemerkung  entschuldigt,  dass  die 
Worte  flio^e  omtnottt  einen  Begriff  ausmachen«  Anch  andere  Grunde 
lassen  dies  Gedicht,  wenn  nicht  als  unacht,  so  wenigstens  des  Dichters 
unwürdig  erscheinet!,  worüber  Ref.  mit  Steiner  a.  a.  O.  p«  11  einher» 
standen  ist*  Vollkommen  stimmt  Ref.  bei,  dass  die  Rlislon  quo  et  II,  3, 
11  unerträglich  sei.  Zo  den  £mendatioasversuchen  kann  jetzt  noch  die 
Coniectur  8teiner*s  a.  a.  O.  p.  26  angefahrt  werden«  Bei  Besprechung 
des»  Cistr  IV,  14,  17  macht  der  Hr.  Verf.  auf  die  merkwürdige  Erschei- 
nung anjtaierksaro,  dass  auch  die  Hexameter,  welche  sich  auf  Tiberios 
beziehen  (Bp.  I,  9,  4  und  II,  2,  1)  schlechte  Cäsur  haben,  indess  sieht 
derselbe  darin  nicht  eine  versteckte  Absicht  des  Dichters  gegen  Ttberius, 
glaubt  vielmehr,  dass  er  diesen  Mann  aus  wirklicher  Ueberzengung  ge- 
lobt habe.  Die  Production  einer  kurzen  Silbe  in  der  Thesis ,  welche 
II,  19,. 5  und  2,  1  bereits  beseitigt  ist,  führt  in  der  Anm.  zu  der  sehr  be- 
achtengwerthen  Bemerkung ,  dass  dieser  Gebranch  überhaupt  für  einen 
sehr  seltenen  gelten  müsse  and  gensuere  Berncksichtigang  der  Hand- 
schrifien,  namentlich  bei  Ovid,  viele  Belege  dafür  entfernt  habe.  Das 
Beispiel  bei  Her.  III,  6,  17  erklärt  der  Hr.  Verf.  für  unerträglich,  ver- 
wirft aber  auch  Bentlei's  BmendatJon  als  zu  hart ,  und  coniioirt  selbst 
sehr  entsprechend  vae  mUerabüia,  gestätzt  auf  NaeV.  Fr.  p.  200  ed.  Sp. 
(ein  der  Seele  des  Dichters  entquellender,  nicht  ans  des  Reguloa  Ge« 
N.Jahrb,  f,  Phil,  «.  Päd,  od.  Krit,  BAL  Bd,  LH.  Bß,  2.  15 
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danken  referirter  Aasraf)-  Ueber/orluttiw  stellt  er  die  Aii«icbt  auf,  dass 
das  t  ursprünglich  lang  gewesen  und  die  Verkürzung  nur  von  den  epischen 
Dichtern  eingeführt  sei;  Gratuitum  bei  Sut.  SiW.  I,  16,  16  beweise  nur, 
dass  die  Annahme  einer  Synizesis  ungegrundet  sei.  1,  9,  1  emendirt  Hr. 
Paldam.  eandiduB  nach  Mall.  Theodor,  d.  metr.  p.  25.  Mag  man  auch 
zugestehen ,  dass  Silius  Italicus  mit  den  Eigennamen  in  grosser  Licehz 
umspringe,  so  beweist  doch  die  Stelle  VIII,  194,  das^t  man  bei  Horat. 
gegen  das  Zeugniss  der  Handschriften  nichts  ändern  dürfe.  Dass  III,  4, 
9  und  10  entweder  Apuliae^oder  Appulo  verdorben  sei ,  ist  um  so  schwL<^ 
riger  ansunebmen^  da  sich  weder  ein  anderer  Grund  dafür ,  noch  ein  Weg 
sur  Emendation  zeigt.  Solche  Stellen  sind  gerade  zu  beachten,  um  einea 
Maassstab  dafür  zu  gewinnen ,  wie  weite  Freiheit  man  dem  Dichter  so* 
gestehen  dürfe.  So  hätte  Ref.  auch  gewünscht,  dass  Hr.  Pald.  über  den 
dreisilbigen  Gebrauch  von  mluae  (Bpod.  XIII,  2  und  Od.  I,  23,  4)  sich  in 
eine  weitere  Untersuchung  eingelassen  hätte;  denn  ehe  man  Bentlei's 
kühne  Coniectur  nemora  annehmen  kann ,  muss  man  erst  davon  genaue 
Kenntniss  verlangen,  in  wie  weit  der  Gebrauch  der  lateinischen  Dichter 
gegen  oder  für  eine  solche  Trennung  spreche.  Dass  1 ,  7 ,  27  Bentlei^s 
Emendation :  autpiee  Phodto  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  habe ,  wird 
man  um  so  lieber  zugestehen ,  als  an  der  bisher  zur  Stutzung  der  Vulgata 
angeführten  Stelle  Ovid.  Fast.  1 ,  26  die  Handschriften  auspkio  für  mc- 
spiee  te  geben«  Desselben  grossen  Mannes  Conieclur  posmni  I,  26,  10 
ist  durch  mehrere  von  Orelli  benutzte  Handschriften  und  durch  einen 
Leipz.  Cod.  (Kirchner  Q.  H.  N.  p.  41)  bestätigt.  Sehr  treffend  weist 
Hr.  Paldamos  IV,  14,  14  Orelli's  Erklärung  von  grave  proeUum  commii- 
iere  zurück ,  indem  er  aus  Dio  Cass.  und  Vellei.  nachweist,  dass  Tib.  im 
rätischen  Krieg  eine  besondere  Expedition,  wo  er  die  Feinde  über- 
rascht und  ihre  Häuser  in  Brand  gesteckt,  unternommen  habe,  wesshalb 
auch  vs.  24  ignes  als  gesichert  anzusehen  ist.  Beachtenswerth  ist  die 
Bemerkung,  wie  in  demselben  Ged.  vs.  31  mit  Voll.  If,  95 j  vs.  33  mit 
Tacit.  Annal.  III,  47  übereinstimmen,  nur  mochten  wir  nicht  daraus  fol- 
gern, dass  IV,  4,  26  Bentlei*s  Emendation  «oncfts  durch  Voll.  11,  49  eine 
Bekräftigung  empfange.  Nicht  einverstanden  ist  Ref.,  wenn  der  Hr. 
Verf.  erklärt  IV,  6,21  sei  flezns  durch  einen  glucklichen  Zufall  in  den 
Blandinischen  Handschriften  bewahrt,  da  ihm  victus  >%e!t  dichterischer 
und  desshalb  das  begrifflich  nicht  verschiedene  flexns  als  ein  Glossem  er- 
scheint. Gern  räumt  er  ein,  da&s  grata  I,  31,  5  buchst  anstossig  und 
das  von  dem  Hrn.  Verf.  coniicirte  laeta  viel  vorzüglicher  sei ,  indess  wird 
Sber  diese,  so  wie  andere  Coniectnren  der  Art  erst  dann  ein  begründetes 
Urtheil  möglich  sein,  wenn  man  darüber  sicherere  Resolute  besitzen  wird, 
wie  weit  die  Interpolation  in  Horaz  gegangen  sei.-  Der  Hr.  Verf.  wendet 
sich  hierauf  zur  Besprechung  anderer  Stellen  und  warnt  besonders  vor 
der  Annahme  von  Dunkelheiten,  da  Zeugnisse  selbst  der  Alten  gerade  die 
Klarheit  als  hervorstechende  Eigenschaft  des  Dichters  bezeichnen.  Wenn 
er  für  seine  Meinung  Kirchner*s  Ansicht  (^Q.  H.  N.  p.  64) ,  dass  die  Ge- 
dichte zum  Singen  bestimmt  gewesen  seien,  benutzt,  so  mochte  Ref.  be- 
merken ,  wie  daraus  noch  nicht  folgt,  dass  alle  (ur  den  Volksgesaog  ge- 
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dichtet  gewesen 'seien,  vielmehr  fiele  offenbar  nur  auf  iBdivfdaelle  und 
spacielle  Falle  berechnet  erscheinen ,  desshalb  also  Anspielungen  auf  nur 
den  nächst  Stehenden  bekannte  Verhältnisse  nicht  ausgeschlossen  werden. 
Ref.  will  nichts  sagen  über  die  Zurückweisung  der  Ansicht ,  dass  IV,  8 
sich  auf  wirkliche  vorhandene  Bildwerke  beziehe,  da  das  ganze  Gedicht 
SU  viele  Schwierigkeiten  bietet.  In  I,  35  erkennt  der  Hr.  Verfasser  An- 
spielungen auf  ein  Bild  der  AnUatischen  Fortuna  an,  sieht  aber  da- 
durch weder  stans  coliimna,  noch  uneus  liquidumque  plumbum  hinlänglich 
erklärt,  und  Ref.  stimmt  ihm  mit  Steiner  (a.  a.  O.  p.  25)  darüber  voll- 
kommen  bei.  Dass  Epod.  2  nicht  auf  VirgiPs  Georg,  anspiele,  hatte  schon 
früher  Lachmann  bei  Frank.  Fast.  Horatian.  bemerkt,  und  eben  so  gewiss 
Ist  Stmve's  Ansicht ,  dass  III,  3  auf  VirgiPs  Aeneis  anspiele ,  falsch.  Der 
Hr«  Verf.  übergeht  andiere  verdächtige  Stellen  und  wendet  sich  zu  aus- 
führlicherer Besprechung  von  I,  13,  16.  Mit  scharfen  Worten  weist  er 
die  bisherigen  Erklärungsversuche  zurück  und  coniicirt  multa  parte  8ui 
neeittru.  Es  ist  recht,  dass  er  von  einer  diplomatischen  Erklärung  dar 
Corruptel  absieht  (denn  wäre  quinta  aus  VLTA  nach  Abwerfong  des 
InitiaUBuchstabena  entstanden ,  so  musste  man  sich  wundem  ,  nicht  viel- 
mehr 9eoeta  zn  finden).  Eine  Erklärung  findet  er  in  den  Scholiasten.  Da 
nämlich  ans  Charis.  gewiss  ist,  dass  Acren  Helenius  zum  Terenz,  wenig- 
stens zu  den  Adelph.  und  dem  Eunuch.,  Commentare  geschrieben  habe, 
und  in  Donat.  ad  Eon.  IV,  2,  10  sq.  sich  die  Spur  findet,  dass  zwei  Scho- 
llen in  eins  verschmolzen  seien,  so  nimmt  Hr.  Pald.  an,  dass  der  erste 
Theil  von  Donat's  Anm.  von  Acren  herrühre,  und  ein  ungeschickter  Gram- 
matiker die  Bemerkung  desselben  zu  Teront.  zu  dieser  Stelle  des  Horat. 
binzugescbrieben ,  dies  aber  zur  Aenderung  des  multa  in  quinta  Veran- 
lassung gegeben  habe.  Dass  solche  Dinge  in  den  Schölten  vorgekommen 
seien ,  sucht  er  durch  Anführung  einiger  Beispiele  zu  erweisen,  und  weist 
den  möglichen  Einwand ,  es  sei  doch  auffallend ,  wie  Acro  zu  Horaz  von 
den  5  partibns  Veneris  habe  sprechen  können,  da  dies  vielmehr  zu  Ter. 
passend  gewesen  sei,  mit  der  Bemerkung  zurück,  es  sei  dies  eine  be- 
kannte spruchwörtliehe  Redensart  gewesen  und  Acro  liebe  Zahlenverbält- 
aisse ,  wie  seine  Anm.  zn  1 ,  3 ,  17  verrathe.  Ref.  gesteht  durch  diese 
höchst  scharfsinnige  Deduction  nicht  überzeugt  zn  sein.  Zwar  genügt 
auch  ihm  keine  der  für  quuUa  gegebenen  Erklärungen;  da  jedoch  die 
Lesart  mindestens  eine  sehr  alte  ist ,  der  Sinn  weiter  nichts  fordert ,  als : 
Kusse,  die  Venus  mit  ihrem  Nektar  würzt,  und  es  leicht  denkbar  ist,  dass 
die  Römer  eine  Art  der  Wurzung  mit  Sussigkeit  hatten,  welche  wir  nicht 
kennen,  so  hält*er  wenigstens  eine  gänzliche  Verwerfiuig  von  ^irnita  für  zn 
gewagt.  In  einem  Anhang  p*  14  sqqt  bespricht  Hr.  Paldam.  die  Stelle 
Satir.  T,  10,  66.  Er  erklärt  sich  gegen  die  von  C.  Fr.  Hermann  im  Progr. 
^  Marb.  1831  aufgestellte,  von  den  meisten  der  neuern  Erklärer  gebilligte 
Ansieht  mit  folgenden  Gründen:  dass  quam  für  quam  pro  eo  quod  stehen 
könne,  habe  Herm.  nicht  erwiesen;  ein  Theii  der  von  ihm  angeführten 
Beispiele  passt  desshalb  nicht ,  weil  in  ihnen  ein  Casus  obliqnns  dabei 
steht,  der  grossere  Freiheit  gestattet  (Madv.  ad  Cic.  de  Fin.  II,  3,  8.) 
andere  haben  mit  der  Stelle  des  Hör.  nichts  Aehnliches,  wie  JuvenaPs 
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leeiuB  Pn>eula  minor  und  Piaiit.  Rud.  prol.  30.  '  Wenn  man  dies  aach  za- 
gestände,  so  wäre  der  unmittelbar  anf  einander  folgende  Terschieden« 
Gebrauch  von  quam  höchst  anstössig.  Dass  aber  Ennios  hier  erwähnt 
werden  musste ,  geht  aus  vs.  54  hervor;  denn  da  Hör.  den  Lacilias  recht- 
fertige, dass  er  den  Ennios  getadelt,  so  müsse  doch  angeführt  werden, 
dass  er  ein  Recht  daso  gehabt,  indem  er  besser  gewesen  als  jener;  da«9 
rade  et  Graecis  intactum  carmen  nur  auf  die  Lucilischen  Satiren  geh?n 
könne  y  dass  die  satira  des  Ennins  yon  diesen  ganc  ▼erschieden  gewesen 
seien,  wird  eingeräumt,  dagegen  geltend  gemacht,  dass  imm:^r  Ennios ^r 
Erste  gewesen  sei  ^  der  Gedichte  unter  dem  Namen  safirae  gescbrtebe» 
habe,  und  desshalb  liönne  er  auctor  der  Gattung  genannt  werden,  vrelGbe 
Lucilius  allerdings  neu  gebildet ,  eben  so  wie  Socrates  anetor  der  Siotker 
B%lj  während  Zeno  mit  Recht  von  Cic.  Acad.TT,  42  als  invenior  et  prin- 
eeps  beaeichnet  werde.  Dass  die  von  dem  Hrn.  Verf.  geltend  genachtei» 
Grunde  nicht  unwichtig  seien ,  wird  Jedermann  gern  einräumen.  In  der 
sehr  gelehrten  Auseinandersetzung  über  das  Wort  auctor  hätte  Ref.  einr 
grossere  Uebersichtlichkeit  und  die  Vermeidnng  von  Abschweifungen  ta 
Stellen,  welche  mit  der  Vorliegenden  des  Horaz  in  keinem  Zesamnen^ 
hange  stehen ,  gewünscht.  [^«j 

Halle.  Die  iateiuische  Schule  im  Waiseohause  war  im  Winter- 
semester 1846/47  von  393,  im  Sommersemester  1847  von  416  Scfauiem 
besucht  (la.  32,  Ib.  33,  IIa.  1.  Cot.  28,  2.  Cot.  25,  IIb.  33,  ITIa.  29, 
Illb.  37,  IVa.  31,  IVb.  34,  Va.  33,  Vb.  38,  Via.  39,  Vlb.  25).  Ostern 
1847  wurden  15,  Mich^  16  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  cur  Universität 
entlassen.  Als  Lehrer  arbeiteten  an  der  Anstalt  ausser  dem  Rcctor  Dr. 
Eckstein,  die  Oberlehrer  Manitiut,  Dr.  Uebmann,  Wehtr ^  SeheneHent, 
Dr.  Geier y  Dr.  Rumpd^  die  Colluboratoren :  DDr.  j4rnold  /.,  Bokme^  Rkn- 
äcker,  Niemeyery  Fischer j  Süvem,  Oehlery  Amdd  1/.  und  MvMmann  oed 
die  Adiuncten  Dr.  Atnne  und  Tannenherger ,  als  technische  Lehrer  6(?r 
Prof.  Dr.  9¥emy  Oberlehrer  Berger y  Musikdirektor  Greger  und  Turn- 
lehrer Dieter  y  als  Hülfiilehrer  die  DDr.  Krahntry  Sehmidiy  Sehroter,  HtH- 
wigy  Otie  und  Gollum,  Von  diesen  folgte  der  Dr.  ^TraJ^iier  Ostern  1647 
einem  Rufe  an  das  Königl.  Friedrich  Wilh. 1ms  Gymnasium  in  Posen.  An 
Gratificationen  wurden  850  Thir.  vertbeilt.  Das  Programm  enthält  eine 
Abhandlung  über '  die  eieeronische  Auffassung  und  formelle  Bdk^ndimng 
der  unahhängigen  Neben*  und  Zwischensätze  in  der  directen  Rede,  oder 
über  den  ünttrsekied  der  gäotigen  Personen  im  Ciceronianiemus  vom  Ober- 
lührer  Scheuerlein  (50  S.  4.).  Dieselbe  enthält  nur  die  3  ersten  Para- 
graphen, den  übrigen  Theil  will  der  Hr.  Verf.  spater  mit  dem  ersten 
vereint ,  besonders  im  Drucke  erscheinen  lassen.  Die  Abhandlung  be« 
achäftigt  sieh  mit  den  unabhängigen  Nebensätzen  der  directen  Rede, 
welche,  weil  sie  aU  ein  von  einer  Person  Gedachtes  dargestellt  werden, 
in  den  Coninnctivus  gesetzt  sind.  Grosser  Fleiss,  Scharfsinn  und  Stre- 
ben nach  Tiefe  der  Auffassung  sind  an  ihr  eben  so  lohenswerthe  Eigen- 
schaften ,  wie  an  der  früher  (1842)  erschienenen  Abhandlung  über  den 
Characler  des  Modus  in  der  griechischen  Sprache  (vgl.  NJbb.  XXXfX,  I. 
S.  100).     Je  mehr  Ref.  diese  Eigenschaften  rühmend  anerkennt ,  mit  je 


Beförderungen  und  Ebreiibezeigongen.  229 

vollerer  Ueberzeugung  er  aasspricht,  dass  er  derselben  vielfache  Anre- 
gung und  Belehrung  verdankt,  am  so  mehr  fühlt  er  sich  gedrungen,  dein 
ihm  befreondeten  Hrn.  Verf.  einige  Bemerlcungen  vorzulegen ,  deren  Be- 
rücksichtigung bei   der  Heransgabe    des  Ganzen   Nutzen  bringen  wird. 
Die  erste  betrifft  das  ganzliche  Jgnoriren  dessen ,  was  andere  Gelehrte 
auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Grammatik  sowohl ,  als  anch  in  der  In- 
terpretation und  Kritik  der  Ciccronischen  Schriften  geleistet  haben.    Mit 
Ausnahme  Madvtg's ,  dessen  Aasgabe  von  de  Pinibus  der  Hr.  Verf.  zwei- 
mal, aber  auch  nur,  indem  er  seine  Ansicht  widerlegt,  erwähnt,  wifd 
kein  anderer  neuerer  Gelehrter  genannt.     Ref.  ist  weit  davon  entfernt, 
einem  unnützen  Citatenpruuk  das  Wort  zu  reden ,  eben  so  sehr  theiU  er 
die  Ueberzeugung,  das«  man  solche  Untersuchungen,  wie  der  Hr.  Verf. 
hier  giebt,  für  sich  unabhängig  von  allen  fremden  Meinungen  vornehiaen 
müsse ,  allein  bei  der  Herausgabe  einer  Schrift  fordert  die  Pflicht  gegen 
das  Publicum  darzulegen ,  in  welchem  Verhältnisse  die   gewonnenen  Re- 
sultate zu  denen,  die  man  vorher  gekannt,  stehen.     Vernachlässigt  man 
dies,  so  wird  man  leicht  angerecht,  indem  man  als  nen  hinstellt,  was 
schon  Andere  richtig  erkannt,  nnd  demnach  sich  selbst  zu  überheben,  An- 
dere herabzusetzen  scheint.     Sehr  Vieles  von  dem,  was  der  Hr.   Verf. 
aufstellt,  ist  längst  als  richtig  erkannt,  wenn  anch  Manches  .davon  von 
ihm  anf  neue  Vl^eise  dargestellt  ist.      F/iest  man  solche  Bemerkungen,  wie 
8.  34:  „Und  doch  ist  dieser  Pnnct  bis  jetzt  noch  gar  nicht  untersucht. 
Im  Allgemeinen  ist  nämlich  der  Standpunkt  der  direkten  Darlegung  selbst 
von   grossen    Latinisteii   als   ein   grammatisches   und  kritisicbes    Moment 
noch  nicht  beachtet,  und  daher  unendlich  Vieles  ganz  willkürlich  in  den 
Texten  geändert,  um  die  gewöhnliche  äussere  Regel  zur  Geltung  zu  brin- 
gen, besonders  von  Ernesti;  z.  B,  pr.  Sesit.  45,  96;  d.  erat.  H,  2,  6*S 
so  fliuss  man  um  so  mehr  Anstoss  nehmen ,  als  nur  ein  Blick  in  Hahnes 
Ann*  z«  der  ersten  Stelle  und  in  Orelli^s  neuste  Ausgabe  der  Gesammt- 
werko    den  Hra.  Verf.  überzeugen    konnte,  wie  man  schon  längst  das 
Kichtige  gegen  Ernesti  aufgestellt  habe.  Eine  zweite  Bemerkung  betrifft  die 
Darstellung.    Es  mangelt  nämlich  in  der  Abhandlung  dieUebi^raichtlichkeit, 
welche  sehr  leicht  durch  gewisse  äussere  Zeichen  erreicht  werden  kann. 
Ausserdem  ist  eine  zu  häußge  Wiederholung  derselben   Worte  sichtbar. 
Wozu  müssen,  wenn  das  Allgi'meine  einmal  erörtert  ist,  nun   für  Jeden 
einzelnen  Kall  immer  dieselben  Auseinandersetzong^en  wiederholt  werden. 
Endlich  iüt  die  Darstellung  im  Allgemeinen  durch  das  Streben  nach  Tief«) 
unklar  geworden,  indem  der  Hr.  Verf.  nicht  selten  statt  der  geuöbnltchen 
die  Sache  recht  gat  bezeichnenden  Ausdrucke  neue ,  weniger  allgemein 
%erdtändliehe  wählt,   und   von  Nebensätzen  zu   wenig  Gebrauch  macht. 
Wem  ist  es  nicht  klar,  wenn  man  ihm  sagt:  Alle  diejenigen  Nebensätze, 
weldie  d(*r  Redende  nicht  als  ein  von  Anderen  oder  von  ihm  Gedadites, 
«»oit<Jern  als  eine  von  ihm  eingeschobene,  aus  der  Wirklichkeit  entnom- 
mene Erläuterung  darstellt,  stehen  im   Indicativ?      Wai  gewinnen   wir 
aber  durch  eine  solofae  Darsteilong,  wie  sie  der  Hr.  Verf.   giebt  (S.  32): 
„Sobald  also  der  Redende   von  seinem  Ständpunkte  aus  den   Inhalt  der 
Neben-  and  Zwiscfaensätze  vorlegt,  also  von  dem  Standpunkte  der  Per- 
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soD ,  welche  die  Objecte  ond  Bexiehangea  der  Satze  ioweiiicfa  a  o  aad 
nit  den  Handelnden  oder  in  die  Rede  eiagefohrten  Personen  ▼orfiadet, 
nnd  deren  Vorstellang  ond  BewussUein  nicht  gleich  deashalb  der  laba't 
■nabhangiger  Nebensätxe  angehört,  weil  dieser  vom  Standpnnicte  der  be- 
treffenden Person  Inhalt  des  BewnssUeins  mid   der  Inneriicbkeit  Ut^  — 
so  wird  in  den  meisten  Fällen  der  Inhalt  nnd  die  logische  Stelinng  der 
in  der  direkten  Rede  sonst  unabhängigen  Nebensätse  als  etwas  in  der 
anssem  Wirklichkeit  dem  Redenden  Vorliegendes  behandelt;  denn  die 
Rede  hat  einmal  den  Standpunkt  der  grammatischen  dritten,  xweitea,  oder 
der  Yon  der  redenden  sich  objectiy  gegenüber  gestellten  ersten  Persoa 
oder  der  logischen  oder  ideellen  Person  verlassen,  lur  welche  der  Jofamlt 
des  Satzes  ein  bewnsster  oder  vorgestellter  war?    Welchen   Gdkraucih 
kann  man  davon  in  der  Schule,  für  welche  doch  nach  dem  Vorworte  die 
Unlersuchong  forderlich  werden  soll,    machen?    Und  wer  arbeitet  sich 
gern   durch   solche   Satze    hindurch,   wie  folgender  ist  (S.  36):   „die 
selbststandige  prasentische  Notiz,  Angabe,  Umschreibong  oder  Belniip- 
tung ,  also  das ,  was  wir  wahrnehmen ,  vorfinden  oder  behaupten ,   wird 
so   lange  wir  dasselbe  nicht  als  ein   bewnsstes  Object   irgend  jemandes 
kennen  oder  so  darstellen  können  oder  vielleicht  wegen  der  Stelinng  oder 
des  Zweckes  der  Rede  müssen,  oder  von  dem  zu  dem  in  irgend  eüief 
Struktur  oder  einem  Ansdrudce  gelegenen  Seelenakte  historisch  sngebö- 
rigen   Inhalte  zu  trennen    oder  von  dem  Objekte  der  Aeussernn^  einer 
fremden  Person  zu  unterscheiden  haben ,  unabhängig  von  jeder  Struktur 
als  direkte  Redeförm  in  den  Indicatlvns  gesetzt,  es  sei  denn ,  dass  der 
Redende  einen  solchen  Satz  als  sein  individuelles  Urtheil  in  der  Porai 
der  Vorstellung  darstellt"?    Drittens  hat  der  Hr.  Verf.   die  Kritik  gar  za 
wenig  geübt«      Seine  Untersuchung  hat  den  Zweck  darzustellen,  nach 
welchen  Gesetzen  Cicero  die  bezeichneten  Nebensatze  behandelt  habe, 
nnd  wie  streng  diese  Gesetze  mit  den  Grundsätzen  der^  Logik  nbereia- 
stimmen.     Eine  solche  Untersuchung  kann  nur  dann  auf  festem  Boden 
stehen ,  wenn  in  allen  einzelnen  Stellen  die  Lesarten  der  Handschriften 
zu  Rathe  gezogen  werden.      Was  nützt  es ,  wenn  hier  und  da  angefahrt 
wird:  „Var.*^,  wenn  man  nicht  zugleich  erfahrt,  welches  die  kisCorisck 
beglaubigtere  Lesart  ist  ?    Dies  ist  um  so  nothwendiger  bei  Bebandlnng 
von  Redeformen,  wo  sehr  häufig,  ja  in  den  meisten   Fallen,  in  die  WiB> 
kur  des  Redenden  gestellt  war,  welche  Darstellung '  er   wählen  woUtc 
Um  nur  Eins  anznfuhren.     An  der  in  der  Anm.  6.  II  angeführten  Stdle 
d.  orat.  II,  12,  53  bat  Ordli  in  der  neusten  Ausgabe,  auf  die   Hand- 
schriften gestützt,  ornetur  geschrieben.     Ist  nun  nicht  ausgemacht,  dass 
in  den  übrigen  Stellen  die  Lesart  vor  jedem  Verdachte  gesichert  ist,    so 
bleiben  gegen  die  aufgestellte  Regel  noch  Zweifel  und  Bedenken  übrig. 
Um  nun  auch  auf  einiges  Einzelne  einzugehen ,  erwähnt  Ref>  Folgend 
Wenn  d,  orat.  I,  38,  173:  iudicia  prwata  magnarum  rerum  ofttre,  m 
bu8  aaepe  non  de  facto ,  aed  de  aequUate  ac  iure  eerteUur ....  nisJJ 
eat  impudentiae ,  der  Conj.  certctur  erklärt  wird ,  als  vom 
des  jedesmaligen   obiens   gesetzt:  „wovon   man  weiss  oder  sich   sagen 
muss<*,  so  steht  dieser  Erklärung  das  beigefügte  socpe  entgegen.     Vfer 
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em  iudiciom  privatom  obit,  mDs»  ein  Bewnstsein  darüber  haben,  womm. 
es  sieh  in  dem  Falle,  welchen  er  vor  sich  hat,  handelt;  die   Vorstellung 
einer  in  yielen  Fallen  zu  machenden  Erfahrung  kann  nicht  dem  jedesma- 
ligen obiens  beigelegt  werden ,  sondern  den  Hörenden  überhaupt  und  so 
gehört  diese  Stelle  zu  den  Fällen ,  von  welchen  Matth.  zu  Sext.  Rose.  8, 
33  gehandelt  hat.      Tose.  V,  9,  25:  PosMum  igiiur,  eui  eancesserim  cet. 
reicht  zur  Erklärung  des  Conj.  vollkommen  hin,  wenn  man  sagt,  es  sei 
ein  von  dem  Redenden  gesetzter  Fall.      Die  Erklärung:    „dem  ich  sollst 
du  wissen'S  ist  zu  gesucht.     Im  Orat.  17,  55:  Quomodo  autem  dkaiur^ 
id  est  in  duobtis,  in  agendo  et  in  eloquendo,  hat  der  Hr.  Verf.   richtig  er- 
kannt, dass  der  Conj.  gesetzt  sei,  weil  ein  geistiger  Akt  des  Cicero  dazu 
zu  ergänzen  sei;  allein  die  zu  id  gesetzte  Erklärung:  „nämlich  docere*^, 
genügt  nicht;  vielmehr  zeigt  eine  genaue  Betrachtung  des  Zusammen- 
hangs, dass  Cicero  die  Rede  kurz  abbricht  und  eine  Art  Anakoluthie  be- 
geht.    Vollständig  würde  es  heissen:  Quo  modo  autem  dicatur,  quoniam 
tibi  exponere  volo,  id^est  in  duobus.     De  or.  H,  15,  66:  d  enim  eH  war 
i9ri»,  quaeeunque  res  infinite  poeita  stt,  de  ea  posse  ctfcere,  wurde  Ref.  den 
Coni.  nicht  daraus  erklären ,  dass  das  hier  Aufgestellte  Behauptung  frü- 
herer Theoretiker  sei ,  es  genügt  ja,  dass  hier  ein  allgemeiner  Fall  an- 
genommen ist:  si  quae  res  infinite  posita  sit.     Verr.  II,  IV,, 2,  3:  /Vom 
Mestana ,  quae  —  ornata  ait  —  ab  hia  'rebue ,  quibua  iate  deUetatur ,  «ane 
vacua  atque  nuda  est,  ist  quae  —  nt  als  Ansicht  des  Verres,  welche  er 
noch  fortwährend  zur  Entschuldigung  seiner  Räubereien  habe ,  zu  nehmen 
geradezu  unmöglich.      Ueberbaupt  hat  der  Hr.  Vf.  das  Streben ,  die  von  ' 
ihm  aufgestellten  Principien  geltend  zu  machen,  bei  einzelnen  Stellen  zu  weit 
gefuhrt. —  Möge  derselbe  die  von  dem  Ref.  nur  in  freundschaftlichem  Inter- 
esse gemachten  Bemerkungen  einer  sorgfaltigen  Prüfung  würdigen.        [D,] 
Luckau,     Das  dasige  Cymnasium  war  Ostern  1847  von  263  Schü- 
lern besacht  (13  in  I.,  14  in  II.,  31  in  III.,  40  in  IV.,  50  in  V.,  60  in  VI., 
55  in  VII.)  und  hatte  Ostern  1846  4,  1847  2  Abiturienten  zur  Univer- 
sitat  entlassen.     Das  Lehrercollogium  besteht  aus  dem  Dir.  Kretfenberg, 
Conr.  Oberlehrer,  Lic.  th.  und  Dr.  ph.  Fetter,  Oberlehrer  und  Subr.  Dr. 
Töpfer  y  Mathematikus  Junghann,  dem  das   Prädicat  Oberlehrer  ertheilt 
worden  int,  dem  Cantor  Oberreich^  Sextus  Wenzel^  Auditor  Fogty  Hülfs- 
lebrer  lApnuM  und  den  beiden  Candidaten  Gerieke  und  fFagler^  von  denen 
der  letztere  nach  abgehaltenem  Probejahr  in  Guben  einige  Lectionen  frei- 
willig übernommen  hatte.     Die  durch  don  Tod  des  Gymnasiallehrers  Dr. 
Tiaeher  (17.  März  1847)  erledigte  5.  Lehrerstelle  war  noch  unbesetzt. 
Der  Turnunterricht  war  nur  vorübergehend  von  dem  Turnlehrer  Hanke 
aus  Cottbus  ertheilt  worden.     Das  Programm  enthält  ausser  den  Schul- 
nachrichten vom  Director  PkUoBophische  Betrachtungen  über  den  Gehraueh 
der  Conjuneiionen  ut  und  quod  in   der  lateiniaehen  Sprache.     Zweiter 
Theil:  üeber  die  Correlatine  in  den  sueammengeeetzien  Sätzen  und  über 
av  (dann).     Vom  Oberlehrer  Dr.  J.  G.  Topfer   (44  S.  4.) ,  über  deren 
ersten  Theil  in  diesen  NJbb.  XXXV,  4.  S.  477   berichtet  ist.     Der  In- 
halt dieser  durch  geistreiche  Darstellnng ,  Scharfsinn  und  Kenntnisse  sich 
aufs  Vortheilbafteste    auszeichnenden   Abhandlung  ist   im  Wesentlichen 
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lblg«Mder«  lA  der  BuftleiUiiic  $•  1  wiederholt  der  Ur.  Verf.  kors  seine 
in  dem  früher  erschienenen  Theile  gegebene  Ansicht  aber  den  Sats  oed 
die  Casas,  sofoige  deren  der  8ats  und  Ausdruck  der  geisUgeo  Bewegnng, 
das  Verbua  der  Trager  des  Gänsen  ist,  die  Casus  die  Stellnng  der  Sab- 
stanMQ  SU  der  in  der  Verbalthätigkeit  enthaltenen  Bewegung  (weJier? 
nnd  wehin?)  beseichnen«  Er  stittmt  daher  mit  Weissenbem^s  Krilirimg 
von  den  Casus  (latein.  Gr«  $•  66) ,  wornach  die  Casus  die  ▼enckiedeaea 
Verhaitnisse,  in  welchen  ein  Gegenstand  zur  Tbätigkeit  oder  andcrce 
Gegenständen  kommen  kann ,  beseichnen  ^  nur  insofern ,  als  oder  «iderca 
Gc^feiistsfidefli  wegfallt,  indem  er  den  von  einem  Substantiv  abhiagigei 
GeoiÜT  immer  als  Ton  einem  aasgelassenen  Verbalbegriff  abbangead  as- 
sieht  (der  Garten  des  Reichen  3s  der  Garten,  seiend  des  Reichea),  er- 
klart  sich  aber  mit  grosser  Scharfe  gegen  die  yon  Alacftetseii  in  söoer 
Philosophie  der  Grammatik  aufgestellte  Theorie.  Als  die  erste  An^S- 
dnog  des  Satses  erscheint  die  plastische,  die  durch  Epitheta  und  PartidpiM 
gegebene;  als  die  dritte  nnd  höchste  der  analytisch-syllogietiacfa« ^  in  wd- 
eher  durch  Nebensatse  die  Besiehnngen  deutlicher,  aber  weniger  plastisch 
geteichnet  werden.  Sehr  ansprechend  wird  der  Charakter  der  griccki- 
sehen  Diction  in  der  vorsugsweise  durchgebildeten  Plastik ,  der  der  deat- 
sehen  in  der  Bntwlckelong  der  Anslytisch-Syllogistiscben,  der  der 
sehen  als  «wischen  beiden  in  der  Mitte  stehend  beseichnet  nnd 
wiesen.  Das  Mittel,  wodurch  aus  einem  ein&chen  Satse  sich  oater^ge- 
•rdnete  Sätze  entwickeln,  ist  die  Correlation.  Ursprünglich  ^erahte 
der  sprachliche  Ausdruck  nur  auf  Zeigen  nnd  Wiederumseigea,  nnd  dies 
giebt  sich  in  den  drei  Sprachen,  der  deutschen,  griechisdieD  nnd  latei- 
nischen  dadurch  au  erkennen ,  dass  der  reiatiTO  Ausdruck  erst  spater  nad 
mit  Muhe  gefunden  wurde.  Die  Wahrnehukong ,  dass  die  Goasonantes 
K  nnd  T  als  Anlaute  der  Präge-  und  i>eroonstratiTpronomina  am  hiofigstes 
erschanen  (Grimm ,  d.  Gr.  III,  8.  I)  glaubt  der  Hr.  Verf.  durch  die  aa 
kleinen  Kindern  zu  machenden  Beobachtungen  neben  andern  Grondea  cr^ 
kl&rbar«  Das  Relativum  wird  zuerst  entweder  durch  WiedarheJaiy  der 
Demonstrativa  ausgedrfickt,  oder  vom  Fragpronemen  eatlehai.  Bian 
wird  mit  dem  Hrn.  Verf.  gewiss  einverstanden  sehi ,  wenn  er  qm  ab  tob 
quis  abgeleitet  betrachtet,  weniger  aber  der  Vermuthung  beitreten,  da» 
^is  selbst  erst  ein  Compositum  von  qn-is  sei«  Syntaktische  Bei^^ 
wie  Cio^  Or.  3,  9,  können  um  so  weniger  Etwas  dafür  bewdsea,  als  sie 
ans  einer  Zeit  herrühren,  in  welcher  qois,  qni,  is  im  Sprachbewssstsoi 
bereits  schaff  nnd  deutlich  geschieden  waren.  Es  versteht  aioh  vot 
selbst,  dass  die  Correlativa  aUs  allen  drei  Sprachen  hier  voUstaadig  ma^ 
gezShIt  sich  linden.  In  J.  5 ,  in  welchem  von  der  Anwendung  dar  Cor- 
relativa hl  Adjectiv^Satsen  gehandelt  wird ,  weist  der  Hr.  Vert  zaerst, 
um  zu  beweisen,  wie  schwer  der  Geistaus  einem  Satztheile einen  Nebeaaata 
zu  bilden  lernte,  aaf  die  bei  den  Griechen  ao  häufige  Attractioa  des  Re^ 
lativom  hin,  welche  deutlich  ertenaen  lasst,  dass  man  dem  Nebenaatze 
noch  nicht  seine  volle  eigene  Gestaltung  au  lassen  vermochte ,  aoodern 
ihn  noch  in  derselben  Construetion  festhielt,  in  welcher  sein  lahaH  als 
Satzglied  stehen  warde;  sodann  zeigt  er,  dass  SubstaaUre,  nach  ohne 
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DemonstratiTom  >  liinlanglich  für  die  Correlatien  siivd ,  nnd  legt  drittena 
die  Freiheiten  dar,  welche  im  Grieeh.  und  Latein,  in  Bezug  auf  die 
UebereinUimmung  swischen  Demonstr.  und  Relat.  in  Numerus  und  Ge- 
nua zugelassen  worden  sind.  Alle  diese  Erscheinungen  werden  immer  so 
dargestellt,  dass  man  das  Leben  des  Geistes  in  und  aus  ihnen  erkennt. 
Ganz  in  derselben  Weise  in  $•  6  und  7  die  Substantiv-  und  Adverbial- 
sätze besprochen,  welche  beide  das  miteinander  gemein  haben,  dass  sie 
den  Inhalt  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Worte  ganz  auflösen  und  in 
sich  aufnehmen  und  dass  in  ihnen  erst  die  yolle  beiderseitige  Wirksam- 
keit der  Correlation  eintritt.  Sehr  gut  weist  der  Hr.  Verf.  dies  Letztere 
auch  in  den  Fällen  nach ,  in  welchen  es  weniger  deutlich  erkennbar  ist, 
und  schliesst  diesen  Theil  mit  der  Darlegung,  wie  sich  auch  diese  Sätze 
auf  die  einfachen  Casusbeziehungen  zurückfuhren  lassen.  2tt  welchem 
Zweck  diese  lange  Einleitung  diene,  erkennen  wir  aus  dem  Schlüsse,  wo 
der  Hr.  Verf.  S.  44  andeutet,  dass  seine  Absicht  sei,  die  Sätze  mit  qnod 
als  Repräsentationen  dee  recoptiven  G efuhls Vermögens ,  also  die  Wohcr- 
richtuiigen  im  Causalnexos  der  Dinge  bestimmend ,  die  mit  ut  als  Objecto 
des  practischen  Willens-  oder  Begehrungs Vermögens  also  die  Wohiii- 
CasQs  vertretend  darzustellen,  womit  das,  was  er  1836  über  den  Acc.  c. 
Inf.  geschrieben,  zo  yergleichen  ist  (s.  NJbb.  XVllI,  2.  S.  1^43).  Der 
Hr.  Verf.  giebt  aber  jetzt  diese  Untersuchung  noch  nicht,  sondern  schal* 
tet  io  $.  8- — 10  seine  Ansicht  über  die  viel  bespr^cheqe  Partikel  Siv  ein. 
Nach  einer  eben  so  gerecht  würdigenden  als  die  dagegen  entstehenden 
Zweifel  klar  darlegenden  Beurtheilung  der  von  Hermann,  Reisig  und 
Härtung  aufgestellten  Ansichten,  erklärt  er  sich  dafür ^  dass  av  durchaus 
nichts. weiter  als  das  demonstrative  Correlativ  Cur  f /  sei.  Neu  ist  diese 
Ansicht  allerdings  nicht  ganz ,  denn  dass  Sflf  stets  eine  entweder  direct 
ausgesprochene  oder  im  Gedanken  gesetzte  nnd  zu  setzende  Bedingung 
anzeige,  ist  schon  von  Anderen  erkannt  — ,  aber  sie  ist,  soweit  dies  dem 
Ref.  bekannt  ist ,  noch  nirgends  in  dieser  Bestimmtheit  ausgesprochen  und 
noch  nirgends  sind  solche  Folgerungen  daraus  gezogen  worden.  Der 
Hr«  Verf.  behauptet  nämlich,  dass  in  Folge  davon  av  nirgends  nnd  in 
keinerlei  Hinsicht  zur  Erweiterung  und  Modification  der  Modi  diene; 
alle  die  gerühmten  Finessen ,  welche  durch  die  Beifügung  des  av  in  dem 
Gebrauche  der  griechischen  Modi  durch  die  Beifügung  von  av  entstehen 
sollten,  beruhten  nur  auf  den  Moden  und  ibrem  kühnen  und  flexibeln  Ge« 
brauch  selbst;  uv  könne  der  Modosbedeutung  halber  überall  fehlen,  auch 
überall  stehen ,  obwohl  sich  ein  bestimmter  Gebraaob  darin  gebildet  habe, 
dasa  b^ojiders  alles  Gedachte ,  objectiv  oder  subjectiv  Gedachte ,  t«*uta- 
riache  oder  Folgende ,  well  seine  Wahrheit  noch  nicht  in  die  Wirklichkeit 
und  sinnliches  paseio  obergetreten  sei ,  desto  f^st<äi  In  Gedanken  durch 
die  Cunstringenz  der  Correlaltiva  zusammengehalten ,  auf  die  jedesmaligen 
Eventualitäten  und  Bedingungen  basirt  und  beschränkt  werde;  durch  di« 
Uebersetzung:  itann  bei  deutlich,  empfbndenen  Bedingungen ,  nnd:  even« 
iuaUbtf  bei  den  unbestimmten ,  werde  die  Bedeutung  erschöpft.  Der  Be- 
weis für  diese  Behauptong  hat  dem  Ref.  nicht  genügt.  Denn  einmal 
folgt  daraus,  dass  iw  Demonstrativ- Correlativ  für  e/  ist,  noch  nicht,  das» 
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VA  auf  die  Bedeutang  der  Modi  keinen  Einflnss  üben  könne ,  während  em 
otTeubar  ist,  dass  ein  bedeutender  Unterschied  stattfinde ,  ob  ich  etwas 
nur  als  möglich ,  oder  ab  bedingt  möglich  hinstolle.     Man  wird  sich  da> 
von   überzeugen ,   wenn   man   das  Deutsche :   wäre$t  du  gegtorben ,  mit : 
dann  wärest  du  gestorben ,  yergleicbt»     Während  das  erste  einen  Wonach 
ausdrückt,  kann  durch  das  Letxtere  nur  ein  auf  Bedingungen  gegründetes 
Urtheil  ausgesprochen  werden,  und  doch  ist  im  xweiten  Palie  nur  das  cor- 
relative   dann  hinzugesetzt.     Sodann   hat  auch  die  Bmpirie    ein  Wort 
mitzusprechen.     Einzelne  Stellen  können  nichts  beweisen,  wo  taosende 
entgegengesetzte    bezeugen,   welche   Bedeutung  mit  einer  Redefonn  in 
dem  Bewusstsein  des  Volks  verbunden  war.     Mag  die  Theorie  die  Mog> 
lichkeit  davon  erweisen,   dennoch  wird  Herod.   III,  69:  i^v  yaq  9fi    fiwj 
iativ  nicht  für  richtig  erkannt  werde»  können ,   da  so  viele  Stellen   des 
Herodot  allein  dagegen  sprechen ,  um  nicht  davon  zu  reden ,  dass   der 
cod.  Sancrost.  tt  für  17V,  wie  nach  Gaisford   die  übrigen  Codd.  bieten, 
hat.     Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  S.  34  Soph.   Aj.  291   ein  Druckfehler 
für  921  ist.     Mit  der  Art   und  Weise,  wie  der  Hr.  Verf.  den  Umstand 
erklärt,  dass  av  zu  den   relativen  Partikeln  hinzutritt,  wird  man  sich 
leichter  einverstehen ,  so  wie  auch  mit  dem ,  was  über  die  Wiederholung 
der  Partikel  und  ihre  Stellungen  im  Satze  gesagt.     Mit  Herrn,  erkennt 
übrigens  der  flr.  Verf.  an,  dass  ms  im  Gebrauche  von  ar  nicht  verschie- 
den sei.     Das  Letztere  zu  etymologisiren  hat  er  nicht  versucht ,  obwohl 
er  S.  42  die  zuerst  von  Hermann  aufgestellte  Herleitung  von  nai  fnr  nicht 
genügend  erklart;  von  av  stellt  er  die  Meinung   auf,   dass  es  ursprüng- 
lich der  acc.  fem.  vom  demonstr.  t  (vgl.  Schmidt  d.  pron.  1832.  p.  15)  sei, 
so  dass  es  also  mit  dem  affixum  i  (ourotf/,  tovti)  eng  verwandt  wäre, 
nur  dass  dies  die  Deixis  auf  einen  Ort,  «v  die  Deixis  auf  eine  Bedingung 
verwaltet ,  äv  mit  grossem  ressort  zu  hohen  Ehren  gestiegen  ist,  während 
t  auf  enge  Sphäre  beschränkt   blieb.      Möge  diese  Inhaltsanzeige  dazu 
beitragen,  auf  die  anregende  und  vielfach  belehrende  und  durch  ihre  Dar- 
stellung ansprechende  Schrift  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  hinzoleaken. 
Dem  Hrn.  Verf.  kann  Ref.  nur  den  Wunsch  aussprechen,  dass  er  von  den 
grammatischen  Untersuchungen ,  wie  er  am  Schlüsse  seiner  Abhandlang 
furchten  lässt,  nicht  gänzlich  sich  zurückziehen  möge.  [D.] 

Maulbronn.  Den  Nachrichten,  welche  dem  zur  Feier  des  kdoigl. 
Geburtstages  am  27.  Sept.  1847  erschienenen  Programme  beigegeben  sind, 
entnehmen  wir  folgende  Notizen  über  das  dasige  evangelisch-theologische 
Seminar.  Das  Lehrerpersonal  besteht  aus  dem  Ephorus  ßF.  F.  L.  Bauu- 
lein  (erthoilt  Unterricht  in  der  Religion  und  im  G riech.),  Prof.  C.  Ckr, 
Fr,  Hirzet  (seit  1845  Lat. ,  Franz. ,  deutsch.  Litt. ,  allgem.  Gesch.  und 
poiit.  Geogr.),  Prof.  Ed,  C.  Pfleiderer  (1845  von  dem  Gymnasium  zo  Heil- 
bronn berufen ;  Hebr.,  Math.,  Physik,  mathem.  u.  phys.  Geogr.),  Repetent 
ÜT.  List  (seit  1843  lat.  Dichter,  Prosodik  und  Metrik),  Repetent  Dr.  Jul. 
Rieekher  (seit  Juli  1846 ,  Declamations-  und  Redeübnngen ,  Correctur  der 
deutschen  Aufsätze  und  Turnübungen),  Schuliehrer  Straub  für  Gesang  u. 
Instrumentalmusik.  Im  Herbst  1843  traten  30  Zöglinge  in  das  Seminar, 
von  welchen  1  wegen  Krankheit  ausschied ,  ferner  11  Hospites,  zu  wel- 
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eben  im  Mai  1845  3  binznkamen ,  3  Ton  dieaen  Hospites  gaben  die  akade- 
miache  Laufbahn  auf,  ]  ward  im  Herbst  1846  in  das  theo  log.  Seminar 
zn  Tübingen  aufgenommen ,  2  wurden  im  Herbst  1846,   2  im  Frühjahr 
1847  zur  Universität  entlassen ,  1  ging  ab.     Sämmtliche  Zöglinge  wurden 
im  Herbste  1847  entlassen.     Der  Lehrpian  für  den  neuen  Cursus  1847 
bis  I8öl  ist  in  folgender  Weise  geordnet:  Bei    dem  Unterricht  in   den 
alten  Sprachen  wird  immer  ein  Dichter  und  ein  Prosaiker,  aber  nicht 
mehrere  Schriftsteller  neben  einander  gelesen.    Der  Lehrstoff  im  Lateini- 
schen rertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Semester  also:    J.  Jahr,   Virgil  (3 
St.)  und  Liv.  (6  St.),  Prosodik  und  Metrik  (1  St.).    III.  Sem.:  Virgil 
nnd  Salnst;    IV.  Sem.:  Virgil  und  Cic.  or.  sei.    V.  Sem.:  Horaz,  Cic. 
Ep.  sei.  and  Tacit.  kleinere  Schriften;    VI — VIII,  Sem.:  Horaz  und  Cic. 
philosophische  neben  Tacitus  grosseren  Schriften.     Dazu  kommt  durch 
alle  Semester  1  St.  w«  für  das  Durchgehen  yon  Compositionen ,  so  wie 
1  St.  zu  Exceptionen  (oder  Extemporalien).     Im  Griechischen  wird  im 
I.  nnd  II.  Sem.  Homer  und  zwar  zuerst  die  Ilias  bis  zum  X.  Ges. ,  dann 
die  Odyssee  ganz  gelesen  (2  St.),  daneben  Xen.  Cyrop.  (3*^^  St.),  im  III. 
nnd  IV.  Sem.  neben  Homer  Herodot.   .  Diesem  Unterricht  geht  znr  Seite 
Grammatik  (Uyj^  S.);  alle  2  W.  wird  eine  Composition  geliefert,  so  wio 
auch  Exceptionen  gefertigt;   im  V.  und  VII.  Sem.  schiiesst  sich  an  die 
Lecture  des  Homer  die  des  Plato  nnd  Demosthenes  an ,  welche  auch  im 
VII.  und  Vni.  Sem.,  in  welchen  an  Homer's  Stelle  Sophoctes  tritt,  fort- 
gesetzt wird.     Der  hebräische  Unterricht,  welcher  nach  der  Verordnung 
vom  29.  April  1841  im  Seminare  mit  Ausnahme  der  ersten  Leseubungen 
beginnt,  wird  anfanglich  wegen  der  Verschiedenheit  der  Vorkenntnisse 
in  einzelnen  Abtheilungen  ertheilt  und  umfasst  neben  der  Grammatik  in 
den  beiden  ersten  Jahren  die  historischen  Bucher  des  A.  Test,  (ausge- 
wählte Stücke  aus  Genes.  Bxod.  Jos.  ludd. ,  vollständig  die  BB.  Sam.), 
in  den  2  letzten  Jahren  die  Psalmen,  einen  Theil  der  Proverbien  nnd 
ansgewählle  Stucke  aus  den  prophetischen  Schriften  (3  St.).    Jede  zweite 
Woche,  nnd  zwar  abwechselnd  mit  der  griechischen ,  wird  eine  Compo* 
sition  geliefert.     Wie  der  hebräische  Unterricht,  beginnt  auch  der  in 
der  französischen  Sprache   mit  den  Anfangsgründen  und  wird  desshalb 
auch  in  verschiedenen  Abtheilungen  begonnen.    Sehr  zu  billigen  ist,  dass 
mit  ihm  erst  im  2.  Sem.  der  Anfang  gemacht  wird,  da  sonst  die  Zöglinge 
in  2  Sprachen  zu  gleicher  Zeit  die  Elemente  erlernen  mussten.     Der 
deutsche  Unterricht  besteht  im  praktischen  T heile  aus  Dechimationsnbnn- 
gen ,  schriftlichen  Aufsätzen  und  Uebungen  in  freier  Rede  (I  St.) ;  daran 
schiiesst  sich  in  den  spateren  Semestern  die  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur  nebst  einem  historisch-grammatischen  Unterricht  über  das  Go- 
thtsche,  Alt-  und  Mittelhochdeutsche.      Der  Religionsunterricht  (2  St.) 
beginnt  in  den  4  ersten  Semestern  mit  einer  Geschichte  des  alten  Bundes, 
bei  welcher  besonders  die  mosaische  Gesetzgebung  ausfuhrlichere  Dar- 
stellung in  allen  Momenten  findet,  an  diese  schiiesst  sich  sodann  eine 
Einleitung  in  die  biblischen  Schriften ;  in  den  4  letzten  Semestern  wird 
die  christliche  Glaubens-  nnd  Sittenlehre  vorgetragen.     Ausserdem  wird 
(1  St.)  dK8  griech.  N.  T.  gelesen  (Ev.  Luc.  und  Job. ,  dann  die  katholi- 
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schco ,  hierauf  die  leichtera  pauiiuischeii  Briefe).     Die  KirclieogeschicIiU 
ist  ausgeschlossen ,  weil  das  Aeussere  in  der  allgemeinen  Geschichte  nicbt 
übergangen,  das  Innere  der  Kirche  nicht  ohne  Eingehen  auf  die  Dofrnkea 
gelehrt  werden  kann,  die  Kenntniss  der  letzteren  aber  dem  eigenilicheo 
theologischen  Studium  vorbehalten   bleibt«     Die   allgemeine   Gescrhicbte 
^ird  (3  St.)  in  den  6  ersten  Semestern  gelehrt,  an  die  Repetition   der- 
selben schlresst  sich  in  den  beiden  letzten  die  wurtembergische  Geschieht« 
an*     Der  mathematische  Unterricht  (3  St.)  umfasst  in  den  6  ersten  Se- 
mestern die  Arithmetik  und  ebene  Geometrie ,  in  4^i  3  letzten  bescbifiigt 
er  s^ch  mit  der  Stereometrie  und  ebenen   Trigonometrie.     Die  Geogra- 
phie beginnt  erst  mit  dem    VI,  3em.  und  zwar  geht  der   niatbemadsclie 
und  allgemeine  physicaliscbe  Ttieil  voraus,  dann  folgt  als    Abschlaas  die 
politische  Geographie.     Diese  h\  mancher  Hin.^^icht  auflailende  Einrich- 
tung giebt  der  Vermuthung  Raum,  dass  in  der  Geschichte  die  Erneuerung 
und  Vervollständigung  der  früher  erworbenen  Kenntnisse  berücksichtigt 
wird.     Physik  wird  erst  im  letzten  Semester  vorgetragen,  der  philoso- 
phische Unterricht   dagegen,   der  sich    auf  Liogik   und  Psychologie  be- 
schrankt,  ist  auf  die   letzten  3  Semester  ausgedehnt.     Man  kana  den 
zweckmässigen  Einrichtungen  dieser  Lehranstalt  nur  den  vollsten  Beifall 
zollen.     Ebenso  richtig  sind  die  Grundsätze,  welche  in  Bezug  aa(  die 
Privatstudien  festgehalten   werden,  und  um   so  mehr  beachtvngswerth, 
als  gerade  noch  in  der  neusten  Zeit  eine  zu  ausgedehnte  Beaufsichtigfing 
und  Bevormundung  zum  grossteii  Nachtheile  der  Schule  und  gegee  al/e 
gesunde  Pädagogik  hier  und  da  geübt  wird.    Es  ist  durchaus  nothwendig, 
dass  die  Priyatstudien  möglichst  der  eigenen  Neigung  der  Zöglinge  aber- 
lassen werden   und    die  .Lehrer  nur  unpassende  Wahl   zu  ^  verhüten  ond 
durch  Rathschlägc  auf  das  Zweckmäs^igste  hinzuletten  suchen.  —  Voraus 
geht  den  ^}ac.hricht^n :  Con^ntentatio  äc  composiiione  lUadu   et  Od^neaCj 
vom  Ephorjis.ir.  F.  L,  BauffUein  (32  S.  4.).     So  viele  schar  Sinnige  und 
gelehrte  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Hoaierischen  Gesinge 
seit  F.  A.  lYa|f  an  das  Licht  getreten  sind,  kann  doch  diese  Krage  aoeh 
nicht  als  zu  einem  bestimmten  und  abgeschlossenen  Resultate  gelangt  an- 
gesehen werden,   und  verdient  desshalb,    wer  dieselbe  von  Neuem  be- 
leuchtet, den  aufrichtigen  Dank  des  gelehrten  Publicums.     Die  vorlie- 
gende Schrift  enthält,  wie  sich  von  ihrem  schon  durch  mehrere   litlera- 
rische  Arbeiten  rühmlichst  bekannten  Hrn.  Verf.   nicht  anderi  erwarten 
liesi,  viel  Anregendos  und  Beachtenswerthes,     Er  gesteht  zu,  dass  die 
Homerischen  Gedichte  nicht  ursprünglich  schriftlich  aufgezeichnet  waren, 
obgleich  er  nicht  geradezti  Jäuguet,  dass  schon  vor  Homer  die  Griechen 
darch  die  Pbönicier  einige  Bekanntschaft  mit  der  Buchstabenschrift  gehabt; 
indes«  räumt  er  diesem   Verständnisse  keine  grosse  Bedeutung  far  die 
Frage  über  den  Ursprung  der  Homerischen  Gedichte  selbst  ein»     In  Be> 
treff  derselben  stellt  er  die  Ueberzeugung  auf,  dass  1)  die  Ilias  und  Odys- 
see nicht  von  mehreren,  sondern  nur  von  einem  Dichter  verfasst  seien, 
und  dass  sie   2)  von   demselben  Dichter  herrührten.      Für  das  Brsiere 
findet  er  die  Begründung  in  der  kunstvoll  planmässigen  Anlage  jedes  der 
beiden  Gedichte  f  für  das  Zweite  stellt  er  einen  Grund  auf,  dass  nimUeh 
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beide  dieselbe  sliiliehe  Idee  miftspiiechen.  Die  Griechen  hatton  namücli 
eine  doppelte  Tugend  erl[annt,  die  eine,  ^eJehe  vom  Be%fQfiist8e]n  der 
Kraft  getragen  nnd  Yom  edlen  Streben  nach  Rahm  beseelt,  alle  Mittel  der 
Klugheit,  alle  List  und  allen  Trog  verschmäht,  aber  auch  die  Selbstbe- 
herrschuBg  ond  Massignng  vergisst,  nnd  sich  sogar  den  Gottern  trotzig 
entgegenstellt,  die  andere  zwar  auch  im  Besitze  grosser  Kraft,  aber  miC 
Mässigong  und  Klugheit  yerbonden,  unerschütterlich  im  Streben  nach 
dem  bewnssten  Ziele,  erfahren  und  nie  um  Rath  rerlegen,  aber  auch  List 
ond  Betrog  nicht  verschmähend ;  das  Musterbild  der  ersten  sei  Achilles, 
daa  der  letztern  Odysseus;  die  Griechen  hatten  sich  zum  Theil  für  jenes, 
zum  Theil  für  dieses,  die  Mehrzahl  aber  für  Achilles  erklart;  der  Dichter 
der  Ilias  und  Odyssee  habe  aber  zeigen  wollen,  dass  die  letztere  Tugend 
der  ersteren  vorzuziehen  sei;  desshalb  habe  er  in  der  Tlias  die  Idee  durch- 
geführt, dass  die  Heldenkraft,  wenn  sie  nicht  von  weiser  Ma^signng  ge- 
leitet werde,  keineswegs  zu  dem  erwünschten  Ziele  zu  fahren  im  Stande 
sei,  während  er  in  der  Odyssee  den  Beweis  fuhren  wollte,  dass-  die  Be- 
harrlichkeit, mit  Selbstbeherrschung  und  besonnener  Geistesgegenwart, 
mit  Erfahrung  und  Klugheit  gepaart^  sichere  Erreichung  des  Zweckes 
trotz  aller  Hindernisse  gewähre.  Wir  brauchen  nicht  zu  wiederholen, 
was  der  Hr.  Verf.  zum  Nachweise,  dass  in  der* Ilias  die  dargelegte  sitt- 
lich-tragitiche  Idee  dargestellt  sei,  in  Uebereinstimmung  mit  Nitzsch 
(Vortrag  in  der  3.  Philologcnversamnilnng)  beibringt.  Ein  Hauptgewicht 
legt  er  besonders  darauf,  dass  die  Wahl  des  Stoffes  diese  Absicht  desr 
Dichters  deutlich  erkennen  lasse.  Zwar  räumt  er  ein ,  dass  in  der  letzten 
Rhapsodie  Mftnch<*s  auf  einen  f patern  Ursprung  dente ,  dass  das  Gedicht 
mit  den  zur  Verherrlichung  des  Sieges  und  zur  Beruhigung  der  Gemuther 
ausführlicher  geschilderton  Leichenspielen  für  Patroclus  hatte  geschlossen 
werden  können ,  hSIt  aber  dennoch  das  Uebrige  für  von  Homer  herrüh- 
rend. Zwar  konnten  die  Verse  XXIII,  184 — 191 ,  die  eine  Erwartung, 
dass  Hektor's  Leiche  den  Troianern  zurückgegeben  werden  werde,  erre- 
gen ,  für  eingeschoben  erklart  werden ,  aber  das  Gedicht  wurde  für  un- 
vollendet gelten  müssen,  wenn  nicht  auch  hierin  der  Uebermnth  des 
Achillens  gebrochen  würde,  die  Weissagung  des  Hektor  (XXII,  355  bia 
360)  unerfüllt,  und  der,  den  das  ganze  Gedicht  so  fromm  und  rein,  als 
den  Liebling  des  obersten  Gottes  schildere.  Im  Tode  der  erniedrigenden 
Sehmach  preisgegeben  bliebe.  Die  übrigen  Bedenken  gegen  die  'Einheit 
der  Iliade ,  besonders  die  Einschiebung  so  vieler  auf  Achilles  Zorn  keinen 
Bezog  habenden  VQpisoden,  erklärt  der  Hr.  Verf.  dadurch,  dass  der  Dichter 
ein  Bild  des  troinnfschen  Krieges  zugleich  mit  geben  wollte ,  imd  um  das 
Interesse  der  HSrer ,  welche  ans  schon  vorhandenen  Liedern  die  hervor- 
stechendsten Helden  ond  ihre  Thaten  kannten,  zu  fesseln,  mit  geben 
mosste.  Dass  Manches  auf  den  Anfang  des  Krieges  sich  zu  beziehen 
scheine,  wird  dadurch  beseitigt,  dass  Hom.  als  den  Anfang  der  von  ihm 
zu  scMIdemden  Handhing  den  Z^tpunkt  angenommen,  wo  die  Griechen, 
nachdem  sie  vorher  nur  in  der  Umgegend  geplündert,  zuerst  mit  den 
Troern  selbst  zum  Kampfe  gekommen.  Eben  bo  wird  der  Einwand,  dass 
Zeos  sein  der  Thetis  gegebenes  Versprechen  vergessen  zu  haben  scheine, 
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indem  die  Griechen  am  ersten  Tage  siegreich  bleiben,  dadurch  ^orück- 
gewiesen ,  dais ,  wenn  der  Dichter  sofort  die  Handlung  aar  Brfullung  Ton 
Zens  Willen  fortgefät^rt  y  das  Gedicht  ihm  an  karz  geworden  wäre.      Die 
Vereinzelnng  der  d^tcteiui  wird  als  plunmassig  dessfaalb  bezeichnet ,  weil 
einmal  nor  in  ihr  das  Bild  jedes  einzelnen  Helden  recht  hell  und  glanseiid 
▼or  die  Seelen  der  Hörer  gestellt  werden  konnte,  und  weil  die  AufmeriL- 
samkeit  derselben  yon  Achillens,  indem  das  ganze  Gedicht  seine  Einheit 
hatte,  nicht  gänzlich  abgesogen  werden  durfte.     Endlich  findet  der  Ur, 
Verf.  in  dem  Umstände,  dass  Odyssens  weit  weniger  als  andere  Helden 
in  der  lliade  verherrlicht  werde,  eine  Bestätigung  für  die  Ansicht,  dass 
die  Odyssee  von  demselben  Dichter  herrühre;  denn  nur  wenn  er  diesen 
Helden  zum  Gegenstande  eines  besondern  Epos  zu  machen  im  Gedanken 
gehabt  habe,   lasse  sich  Jener  Umstand  erklärlich  finden.     Indem   sich 
hierauf  die  Besprechung  zur  Odyssee  wendet,  wird  zuerst  gegen  Geppert 
(Ueber  den  Ursprung  der  Homer.  Gesänge  1,  S.  293)  ausgeführt,  dass 
Odysseus  nicht  als  ein  weuiger  thatkraftiger  Mann  geschildert  werde  nnd 
dass  sein  Epitheton  noXvtlot^  keineswegs  nur  den  passiven,  sondern  anch 
den  activen  Muth  bezeichne.    Dass  alle  Theile  des  Gedichtes  auf  die  Dar- 
stellung der  oben  erwähnten  sittlichen  Idee  hinzielen,  wird  durch  eine 
Darlegung  des  argumentum  anschaulich  gemacht ,  zugleich  aber  auf  die 
kunstvolle  Anordnung  hingewiesen.     Der  aufgestellten  Idee  widerspricht 
freilich  die  Ansicht  von  Nitzsch  (Erklär.  Anm.  H.  p.  XIV— XXI),  nach 
welcher  Odysseus  durch  einen  Frevel  sich  des  Poseidon  Zorn  zogezogen« 
Dem  stellt  aber  Hr.  B.  entgegen ,  dass  das  Orakel  des  Teiresias  XI ,  119 
bis  131  keineswegs  den  Sinn  haben  könne,  den  Nitzsch  ood  Weicker 
darin  gefunden:  „bleibe,  wenn  du  einmal  nach  Hause  gekommen,  fortan 
vom  Meere  weg*',  da  ein  solcher  Rath  mit  der  Gesinnung  des  noXvtXug 
in   zu   schreiendem  Widerspruche   stehen  wurde,   vielmehr   die  richtige 
Deutung  sei,  O.  solle  den  Neptun  versöhnen,  indem  er  seinen  Cult  bei 
Völkern  einführe ,  die  ihn  noch  nicht  kennten.     Durch  die  Blendung  des 
Polyphem ,  behauptet  Hr.  B.  femer ,  habe  O.  keinen  Frevel  begangen, 
dieser  vielmehr  nur  verdiente  Strafe  fSr  die  Verletzung  des  heiligeo  Gaat- 
rechts  erlitten ;  auch  enthielten   die  Worte  IX ,  523—525  keinen  Hohn 
gegen  Poseidon,  sondern  nur  einen  Ausdruck  der  Wahrheit,  die  O.  kenne, 
auch  hätte  in  der  Gotterversammlung ,  wenn  O.  wirklich  einen  Frevel 
begangen,  dieser  zur  Sprache  kommen  müssen.     Ref.  gesteht,  das«  ihas 
darnach  der  Zorn  des  Poseidon  ganz  unmotivirt  erscheint,   nnd  dass  er 
sich  nicht  den  Gott  als  den  blossen  Vollstrecker  des  Fatums  zu  denken 
vermag.     Bernhardy  hat  (Griecb.  Littr.  IL  S.  100)  auf  das  doppelte  Ex- 
ordium  im  1.  und  5.  B*  nachdrücklich  aufmerksam  gemacht ;  der  Hr.  Vf. 
findet  das  im  5.  B.  in  engem  Zusammenbang  mit  dem  Vorhergehenden, 
indem  er  daraufhindeutet,  dass  1)  der  Gedanke  der  Pallas,  die  Menschen 
seien  eines  milden  und  gerechten  Königs  nicht  würdig,  auf  die  im  vorher- 
gehenden B.  erzahlten  dem  Telemachus  bereiteten  Nachstellungen  sich 
gründe  und  dass  gerade  die  Erwägung,  welchen  Grefahren  bei  Odyssens 
Abwesenheit  die  Seinen  preisgegeben  seien ,  zur  Betreibung  seiner  Rück- 
kehr audordere.     Gegen  Nitzsch ,  welcher  a.  a.  O.  II.  S.  5  darauf  hin- 
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gewiesen,  daM  des  Zeus  Bescblass  im'  1.  B.  dem  PoKcidon  freie  Hand 
gebe,  bemerkt  er,  dass  Athene  vs.  81  seinen  Aussprach  im  entgegenge- 
setzten Sinne  verstehe.  Uebrigens  hält  er  Geppert^s  Vermuthnng  (a.  a. 
O.  I.  8.  432) ,  dass  da  ein  so  langes  Gedicht  unmöglich  an  einem  Tage 
habe  gesungen  werden  können,  der  Dichter  für  einen  Theil  einen  ent- 
sprechenden Anfang  gebildet  habe,  für  nicht  ganz  unwahrscheinlich.  Auch 
räumt  er  ein ,  dass  in  dem  letzten  Theile  allerdings  mehrere  von  Homer 
nicht  herrührende  Stücke  eingeschoben  seien.  Wohl  erkennt  er  aber  an, 
dass  sein  Beweis  durchaus  nicht  überzeugen  könne,  wenn  nicht  die  von 
Lachmann  bei  der  3.  Philologenversaromlung  geltend  gemachte  Frage ,  in 
welchem  Zu.stande  die  Gedichte  sich  zu  Pisistratus  Zeit  befunden,  auf 
eine  ihm  entsprechende  Weise  beantwortet  werden  könne.  Rücksicht- 
lieh  der  vnoßolii  stimmt  er  Hermann's  Erklärung  entschieden  bei,  gründet 
aber  auf  die  Zeugnisse  der  Alten  die  Meinung,  dass  Solon's  Verdienste 
um  Homer  bei  weitem  von  Pisistratus  überboten  worden  seien.  Dass 
Pisistratus  die  Gedichte  schon  in  der  Gestalt  vorgefunden  habe,  in  wel- 
cher er  sie  aufzeichnen  Hess,  und  dass  seine  ganze  Bemühung  in  der  Her- 
stellung des  gelösten  Zusammenhangs  bestanden,  glaubt  er  dadurch  be- 
wiesen, dass,  wer  .einmal  zu  ändern  sich  erlaubt,  auch  die  ganzen  Ge- 
dichte nach  seiner  Zeit  umgestaltet  haben  wurde,  dass  die  übrigen  Hellenen 
wesentliche  Aenderungen  sich  nicht  würden  haben  gefallen  lassen,  wie  sie 
die  einzelnen  versuchten  zurückgewiesen,  dass  endlich  die  Alexandriner 
grossere  Spuren  einer  attischen  Recension  nicht  vorgefunden  hätten.  Es 
ist  allerdings  zuzugestehen,  dass  Pisistratus  bei  seinem  Unternehmen  nichts 
weiter,  als  die  Wiederherstellung  der  Gedichte  Homer*sin  ihrer  ursprung- 
lichen Gestalt  beabsichtigte;  allein  Alles,  was  wir  aus  den  Zeugnissen 
der  Alten  wissen,  lässt  uns  auf  grosse  UmfSnglichkeit  und  Schwierigkeit 
des  Geschäftes  schliessen.  Waren  die  Homerischen  Gelänge  aus  ihrer 
Verbindung  gerissen,  mit  andern  willküilich  in  Verbindung  gebracht, 
durch  Znsätze  entstellt,  und  hatte  dieser  Zustand  vielleicht  schon  l^/^  Jahr- 
hundert gedauert,  so  war  die  Auffindung  der  früheren  Ordnung  und  die 
Ausscheidung  des  Aechten  vom  Unachten  jedenfalls  eine  solche  .Arbeit, 
welche  leicht  nur  unvollkommen  gelost  werden  konnte«  Die  Anlage  des 
Ganzen  rührt  sicher  nicht  von  den  Diaskeuasten  her,  sondern  historische 
Ueberlieferungen  gaben  dafür  den  Anhalt;,  dass  aber  nicht  manch  un 
achtes  Stück  eingeschoben,  manches  ächte  Stück  nicht  seine  ursprüng- 
liche Stelle  verloren  hätte,  diese  Vermuthung  wird  durch  eine  vor- 
urtheilsloe  Betrachtung  der  Zeugnisse  nicht  ausgeschlossen.  Beiläu6g 
macht  Ref.  auf  die  Andeutungen  von  Ritschi  aufmerksam,  welche  Lobeil 
in  seiner  Weltgeschichte  in  Umrissen  und  Ausführungen  I.  Th.  S.  600 
mitgetheilt  hat.  Da  Hr.  Epb.  Bäumlein ,  als  er  seine  Abhandlung  schrieb, 
die  Schriften  Hermann's  und  Lachmann's  über  den  Gegenstand  nicht  zur 
Hand  hatte ,  auch  nur  die  ersteren  erlangen  konnte ,  »o  hat  er  in  einem 
Anhange  die  Interpolationsannahmen  Hermann^s  bestritten ,  indem  er  das 
Gesetz  geltend  macht,  dass  wir  die  Alten  nicht  nach  unserem  Gefühl  be- 
urtheilen  dürfen ,  sodann  aber  den  Zusammenhang ,  wo  Hermann  ihn  ver- 
mlsflte^  nachzuweisen  und  die  Binwendangen,  welche  jener  grosse  Gelehrte 
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gegen  die  Verbindung  einiger  Stellen  nadite»  %q  eatkriften,  hMpUiek. 
lieh  aber  nachxaweisen  versacht,  dam  daa  Gedidit,  wie  es  HenoaflB 
hergestellt,  dem,  welches  wir  aberiiefert  erbalten,  wek  nachstehen  fiirdc 
üeber  diesen  Theil  der  Abhandlung  kann  Ref.  nor  dasselbe  Unheil  wr 
sprechen,  welches  er  aber  das  Ganze  gewonnen  hat.  Er  ttkmaX  uf 
das  BereitwUligste  an,  das»  er  einen  sehr  wichtigen  Baitrag  sor  riefca 
geren  Aufifassang  der  Homerischen  Gedichte  geliefert,  viele  Biflirea4iin- 
gen  gegen  die  Einheit  derselben  gläcklich  beseitigt,  ond  dsdorchÄ« 
Frage  über  den  Ursprung  wesentlich  gelordert  habe;  dass  «r  aber 
die  Sache  zar  EnUcheidung  gebracht ,  kann  Ref.  nicht  aussprcchto.  W 
es  historisch  ausgemacht,  dass  die  Homerischen  Gedichte  eine  solcfceArf- 
losnng  und  Umgestaltung  erfahren  hatten,  dass  eine  muhe-  ond  «bttt*- 
volle  Wiederherstellung  nothlg  war,  so  kann  der  ümsUnd,  dassemW 
die  Einheit  des  Gedichtes  nicht  stört,  nicht  seine  Aechtbeit  erw«s«. 
weil  cinerseiU  wohl  Dichter  ihre  Einschiebungen  und  Anfägusgen  «« 
das  Ganze  tragenden  Idee  anzupassen  verstanden  haben  werdeo,  andcfB- 
theils  die  Diaskeuasten  gewiss  nur  solche  aufnahmen,  welche  jene  Ki^ 
Schaft  an  sich  trugen.  Daher  «nd  vor  allem  Andern  auch  die  S^nc^ 
Darstellung,  der  Kreis  der  Ideen  and  ihr  Gehalt  za  prüfen,  ob  darober 
zu  entscheiden,  ob  alle  bemerkbaren  Ungleichheiten  einem  einzigen  Die- 
ter zuzuschreiben  seien.  Vielleicht  unterzieht  sich  der  geehrte  Hr.  • 
einer  Untersuchung  auch  dieses  TheUs  der  für  die  griechische  Gwm 

so  wichtigen  Frage.  ^  oi,««. 

KÖNIGREICH  Sachsen.     Der  Rector  des  Gymnasimn  so  mw^ 
M.  Hof  mann,  derDirector  des  Gymnasium  und  der  Bangewerkenscbe  e^^ 
Zittau  Lindemann  und  der  Director  des  Gymnasium  zu  Zwickaa  M. 
sc/iiff  haben  den  Titel:  „Professor'*  erhalten.     Bisher  hatten  *J<**" 
der  Rector  des  Preiberger  Gymnasium  M.  FroUcker  wegen  sewcr 
ren ,  die  Rectoren  der  beiden   Leipziger  Gymnaaien  wegen  ihrer 
fortdauernden  Stellung  zur  Universität.     Ausser  den  Lehrern  der 
Landesschulen ,  denen  bekanntlich  seit  1808  dieser  Titel  »»«•f"**",;. 
war  derselbe  nur  einmal  einem  Lehrer  an  einem  Gy mnasio« » «^  ^^ 
Nicolaischule  zu  Leipzig  angestellten  Lehrer  der  Mathematik  W- 
back  verliehen  worden. 


Nachtriffe  nnd  Berichtigungen. 

In  der  im  1.  Hefte  dieses  Jahrganges  abgedruckten  ^*f°*^^yj,B 
Zell:  Die  rom.  Elegien  S.  58,  wünscht  Hr.  Prof.  Dr.  Jacob  uf  ^^.^ 
der  Litteratur  über  die  imagines  der  Romer  nachgetragen :  Chr* 
Litteraturbl.  zum  Morgenblatt ,  1847.  Nr.  6'2.  ^e- 

Bd.  51.  Hft.  3.  S.  209,  Z.  21  ist  zu  lesen:  «^niDescntfÄ-^ /»  ^^  ^ 

sentliches S.  209,  Z.  43  fehlt  hinter  Handelnden  das  Worte    ^^^ 

—  S.  211 ,  Z.  13  ist  zu  lesen:  Wörtliekkeü  statt  Wirklichkeit.  - 
Z.  5/ort2iiseteen  statt  festzusetzen.        ^ 
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Kritische  Beartheilangen. 


Euripidmf  Bmdea^  Gfieehisch  mit  metrischer  Uebersetzong  und  prQ* 
feodea  «nd  erlLlarenden  Aomerkongen  fon  J4  J.  Hariungt  Leipiig, 
Verlag  von  Wilhelm  Eogeimann.  1818.    XVin  und  162  8.   1% 

Diese  Ausgabe  der  Medea  bildet  das  erste  Bäodchen  einer 
neuen  Bearbeitung  der  euripidelschen  Werke,  welche,  wie  eine 
Notiz  auf  dem  Umschlage  besagt,  in  18  Bsndchen  erscheinen  und 
in  3  bis  4  Jahren  vollendet  sein  soll.  Die  finasere  Gestalt  ond 
Einrichtung  derselben  lässt  sich  schon  aiemlich  aus  dem  Titel  er- 
kennen. Sie  ist,  um  es  noch  genauer  anzugeben,  folgende^  Auf 
ein  kurzes  Vorwort,  in  welchem  die  Entstehung  der  Üebersetsung, 
die  dabei  befolgten  Grundsätze  und  die  Bemerkung  mitgetheiit 
werden,  „dasa  der  Verfasser  in  der  Behandlung  und  Erklärung 
der  Metra  keinem  der  jetzt  herrschenden  Systeme,  sondern  dem 
der  Alten  folge,  deren  Lehren  er  in  den  Hauptsachen  als  die  rich^ 
(Igen  erkannt  und  bereits  auch  zur  Erkenntuiss  for  andere  erläu- 
tert und ,  wo  e»  nöthig  schien,  berichtigt  habe,  nur  es  nicht  für. 
Iweckmassig  halte,  diese  Schrift  vor  der  kritischen  Bearbeitung 
des  Euripides  herauszugeben^^;  nach  diesem  Vorworte  folgt  eine 
Einleitung  (S.  VII-XVIII),  in  welcher  Hr.  H  zunächst  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  des  Dichters  Grösse  und  Absicht 
bei  der  Schilderung  entarteter  Leidenachaften  giebt.  „Diese 
Blächte^S  aagt  der  Verf.,  „hatte  Euripides  Ton  Jugend  auf  mit 
den  Augen  des  Dichters  und  nachahmenden  Kunstlers  beobachtet^ 
8odann  in  den  reifcrn  Jahren  mit  dem  Urtheil  des  Forschers  ge- 
pri'ift,  und  hatte  dann  seiner  Poesie  die  Aufgabe  gestellt,  durch 
deren  Schilderung  die  Menschen  über  ihr  Inneres  aufzuklaren,  und 
zu  einer  Zeit,  wo  die  Scheu  vordem  Ueberlieferten,  als  einer  ab- 
gelebten und  langst  nicht  mehr  haltbaren  Form ,  aas  den  Herzen 
der  Hohen  und  Niedrigen  Yerschwiiaden  war^  die  Hochachtung 
dessen«  was  wahrhaft  hehr  und  heilig  ist^.an  die  Stelle  der  Ge« 
remonien  und  des  Aberglaubena  zu  pflanzen^  und  die  Beobachtung, 
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der  Pflichten  In  der  Welse  sti  empfehlen ,  diM  die  Menschen  über 
die  Feinde  ihrer  Ruhe  und  ihres  GlSckes  belehrt ,  in  Stand  ^e- 
setst  wikrden,  ihnen  su  begegnen,  ehe  sie  ihrer  Tyrannei  als 
Sciafen  Terfallen  wären. ^^    Mehr  dadurch^  als  durch  die  ein^e- 
atreuten  klugen  Spruche  und  philoaophisclien  Lehren  habe  er  »ich 
als  einen  Zögling  derjenigen  Philosophen- Schote  bewiesen,  welche 
dem  Meu!H;hen  die  Binkehr  in  sein  Inneres  empfahl.      Ferner 
hätten  seine  Dichtungen  bewirkl,  dass  die  Resultate  dieser  Phi- 
losophie nicht  blos  auf  die  eigentlichen  Philosophenschulen  oud 
deren  Besucher  beschrinkt  blieben,  sondern  bis  su  den  untersten 
SchiclUen  des  Volkes  hindurch  drangen,  so  wie  diese  Dichtungen 
selbst  wieder  einen  grossen  Theil  ihrer  Popularität  der  selige- 
missen  Vortrefflichkeit  dieser  Lehren  TCrdankten.     Dieses  Alles 
findet  nach  des  Herausgebers  Ansicht  in  erhöhtem  Maasse  in  der 
Medea  statt,  deren  Bedeutung  für  die  Richtung  der  damaligen 
Geister  fsst  mit  der  des  Faust  ron  Goethe  verglichen  werden 
könnte,     Das  Stvück  sei  gelesen  und  auswendig  gelernt  worden,  so 
lange  griechische  Bildung  die  Welt  beherrscht  habe;  Philosophen, 
wie  Clirysippus,  hätten  fsst  jeden  Vers  desselben  gebraucht,  „ohn- 
gefähr  wie  man  bei  uns  die  Bibelverse  als  Zeugnisse  sn  gebrau- 
chen pflegt;^  Kfinstler,  wie  der  Maler  Timomachos,  hätten  nach 
ihm  die  bewundertsten  Kunstwerke  geschaflcn,  Dichter  nicht  auf- 
gehört, dasselbe  nachzuahmen.     Die  Bedeutsamkeit  der  euripidei- 
sehen  Medea  offenbare  sich  auch  darin ,  dass  die  Fabel  allgemein 
so  geglaubt  wurde,  wie  sie  der  Didliter  der  CJcberlieferung  und 
dem  Volksglauben  sum  Trots  gestaltet  hatte.     Die  Abweichung 
▼on  der  in  Korinth  geltenden  Sage,  nach  welcher  nicht  Medea, 
sondern  die  Korinther  den  Mord  der  Kinder  aus  Rache  fftr  den  an 
Ihrem  Königshause  veriibten   Frevel  begangen  hatten,  habe  die 
Veranlassung  gegeben  su  der  märchenhaften  Behauptung:   ifer 
Dichter  sei  mit  fl&nf  Talenten  zur  Umgestaltung  der  Fabel  besto- 
chen worden.     Nach  diesen  Hindentungen  handelt  Hr.  II.  iiber 
den  Charakter  der  Medea  und  giebt  eine  psychologische  Brklänmgf 
ihrer  Rachethat.     „Die  Motive  zu  dieser  uniisturllchen  That  wer- 
den von  Euripides  mit  solch  einer  überzeugenden  Kraft  dargelegt, 
dass  man,  indem  man  die  That  mit  Schaudern. verabscheut,  den- 
noch die  Mutter  bedauern  muss;  der  Kampf  dieser  mit  einander 
streitenden  Gefühle  Ist  mit  einer  Wahrheit  geschildert,  mit  einer 
so  innigen  Vereluigiing  von  Lebhsftigkeit  der  Anschauung  und 
Klarheit  der  Krkenntnlss,  wie  sie  unmöglich  einem  Dichter  tot 
Euripides,  und  einem,  der  nicht  so  wie  er  in  gleich  grossem 
Grade  die  Gabe  des  Philosophen  mit  der  des  Dichters  verband, 
SU  Gebote  stehen  konnte.^^    Ohne  der  enripideischen  Charakter- 
Zeichnung  der  Medea  nur  Im  Geringsten  zu  nahe  treten  oder  ihre 
Wahrheit  und  Vortrefflichkeit  in  Abrede  stellen  zu  wollen ,  hegt 
Ref.  doch  die  stille  Ceberzeugung,  dass  ein  Trsgiker,  wie  Sopho- 
kles, der  nicht  In  gleicher  Welse  wie  Euripides  „die  Gabe  des 
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Pliiloifoplian  mit  der  de»  Diebiera  verband,^*  ttickt  oiiiider  pajcho-. 
B       logiKcli  wahr  uiid  ricbti|E,  lebhaft^  aimchaiilich   und  klar  dieaen 
*       Charakter  ^eseichiiet  haben  wSrde «  falla  er  dfeaea  Sujet  in  einem 
«       aeincr  Dramen  behandelt  hatte.     Nachdem  der  Heraiiageber  kurz 
I       erwähnt  hat,  dasa  uuHere  Tragödie  in  der  Blutheaeit  der  attlichen 
a       Tragödie  aufgeführt  worden  aei ,  in  einem  Wettkampfe  mit  Sopho« 
a       klea'  und  Aeachyloa^  Tragödien,  in  einer  Zeit,  „wo  alle  Talente 
afeh  au  diesem  Fach  hindrängten  and  den  Preia  au  erringen  atreb- 
r       ten,  den  die  Volkaguust  entschieden  dem  Biiripidea  aniheilt,  wel- 
clies  gana  liandgreiflich  aua  den  Komödien  des  Arbtophanca  au 
erkenuen  iat,^^  so  fahrt  er  dann  fort  S.  XII :  „  Vor  einem  Manne, 
der  unter  aolchen  Verliältniaaen  gewirkt  und  sich  oben  erhalten 
hat,  niuaa  man  Achtung  hegen;  denn  er  muss  doch  wohJ  gcwuaat 
haben,  waa  er  thue  und  warum  er  ea  ttine,  waa  vom  Standpunkte 
unserer  gegenwartigen,  in  Beaug  auf  daa  Theaterwesen  ao  gana 
ärmlichen  Verlialtuisse  niemand  gebührend  au  ermeasen  vermag, 
am  Heuigsten  die  Leute,  die,  weil  sie  griechische  Grammatik 
atudirt  und  an  griechischen  Texten  berumaubes^ern  gelernt  haben, 
sich  darum  auch  ein  Urtbeil  über  den  Wertli  solcher  Kunstwerke 
aiimaassen  au  dürfen  vermeinen.     Von  ihm  gilt,  waa  Goetlie  sägt : 
,,,,Und  wenn  er  einen  Fehler  beging,  könnt*  ea  keiner  seiu!^^^^ 
Seine  Fehler  selbst ,  wenn  man  sie  Fehler  nennen  dsrf ,  sind  mehr 
weirlh,  als  anderer  Leute  ihre  Tugenden,  und  sind  so  interessant, 
solehrreicli  wie  die  hin  und  wieder  vorkommenden  HM isagelHide 
der  Natur.     Solche  Kunstgebilde  sind  auch  in  der  That  den  Schö- 
pfungen der  Natur  au  vergleichen ,  und  man  findet  immer  mehr  an 
ihnen  zu  lernen  und  zu  bewundern ,  Je  länger  man  sie  betrachtet. 
Darum  ist  auch  nichta  empörender,  ala  die  unbefugten  Urtheile 
solclier  au  liören,  die  kaum  einmal  dem  Euripides  durch  sein  Haua 
gelaufen  sii^d,  und  die  damit  nichta  weiter  ala  ihre   eigene  Cu- 
wisseuhelt  aur  Schau  legen>^     So  viel  Stoff  diese  aeltssmen  Bc'* 
hauptungen  au  Gegenbemerkungen  auch  darbieten,  so  unterlisat 
es  Ref.  doch,  das  Unstatthafte  and  Komische  deraclben  von  allen 
Seiten  zu  beleuchten   und  herauszustellen.     Nur  einige  Bemer- 
kungen  kann  Kef.  nicht  ganz  unterdrucken.     Hr.  H.  argumeutirt 
ao:  „weil  Kuripidea  aeine  Dramen  in  einem  Wettatreite  mit  denen 
des  Sophokles  und  Aeschyloa  aufführte,  weil  seine  dramatische 
Laufbahn  in  die  Blutiieaeit  der  attischen  Trsgödie  fillt,  weil  die 
Volksgunst  ihm  den  Preis  zuerkannte,  waa  aus  Aristophanca  Ko* 
mödien  handgreiflich  zu  erkennen  iat, —  wir  lassen  die  Qultigkeil 
und  Riclitigkeit  der  beiden  letzten  Primiaaen  dahingestellt  aehi  — « 
80  muss  er  doch  wohl  gewusst  haben  waa  er  thue  und  warnm  er 
es  tliue,  mit  andern  Worten:  ao  muss  er  ein  grosser  Dichter  und 
Tragiker  gewesen  aein,  den  in  niiaern  Tagen  Niemand  vom  Stand- 
punkte unserer  gegenwirtigen ,  in  Bezug  auf  das  Theaterwesen  ao 
ganz  firmlichen  VerhilUiiase  —  wirklich  1  —  gebAhrend  z»  beur- 
thcilen  vermag;  am  wenigsten  aber  dürfen  Philologen,  die  grio- 
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chftche  OramiHAiil  «tudirt  und  Kritik  «n  ^iecbfoclin  Textes  ge- 
itit  haben ,  sicli  darum  ein  Urtheii  aber  den  Wcrth  euripideisdier 
StQclie  aiimaassen.     Wenn  Buripides*  Dichlerwerth  and  Dlc:liter- 
grdsse  nicht  anders  ala  dnrch  solche  Beweltfuhrnng  dar^ethaa 
werden  kann,  ao  dSrfIte  sein  Werth  und  seine  Grosse  noch  gir 
Vielen  probleomtlsch  erscheinen.     Ferner  möchte  rann   fragen, 
wen  Hn  H.  denn  eigentlich  unter  den  ^^Leuten^  meint,  die  ledig- 
lich darum,  weil  aie  Grammatik  und  Kritik  getrieben,  über  dea 
Werth  euripideischer  Tragödien  urtheilen  wollen.     Ref.  gesteht, 
toter  den  bisherigen  Bearbeitern  und  Beurtheilem  des  Enripidfii 
solche  Leute  noch  nicht  angetroffen  su  haben ,  denen  er  eine  sol- 
che Thorheit  sofort  Schuld  geben  möchte ,  ?lelmehr  ist  er  über- 
^ngt,  daas  ein  jeder  Philologe  der  je  über  den  KunstwerCh  anders 
Dichters  ein  Urtheii  gegeben  hat  oder,  um  mit  Hrn.  H.  mn  reden, 
aich  „anmaassen  su  dürfen  vermeinte,*^  seine  Befähigung  und  Be- 
rechtigung dazu  noch  aus  gana  andern  Gründen  als  Mo«  aus  sei 
nen  grammatischen  und  kritischen  Studien  hergeleitet  hat»  gerade 
so  wie  Hr.  Härtung  aelbst  dies  stillschwelgend  thut ,  der  ja  auch 
—  wir  wollen  auch  hier  seine  eigenen  Worte  gebrauchen  —  grie- 
chische Grammatik  studirt  und  au  griechischen  Texten  hemm  iv 
bessern  gelernt  hat.     Bndlich  noch  die  kurae  Bemerkung ,  da&i 
Missgebilde  der  Natur,  wenn  sie  auch  noch  so  lehrreich  und  inter- 
essant sind ,  doch  Missgebilde  sind  und  bleiben ,  mithin  noch  die 
Fehler  des  Euripides  bei  allem  Ihrem  Interesse  doch  —  Fehler 
sind  und  mit  Recht   auch  als  solche  beselchnet  werden  dürfen. 
Was  hat  nun  Hr.  H.  mit  dieser  gansen  Expectoratlon  eigentlich 
gesagt  oder  gewollt?    Sie  erinnert  In  der  Thst  gar  au  aehr  an  da 
bekannten  spanischen  Ritters  Windmahlenkampf. 

Hr.  H.  führt  dann  fort:  „Wenn  einer  befugt  war  so  urlbei* 
len ,  ao  war  es  Aristoteles.  Dieser  tadelt  sweierlei  an  unserer 
Tragödie,  das  Auftreten  des  Aegeus,  als  nicht  durch  die  Anlage 
der  Fabel  bedingt,  und  die  Maschine  am  finde,  als  eine  von  ansäen 
kommende  Lösung  —  und  er  hat  In  beiden  Fallen  geirrt,  so  wahr 
der  Leser  lebt  und  das  nun  sogleich  selbst  einsehen  wird!"  Dis 
Brscheinen  des  Aegeus  sudit  der  Herausgeber  mit  »wel  Gründen 
su  rechtfertigen.  Eratllch  musste  Medea  eines  sichern  Aufent- 
haltes in  einem  andern  Staate  und  dea  Schutzes  gegen  ihre  Ver- 
folger gewiss  sein ,  well  ihre  Rsche  an  lason  ihr  sonst  augenblick- 
lich das  Leben  gekostet  haben  wurde,  um  diese  Sicherhell  der 
Medea  zu  gewähren,  trete  Aegeus  Im  Stucke  auf,  dessen  Brschd- 
nung  unter  einem  ganz  schicklichen  Verwände  stattfinde.  Gcgea 
diesen  dramaturgischen  Gnmd  durfte  nichts  einzuwenden  seia. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  aber  der  andere,  den  Hr.  H.  als  eia 
noch  wichtigeres  Motiv  zu  dieser  Scene  hinstellt.  „Wenn  Medea 
Ihre  Kinder  mordet,  sagt  er,  so  weiss  und  fühlt  zwar  Jedermann 
unmittelbar  die  Grösse  des  Verlustes  för  sie  selbst,  nicht  aber 
eben  so  die  Grösse  des  Veriustes  für  den  lason ,  und  doch  ist  dieser 
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der  Zweck  und  jener  du  Mittel,  ond  must  der  Zweck,  wo  ntohl 
bedeutender,  doch  wenigitens  eben  lo  bedeotend  ah  das  Mittel 
ertcheinen.  Bs  moss  uns  alto  auf  irgend  eine  Welae  nahe  geleft 
werden,  wie  wichtig  der  Bealts  ?on  Kindern  fl&r  den  Mann  ist,  und 
wie  viel  Ihm  daran  gelegen  iat ,  tu  diesem  Bealts  lu  gelangen  nnd 
Waa  er  für  denaelben  zu  nntemehmen  und  an  opfern  fiUiig  Ist  An 
der  Person  dea  Theaeus  —  soll  wohl  heissea  laaon  —  unmittel- 
bar kann  diea  aua  Tielenr  Gründen  nicht  geselgt  werden ,  aclion 
darum  nicht,  weil  der  einfache  Plan  der  Handlung,  welcher  auf 
dem  geradesten  Wege  und  ohne  alle  Auabeugtmg  dem  Ziele  in- 
ellt^jede  Gelegenheit  in  dieaer  Entfaltung  abachneidet.  Wenn 
jedoch  das  Namlidie  an  der  Person  dea  Aegeus  geaeigt  wird,  ao 
werden  wir  in  der  Voralelinng  allea  dies,  waa  wir  bei  seiner  Lsg« 
erkannt  und  empfunden  haben,  anf  die  dea  Theacua  (1)  öbertra* 
gen,  um  so  mehr,  da  diese  beiden  Personen  einander  parallel 
gegenüber  geatellt  8ind;*der  eine  bat  bereite,  was  der  andere  mit 
Kifer  sucht,  und  indem  jener  ein  so  tlieures  Gut  durch  seinen 
Leichtsinn  einbusst,  wird  diesem  su  Thell,  was  jener  ▼erllert, 
und  wenn  schon  die  Sehnsucht  des  Aegeus  nach  dem,  waa  er  nie 
besessen,  so  mächtig  Ist,  ao  können  wir  im  Voraus  denken,  wie 
gross  der  Schmers  des  lasen  sein  wird,  wenn  er  das  Glbck,  das 
er  schon  besessen  hst,  durch  seine  eigene  Schuld  ffkr  immer  ver- 
loren haben  wird.^^  So  Hr.  Härtung.  Ref.  sweifelt  aber  sehr, 
dass  diese  Ansicht  Beifall  und  Zustimmung  ^finden  wird.  Denn 
liest  man  unbefangen  die  Scene  swiachen  Aegeua  und  der  Medea, 
so  kann  man  in  der  gansen  Unterredung,  die  aie  mit  einander  füh- 
ren, keine  andere  Intention  des  Dichters  finden,  als  der  Medea 
einen  aichern  Zufluchtsort  vor  der  Rache  Ihrer  Verfolger  su  er- 
dfinen.  Diese  Absicht  tritt  klar  und  bestimmt  In  jener  Scene  her- 
vor. Der  andere  Grund  aber,  welchen  Hr.  H.  für  daa  Auftreten 
des  Aegeua  geltend  macht,  durfte  jedenfalls  su  gesucht  und  daran 
kaum  wahncheinlich  aein.  Hitte  der  Dichter  eine  solche  tiefere 
Bedentiamkeit  diesem  Thelle  seiner  Tragödie  geben  wollen,  hätte 
diese  Absicht  Ihm  bei  dem  Auftreten  des  Aegeus  und  seiner  Unter- 
redung mit  der  Medea  vor  Augen  geschwebt,  gewiss  er  hitte  sie 
deutlicher  und  bestimmter  für  seine  Zuhörer  hervortreten  lasaen. 
Hr.  Härtung  sagt  in  einer  Anmerkung  su  V.  226  unter  anderem : 
„Es  ist  schlimm ,  wenn  die. Leser  oder  Zuhörar  gar  su  gelehrt 
sbid.  Für  solche  aber  hat  Euripides  nicht  geschrieben,  sondern 
für  das  Athenische  ThesCerpnbiikum/^  Gaus  recht  Daa  Thea^ 
terpublikum  In  Athen  aber  hat  gaus  gewins  die  vom  Herausgeber 
dem  Euripides  untergelegte  Absicht  aas  jener  nicht  herausgehört 
oder  herausgefühlt. 

Die  andere  Ri'ige  des  Aristoteles  wegen  der  Anwendung  der 
Msschine  findet  der  Heransgeber  noch  viel  grundloser.  Die  Ma- 
schine sei  nämlich  für  die  Oekonomle  der  Tragödie  gar  nicht 
uoihwendig  gewesen,  daher  kelneawegs  etwa  als  ein  Nothbehelf 


2tt  GriM^iMbe  LituraUr.* 

des  Dichten  uwaadftni  oDd  so  beortheilai.  Ba  war  pr  nebt 
Mdiwendig,  owail  Hr.  H^  dmM  der  Pka  der  Mede«  w,  wie  m 
ilui  Migelegt  Iwtte,  aneli  irollaliadi^  gelang;  ea  war  ferner  nicht 
■othig,  daaa  Medea  Mit  dcta  Leben  divon  Itam;  weon  dm  aber 
dufcbitta  geadiehen  aolite,  ao  iiitte  aie  ja  die  Kinder  nor  dt» 
frBier  todlen  und  dann  entweielien  iLÖnnen,  ehe  man  aa  ihreVer* 
folgnng  denken  konnte,  ond  wenn  anch  daa  nicht,  aa  koniite  » 
wa  einer  liinteni  Thur  des  Haoaea  hinanawiachen  und  verscbmiiin 
aein,  ohne  daaa  ihre  Verfolger  aie  mehr  lu  finden  im  Stesde 
waren.^  Im  gansen  Verianfe  dea  Stuckea  werde  aicbt  lof  ^k 
Haachine  gerechnet  und  nirgenda  von  der  Medea  an  dieselbe  ne 
dacht,  aonat  hatte  aie  ja.  nicht  ana  dem  Gmnde  auf  die  Ermordov 
der  Kinder  beharrt,  weil  dieae  aonat  der  Rache  ibrer  KendcPr» 
gegeben  waren;  aie  bitte  aie  viebnehr  auf  ibrem  Flugelwaf eo  nü 
aidh  hinweg  fuhren  können,  wie  aie  dieaelben  als  Leichen  nitsici 
fortfuhrt.  IMe  Maachlne  aei  hier  wie  überall  glelebaam  aum  Oeber- 
fluaa  und  mit  Gewalt  herbeigeaogen ,  um  der  Tragödie  eioea  vir* 
digeo  Schlnaa  au  verleihen.  Dieaer  Schluaa  aei  für  die  Tn^te 
daajenlge ,  waa  für  eine  Standrede  die  peroratio ,  in  welcher  der 
Inhalt  dea  Ganaen  noch  einmal  vereint  vor  die  Augen  gettelltviri 
nicht  in  langweiliger  Wiederholung,  aondern  in  energischeren- 
ecntrirung  und  mit  dem  Aufwände  alier  dem  Redner  lu  Gebote 
atehenden  Krifte.  „Bei  der  Tragödie  muasen  auch  ioteere  uf 
die  Sinne  wirkende  Mittel  xu  Hilfe  genommen  wc^rden,  uaddieN«- 
achiue  darf  daher  aelten  felilen.^^  Seltsame  Argumentation  uoi)  Vir- 
irruiig  dea  Geachmacks!  Hr.  H.  aagt  selbst,  dieMaschine wirob« 
fifissig  und  mit  Gewalt  herbeigezogen,  sie  war  —  denn  einen  aodei« 
Sinn  können  wir  hinter  aeinen  Worten  nicht  finden  —  ein  bioner 
theatraliacher  Effect.  Kann  aber  solche  theatralische  fiffeetnteberB 
je  einer  Tragödie  einen  „würdigen  Schluaa  verleihen  1''  Kio"^'' 
eher  Knalleffect,  der  die  Sinne  überrascht  und  die  Augen  bleidr^i  so- 
aammengeatellt  werden  mit  dem  Schlüsse  einer  Rede,  h  «elchefl 
„der  Inhalt  dea  Ganaen  noch  einmal  vor  Augen  gestellt  wird,Dicbt 
in  langweiliger  Wiederholung,  aondern  in  cuercischcr  Concenfri- 
rung  und  mit  dem  Aufwände  «Her  dem  Redner  zu  Gebole  s(ehei' 
den  Krifle  1  Die  Vertheidigung  der  Theatermaachine  durch  ei»« 
Vergleichung  mit  der  peroratio  ist  nichts  als  eine  leere,  ^ebaltlof 
Phraae.  Am  Ende  der  Einleitung  ateht  noch  eine  gsni  uD^ebö- 
rige  und  ungerechte  Bxpectoration  ^egen  das  heutige  ThetW 
pubiikum,  in  deasen  Geschmack  und  Sinn  der  Herausgeber  i»^^ 
der  Mangelhaftigkeit  der  Donner'schen  Uebersetsung  hauptsi«^ 
lieb  den  Grund  erblickt,  weshalb  die  Medea  bei  dem  oeulicb^^ 
Versuche,  sie  wieder  auf  die  Buhue  zu  bringen,  nicht  ^^stJ^^ 
Glück  wie  die  Antigoue  gemacht  hat.  Dieser  Ausfall  iit  fiir  ^^ 
Art  und  Weise,  wie  der  Herausgeber  die  antiken  und  roodcr«f« 
Tragiker  schatat  und  beurtheilt,  au  beaeichnend ,  als  diw  *»'  ^^ 
Versuchung  widerstehen   könnten,   die  Hauptotetlen   de»elbe« 
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I  iinseni  Lesern  mftsiitheileii.  ^Man  miisa  bedenkra/^  betet  ee, 
„data  iioaer  TheaterpublikMin  nicht  wie  dat  ^riechiache  ana  ge- 
I  reiften  Minnern,  aondern  sum  flöteten  Tlieil  aiia  Fraaeii  und 
i  Jünglingen  besteht ,  und  daaa  deren  achwachlichem  Sinne  kein  grie- 
i  chischea  Dichterprodukt  munden  kann ,  wenn  ea  nicht  sufllllg  die 
I  Ton  Ihnen  geforderten  Beatandtheiie  enthilt,  nSmIich  verliebte 
I  Jünglinge  und  Jungfrauen.  Jeder  Theaterdichter  nnd  jeder  Ro- 
I  manschreiber  weiaa  da«  und  liaat  sich«  angelegen  sein,  diese  Lock- 
speise  anfsutlachen,  ael  auch  der  StoflT  sonst  welcher  er  wolle, 
selbst  der  grossartige  Schüler  mnaste  seine  erhabensten  Tragö- 
dien mit  solcherlei  Belmiitchungen  Terunsieren.  Eine  Tragödie 
^r  Liebe,  wie  Romeo  und  Julie,  würde  Glück  machen,  auch 
wrnn  sie  von  einem  geringeren  Dichter  ala  Shakspear  gedichtet 
wäre,  auch  noch  eineTra^die  ehelicher  Eifersucht,  wie  Othello« 
aber  eine  Tragödie  ehelicher  Rachsucht  entKSIt  zu  viel  RealisrattS 
für  den  sentimentalen  Sinn  solcher  Zuschauer  und  Leaer.  Ba  ist  der 
ewige  Nachtheil  für  unsere  Poesie,  dass  sie  nicht  für  gereifte 
Männer  eingerichtet  sein  darf,  indem  diese  theila  su  ernat  nnd 
theila  zu  handwerksraässig  gesinnt  sind,  uro  viel  nach  den  Dichtern 
su  fragen,  und  dass  wir  darum  alle  mit  einander  gewohnt  aind, 
nichts  als  Sentimentales  und  Schwächliches  von  unsern  Dichtern 
zu  begehren-  Die  Griechen  dsgegen  schrieben  nur  für  Manner, 
die  ihre  Bildung  anderswoher  als  aas  den  Salons  geholt  hatten, 
wo  die  Frauen  herrschen.  •—  Ferner  gilt  ea  bei  der  ritterlichen 
Gesinnung ,  welche  von  den  MSnnern  in  Bezug  auf  die  Frauen  ge- 
fordert wird,  für  gemein  und  roh,  über. die  Frauen  ein  anderea 
Urtheil  als  ein  galantes  zu  MIen,  und  darum  müssen  die  aufriclw 
tiffen  Urtlietlc,  welche  in  dieser  Tragödie  von  Frauen  selbst  über 
Frauen  geffilU  werden,  zn  einem  Verdammungsurtheile  über  den 
Dirhter  werden.^^  Referent  unterlisst  es,  daa  Verkehrte,  Abge* 
schmackte  und  Unstattitafte  dieser  Ansichten  und  Urtheile  näher 
zu  beleuchten.  Doch  eine  Bemerkung  kann  er  nicht  unterdrü* 
cken,  dass  es  ihm  wahrhaft  leid  thut,  derartige  Aeuaaenmgen 
von  einem  Manne  zu  hören,  der  altklassische  Dichterwerke  in 
zweckmässiger  Besrbeitung  nicht  Philologen  allein,  sondern  auch 
dem  gebildeten  Publikum  überhaupt  zuganglich  und  verständlich 
machen  will. 

Das»  aber  vorliegende  Ausgabe  nicht  sowohl  für  Philologen 
von  Fach  ala  vielmehr  für  daa  gebildete  Pnblikum,  welches  mit 
griechischen  Dichterwerken,  sei  es  in  der  Ursprache  oder  in  lesbaren 
Ueberselznngen,  sich  bekanntmachen  will,  bestimmt  sei,  dürfte 
aus  ihrer  ganzen  Einrichtung  wohl  mit  Bestimmtheit  angenommen 
werden.  Aof  die  eben  besprochene  Einleitung  folgt  der  revidirte 
griechische  Text  mit  gegenüberstehender  deutscher  Ueberaetznng 
im  Versmaasse  dea  Originals  v  unter  dem  griechischen  Texte  stehen 
kurze  Angaben  von  handschriftlichen  Lesarten  oder  Verbesserun- 
gen meist -da ,  wo  der  Herausgeber  Kritik  geübt  und  eine  Aende- 
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roDf  dei  Mdierigea  Textet  TorgenoiiiiDea  hei  oder  TorgenoniBeB 
in  haben  glaubt.  Aof  den  grfedi.  Text  und  die  Uebenetsmig 
folgt  ein  Abachnftt^  Hberacbriebeii  ^,sur  Bdebruog  der  Metra*^; 
dann  anter  der  Ueberachrift  ,,Comiiientar^^  eine  Aniahl  eisselner 
Bemerkungen,  theila  hritfach-gramraatiaeben,  theila  erkiireodeo 
uud  istbetiachen  lubaltea.  Betrachtet  man  daa  Gegebene  ^ennoer, 
ao  f&lh  Bunachat  der  unter  dem  griecb.  Texte  atehende  Varianteo- 
kram  auf,  der  ala  eine  gansnnnutxe  und  uberflüaaige  2kigabe  er« 
acheint,  weil  man  eineiy  Nutxen  deaselben  darchaua  nicht  ma  er- 
kennen vermag.  Für  iCritiker  dea  Enripidea  iKÖnnen  dieae  Angaben 
durcbaua  nicht  berechnet  aein;  fnr  dieae  aind  die  Angaben  in 
apirlich,  da  aieaich,  wie  geaagt,  nur  da  yoHladen,  wo  der  Her- 
ausgeber Kritik  geülit  hat;  auch  ist  die  Art  ond  Weiae  ihrer  Hilt- 
theiiung  für  Philologen  gans  unauIingUch  und  unbranchiiar,  wie 
wir  nachher  an  einseinen  Beispielen  lur  Crenßge  nachweiaeo  wer- 
deä.  Ferner  sind  aie  auch  für  die  Beurtheilung  iler  Tom  Her- 
ausgeber vorgenommenen  Texteafinderongen  theila  entbehrlich, 
da  dieselben  in  den  hinter  dem  Texte  befindlichen  Anmerkungen 
nochmals  besprochen  werden,  wenigstens  diejenigen,  welche  nur 
von  einiger  Bedeutung  sind;  theiis  sind  sie  für  dieselbe  Beurthei- 
lung auch  ungeniigend,  da  die  Art  ihrer  Anfohning  unter  dem 
Texte  und  ihrer  Beaprechung  in  den  Anmerkungen  Matthifi^a  Aua- 
gabe  keineawegs  entbehrlich  macht.  Woau  alao  dieaer  Varianten* 
kram  und  dieses  unstatthafte,  wahrhaft  licherliche  Prunken  roit 
Kritik  und  philologischer  Gelehrsamkeit,  hinter  welcher,  um  diea 
hier  beiläufig  zu  sagen,  gar  nicht  so  viel  ateckt,  ala  man  beim  er- 
aten  Anblick  vermuthen  möchte,  in  einer  Auagabe,  in  welcher  ao 
viel  von  Geschmack  geredet  wird  1 

Wir  wollen  nun  den  griecb.  Text  etwaa  genauer  betrachteo, 
dabei  die  hinter  demselben  befindlichen  Anmerkungen  beräcfcatefa- 
tigen,  um  su  aehen,  waa  der  Herauageber  in  der  Kritik  oad  JB^- 
klirung  für  dieaea  euripideiache  St&ck  geieiatet  hat.  Es  wird  aich 
hier  Gelegenheit  darbieten ,  den  eben  auageaprocheaen  Tadel  als 
wohl  begründet  su  rechtfertigen. 

V.  16  schrieb  Hr.  H.  vvv  Ö*  ix^Qa  xavta^  ual  vo6il  %d 
xtt/pia,  und  üliersetat:  „Doch  nun  ist  Alles  feindlich  und  daa  Le- 
ben siecht.^^  Unter  dem  Texte  steht:  Gew.  voöh  tA  q>Üxmta>^ 
Christ,  pat.  xa  xalgia^^  In  einer  Anmerkung  su  dieaer  Stelle 
wird  diese  Aenderung  su  rechtfertigen  gesucht  Tä  tplXtaza 
werde  immer  nur  von  Individuen,  nicht  von  Verhältnissen  gebraucht, 
ond  beseichne  die  liebsten  Angehörigen ,  wie  Hero.  für.  514.  Imi» 
521.  571.  Oed.  Col.  1112.  Klect.  1199.  Hier  würde  laaon  ge- 
meint und  von  ihm  gesagt  aein,  dass  er  ein  Leiden,  ein  Gebrecfaea 
habe,  dass  ihn  der  Schuh  irgendwo  drucke.  Es  werde  aber  der 
Sinn  gefordert,  daas  das  Glück  und  die  Existena  der  Glieder  dea 
Hauses  eine  tödtliche  Wunde  empfangen  habe.  Und  diea  aei  ent- 
halten in  dem  aufgenommenen  za  Tcalfia,  „Denn  tä  ualgiä  vitalia 
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sind ,  diejenigen  Organe  des,  Leibes  ^  deren  Verfettung  den  Tod 
iiacii  sich  lieiil.^^  Dagegen  bemerken  wir,  data  xä  matgui  niefai 
das  latein.  viialia^  sondeni  vielmeiir  letaiia  bedeatet.  Vitalin 
bind  die  Organe  und  Tlielle  des  menschlichen  Körpers,  in  denen 
der  Sita  des  Lebens  und  der  Kraft  sich  haaptsachlich  befindet, 
daher  daa  Wort  allerdings  das  Leben  und  das  iLÖrperllche  Wohlbe* 
.finden  beaelchnen  kann.  Das  griech.  Wort  ta  nalQia  dagegen 
beaeichnet  die  tödtlichen«  gefährlichen  Stellen  des  Kor- 
pers, die  darum  nicht  auch  die  lebenslcräftigen  sein  müssen, 
weshalb  es  auch  schwerlich  das  Leben,  ^ie  Hr.  H.  fiberaetat, 
bedeuten  kann.  Diese  Bedeotung  wird  kaum  nachsnweisen  sein. 
Ferner  ist  es  allerdings  richtig,  dsss  tatplktaxa  bei  den  Tragikern 
von  Individuen  gebraucht  ist,  aber  stets  mit  Rücksicht  und  in 
Beziehung  auf  die  Verhiltuisse,  in  denen  diese  Individuen  aa  du- 
ander  stehen,  wie  schon  die  neutrale  Form  des  Wortes  deutlich 
erkennen  lisst.  Wie  bitte  man  sonst  dieselbe  gebraucht ,  wenn 
fLan  nur  an  die  Person  und  nicht  an  die  Verhältnisse,  in  denen  sie 
zu  andern  steht,  gedacht  hStte.  Darum  ist  es  mir  weit  wahr- 
scheinlicher, dass  Ruripides  das  Wort  hier  In  seiner  eigentlichen 
Bedeutung,  daa  Theuerste,  Liebste  gebraucht  und  von  dem 
Verhlltnisse  der  Ehegatten  au  einander  hat  verstanden  wissen 
wollen ,  als  dasft  er  ta  xalgta^  was  sich  im  X,  77.  V.  38  vorfindet, 
geschrieben  habe.  Vielleicht  dasa  damit  der  Dichter  auch  die 
Amme  die  verinderte  Gesinnung  der  Mutter  au  den  Kindern  (vgl. 
V.  3öflf.)  hat  wollen  andeuten  lassen.  Ueber  die  Bedeutang  der 
Lesarten  aim  dem  Chr.  pat.  f6r  die  Kritik  des  Euripides  hat  Ref. 
gleichfalls  andere  Ansichten  als  der  Heransgeber.  Dass  dem  Verf. 
dieses  Dramas  andere  und  awar  bessere  Handschrr.  von  unserm 
Dichter  vorgelegen  haben,  dürfte  nach  der  bis  jetat  gelieferten 
kritischen  Ausbeute  sehr  zweifelhaft  sein.  Femer  ist  nicht  au 
vergessen,  dass  der  Verf.  eines  solchen  Centn  sich  durch  seine 
Lektüre  wenigstens  so  viel*  Geschick  erworben  haben  muss, 
um  die  benutzten  Verse  und  Phrasen  nach  seinem  Bedarf  oder 
Geschmack  mehr  oder  weniger  abändern  zu  können.  Und  endlich 
wire  noch  die  Vorfrage  au  erledigen,  wie  es  mit  der  Kritik  dieses 
Machwerks  selbst  aussieht  und  auf  welcher  Grundlage  seine  Les- 
arten beruhen.  Es  war  daher  jedenfalls  zu  rasch  geindert,  wenn 
Hr.  H.  V.  GS  aus  derselben  Quelle  schrieb:  fyda  Ai)  nakalxB- 
90t  iHa6ov6iv ,  statt  nalalxaxoi.  Der  Comparativ ,  der  aller- 
dings unserer  Denk-  und  Redeform  geläufiger  ist,  kann  aber  so- 
wohl ein  Schreibfehler  im  X.  77.  als  eine  beabsichtigte  Aenderung 
jscines  Verf.  sein.  Dass  der  Superlstiv  hier  eben  so  gut  stehen 
kann  als  der  Comparativ ,  davon  kein  Wort.  Nur  das  können  wir 
nicht  übergehen,  dass  der  Heransgeber  in  der  Anmerkung  z.  d. 
St.  sich  ungeschickt,  wenn  nicht  geradeso  unschicklich  ausge- 
druckt hat,  wenn  er  schrieb:  ,idasa  der  Superlativ  mitunter  ge- 
aetat  werde,  wo  der  Comparativ  erwartet  wird,  um  anzuseigen. 
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dasi  die  Sache  Didil  alleia  grosser  als  die  audere,  soodern  auch 
überhaept  recht  gross  sei,  woiica  Wir  dem  G.  Hermauo  gern 
glauben*^ 

V.  24  schrieb  H.  H.  ii^ch  dem  Schol.  lu  V.  97  6opL  aiphU 
dkyijSovL  Die  llaiidschrr.  und  Ausgabeii:  vtjpBiö  und  die  meiaten 
und  bessern  odd.  auch  äX,yiiö6ö^  ,,Iu  dem  vxu  liegt  der  Be^riiT 
theils  des  Heimiicheu^  theil  des  Allmäiigeu,  und  dieser  paaat  nicht 
für  das  heftige  Wesen  der  Medea.^^  Allein  die  Amme  achildert 
an  unserer  Stelle  nicht  das  heftige  Wesen  der  ü^edea,  wie  es  api- 
Icrim  Verlaufe  der  Tragödie  hervortritt«  sondern,  wie  auch  die 
nächstfolgenden  Verse  deutlich  erkennen  lassen,  den  Begino,  die 
ersten  Auffinge  und  successiveu  Aeusserungen  Ihres  Schmerses 
wegen  der  von  lason  erfahrenen  Zurikcksetsung  und  Krauliuog;«  dem 
aie  sich  still  hiubrütend  mehr  und  mehr  überifisst. 

Zu  V.  62  bemerkt  der  Herausgeber:  „Nach  der  gewöhnlichen 
Schreibung  mg  oläev  oväiv  nenut  der  Pfleger  die  Medea  daran 
eine  Tliörln,  weil  aie  noch  nicht  weiss,  was  für  ein  neues  Unge- 
mach ihr  droht.  Das  wäre  aber  von  ihm  selbst,  oder  vielmehr 
vom  Dichter ,  aehr  thöricbt  gesprocheu/**  Darum  findet  er  die 
von  allen  Herausgebern  noch  gar  nicht  beachtete  Lesart  aus  dem 
Ghr.  pat.  ovä  *  olihv  ovdiv  aU  einaig  richtig.  Freilich  wäre  der 
Sinn,  weichea  Hr.  IL  In  der  handschriftlichen  Lesart  findet,  aehr 
verkehrt ;  aber  er  liegt  nicht  in  den  Worten.  Ref.  gisubt  lo  sei- 
ner Ausgabe  die  Stelle  so  erklärt  au  haben ,  dass  wir  mit  dem 
Sinne  derselben  uns  begnügen  können  und  nicht  nöthig  haben,  au 
Jener  Lesart  aua  dem  X«  72.  unsere  Zuflucht  zu  nehmen. 

V.  77,  wo  Hr.  H.  ovKttt  t'  lnBlvog  schrieb,  so  wie  die 
Stelle  V.  85  ff.,  wo  er  den  Vers:  oi  filv  diKulag  ot  de  xm  «ip* 
dovg  X^^AV)  >^^  einen  eingeschobenen  eingeklammert  und  im  folg. 
mg  tovödt  geschrieben  bat,  übergehen  wir,  obschon  wir  aeineo 
Aenderungen  und  Ansichten  keineswegs  beitreten  können,  und 
wenden  uns  sa  den  Worten  V.  13-i  dkka^  ytoala^  Jli|otr.  So 
steht  im  Texte;  unter  demselben:  „Gew.  aJlJL'  m  yBQcuou^''  Eine 
Anmerkung  hinter  dem  Texte  ist  den  Worten  nicht  beigegeben. 
Jedermann,  der  Hrn.  Hartung^s  Ausgabe  in  der  Hand  hat  und  die 
kurze  Notiz  unter  dem  griech.  Texte  lieat,  wird  der  Meinung  aein, 
dasa  die  Verbesaerung  dem  Herausgeber  angehöre,  da  er  In  dieser 
Form  und  kursen  Weise  seine  eigenen  Aeuderungen  und  Eimen- 
datlonen  anzuführen  und  bemerklich  zu  machen  pflegt.  Allein  die 
Bmendation  hat  G.  Hermann  schon  vor  langer  Zeit  gegeben ,  und 
Dindorf  und  Klotz  haben  sie  bereits  in  den  Text  gesetzt.  Wir 
begegnen  dieser  allzu  kurzen  Aduotationswelse  öfters  in  Hm.  H. 
Ausgabe.  So  heisst  es  zu  V.  136 :  otidh  öwi^dopiat^  ä  yvv€Lt^ 
akyBöi  unten: «„Gew.  yvvat  ohne  ä^^  Allein  schon  seit  Elmalej 
steht  In  allen  Ausgaben  m  yvvai.  Wozu  aolche  zweideutige ,  na- 
genaue  Notizen  in  einer  Ausgabe,  die  ja  einen  vollstindigen  kri- 
tischen Apparat  zu  geben  gar  nicht  beabaichtigt?   Und  wanun 
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werden  hfer  tinil  da  die  Kritiker,  roii  denen  eine  Bmeadatfon  hec- 
rfilirl,  genannt,  anderwSrt«  aber  nicht? 
V.  155  fftf  schrieb  der  Heranageber: 

*  sl  8b  öoß  noötg  KaivA  11%^  6%ßt%Uy 
xilva  tods  (ffij  %aQa66ovy 
Ztvg  övv  j^Utf  601  hiti^r  ftij  Uav 
tixöv  xrA. 
Das  Pnnkttim  hinter  xf^Q€i^^<>v  i*^  wohl  aus  Versehen  stehen  ge- 
blieben und  stammt  aus  den  frühem  Ausgaben',  in  denen  man 
liest:  Kilvip  tods  li^  x^Q^^^^^'  Zsvg  6oi  rod€  0w8ixaöH'  pn^ 
Xtav  %tX.  Hr.  H.  sucht  die  Nothwendigkeit  seiner  Aenderung 
mit  zwei  Gründen  su  erweisen ;  erstlich  scheint  es  ihm  unglanbiicli, 
dass  der  Dichter  Kstvtp  rcSds  fi^  xagäööov  in  dem  Sinne:  >ei 
nicht  darüber  gegen  ihn  aufgebracht,  geschrieben  habe. 
Obwohl  Ref.  ein  gleiches  Beispiel  f^r  diese  Redeweise  nicht  an- 
fuhren kann,  so  scheint  ihm  dieses  Bedenken  doeh  keineswegs 
gewichtig  genug,  um  eine  Aenderung  der  handschriftlich  über- 
lieferten Worte  darauf  zu  grOnden,  und  er  verweist  aof  Matth. 
6r,  §.  471.  18,  S.  1043*  „Aber  gesetzt,  man  könnte  so  sagen,*^ 
lieisst  es  weiter,  „so  passt  der  Gedanke  nicht  In  dieses  Stttek« 
Nirgend  sagt  der  Chor  zur  Medea,  dass  sie  nicht  auf  ihren  Mann 
erbittert  sein  solle ,  sondern  im  Gegentbeil  findet  er  dessen  Be- 
tragen empörend  und  jede  Rache  gegen  ihn  gerecht,  mit  Aus- 
nahme des  Kindermordes :  aber  Medea  soll  nicht  so  ausser  sich 
sein,  nicht  so  vcrzweiflungsTolI  jammern,  nicht  au  Selbstmord 
denken,  sondern  ruhig  auf  Rache  sinnen  und  dabei  vertrauen,  daf^s 
Zeus  und  die  Gerechtigkeit,  die  bei  ihm  wohnt,  ihr  beistehen 
werden  ^^  Nachdem  Medea  dem  Chore  ihre  Berechtigung  znm 
Hass  und  zur  Rache  gegen  ihren  treulosen  Gemahl  dargelegt  hat, 
so  sagt  derselbe  allerdings  nirgends,  dass  sie  auf  lasen  nicht  er- 
bittert sein  solle  oder  dörfe ;  er  erkennt  vielmehr  die  Gerechtig- 
keit ihres  Zorns,  ihres  Hasses  und  ihrer  Rache  vollkommen  an, 
aber  wohl  gemerkt,  nachdem  Medea  ihm  diese  auseinandergesetzt 
hat.  Hier  aber,  wo  er  ans  Medea's  Schmerzenshiuten  nur  den 
"Wunsch  nach  Rache  und  nach  dem  eigenen  Tode  gehört  hat, 
diirfte  eine  Rrinnernng ,  nicht  den  Tod  erflehen  und  suchen,  nieht 
ob  IsKon^s  Treulosigkeit  gegen  ihn  toben  zu  wollen,  da  Zeus  und 
die  Gerechtigkeit  ihn  strafen  würden,  nicht  so  unpassend  sein  und 
der  Idee  des  Stiickes  zuwiderlaufen ;  eine  Aeusserung  und  Ermah- 
nung, die  dem  Charakter  gutmfithiger  Leute,  die  gern  besinftigen 
und  vermitteln  möchten,  wohl  entspricht. 

V.  183  (185)  hSIt  Hr.  H.  tÜe  Worte  dhxotvav  iftav  fi'ir 
untergeschoben,  weil  sie  in  einer  Handschr.  (Rom.  E.)  und  in  der 
einen  Ausgabe  der  Ed.  princ.  fehlen,  obschon  siedle  Übrigen  Codd. 
und  zwar  die  ältesten  und  besten  haben.  Der  Cod.  Rom.  E.  liat 
aber  einen  untergeordneten  Werth.  Und  wenn  es  in  anapistiseben 
Systemen  auch  nicht  gewöhnlich  ist,  d^ss  auf  den  ersten  DImeter 
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■ogieidb  elii  Moiieitfeter  folgt,  so  bt  diet  doch  Mer  keia  Gruad^ 
den  Vera  su  aireichen,  da  anapistitctie  Sjateae  unter  lyriachea 
Metren  mit  den  gewohtiHehen  Sysieneo  nicht  susaimiieogestcllt 
und  verglichen  werden  dürfen. 

V.  206  (210)  schrieb  der  Hennsgeber :  8l  il6g  vuztov  statt 
ÖL  ala  wxiov.  Dieae  Aendening  ist  eratlicb  gans  onnothig,  da 
vvxiov  SU  vlv  im  ▼orhergehenden  Vene  gesogeo  werden  kann ; 
awelteUB  ist  4*  ilog  gegen  das  Metrum.  Doch  Aber  metrische 
Fragen  laaat  sich  mit  dem  Herauageber  jetxt  nicht  diaputiren. 
y.  209  ff.  (215)  lesen  wir: 

olda  ydg  moXlovg  f^oxm 
69^v^ivg  9^a)^r«$,^oi/8  *<  dmimiav  Sma 
twg  s*  iv  9vQ€tloig  * 
In  den  Handaehrr.  steht:  tovg  ffiv  imulvmv  Sxo  toidg  i*  hv  9v* 
l^atoig.    Hrn.  Hartnng'a  Aenderung  gründet  aich  auf  die  Heber- 
aetaong  dieser  Stelle  bei  Bnnius.    Kef.  muss  es  ein  unl^ritiscbea 
Verfaluren  nennen,  nach  einer  Debeisetsung  dea  Bnaiua,  die  der 
Herausgeber  aelbat  als  eine  falsche  beaelchnet,  eine  Stelle  su  in- 
dem ,  die  naeh  der  handaehriftliichett  Lesart  einen  richtigen  und 
guten  Sinn  giebt  uod  in  welcher  ein  Grund  lur  Verdichtigung  «od 
Besaerung  gar  nicht  ?orliegt.    Uebrigens  möchte  Ref.  in  Enniua* 
Worten  nicht  sowohl  eine  faiache  Ueberaetsung,  aondern  vielmehr 
eine  freiere,  nach  den  Zwecken  dea  Ueberaetsen  absichtlich  ge« 
inderte  und  modificirte  Uebertragung  dea  allgemeinen  Slnnea  der 
griechischen  Worte  in  die  lateinische  Sprache  finden.    Die  Worte 
dea  Ennlna  lauten : 
QnaeCorinthi  altamarcemhabetis,  matronaeopulentae  optumatea, 
Bobia  ne  vitio  ?ertatia  hoc  quod  a  patria  abaumua :  nam 
multi  auam  rem  beiie  geaaere  et  publicam  patria  procul, 
multi  qui  domi  aetatem  agerent  propterea  annt  iroprobati. 
Hr.  H.  argiimentirt  non  so:  Aus  den  Worten  patria  vroeul  »ei  er« 
aichtlich ,  dasa  EuHpides  imiiatmv  &uo  nicht  6iißaxQ»¥  axo  ge* 
achHeben  liabe.    Ailea  Uebrige  atlrome.     Denn  k^^Mov  SofMnr 
sei  übenetst  durch  patria  absumua;  öhßvovg  yiytSöag  lisbe  Bn* 
ultts  auf  den  erworbenen  Ruhm  besogen  und  durch  rem  bene  gts* 
$ere  wiedergegeben«  tmfidtmv  auo  aber  und  h  ^VQcUoig  auf  den 
Sdiauplats  der  Thatigkeit  besogen  und  ala  gleichgeltende  Aus- 
drucke durch  patria  praeul  uberaetat;  endlich  irqp'  ^Sv%ov  xoäog 
von  dem  Bleiben  in  der  Heimath  verstanden  und  daher  ^ui  domi 
aetatem  degerent  geachrieben.    Da  nun  bd  do^armv  abro  die 
Part.  p!kv  nicht  mehr  stehen  könne ,  so  musae  tc  dafür  geaetst 
werden ;  detm  ts  —  xh  werde  mitunter  da  gebraucht ,  wo  daa  ein- 
fache x%  oder  xei  auareicbend  geweaen  wäre.    Dieaer  gansen  An- 
aicht  liegt  nach  unserer  Ueberseugung  eine  unrichtige  Interpre* 
tation  und  Beurtheilung  der  latein»  Worte  iura  Grande.     Die 
WaMe  €BiAVOvg  ysytoxas^  welche  vom  Buripldes  im.  tadelndeo 
Sinne  gesagt   aind  (nimiom  aeveri  atque  auateri),   hat  Eoniua 
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nicht  von  einem  erworbenen  Ruhme  verstanden  und  durch  rem 
beue  gessere  übenetit;  sondern  sowohl  diese  als  auch  die  foigen- 
dep  Worte:  ivöxkButv  bcti^öavto  xal  i^^cdvfi/ctv,  liura  doi^h 
fuffiro^a/tstfiitausgedrüclct;  femer  entspricht  den  Worten:  roi^ 
ptlv  Off  fiaroitf  «so  xovg  ih  iv  ^(^alots^  bei  ihm  die  Uebersetsung: 
multi  suam  rem  (d.  h.  privatam  rem,  of^ptatmv  ano)  bene  bessere 
et  publicam  (tovg  d*  iv  i^vQaloig)',  dagegen  sind  die  Worte  a 
pairüt  akmmuB  und  patria  proetä  ein  fremdartiger  Zuaats  oder 
richtiger  gesagt,  eine  ModMcation  des  eurfpideischen  Gedanicens, 
welcl^n  er,  vielleicht  nach  seinem  Zwecice  and  der  Idee  seines 
Stnclcea  gemiss,  absichtlich  gemacht  hat,  dem  nicht  ein  richtigea 
Yerstiadniss  der  eoriptdeischen  Stelle  su  Grunde  liegt.  Betracht 
tet  man  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  die  Uebersetsung  des  Bn- 
Bfais,  so  neigt  sich  in  derselben  dnrchana  kein  hinreichen&r  Grund 
sn  einer  Aenderung  der  euripideiscfaeo  Stelle ,  über  deren  Sinn 
und  Zusammenhang  wir  auletit  noch  auf  die  Ausgabe  von  Eloti 
verweiaen  wollen* 

V.  247  (253)  leaen  wir:  4fol  fthuuoX^  yag  löu  ntl.  In  der 
Anmerkung  hinter  dem  Texte  steht:  ,,Für  «oAt^  d*  M*  J^n  hat 
Laac.  nolig  y^  ^'  lilTt,  Rom.  A.  tfol  pliß  yigxoligffi^  lort,  und 
eben  so  auch  Rom.  B.  D.  Flor.  10.  15.  Havn.,  nur  dass  diese  auch 
^%yaQ  weglassen.  Alles  das  lauft  darauf  hhiaas ,  dass  6o\  fiiv 
fUQ  fort  geschrieben  stand  und  die  Abschreiber  oder  Ausleger  an 
der  Versetsuttg  der  Partikel  Anstoss  nahmen.^^  Keineswegs,  nach 
nnserm  Dafürhalten;  anmal  wenn  man  berncksichtigt,  dass  ydp  in 
dem  Cod.  Rom.  A.,  wie  Matthiä  angiebt,  nur  darüber  geschrieben 
steht,  so  dass  der  Schreiber  dieses  €od«  ydg  entweder  ans  Ver- 
sehen statt  Y^  geschrieben  oder  es  binsugefiigt  sn  haben  seheint, 
wcsll  er  iur  diesen  Vers,  der  eine  Begründung  des  vorhergehendett 
Gedankens  enthält,  eine  Causalpsrtikel  nöthig  fand.  Denn  sonst 
bietet  keine  Handschr.  dieses  yap.  Die  Worte  des  Soholiasten^ 
weldie  dem  Herausgeber  seine  Emendation  nu  bestitigen  scheinen, 
können  diese  Aenderung  durchaus  nicht  rechtfertigen.  Das  Seh»« 
Hon:  ovjin%Q\cov  xavxit  kvjfihli/i*  ov  yicQ  ofiolecg  i^Big  Ifwl 
wxag^  giobt  nur  eine  gaus  allgemeine  Erklirnng  des  Sinnes,  wel- 
cher In  den  V.  246  ff.  (252  ff.)  enthalten  ist,  und  ydg  ist  vom 
Schol.  hiowgefugt,  um  den  logisehen  Zusammenhang  der  Gedan- 
ken iwlschen  V.  246  (252)  und  den  folgenden  ansugebeu.  Den 
richtigen  und  guten  Sinn  der  gewöhnlichen  Lesart  «oA^g  d'  ^&* 
Idr»,  welche  sich  auf  die  Aldina  und  den  Cod.  Rom.  C.  st&ttt, 
lioch  besonders  nachsuweisen ,  dürfte  uberflössig  sein. 

V.  276  (282)  schrieb  Hr.  H.  ovilv  öbi  ydg  JffinlöXBiv  3Ui- 
yovg  anstatt  naQa^»Us%iv¥  ^  was  gewöhnlich  In  den  Ausgaben 
steht,  ohne  weder  unter,  noch  hinter  dem  Texte  tu  erwihneo, 
dass  bereits  G.  Hermann  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  XXXIII.  Heft  2. 
8.  115  ff.  ao  su  schreiben  vorgeschlagen  hat. 

V.  297  f.  (SOS  f.)  steht  im  Texte: 
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6öq)4  WQ  ovöa ,  roig  iilv  Blfg  iMUp^ovog 
%ois  i  av  MQoödvttig  sliil  %  ov%  äyav  öoqnj. 
Dtriinter:  „Gew.  tolg  d*  av  nQOödvziig'  Blfti  6'  ovKaym^  öoqt^m 
Die  Verbeweruuf  gründet  sich  auf  die  Scboliea>^    Ehe  wir  voa 
dieser  Aenderuiig  reden,  nnÜMen  wir  nocli  erwitmen,  daas  Hr.  H. 
den  Vera,  welcher  im  Cod.  Par.  /L  nur  am. Rande  alehl, 

tolg  i'  fJ6V%aia^  tolg  Si  i^utigov  tgoxov 
uacii  dem  ersten  der  beiden  obigen  Verse  ais  einen  onlchten  aus 
dem  Texte  gestrichen  bat.  Obgtdch  Ref.  noch  an  seiner  Meinung, 
die  er  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Medea  8.  XXI  ff. 
filier  diesen  Vers  ausgesprochen  hat,  festliiit,  der  auch  6.  Her- 
«lann  seine  Zustimmung  gegeben  hat,  also  den  Vera  mit  Hm.  H. 
für  eingeschoben  erlLÜrt:  so  kann  er  es  doch  nicht  gut  heissea, 
wenn  der  Herauageber  gegen  diejenigen  Kritiker ,  welche  in  den 
an  sich  achtungswerthen  Bestreben,  der  euripideischen  Kritik  eine 
so  viel  als  möglich  diplomatisch  geaicherte  Grundlage  lu  geben, 
den  Vers  tu  rechtfertigen  suchen,  sich  so  ausspricht:  So  schon 
und  bedeutungSToll  der  Sinn  jenes  Verses  an  aeiner  Stelle  ist,  ao 
atörend,  unpassend  und  sinnlos  sind  die  Worte  hier.  Wer  das 
nicht  einsieht,  wer  nicht  su  erkennen  ?ermag,  dass  der  Unaiiui 
Unsinn  sei,  dem  ist  nun  nicht  weiter  zu  helfen:  denn  wie  maa 
nach  Horas  niemand  iwingen  kann  glücklich  sein  su  wollen ,  ao 
kann  man  auch  niemand  zwingen,  Geachmack  lu  haben  und  einem 
Dichter,  wie  dem  fiuripides,  nicht  unnöthiger  Welse  Geistesar- 
muth  und  Gedsnken?erwirruog  zutrauen  su  wollen.^^  Derartige 
Anmerkungen  aollten  in  unsern  Tagen  gar  nicht  mehr  geachrieben 
werden.  Sie  sind  unschicklich  und  ungeziemend,  weil  auch  die 
entgegengeaetste  Ansicht,  selbst  wenn  äe  als  ein  offenbarer  Irr- 
thum  dargelegt  werden  könnte,  die  Berechtigung  hat,  aich  aus- 
sprechen zu  dürfen;  femer  sind  sie  ganz  unnütz  und  überflüssig, 
da  aie  weder  belehren  noch  übemeugen.  —  Was  nun  die  Aende* 
mngin  den  beiden  gegebenen  Versen  betrifft,  so  sagt  Hr.  Hart, 
„Die  gewöhnliche  Schreibung,  welche  einen  ganz  albernen  Sioa 
giebt  (ich  bin  aber  nicht  gar  ao  geacheldt),  kannte  der 
Schollast  nicht ,  welcher  schreibt  kvavtla  dßl  tolg  aMaiiBvtoig 
nal  otix  &yav  öoq>^.  Er  las  also  tolg  d '  av  »QoCavtrig  alfil  %  om 
Syav  do^^.^^  Diesen  Schluss  möchte  Ref.  nicht  ana  den  Worten 
dea  Schoiiasten  ziehen,  dessen  Erklaruogswei^e  keineswegs  so  ge- 
nau ist,  dsss  man,  ohne  durch  andere  Gründe  dazu  genöthlgt  su 
sein,  bei  Ihm  die  einzelnen  Worte  so  berücksichtigen  müsate. 
Ausserdem  stört  den  Herausgeber  das  wiederkehrende  dfäf  und  c^ 
glsubt,  dass  auch  dieses  erst  in  Folge  der  Verderbung  hineinge- 
settt  worden  sei.  Nach  seiner  Ansicht  hat  der  Vecs  uraprnngUch 
ao  gebtttet : 

tolg  d'  av  %QO0dvtfig^  x*  ova  ayav  öotp^  6oq>Oigf 
•und  darnach  hat  er  auch  übersetzt:  ,yDem  dünk'  ich  schroff 
blos  und  bei  Klugen  wenig  klug.^^    Das  wiederkehrende 
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ititl^  welches  eineo  «bernmligen  Vorschlag  xur  Aendening  der 
fiandschriftlichen  Lesart  herrorgertifeii  hal,  ist  nur  störend  in  der 
grundlosen  Conjectur,  welche  Hr.  H.  in  den  Text  gesetst  hat,  in 
der  Vulgata  durchaus  nicht,  dort  giebt  es  vielmehr  dem  Gedanken 
Kraft  und  Nachdruck.  Der  Sinn  der  Stelle  ist:  ,,denn  weil  ich 
klug  und  weise  hin  (nsmllch  nach  dem  Urtheile  der  Leate),  so  bin 
ich  theils  ein  Gegenstand  des  Hasses  und  Neides,  theils  gelte  ich 
als  schroff;  ich  bin  aber  in  Wahrheit  gar  nicht  so  weise/^  Was 
in  diesen  Worten  Albernes  enthalten  sei ,  dies  gesteheu  wir  offen 
nicht  einsehen  su  können. 

Zu  V.  332  sei  im  Vorbeigehen  erwähnt,  dass  schon  Bothe  vi 
A'  av  ßtdtBi  in  den  Text  genommen  hat.  Jeder,  der  Hrn.  H.  Be- 
merkungen SU  dieser  Stelle  liest,  wird  meinen,  dass  erst  durch 
ihn  dieser  handschrifttich  besser  gesicherten  Lesart  Ihr  Recht 
widerfahren  sei. 

V.  349  (357)  ist  der  Monometcr  dvötctvB  yvvai  ohne  aus- 
reichenden Grund  in  Klammern  geseist.  Uebrigens  fehlt  er  nicht 
in  „mehreren  der  besten  Hsndschrr.^S  sondern  nur  in  den  Rom. 
C.  Flor.  2. 15,  Handschriften ,  die  nicht  den  besten  beisosihlen 
sein  durften« 

V.  355  (363)  hat  auch  der  Unterseichnete  in  seiner  Ausgabe 
IvtoQevöw  aufgenommen ,  und  V.  360  (368)  der  von  Handschrr. 
besser  vertretenen  Lesart  %ionhv6al  nox$  vor  der  gewöhnlichen 
noz  av  In  einem  Nachtrage  (Praef.  p.  XXXV.)  den  Vorsug  gege« 
ben.     Doch  dies  sind  Kleinigkeiten. 

V.  396  f.  (404  ff.)  lauten  i 

oQag  S  ndöxMig^  xov  yikana  du  o'  6q>Xilv 
%oig  Siövq>Blois  tolg  %  'ld0ovog  yccfioig^ 
fBym0av  loOAov  natgog  'HUov  x  ano» 
Gewöhnlich  liest  man  in  den  Ausgaben  opa^  a  niL6%ki^\  oi  yiXmta 
u.  s.  w.  Hrn.  Hartung's  Aenderung  gründet  sich  auf  die  Lesart 
xal  yU&ta^  welche  sich  im  Par.  B.  Flor.  2.  Lib.  P.  Vict.  Torlin- 
det  und  beseuge,  dass  xoi;  yikmta  gelesen  worden  sei  im  Zusam- 
menhange mit  den  vorhergehenden  Worten  und  ohne  daswischen 
tretendes  Frageseichen.  Wir  wollen  dies  dem  Herauageber  su- 
geben;  es  ist  wohl  möglich.  Dario  aber  können  wir  ihm  nicht 
beitreten ,  wenn  er  die  Conjunction  auch  für  den  Sinn  viel  passen- 
der findet.  Er  erkürt  naroüch  den  Sinn  der  Stelle  so:  „Erstlich 
wirst  du  misshandelt,  und  sweitens  bist  du  diejenige,  die  sich 
nicht  höhnen  lassen  darf.^'  Die  gewöhnliche  Schreibung  dagegen 
gebe  den  Sinn:  ^,Siehst  du ,  was  man  dir  anthuti  Man  höhnt  dich! 
Das  darfst  du  dir  nicht  gefallen  lassen  !^^  Als  wenn  der  Hohn 
allein  äer  Grund  SU  ihrer  Rache  wk're!  fugt  Hr.  H.  noch  hinsu. 
Die  Befürchtung,  von  ihren  Feinden  verhöhnt,  verspottet  und 
verlacht  SU  werden,  ist  allerdings  nicht  der  einsige  Grund,  wes- 
halb Medea  sich  rächen  will,  wenn  man  den  gaosen  Verlauf  der 
Handlung  vom  ersten  Entstehen  des  Rachegedankens  bis  su  seiner 

N.  Jahrb.  f.   PhiU  m«  Pütd,  od.  KriL  Bibl.  BH,  LH.  l//t.3.  17 
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AittfohniDg  betrachtet;  in  dem  gegenwirti|^eii  Momeot  sbcr  triiC 
die  erwilinte  Beforditung  iiauptsiclilicli  alt  Motiv  zur  Rache  in 
ihrer  itolsen  Seele  hervor.  Stola  aaf  ihre  edle  Gebort  und  Ab- 
ttammong  will  sie  um  keinen  Preis  der  neuen  Sippschaft  Ihres 
treuloten  Gemahls  snm  Hohn  und  Gelachter  dienen  ,  dies  seigea 
deutlich  die  beiden  nächstfolgenden  Verse.  Und  einer  solchen 
Situation  iat  et  vollkommen  angemessen ,  wenn  sie  sagt:  „Siehst 
dn^wasdu  erfahrst?  —  sie  meint  hauptsichlich  Kreon^s  Be- 
tragen, das  sie  eben  hat  erfahren  müssen  —  Nicht  zum  Ge- 
lachter darfst  do  diesen  Feinden  dienen,  du  eine» 
edlen  Vaters  Tochter! 

V.  449  f.  (465  f.)  schrieb  Hr.  H. : 

CD  Xttyxdxi6xB ,  —  Tovro  yaQ  0'  tlnsiv  ixo 
yktiööjn  fiiytötov  l^  dvavdQlag  xccxdfs  — 
^kdsg  zrA. 
Gewohnlich  liest  man  Big  dvav3Qlav.  Die  Uebersetzung  der  grie- 
chischen Worte  lautet: 

,^0  schlechter  Mahn!  ach  leider  kann  ich  Schlimm Ves  oicht 
Dir  mit  der  Zung*  eiitgegnen ,  als  ein  schwaches  Weib ! 
Die  Uebersetzung  giebt  allerdings  einen  Sinn  ^  der  sich  hören  iiast. 
Er  liegt  aber  nicht  in  dem  gegenüberstehenden  griechischen  Texte, 
wie  ihn  Hr.  H.  durch  seine  Aenderung  coustituirt  hat.     Ohne  uw 
hier   mit  einer  Widerlegung  der  Grunde  und  Beschuldigungen, 
welche    Herr   Härtung   gegen    die    Richtigkeit   der    gewöliDli- 
ahen   Lesart   vorbringt,    aufhalten    lu  wollen,    bemerken    «ir 
nur,  daas  daa  geschriebene  ||  dvavdglag  nicht  bedeuten  kann: 
„vom  Stande  des  Nicht-Mannseins  aus,^^  wie  es  in  der 
Anmerkung  erklart  wird.     Denn  atfavÖgla  wird,  wo  es  vorkommt, 
stets  im  iibeln ,  tadelnden  Sinne  gebraucht  und  bezeichnet  das  dem 
Manne  ungeslemende  Wesen  und  Verhalten ,    vornehmlich   Vu- 
männlichkeit ,  Feigheit.     Und  es  leuchtet  ein,  dass  Medea  ihre 
weibliche  Schwachheit,  welche  sie  nöthigte  dem  Manoe  gegen- 
über Ihre  Zuflucht  zu  Worten  zu  nehmen ,  welche  nicht  Thalen, 
aondern  nur  Worte  Ihr  gestattet,  dass  Medea  diese  Schwachheit 
nicht  mit  dem  Worte  ovctvdp/a^  bezeichnen  und  ausdrucken  kann, 
Sie  wurde  dieae  Schwachheit,  über  die  sie  als  ein  weibliches  We- 
sen nicht  hinaus  kann,  weahalb  sie  weder  sich,  noch  irgend  Je- 
naand  ihr   einen  Vorwurf  machen  kann,  alsdann  seibat  tadela. 
Auch  die  Worte  des  Schollasten ,  worauf  ebenfalls  Hr.  H.  neioe 
Aenderung  gegründet  hat,  unterstützen  dieselbe  durchaus  nicht. 
Sie  lauten:  tovto  ydg  bIhblv  Sx(o  öoi  iiiyiötov  xaxov  5^d  r  ^v 
d09ivBiavtiiv  ifiT^V  yvv^  ydg  Bluixal  dödiv^g^  pL^ 
dwa(Aivfi  xBgölv  InitiftiogijiSaö^ai'    dio  did  tov  örofiazo^ 
natfiyogla  Holdem  66.     Die  hier  hervorgehobenen  Worte,  welche 
Hr.  H.  vorzilglich  geltend  macht,  enthalten  nicht  sowohl  eine  Er- 
klürung der  vom  Dichter  geschriebenen  Worte,  sondern  einen  er- 
klärenden Zusatz,  wodurch  erden  allgemeinen   Sinn  der 
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Verse  noch  deiilliclier  bezeichnen  und  bestimmter  herTorlielien 
will,  und  Bie  bezieben  sich  hauptsächlich  auf  den  Ausdruck  ykio^- 
öji  slnnv.  Die  Stelle  selbst  versteht  Ref.  so:  ^,0  Schlechtester! 
dies  ist  der  grösste  Schimpf,  den  ich  mit  Worten  gegen  dein  dem 
Manne  ungeziemendes  Verhalten  auszusprechen  vermag>< 

Wir  sind  dem  Herausgeber  npn  durch  einen  kleinen  Theil, 
den  Anfang  der  Tragödie,  gefolgt.  Doch  wir  glauben,  dass schon 
diese  wenigen  Alittheilungcn  hinreichen  werden,  die  Leser  in  den 
Stand  zu  setzen ,  sich  ein  Urtheil  über  Hrn.  Hartung's  kritische 
Leistungen  in  diesem  Stück  des  Eurfpides  zu  bilden.  Wir  brechen 
daher  hier  ab,  obschon  wir  noch  eine  grosse  Anzahl  Stellen  uns 
in  dieser  Ausgabe  bezeichnet  haben.  In  denen  der  Herausgeber 
Iheils  den  Sinn  des  Dichters  ganz  verkannt  und  deshalb  unnöthige 
Aenderungen  in  dem  handschriftlich  überlieferten  Texte  vorge- 
nommen hat ,  theils  auch  die  Leistungen  anderer  Herausgeber 
entweder  nicht  gekannt  oder,  wie  es  scheint,  geflissentlich  nicht 
berücksichtigt  hat.  Daza  kommt ,  dass  ausser  den  bekannten  Ver* 
sen ,  welche  sich  in  unserer  Tragödie  doppelt  vorfinden  und  an 
der  einen  Stelle  gewöhnlich  als  unichte  bezeichnet  werden ,  noch 
mehrere  andere,  ah  denen  bisher  Niemand  den  geringsten  Anstoss 
genommen  hat,  vom  Heraasgeber  gleichfalls  angezweifelt  und  für 
untergeschoben  erklart  werden.  Es  sind  die  Verse :  87, 183  (185), 
349  (357),  525—27  (542  ff.),  529  (546),  755  (782),  889  (923), 
992  (1030)  1067  f.  (1105  f.),  1376  ff.  (1415  ff.);  im  Ganzen  also 
17  Verse,  welche  ohne  ausreichenden  Grund proscribirt sind.  Von 
allen  diesen  Versen  hat  Hr.  H.  auch  keine  Uebersetzung  geliefert 
Sollen  wir  nun  unsere  Ansicht  und  Ueberzeogung  nber  Hrn.  H.^s 
Kritik  in  wenigen  Worten  aussprechen,  so  müssen  wir  bekennen, 
dass  durch  dieselbe  der  griechische  Text  nur  weniges  und  unbe- 
deutendes an  seiner  Sicherheit  gewonnen,  vieles  aber  verloren 
Iiat.  Vorgefasste  Meinungen  nber  den  dichterischen  Werth  <ler 
euripideischen  Dramen  überhaupt  und  der  Medea  insbesondere, 
Cebereilungen  und  einseitige  Urtheile  bei  der  Interpretation  der 
einzelnen  Stellen  und,  wie  es  scheint,  eine  gewisse  Verstimmung 
und  Gereiztheit  gegen  andere  Heransgeber  tragen  die  Hauptschuld 
an  diesen  minder  glücklich  ausgefallenen  Bestrebungen  des  Her- 
ausgebers, in  den  unter  dem  Texte  stehenden  kurzen  kritischen 
N<gizen  und  in  den  Anmerkungen  kritischen  Inhaltes  vermissen 
«ir  theils  ein  festes  Princip,  da  öfters  ganz  unbedeutende  und 
längst  abgemachte  Dinge  nochmals  vorgenommen  werden,  bis- 
weilen in  einer  Weise,  als  ob  si^noch  gar  nicht  in  Frage 
gekommen  waren ;  theils  auch  die  nouiige  Genauigkeit.  Was  der 
Herausgeber  mit  dem  ganzen ,  unter  dem  Texte  stehenden  kriti* 
sehen  Apparate  eigentlich  bezweckt  hat,  lasst  sich  nicht  wohl  be- 
greifen. Für  Kritiker  ist  er,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  un- 
brauchbar und  unzureichend,  und  anderen  Lesern  der  Medea 
dürfte  er  ganz  entbehrlich  sein. 
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Zorn  Schlo88  ooeh  einige  Worte  vlier  die  dentsclie  Oeber- 
■etioDg.  Dariiber  tmgi  Hr.  H.  in  der  Vorrede:  ,,IHe  üebenctnog 
enlatand,  ob  der  VerfaMer  Donner't  UebergeUnng  in  einen  öffent- 
lielien  Vortrog  seiner  Sclioier  bettlmnite.  Indem  er  nimKch  ailn 
Fehlerhafte  ond  Tadelnawertiic  absoandern  beginn,  fand  riebt, 
daaa  er  fast  keinen  Vers  atehen  lassen  konnte.  Alles  aber,  vi« 
ihm  liehtig  nnd  brauchbar  schien,  hat  er  beibehalten,  wwoU 
wegen  dieser  Veranlassung  als  auch  ana  GrundsaU:  denn  bei 
Ueberaetznngen  öbsuändern,  was  die  Vorgänger  wohl  getroffei 
haben,  scheint  Ihm  mehr  eigensinnig  als  p!ii4<htge(reo  gehandelt' 
Wir  wollen  nicht  untersuchen,  ob  dss  nicht  eben  günstige  CrtbciL 
welches  über  Donner's  Arbeit  hier  nnsgesprochen  ist,  viellricbl 
SU  iiart  und  ungerecht  Ist,  sondern  gern  gestehen,  dass  Hrn  H.i 
Uebersetzung  ihre  Vorzuge  Tor  den  gleichen  Versuchen  seioer 
Vorganger  hat,  dass  sie  überhaupt  den  besaern  Theil  des  Bocha 
nusmacht.  Sie  trigt  ein  deutsches  Gewand,  ist  fliessender  wA 
weniger  hart  als  Donner's  Uebersetzung;  kurz  sie  Ist  lesbarer. 
Wie  gern  wir  aber  auch  diesen  Vorzug  ihr  einriumen ,  so  köaon 
wir  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  daas  ihn  der  Verf.  ofien  tat 
Kosten  der  Treue  erreicht  hat ,  wenn  nSmllch  die  Treue  ewer 
Uebersetzung  auch  darin  besteht,  nur  das  zu  ubersetses,  wu<lcr 
griech.  Dichter  wirklich  geschrieben  hat,  ohne  eigene  ZnUuleo 
huzuzufrigen.  Der  Verf.  hat  aber  in  dem  Streben  fiberall  deoUcB 
und  fliessend  zu  überseUen  nicht  selten  Ausschmucl^Qn^n  und 
Erweiterungen  der  Gedanken  vorgenommen,  besonders  diir^  H'"' 
lufBgung  von  Beiwörtern,  die  sich  im  Urtexte  nicht  vorfinden 
Doch  Ref.  ist  weit  entfernt  dies  eben  sehr  Udeln  zu  wollesi  tbei» 
weil  die  gemachten  Zusätze  und  Ausschmückungen  dem  all^e<"^^ 
nen  Sinne  der  Worte  und  dem  Charakter  der  Redenden  me»t  «ii^ 
gemessen  sind ,  thells  weil  er  recht  gut  weiss,  dsss  eine  «teto  *^,^' 
getreue  und  dabei  vollkommen  deutsche  Uebersetzung  ^»^ 
Ding  der  Unmöglichkeit  Ist,  zumal  wenn  nicht  eine  nur  1^^'"  .^^j 
zahl  Verse,  sondern  ein  ganzes  grösseres  Dichterwerk  »«^  ^"^^ 
alten  Sprache  in  die  deutsche  übertragen  werden  soll.  ^*|f  ^^^jpg 
finden  sich  aber  auch  Stellen,  in  denen  der  Uebersetzer  ^^.^^ 
der  Worte  verfehlt  hat ,  indem  uns  manches  gar  nicht  ^*^*^  L,t 
anderes  dagegen  unrichtig  gegeben  zu  sein  scheint.  Doch  ei 
jetzt  nicht  in  unserer  Absicht,  auf  eine  aasführiiche  Beortbeur 
der  Uebersetzung  einzugehen,  und  wir  unterlassen  es  daher, 
Stellen  und  Beispiele  anzuführen,  mit  denen  wir  unser  Urtliei 
gründen  zu  können  glanben.^^  •  I^^q. 

Wir  scheiden  von  dem^erausg.  mit  dem  aufrichtig^    ^ 
sehe,  dass  er  recht  bald  die  Freunde  dea  griech.  '^^^    e^^es, 
ähnlichen  Ueberaetznngen  der  übrigen  euripid.  St&cke  er  r    .^ 
zugleich  aber  auch  iiir  die  Kritik  des  griech.  Textes  und  \^ 
ästhetische  Benrtheiluog  des  Dichters  andere  Ansichten  und  ti<^ 
Zeugungen  gewinnen  möge.  Augu$t  WilfH^ehi** 
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H.  Kdehlyi  Die  Mkeatk  des  JSurtpidea.   (In  Prntx  litterar-hUto- 
riacheiD  Taschenbache.    Jahrg.  1847.   (S.  359—390). 

Dr.  R.  BauehenHein:  Die  Alkeaiia  des  Bufipidea.  (Im  Programm 
der  Aargauischen  KanConschole  1847.  •' 

Die  Alkestis  des  Earipides  hat  wegen  ihrer  Eigenthomlich« 
keit  schou  früher  eine  sehr  verschiedene  Bourtbeilung  nnd  Er- 
klärung gefunden  hei  Wieland  und  Goethe,  so  dass  die  Kritik  des 
euripideischen  Dramas  auch  in  unserer  Lilteraturgeschichte  t\i%e^ 
wenn  auch  kleine,  doch  eigenthömliche  Rolle  gespielt  hat.  Auch 
G.  Hermann  hatte  in  der  neuern  Zelt  in  einer  Vorrede  au  der  AI- 
kestis  seine  Ansicht  über  den  Charakter  dieses  Stückes  ausge- 
sprochen. Sein  Urtheil  ist  aber,  obschon  es  einselne  der  ge- 
machten Ausstellungen  su  entschuldigen  nnd  cu  rechtfertigen 
sucht,  doch  im  Gänsen  nnd  Allgemeinen  auf  dem  Standpunkte 
Wieland  s  stehen  geblieben.  Nach  seiner  Ansicht  findet  sich  aus- 
ser der  Alkestis  im  gansen  Stocke  kein  Charakter,  wie  ihn  die 
Tragödie  eigentlich  erfordere.  Ein  neues  Licht  und  eine  rithti- 
gere  Beurtheilung  ist  der  Alkestis  aufgegangen  aus  dem  von  W. 
Dindorf  bekannt  gemachten  didaskalischen  Fragment,  daa  sich  in 
dem  Cod.  Vat.  A.  vorgefunden  hat.  Aus  dieser  Mittheilung  er- 
fahren wir,  dass  unser  Drsma  nach  drei  andern  Tragödien  ala 
viertes  Stück  der  üblichen  Tetralogie  an  der  Stelle  eines  Satjr- 
spiels  gegeben  worden  ist.  Auf  diese  Notiz  gestütxt  hat  suerst 
Fr.  W.  Glum  in  einer  besondern  Abhandlung,  deren  Resultat  der 
Unterseichnete  in  seiner  Ausgabe  mitgetheilt  hat,  eine  neue  Be- 
urtheilung eröffnet  und  darzulegen  gesucht,  dsss  die  ganze  Oeko- 
nomie  des  Stücks  lediglich  für  den  Zweck  desselben,  die  Stelle 
eines  Satyrspiels  su  vertreten ,  berechnet  sei. 

Hr.  Dr.  Kochly  hat  nun  in  seiner  Abhandlung  zuerst  die 
bisherigen  Beiirtheilungen  und  Ansichten  in  einer  interessanten 
Uebersicht  zussmmengestellt ,  dsnn  sein  eigenes  Urtheit  über  den 
Charakter  des  Stücks  festzustellen  und  zu  begründen  gesucht.  Er 
spricht  nämlich  den  Satz  aus:  „dass  Euripides  in  seiner 
Alkestis  mit  Bewusstsein  und  Schöpferkraft  eine 
wirklich  neue  Kunstgattung  des  Drama  ins  Leben 
gerufen  ha  t.^^  Dies  zu  erweisen  ist  der  Zweck  seiner  Abhand- 
lung. Um  aber  nicht  den  Schein  zu  haben,  als  wollte  er  erst  in 
das  Stuck  hineinlegen,  was  doch  mit  Noth wendigkeit  aus  dem- 
selben  hervorgeht,  schickt  er  eine  genaue  Analyse  desselben  vor- 
aus. Diese  Analyse  nun  sowie  die  daraus  gezogenen  Schlosse  und 
Folgerungen  für  die  ganze  Haltung,  den  Werth  und  die  Tendenz 
des  Stückes  hsben  Hrn.  Ranchenstein  su  einer  eingehenden ,  ge* 
nauen  und  sorgflltigen  Prüfung  von  Köchly's  Ansichten  und  Be- 
hauptungen veranlasst.  Eine  Kritik  der  ersten  Abhandlung  ist 
der  Hauptinhalt  der  zweiten. 

Nachdem  der  Verf.  der  ersten  Abhandlung  den  Inhalt  des 
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Drana  dargelegt  und  nit  Bemerkungen  begleitet  hat,  socht  er  zu- 
letxt  die  Analogie  dieser  Tragödie  su  einem  Satyrspiel,  aowie 
uberhaopt  das  Char^itteriatisclie  dieser  neuen  von  Euripides  er- 
fundenen Gattung  aufauseigen.     ,,Das  Bigenthiimliche  des  Satjr- 
Spiels,  ^^  sagt  er ,  ^^besteht  bekanotiicli  darin ,  dass  die  Persooea 
der  Tragödie,  und  swar  in  llirem  vollslandigen  Charakter,  in  Be- 
rnhrung  mit  den  Satyrn  und  Silenen,  den  lustigen  Begleitcro  dei 
Bacchus,  kommen,  dadurch  in  Situationen  und  Abentheuer  ge- 
rathen,  lu  Zwiegesprächen  genothigt  werden,  die  ihrem  ematca 
Pathos,  das  sie   doch  beicubehalten  suchen ,  keineswegs  ange- 
messen sind,     in  dem Conflicte dieser  tragischen  Wurde,  die 
l»ei  den  griechisclien  Zuschauern  gewiss  regelmassig  durch  die 
frische  Reminiseens  an  die  Torhergegebenen  Tragödien    erhobt 
wurde,  mit  den  naiven  Schwänken  und  Possen  jener  Wald- 
teufel, denen  natnrlich  dergleichen  nicht  im  Geringsten  imponirt, 
liegt  eben  die  komische  Gewalt  des  Satyrspicis.     Da  aber  die  See- 
neu  ihrer  Natur  nach  beschrankt  waren ,  lu  welchen  Sat jro  auf- 
gefiihrt  werden  konnten ,  so  mnssten  die  spitern  Tragiker  oft  ge- 
rade mit  der  Erfindung  ihrer  Satyrftpiele  in  Verlegenheit  kommea. 
Auch  mag  das  Interesse  an  ihnen  immer  mehr  gesunken  sein ,  je 
mehr  die  Tragödie  ihren  streng  religiösen  Charakter  als  reines 
Festspiel  des  Gottes  verlor  und  nach  und  nach ,  mit  der  gebotenen 
Beibehaltung  der  alten  Heroen-  und  Götterpersonen ,  aowie  ihrer 
Schicksale,  dennoch  sur  Darstellung  wirklicher  Charaktere  uad 
Situationen  der  Gegenwart  überging:  eine  Wendung,  welche  ge- 
wiss auch  durch  die  steigende  Bedeutung  der  Komödie,  als  da 
achten,  nur  subjectiv  poetisch  geförbten  Lebensspiegels,  befor- 
dert, namentlich  aber  von  Euripides  mit  Bewusstsein  und  CoDse- 
quens  verfolgt  worden  ist.     So  mochte  su  derselben  Zeit  das  In- 
teresse des  Volks  sn  den  Satyrspielen  und  die  Erfindungsgabe  der 
Dichterin  ihnen  sich  erschöpft  haben.     Da  that  Euripides  einen 
neuen  Griff:  an  die  Stelle  der  Satyre  undSilene  setzte  er  ans  dem 
eigenen  Kreise  des  gewöhnlichen  Alitagslebens  die  fadesten  Per- 
sonen, mit  denen  er  einen  tragischen  Charakter  umgab,  in   Be- 
rührung und  Wechselwirkung  brachte.     Das  Wesentliche  dieser 
neuen  Gattung  nun  wurde  der  Conflict  eines  tragisches 
Charsktersmit  der    Philistcrwelt    der  Gegeuwart; 
der  Gegensats  einer  idealen  Weltanschauung  su  der 
kahlen,    nüchternen  Prosa    des  wirklichen   Lebens. 
So  in  der  Alkestls.     Sie  selbst  iii  ihrer  Gansheit,  namentlich  auch 
in  ihrem  Mangel  an  individueller  Liebe  und  ihrem  stolaeu  Selbst- 
bewusstsein,  eine  des  Sophoklelschen  Kothurns   würdige  Heroi- 
nengestalt: als  Gattin  opfert  sie  dem  Gstteu,  als  Mutter  für  den 
Vater  ihrer  Kinder  ihr  Leben  auf.     lu  ihrem  Idealismus  hat 
sie  gar  keine  Ahnung,  weil  kein  Erkenntnissvermögen ,  für  des 
sie  umgebenden  Egoismus  und  Materialismus.^  Denn  «Uk 
dieser  nur  verschieden  nnancirt,  von  Adrectos,  PhereSv  Herakles 
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euUcliiedeu  vertreten,  auch  in  eiiizeJnoii  Andeutungen  \om  Chor 
ausgesprochen  werde,  ja  sogar  dem  Apollon  und  Tbanatos  nicht 
fremd  sei,  meint  der  Verf.  durch  seine  Analyse  dargethan  su  ha- 
ben. Den  Humor  des  Stocks  findet  er  aber  darin,  ,,da88  keinesr 
wegs  der  Idealismus  siegt  und  etwa  den  Materialismus  beschirot, 
sondern  umgekehrt,  dasa  der  Materialismus  Recht  be- 
halt und  nicht  nur  sich  selbst,  sondern  sogar  den 
Ideal  Ismus  herausreisst  un.d  rettet.  Ein  Blick  auf  das 
Stiick  wird  dies  besiätigeo.  Admet,  dessen  Grundsats  es  ist: 
leben  und  leben  lassen,  um  eben  sein  Leben  am  sichersten 
2U  stellen,  hat  den  Apollon  gut  aufgenommen.  Zum  Dank  er- 
wirkt ihm  der,  dass  er  noch  langer  leben  darf,  wenn  Jemand  für 
ihn  stirbt.  Ware  Admet  Idealist ,  so  nähme  er  das  nicht  an  und 
stürbe.  Aber  er  bittet  so  lange  bis  seine  Gattin,  welcher  al- 
lein das  Leben  nicht  das  Höchste  ist,  sich  bereitwillig 
findet.  Sie  stirbt  und  soll  begraben  werden.  Alles,  so  schein 
es ,  ist  Terloren.  Da  kommt  Herakles  ganz  unerwartet.  Ware 
Admet  nun  nicht  ein  ganz  krasser  Egoist,  wäre  er  nur  ein  wenig 
Idealist,  er  würde  entweder  den  Herakles  nicht  aufnehmen  oder 
ihm  wenigstens  den  Tod  der  Gattin  mittheilen.  Geschähe  Eins 
von  beiden,  so  wurde  die  gute  Aikestis  ruhig  in  der  Unterwelt 
bleiben.  Denn  wodurch  wird  Herakles  bewogen  sie  heraufzuho- 
lend Dadurch,  dass  er  seinem  derbsinnlichen  Materialismus  im 
Trauerhause  freien  Lauf  gelassen,  getrunken  und  gelärmt  hat  und 
sich  nachher  dieser  Debauche  schämt.  So  fasst  er  dennoch  ziem, 
lieh  im  Rausche  den  Entschiusa,  dem  Tode  an  Aikestis^  Grabe  sie 
abzujagen ,  und  der  Tod  wird  richtig  noch  von  ihm  erwischt ,  weil 
er,  selbst  materiellem  Genuss  ergeben,  sich  zu  lange  beim  Trin- 
ken des  Opferblutes  aufgehalten  hat.  So  wird  also  durch  den 
Egoismus-des  Admetos  nicht  blos  er  selbst,  sondern,  indem 
ihm  Herakles'  Materialismus  secundirt,  auch  Aikestis  gerettet, 
nachdem  alle  Opfer,  Gebete  und  Gelübde  an  die  Gotter  vergebens 
gewesen  sind.^^  So  lautet  Hrn.  Kodily's  Ansicht  über  die  Ten- 
denz der  euripideischen  Aikestis.  Liest  man  nun  die  vorherge- 
hende Analyse  des  Drama,  worauf  diese  Ansicht  gegründet  Ist,  so 
wird  man  allerdings  versucht,  dieser  Ansicht  und  Meinung  beizu- 
treten, so  witzig  und  überredend  ist  diese  Analyse  geschrieben 
und  das  Drama  commentirt.  Wenn  man  aber ,  wie  Hr.  Rauchen- 
stein bemerkt,  des  Euripides  Aikestis  in  einem  Zuge  durchliest, 
„so  wird  man  etwa  an  Aehnllches  nahe  gemahnt,  findet  aber  doch 
etwaa  Anderes  darin.  —  Es  muss  also  Hr.  K.  mit  seiner  scharf- 
gefassten  Definition  die  Intention  des  Dichters  überflogen  haben.'' 
Das  Unvereinbsre  des  Eindrucks ,  welchen  das  Stück  selbst  giebt, 
mit  demjenigen ,  den  wir  aus  der  Analyse  gewinnen,  liegt  nach 
Hrn.  R.  Urtheil  darin,  dass  Hr.  K.  eine  aubjective  komische  Stim- 
mung im  ganzen  Stocke  festhält  und  sie  mit  Ausnahme  dessen, 
waa  unmittelbar  mit  der  Figur  der  Alkesiis  zusammenhängt ,  lOr 
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hemchenden  macht,  das»  er  auaserdein  sieb  nahe  aufdringende 
komische  Zuthateo  In  den  Dichter  hineintragt  und  ao  mit  eioigen 
Uebertreibungen  ein  anderes  Stüclc  maclit,  als  Eiiripides  §^e^oVtL 
hat.  —    Hr.  R.  beginnt  nun  eine  Ansaht  solcher  Uebertreibungea 
jiachsuweiaea  und  awar  nach  dem  Urtheii  des  Ref.  mit  fielen 
Gluclc  und  dem  besten  Erfolge,  so  dass  gewiss  ein  Jeder ^  der 
Hrn.  R.  Abhandlung  aufmerksam  durchgelesen  und  mit  dem  ^e- 
chischen  Drama  lusammengehalten  hat,  seinen  Ansichten  und  Be- 
hauptungen nicht  eine  augenblickliche,  sondern  eine  dauernde 
Zustimmung  schenken  wird.     Wir  können  hier-nicht  die  efaxelnea 
Punkte,  welche  Hr.  R.  atas  Köchly's  Analyse  hervorhebt  und  kri- 
tisch beleuchtet,  anführen.   Nur  einige  aligemeine  UHhefle  wollen 
wir  mittheiien ,  weiche  den  richtigen  Standpunkt  festxustelien  ge- 
eignet sind,  von  dem  aus  das  euripideische  Stück  aofanfassen  Ist 
Sehr  richtig  ist  gewiss  die  Bemerkung,  „dass  dieses  Drama  über- 
haupt leicht  gedacht,  keinen  tiefen  Eindruck  eraweckte,  soodens 
vielmehr  eine  leichte  Unterhaltung,   wie  es  sich  schon  darum 
Bchickte ,  weil  es  nach  drei  Tragödien  den  Dienst  des  Satyrapiels 
versehen  sollte.     So  hat  es  Pathetisches,   RülirendeS)  wohl  aus 
Hifeslungenheit  Triviales,  dann  wieder  Drolliges  und  damit  In  Kon- 
trast Trauriges  und  endlich  eine  fröhliche,  mit  komischen  Bestand« 
.  thellen  stark  versetzte  und  darum  doch  nicht  komische,  sondern 
heitere  Auflösung.     Es  will  leicht  und  flüchtig  genossen  werden, 
macht  den  Anspruch,  dass  seine  Personen  und  Partien  nicht  auf 
die  strenge  Probe  gestellt  und  alißllllge  Widersprüche  in  seinen 
Voraussetzungen  nicht  ans  helle  Licht  gezogen  werden«     Gegen 
alle  strengen  Ansprüche  hofft  M  in  dieser  seiner  Tendens  Nadi- 
sieht  zu  finden  und  dafür  au  entschädigen  durch  ein  leichtes  Aus- 
einandergehen der  wechselnden  Scenen  und  Empfindungen,  durch 
einen  flüssigen  und  hialSnglich  spannenden  Verlauf  der  Handlung, 
womit  die  Leichtigkeit  der  Diction  selbst  in  den  lyrischen  Partien 
wohl  harmonirt*     Komische,  oder  auch  nur  aus  dem  gemeinen 
Leben  genommene  Ausdrücke  hat  es  keine,  nirgends  aach  wird 
ein   tragischer  Scliwung  parodirt,  sondern   es  ist.  die  tragische 
Sprache  auf  einen  gewissen  leichtern  Fuss  ermässigt     Endlich 
sind  die  Charaktere  gut  gehalten  und  bleiben  sich  treu ,  bis  auf 
eine  einzige  Sceue,  die  wir  als  eine  missrathene  bezeichnen  müs^ 
sen.^^    Hr.  R.  meint  die  Scene  zwischen  Admet  und  seinem  Vater 
Plieres,  die  er  weiter  unten  S.  12  eine  widrige  und  unleidiige  nennt, 
gleichviel  ob  sie  komisch  oder  ernst  genommen  werde.     Admet 
bleibe  in   derselben  seinem  früher  gezeigten  Wesen  nicht  treu, 
denn  nicht  Heuchelei  habe  ihn  bisher  regiert,  welche  dann  etwa 
vom  nicht  bessern  Vater  entlarvt  worden  wäre.     Um  komisch  an 
werden,  hatte  diese  Scene  nur  etlicher  Zuthaten  bedurft,  aber  eben 
diese  fehlten.     Wie  leicht  wäre  es  hier  gewesen,  um  die  Scene 
komUcli  zu  machen,  das  tragische  Pathos  höher  hinaufzusdirau- 
ben  und  durch  dazwischen  tretende  Tri%ialitfiteu  es  wieder  zu  pai«- 
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diren.  Komisch  werde  allerdings  zuletzt  der  Effect,  da  Vater 
und  Sohn  in  gleichem  Spital  krank  liegen  und  der  Sohn  dem  Vater 
doch  Vorwurfe  mache;  obwohl  der  Sohn  die  Schwache  seiner  Lei<- 
denschaft  nicht  auf  dem  Flecke  habe ,  wohin  der  erbitterte  nnd 
einseitig  orthcilende  Vater  zeige,  dass  Admel  gewollt  habe,  die 
Gattin  solle  für  ihu  sterben,  sondern  darin, dass  er  Terlsngt  habe, 
die  alten  Aelteril  sollten  dieses  thun.  Dieses  Komische  zeige  sich 
jedoch  rein  auf  Kosten  des  Dichters ;  das  Lachen ,  welches  er  er- 
rege 9  gelte  als  Tsdel  dem  Dichter.  „Wollte  der  Dichter  die 
Scene  komisch  machen ,  so  hätte  er  sie  anders  einrichten  müssen, 
und  wollte  er  den  Admet  als  feigen  Selbstsüchtling  ironisiren ,  so 
passt  weder  das  Vorausgegangene  dazu ,  noch  auch  das  Folgende. 
Die  Scene  ist  also  ernst  aufzufassen ,  aber  auch  in  diesem  Falle 
schlecht,  als  empörend  fnr  das  sittliche  Gefühl.^^  Die  Frage, 
was  den  Dichter  zu  dieser  verfehlten  Partie  verleitet  habe,  beant- 
wortet Hr.  R.  dahin,  dass  des  Dichters  bekannte  Neigung  an  pi- 
kanten Streitscenen  sie  veranlasst  hsbe.  Dazu  habe  hier  die  selt- 
same Situation,  dass  der  Sohn  vom  Vater  das  höchste  Opfer 
fordert,  während  er  es  för  sich  selbst  nicht  zu  bringen  wsgt, 
reichliche  Gelegenheit  geboten ,  und  ob  dem  Anfwsnd  von  Rheto- 
rik, Scharfsinn  und  treifenden  Entgegnungen  sei  dem  Dichter  das 
WerthvoUere  und  Innere,  die  sittliche  Haltung  der  Charaktere 
entschwunden.  „Der  eigentliche  Grund  und  Boden  aber,  auf  dem 
dies  lotermeszo'ige wachsen,  sind  die  Verse  337  ff.,  welche  Verse 
den  Schmerz  Admet's  und  sein  Gefühl,  dass  er  an  der  Alkestis 
alles  Werthvolle  verliere,  eben  such  nicht  geschickt  ausdrücken. 
Die  Erbitterung,  die  er  dort  Angesichts  des  Verlostes  gegen  seine 
Aeltem  ausspricht,  soll  nnn  in  dieser  Scene  sich  bewahrheiten. 
Allein  auch  diese  durch  den  Schmers  geschärfte  Gereiztheit  giebt 
der  Scene  keine  Entschuldigung/^  —  Was  nun  zuletzt  des  Verf. 
Ansicht  von  der  ganzen  Tragödie  betrifft,  so  erklärt  er  sich  zwar 
einverstanden  mit  Köchly^a  Behauptung,  dass  dieses  Stuck  uns  den 
Uebergang  aus  der  alteq  Tragödie  etwa  in  die  neue  Komödie  zei- 
gen könne.  Doch  von  dieser  sei  es  noch  ziemlich  entfernt,  wie 
auch  vom  Satyrspiel.  Aecht  komische  Züge  findet  er  nur  wenige 
darin ,  z.  B.  die  Rede  des  aus  dem  Gastgemach  hervortretenden 
Herakles ,  der  dem  Diener  die  Traurigkeit  ausreden  will.  Eine 
komische  Wirkung  bringe  auch  in  der  letzten  Scene  hervor  die 
Weigerung  und  das  instandige  Bitten  Admet's,  die  verhüllte  Frau 
nicht  in  sein  Haus  aufnehmen  zu  dürfen r ferner  wie  er,  vom  He- 
rakles endlich  genöthigt  ihr  die  Hand  zu  reichen,  dieses  zwar  thul, 
aber  mit  Nachahmungides  Pcrseus  beim  Gorgotödten,  und  wie  er, 
ohne  zu  wissen,  dass  es  seine  Gattin  ist,  die  er  so  bedenklich  bei 
der  Hand  fasst,  auf  Herakles  Frage:  „hast  du  slel^'  antwortet: 
„ich  habe  sie^^  —  „Das  sind  acht  komische  Momente,  aber. sie 
reichen  nicht  zu ,  dem  Stucke  den  Namen  einer  Komödie  zu  ge- 
ben, nicht  einmal  der  letzten  Scene ,  schon  darum  nicht,  well  das 
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Gernnth  des  ZaschaueFS  ao  dem  glücklichen  Ausgange  nach  «o 
viel  Trauer  uod  Jammer  su  sehr  gleichsam  mitiotereasirt  ist,  so  das» 
sich  derFreude  über  das  Gelingen  immer  noch  Rührung  beioilncht.^ 
Wie  Terhsit  sich  nun  unser  Drama  sum  Satjrspiel  t  Hr.  R. 
macht  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  der  Zweck  des  Stücks, 
die  Stelle  eines  Satyrspiels  zn  vertreten,  Hrn,  Köchly  verleitet 
habe,  zn  viele  Analogien  mit  dem  SatyrspleJ  in  der  Alkestin  auf- 
Sttsuchen.     Unrichtig  sei  es  snch,  dass  in  demselben  ein  tragi- 
scher  Charakter  mit  der  Philisterweit  in  Conflict  gebracht  werde. 
Denn  obwohl  die  Alkestls  der  einzige  acht  tragischeCharakter  sei. 
so  aeien  doch  die  übrigen  Personen  noch  nicht  gemeine  Charak- 
tere oder  Philister.     Sie  waren  es  freilich,  wen»  Egoiamiis  uad 
Materialismus  sie  belebte.     „Admet  selbst  Ist  zwar  schwach  und 
gutmüthig  und  wäre  in  diesen  Bigenscliaften  eine  ziemlich  ge- 
wöhnliche Figur.     Aber  zwei  Züge  heben  ihn  über  das  Gemeine 
hinaus ,  erstens  sein  schmerzlicher  Verlust  und  sein  Leid ,  xwei- 
tens  seine  Pietät  als  Gastfreund,  die  den  Gottern  wohlgelillt  und 
die  auch  Herakles  (V.  114^)  als  Moral  des  Stuckes  ausspricht 
Den  Apollo  und  den  Tod  werden  wir  auch  nicht  trivial  finden^  dea 
letztem  möglicher  Maassen  etwas  burlesk,  doch  nur  aus  Relatioa 
und ,  falls  wir  Last  dazu  haben ,  in  dem  Moment,  wo  er,  sonnt  der 
rücksichtsloseste  und  gewaltthätigste  aller  Dämonen,  sich  yon  He- 
raklea  überwältigen  liisst«   Die  Dienerin  und  der  Diener  sind  ernst 
und  in  der  ihnen  zukommenden  Tugend,  in  der  Anhänglichkeit 
an  das  Herrenhaus  und  zunächst  an  die  treffliche  Herrin  ,  vorzüg- 
lich gehalten  und  über  das  Gemeine  hinaus.     Der  Chor   iüt  io 
keinem  Punkte  zu  unterscheiden  Ton  einem  tragischen  und  stiebt 
von  einem  Satyrchor  total  ab.     Herakles  aHein  ist  eine  ächte  Figur 
aus  dem  Salyrdrama.     Den  Pherea  wollen  wir  preisgeben.^^  — 
„Folgendes  mochte  des  Dichters  Intention  sein.     Euripides  hat 
sich  nach  dem  Zweck  und  der  Wirkung  des  Satyrdrama  geCngi 
und  gefunden,  dass  es  den  trefflichen  Dienst  thue»  nach  drei  span- 
nenden Tragödien  die  Gemüther  allmällg  und  sanft  abzuspannen^ 
also  ohne  SchroflFlieit.     Diese  Schroffheit  wäre  aber  da  gewesen, 
wenn  er  eine  Komödie ,  auch  nur  in  dem  Sinne,  wie  aie  Hr.  Köcblj 
beschreibt ,  als  viertes  Stuck  geliefert  hätte.     Indem  er  also  mehr 
im  Allgemeinen  die  wohlthuende  und  der  Erschöpfung  entgegen- 
wirkende Tendenz,  die  sonst  das  Satyrspiel  verfolgte,  im  Auge 
behielt,  wählte  er  ein  Mittel  zwischen  Tragödie  und  Komödie, 
oder  richtiger  gesagt,  er  fand  am  geeignetsten  ein  Drama,  wel- 
ches In  seiner  erstem  grössern  Hälfte  tragisch  sich  an  die  Tra- 
gödien natürlich  anschloss,  allmälig  aber  mit  drolligen  und  .mit- 
unter auch  leicht  vermittelten  komischen  Momenten  sich  heiter 
und  froh  auflöste.     So  begreifen  wir  ohne  Gewaltsamkeit  der  Aus- 
legung den  Ursprung  einer  neuen  Gattung.     Aus  solcher  Voraus- 
setzung erklärt  sich  alles  Wesentliche  des  neumodischen  Dramas; 
die  Leichtigkeit  und  Gefälligkeit  in  der  Anordnung  und  Bntwicke- 
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ItiDg  der  Sceaen,  die  Leichtigkeit  der  zwar  oicht  komischeD,  soo- 
dern  durcliaos  tragischen  Sprache,  die  aber  dem  Zwecke  der 
Unterhaltung  gemäss  nicht  anstrengend  eingeiichtet  werden  durfte. 
Ferner  dann  die  Hsitang  der  Charaktere.  Es  ist  klar,  dass  der 
Natur  des  Stuckes  gemäss  dieselben  nicht  hochtragisch  gebllilel 
werden  konnten  ^  sondern  mit  Ausnahme  der  Alkestis  etwas  unter 
das  Niveau  des  Tragischen  ermässigt,  da  statt  des  Tragischen  we- 
sentlich daa  Ruhrende  su  verwenden  war.  Dass  das  Heitere  durch 
die  Person  des  Herakles  bewirkt  wird ,  welcher  aliein  aii  das  Sa- 
tyrspiel  erinnert,  ist  oben  schon  bemerkt  worden.  Endlich  ist 
noch  charakteristisch  für  diese  Mittelgattung  das  man  möchte 
sagen  Bürgerliche  aus  dem  FamilieNlebeu  und  das  bedeutend  her- 
vortretende Idyllische,  weiches  von  selbst  den  hohen  Stil  des 
'i  ragischen  herabstUnmte.'«  AuguMi   WH»$eheL 


Die  delphische  Athena:  ihre  Namen  und  Heiligthamer,  von  Hr,  Fried- 
rich fFiaeler,  Göttingen,  1845.  52  S.  (Abgedruckt  aas  den  Gd(- 
tinger  Studien  1845.) 

Wenn  man  bei  dieser  kleinen  Schrift  die  in  dem  Titel  ange- 
wandte Interpunction  nicht  beachtet ,  so  wird  msn  leicht  so  dem 
Glauben  kommen^  dass  dieselbe  eine  vollständige  allseitige  Unter- 
suchung über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Delphischen 
Athena  enthalte.  Der  Hr.  Verf.  hat  sich  indess,  wie  dies  auch 
durch  die  Interpunction  des  Titels  angedeutet  wird,  in  dieser  Ab- 
handlung darauf  beschränkt,  die  Namen  und  neiligthfimer  der 
Delph.  Athena  einer  genauen  sprachl.  und  sachl.  Prüfung  au  unter- 
werfen und  alle  weitereu,  umfassenderen  Untersuchungen  mytho- 
logischer Art  von  der  Hand  gewiesen ;  wir  geben  uns  jedoch ,  ge- 
atutat  auf  den  Titel  und  auf  eine  Andeutung  p.  26.,  der  Hoflfnung 
hin,  dass  diese  Abhandlung  nur  eine  prima  psrticula  der  Unter- 
suchungen des  Hrn.  Wieseler  über  die  Delphische  Athena  aeia 
möge  und  dasa  er  mit  der  bekannten  Genauigkeit  und  Gründlich- 
keit, die  sich  auch  in  der  vorliegenden  Abhandlung  seigt,  den  Ge- 
genstand nach  allen  Richtungen  hin  erschöpfen  werde.  In  dieser 
Hoffnung  unternehmen  wir  es,  von  dem  Inhalt  des  gegenwärtigen 
Schriftchens  hier  eine  kurze  Anaeige  zu  machen. 

Das  erste  Capitel  beschäftigt  sich  mit  den  Namen  der  Del- 
phischen Athena,  Ugovala  und  i7pövota,  über  welche  seit  200 
Jahren  die  Kritiker  und  Alterthumsforscher  sich  auf  die  verschie- 
denste Art  ausgesprochen  haben.  Die  Meisten  nehmen  mit  Jo- 
hanne« de  Meurs  (in  Att.  Lectt.  II,  c.  17.)  an,  dass  Athena  Ugo- 
voia  In  Athen,  Jlgovata  in  Delphi  verehrt  worden  sei,  bis  Lennep 
(zu  den  Briefen  des  Phalsris  p.  143.  sqq.)  darsuthun  suchte,  „daaa 
es  mit  der  Benennung  Tlgovala  Nichts  aei,  sondern  die  Delphische 
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Aifaena  einafg;  und  alleio  Ugovoia  ^efaeitsen  habe.'^  Ändere 
schlugen  einen  Mittelweg  ein,  wie  z,  B.  Creuzer  (Symbolik  III, 
p.  452.'ff.  3.  Aufl.)f  Indem  sie  behaupteten ,  dass  die  delphische 
Athens  sowohl  Ugovoia  als  ÜQovala  geheissen  habe  und  dass  in 
dieser  Doppelheit  des  Beinamens  eine  ursprungliche  und  absicht- 
liche Zweideutigkeit  liege.  Fiir  die  ursprüngliche  Benennung 
hielt  Emil  Röckert  (der  Dienst  der  Athens  §.  19.  p.  79.)  77po- 
Vttla^  v^^*  ^^^^  spater  das  geistigere  ügovoia  wurde  ^^  Was 
msn  bis  in  unsere  Tage  als  das  Resultst  der  Untersuchungen  hier- 
über ansah ,  war  das  O.  Müller's  (im  Anhang  zu  Aesch.  Eumen. 
p.  14.  und  in  dem  Artikel  Pallas  Athena  in  der  Allgemeine  En- 
cyklopäd.  der  Wissensch.  und  K.) :  „dass  auf  der  Linie  Ton  De- 
los  nsch  Delphi,  auf  der  heiligen  Strasse,  welche  Apollon  selbst 
▼on  seinem  Geburtseilaude  nach  Delphi  gewandert  sein  soll ,  der 
Cultus  der  Athena  frühzeitig  mit  dem  des  Apollon  in  Verbindung 
getreten,  dass  aber  in  den  südlichen  Punkten  (wie  Delos,  Prasiaej 
die  Athena  zeitig  den  Namen  Ugovoia  erhielt,  wahrend  sie  in  den 
nordlichen  Heillgthümern  lieber  als  Ugovaog  oder  Ugovaia  in 
Verbindung  mit  Apollon  gebracht  wurde,  bis  spater  auch  hier  die 
Benennung  Ugovoia  in  Umlauf  kam  und  bei  Ihrer  leichten  Laut- 
verschiebung mit  Ugovaia  diesen  Beinamen  immer  mehr  in 
Schatten  stellte/^ 

Nachdem  Hr.  W.  ober  diese  Ansichten  berichtet  hat,  fasst  er 
von  p.  6.  an  die  Sache  noch  einmal  von  Grund  aus  auf,  indem  er 
sämmtliche  Stellen  der  Alten,  in  denen  die  Delphische  Athena 
erwähnt  wird,  der  Reihe  nach  bis  suf  die  spätesten  Lexicographen 
einer  genauen  kritischen  Sichtung  und  Betrachtung  In  ihrem  Zu- 
ssmmenhange  unterwirft,  woraus  sich  erglebt,  dsss  sich  ohne 
Zweifel  beide  Nsmen  Ugovoia  und  Ugovaia  (neben  Ugivaog) 
als  Benennungen  der  Delphischen  Athena  vorfinden. 

Bei  der  Beibehaltung  dieser  Stelle  muss  man  im  Allgemeinen 
Hrn.  W.  beistimmen ;  nur  hätte  er  bei  den  Lexicographen  nach 
unserer  Meinung  einen  Schritt  welter  gehen  müssen  zu  der  fkn- 
nähme,  dass  die  in  denselben  sich  findenden  Artikel  über  Ugovouc^ 
wie  dies  öfter  der  Fall  Ist,  aus  zwei  verschiedenen  Artikeln  zu- 
sammengeflossen sind.  Hiersuf  könnte  schon  der  Umstand  fuhren, 
dass  bei  Photios  und  Suldss  zwei  Glossen  hinter  eipsnder  folgen 
Ugovoia  und  Ugovoia  ^J^rivä^  femer  aber  zwingen  uns  fast  sn 
dieser  Annahme  die  zwei  verschiedenen  Erklärungen  selbst,  die 
bei  den  Lexicogrsphen  in  einer  Glosse  stehen :  diä  xo  kqo  xov 
vaov  tSgvö^ai  und  oti  ngovv6rj0B^  onmg  tlxoi  i}  Atjzoi*  Die 
eine  Glosse  hiess  gewiss  ursprünglich:  Ugovoia  (ohne  'A^ijvä) 
„so  wurde  Athena  genannt^^  oti  ttgovvotiöB  u.  s^  w. ;  die  andere  da- 
gegen Ugovala^A^f^vä  (denn  derNamei7povato  fand  sich  wohl 
nicht  ohne  ^A^tjva)  —  öiä  xo  ngo  xov  vaov  tdgva^ai*  Bei  Ae- 
schylos  (Eum.  21.)  findet  sich  Ualkäg  Ugovaia^  wozn  der  Scho- 
llast den  Vers  des  Kallimachos  anführt:  X*  ^  Uallag  ^elqfol  viv 
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« 

o^'  tÖQVOvto  Jlgovali^v.  Nich  diesem  Vers  bildete  »ich 
wahrachefolich  allmili^  die  letiie  Glosse.  Bei  Herodot  (VIII,  37,) 
nun  lesen  wir  Jlgovolfig  'Att^vali^g  (denn  diesen  Beinamen  ge- 
braucht, wie  Hr.  Wieseler  erwiesen  hat,  Herodot  immer);  darum 
setBte  der  Grammatiker  lu  obiger  Glosse:  tavx^  di  ^Hgodoiog 
ivt^  oyioy  Ugovoltiv  ovo/iof^n. 

Aus  den  Worten  der  Lexic<^raphen  beweist  Hr.  W.,  dasa 
Ugovala  eine  Statue  der  Athena  vor  dem  Tempel  des  Apollon 
innerhalb  des  Peribolos  war;  diesem  aber  widersprechen  die  Worte 
des  Diodor  In  den  Excerpla  Vaticana  (aus  B  XXII, p. 47.  ed.  Mai.); 
ovxmv  Sk  IvxiB  tB^ivBi  dvBLv  vBtov  dgxatiov navttXäg'j^d'ij' 
vag  nQovdov  «ol  '^gtifiidog  TcrL  Aus  sachlichen  Gründen  wird 
erwiesen ,  dsss  weder  Artemis  noch  Athena  einen  Tempel  inner- 
halb des  Temenos  oder  Peribolos  des  Apollon  hatten,  dass  also  die 
Stelle  des  Diodor  corrupt  sei.  Hr.  W.  corrigirt  dvBiv  vBciv  in 
övbZv  iddv^  worin  wir  ihm  ganz  beistimmen.  In  Hesych.  /7po- 
vatag  'A^t^äg  ttiisvog  iv  ^Bktpoig  ist  aber  zu  schreiben  Uqo* 
voLag\  denn  es  steht  nach  den  Untersuchungen  des  Hrn.  W.  fest, 
dasa  die  Athena  JlQovala  und  IJQovoia  an  zwei  Terschiedenen 
Orten  zu  Delphi  verehrt  wurden,  dass  aber  Ugovala  eine  Statue 
Tor  dem  Tempel  des  Apollon  war,  JJgovoia  einen  Tempel  ausser- 
halb des  Peribolos  hatte.  Es  fällt  also  der  fr&her  aufgestellte 
Unterschied,  Ugovala  sei  die  ältere,  Ugovoia  die  jüngere  für 
jene  eingetretene  Benennung  gewesen,  in  sich  zusammen ;  ja,  die 
erweislich  älteste  Benennung  ist  Ugovoia,  ihre  Kunde  kommt 
uns  nämlich  zuerst  aus  der  Zelt  des  Krieges  der  Amphiktyonen  ge- 
gen die  Kirrhfter  zu ,  während  sich  der  Name  Ugovala  erst  bei 
Aescbylos  findet. 

In  dem  zweiten  Capitel  der  vorliegenden  Schrift  behandelt 
nun  der  Hr.  Verf.  die  Heillgthümer  der  Göttin.  Es  stellt 
sich  heraus ,  dass  die  Statue  der  Ugovala  ein  uraltes  stehendes 
oder  schreitendes  Schnitzbild  war.  Als  die  Stelle  des  Tempels  der 
Ugovoia  nimmt  Hr.  W.  nach  Beseitigung  abweichender  .Ansich- 
ten mit  Ulrichs  die  Marmariä  an,  als  den  Platz,  auf  dem  Pausa- 
nias  Tier  Tempel  der  Reihe  nach  angiebt;  Einer  derselben  Ist  der 
der  Athena«  Hier  mnss  ein  alter  Tempel  der  Athena  schon  \or 
dem  Kirrhäischen  Kriege  gestanden  haben;  er  wurde  aber  zur 
Zeit  des  Zuges  des  Xerxes  gegen  Griechenland  zerstört.  Diese 
letzte  Thatsache,  worüber  sonst  von  den  Griechen  nichts  berichtet 
wird,  beruht  auf  einer  Stelle  des  Ktesias  (ed.  O.  Müller  p.  51  a.) : 
S^giVS  ntgaöag  dg  tnv  ^Aolav  %al  anhXavvmv  Big  ZagÖBig 
btifiXB  Miyaßv^  td  Iv  ädsXtpoig  [Bg6v  OvXv0ai'  inBl  61  lxs£* 
vog  nagyxBito,  dnootikUtai  Maxanag  6  Bvvovxog  vßgtig  xb 
q^igmv  xtp'AnoXXmvi  %al  navxa  övXijöcDV  xal  d^  oika  noiiqöag 
ngog  Sigif^v  vni&tgBfpBV. 

Der  neue  Tempel,  der  noch  von  Pausanias  'vorgefunden 
wurde,  ist  wahrscheinlich,  wie  Hr.  W.  aus  Justin.  Hist.  43,  5.  dar- 
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luthun  sucht,  Tor  390  a.  Chr.  erbaut.  Ea  war  ein  ruoder  dori- 
acher  Tempel^  dessen  Sabatruction  und  Reste  der  Ardiitekt  La« 
reut  im  Jahre  1838  auf  der  sogenanuten  MarnnariA  an  der  Stdlr 
wo  jener  Tempel  der  Athena  gestanden  haben  mass,  auffui 
Dieser  Rundtempel  cu  Delphi  (KaXXiöxog  xal  läytötog  vmg^ 
mosth.  in  Aristoglt.  §•  34.  Bekk.)  scheint  bei  Vitniv.  de  Arciik. 
VII^  Praef.  gemeint  su  sein,  wo  es  heisst,  daas  Theodoriis  Phocac« 
de  tholo,  qui  est  Delphis,  geschrieben  habe.  Dass  man  abern 
jener  Zeit^  was  öfter  besweifelt  worden  ist,  in  Griechenlaiid  dm 
Rundtempel  gebaut  haben  könne,  wird  von  Hrn.  W.  mehrilf 
wahrscheinlich  gemacht. 

Wiesbaden.  H.   W.  8ioU. 


Cicero'a  Bächer  von  den  Gesetzen,    Von  AuguH  Wükdm  2^f 

In  Cicero '8  philoaopbiöchen   Scliriaen.      In  deotsch^n  Uebertrr 
gangen  —  herausgegeben  von  Remhold  Ktott,    Leipsig,  1841' &•  - 

Indem  sich  Ref.  in  BetreiT  der  Einrichtung  der  von  Hrn.  P^ 
fessor  Reinhold  Klotz  herausgegebenen  Uebersetzungen  tiniB'' 
lieber  Werke  Cicero's  im  Allgemeinen  auf  seine  über  die  Ve^ 
deutschung  der  Böchcr  über  das  Wesen  der  Götter,  Zeitscbn« 
für  die  Alterthums.- Wissenschaft  Jahrgang  1841.  Nr.  34,niit- 
getheilten  Bemerkungen  bezieht,  glaubt  sich  derselbe  iop^ 
zur  Beurtheilung  der  vorliegenden  Uebersetzung  weodeo  i* 
dörfen. 

In  der  Einleitung  werden  zunächst  die  Ansichten  eiof'i«^ 
Gelehrter  über  die  Abfassung  des  vorliegenden  Werkes  ^i^^  *^^ 
geführt  und  der  Grund ,  weshalb  dieses  an  der  bekannten  oi^ 
im  Anfang  des  2.  Buches  der  Bücher  von  der  Weissagung  «n^ 
den  daselbst  erwähnten  philosophischen  und  rhetoriscbeo  ^ 
ten  Cicero^s  nicht  mit  aufgeführt  wird,  darin  gefunden,  ^^^^ 
cero  die  Bücher  von  den  Gesetzen  für  verschieden  von  den  Sc 
ten  der  oben  genannten  Gattungen  gehalten  habe.    Was  oi^ 
der  Abfassung  betrifft,  so  folgert  Hr.  Z.  a^is  dem  CJmstin^^'  f 
Cicero  in  diesen  Büchern  nirgends  über  die  GesetidosigkeH«^*°^ 
Zeit  klagt,  es  müsse  das  Werk  noch  vor  dem  Ausbruche  des 
gerkrieges ,  also  vor  dem  Jahre  49  v.  Chr.  geschrieben  sein,  ^^ 


*)  Zufälligkeiten  haben  die  Mittheilnng  dieser  Recension  versp« 

Ihr  Inhalt  wird  jedoch  ihre  Mittheilnng  hinlänglich  rechtfertiget*  ^ 

Die  Re««' 
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auch  uberefn^tfmine,  dasiiPonipejiis  ah  noch  lebcDd  Dod  im  BeaHs 
aeiiier  Macht  genannt  werde.  Hr.  Z.  entacheidet  aich  für  daa 
Jahr  52,  iu  welchem  Cicero,  nngliieklich  in  der  Vcrthcidigong 
Milo^s  nnd  mit  der  ganzen  damaligen  politischen  Lage  unzufrieden, 
Trost  in  h'tterarischen  Arbeilen  gesucht  habe.  Für  dasselbe  Jahr 
erklart  sich  auch  A  beken  in  der  Schrift:  Cicero  in  seinen  Brie" 
fen^  Seite  185.  Ref.  kann  In  dem  ersten  Argument,  weichesauf 
dem  Stillschweigen  CIcero's  über  Gesetzlosigkeit  seiner  Zelt  be- 
ruht, keine  überzeugende  Kraft  finden,  da  Cicero  auch  anderwfirts, 
wo  er  zu  Klagen  über  Caesar's  Willkür  gegründete  Ursachen  hatte, 
entweder  ganzlich  schweigt,  oder  sich  doch  losserst  behutsam 
ausdrückt.  Vergl.  de  N.  D.  I.  c.  4,  §.  7 :  Quum  otio  langueremua 
et  18  esset  rei  publicae  Status,  vi  eam  uniua  consiiio  atque  cura 
gvbernari  neeesse  esset;  primum  ipslus  rei  publicae  causa  phllo- 
sophlam  nostris  hominibus  explicandam  putavi.  Sodann  dürfte 
sich  die  von  Hrn.  Z.  bei  Cicero  vorausgesetzte  Freimüthigkeit 
kaum  mit  den  Aeusserungen  über  Pompejus,  mit  dem  Cicero  we- 
gen erfolgloser  Vertheidigung  Milo'a  (vergl.  Abeken  S.  182,  183.) 
im  Jahre  52  besondere  Ursache  halte  unzufrieden  zu  sein,  verei- 
nigen lassen.  I.  §.  8  wird  Pompejus  von  Auicus  homo  amidssi'- 
mus  genannt  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Redenden.  Vgl. 
Corn.  Nepos  v.  Attici  c.  7.  §.  2.  III.  §.  22  spricht  Cicero  nicht 
selbst ,  sondern  iasst  seinen  Bruder  seine  Unzufriedenheit  über 
die  Wiederherstellung  der  tribunicischen  Macht  aussprechen  mit 
den  Worten :  Pompejvm  .  .  nostrum ,  ceteris  rebus  omnibus^  sem-' 
per  amplisaimis  summisque  effero  laudibus:  de  tribunicia  pote- 
State  taceo.  Nee  enim  reprehendere  libet^  nee  laudare  possumm 
IIL  §.  26  nimmt  Cicero  sogar  den  Pompejus  gegen  die  Unzufrie- 
denheit seines  Bruders  in  Schutz.  Die  Ansicht,  welche  Hr.  Z. 
in  einer  Anmerkung  zu  der  zuletzt  angeführten  Stelle  S.  702  mit^ 
den  Worten  ausspricht:  Sollen  wir  glauben^  dass  Quintus  Cicero 
unrklich  die  ganze  Existenz  des  JVibunatsfur  verderblich  hält? 
Oder  aus  welchem  andern  Grunde  lässt  Cicero  seinen  Bruder 
bei  seiner  Ansicht  beharren ,  da  er  doch  sonst  Alles  mit  sich  zu 
vereinigen  sucht?  Er  schwankte^  denke  ich^  selber  in  seiner 
Ansicht ,  weshalb  er  auch  die  Gtiinde  für  und  gegen  das  Tri* 
bunat  so  ausführlich  bespricht ;  —  scheint  die  Sache  der  Ent- 
scheidung nicht  naher  zu  führen.  Ref.  nimmt  an,  dass  Cicero 
dem  Urthell  seines  Bruders  beipflichtet ,  ohne  es  für  gerslhen  zu 
halten^  seine  Zustimmung  ausdrücklich  an  den  Tag  zu  legen. 
Ueberdies  ist  es  bei  Cicero  nichts  ungewöhnliches,  dass  er  eigene 
CJrtheile,  durch  welche  er  missfallig  zu  werden  furchtet ,  Andere 
fallen  wie  er  auch  günstige  Urtheile  namentlich -über  angesehene 
Zeitgenossen,  wenn  er  jene  nicht  theitt.  Andere  aussprechen  läast, 
ohne  sie  zu  widerlegen.  Ref.  gedenkt  aof  beide  Falle  bei  einer 
andern  Gelegenheit  zurückzukommen ,  nnd  begnügt  sich  für  den 
letzleren  auf  Cicero^s  Brutus  §.  118  (vergl.  iParad.  Proo^m.  §.  3 
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und  6)  SU  verweben,  wo  er,  um  dem  Brulus^  dem  Neffen  de) 
jüngeren  Cato,  su  gefalleo,  jenen  über  eeinen  Oheim  nrtheilei 
ütst,  wie  Cicero  selbst  keom  urtheiien  konnte.  Aus  deimelbci 
Streben  Cicero's,  jedes  seinen  Freunden  niissfäUige  Unheil  s 
Termeiden,  aus  dem  er  sogar  gunstige  Urtheile  gegen  seine  Üekr 
meuguug  ausspricht  und  dann  später  durch  Andere  widerleget 
liisst^  scheinen  noter  andern  die  Widerspriiche  zu  erklären,  «ei 
che  über  den  Wertb  des  altern  Cato  als  Redner  im  Brut.  §.  bl 
n.  folg.  und  §.  293  Forkommen« 

Die  Frage,  welches  einselnen  griechischen  Philosopliei 
Werk  Cicero  bei  Abfassung  der  vorliegenden  Bücher  nachgeahs 
habe,  lässt  Hr  Z.  mit  Recht  unentschieden,  erklart  sich  jedocl 
für  eine  stoische  Quelle  und  fuhrt  mehrere  Stoiker  an,  die  obei 
die  Gesetse  geschrieben  haben,  lieber  Zeno  kann  nachtri^Iicl 
.  eine  Aeusserung  Cicero*s  de  N.  D.  1,  14  verglichen  werden.  Di< 
Frage,  welche  Art  der  Verfassung  Cicero  als  Ideal  sufi^estelij 
und  ihr  seine  Gesetse  angepasst  habe,  wird  S.  618  mit  folgeodo! 
Worten iieant wertet:  Girero  (hielt)  seiner  mriliehen  Ueberieu^ 
gung  nach  einen  Staat »  wie  den  römischen^  für  den  öetiea  o^ff 
vielmehr  den  römischen  Staat  selber ,  nicht ,  wie  er  %u  9^ 
Zeit  durch  die  Laster  und  den  Biffennutz  der  Grossen  sieb  ge- 
staltet hatte ,  keine  Demokratie ,  die  wegen  ihrer  Armuth  vai 
Charakterlosigkeit  in  den  Händen  reicher  und  kähner  DewA- 
gogen  lag^  in  der  die  durch  Besitz  und  fFohlhahenheil  aitf  R^ 
und  Ordnung  angewiesenen  Classen  nichts  vermochten  ^  sondef* 
eine  Aristokratie  ^  verbunden  mit  VoUcssouverainilät^  wie  sie  ^ 
der  allen  ^  guten  Zeit  des  römischen  Staates ^  da  dat  ^^'^^ 
schon  Beherrscher  des  Erdkreises^  dennoch  alle  EinfaMeii 
und  republicanische  Enthaltsamkeit  beibehielt,  bestanden  haUe^ 
also  etwa  die  Verfassung^  wie  sie  sich  zur  Zeit  des  iweUenjfl- 
nischen  Krieges  ausgebildet  hatte. 

Was  nun  zunächst  den  Text  betrifft,  weichem  sich  ^'^  ^^'' 
liegende  Uebersetzung  anschliesst,  so  erklart  Hr.  Z.  8.6^^^^^ 
Orelli^schen  au  Grunde  gelegt  zu  haben,  an  einzelnen  Stellen  abe' 
den  Lesarten  einer  Wiener  Handschrift,  deren  Collation  Hr.  Prof. 
Wolf  in  Wien  besorgt  hatte,  gefolgt  zu  sein,  ohne  sichjedocfl 
auf  weitere  Erläuterungen  seiner  Abweichungen  vom  Ofelli'scb^ 
Text  eingelassen  zu  haben.  „ 

Ref.  erlaubt  sieb  einige  Bemerkungen  über  den  von  Hm> 
In  der  Uebersetzung  befolgten  Text  seinem  Bericht  über  ^^^}^^^\ 
Setzung  selbst  vorauszuschicken.  —  Sogleich  im  ersten  Capital  oft 
1.  Buches  fragt  Attikiis  den  Cicero,  ob  die  Erzählung  von  m^^^ 
Eiche  seine  eigene  Erfindung  oder  eine  Ueberliefer^iog,  c^V 
aus  dem  Munde  des  Volkes  sei.     Auf  die  Aeusserung  des  Cicer^ 


dass   solche  Ueberlieferungen  nicht  zu   streng  zu  nntersucn 

"■       "     I.§.4(nachOrelli):A^»»J); 
quaeruntor  in  Mario  fictane,  an  vera  sint;  a  nounuUhy  4" 
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in  recetHi  memoria ,  et  in  Arpinali  homine  vel  severitaa  a  te  po- 
stulainfi  Hier  ändert  Hr.  Z.  die  letzten  Worte  folgermaasaen: 
et  in  Arpinati  homine  versere^  veritaa  a  te  p,  •  »  und  swirar  veri-- 
ias  nach  dem  Vorgange  des  DtksisixiB,  veraere  nach  eigener  Ver- 
besserung. Die  Kinschaltung  dea  vereere  halt  Referent  für  nnno- 
thig,  da  derselbe  Gedanke^  nur  allgemeiner  aiisgedriickt,  in  der 
handschriftlichen  Lesart  enthalten  ist.  Die  Worte:  tu  recenti 
memoria  et  in  Arpinati  homine ,  vertreten  nämlich  die  Stelle 
eines  Nebensatzes  und  sind  gleichbedeutend  mit:  Quttm  recens 
Sit  memoria  et  Arpinae  homo.  Ueber  den  Gebrauch  der  Pripos. 
in  mit  dem  Ablativ  v^l.  Kritz  zu  Sal.  Cat.  c.  2.  §.  10.  Ebenso 
wenig  kann  Uef.  §.  14  die  von  Hrn.  Z.  vorgeschlagene  und  in  der 
Uebersetsong  befolgte  Aenderung:  Id  autem  cognitione  est  mi-- 
nus  quam  U8U  necessarium^  wofür  bei  Orelli  gelesen  wird:  Id 
autem  [in]  cognitione  tenne  est^  in  usu  necesaarium^  im  eine 
nothwendige  halten.  Aehnlich  wie  an  unserer  Stelle  urtbeilt  Ci- 
cero dber  das  Geschäft  der  Rechtsgelehrten  p.  Miircna  c^  11.  §.  25 
mit  den  Worten:  Dignitas  in  tarn  tenui  scientia  quae  potest  essel 
res  enim  sunt  parvae«  prope  in  singulis  litterls  afl|[ue  InCerpun- 
ctiottibus  verbornm  occupatae.  I.  §.  33  lesen  wir  bei  Orelli  fol- 
gen tle  Worte:  Sequilar ,.  ,^  ad  participandum  aiium  ab  atio 
communicandumqne  inter  omnes  jus  *  homines  natura  esse  fa^ 
ctos*  Hier  ändert  Hr.  Z.  die  Worte:  atium  ab  atio  (wo  ab  von 
Orelli  aiifs2  alten  Ausgaben  aufgenommen  worden  ist)  in:  alinm 
cum  alle,  und  hominea  nach  handschriftlicher  Auctorität  in:  noa» 
Auch  hier  erscheint  cum  vor  alio  unnoihig.  Schon  Sehe II er 
im  ausführlichen  Wörterbuch  übersetzte  die  Stelle  im  Ganzen 
richtig:  daaa  Einer  von  dem  /ändern  sott  theühaftig  gemacht 
werden,  Mach  Hrn.  Haasens  Anmerkung  593  zu  S,  768  von: 
Reiaig*a  Vorleaungen  über  tateiniache  Sprachmaaetuchaft^ 
würde  Ref.  die  fraglichen  Worte  lieber  so  übersetzen :  daaa  Einer 
vom  Andern  dea  Rechta  theilhaßig  und  daaa  es  unter  Alten  g«- 
meinachafllich  gemacht  werde.  Die  Präposition  a  beim  Geruo« 
diam  Ist  im  Cicero  nicht  eben  selten.  Vgl.  p.  lege  Man.  §.  6.  p. 
Sulla  §.  28.  p.  Sextio  §.  41.  Verr.  111.  2,  60.  p.  Caecina  §.  33.  p. 
Plancio  §.  8.  p.  Scauro  §.  44.  ad  Attic.  VI.  6,  4.  Xlll.  30,  2.  ad 
Famm.  1.  9,  17.  111.  11,  3.  XIII.  16,  2.  —  Ref.  würde  indess,  da 
ab  ohne  handschriftliche  Beglaubigung  ist,  am  liebsten  alia  in 
alii  zu  ändern  vorschlagen  Vergl.  Kritz  zu  Sal.  Jog.  ,c.  21 ,  3. 
1.  §.  40  ändert  Hr.  Z.  an  der  ohne  Anfang  erhaltenen  Stelle: .  .  . 
nam  et  in  iia  eine  itliua  auffimentia  espiati  aumua,  das  Wort: 
iltiua  in  ullia^  was  um  so  gewagter  ist,  als  man  den  Znsammen- 
hang der  Stelle  mit  dem  Vor  hergehend  ea  nicht  bestimmen  kann. 
I.  §.  42  heift9t  es  bei  Orelli:  Si  triginta  Uli  Athenis  legcs  Imponere 
vcUuissent,  aut  ai  omnes  Athenienses  delectarentur  tyrannlcia 
legibus,  num idcirco  hae  leges  justae  haberenturi  Hr.  Z.  ver- 
ändert aut  ai  in  etai.    Aucb  zu  dieser  Aenderung  vermisst  Ref. 

/V,  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd,  od,  KrU.  Dibl.  Bd.  LU.  Uß,  3.  ]8 
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doen  triftigen  Grund.     Cicero  nSoilich  nntertdieidet  naeh  der 
überlieferten  Lesart  mwei  Grunde,  aua  denen  man  geneigt  »ein 
Icönnte,  tgrrtnnische  Geselle  fär  gereclit  zu  lialCen,  erstens  den 
Willen  der  Gesetsgeber,  liier  der  Tyrannen,  sodann  die  Zufrie- 
deiiheit  der  Beherrschten  mit  den  Gesetzen  ihrer  Gkwnitlinber. 
I.  46  lesen  wir  beiOreili  folgende  Worte:  Nosingeniajuvenum 
judieamua  natura:  non  item  virtutes  et  vüia^  quae  essiaimnt  ab 
ingeniis^judicahunturf   Hr.  Z.  liest  hier,  wie  er  sagt,  grossen- 
theils  nach  Anleitung  seines  Codex  mit  Benutzung  von  MadTig't 
Vorschlagen:  Nos  ingenia  jodicamus  natura.     Non  item,   ut  inge- 
im,  natura  virtutes  et  vitia  Judicabunturi    Ref.  lann  nicht  um- 
hin die  letztere  Lesart  als  eine  atark  interpoiirte  zu  bezeichnen. 
Juvenum  vertheidigte  schon  Orelli  gegen  Madf  ig  durch  die  pas- 
sende Bemerkung:  Juvenum  defendi  polest,  qnia  re  ¥em  plerum- 
qneTel  Judicium  vel  pra^judicium  fit  de  juvenum  fogeniia.     De 
his  tncerti  sumus,  Inter  spem  sc  timorera  fluctuantes:  ▼irornm  se- 
nnmque  ingenia  Jam  novimus,  mores  potius  spectamus.     Ref.  Ter- 
gleicht  mit  der  Toriiegenden  Stelle  ein  Fragment,  welches  Ser- 
▼lus  ad  Aen.  fl.  v.  877  (vergl.  Orelli  IV.  part.  1.  p.  494)  aofbe- 
wahrt  bat :  Fanni ,  causa  difficilis  laudsre  pnerum :  non  enim  res 
laudanda^  sed  epee  est.    L  §.  48  giebt  Hr.  Z.  die  Aendernn^  der 
handschriftlichen  Lesart:  sie  et  retiquae ^\ni  ai  haeCj  reliquae^ 
für  seine  eigene  Vermnthung  aus.     Dasselbe  hatte  bereits  W^ t« 
tenbach  Termuthet,  wie  aua  Orelli's  Ausgabe    zu  ersehen   ist. 
I- §•  56  glaubt  Hr.  Z.,  dass  statt  der  gewöhnKchen  Lesart:  eed 
eerte  reeita  ee  habet  ^  ut  es  natura  vivere^  aummum  bonum  sit^ 
id  eet^vita  medica  et  apta  virtute^  sm  £nde  zu  lesen  sei:  apia 
e  virtute^  und  unterstutzt  seine  Verrouthung  durch  den  Wiener 
Codex,  wo  apte  natura  steht.     Ref  schlügt  die  einfschere  Aen- 
derung  vor:  apta  Tirtutt ,  ohne  jedoch  den  blossen  Ablativ  in  der 
Abhingigkeit  von  aptua  jfiir  fehlerhaft  zu  lialten.     Wenigstens 
leaen  wir  bei  Cicero  Tusc.  V.  c.  14,  40:  Non  ssne  opUbilis  oaidem 
ista  rudentibuä  aptaforiuna.    II,  5  liest  Hr.  Z  sUtt:  veüri  hU 

S  //.  n."!!  ^^\V^l  ^*"  *^*^"  Handschriften:  nosiri  Attici. 
Bei  Orelli  findet  sich  keine  Verschiedenheit  der  Lesart  angegeben 
Hr.  Z.  fragt  hl  der  Anmerkung:  ^uf  wen  sott  sieh  veetn  Attieu, 
j^mreAtttker^^  beliehen?  Auf  Atticue  und  Qmntue  Cieerof 
Aber  Marcus  hatte  doch  mehr  mü  Athen  zu  thun  gehabt^  als 
sein  Bruder.^  Ref.  ghubt  vestri  AtUcI  zunichst  auf  Atticn^  be- 
sieheil  zu  müssen  und  vergleicht  Cic.  de  Fin.  V.  c.  2.  §,  4.  ohne 
Jedoch  den  Quintus  gsnz  auszuschliessen ,  dessen  Voriiebe  Ar 

ÄS?i  "w^'J^^'T"  ■"•  *^**;  ^«  ^*»-  V.  §.  3.  erhellt.  II,  25  ste- 
.^rJl  ^^^J^^^  •  • ;  <'«^*»  out  novos ,  aut  aUenigenas  coli, 
CM/nwMsm  AtfAel  reA^oiini»,  et  ignotas  caerimoniäs  sacerdo^ 
tOus.    Ifc  Z.  öbersetzt:  Seine  besonderen  Götter,  oder  neue 

ÄZt:?!!?:?' '^^^^^  ^^^rringim  iS! 

leadiefisl  mt  I  sie*.,  auch  wissen  die  Priester  die  Gebräuche  nickt. 
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Hierzu  bemerkt  Hr.  Z.  Anro.  133  Folgendes:.  M^r  gehen  nur  den 
Sinn  der  Stelle^  wie  er  uns  richtig  und  noihwendig  scheint;  die 
Worte  verbürgen  wir  nicht,  Ref.  halt  die  Lesart  bei  Orelli  für 
richtig  und  findet  in  dem  Gebraocli  des  Verbura  habere  höchstens 
ein  leises  Zeugma.  Wahrend  nämlich:  confueionem  habet  reti-' 
gionum  gleichbedeutend  ist  mit:  conjunetum  est  cum  confusione 
religionum  ^  über  welche  Bedeutung  von  habere  Karl  Beier  zu 
Cicero  de  Off.  IL  22 ,  70.  verglichen  werden  kann ,  kann  zu  den 
Worten :  ignoias  eaerimonias  sacerdotibus  das  Verbum  habet  in 
der  Bedeutung  affert  genommen  werden.  Ein  ähnliches  Zeugma 
findet  sich  bei  adhibere  in  der  liede  für  Archias  §.  5:  Alter  res 
md  scribendum  maximas^  alter  cnmresgestas,  tnm  ctiam  Studium 
atque  aures  adhibere  (potult).  —  Die  unmittelbar  nachfolgenden 
Worte  §.  26:  Nam  a  patribus  aeceptos  deos  ita  placet  coli^  si 
kuic  legi paruerint  ipsi^  enthalten  folgende  Einschränkung:  Man 
dfirfe  die  von  den  Vätern  überkommenen  Götter  nur  dann  ehren, 
wenn  die  \äter  selbst  dem  Gesetze ,  dass  nämlich  nur  die  vom 
Staate  angenommenen  Götter  zu  Hause  verehrt  werden  di&rfen, 
f^efolgt  sind.  11^  9  erklärt  sich  Hr.  Z.  gegen  die  Zulassung  der 
Negation  vor  habere  in  den  Worten :  Sed  vero  intelligl  sie  oportet, 
et  hoc,  et  alla  jussa  sc  vetita  populonim  vim  non  habere  ad  recte 
facta  vocandi  et  a  peccatis  avocandi :  quae  vis  non  modo  senior  est, 
quam  aetas  popnlorum  et  civitatum  ,  sed  aequalis  illius  caelum  ac 
terras  tuentis  et  regentis  dei.  Ref  kann  dies  nur  billigen,  um  so 
mehr ,  als  die  Negstion  nur  durch  eine  künstliche  Erklärung  ge- 
rettet werden  kann  und  in  den  besten  Handschriften  fehlt.  Eben 
60  wenig  kann  Ref.  der  Emendation  11.  §.  12,  wo  nulla  in  uullo 
geändert  worden  ist,  seine  Beistimmung  versagen.  Die  Worte 
lauten  bei  Orelli  folgcndermaassen :  Lege  .  .  .  carens  civitas,  aune 
ob  id  ipsum  habenda  nulln  loco  ? 

Doch  wir  wenden  uns  zur  Uebersetzung  selbst.  Von  dieser 
ist  Im  Allgemeinen  zu  rühmen ,  dass  sie  sich  den  Gedankeu  und 
Worten  dea  Origiuals  möglichst  genau  anschliesst.  tfef.  vor- 
gleicht beispielsweise  nur  das  10.  Kapitel  des  1.  Buches.  At: 
Dil  immortales ,  quam  tu  longe  juria  principia  repetia !  atqne  ita, 
ut  ego  non  modo  ad  illa  non  properem^  quae  exspectabam  a  te  de 
jure  civili;  sed  facile  patiar,  te  hunc  diem  vel  totum  in  isto  ser- 
monc  consumere:  sunt  enim  haec  majora,  quae  aliortim  causa  fbr- 
tasse  complecieris,  quam  ipsa  illa,  quorum  haec  causa  praeparau- 
tur.  M.  Sunt  haeo  quidem  magna,  quae  nunc  breviter  attingun- 
tur:  sed  omnium,  quae  in  doctorum  hominum  dlspatatione  ver- 
santur,  nihil  est  profecto  praestabilius,  quam  plane  intelligl,  uos 
ad  justitiam  esse  natos ,  deque  opinione ,  sed  natura  constitutum 
esse  jus.  Id  jam  patebit,  si  hominum  inter  ipsos  societatem  con- 
junctionemque  perspexeris.  Nihil  est  enim  unum  uni  tarn  simile, 
tam  par,  quam  omnes  inter  nosmet  ipsos  sumus:  qnod  si  depra* 
vatio  consuetudinum,  si  opinionum  vanitas  non  Irabecillitatem  auf- 

18* 
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moriim  torqiterel  et  flecteret^  <|iiociiQque  cdepinaet;  sainemoipK 
tarn  similis  etset^  quam  omiies  8iiut  omtiitiin.  Itaquc  quaecanqm 
est  hominis  defiiiitio,  iina  in  omnes  valcl.  Qiiod  ar^menlinti 
est^  nuliam  diesimilitudincm  esse  in  geiiere:  quac  si  esset,  n« 
una  omnes  deflnitio  contineret.  Etenim  ratio,  qua  nna  praegtinoi 
beluis,  per  quam  conjectura  valemus,  argumentamur,  refellimiii 
disserimas,  conficimus  aliqnid,  coociudimus^  certe  ett  coromoM 
doctrina  diiferens ,  discendi  quidem  facultate  par.  Jt.:Ihr\a 
»lerblicken  Götter^  wie  weil  holst  du  die  obersten  Grundsiü 
des  Rechts  her!  Vnd  doch  eite  ich  nicht  nur  nicht  zu  dem.  v& 
ich  von  dir  über  das  Landrecht  erwartete^  sondern  ich  hätte a 
ganz  gern^  wenn  du  selbst  den  ganzen  heutigen  Tag  mildief^ 
Thema  hinbringen  wolltest.  Denn  es  ist  dies,  was  du  vMA 
den  Andern  zu  Liebe  nur  kurz  zusammenfassest^  wichtiger  di 
eben  das ,  was  damit  eingeleitet  werden  sotL  Af.  Es  ist  m 
was  ich  jetzt  nur  kurz  berühre^  allerdings  bedeutend^  absrsä^ 
Altern^  womit  sich  die  Untersuchungen  der  Gelehrten  btsem' 
tigen^  mu8s  wahrhaftig  nichts  mehr  Hauptsache  sein^  oU^ 
man  vollkommen  einsieht ,  dass  wir  zur  Gerechtigkeit  g^^^^^ 
sind^  und  dass  das  Reckt  sich  nicht  auf  Wahn  der  Usnse^ 
sondern  auf  die  Natur  gründet.  Dies  wird  sich  alsbald  ui^f^ 
wenn  wir  das  Wesen  der  menschlichen  Gesellschaft  und  rt'- 
bindung  erkennen;  denn  kein  einzelnes  Ding  kann  einem  anden 
einzelnen  so  ähnlich^  so  gleich  sein^  als  wir  es  alle  unter  etsB^ 
der  sind.  Wenn  entartete  Gewohnheiten^  wenn  eitle  f^nff 
theile  nicht  unsere  schwachen  Seelen  ablenkten  und  abweni^ 
wohin  sie  es  wünschten^  so  würde  Niemand  sich  selber  soav^ 
lieh  sein^  als  es  jetzt  alle  unter  einander  sind*  Daher  maß  «^^ 
Krklärung  vom  Wesen  des  Menscheti  sein^  wie  sie  wUl^^^^ 
dieselbe  gilt  für  Alle  —  Beweis  genüge  dass  in  der  GeUsJ 
keine  Verschiedenheit  liegt,  denn  wäre  dies  der  Faü,^^^,^l 
nicht  eine  Erklärung  Alle  umfassen.  Die  Vernunft  näm^^ 
durch  die  allein  wir  die  Thiere  übertreffen ,  vermittelt  ««*f**^ 
wir  Vermuthungen  machen ,  Gründe  auffinden ,  widerlep^^^ 
örtern^  etwas  folgern  und  einen  Schluss  ziehen,  ist  '*^.!^, 
gemeinschaftlich,  an  Ausbildung  verschieden,  an  der  Fähis^^ 
sie  anzunehmen  gleich. 


An  einzelnen  Stellen  hat  sich  iodess  Hr.  Z.,  wie  es 
von  dem  Streben  nach  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  rerlei^^^ 
Zusätze  zum  isteinischen  Text  erlaubt.      So  übersetat  dersei^ 


tneptios, 

mam  impudentiam;  mit:  (Macer)  /lat  bei  alt'  seiner  ScHf^^'^'^ 
haftigkeit  doch  einiges  Ausdrucksvolle,  das  er  A«*^*.'"[- 
jener  Fülle  griechischer  Gelehrsamkeil,  sondern  laleif^^r^ 
Büchereien  entnommen  hat f  in  den  Reden  aber^  die  *'' ' 
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seine  Geschichte  einflicht^  ist  er  weitläuftig  und  abge* 
schmückt  und  sogar  im  hohen  Grade  unverschämt,     Herrn  Z, 
scheint  die  Ansicht  von  Aug.  Weichert:  Poetarum  Latinorum 
Heliguiae  S.  96  unbekannt  gewesen  zu  sein  ,  welcher  die  genann- 
~ten  Keden  für  gerichtliche  halt.     I,  16  heisst  es  bei  Cicero:  Ego 
vero  ista  audire  cupio;  bei  Hrn.  Z  :  Irh  für  mein  Theit  bin  be- 
gierige das^  was  du  sagst^  zu  hören,     I,  40  hat  Hr.  Z.  das 
Wbrtchen:  btos^  woTon  im  Original  keine  Spur  int,  eingeschoben; 
II,  11  wird:  scita  sancire^  verdeutscht:  Beschlüsse  durch  Fest- 
setzung von  Strafen  zu  Gesetzen  erheben.     II,  16  heisst  es  bei 
Cicero:  Nefas  sit  dicere^  utlam  rem  praestare  nafurae  omnium 
rerum\  bei  Hrn.  Z  :  Ei  wäre  Sünde  zu  behaupten^  irgend  etwas 
sei  torzägiicher  als  das^  was  Litern  zu  Grunde  liegt.   If, 
81  wird:  necesse  est^  Terdeutscht  m\ii  Ich  er  achte  für  noth- 
wendig      11,  35  lesen  wir  bei  Cicero  folgende.  Worte:  Ego  vero 
assentior  ;  excepto  praesertim  in  ipsa  lege  solemni  sacrificio  ac 
publica;  bei  Hrn.  Z.x'Da  stimme  ich  dir  bei^  zumal  da  du  in 
deinem  Gesetze  selber  das  feierliche  Staatsopfer  ausge- 
nommen  hast.     Au  andern  Stellen  hingegen  hat  Hr.  Z.  einzelne 
Worte  uuber&cksichtigt  gelassen,  wie  I,  dl  das  Wort:  levilate, 
I,  33  Viberaetzt  Hr.  Z.  mit  Uebergehung  des  Wörtchens  aeque  die 
Worte:  Quodsi^  quo  modo  est  natura^  sie  judicio  homines  hv- 
tnani  (ut  ail  poela)  nihil  a  se  alienum  putarent  ^  coleretur  jus 
aeque  ab  omnibus;  folgendermaassen :  Wenn  aber^  wie  es  von 
Natur  t*/,  so  auch  die  Menschen  überzeugt  wären  ^  dass  ihnen, 
wie  der  Dichter  sagt^  nichts  Menschliche»  fern  liegt  ^  so  würde 
Gerechtigkeit  von  den  Menschen  geübt  werden.     Daas  hier 
ißmnibtis  nicht /«omt/ti^us  nothwendig  ist ,  lehren  die  unmilteiliar 
folgenden  Worte  des  Originals.     1,  t)2  sind  die  Worte:  revocäre 
aflagitio^  unübersetzt  geblieben.     Von  den  wenigen  Stellen^  an 
denen  Hr.  Z.  den  Sinn  des  Originals  verfehlt  zu  haben  scheint, 
erlaubt  sich  Hef.  die  geehrten  Leser  dieser   Blätter  auf  folseiide 
aufmerksam  zu  machen.     1,  6  heisst  es  bei  Cicero:  Faniiii  .  .    ae- 
tate  conjunctQS  Antipater  paullo  inflavit  veliemcntlus;  bei  llr.  Z.: 
AiUipater .  Zeilgenosse  des  Fantnus ,  nahm  zwar  einen  etwas 
zu  vollen  Ton  an     .  Richtiger,  wie  dies  durch  das  vorherge- 
hende exiV^  bestätigt  wird,  wiirdc  es  heissen:  Antipater^  nahm 
einen  ein  wenig  vollem  Ton  an.     II,  3  übersetzt  Hr.  Z.  die 
Worte:    Quid  phna?  mit:   fVilUt  du  welche  (Spuren)  wissen? 
\\,ilube/itius  mit:  sein.     Warum  nicht  mit  /ferner?   Richtig  hat 
Hr.  Z.  in  ihnlichcr  Verbindung  das  uuinitlelbar  vorangehende /;/«/« 
als  Comparativ  übersetzt.     Das  bracli^' logisch  mit  dem   Accusativ 
und  Infinitiv  verbundene  adducor ^  zu  dem  man  nt  putem  oder 
Aehnliches  ergänzen  kann  (vergl.  Cic.  Divin.  I,  35,  adducor  pu- 
Iure  Sic.  ad  Att.  XI   16,  2)  ist  H.  6  in  Hrn.Z  Uebersetzung  nicht 
wieder  zu  erkennen.     Dieser  öberseUt  nämlich  die  Worte :  liecte 
igilur  Magnus  ille  noster^  me  andiente^  posuit  in  judicio^  quam 
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^o  BaitB  teeum  simml  diceret ,  tempmbücam  noUram  juUun- 
mos  knie  mum^pio  graiias  a§ere  passe  ^  quod  es  eo  dmo  ni 
conservaiwes  esstUUsenii  uijam  videar  adduci^  hau  e  qu^- 
que^  quae  ie  procrearit^  esse  pairiam  tuam^  M^cd- 
dennaaMeii:  Gan%  riehiig  also  hat  unser  Fremud^  der  grosse 
Pompejus^  wie  ich  selber  Okremeuge  6tA,  vor  €rerieki^  da  er 
mit  dir  sugleieh  den  Ampius  (Orelli  hat  B albus)  verlkeidigtt, 
behauptet ,  unser  Staat  könne  mü  vollstem  Rechte  diesam  Ms- 
nicipium  danken^  weil  aus  ihm  %wei  seiner  Retter  hervorgegaa- 
gen  sein  und  ich  sehe  schon ^  es  kommt  dakin^  dass  anti 
dieser  Ori^  der  dick  erzeugt  hat  ^  für  dein  Vaterland  gül»  % 
36  heiMt  es  bei  Cicero:  Nihil  meliua  ilils  mysteriis,  qaibos  ci 
sgreM  immanique  nta  exculti  ad  humanitateni  et  miti^ti  siudus: 
bei  Hrn.  Z. :  Nichts  ist  besser  als  jene  Mysterien.  Wir  msd 
durek  sie  von  einem  bäueriscken  und  roken  Leben  zur  wahr- 
kaft  menschUcken  Bildung  hervorgezogen  und  dcHisin 
worden.  Undeutsch  scheint  das  Wort :  umkommen  roo  der  Zdt 
gebraucht  I^  9,  so  wie  das  Wörtchen  Es  1 ,  22  dem  Jansen  Satse 
Torgeschoben.  Die  lateinischen  Worte  lauten  folgendermaasscs : 
Solum  est  enhn  ex  tot  animantium  generibus  atque  natssris  per- 
iiceps  rationis  et  cogitationis^  quam  cetera  sint  omnia  esper tis; 
die  deutsche  Debersetaung:  j&s(das  GeschopA  der  Hens^)  aUeis 
von  so  vielen  Arten  und  Wesen  der  Gescköpfe  ist  der  Fenua^ 
und  des  Natkdenkens  theilkaftig,  wäkrend  alle  übrigen  den* 
untkeilhaflig  sind.  Von  der  Rundung  der  lateinischen  Periode 
findet  sich  II,  I  In  der  Uebers'etzung  keine  Spur. 

SchUessiich  sind  folgende  Druckfehler  su  verbesaem .  S  611, 

Z.  4  von  oben  ist:  der  der  in:  der  die^  S.  624  In  der  Mitte  ist: 

faUch  in:  wakr^S.  641  die  Zahl  13  in  14,  S.  661,  Z.  10  ist: 

H^enn  ▼lermal  in  Wen^  S.  669,  Z.  6  Ton  oben:  Religionssüaden 

in:  Religionssühnen  su  ändern.' 

Ref.  schliesst  seinen  Bericht  mit  der  Versicherung  de^  auf- 
richtigsten Dankes,  den  er  für  die  mannlgrache  Beiehrang  dem 
Hrn.  Uebersetzer  schuldig  ist,  und  mit  dem  Wunsche,  dass  Hr. 
Z.  in  den  so  eben  mitgctheilten  Bemerkungen  die  Abaicht  dei 
Uflterseichneten  nicht  verkennen  wolle,  auch  seinerseita  eio  Sehcrf- 
lein  sur  richtigeren  Auffassung  der  vorliegenden  Biicher  beisu  träges 

Traemeszno,  im  Juni  1843.         Friedrieh  Sehneider. 


M,  Tulli  Gceronis  Orationes  Selectae.  Mit  historischeo,  kritiscbeB 
nnd  erklärenden  Anmerkongen  von  Anton  Mobins ,  für  den  Schulge> 
brauch  nea  bearbeitet  von  GotÜ.  Christ.  CrusiuB.  Viertes  Heft.  Ora- 
tio pro  rege  DejoUro ,  pro  M.  Marcello  ond  post  reditom  in  seoato. 
Hannover  im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchhandlnng.     1846. 

Die  vorliegende  Bearbeitung  Giceronischer  Reden  acheini 
eben  so  wie  die  Ausgabe  der  ersten  vier  Bücher  des  Llvina ,  über 
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welche  der  Dnterieichoete  im  vorigen  Jahrgaog  dieser  BtiUter 
Bericht  erstattet  hat,  aus  dem  Wunsche  hervorgegangen  mu  sein 
die  rohige  Miisae,  welche  dem  Ilru.  Croslus  nach  der  Versieht- 
lel^tung  auf  «ein  öffentliches  Amt  sii  Theil  geworden  l8t,  slir  Ü- 
lehrung  der  Jugend  su  benatseo.     Da  dem  BeH  von  dieser  neuen 
Bearbeitung  iler  Ausgabe  Cieeroniacher  Reden  von  Möbiua  das 
erste  Heft  nicht  vorliegt ,  so  vermag  der  Unterselchnete  über  die 
Grundsatse,  weiche  den  Hrn.  C.  bei  der  Besorgung  dieser  Arbeit 
geleitet  haben «  kein  Urlheil  su  Hilien,  und  wendet  aich  dessbalb 
unmittelbar  in  dem  von  Hrn.  C.  Geleisteten  selbst.    In  der  Rede 
pro  DejQiaro  §.  2  bemerkt  Hr.  C.  In  Betreff  der  Wendung  acc^- 
äit  vt  , .  .  conturber ,  dass  ea  gewöhnlicher  aceedii  quod  beisse. 
Dadurch  kann  der  Schuler  verleitet  werden ,  beide  Constructionen 
f&r  gleichbedeutend  su  hsiten,  was  keineswegs  der  Fall  ist.    Zu- 
nächst steht  accedit  ut  immer  in  hypolhetiichen  Salzen.     Vergl. 
Cic.  pro  Rose.  Am.  §.  86:  Quid  ei  aceedii  eodem,  ut  tenuis  antea 
fueriaY  quid  st,  ui  avarusi  quid  st ,  ui  audax?  quid  «t\  mU  illius, 
qui  occistts  est,  inimieissimual  Verrin.  II,  2.  §.  31.     Si  vero  illnd 
quoque  aceedii^  ut  in  ea  verba  prsetor  Judicium  det,  ut  vel  • .  • 
Balbtts  .  •  • .  flon  possit  sliter  judicare.   de  Fin.  I.  §•  41 :  Ad  es 
quum  aceedii^  tr/  neque  divinum  numen  borreat  oec  praeteritas 
voiuptates  ecflaere  patiatur. 

Ausser  der  Bedingung  steht  accedit  ut  bei  Cicero  pro  Mur. 
§.  45:  Accedit  eodem,  ut  etiam  ipse  candidatas  totum  animum 
....  in  petitione  non  possit  ponere.  Tusc.  I.  §.  43:  Accedit,  ut 
eo  facilius  animus  evadst  ex  hoc  aere  ....  quod  nihil  est  animo 
velocios.  Cato  §.  16:  Ad  Appii  Claudll  senectutem  accedebat 
etiam,  ut  caecus  essM.  ad  Fam.  V,  12,  8:  Accedit  etiam,  ut  ml* 
nor  Sit  fides.  X,  21,  4:  Accessit  eo,  ut  militea  ejus  conclamave- 
rint  ad  Attic.  III,  8,  1:  Accessit,  ut  duo  nnntli  aiferrentur.  XIV, 
13.  B.  3 :  Accedit^  ut  ne  In  ipsnm  quidem  Clodium  meum  insigne 
odium  fuerlt  unquam.  Caesar  B.  C.  III,  24:  Ad  hoc  detrimentom 
'  accessit,  ut  .  .  .  .  aquari  prohiberentur.  B.  G.  V,  16:  Accedebat 
hüc,  ut  nunquam  coiiferti,  sed  rari  magnisque  intervallis  proelis- 
rentur.  Liv.  VIU,  29,  1:  Eodem  auuo  accessit,  ut  et  Vestinos 
populus  Samnitibus  sese  conjungeret.  Den  Unterschied  beider 
Wendungen  giebt  Kühner  so  Cic.  Tusc.  I.  §.  48  und  V.  §.  62. 
M  a  d  V I  g '  8  Sprachl.  §.  373.  A  nm.  3. 

In  demselben  §.  lesen  wir  nach  dem  Vorgänge  von  R.  Klots 
und  Benecke  bei  Hrn.  C.  fisigeiide  Worte:  Crudelis  Ca$tar^  ne 
dicam  sceleratum  et  impium !  mit  der  Uebersetiung:  IFt  e  grau-* 
sam  ist  Castar^  ich  will  nicht  sagen  ^  ein  Hockverrälker  und 
Pflichtvergessener.  Aber  Hr.  C,  hat  oben  so  wenig  wie  seine 
Vorginger  eine  der  torliegenden  ibnliche  Stelle  augerührt  De 
der. Sprachgebrauch  nach  ne  dicam  immer  denselben  Caaus 
des  Sabstsntivum  oder  Adjectivom,  welcher  vorhergeht,  erfordert. 


^  UtebiMbe  Littentar. 

wlaM  Bi^die  Tuigtie  Lern«:  CnuUtm  Cufar«  «fa 

r?  JI^T  ''*^  '"«•«'•«•  Worten  jedorfalli«««  ,.«y 

äT;  jSS*       "  **^*"'  '^«''-   P~  Se,Uo  §.  S4:'g.«,., 
/&  «atJ  d?.T!5^  ™"  **^« /»merkaog  «0  de.  Worten:  pnd 

UWo.  Ii;S,  a  "^'  ^'  *  ^•"'*  Schneider'.  A»«i| 

In  Proelih   «;«»  «„  „    '  .  '•  •" '  <'ex*er«m ,  non  tarn  ii  Mim 
M,voDden«nrfiI  J  *  Vermhchung  zweier  Cootlincliw 

Brkläraogden  Vo«,S„„H    '    f-f^'  •  *'''■•  «•««>' der  leu.<«. 
UTiui  xlvij  39^!         vergleiclit  mit  der  vorliegenden  SA 

§■  9  b  eiS'erkJ  Hr  r        /  "  ««««»«chriftefl  «tehl 
mi.ti  ut  Si     r:f  •  !"  •'•:"  '^»'»«'  Nunqu.™  tu  ill««.* 

wenn  ein?W  fölÄ  ,7^"^ ""  *""'*•  ••««»«»»«»  »ä«  '^ 
D«M  dleaer  üntemhled  K'"k  *',?i  "  ''"■'«•'«'»  '•«««  «ät 

»ein.  St«,.  S.  264     z.f  h!  '  "•''"'«he«  Theorie  de.  1« 

^«,  regem  reliqui;  "i^^^'g;'  T  "„   i'"'*'*!'  ''«V««"'r 

"rfw fe,et,t  ,ei/  WehShKeHr   r"ll^''  '""  '"'""' 
modo  oder  »on  «o/tu»     '««  »»«e  Hr.  C.  gelehrt,  dm,  wo  «' 

Gedanlce«  etnSwiesJt     Hi     ''*"  Ir»"  «^  ««'»  *»»««'«"'« 
omno,  io  der  Re "Td  •   «?„?","'  *1""  «»  «*«»•'  «»•«  ^«^  "^ 
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§.«  16  nimmt  Hr.  C.  an,  dus  in  den  Worten:  Nota  tibi  est, 

n   €.  Caesar,  hominis  probHas,  das  Wort  hominis  statt  viri  stehe. 

-.-Vergl.  dagegen  unsere  Bemerkung  zu   §.  14  pro  Marceilo.     In 

.  .'  Betreff  der  Zusammenstellung :  a  viro  optimo  et  ab  homitie  minime 

;:  «tulto,  ^o  dass  vir  und  homo  nxkt  Beseichuung  derselben  Per- 

...  ;on  dienen,  vergl.  Halm  su  Cic.  pro  SesUo.  p.  262,  ausserdem 

•:OiG.  de  Fin.  ü,  119:  Credo  Syronem  dicis  et  Philodemum,  quiim 

:.'£  >ptimo8  viros  tum  homiiies  docUssimos.     Ueber  das  Icurz  vorher* 

^^;., gehende  consideratior ^  welches  Wort  eben  so  wie  consideraius 

iunichst  Ton  Sachen  gebraucht  worden  ist,  zor  Angabe  einer  Per- 

:.  :ion  vergl.  Phil.  11.  §.  61 :  Tu,  homo  sapiens  et  cousiderate,  quid 

..^^.licial  p.  Quint.-§.  11:  C.  Quintius  fuit  una  in  re  paulo  minus  con- 

1'  \  tideratus.     in  den  spater  folgenden  Worten  hat  Hr.  C.  die  Lesart 

.  ,  jadore  posset  atatt  eaderet  mit  Beneci^e  aus  dem  Cod.  Brf.  anf- 

^enoromen ,  oline  der  andern  Lesart  eaderet ,  welche  auch  M  a  d  - 

,^,;'ig  als  die  ur»prüngliche  verlheidigt,  auch  nur  zu  erwähnen. 

'7  Aehnlich  wie  hier  ist  der  Conjunctiv  peteretitur  §.  28  zu  erklären« 

^^ergl  Heinichen  Theorie  des  lat ein.  Stils  S.  269.  —    Mit  der 

'  i^orm  des  Ausrufs:  At  quam  non  modo  non  credibiiiter,  sed  ue 

''  ^^iizpictose  quidem!  vergl.  de  Orat.  III.  §•  32:  Quid  tam  dissiroile, 

^^^  juam  ego  in  dicendo  et  Antonius  1  -  §.  17:  ÜSgo  mehercule,  Cae<- 

l^'^'iar,  initio,  quum  est  ad  mc  isla  causa  delala^  Phiiippum  medi- 

^^'"^  ?tff?i,  servum  regium  qui  cum  legatis  missus  esset,,  oö  isto  ado- 

f'^lescente  esse  corruplum^  hac  sum  suspicioue  percnssus:  medicum 

'  indicem  auboraavit.     in  Betreff  des  Infinitiv  und  Accusativ:  me- 

•^    dicum  .  .  .  esse  corrupium^  nimmt  Hr.  C.  mit  Matthiä  an,  dass 

''^* diese  Construction  von  einem  zu  ergänzenden  delatum  esse  abhän- 

'*  *gig  sei.     Richtiger  fasst  Beneck  e  den  Acc.  c.  inf.  als  Apposition 

•'-''  zn  causa.   Hier  konnte  nun  der  Gebrauch,  Substantive  in  abstraliter 

-V.Bedeutung  einen  Acc.  c  inf.  regieren  z\i  lassen,  bei  Cicero  zunäclist 

^<S'^auf  den  Fall  beschränkt  werden,  da  zu  dem  Subst.  ein  Pron.  de- 

^^"monstr.  wie  an  der  vorliegenden  Stelle  hinzutritt.     Vrgl.  de  Orat. 

'-'li.  §•  7:  illa  opinio^  aiterum  non  doctissimum^  alierum  plane 

ß'*indocium  fuisse.     Seltener  folgt,  auf  ein  Nomen  subst    ohne 

''-'^Pron.  demonstr.  wie  p.  Sestio  §.  89:  opinione^  id  umquam 

\>esse  faclurum^  der  Accus,  c.  Inf.    Mit  dieser  Steile  vergleicht 

L     Halm  Cic.  de  FIn»  I.  §.  50:  $pe^  nihil  earum  rerum  d€futurum^ 

"'^  de  Orat  II,  339:  promissio^  si  audierint ,  pro^a/u ros.  §.  21  lesen 

eiri'  ^ir  bei  Hrn.  C.  die  folgenden  Worte:  At  te  eadem  tua  illa  fortana 

e'  servavit;  in  eubiculum  te  ire  malle  dixisti.     Auch  hier  hat  es  Hr. 

'-f  C.  unterlassen  auf  die  von  M advig  aufgenommene  Lesart:  in  cu-- 

U'-  tictUo  malle  dixiati,  bei  welcher  aus  dem  vorhergehenden  vomere 

i-^  zu  ergänzen  ist,  aufmerksam  zu  machen.     Uebrigens  ist  auch  die 

%•'  Lesart  des  Cod.  Col.:  in  eubiculum  te  malle  dixisti  u.  bei  welcher 

J  ire  zu  ergänzen,  nicht  geradezu  verwerflich.    Vergl.  Cic.  ad  Att. 

.  >'  V,  20,  9:  Cura  ut  vaieas  et  ut  sciam  quando  cogites  Ilomam*    VI, 

■    2,  d :  Monis  Mai.  m*  Cilioiam  cogitaham-     Aehnilcher  Art  ist  die 
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merman'g  Zeitaolir.  f.  die  Alterthumswlisensch. ,  1835.  Nr.  14 
bis  16,  dann  wiederlioU  in  Frani  Paatow's  Vermischten Schrif 
len.   Heraud^e^eben  von  W.  A.  Passow,  vermiatt. 

Zu  §.  1  l(ano  für  die  Ve^bindtin^  hodiernus  dies  ani  Cicero 
noch  fergUclien  werden  in  Catii.  lli.  §•  20  and  21.  pro  Rtbirio 
§•  5.  Für  das  in  der  Bedeatnng:  .Afa^st^tin^ ,  Ton  Einigen  bem- 
standete  Wort:  modus  vergl.  aiisner  der  von  Hrn.  C.  angefubrtea 
Stelle  ClGero*8  de  OflP. ,  nocli  pro  Sestio :  Defatlgatione  Dtgis  et 
errore ,  qaam  mlsericordia  et  modo  aUquando  caedere  deslitenat. 
§.  79. 

§.  3  konnte  der  Schaler  wegen  in  Betreff  der  Worte:  qai » 
eadem  caasa  esset,  in  qua  ego  fuissem,  bemerl^t  werden,  da« 
die  Auslassung  der  Präposition  vor  dem  Relativum ,  sobald  die« 
vor  demselben  Casus  des  Demomtrativuni  gesetst  ist,  sunachstio 
denjenigen  Relatlvsätsen  üblich  ist ,  in  welchen  das  Verbum  da 
Demonstrativsatses  lu  erginsen  ist.  Vgl.  Cicero  de  Fin.  I.  §•  49: 
In  eadem  causa  sunt,  qua  antequam  nati,  IV.  §.  56:  negst  Plito- 
nem  eadem  esse  in  causa,  qua  tyrannam  Dionysium.  V,  68:  ea- 
dem in  genere,  quo  lila,  non  sunt.  N.  D.  III.  §.  25:  Haec  ovm 
in  eodem,  quo  lila  Zenonis,  errore  versantar.  Partt.  oratt<  §.  79: 
quae  ex  eodem  hausta  geuere,  quo  tila.  ad  Att.  VIII,  11-  D*  §  f' 
in  eadem  opinionc  fui,  qua  reliqui  omnes.  Dagegen  scheint  m 
vor  qua  herzustellen  mit  Lambin  de  Legg.  HI.  §.  83 :  Nam  ego  in 
Ista  sura  senteiitia ,  [in]  qua  te  fuisse  semper  scio.  Als  eine  uo- 
nötliige  Conjectur  Brnos ti 's  erscheint  in  vor  quantsm  beiCic> 
ad  Att.  III,  19,  2:  Me  tuae  litterae  numquam  In  Uotam  epem  tf 
duxerqnt,  quantam  aliorum.  Keine  Ausnahme  begründet  die 
Stelle  aus  Sali.  Jug.  56,  1 :  Romanus  Imperator  urbem  imgoim  '^ 
In  ea  parte,  qua  sIta  erat,  arcem  regnl ....  statuit  oppognird^o 
qua  Ortsadverbium  ist. 

§.  3  kann  wegen  des  Dativ  mihi  in  Verbindung  mit  r«/^^f' 
dum  esi^  verglichen  werden  Cicuro  pro  Flacco  §.  '61,  p»  P^*"^^ 
§.  95,  p.  Dejot.  16.  Philip.  VI.  §.  1,  wo  so  auditum  est  mit  dem 
Dativ  verbunden  ist.  Eben  so  captum  eU  ad  Fam.  V.i^**- 
Vognilum  est,  pro  Mur.  §.  86;  ad  Fam.  I,  9,  12.  IV,  7, 1  >^^' 
14,  1.  ad  Att.  XVI,  16,  13.  ad  Quint  fr.  1, 13.  Deliberaiumt^ 
ad  Att.  XV,  5,  3.  Bsploratum  esl  ad  Fam.  II,  16,  4.  IX.  l<^i  ^ 
R.  P.  I,  19.  Tudieatum  est  ad  Fam.  VII,  33,  2  Inventus  R*  ^' 
U,  51,  Perspectum  est  ad  Fam.  III,  6,  2.  ad  Att.  l,  17,  5.  20,  j« 
VII,  7,  1.  Provisum  est  ad  Fam.  1,  4,  2.  ad  Att.  VIH,  W,  l 
Vergl.  R.  Kl  ot  z  zu  CIc.  Tnsc.  IV.  §.  44. 

§.  4  verweist  Hr.  C.  in  BetreiT  der  Stellung  der  zwei  Geni- 
tive in  den  Worten:  nullius  tantum  est  flomen  t/»^eifti  snf  eine  An- 
merkung zu  Cat.  I.  §.  12.  Ueber  die  anmittelbare'  Zasme^ea' 
stellang  zweier  Genitive  In  verschiedener  Abhängigkeit  %W 
M  a  d  V  i  g  au  Cic.  de  Fin.  Seite  32. 

Zu  §.  10  vergleiche  Viber  auetoriiate  untere  Bemerkung «» 
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der  Rede  p.  Dejot.  §.  30,  und  oachtrigllch  pro  SiiIU  §.  37:  au- 
cioriiaies  principium  conjurationis  colUgere. 

§.11  lesen  wir  nach  Hrn.  C.  bei  Cicero  folgende  Worte:  Hu- 
jiig  .  .  rel  tn  idem  es  et  dux  et  comes:  quae  quidein  tantaest,  ut 
fiuila  tropaeis  noonumentisque  tuis  ailatura  finero  ti.t  aeUs:  nliiil 
enim  est  opere  aiit  manu  factum ,  qiiod  non  aliqtiando  conficiat  et 
consumat  Tetiistas :  at  haec  tua  jiistitia  et  lenitas  aoimi  floresck 
quoiidie  magis^  Ua  nt,  quantum  operibuatuis  dintiirnitas  detrahet, 
lantom  afferal  laudibiis.  Ref.  kann  sich  mit  dem  nach  dem  Vor- 
gange fön  R.  Klots  eingeschlagenen  Verfahren  des  Flni.  C^  wel- 
cher ntiila  vor  tropaeis  aus  der  Erf.  und  8  Oxf.  Handschriften  auf- 
genommen hat,  nicht  einverstanden  erküren,  sondern  entscheidet 
sich  aus  Inneren  Gründen  für  die  Tilgung  des  nuUa^  in  welchem 
Falle  dann  die  Worte :  nihU  enim  eal  bis  veiustaa  parenthetlscb 
zu  fassen  sind.  Der  Gedankensnsammenhäng  ist  folgender:  Diese 
Handlung  deiner  Ctrossmulh  ist  so  gross ,  dass  die  Zeil  deinen 
Trophäen  ein  Ende  set%t:  aber  deine- Ger eehiigieit  und  Miide 
wird  iäglich  mehr  gefeiert.  Dass  mit  at  ein  neuer  von  ut  unab- 
hingigerSats  eingeführt  wird,  darf  bei  Cicero  keinen  Anstoss 
erregen.  -  In  Betreif  des  Adverblums  quotidie  ist  zu  erwähnen, 
dass  man  wegen  des  Comparati?  magis  statt  dessen  in  dies  erwar- 
tet, da  gemeinhin  gelehrt  wird,  dass  quotidie  von  Handlungen  ge- 
braucht werde,  die  sich  taglich  wiederholen,  hingegen  in 
dies  von  solchen,  die  sich  täglich  steigern.  Diss  aber  dieser 
Unterschied  nicht  durchgehends  beobachtet  und  quotidie  auch  da, 
wo  man  in  dies  erwartet ,  gesetzt  worden  Ist ,  lehren  unter  andern 
folgende  Stellen.  CIc.  pro  Mil.  §.  34  (Gloria)  quoiidie  augeba- 
/«r  frangendis  fttroribus  Claadisois.  ad  Att.  V,  9,  3:  Dionysium 
semper  equldem,  ut  scis,  dilexi:  sed  quotidie  pluris  facio.  Aehn- 
llch  ad  Fam.  III,  4,  2:  te  . .  quotidie  pluris  feci.  de  Fin.  IV. 
§.  65:  Hi  curatione.adhibita  levantur  in  dies:  valet  slier  plus  quo^ 
/f^fe,  alter  vid et.  Phil.  I.  §.  5:  Cum  quotidie  magis  magisque 
perditi  homines  minarentur. 

§.  13  war  au  den  Worten:  a  seelere  certe  liberati  sumus,  die 
Bemerkung  zu  machen ,  dass  Cicero  mit  dem  Verbum  liberare  In 
der  Regel  den  blossen  Ablativ  u  nper-sön  lieber  Begriffe 
verbunden  hat.  Eine  der  vorliegenden  ihnliche  Stelle  erinnert 
sich  Ref.  nur  ad  Attic.  X,  1',  4:  Te  a  quartana  liberatum  gau- 
deo^  wo  nar  L am  bin  a  getilgt  hat,  gefunden  zu  haben.  Ueber 
den  mit  Cicero  meist  übereinstimmenden  Gebrauch  des  Livius 
vergl.  Fa  bri  zu  XXIII,  37,  10. 

§.  14:  Hominem  sum  secutus  private  officio,  non  publico. 
Mit  hominem  deutet  hier  Cicero  auf  Pompejus  hin,  dessen  Namen 
zu  nennen  er  hier  eben  so  durch  das  Wort  homo,  wie  pro  Lig. 
§.  21  durch  quidam  vermieden  hat.  Dass  aber  Cicero  hominem 
nicht  virum  gesagt,  scheint  daraus  za  erklären,  dass,  wie  aus  den 
Worten :  private  officio  hervorgeht,  hier  Pompejas  nicht  in  seinem 
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Verhiltniite  son  Staat,  toadem  nach  aeincm  reia  pcraMlidw 
Verhiltaisae  xa  Cicero  dargeelellt  wird.  Am  allerwaugstfs  tbi 
ist  hier  ao  die  an  der  Rede  pro  Dejot  §.  81  berlhiie  Nebeak* 
deutaag  so  deakea.  §.  21 :  Nooc  Tenio  ad  gniTlailBaiB  qaereli 
et  atrocisaimaiD  ntsjricianem  toam ;  qoae  dob  tibi  ip«  an^.  qn 
quam  ooMrfbaa  dTüiuB,  tam  maxime  nobia^  qui  a  te  coaterrtt]  i 
aiaa,  provideada  eat.  Zu  dieser  Stelle  tliellt  Hr.  C  die  Aonr 
koag  Weiske's  aiit,  aaeb  «elcher  qaerela  und  snspicio  rti 
causa  quereiaa  ei  $uspieioni»  gesagt  s^n  sollen.  Binfscher  ^Uil 
Ref.  anaehmeo  su  missea,  dasssuspicto  den  Begriff  der  Mht 
lichkelteioscbliesst^  ia  welcher  BedeaCoag  die  SobsUatira n 
io  xoaaciist  ia  der  Verbioduag  mit  esse  gebraucht  wordea  i» 
Vergl.  a.  B.  Verrla.  V.  §.  10:  Fuit  ntmdinaiio  aliqiia,  es  war  d 
Handel  mögiick, 

§.  23  eitlirt  Hr.  C.  die  Worte:  aceleris  insidlsraroquc  cm 
aeaslo  mit  Mceieeiarum  inHdiarum  conseasto.  Aus  dieser  fr 
küniag  dbrfte  der  Schüler  schwerlich  das  Wesen  des  sogenaDit» 
%v  dtd  dvoZv  erkenuea.  Jedenfalls  bitte  Hr^  C.  fbr  das  Bediiif 
niss  der  jingeren  Leser  des  Cicero  besser  gesorgt,  wena-deneU« 
4iaranf  hingewiesen  hätte ,  dass  diese  Form  der  Rede  dazo  die« 
awei  Begriffe,  welche  eis  Adjecllruro  und  SubstsntlTQm  verbooda 
.in  eine  Vorrtellong  aussmmenfsllen  wurden,  in  ihrer  Tnaw^ 
dai'xustellen.  Das  erste  Substantiv  steht  au  dem  aweiteo  moi 
Indem  Verhaltnisseines  Gattungs-  an  einem  seiner  Artbfgrife^ 
Vergl.  die  Nschweisongen  Halmes  au  Cicero  pro  Sulla  §.  i 

%.  24  Tcrgieiche  in  Betreff  der  Wortstellung  in  tanto  am»«' 
mm  srdore  et  armarüm  unsere  Bemerkung  sur  Rede  pro  dtf^ 
§.  24.  —  ¥hr  die  Construction  des  Verbum  prohidere  mü  ^^ 
Accus,  e.  inf,^  welche  Hr.  C.  mit  Stillschweigen  «hergeht,  t^^ 
Cicero  in  Vstio.  §.  12:  nt  inde  aurum  exportari  srgeatooiqv^r'^ 
hiberes.  sd  Fsm.  XII,  5,  2:  HIems  sdhuc  rem  geri  proMbiien< 
ad  Brut.  11.  ep.  8.  Ueber  die  gleiche  Construction  bei  Wo»  ^S^' 
Fahr!  an  XXn,  34,  8. 

§.  25,  vergl.  über  nune^  welches  einem  flngirten  FaU^^ 
Wirklichkeit  entgegenstellt,  Kri  t a  au  Sal.  Jug.  15,  17. 

§.  31 :  Arms  aö  aliU  posits ,  ob  alüs  erepta  sunt.  Zu  dieic^ 
Worten  wird  eine  Bemerkung  aber  die  Construction  ^c'P^'^ !? 
quid  aö  aliquo^  welche  hier  der  Gleichförmigkeit  des'Au0<lr*||^ 
wegen  gewühlt  so  sein  scheint,  ungern  vermisst.  Aber socii  obR' 
diese  Kfioksicht  ündetsich  die  von  Einigen  mit  Unrecht  bes««^' 
feite  Verbindung  bei  Cicero  z.  B.  in  Vatin.  §.  29:  Krip^^ 
partes  iilo  tempore  carlssimas  partim  a  Caesar e^  parlia  ^  f^* 
canisf  Vergl.  zu  dieser  Stelle  Halm,  welcher  auf  Zntnf^^ 
Cic.  Verrln.  1.  §.  10.  S.  110  und  auf  Oriein  zu  Hör.  Cirw^' 
8,  81  hinweist.  Zugleich  wäre  eine  Brwihnang  der  ^^^^^^r'^ 
nen  Beziehung,  in  welcher  diie  Priposltion  a  zu  posits  ^'"^  •?. 
au  erepta  steht ,  wüuschenswerth  gewesen,  ds  sn  der  ersten  Siel 
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a  das  tbitige  Stibjeot,  an  der  iweiten  die  leidende  PersoD/der  die 
Waffen  eotriMen  worden ,  einfnlirt.  Diege  Terscliledene  Besie- 
hiiiig  findet  in  dem  Streben  nach  gleicliformigero  Ausdruelc  ihre 
Erklärung.  Vergl.  tiier&ber  Halm  sn  Cicero  pro  Sulla  §.  11.  R. 
Klota  KU  den  Tuscul.  I,  1,  1.  Osenbruggen  zu  der  Rede  pro 
llosG.  Am.  §.  85.  Dnd  in  unserer  Rede  §.  33,  wo  die  Scheu  vor 
einem  Wechsel  der  Construction  die  Construction:  gr alias  habe- 
tnus^  statt  gratiam  habemüa  zur  Folge  gehabt  hat. 

§.  32  erklirrt  Hr.  C.  in  den  Worten :  haec  salva  esse  volumus, 
das  Pronomen  haec  durch  hanc  urbem.  Richtiger  dürfte  unter 
haec  das  ganze  römische  Reich  zu  verstehen  sein.  Dieselbe  Be- 
deutung mochte  der  Unterz.  auf  Cicero  in  Catil.  IV.  §  7  über- 
tragen. Wie  denn  such  Cicero  selbst  pro  Caelio :  hoc  imperium 
delere  als  gleichbedeutenden  Ausdruck  mit  haec  delere  gebraucht 
hat.  Vergl.  §.  14  der  angeführten  Rede,  ausserdem  pro  Sulla 
§.  32  und  76. 

§•33:  Sed  nt,  nnde  est  orsa^  in  eodem  terminetur  oratio, 
tnasimas  tibi  orones  gratias  agimus,  C.  Caesar,  majores  etiaro  ha- 
bemns.  Auch  zu  diesen  Worten  wird  eine  Bemerkung  liber  den 
Coroparativ  majores,  welcher  zur  Steigerung  des  Superlativ  ma- 
"^nimas  dient,  vermisst.  Die  Znlassigkeit  dieser  Steigerung  beruht 
auf  deijenigen  Bedeutung  des  Superlativ,  nach  welcher  dieser 
nicht  den  höchsten,  sondern  nur  einen  hohen  Grad  einer 
bestimmten  Bigenschaft  bezeichnet.  So  schreibt  Cicero  de  Off. 
lii.  §.  121  an  seinen  Sohn:  Tibi  petsuade.,  esse  te  quidem  milil 
earissimum^  sed  multo  fsre  cariorem^  si  tslibus  monimentis  prae- 
ccptisque  laelabere,  in  Catil.  III.  §.  13:  Ac  mihi  quidem,  Quirl«» 
tes,  quam  ills  ceriissima  sunt  visa  argumenta  atqoe  iodicia  scele- 
ris ..  .  tum  molto  illa  certiora. 

§.  34  erkürt  Hr.  C.  in  der  Stelle:  Itaque,  C.  Caesar,  sie  tibi 
gratias  ago,  ut  omnibus  me  rebus  a  te  non  conservato  solnm,  sed 
etiam  ornato,  tarnen  ad  toa  in  me  unum  innumersbilia  merita,  qood 
fieri  jam  passe  non  srbitrabar,  maximus  hoc  tuo  facto  cumulus  ac 
eesseril.  Die  Worte i  ut  ,  ,.  accesserit  mit  Patricius  durch :  ut 
masimum  cumulum  accessisse  profilear.  Hier  konnte  für  ähn- 
liche Fille  bemerkt  werden,  dassim  Lateinischen  zwei  Satze  nicht 
selten  mit  einander  unmittelbar  verbunden  worden  sind,  deren' 
logische  Verbindong  eine  mittelbar  e  ist.  Vergl.  Cicero  Tusc. 
IV.  §.  47 :  Ita  .  •  .  definit,  ut  perturbatio  sit  a  ratlone  animi  com* 
motio,  ststt:  oi  dicat  pq;turbationem  esse  a  ratione  animi  commo- 
tiooem.  Eine  sorgftltige  Ssmminng  ähnlicher  Stellen  giebt  S  t i  n  - 
nerim  Programm  des  Gymnasiums  zu  Oppeln  vom  Jahre  1845. 
Dass  diese  Verbindungsweise  auch  den  Griechen  nieht  fremd  ge- 
wesen, geht  unter  andern  aus  Xenoph.  Cyr.  III.  3,  51  hervor: 
Vf  tvvan*  av  ilq  koyog  sl(w9$lg  •  • .  tag  ifvxdg  täv  dxovöiv^ 
ravnQOtgiifat^  6g  XQfi  ixalvatv  •  • .  Svsku  nctvta  iaIv  «o- 
vov^  nivxa  81  Hlviwov  vxodv$09M'i^  wo  ngotgsifai  mit 
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lierselben  Pricision  wie  addueor  ut  sil  statt  udducor  ut  emae- 
dam^  worüber  Madvig  sii  Cicero  de  Ein.  I.  §.  15  su  vergleicheiL 
gebraucht  worden  ist. 

[Wird  fort^es^txt.] 
Tracmessno ,  im  December  1847. 

Dr.  Friedrich  Sehneider. 


Das  Normalgymnasium  ^  eine  anf  dem  Boden  der  forst-  ond  landwim 
schaftlichen  E^ädagogik  entsprossene,  im  Geiste  rationeller  Mensci» 
nnd  Bernfsbildang  entwickelte  und  im  Interesse  aller  höheren  Kadi- 
schulen  dargestellte  Theorie  einer  zeitgemSssen  Umgestalteng  es 
humanistischen  Unterrichtswesens.  Zur  Behertigung  fSr  das  hei- 
sche Volk ,  seine  Regierongen  and  seine  Pädagogen  bearbeitet  rei 
Max  Roh,  Presaler^  Prof.  der  mathematischen  Wissenschaften  ao<l> 
K.  S.  Akademie  fiir  Porst-  und  Landwirthe  zu  Tharand.  tktsii' 
nnd  Leipzig,  1848. 

Die  Gymnasien  haben  in  neuerer  Zeit  von  Feind  und  ¥nm 
eine  Keihe  Ton  Angriffen  su  bestehen  gcliabt^  weiche  so  nek 
verborgene  Schaden  und  Mängel  unseres  Braiehungs-  und  Unter 
riciit^wesens  ans  Liclit  gezogen,  dass  man  ohne  gegen  die  Deber 
treibniigen  im  Einzelnen  das  Auge  zu  verschliesseo ,  die  Noik- 
wendigkeit  einer  den  Zeitbedurfnissen  entsprechenden  Ke^eBcn- 
tion  derselben  nicht  mehr  bezweifeln  kann.     Die  Angriffe  vir« 
theils  gegen  das  Was^  theila  gegen  das  Wie  gerichtet.   ^'^ 
nachgewiesen ,  dass  der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  ao^^' 
hältnissmissige  Zeit  und  Kraft  in  Anspruch  nimmt,  ohne  doch  ^ 
nem  Zwecke  zu  entsprechen  und  die  Jugend  zu  einer  eindrin^^^' 
und  klaren  Anschauung  des  antiken  Lebens  und  Geistes  su  täirf'- 
Als  der  Grund  davon  stellte  sich  hauptsschlich  di^  Methode  1^^' 
aus,  welche  bisher  zu  einseitig  in  grammatischer  und  kril):^ 
Betrachtung  der  alten  Schriftsteller  befangen  blieb  und  in  ^^ 
Zeit  auf  das  abstracte  Regelwerk  und  Schreibübungen  verwesdeit* 
statt  vor  allen  Dingen  mittelst  einer  Geist  und  Herz  beschiftig^ 
den  Leetüre  aar  Erfassung  der  Individuaiilä't  derjenigen  ScbrÜ^' 
steiler  hinznieiten,  welche  in  den  Kreis  der  Schule  fallen.    ^^^ 
praktische  Schulmänner  und  Philologen  selbst  haben  nicht  Be- 
denken getragen  zu  erklären,  dass  wcnudas  grammalische  )!>* 
terial  auf  das  Unentbehrliche  bescliränat  und  die  Leoture  ^^ 
Schriftsteller  zur  Hauptsache  gemscht  werde,  unbeschadet  <ie^ 
aus  der  Beschäftigung  mit  dem  antiken  Bildungselement  sn  ^^ 
henden  Nutzens  sich  so  viel  Zeit  erübrigen  liesse,  um  such  de0 
Studium  der  uns  umgebenden  Natur  diejenige  Aafmerksami»citi^ 
schenken,  welche  die  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  de«  |>rsi^ 
achen  Lebens  nnd  die  Harmonie  der  menschlichen  Bildung  ^ 
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heischt.  Andererseits  fa^t  sicii  ein  Zwiespalt  Zwischen  dem  phl- 
loio^scbeu  und  dein  christlichen  Element  bemerkbar  gemacht, 
der  wohl  nur  dadurch  ausgeglichen  werden  kann ,  wenn  jeder 
Lehrer  stets  eingedenk  bleibt,  dass  wir  das  Alterthtim  nicht  stu- 
diren,  am  seine  gesammte  Weitanschauung  su  der  unsrigen  zu 
machen,  sondern  um  von  dem  Boden  des  Chriatenthums  aus.  In 
welchem  Gesinnang  und  Thun  Ihre  tiefsten  und  kräftigsten  Wur- 
zeln finden,  an  den  Tollendeten  iVTiistcrn  der  Griechen  und  Römer 
Geschmack  und  Charakter  au  bilden.  Die  beschrankte  Ansicht 
das  Alterthum  stehe  aucli  In  seiner  Ethik  höher  als  das  Christen- 
thum  und  die  daraus  entspringende  Gleichgültigkeit  oder  feind- 
seligen Seitenblicke  auf  die  Theologie  können  dem  Stadium  der 
alten  Litteratur  nur  sum  eigenen  Nächtheil  gereichen,  und  werden 
etwanige  unverständige  Zumuthungcn  Seitens  der  llieologie  am 
besten  dadurch  in  ihre  Schranken  gewiesen,  wenn  die  Philologie 
ihrerseits  keine  Blosse  giebt  und  alle  Pflichten  erfüllt,  die  an 
wahre  Pädagogik ,  an  welcher  eigenes  Beispiel  und  Charakter  nicht 
der  geringste  Thell  der  Lehre  ist,  vernünftiger  Weise  gestellt 
werden  können«  HofTentiich  wird  ein  venöhnliches  Nachgeben 
und  weises.  Entgegenkommen  voi^  beiden  Seiten  den  Riss  wieder 
heilen,  welcher  awischen  Philosophie  und  Theologie' sich  gebildet 
bat;  die  mensdiliehe  Vernunft  ist  nur  Eine  und  so  muss  es  auch 
eliie  Denk-  und  ^nschauungaweise  geben,  in  welcher  die  Gegen- 
sätze sich  harmonisch  auflösen  und  ihre  beruhigende  Erledigung 
finden. 

Als  eine  dritte  Schattenseite  unserer  höheren  Unterrichts- 
anstaiten  ist  der  Mangel  einer  wahrhaften  Nationalersiehung  an- 
erkannt worden.  So  ^enig  der  Deutsche  seiner  universalen  Natur 
nach  einem  einseitigen  und  beschränkten  Nationalismus  das  Wort 
'  reden  mag,  so  hat  Michel  doch  endlich  erkannt,  dass  es  hohe  Zeit 
^  ist,  diesen  aus  der  Periode,  seines  philisterhaften  Pfahlbiirger- 
'  thums  ihm  noch  anhängenden  Zopf  eines  schönen  Morgens  vol- 
^  leiids  abzuschneiden,  um  seinem  Nachbar  Jacques  und  John  auch 
'  auf  pädagogischem  Felde  sich  mit  Ehren  an  die  Seite  stellen  zu 
f  köunen.  So  lange  Loyalität  und  Moralität,  Rechtlichkeit  and 
^  Rechtschafi'enheit  noch  verschiedene  Begriffe  sind  oder  doch  sein 
»  können,  wird  allerdings  auch  ferner  die  Meuschenbilduog  als  die 
^  Bürgerliildnng  jus  Auge  zu  fassen  sein;  doch  arbeitet  ja  eben  die 
-  Gegenwart  mächtig  daran ,  diese  Momente  immer  mehr  in  Ueber- 
•  einstimmuug  zu  bringen ,  damit  es  hinfort  möglich  sei ,  dass  der 
>  Bürger  ein  ganzer  Mensch  und  der  Mensch  ein  ganzer  Bürger  sei. 
^  Die  Theologen  und  die  Medictner  haben  bekanntlich  ihre 

^  Zöglinge  bei  den  Gymnasien  bereits  abgemeldet;  nun  kommen 
i  auch  die  Land-  und  Forstwirthe  und  verlangen  eigene  Vorberei- 
i<  tungsanstaiten  behofs  des  Eintritts  in  ihre  Hochschulen.  Bald 
.1  werden^  wills  Gott,  die  Architekten,  die  Pharmaceuton,  die  Berg- 
'    lente,  die  Maschinenbauer  und  die  unabsehbare  Schaar  von  Prak- 
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tA^rn  und  Gewerbsleuten  in  bunter  RHhe  mit  lllegendra  FahotelD 
aufsiehi'n  ^  um  tinaern  Gymnasien  feierlich  Vslet  su   Migeo    und 
eigene  Hütten  lu  besiehen!   Freuet  Kueh,  die  Ihr  mühselig  und 
beladen  »eid  mit  Correcturen,  der  Reformationsgelfit  des  lO.  Jmfar 
hundert«  ^ird  auch  die  vierstöckigen  Scheiterhaufen  Biirer  Schi- 
Icrhefte  abtragen!     Weiche  Unzahl  nicht  nur  \on  Beriifaschulea, 
fsondern  sogar  von  beoondern  Vorbiidungaamitalten  fnr  dieselbco 
werden  die  Commnnen  und  der  Staat  su  errichten  hekoiDmea, 
wenn  jede  höhere  Praxis  iii  Kun^t  und  Gewerbe  ihre  Jiin^er  voa 
Kindesbeinen  au  mitUncIcsicht  auf  ihren  künftigen  Beruf  grebildrt 
sehen  will !   So  verkehrt  aber  und  unansfnhrbar  solche  ZumulhuD«: 
aein  mag.,  so  enthalten  diese  Bewegungen  im  Gebiete  der  Padsga- 
»ik  dennoch  eine  so  ernste  Mahnung  an  nnsere  Gymnasien,  dm 
es  bedenklich  wire^  sie  vornehm  so  iguorlren.     Man  »iehl  seine 
Fehler  nirgends  unverhullter  als  in  dem  Spiegel^  den  uns  ein  ent- 
schiedener Gegner  vorhält^  und  bat  das  Gymnasiam  aucli  s<:Iiob  ro 
viel  SU  hören  bekommen ,  dass  es  mit  Maria  Stuart  sagen  kana : 
Das  Schlimmste  weiss  die  Welt  von  mir;  doch  kann  ich  smgen,  icb 
bin  besser  als  mein  Hof!  so  wird  es  doch  wohlthnn,  keine  SUmsMs, 
so  unberufen  sie  auch  scheine,  unbeachtet  su  lasaen.    Dan  Schmi- 
hen  auf  die  Philologen  fangt  aber  nachgerade  sn  langweilig  lu 
werden,  wenigstens  In  Prosa,  in  Versen  wollen  wir  es,  der  Ab- 
wechselung wegen,  eher  noch  anhören: 

Wie  kalte  Schnerken  bleibet  ihr 

Am  Sarg  von  Hellas  kleben, 

Ihr  seid  nur  Freunde  vom  griechischen  Tod, 

Wir  Freunde  vom  griechischen  Leben. 
Viel  Dank  für  Stndium  und  Fleiss, 

Fnr  Tag-  und  Narhtgeplacktheit, 

Ihr  Tröpfe  voll  Humanitüt, 

Und  voll  von  Abgeschmacktheit; 

Fresst  euch  wie  Würmer  recht  hinein 

hl  griechische  Scharteken; 

Und  schlaft  zum  Wohl  der  Menschheit  ein 

Und  bleibt  im  Rinband  stecken ! 
Wie  eine  Blattlaus  möget  ihr 

Ein  gsnses  Buch  durchklettern. 

So  seht  ihr  nicht  den  lichten  Geist, 

Und  nur  die  dunkeln  Lettern  *). 
Der  Verf.  der  vorliegenden  Broschüre  durfte  um  so  mehr 
Gehör  verdienen ,  da  er,  abgesehen  von  seinen  Ausfallen  gegeo 
die  Philologen ,  sich  im  Gsnsen  als  einen  besonnenen  und  ge- 
mässigten Gegner  erweist  und  es  keineswegs  auf  ebie  blosse  Fach- 
dressur abgesehen  hat,  vielmehr  von  der  Nothwendigkelt  gründ- 
licher bumanistiftcher  Vorbildung  auch  Tür  den  künftigen  Forst- 
* » 

*)  8,  Branner:  Der  dentAche  Hiob.    Regensbarg,  1846. 
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lind  Landwirtii  nicht  itar  selbsC  iiberteiigt  ist,  sondern  sie  auch 
dringend  aneinpfielilt  und  in  liberaler  Weise  stir  Ansriihrting  ge- 
bracht zu  sehen  wriu^icht. .  Aber  der  einbettig  philologische  und 
iinpralctische  Zuschnitt  der  Gymnasien  scheint  ihm  daau  ebenso 
ungeeignet,  wie  die  materielle  und  mehr  auf  blosae  Anhiufnog 
von  Kenntnissen  als  auf  wahre  Bildung  hiimuslaufende  Richtung 
der  llealschulen. 

Fragen  wir  nun,  was  den  Verf.  vermocht  hat,  In  dem  ob- 
schwebenden  Streite  iiber  das  höhere  Schulwesen  seine  Stimme 
Bbiugeben,so  ist  seine  Antwort:  ,^der  immer  starrer  werdende 
bedauerlich  befan^i^ne  Sinn  der  Gymnasien;   der  immer  lauter 
werdende  unerfreuliche  Ruf  nach  Realinstituten  lum  Brsatse  jener; 
die  immer  greller  werdende  Hniflnsigkelt  unserer  höheren  Fach- 
pchulen  jeder  Art,  und  alle  die  widerstreitenden  Bewegungen, 
welche  in  der  Mitte  wie  im  Mordt*n  und  Süden  des  deutschen  Va- 
terlandes die  Gemfither. erregen  und  zu  einer  Umgestaltung  un- 
serer Teralteten ,  mit  den  Bedürfnissen  und  dem  Bewnsstsein  der 
Zeit  in  Widerspruch  gerstheneu  Schulen  hindringen.^^     Im  Hin- 
blick auf  die  in  deutsehen  Kammern  vorgekommenen  Auslassungen 
mancher  Volksvertreter  behufs  der  Herstellung  eines  seitgemässen 
Bifdangssystems;  im  Hinblick  auf  die  widerstreitenden  Ansichten 
and  mannfchfaltigen  iMotive  des  Dresdner  Gymnasialvereins;  Im 
Hinblick  endlich  auf  die  von  deutschen  Behörden  hie  und  da  be- 
werkstelligten oder   projectirten    bedenklichen  Reorganisationen 
könne  man  sich  der  Üeberzeugung  nicht  erwehren,  „dsss  selbst 
die  Gebildetsten  der  Nation  weder  den  Standpunkt  aufgefunden 
zu  haben  scheinen,  von  welchem  aus  sich  alle  die  verschiedenen 
Unterrichtsdisciplinen  in  ilirem  wahren  pädagogischen  Wesen  und 
Werthe  und  Verhältnisse  darstellen;  noch  den  PoL  nm  welchen 
herum  sich  aller  Widerstreit  der  Forderungen  und  Interessen  zu 
einem  gesunden  und  klaren  Principe^  und  aus  diesem  heraus  zu 
einem  friedlichen  und  harmonischen  Systeme  gestalte/^     Der  Vf. 
beabsichtigt  daher  seine    Erfahrungen   und  Ansichten  iiber  die 
Schulreform  in  drei  Heften  mitzuthellen,  wovon  daa  vorKegende 
das  erreichbare  Ideal  huraaniKtlscher  Vorbildung^  das  zweite  unter 
dem  Titel:  „Wirklichkeiten^'  (in  der  Wahl  der  Titel  hat  der  Verf. 
Unglück!)  einen  kritischen  Ueberbliik  über  die  gegenwärtigen* 
Zustande  der  Schulen^  daa  dritte  endlich  die  Verachmelsong  von 
Idee  und  Wirklichkeit  Im  Normalgymuasiuni  darstellen  soll.  Wenn 
nun  der  Verf.  (S.  X)  nicht  undeutlich  die  Meinung  durchschim- 
mern lasst,  den  „von  den  Gebildetsten  der  Matlon^'  vergebens  ge- 
suchten magnetischen  Pol  des  Unterrichts-  und  Rrsiehungswesens 
entdeckt  zu  haben,  so  dürfte  dabei  derUmstand  von  wesentlichem 
Einfluss  gewesen  sein ,  dass  dem  nach  S.  IX.  und  XI.  der  Vorrede 
mehr  mit  technischen  und  pHdsgogischen  Studien  beschiftlgten 
Verf.  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  geworden,  sich  mit  der  das 
deutsche  Schol-  nnd  Erslehungswesen  betreffenden  Litteratnr  be* 
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kaniii  tu  macheD.     iDenn  nach  seinem  eigenen  Geatindniw  leoil 
derselbe  mir  davon  Beger*8  Idee  des  Realgymnasiums,  Köcbl}'« 
Schriften  und  Freese's  Dealscbea  Gymnasium.     Diese  Schriften 
werden  S.  IX.  für  ,,die  gediegensten  in  diesem  Geb'ete^^  erklirt 
wogegen  wir  Sn  nnd  f&r  sich  nichts  elnao wenden  haben.     Nor 
will  uns  nicht  recht  einleuchten,  wie  der  Verf.  in  selbststsndi^er 
Weise  zu  diesem  Urthell  gelangt  ist ,  da  ihm  Ton  der  ^dagtfp- 
scheu  Litteratur  seinem  eigenen  Bekenntnisse  aufolge  nldits  wei- 
ter bekannt  ist  als  die  genannten  Schriften ,  Ihm  demnach  die  G^ 
legenlieit  su  einer  Verglelchung  mit  den  Leistungen  Anderer  ti 
diesem  Fache  und  somit  die  FShIgkeit  einer  Beorthcilung  dcrsd 
ben  in  ihrem  Verhältnisse  su  der  übrigen  hier  einschlSg:igen  Lit- 
teratur abgeht.     Wir  wdrden  diese  Bemerkung  gern  anterdrvdt 
haben,  wenn  die  vorliegende  Schrift  nichtin  anspruchsvoller  Wck 
die  Miene  annähme,  den  pädagogischen  Stein  der  Welsen  gefanrf« 
HU  haben^  und  überall,  wo  von  Philologen  die  Rede  ist,  einen  T« 
der  Verachtung  an  sich  trüge ,  der  nur  aus  der  Meinung   hervor 
gehen  konnte,  allein  das  Richtige  so  sehen.     Bs  gebort  aber  ii 
heutiger  Zelt  eine  starke  Eingenommenheit  dasu,  una  in  irgesd 
einem  Fache  und  Gebiete  su  der  selbstgenügsamen  Deberaengaig 
zu  gelangen ,  dass  man  Etwas  und  sei  es  auch  das  Höchste  oder 
Tiefste ,  das  Neueste  oder  Aelteste,  allein  oder  auch  nur  versag 
weise  wisse.    Wird  in  der  Regel  doch  keine  technische  BrBndoa; 
gemacht,  oline  dass  Andere  su  gleicher  Zeit  auf  dasselbe  gekoo- 
men  waren ,  um  wie  viel  mehr  iu  der  Theorie  einer  so  alten  vad 
ausgebildeten  Disciplin  wie  die  Pädagogik.     Denn  Ist  es  such  ua- 
läugbar,  dass  pädagogischer  Tact  und  pädagogische  Einsicht  la 
unserer  Zeit  seltener  sind,  als  bei  unsem  Vorfahren,  bei  dena 
gute  Gewohnheiten  mehr  leisteten  als  bei  ans  alle  Theorie,  » 
sind  doch  die  ächten  und  wahren  Grondsatse  aller  Ersiehong  nad 
Bildung  selbst  bei  den  Gymnasien  nie  in  Vergessenheit  gerathen. 
wenn  sie  auch  hie  und  da  verdunkelt  erscheinen.     Wenn  slao  S. 
XII.  als  Princlpdes  Normalgynmaslums  harmoiiische  Entwlckeloa; 
des  Innern  Menschen  nach  allen  seinen  wesentlichen  Anlagen  aof- 
gestellt  wird,  so  fst  dies  ohne  Zweifel  richtig,  nur  möge  der  Vf 
nicht  glauben,  dass  er  damit  der  pädagogischen  Welt  etvrss  Neuei 
'  gesagt  hat.     Es  mag  sein ,  dass  dieser  Zweck  der  GymnnsialbÜ- 
düng  vieler  Orten  verfehlt  oder  unvollständig  erreicht  wird\  da» 
die  Praxis  hinter  der  Theorie,  die  Wirklichkeit  hinter  der  Idee 
aurftckbielbt ,  aber  bei  alle  dem  wäre  es  ein  Leichtes,  den  Beweb 
zu  führen,  dass  kein  anderes  Princip  dem  Gymnasium  snm  Grunde 
Hegt  und  von  tüchtigen  Pädagogen  aller  Zeiten ,  die  jetsige  nicht 
ausgenommen,  mit  mehr  oder  minder  klarem  Bewusstsein  verfolgt, 
auch  von  Fr.  Tbiersch,  Kliimpp,  Kapp,  Curtmann  und  vielen  An- 
deren lichtvoll  auseiuandergesetst  und  noch  knrsllch  in    dieses 
Jahrbliehem  von  dem  Unterseichne|^n  unter  der  Beieichnuns  des 
,,ethischen  universal  Princips"  geltend  gemacht  worden  int.      & 
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ist  hier  nicht  untere  Anfig^e ,  diesen  Beweis  äiissnführen ,  son* 
dem  vielmehr  Sache  des  Verf.)  sich  in  der  pada^o^isclieu  Litte- 
ratiir  mehr  omsiiseheai  um  nicht  wieder  in  den  Fall  su  kommen, 
alte  Wahrheiten  für  eine  neue  Erfindung  su  hstten.     Aber  auch 
so  heisten  wir  den  Aufsats  des  Verf.  wilJkommen  und  bestreiten 
ihm  nicht  das  Verdienst,  das  ursprüngliche,  aber  imXaiife  der  Zeit 
einzelnen  Lehrern,  Torsngfiich  aber  dem  grössern  Publicum  abhan- 
den gekommene  Princip  der  Gymnasien  hervorgehoben  und  be- 
leuchtet SU  haben;  thut  doch  unterer  Zeit  überhaupt  noth,  dass 
sie  im  Hochgefühle  ihrer  eigenen  Errungenschaften  und  Fort- 
schritte uidit  vergesse ,  wie  dennoch  froher  Manches,  und  swar 
nicht  am  wenigsten  in  der  häuslichen  und  ölTentlichen  Ersiehung, 
besser  bestellt  war.     Es  gilt  nicht  eine  Reformstion  des  Unter- 
richtsweacns,'ein  Losreisten  desselben  von  seinen  Wurseln  und 
geschichtlichen  Grundlsgen,  sondern   eine  Verjüngung  unserer 
Schule  durch  Wiederbelebung  und  seitgemässe  Ausführung  ihres 
Princips,  su  weichem  Behofe  theils  auf  manches  schon  friiber 
Dagewesene  surucksngehen  theils  das  alte  Princip  den  veränder- 
ten Zeitumständen  anzupassen  sein  wird.     Die  In  den  Verband- 
hingen  des  Dresdner  Gymnatialvereitit  zur  Sprache  gekommene 
treffliche  Schulordnung   für  die  SSchsitchen  Landesschulen  von 
Ernestj  aus  dem  Jahre  1773  beweist  ganz  deutlich,  dass  die  Gymr 
natien  nicht  eines  neuen ,  sondern  nur  der  Regeneration  und  all- 
seitigen Durchfuhrung  ihres   ursprünglichen  Princips    bedürfen. 
Was  neuerdings  von  bewahrten  Kennern  des  Schulwesens  laut  ver- 
langt wird,  umfassendere  Leetüre,  js  Durcharb^ten  ganzer  Schrift- 
werke beim  altclassischen  Unterrichte  y  gleiche  Berechtigung  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaft  mit  den  alten  Sprachen,  Er- 
weckung und  Pflege  ^Ines  vernünftigen  Nationalgefühls  und  Pa- 
triotismus, alles  dies  findet  sich  bereits  in  der  naiven  Schulordnung 
des  ehrwürdigen  Eriiesti,    abgesehen   von  dem  sehr  wichtigen 
Punkte,  dass  sie  ganz  von  dem  Geiste  äditer  Religiosität  durch- 
drungen ist  (ein  Moment,  dessen  Erörterung  in  den  Verhandhiugen 
des  Gymnasial -Vereins  um  so  weniger  mit  dem  ntchUsageiiden 
Einwände,  dass  der  Religionsunterricht  etwas  allen  Schulen  Ge- 
meinsames sei,  umgangen  werden  durfte,  da  auch  dieser  Gegen- 
stand auf  dem  Gymnasium  offenbar  eine  tiefere  Behandlung  ver- 
langt als  in  der  Volksschule  und  sein  Verbältniss  zu  dem  antiken 
Bildungselemcnt  eine  Lebensfrage  für  das  höhere  Schulwesen  ist,) 
Eben  so  hat  Amels  kürzlich  nachgewiesen  (Püdag.  Reviie  1847. 
S.  177—207),  wie  die  gegenwartig  als  Bcdürfulss  sich  heraus- 
stellende voraugsweise  cursorische  Leetüre  der  Klassiker  bereits 
von  Mannern  wie  Meierotto  und  J.  M.  Gesncr  gehandhabt  worden, 
denen  sich  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Pädagogen  anreihen 
liesse,  indem  diese  Art  der  Lecture  von  der  Wiedererweckung  der 
Wissenschaften  an  überhaupt  die  herrschende  war ,  bis  die  ijurch 
Fr  A,  Wolf  emanclpirte  Philologie  den  Zügel  der  Pädagogik  ab- 
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Bcliüttelle  und  auf  elDiameii  Pfaden  mikrologitMsher  tJotertuchoD- 
gen  die  pnikiischen  Bedurfnisse  der  Schule  aus  dem  Au^e  ver- 
tierend, die  Autoreu  nur  stäclc-  und  broclceuweixe  vorzuschoeiden 
anfing.  Rben  so  Hesse  sicli  au  andern  heuUutage  laut  und  dria- 
gcod  belLlagien  Mangeln  des  Sciiulweseu«  der  Beweis  fuhrcD^  da« 
wir  manche  gesunde  und  naturgeuiasse  Kleroente  der  alten  Päda- 
gogik wieder  aufnehmen  rotkssen,  un^  den  Forderungen  der  Zeit 
Genüge  su  leisten.  Aber  Manche  scheinen  uuu  einmal  des  Glaa- 
l>ens  su  leben ,  das  Interesse  des  Fortschritts  erfordere  durchaat, 
tabula  rasa  su  macheu  und  die  Geschichte,  die  Lehrerin  der  Zei- 
ten und  Völker,  su  ignoriren 

Um  so  mehr  müssen  wir  dem  Verf.  Anerkennung  sollen,  das 
er,  wiewohl  auf  laud  und  forstwirthschafllichem  Boden  stehest 
und  sunächst  die  Bedürfnisse  der  diessfälligen  Fachachulen  ia 
Auge  habend ,  das  Princlp  harmonischer  Menscheubiiduog  feslge- 
halteu  und  mit  Wirme  bevorwortet  hat«  Er  unterscheidet  nämlich 
bei  der  humanistischen  und  allgemeinen  Menschenbildung  drei 
Zwecke  oder  Richtpunkte:  1)  Reichthum  an Keniitnisseu  (Wiüsen). 
-2)  Reife  des  Geistes  (hitelligens).  8)  Kultur  desGemälbes  (Cha- 
rakter), wonadi  die  Bildung  in  einen  roaterialeu,  *^)  einen  iotel- 
lectuaien  und  3)  einen  ethischen  Theil  serfaile.  Diese  drei  Ele- 
mente der  Bildung  seien  unabhängiger  von  einander  als  maa 
gewöhnlich  glaube,  indem  ein  siemlich  vollkommenes  Wiaaeu  denk- 
bar sei  ohne  lutelligens  und  ohne  Charakter,  und  wiederum  eine 
hohe  IntelligeiiB  bei  bedeutendem  Mangel  an  Wissen  oder  Cha- 
rakter und  umgekehrt,  worin  wir  ihm  gans* beistimmen.  Geht 
dies  doch  schon  daraus  hervor,  dass  die  Begriffe  gelehrt  uui 
gebildet  dem  Sprachgebiauch  nach  nicht  susammcnCalleu,  und 
d<s  Sprüchwort  ,,je  gelehrter,  desto  verkehrtere^  wurde  vielleicbi 
ide  entstanden  sein,  wenn  die  Erziehung  Immer  und  überall  jene 
drei  Punkte  gleichmassig  im  Auge  behalten  hatte.  VTährend  ints 
früher  die  Yielwidserei,  die  Polymathie  und  jPolyhistorie,  bei  oft 
recht  greller  Befangenheit  des  Urtheils  Mode  war,  hat  nosere 
Zeit  offenbar  eine  iiberwiegende  Richtung  nach  der  Seite  der  iu- 
teiligenz  genommen,  dasUrthell  ist  einseitig  und  öfter  auf  Kostea 
der  beiden  andern  Seiten  vollendeter  Humanität  ausgebildet  wor- 
den. Schnellfertiges  Absprechen  über  Alles  und  Jedes,  vor- 
schnelles Urtheilen  über  Dinge,  von  denen  man  nichts  ver^telrt, 
oberflächliche  Tadelsucht  sind  in  unserer  Zeit  häufiger  als  aaatf 
und  rühren  mit  voir  der  kritischen  Richtung  der  Litteratur  her, 
welche  mittelst  der  grammatisch  -  kritischen  Philologie  und  der 
rasonnircnden  Liiteraturgeschichte ,  ohne  eine  breite  Unterlage 
positiver  durch  gründliche  Lect«ire  gewonnener  Kenntnis«  der  fa«- 
urtheilten  Nationalschriftsteller  und  Schriftwerke,  aach  in  des 
G^^mnasien  eine  Pflansstatte  fanden.  „  Diesem  Rationaliamua  un4 
seinen  Consequensen  glebt  es  mir  Ein  Princip  entgegensoeetscs. 
nimlich  daa  Princip ,  das  gleich  bei  sehiem  Blutritt  am  Morgct 
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der WellgesciHchte,  nicht  dicGeltting  einzelner  menacli' 
liclier  Kräfte  (wie  das  Alterttiiim  und  der  neuere 
Verstandes  Guitua)  sondern  deaganaen  ungetliellten 
Menacben  erhoben  und  in  seinem  Ruhen  in  Gott  als  iebendi- 
gern  MiUelpuol(te  begr&ndet  hat  —  das  christiiche  Princip.^** *) 
Noch  aeitener  aber  als  Bildung  im  Bunde  mit  Gelehrsamiceit  ist 
Uebereinatimmung  des  Erbennens  und  Handelns,  welches  schon 
Plalo  von  allen  Harmonien  die  achonste  nennt.  So  viel  auch  von 
Gesinnungatuchtigkeit  gesprochen  und  geschrieben  wini ,  so  weiaa 
doch  Jedermann  recht  gut,  dass  wir  einen  grossem  Uelchthum 
von  Talenten  als  von  Cliarakteren  liabeu.  Doch  ist  nicht  su  ver- 
kennen, dasa  bercita  eine  Umkehr  snm  Bessern  erfolgt  tat,  und  die 
täglich  Heiter  greifende  Oeffentlichkeit  de»  Staatswesens  wird 
einem  Schmelzofen  gleich  Gold  und  Schlacken  von  einander  son- 
dern. Auch  bei  dieser  Cliarakterlo»iigkeit  der  Zeit  Ist  die  Schule 
liicht  unbet heiligt;  Grund  genug  für  die  Gymnaaien,  um  auch  hierin 
einxulenken  und  die  Jugend  lieber  an  den  grossen  Charakteren 
des  Alterthuma  voll  Willenakraft  und  Ursprunglichkeit  erstarken 
und  erwarmen  zu  laKsen,  als  an  philologischen  Spitzfindigkeiten 
XU  haarspaltenden  aber  charakterlalimen  Sophisten  zu  bilden.  Die 
Turnübungen,  zu  denen  noch  als  diStetisches  PriKer^aiiv  die  Ele- 
mente der  Hydropathie  besonders  in  Cönvicten,  Alumnaten,  Wai- 
senliinsern ,  Penalonaten  u.  dergl.  sich  gesellen  mOssten,  werden; 
xur  Regeneration  des  Geschlechts  das  ihrige  beizutragen  nicht 
verfehlen. 

Der  Verf.  stellt  nun  zwar  die  Forderungen  der  Humanitit  bei 
der  Jiigendbildnng  oben  an,  will  aber  dennoch  c*ine  weise  Berück- 
sichtigung dea  krMif(i<;en  Berufes  nicht  ausgeschlossen  wissen,  in- 
dem zwar  von  vorn  herein  alle  Hauptfaden  de»  Geii^tea  und  dea 
Wi^^sens  Im  Verhaltnisse  ihres  pädagogischen  Wcrthes  su  entwi- 
ckeln^ nach  eingetretener  Entscheidung  des  künftigen  Berufes 
jedoch  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  der  harmonischen  Mcn- 
schenhildung  diejeniireu  Fiden  sorf^laltiger  zu  culti^iren  seien,  au 
welchen  der  einstige  Beruf  sich  forizuspiuneu  habe.  Da  es  nun 
dem  Verf.  zuniiclMt  auf  Beantwortung  der  Frage  ankommt^  wel- 
ches die  zweckraassigste  Art  der  Vorbildung  für  künftige  Land- 
und  Forstwirthschaftsr  Eleven  ^ei ,  so  nimmt  dersellie  bei  Consti- 
tnfrung  seinei«  idealen  NormslgymnasiumiB  nberall  Rückslclit  auf 
die  Bedingungen  dieses  ihm  vorschwebenden  besondern  Faclia, 
behauptet  jedoch  S  411,  daas  nicht  nur  die  forst-  und  landwirtli- 
schaftlichen  Akademien,  sondern  auch  ebensowohl  die  medicini- 
scheu,  militärischen,  montanistischen,  polytechnischen  und  iiber- 
liaupt  faat  alle  höhern  Fachachulen  realistischef  Art  auf  die  von 


*)  Ph.  B.  Natbosiiis :   SUiisiische  Verhältnisse  des  ersten  Reiclis- 
tages  in  Preossen.     Berlin  1847.    S.  5. 
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ihm  aiifi^Btellten  GrundMtxe  snrQckkfiniroen  mrisse».     Insofen 
nun  die  vom  Verf.  constniirte  hiimanifitische  Vorbild nngaansUlt 
doch  nur  den  roVauü^esetsten  Bedurfniisen  der  realifltiiicheii  Fadb- 
schulen  und  auch  dieaen  nicht  ganx  entspricht,  intlem  die  mcdi- 
cinischen,  militärischen  und  sonatigen  Praktiker,  weQo   man  sie 
um  ihre  Meinung  befragte,  im  Einaelnen  wieder  andere  Ansprüche 
an  die  Vorbildung  xu  ihren  respectiven  Fachern  erheben  wurdea, 
80  könnten  wir  bei  der  offenbaren  Unmöglichkeit ,  für  alle  tct* 
achiedencn  Fachakademien  besondere  humanittiacbe  Vorberelttiaffi- 
anatalten  su  errichten,  vom  Standpaukte  unserer,  ohne  Rftckalcbl 
auf  die  spatere  technische  Anwcndong,  allgemein  hnmanistisch- 
bildenden  Gymnasien  seine  Vorschläge,  wie  es  scheint,  unbeach- 
tet  lassen,  wenn  der  Verf.  nicht  wiederholt  versicherte,   dasa  die 
von  ihm  postulirte  humanistische  Vorbildung  auch  Im  All^renielpca 
flir  die  Reformfrage  der  Gymnasien  von  Bedeutung  sdi.     ,^Vob 
nur  geringem  Werthe,  heisst  es  §.  1-^  und  §.  249,  wurde  diese 
ganze  Arbeit  sein,  wenn  ihr  ausser  dem  Zwecke,  das  Ideal  der 
rationellsten  Vor-  und  Jugendbildung  fnr  höhere  Forst-  und  LaBd- 
wirthe  aufzustellen,  nicht  gleichzeitig  aacli  die  Absicht  und  Mög- 
lichkeit innewohnte,  auf  eine  solche  Verbesserung  der  allgemeines 
Vorblldungsanstirlten ,  sei  es  der  Gymnasien  oder  der  Kealscfanlea, 
aufmerksam  zu  machen  oder  hinzuwirken ,  welche  das  Interesse 
aller  höheren  Fachschulen  und  namentlich  auch*^derer  der  Oai- 
versitüten,  wesentlich  zu  fördern  mit  geeignet  ist.^^     Hier  roiissea 
wir  nun' gestehen,  dass  die  Darstellung  des  Verf.  eben  dadurch 
etwas  Schielendes  und  Unklares  behalt,  indem  sie  bald  daa  Ideal 
der  normalsten  Humanitatsbildung  für  realistische  Bentfsarten  iinrf 
realistische  Fachschulen  aller  und  jeder  Art  (§.  252)  aufsnstellea 
behauptet,  bald  auch  wieder  (§.  255)  der  Vorbildung  fnr  die  Uni- 
versitäten überhaupt,  selbst  der  Mediciner,  Juristen  und  Theolo- 
gen Genüge  leisten  zu  können  meint.     Denn  es  wird  auadröcftf/ch 
gesagt  S.  152,  selbst  der  Jurist  und  der  Theolog,  ao  venchieden 
auch  ihre  Verhaltn(sse  und  Bethatigungen  gegen  die  des  For«t- 
und  Landwirthes  sind,  dfirften  hinsichlich  der  materialen  sowohl 
als  der  inteliectnalen   und  ethischen  Seite  ihrer  humanistisclien 
Vorbildung  in  vielen  Stikkeu  auf  unaerm  Gymnasium  besaer  be- 
rathen  sein  als  auf  ihren  gegenwartigen  Bildnngsanstalten.*^     Ei 
liegt  schon  bei  oberflSchlicher  Betrachtung  ein  Widerspruch  daria, 
dass  eine  speciell  auf  die  Bedurfnisse  des  künftigen  Land-  und 
Forstwirthes  berechnete  Vorbildung  nicht  nur  allen  höheren-Fach- 
schulen,  sie  mögen   polytechnische    Anstalten,  Handelsschulen^ 
Berg-,  Militär-,  Baaakademien  oder  sonst  wie  heissen,  gerecht 
werden,  sondern  %ogar  die  Stelle  der  Gymnasien  wie  der  Real- 
schulen überhaupt   vertreten  will,  da  der  Verf.  doch  von  dem 
Grundsätze  ausgeht  (§.  22),  dass  die  Jogendbildung  auf  den  künf- 
tigen Beruf  Riicksicht  nehmen   solle.     Eine  Bildungsanstalt,  die 
Allen  Alles  sein  will,  kommt  uns  vor  wie  eines  jener  Universal- 
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mittel ,  welche  f&r  alle  möglichen  Krankheiten  helfen  aollen«  und 
wörde  entweder  wie  diese  ihre  Verhciaaungen  nicht  za  erfüllen . 
im  Stande  sein  oder,  falls  sie  es  versuchte.  In  ein  Labyrinth  ge- 
rathen ,  aus  dessen  Irrgangen  nicht  einmal  der  Faden  der  Arladne 
sie  SU  Tage  fähren  durfte,    tndess  enthalten  wir  uns  vor  4er  Hand 
einer  niher  eingehenden  Auseinandersetsung  unserer  Bedenken, 
können  jedoch  nicht  bergen ,  dass  wir  in  hohem  Grade^  gespannt 
sind ,  wie  der  Verf.  in  dem  versprochenen  dritten  Theile  seiner 
Arbeit  diesen  Knoten  su  lösen  gedenkt.    Da  die  Mingel  des  be- 
stehenden Schulwesens  von  Solchen ,  welche  dasselbe  aus  eigener 
Ansohaanng  und  unmittelbarer  Erfahrung   kennen ,  bereits  sur 
Genüge  geschildert  worden,  so  wurden  wir  dem  Verf.  4sf  in  Aus- 
sicht gestellte  sweite  Heft ,  in  welchem  er  einen  kritischen  Ueber- 
blick  ober  die  gegenwartigen  Schuhrastsude  geben  wiU ,  gern  er- 
lassen und  an  seiner  Stelle  unmittelbar  an  die  Beantwortung  der 
Frage  gehen,  wie  die  vorhandenen  Mittel  benutzt  werden  könnten, 
um  ein  den  Bedürfnissen  der  Zeit  entsprechendes  Schulwesen  su 
gewinnen.  Ohne  nun  dem  von  der  weitem  Auseinandersetzung  sei- 
ner Ansichten  abhängigen  Gesamnatnrtheile  Bber  seine  Reformideen 
vorgreifen  su  wollen,  glauben  wir  doch  so  viel  bemerken  su  dürfen, 
dass  wir  f  Ar  jetzt  keine  Möglichkeit  zur  Verwirklichung  seiner  Vor- 
schläge absehen;  denn  einerseits  wird  der  Vf.  selbst  sich  nichtder 
Hoffnung  überlassen  ^  dsss  uni^ere  Gymnasien ,  wie  es  sein  Plan 
mit  sich  bringt^  dss  Griechische  entbehren  können^  ohne  ihr 
Princip  and  dsmit  sich  selbst  aufzugeben;  andererseits  kann  man 
sich  schwerlich  der  Hoffnung  hingeben,  besondere  Vorbereitungs- 
schulen für  die  landwirthschsftUchen  und  Forstakademien  ins  Le- 
ben treten  zu  sehen.     Daher  begnügen  wir  uns  die  Grundlinien 
und  gleichsam  das  Gerippe  seines  projectirten  Normalgymnasiuros 
In  Kurze  mitzutheilen. 

In  materieller  Hinsicht  nun  soll  die  Muttersprache  mit  der 
Mathematik  und  der  Naturwissenschaft  die  regierende  Trias  bilden^ 
um  deren  Thron  herum  dann  zweiten  Ranges  l^tein  und  Philoso- 
phie mit  den  andern  Repräsentanten  menschlicher  Wissenschaft 
und  Erziehung  (Französisch ,  Geschichte,  Geographie  und  tech- 
nische Fertigkeiten)  sich  zu  gruppiren  hätten.  Die  intellectuale 
und  ethische  Kraft  der  fnr  sein  Gymnasium  geforderten  DIsciplinen 
wird  von  dem  Verf.  umständlich  erörtert  und  nachgewiesen.  Von 
dem  Grundsatze  ausgehend ,  dass  unter  allen  Praktikern  derjenige 
seine  Aufgabe  am  vollkommensten  lösen  werde ,  der  zugleich  am 
gründlichsten  und  vielseitigsten  alsMensch  gebildet  sei,  verlangter, 
dass  dss  deutsche  und  mit  ihm  das  ustionale  und  ethische  Ele- 
ment die  Achse  der  Schule  bilde.  „Uns  Peutschen  fehlt  die  ei- 
gentliche nationale  Erziehung.  Wir  führen  unsere  Jugend  jähre«» 
Isng  In  der  antiken  Welt  herum  und  alles,  was  deutsch  ist^  neh- 
men wir  nur  gelegentlich  ins  Schlepptan«    „Vom  Vaterländischen 
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80  wettig  als  moglieli!^^  scheint  das  trsurige  Motto  ansererBniehoBg 
maein.  Der  Mangel  deutBclienSelbstgefiihIa  und  jene  spriidiworl- 
lieh  gewordene  deutoclie  BrbSrmltchkeit  —  sie  aind  tlieiiwebc  die 
bedatiernaw&rdige»  Folgen  da? on.  Nächst  dem  Dentscfaeu  seieo 
das  l^tein  und  das  FVansösische  die  wichtigsten  Spracbstudicii 
tat  den  Forst-  und  Landwirth ,  während  das  Griechlsclie  mit  ctni- 
geu  Reverenzen  hiiiauseomplimeDtirt  wird  Jedoch  erkeunt  der 
Verf.  an,  dass.  wenn  wir  uns,  wie  das  Realprincip  su  woiieu 
scheine,  von  Allem  trennen  sollt env  was  dieser  grossartigeo  (altenj 
Welt  einst  angehöite ,  unsere  Bildung  einen  bcklageosw.erüiei 
Verlust  erleiden  wurde.  Dahet*  ist  Ihm  auch  jenes  nuterielle 
Realschulenprincip  unerfreulich,  weiches,  diesen  Geiat  vcnjdiBi- 
hend.  Immer  welter  um  sich  su  greifen  und  auch  in  die  Facfatiii 
demien  einzudringen  drohe.  Geschichte  und  Geographie  «crda 
ohne  Debatte  eingelassen;  ansfiihrlicher  Terbreitet  sich  der  Verf. 
über  den  bildenden  BInfluss  der  Mathematik  und  der  Naturwni- 
senschaften.  Man  hört  es  ihm  an ,  dass  er  hier  in  seinem  filemeule 
ist.  Er  hebt  zur  Empfehlung  derselben  besonders  hervor/ di«i 
die  Beschäftigung  mit  ihnen  den  Blick  in  die  Anssenwelt,  die  auH^ere 
Anschauung  der  Aufgeschlossenheit  für  die  uds  umgebende  Na- 
tur und  das  praktische  Leben  entwickele  nnd  übe,  wa«  um  m 
uötliiger  sei .  da  die  bisherige  humanistische  Schule  den  mit  be- 
sonderer Vorliebe  auf  äusnerc  .Anschauungen  gerichteten  jugend- 
lichen Geist  zurüclisudräugen  sich  zum  Grundsatz  gemacht  htbe. 
Ref.  pftichtet  ilini  hierin  vollkommen  bei  und  nimmt,  ob^M' 
selbst  Philolog.  nicht  AnsUnd  offen  zu  bekennen,  dsss  diednrcii 
eine  bereits  früher  in  dieisen  Jhbb.  vorgeschlagene  Beschrlnliwjf 
des  altclasslsdien  Gymnaniaiuuterrichts  auf  je  5  Stunden  farjede 
der  beiden  alten  Sprachen  zu  gewinnende  Zeit  zweckmiii^io<^^' 
weil  der  harmonischen  Bildung  des  gsnzen  Menschen  enti^prccheB' 
der,  auf  die  Naturwlsaenschiift  \erwandt  werden  wurde,  «f[^ 
auch ,  wie  wir  unserm  persönlichen  Interesse  zuwider  auH  Lieot 
zur  Ssche  hoffen,  mit  der  Zeit  zu  völlig  gleicher  Berecbti«»»? 
mit  den  alten  Sprachen  gelangen  wird.  Wir  geiitehen  genii  ^ 
die  beredte  und  warme  Vertheidigiuig ,  welche  der  Vert  ^ 
Naturwissenschaften  angedeihen  läsxt,  uns  in  dieser  allmabii^'" 
fester  Ueberzeugung  gereiften  Ansicht  bestärkt  hat.  Er  ''^f. . 
mit  Recht,  daiia  nur  durch  den  naturwissenschaftlichen  Ünterric 
die  Gegensätze  des  Idealen  und  Realen,  von  Gei«t  nniJ  NitDreiu^ 
dem  Zwecke  der  Erziehung  entsprechende  Bernckslchtiguo^  "" 
Veraöhnung  finden  nnd  die  Ausbildung  einer  gesunden  AnacliaiiHBfS' 
und  CJrtheilskraft  in  Sachen  de«  Aussenlebens  erzielt  werden  k«>" 
neu.  Sei  doch  der  praktische  Blick  für  den  Arzt,  für  den  Get^charis 
mann  ^  für  jeden  Gebildeten  eine  llauptbedingung  fruchtbarer 
rufsthätigkeit.  Diese  Seite  der  Intelligenz  bleibe  aber  bei  d0^ 
philologischen  und  |iistorlschcn  Studien  ganz  unentwickelt,  i'* 
die  Rathlosfgkelt ,  die  UnbehUflichkeit  der  Bücher -Oelcu^""^ 
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Sachen  des  aUta^lichen  Lebens ,  iit  deren  Losung  btos  ein  gesun- 
der Sinn,  ein  auffescbloiiaener  Bück,  Uebiiii^  des  Auschsiiungs- 
Vermögens  gehöre^  das  ebenfalls  wie  jede  andere  Kraft  den  Geistes 
seine  Pflege  erheiscbe  und  bei  längerer  Vernacblässigung  matt 
und  stumpf  werde.  Uieseu  Gebraucli  der  fünf  Sinne  vermöge 
^allein  der  naturwisseuscbaftliche  Unterricht  in  Verbindung  mit 
der  Matlieniatil^  su  entwiclieln.  Denn  die  eigenste  Natur  dieses 
Unterrichts  und  seiner  Wirkungen  bestehe  eben  darin,  die  An- 
scliauung  in  regeln  und  zu  befestigen .  die  Merkmale  wahrzuneh- 
men und  SU  untersdieiden ,  richtig  zu  beobachten,  denkend  su  be- 
trachten und  tiberliaupt  in  der  Matur  zu  lesen  und  alle  Dinge  der 
natürlichen  Welt  verstandig  zu  behandeln. 

Posen ,  im  December  1847.  F.  A.  Hoffmann. 


FtumoMche  Grammatik  zonichst  for  Gymnasien  von  6.  IT.  Hertd, 
Zwickau  bei  Richter.  1844.    X  and  296  8.  gr.  8.   20  Sgr. 

Nachdem  der  Hr.  Verfasser  in  der  Vorrede  die  gewöhnlichen 
fransösiachen  Grammatiken  als  uuzweckmässig  und  unzulänglich 
für  Gymnasien  bezeichnet ,  einigen  jedoch ,  die  er  später  kennen 
gelernt  habe,  ohuc  sie  au  nennen,  ihre  besonderen  Vors&ge  zu- 
gestanden hat,  nähert  er  sich  mit  ehier  gewissen  Schüchternheit 
meiner  1842  zu  Münster  bei  Thelssing  erschienenen  französi- 
schen Grammatik  in  Verbindung  mit  der  lateini- 
schen für  Gymnasien  und  zum  Privatgebrauche,  in- 
dem er  sagt,  in  derselben  sei  die  Verglcichung  mit  dem  Lateini- 
ischen  nicht  nur  In  Bezug  auf  die  Formenlehre,  sondern  auch  die 
Syntax,  die  etwas  kurz  behandelt  sei,  durchgeführt  Hierauf  er- 
klärt er,  dass  seine  Grammatik  sich  an  meine  undMülier*8 
Grammatik  zunächst  anschliesse  und  Manches  mit  denselben 
gemein  habe.  Dass  der  Ausdruck  „H  a  n  c  h  e  s  *>'  in  Beziehung  auf 
m  e i n e  Grammatik  ein  starker  Euphemismus  ist  und  in  „fast 
alles  Wesentliche^^  verwandelt  werden  muss,  wird  sich  im 
Verfolge  dieser  Beurtheilung  so' klar  herausstellen,  dass  auch 
nidit  der  geringste  Zweifel  übrig  bleibt. 

Sie  zerftlU,  wie  die  meinige,  in  dreiTheile:  Elementarlehre« 
Formenlehre,  Syntax;  ehie  Elntheiluug,  die  meines  Wissens  in 
keiner  franaösisdien  Grammatik  stattfindet,  ausser  in  Diez's  Gram- 
matik der  romanisclien  Sprachen,  wo  aber  statt  E lernen tar- 
lehreder  Ausdruck  „Lautlehrc^^  gebraucht  ist.  ^Die  Wort- 
bUdungslehre  hat  er  als  einen  vierten  Theil  eingeschoben. 

Die  Elementarlehre  des  Hm.  Verf.  enthält  nur  die  Lehre  von 
der  Aussprache,  welche  so  mangelhaft  behandelt  ist^  dass  keji- 
ner  diesdbe  grundlich  und  vollständig  daraua  erlernen  kann.  Auf 
«ine  Vergleichuflg  mit  dem  Lateinischen  hat  er  aich  fast  gar  nicht 
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eiogelasseii ,  obschon  diese  hier  so  iioIhwcndKg  ist  §.  1  fisgi  m 
an:  ,,Da8  französische  Alphabet  stimmt  mit  dem  lateilllsGhe8^^ 
Itch  aberein ;  eine  besondere  Aussprache  haben  fol^nde  Buch- 
Stäben :  c  sseei,  g  schee ,  h  ash,  j  i  kongsson^  q  knh ,  ii  uh,  t  weh, 
y  Igreck,  i  s2d.*>^  Der  Schuler  kann  nicht  anders  glaobeo,  ab 
dass  diese  Buchstaben^  wie  die  netienstehenden  Nameo  ao§g^ 
sprechen  werden.  Was  Jj  i  kongsson  bedeuten  «oll,  kuiii  er 
gar  nicht  crrathen.  Der  Verf.  wollte  dasselbe  mit  andern  Woiteo 
sagen,  was  ich  im  §.  1  meiner  Grammatik  gesagt  habe:  f^Diefhi- 
zöslsche  Sprache  hat,  wie  die  lateinische,  25  Bochstsben  in  der- 
selben Gestalt  Die  grössere  Beweglichkeit  und  Zardidl  des 
französischen  Organes  haben  aber  einigen  weichere  Laute  gegeiwfl. 
Auch  haben  einige  andere  Namen:  c  (sseh),  g  (scheh),  h  (ttch), 
j  (shih),  etc>'  Mao  sieht,  wie  der  Verf.  in  seinem  Streben  nicb 
scheinbarer  Originalitit  die  Sache  verdorben  hat.  Nachdem  er 
ferner  gesagt  hat,  dass  eu ,  oeu  wie  ein  dunkles  ö  lauten,  seUt er 
hinzu :  Nb.  eu ,  j*eu8 ,  u  etc.  Was  soll  der  Schuler  hiemos  ler- 
nen 1  —  §.  2,  3:  „Der  Hauchlaut  h  ist  meist  unhörbar  (!);  aber 
auch,  wenn  er  anklingt,  schwächer  als  im  Deutschen:  h  muette, 
h  aspir^e.^*  Dieses  ist  so  unvollständig,  dass  es  besser  wegg^ 
blieben  wire.  Was  ist  ikbrigens  ein  unhörbarer  Laut,  weJeher 
anklingt?  Was  kann  dieses  Klingen  nützen,  wenn  man  ifao  ^^ 
nicht  hören  kann*!  Dann  heisst  es  h  muet,  aapirdr  nidit  nw^^ 
etc.  Bei  dieser  Gelegenheit  muss  ich  bemerken,  dass  der  Stil  im 
ganzen  Buche  durchgehends  unbeholfen  und  nicht  selten  feUer- 
haft  ist,  so  dass  selbst  die  Schüler  daran  Anstoss  nehmen  werde». 
Dieses  ist  dnrch  das  Streben  des  Verf.  veranlasst,  das  su8  meiaer 
Grammatik  Entlehnte  mit  anderen  Worten  zu  sagen.  §-2,9  lie- 
fert hiervon  schon  gleich  einen  schlsgenden  Beweis.  Dort  steM: 
,,Die  französische  Aussprache  verlangt,  dass  man  die  Wörter  einer 
Phrase  eng  an  einander  reihe.  In  Folge  einer  solchen  Verbit- 
dung  (llsison)  zweier  Worte  (!)  unter  einander,  klingen  die  st»»* 
men  Endconsonanten  vor  einem  Vocale  oder  stummen  h  sb  vm 
werden  gleichsam  ein  Theil  des  folgenden  Wortes.  .  Dies  ist  alle- 
mal der  Fall  wenn  zwei  Worte  (!)  dem  Sinne  nach  genau  sa  eiiia- 
der  gehören.^'  In  dieser  Stelle  ist  fast  kein  Wort  richtig.  Der 
Verf.  wollte  das  mit  andern  Worten  wiedergeben,  was  leb  §•'' 
säge:  „So  wie  es  für  jede  Vorstellung  in  der  Sprache  ein  Wort 
giebt,  so  giebt  es  auch  für  jeden  Gedanken  meinen  Satz,  den  0<i* 
Gedankenwort  nennen  könnte.  Esist  natiirlich,  dass  die  Bestand' 
thelle  eines  solchen  Gedanken  wertes  such  in  der  Aussprache  eflf« 
verbunden  werden.  Dieses  zeigt  sich  in  der  franz«  Sprache  m 
vorzriglichem  Grade.^  Daher  die  häufigen  Elisionen;  das  Hioiher- 
ziehen  der  Endconsonanten  rum  folgenden  Worte,  wenn  di^^ 
mit  einem  Vocsle  oder  stummen  h  anfangt,  und  das  häufige  Unter- 
drücken des  Endconsonanten  eines  Wortes  vor  einem  snderii 
weiches  mit  einem  Consonanten  anfingt,  dann  die  enpboiiieehefl 
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Buchfitaben/^     Doch  ich  enthalte  mich  hier  mehr  Beigpiele  ansu- 
fuhren.  —     Den  §•  11  meiner  Grammatik,  welcher  die  Analogien 
uberaichtlich  darstellt,  nach  weichen  die  Utein.  und  deutschen 
Wörter  in  das  Frant ösische  übergegangen  sind,  hat  der  Verf.  in 
den  allgemeinen  Bemerkungen  au  seiner  Wortbildungslehre  ans* 
gebeutet,  s.  6.  Hertel,  §.  67,  3:  ,,Dle.  Vocale  e,  i,  o,  u  in  Verbin- 
dung mit  gewissen  Conaonannten  sind  im  Stammlaute  fast  durch- 
gingig in  Diphthonge  umgewandelt  worden.    So  namentlich  ec, 
ed  (aed),  eg,  eh,  el,  eo,  er,  es,  esc,  et  in  oi.-    Ferner  ia,  ib,  ic, 
id ,  i^^  il ,  ip ,  ir ,  is,  it  gleiclifalis  in  oi.^^     Caspers  §•  11  •:  ,,Die 
Wursel  eines  Wortes  geht  oft  in  den  Doppel vocal  oi  Ober:  1)  Wenn 
dieselbe  aus  ec  9  ed ,  ad ,  aed ,  eg ,  el »  en,  er,  es  besteht.  2)  Wenn 
dieselbe  au8ib,ic,  ig,  il,  ip,  ir,  is,  it  besteht.    Mit  welchem 
Consonanten  ist  denn  iin  ia  verbunden?  80  geht  es  mit  inehi; 
oder  weniger  Verfinderungen  den  gaosen  §.  hindurch.     Die  Uei. 
spiele,  welche  ich  jedesmal  auf  die  Regel  habe  folgen  lassen, 
stellt  er  in  zwei  Abthellungen :  A)  Verwandlung  der  Vocale  und 
Diphthonge,  B)  Verwandlung  der  Conaonanten;  am  Ende  in  al- 
phabetischer Folge  susammen.     Et  bat  die  Beispiele  »war  ver- 
mehrt, aber  so,  dass  viele  davon  zu  den  vorhergehenden  Regeln 
nicht  passen.     Hierauf  fuhrt  er  einige  gleichklingende  (!)  Wörter 
von  verschiedenen  Stimmen  und  Doppelwörter  (!)  desselben  Stam- 
mes ohne  alle  Ordnung  und  allen  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen 
an.     Hieran  schliessen  sich  einige  Wörter  aus  dem  filtern  Latein, 
der  lingua  rnstica  nnd,  wie  er  sich  ausdrückt, 'theils  dem  indo- 
gei;msnischen  Sprachstamme  im  Allgemeinen,  theils  der  deutschen 
(frankischen)   und  keltischen  Sprache  insbesondere.     Diese  vier 
Abschnitte  ^ind  ausserdem *ao  mangelhaft,  dass  sie  besser  ganz 
weggeblieben  wfiren,  und  dienen  nur  dazu,  den  Ballast  dea  Buclies 
zu  vermehren.   Nach  diesen  allgemeinen  (!)  Vorbemerk ungeii  geht 
der  Verf.  nun  zu  der  Wortbildung  im  engeren  (!)  Sinne  liber. 
Diese  Wortbildung  euthilt  theils  solches,  was  sich  für  denjenigen, 
der  Latein  gelernt  hat,  bei  einiger  Aufmerksamkeit  auf  einen  Winic 
•des  Lehrers  von  selbst  versteht,  theils  solches,  was  schon  Im  Vor- 
hergehenden erledigt  ist,  theils  solches,  wss  der  Verf.  au» meiner 
Grammatik  zusammengesucht  hat«     Aus  allem  diesem  geht  zur 
GenOge  hervor,  dass  die  Erklärung  des  Verf.  in  der  Vorrede, 
seine  Wortbildnngslehre  sei  fast  ganz  eigenth&mlich,  mit 
der  Wahrheit  nicht  bestehen  ksnn. 

Auf  die  Lehre  Ton  der  Aussprache  folgt  die  Formenlehre. 
Was  ich  in  2  §§.  gesagt  habe ,  dazu  verwendet  der  Verf.  6 ,  ohne 
ctwaa  Wesentliches  hinzuzusetzen.  Vergl.  §.  12  und  13  mit  §.  4 
bis  Q.  Diese  Anseinandertrennungs-  und  Zersplitterungs-Methode, 
welche  dem  S^h&ler  das  Lernen  so  sehr  erschwert ,  zieht  sich 
durch  die  ganze  Grammatik  und  trigt  auch  das  Ihrige  in  vollem 
Msasse  dazu  bei,  sie  unbrauchbar  zu  machen.  Ehe  ich  diese  §§. 
verlaste,  mdss  ich  noch  auf  einige  Unrichtigkeiten  und  Fehler 
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anfffnerkram  machen.    §.  d  heisvt  es:  ,^Mit  dem  blowen  Camis- 
seichen  werden  die  Big^ennamen  deldinifl/^   Anch  die  der  Linder  1 
—  §.  7  b.:  ^v^rl^kel  und  Gatuai eichen  pchmelsen  im  Oenitfr  nnd 
Dativ  des  Masciii.  in  Kine  Siibe  snsaromen :  de  le  in  du ,  k  le  in 
au.^^     Mdsste  nicht  hinzii^esetat  werden,   wenn  das  Ilanpt- 
wort  mit  einem  Oonsonanten  oder  aspfrirten    h   an- 
fing tt   Nachdem  er  le  p^re  nnd  Is  m^re  im  Sing,  deldinirt  hati 
fShrt  er  fort:  Wie  diese  beiden  Worte  (!)  (Wörter)  werden  auch 
diejenigen  in  Bezug  auf  den  Artiicel  deklinirt  n.  s.  w.     I  n  Besag 
auf  den  Artilsel  mnsste  wegbleiben,  da  sie  sonst  ja  nicht  de- 
klinirt werden.     §.  8:  .^Es  sind  bei  (!)  dem  Theiinngsartikel  awei 
Formen  au  unterscheiden:  eine  kiirae  (mit  dem  blossen  CTaiins- 
seichen),  nnd  eine  lange  (mit  dorn  Artikel).     1)  Kurse  Form» 
Sing.  N.  Are.  paln  Brod,  Gen.  de  psin  Brodes,  vom  (von)  Brode, 
D.  k  paln  Brodc,  su  Brod  u.  s.  w.  —  Mit  einem  AdjecHv.   N.  Acc 
bon  paln  gutes  Brod  n.  s.  w.  —    2)  lange  Form.     N.  Acc.  de  l*or 
et€.>  de  la  paille  etc ,  du  paln  etc.,  de  Ja  force  elc.  —   Mit  efnen 
Ad{ectiv,  a)  vor  dem  Substantiv  und  ohne  Artikel:  N    Acc.  de 
bon  psin  etc.     b)  nach  dem  Substantiv  und  mit  dem  Artikel:  du 
vfn  bisnc  etc.^^  —  Wosu  diese  unfruchtbare  Zersplitterung^  Ans- 
serdem  Ist  sie  falsch;  denn  die  sogenannte  kurse  Form  ist  Im  N. 
nnd  Acc.  nicht  nur  kurs,  sondern  gar  keine  in  pain,  bon  pam 
imd  der  D.  k  pain  ,  k  bon  psin  erscheint  höchstens  in  sussmmen- 
gesetsten  Wörtern  und  adverbialen  Aundruckien.     Die  Anmerkung, 
dass  der  Genitiv  der  langen  Form  eigentlich  de  de  IW,  de  du  rin 
beissen  mösste ,  ist  grundfalsch ;   da  sie  wirklich  Genitive  ohne 
dieses  de  sind.     Vergl.  das  griech.  nlvnv  vdttrog.    Die  loglsrhen 
Fehler,  welche  übrigens  in  dem  angefTihrten  ersten  Satse  diesea§. 
vorkommen,  überlasse  ich  dem  Leser  selbst  zu  beurtheileii.  §.  Uh 
Statt  die  allgemeine  Kegel  Tür  da«  Geschlecht  der  Substantive  an- 
sugeben,  sagt  der  Verf.:  „Obschon  im  Allgemeinen  für  (!)  dieje- 
nigen, welche  lateinlach  können  (!),  das  Get^chlecht  der  aus  dem 
fjateinischen  übergegangenen  Wörter  einen  Anhakepunkt  (!)  bietet, 
so  giebt  es  doch  ziemlich  viele  (1)  Abweichungen  u  BigenthümHch- 
keiten,  die  msn  sm  besten  dadurch  überwindet  (!!),  wenn  (!)  man 
sich  von  Anfang  an  gewöhnt,  hei  jedem  Worte  «tets  den  Arfikcl 
mit  zu  lernen  (!)      Hier  sollen  also  (?)  die  allgemeinsten  Regeln 
fnr  die  Geschlechter  (!)  gegeben  werden.     Nach  Inhalt  und  Form 
eben  schlecht.     IVf an  sieht  aus  dieser  l^inleilung .  was  msn  so  er- 
warten bat.     Das  Verzeichniss  der  „Wörter,  die  je  nach  ihrem 
verschiedenen  Geschlecht  verschiedene  Ifedentung  haben,^^  gehört 
ins  Wörterbuch,     §.  12  nnd  18   handeln  „vom  Numerus  der 
Substantivs,'^  wie  §.  15  und  If)  meiner  Grammatik  „von  der  Zahl 
der  Substantiva.''     §.  12:  „Die  Wörter  (!),  die  sich  im  Singtilar 
aufs»  X  (oder)  z  endigen,  bleiben  im  Plural  unverändert      liier 
folgen  die  Beispiele.     2)  (ohne  vorhergehendes  i)).  Dieje- 
nigen, die  sich  nicht  anfeinen  der  (dieser)  8  Buchstaben  endi- 
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^en ,  ni*hiiied  ein  •  an^'     Hier  folgen  Beispiele.    Vergl.  §.  15: 
,,Alle-SubatantiTe,  welche  «ich  in  der  Einsah!  mit  einem  a,  x  oder 
s  endigen,  bleiben  in  der  Mehrzahl  iinverSndert:  (Beispiele); 
die  aber  nicht  auf  ein  •,  x  oder  s  anagehrn,  nehmen  ein  ■  an: 
(Beispiel  e).^**     So  geht  ea  mit  einigen  VerSndenmgen  fort.  Die 
unter  g)  verzeichneten  Wörter  gehören  ins  Wörterbuch. —  §.  18: 
^^We  ZusammenselBuug  wird  durch  das  tiret  bezeichnet,  es  mö- 
gen nnn  Snbst.  oder  Adjectiv,  oder  SubatantlTe  oder  andere  Wör- 
ter  SU    Einem    Begriffe  vereinigt  werden.      (Also    giebt   ea 
keine  andere  susamroengesetzte  Snbst.T).     1)  Hier  gilt 
als  Begel,  dass  die  declinirbaren  Wörter  in  der  Mehrsahl  nach 
obigen  Beteln  flectirt  (!)  werden,  die  andern  hingegen  ihre  be- 
standige (1!)  Form  behalten/^     Nach  dieser  Begel  mnaate  alao 
s.  B.  Oeuvre  in  chef-d'oeuvre  in  der  iUehrzahl  ein  s  erhalten.  VgL 
§.  lö:  vJn  den  zusammengesetzten  Substantiven,  die  hier  in  Be- 
tracht  kommen ,  sind  die  Bestandtheile  entweder  hioa  durch  ein 
tiret ,  oder  durch  eine  PrSposItion  mittelst  eines  tiret  vor  und  nach 
derselben  verbunden.     Als  Grundregel  ist  aufsnstellen,  dasa  in 
beiden  Fillen.die  Bestandtheile  das  Zeichen  der  Mehrsahl  nach 
den  vorstehenden  Begeln  annehmen,  welche  es  anch  ausser  der 
Zusammensetzung  thun  (Substantive  und  Adjective),  wenn  sie 
den  Begriff  der  Mehrsahl  (heilen;  sind  die  Bestandtheile 
aber  Verba  oder  Pripositionen,  welche  der  nominalen  Beseich- 
nu.ng  der  Mehrzahl  nicht  unterworfen  sind,  so  bleiben  sie  Immer 
unveriindert.*'^     Unter  Nr.  2  dieses  §.  sagt  der  Verf.:  „Bei  den 
zusammengesetstcn  Atljectiven  ist  nur  das  zweite  Wort  zu  flecti« 
ren  (!);  z.  B.  aigre-doox.  f  aigre-  douce;  pi  aigre   douces.  Anm. 
Tout-  puissant  uiid'frais-cueilli  nehmen  sowohl  die  welbÜrhe  En- 
dung (!)  als  die  PJuräiendungen  {\)  in  beiden  Gesclilechtern  an>^ 
Wol  In  meiner  Grammatik  heinst  es  §.  lö:  ,,ln  den  susammen- 
gesetsten    Adjectiven    ist   nur   der    letzte    Theil    veründerlich : 
aigre  -  donx  ^  aigre  -douce ;  Mehrzahl :  aigre  -  douces      Ausgenom- 
men sind  frais- cueilli  und  tout  -  puissant ,  in  i^elchen  frais  und 
tout  sowohl  die  weibliche  l^ndung  als  surh  dss  Zeichen  der  Mehr- 
zahl annchmen.^^     Hierauf  handelt  der  Verf.  vom   Adjectivuln, 
von  den  Zahlwörtern  und  vom  Pronomen  und  schlieast  sich  nach 
Inhalt  und  Form  im  Ganzen  au  meine  Grammatik  an.     Wo  er  von 
derselben  abgewichen  ist ,  hat  er  nicht  selten  gefehlt.     Als  Be- 
lege mögen  folgende  Beispiele  dienen.      In  meiner  Granämatik 
heisat  es  §.  17,  2:  ^^D\e  Ansetzung  des  weibl.  e  verursacht  roan- 
nichfache  Verindernngen  der   Endconsonanten    und    bringt   6ie 
Wörter  meiütena  wieder  den  lateinischen  Formen  niher.^^     Diese 
Bemerkung,  welche  ich  an  die  Spitze  der  betreffenden  Begeln  ge- 
stellt habe,  wo  sie  stehen  muss,  schiebt  er  mitten  ein  in  folgen- 
den Worten:  „Man  sieht  aus  (1)  mehreren  dieser  Wörter,  wie 
das  fem.  die  lateinische  Bildung  (!)  vollstindiger  daratellt  als  das 
msscoltn.^^  —    §•  14,  5  sagt  der  Verf. :  „Unregeimiissige  Bildung, 
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jedoch  iMcli  eltter  leicht  tu  erkennenden  Analogie  mit  der  Re- 
gel (1)  haben  (!)  folgende  AdjecUva/V  — ^    §.  18.  Anm.:  Demi- 

:  bleibt  vor  dem  Subsi.  unverändert;  %•   B.  uoe  deml-iivre,    uo 
demi^pouce,  lea  dem!  -  dletix.     Kbeu  so  wenn  es  durch  et  ange- 
fügt ist:  deux pieds  et  demt.    (Also  auch  denx  livrea  (Pfund) 
e  t  d  e  m  i  1).     Bei  gemischten  Briichen  aber  steht  die  ganse  Zahl  (!) 
voran  und  der  Bruchtheil  (!)  nach  dem  Hauptwortc  (!)  ^     Also 
ist  deui^  pieds  et  demi  liein  gemischter  Brnchl  — ^  §•  19  theilt 
er  auch  die  Pronomina  in  be ton teaind  unbetonte  oder  ad- 
jektivische und  substantivische  ein,  welche  Aundruciie 
ich  suerst  statt  der  gewöhnlichen  undeutlichen  gebraucht 
hftl>e.     Obgleicli  er  nun  der  Seche  nach  richtig  sagt:   ,«Zu  den 
erstem  geliören  blas  die  persönlichen^  su  den  zweiten  (!)  alle 
;Qbrigen/^  so  spricht  er  doch  in  der  Sjnta^  §.  68  A)  von  dem  un- 
betonten;  B)  von  dem  betonten  Fron,  poss.^  §.  69,  1)  Toa 
unbetonten,  II)  vom  betonten  Pron.  demonst  ,  §.  71, 1)  vom 
unbetonten,  II)  vom  betonten  Pron.  iuterrog.,  §.  72.  A)  von 
Pronoms  Ind^iis  conjoints,   B)  absolus,  C)  Pron.   indef. 
c on j  o  i  u  t s  et  a  b  s  o  I  u  8.     Man  sollte  glauben ,  der  Vtrf.  habe 
es  darauf  angelegt ,  die  Schüler  zu  verwirren,  wenn  es  nicht  au» 
dem  ganzen  Buche  einleuchtete,  dass  ersieh  bald  nach  dieser,  bald 
nach  jener  Grammatik  gerichtet  hkU  —    §.  2U  ssgt  der  Verf.  ^  die 
unbetonten  Pron.   pers.  stimmen  ganz  mit  dem  Deutaeheu 
überein  (worin  denn?),  obgleich  er  in  der  folgenden  AnmerlrMfig^ 
ihre  Identitit  mit  dem  Lateinischen  nachzuweisen  sudit.  Hier 
heisst  es  unter  Anderem:  „.  • .  leur  (entstand)  aus  illorum  (Ual. 
ioro,  altfr.  ior);  es  war  nrspr.  pron.  pos&essivum ,  wurde  aber  apa- 

•  ter  pron.  personale,  um  den  Dat  der  dritten  Peraon  masc.  und 
fein,  zu  ersetzen.^^  Dieses  ist  wieder  fast  wortlich  aus  meiner 
Grammatik  «entnommen.  Nach  einer  spatern  Anmcrlcuug  sollen 
die  Formen  moi,  toi^  soi  ganz  die  griechischen  fiot^  xol^  9ol  »ein. 
Vergi.  jedoch  Dies  Gramm,  der  rom.  Sprschen ,  Bd.  I.  8.  127  d. 

Mi,  89.  —  Am  Ende  giebt  er  ^,^ie  Reihenfolge  dieser  (uiibet. 
pers.  Pron.)  in  Verbindung  mit  dem  Verbo^'  ohne  Erklärung  und 

.  Beispiele  tabellarisch  an.  Was  soll  der  Schüler  hieraus  leroenl 
—  §.  23  sagt  er  von  lequel  etc. :  „Die  Declination  des  Artikels 
geht  durch  alle  Casus,^^  warum  nicht ,  wie  es  in  meiner  Gramm. 
§.  25  heisst:  ^,Sie  werden  wie  der  Artikel^  mit  dem  sie  zusam- 
mengesetzt sind,  declinirt?^ —  Nachdem  er  §.  24,  3  die  Regel 
aufgestellt  hat ,  dass  quoi ,  was  nie  im  Nominativ  vorltoiumt »  son- 
dern nur  mit  de  und  ä  als  Gen.  nnd  Dat.  und  als  Acc  mit  andern 
Pripositionen ,  folgt  unmiUelbar  darauf:  ,^AIIe  Casus  su  bilden  (!) 
dient  (!)  folgendes  Schema:  N.  ce  qui  das  was,  was  u.  s.  w.^^  Wo- 
iron  Y  —  Von  §.  26  bis  fast  zu  Ende  der  Formeulehre  wird  Tom 
Verbum  gehandelt  Die  ^,  allgemeine  Biuleitong  zum  Verbum^ 
ist  ftir  eine  Schulgrammatik  zu  weitläufig  und  überhaupt  zu  breit. 
S.  vorzfigltch  p.  36  und  37.  —  In  einer  „Vorbemerkung^^  su  nvoir 
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sagt  der  VerF.  §*  27:  ,,E8  darf  nicht  aiifTallea,  dasa  avoir  In  Ver- 
fleicb  mit  habere  im  Franiöaischen  (wo  aontt?)  so  sehr  ent 
stellt (!?)  erscheint.  Es  gleicht  dies  (dieses)  vielgebrauchte 
Wort  einer  kleinen  Scheidem&nse,  die  durch  viele  HSnde  geht 
und  abgenutzt  wird  (1).'^  Es  wird  also  endlich  gans  verschwin- 
den 1  Was  soll  übrigens  diese  „Vorbemerkung^^  In.  einer  Schul- 
graromatikl —  Dann  sagt  er:  „Für  alle  folgenden  (?)  Conjnga- 
tionen  wird  bemerkt  u.  a.  w.^S  obschon  noch  keine  Conjugation 
vorhergegangen  ist.  —  Pag.  39  heisst  es  in  der  2.  Anm.  in  Bezug 
auf  die  Schreibart  als  etc.  statt  ois  etc.  in  Imparf.  und  Cond.:  ,,ln 
dieaer  Grammatik  sind  absichtlich  beide  Schreibarten  belbehaUcii, 
damit  sich  dss  Auge  (der  Schüler?)  daran  gewöhne;  jedoch  Ist  die 
jetzt  allgemein  eingeführte  Schreibwelse  mit  ai  von  den  Schülern 
nilein  (1)  zu  brauchen/^  Der  SchiUer  soll  sich  also  an  etwas  ge- 
wöhnen ,  was  er  nicht  brauchen  soll  1  Kann  man  das  Lernen  wohl 
mehr  erschweren?  Und  doch  schreibt  er,  als  wenn  er  den  Schü- 
ler absichtlich  verwirren  wollte,  p..38  j^avois  ohne  jWais,  p.  39 
j'aurals  ohne  j*aurois ,  j'avaia  eu  ohne  j'avols  eu,  j^aurais  eu  ohne 
j'aurpis  eu  u.  s.  w.  Uebrigens  kommen  in  dieser  Anmerkung  noch 
zwei  Sprachfehler  vor:  nach  Frankreich  helrathen;  Voltaire  führte 
sie  zuerst  in  der  Ausgabe  der  Zaire  in  d  e  r  Schrift  ein.  —  Die 
Verba  theilt  der  Verf.  nach  der  hergebrachten  Welse  in  reguläre 
nnd  irreguläre  ein.  Wie  a  aangemessen  dieses  Ist,  leuchtet  jedem 
Sachverstandigen  ein.  Die  Verba  auf  oir,  welche  bei  mir  zu  der 
1.  starken  Conj.  geboren,  macht  er  zur 4.  regehnaasigen.  Warum 
er  die  gewohnKche  Ordnung  nicht  beibehalten  hat,  wenn  er  mir 
Dicht  folgen  wollte,  was  viel  praktischer  gewesen  wäre,  ist  nicht 
abzusehen.  Dem  regelmässigen  Conj.  des  Verba  act.  schickt  er 
§.  28  eine  vergleichende  Tabelle  voraus,  welche  er  durch  folgende 
Worte  einleitet:  „Um  (!)  nur  vorläufig  In  den  4  Conjugatlonen,  die 
wir  aas  praktischen  Zwecken  (?)  hier  (?)  nicht  nach  der  oben  an. 
geführten  (!)  Entstehung  (!)  ans  dem  Lateinischen  aufzählen  (!) 
die  stattfindende  Analogie  zu  überblicken  (!)^  dient  folgende  Ta- 
belle. ^^  Welche  Sprache?  —  §.  32  heisst  es  von  Verbes  pro- 
nominaux:  „In  (!)  diesen  Verbis,  welche  bezeichnen,  dassdievom 
Subject  ausgehende  Handlung  (!)  auf  dasselbe  zurückgeht«  wird 
durchaus  nur  ^tre  angewendet  (!  wo?);  der  Deutsche  braucht  hin- 
gegen eben  so  oft  (!?)  haben,  z.  B.  ich  habe  mich  geschnitten, 
mich  gewaschen  etc.^''  Ohne  Erklärung,  Vervollständigung  und 
Berichtigung  des  Lehrers  wird  der  Schüler  hier  leer  ausgehen. 
—  Anm.  1  zu  diesem  §•  sagt  er:  „Diese  Verba  müssen  gut  mit 
der  Negation  und  in  der  Frage  mit  und  ohne  Negation  eingeübt 
werden,  weil  die  vielen  kleinen  Wörtchen  und  die  doppelte  (?) 
Negation  uns  schwer  fällt  (!).*^  Wozu  diese  Bemerkung?  Der 
Lehrer  bedsrf  ihrer  nicht,  der  Schüler  versteht  sie  nicht  und 
nimmt  sogar  Anstoss  am  Ausdrucke.  —  Anm.  2 :  „Das  toi  im  Im-- 
perativ  (?!)  wird  in  negativen  Sätzen  (!)  te,  z.  B.  ne  te  blesse  pas! 

iV.  JoArA.  f.  PkU,  u.  Päd.  od.  KrU,  BihU  Bd.  LH.  Hfl,  3.  20 
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Tm-t'enl^  Va-I'en  »t  also  ein  ne^atirer  Satsi  —  Anni.  4:  ^^nieh- 
rere  Verba  aiod  im  Französischen  r^fl^ehis,  ohne  es  im  Deutsches 
nothwendig  (!)  zu  sein,  z.  B.  ae  taire^  sich  Schweigen  auflegen  o. 
a.  w.^^  Der  Schüler  wird  durch  diese  Erklärung  Terieitet,  ae  alf 
Dativ  anzusehen,  obgleich  man  sagt  eile  s'est  tue^  ils  ae  sant  tus 
elles-.tnes.  —  §.34  sind  die  unregelmassigen  nod  mangel- 
haften Verba  mit  einer  solchen  Unordnung,  UnTolistandigkeit  oi^ 
FehierJiaftigkeit  behandelt ,  dass  Lehrer  und  Schuler  sich  hier 
nach  einer  anderen  Grammatik  umsehen  müssen.  In  der  ,^Uebef- 
aicht  ober  die  Anomalien  des  franz.  Verboma^^  heisaC  es:  ,,Dic 
Personen  des  Präsens  (1)  erscheinen  im  Singular  sehr  suanromea- 
gezogen  und  entstellt;  in  der  ersten  und  zweiten  Peraon  kehren  sie 
sur  Infinitivbildnng  (!  ?)  zurück.  Die  3.  Pluralis  folgt  keiner  b^ 
stimmten  Regel  (1),  sondern  kehrt  manchmal  (1)  zum  Voeale  rf«f 
Singulars  zurück ,  manchmal  (1)  achliesst  sie  sich  den  beiden  er- 
sten (1)  des  Plurals  an.  So  geht  es  fort  mit  «^manchmal ,  oft,  nua- 
che,  ofHera,  mit  groaser  Willkür.''  Daa  Adj.  |iuissant  parsdlrt  ab 
G^rondif  von  pouvoir«  Der  Kürze  wegen  übergehe  ich  daa  Ue- 
brige.  §•  35  handelt  von  der  Steigerung  der  Adverbia.  Der  Stil 
darin  ist,  wie  meistens,  steif  und  unbeholfen,  lieber  die  Prä- 
positionen ,  Conjunctionen  und  Interjectionen  handelt  er  nur  in  der 
Syntax ,  als  wenn  sie  nicht  zur  Formenlehre  gehörten.  Der  Verf. 
acheiot  die  Mangelhaftigkeit  seiner  Formenlehre  selbst  gefnhil  so 
haben,  indem  er  in  der  Vorrede  p.  IV  ssgt:  ,Ju  der  Forraeoiehre 
habe  ich  möglichst  nach  Kürze  und  überaichtiicher  Klarlreit  ge- 
strebt u.  a.  w.^^  und  p.  V:  „Kürze  und  CJebersichtlichkeit  glaubte 
ich  aber  in  der  Formenlehre  achon  desshalb  überall  walten  (1!} 
—  lassen —  zu  müssen,  weil  dieser  Tbeil  haiiptsieUlch  mit 
dem  Gedächtnisa  aufgefasst  werden  und  das  feste  und  sichere  & 
genthum  der  Schüler  werden  rouss,  damit  (!)  er  spater  damit  ! 
frei  (?!)  schalte  und  walte  (^)/'^  Die  anderen  Theile  der  Gram». 
brauchen  also  weniger  festes  und  sicheres  Eigenthum  der  Sehiäer 
zu  werden?  —  Etwas  nachher  behauptet  er,  der  1}  nterricbi 
in  jeder  Sprache  müsse  auf  den  Schüler  moaaefriba/^ 
eindringen^  damit  er  durch  seh  nelle(?)|}  eher  wlndna^ 
der  ersten  Schwierigkeiten  Freude  zur(!)  Sprache 
gewinne  und  durch  schnelle(?)  Fortschritte  sich  so« 
Weiterstreben  aufgefordert  fühle.  Armer  Schüler!  Bd 
•  dieaem  maasen haften  Eindrängen  ist  weder  an  achnelle 
Ueberwlndung,  noch  an  schnelle  Fortschritte,  nicht  einmal  u 
langaame  zu  denken.  Nun  zur  Syntax!  Sie  langt  so  an:  ^Za 
einem  Satze  gehören  Subject,  Pridicat  und  Copula:  Hiomme  est- 
mortel,  le  rol  est  puisssnt.^^  Als  wenn  dem  Schüler,  der  ach«o 
drei  Jahre  Latein  gelernt  hat,  dieses  jetzt  erst  gesagt  werde» 
müsste.  Nach  dieser  Bemerkung  macht  der  Yerf,  aich  wieder  ss 
meine  Grammatik  und  handelt  den  Stoff  Im  Ganzen  in  deraelbea 
Reihenfolge  ab ,  doch  fast  ohne  alle  Rückaicht  auf  daa  L  a  t  e  i  n  i  - 
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«ehe,  lodern  er  sich  nicht  seilen  dabei  sogar  derselben  Aus- 
drucke bedient,  was  um  so  auffallender  ist,  da  die  Behandlung 
meiner  Syntax  nach  Anlage,   Durchführung  und  Ausdruck  mir 
durchaus  eigenthümlichist  und  mit  den  frans.  Grammatiken, 
welche  der  meinigen  Torausgingen ,  In  diesen  Punkten  nichts 
gemein  hat.    Dass  sie  aber  mit  Di  es's  Syntax  der  rem.  Sprachen 
im  Wesentlichen  in  Bezug  auf  das  Französische  übereinstimmt, 
kann  mich  nur  fronen ,  indem  ich  darin  eine  Bestätigung  meiner 
Ansichten  finde.     Eine  Benutzung  derselben  von  meiner  Seite 
war  unmogiich,da  meine  Grammatik  Im  Jahre  1842,  die  Syn- 
tax von  Dies  aber  erst  1844  erschienen  ist.     Auch  In  der  Ele- 
mentar- und  Formenlehre  habe  ich  mich  nicht  nach  Ihm  gerichtet, 
da  icli  sein   treffliches  Werk  erst  nach  dem  Erscheinen  fneiner 
Grammatik  kennen  gelernt  habe.     Dieses  erkläre  Ich  denjenfgen 
meiner  Recensenten  gegenüber,  welche  behaupten,  Ich  habe  mich 
an  Die z  angeschlossen  und  dadurch  unbewnsst  meine  Leistungen 
anerkennen.     Ich  werde  nun  meine  Behauptung  In  Besiehung  auf 
die  Syntax  des  Verf.  beweisen.     §.  43,  2  meiner  Grammatik  hat 
der  Verf.  §.  53  ohne  wesentliche  Znsätze  in  drei  Abtbellungen 
dargestelit.     Die  darauf  folgende  Regel  imter  4.  hefsst  bei  ihm : 
„Gehen  mehrere  Subjecte  voraus  (^) ,  die  dann  (!)  durch  ein  all- 
gemeines Wort  (!j,  wie  tont,  rien,  nul)  personne,  chacun,  aucun 
o.  a.  dergl.  steigernd  (?!)  susammengefasst  werden,  so  besieht 
sich  (!)  das  Verbum  blos  auf  dieses  letste  Subject.^^     Diese  Be- 
stimmung ist  nberflfissig,  weil  sie  sich  von  selbst  versteht,  und 
höchst  anstössig  wegen  des  schlechten  Ausdrucks.  —   In  meiner 
Grammatik  steht  unter  Nr.  6:  „Besieht  sich  das  Prädicat  auf  meh- 
rere Subjecte  von  verschiedenen  Personen ,  so  steht  es  in  der 
Alehrsahl  derjenigen  Person,  welche  den  Vorrang  hat.    Die  erste 
hat  den  Vorrang  vor  der  sweiten,  und  die  swelte  vor  der  dritten.^ 
Diese  Regel  hat  der  Verf.  unter  C.  1  so  dargestellt:  „Wenn  meh- 
rere Subjecte,  Pronomina  oder  Hauptwörter  und  Pronomina  von 
verschiedenen  Personen  (ü)  In  einem  Satze  vorausgehen  (1!),  so 
besieht  sich  (!)  das  Prädicat  im  Plural  in  der  Art  (!),  duss  die 
erste  Person  vor  der  zweiten,  die  zweite  Person  vor  der  dritten 
den  Vorrang  hat.^^    Sollte  man  einem  Schüler  solche  Ausdrucks - 
weise  verseihen  können?  —   Unter  Nr.  7  sage  Ich :  „Besieht  sich 
qni  auf  die  erste  oder  zweite  Person  des  betonten  persönlichen 
Pronomens,  so  richtet  sich  das  Prädicat  nach  dieser;  bezieht  es 
sich  aber  anf  eine  Bestimmung  der  ersten  oder  zweiten  Person, 
so  steht  das  Prädicat  in  der  dritten  Person.  ^^    Der  Verf.  unter 
Nr.  2  und  3 :  „Bezieht  sich  qui  auf  die  erste  oder  zweite  Person 
rooi,  toi,  noulB,  voos,  so  richtet  sieh  das  Verbum  stets  nach  die- 
ser Person  des  Pronomen/^    (Wsrum  hier  stets,  Person  des 
Pronomen  hinsugesetst  ist,  leuchtet  ein).      „Soll   in  einem 
Nebensatse  durch  qui  (1!)  das  Subject  näher  bestimmt  werden, 
so  richtet  steh  daa  Verbnm  in  seiner  Person  (!)  nach  dem  Subj. 
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des  HaiiptMtsee;  soll  aber  das  Pradicat  imher  beatimmt  wer* 
den,  so  steht  das  Verbiim  in  der  dritten  Person.^^  Wosa  die»e 
Umschweife^  welche  noch  dazu  die  Regel  verdunkelt  habeo.  OIm« 
Vergleichung  der  Beispiele  sieht  der  Schüler  nicht  cio,  daas  qiil 
dsa  Snbj.  des  Nebensatzes  sein  soll. ' 

§.  54,  1  heisst  es  beim  Verf.:  ,,Wenn  das  (!1)  AdjecUr  od» 
adjectivisch  gebrauchte  Psrticip  zu  einem  Substantiv  tritt,  00  rich- 
tet es  sich  in  Genus  und  Numerus  nach  demselben.  ^^  Ver^L 
§.  44,  1  meiner  Gramm.:  ,,Wird  ein  Substsntiv  mit  eioem  oder 
mehreren  Adjectlven,  wozu  auch  die  sIs  Adjective  gebrauchten  Par- 
tlcipien  gehdren,  unmittelbsr  zusammengestellt,  so  richtet  fkk 
jedes  Adjectiv  nach  jenem  in  Geschlecht  und  Zahl>^  Als  Ad- 
jective hat  er  in  adjectivisch,  in  Geschlecht  und  Zahl 
in  in  Genus  und  Numerus  verändert.  Vergl.  femer  ^  44,  2. 
3.  mit  54,  2;  4.  mit  3;  5.  und  6.  mit  7.  Wie  man  aieht,  hat  der 
Verf.  durch  unbedeutende  Aenderungen,  unwesentilcbe  Znaitse 
und  Häufung  von  Beispielen  die  Identitit  zu  verbergen  g^esucht 
§.  55  ist  überschrieben:  „Vergleichende  Zusammenstellung  der 
3  Artikel.^'  Ausser  demjenigen ,  was  er  aus  meiner  Grammatä 
§.  45, 1.  und  §.  51,  12.  entlehnt  hat,  ist  der  Inlisit  liberllnaMg 
und  trivial,  zum  Theil  auch  falsch.  §.  56:  „Verbindung  der  Ei- 
gennamen mit  dem  Artikel  oder  Casusselchen/^  Diese  Aufschrift 
muss  vielmehr  helssen:  Verbindung  des  Artikels  mit  den  Eigen- 
namen.  Alit  welchem  von  den  drei  im  vorigen  §  zuaammenge- 
stellten  Artikelnl   Unmittelbar  nach  dieser  Aufschrift  heiaat  es: 

1)  „Die  Eigennamen bedürfen  keinen  Artikel.'^    Soll  aber 

doch  damit  verbunden  werdend  Wird  der  Schuler  über  diesen 
Widerspruch  nicht  stutzen Y  Unter  Nr.  9  sagt  er:  „Die  Namen 
der  Weltthefle,  Linder,  Provinsen  haben  im  Französischen  dnrcli- 
gangig  (wo?)  den  Artikel ....  Der  Artikel  dient  hier  nicht  die 
Eigennamen  naher  zu  bestimmen,  sondern  ist  h  1  e  r  G  e  s  c  h  1  e  cb  Is- 
wort,  wie  wenn  wir  sagen:  Die  Schweiz  ^^  Wenn'  dieses  wahr 
wire,  so  hatten  die  Frsnsosen  doch  dafür  sorgen  muaaen,  daaa 
das  Geschlecht  dieser  Eigennsmen  auch  am  Artikel  immer  er- 
kannt würde.  Das  „Geschlechtswort'^  bezeichnet  aber  das  Ge- 
schlecht nicht  in:  TAmdrique,  rArabie,  l'AIIemagne,  rBorope, 
l'Italle  etc.,  welche  Namen  in  seinen  eigenen  Beispielen  vorkam* 
men.  Nach  diesen  Beispielen  fahrt  er  nun  fort:  „Jedoch  steht  dss 
blosse  Casdszeichen  de  (wo  ?) ,  wenn  man  an  das  Land  u.  a.  w.  im 
Allgemeinen  und  im  Gegensatze  zu  andern  Lindern  u.  a.  w. 
denkt  (1).  Daran  denkt  (1?)  man  vorzugsweise,  wenn  von  hohen 
Würden,  von  Prodncten,  von  Maass,  Gewicht  und  Münze,  end* 
lieh,  wenn  von  der  (!)  Bewegung  aus  einem  Lsnde  in  das  (!)  an- 
dere  die  Rede.ist.'^  Vergl.  §.  46,  Bem.  3  meiner  Gram. :  „Doch 
werden  Gen.  und  AU.  dutch  de  (d')  ohne  Hinzusetzung  des  Arti- 
kels bezeichnet,  wenn  das  Land  etc.  im  Allgemeinen  oder  onbe- 
atfanmte  Theile  deaaelben  im  Vergleich  mit  andern  Lindem  im 
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Aa^e  hat.  Dieses  ist  der  Fsll,  weoo  von  einer  hohen  Wfirde,  von 
Fabrilcaten  nnd  Enen^issen,  von  Maass,  Gewicht,  Mtknse  ond 
einer  Bewefi;ung  aus'  einem  Lande  in  ein  anderes  die  Rede  ist/^ 
Es  ist  offenbar,  dass  der  Verf.  auch  diese  Steile  nach  Inhalt  und 
Form  irerdorben  hat.  Die  weitere  Ansführung  dieser  Regel 
achliesst  sich  genau  an  meine  Grammatilc  an.  —  Anm.  3  sagt  er: 
^Auch  die  Beseichnung  der  Weltgegenden,  S&den,  Norden  u.  s. 
w.  hat  im  Frans,  stets  bei  der  Lsge  eines  Ortes  den  bestimmten 
Artikel.'^  Man  sollte  Icadm  seinen  Augen  trauen,  wenn  man  in 
dieser  Granmiatilc  nicht  durchweg  einen  schülerhaft  unbeholfenen 
und  achlechten  Ausdruck  su  finden  gewohnt  wire.  Eben  so  rer- 
bilt  es  sich  mit  der  Anm.  unter  Nr.  11 :  „Die  Hälfte  des  Monate 
wird,  wie  bei  den  Hessen  (?),  durch  la  ml  —  beielchnet.^^  §.57 
bandelt  der  Verf.  Ton  der  ,, Verbindung  der  Substsntiva  (Adjectiva 
u.  s.  w.)  mit  dem  Artikel  nnd  Casusseichen,^^  als  wenn  die  Eigen- 
uamen,  die  Gegenstand  des  Torigen  §•  sind,  keine  Substsntiva 
wiren.  Nr.  1  des  45.  §•  meiner  Gramm,  hat  er  darauf  ungebühr- 
lich auseinander  gesogen,  ebenfalls  Nr.  2,  indem  er,  um  sich  doch 
auch  nicht  desselben  Ausdruckes  su  bedienen,  statt  „die  Theile 
dtrs  menschlichen  Körpers  oder  Geistes^^,  die  Theile  des  mensch- 
lichen Geistes  oder  Körpers  sagt.  Zu  demselben  Zwecke  sagt  er 
unter  Nr.  3:  „Die  Merkmaisaamen  (abstrscta)  u.  s.  w.^^  statt  die 
Nomina  abstracta  (Merkmalsnamen),  wie  es  in  meiner  Gramm, 
unter  derselben  Nummer  helsst.  Unter  §.  46, 4,  e«  steht  in  mei- 
ner Gramm. :  „Weil  der  Begriff  des  Pridicats  allgemeiner  und  da- 
her unbestimmter  ist,  als  der  des  Sabjects,  so  steht  jenes,  auch 
wenn  es  ein  Sobstsntiv  Ist,  ohne  Artikel.^^  Der  Verf.  unter  Nr.  6: 
„Wenn  ein  Substantiv  zu  einem  andern  Pradicat  tritt,  so  erhalt  ee 
keinen  Artikel;  denn  der  Begriff  des  Pridicats  ist  sligemeiner  und 
bestimmter  (1!)  nnd  hat  siemlich  (!)  die  Bedeutung  eines  Adjee- 
tivs;  im  Deutschen  steht  ebenfalls  kein  Artikel  oder  der  unbe* 
stimmte^^  Ist  also  das  Snbject  ein  Pronomen,  so  steht  der 
Artikel  vor  dem  Pradicatel  Darnach  wäre  es  unrichtig  su  sagen: 
11  est  fran9«is.  „Bestimmtere^  statt  „ unbestimmter ^^  ist  wshr- 
scbelnlich  ein  Sehreibfehler.  Wenn  im  Deutschen  kein  Artikel 
steht  ^  so  fehlt  doch  auch  der  unbestimmte  nicht. 

Bisher  bin  ich  dem  Verf.  fast  Schritt  Ar  Schritt  gefolgt 
Wenn  ich  so  fortführe,  so  w&rde  ich  den  einer  Recension  gestst« 
teten  Baum  bei  Weitem  überschreiten.  Ich  werde  mich  daher  von 
nun  an  darauf  beschrinken .  noch  einselne  Poncte  hervorsiiheben. 

g  60—64  enthiit  „die  Lehre  von  den  Casus>^  Hier  ist  der 
Verf.  auch  in  die  wissenschaftliche  Syntax  der  frans. 
SprachevonSchifflin  hineingerathen ;  daher  nimmt  auch  sein 
Ausdruck  bisweilen  einen  höheren  Gang  an,  vermag  sich  aber  nicht 
lange  auf  dieser  den  Schölem  unerreichbaren  Höhe  su  halten, 
sondern  sinkt  bald  wieder  su  seinem  Stile  hinab.  Da  er  dabei 
auch  fort  wahrend  meine  Gramm,  im  Auge  hält,  so  findet  man  hier 
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drei  wesentlich  verschiedene  AusdracksweiseD.     Hatte  der  Verf. 
das  Benutste  erst  ordentlich  Terdauet,  und  so  su  seinem  Ei^eo- 
thum  g;emacht/so  würde  es  ihm  doch  wenigstens  gelungen  seis, 
einen  gleichmässigen  Ansdruclc  zu  behaupten.     §•  60  erklärt  er 
den  Accnsativ  nach  Schifllin  so:  ^^Dle  grösste  Aosahl  der  Verin 
(oder  der  Pradicate  (?!))  Ist  von  der  Art,  daas  die  in  (!)  iliDen  be- 
zeichnete Thätigiceit  einer  Ergänzung  bedarf  (!).     Ueberail,  v« 
die  Thätigkeit  nicht  ohne  den  Begriff  eines  Gegenstandes  gedieht 
werden  kann,  auf  den  sie  sich  erstreckt,  musn  dieser  Gegenstud 
selbst  {11.)  zur  VerroUständigung  des  im  (!)  PrSdicate  Ausgespro- 
chenen hinzugefügt  werden,  um  den  Gedanken  vollständig  xu  w- 
chen  (!!!).     Bedarf  die  Thatigkeit  einer   Ergänzung?    Hofl 
der  Gegenstand  selbst  hinzugefügt  werden^  oder  dss  deo 
Gegenstsud  bezeichnende  Wort?   Wenn  es  zur  V«rvolUtia- 
digung  hinzugefugt  ist,  mnss  es  dann  noch  geschehen,  uo  den 
Gedanken  vollständig  zu  machen?    Obschon  der  Verf« 
den  Acc.  hiermit  erklärt  hat,  versucht  er  es  doch  §•  64,  1  nodi 
einmal:  „Alle  Verba,  die  eine  Thatigkeit  ausdrücken,  welche  eot- 
weder  einen  Gegenstand  be  wirk t  (!),  oder  auf  einen  GegeostaBJ 
so  hinwirkt,  dsss  er  sich  leidend  verhält  (!);  nehmen  eiseo  A^ 
cusativ  zu  sich.     Man  kann  *|edesmal  (!)  fragen :  wen  oder  wul 
Bewirken  soll   wohl    bedeuten:  hervorbringen;  so  hlo- 
wirkt,  dass  er  sich  leidend  verhält:  verändert  eii- 
wirkt.     Wenn  diese  zweite  Erklärung  des  Accusativs  die  Fehle^ 
hsftigkeit  im  Ausdrucke  mit  der  erstem  auch  gemein  hat,  so  ii< 
sie  doch  von  derselben  wieder  dadurch  verschieden^  dsss  der  Aot- 
druck  in  eine  tiefere  Region  hinabgestiegen  ist.     Bei  der  EM' 
rung  des  Dativs  §.  64  erhebt  sich  der  Verf.  von  meiner  Ans* 
drncksweise  (vgl.  §.  dO  meiner  Gramm.)  zur  Schifflinscb«" 
(vgl.  Schifflin  §.  208  und  ff.):  ,,Der  Dativ  steht  auf  die  fr^ti 
wem?  zu  wessen  Nutzen  oder  Schaden  1  wozu?  und  beseiclu» 
ein  Object,  welches  mit  dem  Subjecte  in  einer  Wechselvirtong 
der  Thatigkeit  gedacht  ist ;  z.  B.  geben  —  empfangen;  befehlen 
—  gehorchen;  folgen  —  vorangehen;  sich  (einander)  glcj'<^''^f' 
Ihnlich  sein  n.  s.  w.   Deberali  nimmt  dss  Object  die  Thatigkeit( ) 
des  Subjects  In  sich  auf  (empfängt  sie,  lässt  sie  zu  (Y))  oder  weift 
sie  znrück.    Es  Ist  also  entweder  wirklich  eine  P  erso  n  oder  eio« 
personlich  gedachte  Sache,   welche   mit   einer  ge^'^ 
Selbstthätigkeit  als  bethelligt  bei  einer  lliäti^eit  dem  Sal»- 
jecte  gegenüber  gestellt  wird.'^    Gesetzt  auch ,  solche  ErörteroD' 
gen  wären  richtig,  gehören  sie  dann  in  eine  fran sosisch eScoiu- 
grammatik,  welche  für  Schuler  bestimmt  ist,  die  aus  den  Dn^^' 
richte  im  Deutschen  und  Lateinischen  alles  dieses  schon  ^^^^ 
und  für  die  eine  solche  Sprache  unverständlich  ist^    ^^ 
der  franz.  Unterricht  muss  sich  im  Gjmna9iam  znnächst  tn  d^ 
lateinischen  anschliessen ,  weil  er  nur  auf  diese  Weise  scMico 
*  Zweck  am  dnfachsten  und  sichersten  erreichen  kann.  DsberK>^ 
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uod  mass  eine  f&r  Gymnasiea  beatioinite  frans.  Grammatik  sich 
kara  fassen,  und  dasjenige  vorauaaetsen  oder  kurs  darauf  hinwei- 
sen ,  was  beiden  Sprachen  gemeinschaftlich  ist  Oder  soll  der 
Schüler  aufi  der  Grammatik  einer  jeden  Sprache,  die  im  Gymaa- 
siam  vorgetragen  wird,  dasselbe  uuabhSngig  ?on  dem,  was  er  schon 
weiss,  von  Neuem  lernen  1  Welchen  Zeitverlust  würde  dieses  für 
Lehrer  und  Schüler  herbeiführen,  und  aosserdem  für  diese  wei- 
che Verwirrung  veranlassen,  da  die  gemeinschaftlichen  grammati- 
schen Erachelnungen,  obschon  sie  überall  dieselben  bleiben,  in 
den  verschiedenen  Grammatiken  verachieden  und  nicht  selten  sich 
wideraprechend  erklärt  werden !  Man  lege  daher  dem  gesammten 
sprachlichen  Unterrichte  im  Gymnasium  eine  Grammatik  und 
zwar  die  lateinische  sum  Grtmde,  weil  mit  deraelben  die  deut- 
sche, griechische  und  vorsuglleh  die  französische  in  natür- 
licher Verbindung  stehen.  —  §.  64  behandelt  er  unter  10  Abtliei* 
Jungen  (Nr.  3,  4,  5  und  6;  111,  3.  IV  a.  4,  5,  6,  7,  b.  2),  was  ich 
§.  50  unter  Nr.  5  dargestellt  habe.  Es  Ist  hier  die  Rede  vom 
modern-franaösischen  Dative,  wie  ich  ihn  nennen  möchte.  Un- 
geachtet dieser  Zersplitterung  hat  er  die  Sache  unvollständiger 
dargestellt,  nicht  einmal  so,  dass  dieser  den  romanischen  Sprachen 
eigenthümliche  Dativ  darin  erkürt  wird.  Wenn  Irgendwo,  so 
musste  hier  vom  Lateiniachen  ausgegangen  werden,  da  nur  von 
hieraus  eine  leicitte  und  vollständige  Erklärung  desselben  mög- 
lich ist.  Durch  diese  wäre  die  des  Inf.  mit  ä  sugleich  gegeben 
gewesen.  Statt  dieses  griff  er  zur  SchlfAlnschen  Erklärung,  in- 
dem er  §.  79. 11,  3  sagt:  „Der  Inf.  mit  k  als  Dativ  oder  entferntes 
Object  bezeichnet  die  Wechselwirkung,  welche  swlichen  zwei 
Thätigkelten  stattfindet.  Durch  die  gegenseitige  Einwirkung  der 
Einen  auf  die  Andere  kann  etw/is  bewirkt  werden.  Er  bezeich- 
net also  das  Mögliche.^  Wird  der  Schüler  aus  dieser  Erklä- 
rung lernen,  wenn  er  den  Inf.  mit  k  gebrauchen  solll  Dieses  ist 
unmöglich.  Suchen  nun  Lehrer  und  Schüler  die  Anwendung  die- 
ser Erklärung  in  den  speciellen  Regeln  (§•  79.  IV.),  die,  obschön 
sie  aus  jener  hervorgehen  müssen,  ausser  aller  Verbindung'  mit 
derselben  stehen,  so  strengen  sie  sich  vergebens  an.  Die  1.  Re- 
gel heisst:  „Der  Inf«  mit  k  steht  daher  bei  physischen  Thatig- 
keiten,  die  eine  reale  Wirkung  haben,  und  zwar  a)  nach  AdjectI« 
ven,  die  eine  Beschaffenheit  ausdrücken,  mit  welcher  sich  leicht 
eine  (mögl.)  Wirkung  verbindet.  Elle  est  habile  k  noircir  les 
vertus  d*autrui  etc.^^  Was  heisst  das:  der  Inf.  mit  k  steht  bei  phy- 
sischen Thatigkelten,  welche  eine  reale  Wirkung  haben?  Er  steht 
doch  bei  diesen  Thatigkelten  nicht  selbst.  Reale  Wirkung 
soll,  wie  aus  Nr.  2  erhellt,  der  moralischen  Wirkung  entge- 
gengesetztwerden. Ist  diese  denn  nicht  real?  Auch  soll  real 
identisch  sein  mit  möglich,  welches  er  unter  Nr.  a.  vor  Wir- 
kung eingeklammert  hat.  Welche  Wechselwirkung  findet  ferner 
in  dem  angeführten  Beispiele  stattl  Sie  soll  statt  haben  iwischen 
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Pridicil  ond  Objecto  also  swischen  habllc  a  noircir  mi 
les  vertu«  d*au  trn  I.    Wenn  eine  solehe  atotl  findet,  ao  kni 
aie  doch  nnr  swf8cheii  So  bject  und  Objec  t  statt  finden.    Wn 
könnten  aber  die  fremden  Tagenden  abf  den  Verläumder  surod- 
wirlienl    Der  Inf.  mit  i  soll  also  1)  eine  reale,  2)  eine  m  o ri- 
ll sehe  Wirkung  ausdrücken.    Hinzu  fugt  er  unter  Nr.  3  osd 
eine  dritte  Wirkung,  eine  mittelbare     Wo  Ist  der  Elntiie- 
lungsgrond?    Nr.  H  serfillt  in  die  Unterabtheiluogen  c.  unii 
ohne  a.  und  b.     Untere,  wird  die  Regel  aufgestellt:  ,,Weil  ift 
Dativ  (?)  nach  transitiven  Verben  das  IMöglicheanieigt^  was  staSr 
finden  kann,  wenn  nichts  hindernd  daawischen  tritt,  ntebt  er 
nach  heiter ,  difffSrer ,  peiner,  souffirir,  r^ister,  hair>^     Diaa 
soll  der  Fall  sein  s.  B.  In  folgendem  Satse :  Qoiconque  h^tkt  I 
faire  son  devoir,  est  plus  d*ä  dem!  coupable.    Ist  heiter  ein  tna- 
aitives  Verbumi   Wird  hier  Mos  etwas  Mögliches  aungedridi 
oder  vielmehr  eine  Unentschiedenheit  des  Subjects  bei  der  Ffliebt^ 
erföllungl   Deswegen  steht  auch  i  (ad)  mit  dem  Inf.     „Es4- 
Ilch,^^  sagt  der  Verf.  unter  d.,  „aeigt  der  Dativ  (?)  eine  Weehid^ 
Wirkung  an,  welche  swischen  Su bject  und  Pridicat  aiattii- 
det,^^  obschon  er  schon  p.  229  gesagt  hat:  „Es  deatet  nimlidii 
nur  (?)  an ,  dass  ^ine  Thitigkeit  in  der  Richtung  einer  aDdcn 
U^gt  (!)  und  su  ihr  hinatrebt  und  dass  swischen  Pridicat  oad 
Object  eine  Wecliselwirkung  stattfindet.    Welche  Verwirraag! 
Bei  allem  dieaem  hat  er  meine  Grammatik  nicht  aus  den  Aogci 
verloren.     Pag.  229,  IV.  heisst  es:  „Die  Pripositiou  4  int  vsr 
Verbis  dieselbe  (1)  Bedeutung  wie  bei  (vor)  Substantiven  nai 
ateht  im  Allgemeinen  anf  die  Frage  (Fragen)  wosu,  wobeie 
woran?^^     Vgl.  §.  69,  4  mehier  Gramm.     Man  wird  sich  nber- 
sengen,  dass  der  Verf.  das  dort  Gesagte  verkehrt  aufgefaast  liat; 
denn  der  Dat.  des  Inf.  hat  nicht  immer  dieselbe  Bedentong  wie 
der  des  Subst.     Vgl.  §.  50,  5  meiner  Gramm.     Unter  IV,  2,  a.: 
„Der  Inf.  mit  k  sur  Beseichnnng  der  moralischen  (1)  Wirkung 
wird  gebraucht,  wenn  das  Pridicat  mit  der  Absicht  sugieich  eine 
Bewegung  sum  Subjecte  hin  (die  Erreichung  eines  Zieles)  ans- 
drückt :     a)  nach  allen  (1)  Verben,  die  einen  Dativ,  also  ein  ent- 
ferntcs  Object  sniassen.     Daher  auch  die  Verba,  die  eine  alwiebi- 
liehe  Richtung  des  Geistes  auf  et  was  beseichnen:  songer  4  qch. 
b)  Den  Dativ  (1)  regieren  ferner  die  Verba,  die  eine  Hingabe 
an  etwas  beseichnen;  es  gehören  dahin  viele  Intransitivs,  die 
ebenfalls  den  Dativ  der  Subst.  regieren,    c)  Den  Dativ  regieren 
die  intransitiven  Verbs ,  die  ein  Verharren  und  Bleiben  bezeich- 
nen :  II  demeure  k  la  campagne ;  daher  hier  der  Inf.  mit  k.^     Vgl 
§.  tl9,  4  meiner  Gramm.:  „Da  nach  §.  50,  5  der  Dativ  auch  ge- 
hraucht wird ,  um  eine  körperliche  oder  geistige  Richtung  oder 
ein  ruhiges  Zusammensein  su  beseichnen ,  so  wird  auch  der  Infin. 
mit  ä  gesetst  nach  Verbis  und  Adjectivis,  welche  eine  sol«Ae  Rich- 
tung, d.  h.  ein  Streben ,  eine  Bestimmung  oder  ein  solches  Zu- 
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Bammeiisein  aatdiilckeD.  Sogar  atebt  der  lof  mit  ä  nach  Subal., 
wenn  eine  eolche  Rfcbtong  etc.  beieicbnei  werden  aoll/^  Durch 
die  Aufnahme  dieaer  mir  durchaua  elf enlhümllchen  und 
alleinrichtigen  Anaicht  vom  Inf.  mit  ä  glaubte  der  Verf.  seine 
Grammatik  ausachmucken  su  müssen.  Doch  hat  er  gerade  das 
Gegentheil  bewirkt^  da  er  dieaelbe  auch  hier  unrichtig  aufge- 
faaat  und  dargestellt  hat;  denn  nicht  nach  allen  Verbis,  die- 
einen  Dativ  lulassen,  steht  der  Inf.  mit  ä.  Hier  gerath  der 
Schüler  in  einen  Irrthnm ,  der  ihm  unauflösliche  Schwierigkeiten 
bereitet^  wenn  Ihm  der  Lehrer  nicht  berichtigend  und  helfend  zur 
Seite  steht.  —  Doch  wird  es  Zelt  abiubrechen ,  um  den  Leser 
nicht  SU  ermüden.  Deraelbe  wird  sich  aus  dem  Gesagten  über- 
sengen, daaa  die  vorliegende  Grammatik  von  Hertel,  mit  der 
meinigen  verglichen,  keinen  bedeutenden  Schritt  weiter 
geht,  wie  behauptet  worden, *aondern  einen  bedeutenden 
Ruckacbritt  macht,  Indem  sie  den  Anforderungen,  die  man 
von  einer  Grammatik  su  machen  berechtigt  Ist,  so  wenig  ent- 
spricht, dasa  sieinjederHInsicbtfur  Lehrer  und  Schüler  un- 
braacfabar  Ist 
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rathe  in  Posen,  Mitglied  mebrerer  gelehrt«  GeseiUchaften,  mit  4  Sie» 
tafeln;  4.  verbes«.  nnd  yerm.  Aufl.  Breslau  bei  Jos.  Max  o.  Coop- 
1847.   8.    XU  und  444  S.  (2  fl..6  kr.)- 

6.  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  zum  Gebraache  bei  dem  Unter 

richte  in  Gymnasien  and  Realanstalten  von  Dr.  Hemr.  Christ,  fio^ 
Rector  der  Realanstalt  in  Ulm.  4.  Terbess.  und  verm.  Aufl.  mit  16»- 
tbogr.  Tafeln.  Ulm,  1845.  Verlag  der  Wohler *adien  BnchhaoJ! 
(S.  Lindemann),    gr.  8.    (I  fil.  21  kr.) 

7.  Anleitung  zu  geometriechen  Conetruciionen^   io  IS  Vorle^ 

blättern.  Ein  Beitrag  zum  geometrischen  Zeichnen  an  Real-  b.  Gt 
werbschulen  Ton  £.  F.  Eauffmann.  Ueilbronn  bei  B,  Dreäisio. 
1846.    (2  fl.  42  kr.). 

8.  Die  merkwürdigsten  Eigenschaften  der  geradlinigen  Drtie^ 

von  C.  Adams ,  mit  zwei  Kupfertafeln.    Winterthnr  bei  St^atr.  i^^ 
gr.  8.    VI  und  112  8.   (2  fl.  15  kr.). 

Rec.  fasst  nach  dem  Wunsche  der  verehrten  Red.  dieser  Js&r- 
biicher  diese  iongi  -  ond  planimetrischen  Schriften  in  einer  M- 
lectiv-Recension  susammen,  um  sowohl  Wiederholungen  ferazo 
halten ,  als  auch  grössere  Kürze  zu  gewinnen  und  möglichst  We/e 
Werke  wenigstens  nach  ihren   wesentlichsten  Charaktereo  zur 
Sprache  zu  bringen.     Dass  hierbei  In  das  Einzelne  nicht  en^^' 
gangen  ond  etwaige  Abweichung  nicht  niher  begründet  wcrdes 
kano^  liegt  In  der  Natur  der  Sache.     Uebrigens  hat  Rec.  m  dies« 
Jshrbb.  seine  Anslditen  über  mathematische  Bearbeitungen,  v«- 
che  fiir  den  Schul-  und  Selbstunterricht  bestimmt  sind ,  schon  bis- 
reichend  klar  ausgesprochen  ^  worauf  er  sich  we^en  aller  Ab^ff- 
chungen  und  Wünsche  um  Verbesserungen  berufen  kaon,  ^^ 
bereit  erklärend  ^  jedem  Verfasser  bei  etwaigen  veranderieji  *^^' 
sichten  zum  Austausche  dieser  zu  begegnen.     Fiir  das  Methodi- 
sche in  dem  mathematischen  Unterrichte  auf  Schulen,  gelebrleo 
und  technischen,   ist  ruck  sichtlich  der  pädagogischen  Anforiie' 
rungen  sehr  viel  zu  thun  übrig,  um  den  vielen  Angriffen,  wetcbff 
das  mathematische  Studium  von  Berufenen  und  Unberitfeaeo  '^^ 
gesetzt  ist,  siegreich  zu  begegnen. 

Die  Schrift  Nr.  1  schllesst  sich  der  Synthesis  der  Alten  «e/A^ 
hinsichtlich  der  Behandlungswelse  an,  hebt  nar  die  Hauptmomeo^^ 
der  Beweise  hervor  und  leitet  dadurch  zu  ihrer  Auffindüfl^  '* 
weil  auf  diesem  Wege  sowohl  In  formeller  als  psycholo^i^l^^' 
Hinsicht  das  mathematische  Studium  als  vortreffliches  BM^^' 
mittel  erscheint.  Sie  versucht  die  Verwandtschaften  der  S^' 
trischen  Gebilde  darzustellen  und  das  Störende  der  apsgop'scbeo 
Beweise  der  Conversionen,  Contrapositionen  tmd  IncomflJ^*"J' 
rabllitätcn  durch  vollständige  Reihen  su  vermoideo,  um  ^^^ 
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einen  einfaclieii  apii^ogisohcn  Schlags  sogleich  mehrere  Umkek- 
rtmgeir  zvt  ethalteti.  Mag  dieaea  Verfahreo  auch  noch  so  Tiefe 
Vortheile  iM-ingcn,  no  erreichen  sie  doch  diejenigen  formeUen 
und  materiellen  Voriuge  nichts  welche  ans  der  einfachen  Angal>e 
der  Umkehrungen  Ton  Lehrsätzen  in  Form  von  Foigesatien  und 
der  aus  den  Liehrsätaeo  direkt  sich  ergebenden  Polgerungen  her- 
▼orgeheo. 

Nach  einleitenden  Erklärungen  (heilt  er  den  planlmetrischen 
Stoff  In  4  Bücher  und  behandelt  im  1.  die  Gleichheit  und  Un- 
gleichheit gerader  Linien  und  Winkel  in  geradlinigen  Figuren  (S. 
^_50);  im  2.  die  Gleichheiten  und  Ungleichheiten  derselben  fm 
Kreise  (S.  51-77.);  im  &.  die  Gleichheit,  Gleichflachigkelt  und 
Ungleichheit  von  Figoren  (S.  79-^107)  und  im  4.  die  Gleichheit 
und  Ungleichheit  der  Verhfiltnisse  Ton  Linien,' Whik ein  und  Fi- 
guren (S.  109 — iö2).  Für  jede»  Bnch  geht  er  Ton  Fundamental- 
«atzen,  d.  h.  von  einigen  Erklärungen  und  Lehrsätzen  aus,  worin 
ein  pädagogischer  und  wissenschaftlicher  Mangel  darum  Hegt,  weil 
die  Erklärungen  der  wichtigeren  Begriffe  der  Materie  jedes  Bu- 
ches nicht  übersichtlich  dargelegt  und  die  in  diesen  absoluten 
Merkmal 'Verbindungen  liegenden  Grundsatze  nicht  mitgetheilt 
sind*  Dadurch  haben  die  Lehrsätze  eine  übermassige  Ausdehnung 
und  eben  deswegen  eine  gewkise  Unbestimmtheit  und  Geschraubt- 
heit erhalten ,  was  in  keiner  Hinsieht  gebilligt  werden  kann. 

Im  1  und  2.  Buche  ist  der  Stoff  consequent  und  dem  Wesen 
der  Longimetrie  und  Planimetrie  entsprechend  geordnet«  da  nach 
den  Linien-  und  Winkelgesetzen  die  Theorie  der  Parallelen  und 
nach  dieser  die  Gesetze  für  das  Dreieck,  Viereck  and  Vieleck  und 
im  2.  die  des  Kreises  für  sich  und  mit  anderen  Kreisen  verbunden 
cur  Sprache  kommen.  Auch  sind  die  Aufgaben  der  Theorie  ge- 
trennt und  ist  in  dem  jedesmaligen  Anhange  der  progressive  und 
regressive  Beweis  angedeutet.  Allein  im  3.  und  4.  Buche  liegen 
Fehlgriffe,  da  von  Gleichheiten  der  Flächen  die  Rede,  aber  vor- 
her nicht  umfassend  dargethan  ist »  wie  die  Fläche  von  den  Maaa- 
aen  der  Grundlinie  und  Höhe  abhängt  und  durch  sie  bestimmt 
wird  und  da  die  Aehnllchkeit  der  Figuren  nebst  ihrer  Grundlage 
die  Verhältnissmässigkeit  der  Linien  und  Gleichheit  der  Winkel 
von  den  longimetrischen  Betrachtungen  getrennt  und  im  4.  Buche 
für  sich  betrachtet ,  also  völlig  von  einander  abhängige  Materien 
zeratuckclt  sind ,  was  gana  gegen  den  Charakter  der  Wissenschaft 
streitet  und  ein  verderbliches  Anhängen  an  der  alten  Schule  lu 
erkennen  giebt,  was  der  Verf.  unterlassen  rousste,  wenn  er  den 
pädagogischen  und  wissenschaftlichen  Anforderungen  entsprechen 
und  auf  Consequens  Anspruch  machen  wollte. 

Die  Geometrie  hat  es  mit  den  ausgedehnten  Grossen  nach 
einer,  zwei  und  drei  Richtungen  zu  thun,  mnss  also  vom  Punkte 
zur  Unle,  aum  Winkel  und  den  Winkelgesetzen ,  zur  Parallelität, 
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nmi  Drded^e  oacli  aUeo  Uoien  nnd  Wiokdgsteliea  fibcrgdiau 
dia  Vier-  ood  Vieleck  nack  deoeelkea  RikeksickteB  felfeii  laaMo 
ond  alsdaan  den  Kreia  mit  BerecknoDg  der  Kreiallaie  weh  deftsd- 
ben  GeaichUpooktcn  bekandeio. 

Mit  deo  Brklaniagen  ood.Lebraitsen  treibt  der  VerT.  eia 
▼erderblicbea  Uoweaea,  indem  er  jene  in  dieae  nnd  nngekeiirC 
einmiacht  nnd  nirgenda  GrundaiUe  von  jenen  beiden  Daratelim^ci 
nnieracheidet^  wodurch  der  Vortrag  wolil  wortreich  nnd  weil- 
achweifig,  aber  nicht  lüar  und  beatinunt ,  knrs  nnd  gnkndiic^h  wiri 
Die  Beweiae  aind  oft  aehr  lang  und  gedehnt,  aber  nicht  gehaltrall 
und  veralindlich,  weii  aie  mdateni  mit  Brklamngen  ▼ermcagtead 
ihrem  wahren  Weaen  entfiremdet  aind,  wodurch  eben  ao  nach- 
theillge  Miaaatlnde  erfolgen,  ala  ea  durch  daa  EInmiachen  rom  Ex- 
kMrungen  nach  Leliraitsen  und  durch  die  Verwecliaeiiiiig  der  rei- 
nen Folgeaätze  mit  den  Zoaltien  der  Fall  iat.  Unter  dicaer  Be* 
nennung  föhrt  der  Verf.  meiatens  Qrundaitxe  auf,  waa  gegen  aUe 
Wiaaenachaftiiciikeit  geht,  s.  B.  den  Sats:  Zwei  Gerade,  die  ebwr 
dritten  parallel  aind,  aind  unter  aich  parallel,  betrachtet  er  liier 
ala  Lebraats,  wihrend  er  anderwärta  die  Wahrheit :  swei  einer 
dritten  gleiche  Gröaaen  aind  unter  aich  gleich;  ab  Grundaats  auf- 
atellt.  Solcher  Belaplele  laaaen  aich  aehr  viele  aufsihleo,  weaa 
man  In  daa  Blosehie  eingehen  will ;  aliein  dieaea  wird  aalt  den 
Bemerken  unterlaaaen,  daaa  keine  DIaciplin  von  aolchen  Fehlgrifiea 
frei  und  lugleich  faat  jede  nach  der  Anordnung  ihrer  Geselae 
mehrfach  uniogiach  geordnet  iat,  weil  aua  van  Swindena  Werk  gar 
viele  Sitae  aufgenommen  und  ala  Hauptaitie  nütgetheOt  aind, 
obgleich  sie  diesen  Charakter  nicht  haben. 

Zwei  einer  dritten  gleiche  Figuren  aind  unter  aich  gladi, 
kann  doch  in  Beiug  auf  den  obigen  Grundaati  kein  Lehramts  aeia, 
da  jede  Figur  eine  Gröaae  iat;  auch  wird  hier  dasjenige  ein  Lehr- 
aats  genannt^  waa  oben  Zuaats  heiaat.  Aehniiche  Beispiele  lassea 
nur  auf  Incooaequens  achlieaacn  nnd  dem  Verf.  bemerken^  daaa  er 
nicht  aorgfaltig  aichtete  und  ordnete,  wovon  daa  Binieliie  dano 
fiberxeugt,  wenn  man  die  Anforderungen,  welche  die  Verbiodoa; 
der  Wis^enachaft  mit  der  Pidagogik  an  den  Vortrag  machte  biib 
Maasaatabe  der  Beurtheilung  annehmen  wollte.  Besonderen  Ue- 
belatand  verursacht  die  Binmiachung  der  Proportionalehre,  welche 
Gegenstand  der  Arithmetik  und  in  dieser  su  entwickeln  iat^  dt 
▼ier  Linien  nur  mittelat  der  aie  darstellenden  nnd  veranacbaaG- 
chendcn  Zahlen  in  Proportion  aCehen.  Was  der  Verf.  nie  mllge- 
meine  Bigenschaften  der  Proportionen  angeben  will ,  kommt  aock 
in  der  Arithmetik  vor,  da  die  Proportionaglleder  durch  aUgemeine 
Zeichen  sich  versinnlichen  laasen,  mithin  Ist  der  Ort  In  der  Geo- 
metrie für  jene  ganz  ungeeignet.  Der  Vortrag  bat  bloaa  so  er- 
örtern ,  In  wiefern  swei  Linien  im  Verhäitniaae  atehen  und  ihrer 
vier  eine  geometrische  Proportion  bilden. 

Binen  wesentlichen  Fehler  bietet  die  Schrift  noch  darin  dar. 
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dasa  sie  Ar  eine  jede  Disciplin  nicht  die  wichtigsten^  letsterc  be- 
herrachendeil  LehrtitieToraiiaacliickt^  ihre  Urolcehrtingen  und  die 
mit  ihnen  direkt  verbundenen,  also  aus  ihnen  unmittelbar  8icb 
ergebenden  Wahrheiten  als  Folgestftae  anreihet  und  durch  diese 
den  Lernenden  eine  gewisse  Grundlage  Terschafft,  auf  welcher  sie 
aus  eigener  Thitigkeit  im  Bewusstsein  aller  Gründe  fiir  npatere 
Wahrheiten  sich  bewegen  und  mit  Liebe  tum  mathematischen 
Studium  fortschreiten.  Hieran  gehört  weit  mehr  als  das,  was 
der  Verf.  bietet  und  wie  er  es  mittheilt;  es  wird  vollige  Beherr- 
schung des  Stoffes  von  pädagogischen  Principien  erfordert,  um 
dem  jugendlichen  Geiste  sich  so  nahern ,  denselben  fiir  die  Wis- 
senschaft in  gewinnen  und  seinen  Geist  in  strenger  Conseqnens  an 
üben.  Die  wortreichen  und  häufig  inconseqnenten  Angaben  des 
Verf.  führen  lu  diesen  Besiehungen  durchaus  nicht,  weswegen 
Rec  mit  ihnen  sum  Vorthelle  der  Lernenden  und  der  Schule  sich 
nicht  befreunden  kann,  ohne  ihnen  den  wissenschaftlichen  Gehalt 
absprechen  an  wollen.  Eine  einfache  und  bestimmte,  Tollslln* 
dige  und  doch  kurae  Sprache  gehört  sur  unbedingten  Forderung 
an  den  erfolgreichen  Unterricht  Jene  fehlt  der  Schrift  in  Tielen 
Disciplinen.     Druck  und  Papier  sind  gut 

Nr.  2  beabsichtigt  auf  jeder  Stufe  des  Lehrens  und  Lernens 
eine  Terständige  und  vielseitige  Uebung  der  tliiorie,  welche  durch 
jene  erprobt,  befestigt  und  befruchtet  werden  soll.  Hieran  ge- 
hört ein  guter  Stoff,  d.  h.  eine  iweckmissige  Sammlung  von  Auf- 
gaben ,  weiche  in  einer  der  jedesmsligen  theoretischen  Lehrstufe 
entsprechenden,  methodisch  geordneten  Stufenfolge  einen  bil- 
denden und  möglichst  reichhaltigen  Debungsstoff  enthalten.  Zu- 
gleich aollen  diese  Sammlungen  den  Lehrern ,  besonders  solchen, 
welche  mehr  als  eine  Schülerklasse  an  unterrichten  haben,  ein 
sehr  willkommenes,  ja  unentbehrliches  Hülfsmiltel  au  einer  geord- 
neten und  erfolgreichen  Selbstbeschiftigung  der  Schüler  darbieten. 
An  gnt  geordneten  und  aweckmassig  ausgewählten  Sammlungen 
geometrischer  Aufgaben  Ist  die  LItteratur  nicht  so  reich  als  an 
arithmetischen,  weswegen  die  des  Verf.  um  so  willkommener  ist, 
als  sie  einen  stufenmassigen  Ideengang  befolgt  und  tur  Aufbannng 
der  Theorie  die  Materien  darbietet ,  daher  den  Wiederholungen 
weaentliche  Dienste  leistet. 

Die  Schrift  besteht  aua  swel  Abtheilungen,  deren  erste  all- 
gemeine, die  Bweite  numerische  Aufgaben  mit  ihren  Besultaten 
enthilt;  jene  umfasst  die  für  die  Theorie  und  Anwendungen  wich- 
tigsten Formeln  und  Berechnungen ,  welche  auf  Lebrsitse  sich 
gründen  und  eine  methodische  Wiederholung,  Befestigung  und 
Anwendung  der  Theorie,  also  eine  Förderung  dea  geometrischen 
Unterrichtes  beawecken;  diese  giebt  zur  Erginsung  einen  geord- 
neten, reichhaltigen  Stoff  an  wiederholten  Uebungen,  eigentlichen 
Behindlungen  der  Formeln,  wodurch  der  Arithmetik  wesentliche 
Dienste  geleistet  werden  und  andere  Lehrficher,  wie  Physik, 
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Mechanik,  iDatfiem.  Oeognphie  u.  d§L  Vanehob  erhalten.  Die 
Schüler  muMen  daher  die  Sammlun^eo  in  Händen  haben  uad  Mck 
mit  der  Ableitung  der  Formeln  Wiederholt  vertraut  machen,  v^ 
durch  für  den  fruchtbaren  Unterricht  viel'  gewonnen  wird.  Die 
Lösungen  der  numerischen  Aufgaben  soll  nur  der  Lehrer  in  Hao* 
den  haben,  weswegen  sie  in  besonderen  Heften  aufgenommen siod 
Die  einaelnen  Abschnitte  und  Aufgaben  folgen  so  auf  einander. 
dass  die  Berechnungen  der  nachfolgenden  auf  die  der  vorher^ 
henden  siph  gründen,  weswegen  die  Berechnung  der  Dreiecke  der 
der  unregelmassigen  Vierecke  voraiigehn ,  was  übrigens  ^ani  di* 
tiirlich  ist,  weil  das  Viereck  ohne  Kenntniss  der  InhaltsbestioifflaLf 
des  Dreiedcea  nicht  su  berechnen  ist.  Bei  der  Auswahl  der  plani- 
metrischen  Aufgaben  Ist  voriuglich  auf  solche  Rücksicht  geooa- 
men,  welche  manche  stereometrische  Aufgaben  vorbereiten,  wes- 
wegen in  dem  Abschnitte  vom  Kreise  und  den  regulären  Vieleckei 
dasregulire  Sechseck,  Zehneck  und  Fiinfeck,  so  wie  die  Halb- 
messer der  in  und  um  das  reguläre  Dreieck  beschriebenen  Ktei» 
•peclell  behandelt  und  die  für  die  Stereometrie  fast  unentbehr- 
lichen Aufgaben  über  die  Ellipse  in  ihm  anfgenommeu  siud-^ 

Die  Aufgaben  über  Verwandlung  der  Lingen*  und  Flaches- 
maasse  findet  man  nur  bei  numerischen  Aufgaben  beachtet;  deu 
aie  sind  blosse  Vorübungen  für  geometrische  Berechnongen.   Bc 
sondere  Aufmerksamkeit  widmet  der  Verf.  der  ProportiooiOtit 
der  Linien ,  Aehnlichkeit  und  Theilung  der  Figuren  und  Kreide 
darum  nicht,  weil  sie  der  praktischen  Geometrie  angehbreo.  j^ 
1.  Abschn.  werden  Vierecke,  Dreiecke  und  unregelmassl^e  ^>^' 
ecke,  im  2.  Kreise,   Ellipsen  und  reguläre  Vielecke,  im  3.  Pr<^ 
portionalitaten  der  Linien ,  Aehnlichkeit  und  Theilung  geradlinig 
Fliehen  und  der  Kreise,  im  4.  die  Verwandlungen  dieser  in  to^^ 
von  gleichem  Inhalte  und  im  5.  die  Verwandlungen  der  liogei 
und  Flachenmaasse  behandelt.     Der  Anhang  enthält  venchiedei« 
Aufgaben  vermischten  Inhaltes  sur  Uebung.     Die  Gegenstij»^ 
des  4«  Abschnittes  dienen  zur  anregenden  Wiederholung  und  soi'f" 
im  gewandten  Gebrauche  des  Lehrstoffes  der  vorangegangenen  A 
schnitte,  so  wie  auch  au  arithmetischen  Uebuogen  dienen*  i^' 
numerischen  Aufgaben  enthalten  gewöhnlich  swei  oder  menr^ 
sorgfaltig-  berechnete  Zahlenbeispiele»   wodurch  die  Farnielo 
ihrer  Berechnung  vollständiger  erkannt  werden.  ,  ^ 

Nr.  3  ist  eine  Fortsetzung  der  Sammlung  mathemtti^ 
Aufgaben,  welche  der  Verf.  durch  zwei  frühere  Abtheilan^en  ' 
gönnen  hat,  und  bezieht  sich  im  Besonderen  auf  Beseitigung 
Mangels,  dass,  zumal  an  den  sogenannten  Studienanttalteni 
Schuler  viel  zu  wenig  mit  dem  Constrniren  einer  Figu^  ^    \, 
werden ,  ja  dass  es  darunter  Manche  giebt,  welche  die  blertu 


aolut  notliweodigen  Instrumente  oft  nicht  kennen ,  noch  ^^\^^ 

eben.     Im  1,  Abschn.  seiner  Schrift  h"^^/.|^. 
her  sehr  viele  Uebungen  im  geometrischen  Constrniren  oii^g^'^  ' 


zu  gebrauchen  verstehen. 


PoUack :  Sammlung  nalbomatiBchor  Aufgaben.  319 

dieselben  betreffen  entweder  wirkliche  ^geometrische  Anfgaben 
oder  arithmetische  Ausdrucke,  wefclic  construirt  werden  sollen 
und  noch  den  besonderen  Vortheil  gewahren^  dass  sie  viele  unrein- 
quadratische Gleichungen  enthalten,  welche  aufgelöst  und  deren 
Werthe  sodann  construirt  werden  sollen.  Es  {st  hierdurch  der 
Arithmetik  und  Geometrie  gedient.  Auch  findet  der  Debende 
iriele  Aufgaben,  welche  zu  neuen  Hebungen  veranlassen  u.  mehr« 
seitig  bilden.  Diese  Griinde  tragen  besonders  dazu  bei,  den  er- 
sten Abschnitt  denjenigen  Schülern  au  empfehlen ,  welche  neben 
der  Bekanntschaft  mit  dem  Gebrauche  der  Instrumente  mehrsei- 
tige Uebung  beditrfen  und  diese  auch  suchen. 

Der  2<  Abschnitt  enthSIt  Uebnngen  su  Berechnungen  für  Win- 
kel,  Linien  und  Fliehen;  die  Winkel  werden  entweder  für  sich 
allein  oder  mit  Bezug  auf  das  Dreieck,  Viereck,  Vieleck  und  den 
Kreis  betrachtet,  wodurch  eine  gewisse  Einfachheit-  und  Klarheit 
in  die  Uebungen  gebracht  und  den  Schillern  das  Auflösen  mehr- 
fach erleichtert  ist,  wozu  die  öfteren  kurzen  Andeutungen  viel 
beitragen.  Auch  bei  den  Linien-  und  Flachenberechnungen  Ist 
ein  zweckmässiger  C ebergang  von  den  verschiedenen  Dreiecken 
zu  den  Parallelogrammen ,  dem  Paralleltrapeze  und  Trapeze  über- 
haupt betrachtet.  Nach  den  Uebungen  hierüber  folgen  Anfgaben 
über  das  reguläre  Viereck  In  und  um  den  Kreis  ^  für  welchen  so- 
dann besondere  Anfgaben  mitgethellt  sind.  Uebungen  über  Pro- 
portionalität der  Linien  und  Flachen  beschliessen  das  Buch,  wel- 
ches Lehrer  und  Schüler  mit  gleich  grossen  Vortheilen  beiintzen  wer- 
den, weswegen  Rec.  es  Ihnen  zu  vielseitigem  Gebrauche  empfiehlt. 
Der  Verf.  hat  sich  durch  diese,  wie  die  früheren  Abtheilungen 
Lob  und  Verdienste.erworben ,  und  wird  durch  reichlichen  Absatz 
des  Buches  belohnt  werden.     Das  Aeiissero  ist  sehr  gut. 

Die  Schrift  Nr.  4  Ist  gleichsam  ein  Auszug  aus  des  Verf.  Lehr^ 
buch  der  Geometrie  und  Trigonometrie  und  eine  Fortsetzung  des 
Gfondrlsses  der  reinen  Mathematik ,  wovon  das  Lehrb.  der  Arith- 
metik und  Algebra  im  42.  Bde.  3.  Hft.  d.  Jahrbb.  angezeigt  ist. 
Da  der  Verf.  in  der  Vorrede  zur  1.  Abth.  den  Zweck  dieses  Grund- 
risses ausgesprochen  und  Rec.  seine  Auslebten  darüber  kurz  au- 
sdeutet hat ,  so  bezieht  er  sich  sowohl  hierauf,  als  auf  seine  An- 
forderungen an  die  geometrischen  Bearbeitungen  für  Schulen. 
Die  Mittheilung  des  Inhaltes  und  einige  allgemeine  nebst  beson- 
deren Bemerkungen  über  Behandlungsweise  verschiedener  Disci- 
plioen  mögen  zum  Beweise  dienen,  dass  die  Arbeit  weder  den 
wissenschaftlichen  und  püdagogischen  Anforderungen  an  einen  er- 
folgreichen Unterricht  In  der  Geometrie  entspricht,  noch  der 
Schule  und  dem  Leben  besondere  Dienste  leistet  und  dass  nur 
durch  ein  vorsichtiges  Gebrauchen  des  Buches  von  Seiten  der  Leh- 
rer manchen  Mlssstanden  begegnet  wird,  weiche  zar  Empfehlung 
nicht  sehr  beitragen. 

Die  Blnleitang  soll  eine  kurze  Uebersicht  des  geometrischen 
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Gebietes  bringen,  ftbeniebt  aber  die  Erklirung  des  Punkte«,  die 
Richtang  der  geraden  Linie,  des  Winkels,  der  Parallelen,  des 
Scbneidens  sweler  Linien  und  der  Figuren  als  Gegenstiode  der 
ebenen  Geometrie,  beseichnet  die  Trigonometrie  als  Anwendung 
der  ülgebra  (?)  auf  jene  und  bebt  für  keinen  Begriff  die  wesent- 
licben  Merkmale  hervor,  um  die  Lernenden  uberaichtllch  mit  den 
XU  betrachtenden  Discipliuen  recht  vertraut  xu  machen.  Ein  an- 
derer Hauptmangel  besteht  in  dem  Vemachlissigen  der  allgemei- 
nen, überall  anwendbaren  geometrischen'  Grundsätze,  wodorcli 
die  Lernenden  selbstständig  vorwärts  su  schreiten  vermögen.  Der 
Verf.  statuirt  eine  ebene  Geometrie,  eine  Stereometrie,  ebene  nad 
sphärische  Trigonometrie  und  behandelt  die  1.  und  3.  In  vorlie- 
gender Abth.,  die  2.  und  4.  wahncheinlich  in  einer  3.  Abtheilnag: 

Er  theilt  die  ebene  Geometrie,  welche  die  Linien  und  Win- 
kel für  sich,  sodann  die  Linien-  und  Wmkelgesetse  von  den  ei- 
gentlichen Flächengesetsen  nicht  untencheidet,  daher  kein  klarer 
und  bestimmter  Begriff  ist ,  in  9  Kapitel :  1)  von  der  geraden  Liaie 
und  vom  Wfaikel ;  erate  Sätse  ober  die  Kreislinie  (S.  1 — 16); 
2)  von  den  Dreiecken  nebst  Cöngruens  (S.  17 — 41};  3)  toq  ge- 
radlinigen Figuren  überhaupt  und  4)  von  den  Parallelen  und  Vier- 
ecken mit  parallelen  Seiten  (S.  42—60) ;  5)  von  Vergleichung  der 
Flachenräume geradliniger  Figuren  durch  Constructlon  (S.61 — 69); 
6)  von  Proportionalität  der  Linien  und  Aehnlichkeit  der  Fignrea 
S.  70—92);  7)  vom  Kreise  (S.  93—123);  8)  von  den  in  und  uoi 
en  Kreis  beschriebenen  regelmässigen  Polygonen  (124 — 134) 
und  9)  von  Ausmessung,  Proportionalität  und  Bintheilong  der  Fli- 
chenräume  (S.  124—159).  Diese  Anordnung  huldigt  der  Eukli- 
dischen und  ist  weder  im  Wesen  der  Wissenschaft  begründet,  noch 
macht  sie  einen  consequenten  Unterricht  möglich  und  entspricht 
sie  den  pädagogischen  Anforderungen  an  diesen..  Die  Grunde 
wurden  anderwärts  schon  mehrmals  mitgetheilt. 

Die  gerade  Linie,  sagt  der  Verf.,  sei  eine  Grundconstructioa; 
ihre  Hervorbringung  werde  geradem  gefordert.  Hiermit  iat  afcbto 
gesagt:  ihre  horlsoutale,  vertikale  und  schiefe  Richtung  fstgani 
vergessen;  diese  3  Begriffe  sind  vor  Allem  genau  su  erklären,  in- 
dem auf  ihnen  suglelch  die  Winkelarten  beruhen,  wie  die  Erklä- 
rung des  Winkels  von  Seiten  des  Verf.  angiebt  Den  rechten  Win- 
kel erklärt  er  undeutlich  aus  der  Gleichheit  aweier  Nebenwinkel, 
ohne  vorher  darxuthun,  wann  diese  stattfindet  und  gans  irrig  lei- 
tet er  die  Richtung  der  Linie  aus  der  Art  des  Winkels  sb,  da  doch 
diese  aus  jener  entsteht  und  kein  Winkel  ohne  Schenkel,  also 
auch  ohne  seine  Richtung  denkbar  ist;  solche  logische  Verstösse 
sollten  nicht  vorkommen,  noch  weniger  aber  die  Verwechselung 
der  Sätse  s.  B.  der  Grundsätse  mit  Lehr-  und  Zusätsen;  die  Gleich- 
heit der  rechten  Winkel  ist  Grundsats ,  die  der  Nebenwinkel  für 
2  Lehrsats  und  die  der  4  oder  aller  Winkel  um  ehien  Punkt  herum 
Folgesats.     Dem  Verf.  scheint  der  logische  und  wissenschaftliche 


j 
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Dnierachied  nicht  bebannt  zn  sein.»  da  er  fiberall  dagegen  Terstösst 
Der  Winkel  iat  keine  Figur,  weil  ihm  ein  Merkmal  dieser  fehlt 
Der  SaU:  In  einem  Punkte  der  geraden  Linie  iat  anf  aie  nur  ein 
Loih  möglich,  isl  undeutlich  ausgesprochen  und  hat  mit  den 
Scheltelwinkeln  gar  nichts  gemein,  gehört  also  gar  nicht  lum  Ge- 
setse  jener,  fordert  die  Constroction  des  Lothes  an  jenen  Punkt 
und  bildet  au  dieser  Aufgabe  einen  Zusatz,  welchen  Begriff  der 
Verf.  ganz  falsch  für  solche  Satze  gebraucht,  welche  in  den  Er- 
klärungen liegen ,  also  Grundsatze  sind.  Der  Beweis  für  das  Ge- 
setz der  Dreieckswinkel  ist  wohl  sehr  wortreich,  aber  geschraubt 
und  dunkel;  er  fordert  das  Vorausgehen  der  Parallelen,  oder  des 
Aussenwinkels;  es  geht  ihm  auch  die  Strenge  ab.  Ganz  verfehlt 
ist  das  Binraisdien  von  Erklärungen  nnter-  Lehrsätze.  Von  Gen- 
gruenz  der  Dreiecke  lasst  sich  erst  reden ,  wenn  dargethan  ist, 
wann  und  wodurch  das  Dreieck  völUg  bestloimt  ist,  worauf  alle 
Congruenafiille,  welche  aus  den  Bestimmungsfallen  sich  ergeben, 
ununterbrochen  folgen  müssen ,  damit  die  Lernenden  das  Charak- 
teristische jedes  Falles  erkennen.  Das  Einmischen  Ton  Aufgaben, 
das  Zersplittern  jener  Fälle,  das  seitenlange  Beweisen  von  Lehr- 
sätzen und  das  wortreiche  Aussprechen  der  letzleren,  kann  gewiss 
nicht  für  den  Unterricht  in  Schulen- dienen,  noch  weniger  f&rdert 
das  Verweisen  auf  des  Verf.  Lehrbuch ,  worüber  Rec.  sich  ausge- 
sprochen hat,  weswegen  er  das  Einzelne  nicht  viel  berührt. 

€hinz  miislungen  ist  die  Paralielentheorie  und  der  grösste 
Theil  der  mit  Ihr  zusammenhängenden  Gesetze,  weil  sie  mit  den 
ihnen  heterogenen  Gesetzen  vermischt  ist.  Jedes  Parallelogramm 
hat  geclis  Eigenschaften,  woraus  sich  erglebt,  dass  es  nur  vier 
Arten  giebt;  jene  müssen  in  einem  Lehrsatze  übersichtlich  neben 
einander  stehen ,  dürfen  nicht  zersplittert  und  durch  zu  viele  an- 
dere Satse  bemäntelt  sein.  Mittelst  ihrer  behandeln  die  Schüler 
alle  librigen  Linien-  und  Winkelgesetze  der  Parallelogramme,  wes- 
wegen jene  nur  als  einfache  Folgesätze  jenem  Hanptlehrsatze  bei- 
zufügen sind.  Nirgends  hebt  der  Verf.  die  Hauptlehrsätze  her- 
vor und  unterscheidet  er  diese  von  den  Nebensätzen ,  wofür  die 
Lernenden  aus  jenen  die  Gründe  selbst  darlegen.  An  diesem  pä- 
dagogischen Elemente  des  Unterrichtes  hat  er  es  ganz  verfehlt, 
weswegen  sein  Leitfiiden  schwer  zu  gebrauchen  ist  und  in  diesem 
Falle  wenig  formellen  Nutzen  bringt.  Die  grosse  Verwirrung  der 
Sätze,  die  Unsicherheit  im  Darstellen,  die  Verwechselung  der 
Hauptsachen  mit  Nebensachen ,  der  Mangel  in  den  Angaben  der 
Merkmale  von  Begriifen,  die  Vermengong  der  Linien-  und  Win- 
kelgesetzc  mit  denen  der  Flächen  und  viele  andere  Gebrechen^ 
I  wovon  keine  Disciplin  frei  iat,  wurden  ausserordentlich  viel  StoflF 
I  zu  Verbesaero«g«n  geben ,  wenn  diese  versucht  werden  wollten. 
Rec  hedauert,  dieaes  allgemeine  Urtheil  dnrdi  viele  Beispiele  nicht 
t  belegen  zu  känneo  und  mit  den  berührten  sich  begnügen  zu  müs- 
y      sen«     Für  diß  Aebniichkelt  der  Dreiecke  fehlt  z.  B.  ein  wesent- 
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liebes  Biemcnt,  die  Partllclitit  homologer  Linien  und  die  Nieii 
Weisung,  in  wie  fern  Linien  proportional  sind.  Den  braochbarerei 
Theil  durfte  vielleicht  die  Rektificition  der  Kreietinie  bilden. 

Die  Trigonometrie  fordert  die  genaue  Versinnlichuug  de«  p» 
metrischen  Charakters  der  Bestimmungslinien ,  woraus  lar  die« 
zuerst  die  ZiflTernwerthe  hervorgehen ,  welche  mit  den  Zeielw 
sin,  cos.  11.  8.  w.  bezeichnet  werden,  weswegen  dieSchreibirt« 
A«,  cos.  A«  für  sin.  «A  u.  s.  w.  falsch  Ist,  indem  A  den  WM 
oder  Bogen  und  nicht  den  Zijffernwerth  bedeutet,  welcher  assd 
zu  potenzircn  ist.  Die  -auch  hier  wiänschenswerthen  Vcrbenfr 
rungen  mögen  auf  sich  beruhen.  Die  Materie  selbst  ist  eü« 
besser  behandelt  als  der  planimetrische  Theil.  Die  lästere  A« 
stattung  des  Buches  ist  gut  und  Zeichnongen  sind  rein.  DerPit« 
für  das  Geleistete  ist  zu  hoch. 

Nr.  5  will  vielen  Schularten  zugleich  dienen,  was  daroniDiist 
möglich  ist,  weil  die  Gymnasien  vorzugsweise  auf  angenezo« 
Kurze  und  formelle  Geistesbildung,  die  Real-  und  höheren  Bir 
gerschulen  aber  auf  grössere  Ausdehnung  und  praktische  Zwc^' 
sehen  müssen.  Beide  Rucksichten  kann  ein  Lehrbuch  nicht  m 
^  ereinigen ,  ohne  die  Bedürfnisse  der  einen  oder  andern  Art  i« 
Anstalten  zu  vernachlässigen.  Auch  fordert  die  Behandluop"^^ 
des  Stoffes  verschiedene  Riicksichten ,  welche  der  Verf.  nicbt^ 
hörig  beachtet  hat.  Rec.  berührt  blos  die  pidagogischeo,  «eicv 
fast  ganzlich  übersehen  sind.  Das  Erscheinen  in  der  4.  Aub^ 
spricht  wohl  Tur  besondere  Brauchbarkeit,  allein  es  gebeR<t«(| 
dem  Buche  sowohl  wissenschaftliche  als  pädagogische  Bigemdi» 
ten  ab ,  welche  viel  Stoff  zu  Verbesserungen  geben  worden,  «a> 
man  diese  beabsichtigen  wollte.  Schon  in  der  Anordnung  <<< 
Stoffes  kommen  viele  Verstösse  gegen  den  streng  logiacben  j* 
sammenhang  der  Lehren  vor,  welche,  wenn  sie  beseitigt  «enifi 
müssten ,  eine  ginzliche  Umarbeitung  erforderten. 

Nach  fillgemelnen  Vorbegriffen  behandelt  der  Verf.  £e  Ir» 
uimetrie  in  der  1.  Abth.  unter  5  Abschnitten;  1)  Von  Llnieiii^»' 
kein,  Congruenz  der  Dreiecke  (S.  1—44);  2)  von  Parallelen i^ 
Parallelogrammen  (S.  45—57);  3)  Von  Vergleichong  dieser  aj 
einander  und  mit  den  Dreiecken  wegen  Inhaltes  (S.  5d— i^ 
4)  Von  Proportionen  gerader  Linien  und  Aehnlichkeit  der  Rp 
ren  (S.  78—97);  5)  Von  Ausmessung  der  Linie  und  Figuren  i^ 
97—113).  Die  2.  Abthl.  enthält  6)  die  Kreiallnie  hinsicbtlichör« 
Linien  und  Winkel  und  7)  der  Ausmessung  (S  113— 166)  .^ 
ebene  Trigonometrie  handelt  1)  von  trigonom.  Fanktioneo,«-)^ 
Ihrer  Berechnung  aus  bekannten  Stücken;  3)  von  Einricbtun^ i|<^ 
Gebrauch  der  Tafein  und  4)  von  Berechnung  der  Selten,  nw^ 
und  Flüchen  der  Dreiecke  (S.  167—260).  Die  Stereonelrie  m 
delt  1)  von  der  Lage  der  Linien  und  Ebenen;  2)  von  d^<>^.L 
3)  von  den  Körpern  hinsichtlich  der  Schnitte,  Congrnens,  61f^ 
heit,  Aehnlichkeit  und  Berechnung  (S.  261—376);  dlespbin«^ 
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Trigonometrie  endlicli  enthalt  die  wichtigsten  Satze  und  die  Auf- 
lösung Mer  Hauptaufgaben  fUr  sphirische  Dreiecice  nebst  Flächen- 
berechnung (S.  377—405).  Für  die  Kegelschnitte  kommen  nach 
einxelnen  Vorbegriffen  gerade  und  Kreislinien,  dann  Parabel,  El- 
lipse und  Hyperbel  zur  Sprache  (S.  406 — 444). 

Die  Anordnung  des  plam'metrischen  Theiles  widerspricht  denl 
Geiste  der  Geometrie  und  vereitelt  den  günstigen  Erfolg  dos  Un- 
terrichtes, leidet  also  an  wissenschaftlichen  und  pldagogischen 
Gebrechen,  welche  Rec.  bei  anderen  Gelegenheiten  n&her  be- 
zeichnet hat.  Anerkennung  verdient  die  Absonderung  der  Lehr- 
satze von  den  Aufgaben,  weil  hierdurch  für  die  klare  Uebersicht 
und  Gründlichkeit  viel  gewonnen  wird,  wie  der  Veif.  selbst  in  der 
Vorrede  zur  ersten  Auflage  theilweise  bemerkt.  Gegen  die  zweite 
Auflage,  welche  Im  Jahre  18*^8  erfolgte,  hat  diese  vierte  wenig 
Verbesserungen  erhalten.  Mit  Bezug  auf.  die  Forderungen  eines 
streng  logischen ,  auf  Principien  der  Wissenschaft  und  Pidsgogik 
gegründeten  Systemes  der  Geometrie,  wie  es  Rec.  sowohl  in  einem 
besonderen  Aufsatze  zureichend  entwickelt  und  in  vielen  Recen- 
sionen  kurz  beHihrt  und  geprüft  hat ,  übergeht  er  die  verbessern- 
den Angaben  und  wendet  sich  zu  den  einzelnen  DIsciplinen,  Wofür 
er  jedoch  nur  Einiges  bespricht. 

In  der  Einleitung  geht  der  Verf.  vom  Begriffe  Raum  und 
Körper  aus,  um  zur  Flache  zu  gelangen.  Rec.  fordert  ein  Be- 
ginnen mit  dem  Funkte ,  ein  Uebergehen  zur  Linie  und  etn  Ein- 
Bchliessen  der  ebenen  Ausdehnung  von  Linien  und  zuletzt  ein  Nsch- 
weisen  des  Entstehens  eines  geometrischen  Körpers ,  wenn  vom 
Einfachen  zum  Zusammengesetzten  übergegangen  und  genetisch 
▼erfahren  werden  soll.  Zur  Longimetrie  gehört  auch  die  Lehre 
von  den  Winkeln  und  Parallelen,  von  allen  reinen  Linien-  und 
Winkelgesetzen  der  Flachen.  Erklärung  nennt  der  Verf.  die  Be- 
zeichnung eines  Begriffes  mit  Worten,  wss  irrig  ist,  weil  jene  in 
der  Angabe  der  Merkmale  besteht,  welche  den  Begriff  und  Ge- 
genstand charakterisiren  und  die  SacherklSningen  vorzüglich  in 
den  wissenschaftlichen  Kriterien«  Beweis  ist  die  Angabe  von 
Gründen,  welche  von  einer  Behauptung,  Wahrheit  überzeugen. 
Znsitze  sind  mit  Folgesitzen  durchaus  nicht  zu  verwechseln,  weil 
sie  sich  wesentlich  unterscheiden.  Die  vom  Verf.  angegebenen 
Grundsitze. gehören  der  Mathematik  überhaupt  an,  sollten  also 
für  die  Geometrie  modificirt  sein.  Was  er  Folgeiimgen  nennt, 
sind  meistens  Erklirungs-,  daher  Grundsitze.  Rechter  Winkel 
ist  dem  Verf.  derjenige,  der  seinem  Nebenwinkel  gleich  ist.  Wann 
ist  aber  ein  Winkel  seinem  Nebenwinkel  gleich ,  fragt  der  den- 
kende Schüler,  und  der  Verf.  weiss  ihm  höchstens  zu  antworten, 
wenn  er  ein  rechter  ist.  Beide,  Lehrer  und  Schüler,  stehen  dann 
wieder  wo  sie  standen.  Dass  den  Sitzen  nicht  beigefügt  ist,  ob 
sie  Lehrsitse,  Folgesitse  u.  dgl.  sind ,  gehört  nicht  za  pädagogi- 
schen Vorzügen ,  die  den  meisten  Darstellungen  abgehen. 
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Die  Figaren  Bind  saersi  nach  ihren  Winkeln  und  Linien,  v 
deren  Gleichheit  die  Congniens  nnd  bei  Parallelitü  und  Prop« 
iionaliläi  der  homologen  Linien  die  Aehnllchkeil  henroi^ehL  Ai 
die  Gleichheil  der  Flache  kann  hierbei  gar  nicht  gesehen  weria 
weil  die  Congrucns  einsig  und  allein  auf  Linien  nnd  Winkeln  1» 
ruht«  Zudem  kann  dieCoirgruens  erat  dann  klar  entwickelt  werk 
wenn  die  Bedingungen  für  die  Beslimmnng  eines  Dreleckci  rd 
standig  erörtert  sind;  alsdann  ergeben  sich  die  GongroensfilkTS 
selbst ,  weil  sie  in  der  Gleichheit  der  BestfoBmiingnstöcke  liqn 
Kennt  der  Schaler  daa  Gesets,  dass  der  Aussen winkel  gkidi 
den  zwei  Innern  Gegenwinkeln,  so  folgert  er  von  selbst,  dwff 
grösser  ist  als  jeder  einselne»    In  jedem  Dreiecke  schneides  ^ 
die  Lothe  von  den  Winkeln  nach  den  Gegenselten  In  dnem  PanU: 
es  braucht  also  nicht  speclell  ein  gleichaeittgfes  su  aeia,   T« 
congraentea  Vielecken  lisst  sich  erst  dann  sprechen,  wesaDKb^ 
gewiesen  Ist ,  von  wie  vielen  und  wie  beschaffenen  Stiwftes  ^ 
Vieleck  bestimmt  ist.     Das  Debergehen  der  apeciellen  Betrs^ 
tung  des  Viereckes  und  der  Congruena  sweier  Vierecke  tot  vä 
SU  billigen.    Die  Parallelentheorie  beginnt  der  Verf.  mit  d» 
Satse,  dass,  wenn' eine  Gerade  auf  einer  von  swel  Parallelea  led 
recht  steht,  sie  es  auch  auf  der  andern  ist;  snersl  ist.dietef^' 
allelitit  und  jede  Wahrheit  fSir  die  dabei  stattfindenden  WiM 
festsustellen,  bevor  von  Zusatsen  die  Rede  sein  kann.     Brne  A^ 
bensache  macht  jener  aar  Hauptsache  und  Folgeaataeoder6ra«i- 
aatze  zu  Lehrsätzen ,  was  weder  wissenschaftlich  noch  pida^fj^ 
SU  billigen  ist.     Auch  vermengt  er  die  Wahrhdten ,  cntsidil  äe 
ihrem  inneren  Zusammenhange  iind  wiederholt  sie  unter  aodera 
Formen.     Conseqoens ,  Einfachheit  und  Bestimnitbeit  geb^  ^ 
Vortrage  hSufig  ab.         . 

Das  Erkennen  der  Gleichheit  von  Parallelo^ramoieo  ^^ 
von  der  genauen  Nach  Weisung  ab,  in  wie  fern  die  Grössen  «<^o 
Grundlinie  und  Höhe  den  Inhalt  bestimmen ,  und  die  Schf0^^ 
Bc^,  BA«  statt  (BC)2  ist  nicht  zu  billigen.  Das  Verhsltea^«^ 
Flächen  setzt  jene  Kenntniss  unbedingt  voraus;  der  Verf.  ^ 
übergeht  dieselbe  und  bauet  auf  dieses  Verhalten  die  Proportion 
nalltiit  der  Linien  und  Aehnlichkeit  der  Figuren ,  was  In  •«  ^^ 
unrichtig  ist,  als  heterogene  Gegenstände  auf  einander  baofl 
sind.  Zur  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  gehört  auch  die  Fsrsllelit" 
der  homologen  Linien,  Der  3.  und  4.  Lehrsats  hieriiber  l^^ 
keine  Selbstständigkeit,  weil  sie  im  1.  und  2.  liegen  und  va^^ 
Bedingungen  enthslten.  Wie  für  die  Behandlung  der  mfi^ 
Disdplinen  findet  man  vorziiglich  für  die  Lehre  vom  Krette  weder 
tngemeasene  Kurze  und  Bestimmtheit ,  noch  Ehifachbeit  u.  ^' 
heit.  Wortreiche  Weitschweifigkeit  ersetzt  keineswegs  j«"^  "^ 
bedingt  nothwendigen  Eigenschaften  eines  guten  Vortrag€i* 

Die  geometrischen  Charaktere  oder  geometriscben  F«»*^ 
nen  übergeht  der  Verf.,  was  Ref.  darum  nicht  bUligt,  w«»' "** 
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n  arUliifietiscIieo  Werlhe  sich  ersi  aus  ihnen  ergeben.  Audi  hier 
ij  gefallt  er  sich  in  einer  unmasfrfgen  Weitschweifigkeit,  welche  dKe 
^  Schüler  Sil  Iteiner  aieibatalandigen  Ableitung  von  Wahrheiten  ge- 
I»  laDgen  Imt«  Das  nber  EInriditung  und  Gcbraach  der  logarlih* 
[  I  miaeh-trigonometrlachen  Tafeln  Geaagle  konnte  wegbleiben,  da  ea 
13  Sache  der  Tafeln  selbst  iat.  An  und  far  sich  werden  nicht  die 
;«  Dreiecke  aufgelöst,  sondern  ihre  fehlenden  Stücke  ans  gegebenen 
i;^  gefunden.  Die  Sscfae  selbst  wird  sehr  ansiuhrllch  bdiandelt  und 
^.  laset  in  materieller  Hinsieht  nichts  su  wünschen  übrig.  Dem  Vor* 
^.  trage  för  Reslschnler  ist  iroUkomroen  genügt;  dem  för  Oyranssial-« 
.^  Schüler  aber  au  viel  gethaa,  weil  für  ihn  die  Zdt  nnd  der  Ctebrauch 
^,  fehlen.  Auch  konnte  In  dieaem  Falle  mehr  der  geistigen  Thitlg- 
^  kett  der  Schiler  überlassen  bleiben,  om  übend  au  werden. 
^^  Für  die  Stereometrie  widmet  der  Verf.  der  Lage  von  Linien 

,  und  Ebenen  so  viel  Raum,  die  Materie  hat  einen  planimetrischen 
\  Charakter  und  iasst  sich,  anf  diesen  bezogen,  weit  kürser  nnd  doch 
^j  be8tlmmter  entwickeln,  als  hier  geschieht.  Dit  ausführliche  Dar- 
^1  Stellung  der  Ecken  wäre  an  ihrem  Orte ;  sie  behandelt  jedoch  der 
^.  Verf.  theila  oberflächlich,  thdla  zu  kurz,  was  bei  der  sonsUgen 
^  Weitschwdfigkeit  nicht  su  erwarten  war.  Die  Körper  sfaid  ent- 
^  weder  Tegel- oder  nnregelmissige  und  letztere  entweder  prisroa« 
^'  tische  oder  pyramidalisdie  oder  sphärische;  jede  Art  hat  ihre  be- 
^  stimmten  Merkmale ,  wdchc  sie  von  einander  unterscheiden,  daher 
^'  klar  und  genau  anzugeben  sind.  Dass  Cylinder  unendlich  ml- 
'^  kantige  Prismen  und  Kegel  solche  Pyramiden  sind,  konnte  sogleich 
'^  mit  der  Erklärung  verbunden  werden.  Für  die  Congnienz  der 
^  Prismen  gehört  auch  die  Parallditat  der  homologen  Kanten,  mit 
^  hin  ist  des  Verf.  Forderung  von  congruenten  Grundflächen  und 
'^    gleichen  Höhen  nicht  hinreichend,  da  Prismen  von  congruenten  und 

gleichen  Höhen  wohl  gleich,  aber  nicht  immer  congruent  sind, 
^  Aebniich  verhalt  es  sich  mit  den  Pyrsmiden.  Bevor  von  Gleidi- 
<:  holt  und  Verhalten  der  Körper  die  Rede  sdn  ksnn,  ist  nadizn- 
'  weisen,  in  wie  fem  Grnndflaehe  und  Höhe  di^  Körper  bestunmen, 
^  alsdann  ergeben  sidt  alle  Gesetze  aber  jene  Eigenschaften  aiui 
^  einem  Hauptgesetze  als  einfache  Folgerungen  and  erhalten  die 
^  Schüler  eine  liödist  lehrreiche  Gelegenheit  ziur  Selbstübnng ,  in- 
''  dem  sie  von  dem  Allgemeinen  znm  Besonderen  übergehen  und  slle 
^  Gesetze  nach  den  Körpern  modificlren ,  was  nicht  anfmerfcaam  ge- 
^     nug  zu  empfehlen  ist. 

'  Für  die  Berechnung  der  Oberflidie  und  des  Körperinhaltea 

'  ist  eine  Trennung  der  Geaetze  und  AAifgaben  wilnschenswerth,  weil 
•  die  Schüler  leiditer  in  dss  Wesen  jeder  BerechiHsagsart  eindrin- 
^'  gen.  Auch  vermisst  «an  Kürze  nnd  Bestimmkiieit  im  Ableiten  der 
-  Formeln  und  praktische  Anwendmigen  für  die  Realschüler,  deren 
'      Forderungen  niclit  genügt  wird.     Der  Verf.  konnte  diese  Seite 

recht  gut  mit  derTkcMrie  vereinigen;  er  durfte  fördiese  nur  etwas 
^      kürzer  sieh  fassen,  w  Raum  für  jene  tu  gewinnen  nnd  die  ent- 
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wickelten  Formeln  nach  Ihren  praktischen  Wertben  redit  lu  rer- 
ainnlichen.    ^  • 

Da  die  sphirische  Trigonometrie  in  der  Qeodfole;  matben- 
tlacben  Geographie  und  sphärischen  Astronomie,  aber  aocfa  bd 
der  Kugcllehre  häufige  Anwendung  findet,  so  darf- man  die  Eot- 
Wickelung  ihrer  wichtigsten  Gesetse  und  Formeln  in  einem  Lehr- 
buche för  praktische  Zwecke  wunschenswerth  nennen.  Ob  m 
für  Gymnasien  es  ist,  wird  von  Manchen  in  Zweifel  gesogen, «o- 
bei  die  Ausdehnung  des  Unterrichtes  in  Frage  kommt,  «elde 
nicht  specicil  beantwortet  wird.  Die  Bntwickelang  der  Gesete 
gehört  Bu  den  gelungeneren  Theilen  des  Baches,  welche  woi^ 
Verbesserungen  bedürfen,  wenn  man  die  eleroentareo  Aofot^^ 
rungen  im  Auge  hat.  Dass  Rec.  für  die  longlmetrischen  und  pb- 
nimetrischen  Disciplinen  sich  weniger  vorthellhaft  aowpredia 
konnte,  liegt  in  den  öfteren  Fehlgriffen  in  wissenschaftlicher  xak 
pädagogischer  Hinsicht.     Das  Aenssere  ist  sehr  gut. 

Nr.  6  scheint  den  Bedürfnissen  des  Scholunterriditei  gotii 
entsprechen ,  well  das  Buch  in  der  4.  Auflage  vorliegt  und  oofehi- 
bar  an  verschiedenen  Anstalten  benutat  wird.  Es  hat  wegen  Eo* 
fachheit  und  leichter  Uebersichtlichkelt  des  Stoffes  maoche  Vsr 
äuge  vor  anderen  Lehrbüchern  ähnlicher  Art,  versieht  es  >iiff 
doch  mehrfach  In  der  Anordnung  der  einseinen  Disciplinen,  IkIcv 
die  vier  Nebenideen  der  eigentlichen  Linien-,  Winkel-  und  Flieho- 
lehre  nicht  klar  hervortreten  und  sich  nicht  gehörig  erginz«^ 
Die  Betrachtungen  an  einer  nnd  swel  Linien  fuhren  bekisDÜici 
Bor  Idee  der  Linien  - ,  Winkel  -  und  Paralleltheorie ;  die  an  drf 
Lullen  zum  Dreiecke  nach  aeinen  Linien-  und  Winkelgesetsea;^i< 
an  vier  und  mehr  Linien  sum  Vier-  und  Vielecke  nach  seinen  ^' 
nien-  nnd  WInkelgesetsen,  woran  sich  die  Betrachtungen  der  u- 
nien  und  Winkel  im  Kreise  mit  der  Rektification  seiner  ftn^^^ 
anschliesst.  Diesen  vier  Nebenideen  liegt  die  Hauptidee  der  rei- 
nen Linien-  und  Winkelgesetse  sum  Grunde:  jene  beslebeDSU^ 
stets  auf  diese,  werden  von  ihren  Hanptgesetsen  beherrscbi  »0° 
leiten  die  Lernenden  stets  an ,  ans  eigenen  Krfiften  in  dem  ^^ 
sen  vorwärts  su  schreiten. 

Die  Bwelte  Hauptidee  der  Geometrie  ist  dleTiachenleki|f* 
welche  ebenfalla  in  vier  Nebenideen  sich  spaltet,  deren  eifteiii« 
eigentliche  Fläche  mittelst  der  Zahl  bestimmt  und  den  ^^ 
Zusammenhang  der  Arithmetik  mit  der  Geometrie  veranschaolico^' 
ohne  welche  auch  kein  Gesets  der  Flächenverhaltong  AvA^^ 
ist,  weil  diese  Verhältnisse  nur  mittelst  der  Zahlen  stattfiod^ 
können.  Die  zweite  Nebenidee  umfasset  alle  rein  WkAtn^^ 
Vergleichungen  von  Figuren  ohne  Zuhnlfnahme  der  Zahl,  die 
dritte  diie  simmtlichen  Verwandlungen  und  die  4.  die  TbeUoiJ^^ 
jener.  Das  Anordnender  einer  jeden  Hauptidee  zugehörigen  W' 
dplinen  nach  den  jedesmaligen  vier  Nebenideen  Ist  eine  t^"^} 
Bedingung  für  jeden  fruchtbaren  Unterricht  in  der  Gcoo»^ 


Nagel:  Lehrbach  der  ebenen  Geometrie.  327 

Gegen  diese  Tekfehll  es  das  NageFsche  Lehrbuch  Bfters,  wie  schon 
seine  Eintheilong  in  sechs  Bücher  und  die  Einschiebung  der  so- 
(B^enannten  allgemeinen  Proportionslehre  als  5.  Buch  völlig  zu  er- 
kennen geben.  Man  vermisst  das  Festhalten  an  jenen  Ideen  und 
das  Durchfahren  der  geometrischen  Disciplinen  nach  dem  Charak- 
ter einer  jeden  und  sieht  sich  beim  Lesen  des  5.  Buches  plöts- 
lich  in  die  Arithmetilc  versetst,  daher,  mit  einem  der  Geometrie 
fremdartigen  Stoffe  sich  beschäftigt,  weil  die  Proportionen  In  geo- 
metrischen Grossen  doch  immer  auf  die  letztere  ausdrückenden 
Zahlen  bezogen  werden  müssen. 

Dieser  Fehlgriff  verleitet  den  Verf.  zu  vielen  anderen,  be- 
sonders die  Aehnlichkcit  und  das  Verhalten  der  Flachen  betref- 
fenden, indem  er  z.  B.  letztere  unter  die  Gesetze  jener  einmischt, 
womit  sie  gar  nichts  gemein  hab^n.  Was  sollen  z.  B.  die  Lehr- 
sätze: zwei  Parallelogramme  oder  Dreiecke  verhalten  sich  wie  die 
Produkte  aus  den  Massen  der  Grundlinien  in  die  ihrer  Höhen,  oder 
bei  .gleichen  Höhen  wie  ihre  Grundlinien  u.  s.  w.  mit  der  Aelin- 
lichkeit  der  Figuren  gemein  haben?  Gewiss  gar  nichts,  und  doch 
findet  man  sie  in  dem  jener  Aehnliclikelt  gewidmeten  6.  Buche : 
sie  gehören  zur  Inhaltsbestimmung  und  fordern  blos  die  Anord- 
nung der  Proportionsgesetze  mittelst  der  die  Linien  bezeichnenden 
Zahlen.  Auch  das  Verhalten  der  Centriwinkei  und  aller  auf  die 
Aehniichkeit  der  Figuren  sich  nicht  besiehenden  Verhaltnissge- 
setze gehören  nicht  hierher  und  sind  vom  Verf.  unfehlbar,  nur 
darum  hier  zusammengedrängt^  weil  sie  Anwendungen  jener  ent- 
halten. Neben  der  Vermischung  fremdartiger  Gegenstände,  näm- 
lich der  einzig^  und  allein  auf  Proportionalität  und  Parallelität  ho- 
mologer Seiten  und  Gleichheit  der  von  letzteren  eingeschlossenen 
Winkel  beruhenden ,  also  blos  zur  Nebenidee  der  Linien-  und  Win- 
kelgesetze gehörenden  Aehniichkeit  mit  den  auf  Flächenberech- 
nungen beruhenden  Flächengesetzen  lässt  sich  keine  klare  Ueber- 
sicht  von  dem  Wesen  der  Figuren  gewinnen. 

Auch  ist  in  der  Darstellung  der  Beweise  eine  grosse  Unbe- 
quemlichkeit zu  finden ,  dass  die  einzelnen  Gleichungen  hinter-  u. 
nicht  untereinander  stehen  und  dieses  die  Uebcrsicht  sehr  er- 
schwert ,  dass  viele  unbedeutende  Sätze  aufgenommen  und  llanpt- 
lehrsätze  oft  übersehen  sind ;  dass  die  Parallelentheorie  an  Gründ- 
lichkeit Mangel  leidet,  die  Coognienz  der  Dreiecke  durch  die 
Erörterung  der  Bestimmungsstücke  nicht  gehörig  vorbereitet  und 
die  ganze  Lehre  sehr  zerstückelt  ist ;  dass  msn  fuir  dieselbe  Materie 
bei  Vier-  und  Vielecken  ähnliche  Lücken  wahrnimmt  und  manche 
Beweise  weder  streng  noch  consequent  gehalten  sind.  Es  fehlt 
die  durchgreifende  Rücksicht  auf  die  Selbstthatigkeit  der  Schüler, 
welche  durch  eigenes  Nachdenken  zu  den  meisten  Gesetzen  ge- 
langen sollen,  wozu  unbedingt  erforderlich  ist,  dass  für  jede  Dis- 
ciplin  die  Hauptlehrsätze  vorangestellt,  ihnen  deren  Umkehrungen 
und  viele  andere  ihnen  zugehörige  Wahrheiten  als  Folgesätze  bei- 
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gefd^  ttud  ihre  speotelle  Beweise  den  Schfilera  übeflatseii  m 
den.  Wegen  dieser  Fol*derudg  wären  viele  VeH^memngeo  i 
wnuachen.  Adialich  verhall  es  sich  mit  dem  eoiittrttktioiidli 
filemenie;  eine  oder  die  andere  HsUpMilfgtibe  jeden  Absdioitti 
bereitet  jenes  tor  nnd  die  einfaehe  Angabe  tob  Kuaitiea  giebt  k 
Schfilcm  ein  fruehtbarei  Feld  au  Uebutigen.  Zu  diesem  Eni 
xwecke  erforderte  das  ftnch  eine  vei^nderte  Gestillt^  worüber  I« 
nicht  näher  sich  erldäreu  kann.    Das  Aeussef«  vfel^eiil  Lob« 

Nr.  7  hat  einen  rein  graphischen  2 weck  iiu  Aage  ond  be^ 
net  für  die  technisclie  Ausbildung  einen  lang«  gefühlten  BedoH 
nisse.  Der  Verf.  fugt  jedem  Voriegeblatte  einen  etilireodd 
allgemein  verständlichen  Text  bei  und  leitet  dadurch  die  Scboie 
an ,  auch  ohne  die  Beihölfe  des  Lehters  die  ConsCrnetioaeo  de 
Figuren  au  entwerfen  nnd  sich  genelisth  von  ihrem  währtfo  Gb 
rakter  zu  iberseugen  und  in  diesen  völlig  eitt^tidritkgf^^  weswe^ 
der  Verf.  sowolil  die  Lehrer  als  die  Lernenden  sehr  verbaodei 
hat  und  seine  Zeichnungen  selbst  in  höheren  LehfranalaUes,  a- 
mentlich  in  Gymnasien,  mit  grossem  Nutseen  gebfttittcht  ^erin, 
obwohl  sie  jener  mehr  f^ir  Zwecke  der  Gewerbachufen  entworfn 
an  haben  scheint.  Die  Tafeln  1  —4  beliehen  aich  auf  das  HiH»^ 
ren  der  Linien,  Construiren  der  Lothe.  Hafbirea  der  WaktL 
Ziehen  von  Parallelen,  wobei  jedoch  manche  Angaiiea  vorkoona. 
die  nicht  völlig  sttchhallig  sind ,  wie  die  Absttnde  der  Vielei^ 
Seiten  vom  Mittelpunkte  beweisen,  wobei  der  Wunseh erlaubt Kt 
diese  und  ihnliche  Construetionen  möge  der  Verf.  weg^^'^ 
haben,  weil  sie  theih  ungenau,  theils  unj^ässend  sittd» 

Zweckmässiger  erscheiaefei  die  Construetionen  über  regv^ 
Figuren  auf  Tafel  5 ,  6  und  7 ,  weil  sie  nett  und  tnstructftr  m 
die  Schüler  zu  vielen  Lehrsätzen  und  Aufgaben  führen,  ihii€fl<l|< 
Gesetze  derselben  bekannt  machen  oder  In  das  Beiwtisüsefii'oriff' 
rufen  und  sie  gewöhnen,  mit  der  Figur  selbst  augleich  dieTbe^- 
rie  zu  vergegenwärtigen.  Dem  Ziehen  der  Kreisbögen  «od  die 
Tafeln  8 — 11  gewidmet;  mit  jenem  sind  Coastructioaeo  ttff^ 
massiger  Figuren  und  sternförmiger  Vielecke  terbondeo.  ^ 
Ganze  ist  auf  besondere  Gewandtheit  im  freien  Handf efchsen  be- 
rechnet, was  allen  Jünglingen  jedes  Standes  nicht  genug  v^  ^ 
pfehlen  ist.  Die  12.  Tafel  enthält  Zeichnungen  gotbiscberBS^ 
und  Ornamente  zum  näheren  Handhaben  des  Zirkels  und  seioeo 
gewandten  Gebrauchen.  ^. 

Die  13.  Tafel  ist  verschiedenen  Constructionsarten  dertJ- 
lipse  gewidmet,  trägt  aber  Spuren  von  €ngensnigkeit  sii  «^ 
welche  in  der  14.  Tafel  beseitigt  ist.  Diese  und  die  15.  ^^ 
bieten  andere  Curven  dar  und  enthält  lehrreiche  MnnülgU^^S^^. 
Die  bei  allen  Zeichnungen  beabsichtigte  Anleitung  tum  ^^^^ 
achen  Zeichnen  glebt  dem  Lehrer  viele  besondere  Wiiie  f^^  ^ 
einfache  Theilen  und  Verbinden  von  Linien ,  Curven  n*  'f ''  ^ 
schöne  Formen  und  selbsttliätige  Combbiatiouen  und  eatkÜt  9ff» 
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iriele  Oesicbtspiinkte  fOir  Ani^gun^  des  ScbSnheitsiidnes»  Di^ 
Verlag^shandlun^  hat  dem  Tafeiwerke  eine  elegante  Aiiaatattttng 
gegeben  und  sich  darnm  Anerkennung  erworben.  Zweckmissig 
dürfte  daa  Aufslehen  der  Blätter  sein  wegen  des  dOnnen  Papiers 
und  besseren  Gebraucbes. 

Nr.  8  ist  eine  mathematische  Monograplite  von  wissenschaft- 
nchem  Werthe,  indem  sie  in  5  Abschnitten  höchst  Interessante 
GeseKe  von  den  Dreiecken ,  als  Grundlage  der  Betrachtungen  geo* 
metrischer  Grössen  entwickelt  und  die  neuere  Geometrie  mit  der 
alten  so  su  Terbinden  sucht,  dass  sie  in  ersterer  den  Charakter 
der  Allgemeinheit,  in  leisterer  aber  die  wohlgerundete  Strenge 
der  Form  beibehält  und  doch  beide  ein  abgeschlossenes  und  orga- 
nisches Ganze  bilden  lässt.  Ihr  Verf.  scheint  Materialien  zu  sam- 
meln für  ein  consequentes  System  und  dafüir  die  Gesetze  und  Ei- 
genschaften der  Dreiecke  als  Hauptelement  darlegen  zu  wollen. 
Er  benutzt  die  Forschungen  Anderer  wohl  sorgfaltig,  zeigt  aber 
sehr  Tiel  Selbstständigkeit  im  Forschen  und  Entwickeln ,  im  Auf- 
stellen und  Ableiten  ¥on  Gesetzen ,  namentlidi  für  Flächen  aus 
Proportionen ,  welche  meistens  Linien-  und  Witikelgesetze  aus- 
drücken,  dann  aber  zu  Flächengesetzen  fuhren,  welche  von  jenen 
gehörig  getrennt  werden  müssen,  wenn  sie  klar  erfaist  werden 

Im  1.  Absdw.  (&  1—14)  Mlde«  der  Verf.  ans  den  Dreiecks- 
timen  reine  Linien'-  und  Winkelgesette,  welche  er  mit  solchen 
Von  HRiiehriebenen  Md  berikhrenden  Kreisen  vermehrt  und  im  2: 
Abschn.  (S.  15 — 50)  eirweitert)  wobei  er  auf  das  Gesetz  zurick- 
führt,  daas  durch  drei  nicht  in  gerader  Richtung  liegende  Punkte 
Dreieck  und  Kreis  bestimmbar  sind,  also  auch  erstere«  centrisch 
iiach  Seileki  und  Ecken  ist.  Mehr  Einfachhdt  und.  Ordnung  wäre 
in  den  26  Lehraätaen  und  ?ieleii  Zusätzen  tn  wünschen,  wss  wohl 
in  einem  etwaigen  Systeme  l>ethätigt  wird.  Im  3.  Abschn.  (S.  51 
bis  76)  vermisst  Reo.  ungern  die  vorzuglicheren  Erklärungen  und 
Grundsätze,  um  manche  Lehrsitse  bestimmter,  kürzer  und  doch 
klarer  zu  beweisen,  in  engeren  Zusammenhang  zu  bringen  iind 
mittelst  allgemelnier  Sätze  ganze  Gruppen  von  Wahrheiten  und 
Resultaten  neuerer  Forschungen  in  ein  Ganzes,  unter  einer  Haupt- 
idee zu  vereinigen,  woran  die  Wissenschaft  Mangel  leidet,  weil 
man  in  des  streng  geordnete  System  derSjnthetik  einzelne  Zweige 
einföhtt,  ohne  sie  mit  dieser  gehörig  zu  verschmelzen  und  die 
Nebenideen  euf  eine  Hauptiitee  zu  beziehen,  wodurch  allem 
Schwankenden  und  weitschweifigem  Reden  begegnet  wird. 

Der  4.  Abschn.  (S.  77-88)  enthält  7  Lehrsätze  und  15  Zu- 
sätze mit  lehrreichen  Wehrheiten,  eleganten  Beweisen  und  Zeich- 
nungen und  legt  besonderes  Gewicht  auf  die  Distanzen  der  Punkte 
im  Dreiedce,  mter  andern  auf  den  Satz :  „  Wenn  man  im  gleich- 
schenkeligen  Dreiecke  aus  der  Spitze  ncch  der  Grundlinie  oder 
ihrer  Verlängerimg  Gerade  zieht ,  so  ist  das  Quadrat  dieaer  gleich 
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dem  Quadrate  einer  der  Schenkel  mehr  oder  weniger  dem  Redt- 
ecke  aus  den  beiden  GrnndlinlenaegmeDten ,  je  nachdeai  die  Ge- 
rade indirekt  oder  direkt  auf  die  Grundlinie  flllt.  Der  5.  Abechn. 
(S.  80—112)  enthält  "26  Aufgaben  nebat  Auflöaungen,  tbeilweiaen 
Begründungen  und  Constructionen  und  dient  für  die  Anf&oger  ia 
so  fern  als  sehr  lehrreiche  Debung,  daaa  die  Tollstiindig^erea  Be- 
weisführungen jenen  überlaasen  und  hierdurch  formelle  Vortheiie 
ersielt  sind,  welche  namentlich  auf  Oeiebung  des Scharfsinoes  ond 
Kräftigung  des  besonnenen  Urtheils  gehen.  Das  TorlrefHicbe 
Aeussere  nebst  den  schönen  Zeichnungen  entspricht  gmos  dem 
wissenschaftlichen  Werthe,  welcher  den  Verf.  sehr  ehrt. 

Dfm  Beuier. 
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Länder'  und  Völkerkunde  in  Biographien.  Von  l>r.  flb 
lUdw*  Külhy  Stadtbibliothekar  zn  Mainz.  Berlin,  Dnncker  o.  Hanblot. 
I.  Bd.:  Länder-  und  FSIkerhmde  det  MierthumB  und  da  äKUeimUen, 
1846  (776  S.  8.).  3.  Bd. :  Londer-  und  FoUcerkunde  det  Mitt^tdien  und 
der  neueren  Zeit.  1847  (695  S.  8.).  Bine  Geschichte  der  Lander-  und 
Völicerkunde  ist ,  obgleich  in  anseren  Tagen  viele  and  sehr  wichtige  Vor- 
arbeiten vollendet  sind ,  noch  immer  eine  Aufgabe ,  weiche  nicht  allein 
Unermüdlichen  Flelss ,  eindringenden  Scharfsinn  ond  aasgebreitete  Rewit- 
nisse,  sondern  auch  den  Zugang  za  einer  Menge  seltener  Schriflea,  ond 
entweder  anbelcannten  oder  noch  wenig  erforschten  Quellen  erfordert; 
um  so  mehr  Dank  verdient  aber  auch  derjenige ,  welcher  sich  derselben 
unterzieht,  da  kaum  irgend  ein  Gegenstand  anziehender  und  belehrender 
ist.  Das  in  der  Ueberschrift  genannte  Buch  des  Hrn.  Dr.  Külb,  wddies 
uns  dem  Vernehmen  nach  in  der  1.  Hälfte  vorliegt,  ist  nicht  fSr  den  ge- 
lehrten Forscher,  denn  dann  müssten  die  Quellen  nachgewiesen,  der  Gang 
der  Untersuchungen  dargelegt,  die  abweichenden  Ansichten  aofgefohrt 
sein,  —  sondern  für  das  gebildete  Publicum  überhaupt  und  die  reifere 
Jugend  bestimmt.  Durch  gewissenhafte  Benutzung  der  frSherea  Lei- 
stungen, durch  eben  so  scharfe,  wie  besonnene  Urtheile,  durch  klare 
und  ansprechende  Darstellung  ausgezeichnet ,  bietet  es  Lehrern  der  Geo- 
graphie und  Geschichte  eine  nützliche  Hülfe  und  kann  Schulern  als  eine 
geistnährende  Lectnre  bestens  empfohlen  werden.  Je  bereitwilliger  Ref. 
diese  Vorzüge  anerkennt,  um  so  weniger  kann  er  einige  Bemerkongea 
zurückhalten.  Der  Hr.  Verf.  wandert  sich  in  der  Vorr. ,  dass  noch  Nie* 
mand  auf  den  Gedanken  gekommen ,  die  Lander-  und  Völkerkunde  in  der 
Form  der  Biographie  darzustellen.  Da  eine  Reisebeschrelbong  nie  ge- 
lesen werden  kann,  ohne  das«  man  Kenntntase  von  den  besocbteo  Vol* 
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k     kern  nnd  Laodern  gewinnt ,  so  scheint  es ,  als  ob  eine  Darstellung  aller 
\,    oder  doch  der  wichtigsten  nnd  erfolgreichsten  Reisen  eine  vollständige 
Lander-  nnd  Völkerkunde  geben  müsset     Auch  ist  nicht  in  leugnen,  dass 
I     die  Gegenstände ,  indem  sie  stets  aus  der  Beobachtung  eines  Mannes  dar- 
f     gestellt  werden ,  an  Lebendigkeit  gewinnen.     Allein  dennoch  sind  an  eine 
{     Länder-  nnd  Völkerkunde  Anforderungen  an  stellen,  welche  in  der  be- 
'     zeichneten  Form  kaum  befViedigt  werden  können.    Von  ihr  verlangt  man, 
^     dass  sie  ein  Bild  von  der  Gesammtentwickelnng  jeden  Volkes,  also  von 
f     seinen  gewesenen  und  gegenwartigen  Zuständen  in  ihrer  Aufeinander^* 
folge  nnd  in  ihrem  Zusammenhange  gebe ,  dass  die  Bedingungen ,   welche 
i     aus  dem  Lande,  seinem  Klima,  seiner  Bodengestalt,   seinen  Producten 
I     für  die  Bntwickelung  des  Volkslebens  hervorgehen,  erläutert,  dass  die 
Völker  selbst  nach  ihrer  Abstammung  und  Verwandtschaft  in  Gruppen 
geordnet  vor  den  Blick  des  Beschauers  gefuhrt  werden«     Bei  Reisebe- 
schreibungen tritt  stets  nur  das  vor  Augen ,  was  gerade  ein  Einzelner  zn 
einer  bestimmten  Zeit  erfahren  oder  beobachtet  hat;  jene  Anforderungen 
müssen  also  unbefriedigt  bleiben.     Wird  aber  jedesmal  zu  dem,  was  Einer 
gesehen,  das,  was  Andere,  Frühere  oder  Spätere,  beigebracht  haben, 
^     was  sich  vor  oder  nach  seiner  Zeit  verändert  und  ereignet ,  hinzugefügt,  * 
so  tritt  das  Biographische  wieder  zu  sehr  zurück.      Es  muss  nun  aner- 
kannt werden ,  dass  Hr.  Dr.  K.  diese  Uebelstände  möglichst  zn  vermei- 
den gestrebt  hat ,  dass  ihm  dies  einige  Male  aoch  in  überraschender  Weise 
gelungen  ist,  wobei  ihm  der  Umstand,  dass  sich  fast  immer  während  eines 
Zeitraums  oder  bei  einem  Volke  die  Forschungen  je  einem  bestimmten 
Gebiete  zuwandten ,  die  Sache  erleichterte ,  auch  genügt  seine  DarsteU 
lung  bei  den  Völkern  und  Ländern ,  deren  Kunde  wir  nar  einem  oder  we- 
nigen Reisenden  .verdanken,  vollkommen;  allein  bei  anderen  ist  das  Zu- 
sammengehörende oft  an  zu  verschiedene  Stellen  zerstreut,  oft  ist  das 
Vergangene  ohne  einen  Rockblick  auf  die  Gegenwart  gegeben,  ja  einige 
Male  ist  sogar  die  Darstellung  des  Reisenden  von  dem  Resultate  neuerer 
Untersuchungen  gar  nicht  zu  unterscheiden.     Hätte  der  Hr.  Verf.  den 
Titel  seiner  Schrift  anders  gestellt,  und  entweder  eine  Geschichte  der 
Länder»  und  Völkerkunde  in  Biographien  oder  Biographien  der  wichtig- 
sten Entdecker  und  Reisebeschreiber   versprochen,    so  wurden  wir  zu 
dieser  Ausstellung  kein  Recht  haben.     Ueber  das  Maass  des  Gegebenen 
zu  rechten  ist  freilich  eine  schwierige  Sache»     Den  Sto£P  vollständig  zn 
geben,  hinderte  seine  Unermesslichkeit,  eine  Auswahl  des  Hauptsäch- 
lichsten war  dringend  nothwendig  und  wir  können  die  Umsicht  des  Hrn. 
Verf.  dabei  nur  loben;  allein  auch  in  Bezog  darauf  hat  die  gewählte  Form 
Uebelstände  erzeugt.     Um  die  Gewissenhaftigkeit  und  scharfe  Beobach- 
tungsgabe eines  Reisenden  deutlich  ans  Licht  zn  stellen,  musste  Man- 
ches aufgenommen  werden ,  was  für  eine  Länder  -  und  Völkerkunde  fast 
gar  keinen  Werth  hat,  während  wiederum  Manches,  was  wichtig  war, 
kurz  abgefertigt  ist,  weil  die  gerade  vorliegende  Quelle  wenig  darüber  ent- 
hält.  Auch  ist  oft  die  Darstellung  durch  zu  ängstliche  Ausscheidung  trocken 
geworden,  wie  denn  z.  B«  der  Abschnitt  Marco  Polo,  mit  Burk^s  tüchti- 
ger Bearbeitung  von  dessen Reisebeschreibnng  verglichen,  einem  dürftigen. 
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nach  keinem  festen  Prindp  veran<taHeten  Anssafe  gieiobC«  Un  nuH 
Bintelnen  dies  naohcaweLsea  and  des  Hrn.  Verf.  Verfahren  «a  cbracb 
riairen,  halt  eich  Ref.  der  Bestimniiing  dieser  Blatter  gemiis  Tomp 
weise  an  die  erste  Abtheilong:  das  Alterthom.  Ware  es  des  Hn.  Y« 
Absieht  gewesen ,  eine  Lander-  und  Völkerkunde  des  Alterthanui  lo  gebet 
so  dnrfte  er  eine  Darstellang  der  griechischen  und  riiniischea  Volk« 
Stande  nicht  unteriassen,  es  aeigt  sich  aber  anf  den  ersten  Blick,  hi 
er  nnr,  was  die  Volker,  welche  Jedesmal  als  die  Trager  der  BHdniget 
scheinen,  ron  den  übrigen  Landern  nnd  Völkern  in  Erfiihmng  gebncb 
darsteileo  wollte,  demnach  dass  er  den  Titel  seines  Boches  aadlenMeAs 
mnsste.  Das  Biographische  tritt  hier  fast  gans  znrfick ,  weil  die  «ois 
Bten  alten  Schri^teHer  Reisebeschreibnngen  lieforten,  sondern,  »us 
selbst  beobachtet  oder  von  Anderen  erfahren ,  vo  einem  Ganstn  tss 
beiten  (Herodot,  Strabo),  die  Koode  ron  manchen  Entdeckoo^eo  ite 
nicht  den  Entdeckern  selbst,  sondern  ileissigen  Sammlern  und  Banicllefl 
▼erdankt  wird,  lieber  die  alten  Deatschen  ist  Tacitns  die  HaipIqMÜt 
ob  er  aber  selbst  Dentschland  gesehen ,  nnaasgemacht.  Was  am  1^ 
des  altem  reichhaltigem  Werke  für  Lander-  und  Völkerkunde  gew«»« 
wird ,  ist  SHt  seinem  Leben  in  keine  Verbindung  an  setsen.  Sein  T«^ 
bietet  zwar  ein  interessantes  biegraphisches  Stack ,  aber  tou  einer  L» 
der*  und  Völkerkunde  des  AKerthoms  erwartete  man  jedenfalls  sUtt  ^ 
selben  darüber  Auskunft,  wie  sich  die  Alten  die  TnHcanischeo  Enc^ 
nungen  erklärten.  Der  Hr.  Verf.  klagt,  wie  sparllcl^  die  QaeUco» 
Alterthum  seien,  aber  sie  hatten  vermehrt  werden  können,  wenn  deneh 
weh  nicht  auf  die  Schriftsteller  beschrankt  bitte,  welche  Linder-«' 
Völkerkunde  cum  eigentlichen  Obiecte  ihrer  Darstellungen  wibltan.  ^ 
Gesdiichtschreiber  und  Phüoeophen  bieten  noch  Vieles  dar ,  wts  her 
▼ermisst  wird.  So  durften  die  Schilderangen ,  welche  Sah»t  tu  ** 
Lande  und  Volke  der  Nunider  entwirft,  nicht  übergangen  werd«)  ^ 
mal  da  sie  auf  Autopsie  zum  grössten  Theile  beruhen  und  eine  Vefp^" 
chung  mit  den  gegenwärtigen  Nomaden  Nordafrica's  sehr  ansiebeif^ 
Gewundert  hat  sich  Ref.,  das«  der  Bericht  desPriscus  ober  dieGen>er 
schafUreise  zu  den  Hannen  nicht  anfgeaommen  ist.  Vielleicht  ki^  H 
der  Veif  .  in  einer  2.  Anfinge  oder  in  einem  Nachtrage  bringen  nn^  ^ 
Neumann:  die  Völker  des  sudl.  Russlands  u.  s.  w,  (Leipng,  1^^'^ 
64  If.  benutzen.  Um  noch  Specialitaten  zu  erwähnen,  bemeiitR«^-n 
gendes.  Bei  den  Phöniziern  hatten  d4e  Stressen ,  auf  weloheo  ibr  ^ 
handel  sich  bewegte  (naeh  Heeren^s  Ideen) ,  wohl  eine  Erwiknosg  ^ 
dient ,  da  daraus  sich  erkennen  lasst ,  wekhe  Völker  schon  in  grsner  vß, 
veit  durch  Verkehr  verbunden  waren«  Dass  «nter  Ophir  Ostindi««^ 
Tersteben  sei ,  «t  nach  fienfey*s ,  l^ssen^s  -und  K.  Ritter's  Beaerki 
wohl  kann:  zweifelhaft.  Ueber  die  durch  Neko  Teranstaltele 
fang  Afrtcas  wurde  die  Darstefllnng  befriedigender  ausgefallen  isMt 
der  Hr.  Verf.  Jnnker's  Abhandhing  in  den  Suppl.  -zu  diesen  labr^^-  'j 
beröcksichtigt  ha'.te.  Das  S.  13  erwnhnte  Bandniss  des  Xerzes  «>^ 
Karthagern  ist  nach  den  sorgfaltigsten  Untersuchungen  mehr  eh  *^ 
felhaft.     Dass  des  Sataspes  SchÜf  an  den  Kasten  Msnrilaaien»  ^ 
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lang  stecken  geblieben  sei ,  scheint  eine  fcanm  annehmbare  Vermothnng. 
Das»  die  Fahrt  weiter  sndwarU  gegangen  sein  niufse,  scheint  ans  den 
Worten  Herodot^s  IV,  4^:  ss^ifevg  dh  ^aXaüüo»  nolk-^v  kv  sroiUo^i  ^r^ül 
berronugeben ,  dessen  Worte  aber :  to  ntoiftv  x6  n^oat^  ov  Swttvov  In 
n(füßaiv9iVy  all*  hic%%a^i,  iLonnen  ihrer  Bedentnng  und  ihrem  Gebrauche 
nach  recht  wohl  mit  Wesseling  ond  Rennel  von  dem  darch  anhaltende  con- 
trare Winde  bewirkten  Aofeotfaait  verstanden  werden.  Uebergangen  ist,^wie 
gerade  diese  Enihlnng  den  Beweis  liefert,  dass  man  in  Xerxes'  Zeit  von 
der  UmschiffbarkeitAfrioasobersengtwar,  eine  Indirecte  Bestatigong  (ar 
Neko's  Untemebmong.      Wundern  mnss  man  sieh ,  dass  bei  den  Gtie« 
eben  dem  Hecatans  kein  Abschnitt;  gewidmet  ist,  da  doch  selbst  Herodot 
dessen  Verdienste  anerkannt  hat  und  die  zahlreichen  Fragmente  (gesam* 
melt  Ton  Klausen,  Berlin  1831)  hinreichenden  Stoff  bieten.     Bei  Hero* 
dot  fallt  es  auf,  d^ss  von  dessen  Reisen  so  gesprochen  wird ,  als  licssen. 
sie  sich  b^tunmt  unterscheiden,  wÜirend  doch  all«  Forscher  bis  jetzt  zu 
dem  Resultate   gelangt  sind,  dass  man  iiochstens  anfonfinden  vennöge, 
wohin  er  gekommen,  wohin  nicht  (vgl.  Bahr  so  Herodot  Bd.  IV.  p^  390). 
Manches  Volkerknndliohe  hStte  übrigens  aus  seiner  bernhmten  Schilde- 
rung von  des  Xerxes  Heer  entnommen  werden  können.  Dass  Herodot  nur 
sehr  kurze  Zeit  im  Scythenlande  verweilt  und  nur  die   Gegend  um  Olbia 
aus  Autopsie  gekannt  haben  honne,   hat  Kolster's  gründliche  Untersu- 
chung (Supplem.  zu  diesen  Jahrbb.  XH,  4  und  Xlil,  1),  ans  weicher 
überhaupt  viel  Nützliches  zu  gewinnen  war ,  sehr  wahrscheinKoh  gemacht. 
Ueber  die  bittere  Quelle  (S.  31)  hatten  wir  wenigstens  eine  Bemerkung 
erwartet,  ob  neuere  Berichte  ihre  Kxistenz  bestätigen.     Dass  unter  dem 
Araxas  bei  Herodot  I,  203  die  Wolga  zu  verstehen  sei ,  stutzt  sich  nur 
darauf,  dass  nach  deV  Angabe  des  Schriftstellers  dieser  FIuss  an  seiner 
Mundung.  mehrere  Inseln  bilde«     Nach  alle  dem,  Vfus  Herodot  sonst  aber 
die  Massageten  enahlt  und  was  man  über  dies  Volk  anderswolMr  weiss 
(vgl.  Naumann  am  o.  angef.  Orte),  m^  darunter  der  Aras  rerstanden 
werden ,  indess  ist  wobt  gewisa ,  dass  H.  die  Massageten  mit  den  Sahen 
und  somit  auch  den  Araxes  mit  dem  lazartes  rerwechseit  habe  (rgl.  Rit* 
ter's  Brdkunde  II.  S.  658  und  848).     Dass  Herodot  in  Kolchis  gewesen, 
ist  gewiss ,  dass  er  aber  den  Weg  an  der  Ostseite  des  schwarzen  M^^res 
selbst  zurückgelegt  habe,  sehr  unwahrscheinlich  (vgl.  Kolster  am  acigef« 
O.).     Unklar  ist  S.  41  der  Satz:  „aUch  sollen  sie  (die  Lyder)  da«  Wnr- 
fei  *  und  Ballspiel  wahrend  einer  Hungersnoth  erfanden  Und  auf  -diese 
Weise  (über  der  Beschäftigung  mit  diesen  Spielen)  ans  Basen  nicht  ge- 
dacht haben.''   Zu  bemeHcen  war  abf  derselben  Seite,  dass  Herodot  unter 
Assyrien  Babylonien  mit  begreife.     Undeutlich  ist  S.  43t  „Ihre  Todteir 
bestatten  sie  in  Honig  und  betrauern  sie  in  Klageliedern.''     Die  Brück« 
über  den  Bnpbrat  (S.  44)  war  nach  Herodot  mit  Balken  belegt,   welche 
wahrend  der  Nacht  wieder  hinweggenommen  wurden.    S.  45  durfte  nicht 
übersehen  werden ,  dass  unter  ij  iqv^^  9iXtt99t)t  bei  Herodot  nicht  selte  n 
der  persische  Meerbusen  zu  verstehen  sei.     Zu  S.  50  bemerkt  Ref.,  wie 
Herodot  ausdrücklich  erzählt,  dass  die  Aegypter  sich  seit  Psammiticif 
nicht  mehr  für  das  älteste  Volk  gehalten  hatten.     Offenbar  hat  derselbe 
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die  Ursachen  der  Niloberscbwenimnogen  nicht  richtig  angegeben  (8.51); 
für  den  Laien  hatte  alao  die  wirliliche  ericlart  werden  soilan.     Za  S.  61 
theiit  'Ref.  mit ,  dasa  nach  neoeren  Nachrichten  mehrere  Stamme  der  Gal- 
lafl  noch  jeUt  den  Göttern  opfern ,  indem  aie  Speisen  auf  den  Boden  le- 
gen f  dasa  man  aUo  Iceineawega  an  einer  künstlichen  Erklärung  des  Ssb- 
nentisches  seine  Zuflacht  au  nehmen  brauche«     S.  68  ist  Thurion  ßr 
Thürii  ein  Versehen.     Anflailig  ist,  dass  bei  Xenophon  die  Cjropi& 
gar  keine  Erwähnung  findet ,  da  doch  die  in  ihr  enthalt«aen  SchUdenagci 
von  Voikssitten  gewiss  nicht  reine  Phantasiegebilde,,  sondern  wtoigitm 
lum  grossen  Theile  der  Wirklichkeit  entnommen  sind.      Uebrigeat  ob«- 
nahm  Xenophon  den  Oberbefehl  über  die  10,000  nicht,  wie  S.  73  lUk, 
sondern  war  nur  die  Seele  der  Unternehmungen ,  wahrend  der  Spariaier 
Cheirisophos  das  Amt  und   den   Namen   des  Oberbefehlshabers  fibrte. 
Wird  dem  Hm.  Verf.  au  einer  2.  Auflage  Gelegenheii^y  so   möge  er  be 
dem  Abschnitte  Shylaz  der  Abhandlung  von  B.  Fabrwmt  (Sopptn 
diesen  Jahrbb.  XII,  1)  einige  Aufmerksamkeit  schiHikeD.     B^  dea  Girtei 
der  Hesperiden  hatten  wir  erwähnt,   dass  die  Gegend  wahrscheinück 
dieselbe  mit  der  8.  60  beschriebenen  sei.     Wohl  hatte  der  Hr.  Ver/.  p- 
ihan ,  wenn  er,  statt  Naarch's  Seefahrt  allein  darsustelien ,  die  ResnlUti. 
welche  aus  Alezander's  des  Grossen  Feldsngen  für  die  Lander-  oad  V3- 
k'erkunde  sich  ergaben ,  an  dieses  grossen  Forsten  Leben  gekniipft  bitte« 
Ueber  die  ron  Jambulus  entdeckte  Insel  (8.  176)  kann  Ref.  die  Veiai- 
thung  nicht  unterdrücken ,  dass  darunter  Madagaskar  oder  eine  der  be- 
nachbarten Inseln  su  Terstehen  sei.     8.  186  weicht  der  Hr.  Verf.  t^ 
Ton  seinem  Plane  ab ,  indem  er  unter  C.  Julias   Caaar  auch  die  Nicb- 
richten  Anderer  über  Britannien  susammenstellt.     Gani  fälschlich  vir^ 
8.  188  als  die  Veranlassung  an  Casar's  Zogen  über  den  Rhein  aagef^b^ 
dass  er  die  bei  dem  Zusammentreffen  mit  ArioTist  geäusserte  Forcht  vor 
den  Germanen  bei  seinen  Truppen  habe  mindern  wollen.     Derglios^^^ 
Sieg  über  ArioTist  mosste  schon  den  Glaoben  an  die  Unuberwifldlicbk«'^ 
der  Germanen  Temichtet  haben.      Statt  der  kursen  Notia  über  Ciff^ 
Lebensende   (8.192),  hatten   wir  lieber  erwähnt,  welche  groisartigeo 
Pläne  der  grosse  Mann  vor  seinem  gewaltsamen  Tode  noch  vor  hitict  ^ 
deren  Ausführung  für  die  Geo-  und  Ethnographie  höchst  fo/geareicb  ^' 
wesen  sein  würde.     Für  nutzlos  erklaren  wir  solche  BemerkoogeO)^^^ 
die  8.  195,  dass  der  Islam  nicht  entstanden  sein  wurde,  wenn  die  R«'^ 
das  Land  unterjocht  hatten;  denn  es  ist  die  Frage,  ob  nicht  deoange«^^ 
ein  Mohamed  hatte  aufstehen  können.   An  eine  Eroberung  des  WosteoM^ 
haben  übrigens  die  Romer  wohl  niemals  ernstlich  gedacht.     Dsü  St^' 
wenn  er  den  Taurus  als  ganz  Asien  durchziehend  ansah  (S.  906),  oicbt  m 
ganz  Unrecht  hatte,  haben  neuere  Geographen  anerkannt.     Dtt^^^ 
von  Anatolien,  .die  Hochlander  ron  Armenien  und  AserbridscbaS) 
Nordrand  von  Jean,  der  Hindokjih ,  das  Himalaya-  und  SiaweUnffl^^  i 
bilden  in  der  That  eine  vom  Mittelmeere  bis  zur  Strasse  von  Fokieo  to 
laufende  Gebirgsreihe,  für  welche  Neuere  sogar  den  Namen  'I'**'^q'| 
malaya-System  gewählt  haben  (s.  Viehoff  Leitfaden  der  Geogr.  !•  ^*  ^.j. 
Dass  Tacitus  in  seiner  Germania  seinen  yerbildeten  ZeitgenoM«"  ^^" 
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urspranglicher  Natürlichkeit  habe  TorhaUen  wollen ,  ist  kaain  zu  verken- 
nen, und  die  Unteranchangen  über  diesen  Zweck  seiner  Schrift  sind  dess- 
halb  keineswegs  nutzlos  za  nennen.  In  dem  bezeichneten  Artikel  sieht 
es  gerade  so  aus,  als  deute  Tacitus  den  Namen  Germanen  durch  Wehr- 
mann er,  eine  Deutung,  der  übrigens  mancherlei  Schwierigkeiten  ent- 
gegenstehen. 8.  234  wird  ron  der  Religion  der  alten  Deutschen  so  ge- 
sprochen ,  als  habe  Tacitus  die  Identificirung  von  deren  Göttern  mit 
römischen  nnd  griechischen  zurückgewiesen,  wahrend  er  ganz  diesen  Irr- 
thnm  mit  anderen  Schriftstellern  theilt.  —  Doch  es  wurde  zu  weit  fuh- 
ren ,  wollten  wir  den  Hrn.  Verf.  mit  onsern  Bemerkungen  weiter  begleiten. 
Die  gemachten  sollen  nur  das  Interesse  beweisen,  welches  wir  seinem 
TVerke  geschenkt  haben.  [D,] 

Die  wiiienBckäftUehe  Aufgabe  der  Gegenwart  ala  leitende 
Idee  im  akademischen  Studium,  Hodegetische  Vortrage  von  Chr. 
J.  Braniat.  Breslau,  1848.  345  S.  kl.  8.  Schon  der  Titel  des  vorlie-  ' 
genden  Buches  lehrt,  dass  es  nicht  eine  Hodegetik  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Worts,  d.  h.  praktische  Regeln  für  die  Betreibung  einer  Bernfswis- 
senschaft  geben  will,  sondern  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  aus  den  Zeit- 
phanomenen  die  Stufe  der  Bntwickelnng ,  auf  welche  die  Wissenschaft 
ond  das  Leben  gegenwärtig  gelangt  sind ,  theils  an  nnd  für  sich ,  theils  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  den  vorausgegangenen  Bntwickelungsphasen 
SU  erkennen,  daraus  die  noch  zu  lösende  Aufgabe  und  den  einzig  mög- 
lichen zu  ihrer  Lösung  fuhrenden  Weg  zu  finden ,  durch  dies  Alles  aber 
den  Studierenden  auf  den  Standpunkt  der  Idee  zu  erheben ,  von  welcher 
alle  Richtungen  und  Bewegungen  der  Zeit,  wie  Radien  ans  dem  Mittel- 
punkte ,  ausströmen  und  ihr  Wesen  empfangen  und  ihn  so  über  den  Be- 
ruf, den  er  zu  erfüllen  hat,  zu  belehren.  Es  lässt  sich  dasselbe  also  mit 
Fichte^s  Schrift  über  die  Bestimmung  des  Gelehrten  und  Schelling^s  über 
die  Methode  des  akademischen  Studiums  zusammenstellen.  Dass  unter 
Wissenschaft  hier  die  Philosophie  verstanden  werde,  versteht  sich  von 
selbst ,  und  eben  so  wird  man  eine  kritische  tieschichte  der  Philosophie 
und  eine  philosophische  Betrachtung  der  Weltgeschichte  darin  zu  finden 
von  vorn  herein  erwarten.  Ref.  ist  weit  entfernt  den  reichen  Inhalt  des 
Buches  darzulegen  oder  ein  Urtheil  darüber  fallen  zu  wollen  —  dem  steht 
eben  so  der  Zweck  dieser  Zeitschrift,  wie  das  Bewusstsein  der  eignen 
Kraft  entgegen ;  ohnehin  ist  des  Hrn.  Verf.  philosophischer  Standpunkt 
wohl  allgemein  bekannt;  dankend  muss  sich  aber  Ref.  aussprechen  für  die 
vielfache  Anregung  und  Belehrung ,  welche  er  in  den  Vortragen  gefunden. 
Eine  Anzeige  in  diesen  Blattern  unternimmt  er  nur ,  weil  er  dem  Buche 
eine  hohe  Bedeutsamkeit  auch  für  die  Schule  beilegen  muss.  Eine  dji- 
recte  Belehrung  etwa  über  das  Verhaltniss  zwischen  Schule  ond  Univer- 
iitat,  über  die  von  Jener  zu  losende  Aufgabe,  damit  sie  für  diese  eine 
rechte  Vorbereitungsanstalt  sei,  darf  freilich. Niemand  darin  suchen;  man 
wird  nichts  weiter  finden ,  als  S.  75  die  Unterscheidung  zwischen  Gym- 
nasium und  Universität,  indem  jenem  die  Mittheilung  von  Kenntnissen, 
dieser  von  Erkenntniss  zugeschrieben  wird  —  eine  Begriffsbestimmung, 
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welche ,  weno  nur  die  lotelligeiui  ala  MonieBt  der  PUdmif  beradiidäg 
wird ,  ▼oUkoniQen  richtig  iat.  Andi  d«rimf  gründe  wir  jeoei  Unii« 
nicht ,  dasfl  hier  aod  da  die  8tiidirendeii  so  wahrer  WjsgMuebirfÜichkä 
ermahnt  UQd  vor  Abwegeii  gewarqt  werden ,  Dinge,  welche  auch  Gjm 
0ia«ten  Torgebwlten  werden  maseen  ^^  eeadern  wir  legeii  dam  Backe  B« 
deatsamkeit  fnr  die  Schale  bei ,  weil  die  richtige  Brkenntniii  der  ki 
gäbe,  deren  I^oaang  die  Zeit  svoht,  auch  (nr  4i«  9fibvile  npoofiiisM 
notbwendig  ist»  Oder  iat  etwa  die  Schale  Ton  den  groasen  Pewcguifa^ 
welche  die  Gegenwart  dprcbütlArn,  onbernhrt  gebiieben)  lUbeB  sä 
nicht  auch  hier  diametral  entgegengeaetite  Bestrebungen  geltead  gesick 
indem  die  Einen,  die  Schule  vor  aflen  Einfliissen  der^it  gesichert «1^ 
nend ,  mit  unbeugsamer  Zähigkeit  am  Alt  -  Hergebracktea  f«tUia 
wahr'end  die  Andern  den  am  lautesten  entgegengeschrieneuFordenngeiK 
sehr  sieh  hingegeben  haben ,  d«sf  sie  m  einem  nMÜpaten  UauMni  ^ 
Insher  festgehaltenen  Bildungsprtncip$«il  arbeiten?  In  di«iei9  ^^ 
streite  ist  es  l$r  J^dea  Pflicht,,  die  wahre  Idee ,  welche  den  fiewe|Bp 
tum  Mitielpankt  dient,  %a  suchen,  nnd  eben,  weil  der  hocbgeclirte & 
Verf.  diese  An%A^  ^  seinem  Buche  in  einer  Weise  behandelt  hat,  ^ 
Jeder  vielfiUtige  Forderung  finden  wird,  empfiehlt  Ref.  dasselbe  derSi* 
achtnng  aller  Schulmanner,  uberseugt,  dass  in  Jedem,  der  es«tiidirt.£>^ 
Uebersfugung  gekräftigt  werden  wird,  wie  die  Verbilduug  oicbtfr 
wissensebaftlicbes  Studium  allein ,  sonderu  Inr  jede  wahre  ^Idopg.  ^ 
jede  erfolgreiche  Wirksamkeit  in  und  an  dem  grossen  ZeitgaoicoDVi^ 
historischer  Grundlage,  d.  h.  auf  einer  gründliohen,  auf  SslbeUo«^' 
ung  beruhenden  Einführung  in  die  Grescbichte  des  menacblisbeii  G(s^ 
lebens,  «aferbaat  werden  könne«  [D*] 
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Aollen  heim  Beginn  »einer  Fcarleeungen  über  die  Prineipien  der  BtÜi  i» 
Pädagogik  an  der  ünwerm^tHaUe  von  Dr.  F.  H.  7%  j4üikn,  Prin^^ 
Halle,  184:8.  35  S,  gr,  &  J>er  Titel  dieser  kleinen  Schrift  köoqtai^ 
SU  dem  Irrthum  fuhren,  dass  man  in  derselben  eine  Erortemsg  ^  °^ 
liebnngen,  in  welchen  Schulanstalten  cum  Leban  stehen,  erwart«^^^' 
sie  hat  aber  vielmehr  den  Zweok,  den  Werth  und  die  Notbiro^ 
theoretischer  Vorbildung  far  die  Pmis  nachzuweisen.  Da  «iv''^  ^ 
Hr.  Verf.  Voriesnngen  über  «inen  Theil  der  praktischen  Phibiopk»^ 
öffnete,  so  hielt  er  es  für  notbwendig,  einige  Missverständai'*^  ^ 
aeitigeo ,  durch  welche  die  onbefhngene  Hingabe  an  theoretisfbfi  ^^ 
eraohwert  werde ,  und  da  die  Hauptanmme  derselben  auf  eine  Is^^^ 
Wendung  des  bekannten  Sprueheat  Noa  scholae »  sed  viCae  discendos«^ 
hinaus  zu  laufen  schien,  so  wählte  er  diesen  zum  Thema.  Er  aeigt  i> 
erst,  dass  der  Spruch  unwahr  sein  wurde,  wann  man  ihn  so  ferste« 
nicht  snm  frnnhUosen  Wissen ,  sondern  gnm  praktischen  Nntsea  bat  ^ 
Kenntnisse  lu  sammeln ,  weil  man  bei  rein  theomtiachen  Untersocbuf' 
den  praictisdieo  Nutzen  nie  voraussehen  könne,  wi^z.  B«  b^i  E^o^ 
der  Differenzialrechnung;  auch  sei  der  Spruch  unwahr,  inrenn  ^  ^ff 
Warnung  vor  nutzlosen  Grübeleien  und  eine  Hinweisung  ffzf  v'a^ 
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Lebeatswecke'anfgefiftMt  w«rde,  weil  die  Wissenschaft  es  nicht  mit  Ter* 
anderlichen  Lebensswecken ,  sondern  mit  Üegreifnng  des  Absoluten  so 
than  halM.  Sodann  erörtert  er  das  wahre  Verhaltniss  von  Schule  nnd. 
Leben  nnd  findet  es  als  das  der  Wechselwirkung ,  da  Schule  (cxolii)  nr- 
spronglich  die  ungestörte  Sammlung  und  Besinnung ,  Leben  die  That  be- 
deute. Weil  nun  aber  dieses  natürliche  Verhaltniss  durch  falsche  Schul- 
nnd  falsche  Lebensweisheit  gestört. worden  sei,  so  könne  der  Spruch  — 
filirt  er  fort  —  jetst  nicht  anders,  als  so  verstanden  werden:  Lasset 
Buch  durch  die  Schule  so  bilden ,  dass  das  gemeine  Leben  Buch  nicht  so 
wohl  brauchbar  finde,  sondern  dass  Ihr  die  Fähigkeit  gewinnt,  auf  das- 
selbe bessernd  einsuwirken.  Indem  hierauf  als  wesentliches  Moment  der 
Schule  die  Zucht  aufgeführt  wird ,  fiilirt  dies  au  dem  eigentlichen  Zwecke 
der  Rede  surnck ;  die  Philosophie  sei  eine  solche  Zucht  ^  indem  sie  an 
Methode  und  Conseqnens  des  Denkens,  wie  an  Resignation  gewohne; 
aber  ibr  Nutzen  bestehe  nicht  in  einer  formellen  Bildung  allein,  sondern 
in  Binfnhirung  in  den  Inhalt  der  Begriffe;  ohne  ein  solches  Wissen  aber 
sei  die  Kunst  nicht  möglich,  woraus  sich  ergiebt,  dass  ohne  die  Ethik, 
das  Wissen  Yom  Guten,  die  Pädagogik,  d.  h.  die  Kunst  das  Gute  ins 
Leben  einsufuhren,  nicht  bestehen  könne.  Dem  Ref.  will  es  bedfinken, 
als  habe  sich  der  Hr.  Verf.  die  Sache  zu  schwer  gemacht  und  als  hatte 
er  eine  klarere  Binsicht  in  seine  Folgerungen  gewahren  können.  Dies 
wnrde  er  erreicht  haben ,  wenn  er  einfiich  den  .Begriff  Schule  erörtert 
liatte,  der  in  seiner  Bntgegenstellung  gegen  Leben  nichts  anderes  ent- 
halten kann  als  Lernen ,  Sammlung  von  Kenntnissen  und  Suchen  nach  Kr-- 
kenntniss ,  wahrend  Leben  das  Handeln  bezeichnet.  Daraus  ergiebt  sich 
als  die  einzig  mögliche  Deutung  des  Spruches :  nicht  um  zu  lernen ,  son- 
dern om  zu  handeln  muss  man  lernen^  was  dasselbe  ist,  wie:  Nicht  das 
IVisten ,  sondern  die  Binführung  des  Wissens  in  das  Leben  Ist  die  höchste 
Aufgabe ,  wie  am  Schlüsse  der  Rede  selbst  es  ausgedruckt  wird«  '  Darana 
ersieht  man  aber,  wie  der  Spruch  kisineswegs  die  Forderung  aufstellt, 
als  müsse  man  nur  lernen,  was  anmitte.lbar  ini  Leben  brauchbar  sich 
zeige,  sondern  rielmehr  das  Lernen  fordern,  nicht  weil  man  dasselbe  in 
der  Schule ,  sondern  weil  man  die  Kenntnisse  im  Leben  bedürfe»  Die  ron 
dem  Hrn.  Verf.  aufgestellte  Deutung  ist  zwar  auch  ganz  richtig,  ergiebt 
sich  aber  erst  durch  eine  Bestimmung  des  Bemfs,  den.  Jeder  im  Leben 
hat.  Wir  müssen  uns  aber  freilich  dabei  erinnern ,  dass  der  Hr.  Verf. 
bei  seinen  Zuhörern  Vieles  Toraussetaen  durfte  und  dass  eine  Rede  kei- 
neswegs eine  yerstandesmassige  Deduction ,  sondern  eine  lebendige  Dar- 
legung der  Hauptmomente  sein  solL  Weil  nun  in  der  des  Hrn.  Verf.  mit 
Scharfe  und  Klarheit,  wie  mit  sittlichem  Nachdrucke  eingewurselten 
Zeitvorurtheilen  entgegengetreten  wird,  empfiehlt  sie  Ref.  mit  Tollster 
Ueberzengnng.  Wie  in  unsem  Tagen,  die  Partei-Leidenschaft  sich  so 
häufig  mit  falsch  Terstandeaen  oder  langst  überwundenen  Sentenzen  brü- 
stet, so  ist  auch  der  Satz:  Non  scheine  sed  vitae  disceudnm  est,  das 
Schild  geworden,  worauf  die,  welche  nur  ein  materielles  Prindp  in  der 
Schule  anerkennen  wollen ,  wie  auf  eine  nnfiberwindliehe  Waffe  pochen. 
Bs  ist  keinem  Vernünftigen  jemals  In  den  Sinn  gekommen ,  das  Recht  des 
iV.  J0krk  f.  Pkii.  M.  AisdL  od.  KrU.  BUi,  Bd.  LU.  Hfi.  3.  22 
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LebeM,  i^«r4ening«a  an  iie  SdNile  so,  ttoHen,  i»  Swaifel  n  Mki; 
»ber  eU»  m  weaig  kam  m  Vaanuaftiger  co^ebei»,  da»  di«  ScWi  n 
4m  uamiUelbar  im  Lebaa  Ahwandbafe  in  ibnea  KFeia  n»  uehw,  odi 
Tiebaehr  4«8 ,  waa  di»  banaaaiMiba  AofibUdaog  4aa  Bf  «aecbta  nai  dk  b 
kcooUüfia  lordefi,  aa  barickakhtieen.  habe.  RteiC  aian  Leb«  m  ■ 
beacbrankt  natamlleii  Siiia ,  Sebirfe  abar  ala  AaabiMDiis  dat  Geist«, » 
batie  Bc^atda  i»  Jena  voUfcamaiei»  Recht,  wana  ar  aiaa  CaAckmf  i> 
Sprasbes  fiir  das  WabreerklaKe  («.  Zaitacbr.  lir  das  G3raui.*W«MiL 

nnd  R»ai9ekuiui€§eB.  MU  hmomJkt^  Rmtnda  uaf  die  JfeMft  ^ 
GbiterrJQ&ea  anfer  Mähmrfawff  von  Dir.  Or,  IWlaiinm,  Bactar  0r.  E^ 
tfant,  PfoH  Ka§f  a.  A*  HaraMgegeban  von  Rectar  Df.  Afaitor" 
RevÜiagen.  Viertar  Jalrg.  1.  Haft.  Slottgart,  iBl6  (16ft  &  8.>  i 
ITraadc»  begiSsai  Raf.  die  FaaUataong  dtaMr  frOicr  oater  dea  Tai: 
IXb  üfälcifdhae  «raBfaieneoea  Zaitrobrift,  wekba  ihDer  gaaiea  Tcnöw» 
AMfabrong  aaob  die  Aofiaerkaankeil  4ar  Scbalmaiioar  Tafdieot  I)e 
ocate  Aafaata. das  votliegeDd^n  Haftet:  mher  die  UiAmttgen  imfrdn Tr 
tr9g4  voB  Dir«  Dr.  ClarfniiMtii  bebandait  eiMn  Uatecaicbly  doreiic^ 
geade  Kovdarang  der  aettern  Zeit,  eigentlicb  absr  ^m  Ziel  oad  die  Y«^ 
eadoflg  aller  BiidQiig  tat.  Der  Hb.  Verf.  giebt  treliilcbe  Winke,  bj« 
er  ebea  aa  sebr  var  Uabartreibong  warai,  wie  daa.wabrbaft  l>'<^^ 
berauraialittf  Ref.  wSsde  einige  der  ? argeBchlagenea.UebDagen  «aiiv 
gaa  auf  dia  ob«r«4e.  Klaaea  bescbränhi  babea.  Ein  Gedaaka  k««  ^ 
genagdbea  Lebrara  wiederboit  werden,  dar,  w£b  aUec  ^^''''^\!' 
riabii^ea  und  frena  Gebrauche  der  Mollsrflpracba  sttaBwitken  ^ 
Mam  bat  so  baofig  dbnibea  klagen  gehaci,  wia  wenig  dock  dorcfc  •* 
UnAerrieht  in  den-  ahen  Sprachen  far  den  Gebrasck  ^r  deirttckei  r 
wannen  werde^  and  data  leider!  dioM»  Eiagen  mc&t  Qng^gnndet  «»<>' 
den  Gegnern  der  Hnauinitataetadien  eiaea  fetteren  Bodoa  "f^"^^^ 
ist  eine  dar  anihwendigen  inneren  Reformen  im  SymaaBiaai,.  '*'*'.  i  k 
CShvoag  t%  eiacr  titgreidieren  Wideriegaag  der  Gegnea  fibr^  .  \k. 
attlb#  die  gnikidiiobataa  wiateatcbaftlicfaen  Ditcaationo^  Die  tn^'^ 
handlnig  fährfe  die  Uebencbtia:  Der  GntüMitmtntantkt  mtf  4^ 
yMdautnage»  an  «tncr.ftetfarea'  Cb^panitatfint  dattelfrti»  ^*^'^'*^  .  u. 
ftimbabtn^  Der  GatdMhteaiteriiicbt  itt  ia  neneaCer  Zelt  «f^J[. 
tpaochan  «ardan.  (Um  iron  fribtra*  abantjAe»,.  tiiiwibiienr  war  ^*^ 
Ikbe  iMlrooldtin'  Or  den.  geacbitabtNich  -.geeenpbiadMm  Unterridii  a 
Pfonas  W^phaleo  18ae<;  Hamann:  Flaa  for  den  Geadifebta«»^*^ 


auf  dia  obeoen.  Klataen  dar  Gymn.  Prenaieaf^  Pnagr.  GoaibineO 
Scbmidl:  lieber  den.Getnbiiohlaantirrickt  in  Gymm.Pzogr.  P'^'^^l 
KabkftB  P4aife  für  den  GeaehibbtMmtern  aafi  Gyauw  Paogtk  ttite"^ 
iSaSiLncaas  Uebe»  den  Gyianatiilantemlabt  Ia  der  Gatokidit«-  ^^, 
lUi^n^hi^ir  ia33.;    G..  A.  MnUees  Ueber  den  Qemducbt«udt^<'^  "^ 


Qebalen.    Drttden  URäis    B.  Kapp»:  de  inciwmeotifl^  foaa  «dis  ^'^ 
ia  acbolja  bittoriaa  ^  oepit,  Mindbn«  18B6>»  weld^a  SchriTt  dit  fi^ 
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Liitentur  sehr  ToUstandig  giebt;    Hottenrotb:  Bemerk uu^en  über  deit 
GeacbichtaiNiCerr.  in  Gymn.   Bmmericb  1637;   Jä^obit  GruffdsQge  einer 
netten  Methode  für  den  rnterlanditfehen  GescbiebUimt«rrtcbt  in  dentacben 
Scbttlen,  Nürnberg  1839}    C.  L»  Mencke:    Bedeotg«  anii  Methode  de« 
Gylnn.-UnterrithU  in  der  Gesch.,  Weilborg  1840;  Voigtland  i  Ueber  den 
histor.  Unterricht  itaf  G^lan« .  Sebtenaingen  1841;  Bottger:  Bemerkungen 
aber  Zweck  und  lUethode  dea  Geacbicbtaanterrichta ,  Halle  1841  •    H.  J. 
Kammel:  Ueb<)r  dchi  Oymnw-Unterr.  in  der  Geach.    Leipt.  1842;    der 
Liehrplan  fSr  die  Geacbiebte  in  den  Konigl.  dfiohs»  Gcfehrtenscbolen ;  A« 
Heydemann »  Ueber  den  geacbichtl.  Unterricht  anf  Gynmaa.  in  der  ZtÜ*' 
achrift  für  Gjanaaialweaen  I^  II,  8.  65if>);  gleichwohl  ist  man  ron  eiiter 
foeten  Adaicht  nnd  tron  dereii  Ddrchfahmng  fiech  dO  weit  entfernt ,  daatf 
m  der  GemamAenverMinuiilinig  au  Lübeck  bedenkliehtf  Aeua^eftlnge« 
über  lienaelbeAr fielen  n.  L^beil  in  aesne#  befearmtten Schrift :  Grundlage  emtf 
Methodik  dea  geacbichtltehen  UntervSchta  avf  Gymnasien.     I^endschrei- 
ben  an  den  Conaiat.'^Dir«  Seebecfc  in  Hildbnrgbaiisen,  Leiptig  1847 ,  den 
GyniAasien  nicht  ganz  «nTerditnte  Vorwerfe  mache«  kennte.     Hr.  t^rof. 
Pirahaher  bat  die  letatere  Schrift  betonders  ins  Auge  gefässt  nnd  Sid^ 
durch  seine  Abhandiong  begrondeto  Ansprache  auf  Dank  erworben,  da 
dieaelb«  sehr  beacbtiritogswertbe  Resirltflte  eben  so  scharfen  nnd  besonne'^ 
nen  DenkertSy  wie  langjabriger  Brfkhmng  bietet*     Ref.  ist  TCllkomftdtf 
einTcrstaaden^  wenn  er  in  dem  Matorftitsesramen  die  {Forderung,  das» 
der  Schaler  die  ganze  Geschichte  in  prfisentem  öedaditnisse  besitccfr 
aolle,   esngesobrSnkt  fordet.      Gewisse  DatA  mSsseto  tfllerdfngs  onrer«^ 
loacbiicfa  im  GedachtKiiae  behalten  sein ,  weil  ohne  dies  ehie  Uebersicht 
über  die  Geachicbte  ebenso  wenig  m Jtglieh  ist ,  als  Orientintng  in  einettf 
Lande  ohne  Kenntnis  der  Lage  der  Haaptorte.   B!^  kann  aber  Jemand  eini 
ungehenere  htasse  -von  Namen  und  Zahlen  sicher  Im  Gedächtnisse  besitzen', 
ohne  die  Geschichte  zu  kennen,  ohne  dereii  bildenden  Kinflass  auf  Geist  nnd' 
Gemitb  erfahren  ztt  haben,  nnd  im  Gegentheil  ksfnn  das  f^lztere  det  VM 
ada,  ebne  dase  eibe  stets  promp4e  Erinnerung  an  das  Material  torbanderi 
ist«     Ref^  ist  desshalb  der  Meinung ,  dass  eine  sehriftltcbe  Prfiibng  nlr 
das  sicherste  Miitei,  die  wahre  historische  Ditdartg  eines  Abitmientcm  zif 
erkemkec^,  aillgemem  sein  sollte.     Die  in  mehreren  Staaten   bestehende^ 
Vorschrift,  das9  zu  einer  der  Abttnrienteimrheltefl ,  der  dentsdien  Oder 
Iate)ritiMhetir,  stet»  eitt  hiatoriacber  Stoff  gewählt  werden^  soTfe ,  geniigt  tä 
diesem  Zwecke.^    Bs  Tertteht  sieb  Von  felbst,  dsMS  die  mündßche  PrSffaifg 
demnngeiicbtet  nnevliaslicfa  hleiAA^      Bbeü  so  stimmen  wir  Hrn#  Vt6t 
FtFAhnber  ▼ollkommen  bei,  wettn  er  T^beirs  t^orderdng  eines  nnf'rei^at- 
histartacAeii  Unterrichts  missrgea  an  messen  glaubt  ond  im  AHertAnme 
die  Geschieht«  der  Jndeo,  Griechen  ntfd  Romer,  im  Mittefaiter  ntid  fif 
der  iffoere*  Zelt  die  der  Deutsche»  Torwgswefse  berücksichtigt  w^seh' 
will;;  anch  kann  ReH.  dcto  mdsM»  dev  von  ihm  getharteM  Vorschl9|ge  seiMT 
BeistimMurilf  nicht- ^rsagen  ond  Aar  Weniges  hätte  er  Weit^  an^gefaftrt. 
Andere»  Sckmrfei' beaChnmt  gewSiiscbt.     So  wGnschte  er,  det  fir.  Vejrf. 
hatte  die  Mittel,  wodurch  die  Loet  zu  ehlem  fortgesetzteti  Stttfium  der 
Geschichte  a«f  der  Uiihrersitat  fevitecht  i»ei^n  k«nn ,  dmrfShtRcIter  htf- 
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bandelt;    Ref.  Ut  der  Ueberzeugung ,  dass  dies   ReMiItat  an  bestn  ff 
reicht  werde,  wenn  dem  Schaler  vor  seinem  Abgang  an  eineoi  Bas^ 
der  Unterschied  xwiscben  dem ,  was  auf  dem  Gymnasiom  erreicht  werda 
kann ,  nnd  dem ,  was  die  Universität  geben  musa ,   nnschaalich  geuck 
oder  wenn  ihm  ein  grosseres  gescbicbtiiches  Werk  in  die  Hinde  gegefcei 
wird.     Schärfer  bestimmt  hätte  Ref.  gewanscbt  di«   Abatafnng  iwiscfcei 
dem  2.  pnd  3.  Cur«.     Als  ersten  nimmt  auch  er  den  biographisciMn  n: 
als  cbaracteristisches  Merkmal  des  zweiten  aber  gilt  ihm  die  Daritcilet 
der  Breignisse  und  Begebenheiten.     Im  ersten  Cnra  wird  die  Ansd» 
ung  an  die  wichtigsten  Personen  gefesselt ,  im  zweiten  erweitert  sie  äA 
aar  Auffassung  des  Ereignisses  in  setner  Totalitat,    nnd  daran  scb&s^ 
sich  folgerecht  die  dritte  Stufe ,  auf  welcher  der  Sefanler  in  die  Umba 
und  Wirkungen  eingeführt   und  ihm  der  Schleier  gelüftet  wird,  b»^ 
dem  sich  die  eigentlich  bewegenden  Factoren  Terbergen.     Wenn  der  & 
Verf.  das  Nachschreiben  eines  Heftes  unbedingt  fordert,  so  geritk « 
dadurch  mit  Vielen  in  Widerspruch.     Ref.  selbst  bat  (NJbb.  iSti^ 
S.  318)  einem  In  vernünftigen  Grenxen  gehalten  Nachachreiben  du  ^^ 
geredet  und  erklart  es  für  seinen  Grundsatz,  daas  man  dem  gewissesiii^ 
und  befähigten  Lehrer  stets  überlassen  müsse,  die  Mittel  zu  wihleo,  dan^ 
welche  er  seine  Schuler  am  besten  zu  fordern  glaubt ;  gleichwohl  kitf 
er  nicht  unbedingt  dem  Hrn.  Verf.  beistimmen,   weil  einmal  das  it^ 
Nachschreiben  zu  viele  Miss  Verständnisse  veranlasst,  aodann  den  trift* 
Schuler  zu  einem  gedankenlosen  Anhören  des  Vortrages  nicht  seftei  ^ff^ 
leitet,  endlich  dem  Lehrer  Fesseln  gegen  lebendige  Scbildemngea  ajilcf'» 
Sofortiges  Abfragen  oder  die  Forderung  zusammenhangender  Nachern^ 
long  gewähren  dem  Lehrer  Ruhepunkte  und  fesseln  die  Aufinerksan^c^ 
Vollkommen  Recht  hat  der  Hr.  Verf.,  wenn  er  am  Schlüsse  eb  fvotiv<^- 
lenderes  Verhalten  der  Behörden  gegen  diesen  Uaterricbtszwog  wsofci^ 
nicht  als  ob  man  im  Allgemeinen  seine  Bedeutsamkeit  verkennte  <Hleri»> 
geradezu  vernachlässigte;  aber  man  hat  ihm  bei  weitem  noch  nicht  sea^ 
volle  Berechtigung  eingeräumt.     Man   hat  in  vielen   Landern  ib*  °" 
Stundenzahl  zu  Gnnsten  der  Mathematik  und  Physik  zu  sehr  hetäty^^ 
und  dadurch  entweder  die  Curse  zu  sehr  ausdehnen  müssen,  währest  P* 
rade  die  mehrmalige  Wiedervorfikhrung  desselben  ein  sicheres  Gedicbtsi^ 
am  besten   vermittelt  und   der  Geschichtsnntefricbt  doch  jeder  t^ 
Stufe  der  Bildung  adäquat  sein  muss,  oder  dem  Lehrer  die  Mögli<^^^ 
geraubt,  in  den  Lectionen  selbst  das  Vorgetragene  zum  geistigen  ^f 
thnm  der  Schüler  zu  erheben ,  und  also  den  Privatfleiss  derScholeft  ^>^ 
rend  mau  Ihnen  eine  Stunde  Lection  wöchentlich  ersparte,  r'ex^»^  j 
massig  weit  mehr  belastet,  ja  sie  sogar  zum  Binlernen  eines  todteo  ^ 
dächtnisskrams  vor  der  Maturitätsprüfung  gewissermaassen  gefvr>»>^ 
Hr.  Prof,  Firnhaber  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  für  die  oheiz  KU»' 
aen  einen  djährigen  Cursns  mit  wöchentlich  3  Lehrstanden  als  dofck»*^ 
wuntchenswerth  bezeichnet  (vgl.  Fosa  Zeltachr.  Inr  das  6.-W.  H»  ^' 
58).     Ref.  mochte  aber  auch  ein  wohlwollenderes  Verhalten  vieler  8cb«l' 
männer  gegen  diesen  Unterrichtssweig  wünschen.     Denn,  wäre  «Mfl  '^ 
semer  Bedentnng  für  die  aligemeioe  Bildung  recht  aberzeogt  gewe«eo> 
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die  grosse  BeschrSnkang  der  Stondensahl  bStte  nicht  stattfinden  können 
—  ond  wie  hfinfig  rooss  man  nicht  die  thatige  Fdrdemng  desselben  in 
den  äbrigeii  Lectionen  ond  dorch  seine  Beracksichtigong  bei  den  Aufgaben 
sa  schriftlichen  Arbeiten  vemliRsen!  —  Der  dritte  Aufsats  des  Heftes: 
Ueber  Vertinfadning  des  Lekrpiant  auf  Gpimaikn.  yoo  dem  ehrwürdigen 
Veteranen  Frkdemann ,  ein  Theit  eines  Ton  ihm  an  die  Regierung  er- 
•tatteten  Gotachtens,  ist  eben  so  interessant  dorch  die  gegebenen  ge- 
achichtlichen  Notizen ,  wie  die  aosgesprochenen  pädagogischen  Ansichten. 
Ref.  sieht  mit  freadiger  Erwartung  der  Fortsetzung  entgegen.  Von 
den  fibrigen  in  diesem  Hefte  enthaltenen  AnfiMtzen  erwähnt  Ref.  den  Be- 
richt über  daa  Regulativ  für  die  GeUkrienMchulen  de$  Königreich»  Sadkgen 
▼on  Fr,  Bartolotnäi  in  Jena  (den  dritten ,  welchen  die  Zeitschrift  bringt). 
Ref.  erkennt  an  demselben  Scharfe  des  Urtheils  und  pädagogischen  Tact 
bereitwilligst,  an ,  kann  sich  Tieler  darin  enthaltenen  guten  Bemerkungen 
nor  freuen,  auch  die  ricksichtslose  und  offene  Sprache  nicht  tadeln; 
aber  zu  bedenken  rnnss  er  geben ,  dass  eine  Verordnung  von  Behörden 
stets  ^ieie  Bestimmungen  enthalten  wird  y  deren  richtige  Anwendung  dem 
Taote  der  Aosfohrendea  fiberlassen  bleiben  muss.  Der  Hr.  Verf.  tadelt 
8«  144  die  über  die  Revisionen  der  Gymnasien  gegebenen  Bestimmungen; 
auch  Rr..Dir.  Dr.  Fou  ist  in  seinem  Berichte  (Zeitschrift  fnr  das  Gyro- 
naeial-W.  II,  1.  S.  30)  der  Meinung,  dass  den  Commissarien  zu  viel  ein- 
geräumt sei  y  indem  ihnen  überlassen  worden ,  herrortretende  Uebeistande 
sofort  abzustellen.  Es  kommt  Alles  darauf  an,  welchen  Sinn  man  mit 
den  Worten:  „ herrortretende  Uebeistande"  Yerbindet.  Offenbar  kon- 
nen  darunter  nicht  solche,  die  aus  geringerer  Befähigung  oder  abwei- 
chenden pädagogischen  Ansichten  eines  Lehrers  herTorgehendc  Uebei- 
stande gemeint  sein;  der  Commissar  soll  ja  nor  iber  die  Ausführung  der 
gesetzlichen  Bestimmung  sich  Ueberzengung  verschaffen,  —  es  können 
darnnter  nur  Abweichungen  von  diesen  verstanden  werden.  Solche  nun 
können  entweder  aus  Missverstandniss  und  Nachlässigkeit  hervorgehen — 
für  diesen  Fall  findet  Hr.  Dir.  Foss  nichts  einzuwenden ,  —  oder  locale 
and  andere  nicht  zu  beseitigende  Verhaltnisse  können  ihrer  völligen  An- 
Vfendbarkeit  entgegenstehen.  Der  Commissar  wird  nun  wohl  wissen,, 
wie  weit  seine  Verantwortlichkeit  gegen  das  ihn  sendende  Ministerium 
ihm  sofortiges  Handeln  gestatte;  er  wird  wohl  auch  klug  genug  sein, 
die  Ansicht  der  Lehrer  zu  hören  und  sich  nicht  mit  der  Mehrzahl  der- 
selben  in  Widerspruch  zu  setzen.  Wenn  nun  aber  das  I^hrercollegiom 
selbst  einen  solchen  Uebelstand  empfanden  hat  und  den  Commissar  davon 
überzeugt ,  erspart  es  dann  nicht  weitläufigen  Geschäftsgang ,  wenn  der 
Commissar  Vollmacht  .zur  sofortigen  Abstellung  besitzt,  ond  ist  es  nicht 
rathlicher,  ein  solcher  Uebelstand  «^ird  sofort  beseitigt,  als  er  besteht 
noch  mindestens  einen  oder  zwei  Monate?  Ueberhaupt  ist  über  die  Art, 
wie  die  Behörden  die  Beaufsichtigung  der  Schulen  ausGben  sollen,  viel- 
fach gestritten  worden.  Keine  gesetzliche  Besimmung  kann  jeden  Miss- 
branch ,  jede  Unbequemlichkeit  verhüten ;  die  Hauptsache  wird  immer  von 
der  Einsicht,  dem  Tacte  und  der  Humanität  der  Behörden,  so  wie  von 
der  vertrauensvollen  Offenheit  der  Untergebenen  abhangen.  —    Der  Hr« 
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Verf.  bezmbnet  ferner  die  Beftimnong«  9,Wer  im  Betrage«  swei  Ukc 
Jahre  hinter  euMu>der  die  Cenenri  gans  oogeaogend,  erbttt,  i*t  rond« 
Anateltao  entfernen^'  als  eine  pSdagogische  Sunde.     Gans  ricliüg  ki 
ein  irrender  und  fehlender  Jnngling  darf  nicht  aufgegeben  wenki;  db 
tbot  aber  aoch  der.Sachaieche  Staat  nicht;  er  fchlieaet  einen  ans  dicM 
Grunde  von  einer  Anstalt  Entfernten  nicht  wem  dem  Bemehe  einer  laden 
Schale  ans ,  er  beraobt  ihn  nicht  der  Mittel  zu  setner  Bemenuig  md  k' 
neren  Ansbiidang^     Unter  welchen  Bedingnngen  aber  wird  jeee  Conr 
ertheilt?   Npr  dann ,  «renn  eben  die  Lehrer  wenig  Hollhong  aef  B«i» 
rang  mehr  haben  können  oder  sittliche  Nachtheile 'fir  ihre  nbri(;ei  W 
1er  fürchten  mSssen.     Aber  dürfen  sie  dann  die  I^ebrer  gebeo,  okeili 
schwach,  feig,  nntnchtig;  nn  erscheinen?     Hat  denn  der  Lehrer  imer 
alle  Mittel  in  Händen ,  anf  die  Sittlichkeit  eines  Schülers  erfoigrddi  e» 
gn wirken?    Kennen  nicht  hansliche  Umgebnngen  den  gutea  8«aaM>,  da 
er  streut,  wieder  ausrotten?    Kann  aber  ein  onsitUicher  Schäler  ikkt 
andere  Terfibren?    Lähmen  fortgesetzte  Widersetslichkeit,  TrvU  n^ 
Verhohanng  der  Gesetie  nicht  im  günstigsten  Falle  wenigsteos  die  ^^' 
samkeit  des  Lehrers  an  Andern?  ^Ist  es  nicht  weiser,  dass  ein  riodige 
Schaf  Fon  der  Heerde  ausgemerzt  werde ,  als  dass  man  In  der  Hoffno^ 
auf  seine  Heilung  auch  andere  angesteckt  werden  liest?   Die  Aaweodng 
jener  Censur  ist  sogar  ein  gutes   pädagogisches  Mittel»     Oft  bedarf  s 
der  Drohung  dee  Aenssersten ,  uni  ein  Insichgehea ,  eine  sittliche  Er^ 
bung  an  bewirken«     Wer  sichtlich  mit  Schande  und  NaobthsU  bedroh 
sich  nicht   Kndert,   bat  entweder  den  Willen  dazn  nicht  < —  deoadtr 
Wille  gtebt  aoch  sichtbar  sittliche  Kraft  ^  odnr  Verhältniiee ,  die  a 
nicht  besiegen  kann,  machen  es  ihm  unmöglich.     In  beiden  PiUefl  ^ 
die  Enthebung  ans  seinen  bisherigen  Verhaltnissen  nicht  nngereckt,« 
letzteren   Falle  sogar  heilsam   erscheinen.     Dass  ein  Lehrer  partiüii^ 
sein  könne,  davon  müssen  wir  hier  ganz  absehen,  die  Behörde hit Mittd 
dies  zu  Terhuten,  und  schon  der  Umstand ,  dass  die  allgemeinea  SHtto- 
censuren  vom  ganzen  Collegiam  ertheilt  werden,  bildet  einen  Dtss  da- 
gegen. —^    Das  Zeichnen  erkennt  Ref.  als  einen  sehr  nutzlichee  ^^' 
rieht  an,  gleichwohl  kann  er  nicht  für  seine  Aufnahme  in  die  Sc^^  ^ 
Cor  Alle  bindender  Kraft  sein.  —    Rucksichtlich  der  in  den  KiiMen  n 
lesenden  Autoren  kann  Ref.  dem  Hrn.  Verf.  die  Bernhignng  geben,  ^ 
H^rodot  auf  vielen  Sachsischen  Schulen  -—  ob  auf  allen ,  weiss  er  fir  ^ 
Augenblick  nicht  —  in  Secunda  gelesen  wird ,  und  dass  das  Minutenoi 
die  dariber  aufgenommenen  Bestimmungen  keineswegs  als  für  sUe  ^^ 
bindend  und  anabänderbar  ansieht.      Die   Sachsischen  Schalen  könoo 
übrigens  den  MAnnern  im  Auslände ,  welche  das  Regulativ  ihrer  einsiebt»^ 
vollen  Benrtheilung  unterworfen  haben ,  dies  nur  Dank  wissen.    Sdk^^ 
lieh  will  Ref.  noch    eine  kleine   Berichtigang  geben.     Bei  GelegeoWi 
eines   für    Wortemberg  ausgesprochenen   Wunsches    wird  sn«  Alba«'^ 
Scholarchiv  I.  S.  33  die  Binrichtung  hinsichtlich  der  StellenbeseUong  ^ 
den  Königl.  Sächsischen  Landesschulen  angeführt.     Darin  ist  Folgeo^^^ 
verändert:    Die  Aufhahmeprfifbngen  finden    in  der  ersten  Woche  }^^ 
neuen  Semesters  statt,  also  nach  den  halbjährlichen  Schulpröfasgeo.    2' 
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•tadiiMlM»  lud  4kMic«n  Prdildliii  wird  In  d«r  Regel  «lar  ein  Candidat 
^iaeotirt,  der,  weiui  ef  bertefct,  diisaelbe  «ofiort  aaf  6  J«bre  erhall. 
£ine  königliche  Freistelle  (dies  giU  aach  von  den  sogenannten  Priest^r- 
atellen)  wird  niemals  bei  der  Aofnahme  nnmittelbar  einem  Bewerber  xn 
Theil  f  es  mosste  denn  sein ,  dass  keine  solche  Koststelleninhaber  vorban- 
den waren ,  welche  eine  Freistelle  erhalten  konnten.  In  solche  rucken 
▼ielmehr  die  Koststelleninhaber  nach  Bedürftigkeit,  AnfFuhrnng  and  Alter 
ein.  Nur  so  Koststellen  werden  mehrere  Bewerber  designirt,  aber  nicht 
zo  jeder  %  sondern  beliebig  viele ,  ans  denen  nach  Aosftill  der  Prufang 
die  Wfirdigsteii  znm  Genüsse  der  Stell«  gelangen.  [i},] 

OeaMekMaMlen  zum  /hawendigternen  von  Dr.  Jmoid  SeMt- 
feTy  Lehrer  am  VStsthmnVhen  üeschieehtsgymn.  und  Blochmann'schen 
Bneiehnn^atise.  Zweite  verbesserte  Attflage*  Dresden  imd  Leiptig, 
1647.  dO  8.  gr.  8.  Preis  5  Ngr.  Schon  die  Nothwendigkeit  einer  zwei- 
ten  Auflage  gereicht  diesem  Bochlein  «or  Empfehlung  und  in  der  That 
beweist  es  sich  durch  zweckmassige  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes 
als  ein  sehr  brauchbares  Hnlfamittel  beim  Unterrichte.  Ref.  wurde  die 
Deaeste  Geschichte  hin  weggelassen  haben ,  weil  seiner  Ueberzeugung  nach 
4or  Geschichtsunterricht  auf  dem  Gjrmnasium  mit  dem  Jahre  1815  abzu- 
schliessen  hat;  höchstens  durften  die  wichtigsten  Kriege  und  Dynastie- 
verandemngen  Aufnahme- Anden  dürfen.  [DJ] 


T    o    d    6    8    f  ft    1    1    e. 


Am  26.  Jan.  1848  starb  zu  Bonn  der  Geheime  Regierungsrath  Prof.  Dr. 

Delbrück, 
Am  29.  Jan.  zu  München  der  Prof.  Dr.  Gorret  im  73.  Lebensjatire. 
Am  6.  Febr.  zu  Leipzig  der  Prof.  der  historischen  Hulfstwiäsenschafien 

an  der  dasigen  Universität,  Dr.  Friedrich  Ckritt»  Aug.  tta$se^  geboren 

am  4.  Jan.  1773  zu  Rehfeld  bei  Herzberg,  *l7d8  Professor  am  Cadet- 

tenhaose  zu  Dresden ,  1828  nach  Leipzig  versetzt. 
Im  Febr.  in  Landsberg  an  der  Warthe  der  Geh.  Hofrath  und  Oberpoft- 

director  Dr.  Jo9.  Emil  Nürnberger  ^  bekannt  als  Uebersetzer  deä   Vir« 

gil  und  Verf.  anderer  Schriften. 
In  dems.  Monat  der  Oberlehrer  Dr.  Joh.  Chriti.  Jung  zu  Frankfurt  am 

Main  und 

der  Prof.  Dr.  Schwarz  am  Gymnasium  zu  Ulm. 
Am  18.  Febr.  starb  zu  München  der  Prof.  der  Hochschule  Prof.  Dr.  Zac- 

eartfti. 
Am  23.  Febr.  zu  Breslau  der  ausserordentliche  Prof.  der  deutschen  Lit- 

teratur  Dr.  JacoM. 

Durch  eine  uns  gewordene  gefaltige  Mittheilung  sind  wir  in  den 
Stand  gesetzt  zo  berichtigen ,  dass  der  berühmte  Archäolog  von  Kohlet 
in  Petersburg  bereits  im  Jahre  1838  verstorben  ist.     Der  in  dies.  Jabrbb. 
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LI,  3.  S.  303  erwähnte,  am  19.  April  1847  sa  PeUrrri>arc  Y^ntoAoi 
Hofr.  van  EMer  war  eip  im  Finanxaiaiflerio  angestellter  Brader  m 
jenem. 


Ordensverleihangen. 

Bei  der  im  ietaten  Befte  erwähnten  OrdensTerleihang  in  Bertu  er- 
hielten den  rothen  Adlerorden  4.  Ciaise  ausser  den  Erwähnten  ?nl  Dr. 
Baum  in  Greifswald  und  der  Dir.  des  Franzos.  Gymnas.  in  Berlii  Dr, 
Kramer.  Der  Prof.  Geh.-R.  vn  RUgen  in  Giessen  erhielt  das  Coasu- 
deorkrens  2.  Cl«  vom  Orden  Philipp^s  des  Grosamuthigen ;  der  Kaiieriid 
Rnss.  wirkliche  Staatsrath,  Viceprasident  der  Kaiserlichen  Geielkdi& 
der  Naturforscher  an  Moskau  Fischer  von  Waldkmm  das  Comthukn« 
des  König!.  Sachs.  Civil  Verdienstordens  und  den  Konigl.  Preais.  ntko 
Adler-Orden  2.  Classe. 


Schal-  und  Umyersitätsnachrichten^   Beförderaoga 

und  Ehrenbezeigungen. 


GaossHBRzoaTBüM  Baden.  Bisher  begann  das  Schnljalir  ia^ 
Pädagogien ,  Gymnasien  und  Lyceen ,  so  wie  auch  an  den  hobereo  Bv- 
gerschnlen  gegen  Ende  Octobers  und  endigte  sich  im  folgenden  J>k'« 
gegen  Ende  Septembers.  Die  Ferien  jedes  Jahres  waren  (die  Cbu 
woche  nicht  mit  gerechnet)  9  Wochen.  Sie  fielen  in  die  Osteneit,^ 
Sommer ,  den  Herbst  und  die  Zeit  swischen  Weihnachten  und  Nesj^^' 
Das  Nähere  bestimmte,  in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Anstilteo,  &^ 
Oberstudienbehorde,  nach  Vernehmnug  der  Directionen  und  L^x^f^^^ 
renzen.  • —  Diese  sammtitchen  Bestimmungen  wurden  nun  von  äer  K^ 
gierung  dahin  abgeändert:  „Das  Schuljahr  beginnt  mit  dem  1*^^^ 
und  endigt  sich  im  folgenden  Jahre  io  der  Mitte  AugusU  Die  ?ri^ 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  beginnen  überall  am  16.  August,  oder  «^ 
dies  ein  Sonntag  ist,  an  dem  darauf  folgenden  Tage."  Die  F«'''' 
jedes  Jahres  sind:  a)  an  Weihnachten  acht  Tage,  b)  an  Oite^ 
14  Tage  (vom  Palmsonntage  bis  zum  weissen  Sonntage],  e)  im  ^P^^ 
mer  von  den  Prüfungen  (welche  am  16.  Aug.  beginnen)  an  bis  «»^ 
September.  Alle  sonstigen  etwa  bisher  üblich  gewesenen  FeierUg^ ' 
aufgehoben.  Zugleich  werden  diese  Bestimmungen  auch  fir  die  böbert> 
Bürgerschulen  ausdrucklich  als  geltend  erklart.« 

Bonn.  Die  rheinische  Friedrich  Wilhelms  -  Universitit  »^^^^ 
gegenwartigen  Wintersemester  700  Studirende,  585  In-  und  U5  ^f^!^ 
der,  nämlich  in  der  kathol.-theol.  Facultat:  185  (180  Fnl.  5  An«!)»  *" 
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evangel.UieoL :  37  (33  IdI.  |5  Ansh),  in  der  iiiri8t.t  359  (216  Inl.  43 A.), 
in  der  medicb.:  76  (71  Inl.  5  Aosl.},  io  der  pbilos. :  143  (96  Inl.  47  A.). 
DasQ  konmen  noch  9  ChirargeD  nnd*  22  Hospitanten ,  so  dass  die  Ge* 
eanmtiahl  731  betragt.  —  Wir  erttahnen  hier  noch  eine  Doctordisser- 
tation  ans  dem  Sonunersenu  1847:  Jm.  Er^  lie  AUxtmdri  Seoeri  Mio 
eontra  Bbtsus  gpetfo  (gedr.  an  Düsseldorf  bei  Stahl)  88  8.  8.  Bekannt- 
lich weichen  aber  den  auf  dem  Titel  der  Schrift  genannten  Krieg  die  beir 
den  Hanptschriftsteller  Herodianiis  nnd  Lampridios  so  weit  von  einander 
ab ,  dass  nach  dem  Ersteren  Alezander  Severns  eine  Tollstandige  Nieder- 
lage erlitten  y  nach  dem  Letatern  einen  ehrenvollen  8ieg  davon  getragen 
and  seine  Absicht  vollständig  erreicht  hat.  Die  neueren  Geschichtsfor- 
acher  haben  entweder  die  entgegengesetaten  Berldite  an  vereinigen  ge- 
sQcbt)  oder  die  ganze  Partie  der  Geschichte  fnr  in  ein  nnanihellbares 
Dunkel  gebullt -erklärt.  Je  wichtiger  aber  die  firkenntoiss  der  Wahr- 
heit fnr  die  richtige  Beurtheiinng  des  Charactert  von  Alexander  Severns; 
]e  interessanter  jener  Krieg  als  das  erste  Zasammeotreflen  der  Romer  mit 
dem  für  die  Geschichte  Asiens  nachmals  so  wichtig  gewordenen  Sassani* 
denreiche  ist,  nm  so  mehr  lag  die  Aufforderung  vor,  zu  untersuchen,  wie 
Mreit  der  Schleier  gelüftet  werden  könne.  Hr.  Krebs  hat  sich  dieser 
Aufgabe  mit  eben  so  grossem  Pleisse  wie  Scharfsinn  unterzogen  nnd  ist 
durch  eine  sorgfältige  Prüfung  der  Quellen  nach  ihrer  inneren  und  Süsse» 
ren  Glaubwürdigkeit  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  Lampridius'  Erzäh- 
lung die  richtige  sei.  Wir  machen  daher  unsere  Leser  mit  Vergnügen 
auf  die  Schrift  aufmerksam ,  welche  nicht  nur  einen  interessanten  Beitrag 
zur  romischen  Kaisergeschichte  liefert ,  sondern  auch  viele  wichtige  litte 
Tar-4iistorische  Notizen  giebt.  [D,] 

Cakls&ühb.  Ib  dem  SchnUabre  1846/47  war  das  Personal  des 
dasigen  Lyceums  folgendes:  Bphorus  Dr.  HSjJfM^  evang.  Prälat,  Ministe- 
rial-  und  Oberkirchenrath ;  Director  Dr.  E.  Kärektr ,  Geheimer  Hofrath 
nnd  Mitglied  des  Oberstndienrathes.  I)  Lehrerdes  Lycenms:  Der 
Director  Dr.  Bareker;  Dr.  Z«U,  Geheimer  Hofrath;  Fierordt^  Hofrath; 
GocJbel,  Hofrath;  EüefitoAr,  Hofrath;  Süpße^  Hofrath;  Maurer ^  Prof.; 
Gerffner,  Pl-of.;  Hoiizmann^  Prof.;  Boekhj  Prof.;  Zondt,  Prof.;  fiMÜfn- 
ger,  Prof.;  Dr.  Lomey,  Lyceumslehrer;  Schmidt f  Lehramtspracticant; 
van  BödbA,  Lehramtspracticant;  Fo$»ler,  Lyceumslehrer,  nnd  Ztuncr^  Ly- 
ceumslehrer. Ausserdem  hielt  Prof.  WtAititm  denjenigen  Obersextaneni, 
welche  sich  freiwillig  dazu  meldeten,  Vorlesungen  6ber  Chemie.  Den  Un- 
terricht in  der  englischen  Sprache  ertheflte  Lehrer  itmd*  II)  Lehrer 
der  Lycealvorschule:  Rudo^j  Lyceumslehrer;  Zeuiier  (s.  oben); 
IT.  jKoreAer  (provis.).  III)  Pur  besondere  Unterrichtsgegen« 
Stande:  KathoU  Religionsunterricht:  Pdlmkr^  Prof.;  Turnunterricht: 
Tnmleh.  Euler ;  Zeichoenunterr. :  Maler  Bpple;  Gesangnnterr. :  Hoforg. 
Oaa  Um  Zemur  (s.  ob.) ;  Bibliothekar :  Prof.  Maurer  (s.  ob.).  V  e  r  w  a  1- 
tnngsratht  Präsident:  Geheimer  Rath  Deunltngr«  Mitglieder:  Der 
Lyceumsdirect.  Dr.  Kareher;  Prot,  BSdch  (s.  ob.) ;  Domanenrath  Schmidt^ 
Gemeinderath  Kaufmann  Gott.  Secretar:  Revisor  Faenhetkh.  Ver- 
rechner  des  Lycenmsfonds :  Verwalter  KolU»,  Von  den  oben  genannten  Leb- 
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rem  IraUa  vor  dos  vcl&gm  AhUmte  4ei SchnQihn»  draiii 
Wirkoneikrcit.  Dr«  Zttt  fol«le  cAm«  Rafo  ali  Pv#feiMr  4« 
gie  n  die  UiuTeraiat  HeiMberg;  4c«  Prtfeaor  IfcffcMawii  «v^ 
8r.  iUNUgl.  Holleit  4c« GruMheraoe«  4ic  ritfenvolle  BffMoMiif  imä 
•tca  StMlIpftmr  m  dar  Küdw  na  bcüigca  Geiate  m  ii«adb«ni  i 
TMl,  and  «bco  ia  erldalt  ProfeMor  BdMmkr  dia  gltiche  Bmüaawg dj 
aUMlIpfafrar  in  Mannbaim.  —  Dia  Anatait,  waMia  in  jadar  BoM 
aa  vallaliadig  argaaiaifft  and  oHt  Lahrkrilian  oaagarialai  iii,  wie  M| 
aadare  im  Laada,  hat,  wia  aadi  dia  übrigen  Lycaen ,  ainan  oaai^ibica 
Lebroon  and  sacbi  Claaaan.  Dia  Uatarricbtaaait  iat  ia  Jeder  der  4a 
untern  CUssen  Ein  Jabr,  in  jader  dar  drei  abaritan  xwai  Jabra.  kä 
diasar  drei  oberen  tbeilt  sieb  in  swei  Ordnaogea,  daran  Scbolar  Ueri^ 
gaaondert  anterricbtat  werden«  Jede  Glasaa,  besiahnngswaiM  jede  i^ 
tlieiiaogy  bat  einen  Haaptlabrar  oder  Clasaanrarstand  ^X  waleben^ 
aicUicb  die  nabere  Aafticbt  aaf  Flaiaa  and  Sittiicbkali  aenar  Cae 
obliegt.  Haaptlabrar  ist,  abae  Riicksicbt  oof  AnoieaidtatsiwbiHiMK^ 
ia  dar  Regel  derjaaige  Lehrer,  welcher  den  grSssten  Tbeil  d«  U<^- 
richts  in  der  Classa  giebt.  Br  bat  die  nähere  AnfsichC  iber  dae  Böd- 
men der  Schfiler  seiner  Classe  in«  and  ansserbalb  dar  Sebnia  zo  liiba< 
antar  RnclMpracbe  nrit  den  Nebeniehrem  ;  die  anf  Flaiaa  nnd  Sitttt  ^ 
Schaler  beinglichen  periodischen  Kingaben  for  die  Lehraroonfaresm ' 
verfertigen ,  for  die  öffentlichen  Prfifnngen  die  LocationsKsten  md  ^ 
VarseichniMe  der  behandelten  Unterrichtsgegenstande  su  entwerfeo,  <ia» 
gleichen  die  Vorschlage  sar  Promotion  hinsichtlicb  der  aas  seiner  Chat 
in  eine  höhere  aafiiteigendan  8cboler  an  machen.  —  Dar  Haaptiehrer  kit 
sich  auch  mit  den  Nebeniehrern  über  die  Verthellnng  der  baoslicfaeo  Ar- 
beiten der  Schaler  so  benehmen ,  damit  hierin  aiiie  Uebarladaag  f^^ 
den  ond  eine  gehörige  Eintheilang  solcher  Arbeiten  in  die  Zeit  vtv^ 
werde,  und  au  diesem  Zwecke,  wie  überhaupt  wegen  aller  eui  gco^' 
sames  Zusammenwirken  der  Liohrer  erfordernden  Angelegsnheiten  ^^ 
Classe,  mit  den  Nebeniehrem  in  peHddischan  engen  Conüsrenteiit  ^^' 
eben  der  Dlrector  der  Anstalt ,  so  oft  er  es  fSr  angaraeaaen  hil^i  ^' 
wohnt,  in  Berathnng  zu  treten.  An  dem  hiesigen  Lycsua  ist  fia^ 
Classenvorstand  der  Obersexta,  Gockel  der  Untersexta ,  Supße^«^^ 
qninta,  Maurer  der  Unterquinta,  Oertlner  der  Obert]aartn,  ßS^^ 
Unterqaaru,  Zondl  der  Tertia,  Btuhger  der  Secnnda  (in  sweiPvi'' 
lelabtbeilungen) ,  Dr.  Laai^  und  Schwadi  der  Prima  (in  awai  PartHeli^' 
thellnngen).  Die  Vorschule  des  Lyceums  besteht  aas  drei  Clasien.  ^^' 
sUnd  der  dritten  (obersten)  ist  Rudolf,  der  iwaiten  Süeuner  and  der  er- 
sten Karl  Käreher.  Das  Lyceom  sShlte,  mit  der  Varachola,  in  di^^* 
Schuljahre  665  Scbnier ;  daran  kommen  auf  das  eigentliche  Lyoooa  ^ 


*}  Da  an  allen  Gelehrtenschalen  im  Grossherzogthum  Baden  'y^ 
Classa  ihren  Hauptlehrer  oder  Chusenvorstand  hat,  aad  diese  Sonch' 
tnuff  einen  wesentlichen  Bestandtbeil  der  Badenschan  Scbalordpuaf  ^^' 
macht,  so  glauben  wir,  zumal  im  Interesse  der  auswärtigen  Lehrer,  ^^ 
che  mit  den  Zustanden  der  Badischen  Schulen  weniger  bekannt  *^^^ 
etwaa  ansfahrlicher  diesen  Gegenstand  behandeln  zu  müssen. 


Auf  4m  LyeeiHMV0r««hBle  IdS  iBcluiler,  Pannler  sM  M7  •▼angeli- 
»cbor,  183  katlmliipbcr  CooliBMioii  und  76  Ut^Uimi,  VorigM  Jabr 
sdbUe  das  •igeailicie  Ly««nn  387,  dra  VorsohoU  190»  bekl«  auiMunmeB 
»Uo  677  Sobuler,  Soiaii  iiat  «ich  ia  d«e««m  MiHyahi»  die  Fiw|«mis 
gegeft  dM  vorige  um  78  Schaler  ▼«rsehrl.^  AMgesUUet  iei  dae  Pro* 
grAnm  mit  eiaer  werihToUea  Beilege  von  ^en  Pirecter  4er  AaeUli,  Dr. 
Känkeri  Bnirig9  mur  {afetmieAen  Et§m9hgi9  und  Lmmt^grmfkm,  J)nU9 
id^€ru9g»  I^eaktUmhe  Zugabt  aU  Sekbu$  4&r  vprjäkrigtn  MbkmuUung 
ibw  Pro$9dMi9$  mu  Bautut  wtd  Ttrm^.  CarlMruhe,  1817.  VI  o.  18  8. 
8. .  Per  gelehrte  Ver&sfer,  welcher  durch  aeiae  anegeseiehaeten  Leistua* 
gea  aaf  den  Gebiete  der  Lexieegraphie  hereite  rühmlichst  bekaaat  iat, 
tiat  eich  durch  dieae  Beitrage  eia  aeaea  Verdieaat  enverhen.  Sie  eat- 
haltea  dea  MUnss  tea  der  in  yerigea  Jfthre  4eai  PregrauMB  beigeligtea 
Abbaadlnag  ,,  Prosedischea  au  Pla^iua  iuid*Terea«.*'  Ia  deraelheB  hat 
der  Verfaaaer  4  Hauptpaakte  beaprecheai  1)  die  lateiaiacbe  Sprache  hat 
aum  Gruadrhythiaaa  den  trochaiwben  Gang.  Hleraach  aiusaea  die  fetua 
in  maadiea  Stellen  dee  Terens  aad  Plautoa  mm  Theil  anderi  geaetst 
iwerden.  2)  Mea  aiu«0  genauer ,  aU  bisher  geschehea ,  swiaehea  Scan* 
«iiren  (d.  h*  Syilabirea)  und  Vortrag  (Lesen)  der  Tereatiachea  und  Plaa- 
tiniacben  Verae  nnterscheidea.  Hiernach  werden  manche  der  bisher, 
namentlich  bei  Plantns  gefundeaen,  sogenaaatea  Fraiheiten  ent>yeder 
gana  verachwJadea,  eder  aich  doch  nur  auf  wenige  FSile  beachraniLen. 
3)  Die  natfirliche  Betonung  lateinischer  Wörter  erstreckt  sich  nie  auf  die 
vlartletatc  Silbe},  nur  die  künstliche  (im  Verse)  ertragt  sie.  4)  Die 
Kraft  dea  ictoa  macht  bei  Plautus  sehr  oft,  bei  Tereaa  nur  an  wenigen 
£ltellen ,  die  KSrze  zu  einer  Scheinlange.  Die  vor  naa  liegende  Schrift 
enthält  nun:  1)  Wörter,  welche  bis  jetzt  ia  alieo  oder  doch  dea  gewöhn- 
liehen  lateinischen  Wörterbüchern  fehlen,  und  zwar  a)  Substantivat  b)A4l- 
jeotiva,  c)  Zeitwörter.  2)  Besondere  Formen  von  Zeitwörtern«  3)  Be«> 
aondere  Formen  einzelaer  Zeiten.  4)  Paaai?  formen  in  der  Bedeutung  von 
transitiven  Deponentlea«  5)  Activform  atatt  der  Deponenaform*  6)  Un- 
gewöhnliche Geachiechta-  und  Casnaformen«  7)  UagewöiiBlichefe  Ana- 
Sprache  einiger  Wörter.  8)  Wortformen,  deren  Schreibung  zu  berich- 
tigen ist.  9)  Wortformen  y  welche  qoantitatiscb  genauer  zu  beatimmen 
aiad.  In  eiaem  Anhange  zeigt  der  Verfasser,  dass  awa  in  dem  Snpi- 
num  auaser  dem  Aocusativ  und  Ablativ  auch  noch  einen  Dativ  auf  n  an- 
nehmen muss,  weil  sonst  manche  Verbindungen  sich  gar  nicht  richtig 
erklaren  Hessen,  namentlich  aei  dies  bei  facile  oder  difficile  dictu  der 
Fall ,  da  der  natOr liehe  Sinn  dieser  Worte  doch  kein  anderer  sein  könne 
als:  leicht,  schwer  dem  (d.  h.  zum)  Sagen.  Durch  die  Belege,  welche 
der  Verf.  anfuhrt,  halten  wir  dessen  Ansicht  für  wohibegrfindet,  and 
CS  werden  unsere  Schnigrammatiken  dieaen  Dativ  des  Supinnma  in  der 
Endung  ui  und  u  nicht  mehr  mit  Stillschweigen  übergehen  können.  Aus 
dem  Obigen  erhellt,  wie  reich  an  lohalt  dieae  an  anaaerem  Umfinge  zwar 
kleine  Schrift  iat  und  wie  wichtige  Beitrage  sie  fSr  die  lateinische  Lejd- 
cograpbie  und  Grammatik  enthalt. 
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BiLAffOBif •     Zaoi  Uebergange  des  Prorectonito  Toai  Prof.  inr.  Dr. 
E,  J*  SekwndOem  Mf  den  Prof.  theol.  1>r.  J.  Ckr,  Comr.  H^maam  w 
ö.  No¥br.  1847  enchieo  Ton  dem  Prof.  ood  Director  Ritter  Dr.  DoderUk 
CSrnrnneiifatM»   lie  quodmm  Oraeeantm  afpinUarum  «m  (9.8.    4.).     Die 
bei  der  Danwtodter  PhttologenTemamhing  Ton  Hrn.  Dr.  J^  II.  Hmat- 
hüek  gegeo  teine  Behaoptnng  ipuilfi  fei  Ton  o«co;  abfeleiftot ,  orhobcM 
BinweDdiiDgea  haben  den  berahmten  Btymologiker  Teranlunt,  die  fiadbc 
weiter  sn  verfolgen.     In  feiner  bekannten  Weife  aof  dem  Sicfaenn  mi 
Ueberlieferten  die  allgemeinen  Bildnngsgesetie  der  Sprache  abstnbirmd, 
ist  er  so  dem  Refultate  gelangt,  daaf ,  wie  bei  den  Griechen  in  Mb 
häufigen  Fallen  die  Aofftosanng  einea  Voeals  eine  Veränderung  def  itri- 
gen  Worte«,  gleichsam  so  Brsetsnng  des  Verlostef  nach  a ich  nebl,  w  \Ki 
der  Synkope  und  Apharea is  hinfig  die  Aofftoff ong  einef  Vocaiea  die  Ai> 
'  piration  der  nächsten  tennis  oder  media  aar  Folge  habe  (ipt^ii  ans  msi 
nloxf^g  =  Klonetftog,  9miv^iov  =  empidiov)  nnd  femer  daaa ,  wie  da 
fpiritof  aaper  hinfig  o  ersetzt  (vg  =  avg)f  so  sich  gewisse  Ceniuiiisrn 
dergestalt  erweichen ,  dass  sie  mit  der  nächsten  tennis  Terachaoisen  eiv 
aspirata  ersengen  (^^oyt)  ans  inra^crfa» ,  fnngos  r=  aisoyfo^,  Bi^pn»  - 
Shffiipj  i^kpuv  —  i^intitpf  %ui^Hv  ^-  anai^HP^  weil  pmetor  riiH 
eisnitatio  laetitiae  Image  ac  symbolom  est;  dix^x  —  d»£if(;  Ux^f  —  ^ 
ctns,  n^ifut^Qa  —  u^fUMt^a,  nld^ip  —  ntlatHp  Soph.  Bl.  m.  Bet- 
lanfig  wird  bei  Plantns  Mii.  gier.  IV,  4,  4  aas  Festns  eft^Umio  ^mü» 
f3r  esBpapiUnfo  hergestellt  ond/erenfor»  Ton  spargere  abgeleitet.     Da« 
Soph,  O.  C.  528  Ixliißm  ans  iuiXacm  contrahirt  sei ,  kann  sich  Ref.  weh 
iiberseagen ,  halt  Tielmehr  es  mit  Reisig  for  den  Aor.  I.  med.  von  sl^9o 
▼on  welchem  Verbnm  sich  das  Medium  bei  Herodot.  II ,  87  findet.     Aa 
Schlosse  giebt  der  Hr.  Verf.  gleichsam  als  Vorläufer  einer  femein  Unter- 
sachang  noch  kun  an ,  dass  auch  der  Spiritus  asper  auweilen  Cenaoaaatea. 
als  Vocale  ersetae  (fjUag  —  tiiltogj  '^917  —  fl^ifVy  ^^90xfig  -^  «rifs- 
Ti}ff).     Ref«  kann  nicht  die  Worte  anfuhren ,  welche  der  Hr.   VerC ,  aef 
diese  Beobachtungen  gestStzt,  etymologisirt;  er  hofft,  dass  aoa  dem  Mit- 
getheilten  hinlänglich  hervorgehen  wird ,  welche  'Bedeutung  die  rocfie- 
gende  kleine  Schrift  für  die  griechische  Sprachforschung  habe.  \p.] 

HBIDBI.BBRG.  Am  15.  Jan.  starb  dahier  Kirchenrath  Dr.  BnuA  Am^ 
Lewald ,  Professor  der  KIrchengesehiehte  und  nentestamentlichen  Bxegefi 
an  der  hiesigen  Universität  (s.  NJbb.  LH,  2.  S.  212).  .  Sein  Tod  ist  m 
grosser  Verlust  für  die  Universität  und  namentlich  die  theologiacke  Fi 
cnltat.  Br  war  ein  Mann  von  gründlicher,  wissenschaftlicher  Bildaa 
und  einem  ehrenhaften  biedern  Charakter.  Br  wirkte  still  und  geransd 
los,  ohne  nach  äusserer  Bhre  an  haschen.  In  seinem  wissenachnfUkbt 
Streben  war  er  der  freieren ,  anf  Wissenschaftlichkeit  gegründeten  Rid 
tung  KUgethau.  Von  seinen  Mitbürgern  war  er  sehr  geliebt ,  Tom  sem 
Amtsgenossen  hochgeachtet  nnd  von  seinen  Schülern  verehrt.  Br  hinU 
lasst  eine  tief  bekümmerte  Witwe  nnd  drei  anversorgte  Kinder.  —  C 
hiesige  Lyceum,  welches  früher  den  Namen  Gymnasium  führte ,  mnw 
im  Laufe  des  Schuljahres,  vom  Herbst  1846  bis  dahin  1847,  ▼on  ^ 
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Sdiulern  befocht.     Nach  den  vor  oni  liegenden  Programm  ist  die  Sehn* 
lerftabl  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  in  ateiem  Zunehmen.  ,  Vor  10  Jahren, 
al«  die  Anatalt  in  einem  Lyceam  erhoben  wurde ,  betrug  dieselbe  109  und 
ist  jetBt  bis  anf  203  gestiegen.     In  dieser  Gesammtsahl  sind  136  Prote- 
stanten ,  64  Kaihoiiken  und  3  Israeliten.     Die  Zahl  der  Gaste  betragt  9, 
die  der  Ausländer  12  und  die  der  auswärtigen  Schüler,  deren  Eltern  nicht 
hier  wohnen  86.     Zur  Universität  wurden  19  Schuler  nach  bestandener 
Maturitätsprüfung  entlassen.      Als  Lehrer  wirkten   in  diesem  Jahre  an 
der  Schule:  der  derxeitige  Director  *)  Hautx;  der  altemirende  Director 
Hofrath  F^dbmuek:  Hofrath  fFOMmi:  die  Professoren:  Bdkagkel^  Dr. 
jimethy  Leber  und  die  Lehrer  Dr.  SüpflCy  GratMf  Rembolä  und  Folk,  der 
Lettte  für  den  Zeichnen  Unterricht.     An  der  Spitse  des  Lehrercollegiums 
steht  als  fiphorns  der  durch  seine  rege  und  einsichtsvolle  Theilnahmeum 
die  Anstalt  hochverdiente  Geheime  Hofrath  und    Oberbibliothekar  Dr. 
Bakr^  —   Eine  Vervollständigung  des  Unterrichtes  hat  die  Anstalt  theils 
dadurch  erhalten ,  dass  der  Religionsunterricht  für  die  israelitischen  Schn^ 
1er  dem  Besirksrabbiner  Fürat  übertiragen,    theils  dadurch,   dass   das 
Turnen  eingeführt  wurde.     Die  Leitung  des  Turnunterrichtes  besorgte 
der  Candidat  der  Philologie ,  Tnnilehrer  WoM^pnanndoiff.     Das  Turnen 
selbst  bildet,  nach  einem  Erlasse  des  Grossherxogl.  Oberstudienrathes 
vom  12.'Oct.  1846  y  bei  den  Scbiilen  unseres  Grossherzogthoms,  Lyceen, 
Gymnasien,  Pädagogien  und  höheren  Burgerschulen  einen  besonders  wich- 
tigen Theil  des  gesummten  Unterrichtes.     Behufs  der  genauen  Ueber- 
wachnng  desselben  werden  au  Anlang  Jeden  Schuljahres  die  Eltern  und 
Fürsorger  der  Schüler  aar  Erklärung  veranlasst ,  ob  sie  ihre  Sohne  und 
Pflegebefohlenen  hieran  Antlieil  nehmen  lassen  wollen.     Diejepigen  Schü- 
ler, welche  hiernach  für  diesen  Unterricht  i  wofür  ein  besonderes  Hono- 
rar nicht  besahlt  wird,  bestimmt  werden,  haben  sodann  an  den  Uebungen 
regelmässigen  Antheil  zu  nehmen.  —    An  Stipendien  wurden  Schülern, 
welche  sidi  durch  Betragen,  Pleiss  und  Portschritte  ansieichneten  und 
einer  Unterstfitinng  in  ihren  Studien  bedurften ,  S26  Gulden  von  den  vor- 
gesetxten  Behörden  anerkannt«  —   Der  Lehrapparat  und  die  Bibliothek 
wurden  nicht  unbeträchtlich  theils  durch  Anschaffungen  aus  den  etats- 
mässigen  Mitteln,  theils  durch  Geschenke  vermehrt«— <  Ausgestattet  ist  das 
Programm  mit  einer  gelehrten  eben  so  grundlichen  als  seharftinnigen  Unter- 
suchung von  dem  altemirenden  Director  Hofrath  Feldbau§eh:  üebtr  die 
iaieinieeken  Fergleid^nguaUej  mü  heaonderer  Rficfcmdlt  aitf  zwei  SteUen 
de»  Oeero  und  (Md.  (Ck.  fin.  IF,  8,  20.  —  OM.  Mei.  I,  135.).     Hei- 
delberg,  1847.  30  S.  8.     Als  Resultat  über  die  von  potius ,  citius  und 
prius ,  mit  Beiiehung  auf  die  oben  angeführte  Stelle  des  Cicero ,  gegebe- 
nen Nachweisungen  ergiebt  sich  (S.  23):  1)  Dass  nach  potius  quam  in 
director  wie  in  indirecter  -Rede  am  gewohnlichsten  dw  Conjunctiv  folgt,  ' 


*')  Nach  den  Statuten  des  Lycenms  wechselt  die  DireotioB  der  An- 
stalt iwischen  dem  ältesten  evangelisch-protestantisqhen  Lehrer  und  dem 
ältesten  katholischen.    J^der  hat  dieselbe  jedesmal  zwei  Jahre  zu  führen. 
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in  liidireet«r  Rede  tricfat  minder  poüüs  qaafll  «t  aric  dea  GmtdMif  ü 
potios  qaam  mit  dem  Infiiiitfr  sieh  ttachivdeea  Hast.  3)  Dms  pris^  ««i 
ea  oicht  eine  2eitbeattmmiHtg  entbSH ,  fat  der  indirectett  Rede  wie  potia 
mit  einem  sweiCeit  fnfioitff  terbooden  werden  kaim^  ia  der  directttaker 
den  Conjonctfr  erfordert.  3)  Daaa  dtisa ,  weldiea  twcr  midr  ^ie  pr« 
ala  Zeitpardirel  den  Indicaiir  nadi  sidi  beben,  «ber  gteieiiaui  aick i 
die  Bedeatmig  von  potina  «(»ergehen  kann,  aCadanif  den  CbnjmictiTki 
aich  ta  haben  pflegt,  nnd  aelbat  qnanl  nt  in  inditecter  Rede  laüttt  b 
der  Stelle  «ua  Orid : 

Cbmnittttem^e  pttmi,  eeu  htadna  aofia  et  mmm, 
Cautui  Auntttai  lian^  8(gnmrii  Umke  menaer. 
beweiat  der  Verf.,  daaa  die  Leaart  «tirof  nieht  minder  mdoglaAwi 
trnrde ,  ala  wenn  wir  aagen  wofften :  ai  vicinna  ftnrdaar  mefiaren  ^1^ 
qoam  tmim  and  dergl.  Denn  ae  we»?g  mft  dem  Verbnai  btkaA 
Object  tonm  in  dieaem  Znanannenban^  aieh-  Tenrehiigen  üMt,  ebei » 
wenig  atefat  auch  tnmina  aoHa  et  aataa  h«  irgend  einer  BeifehMfai  ^ 
Tefbam  des  Satxetf:  ffmfte  algnatit  (meRs«>r}.  Nie  wardea  tuk^*^ 
Luft  dnrcli  GtSnaen  des  BigenUkama  geaefrfeden-  od^r  als  geaoUedtt  ^ 
daclit  Bs  stehe«  Aiher  ih  Worte  {Main«  et  attrae  nar  k»  «tteMgerB^ 
aiehttiTg  %ü  dem  Begriffe  commonis,  so  daaa.  wir  iMitlg*  anaelvc«  ^ 
den ,  bei:  cen^mina  solfs  et  aarae,  aef  das  T^m  aieAal^  aSeh  ^ptn^ 
aant  aasgeTäaaen,  odWr,  wie  Lom  aargff  ewnma«ia  amM^ 

Scta^ETtz.  Daa  am  12.  Jnü  1847  eraeb^snene*  Ftvgrmai  4«  ^ 
gerf  Ittrtheneama  grebi  die  ZaM  der  Mifiler  während  dea  SMMNfki^ 
auf*  88  an  (8  in  I.,  11  In  If.,  11  In  HI«.,  2f  itt  Ifflb^  #7  kt  iVa.).^ 
daa  Torhergegangene  Winterhalbjahr  war  dSeae  Sahl  dm  S  g«iti^ 
Aaf  die  Üni^eraitSt  wurde  lein  SehiUer  enttaaseif.  Den  Lehrpii«^ 
Gymnasfinn  gfebt  fofgende  TkbeUe : 
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AUerdbgß  sebeint  die  Zahl  der  Lectioaen  in  den  oberen  CJaaien  Tiel  za 
grMfty  nU  das0  zu   eiM«  recbt  frnohtbaren  PrivaUtadiam  Zeit  genug 
übcig  bliebe.     Eine  BaaeiHranknng  konnte  wohl  doreh  den  Wegfall  der 
geogfapbitaboft  Stunden  uad  dar  anti^ariachen  Hnifswiiaenachaften  er- 
^iebt  w4f  doi.     Der  Unterzieht  in  dar  Geographie  kann ,  so  weit  er  da« 
Gedacbtoiaa  und  die  Anacbnanng  in  Anäpruch  nimmt^  füglich  in  den  un- 
tern Kinasen  baendel ,  in  den  oberen  aber  mit  dem  Geschichta  -  und  na- 
iurwUnenaebaftlichen  Unterrieht  verbunden  werden;  die  antiquarischen 
H&lfawiaaensehaften  sind  allerdings  eiae  zeaht  wunschenswertba  Bei^be^ 
können  aber  bei  der  Leeture  der  Scbriitsteller ,  die  in   dem  Lehrpbine 
nicht  mit  einer  m  geringea  ätundcmiahi  bedacht  sind ,  ausführlich  genug. 
behnnddA  werden.  *—    Beigeg;eben  sind  den  Schninachrichten  Bemerlnin- 
^en  über  ffiywantnlf^fonwan   vom  Directör  Beinrick  Jlberti  (10  8«   4.). 
Die  wohlgeoMsinten  Ansichten  dea  Hm.  Verf»  eaben  im  Wesentlichen  aoi 
BVIgeadesiünaas:  IXieEilCwickeUmgendnvmatariellen  Interessen  inI>eotscb- 
land  halben  ao:  die-  Sehnle  wobUiegrnndete  Fordevangen  hervo^gernfen;^ 
die  GymnnsMA  bsl>en  sioh  ,  indteaz  sie  einseitig  ihr  Princlp  fest  hielten, 
nur  geschadet;  die  Bcricbliiag  besonderer  Realschnlen  ist  nicht  rat^isam, 
weil  einmal  beidn  AnstnUen  fiele  BUdungselemcate  gemeinsam  haben,. so- 
dann bei*  n&mritiggn  Anstalten  die  schon   hoch  gesteiltens  Forderungea 
leicht  naah  hoher  geschraubt  werden ,  endlich  die  Kinhcit  stark,  macht, 
dem  Staate  aber  die  Opfer  für  zweierlei  selbstständige  Anstalten  leicht 
zu  schwer  fallen  dnrften.     Desshalb  schlagt  der  Hr.  Verf.  zweierlei  Tor, 
einmal  Veränderung  der  Methode  in  den  Gymnasien  nnd  zwar  hauptsach- 
lich, wie  er  schon  ein  andermal  vorgeschlagen,  ein   Lehren  der  Gegen- 
stände hinter  einander,  sodann  aber  die  Einrichtung  realistischer  Paral- 
lelklassen an  den  Gymnasien.     Da  der  Hr.  Verf.  auf  die  Principien  nicht 
tiefer  eingegangen  ist,  so  spricht  Ref.  seine  Ueberzeogung  nur  kurz  aus. 
Dass  eine  Vereinfachung  des  Unterrichts  das  dringendste  Bedurfniss  un- 
serer Zeit  ist ,  dariiber  brauchen  wir  wohl  nicht  Worte  zu  verlieren ;  ob 
aber  dieser  Zweck   erreicht  werde,  wenn  man  die  Gegenstande  hinter 
einander  lehrt,  ist  eine  andere   Frage.     Die  Concentrirnng  der  ganzen 
geistigen  Kräfte    auf   einen    Gegenstand  setzt  eine  Stärke  des  Willens 
voraus,  wie  sie  wenigstens  beim  früheren  Alter  nicht  angenommen  werden 
kann.     Da  ferner  überhaupt  der  Mensch  von  Aussen   nicht  einerlei   An- 
schauungen, sondern  verschiedenartige  zu  gleicher  Zeit  empfingt,  so  ist 
es  auch    naturgemäss,  seine  geistigen  Kräfte  an  verschiedenen  Gegen- 
ständen zn  gleicher  Zeit  zu  üben  nnd  seine  Erkenntniss  liber  verschiedene 
Dinge  zn  erweitern ,  zu  befestigen ,  zu  klären.     Dann  aber  entsteht  füg- 
lich die  Frage,  wie  denn  ein  Festhalten  des  einmal  Gelernten,  wenn  der 
Gegenstand  nun  während  einer  langen  Zeit  ganz  aus  dem  Unterricht  ge- 
lassen wird,  bewirkt  werden  könne  und  ob  denn  die  Zumuthung,  dass 
der  Schuler  fortwährend  zur  Auffrischung  und  Erneuerung  angetrieben 
werde,  von  ihm  leicht  zu  erfüllen  sei.     Der  Hr.  Verf.  möge  daher  dem 
Ref.  verzeihen,  wenn  er  eine  ausfuhrlichere  Motivirung  und  eine  Besei- 
tigung der  zu  machenden  Einwendungen  wünscht,  ehe  er  sich  für  den 
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Vorschlag  erklären  kann.     Was  den  sweiten  Vorachlag  betriffk,  oo  ktaa 
Ref.  denselben  darcbatu  nicht  sn  dem  seioigen  machenr     Br  will  keines- 
wegs die  Unansfohrbarkeit  in  Abrede  stellen ,  eben  so  wenig ,  daes  spe- 
'  cielle  V^rhaltnbse  ein  solches  Anskanftsmittel  ratblich  und  nothwendif 
machen  können,  aber  dagegen,  dass  man  den  Realscbnlen  das  LebönslichC 
ansblasen  ond  sie  gani  dem  Gymnasiom  einrerleiben  mnsse ,  moas  er  sick 
prindpieil  erklaren«     Binheit  der  Schale ,  Richtung  alier  eeiner  Olicder, 
Lehrender  und  Lernender,  aof  ein  ond  dasselbe  Ziel  isi  nicht  bles  is 
wissenschaftlicher,  sondern  anch  in  sittlicher  Hinsicht  ein  Hanpifordenrngs- 
mittel  der  Bildung.     Bollen  xwei  Zwecke  aof  einer  und  derselben  8cbiik 
neben  einander  verfolgt  werden,  so  wird  entweder  der  eine  dem  aaden 
untergeordnet  beiherlanfen  und  also  rollstandige  Erreicfaang  niuneglick 
werden ,  oder  es  wird  die  Schule  in  xwei  nur  durch  ein  anaaerea  lockeres 
Band  xosammengehaltene  Hälften  serÜEillen,  eine  Spaltang,  die  nothweo- 
diger  Weise  alle  Lebeasnerren  lahmen  mass.     Uebrigena  spricht  bereici 
die  Erfahrung«     in  Norddeutschland  wenigstens  kann  man  wohl  jetit 
als   entschieden  annehmen,  daM  die  Errichtung  Ton  besonderen  Real- 
schulen der  Umwandlung  der  Gymnasien  in  halbe  oder  ganse  Realachalea 
Tonuziehen  sei,  irie  die  Verhandlungen  bei  dem  allgenwinen  prensaischei 
Landtage  cur  Genüge  heransstellen.     Möge  der  Hr.  Verf.  dieae  Bemer- 
kungen freundlich  aufnehmen.  [H  1 


Literarischer   Anzeiger. 

m\  HI. 

Im  Verlage  von  Brockliaas  ^  Avenarlmi  in  Leipzig  erschien 
soeben  und  ist  in  allen  Buchhandlangen  vorrSthig: 

THE  ENGUSH  READER. 

Neues  eDgliscfaes  Lesebuch  f&r  Anfinger,  enthaltend  leichte  Br- 
Eihlungen  in  Prosa  mit  Erklärungen  ftr  den  Schul  -  und  Belbst- 

unteriicht. 

Von  James  Ralph, 

Lehrer  der  englitchen  Sprache  in  Dresden. 
8.  Velinpapier.  Geh,  12  Ngr. 
Eine  Auswahl  Ton  Brsahlnngen«  welche  sich  dnreh  Klarheit  and  Leich- 
tigkeit des  Stils  9  sowie  darch  Kürze  and  Gediegenheit  des  Inhalts  ans* 
zeichnen.  Anfanger  in  der  englischen  Sprache  werden  darch  den  Ge- 
brauch  dieses  Bachs  in  kurzer  Zeit  sich  in  den  Stand  gesetzt  sehen ,  die 
bedeutenden  Brzeognisse  der  englischen  Prosa  zu  lesen. 


Vor  einigen  Monaten  erschien  von  demselben  Verfasser: 

A  Onlde  to  Kni^Ish  eonversatloii.  Anleitung  mr 

englischen  Conversatlon,  nebst  kurien  gramatikallschen  Anmer- 
kungen ffir  Schulen  und  tun  Selbstunterricht  und  einem  kiel* 
nen  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  englischen  Literatur.  12. 
1847.  Geh.  12  Ngr. 
Ein  praktischer  Leitfaden,  der  den  Schftier  in  den  Stand  setzt ,  ^ 
kurzer  Zeit  über  gewdhnliehe  Dinge  geläufig  za  sprechen. 

Für  das  Stadium  des  Franzosischen  ist  zu  empfehlen : 

Die  "Wlehtiffsten  f^yneDyiiieii  der  ttanmömU 

sehen  Sprache  nach  Girard,  Roubaod,  Bolste  und  Andern,  er- 
klart und  mit  Beispielen  dassisoher  Autoren  yersehen.  Binnotli- 
wendlges  Hülfsbuoh  lihr  Zöglinge  höherer  Lehranstalten.  Von 
A.  Waldow.   Gr.  8.  1847.   Geh.  10  Ngr. 


So  eben  ist  erschienen) 

ZeltsMShrlft 

für  deutsches  Alterthnm, 

herausgegeben 

von 

noriz  BEanpt. 

Sechsten  Bandes,  drittes  Heft, 
gr.  8.  broch.  Preis  1  Thlr. 
Diesem  Hefte  ist  ein  ausführliches  Register  fiher  die  bis  Jetzt  er- 
schienenen 6  Bände  dieser  Zeitschrift  beigegeben. 
LekMig,  1.  Febr.  1848.  Weid»Mm*sche  Bnohhaadloag. 

Literar.  Anmtigtr  1848. 
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Bei  Th.  KlMher  in  Cait«!  iat  er*cUenen! 

SEeltiBclirUt 

für  die  Alterthumswissenschafl 

Herausgegeben  'von 

Dr.  Th.  Bergk  und  Dr.  Jul.  Cäsar, 

Professoren  zu  Marburg^. 
6.  Jahrgang  1848.  X  Heft  (12  Hefte)  gr.  4.  6  Thli. 
w<ra  luch  im  *hr  1848  fortgeseW.  Sin  soli  d«r  klasstachenni 
iQli^gie  in  ihrem  giHaen  ümim  se^U"^^  ^^  Ihr^nl^  iMW«; 
■  1)  SelbstBimdigß  Abkqndlun^eu^  >%ekhe  die  WUseBsditft 
in  ihren  einzelnen  Theilen  za  fördern  geeignet  sind,  oder  den  pra- 
tischen  Interessen  des  höheren  Unterrichts  dienen. 

2)  Recemianen,  lieber sUhtm  und  ^MC^en  der  in  dietf 
Gebiet  erschienenen  Werke  in  möglichster  VoUstandigkeit.  tm(b« 
VBL  erreichen  und  augieich  die  Bespcechnng  der  einadoen  S^ 
ten  zu  beschlennigen,  kann  in  der  Regel  eine  ausfiihriichercjwr 
tbeilnng  nur  den  bedeutenderen  Erscheinungen  zu  Tleil  werd«. 

3)  Nachrichten  über  üniversitats  -  un*  Gyniaasial-Pwff 
ine,  Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsschriften,  sowie  m^' 
len  und  Mittheilungen  wissenschaftlichei^  Inhalts.  „ 

\)  PerMnalraronik,  mdSiatütik  derüniveraitatcn  n»!«^ 

lehrtefiscfiulen.  *  .  j 

5)  Kurae,  Ang^b^  der  wichtigeren  philoloj^cben  *^"f^r 

und  Abhan^Ung^nr  in  andere  Blattern,  Sj^wie  eine^  gffd^s^  ^ 

graphische  Uebersicht  der  neuesten  literarischen  Erscb^innng^'  ^, 
Die  Z^elt&chrift  enpheint^  m  mooatUdieii  Heften,  von  denen  jedtf ' 

Nnmmern  za  einttia  hafhen.Bogea  in (tttart  init>  dffppeltenColomneneg^ 

Bei   «.  Reimer  in  Berün  ist   erschienen    und   durch  aUe  Boa 

handlangen  za  beziehen i  .  ..jr^j. 

F.  WoJJK  di^  bfsscbreihf^nde  Geometrie,  die  gcometrHeb^ 
che^l^onst  und  die  Perspective.  Zweite  verbesserte  Aoüß« 
MH31K;upftrtafe)n.    4/rW*:.  20Sgr,  ^,^^j 

Jk.  gfiClMraiMlim.  die  ün»fterbU<;hkeitiilebte  "^^^.^ 
Neuen  Testaments.  Bjblisch;4ogmatiscb entwickelt   ^^^ 

F.  Biese.  Handbuch  der  Geschichte  der  deutschen  N«"^. 

Ldteratur  für  Gymnasien  und  höhere  BlldungaansUUeo.  ^  _ 

ter  Thell.     Vom  Anfang  de^  17.  Jaliiliunderta  bis  sur  her 

wart.     2Thlr.  ,..,, 

(Erstem  Tleil.    Die  frühere  Zett  bis  ioia  Anfang  du  17.  ^^"^ 

derU,    25  Sgr.).  _^^^^ 

-^  -  —  ■ — ~^~~^'""*^'^^^  _ 

Pretoermäfiifiilirnnff  von  2  Thln  20  Sgr.  auf  25.  ^' 

Das  rühmlichst  .bekannte  Bibelwerk  d^a  Snperiot  X^*  ^'^ 

Fischen  ,,N ene^huU^hrewhih et  Neues  Test^^ 

«starke  Bfie.''  Ui^  so  lange  der  Vorratk  ausreicht,  ßr  ^^ 

merkten  ermässigten  Preis  durcli  aUefittdilHMidlunfen  ^I^^ 

Eislaben,  23^.  Dssbr*  1847*-  C^«  BeleMf" 


3 
Bettet  empfohlea  wird  folgeider  Sehalbfldftev^Teite^  i 

ArhtandnennaBlgr  Fabeln  naeh  Aesöp  in  deni* 

«cber,  französ.  and  engl.  Sprache.  Schtd- Ausgabe,  Cwi.  25  Her. 

Cbolx  da  tfi^ACre  francais  elaMlqae  äruaage  dea 

tfcölea.  vol.  I.  rAvaroparifo/t^e.  —  vol.  Il.leCid  ptLrCorneäte. 
— voiJlI.  ie  bourgeoia  genlilhoninie  par  MoMre. — vol.  IV.  PhMre 
par  Racine.  Preis  Jeden  BaDdeaauf  Schrefbp.  n.  broach.  U  Ngr. 

»er  neue  Dentoch-Pransos.    Behufa  der  Fortbii- 

düng  in  der  frans.  Sprache  herausgegeben  von  A.  AlbreM.  Mit 
einem  empfehlenden  Vorworte  von  Dr.  B.  I.  Hausehitd. 
BnMch.  10  Ngr. 

Oescbtcbte  Roill'8.  Ala  Ueberaetsungabuch  ana  dem 
Deutachen  in'a  Lateiniache  Berausgegeben  von  Dr.  Ä.  fF.  jRrfti- 
sehe.  Broadi.  15  Ngr. 

llandwörterbaeh  der  dentocben  Sprache. 

Umgearbeitete  und  mit  den  vorsuglichaten  Fremdwörtern  ver- 
sehene Ausgabe.  3  Bde    Brosch.  1  Thir. 

JKlnd'a  neagrieehisebe  üjntholosle.   Originfl 

und  Ueberaetann^  Nebsl  kritischen  Anmerkungea  2.  woht 
feilere  Ausgabe,  Cart.  22^4  Ngr. 

liebr-  a.  lie^iebaeh  für  Kinder  aller StAnde. 

Von  e.  A.  Eberhard.  4.  wohlfeilere  Ausgabe  Geb.  10  Ngr. 
PhaedrI  fabolae.   Mit  Anmerkungen  herausgegeben  von 
Bamshorn.    Broseh.  1  Thfar. 

ITebersIebt  der  aUfrentelneii  Ctoacblebte  ^r 

die  untern  Klaasen  der  Gymnasien.  Von  Dr.  Ä.  JF.  Pritsche. 
Auf  sUrken  T^bellenpapfer.  Steif  brosch.  5  Ngr. 

JErater  IJnterricbt  im  Franzöi»lii^cben.  3.  ver- 
mehrte und  umgearb,  Auflage  des  „Ab^c^dalre  fran9aia^^  par 
C.  A,  Eberhard.  2,  Abdruck.  Geb.  7^  Ngr. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  erscheint: 

Albrecflt?  A.i  italienisch-deutscher  Sprachschats.  Brosch. 
ca.  10  Ngr. 

Frltesclie,  llr.  B.  IBF.,  emea  Regel-  und  Uebuogsbnch 
sora  Uebersetsen  aua  dem  Deutschen  in'a  Lateinische.  Broach. 
ca.  10  Ngr. 

Die  hier  an^ezeieteo,  bereits  mebrüiich  eingefSbrien  Scbnlbncher  sind 
durch  alle  Bachbanolungea  sa  beslehen,  and  sind  dieselben  auch  in  den 
Stand  gesetety  bei  BesteUang  iron  grossem  Parthieen   Freiexemplare  za 
geMrabren. 
Leipzig,  im  Ma»  1848.  Herm.  WitKaehe. 

In  der  !•  SSbner'schen  Buchhandlung  in  Ulm  ist  erschienen  und 

in  allen  Bncbbandlungen  zn  haben  i 

liVnrSf*l99  R.  f.,  klelqe  Schriften  über  das  praktische  Schulwe- 
sen. Aus  seinem  Nachlaase  herausgegeben  von  einem  aelner 
Freunde.    Mit  WursVs  Blldniaa.  8.  geh.  1  Thlr.  21  Ngr. 

Hatte  Worst  schon  in  seinem  Leben  sich  am  das  Volksschnlwesen 
und  Um  dessen  Anfsehwang  grosse  Verdienste  erworben »  so  gtanben  wir, 


daM  er  durch  obige  8<Arift  «oeh  mdi  seinem  Tode  iwA  ^d  «rf  j» 
Mkti.cli«  Scholw«««  oinwirkea  wird.  Wmob  aomo  (culiM«m  fdurifta 
SdMr  Lehrbücher,  »o  »ollte  dieser  Naehla.s  mehr  für  Lehrer 
bestimmt  .ein,  «m  mit  der  Ucht-  und  8ch«tten.e.te  ihre«  wichtip. 
Beruft  recht  Tertrant  so  werden;  Ton  ihnen  Im«»  "•«  ^n«  '»*"•  «'^■ 
ton    dsM  sie  ihn  lesen  und  als  ihr  tägliche«  Handbnch  ben6t«ew  werfet. 

RheinucheB  JUuseum  für  Philologie. 
Der  Unterzeicbnete  macht  danuf  aufmerksam ,  daas  das  ia  i 
J,  1827  —  1841  erachiencne  ^ ..    ,    _*      « 

Jk.  Rbetnteche  ]IIa0eam  fVIr  Philologie,  Ge- 
schichte und  griech.  Philosophie  voo  Niebuhr  und  Brandu  ■ 
3  Jahrgängen; 

IL  Bbeintoche  IHaseam  fOr  Philologie  w 

Welcker  und  Hake  hi  6  Jahrgangen  und  4  SupplemcuUMata 
(welche  letstere  enthalten: 

1.  Sappl.  Band :  der  epische  CydoB,  von  Welcker. 

2.  Soppl.  Band  in  3  Abtheilangen:  die  griechischea   Trago&i 
Ton  Welcker,  in  3  Theilen). 

in  18    starken    Bänden  lusammengenommeo  jetit 
noch  lu  dem  Preise  von  16  Thalem  abgegeben  wird. 


Bonn. 


Bei  dem  bevorstehenden  Seroester-Wechsel   machen   wir   aof  nai^ 
stehende  Ende  dieses  Monats  bei  ans  erscheinenden  Werke  anfaurkatf 

Vollständige  logarithmische  und  trig^Bone- 

trische  Tafeln, 

cum  Theil  in  neuer  Anwendung,  durch  Zusätae  erweitert  und  av- 

fuhrlichen  Erläuterungen  versehen 

von 

Director,  Professor  Dr.  lU.  F.  Atlf^nst. 

2.  Auflage.  12  auf  Schreibpapier  gebunden.  Preis  15  Sgr. 


CIceronte  de  oflOcIls  libri  tre«.   Mit  wen 

deutschen  Commentar  besonders  für  Schulen  besrbeitet  von  /.  F. 
Degen;  gSnalich  nach  dem  Zeitbedürfuie«  sowohl  ia  gsnouM^ 
scher  als  philosophischer  Hinsicht  umgearbeitet  von  GyanoaBii* 
Director  Dr.  Bonnell  in  Berlin. 

8.  21    Bogen.    Preis   1  Thlr.  6  Sgr. 
Berlin,  den  9.  Mara  1848. Veit  ^  C?^Msp. 

Preis-ErmässlepDiifir* 

Um  die  Anschsffang  der  Zeitschrift  fVIr  denti»ehei 

Alterthnnif  herausgegeben  von  Marita  Haupi^  nauientKrt 
f.  r  die  erst  mit  dem  6.  Bsnde  eingetretenen  Ahnehner  sb  er« 
If  .chtern  ,  haben  wir  den  Preis  der  ersten  fünf  Bande  von  fiiaf* 
8i  hn  Thalern  auf  acht  Thal  er  herab^esetst,  wofür  dieaelbcl 
V(  n  jetat  an  durch  alle  Buchhandlungen  lu  erbalten  sind. 
Leipsig,  Januar  1848.  Weldnuuia'sdie  BachhoadL 
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Neue 


JAHRBOCHfiR 


für 


Philologie  und  Pädagogik, 


I 

!  oder 

I  KrUische  BMothek 

I 

far  das 


ScM-  nnd  Unterrichtswesen. 


In    Verbindung  mit  einem  Vereine  von  Gelehrten 

begründet  von 

Mi  Job.  Christ  Jahn. 

Gegenwärtig  Iierausgegeben 

Ton 

Prof.  Reinhold  Klotz  zu  Leipzig 

ond 

Prof.  Rndolph  Dietsch  zu  Grimma. 


AGHTZEHHITEB  JAHROAUIO. 

Zweiandranfzigster  Band.     Viertes    Heft. 


Leipzig,  1848. 

Druck  and  Verlag  von  B.  G.  Teubner. 


\^ 
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Kritische  Beurtheilungen. 


E090KAE0TS  dPAMATA.  Mit  Binleitangen  and  Anmerkun. 
gen  far  Schulen  herausgegeben  von  Dr.  August  Witzsehel,  Erstes 
Bändchen:  ANTIFONH.  Leipzig,  Verlag  too  Ernst  Geuther.  18^7. 
IV  und  106  8.  kl.  8. 

Es  wäre  in  der  That  Schade,  wenn  Hr.  W.  durch  dieses  neae 
Unternehmen  die  erst  weni^  umfangreiche  Ausgabe  von  aiiser- 
wählten  Dramen  des  Euripides  (mit  dem  Titel:  Euripidis  Fabulae 
SelecUe.    B.  L:  Hippoiytus.    1843.    B.  II. :  I  phigenia  in  Tanns. 
1844.   B.  HL:  Alcestis.  1845.  Jenae,  Mauke)  bereits  abgeschlos- 
sen, nicht  blos  unterbrochen  hätte,  zumal  der  darin  bemerkliche 
"Fortschritt  zu  immer  zweckmässigerer,  den  Forderungen  und  Be- 
dürfnissen der  Praxis  mehr  entsprechender  Einrichtung,  wie  er 
sich  besonders  im  letzten  jener  drei  Stücke  zeigt ,  derselben  mit 
der  Zeit  ohne  Zweifel  mehr  und  mehr  Freunde  gewonnen  hat. 
Sollten  ihm  von  den  euripid eischen  Tragödien  keine  weiter  für  die 
Schule  recht  geeignet,  oder  die  geeigneten  schon  in  hinlänglich 
angemessenen  Bearbeitungen  vorhanden  zu  sein  scheinen  ?  Gewiss 
weder  das  Eine,  noch  das  Andere  lässt  sich  mit  Grund  annehmen. 
Eher  möchte  der  Anlass,  warum  Hr.  W.  sich  entschloss,  den  bis- 
her mit  Vorliebe  gepflegten  Acker  mit  einem  andern  derselben 
Feldmark  zu  vertauschen  und  dessen  gereifte  oder  in  der  Reife 
hegriffcne  Früchte  zu  sammeln  und  zum  erwünschten  Genüsse  zu 
bringen ,  in  etwas  Aeusserlichem  zu  finden  sein.     Er  äussert  sich 
nämlich  in  dem  kurzen  Vorworte  aber  den  Zweck  dieser  neuen 
Ausgabe  ?on  Sophokles'  Tragödien  dabin:  «,Sie  soll  —  —  eine 
Schulausgabe  sein,  welche  zur  richtigen  Auffassung  der  Sopho- 
klelschen  Dramen  als  Knnstwerke  und  znm  Verstfindniss  des  Gan- 
zen die  Schüler  näher  hinzuführen  bezweckt     Dass  Aasgaben  in 
diesem  Sinne  bearbeitet  ein  Bcdürfniss  unserer  Zeit  sind,   ist 
längst  anerkannt  und  das  Verlangen  darnach  oftmals  laut  gewor- 
den.^^     Und  wie  sehr  der  Hr.  Herausgeber,  diese  seine  Aufgabe 
fest  im  Auge,  fortwährend  darauf  bedacht  gewesen  ist,  den  zum 
vorgesteckten  Ziele  führenden  Weg  gleichsam  praktikabler  zu 
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machen ,  davon  liefert  Torliegendea  Bandchen  einen  guten  Beweis: 
wir  beg^riissen  darin  ein  nicht  weniger  zeitgemasses,  ala  im  Allge- 
meinen geiungenea  Werk ,  durch  welches  die  Ton  Dir.  Jeeps 
der  Veraammiung  von  Schulmanuern  zu  Oscheraleben  am  16.  )lii 
1847  (Gyronas.-Ztg.  H.  3.  S.  218)  proponirte  Frage:  ,,WeIcbe 
von  den  vorhandenen  Ausgaben  des  Sopholdes  ist  für  den  Schal- 
gebrauch die  am  meisten  geeignete  1^^  vieiieicht  ihre  EriediguD^ 
finden  diirfte. 

Dasselbe  beginnt  mit  einer  gehaltvollen  Einleitung  S.i 
bis  44 ,  darauf  folgt  S.  47  f.  die  herkömmliche  doppelte  'Tf[6di6ii 
und  das  Person  en sc h  ema,  S.  49 — 86  der  griechisciie 
Text  mit  einigen  wenigen  darunter  gesetzten  kri  tischen  No- 
tiz e  n.     Den  Schluss  machen  Anmerkungen  S.  87 — 106« 

Letztere  bilden  unstreitig  die  schwiichste  Seite  des  Bnchieni, 
jedoch  nicht  sowohl  hinsichtlich  ihres  intensiven  Wertbes,  ik» 
ihrem  quantitativen  Verhaltnisae.  Denn  geben  wir  auch  gen  n, 
dass  ein  Uebermaass  derselben  den  Zweck  nicht  nur  nicht  fordert^ 
sondern  eher  verdunkelt,  was  aufgehellt  werden  soll,  und  ik'^ 
Einem  Focus  zu  concentrirenden  Lichtstrahlen  leicht  zentreaet, 
das  mehr  als  oberflächliche  Verstandniea  einer  griechischen  Tn- 
gödie  hat  Vär  den  jungen  Leser,  mag  er  auch  noch  sotfichtifMUi 
eine  solche  Menge  von  realen ,  sprachlichen  und  dramaturgbdiei 
Schwierigkeiten^  dass  er  sich  selbst  bei  der  besten  Einleilongooci) 
nach  weiterer  Hilfe  nmsehen  wird:  unter  allen  UmsCinden  ßrda 
umsichtigen  Interpreten  etwas  Missliches  und  worin  bisher  auo* 
cherlei  Irrungen  geschehen  sind.  Es  fragt  sich  also,  inaeriitft 
welcher  Schranken  aich  ein  lleransg.  jedesmal  zu  halten  bat,  efl 
weder  nach  der  einen,  noch  nach  der  andern  Seite  hin  zu  weitss 
gehen.  Hr.  W.  bekennt,  durch  ,,die  innigste  Ueberaengun^)  ^>^ 
für  Schulauagaben  die  möglichste  Beschränkung  auf  die  Hiopt' 
Bachen  aus  mehr  als  einem  Grunde  nothwendig,  eine  Üeberlf 
düng  selbst  mit  an  sich  wissenswerthen  Notizen  durchaus  oidi' 
theilig  ist,  bestimmt  worden  zu  sein,  mandiea  theils  gans  ^^ 
rührt  zu  lassen,  theils  nur  kurz  anzudeuten,  was  nach  den  Anfflchteo 
und  Wünschen  Anderer  eine  Erwähnung  oder  auafnhrliche  Bror- 
terung  wohl  verdient ,  vielleicht  sogar  gefordert  hättet*  För«^' 
eine  unumwundene  Erklärung,  wie  er  blos  nach  rein  sabjectifc* 
Ermessen  und  ohne  festes  Princip  verfahren  sei.  Daher  ioa^f 
es  denn  auch ,  dass  nicht  wenige  mehr  oder  weniger  dnrchslcbti^ 
Schattenbilder  und  Nebelflecken  entgegentreten,  für  deren  Aw' 
heliang  aich  eine  Berechtigung  nicht  weniger  in  Anqnroch  nehivf 
iSsst ,  als  solche  manchen  anderen  dunkel  und  schwer  verstindü- 
chen  Stellen  geworden  ist.  Abgesehen  von  minder  Schwierig 
wie  es  unter  Anderem  in  v.  897  Hagt  h  iknlöiv  tgitpo  oAtt  ia 
V.  904  Tolg  q>Qovov6iv  bv  oder  im  Botenberichte  von  t.  1'^' 
1216  f.  1236  scheinen  kann,  gilt  dies  sicherlich  z.  B.  tob  t.  l«^ 
wegen  des  Sinnes  von  tqoxovs  iyLÜLlTit^Qag  ^Uov  tsXwv^  ^.  ^^ 
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beaonden  wegen  der  grammaCitchen  Constroctionen  der  Worte 
tav  avm^  v.  1084  f.  wegen  der  Anslegangaweise  von  toiavta  6ov 
—  tvfuß  nrngdlag  to^ivfiata.  Nicht  anders  ist  eg  in  v*  1140  f. 
mit  fog  ßutlag  Sxixai  mokig  in  l  voöov  (nam  urba  nunc  Tehementi 
capta  tenetur  malo) ,  worin  Ellendt  lex.  Soph.  daa  anatöaaige  ifil 
a  relinendo  dictum  findet ,  Muagr.  dafür  lieber  vxo  schreiben 
wollte.  War  dies  oder  Aehnliches  angemerkt,  so  mochte  es  unter 
Beifügung  der  Verssahl  bei  einer  Verweisung  auf  die  Einleitung 
S.  31  sein  Bewenden  haben.  Ebenso  liegt  in  dem  Umstände,  dass 
alten  wie  neueren  Interpreten  avröxc^  in  ^*  1175  bei  nachfolgen- 
dem notsQa  natQfpag  ^  ngog  olnalag  XBQog  aufTillig  erschienen 
ist,  durch  die  CJebersetzung  von  ,,gewalt8am^'  aber  kaum  annähernd 
erreicht  wird,  Grnnd  genug  su  der  Aufnahme  einer  Erklärung 
desselben  vor.  Unter  v.  1293  hätte  unbedingt  su  ogäv  »aQBötiv 
die  dramaturgische  Bemerkung  gehört,  dass  hierbei  an  ein  ixHV'- 
uXi^fia  zu  denken  sei.  Wo  dies  in  der  Einleitung  geschieht,  ist 
nicht  gsns  der  rechte  Ort.  Zu  v.  1345  f.  wUrde  O.  llermann^s 
^innsngabe  der  Worte  nuvta  ktxQta  xäv  x^i^olv^  xa  ö^lnl  xgazl 
fcoft  xoTpLog  d.  üöijXato  ebenso,  wie  die  Zusammenordnung  der- 
selben mit  Fug  und  Recht  einen  Fiats  bekommen  haben. 

Doch  genug  davon,  zumal  ja  Hr.  W,  sich  über  diesen  Punkt 
ausdrücklich  verwahren  zu  müssen  geglaubt  hat.  Schon  aus  vor- 
stehenden wenigen  Proben,  die  nur  zofilllg  aus  dem  letzten 
Theile  der  Tragödie  genommen  sind,  wird  hinlänglich  erhellen, 
wie  auch  mit  den  zum  unmittelbaren  Verständnisse  der  Textea- 
worte  einmal  unerlisslich  nothwendigenZuthaten  die  Sparsamkeit 
zu  weit  gehen  könne. 

Viel  günstiger  lässt  sich  urtheilen  über  die  Quslitfit  der  ge- 
gebenen, meistens  kurz  gefassten  und  in  guter  Wahl  den  betref- 
fenden Auagabea  und  Abhandlungen  entnommenen  Anmerkungen, 
die  nur  zum  geringaten  Theile  Eigenthum  des  Hrn.  Herauag.  sind. 
Denn  öfterer  noch  als  es  geschehen  ist,  hätte  der  jedesmalige 
Gewährsmann  der  einen  oder  andern  Angabe  namhaft  gemacht 
werden  sollen.  So  musste  sogleich  S.  87  su  der  einleitenden 
Anm.  vonder  Aufführungszeit  des  Stückes  und  dem  Fcldherrn- 
amte  dea  Dichters,  welche  wörtlich  mit  B  e rn h a rdy,  Griech.  Lit. 
II.  p.  785,  zusammenstimmt,  statt  der  Verweisung  auf  die  vno&s- 
6ig  des  Aristoph.  a.  E.  ganz  einfach  der  Name  dieses  Gelehrten 
stehen.  Derselbe  Fall  liesae  aich  mehr  als  einmsl  für  die  ohnehin 
oft  genannten  Namen  von  Hermann  und  Wunder  nachweisen, 
vornämlich  wo  deren  Ausgaben  mit  geringer  Veränderung  benutzt 
worden  sind.  Hierher  gehört,  um  nur  zwei  Beispiele  anzuführen, 
unter  ▼•  1186  die  Erklärung  von  dvaönaötov  uvkfig  aus  Her- 
msnn*s  längerer  Note  zu  ▼.  1171;  auffallender  noch  die  dreiglie- 
drige Erläuterung  zu  v.  Il72^  welche  in  nichts  Anderem  be- 
steht, als  in  der  Verdeutschung  der  Wunder*schen  Bemerkungen 
su  v.  1252,  sogsr  mit  Beibehsltung  derselben  Reihenfolge,  so 
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das8  zuerst  die  Verbindung  der.Worte  {iv  da  IfiQ  uiga  dsogeps 
T.  fi.  i-  fi.  ß.  ixmv) ,  sodann  die  Bedeutung  von  Mcdsiv  tivi  it 
xäga^  endlicli  die  explicative  Vcrgleicliung  von  ßagog  iiavvk 
ßagvvcav  angegeben  ist.  —  Mit  dieser  beiläufigen  Erinnerei^ 
kann  und  soll  indess  das  Verdienstliche  der  Leistung  ia  kdw 
Weise  gescbraSiert  werden.  Wenn  so  viel  und  so  werthvoUes  Ii- 
terpretationsmaterial  aller  Art  vorliegt,  wie  sor  Antigone,  m  2^ 
bfihrt  jedem  planmässigen  Versuche,  daraus  ein  Florilegium  d« 
Gediegensten  und  Brauchbarsten  so  veranstalten ,  das  Lob  der 
Anerkennung;  um  wie  viel  mehr  also  dem  hier  von  Hrn.  W.  ok 
so  glucklichem  Tacte  Unternommenen,  dass  an  vielen  Stellen Tir 
die  Schule  kaom  Etwas  sn  wünschen  übrig  bleibt. 

Die  bei  weitem  reichste  Aasbeute  haben  Ihm  die  beiden  Ab- 
handlungen Böckh^s  gegeben,  welche  aus  den  Abhtodl  (i0 
Berl.  Akad.  vom  J.  1824  und  1828  der  in  diesen  NJbb.  B.  IUI 
H.  3.  S.  346  vom  Ref.  angeselgten,  im  J.  1843  erschieneneD  An- 
gabe (Text  und  Uebersetsung)  dieses  Stückes  von  demselben  »• 
gefugt  und  so  dem  gelehrten  Publikum  zugänglicher  gevonio 
sind.  NSchstdem  hat  die  gehaltvolle  Reeension  der  2.  Ao«^-  ^ 
Wunder'schen  Antigone  von  Emperius  (in  diesen  NJbb. ISi« 
B.  XXXII.  II.  1.  S.  66-^85)  eine  besondere  Berücksichtig!»^ fe. 
funden  und  ist  auf  diese  Weise  dem  Schicksale  entgangen,  wd- 
chem  manche  wenn  auch  noch  so  gut«  Arbeiten  solcher  Art  ler- 
fallen.  Unter  den  benatzten  Ausgaben  nehmen  die  schon  iBp* 
führten  von  Wunder  und  Hermannden  vornehmsten  Plati  eil 
Dazu  kommt  eine  massige  Aehrcnlese  aus  der  Er  f  urdt'schrfli^ 
den  Schollen.  Fär  Einzelfliiie  sind  Beisteuern  von  Somner 
S[ehulztg.  1831,  N.  97]  zu  ^^pj^ödelg  dixa/9  in  v.  24,  voo  Jico«»« 
zu  V.588  (Sgeßog  vfpalov),  von  We  Icke/ au  v.  974 («Aadtopoj^ 
V.  Elmsley  [Eur.  Bacch.  30ö]  zu  v.  1126  {öiXotpoio  nitgasl^^ 
Lob  eck  [Aglaoph.  p.  218  f.]  zu  v.  114(5  (Im  nvg  3rv«ovtov|op 
zur  Verwendung  gekommen.  Es  bedarf  übrigens  hiemacb*0^' 
kaum  noch  der  Bemerkung,  dass  der  auf  solchem  Wege  gcvoi- 
nene  Erklärungsstoff,  je  nach  der  benutzten  Quelle  in  deotscbffi 
latein.  und  griech.  Sprache  neben  und  in  einander  geordaet,  ^ 
etwas  buntfarbiges  Aussehen  hat  erhalten  müssen. 

Wir  lassen  ununtersucht ,  ob  nicht  die  so  reiche  Aoti^^ 
Litteratiir  noch  manche  andere  Perle  bergen  mag,  die  hiertf 
Stelle  gewisser  aufgenommenen  Erlauterungspärtien  eiogeieUto 
werden  verdient  hätte,  wollen  aach  auf  keine  weitere  Brorteniv^ 
Ober  einige,  Anmerkungen  (z.  B.  v.  1010.  1156.  1274)  eingebe«, 
In  Betreff  deren  wir  mit  unserer  Meinung  differiren;  sondern«" 
wenden  uns  der  methodischen  Frage  zu,  ob  die  Anmerlcun^ 
zweckmässiger  hinter  oder  unter  dem  Texte  ihren  Plats  ^m 
nehmen.  Wir  glauben  aber  in  jedem  Falle  das  LeUtere  bejibe> 
zu  müssen.  Erstens  nämlich  steht  ja  fest,  dass  man  jene  oico 
erst  nach  der  Lesung  des  Textes  braucht,  sondern  aamit^^'^^ 
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som  VeratinduiM  desBelbeo*    WohfD  kBnnen  sie  abo  anders  ge- 
hören, als  in  die  nächste  Nihe  d.  h,  auf  einen  und  denselben  Raam 
mit  denjenigen  Worten  des  Originals,  die  einer  Erklirnng  bedür- 
fen? Sodann  lehrt  die  Erfahrung  genugsam,  dass  ein  entfernter 
und  unbequemer  Sammelplats  der  Interpretationsmittel  fbr  den 
jungen  Leser  sumal,  weil  ihre  Benutzung  immer  einigen,  wenn 
auch  noch  so  geringen  Zeitverlust  verursacht,  leicht  Veranlassung 
ivird,  sie  ganz  unbeachtet  und  ungelesen  zu  lassen,  ein  Uebel- 
stand,  dem  durch  die  Naherstellung  derselben  ohne  Zweifel  eher 
▼orgebeugt  wird.    Wir  können  uns  daher  mit  der  vom  Hrn.  Verf. 
getroffenen  Einrichtung,  den  speciellen  Erklirungsapparat  dem 
Texte  nicht  sofort  beizugeben,  sondern  nachfolgen  zu  lassen,  nicht 
einverstauden  erklären  und  zwar  um  so  weniger,  weil  auf  diese 
liVeise,  wer  das  Buch  gehörig  brauchen  will  und  nach  sicherer 
Aufhellung  von  Schwierigkeiten  sucht,  leicht  in  den  Fall  kommen 
kann,  an  drei  verschiedenen  Orten  nachsehen  zu  müssen,  nSmIich 
in  der  Einleitung ,  in  dem  hermeneutischen  Anhange ,  oder  in  dem 
sporadischen   Spicilegium   kritischer   Noten   unter    dem    Texte. 
Ueberdies  wurde  der  Hr.  Herausg .,  wenn  er  an  dieser  unsers  Be« 
dänkens  einzig  berechtigten  Stelle  sowohl  dieses,  als  auch  jene 
in  Eins  verbunden  hätte,  nicht  der  Inconsequenz  geziehen  werden 
können,  kritische  Fragen  bald  hier  (v.  57.  106.  110.  135  ff.  212. 
'357.  551.  759),  bald  im  Anhange  (v.  23.  263.  350 f.  674.  1110. 
1148.  1301  ff.)  abgehandelt  zu  haben.     Endlich  wäre  auch  bei 
der  von  uns  für  zweckmässiger  gehaltenen  Anlage  für  Hrn.  'W. 
der  Vortheil  entstanden,  leichter  kurze  dramaturgische  Andeu- 
tungen einfliessen  zu  lassen.     Die  Nützlichkeit  derselben  unter- 
liegt ja  keinem  Zweifel.     Zwar  ist  dieser  Punkt  nicht  ausser  Acht 
gelassen ,  waa  aus  der  Zerlegung  des  fortlaufenden  Textes  in  die 
einer  Tragödie  zukommendem  Theile  (/Jpoiloyog  v.  1 — 99.   J7a- 
godog  V.  100 — 1-61.  ^Exeiöodiov  XQtStov  v.  162 — 331.  Ihäöinov 
XQißtov  V.  332 — 38^.   'Ennöoöiov  divtegov  v.  384 — 581.  2ra- 
Ciftov  ÖBvxBQOv  V.  582 — 630.    'Exiiöodiov  xqIxov  v.  631 — 780. 
£ta6i(iov  TQltov  V.  781 — 805.  *EnBiö68iov  xitagtov  v.  806  bis 
943.  ixdöiiiov  xixagxovv,  944—987.  'EnnöoöiovniiinxovY.QSS 
bis  1114.  Sxdöifiov  niitnxov  v.  1115— ^1152.  "El^odos  v.  1115  bis 
Ende)  nebst  Angabe  der  jedesmal  agirenden  Personen  erhellt,  auch 
enthält  die  Einleitung  S.  3  eine  gedrängte  Schilderung  des  Schau- 
platzes und  der  Zeit  der  Handlung,  wie  der  ganzen  Scenerie,  den- 
noch scheint  uns  noch  anderes  zur  richtigen  Fassung  des  Ganzen 
Förderliche  der  Aufnahme  nicht  unwerth  zu  sein.     Dahin  rechnen 
wir  namentlich  genauere  Vermerke  über  das  in  einander  greifende 
Spiel  der  Handelnden  sammt  den  nähern  Umständen ,  die  densel- 
ben in  ihrem  dramatischen  Zusammenwirken  Leben  und  Farbe 
geben.     Ihr  Auf- und  Abtreten,  ihre  Haltung  und  Gesticulation, 
ihr  Platz  auf  der  Bühne  etc.  würden  den  Inhalt  jener  bilden.   Von 
/olcher  Art  sind  beispielsweise  die  von  Donner'  gemachten  zu 
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▼.  161 :  „KreoD  triU  taC  bU  Gef«!^"« ;  m  ▼.  381:  JDer  Wicte 

bria^  die  ADligone"^;  zu  ▼.  384:  „Kreoa  trilt  ans  den  Piiaiur; 

so  ▼.  442:  ,yZa  dem  Wichier**^;  so  ▼.  444:  ^a  Astigooc^';  ■ 

T.  972:  ,,Antigooe  wird  abgeführt.    TelretiM  tritt  auf  tm  cIm 

Knaben  geleitet^;  su  v.  1277:  ^Im  Hiatergrvade  der  Sccmv- 

blidit  man  die  Leiche  der  Königin^^     Wir  fngtu  nur  noch  Ek 

biaso.     Im  Tierten  *EMiUS6diov  ist  es  mit  Kreoo't  RoUe  uTcrdi- 

bar  aich  zu  denken ,  dass  er  noch  weiter  auf  der  Bübae  uwod 

gewesen  wäre,  als. von  t.  883—890,  wehin  er  mit  v.  931  wkk 

zor&ckkehrt,  am  in  der  Sache  Antigene'«  ein  letztet  Wort  nipf 

eben.     Die  angestrebte  Korse  wurde  doreh  Messe  Fioficr«^ 

▼CO  derlei  Art  wenig  gelitten,  dagegen  die  Ansehattlichkckk! 

scenischep  Auffahrungsmomente  und  somit  die  Verdeullidin^iB 

ganzen  Stuckes  als  drsmatischeo  Knnstprodnctes  uobcdii^tf 

Wonnen  haben.     Ein  etwaiges  Entgegenhalten ,  dass  dergldcki 

ja  In  die  Einleitung  Terwoben  und  dort  gebührender  Milllak^ 

rucksichtigt  worden  sei,  ist  allerdings  nicht  grundlos,  alkiio 

handelt  sich  hier  weniger  am  die  Sache  als  um  den  Ort,  tm  * 

nos  jene  Lichtstrahlen  am  leichtesten  und  hellsten  wirkes.  h 

muss  aber  Ton  dem  der  Einleitung  überwiesenen  sumeiit  dim 

in  Abrede  gestellt  werden,  well  Hr.  W.  verabsiumt  hst-*^ 

dieser  Vorwurf  gilt  dem  Ganzen  —  am  die  Textesworte  ui^  & 

Einleitung  ein  Bsod  zu  schlingen,  das  beide  fest  sosammeBlflt^ 

und  leicht  von  dem  einen  zum  andern  hin-  und  surockfnhrt  ß" 

ein  solches,  sicher  und  nutzbsr,  war  gegeben,  wenn  ia  denstb 

ins  Detail  der  Oekonomie  eingehenden  Theile  der  Eioleitui)!  ^ 

fortlaufende  Gedankenreihe  in  möglichst  wenig  umHiogliche  Gmf- 

pen  zerlegt  Und  jedesmal  durch  die  entsprechenden  Versitb^t' 

genau  bezeichnet  worden  wäre.     Die  Wahrheit  des  Gesagtes  « 

die  Leichtigkeit  der  Ausführung  liegt  auf  der  Hand,iibeib(k(i 

daher  auch  jedes  weiteren  Nachweises  davon. 

Wir  schliessen  hiermit  ab,  was  wir  hinsichtlich  der  A«^ 
kungen  i»  Erwägung  ziehen  zu  müssen  glaubten,  indem  «v*^ 
an  den  einzigen  von  uus  darin  bemerkten  Druckfehler  (S.  VA-^ 
21  unten  ^lag  statt  fiidg)  erinnern.  Nur  auf  einen  Aupil»^ 
wenden  wir  una  zum  Texte  des  Originals.  —  Derselbe  »t^* 
allen  gewagteren  Conjecturen  freigehalten  lind  schliesst  s"^  ^ 
Allgemeinen  der  Hcrmsnn'schen  Recension  an.  Auf  tA«^ 
Papiere  und  mit  deutlichen  Typen  —  wie  durch  daa  gaoie  Vi^ 
chen  —  abgedruckt,  nimmt  er  sich  gut  aus,  wirkt  in  keiner R-^ 
sieht  angreifend  auf  das  Auge  und  lässt  von  Seiten  derCornci^ 
fast  gar  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Denn  ausser  ein  paar  ^^ 
tern,  denen  der  Acceut  fehlt  (iu  v«  77  txiy  v.  180  iyxkg^^i: 
522  ovx^Qog)  oder  ein  falscher  gegeben  ist  (wie  in  v.  57^  19V 
XQf}  und  T.  774  J^fiiöav  st,  f^cSöav)  beschränkt  sich,  so  fiel  wir» 
merkt,  daa  Versehene  auf  v.  980,  wo  sich  das  sinnwidrige  k^ 
Tag  statt  Exovtag  findet. 
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Wir  kommea  lur  Einleitung,  die  einen  in  Recen$!onen 
»ftmalfl  laut  gewordenen  Wunsch  erfüllend  ohne  Vergleich  für 
stwas  sehr  WerihfoUea  und  Gelnngenea  gelten  darf,  da  sie  so  ein- 
[gerichtet  und  ausgeführt  ist,  dass  sie  flir  ein  tieferes  Eindringen 
u  das  mehr  alt  grammatisch  -  leiikalische  Verständniss  der  Tra« 
[[ödie  die  Bahn  öffnend  und  den  Weg  ebnend  die  förderlichsten 
Dienste  leisten  kann.     Ihre  Bestandtheile  omfassen  die  drei  ersten 
Punkte  der  aristotelischen  Eintheilung,  den  fiv^og,  die  Ijdfi  und 
ile  diävoia.     Vorauf  geht  nämlich  eine  kurze  Ersählung  der  sum 
Brunde  liegenden  Fabel  (S.  1 — 3),  theiis  von  den  Begebenheiten 
berichtend ,  ,,welche  der  Handlung  unserer  Tragödie  unmittelbar 
rorangehen^S  theiis  das  Zeug  selbst  naher  bezeichnend,  woraus 
dieselbe  gewebt  ist.     Daran  schllesst  sich  ein  Versuch,  wie  sich 
der  Hr.  Verf.  selbst  dsruber  ausdrückt,  „soweit  es  die  Kürze  ge- 
stattet, einen  allgemeinen  Ueberbliok  über  die  Oekonomie 
derTragödiesu  gewinnen  und  sowohl  den  Verlauf  der  Hand- 
lung in  ihren  Hauptabschnitten ,  als  auch  die  leitenden  Grundsatze 
und  Motive,  welche  den  auftretenden  Personen  bei  Ihrem  Thun 
zur  Seite  stehen ,  im  Zusammenhange  kennen  zu  lernen ,  um  dar- 
aus die  Einheit  oder  den  sittlichen  Grundgedanken  zu  finden,  den 
der  Dichter  seinen  Zeitgenossen  zum  klaren  Bewasstsein  hat  brin- 
gen wollen^^     Es  geschieht  in  drei  Abschnitten,  deren  erster  (S. 
3 — 34)  hauptsächlich  die  Vertheilung  und  Anordnung  des  Stoffes, 
doch  unter  steter  Rücksichtnahme  auf  die  Charaktere  der  Han- 
delnden und  auf  dramaturgische  Gesichtspunkte,  Tor  Augen  führt, 
während  im  zweiten  die  Ausmittelung  des  ethischen  Themas  (S. 
35 — 38)  und  im  dritten  die  genauere  Zeichnung  der  Chsraktere 
(S.  38—41)  und  die  Ansicht  ?on  der  Stellung  des  Chores  im  Stücke 
(S.  41  f.)  Hauptsache  sind.     Dsran  reiht  sich  aum  Schlüsse  (S. 
42—44)  Bernhardts  Urtheil  über  die  Eigenthümiichkeiten  und 
Vorzuge  der  Antigone  in  wörtlicher  Mittheilung  aus  der  Griech. 
Lit.  11,  801—803. 

Ausführlicher  verbreitet  sich  Hr.  W.  über  den  vielfsch  Tor- 
kannten  Charakter  des  Kreon  und  sucht  Ihn  [den  Vertreter 
des  positiven  Staatsrechtes]  theiis  als  vollkommen  tragisch  zu 
rechtfertigen ,  theiis  als  Person  ersten  Ranges  neben  und  gegen- 
über  der  Antigone  in  ein  helleres  Licht  zu  stellen.  Erstens  be- 
zweckt auch  von  den  neuestenMonogrsphien  ähnlicher  Tendenz  die 
Abhsndlang  F.  G.  Schöne's:  Ueber  die  Rolle  des  Kreon 

>  inSophokles'  Antigone,  welche  den  Schulredendesselben 

>  (Hslle,  Waisenh.  1847.  Xll  und  162  S.  8.)  auf  S.  165—186,  mit 
Anmerkungen  dazu  auf  S.  186^197  angehängt  und  unter  Andern 

■  vornehmlich  gegen  Firnhaber  gerichtet  ist ,  der  In  diesen  NJbb. 
1844.  Bd.  41.  S.  8—74  die  Beweisführung  für  Kreon's  durch  und 
durch  gehende  Schlechtigkeit  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  wo- 
gegen S.  denselben  als  durchaus  berechtigt »  wiewohl  nicht  frei 

f  von  Schuld,  und  sogleich  daran  die  Einheit  der  Handlung  darau- 
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thun  bemfiht  ist.  Behufs  der  ErorteroD^  des  sweiten  Ponbe 
werden  Kreon  und  Antigone  mit  Köchly^s  Worten  ans  denci 
Vorlesung  über  Sophokles'  Antigene  (Dresden  o.Leipi 
Arnold.  1844.  VI  und  61  S.  8.)  nach  ihrer  Schuld  und  Berecli 
tlgung  beleuchtet,  Betrachtungsmomente,  auf  welche  die  Ai 
gäbe  des  in  dieser  Tragödie  so  Terschledentlich  nufgefassten,  we 
nigstens  ausgedruckten  Grundgedankena  fuhrt  [Eine  ZusaDoci 
Stellung  mehrerer  Auslegungen  der  Art  hnt  Reff,  in  diesen  NJtt 
1845.  B.  44.  H.  3.  S.  347  f.  gegeben.]  Als  solchen  prodocirt  ik 
der  Hr.  Verff.  nicht  etwas  gans  Neues  oder  wenn  auch  berdti 
Ausgesprochenes,  doch  in  eine  neue  Form  Gegossenes,  Moto 
wörUlch,  was  Böckh  darin  gefunden  hat:  ,,lJngeme9ieiei 
und  leidenschnftliches  Streben,  welches  sich  ibtr- 
hebt,  fuhrt  sum  Untergänge;  der  Mensch  raeiit 
■  eine  Befugniss  mit  Besonnenheit,  dass  er  nichtitf 
heftigem  Eigenwillen  menschliche  oder  göttlickt 
Rechte  überschreite  un^d  zur  Busse  grosseScbli;« 
erleide:  die  Vernunft  Ist  das  Beste  der  GInckselig- 
k  e  i  V^.  Die  daran  gekniipfte  Deduction  bietet  einen  guten  Aoba 
ausserdem  auf  Held  (CJeber  den  Charakter  des  Kreon ii 
der  Antigone  des  Sophokles.  Versuch  einer  erliutervif! 
Darstellung.  Gjmnas.-Progr.  von  Bayreuth.  1842.  19S.  4.)n 
kommen  y  der  die  beiden  den  Dichter  überall  leitenden,  neliCBeii- 
ander  her  gehenden  GrundsStze  in  die  biblisch-christlichen  Worft 
einkleidet:  „Man  muss  Gott  mehr  gehorchen  deno  dci 
Menschen*^  [Antigone^s  Grundsatz]  und  „JedermsoD  i(> 
ante rt hau  der  Obrigkeit,  die  Gewalt  über  ibo  bit* 
[Kreon's  Grundsatz]. 

Bei  diesen  allgemeinen  Andeutungen  von  dem ,  wii  sieb  biff 
findet,  lassen  wir  es  bewenden,  um  dem  ersten  AbscbniUeok 
die  Oekonomie  des  Stückes  noch  etwas  näher  su  treten.  ^' 
wollen  dabei  jedoch  blos  Eine  Seite  etwas  mehr  ins  Ang^e  ts*^ 
Ganz  abgesehen  nimlich  von  der  Art ,  wie  hier  die  beideo  ^ 
genannten  Schriftchen  von  Held  und  Köchly  zur  BenoU«(i 
gekommen  sind ,  und  ohne  das  bereits  oben  im  Aligemeineo  lo^l^ 
sprochene  fJrtheil  von  dem  Werthe  dieser  gsnzen  Partie  i^\ 
zunehmen,  geht  unsere  Absicht  lediglich  dahin,  auf  einige  ^ 
Tollstandigkeiten  und  Irrungen ,  die  uns  In  diese  ansfuhrllche  b' 
Position  über  den  dramatischen  Gehalt  des  Stuckes  mit  unte^ 
laufen  zu  sein  scheinen,  aufmerksam  zu  machen.  Um  aber^ 
Lesern  dieser  Jahrbb.  die  Orientirnng  zu  erleichtern,  werden^ 
der  Seitenzahl,  was  Hr.  W.  schon,  wie  gesagt,  hätte  tbnnsoU 
die  jedesmal  bezügliche  Versnummer  beisetzen. 

S.  6.  Z  7  unten  schliesst  sich  die  Besprechung  der  Parod 
Cv.  100 — 161)  nicht  eng  und  umfassend  genug  an  die  Worte  < 
Originala  an ;  es  fehlen  darin  namentlich  gewisse  Angaben  « 
nähere  Umstände  der  Belagerung ,  wie  über  die  AufstellniiS 
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Anfulirer  (v.  141  ff.),  über  das  Beginoen  des  Kapaneua  und  aeio 
Schickaal  (v. '133  f.).  Unseres  Eracbtena  wurde  jene  Forderung 
besser  erfülU  worden  sein ,  wenn  der  Gedankengang  etwa  in  fol- 
gender Weise  dargelegt  worden  wSre:  „1^^^  Chor  begrusst  zum 
ersten  Male  wieder  frohgeniuth  den  goldenen  Sonnenstrahl,  wel- 
cher am  frühen  Morgen  die  Ton  allen  Seiten  her  eingeschlossene 
und,  an  den  sieben  Thoren  (v.  119.  141)  beängstigte  (t.  117  bis 
119.  120—123),  endlich  ?om Feinde,  den  Polyneikes  heranführte 
(v.  110),  befreite  Stadt  (v.  142)  trifft,  deren  Mauerzinnen  bereita 
Kapaneua,  die  Brandfackel  In  der  Hand,  im  Sturme  ersteigen 
wollte  (v.  131 — 133).  Und  es  war  um  sie  geschehen,  wenn  nicht 
Zeus  der  vermessenen  Zunge  Hoffart  (t.  127)  gestraft  und  jenen 
mit  seinem  Blitze  rückwärts  zur  Erde  niedergeschmettert  hätte 
(v.  134  f.).  Da  wuchs  aber  den  Belagerten  der  Muth ,  sie  dräng- 
ten nach  (▼.  138  ff.)  und  der  Felod  mit  weissem  Schilde  (▼.  106. 
114)  wich  in  rascher  Flucht  (t.  107  f.)  Tor  dem  nachdringenden 
thebanischen  Drachen  (t.  124  ff.).  Zeus  also,  der  frechen  Ueber- 
muth  nicht  duldet  (t.  127),  djem  Zct)g  TQonaiog  (v.  142)  gebührt 
alle  Ehre.  Darum  ist  die  RuhmTerleiherin  Nika  zu  feiern,  ihr  Im 
Vergessen  der  Kampfesmuhen  ein  nächtliches  Fest  anzustellen, 
das  anführe  Thebe's  Bakchos  (v.  148—154)/' 

S.  12  a.  E.  lautet  die  Sinnentwickelung  zu  t.  370  f.  so:  „Wem 
auf  des  Staates  Höhe  gestellt  Unlöbliches  des  Frevelmuthes  hal- 
'  her  gefallt  und  beiwohnt,  steht  niedrig  im  Staate^',  wo,  beiläufig 
'  bemerkt,  die  Auslassung  des  der  nach  dem  Komma  unstatthaft 
'  ist.  Fälschlich  wird  hier  vilflnoktg  in  dieses  zweite  Satzglled  ge- 
'  zogen,  zu  dem  es  nicht  einmal  nach  der  Interpanction  des  Textes, 
^  noch  weniger  nach  der  Construction  gehören  kann.  Es  heisst 
vielmehr  ganz  einfach  v.  3Ö7:  „ein  ander  Mal  wendet  er  [der 
^  glücklich  begabte  Mensch]  sich  zum  Guten,  des  Landes  Gesetze 
^  und  der  Götter  schwurhcillg  Uecht  hoch  haltendes  in  diesem  Falle 
^  ein  vtltlnolis,  und  damit  schliesst  dieser  77ieil  der  Gedankenreihe, 
'  während  das  gegensätzliche  anoXig^  das  sich  auf  das  entferntere 
'  9E0T£  ftiv  (inl)  KOKov  (egau)  bezieht,  eben  um  des  Gegensatzes 

^  Willen  vorangeht  und  das   erklärende  orm xagtv  hinter 

^  sich  hat. 

i  S.  13.  Z.  19  oben  (t.  406  ff.)  scheint  zum  richtigen  Verstand- 

I  nlsse  der  Worte:  „Auf  Kreon's  weitere  Fragen  erzählt  er  (der 

'  Wächter)  nun  genauerden  Hergang  der  Sache  mit  Angabe  aller 

Neben  umstände,  dass  sie  gekommen  sei  laut  jammernd  gleich 

'  einem  Vogel,  der  heimgekehrt  das  Nest  von  den  Jungen  ver- 

>  waist  erblickt;  so  habe  auch  diese  geklagt,  als  sie  den  Todten 

I  blos  und  unbedeckt  gesehen  etc.^^,  eine  sofortige  Namhaftmach ung 

aller  jener  Nebenumstände   durchaus  nothwendlg  zu  sein.     Und 

jedenfalla  gewinnt  das  Gesagte  an  Deutlichkeit,  wenn  die  zwei 

'  nicht  näher  berührten  Nebenumstlnde  mit  eingeflochlen  werden : 

^  1)  dass  sie  (die  Wächter)  nach  seiner  (des  Bericht  erstattenden) 
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Rückkehr  den  Leichnam  des  mit  Stanb  bedeckten  Polyneikn 
davon  wiederum  ganslich  entblöast  (v.  409  f.)  mid  aich,  on  dei 
üblen  Gerüche  des  Verwesenden  anssuweicheo ,  unter  dem  Winde 
alle  eifrig  und  einander  anfeuernd  auf  die  Lauer  gesetzt  liattei 
(t.  411  ff);  2)  dass  um  die  helsse  Mittagszeit  sich  ein  forcfitbirer 
Wirbelwind  erhoben,  aber  dennoch  von  ihnen  mit  bUDiCD^a 
Augen  ausgehalten  worden  sei  (v.  416 — 421).  Nun  erst,  mct 
dem  sich  dieser  gelegt ,  wäre  Antigene  erschienen  laut  jammeni 
etc.  Geht  das  hier  Nachgetragene  nicht  voran,  so  mangelHea 
Ictsten  Theile  obiger  Worte:  ,,so  habe  auch  sie  geklagt, 
als  sie  den  Todten  blos  und  unbedeckt  gesehenes  ^i®  recbteBe- 
zuglichkeit.  Denn  dass  Antigone*s  froheres  Liebeswerk  tn  des 
Bruder  durch  die  Wächter  su  nichte  gemacht  woMen  sei,  wlH 
nirgends  vorher  berichtet. 

S.  14.  Z.  12  unten  —  S.  15.  Z.  5  oben  (v.  486—494)  wir 
es  unstreitig  gerathener,  das  Ganze  kürzer  zu  fassen,  uod  die 
kunstlose  Wiederholung  ,,nicht  solle  sie  (Antigene)  der  Stnfe, 
dem  Tode  entgehen'**  und  ,,da8s  beide  Schwestern  nicht  d» 
schlimmsten  Loose  entgehen  sollen ^^  leicht  zu  verroeideik 
wenn  Hr.  W.  sich  dem  Texte  nfiher  anschliessend  ungefihr  gt- 
ssgt  hätte:  ,,Drum  möge  sie  ihm  noch  so  nahe  verwandt  scio,  «e 
solle  ebensowenig,  wie  ihre  Schwester,  dem  schlimmsten  Lo<He 
d.  i.  dem  Tode  entgehen.  Denn  seine  Leidenschaft  verfii&rt  lOS 
zu  dem  durch  Nichts  zu  begründenden  Verdachte,  dass  auch  1^ 
mene,  die  er  so  eben  im  Palaste  in  heftiger  Gemüthsbewe^D? 
gesehen,  an  der  That  Theil  genommen  und  sich  deshalb ^behr- 
det  habe,  wie  es  Art  der  Schuldigen  sei.  Er  schliesst  dJeMitf 
der  allgemeinen  Wahrnehmung  im  Leben  (v.  493  f ),  dass  an  deoefl. 
die  im  Dunkeln  etwas  Schlechtes  treiben,  die  Seele  zur  Verritnt 
rin  zu  werden  pflegt.  Darum  befiehlt  er  (v.  491),  sie  (Isneoe) 
sogleich  herbeizuholen  etc^^  Ganz  unvermittelt  ist  der  ZustiD- 
meuhang  der  metrischen  Uebersetzung  von  v.  493  f. 

S.  17.  Z.  19  oben  durfte  Hr.  W.  etwas  zu  weit  gegsngens^ 
wenn  ersieh  über  v.  578—581  slso  ausdrückt:  „Kreon  laf'f 
beiden  Schwestern   Ins  Innere  des  Hauses  fuhren,  damit  ^^^ 
lernen  Weiber  sein  und  die  Furcht,  des  nahen  Tode* 
ihreKühnheltbeug  e^^    Letzteres  sagt  ohne  Zweifel  men^ 
als  in  den  Textesworten  liegt,  da  der  Gedanke  und  die  Ab«cb 
Kreon's  keine  andere  ist ,  als  beide  nach  seiner  von  der  Scn»' 
jener  gewonnenen  Ueberzeogung  und  nach  dem  darauf  h^^^ 
Entschlüsse  die  verwirkte  Strafe  leiden  zu  lassen.     Desbsih  d0^ 
fen  sie  nicht  mehr  frei  und  ungebunden ,  zumal  als  Frauen,  de» 
ja  „in  Athen  wenigstens^^  ein  so  ungezwungenes  Leben  nicht  t 
steht,  umherwandeln;  ihre  Kiihnheit  und  ihr  Muth  möchten 80<^ 
nicht  widerhaltig  genug  sein,  sie  selbst  wohl  gar  fluchtig  ^^^^^f^ 
wenn  sie  den  Tod  nahen  sähen.     Von  Belehrung  und  heab^i^^' 
tigter  Sinnesiindernng  kann  also  füglicher  Weise  mcbt  ^> 
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Redearein,  sondern  min  hat  lediglich  an  den  Zwang  (XQV)  ^^ 
denken,  der  hier  gegen  die  Frauen  geübt  werden  soll  und  muaa, 
damit  sie  nicht  etwa  fliehen.  Sollte  sich  denn  audi  Kreon  von 
dieser  seiner  Maassregel  wirklich  mehr  als  dies  versprechen?  Und 
was  kann  ihm  nach  der  grundsitzlichen  Motivirung  seines  Vorha- 
bens noch  daran  liegen,  ob  jene  erkennen,  innerhalb  welcher 
Schranken  sie  sich  zn  bewegen  gehabt  hatten? 

S.  17.  Z.  15  unten  wird  zu  dem  zweiten  Stasimon  (v.  582  bis 
625)  die  ganz  richtige  Bemerkung  gemacht«  dass  sich  in  den 
Strophen  die  Betrachtung  dem  Allgemeinen,  in  den  Gegenstrophen 
dem  Besonderen  zuwende.  Dem  entspricht  aber  nicht  völlig,  was 
auf  S.  18.  Z.  10  oben  der  zweiten  Antistrophe  (v.  615—625)  zu- 
gehört. Das  Gegebene  ist  zwar  wortgetreu,  aber  zu  allgemein 
gehalten.  Unter  Benutzung  von  Wunder's  Erörterung  zu  v.  610 
hätte  die  besondere  Beziehung  auf  Antigone  mit  hineinverwebt 
und  etwa  folgender  Zusatz  zwischen  der  zweiten  Strophe  und 
Antistrophe  eingeschoben  werden  sollen:  ,^So  ergeht  es  auch  dir, 
Antigone.  Da  hast  dich  ubermuthig  aufgelehnt  gegen  ein  Gesetz 
und  wähntest  gleich  den  Deinigen  (Laios,  Oedipus,  Eteokles, 
Polyneikes),  es  werde  dir  znm  Heile  sein.  Es  war  nicht  so. 
Denn  ,,,,die  Hoffnung,  welche  in  der  Irre  umherschweift,  bringt 
wohl  manchem  Segen,  doch  vielen  bereitet  sie  Täuschung  und 

Unglück. Nur  kurze  Zeit  wandelt  er  (dem  Böses  gut 

dünkt)  frei  von  Unglück^^^^  wie  es  auch  dir  ergehet^S 

S.  26.  Z.  17  oben  sind  in  dem  letzten  Gliede  des  auf  v.  029 
his  932  bezuglichen  Satzes:  „Der  Chor  sagt  ihm  (dem  wieder 
hervortretenden  Kreon),  dass  Antigone  noch  derselben  Ueber- 
zeugung  sei,  und  nun  befiehlt  dieser,  sie  gewaltsam 
wegzufnhren'S  die  beiden  Schiassverse  ohne  die  gehörige 
Berücksichtigung  geblieben.  So  kommt  es  fast  heraus,  als  hätte 
flieh  Antigone  widersetzt,  waa  doch  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Es  musste  vielmehr  heissen :  ,,Und  nun  verschärft  er  seinen  wie- 
derholt  angedeuteten  Befehl  durch  Strafandrohung  gegen  die  säu- 
migen Vollsieher  desselben  (v.  885 )^S.  Anzuschllessen  war  hier- 
nach mit  Bezug  auf  die  ganz  ausser  Acht  gelassenen  v.  933 — 936 : 
^,Da  sieht  Antigone,  wieder  Chor,  dass  Nichts  mehr  zu  ändern 
ist,  dass  Kreon^s  Wille  unabänderlich  feststeht:  darum  läsat  Jene 
im  Abgehen  nochmals  ihre  Klagen  vernehmen  etc.  etc«^^  ^^ 

S.  27.  Z.  10  u.  (v.  1005—1011)  erfordern  eben  so  wohl  die 
Ebenmässigkeit  der  fortlaufenden  Exposition,  wie  der  Gegenstand 
selbst  einen  weitläufigere»  Bericht  über  den  Ausfall  der  Ifjtnvga 
(Brand opfer,  nicht  „ Opferreich en^^  wegen  des  unmittelbar 
nachfolgenden,  Missklang  erzeugenden  „Uoglückszeichen^^), 
die  Teiresias  sein  Amt  verwaltend  angestellt.  Diese  Completi- 
rung  möchte  nach  den  Worten:  „ —  (wie  Teiresias)  aber  auch 
hier  nur  Unglücksseichen  und  Verkündigungen  des  göttlichen  Zor- 
nes wahrgenommen^^  in  der  Art  anzubringen  sein:  „Denn  die 
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Feuerflamme  loderte  nicht  hell  auf,  sondern  in  der  Asche  schd 
lend  floss  das  Fett  der  Schenkelknochen  hin,  machte  Dampf  omi 
spradelte,  nnd  die  Gallen  zersprang^en  hoch  in  der  Luft,  nnddh 
Knochen  endlich  lag^en ,  nachdem  das  Fett  abgelaufen ,  blos  sni 
ohne  Umhüllung  da^^ 

S.  28.  Z.  5  oben  durfte  v.  1028:  „Den  stolzen  Sinn  dige^ 
zeihe  man  der  Thorhelt^^  um  so  weniger  in  Wegfall  kommeo,  lii 
er  gerade  dazu  dient,  das  Gewicht  zu  vermehren,  welches  forfe 
gewünschte  Entscheidung  (▼.  1029  f.)  den  Ansschlag  geben  d 
S.  29.  Z.  18  unten  liegt  in  dem  ,,  immer  mehr^^  der  Sioo» 
gäbe  von  v.  1057—1064:  ,^Und  so  steigert  sich  die  gegeueiti^ 
Erbitterung  zwischen  beiden  immer  mehr,  bis  Teiresias-at 
bullt  etc.^^  etwas  Mattes  und  Unbestimmtes,  was  sich  leicht  m 
meiden  Hess,  wenn  mit  Beibehaltung  des  Uebrigen  statt  je« 
vagen  Ausdruckes  oder  besser  nach  ihm,  was  der  Text  viem 

selbst  an  die  Hand  giebt,  eingeschaltet  wurde:  „ (zvifdKi 

beiden  immer  mehr)  von  Seiten  des  Kreon  durch  Berufnng  vi 
■ein  Amt  als  Herrscher,  vor  dem  man  dergleichen  nicht  n^ 
dürfe  (v.  1057),  von  der  des  Teiresias  durch  Hinweisnog  inf $6- 
nen  Beistand  in  den  Zeiten  der  Noth  (v.  1058),  bis  letsterer  d 
Aeusserste  gebracht  und  geradezu  herausgefordert  (?.  1059  i« 
1061)  losbricht''. 

S.  31.  Z.  10  oben  kann  zwar  eine  genauere  Hinweisnn^"^ 

die  Hauptpunkte   des   dithyrambischen    Chorliedes  (^' 

1115—1152;  entbehrlich  zu  sein  scheinen,  da  die  ihm  bei^e^^ 

benea  Worterklärungen  zahlreicher  sind  und  näher  darauf  ^^■ 

gehen.     Sie  hätten  aber  dennoch  aus  gleichem  Grunde,  wie  an<i^' 

wärt«  heraasgehoben  und  anstatt  durch  allgemeine  Andeuton^i^ 

wie  folgt,  gegliedert  werden  sollen:  „Du  vielnaroiger  Spro^°^ 

Semele  und  des  Donnerers  Zeus,  Beschützer  Italia's,  auch  Ter^ 

ehrt  im  Eleusis,  der  du  wohnest  an  des  Ismenos  Fluthen  und  b«i 

der  thebanischen  Drachensaat,  dich  sieht  des  Parnasao«  ^t^^^^'' 

sehe  Grotte  und  der  Kastalische  Quell;  oder  du  weilest inf  o|^" 

rebenreichen  Hohen  der  Nysälschen  Berge.      Allvcrehrl«  Q«? 

jetzt  auch  in  schwerer  Noth  der  Stadt ,  steige  den  Paroainscli« 

Abhang  hernieder  oder  komm  über  den  tosenden  Sund  (Evnp^j 

her!   0  der  du  in  nächtlichen  Festen  gefeiert  wirst,  erdieto^ 

Herrscher  lakchos  ^^ !  ., 

S.  31.  Z.  1  unten  findet  sich  nach  den  Worten  zn  t.  IH)^" 

1177:  „(der  Bote)  meldet,  dass  Hamon  sich  selbst  getodtet bibe, 

grollend  seinem  Vater  ob  Antigone*s  Tod''  der  nicht  ieicM^ 

rechtfertigende  Ausfallvon  zwei  Versen,  die  zwischen  ^^''^  \^^ 

angehenden  und  Nachfolgenden  ein  recht  gutes  Band  abge  ^ 

wenn  man  sie  etwa  so  wiedergiebt:  „Da  gedenkt  der  ^"^W 

1178)  des  Seherwortes  (in  v.  1064-1067)  und  wurde  Atr  S^ 

forderung  jenes  (v.  1179)  seiner  Stellung  gemäss,  unter  iolc»^ 

Umständen  mit  sich  su  Rathe  zu  gehen,  gefolgt  sein,  wcnooi»> 
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Eurydike^  Kreon's  Gattin,  ihn  durch  ihr  Erscheinen  unterbrochen 

hatte.    Diese  nimüch  Ist,  noch  ehe  der  Bote  etc. aus  dem 

Palaste  unTcrmerkt  herausgetreten  — ^^ 

S.  33.  Z.  5  n.  (t.  1281  ff.)  geschieht  der  angewendeten  Thea- 
termaschinen  ein  Wenig  zu  früh  Erwähnung,  und  es  ist  unrichtig, 
die  Meldung  aus  dem  Hause  über  Eurydike's  That  und  die  Ocff- 
nung  der  hinteren  Bühnenwand  gleichseitig  au  setzen.  Die  Sache 
▼erhält  sich  vielmehr  ganz  einfach  so:  Während  Kreon  ausser  sich 
tkber  die  neue  Dnglücksbotschaft,  die  der  i^ayyBkog  bringt  (v. 
12821),  seinen  aufgeregten  Gefühlen  Worte  giebt  (t.  1284  bis 
1292) ,  öffnet  sich  erst  die  Bühnenwand  und  zeigt  leibhaftig  das 
Entsetzliche.  Dnrch  die  Worte  des  Chorea  (v.  1293)  aber  ange- 
mahnt, sich  darnach  omzuwenden,  bricht  er  beim  Anblicke  der 
entseelten  Eurydike  in  neue  Klagen  aus.  Der  Fortschritt  zu  im- 
mer Schlimmerem  ist  in  aller  Hinsicht  offenbar  und  Hegt  vornehm, 
lieh  darin ,  dass  Kreon  zuerst  die  nackte  Trauerkunde  bekommt, 
sodann  aber,  was  seinen  ohnehin  kaum  fassiichen  Schmerz  unend- 
lich steigern  muss,  den  Leichnam  selbst  dnrch  das  IxxvxAii^fia  vor 
Augen  geführt  sieht. 

Im  Vorbeigehen  berühren  wir  noch  ein  paar  andere  Unge- 
nauigkeiten.  Das  für  die  Art  der  Todesstrafe,  mit  welcher  den 
Wächtern  gedrohet  wird ,  charakteristische  xQBiiaörol  in  v.  309 
ist  nicht  ausgedrückt,  dagegen  S.  13.  Z.  8  o.  (Im  Texte  v.  381 
äxiöTOvöav)  ^jLuhn^\  ebenso  S.  31.  Z.  12  o.  (v.  1140)  „grauen- 
voll^^ hineingetragen.    Ein  Latinismus,  wenigstens  der  deutschen 

Prosa  fremder  Ausdruck,  ,,wie  sie ihrer  Pflicht  gefehlt  habe^^, 

findet  sich  anf  S.  16.  Z.  8  u.  Druckfehler  scheint  S.  26.  Z.  5  o. 
„fretidlos^^  statt  „fretiitdlos^^  In  Gemässheit  zu  den  Textesworten 
igi^liog  ngog  q>lk(ov  in  v.  919.  Verdruckt  ist  S.  42.  Z.  13  oben 
Vs.  307  St.  370.    Ebendas.  Z.  17  o.  war  v.  603  hinzuzufügen. 

So  viel  von  dem  Erstlinge  der  In  Aussicht  gestellten  neuen 
Folge  von  Schulausgaben  der  aophokleischen* Dramen,  welcher 
wenn  auch  unseres  Erachtena  nicht  frei  von  Mängieln  und  Unvoll- 
kommenheiten,  doch  eine  aolche  Einrichtung  hat  und  mit  so  preis- 
isrürdigen  Gaben  ausgestattet  ist,  dass  über  Werth  und  Nutzbar- 
keit schwerlich  ein  erheblicher  Zweifel  entstehen  kann ;  ja  wir 
aind  der  festen  Ueberzeugung,  dass  diese  Bearbeitung  der  Anti- 
gone  in  der  eben  abgehandelten  Gestalt  ihrer  Bestimmung  im 
Allgemeinen  recht  gut  entsprechen  wird.  Unsere  Ausstellungen, 
Vorschlage  und  Wunsche  gehen  auch  keineswegs  darauf  aus,  die- 
sem Drtheile  Eintrag  thun  au  wollen,  wir  beabsichtigen  vielmehr 
damit  nicbta  Anderes,  als  zu  immer  grösserer  Tüchtigkeit  und 
Güte  derartiger  Arbeiten  unser  Scherflein  ebenfalls  beizutragen. 
Wir  werden  demnach  unsern  Zweck  vollkommen  erreicht  zu  ha- 
ben glauben,  wenn  die  nachfolgenden  Bändchen,  die  gewiss  nicht 
in  lange  auf  sich  warten  lassen  werden.  Irgend  Merkmale  von 
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cbrfgeoi  HageheB  aaf  die  Ucr  mmgCfprodiaMa  Aasiclitea  w  wl 
trafen. 

Eio  Wort  dber  die  Metra,  deren  Hr.  W.  fast  wM  kdm 
Silbe  gedenkt,  haben  wir  oas  bis  sum  ScMime  vorbebnltea ,  an 
damit  die  Anzeige  eines  kleinen  Schriftcheas  sn  Terbindcn,  wel- 
ches den  Titel  fahrt : 

lieber Michi  de$  Metrums  ood  der  ioMeren  Eintbeilmis  toq  S«- 

p  h o  k  I  «8*  A nt  i  £0 n 0,     Fir  den  Schulgebraocb  aofgestellt  tm  tk 

K.  W.  Bderk.  Her«feU ,  1846.    Druck  aad  V«riag  roa  Fl.  8d» 

•ler.    17  8.8. 

Aosser  dem,  was  die  Aufschrift  besagt,  werd^  hier  nncb  m 
den  einzelnen  soenischen  Abschnitten  die  jedesmal  agirraden  Per* 
sonen  nebst  Vertheilung  ilirer  BoUeo  unter  die  drei  Sdiauspickr 
namhaft  gemacht  Hauptsache  sind  aber  die  roetrtnchen  Sche- 
men« Auf  diese  legen  wir  indeas  weit  weniger  CrewklU,  als  ad 
die  kurzen  Angaben  dazu ,  aua  denen  sidi  sofort  erkennea  KaL 
welche  Rhythmen  denn  in  den  mancherlei  Systemen  der  Chor|e- 
MÜnge  die  vorherrschenden  sind.  Die  Beschaffenheit  jener  m- 
schanlich  zu  mschen,  excerpiren  wir  Bioigea,  so  gnt  ea  geliei 
will,  aus  Hrn.  Piderit's  Uebersicht  etc.^  z.  B.  p.  I  Parod« 
(Aufzugsgesang  des  Chores).  V.  100^162  ed.  Wund.  1.  Singk 
und  Aotistrophe.  Glykonlsche  Verse  (100—109.  117— lab} 
p.  2  f.  Systems  und  Antisystema.  Anapasten  (1 10 — 116.  127  Ui 
133).  2.  Strophe  und  Antistrophe.  Loga'ödische  Verse  (134  Ke 
140.  148 — 154).  2.  Systema  und  Antisystema.  Anapästen  (141 
bis  147.  155—161).  p.  3—5.  II.  Zweiter  Chorgesanp.  Entcs 
SUsimon.  V.  332—382.  1.  Strophe  und  Antistrophe.  Glyio»- 
sche  Verse  (332—341.  342—351).  2.  Strophe  und  Antistrophe 
Logaödische  Verse  (352 — 362.  363 — 373).  AnapästischerSchla»' 
satz  (374—382)  u,  s.  w.  — 

Wir  sind  weit  entfernt,  dem  Zeitaufwande  für  das  ebenso  ns- 
erquickliche,  wie  unfruchtbare  Scandiren  jder  oftmals  isn  £mel- 
nen  so  zweifelhaften  metrischen  Systeme  das  Wort  reden  mi  wsifen, 
können  aber  ein  förmliches  Igaoriren  stier  und  jeder  daiun  ne- 
lenden  Fragen  und  Brörterung en  ebensowenig  gut  heisnen.  £r- 
fahrungsgemiss  halten  wir  es  dagegen  für  nothwendig^  in  dsi 
Dunkel  dieser  fnr  einen  jungen  Leser  so  rithselhaften  Diog«  gleidh 
sam  durch  knrze  Schlagwörter  tüber  das  jedesmal  den  Gruidtss 
angebende  und  Torherrschende  Metrum  wenigstens  einigea  Ucbt 
zu  bringen,  wo  möglich  auch  über  die  Bedeutung  desseAbca  mi 
den  in  der  darzustellenden  Gedsnkenfolge  selbst  liegendes  Gnmi 
warum  der  Dichter  dieses  oder  jenes  gew&hlt  su  haben  acfaeaae. 
eine  oder  die  andere  Notiz  hinsuzufigen.  Von  dem  Atteni  fiadcs 
wir  bei  Hm.  W.  so  gut  wie  Nichts,  wogegen  als  etwas  Mangel- 
haftem wir  nns  nach  dem  Gesagten  erklären  au  nrassen  gbubca. 
Der  Gonspeetus  metrorum,  welchen  der  Hr.  Herausg.  seinea  ea- 
ripideischen  St&cken  jedesoml  aagehingt  bat,  Ist  so  kmn,  da» 
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die  RAcliaicht  auf  Raumersparniss  ^ar  nicht  in  Anschlag  gebracht 
werden  kann.  Ein  soicher  mochte  anch  hier  nnter  den  obigen 
Bedingungen  am  rechten  Orte  sein:  diesen  Gegenständ  aber  ganz 
bei  Seite  schieben  an  wollen,  daa  lasst  sich  unseres  Bedünkens 
nicht  wohl  rechtfertigen. 

Torgau.  Rothniann. 


Aegyptena  Stelle  in  der  Wellgeachichte.  Geschichtliche  Unter- 
sDchnng  in  fünf  Bachern  von  Chrisiian  Carl  Jonas  Bunsen ,  der  Piü- 
lotophie  und  der  Rechte  Doctor  y  der  Konigl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  nnd  der  Königl.  Gesellschaft  der  Litteratar  in 
London  Khrenmitglied ,  des  archäologischen  Institats  in  Rom  General- 
Secretar.  Erstes ,  zweites ,  drittes  Buch.  Erster  und  zweiter  Ab- 
schnitt. 3  Bde.  Mit  vielen  Zinlitafeln.  Hambarg  bei  Friedrich 
Perthes.    18%5.   8. 

Unter  den  einselnen  Ländern  unserer  Erde  ist  kaum  eine», 
das  die  Blicke  der  Welt  so  auf  sich  zu  aiehen  im  Stande  wäre,  als 
g^erade  Aegjpten.  Seine  tellurische  Beschaffenheit,  seine  geo- 
graphische, mercantilische,  politische  Weltlage  sind  schon  von 
der  Art,  dass  sie  die  Aufmerksamkeit  fesseln.  Aber  eben  so  Ist 
es  mit  seinen  Bewohnern:  auch  von  einer  Weltstellung  Aegjptens 
In  d  er  Besiehung'itfliiA  man  sprechen,  mti^s  man  sprechen,  wenn 
man  Land  und  Volk  gehörig  zu  wiirdigen  gesonnen  ist  und  sich 
berufen  fühlt.  Denn  welche  materielle  und  geistige  Thfitigkeit 
nach  wie  vielen  interessanten  Seiten  hin  sehen  wir  liier  sich  ent- 
wickeln und  Prodnctionen  hervorbringen,  von  denen  viele  nodi 
jetzt  unser  Erstaunen  erregen !  Und  wie  gross  ist  hier  noch  der 
£influs8  gewesen,  den  diese  Nation  auf  andere  Nationen,  auf  die 
Fhönicier,  Israeliten,  Griechen,  Italioten  geäussert  hat? 

Man  wird  aus  diesen  Bemerkungen  erkennen  /  wie  man  dem 
Lande  Aegypten  noch  eine  etwas  höhere  und  gleichsam  erwärmen- 
dere  Ansicht  abzugewinnen  vermag,  als  diejenige  ist,  die  in  un- 
seren gewöhnlichen  schaalen  Handböchern  der  Geographie  und 
der  Weltgeschichte  figurirt,  versteht  man  nur  den  Gegenstand  in 
seiner  rechten  Beleuchtung  au  erschauen  und  nach  alten  seineu 
interessanten  Partien  hin  an  ecfassen  und  -au  bemessen.  \Vir 
haben  es  hiermit  einem  Werke  au  thun,  dessen  geistvoller  und 
gelehrter  Verf.  uns  den  liesfgten  Gegenstand  in  einem  solchen 
höhern  Lichte  erscheinen  läsat,  und  das  hier  au  beurtheilen  nfcht 
unsere  Absicht  Ist  on^  wir  una  auch  nicht  für  befugt  und  fähig 
erachten  9  wohl  aber  anzuzeigen  und  seinem  Inhalte  nach  den  Le- 
sern dieser  Jahrbb.  bekannt  zu  machen  uns  um  seiner  Trefflich- 
keit und  seines  Reichthums  willen  von  selbst  veranlasst  flhlen. 

,,  W  eg  u n  d  Zie  1  ''^  des  Werkes,  wie  sie  uns  in  der  Vorrede 

i¥.  Jakrb.  f.  PkiL  «•  Pued,  od,  KriL  Bibt.  Bd.  LH.  lift,4.  24 


370  Alte  ^eflchichte. 

auseinander  gesetzt  werden ,  sind  folgende:  Hr.  B.  hatte  ndiTQ 
nun  zwanzig  Jahren  durch  Champollion'a  mündliche  Belehrn 
und  Schriften  und  dnrch  die>.  Anschauung  der  igjptischen  M 
inäler  Roms,  namentlich  der  Obelisken,  tod  der  Wahrheit ■ 
geschichth'chen  Wichtigiceit  der  groasen  hierogiyphisdien  Eil 
deckung  überzeugt  In  Folge  dessen  traten  ihm ,  dem  Deoko^ 
Tom  regsten  Forschungsgeiste  Beseelten,  Tom  Standpunkte^ 
deutschen  Wissenschaft  und  seiner  eigenen  Beatrebungen  drcii 
einander  greifende  Fragen  entgegen.  Erstens:  ,,i8t  die  ZeM 
nung  Aegyptcns  nach  den  manethoniscben  Dynastien,  vennittcii 
der  Denkmäler  und  ihrer  Königsnamen,  ganz  oder  zum  grMn 
Theile  •herstellbar  1  ^^  Zweitena :  „lasst  sich  durch  die  agypäiäi 
Sprache  dem  Volke  der  Aegypter  eine  sichere  Stelle  hi  dertln 
sten  Völkergeschichte  anweisen,  und  namentlich  dessen  Veitt 
niss  zu  den  Völkern  aramäischen  und  indogermanischen  Stinse 
hestimmenl^^  Endlich  drittens:  ,,darf  man  hoffen,  dordi  e« 
fortgesetzte,  auf  das  Geschichtliche  im  höchsten  Sinne  des  Vf 
tes  gerichtete  Forschung  über  Aegypten,  für  die  Philosophie  it 
Geschichte  der  Menschheit  eine  sicherere  and  zuverlinip 
Grundlage  zu  gewinnen,  als  wir  bis  jetzt  besitzen?^*  laterentit 
Fragen,  deren  Beantwortung  tief  in  das  Mark  der  altesteiG« 
schichte  nicht  bloa  von  Aegypten  einschneiden. 

Zu  solchen  Untersuchungen  fand  Hr.  B.  die  VertalisM 
einmal  in  der  Unsicherheit  des  bisherigen  chrowslogfscheo  SjA 
mea  der  Urzeit,  das  zun  grössteii  Theile  „dss  tmurige  Veisi^ 
niss  des  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderts,  eis  Voi 
theils  absichtlicher  Tiuschong  theils  ganzliches  Verkeootfi  k 
Grundsitze  geschichtlicher  Forschung,  wahrend  die  alte  ißP^ 
sehe  Geschichte  die  einzige  ist,  weiche  gleichseitige  DeBkn^ 
aus  jenen  früheren  Jahrhunderten  besitst  mid  Bugleieh  Bov 
rungspunkte  mit  jenen  Urrölkern  Asiens,  namentlich  auch  nnt^ 
jüdiachen,  von  den  spätesten  bis  zu  den  ältesten  Zeiten  iuVf^ 
Sodann  haben  die  neuesten  groaaartigen  Forachnngen  der  t^^ 
sdien  auf  dem  Gebiete  der  SpracbwissenschafI  eine  Metbo^ 
den  lehren  y  durch  die  Spnche  die  Geschlechtstafel  der  Me»^ 
heit  herzustellen ,  „nicht  vermittelst  gewagter  oder  fertii^ 
Etymologien,  sondern  durch  die  Auffassung  und  DafSteliuDg  •<J 
organischen,  unzerstörbaren  Baues  der  einzelnen  Spradto**^ 
den  Sprachstammen.^^  Von  diesem  Standpunkte  aua  endiiei"f 
Verf.  der  asiatische  Ursprung  des  ägyptischen  Volkes  «id  ^ 
Verwandtachaft  mit  dem  seuütisehen  oder  aramäiscbeo  ^ 
zweifelt,  so  wie  er  denn,  durch  eine  allgemeinere  8pi^ 
forachung,  schon  lange  vorher  zu  der  allgemeinen  Ao*^ 
gekonmien,  „daas  die  Bildung  des  menschlichen  GescUecbti  ^ 
zugsweise  das  Werk  jener  zwei  grossen ,  eben  so  unverkeB*^ 
▼erwandten,  als  früh  getrennten  Volkslsmilien  sei.  W«>  ^ 
Weltgeschichte  nennen ,  musste  ihm  also,  von  diesen  Staa^P«^ 
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iIs  die  Geschicfite  iweier  Geschlechter  erscheinen,  die  unter  ver- 
ichiedenen  Namen  auf  dem  grossen  Schauplatze  der  Entwickelung 
les  menschlichen  Geistes  auftreten ,  und  awar  erschien  ihm  das 
ndogermanische  als  das  den  grossen  Strom  der  Wdtgeschichte 
'ortleitende  Element,  das  aramäische  als  das  denselben  durch- 
kreuzende und  die  Episoden  Jenes  göttlichen  Dramas  biidende.^^ 

Von  solchen  ebensowohl  tiefen  als  umfassenden  Ansichten 
ind  Voraussetzungen  aus  hat  denn  der  Verf.  vorzugsweise  und 
teibstständig  die  Erforschung  des  ägyptischen  Aiterthuma  seit 
fahren  verfolgt  und ,  unterstutzt  durch  die  gliicklichsteu  äusaeren 
Verhältnisse,  durch  den  Besuch  und  durch  Autopsie  der  agypti- 
eben  Museen  in  Europa,  durch  die  Freundschaft  mit  einem  Lep- 
ius,  endlich  durch  neue  wichtige  litterarische  Erscheinungen  auf 
lern  betreifenden  (Gebiete,  die  einzelnen  Partien  des  Torliegenden 
iVerIccs  nach  und  nach  bearbeitet. 

Der  Druck  hat  mit  dem  zweiten  Bande  zuerst,  im  Anfange 
les  Jatirea  1843  begonnen;  darauf  ward  der  zweite  (im  J.  1844) 
gedruckt.  Die  Sendung  von  Lepsius  nach  Aegypten  auf  Kosten 
les  preussischen  Staates  seit  dem  September  1842  hätte  wolil 
lach  der  Meinung  von  Manchem  zur  einstweiligen  Zaruckhaltung 
les  Werkes 'mahnen  sollen.  Indessen  iässt  sich  auch  Manches 
vieder  hiergegen  sagen,  und  Hr.  B.  hat  nicht  angestanden,  in  der 
Vorrede  S.  XX  ff.  über  diesen  Punkt  das  Weitere  auszusprechen, 
kuf  jeden  Fall  kann  es  der  Wissenschaft  nur  niitzen,  und  selbst 
iinem  Lepsius  nur  angenehm  sein,  wenn  derselbe  bei  Bearbei- 
ung  seines  grossen  Werkes  bereits  auf  etwas  Vorhergehendes, 
rüchtiges  fu^sen  kann,  und  ein  anderer,  welcher  sich  dann  an» 
leiden  Schriftstellern  zu  belehren  sucht,  entweder  in  beiden  glei- 
;he  Resultate ,  folglich  eine  Bestätigung  der  betreffenden  Partien 
inden  oder  durch  Lepsius^  spätere  Bemerkungen  vor  Irrigen  An- 
lahmen  bewahrt  wird, 

Hr.  B.  hat  durchweg  den  historischen  Weg  verfolgt,  und 
oit  Recht;  dena  was  in  die  Aufeinanderfolge  der  Zeit,  mithin 
ier  Geschichte  anheim fällt ,  muss  auch  historisch  erfiasst  und 
largestellt  werden ,  und  die  Kunde  von  der  Genesis  und  Fortbil- 
lung  einer  solchen  Sache  ist  zugleich  einnothwendigea  Merk- 
nal  seines  Begriffes. 

Cm  solche  Darstellung  anzubahnen,  hat  Hr.  B.  nicht  unt- 
erlassen, seine  Leser  mit  den  jedesmaligen  Quellen  vertraut  zu 
nachen.  Denn  er  hält  es ,  und  das  mit  vollem  Rechte  (S.  XXIV), 
ür  einen  „Fluch  der  uulebendigen  geschichtlichen  Darstellung 
leler  Neueren ,  dass  sie  dem  gebildeten  Leser  die  Anschauung 
Ier  Quellen  verschliessen  und  die  thatsächiiche  Grundlage  der 
Jntersuchung,  aus  Vornehmheit  oder  Ungriiudiichkeit,  gar  nicht 
:nr  Anschauung  bringen«^'  Zu  dem  Ende  giebt  Hr.  B.  .über-» 
ill  die  Quelle  an  und  eine  Kritik  derselben.  Ja ,  er  geht  noch 
veiter:  als  Anhang  des  dritten  Bandes  liefert  er  sogar  für  die  phi- 

24* 
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lolo^fchen  Leser  ein  Urkundenbuch,  welches  die  Teste  seil« 
Gewährsmänner,  soweit  sie  niclit  in  zusammenhängenden  geschicht- 
lichen Wericen ,  wie  Herodot  tind  Diodor «  enthalten  und  Jedm 
zugänglich  und  geläufig  sind  ,  urkundlich  und  kritisch  rorlegt.  k 
gleicher  Weise  hat  er  dafür  Sorge  getragen,  dass  den  Aeg^ptolo 
gen  auf  acht  Tafeln  und  auf  wenigen  Bogen  Erklärung,  im  An- 
hange zusammengedrängt  alies  Thatsfichliche  Tor  Augen  gestellt 
sei ,  was  die  hieroglyphische  -Forschung  bis  jetzt  über  die  Schrift- 
zeichen der  Aegypter  zu  liefern  Im  Stande  scheint.  Vfn  k 
ägyptische  Sprache  anlangt,  so  sind  nicht  allein  die  mit Sicherbek 
gefundenen  allä^yptischen  grammatischen  Formen  im  Texte  oicft 
ihrem  Innern  Zusammenhange  übersichtlich  dargelegt,  lonicn 
auch  die  urkandlich  nachweisbaren  Wurzeln  und  Worter  in  euea 
Anhange  alphabetisch  geordnet«  Endlich  geben  die  nytholo^ 
«chen  Tafeln,  in  Verbindung  mit  der  Darstellung  des  sechsten di^ 
letzten  Abschnittes  des  ersten  Bandes  die  thaUächh'che  Erörte- 
rung der  Götterkreise  der  Aegypter ,  wie  die  durch  Champollioi'i 
Entdeckung  erschlossenen  Denkmäler  sie  zum  ersten  JMaie  seit  da 
Untergange  Aegyptens  uns  zeigen.  So  ist  nicht  allein  for  Voll* 
fitändigkcit  und  für  Belehrung  im  Allgemeinen ,  sondern  «uch  ^ 
Klarheit  und  Durchsichtigkeit,  oder  überhaupt  für  aclilagewie 
Ceberzengung der  L^ser  gesorgt,  wie  man  aus  dieser  Dariepm? 
des  Inhaltes  erkennen  wird. 

'  Wir  geben  uuneinespccIellereUebersicht  des  Inhaltes,  lodcr 
Einleitung  Terbreitet  sich  Hr  B.  des  Weitern  über  die  nihereße 
Stimmung  der  ,, Stelle  Aegyptens  in  der  Weltgescbick' 
te.^^  Er  fasst  sie  zuerst  von  der  chronologischen  S^'^^' 
„Die  Aegypter ,^^  sagt  er  S.  7.,  „sind,  selbst  in  der  Zeitrech- 
nung, ein  weltgeschichtliches  Volk.  Niemand  kann  Vleo  Stroii 
der  alten  Volkergeschichte  hinaiifschiffen,  ohne  Aegyptens  Stell« 
zu  suchen  und  mit  Ehrfurcht  zu  begriissen ;  aber  Niemand  Us^ 
auch  diese  Stelle  bestimmen ,  ohne  die  Gipfel  der  Zeiten  tu  ^ 
steigen  und  nach  den  Anfängen  des  Menscheiigeschleefata  '" 
forschen.^^  Indessen  jedenfalls  liegt  doch  wohl  noch  vor  ^ 
bestimmbaren  Periode  ein  Zeitraum ,  in  welchem  das  Vott  sicbj 
Lande  angebaut,  seine  Sprache,  seine  Religion  gebildet,  j>  ^f 
leicht  schon  seine  Schrift  gehabt  und  seine  ersten  staatlichen  Ei>^ 
richtungen  fixlrt  oder,  mit  Einem  Wort,  sich  und  seine  Aolt^'' 
und  Thätigkeiten ,  den  Gesetzender  menschlichen  Natur geo^^ 
aus  allgemeiner  Unbestimmtheit  oder  unbestimmter  M\getae\nvff^ 
herausentwickelt  hat  zu  bestimmten  äussern  Formen ,  so  wie  ^ 
zieh  mit  der  Geschichte  der  Menschheit  überhaupt  verhiU.  ^^ 
„streng  genommen  ist  unsere  sogenannte  Weltgeschichle  nor  i» 
der  neueren  Menschheit  oder ,  wenn  es  von  jenen  Anfangen  f^ 
Geschichte  geben  sollte,  die  neuere  Geschichte  nnsers  GeschlecJ^ 
In  diesem  Falle  sind  die  sogenannten  Anfänge  der  Volker  offeof 
nichts  weiter  als  der  Uebergang  von  der  alten  Geschichte  sa  ^ 
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ser  neuen."  Vortrefflich  und  durchaus  wahr,  aber  wie  wenig 
»och  bisher  von  unaern  Hiatorikern  berQcksichtIgt !  Welche  weit- 
läaiSge,  groasartige,  umfassende,  belehrende,  aufklärende  Schlüsse 
lassen  aich,  und  «war  mit  voller  Sicherheit,  aus  der  sogenannten 
historischen  Periode  auf  die  Toraufgegangene  sogenannte  unhiato- 
rische  machen. 

Durch  diese  Bemerkungen  wird  und  ist  die  ganze  folgende 
Anordnung  motivirt,  und  wünschten  wir  nur^  dass  die  EIntheilong 
in  die  Urzeit  und  die  historische  Zeit  aus  einander  gehalten  und 
getrennt  Torgetragen  wäre,  also  dass  eben  die  zweite  aus  der  er- 
sten recht  klar  hervorgegangen .  erschiene.  Eben  so  möcliten  wir 
gern  die  Gedankenfolge  noch  etwas  zusammenhangender,  die  Be- 
weisführung noch  etwas  gedrungener  und  schärfer  haben ,  wäh- 
rend wir  uns  andererseits  in  dem  Meisten  der  mannigfachsten 
grossartigen  Anschauungen  and  vielen  tiefen  Blicke  in  das  Heilig- 
thum  der  Wissenschaften  wahrhaft  gefreut  haben. 

Hr.  B.  hat  dem  Obigen  zufolg^  sein  Werk  also  disponirt: 
MrsieB  Buch:  f^\^  litterarischen  Quellen  der  ä^ypti- 
echen  Zeitrechnung  (als  der  Grundlage  alter  ägyptischen 
Geschichte)  und  Kritik  derselben,  oder  Versuch,  die  Geschieht 
lichkeit  und  Herstellbarkeit  der  ägyptischen  Ueberliefernng  im 
Allgemeinen  und  vorbereitend  darzuthun  (vergl.  Bd.  II.  S.  I.). 
Erster  Abschnitt:  die  geschichtliche  Ueberlieferung 
und  Forschung  der  Aegypter.  Zweiter  Abschnitt:  die 
Forschnng  der  Griechen  über  die  ägyptische  Zeit- 
rechnung. Dritter  Abschnitt:  die  Ueberlieferung  und 
Forschung  der  Juden  und  die  Forschung  der  christ- 
lichen Völker  über  die  Zeiten  der  Aegypter. 

Damit  ist  der  Weg  ftir  die  Erforschung  der  Denkmäler  und 
der  übrigen  Urkunden  vorgezeichnet,  und  erst  nach  der  Herstel- 
lung der  ägyptischen  Zeitreihe  können  nun  nachfolgends  die  Gleich- 
zeitigkeiten behandelt  werden.  Zu.vor  aber  schickt  der  Vei:f.  noch 
voraus  die  nöthigen  Bemerkungen  über  die  Anfange  des  ägypti- 
schen Volkes,  d.  h.  einen  vierten  Abschnitt:  über  die  Sprach* 
bildung  der  Aegypter;  einen  fünften:  über  die  Schrift - 
bildung;  einen  sechsten;  über  die  Götterbildung  der- 
selben, um  durch  Aufzeigung  dieser  urzeitlichen  Thatsachen 
eben  dasselbe,  wie  oben,  zu  bezeugen,  nämlich  dass  vor  der 
durch  Denkmäler  und  litterarische  Werke  urkundlich  beglaubigten 
Zeit  bereits  eine  vorhergegangen  sei ,  in  welcher  der  Volksgeist, 
immer  tliätig  wie  er  gewesen,  ebenfalls  schon  gestrebt,  gewirkt, 
Productionen  erzeugt  hat,  die  in  hiatorischem  Lichtc^nun  als  fer^ 
tig  erscheinen,  deren  Genesis  aber  recht  wohl  auch  durch  Schlüsse 
aufgeklärt  werdeq  kann.  Angefügt  sind  I)  nachträgliche  Be- 
merkungen über  das  Koptische  und  dessen  Verhält- 
nisBzudem  A  ItSgyptischen;  II)  Erklärung  der  Hierogly- 
phenUfeln  (I- VIll). 
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Diese  ganse,  eigentlich  freilich  nur  einleitende  UntenudiQi^ 
hat  der  Verf.  mit  ^^Niehuhr^s  ehrwürdigem  Namen  beselchnet,^ 
d.  h.  ihr  dessen  Portrait,  nebst  einigen  Distichen  an  den  beriiluih 
ten  Namen  Torangestellt,  ^,um  dasjenige  auszadrficken,  wts  enh 
höchstes  Vorbild  in  dem  Gebiete  der  geschichtlichen  Kritik  tct- 
ehrt>^  Er  wünscht  nämlich  damit  ausgedrückt  zu  haben,  „dia 
ihm  das  wahre  Siegel  und  die  sicherste  Gewihr  ächter  KrilÜLiiiek 
in  der  Vernichtung  sondern  in  der  Anerkennung  nnd  HerstdlB^ 
des  Geschichtlichen  zu  liegen  scheine,^^  und  indem  er  einer  odir 
alterthumiichen  als  geschichtlichen  Darstellung  jene  Nameo  hl 
vorsetzen  lassen^  will  er  diese  seine  Ueberzeugüng  andnta, 
„dass  die  geschichtliche  Darstellung  ihm  die  letzte  und  toW^ob- 
menste  Form  aller  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Altff- 
thumskunde  zu  sein  scheine^^  (S.  29).  Damit  vergl.  man,  wis^ 
Verf.  über  denselben  Gegenstand  8.  14  f.  erinnert  fwo  wir  & 
etwas  unklare  Darstellnng  so  verstehen ,  dass  hei  jedem  6e^ 
Stande  der  Forschung  ans  der  Alterthumskunde  eine  bistorisck 
Grundlage  durch  eine  scharfe  Kritik^  und  genaue  Ausbeutend« 
vorhandenen  Nachrichten  zu  legen  und  erst  alsdann  das  6ebiod< 
aufzuführen  und  auszubauen  sei,  und  zwar  so,  dassniandai ia<iff 
Zeitfolge  vermittelst  des  Causalnexus  Gewordene  auch  vor  ^^i 
Augen  der  Leser  so  werden  lasse ^  wie  es  geworden.  Darauf sop 
erst  die  philosophische  Kritik ,  Comblnation ,  Beflexioo  udiI  U- 
straction  hinzutreten  und  ihr  Amt  verrichten). 

DvL%  zweite  Buch  oder  der  zweite  Dan  d  liefert  den  Beveo 
jener  Geschichtlichkeit  und  jener  Herstellbarkelt  der  m  über- 
lieferten Königslisten  und  Jahresreihen  für  das  alte  Relcb  im  m 
zelnen  oder  versucht  die  Herstellung  der  Chronologie  dei  0^ 
Reiches  innerhalb  1076  Jshren,  und  zwar  nach  Bratosto^' 
nes,  wesshalb  dessen  Bild  und  ein  Epigramm  auf  ihn  ans  ^ 
griechischen  Anthologie  in  deutscher  Ucbersetzung  diesem  Bo^ 
vorgesetzt  Ist.  Hier  zuerst  Vorerinnerungen  über  die  agypti^^ 
Quellen  für  das  alte  Reich  bis  auf  Msnetho,  dann  über  Enm^ 
nes'  Verzeichniss  und  endlich  über  die  dessfallsigen  Verdietfl' 
anderer  gelehrten  Männer  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Dann  Ert^ 
AbschniU.  Der  Menesstarom  von  This;  Erste  Djoist'^ 
Ungetheiltes  Reich:  190  Jahre.  Zweiter  J^^f 
Zweite  und  dritte  Dynastie.  Das  getheilte  B«'^^* 
This  und  Memphis:  224  Jahre.  Dritter  Abschnitt.  VUf^j 
Dynastie.  Das  vereinigte  Reich:  155  Jahre,  ^^f^ 
Abschnitt.  Fünfte  und  sechste  Dynastie,  elephao^'^' 
sches  und  memphitisch-thebaisches  Reich:  1^'^?. 
re.  Fünfter  Abschnitt.  Siebente  und  achte  (memp^'V* 
sehe)  und  eilfte  (diospolltische)  Dynastie,  «»^'^ 
beiden  herakleopolitischen  Nebendynastie''  i\\ 
10.).  Zeitdes  Verfalles:  166Jahre.  Sechster  Ji*^^^^ 
Die  itwölfte  Dynastie  und  der  Anfang  der  dreisel» 
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ten  (Diospoliten)«  Wiederberstellung  und  Unter- 
gang  des  Reiches  tod  Memphis:  234  Jahre.  Ein  An- 
hang  fiebtPerring^s  handschriftliche  Mittheilangen 
über  die  Maasseder  Pyramiden. 

Das  dfüte  J7ucA.  behandelt  da9  mUilere  (die  Hyl^soszeit) 
und  neue  Reich  in  drei  Abschnitten,  von  denen  der  erste 
das  mutiere  Beiehy^A^T %yit\i%  die  Hersteilung  der  Dy- 
nastieen  des  neuen  Reiches  erörtert.  Die  Darstellung 
dieser  beiden  Abschnitte  füllt  allein  den  dritten  Band.  Die 
eigentliche  geschichtliche  Untersuchung  und  Her- 
stellung als  der  dritte  Abschnitt  dieses  Buches  ist 
dem  viertenBapde  aufgespart  und  ^ell  demselben  nebst  dem 
vierten  Buche  einverleibt  werden. 

Weil  der  Verf.  diese  Untersuchungen  gleichsam  an  der  Hand 
Manelho's  gemacht,  hat  er  diesem  Bande  das  Bild  Manetho's  vor- 
gefugt,  wieder  unter  Begleitung  veo  Distichen ,  ond  zwar  von 
eigener  Hand. 

So  weit  ist  das  Werk  im  Druck  ersG|iienen ;  es  fehlt  nur  noch 
'  das  vierte  Buch  oder  die  synehfoniatiiche  Darstellung  der  hi- 
^  etorieehen  Facta  ^  und  Aus  fünf te  oder  das  Buch  der  wellgC' 
^  schidUliehen  lieber  sichte  das  bestiaunt  ist,  das  Weltge- 
I  schiohtliche  in  der  Bntwickelung  Aegyptens  darzu- 
^fltellen  und  es  mit  der  gesammten  Geschichte  des 
<  Geistes  zu  vermitteln.  Es  wird  also  zuerst  die  Anfange 
Aegyptens  mit  den  allgemeinen  Anfängen  des  Menschengesclilech« 
^  tes  in  Verbindung  setzen ,  und  zwar  nach  den  im  ersten  Bande 
angedeuteten  drd  Stufen,  den  sprachlichen,  den  mytholpgischen 
und  volklieben  Anfingen,  und  dann  (in  seinem  zweiten  TheUe)  die 
mit  diesen  Anfangen  beginnende  und  durch  sie  bedingte  Ent- 
widcelung  der  eigentlichen  iigyptischen  Geschichte  vom^  weltge- 
schichtlichen Standpunkte  anschaulich  zu  machen  suchen. 

Man  wird  aus  dieser  Uebersicht  des  Inhaltes  erkennen  1)  den 
Reichtbum  des  Ganzen;  2)  dass  wir  nun  zum  ersten  Male,  durch 
die  treue  Benutzung  aller  schriftlichen  und  Kunstdenkmäler  wer- 
den in  den  Stand  gesetzt  werden,  einen  richtigen  und  vollständi- 
gen Blick  in  dis  ägyptische  Alterthum  zu  thun  und  dasselbe  von 
jetzt  an  eben  so  genau  kennen  zu  lernen,  als  das  griechische  und 
römische  uns  bereite  durch  die  langjährigen  und  vorsugsweisen 
Studien  unserer  Gelehrten  erschlossen  ist;  3)  dass  das  vorliegende 
Werk  ganz  geeignet  ist,  uns  mit  jenen  grossartigen  Ansdiauungen 
zu  erfüllen,  die  nothwendig  sind,  um  das  ägyptlsclie  Alterthum 
nach  seiner  ganzen  Hoheit  und  Wurde  aufzuihssen  und  zu  beur- 
theilen,  es  einzuordnen  in  seinen,  d.  h.  verdienten  Platz  der  all- 
gemeinen Culturgeschichte,  der  allgemeinen  Geschichte  der 
Menschheit,  und  bedauern  wir  nur,  unsern  Lesern  nicht  schon 
von  dem  Haupt*  und  Schlusstheile  des  Ganzen,  von  der  ausführ- 
lichen Verarbeitung  des  bis  daher  erst  nur  vorbereiteten  Stoffes 
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Kunde  geben  su  können.  Und  ist  natürlich  auch  vor  der  YoUen- 
düng  dea  Ganzen ,  nnd  namentlich  vor  dem  Erscheinen  des  Ter- 
arbeiteten  Materials,  kein  allgemeines  uad  kein  sicheres  Cr- 
theil  möglich. 

So  wollen  wir  denn  wenigstens  nnsem Lesern  d  as  nicht vem- 
gen,  dass  wir  ihnen  einige  von  den  wichtigsten  in  den  bisher  jeüt 
erschienenen  Büchern  Torangedeuteten  Resultaten  der  neuen  Fr 
schungen  mittheilen.  Namlich  wer  mochte  mindestens  nicht  ^ 
schon  wissen  wollen,  welche  Ansichten  der  Ver£  hat  Ober  die 
Frage:  woier  ist  Aegypten  bevöllctert  worden?  woher  hstesidie 
Urbevölkerung  erhalten?  woher  die  etwanigea  nachmaligeo?  ti- 
her  also  auch  die  Uranfange  seiner  Cultnr?  .seiner  Spracbeliei- 
ner  Religion?  seiner  Staatseinrichtungen?  seiner  Gewerbe? sdaer 
Kunst?  Wie  nnd  wodurch  und  wann  sind  dlescHien  rerindert«« 
den  und  haben  sie  diejenige  Gestaltung  bekommen,  in  der  sie  im 
in  historischer  Zeit  entgegentreten? 

Die  Verneinung  der  Herleitung  der  Aegypter  aus  ludienC' 
gab  sich  dem  Verf.  schon  von  selbst  durch  die  flcrsteiluo^  dtf 
ägyptischen  Zeitreihe  (I.  B.  S.  5),  und  die  Ansicht,  als  sei  t\l^ 
roe  die  Mutterstadt  Thebens  und  Aethiopien  das  Land  der  Ber- 
kunft  derAegypter,  erscheint  schon  um  der  Sprache  wüleoBfi' 
möglich,  ist  aber  neuerdings  durch  die  Reise  von  Lepsius'diiiiB^ 
als  völlig  beseitigt  zu  betrachten  (II.  B.  Vorrede  S.  VIII  f).  Cebs 
diewoliFka^im  zu  verwerfende  Annahme  der  Urbevölkerung  de« 
Landes  ans  Afrika  durch  den  schwarzen  Menschehstamm  mit  <<^i' 
nem  lockigen  Haar,  aufgeworfenen  Lippen,  starkem  Knocheiibn 
u.  8.  w.  (wovon  selbst  die  heutige  judische  Nation  Sporeo  ooei 
an  sich  trägt)  finden  wir  keine  Andeutung,  so  interesaant  uns  aoti 
dieselbe  wäre,  da  neuerdings  sich  wieder  mehrere  Stimmen /üf 
solche  erhoben  haben.  Die  Kennlniss  des  Koptischen ,  verglicbei 
mit  den  noch  ermittelten  attdgyptischen  Wurzeln  nnd  Forroeobe 
künden  sattsam  die  Verwandtschaft  der  aitSgyptischen  Spncb' 
mit  dem  Semitischen  und  Indogermanischen:  sie  steht  oSts^ 
zwischen  beiden  inne,  nnd  es  ist  hierpach  der  asiatische  UrspK 
des  ägyptischen  Volkes  und  selneVerwandtscbaft  mit  dem  semitücbfli 
und  Indogermanischen  Volksstamme  unbeawelfelt  (1.  Bd.  Vorreiit 
S.  XI  und  XIII).  Ist  nun  aber  die  afrikanische  [JrberöUeroo^^ 
falls  eine  solche  existirt  hat,  mit  den  Anfingen  ihrer Cultur durcb 
jene  Eindringlinge  völlig  vernichtet  worden?  Ich  glaube  I^iüB 
Die  so  ganz  eigenthümüche  Cultur  der  Aegypter  in  historischer 
Zeit,  namentlich  die  Religion  scheint  dagegen  zu  sprecheo.  ^ 
viel  ist  indessen  gewiss ,  dass  die  ägyptische  Sprache  im  Wcsefl^ 
liehen,  ßo  weit  wir  sie  noch  zu  erkennen  und  su  erforschen^ 
Stande  sind,  „ein  Erbtheil  war,  welches  der  König  Menes  ^ 
sein  Reich  von  den  Vorvfiteri^  überkommen  hatte  ;'^  denn  wir  be- 
sitzen Denkmärer  von  der  dritten  Dynastie  bis  zur  swölfteo,  ^^' 
zug «weise  von  der  sechsten  und  vierten ;  und  in  diesen  allen  fio^^' 
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Mrir  dieselbe  Spreche,  in  Wortbildong  und  Wortf&gang  nur  durch 
kleine  Einselheiten  xu  unterscheiden  von  der  Spraclie  des  neuen 
Reiches ,  namentlich  seiner  beiden  ersten  und  berühmtesten  Dy- 
nastien, der  achtsehnten  und  neunxehnten  (L  B.  S.  310). 

Die  sprachlichen  Laute  durch  schriftliche  Zeichen  sichtlich 
zu  bezeichnen,  diese  überaus  feine  und  scharfsinnige  und  wegen 
ihrer  grossartigen  Folgen  und  Vortheile  welthistorische  Erfindung, 
gebührt  den  Aegyptern.    Die  älteste  Gattung,  die  Hiero- 
glyphenschrift, findet  sich  schon  gänzlich  ausgebildet  im  An- 
fange der  achten  Dynastie,  d.  h.  zu  Anfange  des  8»  Jahrhunderts 
des  Reiches.    Dies  beweisen  Bruchstücke  ^on  Papyren,  welche 
sich  auf  dem  Boden  des  hölzernen  Sarggehäuses  oder  Sarkopha- 
ges  des  Köm'gs  Ventef,  im  britischen  Museum,  aufgeklebt  finden. 
Aus- der  Hieroglyphenschrift  hat  sich  erst  später  entwickelt  die 
hieratische,  als  die  für  Papyrusrollen  und  für  den  Gebrauch 
des  gewöhnlichen  Lebens  erfundene  älteste  Verkürzung  der  Hie- 
roglyphen- oder  Denkmalschrift.     König  Menes  hat  bei  seiner 
Herrschaft  die  Schrift  im  Wesentlichen  eben  so  gut  vorgefunden 
wie  die  Sprache  (1.  B.  S.  364).    Die  älteste  Welse  zu  schreiben 
war  zwar  noch  nicht  Darstellung  des  Lautes,  sondern  Abbildung 
der  Gegenstände,  und  ron  dieser  Weise  bat  sich  selbst  das  spätere 
ausgebildete  Schreibsystem  der  Aegypter,  worin  doch,  was  die 
Häufigkeit  des  Gebrauches  betriflft,  die  Lautzeichen  das  Deber- 
wlegende  sind,  nicht  ganz  frei  gemacht.     Sogar  in  der  demoti- 
scheo  Schrift  ist  diese  Art  der  Darstellung  geblieben  (LB.  S.403f.), 
Offenbar  ist  das  die  Kindheit  unseres  Schreibens,  und  es  geht 
mithin  hieraua  auf  das  Klarste  hervor:  die  Aegypter  sind  die  ei- 
gentlichen Erfinder  der  Buchstabenschrift,  die  Phönizier  dagegen 
diejenigen,  welche  die  Erfindung  aufgenommen,  weiter  fortgeführt, 
die  schriftlichen  Zeichen  zu  wirklicheii  Lautzeichen  gemacht  und 
dem  Abendlande  mitgetheilt  haben.   „Wie  jedes  Wort,  so  ist  jedes 
Wortbild  ejoe  Dichtung  und  ein  Kunstwerk;  nur  ist  die  Kunstbil- 
dung Ton  dem  Gebiete  des  Tones  .zuf  das  der  Form  übertrsgen, 
von  der  Musik  auf  die  Plastik.    Und  wenn  wir  in  jenem  Urdenk- 
male  der  Aitzeit,  in  der  Sprache,  den  Aegypter  das  Erbtheil 
Urasiens  nach  Seinem  neuen  Bewußtsein  zu  bilden  und  zu  formen 
beschäffigt  sehen,  schaben  wir  hier  sein  ganz  eigenes  und 
eigen thümliches  Werk.    Der  reine  und  seltene  Kunstsinn 
des  Aegypters  zeigt  sich  in  diesem  seinen  eigentlichsten  Urdeuk- 
male  eben  so  glänzend ,  wie  später  in  den  Denkmälern  der  Neuzeit, 
der  Zeit  der  Pyramiden,  des  Labyrinths  und  der  thebalschen 
Temp^lpaläste.    Jede  Auffassung  für  die  Schriftbiidung  ist  klar, 
also  rein  menschlich;  scliarf-  und  tiefsinnig,  also  philosophisch; 
poetisch,  also  achön;  für  die  Zusammenfügung  zu  einem  Ganzen 
geeignet,  also  architektonisch;  endlich  auf  die  Bücherschrift  leicht 
anwendbar,  also  ausgezeichnet  praktisch,^^  (S.  406).    Es  war  aber 
ferner  auch  ein  ungeheurer  Schritt  in  derEntwickelung  des  mensch- 
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liehen  Gdflte«  die  Einheit  der  WSrter  und  Sylben  — '  den  Ui 
wurden  auch  Zeichen  hierfür  erfanden  —  ai«  ein  und  duidlie 
Laut^anze  dariteilend ,  aufsufasaen  und  in  dn  Bild  niedenidega. 
Dies  schien  noeh  Wortbiid,  also  Begriffiweichen  und  war  M 
schon  Lautbild  (S.  414  f.).'  Von  da  eben  war  non  ein  kldner, 
aber  doch  auch  wieder  sehr  bemerlcenawerther  Schritt  ni  Erfi- 
düng  von  Zeichen  för  die  einseinen  articulirten  Laute. 

Eine  dritte  eigenthümliche  Manifestation  des  ifypÜidKi 
Voll^sgeistes  war  die  Religion,  so  wie  sie  uns  in  den  artistischeoaoi 
litterarischen  Denkmälern  entgegentritt,  etnaleniliehgrosierKrtii 
von  Gottheiten.  •  Nach  unserer  Ansicht  dfirflen  die  ersten  tarn 
derselben  so  wie  namentlich  die  den  Aegyptern  doch  so  gm  e* 
genthümiiche  ThiersymboliiC  von  der  africaniachen  UrbeTUkenif 
ausgegangen  sein.  Hr.  B.  meint  dagegen  (I.  B.  8.  515):  ^dii 
Oottesbewusstsein,  wie  das  Sprachbewosstselirder 
Aegypter  wurselt  in  Drasien,  in  dem  arneniieb* 
kaukasischen (1)  Drlande/^  und  dass  dieser  Bodea,  ntk« 
bestimmt,  ein  uraramüscher  sei,  und  mit  dem  Drreiche  in  Ud 
ausammenhange,  dafür  wiii  er  uns  im  Tierten  und  fftaftea  Bicke 
einige  Beitrage  vorlegen ,  auf  die  wir  denn  nicht  wenig  gfi^ 
sind.  Vor  der  Hand  beharren  wir  noch  bei  unserer  oblgei^ 
sieht,  so  viel  indessen  gern  einräumend,  daas  die  semitisch-Mt- 
germanische  Einwanderung  allerdings  mag  einen  bedeateidn 
Umschwung  des  ägyptischen  Religtonssystemes  hervorjcbndt 
haben,  indem  sie  fremde,  d.  h.  semitisch-arische  VonteiloBga 
demselben  aufpfropfte  und  beimischte,  und  auf  solche  Wei<«jli^ 
jenige  Gestaltung  der  Religion  in  dogmatischer  wie  in  WbM^ 
des  Cultas  erzeugte^  die  uns  in  den  verschiedenen  DeskouU^ 
sur  Erscheinung  und  Erkenntniss  kommt.  Denn  der  Verf.  fl^ 
selbst  (S.  481) :  „da»  <iie  Beaiehnng  der  Gottheiten  aof  Sm»«> 
Mond  und  Erde  (denn  von  einer  allgemeinen  plaoelarischeB,  od« 
gar  astrologischen,  findet  sieh  keine  Spur)  urkundlich  A^j^ 
abgeleitete,  nicht  als  die  älteste  erscheine,  und  dsM^ 
bei  den  Gottheiten,  welche  in  ihrer  Darstellnng  eine  Bervhn^S 
mit  Sonne,  Mond  und  Erde  haben,  das  astronomische  Eiciocv 
sich  als  untergeordnet  aeigt.^^  Diese  Anschauungen  glauben  ^ 
aber  vornehmlich  den  semitischen  und  indoariscli^n  VolkssU»^ 
vindiciren  zu  können  und  an  müssen.  —  Gehen  wir  nundenSpB|^ 
des  Ursprunges  der  verschiedenen  Gottheiten  nach,  so  seigeosi^ 
uns  sehr  verschiedene  locale  Anfangspunkte.  Wir  sefaeo,  ^ 
auch  dieses  Aegyptlsche  sich  allmälig  aus  verschiedenes  I*>f 
schaftiichen  Elementen  herauf  gebildet  hat.  Zuletst  laofeB  ^ 
indessen  in  den  bleibenden  Gegensatz  von  Ober-  und  UoterififP' 
ten  zusammen,  jedoch  nicht  ohne  in  den' ursprOnglicbeo  !>■"' 
schaftlichen  Gottesdiensten  noch  viele  Spuren  zurucksuUf^' 
Ammon ,  Khem  und  Kneph  gehören  der  Thebals  an,  Pbtbsb,  N^J 
und  Ra  Unterägypten.     Gehen  wir  nodi  tiefer  ehi ,  eo  ^k^^ 
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Immon  (der  Urg;ott  in  M entchenform)  vorsiigswebe  in  der  eigen!- 
ichen  Thebius,  und  ganz  besonders  in  der  AminiNisstadt,  Kneph 
'der  Widderkopfige)  mehr  in  Aethiopien,  von  Elephentine  südlich^ 
Seiih  und  Ra  wabrgcheinlich  ursprünglich  in  Sais  und  Heliopolis; 
Phthah  endlich  ist  eine  Vereinigung  der  Einflfisse  von  Ober-  und 
Dnterägypten.  Sp€ter  liat  man  die  einseinen  Götter  In  gewilse 
ISruppen  oder  Götterkrefse  auf  speculatlvem  Wege  zu  Terelnigea 
gesucht ,  bei  deren  Beurtheilnng  man  sich  wohl  zu  b&ten  hat  Yor 
iem'  Toreiligen  Schlüsse,  als  sei  diese  spatere  Zusammenfassung 
eine  rein  willkürliche,  durch  welche  ursprunglich  ganz  getrennte 
Bildungen  kunatUch  in  ein  System  znsammengefasst  werden.  Man 
rergisat  dabei ,  dass  sich  die  Aeg3^ter  nimmer  jene  Terschledenen 
Formen  bitten  verbinden  können ,  wofern  nicht  jed^  Landschaft 
in  den  ihr  fremden  eine  Erginzung  des  eigenen  Bewusstseins  und 
der  eigenen  Bildung  gefunden.  Also  ist,  genauer  betrachtet,  die 
Machweiabarkelt  des  rftumlich  verschiedenen  Ursprungs  der  reli- 
giösen  Gestalten  der  Aegypter  nur  ein  Beweis  der  Michtigkeit  und 
Einheit  der  im  Volksgeiste  wirkenden  Idee  (I.  B.  S.  456  ff.). 

Bekanntlich  hat  es  bei  den  Aegyptem  drei  Oötterkreise  ge- 
geben ,  in  die  das  ganze  vollständige  System  der  Gottheiten  ein- 
getheilt  war.    So  erscheint  dasselbe,  im  Ganzen  wenigstens,  be- 
reits mit  dem  Eintritte  der  Geschichte,  d.  h.  mit  Menes,  dem 
Gründer  des  Einen  Igyptischen  Reiches,  Aegyptens  selbst  uod 
seiner  Geschichte  (S.  öli),  und  Hr.  B.  bat  der  Erörterung  des- 
selben seine  namhrfle  Mfihe  gewidmet.    Es  soll  der  zweite  Göt- 
terkrela  nach  solchem  Glauben  aus  dem  ersten  ganz  oder  grössten« 
thells  geflossen  sein ,  und  er  wird  genealogisch  verbunden  durch 
denKronos  und  Rhea  mit  dem  sonst  ganz  getrennten  dritten. 
Der  erste  wurzelt,  von  Amun,  Khena  und  Nef  an,  nachweislich 
in  der  Thebais,  deren  Einwohner  noch  in  der  spätesten  Zelt  sich 
'  an  jene  Gottheiten,  als  die  ihrem  Lande  ursprünglichen,  hielten. 
'  Von  ihnen  aus  geht  eine  ununterbrochene  genealogische  Reihe  bis 
^  zu  denen  des  zweiten  Kreises  hindurch ,  vorzüglich  durch  Ra  ver- 
'  mittelt.     Helios  bildet  den  Uebergang  vom  ersten  zum  zweiten 
'  Kreise,  wie  Seh  und  Mutpe,  bei  denen  auch  die  Abstammung  von 
'  Ra  nachweislich  ist,  den  Uebergang  vom  zweiten  zum  dritten 
bilden. 

Die  Untersuchungen  über  den  Ursprung  des  Asiriskreises  oder 
der  dritten  Götterordnung  weisen  uns  auf  Oberägypten  hin. 
Dort  sind  die  ältesten  Heiligthümer  des  Osiris  und  der  Isis  (Aby- 
dos ,  Elephantine).  Dagegen  fnhrt  uns  der  Mythus  von  Seth  und 
Nephthys,  und  mitbin  auch  Alles,  was  den  Kampf  des  Osiris  und 
der  Isis  mit  Seth  und  Typhon  betrifft,  nach  Ueterägypten.  „Hier 
ist  der  S<;hauplatz  von  Osiris  menschlicher  Regierung,  seinem 
Kampfe,  Leiden  und  Wiederfinden;  hier  ist  Nephthys  und  Ty- 
pbon zu  Hause;  hier  ist  Busiris*,  d.  h.  des  alten  mit  Menschen- 
opfern versöhnten ,  grausamen  Osiris  Grab.  ,  Isis*  Zug  mit  dem 
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Leichnam  gdit  den  Nil  hennf ;  an  der  «udlichaten  Greine  wird 
seibiger  liestattet.  Der  Dienst  der  Iiis  ond  de«  Oriris  wir  der 
einzige,  nach  Herodot,  den  alle  Aegypter  gemeiniam  hiUa 
(S.511f.).^' 

Und  was  folgt  hieraus?  Das  Rellgiona-  und  mytholo^ 
System ,  welches  wir  vorfinden  mit  dem  Erscheinen  des  Reiches 
desMenes,ist  also  entstanden^  entstanden  in  der  Vor- 
seit, aus  der  Verschmelsung  der  Religion  von  Ober- 
und  Unterigypten.  Bereits  hatte  also  wphl  der  gemeiosaBe 
religiöse  Glaube  beide  Landestheile  verbunden ,  ehe  sich  die 
Macht  des  thebaisch-thinitischen  Stammes  nach  Memphitiu- 
dehnte,  und  ehe  das  Riesen weric  des  Menes  das  Delta  soi  obs 
mit  Seen  und  MorSsten  abwechselnden  Wüste  in  einen  bloheadei 
Garten  umschnf. 

Aber  ehe  sich  beide  Religionssysteme  verschmolsen,  mosstei 
sie  sich  gebildet  haben,  und  swar  im  Lande;  ,,deon  beide  sind 
mit  dem  Lande  und  der  Sprache  desselben  Ferwachseo;  beeooden 
ist  es  die  Osiris-Reihe,  die  sicli  auch  dadurch  als  die  jüngste  oder 
wenigstens  als  die  voiksthumlichste  seigt.  Sie  allein  tri^  die 
Spuren  ägyptischer  Oertlichiceit  und  des  erwachenden  ge8du# 
lich-menschlichen  Bewosstseins  des  Volkes  an  sich. 

Sind  nun  vieiieicht  Isis  und  Oslris  (Ein  Name  nach  Spncbe 
und  Hieroglyphe),  die  Wurzel  des  Gottesbewnsstselas  der  Ae- 
^pterl  so  dsss  jene  scheinbsr  früheren  Gottheiten  nur  die 
Darstellung  der  Ideen  des  mythologisch-phitosophirendiefl  Geist« 
sein  würden?  Mag  dem  sein  wie  ihm  wolle,  die  Fon  Hro.  B.  h^* 
gestellten  Götterkreise  erscheinen  für  eine  entschieden  slti^T^' 
sehe  Sonderung  der  Götter,  so  jedoch,  dsss  wir  uns  nicht  dorfei 
beigehen  lassen,  die  verschiedenen  Klassen  und  Darstelloo^^ 
darin  als  Aelteres  und  Jüngeres ,  als  Ursprüngliches  und  Abgc^^'' 
tetes,  in  Verbindung  bringen  su  wollen  (S.  515). 

Es  ist  mithin  die  Religion  der  Actgypter  nicht  etwa  yod  /U>- 
fsng  an  ein  ausgebildetes  starres  System  gewesen ,  sie  hat  vf^ 
im  Gegenthe(l  fortgebildet,  sie  hat  auch  eine  Geschichte.  ^ 
erkennen  wir  ebenfalls  noch  aus  Anderen.  So  ist  es  s.  B.  ein«  » 
der  Besieliung  höchst  wichtig^,  in  den  manethonischen  Aossii^ 
uns  aufbewahrte  Nachricht,  dsss  unter  der  zweiten  (thinitiscben) 
Dynastie  die  Verehrung  des  mendesischen  Bockes  (des  SyiDJ><'7 
des  Khem)  eingeführt  worden.  Menes'  Regierung- erscheioy" 
dieser  Hingeht  als  ein  wahrer  Knotenpunkt  j  mit  ihm  näml><^  "^ 
Volksbewusstsein  als  ein  wahrhafi  nationales.  Aber  es  rnbt  «o 
dem  Grunde  alter  Eriunerungen  aus  der  Zeit  des  EinsellebeflS  »^ 
Landschaften.  „Thebens  Ursprung  gehört  z.  B.  in  diese  Vn^^- 
es  war  die  uralte  heilige  Ammonsstadt.  Ihr  steht  BunSchst  w' 
dos  und  Tbis ,  der  SUmmsiia  des  Meneshauses.  Rdigion  ^ 
Mythologie  erscheinen  in  dieser  Dynastie  bereits  als  das  Gegebeoe 
Die  Ammonsstadt  setxt  den  Dienst  Ammon^s,  Abydos,  die  Osin*' 
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Biadt,  den  des  Osiris,  der  Name' Athotis  die  Verehrung  des  Thot 
voraus*'  (II.  B.  S.  60). 

Wenn  ausserdem  Hr.  B.  su  beweisen  sucht,  ^^das  Dasein  einer' 
ägyptischen  Zeitreihe  von  mehr  als  drei  Jahrtausenden  vor  Alex- 
ander dem  Grossen  und  dieses  als  Thatsache  sur  Beatimmung  der 
Stelle  anzuwenden ,  welche  Aesypten  in  der  Weltgeschichte  ein- 
nimmt'^  (B.  !^.  S.  24):  so  müssen  wir  diese  Auseinandersetzung, 
als  zu  ausfährlich  für  unsern  dermaligen  Zweck,  onsern  Lesern 
zum  Nachleseh  selbst,  die  Kritik  derselben  aber  Männern  wie 
L«epsiu8  überlassen ,  da  sie  auf  das  Tiefste  eingreift  in  die  Kunde 
und  Kritik  der  litterarischen  Quellen  und  der  steinernen  Monu- 
mente.   Wir  begnügen  uns  daher,   unsere  Leser  nur  nocI|  Ein 
Mal  auf  den  so  vielfach  belehrenden  Inhalt  im  Allgemeinen,  im 
Speciellen  aber  noch  auf  die  Tortreffliche  Charakterisirung  der 
Römer  in  Bezug  auf  fremde  Cultur  und  Wissenschaft  (1.  Bd. 
S.  194  f.)  —  hatte  der  Verf.  doch  auch  eine  solche  von  den  Grie- 
chen gegeben!  —  des  Manetho  (Bd.  I.  S.  88  ff.),  des  Eratosth^- 
nes  (ebendas.  S.  158  ff.),  die  ausführliche  .Erörterung  über  den 
sogen.  Mörissee  (II.  B.  S.  209  ff.),  über  die  Sesostrissage  (ebend. 
S.  309 ff),  über  das  Labyrinth  (ebendas.  S.  324 ff),  über  die 
Studien  der  Mitglieder  des  Museums  (I.  B.  S.  151  ff.)  u.  dergl.  m. 
aufmerksam  zu  machen.    Und  wie  der  Hr.  Verf. ,  trotz  dem,  dasa 
er  dem  historischen  Glauben  eindringlich  das  Wort  redet  (I.  B. 
S.  19),  dennoch  sich  die  Freiheit  des  B*orschens  vorbehalten  >und 
selbst  den  Worten  der  Bibel  nicht  kneiihtiftch  traut  und  folgt,  lehrt 
die  dessfallsige  frelmüthige  Bemerkung  (Hl.  Bd.  S.  30  f.  ver^l. 
I.  B.  S.  203 ff.),  was  wir  glauben  um  so  nachdrücklicher  zu  guter 
Letzt  noch  hervorheben  zu  müssen,  als  manche  unserer  Leaer 
solches  vielleicht  nicht  voraussetzeA  möchten. 

Brandenburg  a.  H.  Dr«  Heffter. 


Descripiion  de  VAsie  mineure  faite  pär  ordre  da  gouTernement  fran- 
9ais  de  1833  k  1837  et  publice  par  le  ministire  de  i^instruction  pnbli- 
que.  Premiere  Partie,  fieaux — Arts.  Monuments  lilstoriqoea.  Plans 
et  Topographie  des  cit^s  antiqaes.  Par  Charles  Texter  y  correspon- 
dant  de  l^institat.  Gravüre  de  Lemaitre.  Oavrage  dedi^  aa  rot.  Pre- 
miere Volume.  Paris  Typographie  de  Firroin  Didot  frires ,  libraires 
etc.  1839.    VIII.  XIV  und  271  S.  in  gr.  Folio. 

Wir  haben  mehrfach,  noch  zuletzt  (Bd.  U.  p.  3  ff.  dieser 
Jahrbb.)  über  die  Bereicherungen  und  neuen  Entdeckungen  Bericht 
erstattet,  welche  einigen  Thellen  des  alten  Kleinasiens,  insbeson- 
dere den  südlichen  Strichen  desselben,  durch  die  Forschungen 
neuerer  Reisenden,  zumal  der  Englinder,  zu  Theil  geworden 
sind;  wir  wollen  diesmal  von  efaiem  ähnUchen  Unternehmen  be- 
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ridiien,  welebes  die  nibere  Knnde  desselben  einst  so  blnhenfai. 
jetzt  grossentbeils  so  verödeten  Landes ,  und  «war  der  ^endot 
denen  Thelle  desselben,  sieb  sur  Aiifgabe.gesetst  hat,  wobei,  we- 
nigstens nacb  einzelnen  mitgetheilten  Kupfern  und  AnBichtenn 
scbliessen,  auch  die  südlichen  Striche  bedacht  erscbeineo.  Is- 
dessen,  das,  was  von  dem  beschreibenden  T^te,  mit  demiir 
uns  hier  aunichst  beschäftigen ,  in  den  bis  jetzt  erschieneDeo  bei- 
den Banden  Torliegt,  umfasst  noch  nicht  diese  südliches  Lioi- 
striche,  sondern  die  mehr  nördlicheren  Theile  derkleioariatiichei 
Halbinsel  so  wie  das  noch  weniger  besuchte  und  erforschte  Iobcr 
derselben.    Leider  steht  einer  baldigen  Vollendong  des  Werbi 
die  ganze  Anlage,  und  Ausführung  im  Wege,  welche  eben  wi^ 
auch  einer  grosseren  Verbreitung  desselben  im  höchsten  Gnie 
hinderlich  ist.  Es  ist  dies  die  Folge  des  Terderblichen  in  Frankreid 
fiir  die  Publikation  solcher  Werke  angenommenen  Systems,  ^ 
die  grossen  Summen ,  die  der  Staat  auf  diese  Weise  ßr  die  f»* 
^enschaft  und  deren  Förderung  jährlich  aufwendet,  fut  outilN 
macht,  jedenfalls  die  Vortheile  davon  nur  höchst  Wenigen  inl«» 
men  lässt,  statt  sie  so  allgemein  und  weit  verbreitet  als  oariooer 
möglich  zu  machen.    Mit  Recht  sind  schon  froher  mehrfach  Kit- 
gen  in  den  französischen  Kammern,  von  denen  die  Bewilli^uDg'tf 
auf  diese  Welse  verwendeten  Summen  ausgeht,  vernommen  »tf* 
den ,  ohne  dass  jedoch  eine  Abhülfe  erfolgt  oder  nur  In  Aass»^ 
gestellt  würe;  unlängst  aber  hat  einer  der  nahmbaf testen  Gelehr- 
ten Frsnkreichs,  oder  vielmehr,, da  er  ein  Deutscher  von  GM 
ist,  Deutschlands,  diesen  Gegenstand  zur  Sprache  gebracht  um 
im  Interesse  der  Wissenschaft,  wie  selbst  der  GelehrteOi  i^^ 
solche  Unterstützungen  von  Seiten  des  Staates  sur  Publikation  ihrer 
Werke  zu  Theil  werden,  auf  die  grossen  AI  issstände  und  Nid»* 
theile  des  gegenwärtig  befolgten  Systems  aufmerksam  gem^cbt  h 
Diese  Missstände  betreffen  nicht  blos  den  übermässigen  und  vi' 
nöthigen  Luxus,'  welcher  mit  der  Publikation  solcher  Werke rtf- 
knüpft  ist  und,  während^  er  dem  Staate  enorme  Summen  l^^ 
den  Ankauf  des  Werkes  fast  unmöglich  macht ,  jedenfalls  i^^  ^ 
ein  äusserst  geringes  Publikum  sichert,  sondern  auch  die j^ 
Reisewerken  besonders  fühlbare  Verzögerung  in  der  PablOnüo^ 
wodurch  die  Resultate  der  Forschung  nur  höchst  Isngsaoi  nsi 
innerhalb  eines  Zeitraumes  vieler  Jahre  veröffentlicht  werden,  o 
sogar  so,  dass  inawischen  durch  andere  in  derselben  UichioH^ 
nach  denselben  Landstrichen  hin   unternommene  ReiseOi  der»> 
Ergebnisse  in  einer  minder  kostspieligen  Weise  alsbald  veroffe^ ' 


*)  8.  Jaliufl  Mohl  In  dem  der  Asiatischen  Gesellschaft  »^^^ 
erstatteten  Rapport  sur  T^tat  des  Stades  orientales  et  sur  les  ^^1^ 
scientifiqaes  en  Orient;  s«  Noavelles  Aonales  des  Voyages  pac  Vifi^ 
SaiQt^artiB.   Novemb.  1847,  p.  236  fr.  besonders  p.  248  ff. 
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licht  werden,  du  ResuIUI  der  früheren  Reise,  das  oft  nodi  nicht 
eiomnl  pobiicirt  ist,  in  den  Schatten  gestellt  wird.  Wie  diesen 
Uebelstanden  abxiihelfen  sei,  wie  die  vom  Staate  dargereichte 
Dnteratutsnng  snr  wahren  Förderung  der  Wissenschaft  dienen 
könne,  das  ist  von  demselben  Gelehrten  in  einer  so  lilaren  und 
überzeugenden  Weise  dargelegt  w4irden  9  dass  wir  nur  den  Wunsch 
einer  baldigen  Berticksichugaug  aussprechen  möchten,  die  hoflfent- 
lich  an  Privatinteressen  u.  dergi.  nicht  scheltern  wird.  Beide 
MissntSnde,  die  wir  eben  beseichpet  haben,  treten  bei  dem  Werke, 
▼on  dem  wir  hier  sunachst  reden ,  gans  besonders  hervor.  Wäh- 
rend dasselbe  noch  in  keiner  Welse,  weder  in  den  Abbildungen 
noch  in  dem  daau  gehörigen  Texte  —  in  Allem  nenn  u ad  vier- 
zig Lieferungen —  vollendet  ist,  und,  poch  der  ganzen  Anlage 
auch  schwerlich  in  einigen  Jahren  voliend.et  sein  kann ,  wird  gans 
in  derselben  Weise,  in  demselben  Format,  Druck  u.  s.  w.  ein 
zweites  Unternehmen '*')  angefangen,  von  dem  jiwar  ein  und 
zwanzig  Lieferangen  mit  AbMldungen  erschienen  sind,  ein  Text 
dazu  aber  noch  ganz  fehlt,  und  von  beiden  durchaus  noch  kein 
Bnde  absusdien  ist,  wihrend  zugleich  Manches  von  dem»  was 
dieses  zweite  Unternehmen  desselben  Verfassers  bringt,  in  dem, 
ebenfalls  auf  Kosten  der  Regierung  herausgegebenen ,  in  Anlage 
und  Ansittlirong  noch  prachtvoller  gehaltenen  Werke  von  Flan- 
d in,  sich  nicht  Mos  wiederholt,  sondern  selbst  genauer  und  de- 
taÜiirter  mitgetheÜt  wird.  Der  Kostenaufwand  für  ein  einsiges 
Exemplar  dieser  beiden  Unternehmungen  Texier's  whrd  auf  s  e  chs- 
zehnhundert  Francs  in  Frankreich  sdbst  angeschlagen  **). 
Welche,  oder  vielmehr  wie  w^nig  Bibliotheken  Europas  werden 
im  Stande  sein,  solche  Werke  sieb  anzuschaffen,  wir  wollen  von 
Privaten  gar  nicht  reden,  die  sich  schwerlich  zu  einer  solchen 
Ausgabe  geneigt  finden  werden.  Und  fragen  wir  weiter,  steht 
überhaupt  eine  solche  Ausgabe  auch  mit  dem  Werthe  solcher 
Werke  in  Vergleich ,  man  mag  auf  die  künstlerbche  Ausführung 
wie  auf  den  Inhalt  des  mitgetheilten  Textes  sehen  l  In  dem  vor- 


*)  Dttcrifikn  de  VArmMcy  la  Peru  et  la  Mesopoiitmie  y  publice 
soD#  ies  auspicea  des  ministres  de  rinteriear  et  de  rinstrnction  publique 
par  Charles  Tezier.  Premixe  partie.  Geographie ,  Geologie ,  Mo- 
numents anciens  et  modernes,  moeon  et  coatames.-  Paris  1842  ff.  F.  Didot. 

'^)  6.  MohPs  oben  aagefuhrten  Rapport  p.  251.  Die  von  der 
fransosischen  Regieroog  froher  heraosgegebeoe  Expedition  en  Mor^e 
kommt  aaf  tansendachtsig  Francs,  Fiandin'e  Reise  nach  Peraiea 
viersehnhnadert  Francs,  das  Werl^  über  Ninive  von  Botta  wird  auf 
achtsehnhnnderi Francs  komaien !  Aehnliohes  findet  übrigens  anch 
bei  andern  als  blos  archaologissben  Werken  statt;  Dnrville's  Reise  nach 
dem  Sfidpolkommtanfviersehnhoodertfnnfsig  Francs;  die  Reise 
am  die  Welt  vonDapetit-Thonananf  sechsbnndertachtsig  Frs. 
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liegenden  Falle  möchte  man  in  der  That  fast  genei^  sein,  dioe 
Frage  eher  zu  verneinen  als  su  bejahen,  so  wenig  wir  auch  ^• 
tonnen  sind,  den  W^rth  und  die  VorzQgtichiceit  der  Abbilduo^eii. 
die  Sauberlceit  des  Kupferstichs,  die  Sorgiblt  des  Abdruckt,  die 
'Oenafuigkeit  in  allen  Maassen  a.  dgl.  In  irgend  einen  Zweifeln 
siehen  oder  gar  herabsetzen  si^  wollen.    Denn  in  diesen  Abbil- 
dungen, die  uns  eine  Reihe  von  wichtigen  und  merkwirdi^ 
Denkmalen  des Alterthums,  bezicliungsweise  auch  einigerneri;- 
wordigen  Reste  des  Mittelalters  und  der  mohamedanisdieo  Bn- 
Icunst,  darstellen,  Manches,  was  eine  beaondere  architektoMsck 
und  künstlerische  Wichtigkeit  hat,  bis  in  seine  einzelsten  TMt 
verfolgen  und  in  getrenero  Nachstich  vorlegen ,  oder  auch  wi- 
filtig  aufgenommene  Pline  einzelner  Gegenden  und  merkwunli^ 
Punkte  bringen,  liegt  eigentlich   der  Hauptwerth  des  Gaoia 
Was  von  dem  in  Paris  vom  Verfasser  nach  seiner  Rückkehr  m 
der  Reise  ausgearbeiteten  Texte,  so  weit  er  bis  jetzt  ia  swei Bil- 
den vorliegt,  zu  halten  ist,  wollen  wir  der  Entscheidung  aniere 
Leser  überlassen ,  wenn  sie  uns  auf  unserer  Wanderung  doM 
denselben  gefolgt  sind ;  es  ist  dieser  Text  in  demselben  Forotit 
in  gross  Folio  gedruckt,  in  weleliem  auch  die  Abbildungen  ^ 
ben  sind;  es  ist  dabei  ein  unnöthiger  Luxus, und  eine  ebeaio  » 
nötbige  Raumverschwendung  bemerkbar:  was  In  dem  ersten  IM^ 
auf  nicht  ganz  drittehalbhundert  Folioseiten  abgedruckt  ist,  tü^^ 
sich  ganz  gut  in  einen  massigen  Octavband  susammenfaa^ 
lassen /der  um  einige  Franken  kauflich,  uns  den  zchofacbeo, «« 
nicht  zwanzigfachen  Betrag  erspart  ba'tte,  den  wir  jetst,  blos  di 
des  schonen  Velin  und  des  luxuriösen  und  verschw^enderiic|>^ 
Luxus  des  Druckes  willen,  dafür  zn  entrichten  genötbigt  siw 
Von  dem  Unbequemen  dieses  Folioformats  für  den  Leser  woliea 
wir  gar  nicht  reden.  ' 

Dass  das  künstlerische ,  und  zwar  zunächst  das  arcbttektofli- 
sehe  Interesse  überhaupt  bei  dieser  Publikation  vorwaltete,  ^ 
skh  ans  der  Art  und  Weise  entnehmen,  wie  der  Verf.  ioderl>|' 
troduction  sich  ausgesprochen  hat.  Hier,  wo  er  die  ¥np^' 
wirft,  ob  es  rathlicher  gewesen,  zuerst  den  Reisebericht  DitiO' 
theilen  und  dann  erst  zur  Publikation  der  Abbildungen  ^^^ 
Denkmaie,  der  Plane  u.  s.  w.  zu  schreiten,  entscheidet  er»^ 
geradezu  fär  den  entgegengesetzten  Weg  der  Bekanntmacho^' 
indem  er  es  vorzieht,  zuerst  die  DenkmSler  selbst,  als  etwtf  ^ 
Neues,  mitzutheilen  und  hier  Altes  mit  Neuem,  des  Studiun»«^ 
vergleichenden  Baukunst  wegen,  zu  verbinden;  dann  ^^^/^ 
Text,  der  dazu  gehört,  folgen  zu  lassen.  Da  nun  die  einf^ 
Abbildungen  gar  nicht  in  einer  bestimmten  Ordnung  und  ReiheiJ' 
folge,  etwa  in  der,  in  welcher  der  spiter  nachgeaendeteTesttf 
hllt,  erscheinen,  so  entstehen  daraus  manche  Uebelitiode^J^ 
uns  nur  zu  deutlich  zeigen,  dass  nicht  wissensehaftiiche  V^^' 
sichten  und   ein  bestimmtes  System,  wie  es  doch  bei  wIm^B' 
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scbaftUchen  Werken  und  deren  Publicalion  xu  Gruod  liegen  ^soU, 
die  Attsführunf  ieUeten^aoudern  PriTatracksicbtea  oder  der  Zu- 
fall ,  der  lieber  au  dieser  Platte  oder  su^  dieser  Abbildung  als  au 
einer  andern  griff,  obwaltete.  Dass  übrigens  bei  dem  Vorwalten 
des  künstlerischen  Interesses  möglichste  Genauigkeit  bei  allen  ar- 
chitektonischen Darstellungen  beobachtet  ward ,  woUen  wir  gern 
augeben. 

Die  Reise  des  Verfassers,  deren  Ergebnisse  uns  jetst  nach 
circa  zwölf  Jahren  nur  sum  Theil  erst  vorliegen,  fällt  in  die 
Jahre  1833—- 1836;  sie  war,  wenn  auch,  wie  dies  in  jenen  Ge- 
genden kaum  anders  su  erwarten  ist,  mit  vielen  Muhen  und  Be- 
schwerden jeder  Art  Terkaüpft,  doch  ohne  persönliche  Gefahr  für 
den  Reisenden,  der  mit  den  nöthigen  Empfehlungen  seiner  Re- 
gierung ausgestattet  und  in  Folge  dessen  mit  den  pöthigen  Fcr- 
roaois  des  tärkischen  GouFernements  Teraeheo,  seine  Wanderungen 
mitten  durch  das  Innere  Kleinasiens  mit  einer  Sicherheit  ausfuhren 
konnte,  die  er  selbst  dankbar  anerkennt;  wir  finden  Aehnlicbea 
bei  Fellovs  und  Andern  er^vähut.  Bei  diesen  Wanderungen  war 
aein  Augenmerk  neben  den  Denkmalen  des  Alterthums  und  der 
Baukunst  auch  auf  die  physische  Beschaffenheit  des  Landes,  auf 
die  geologischen  Verhältnisse  und  Anderes  der  Art  gerichtet^  wo* 
von  sich  alierwärts  in  seinen  Relationen  erfreuliche  Belege  finden; 
so  giebt  er  nna  in  der  Introduktion  eine  Art  von  Orographie  HIeiii- 
asiciis,  welche  insbesondere  den  Ida<  den  Olympus,  Sipylns,  TaiH 
rus  and  Argaus  umfasst  und  weil  sie  auf  Autopsie  b^sirt  ist,  dop- 
pelte Beachtung  erheischt.  Aus  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  dessen  Einfluss  auf  das  Klima,  das  in  den  verschiedenen 
Theilen  Kieinasiens  so  grosse  Verschiedenheiten  bis  zu  den  schnei- 
dendsten Contrasten  aeigt,  ergeben  sich  weitere  Folgerongen, 
unter  denen  wir  hier  nur  der  einen  gedenken  wollen,  welche,  xu- 
uicbst  mit  Bexug  auf  die  inneren  Theile  Kleinasiena  und  dessen 
vulkanischen  Boden ,  daraus  den  Mangel  einer  Urbevölkerung  dea 
Landes  selber  herauleiten  sucht.  <  Wir  werden  übrigens  Mreiter 
'unten  sehen,  wie  der  Verfasser,  der  hier  jede  Urbevölkerung  dea 
Landes  in  Abrede  stellen,  und  Alles  aus  dem  gegenüberliegenden 
europaischen  Continent  herleiten  will,  doch  im , Verlaufe  seiner 
Arbeit  sich  wieder  sii  entgegengesetzten  Ansichten  neigt  und 
von  einer  nicht  aus  Europa  eingewanderten  Urbeiölkerung  spricht., 
Hier  lässt  er  mit  der  Einwanderung  aus  Europa  die  Kultur  begin* 
neu;  er  geht  dann  auf  die  mit  der  griechischen. Eroberung  begin« 
nende  Periode  der  Kunstentwickelung  über  und  verbindet  damit 
einen  Ueberblick  der  Kunstentwickeiung  aelbst.  In  Bezug  auf  daa 
Land ,  das  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  grossen  dort  gemachten 
Entdeckungen  unsere  Aufmerksamkeit  besonders  auf  sich  gezogen 
hat,  auf  Ly  den,  wird  vom  Verf.,  der,  wie  die  Abbildungen  we- 
nigstens zeigen,  auch  diesea  Land  durchwandert  haben  muss,  be- 
merkt, wie  die  dortigen  Steingräbersich  als  Nschbildong  der  Holi- 

iV.  Jakrh.  (.  PhiL  u.  Püä.  od.  Krit,  BibL  IM.  LU.  UfU  i,  25 
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aarkoplitge  Ae^pteoi  darstellten  (1);  Cibrigens  will  er  die  in  Fel- 
sen gehauenen  Gräber  in  svei  Klassen  eingetheilt  wissen,  in  die- 
jenigen, welche  einem  eigentlich  lycischen  oder  primitifen  Stil 
angehorten,  deren  Aehnlichkeit  mit  den  persischen  Stein-  \d 
Felsengräbern  auf  kdnem  blossen  Zufsll  beruhen  könne,  nndlD 
diejenigen,  weiche,  wie  s.  B.  die  bei  Telmissns  von  grieebiichci 
Künstlern  nach  den  Regeln  der  griechischen  Kunst  gefertigt  seia. 
Wir  wollten,  wegen  der  früher  In  diesen  Blättern  über  dieses  Ge- 
genstand erwähnten  Alisichten  aach  diese  Ansicht  eines  allerdio^ 
urtheilsfähigen  Mannes  nicht  unerwähnt  lassen ,  ohne  jedoch  bier 
die  Sache  weiter  xu  verfolgen,  zn  deren  völligen  Entschetding 
uns  noch  nicht  alle  Vorlagen  genügend  vorhanden  scheiiien. 

Den  Anfang  des  beschreibenden  Textes  macht  Bithysici^ 
Hier  müssen  wir  jedoch  bemerken,  dass  der  Verf.  keineswegs  d& 
was  wir  einen  Reisebericht  oder  ein  Reisejotirnal  etwa  neo«i 
würden ,  vorlegt ;  nach  einer  gelegentlich  im  Werke  TorkomiDei- 
den  Aeusserung  scheint  das  eigentliche  Journal  der  Reite,  de 
anch  die  Angabe  der  Distanzen  u.  dgl.  enthält,  einer  besoodert 
Publtcation  vorbehalten  zn  sein,  die  wir  eher  am  Anfang  desGu- 
zen  als  an  dessen  Schloss  erwartet  hätten,  und  die  am  Eode^r 
nicht  einmal  zum  Abdruck  kommt.  Der  Verf.  beginnt  bei  f^J' 
nien ,  eben  so  wie  auch  dies  bei  den  folgenden  Abschnittes  tfj»^ 
Werkes  der  Fall  Ist,  mit  einer  umfassenden ,  aus  den  uns  sngi^' 
liehen  Nachrichten  der  Alten  geschöpften  historich-geo^p^i' 
sehen  Darstellung  des  Landes  <,  die  erst  das  Allgemeine  brio;i- 
Von  den  ältesten  Zeiten  beginnend  bis  zu  den  Zeiten  der  tfirfcjscbet 
Herrschaft  herab,  und  dann  die  Hauptorte  des  Landes  schildert' 
an  die  Nachrichten  der  Alten  anknüpfend  die  spätere  und  die^ 
genwärtige  Zeit.  Es  werden  die  Gränzen  des  Landes  hesiimf^ 
dann  die  Völkerschaften  bezeichnet,  welche  Innerhalb  dieser  Gris- 
zen  sich  angesiedelt,  worunter  als  Ilanptbestandtheil  diesasTiin- 
clen  eingewanderten  Bithyner  erscheinen.,  deren  An8iedeb"f' 
vermehrt  durch  späteren  Zuwachs  griechischer  Golonisten^ii^^^ 
Zeiten  del  trojanischen  Kriegs  verlegt  wird;  thracischen  fJrspniB? 
sind  dem  Verf.  auch  die  Maryandlner,  die  Thynier,B€' 
brycer,  Mysier;  die  Canconen,  ein  nomadischer  SCioi'' 
sollen  scythlscher  Abkunft  sein.  Wir  wollen  in  diese  mehrhi^»- 
risohe  als  ethnographische  Darstellung,  welche  die  Schicktsledrs 
Landes  bis  zur  Zeit  der  römischen  Besitzergreifung  und  noch«^ 
ter  herab  verfolgt,  nicht  weiter  eingehen,  well  sie  im  ^^ 
nichta  Neues  enthält  und  für  den ,  welcher  eine  genaue  und  d^ 
tailirto  Kunde  des  alten  BIthyniens  gewinnen  will,  daruni  doj 
Forbiger,  ja  selbst  Mannert  unentbehrlich  ist.  Nur  etoen  ('^ 
zwar  einen  mehrfach  bestrittenen  Punkt  wollen  wir  hier  aitfh^^' 
er  betrifft  die  leUte  Stätte  des  HannlbaK  dessen  Grabmal  bei  ^<^ 
Orte  Libyssa  Plinfos  nennt,  zu  dessen  Zeit  freilich  der  Orts«Ii^ 
in  Ruinen  lag,  während  Pintarofa  Im  Leben  des  Flaminiain  cp  ^ 
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—  unser  Verf.  verweist  in  der  Note  mit — ^^Hutarque  Vis  ^Anr 
nihal^^l!  —  eine  näliere  Nachriclit  darüber  bringt,  womit  noeh 
die  kürzeren  Notizen  bei  Appianus  De  rebb.  Sj^rr.  p.  11  sich  ver- 
binden lassen.     Wo  ist  jetzt  dieser  Ort  au  suchen  1   Belon,  ein 
französischer  Reisender  des  sechszehnten  Jahrhanderts,  bemerkt 
der  Verf.,  habe  bei  dem  hentigen  Dorf  Ghebizeh  einen  Grabes- 
hügel wahrgenommen,  den  er  für  Hannibai's  Grab  gehalten.  Allein 
wird  hinzugesetzt ,  dieser  angebliche  Grabeshügei  sei  jetzt  so  zu- 
sammengesunken (tellement  affaissde) ,  dass  es  schwer  sei ,  darhi 
ein  Menschenwerk  zu  erkennen.    Ein  Englinder  (sein  Name  wird 
nicht  angegeben;  seil  es  Leake  sein?  wir  zweifeln,  da  dieser  Li- 
hyssa   anders  wohin,   nirolich    nach  Mals  um,   einem   andern 
Dorfe  in  der  Nahe  verlegt)  habe,  setzt  Herr  Texier  hinzu,  nach 
sorgfaltiger  Berechnung  der  Distanzen  zwischen  Nicomedien  und 
Libyssa  in  den  Itinerarien  (wir  vergleichen  Itiaer.  Anton,  p.  140 
231.  Itiner.  Hieroaolymit.  p.  572  ed.  Wesseling.)i  ^^^  Dörfchen 
Mahall^alAiimcals  den  Ort  bezeichnet,  wo  Hannibai's  Grab 
zu  suchen  sei,  das,  setzen  wir  hinzu,  jedenfalls  noch  im  Jahre 
333  nach  Chr.,  in  welchem  der  Verf.  das  Itinerarium  Hierosolymlt« 
schrieb ,  bestanden  haben  muss ,  da  dieser  der  mansio  zu  Libjsa 
und  des  dort  (i  b  i)  benndlichen  Grdimals  des  Hannibars  ausdrück- 
lich gedenkt.     Schlagen   wir  nun  Ainsworth  '^)  nach,  der  nacl^ 
Texier  im  September  des  Jahres  1^38  diese  Gegenden  besuchte, 
so  verwirft  dieser  entschieden  die  frühere  Annahme,  welche  Li- 
byssa und  HannibaFs  Grab  bei  Ghebizeh,  oder  wie  er  schreibt 
Geybuseh,  dem  alten  Dacibyza,  sucht,  und  will  beides  bei 
dem  nur  eine  geringe  Distanz  davon  entfernten,  am  nicomedischen 
Golf  gleichfalls  gelegenen  Dorfe  Harakah  finden,  dessen  Lage 
als  sehr  reizend  geschildert  wird;  hinter  demselben  (in  the  rear) 
erhebe  sich  ein  künstlicher  von  andern  natürlichen  Felsen  über- 
ragter Hügel ,  mit  Ruinen  auf  seinem  Gipfel »  wahrend  am  Fusse 
sich  ein  Bach  hin  winde,  zu  dessen  Seiten  eine  prachtvolle  Vege- 
tation bemerkbar  sei.    Von  diesem  Flusschen  spricht  allerdings 
auch  Appianus ,  und  da  bei  Geybuseh  kein  solches  Flisschen 
sich  finde,  so  glaubt  Ainsworth  darin  einen  Grund  mehr  für  seine 
Ansicht  zu  finden,  für  welche  er  die  IJebereinstimmung  der  Di- 
.  stanzen,  so  wie  den  besondern  Umstand  noch  geltend  macht,  dass 
der  Grabhügel  Hannibars  an  der  Seeküste  gewesen,  von  welcher 
Geybuseh  und  der  in  der  Nähe  befindliche  Tumulus  einige  (engl.) 
Meilen  —  some  miles  —  entfernt  seien.    Nun  lässt  aber  die  Stelle. 
Plutarch's,  die  wir  oben  angeführt  haben,  gerade  auch  das  Ge- 
gentheil  von  dem,  was  Ainsworth  behauptet,  schliessen,  d.  h.  dass 
der  Grabeshügel  nicht  so  nahe  am  Meere  gelegen,  denn  es  heisst 


*)  Travels  and  Researches  in  Asia  minor,  Mdsopotamla,  Cbaldaaa 
and  Armenia  .(London  1842).    Vol.  I.  p,  16-^23. 
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dort:  Iv  di  Bi9wla  ronog  iötl  9iV(68fig  dn6^9aXa66iig  (—  ak 
in  dnigcr  EntfernuBg  Tom  Meere)  xal  ngog  avta  xofiri  tt;  oi 
liiyäXti^  S  Alßvööa  xaXeitat  x.  r.  X,  Die«  spricht  tlTerdio^ 
mehr  für  Ueybaseli  und  den  dort  fn  einiger  Entfernung  Ton  Me« 
befindliclien  Tumnlas,  den  aucli  Prolcesch  (Erinnerungen  iU.  p. 
134)  sali  und  für  Hannibal^a  Grabmai  lialt,  in  der  Entferoui,' 
einer  Viertelstunde  von  Oebizeh  (so  sclireibt  er).  Aintworth 
hat  sogar  einen  Ideinen  Holzschnitt,  der  das  angebliche  6rü 
Hannibafs  (bei  Haralcah)  darsteilen  soll,  beigefugt;  indesienTH 
sich  der  Leser  schwerlich  dsraus  einen  anschaulichen  Begrif  bd- 
den,  noch  weniger  aber  daraus  die  Ueberseugung  gewiaaen  kioaca, 
dass  hier  das  wirkliche  .Grab  HaunibaPs  dargestellt  sei.  Wir 
haben  absichtlich  liier  etwas  langer  verweilt,  um  an  einen  Bd 
spiel  zeigen  zu  können ,  wie  unsicher  es  noch  mit  so  msnchen  Be- 
stimmungen auf  dem  Gebiete  der  alten  Linderkunde  steht,  isi 
wie  genauere  Untersuchungen  hier  noch  vor  Allem  nothweod^ 
sind.  Hiernach  mag  auch  l>emessen  werden,  was  von  der  Ao^^ 
in  der  neuen  Berliner  Ausgabe  der  Itinerarien  zu  halten  nt,  «< 
im  Iudex,  der  die  Stelle  eines  vergleichenden  geographisclxü 
Commentarft  vertreten  soll,  sich  bei  Libissa  (so,  nicht  Libjs^^. 
steht  in  der  neuen  Ausgabe  der  Itinerarien)  als  jetzige  Beneue»^ 
desOrU  bemerkt  findet:  „Gebse,  Djebiz^,  Guebis(^''.^>^ 
soll  man  damit  anfangen?  Oder  sind  diese  drei  hier  sls  verfcbie 
den  angegebene  Benennungen  am  Ende  nicht  ein  und  derselbe  >) 
me,  der,  wie  wir  gesehen,  bsid  Ghebizeh,  bald  Geyboseii 
angegeben  wird?  Wir  möchten  dies  wohl  glauben.  BitbjoitB 
entbät,  wie  uns  der  Verf.  versichert,  jetzt  nur  noch  DeoWe 
der  römischen  Zeit;  was  In  der  Byzantinischen  Zeit  gebiot  wor- 
den, Ist  fast  gänzlich  verschwunden;  das  Wenige,  was  noch  ^or 
handen,  versichert  der  Verf.  sorgfSItig  gesammelt  zu  haben.  ^ 
geht  dann  in  eine  deUillirte  Beschreibnng  der  drei  HsuptorteB'- 
thjniens ein:  N icomedi en  (jetzt  knikmid),  Nie 5z und  Brnis^; 
Die  Brklirung  der  dazu  gehörigen  Kupfertafeln  schliesst  fHä^^^ 

Jedem  Orte  an;  Nicomedien  bietet  kaum  noch  beachteos««^^ 
leste  der  Vergangenheit  dar;  der  Verf.  hat  es  daher  hier  oiebr 
mit  der  Gegenwart  zu  thun;  auch  Nicia,  das  von  aein^t  '^j^ 
Pracht  und  Bedeutung  so  tief  herabgekommen ,  bietet  nar  io  ^^ 
Beziehung  dem  Beobachter  des  Alterthums  ein  Interesse,  di«^" 
zunächst  an  das  gewaltige,  der  byzantinischen  Periode  zugehörig« 
Vertheidlgungssystem  der  Stadt  kntipft  und  in  so  fern  f^^  ^ 
Studium  der  alten  Poliorcetik  von  Wichtigkeit  Ist.  Diese  (^ 
tigen  Mauern  und  Thurme,  welche  den  Umfang  der  byzantiniscli^ 
Stadt  einschliessen ,  sind  dem  Verf.  Gegenstand  besonderer  i^o'' 
merksamkeit,  die  dann  auch  die  törkische  Zeit,  die  Moscbe<> 
n.  8.  w.  berficksichtigt  hat.  Diese  Zeit  ist  es  auch ,  welche  ^ 
der  Beschreibnng  von  Brussa,  das  kaum  noch  Etwas  aus  ^^^ 
Alterthume  bietet,  berücksichUgt  wird.     Wir  verlssien  i^^^ 
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clieee  DarsteOttog,  aus  der  wir  nur  anf  eine  Bemerkang  des  Verf. 
S.  69  aufmerksam  machen  wollen,  über  die  Aeboßehkeit  der  tur- 
kiscben  und  römischen  Bäder;  um  ein  türkisches  Bad  an  beschrei- 
ben ,  sagt  er ,  könne  man  nur  Schritt  für  Schritt  der  Beschreibung, 
die  Vitrufins  von  den  römischen  Badern  giebt,  folgen  (?). 

Wir  gehen  über  sur  aweiten  Abtheilung  des  ersten  Bandes, 
welches  mit  Phrygien  und  Galatien  sich  beschäftigt.     Auch 
hier  beginnt  der  Verf.  mit  Angaben  über  die  nit^rliche  Beschaffen- 
heit dea  Bodens,  woran  sich  ein  geograpbiscli'-historischer  Ueber- 
blick  anreiht,  der  die  Geschichte  des  Landes  bis  sur  Zeit  der  tür- 
kischen Eroberung  herabfnhrt.     Aus  der  vulkanisclien  Mator  des 
Bodens  wird  gefolgert ,  dass  dasselbe  auch  in  einer  relatir  späteren 
Zeit  erst  Bewohner  habe  aufnehmen  können,  welche  aus  dem 
nahen  Thracien  und  Macedonien  gekommen ;  dass  diese  aber  ein 
^ans  unbebautes  und  unbewohntes  Land  Torgefunden ,  scheint  in- 
xwischen  dem  Verf.  doch  auch  nicht  gans  wahrscheinlich ,  obwohl 
die  Geschichte  von  einer  solchen  ersten,  etwa  aus  dem  Innern 
Asiens  hereingesogenen  Bevölkerung  durchaas  schweige.    Aller- 
dings werden  wir  tfeben  der  Einwanderung  ans  Thracien  und  Ma- 
cedonien ,  in  welcher  der  neueste  Forscher  dieser  Gegenstände^ 
Otto  Abel  (Macedonien  vor  K.  Philipp  p.  55)  auf  pelasgiscbe 
Elemente  zurückfuhren  will ,  auch  noch  ein  anderes  Element,  daa 
wrir  als  das  semiilsche  beseichnen,  ansunchmen  haben.     Und 
dieses  ietxtere  erscheint  uns  selbst  älter  in  Kleinasien ,  als  daa  von 
dem  gegenüberliegenden  Europa  eingewanderte ,  obwohl  Abel  am 
a.  O.  p.  46  ff.  diesen  Zusammenhsng  der  Phryger  mit  semitischen 
Stimmen  für  keinen  ursprünglichen,  also  für  einen  spätem  hal* 
len  will,  was  wir  indessen  sehr  bezweifeln.  —    Die  einzelnen 
Punkte,  welche  näher  von  Texier  geschildert  werden,  sind^Ai«  ' 
asani,  Koula,^  Hierapolis,  Sjnnada,  Nacoleia,  Peaai- 
nus,  Ancyra  und  Pterium. 

Aixnnl  X^itccvog)  nimmt  vor  Allem  die  Aufmerksamkeit  dea 
Verf.  in  Anspruch,  der  hier  auch  die  Priorität  der  Entdeckungen 
der  alten  Denkmäler  in  Anspruch  nimmt,  während  Kappel  und 
Fellow's  (wie  wir  schon  früher  hier  bemerkt  haben)  und  später 
Hamilton  allerdings  denselben  merkwürdigen  Punkt  besucht  und 
zum  Theil  auch  beschrieben  haben  (s.  Hamilton  Researchea  in 
Asia  minor  I.  p.  99  ff.  Andere  Nschweisungen  bei  Forbiger  II. 
p.  351.).  Uebrigens  ist  die  von  Texier  hier  gegebene  Beschrel- 
hung  jedenfalls  die  umfassendste  und  genaueste;  wie  er  aber  aneh 
dabei  den  britischen  Reisenden  Hamilton,  der  nach  ihm,  Im  An- 
fang April  1836  auf  dieser  Stelle  weilte,  benutzt  hat,  werden  wir 
sehen.  Die  Lage  des  Orts  und  die  Beschaffenheit  der  Umgebun« 
gen  werden  ausführlich  beschrieben;  die  Ansicht  des  Tempels 
auf  einer  Terrasse  selbst  verglichen  mit  der  des  Parthenon  auf  der 
attischen  Burg;  der  Umfang  der  Stadt  selbst  wird  nach  den  vor- 
handenen Mauerresten,  innerhalb  deren  jetzt  ein  elendes  türkl- 
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«ches  Dorf  T^h&fder-Aisaar  (Hamilton  nennt  es  Tchtv- 
dour-Histar)  pich  befindet,  als  bedeutend  geschildert,  wiewoU 
'  eine  Ringmaner  oder  Befestigung  nicht  mehr  sa  ermitteln  wv. 
Unter  den  Resten  des  Alterthams  ragt  nnn  vor  Aliem  der  be^ 
merl^te  Tempel  hervor,  welcher  der  Ionischen  Ordi^un^  nogebört 
nnd  in  die  Klasse  deijenigen  in  setien  ist,  weiche  man  Dach  Vi- 
tmvius  Psendodipte  nennen  wfirde;'  seine  Anlage  mochte   der 
Verf.  nicht  sowohl  der  römischen  Periode,  in  welche  allerdiag« 
die  am  Tempel  befindlichen  Inschriften  fallen,  als  der  frflherea 
Zeit  der  Attalischen  Forsten  inweisen;  eben  diese  Inschrifles, 
welche  um  die  Mitte  des  iweiten  Jahrhunderts  nach  Chr.  fallea^ 
neigen  uns,  dass  der  Tempel  dem  Zeus  Panhellenios  geweiht  war; 
aie  beliehen  sich  sum  Theil  auf  einen  über  die  Quantität  der  Ab- 
gabe, weiche  von  den  dem  Tempel  lugewiesenen  Länderelen  n 
entrichten  war ,  entstandenen  Streit.     Wenn  nun  Texier  hier  dien 
lateinischen  und  griechischen  Inschriften,  das  (lateinische)  Schrei- 
ben des  Kaiser  Hadrianns  an  Quintns ,  dessen  (griechitcrheo)  Er- 
lass  an  die  Archonten ,  und  die  Bule  der  Stadt,  dann  den  (latei- 
nischen) Brief  des  Qnintus  an  Hesperus  und  dessen  ebenftUs  is 
lateinischer  Sprache  abgefässtfcs  Antwortschreiben  mittheilt,  si 
müssen  wir  bemerken,  dass  diese  Inschriften,  sowie  die  vier  weiler 
folgenden  Griechischen  bereits  in  dem  Berliner  Corpaa  ImcripCio- 
nutn  Graecamm  unter  Nr.  3831  ff.  sich  finden ,  und  daae  die  paar 
kleinen  griechischen  Inschriften,  welche  Texier  noch  welter  mit- 
theilt, ohne  alle  Bedeutung  sind ,  und  insofern  dem ,  was  Im  Cor- 
pus Inscriptionum  schon   steht,    nichts  besonderes  hiosafngea 
Ausser  dem  Tempel  werden  auch  die  alten  Brücken   fiber  da 
Rhindacus ,  dann  die  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  befindilcbea 
Graber,  so  wie  das  in  seinen  nntem  Theilen  noch  liemlich  erhal- 
tene Theater,  welches  der  Verf.  in  die  Zeit  des  CJebergangs  aus 
der  griechischen  in  die  romische  Kunst  verlegt ,  dessen  Disposi- 
tionen aber  gani  mit  Vltru^lus  übereinstimmend  befunden  wenfen, 
n&her  geschildert;  auf  den  Planches  23  bis  49  Ist  Alles  hin  m  seine 
einseisten  Theile  abgebildet. 

Konia  (so  schreibt  Texier),  was  den  nächsten  Gegenstaai 
der  Erörterung  bildet,  soll  gleichfalls  an  der  Stelle  einer  altei 
Stadt  liegen,  welche,  den  Itinerarien  zufolge,  Clannddn  gewe- 
sen ^  wie  Texler  vermuthet ,  jedoch  mit  dem  Bemerken,  das«  kelae 
der  gefundenen  Inschriften  —  was  uns  hier  mitgetheilt  wird,  siad 
einige  unbedeutende  Votivinschriften ,  die  im  Corpus  Inacript. 
noch  nicht  stehen  —  diese  Vermuthung  bestätige.  Wir  genteho. 
dass  wir  vergeblich  in  den  Itinerarien  und  sonst  nach  einer  Stadt 
C I  a  n  u  d  d  a ,  wie  sie  Texier  p.  133  angiebt ,  gesucht  haben.  Vgl 
übrigens  Hamilton  a.  a.  O.  1.  p.  136  ff.  und  II.  p.  130  ff. 

Was  über  HIeropolls  mit  seinen  Thermen  bemerkt  wird, 
ist  nicht  von  Belsng  oder,  uns  mit  neuen  Nachrichten  oder  Ent- 
deckungen bereichernd.     Synnada,  durch  seine  Marmorbrücbc 
I 
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einst  so  berüliiirt,  findet  Texier  io  £«kik«r«  Hisaar  wieder; 
die  mlt^etheilteD  drei,  jedoch  nicht  bedeutenden  Inachriften,  iu 
denen  übrigens  der  Marne  dea  Ortea  nicht  Toricommt,  haben  wir 
niclit  im  Corpus  Inscriptionum  gefunden ;  wir  Terweiten  wegen  des 
Uebrigen  auf  Forbiger  II.  p.  344  und  die  dort  mitgetheilten  Nach- 
Weisungen.  Schöne  Abbildungen  beider  Punltte  nach  ihrer  ge- 
fenwärtigen  Lage  sind  übrigens  beigegeben. 

Der  nächste  Abschnitt  mit  der  Aufschrift  Nacoleia  (s.  bei 
Forbiger  II.  p.  360  Tgl.  333  not.  1.)  führt  uns  in  diejenige  Gebirgs- 
welt  Phrygiens  ein,  welche  durch  die  merlt würdigen,  in  die  Fel- 
sen gehauenen  Grabeskammern  sammt  den  rathselhaften  Inschrif- 
ten, achon  früher  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hatten. 
Texier  bemerkt  ausdrucklich ,  dass  in  den  öden  und  yerlassenen 
Gegenden,  in  welchen  diese  Gräber  sich  befinden»  keine  römi- 
schen Baureste  oder  Alterthümer  zu  finden  seien,  und  dass  diese 
merkwürdigen  Ueberreste  mit  ihren  noch  onentzifferten  Schrift- 
seichen auf  einCrvolk  hinweisen,  dessen  Kunstschöpfungeli,  wenn 
man  anders  diesen  Ausdruck  hier  anwenden  darf,  jeden  fremden 
Einflaaa,  es  sei  der  griechischen  .oder  der  persischen  oder  der 
eigenthümlich  lycischen  Kunst,  von  sich  abweisen.  In  eine  nähere 
Untersuchung  über  diese  merkwürdigen  Reste,  insbesondere  das 
unter  dem  Mamen  des  Grabmals  dea  Midas  bekannte  Monument, . 
liiaat  sich  jedoch  der  Verf.  nicht  ein,  so  genau  er  auch  dss  Locaie 
und  die  ganze  Gegend  beschreibt  und  so  treu  er  auch  die  einzel- 
nen Schriftzüge,  welche  bei  diesem  Grabmonument  in  die  Felsen 
cingehauen  sind,  hier  wiederzugeben  sucht.    Die  griechische  In- 
schrift ,  die  uns  mitgetheilt  wird ,  ist  verstummelt  und  unbedeu- 
tend«    Debrigens  wird  am  Schlüsse  der  Darstellung  S.  160  vom 
Verf.  selbst  bemerkt,  wie  alle  diese  Punkte  noch  keineswegs  ge« 
hörig  nntersucbt  seien ,  wie  vielmehr  manche  neue  Entdeckungen 
bei  sorgfältiger  Erforschung  hier  nicht  ansbleiben  könnten.    Und 
diös  wünschen  auch  wir  sehnlichst  nicht  ohne  Bedauern,  dass  uns 
diese  näheren, Aufschlüsse  nicht  durch  Hrn.  Texier  zu  Theil  ge* 
worden  sind.    Bei  Peasinus,  als  Handelsstadt  und  als  Sitz  des 
Cultua  der  Cjbele  einst  so  bedeutend»  verweilt  der  Verf.  einige 
Zeit,  indem  er  aus  den  Nachrichten  der  Alten  einen  Ueberblick 
der  Geschichte  der  Stadt  und  ihres  Cultus  zu  geben  sucht;  als 
ein  neu  gewonnenes  Resultst  hebt  er  die  von  ihm  gemachte  Ent- 
deckung der  wahren,  früher  nicht  gekannten  Lage  der  Stadt  her- 
vor, die  er  in  den  ausgedehnten  Ruinen  wieder  findet,  weiche 
einige  Stunden  vom  heutigen  Seyri  Hlssar,  das  allerdings  zum 
Theil  aus  Steinen  vom  alten  Pessinus  erbaut  ist,  bei  dem  Dorfe 
Balaazarisich  ausbreiten;  eine  Entdeckung,  die  übrifens  auch 
schon  Forbiger  II.  p.  367  benutzt  hat.   Der  Verf.,  obwohl  er  nicht 
lange  hier  verweilen  konnte  und  sich  mit  der  Aufnahme  eines  Pla- 
neader Gebend  begnügen  mnsste,  da  ihm  zu  Nachgrabungen  und 
genaueren  Nachforschungen  alle  Mittel  und  alle  Zeit  fehlten,  ent* 
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wirft  von  deo  Ruinen  eine  Sehildenmg:;  die  inswischeD  durch  Ih- 
milton  a.  a.  O.  I.  p.  438  ff. ,  der  nach  Texier  diesen  Punkt  b^ 
suchte  und  dort  eine  Reihe  von  Inschriften  copirte,  j^tzt  xn  Tfr- 
vollständigen  Ist.  Wegen  der  letstem  verweisen  wir  jetstiufdu 
Corpus  Inscriptionnm  Nr.  4081  bis  4098,  besonders  M)S5niitdeR 
Remerliungen  des  Herausgebers.  Naher  lassen  sich  imwiidien 
diese  Reste  kaum  unterscheiden.  Einseines,  das  auf  denTenp«! 
der  grossen  Gottermutter ,  auf  ein  Theater,  so  wie  auf  die  Akro- 
pole  hinwies,  glaubte  Texier  mit  siemllcher  Sicherheit  ooter- 
scheiden  zu  Icönnen. 

Von  Aneyra,  lu  dem  sich  nun  der  Verf.  wendet,  eMtta 
wir  eine  gleichfalls  aus  Angaben  der  Alten  luaamroenjesetite  Be- 
schreibung; dass  der  Tempel  des  Augustus  mit  der  beltsnotenli 
Schrift,  dem  sogenannten  Monumentum  Anryranttm^  die  Btidc 
des  Reisenden  insbesondere  aof  sich  sieben  wurde,  wir  laer- 
wsrten;  schwerlich  aber  erwartet  man,  dass  der  Verf.,  dersdNt 
nur  einen  geringen  Theil  der  Inschrift  lu  copiren  vermodite,  n 
dem  Werkeaeines  Nachfolgers,  des  mehrfach  g^enannten  Eofit- 
ders  Hsmilton ,  greifen  und  „desirant  reunir  ici  tous  les  tmui 
faits  jusqu'  k  ce  jour  sur  le  monament^^,  die  volktsndigere  pt- 
chische  Copie  des  Textes,  welche  Hamilton  brachte^  bieri^ 
drucken  lassen  wurde,  mit  dem  Bemerken,  dass  er  auch  dibdiof 
die  Restitutionsversuche  von  Dureau  de  la  Malle,  Egger  und  Ger 
hard  (in  der  archäologischen  Zeitung,  soll  wohl  heissen  Fraoi)« 
Rücksicht  genommen.  Und  dieser  Wiederabdruck  ist  mit  eioen 
nnnöthigen  Luxus  und  grosser  Raumverschwendung  hier  ^e^cbe 
heH,  wlfarend  für  uns  eigentlich  das  Ganae  Qberflnssig  ist,  eben 
so  wie  der  am  Schlüsse  gleichfalls  beigengte  Abdruck  des  lita- 
uischen Originals;  denn  wir  besitzen  jetst  einen  weit  eorredern 
und  vollstftndigeren  Abdruck  des  griechischen  Textes  im  Corptf 
Inscriptionnm  Nr.  4010  ff.  und  das  Game  in  einer  neuen  encbi- 
pfenden  Ausgabe  von  5.  Frans  mit  A.  W.  Zumpt^s  CommeüUrifi 
Berlin  1845.  8. 

Der  letate  Abschnitt  dieses  ersten  Bandes,  fiberscbrid)« 
Pterlum  beginnt  mit  einer  Wanderung  des  Verf.,  deren  oidH^^' 
Zweck  das  Auffinden  der  dritten  Hauptstadt  des  Galatischen  Ub- 
des,  Tavium,  war,  ohne  jedoch  diesen  Zweck  erreichea  <> 
kSnnen.  Indessen  führte  die  Wanderung  au  andern  Brgebninei. 
indem  sie  dem  Verf.  in  einem  Thale  bei  Boghay  Kevi  susgedebBte 
Ruinen  entdecken  Hess,  die  in  Allem  ein  colossales  6eprigei> 
sich  tragen  und  desshalb  von  ihm  anfangs  fBr  Reste  einer  Vf^ 
gischen  Stadt  ausgegeben  wurden.  Gewaltige  Mauerreste,  Ten- 
pelrulnen,  maasenhafte  Ruinen  einer  Acropole  traten  nbertllber' 
vor,  nur  keine  Inschrift,  welche  den  alten  Namen  des  OHig^ 
bracht  bitte ;  fast  noch  grössere  Aufmerksamkeit  erregten  tber 
die  in  derNShe  bei  einem  jetat  Vasili  Kala  gensnnten Ort« 
befindlidien  Reliefs,  lauter  kolossale  Figuren ,  die  eine  Reihet 
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Sceneti  darstellen,  eiogehaaen  in  die  Fetten,  gans  in  der  Art  und 
Weise,  wie  die  ihnllciien  Monumente  su  Persepolia.  Hier  ao 
weiilg  wie  auch  bei  den  aasgedeiiDten  Ruinen  jener  Stadt  erinnerte 
Ktwaa  an  griecliiaclie  nnd  romiaclie  Kunst;  wir  liaben  ea  also 
hier  mit  einer  ftiteren,  Innerasiatiscliep  Kunst  sii  tlinn,  über  wei- 
che nähere  Anfscillüsse  su  geben  allerdings  nocti  Etwas  sehr 
schwieriges  ist ;  zumsl  da  auch  hier  noch  eine  wettere ,  genauere 
Untersuchung  des  Gänsen  unumgänglich  nothwendig  erseheint; 
wenn  wir  au  einem  einigermaassen  sichern  Ergebniss  g  elangen  aoilen. 
Darum  werden  auch  die  Terschiedenen  Deutungen,  wie  wir  sie 
hier  über  die  in  .den  Felsen  eingehauenen  Figuren  und  Scenea 
lesen,  höchst  ungewiss  bleiben  werden.  Auch  die  vom  Verfssser 
über  die  Ruinen  jener  Stadt  ausgesprochene  Vermuthung  erscheint 
Jedenfalls  noch  weiterer  Begründung  bedurfiig,  wenn  sie  einen 
höheren  Grad  von  Wahrachelnllchkeit  gewinnen  soll«  Er  will 
nämlich  an  das  bei  Herodot  I,  76  als  festester  Punitt  dieses  Lan- 
des bezeichnete  Pteria  denken,  welche  Stadt  Crösos  auf  seinem 
Zuge  wider  Cyrus ,  nachdem  er  den  Halys  überschritten,  einnahm 
und  deren  Bewohner  er  su  Sclaven  machte.  Dies  ist  allerdings 
derselbe  Ort,  den  auch  Stephanus  von  Bysans  anf&hrt,  als  nokig 
SiVfAnriq^  von  einem  andern  Pteria,  einer  modischen  Stsdt  es 
unterscheidend,  welche  letstere  er  Pt  er  Ion  nennt.  Eben  darum 
hatte  der  Verf.,  seiner  eigenen  Hypothese  gemäss,  in  die  Auf- 
schrift dieses  Abschnittes  besser  Pteria  als  Pterium  gesetst» 
Inzwischen  hat  schon  Hamilton,  welcher  dieaelben  Punkte  be- 
suchte und  von  diesen  merkwürdigen,  in  den  Felsen  gehauenen 
Scenen  (die  uns  allerdings  an  die  nnliingst  beksnnt  gewordenen 
▼on  BIsntum,  wie  an  die  Persepolitanischen  Darsteliongen  erin- 
nern, sber  doch  auch  manche  Verschiedenheit,  zumal  in  der 
Tracht  der  einzelnen  Figuren  erkennen  lassen,)  mit  Recht,  wie 
wir  glauben,  dagegen  geltend  gemacht,  dass  Pteria,  nsch  den 
Angaben  des  Herodot  jedenfalla  näher  an  der  See,  und  nicht  so 
tief  im  Innern  des  Landea  gesucht  werden  darf  —  ii  il  Jltsglfi  — 
xttttt  2Iivi6ntiV9t6XiVTjpf  iv  Evi^lvqt  novttp  (AaXi6td  Hrj  x€ifiivii 
drückt  sich  Herodot  aua,  waa  allerdings  für  Texier's  Annahme 
nicht  spricht.  Hamilton  Sieht  ea  daher  vor,  in  jenen  ausgedehn- 
ten Ruinen  die  Lege  des  alten  T  a  vium  wiederzufinden;  s.  Bd.  I. 
p.  395  ff.  Und  dies  scheint  uns  in  der  That  richtiger.  In  dem 
oben  schon  erwähnten  Register  der  neuen  Berliner  Ausgabe  der 
Itinerarlen  wird  Tavia  bezeichnet  alsBoghazköi  nach  Kiepert 
und  Lapie ,ala6oukourthoy  nach  Andern.  Hamilton  schreibt 
Boghaz  Kleoi.  Welche  Verwechselungen  aus  der  stets  wech- 
selnden Schreibart  hervorgehen  künnen ,  ist  auch  aus  diesem  Bei- 
spiel zur  Genüge  ersichtlich. 

Der  zweite  Theil  des  Textes  beginnt  mit. der  Beschreibung 
von  Cappadocien,diein  ahnlicher  Weise  wie  die  vorher  er- 
wähnte von  Bitbynien  und  Phrygien  gehalten  ist ,  indem  sie  eine 
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geographiseh-historifldie  Ucbenidil  der  VerhiUmweuiidScIi»^ 
Mrfe  dieser  Landschaft  von  den  alteren  Zeileo  bis  auf  die  PoM 
der  tnriciaehen  Herrtchaft  herab  enthält;  dann  wird  die  «ileSi 
theOnng  des  Landes  erwihnt ;  ohne  dass  Übrigeos  9  mit  Auiuka 
dessen ,  was  über  die  Verhältnisse  der  Flusse,  unter  Ver^lebho: 
der  von  den  Alten  angeffebenen  Flusse  mit  dem  jeUigen  Unfsi 
den  jetsigen  Namen  derselben  hier  erörtert  ist,  ein  betete 
werthes,  neues  Resolut  hier  sa  Tage  käme,  oder  Etwas, du« 
nicht  vorher  schon  gekannt  hätten«    Mit  S.  40  folgt  die  \f 
schafl  Cataonien;  die  alte  Stadt  Comana,  deren  Lage  biff 
nicht  näher  ermittelt  war,  wird  in  dem  jetnifeo  Ort  CkfJ- 
Kalesi  gefunden.     Cocussos  oder  Cncussas,  als  dsw 
des  Exils  des  h.  Chrysostomns  bekannt,  wird  oach  dem  bctfp 
Ghcub-dar6  verlegt.     Wie  unsicher  die  bisherif en  Be«tnss 
gen  sind,  mag  auch  hier  wieder  aus,  den  Angaben  im  hidei« 
neuen  Ausgabe  der  Itlnerarien  ersichtlich  werden ,  wdnadi  ^ 
das  alte  Comsna In  Al-Bostan,  Lapie  dasselbe  in  VirsDcbc^ 
Andere  in  Arminacha  finden,  Cocuso  (so  heisst  der  Orti 
den  Itinerarien)  aber  im  jetsigen  Gogsja,   GnuksooBtft 
finden  soll.    Wie  kann  unter  solchen  Angaben  und  bd  ttBtff 
eben  Verwirrung  eine  sichere  alte  Geographie  Kleinasfcsf,  »* 
sondere  eine  richtige  Ksrte  desselben  in  Stande  konmea.  u 
so  mehr  biUigen  wir  Forbiger's  Vorsicht,  der  Bd.  IL  p.  301.»' 
bei  beiden  Orten  lieber  gar  keine  neuere  Ortsbeseichnus«  «^ 
geben  hat,  die  uns  Allerdings  erst  verlässigere  und  genauere  liij^' 
suchungen,  an  Ort  und  Stelle  veranstaltet,  bringen  1^^°'>^.,( 
S.  45  ff.  kommt  Cäsarea,  Präfektur  von  GUicien,  ndt  S.»J 
die  SUdt  Cäsarea  selbst;  was  an  ihren  Bauten  von  ^^^''^ 
nen  sich  findet,  gehört  iwar  älteren  Bauwerken  der  U««^ 
Zelt  an ;  aber  die  noch  vorhandenen  Bauwerke  reichen  >^5v 
das  zwölfte  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  binaoB,  P^ 
also  einer  schon  neueren  Zeit  sn;  mohamedanische  ^'^^^f^T 
bei  denen  die  Beschreibung  des  Verf.  verweilt.     S.  60 1 P^ 
der  Verf.  sum  Berg  Argäus ,  den  er  jedoch  nicht  bestieg;  ^ 
ausser  der  allgemeinen  Ansicht  des  Gebirgszuges,  im  ^y!^ 
hinzufügt,  ist  aus  Hamilton  (II.  p.  270  ff.)  entnommen,  ^^^ 
er  sich  geradezu  beruft,  während  wir  von  ihm,  auch  '""^^ 
«ebenen  Abbildung  dieses  Gebirges,   ifiiniges   erwartet  w|^ 
Eben  so  werden  uns  ausführlich  die  Mittheilungen  ^&^f\, 
Reisenden  der  neueren  Zeit  über  den  Fluss  Melas  —  worober^ 
dessen  Forbiger  IL  p.  295  sq.  die  richtige  Ansicht  bereits»^ 
sprechen  zu  haben  scheint,  vorgelegt,  ohne  ein  ^esenCii^. 
gebniss  der  ausführlichen  und  am  Ende  doch  nicht  sehr  wie&Uo 
Untersuchung  herbeizuführen.  1^ 

Urgub,  was  nun  (S.  75 ff.)  folgt,  bietet  dem  Fresnde J^ 
klsssischen  Alterthums  Nichts  von  Belang  dar;  die  Lage  derM  ^ 
nen,  jetzt  türkischen  Stadt,  die  einen  TheU  einer  alteoNecr^r 
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eiDnimnit  9  deren  Material  fBr  die  Wohnungen  der  neuen  Be* 
woiiner  benutit  ward,  wird,  samai  mit  Bezog  auf  die apitsen  Berg* 
und  Felakegel,  die  sicii  hier  neben  einander  in  mericwürdiger 
Weite  erheben,  ala  sehr  interessant  geschildert;  es  gehören  i^bri- 
grens  die  hier  befindlichen  alten  Graber  der  christlicli^-  byiantinl* 
tehen  Zeit  an;  die  daran  befindlichen  Maiereien,  meist  Darstel- 
lungen aus  dem  alten  und  neuen  Testament,  sollen  lum  Theii 
noch  wohl  erhalten  sein;  einzelne  Abbildungen  derselben  sind  bis 
jetzt  nicht  gegeben,  von  der  Gegend  selbst  sind  einige,  ganz  Tor- 
znglich  ausgeführte  Kupfertafeln  beigegeben,  die  nns  die  meilc- 
würdigen  Felsbildungen  recht  gut  Teranschaulichen.  Auch  Ha- 
milton hat  diese  Gegend  besucht  und  kfirzer  als  Texier  beschrie*- 
ben,'  II.  p.  250  ff.,  auch  eine  kleine  AbbUduiig  der  merkwürdigen, 
In  ilirem  Innern  zum  Theil  aosgehöhlten  konischen  Hugei  beige^ 
fügt;  sie  iasst  sich  indessen  mit  Texier^s  Skizzen  nicht  Terglelchen. 
Nemcheh^er,  womit  ein  neuer  Abschnitt  der  Beschreibung 
beginnt^  wird  auf  das  griechische  Nyssa  bezogen,  oder  vielmehr  an 
das  in  der  Nähe  von  Nemcheher  befindliche  Dorf  Nar,  wo  alte 
Gr8ber  angetroffen  werden,  dabei  gedacht,  wahrend  Hamilton  II. 
p.  265  von  einem  Dorfe  fiirsis  spricht,  das  ihm,  wahrscheinlich 
der  Lautafanlicfakeit  wegen,  das  alte  Nyssa  ist.  Hier  kann  nur 
eine  neue,  und  zwar  genauere  Nachforschung  an  Ort  und  Stelle 
uns  das  Richtige  bringen.  Von  Alterthümem  der  klassischen 
Zeit  ist  übrigens  in  Texier's  Beschreibung,  die  sich  blos  um  Ver«» 
hiltnisse  neuerer  Zeit  dreht,  nicht  die  Rede;  Texier  wohnte  ei- 
nem (griechischen)  Kirchenfeste  bei,  das  durch  die  Gegenwart 
des  Bischofs  des  Orts,  wie  des  Metropoliten  von  Cäaarea  yerhwr- 
licht  ward ;  er  beschreibt  uns  die  ganze  Feier  und  setzt  am  Schiuaae 
die,  wohl^auf  Rnssland  bezüglichen  Worte  hinzu,  die  uns  um 
so  mehr  sufgefallen  sind,  ala  derartige  politische  Anspielungen 
oder  Phrasen,  wie  wir  sonst  von  Franzosen  gewohnt  sind,  diesem 
Werke  darchaus  fremd  sind:  „tont  en  rendant  justice  i  l'esprlt 
de  tolerance  des  gouvernement  d*alors  je  ne  pouvais  m'  emp^her 
de  reconnattre  que  Tfiglise  grecque  s'appuie  aur  un  protecteur 
cach^ ,  devant  le  quel  s^cline  le  front  m^me  du  Snltan.^^  (p.  88). 
Auf  die  neuere  Zeit  und  neuere  Verhältnisse  bezieht  sich  auch 
meist  das,  was  im  nächsten  Abschnitte:  Prefeeture  de  Gar$au* 
ritiaS.  90  ff.  bemerkt  ist;  was  die  das  Alterthum  berührenden 
Notizen  betrifft,  wird  man  dies  bei  Hamilton  genauer  und  voll- 
ständiger erörtert  finden.  Auch  die  Table  des  prefectures  et  des 
villcs  de  Cappadoce  k  differentes  epoques  S.  98  scheint  uns  keine 
besonders  nöthige  Zugabe  des  Textes  zu  sein;  Nigd<S,  was  nun 
folgt,  wird,  als  Hauptort  dea  Distrikte  und  als  türkische  Stadt  hier 
beschrieben;  Reste  des  Alterthums  finden  sich  nicht  vor;  diese 
fand  der  Verf.  drei  „milles*'^  südlich  davon ,  wahrscheinlich  die^ 
selben,  die  auch  früher  Leake  gefunden  und  ala  bei  dem  Dorfe 
Ketch-Hissar  befindlich  bezeichnet  hatte;  Texier  untersuchte 
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diese  Oe^od,  in  welche  das  «Ite  Tyae«  Itg,  nlher  vnd 
net  nun  dessen  La^  auf  dem  von  awei  elenden  Dörfern.  jeUt  eu- 
genommenen  Raum,  von  wdclien  das  eine  Kliss^sar  heine 
(wohl  derselbe  Name,  wie  Leake's  Ketch-Hissar)  das  andeit 
Iphtyankas,  worin. Texler  den  Nsmen  Tjana  wieder  findet 
will.  Wir  erhalten  eine  genaue  Beschreibung  der  noch  vorliu- 
denen  Rainen,  unter  welchen  die  Reste  eines  Aquaducts  Imsm- 
dere  Aufmerksamkeit  ansprechen. 

Was  iiber  Lycaonlen  und  Isaurlen  folgt,  ist  wieder  es 
mehr  geschiclitlich-geogrsphischer  Ueberbllck,  der  sor  Aoflid* 
lung  einselner  das  Altertbura  betreffender  Punkte  nichts  Noia 
hdbringt,  was  einer  besondem  Erwähnung  werth  wäre ;  fibdavfl 
finden  sich,  wie  Tom  Verf.  ausdrücklich  bemerkt  wird,  wenig ilte 
Reste  in  diesen  Gegenden.     Das  alte  Derb^  wird  unter  Benifims 
auf  Hamilton  in  dem  Thale  von  DIvley  gesucht;  bei  Isaort  «iH 
ebenfalla  aaf  diesen  Gelehrten ,  den  der  Verf.  auf  dieses  Pofli^t 
und  deisen  nihere  Untersuchung  aufmerksam  gemacht,  usd  tif 
sdie  von  Hamilton  gemachte  Entdeckung  (IL  p.  325)  hingewieici; 
die  bei  dieser  Gelegenheit  mitgetheilte  Inschrift  kennen  wir  ^ 
reits  aus  dem  Corpus  Inscriptt.  Nr.  4382.    Laranda  oder  Ei- 
raman  soll  Nichts  aus  dem  Alterthnme,  wohl  aber  Handlet  iitf 
der  Zelt  der  Seldschukischen  Sultsne  enthalten.     Bauwerke  td 
Denkmale  der  ti)rkischen  Zeit  sind  es  auch  sunichst ,  welche  kd 
Koni  eh,  dem  alten  Iconium,  hier  beschrieben  werdes;  |ii< 
griechischen  Inschriften,  die  uns  hier  der  Verf.  naittheiltt  i^ 
ebenfalls  keine  neu  aufgefundenen,  sondern  laatef  bereiti  be- 
kannte, die  man  in  einem  correcteren  und  genaueren  Abdrsck  b^ 
relts  im  Corpus  Inscriptt  Nr.  3991.  3993.  3997. 3995  leeeo  ktu* 
S.  151  ff.  wendet  sich  der  Verf«  su  der  Beschreibung  TonHjtKi 
und  Troas;  die  Bewohner  Ton  Myalen  lasst  er  von  den  Vkm  des 
Ister  hierher  einwandern  und  bringt  sie  auf  diese  Weise  mit  ^ 
aus  Thracien  überhaupt  erfolgten  Einwanderungen  In  die  U^ 
asiatiache  Halbinsel  in  Verbhidung«     Was  weiter  folgt,  Ut^ 
den  geschichtlichen  Notisen  mehr  in  die  physische  Bescbiffeak^ 
des  Landes  und  seine  jetzige  Gestsitong  einschligig:  auf  dieiiHifl 
der  Verf.  mehr  Rficksicht  genommen  su  haben  ausdrücklich  ver- 
sichert.   Dies  gilt  auch  von  dem,  was  fkber  Besbicus  und  Frocoi* 
aesus  (Marmara),  über  Priapus,  Lampsacus  und  andere  dort  p* 
legene  Orte  bemerkt  wird.    Eine  ausführliche  Dsrstelluog,  ^^ 
dera  geschichtlicher  Art,  ohne  jedoch  hier  etwas  Neues  su  bm- 
gen,  ist  der  alten  Stadt  Cysicua  su  Theil  geworden,  auf  dertf 
ausgedehnten ,  auch  hier  niher  im  Einzelnen  heachriebeoen  Bn*' 
nen  jetzt  ein  Dorf  H  a  m  m  a  m  1  i  sich  auabreitet. 

Mit  grossen  Erwartungen  nahmen  wir  den  Abschnitt  Ttoty 
zur  Hand,  nicht  ohne  die  Hoffiiung,  hier  wenigstens  irgend  «"^ 
nähere  Erörterung,  irgend  einen  Aufschlnss  über  die  seit  t^J^ 
▼alier  so  viel  besprochenen  und  theilweise  bestrittenen  Locslitite* 
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des  ahen  Troja  su  erhalten.  Der  Verf.,  der  das  l^rotse  Ver- 
dienst seines  Landsmannes,  mit  dem  die  erste  nihere  und  sichere 
Konde  dieses  Lbcals  nberhaopt  beginne,  herTorsuheben  nicht 
nnterifisat  —  und  wir  wollen  ihm  auch  daraus  wshrhafllg  keinen 
Vorwurf  machen  —  beweist  jedoch ,  dass  über  einen  Punkt  noch 
imm^r  die  Ansichten  sehr  abweichend  von  einander  seien,  hier 
also  nihere  Untersuchung  vor  Allem  oothwendig  sei,  um  lu  einem 
sichern  Ergebniss  lu  gelsngen.  Es  sind  dies  die  in  der  Form  Ton 
Tumuli  über  die  Ebene  lerstreuten  Griber,  welche  too  Manchen 
auf  die  bei  der  Belagerung  und  Eroberung  Tröjas  von  den  Grie- 
chen angelegten'Gräber  bezogen ,  von  andern  aber  als  Werke  einer 
weit  späteren  Periode  betrschtet  werden.  Diesen  wichtigen  Punkt 
aufiukliren  und  damit  also  die  ganze  Streitfrage  zu  erledigen,  sei 
ein  Hauptzweck  seines  Besucha  dieser  Gegend  im  April  IS3H  ge- 
wesen; da  sich  in  der  NSbe  damals  gerade  eine  fransöfilsche  Flotte 
befand,  ao  verlangte  der  Verf.  von  dem  sie  commandirenden 
Admiral  eine  nahmhafte  Unterstützung  sn  Mannschaft,  um  auf 
diese  Weise ,  durch  bewaffnete  Schaaren  gescbfitzt  und  unter- 
stützt,. Nachgrabungen  in  grösserem  Maasastabe  ausführen  zu 
können.  Der  französische  Admtral  glaubte  jedoch,  ohne  die  vor- 
her eingeholte  Erlaubniss  des  türkischen  Gouvernements  zu  der- 
artigen Ausgrabungen  und  zu  einer  Landung  bewaffneter  Truppea 
auf  türkischem  Boden,  seine  Einwilligung  nicht  geben  zu  können. 
Mit  'der  Einholung  dieser  Erlaubniss  zu  Constantinopel  verstrich 
natürlich  die  Zeit  und  als  endlich  die  Erlaubniss  anlangte,  war 
die  Flotte  abgesegelt;  „et,  setzt  der  Verf.  hinzu,  je  debutai  en 
Atfie  par  le  regret  de  ne  pouvoir  ajouter  aucun  fait  nouvean  i  ce 
que  ces  predece^seurs  ont  dcrit  sur  la  Troade^^  (p.  180).  Daher 
auch  seine  Beschreibung  der  troischen  Ebene  sich  an  das  hält, 
was  Lechevalier  gesagt  und  was  neuerdings  durch  Mauduit  ver- 
vollständigt worden,  dessen  Arbeit  geradezu  vom  Verf.  als  das 
Genaueste  und  Beste  bezeichnet  wird,  was  über  Trojaa  Locali- 
taten  bis  Jetzt  geschrieben  worden.  Er  meint  damit  das  in  Deutach- 
land weniger  bekannte ,  weitschweifige ,  mit  unnützer  Polemik  und 
eben  ao  überflüssigen  Correspondenzen  überladene  und  so  bis  zn 
einem  circa  fünfhundert  Selten  starken  Quartband  angeschwollene 
Werk,  das  zu  Paris  und  London  1840  unter  folgendem  Titel  er«* 
schien :  Deeoiiverte$  dana  la  Troade.  Dissertations  sur  lea  mo- 
numenta  de  la  plaine  de  Troie  et  la  position  de  celte  vllle.  Mo- 
numents signalds  k  Tattention  des  Archdologues  et  des  amis  de 
4^antiquit€  au  pas  des  Thermopyles.  Eclsirclssements  sur  la  mar- 
che  de  Xerxes  dans  la  Troade,  Bitrait  des  M^moirea  de  A.  F» 
Mauduit,  architecte  de  TEmpereur  Alexandrei,  et  correspon- 
dant  de  Tinstitut  rojale  de  France.  Mit  dem  Motto :  La  gnerre 
de  Troie  n'est  point  une  fiction:  le  hatard  ne  pent  avoir  r^ani  sur 
un  point  i4ttrmin4  tont  d*objets  remarquables  pour  sppuyer  les 
rdveries  d*un  poete.  242  Seiten,  zu  denen  Deuxl^e  partie  mit 
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264  S.  woau  noeh  XII  S.  Briefe  des  Herausgeben  an  Tondüedtt 
Monarchen  und  deren  Antworten  hinzukommen. 

Ea  ist  hier  nicht  der  Ort  in  eine  loabere  ond  tpecielle  Kiül 

dieses  Werkes  einzugehen,  von  dem  schon  der  seetige  Jiiuii 

diesen  Jahrbb.  Bd.  XXXVU.  p.  116  eine  kurze  Notit  milM 

die  er  mit  einem  Urtheil  begleitete,  daa  Keiner  za  hartM 

wird  9  der  naher  mit  dem  Buche  seihst  si9h  beschäftig  hit,  ik 

dass  wir  darum  dem  gebildeten  Architekten  sein  Veidiemtsda 

lern  wollen.    Denn  der  Verf.  ist  kein  Gelehrter,  noch  ^mfi 

ein  Alterthumsforscher;  dsss  er  kein  Griechisch  verstehe,  w 

sichert  er  selbst  ond  doch  werden  die  Stellen  griechischer  liti- 

ren,  nicht  etwa  bloa  des  Homer,  sondern  eines  Strabo,  eiso^ 

rodot  auf  eine  Weise  behaodelt,  die  den  Ansichteo  des  Veiü 

er  von  diesen  Localititen  sich  gebildet  hat,  entsprechen  lollU 

lieh  nicht  ohoe  Willkurlichkeiten  jeder  Art  ond  mit  etneo  Ns^ 

von  Kritik,  der ^ uns  selbst  da,  wo  Autopsie  den  Verf.  aal i 

Richtige  geführt  haben  sollte,  bedenklich  und  zweifelbsft nMii 

muss;  sind  doch  selbst  die  schön  gestochenen  Karten,  weidie^ 

Werke  beigefugt  sind,  keineswegs  zuverlässig,  wie  wir  m^ 

Berichten  der  spätem  Reisenden  zur  Genüge  ersehen.    Uiui  I 

sem  Führer  folgt  Hr.  Texier  vorzugsweise,  da  wo  er  vidd 

dessen  Angaben  vor  Alleol  prüfen  und  untersuchen  sollte,  i 

darf  daher  durchaus  keine  neuen  Aufschlüsse  erwarten,  xumi 

der  Verf.  die  Arbeiten  deutscher  Gelehrten  über  diese  sehvie^ 

und  streitige  Frage  gar  nicht  kennt     Gegen  LecheraKer's  i 

sieht,  der  auch  Mauduit  und  Texier  folgen ,  wonach  das  slteTi 

auf  der  hinter  dem  jetzigen  Dorfe  Bunarbaschi  befiodid 

Höhe  gestanden,  ist  bekanntlich  Dr.  von  Eckenbrechei 

Rhein.  Museum  Neue  Folge  (II.  p.  10  ff.)  in  einem  dieLa^' 

Homerischen  Uion  betreffenden  Aufsetze  am  a.  O.  p.  IS,A 

treten,  und  hat  die  Identität  des  Aeolischen  lliön  mit  den ^ 

riechen  au  erweisen  gesucht;  auch  Ulrichs,  der  im  Jiferri^^ 

die  ganze  Gegend  untersuchte,  hat  sich  ebenfslls  Im  Rhea^ 

III.  p.  573  ff.  gegen  Lechevsiier^s  Ansicht  ansgesprocheo  ^^ 

alte  Troja  auf  den  von  Bunarbaschi,  in  welchem  er  dss  t«1 

nins  erwihte  Sksmandria  erkennt,  etwa  eine  Stunde  We^< 

femten  Högel  A  t  z  i  k  -  K  i  o  i  verlegt,^  wobei  wir  zugleich  eriA 

dass  die  auf  verschiedenen  Karten  (insbesondere  nach  suf  ^ 

duit*s  Karte)  ab  zwei  verschiedene  Orte  an  zwei  verschied« 

Punkten  bezeichneten  (tftrkiscben)  Dörfer  Atzik-Kloi  whI 

kl-Atzik-Kioinur  eine  und  dieselbe Lbcslität  sind.    M. 

von  seiner  Studientube  aus  sm  wenigsten  diesen  Streit  enUi 

den,  der,  wenn  er  überhaupt  zu  entscheiden  ist,  kanmaodei 

an  Ort  und  Stelle  wird  entschieden  werden  können;  wenn  er 

auf  eine  ihm  in  diesen  Tagen  von  Freundeshand  sugekssu 

bildliche  Darstellung  der  ganzen  troischeo  Ebene  einen  Biicki 

so  ragt  auf  dieaem  Bilde,  welches  auf  einer  an  Ort  und  S 
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Torgenommeneii  Aufnahme  beruht ,  der  Felsenh&gel  hinter  dem 
jetsigen  Dorfe  Bunarbaschi  a«i  der  gaoaen  Flache  auf  eine  solche 
Weise  hervor,  data  man  unwillkürlich  auf  den  Gedanken  kommt, 
in  diesem  so  herrorraf  enden  Punkte  auch  den  Mittelpunkt  des 
alten  homerischen  Troja,  das  Pergamum  des  Priamns,  roa  wei* 
ehern  Herodot  Vil,  43  spricht,  zu  erkennen.    Indessen  will  und 
kann  Ref.  in  keiner  Weise  eine  Entscheidung  der  schwierigen 
Frage  abgeben,  welche  geschlichtet  su  sehen,  vor  Allem  won* 
schenswerth  ist;  denn  Ober  die  Nebenpunkte,  in  to  weit  es  sich 
weiter  darum  tiandelt,  alle  einzelnen  in  den  homerischen  Gedichten 
vorkommenden  Localitaten,  auch  jetzt  noch  an  Ort  und  Stelle 
nachzuweisen,  wird  msn,  zumal  bei  der  so  vielfach  veriadertea 
Beschaffenheit  der  ganzen  Gegend ,  schwerlich  je  aufs  Reine  kom- 
men können,  also  auch  hier  nicht  manchen  Tauschougea  sich 
hingeben  dürfen,  wie  sie  theilweise  bei  Maudult  noch  angetroffen 
werden.    Aus  diesen.  Gründen  wünschen  auch  wir,  wie  Hr.  Tezier, 
eine  wiederholte,  genaue  Untersuchung  der  ganzen  Ebene,  wel- 
che uns  diejenigen  Resultate  verschafft,  weiche  wir  bei  Hrn.  Ta- 
xier jetztungern  vermissen.  Von  Neu-Ilium  und  Alexandria 
giebt  er  uns  eine  genaue  Beachreibung ,  eben  so  von  den.  aller« 
dings  bedeutenden  Resten  der  alten  Stadt  Aasos  (jetzt  Beyrham 
Keui);  die  gewaltigen  Mauerreste,  welche  hier  eich  noch  vor-- 
finden,  werden  vom  Verf.  als  das  schönste  derartige  Beispiel 'bei« 
leoischer  Struktur  erkürt    Von  Inschriflen,  die  daselbst  gefun- 
den worden,  wird  uns  nur  eine  einzige  mitgethejit,  und  diese  --^ 
aus  dem  Corpus  Inscriptionum  Nr.  3569.     In  dem  nun  folgenden, 
über  das  alte  Teuthranien  sich  verbreitenden  Abschnitt  finden 
wir  eine  ausführliche  Sdiilderung  der  alten  Stadt  Ejiäa,  an  dem 
nach  ihr  benannten  Meerbusen  ;  der  Hafen,  der  zugleich  für  Per- 
gamum  diente,  wird  ebenfalls  beschrieben;  ein  kleiner  Ort  Tousla- 
Katelen  (so  achreibt  Teiler)  bezeichnet  jetzt  die  Stdtte.    Nicht 
minder  ausführlich  wird  Pergamnm  geschildert,  und  das,  was 
von  Ruinen  noch  sichtbar  iat,  beschrieben.    Nor  Eine  griechische 
Inschrift  will  4er  Verf.  daselbst  gefunden  haben  —  sie  ateht  aber 
ebenfalb  schon  im  Corpus  InscripiionMtm  Nr.  35531    Nun  fol« 
gen  im  nächsten  Abschnitt  (p.  341  ff.)  die  äolischen  Orte. 
Wir  machen  daraus  nur  auf  Folgendes  aufmerksam.    Die  Stadt 
Temnos,  die  man  gewöhnlich  bei  der  Stelle  des  jeteigen  Meni- 
ifian  finden  will,  verlegt  Texier  dahin,  wo  }etzt  das  Dorf  Gnzal- 
Hissar  sich  befindet;  dort  sei  die  alt«  Mündung  dea  Hermua  (an 
welchem,  nach  Plinius,  Temnos  lag)  gewesen,  während  die  jetzige 
Mündung  sich  .eine  Stunde  südlich  von  Meniman  befindet;  über- 
haupt hat  dieae  Gegend,  ao  wie  der  Lauf  des  FAossea,  in  Folge 
von  Anschwemmungen  u.  dgl.  sich  sehr  verinderl,  waa  die  Schwie- 
rigkeit nicht  wenig  eiböht,  die  alten  Locale  jetet  in  den  entspre- 
chenden neuen  nachzuweisen.    Von  dem  alten  Cyme,  dessen 
Geschiehte  uns  TOrgefUirt  wird,  findet  sich,  wie  ausdrücklich 
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yenicherl  wird ,  ftr  keine  Spur  melir  vor;  doch,  mdnt  der  Vert, 
könne  über  die  Loealität  demelben  kein  Zweifel  obwalten,  Soda 
ans  Inschriften  der  Stadt  auf  dag  Dorf  Namout  hinwiesca,  wobd 
wir  nur  bemerken,  dass  man  frülier  daa  jetzige  Sandakli,  da 
jedoch  Prokeach  für  das  alte  Myrine  haU,  dafür  ansah. 

Im  nächsten  Abschnitt,  welcher  dem  Berge  Sipylns,  oder 
der  Bergkette  gewidmet  ist,  welche  die  nördliche  Seite  des  GvUii 
von  Sroyrna  einschliesst,  ist  es  besonders  ein  Punkt,  denen  Er- 
örterung den  Hauptinhalt  des  ganaen  Abachnitta  bildet.  Am  nd- 
licheii  Abhang  dieaea  Gebirgsruckeua  seigen  sich  nabmbifte  aid 
ausgedehnte  Reste  alter  Mauern,  welche  auf  eine  bedcstcwle 
Stadt  sdiliesaen  laaaen ,  im  Debrifen  aber  einen  gans  trcUiii- 
gehen  Charakter  (le  plua  archaique),  und  eben  ao  durchani  keiM 
Spur  von  hellenischer  Civiiisation  erkennen  laaaen.  So  ? enichert 
wenigstens  der  Verf.,  welcher  darum  in  diesen  Resten  alle  Sjap- 
tome  deijenfgen  aaiatischen  Kunst  erkennen  will ,  too  der  er  ii 
Innern  Kleinasiens ,  in  den  Thälern  Phrygiens  und  Galstieoi  ea- 
lelne  Trümmer  aufgefunden  su  haben  glaube  l  Für  dis  höbe 
Alter  dieaer  Ruinen  sollen  auch  die  in  bedeutender  Zahl  uort^el- 
missig  auf  den  Bergesabhängen  lerstreuten  Gräber  ein  ZeupM 
ablegen,  da  sie  alle  die  Form  eines  Turaulus  hätten  und  Tooeios 
durcliaaa  irregulären  Construction  seien.  Dieae  Tumuü  wdo 
liier  allerdings  genau  beschrieben ,  iuabeaondere  deijeni^e  uBta 
ihnen ,  welchen  die  Tradition  ala  das  Grab  dea  Tantalus  beseichu^ 
allerdinga  das  bedeutendste  Grabmonoment  unter  allen,  undtvi^ 
der  Verf.  versichert,  dem  von  Herodot  beschriebenen  Gnboil 
des  Alyattea  in  Nichta  nachatehend.  Jener  Tradition  aber  isider 
Verf.  um  ao  weniger  abgeneigt;  als  er  in  den  auagedehntea,  e^ 
bezeichneten  Ruinen  die  Reate  der  durch  ein  Erdbeben  ocM 
frfther  seratörten  Hauptstadt  des  Reiches  desTantalua  TisUlii 
oder  Sipy  lug,  erkennen  will  und.aelbst  in  eme  Wlderle^os^^' 
gegengeaetiter  Ansichten  näher  eingeht:  Ref.  muss  ii^'^ 
offen  bekennen,  dass  er  von  der  Richtigkeit, dieser  Annsbfflenoco 

keineswegs  so  überseugt  ist,  wie  dies  der  Verf.  von  seiner  {^»^ 
unserm  Ermessen  noch  sehr  awelfelhaften)  Entdeckung  alierÜop 
au  aein  scheint.    Vergl.  auch  Forbiger  II.  p.  194  not. 

Der  Abschnitt  lonien  (p.  261  ff.)  bringt  zuerst  im  Allge- 
meinen geschichtliche  und  naturhistorische  Nachrichten  und  b^ 
ginnt  dann  mit  einer  Beschreibung  von  Ephesua,  die  io  der^^ 
uns  liegenden  neun  und  viersigsten  Lieferung  noch  nicht  ? oüeof^ 
ist.  Deber  die  Beschaffenheit  dieaea  Landstriches  äussert  n«« 
der  Verf.  S.  265  in  folgender  Weise:  Es  gieht.seit  den  Zeittf 
des  Herodot  keinen  Schriftsteller,  welcher  von  lonien  gesprocbeot 
ohne  die  Schönheit  des  Hbnmels  und  die  Reise  dea  Klima  su  rsb 
men.  In  der  That  ist  auch  diese  Gegend  die  am  meistea  voo  j^ 
Natur  begöiistlgte  in  g^ani  Kldnasiep.  Die  brennende  Glulh  /^ 
Sommers  wie  die  strenge  Kälte  dea  Wintera  i|t  hier  suf  i^^^^ 
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Weite  ünbekttnnl.      Da«  Land,  Ton  Höhen  und  Ebenen  durch- 
nclinitten,  wird  durch  eine  Menge  von  Bichen  und  Quellern  be- 
väsaert;  welche  allerwirtahin  die  Fruchtbarkeit  tragen,  wahrend 
nach  der  MeeraeiCs  hin  eine  Menge  von  Hafen  und  Ankerplätzen 
durch  die  eigenth&mliche  Bildung  und  Geataltung  des  Laiidea  dem 
Schiffenden  einen  aichern  Schnts  darbieteb.   Der  Golf  von  Smyrna, 
der  kaum  aeinea  Gleichen  findet  durch  die  Schönheit  aeiner  iJfer., 
durch  den  kräftigen  Charakter  (par  Je  caract^re  male  et  accuai^) 
der  Ihn  umgebenden  Berge  war,  wie  ein  weiter  Hafen,  umgeben 
von   einer  Menge  anderer  Häfen.     Claaomenä,  Lencä,  Smyrna, 
Tantalia  bildeten  einen  reichen  Giirtel  von  Se^Mfidten  in  dem 
Bnaen  dieaea  Gelfa;  im  Innern  Erytiirä,  Phocaa,  Teoa,  Notium, 
Epheaua,  Neapolia,  Samoa;  welche  ReiehthQmer,  aufgehäuft  in 
einem  kleinen  Haum!  Auch  genoaaendie  lonierdicFreudendea  neuen 
Yaterlandea,  daa  aie  aich  geachaffen  hatten.    DieKnnate,  die  Wis- 
aenacliaften,  dieSpiele  der  Buhne  wurden  ihre  liebatenBeachäftignu- 
gen ;  die  Toilette  der  looiachen  Damen  regelte  die  Mode  der  elegan- 
ten Damen  Athena;  ihre  Schauapieler  errangen  aich  in  Griechen- 
land den  Beifall  dea  Volka  u.  e.  w.  Wir  wollen  dieae  Phriaen,  die  von 
der  Daratellungaweiae  des  Verfaaaera  eine  Probe  abgeben,  nicht  wei- 
ter ahaclireiben,  wohl  abier  bedauern  wir  ea,  bei  einer  aolchen  Gele- 
genheit von  dem  Verf.  keine  näheren  Aofachlllaae  über  diegegen war- 
zige Beachaffenheii  dieaer  im  Alterthom  ao  geprieaenen  Landatri- 
che^inr  Vergleichung  alter  und  neuer  Zuatände  erhalten  zu  haben. 
Nach  dieaem  Deberblick  doa  Werkea,  aoweit  der  beschrei- 
bende Text  bla  jetzt  vorliegt,  mögen  die  Leser  aelbat  urtheilen, 
ob  und  In  wiefern  die  Ergebniaae  deaselben  in  Verglei<ih  atehen 
SU  der  koatbaren  Anlage  und  AnafUhrung  des  Ganzen ,  zu  deaaen 
Vollendung  noch  ein  nahmhaf ler  llieil ,  insbesondere  die  afkdlfi- 
chen  uni)  aikdweatlichen  Knatenlinder  der  kleinasiattachen  Halb- 
Jnael  ganz  fehlen;  abgeaehen  davon,  dass  die  Daratellung der  ftbri- 
gen,  namentlich  der  Innerfi  Theile  Kleinaalena,  wie  wir  sie  hier 
leaen,  schwerlich  erschöpfend    oder  genilgend   genannt  werden 
kann*     Bei  dieaen  noch  zu  liefernden  Theilen  möchten  wir  dea- 
Jialb  vor  Allem  wunachen  —  wenn  andera  derartige  Wiknache  bei 
der  einmal  featgeaetzten  Auaftthrung  noch  beruckaichtigt  werden 
können —  ,  daaa  Aüea  aua  dem  Texte  entferni  bleibe,  was  wir 
bereite  aua  den  Werken  anderer  Reiaenden  zur  Genüge  kennen 
gelernt  Jiaben,  voranageaetzt^  daaa  der  Verf.  nicht  Etwas  Neuea 
zu  biet^  oder  die  Angaben  Aikderer  zu  berichtigen  hat,  dasa  alao 
nicht  aua  Hamilton,  Fellowa,  Spratt  und  Forbea  längere  Stellen 
da  abgeachricben  werden,  wo  man  mit  Recht  daa  Ergebniaa  eige- 
ner Forschung  vom  Veif.'zu  erwarten  hat, /oder  solche  Erör- 
terungen gegeben  werden ,  die  wir  bei  Mannert  nnd  Forbiger  eben 
ao  gut  und  oft  noch  beaaer  lesen  können ;  für  alle  andern  Mi(- 
theilnngen ,  die  daa  Gdiiet  unserer  Kunde  dea  Aiterthuma  erwei- 
tern ,  werden  wir  dankbar  aein  and  daa  Gelelatete  anerkennen. 

N' Jahrb.  U  t^U.  «.  Pid.  od.  ärU.  BikU  Bd.  IM.  Bft,  «.  26 
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Um  aber  Wiederholungen  m  vermeMen ,  ond  jedcrfilb  v  i 
Ntitsen  der  Wiwenscbiil  «ns  derartigen  Reiaeuntenehimiii^i 
SU  wenden,  wurde  man  alterdtngaauf  die  Voraehlagefarackk«! 
motten,  welche  in  dieaer  Besiehung  Ton  Joliua  Bfohl  ia  dea 
acbon  angefiUirten  Rapport  gemacht  worden  aind;  manvvdi 
nach  einem  beatimmten  Syatem  verfahren,  wonach  dergtn« 
dea  Unternehmena  und  die  dadurch  au  erreichenden  Zvecb 
her  featgeatelit  wiren,  atatt  daaa  ea  jetat  mehr  dem  Zufall 
individuellen  Rikckaicbten  fkberlaaaen  iat,  wohin^  aolcbelntfl 
mungen  alch  richten.  Demgemita  würden  vorher  die  Lio^ 
die  Punkte  beatimmt  werden,  nach  denen  jeder  dieaer  mitli 
atütsung  der  Regierung  au  witaenachaftlicheu  Zwecken 
achickteo  Sendboten  alch  su  wenden  bitte;  ana  der  ti( 
Weiae  erfolgten  Forachung  wvCrde  dann  ein  GeaammCretalbl 
ergefien,  währeod  jetat  einselne  Punkte  par  nicht,  änderet 
beb  beaucht  werden  und  hierdaa  acbon  Bekannte  nur  wiedi 
wird.  Eine  featc,  dann  niederauaetaende  CommissloD  wird 
Gänse  überwachen,  die  nöthlgen  Inatructionen -und  Weiiuf 
einem  jeden  einseinen  Falle  ertheilen  und  eben  ao  auch  ntdi 
lieb  vollendeter  Reiae,  die  Bekanntmachung  derErgeboitfec 
leitenbaben,  um  jede  unnöthige  Wiederholung,  wie  jedes  vm 
gen  Laxna  durciiaua  fern  su  halten.  Wir  verhehlen  am  sid 
Schwierigkeiten,  die  in  der  Auaführung  aolcber  VoncUlp 
gen,  können  jedoch  dieselben  kcineawega  für  nnnbeniei^ 
aehen,  aondern  halten  vielmehr  jene  Vorachläge  für  wobiu^ 
bar  im  Gänsen*  Vor  Allem  aber  iat  ea  su  wünachea,  di» 
unnfUsen  Luxus  und  der  Verachwendung  bei  allen  der«^ 
Publicationen  Einhalt  gethan,  und  der  rein  wiaaenachaftUchc^ 
mehr  dabei  bernckaicbtigt  werde.  Leider  acheinen  dtfiidie| 
alchten  noch  nicht  so  gans  g&natig;  da  erat  in  der  neaeiiei^ 
wieder  mehrere  andere  Unternehmungen  in  'deraelben  ^^ 
Welse  begonnen  worden  aind ,  unter  welchen  wir  hier  W^ 
noch  aufmerkaam  machen  wollen ,  daa  una  mit  den  dnrchfc'^ 
sosen  in  einem  andern  Theil  gemachten  Bntdeekun^et  0^' 
Weiterungen  der  Kunde  dea  Altertburos  bekannt  machen  d^ 
darum  in  ähnlicher  Weiae,  wie  die  Deacription  ea  Ma^* 
früher  die  Deacription  de  TEgypte  angelegt  qnd  ant^t^ 
acheint.  Der  Titel  des  etwaa  nfiber  su  beaprechenden  Werkes!'' 
Exploration  Bcientifi^ue  de  l'AtgMe  pendani  ^^ 
1840.  1841.  1842  publice  par  ordre  du  gonvememeat  et  ^ 
concoura  d'une  commisalon  acsdemlque.  Beaux-ArU,  ^^ 
dure  Ol  Seulpiure^  par  AmaUe  BovotMiä,  Architecte,  ^ 
dea  eommiaaiooa  etc.  etc.  Premier  Volume,  ftria.  lA^ 
Firmin  Didt t,  rue  Jacob  5Ö.   MDCCGXLVI  *). 

*)   Eine  andere  Abtheilong  des  Gaasen  ist  dea  Nst"^'''^ 
iee  gevfidoiet  and  sehen  bedentead  vorgernckt.   Sie  fikrt  die  ^^ 
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Wir  können  nicht  bergen,  dam  die  ganae  Arl  und  Webe  der 
lusfuhrung  uns  weit  mehr  befriedigt  hat,  als  dies  bei  dem  eben 
leaprochenen  Werke  ober  Kieinasien  der  Fall  war,  namentlich 
ras  den  beschreibenden  Text  und  die  demselben  beigefügte  Bk- 
ilication  des  Planehes  betrifft;  indem  der  Verf.  sich  hier.strenf 
n  den  Gegenstand  halt,  diesen  mit  aller  Sorgfalt  «ad  Oenauig* 
eit,  so  wie  Kritik  and  Gründlichkeit  behandelt,  dariim  aber  auch 
klles  Andere  fern  halt,  was  nicht  sunachst  «iahin  geliert.  Daaa 
iie  Kupfertafeln  ganx  ▼orauglich  ausgeführt  sind,  In  kunstleri- 
cher  Hinsicht  demnach  das  Werk  gewiss  befriedigen  wird ,  wird 
atini  wohl  noch  besonders  su  bemerken  nöthig  sein.  FreHich  ist 
ladurch  mit  auch  der  Preis  des  Gänsen  bedeutend  erhöbt,  die 
Verbreitung  desselben  aber  jedenfalls  erschwert  worden.  Denn 
lufol^e  des  gedruckfen  Prospektes  soll  das  ganze  Unternehmen  ie 
Irei  Bättdcl^  Text  (in  demselben  Gross -Folioformat  und  auf 
lemaeiben  Velinpapier,  wie  die  Kupfer)  und  einem  Atlas  von  Ab- 
lildnngen,  der  aus  fünfunddreissig  Lieferungen,  jede  au 
leehssehfl  Francs  (das  Ganae  also  zu  funfhundertseehaig 
i^rancs)  besteht,  abgeschlossen  seia^  tind  zwar  so«  dass  jeder 
land  eine  der  drei  Provinzen  deshetitigen  Algerien  (Conatsa- 
ine,  Algier^  Oran)  befasst  und  simmtliche  darin  aufgefunden 
len  Reste  alter  Kunst,  im  Ganzen,  wie  nach  den  einzelnen  Theileo, 


JLofscbrift:  Seienee$  Phpiquf^  und  swar  Zoologie  t  Histoire  aatarelle  des 
mimaox  artical^  par  H,  Lactu;  bis  jetzt  achtaehn  LieferaogeBf  Histoire 
latarelle  des  MoUa^qae«  par  M.  De$ktnfe$  (16  Lieferongeo  bis  jetat)| 
laan  Botanique  par  Bory  de  SL  Fineeni  et  DwrUu  de  Mmwnneutfe  (6  Lie* 
erungeo);  daza  Ph^idque  generale  par  M.  O.  Jimä  io  %  Qaartbasden, 
'on  denen  der  elrfe :  Aecbercbes  de  pbysiqoa  aar  la  mediterraa^e ,  der 
ndere  ObserTations  aar  le  magoetisme  terrestre  entbalt.  £ine  dritte 
Lbtbeilnng  Sekneee  hUioriquee  et  g^graphtquee  hat  bis  jetzt  lir  dl»  Altena 
huinslcunde  noch  wenig  gebracht.  Es  liegen  davon  Bd.  I.  IL  VI.  VIL 
/IIL  IX.  in  8.  Tor.  Der  erste  von  £.  Careiie  bringt  Etodes  des  roatas 
uiviea.par  les  Arabes;  der  sweite  von  Ebendemeetbent  Reoherches  snr 
a  g^ograpbie  et  Ie  commerce  de  TAlg^rie  meridionale;  der  sechste  wem 
?.  PelUstier:  M^moirea  ,bistoriqaes  et  g^ographiqaes.  In  diesem  Bande 
iadct  sich  eine  historische  Uebersicfat  der  früheren,  Ton  Baropa  ans  wi- 
1er  Algier  ontemomOienen  Zuge ,  und  dann  ausser  einem  Memoire  aber 
Iie  Geographie  des  Landes  in  der  Saracenen  Zeit,  ein  anderes«  £lnr  In 
reographie  ancienne  de  TAlg^rie  p.  d90 — 306:  mehr  eine  Skisse,  als  eiee 
letailUrte  Beschreibang ,  aber  wegen  der  Vergleichongen  der  alten  Orte, 
ind  ihrer  Entfernungen  Ton  einander ,  so  wie  der  Bestiaunnng  der  wahren 
Lioge  so  nmacher  nur  ans  den  Itinerarien  bekannten  Orte,  von  Wichtigkeit 
%r  die  näher«  Kunde  des  alten  Africa.  Band  VII  und  VIII  onthaltea 
LJebersetziiogen  arabischer  Schrifuteller  über  diese  Tbeile  Africas;  Band 
^III  giebt  eine  Geographie  des  Reichs  Marokko  voa  E.  BeMu. 

26* 
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In  sorgfältig  «tif gcItShrten ,  getreuen  Abbll dangen  Mmmt  ein» 
eben  lo  genau  Alles  Einseine  verfolgenden  Texte  uns  mtttheilt: 
wobei  nodi  welter  su  bemerken  ,  das«  auch  die  nachroniische  Pe- 
rlode •  alao  anch  da«,  was  von  Denkmalen  christlicher  und  inbi- 
tcher  Kunst  noch  vorhanden  ist,  mit  in  den  Kreis  des  Weii«^ 
sogen  Ist.  Ob  freilich  der  oben  bezeichnete  Umfang  den  Guneo 
geniigen  kann,  mftchten  wir,  wie  sich  bald  herausstellen  «M. 
besweifelu  Gewiss  wird  man  verlangend  sein ,  durch  ein  tolche» 
Werk  Aufschiftsse  su  erhalten  über  ein  Land ,  das  zur  Zeit  der 
Homer  so  wohl  bebaut ,  so  wohl  bevölkert  und  in  Allem»  bis- 
hend  war,  das  bereits  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeit- 
rechnung ein  wissensdiaftllches  Leben  und  eine  litterariscIieThV 
iigkeit  entwickelte,  die  ihre  eigenen  Bahnen  ging  und  dnrcb  «Ik 
«igenthfimlithe  Weise  der  Behandlung,  insbesondere  des  Am- 
drucks  und  der  Sprache  eine  eigene  Art  von  Schule,  eine  ei/snt 
Richtung  hervorrief,  die  wir,  im  Gegensatz  zur  acht  romiscbei, 
•Is  afrikanische  kurzweg  zu  bezeichnen  gewohnt  sind,  b 
wie  weh  dieses  rege  Leben  kuch  auf  die  Kunst  überging  und  bin 
seinen  Bfnfluis  geltend  machte,  bedarf  noch  niherer  Untersuchuo^ 
und  wird  vielteicht  erst  dann  einigermaassen  bestimmt  werdei 
Icönnen,  wenn  das  vorliegende  Werk  zu  seinem  Abschlass  ^etm^ 
ist.  Doch  vornehmen  wir  schon  jetzt  von  dem  Heransgeber  t» 
viel ,  dass  die  in  Nordafrika  bia  jetzt  entdeckten  römischen  Bin- 
reste  mit  denen  anderer  Linder,  namentlich  Italfens,  weder  bii- 
sichtlich  der  Reinheit  des  Stils,  noch  des  Grossartigen  der  Anlig«« 
eich  messen' können,  und  demnach  als  römische  Denkmtle  fv^ 
ten  Ranges  anzusehen  sind.  Dass  sie  aber  darum  doch  immer  be- 
•chtensweKhsind,  das  zeigt  schon  das  Wenige,  was  io  deobh 
Jetzt  erschienenen  neun  Lieferungen  des  Ganzen,  sammtii^ 
dazugehörigen  Textennavorliegt,  wahrend  wir  noch  weit  BedeAtes- 
deres  erwarten,  schon  nach  dem,  was  uns  der  Prospekt  Tervp'*^'' 
Ohnehin  ist  die  Nordküste  AfHkas  in  antiquarischer  tiivi*^^ 
wenn  wir  etwa  das  ansnehmen ,  was  Qber  Cyrene  durch  ^^^^ 
Cella  und  Pacho,  so  wie  durch  andere  aber  das  alte  C^ti^ 
neuerdings  zu  unserer  Kunde  gelangt  ist,  aber  noch  immer  t^ 
dier  Vervollstindignng  und  einer  genaueren  Untersuchung  heiiJ^^ 
in  den  neueren  Zeiten  wenig- oder  gar  nicht  besucht  worden^  ^ 
sind  wir  in  dieser  Hinsicht  auf  das  beschrinkt,  was  in  den  erst^ 
Decenoien  des  vorigen  Jahrhunderts  Peysonnel  und  Shsw  diröl^ 
nltgetbeilt haben.  Andere,  wie  Bruce,  TVmple  haben  mehrdti 
Geographische  dieser  Landstriche,  Andere  mehr  die  natnrhist<^ 
risehe  Seite  berücksichtigt;  die  antiquarische  Kunde  ging  M  P^ 
leer  aus,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  manches  ^*^^^.\. 
das  noch  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  stand,  jetit  ^^^ 
mehr  steht;  denn  wie  früher,  so  hat  auch  noch  bis  in  ^k  o«"^' 
Zeit  herab  römisches  Bauwerk  zum  Material  thr  die  Anlage  neflcf 
Gebinde  dienen  müssen,  ein  Verfahreif,   dem  nnn  boffeot^^ 
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durch, die  Franzoten  EinbiU  feschiehi,  wie  niit  wenigftteii*  ein 
in  dem  Texte  dieges  Werl^es  S.  13  ingerührtes  Beispiel  iieif  en  l(«iin. 
Der  Text,  so  weit  er  bis  jetst  vorliegt,  b«t  e«,  wenn  wir  von 
<ler  Efxplicatlon  des  PIsnches  tbsebeo,  siinäclist  mit  Consttn- 
tine  SU  Ihiin;  ob  es  nötfiig  wsr,  diesen,  iibrigens  grundlich  und 
sorgraltig  bearbeiteten  Text  in  derselben  prachtvollen  typogra- 
phiscbeu  Aupstattung  zu  geben,  in  der  die  Kupfertafelii  gehalten 
sind ,  ist  eiue  andere  Frage ,  die  wir ,  wie  bei  Texier's  Unterneh- 
men, lieber  lerneinen  ala  bejahen  möchten,  zumal  als  dadurch 
die  rasche  Folge,  wie  nberhsupt  die  gauze  Ausführung  nicht  we» 
nig  erschwert  wird.    .  Uebrigens  erhalten  wir  hier  eine  äusserst 
genaue  Beschreibung  der  Gegend ,  in  welcher  Constantine  liegt» 
»o  wie  der  Oertlichkeit  aclbst,  wobei  Alles  auf  Autopsie   beruhl 
und  durch  die  genauesten  Messungen  uiiteb*stutzt  ist.  Nach  dieaen 
Jiegt  die  Stadt  sedisliiindert  Metres  (d.  i.  1800  Pariser  Fuss)  über 
der  Meeresfläche,  woraus  sich  die  den  Franzosen,  zumal  bei  der 
ersten  vergeblichen  Expedition  dahin  so  uschtheilige  Strenge  der 
Witterung  erklärt:  dass  wir  über  die  Lage  der  Stadt  und  den  Fels* 
rücken,  auf  dem  sie  erbaut  ist,  über  Umgebungen  derselben  und 
dergl.  m.  ebenfalls  aufs  genaueste  onterrichtet  werden,  wird  kaimi 
besonderer  Erwähnung  bedürfen.    Die  beiden  Wege,  welche  im 
Alterthum  nach  dieser  bedeutenden  numidischen  Uaodeisstsdtf 
Yon  Rusicada^  der  alten  Hafenstadt,  und  von  Hippo  regln«,  also 
von  den  jetzigen  Orten  Pliilippeville  (Stora)  und  Bona  aus  ftthrtei^ 
entgingen  der  Aufmerksamkeit  der  französischen  gelehrten  nicht, 
die  auch  ausdrücklich  bemerken,  dass  wohl  hier  und  dort  Ueste 
des  alten  Weges  deuilicli  zu  erkennen  seien,  im  Uebrigen  der* 
selbe  aber, keineswegs  in  dem  Stande  der  Erhaltung  sich  befinde, 
an  welche  man  im  Allgemeinen  bisher  geglaubt  hatte.     Auch  hat 
das  frausosische  Gouvernement  eine  neue  Verbindungsstrasse  in 
veränderter  Richtung,  wie  aie  mehr  im  militärischen  Interesse  lag, 
jetzt  anlegen  lassen.     Was  wir  jetzt  noch  von  römischen  Bauwer« 
ken  zu  Constantine  und  in  der  nächsten  Umgebung  erblicken,  er- 
scheint im  Ganzen  nach  der  detaillirten  Schilderung ,  die  uns  hier 
vorgelegt  wird ,  doch  nicht  so  bedeutend ,  als  man  erwartet  hatte. 
Leider  hat  die  Zeit  und  die  Benutzung  des  alten  guten  Bauma-^ 
terials  für  teuere  Bauten  weit  mehr  zerstört,  als. offenbare  Ge- 
walL     Man  findet  noch  Reste  einer  Wasserleitung^  Reste  eine« 
ebenfalls  vor  Constantine  gelegenen  Gebäudes,  in  welchem  eine 
schöne,  jetzt  im  Louvre  zu  Psris  aufgestellte  Mosaik  gefunden 
ward,  die  der  ersten  Kunstperiode  sngehören  soll  und  hier  näher 
beschrieben  wird.     Wir  sehen  darauf  Neptun  und  Amphitrite  si- 
tzend in  einem  mit  vier  Seethieren  bespannten  Wagen ;  der  Gott 
hält  in  der  einen  Hand  den  Dreizack,  in  der  nndern  scheinen  die 
Zügel  zu  ruhen,  geflügelte  Genien^  Gruppen  von  Kindern,  Fische 
11.  dgl.  umgeben  die  Darstellung.    Von  dem  Theater^  welches  zu 
Edrisrs  Zeiten  —  im  zwölften  Jahrhundert,  noch  ziemlich  erhflteo 
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gewetCB  SU  tefii  ichetot,  erbifekt  nmil  jetst  nor  tcbvtdi  herr» 

ragende  Rette  der  Ringmaner,  welche  nna  Jedoch  deo  Cmbi 

dea  Gänsen,  der  ferfaig^er  ertcheint  ala  der  des  Theateti rnh 

•Icada,  siemlich  aicher  bestimmen  lassen.     Bei  der  noch  jetxtfe 

nntsten  warmen  Qaelie  finden  sich  Reste  eines  romiacfaeo  Bdei 

jedoch  ohne  ^ie  Anschriften ,  die  Shaw  hier  gesehen  habeowoflK. 

die  noch  Torhandene  römische  BrQcke  verdankt  ihre  EriialiK 

wohl  hauptsächlich  einer  Im  Jahre  1790  Teranstalteten  ReHin- 

tlon;  aonst  ist  noch  bemerkenswerth  der  Rest'  eines  TrioDp)i|i^ 

gens;  eines  Hippodrom  und  einer  nnterirdischeo  Gallerie.  h 

ist  die  Entdeckung  einer  siemlich  ausgedehnten  Vorstsdt,  viAt 

an  das  eigentliche  Cirta  oder  Constantine  sich  anlehnte;  »ei«^ 

heatitigt  durch  eine  hier  gefundene,  in  einem. eigenen  Hcaff! 

▼on  Garette  (In  den  Mdmoirs  priSsent^  par  divers  savans  ettT.l 

P.  i)  näher  behandelte  Inschrift,  welche  auf  sweichristllcbefr 

tyrer,  Marianns  und  Jacobus  sich  besieht,  die  hier  bei  derCI^ 

fltenverfolgung  anter  Kaiser  Valerian,  also  um  die  Mitte  des  dr& 

Jahrhunderts  den  Mirtyrertod  erlitten.     Was  die  von  Muda 

ftr  r5miach  gehaltenen ,  jetst  auf  die  Dreisahl  reducirteo  1h* 

der  Stadt  betrilR,  so  wird  diese  Ansicht  durch  die  gegeo«iiti|^ 

Lage  und  Beschaffenheit  derselben  nicht  bestätigt,  auch  wetf^ 

einseloen  Beatandtheile  derselben  auf  Römersteine  ffibita.  ^ 

Lage  dea  alten  Gapitols  wird  auf  der  den  höchsten  Punkt  biU» 

den  Fliehe  der  jetsigen  Stadt  ermittelt,  Im  Innern  der  Stadt sS^ 

werden  einige  sum  Theil  jetst  durch  neuere   Baoten  rericdü 

Reste  römischer  Gebiude  nachgewiesen,  und  nachdem  n^ 

Römische  bis  aufs  Blnselnste  genau  verselchnet  und  betcbrieka 

ist,  folgen  S.  21  ff.  die  neueren  Bauwerke:  MonumeaUmoderm 

Sdificen  Manresques.  Wir  übergehen  diesen,  uns  bierfovff^^ 

genden  Abschnitt  und  bemerken  nur  noch,  dass  dts  ei^odia 

Könatlerische  in  dieErklirong  der  Kupfertafeln  gebracht  ii^'* 

dem  erkürenden   und  beschreibenden  Texte,  mit  den  ^  ^ 

hisher  beschiftigt  haben,  ausgeschieden  Ist;   ans  denie^ 

heben  wir  eine  S.  19^  20  befindliche  auf  einen  f&r  uns  tiÜ^ 

Punkt  besuglithe  Stelle  aus:  „eine  grosse  Zahl  von  b*^ 

(so  heisst  es  hier),  von  denen  wir  hier  nur  diejenigen  mitti^H^ 

die  einen  integrirenden  Theil  der  Gebiude  bilden,  Indefli  ^^  ^ 

deren  In  einem  speciell  den  epigraphiachen  Denkmalen  ^^^'^"f^ 

Werke  veröffentlicht  werden  sollen ,  finden  sich  lo  alles  Sei^ 

bald  seratreut  auf  dem  Bod^n ,  bald  eingeaeUt  In  Bauten  Teitdf 

dener  Zelten.     Die  meisten  (plusieurs)  derselben  siod  Kbrt^ 

Schriften,  einige  derselben  haben  Bezug  auf  Decrete,  wele^^ 

Senat  und  den  verschiedenen  Magistraten  der  Stadt  erlt»^  ^. 

den ;  die  andern ,  in  griechischen  Charakteren  wlbdes  Sin^ 

Behauptung  bestitigen  können,  womach  Midpaa  ^^^ 

aehe  Colonle  nach  Cirta  habe  kommen  laasen.    Endllcb  lU^  ^ 

Inschriften  und  alle  diese  kostbaren  Triimmer  ao  widiliS^  '^ 
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mannigfaltiger  Monumeote  beatiligen  die  Identllil  von  Constan- 
ti  no  und  von  dem  Niimidisclien  Cirta;  eine  Identltit^  aiicli  im 
Vebrigen  hinreichend  bewihrl  dnrch  die  Originalität  der  Anlage 
(conflgiiration)  der  Stadt  und  duroh  die  naiorllche  Stärke  ihrer 
militfirlachen  Lage ,  die  die  alten  Schriftsteller  oftmals  beschrie- 
ben haben.^^ 

Die  Bxplication  des  Planches  giebl  den  genausten  Nachweis 
SU  den  Kopfertafeln ;  was  davon  bis  jclst  vorliegt,  gehört  su  der 
trefüich  aifSgefährten  Ansicht  von  Constantine,  welche  das  Werk 
in  dem  ersten  Abschnitte  eröffnet,  su  dem  genauen,  auf  Pi.  2  ent- 
haltenen Plan  der  Stadt  nnd  Ihrer  Umgebungen ,  den  auf  PI.  9 
dargestellten  Resten  des  oben  schon  erwähnten  Aquäducts /dessen 
Anlage  mit  der  bei  Vitruvius  befindlichen  Yorschrifl  iibereiostim* 
niend  befunden  wird;  in  PI.  4  nnd  5  mit  der  oben  erwähnten^  1790 
restanrirten  Brücke.     Die  nächstfolgenden  Planches  beliehen  sich 
auf  das  roitlelst  der  im  Jahre  1840  veranstalteten  Aufränmuugen 
näher  ermittelte  alte  Capitol  (die  jetsige  Khasba);  die  einzelnen 
Reste  von  inscbriflen,  die  auf  einielnen  in  die  Mauer  jetit  elnge- 
setsten  Stehlen  sich  befinden,  sind  PI.  11  raitgetheilt,  dsrunler 
auch  eine  auf  die  Dedicatlon  eines  Tempels  besugliche,  unter  dem 
sweiten  Consulat  des  L»  Venu! eins  Apronianus  nnd  des  L. 
Sergius  Paulna.     Dies  führt  nach  den  Fasten  auf  das  Jahr  020 
u.  c.  oder  103  p.  Chr.  (s.  bei  Balter  p.  LXXXVIII) ,  in  welchem 
beide  als  snm  sweitenmal  Codsuln  untet  der  Regierung  des  Marc 
Aurel  genannt  werden.     Die  nächsten  Planchea  bringen  verachie- 
dene  Reste  von  Säulen  und  Anderes  derartige.     PI.  15  und  16 
enthalten  das  schon  oben  erwähnte  römische  Gebäude;  PI.  17.  18.  « 
19  beliehen  sich  auf  den  leider  lum  Thei)  durch  arabische  Wohn- 
gebäude Verbsuten  Triumphbogen;  der  Theil  desGanien,   auf 
welchem  die  Inschrift  angebracht  war,  Ist  leider  such  verschwttn- 
den,  wahrscheinlich  vor  Zeiten  benulst  su  einer  der  nahen  arabi- 
schen Wohnungen.    Planchea  20 — 24  IncI«  beliehen  sich  auf  Ge- 
genstände maurischer  und  christlicher  Baukunst;  und  damit  schliesst 
das  erste  Constsutlne  betreffende  Kapitel  des  Werkes.     Von  la- 
teinischen Inschriften  haben  wir  ausser  der  angegebenen  nur  einige 
verstummelte  auf  PI.  12  und  14  bemerkt.     Doch  sieht  msn  aua 
dem,  waa  vorliegt,  so  viel ,  dass  sie  sich  auf  die  Widmung  heiliger, 
oder  anf  die  Anlage  und  Wiederhert^tellung  anderer  öffentlicher 
Gebäude  besogen,  wie  i.  B.  die  anf  PI.  14  roitgcthellte ,  wenn 
anders  hier  die  Zusamoiensetsung  oder  vielmehr  die  Aufelnsnder* 
setsung^der  Steine)  welche  die  Inschrift  halten,  die  richtige  und 
ursprüngliche  Ist;  denn  hier  entziffern  wir  mit  liemlicher  Sicher* 
heit  die  Worte:  Praet  %  •  •  .  os  •  •  .  *  coniaminotam  eumporiM- 
bu8  et  teirapyl .  .  • .  iuendam  a  $oio  perficiendam  . . .  •  vr  rit. 
Einige  kleinere  Inschi^flen  bringt  PI«  15  auf  Resten  des  allen  Ca- 
pitols  beflndifch ;  so  anf  einem  Altar  die  Worte  Gloriae  Aug,  Sa- 
crum;  auf  einem  andern  Altar;  A.  Pompetftf«  A.fiL  Quir*  Ma- 
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riiviianus;  iuf  einem  Stelo :  Jrgenieum  inCopüMo  esHSCLXX 

Wir  yerinuthea,  diss  sie  sich  auf  das.liiTeatariuin  des  im  Cifi  i 

befindliehen  Tempeia  des  lupiter  Victor  beliehen,  «ovoaiti 

II ölen.     Da  der  Herausgeber  dea  Werliea  Inachriffteo»  der  Aaki 

digiing  zufolge,  nur  in  so  weit  roitlheilt^^ala  aie  an  GeUiii 

deren  Mittheilnug  im  Plane  seines  Werkes  liegt,  sich  befioii 

so  wird  man  ihm  auch  daraus  lieinen  Vorwarf  machen  kitci 

wenn  er  andere  luschrifien,  die,  wie  wir  gleich  seigen  wmi 

dort  sich  befinden,  nicht  mittheilt,  so  sehr  wir  ea  auch  be^i 

müssen,  da  die  ausserordentliche  Treue  und  Geoauigfceil, «« 

er  die  Inschriften  hier  hat  abbilden  lassen,  una  eineaicherei^^.l 

matische  Basis  giebt,  auf  welche  bei  dieser  Klause  von  alteola 

malern  es  so  erstaunlich  ankommt.     Wenn  der  Text  des  Weti 

so  weit  er  bis  jetst  geliefert  Ist,  mit  diesem  ersten  Kapitel j 

eben  bemerkt  worden ,  abschllesst^  so  besitzen  wir  doch  b« 

eine  weitere  Reihe  von  Kupfertafeln,  die  von  PI.  25  bis  suF! 

jedoch  nicht  ohne  einzelne  Unterbrechungen,  reichen,  «is^ 

auch  zugleich  zeigen,  dass,  wenn  auf  diesem  Weg:«  fortge&k 

wird,  schwerlich  der  ursprünglich  bestimmle  Umfang  des  Gm 

eingehalten  werden  kann.  So  beziehen  die  drei  folgenden  Pbid 

sich  auf  Mi  Iah,  alle  weiter  folgenden  bis  zu  PJ.  55  und  fieM 

noch  weiter,  da  PI.  59  ein  Grabmonum^ut  von  Setif  briagt^il 

auf  Djemiia,  das  alte  Cuiculum,  das  allerdings  oocfad 

Reihe  von   bemerkenswerthen  Denkmalen   der    Römeneit  ii 

,  selbst  noch  der  christlichen  Periode  bietet     Von  HiUM'l 

ieum  in  dem  Itinerarium  Antoii.  p.  28,  von  CIrta  25Mili^ 

fernt)  gielit  PI.  25  eine  anschauliche  Ansicht  der  jetzigen  Bcfcfa 

feiilieit,  ^1.  26  bringt  einige  dort  befindliclie  Reste  rw^ 

Mauerwerks,  und  PI.  27  zwei  Sluleoreste  und  zwei  mitkicbri^ 

versehene  Steine.     Auf  dem  einen  lesen  wir : . .  •  üeüu.  f^^ 

.  .  .  uBtorum  [Froi^tiuus  Augustorum]  Pr.  Pr,  D,  auf  den»^^ 

Q.  Caeeill*  C  F  Qtdr  Laelo  CV  Ptocob.  Provindae  Ä*^ 

Sedali  jiugusiali  Leg  Leg  XI U  Geminae,  (Mfoieri  Oi^^ 

reneium  Curatori  CoU  Formißnorum  Prae  .  •  • 

Ungleich  bedeutender  ist,  was  von  Djemiia,  ^-J! 
Andere  schreiben  Djimilah  (limmilah  bei  Forbiger  II- P*^ 
dem  alten  Cuiculum  zu  unserer  Kunde  gebracht  irird,i>^ 
achen  Bauwerken  sowohl  wie  an  Inschriften,  welche  sich  u^ 
selben  angebracht  finden.  Dieser  Ort ,  in  dem  Itioenr-  ^ 
p.  29  Cu  icttli  genannt,  bei  Ptolemaua  Kovlnova^  war  üiul>^ 
dem  Namen  nach  bekannt.  Die  hier  gefundenen  Bsu^^^b^ 
lassen  immerhin  auf  eine  namhafte  Stadt  und  eine  Befolkc^ 
achliessen,  die  nicht  ohne  einen  gewissen  Kunstsiaa  ^'^'  .  j 
dem  Ganzen  wird  uns  zuerst  ein  genauer  Plan  (PI.  29  ^  \\ 
das  Forum)  vorgelegt,  dann  eine  Ansicht  des  ForuoM  d^r^ 
und  des  Triumphbogens  (PI.  31  vgl.  PI.  .S4  die  Ansiebt 4er g«^ 
Gegend);  dem  Forum  sind  aueh  PI.  32  und  33  gewidoieft;  «i»' 
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letsten  Tafel  kommeo  swei  AltSkre,  Ton  welchen  der  ^ne  die  In- 
schrift hal:  Ficioriae  tarthicae  JUajnmae  Augua  •  •  .  DD.  P.  P.\ 
der  andere:  Ficioriae  Armeniacae  Auguatorum  D  D  P,  P.  (d.  U 
decreto  decurionum  pecunia  publica)«  Aaf  der  Tafel  35  wird  una 
die  sienilich  wohl  erhaltene  liiachrift  dea  Triumphbog^ena  in  lehn- 
fach  TerUeinerteiD  JMaaaatlabe  mit^elbeilt,  aie  lautet: 

Imp.  Ca  ,  .  M.  Auretio  Severo  Anlonino  Pio  Felici  Aug^ 
Parthieo  Masimo  Brüannico  Mas.  Germanieo  Mojf*  PotU,  Mas. 
Tfib.  Pol,  XVIII.  Coa.  IUI.  Imp.  HI.  P.  P..  Procoß.  et  luliae  Dom'* 
nae  Pias-  Felici  Aug,  Matri  Kjua  et  Senatus  et  Patriae  et  , .  • 
trorum  [d.  I.  caatroraro  *)]  et  Divo  Severo  Aug.  Pio  Patri  Imp. 
Caen*  M,  Aureli  Severian  ......  [Pii  Felicia]  Aug.   Arcum 

Triumphatem  a  eolo  DD  Reep^  fecit  [d.  i.  Decreto  Decurionum 
Reapublica  feclt]. 

Hiernach  wurde  also  die, Errichtung  dieses  Triumphbogena 
in  das  Jahr  216  p.  Chr  fallen;  in  das  Jahr  214  p.  Chr.  fällt  ein 
ähnlicher,  und,   wenn  man  den  bi8heri|[en  Nachrichten  glauben 
darf,  noch  weit  grossai|iger  und  schöner  aufgeführte  Triumph- 
bogen (ein  arcua  quadrifrons)  su  Tebusa^  dem  alten  Theneste^ 
welches  das  Itiuerarium  137  römische  Meilen  aiidostwarta  von 
Conatantine  verlegt;  er  ward  bei  einem  im  Jahre  1842  bis  dahin 
geführten  Zuge  dea  General  Napier  entdeckt  und  wn  Letronne 
apater  (1846)  aum  Gegenstand  einer  Abhandlung  in  der  Revue 
Archeologique  T«  IV.  p.  360 ff.  gemacht,  in  welcher  auch  von 
andern  dort  gefundenen  rönnschen  Resten,  inabeaondere  von  einem 
Tempel,  gehandelt  wird,  unter  Beifugnng  der  swei  Inschriften, 
von  welchen  die  eine  das  oben  bemerkte  Datum  der  Errichtung 
dieaea  Triomphbogens  giebt,  die  andere  aber  der  Zeit  des  Justi- 
nian  und  der  Theodora  angehört,  und  von  der  damals  bewirkten 
Vertreibung  der  Vandalen,  der  ginslichen  Unterwerfung  des  Lan* 
dea  Maurusia  durch  Salomo ,  und  der  Wiederheratellung  der  Stadt 
selbst  durch  die  Bem&huugen  dieses  Generals  spricht.     Hoffent- 
lich bringt  Herr  Ravoisier  una  auch  dieses  Denkmal,  welchea 
jedenfalla  dem  au  Djemila  an  die  Seite  zu  stellen  ist.     Von  dieseip 
ieiatern  wird  auf  PI«  36  euie  achöne  Restauration  versucht ,  wäh- 
rend uns  die  beiden, folgenden  Platten  noch  einzelne  Theile  dieses 
Bogens  ond  andere  Detaila  vorführen.     Die  drei  folgenden  Platten 
beziehen  aich  auf  die  Reate  efnea  auf  dem  alten  Forum  der  Stadt 
befindlichen  Tempela,  von  dem  glelchfalla  auf  PL  42  eine  Re- 
atanration  veraocht  wird,  wahrend  PI.  43  und  44  einzelne  Säulen- 
reate  und  dgl.  enthalten.    Auf  der  PI.  42  gegebenen  Restitution 
finden  wir  folgende  Inachrift : 


*)  So  ergänsan  wir  nacb  den  Inschriften  bei  Orelli  Jnscr.  Coli.  Nr. 
923  (ans  Grnter  p.  1085,  9)  und  lascriptt.  HeWett.  Nr.  171.  8.  auMor- 
dem  Grotcr  lucriptt«  Tbes.  p.  10,  6  und  Mnchar :  Geschichte  d.  Steier- 
mark 1.  p.  408. 
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Pro  aelernitaie  et  vietorüs  />.  N.  Imp,  CaetarU  LucüSep- 
iimi  Severi  Pii  Pertinacis  AußKsii  Divi  Mar  ei  Ant,  fil,  Dia 
Commodi  FraL  DM  Anto,  Pii  Nep.  Divi  Hadriani  Pronep. 
Divi  Trajani  Abnep.  Divi  Nervae  Adnep.  ob  rempubUcam  re* 
stitutam  imperiamque  populi  Rothanl  propogtUum  Respublitt 
Cuiculitanorum  devota  numini  majeMtalique  ejus  Dee-  Den- 
rionwn. 

In  wie  weit  diete  Restitntion  auf  nrkandlichcr  Bui«  berekt 
▼ernii5gen  wir  freilich  niclit  su  bestimmen ,  da  bloa  die  Anfing 
Worte,  wenn  auch  ein  Theil  der  Schlnatworte  auf  swei  8teiiei 
auf  Tafel  44  erscheinen.    Die  nächsten  Tafeln  45  und  46  bm- 
lien  sich  auf  den,  wie  eft  scheint,  ^sseren  und  bedeoteiidtn 
Tempel,  der  im  Innern  der  alten  Romerstadt  sich  befand;  lof^er 
letsten  Tafel  werden  einige  Inachriften  mitgetheilt,  swei  Heim 
und  zwei  grossere.     Von  jenen  enthilt  die  eine  blos  die  Woftr. 
Claudiae  Satviae^  die  andere  Ist  verstümmelt:  L.  TitimoHs- 
ximo  O  .  .  diano  F.  L  P  P.  FlI  L.  THini  ttodi  . . .  splmMi 
.  •  (so  lesen  wir  das  leiste  Wort ,  Indem  wir  nach  Anleitaa^  der 
gleich  SEu  nennenden  Inschrift  erginsen:  eplendiäiisimuserdoOn- 
euliianorum  u.  s.  w.).     Von  den  beiden  andern  grossem  laichrif* 
ten  lautet  die  eine:  Coniu  ....  Clodiani  Buproc  . . .  Au^,  N.^ 
eptendidisaimus  ordo  C  •  •  •  Cuiculitanorum  conlatione  tportak' 
rum  facta  poHuit;  die  andere:  Conrordiae  Augustor,  Imp,  €bft 
j9f.  Aureii  Antonini  Armeniae.  Medic,  Parthic,  Masind  P.  P- 
et  Imp-  Caee.  M.  Aurel,  Veri  Armeniac,  Medici  Parthie.  ühii- 
mi  P*  P.  L.  Gargilus  Q.fit.  Pap.  AuguHalit  aed*  statuamfn» 
ob  honorem  aed,  super  legem  ex  HStiTiML  num,  poUciint  eä 
ämpli.  pec*  anno  suo  posuit  dedicavitque :  wobei  wir  nar  beoMr- 
ken,  dasa  wir  hier  ganz  wortlieh,  wie  Oberhaupt  in  diesen  Mittbei- 
lungen ,  abgeschrieben  haben.     Anf  Tafel  51 ,  welche,  ili  ^ 
christlichen  Baailika  gehörig,  bezeichnet  wird,  finden  wir  doberr- 
liches  Siuiencapital ,  das  jedenfalls  einem  heidnischen  Tev^c'^^'' 
Römerzeit  sngehörte,  abgebildet,  und  darunter  einen  4ilgeB^ 
wohl  lesbare  Inschrift  enthaltenden  Stein:  Telluri  GenetriäB^ 
publica  Cuiculilanor  .  iemplumfecit  •  C.  Julius  Lepidui  Terttd* 
tue.  Leg.  Aug.  Pr.  Pr,  deditavit  simulacrum  deae  aeroHikt» 
T.  Julius  Honoratus  Pont.  F.  L  P.  P.  donodedit^  was  wirieiei: 
Pontifes flavialis  pecunia  propria.    Wir  finden  dieselbe,  iHc^ 
dings  merkwürdige  Inschrift,  die  jedenfalls  nach  der  Zelt  des  Vcf* 
pasianus  fallen  muss,  auch  in  der  gleich  anzufahrenden  Sammliit 
von  Clarac  unter  Nr.  18.     Wegen  des  akl'olltheii  Bildes  verwei«(i 
wir  auf  Miiller  Handbuch  d.  Archaolog.  §.  84  und  Trebell.  V^IL 
Trigint.  Tyrr.  32.    Solche  Holsbilder,  die  blos  an  den  Extreni- 1 
titen  aus  Stein  gefertigt  waren,  scheinen  überhaupt  in  dieser  P^ 
riode,  schon  ihrer  grösseren  Wohlfeilheit  wegen,  nicht  seltd 
gewesen  zu  sein/   Eine  Tellus  Genetris  ist,  so  weit  onsbektsiit 
bis  Jetzt  noch  nicht  auf  einer  Inschrift  gefunden  worden,  woU 
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ber  kann  in  Lncretlo«  II,  600  dabei  erinnert  werden;  tontt  ht 
ifenetrix  bekannt  ah  Beiname  der  Venua,  annacbat  ak  der  Mutter 
les  Aeneas,  und  damit  gewiüermaaaaen  von  Rom,  Aeneadum  ge^ 
tetrix  —  alma  Venus^  alnft  deraelbe  Lucretloa  so  Anfang  aelne« 
Sedichta,  womit  Stellen,  wie  bei  Bnnloa  In  den  Fragmenten  der 
Innalen  1, 17  oder  bei  Vlrgil  Aen.  I,  590.  VIII,  388  n.  a.  w.  Ter- 
landen  werden  können.  DIeaer  Vemu  Oenetris^  ala  der  Mntter 
lea  Iullaeh<^n  Geachlechta  erricbtete  daber  auch  Jollna  Ciaar  einen 
reropel ,  wie  man  aua  Sneton.  Caea.  61.  78.  84  eralebt«  Inaebrif» 
ten  dieaer  Femtt  Geneiris  alnd  aelten,  wie  J.  C.  Orelll  Inaer. 
Coli.  II.  p.  283  richtig  bemerkt:  er  glaubt,  der  Colt  dieaer  Göttin 
Bei  naeh  dem  AoaateHben  der  Familie  Ciaar'a  entweder  snfiUig  ab- 
gekommen oder  in  Vergeaaenhelt  abaichtlieh  gebracht  worden; 
nur  drei  Inachriften  bringt  Orelll  bei  Nr.  1358.  1376  und  1377. 

Einige  der  nichaten  Platten  liefern  daa  alte  Theater  Ton  Gni- 
culum;  PI.  52  und  53  bringen  ein  achönea  Moaaik  ana  einer  ebriat« 
liehen  Baailica  mit  mehreren  Vetivtafeln,  die  wir  hier  mlttheliea 
wollen.  Die  erate  enthilt  die  Inachrlfl :  F.  L.  Paulus  V.  C  es 
7W6.  Votum  8oMt;  M  andere:  F,  L  F^Us  F.  C  es  Ftimcm  vo* 
tum  ao/tnl;  eine  dritte :  Pompon^a  Rusiieue  V.  H.  voium  eolvU; 
eine  vierte:  luliua  Adeodatue  Sacerdotalis  voium  eome  (CoMF* 
der  Beat  dea  E  iat  durch  den  Rand  verdeckt) ;  die  fiknfte:  F,  L. 
VeeiuB  F.  H.  voium  aoMi^  ' 

Indem  wir  dieae  Inachriften  f erlegen,  miaaen  wir,  mit  Beang 

aufdieTorher  mitgethellte  Erklärung  dea  Heraoagebera,  jedoch 

gleich  bemerken,  daaa  diea  kelneawega  akmmtllehe  Inachriften 

sind',  welche  an  dieaen  Orten  gefunden  worden  alnd  *).    Wir 

aehen  dIea  auch  aua  einer  andern  Publication ,  indem  wir  jedoch 

die  hier  eben  mitgetbeilten  Inachriften,  mit  Ananahme  der-elnai- 

gen,  eben  beaprochenen,  vermiaaen,  ao  ^aaa  wir  dieaelben  keinea« 

wega  f&r  Tollatlndig  anaeben  können.    Wir  meinen  die  im  Jahre 

1845  nach  Paria  gebrachten  Ineeripiione  de  la  Pravinoe  de  (km* 

siantine^  tancienne  Cirta^  welche  aich  in  dem  Muaäe  de  Seul* 

pture  aniique  ei  moderne  par  ie  eomte  de  Garne  ^   Dremdme 

Livraüon^  conienant  un  appendiee  etc.  eie.  (Paria  1847)  pag. 

1247  IT.  finden.  V  Auf  swanaig  Tafeln  in  gr.  8.  treten  hundert 

▼i er  und  funfsig  Inachriften,  darunter  auch  einige griechiaehe^ 

xum  eratenmal  ana  Tagealicl^t ;  der  Stidi  deradben  iat  swar  klein, 


*)  Wir  Termnthen  das«  die  eigantllehe  Pablieation  der 
folgendem,  gleidifalls  aoj^eknndigteii ,  aber  (so  weit  wir  wiaean)  noch 
nicht  begonnenen  Werke  Torbehalten  ist;  jirekMegie  ei  tmeHptiom  par 
Mr.  Ddamarrej  Chef  d'Bacadron  etc.  etc.  ein  Qnartband  Text  nit  einem 
am  200  Tafeln  In  Qnart  bestehenden  Atlas.  Dae«Gaaae  in  dS  LIeCinm* 
gen,  Jede  so  13  Pranca  r=^  also  tn  dreihundert  vier  und  aahtaig 
Praacs ! 
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»li«r.«9  deutlich  und  die  wibre  Beachaffenbeit  der  Inschrift, i 

Gestalt  der  Bucbatabeii  und  der  Schriftiuge  in  einer  talchen  Wn 

▼ersinullcb^nd,  data  wir  dieae  Manier,  alte  InachriftkD  wieder  i 

geben,  Alien  denen  anrathen  mochten,  welche  Denliratle  der  Ji 

Bttoi  eratenmal  beliannt  su  machen  haben,    (f n  dem  Joarail  i 

8af  ans  finden  wir  bereits  diese  Art  dea,  Abdruck«  Ton  laicbrifti 

in  einer  faU  nach  achfirferen  und  feineren  Weiae  befolgt).  Di» 

swaniif  Tafeln  gebt  yoraoa  ein  Text,  welcjier  aich  suerstü^ 

die  Localitatein,  über  die  früheren  und  jetsigen  BemobuBfeoJ 

Alterthfimer  dea  Landea  su  ermitteln  (wobei  Anstellung  vodNk 

gRSbnngen  dem  fransöi^ischen  Gouvernement  dringend  eaipf«U 

wird),  dann  über  die  römische  Frovinsialverwaltung,  unter  Bca 

auf  die  in  dfeaen  Inschriften  vorkommenden,  dahin  ein^chli^ 

Angaben,  Aemter  u.  dgl.  verbreitet  und  djinn  (p.  1264  ff.)diea 

seinen  Inschriften  durcfigeht  und  mit  einem  bald  mehr  bild  m 

der  aoaruhrilchen  erkürenden  Texte  begleitet.     Eine  beioo^' 

Ordnung,  etwa  nach  elnsclnen  Materien,  also  nach  dem  Iiti 

der  Inschriften,  oder  nach  den  Fundorten  und  den  rönifcl» 

Städten,  welchen  sie  angehörten,  ist  nicht  befolgt,  nus  oi» 

sie  denn  anders  darin  finden ,  daaa  die  auf  Götter  beauglicha  l 

achriften  meist  su  Anfang  eracheinen,  dann  die  auf  venchiedct 

Kaiser  besögUchen  und  darauf  erst  die  übrigen,  die  auf  fnn 

▼erhaltniüse  Bezug  hsben,  meist  Grabschriften  u.  dgl.    Di<  ^ 

ateu.  Inschriften  stammen  aus  Conatautine,    Cniculuoi,  01^ 

(Ghelma),  Rusicada  (Stora=^  Philippevllle),  Salda  (Bonj^ie),  Ji 

lia  Cäsarea  (Chercheü);  besondera  sahireich  sind  die  latdu^ 

von  Rusicada.     Dass  auf  die  im  römischen  Africa  herrtdien^^ 

Gülte,  auf  die  Staats«  und  Provinsialverwaltung  melirfsch  eisieo^ 

Licht  durch  diese  Inschriften  niit,  lisst  sich  nicht  iaognea.  ^^ 

sehn ,  meist  kleine  Votivinschriften  besieheu  sich  auf  des  ^* 

tnrnua,  dessen  Verehrung  von  den  Orten,  wo  diese  Saü^ 

gefunden  worden,  schwerlich  in  Abrede  su  stellen  ist,  aliotf^'i 

stantine,  Cuicuhim,  Galama,  Sitifis;  wir  wiaaeu  aber,  d»»'^^ 

remisch  gewordenen  Csrthsgo  an  die  Stelle  dea  alten  Bn^  ^ 

Saturn  US  getreten,  war,  und  werden  dasselbe  alao  wohJtoclii" 

die  Übrigen  Städte  dea  numidischen  Landea  anwenden  ^^^'^ 

durch,  was  Creuser  SjmboL  IL  p.  270  sweiter  Ausgabe,  ^«"^ 

noch  weiter  vervoUaUndigl  wird,    S.  mm  Meyer'a  Religio«  » 

PhönicIer  I.  p.  254  ff.     Uebrigens  sind  die  Nsmen  der  Oedicir« 

den  lauter  Seht  römische  Namen.     Beschtenswerth  itt  sucb  ^ 

gende  aua  Rualcada  atammende  Inschrift:  Jovi.O.  iL  Af^^ 

Conterifaiori  Dominor.  N.  iVv[d«  L  dominornm  nostrsrsaj/'^ 

iüsimorufii  feliciwimorumque  Imperatarumm   Utr  J  a  p  i  t  < '  ^ 

penninns,  wie  hier  geschrieben  steht,  war  bisher  nsr  aüi^ 

cinsigen  Inschrift,  wo  er  Jupiter  Apeninus  heisst,  b^^ 

und  hier  in  dem  Grade  auffallend,  dass  Orelli  sogar  an  eise  Vtf^ 

anderung  in  Poeninns  dachte  (s.  Coli.  Inscr.  T.  II.  p*  499.  ^f^ 
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*r.  f.  p.  S65.  Nr.  1220);  wovon  jetst  nach  dem  Fnnd  dlener  In- 
schrift nicht  mehr  die  Rede  sein  l[ann;  wie  freilieh  dieser  Jupiter 
Appenninns  nach  Afrika  kommt,  und  was  dieser  Beiname  hier 
zu  bedeuten  hat,  wfissten  wir  in  der  That  nicht  anibgeben ,  wetfn 
-wir  nicht  hier  einen  ihniichen  Grund  vermntheten^  wie  den,  ana 
^reichem  wir  auch  den  Mithrasaltar  mit  seiner  Inschrift  weiter 
unten  zu  erklären  versuchen  werden.     Conservator  ist  ein  Bei-* 
name  des  Jupiter,  der  in  manchen  Inschriften  an^etrbS||?n  wird^ 
nvie  ein  Blick  in  Gruter.  InsCr.  p.  XVIII.  XIX.  XXIll.  anr  Genüge 
zeigen  kann.    Ob  unter  dem  Iroperatores  der  Kaiser  Sevenis  und 
seine  Sohne  gemeint  sind^  wagen  wir  nicht  an  entscheiden,  wenn 
ea  auch  an  und  für  sich  nicht  nnwahrsfcheinlich  ist.     Merkwürdig 
fiind  auch  swei  aua  Constantine ,  und  zwar  wahrscheinlich  ana  dem 
Capitolium  stammende  Inschriften ,  weiche ,  wie  es  scheint ,  einen 
Inventarliim  oder  Verzeichniss  des  Tempelschatzes  angehörten; 
die  eine  derselben«  ziemlich  lesbar ,^aber  nicht  vollstindig,  lautet: 
Synopsis  lovis  Vtdor  argenteus  in  Capitolio  haben»  in  capiie 
coronam  argenteam  qnerqtieam  foltor    XXX  in  qua  glanden 
I9XV,fe{r^%\)s  inmanu  desira  orbem  argen(ienm  et)  vicioria 
palmam  ferentem  ei  coronam  falior,  XXX X  (in  sin)ts/fa  haetam 
argent ....  wobei  wir  bemerken,  dass  die  eingeschlossenen  Buch- 
staben Ergänzungen  sind;  ihnlicher  Art  ist  die  andere,  vielleicht 
orsprttnglicb  dazu  gehörige  Inschrift.     Wir  sehen  übrigens  dar* 
aus  jedenfalls  sov^iel,  dass  auf  dem  Capitolium  zu  Constantine  ein 
Tempel  des  Jupiter  Victor  sich  befand,  mag  man  nun  Jovia  ala 
Genitiv  zu  Synopsia  nehmen ,  und  dann  mit  Victor  (sc.  Jupiter, 
was  sich  hier  schon  verstand ,  auch  qhne  ausdrückliche  Wieder, 
holnng)  das 'Verzeichniss  im  Nominativ  beginnen,  oder,  wohin  der 
französische  Verfasser  des  Textes  sich  zu  neigen  scheint,  Jovia 
für  Vejovis  nehmen,  was  wir  jedoch  sehr  bezweifeln.     Wir 
übersetzen  daher:  „Inventarium  des  Jnpiter-  (d.  i.  des  Tempel- 
Schatzes  des  Jupiter):  ein  (Jupiter)  Vlctbi^  o.  a.  w.^^    Blgenthttm« 
^  lieh  ist  auch  die  bisher  nicht  bekannte  Adjectivform  querqueä 
{querqueus  also)  statt  des  uns  aus  den  Schriflst ellern  bekannten 
quemus  nnd  querneu».   Beachtenswerth  erscheint  auch  folgende, 
aus  Annouah,  bei  Ghalma  (Calama)  gebrachte  Inschrift:  Terrae 
Matri  Aerecurae  Matri  Deum  Magna»  Ideae  Fopilia  M,  FU.   - 
Masima  Taurobo(ium  Aram  Posuit  Movit  Peeii.    Hier  ist  die 
Terra  Maier  und  das  TßuroboÜum  minder  auffallend,  da  nna 
mehrere  Inschriften  bei  Gruterus  p.  XXIX  seq.  daaaelbe  bringen. 
Schwierigkeit  macht  nur  der  Beiname  Aeirecura,  den  der  fran^ 
znsische  Herausgeber  auf  irgend  Hne  nna  nicht  weiter  bekannte 
africanische  LocalitSt  glaubt  beziehen  zu  können;  ja  man  gknbt 
diese  sogar  in  dem  Ort  finden  zu  können,  wo  die  Inachrift  aelbst 
gefunden  worden,  in  Anno  nah,  was  aua  Aepecura  geworden! 
Nsch  dieser  immerhin  sehr  gewsgten  Vermnthnng  wire  jedenfalfa 
in  der  Inachrift  ein,  wenn  auch  nicht  bedtfatender  Schreib-  oder 
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CopiefeUer  (R  «tiitl  P)  ansunehmen ;  wie  wir  deam  •llordiBpa 
S^S  weifel  an  der  Rkht%keil  der  uns  mitfelheilten  Lcart  bei  £« 
Worte  nieht  uoterdröckenköoiieii,  ea  muasledciuiaiidendan 
aich  auch  ia  andern  Inacbriften,  waa  bia  jetsi  der  Fall  nickt 
wiederfinden;  sind  erat  alle  die  in  Nordafrika  gef aadenei  ri 
aehen  Inacbriften  publicfrt,  ao  wird  aieh  mit  m^  Sicherheit  ( 
über  eine  EnUcheidung  geben  Jaaaen,  anf  die  wir  wohl  jeuti 
SU  Teriicblen  haben. 

DeqiHerculea  Augustua,  denaelben,  den  wir  itd 
den  Inacbriften  bei  Orelli  Nr.  1712  ▼«[l.  1535  (bei  Groter.p  II 
2)  find<;n,  lernen  wir  auch  aoa  einer  kleinen  aua  Calama  stau 
ften  Inachrijd  kennen:  Hercuti  Aag,  Soc.  C.  luiius.  C.  F.  ^ 
« • .  Sussa  (mehr  iat  davon  nicht  vorhanden).  Zwei  aadeiti 
Hercnlea  Auf  oatna  f  eweihten  Tafeln  a.  bei  Haae  am  f leicb  i 
p.  712.  Zwei  andere  Votivtafeln ,  die  eine  aoa  demselbea  G 
ma ,  die  andere  aua  Saldi  (Bougie)  bestehen  sich  auf  Neptm 
Attguatna,  welche  Gottheit  eben  ao  auch  auf  einer  Tose« 
achen  VotivUfel  bei  Gniter  p.  LXI,  7  vorlcommt.  Die  entei 
aer  Inacbriften  bringt  ebe- Widmung  einea  Prieaten  des  Nepta 
die  andere^ iat  dieaelbe ,  welche  achon  im  Jahre  1837  tob  U 
aogleioh  mit  andern  römiachen  Inacbriften  aua  Africa,  iioM 
dea  Savana  p.  658  (vgl.  711 ,  wo  eine  andere  Inachrift  auf  Nq 
nna  Auguatua  aich  findet)  bekannt  gemacht  und  erläutert  wtri 
Verbindung  mit  einer  andern  gröaaeren,  welche  eine  Widnong 
denaelben  Dexter  enthiit,  von  dem  die  Widmung  ao  Mep^ 
nua  Auguatua  auch  der  andern  aoagegangen  war;aiicli'^ 
Inachrift  finden  wir  hier  unter  Nr.  27  mitgetheilt,  aber  derfi| 
sdaiaehe  Herausgeber  Icennt  Uaae'a  Arbeit,  aua  der  erMtaa 
h&tte  beniitsen  können,  n^cht;  was  wir  allcrdiiigahöchitaoflal'c 
finden ,  pumal  da  ein  Blick  in  Haae^a  Erörterungen  den  H&»^ 
her  vor  mehrei^a  Irrigen  Angaben  hatte  bewahren  köDoei  «y 
fallend  iat  ea  auch,  daaa  während  Hase  diese  Inachrift  abeä«^' 
SU  Böugie  (Saids)  gefundenen  bezeichnet,  uns  von  <^*^ 
fransöatochen  Herauageber  p.  1275  Conatautioe,  nad  s*^  . 
Fdrt  Abdel  Kader  a  ala  Fundort  angegeben  wird l  Wir  b^l^^ 
aber  doch  Haae's  Angabe  fiir  die  richtigere;  da  Constaotitff 
im  Oetober  1837  von  den  Franzoaen  erobert  ward ,  und  ^1^ 
im  Novemberheft  dea  Journal  dea  Savana  18S7  Hase'i  Vi^ 
lung  lesen,  ao  konnte  schwerlich  der  Stein  mit  dieaer  I<>*'^ 
Conataotlne  entdeckt  und  copirt  worden  aein;  auch  wlienf^ 
die  beaümmten  Angaben  dea  Hrn»  Haae,  der  die  Qaeile,  tis 
ihm  die  inachrift  sogekommcn,  aufa  geoaueate  angi^^,  . 
Ilieil^  die  in  andern  Besiehungen  merkwürdige  Inachrift  ^^J^ 
Sesi0  Cwmelio  Sesli  filio^  Jmiensi  Oestro  FroeansuH/^ 
jwiMöo  Ahsandreae  Procuraiori  Neaspoleos  et  ^i^'^^f^ 
foeiß  elm$ü$'Sj^iacQe  äonie  pniUlariiu$  donato  a  dito  Ha^j^ 
o6  Mlum  biiaieum  hmeia  pura  et  vesiUoy  praefeeio  ^  ^  ^ 
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^[uaiä9  Geminae  Cotonorum^  tribuno  legionü  VI  11  AugUMiae^ 

I^aefeeio *)  Raetorum ,  Praefecto  fabtum  III  PaUrono 

coloniae  Publws  Blaesitu  Felix  legioms  II  Trajanae  fortis  ai^ 
fiai  pnssim^  ob  meriia* 

Wir  lernen  aui  dieser  Inocbrift  einen  ▼oroebmen  römischen 
Beamten  kennen,  der 4  nselidem  er  Terschiedene  Aemter  beklei- 
det und  we^en  seiner  im  Krieg  geleisteten  Dienste  mit  Ausseich- 
nimi^en  bedscbt  worden  war,  sicli  suletsi,  wie  es  scbeint,  in 
Afrika  zu  Saldi  niederliess  und  hier  die  fihrenstelle  eines  Patro- 
DQ«  Goloniae  annahm;  einer  seiner  Verwandten,  der  als  Haupt- 
mann in  der  iweiten  Legion  diente ,  setst  ihm,  und  swar  noch  su 
Ltebzeiten  diesen  Denkstein,  der  die  Verdienste  seines  hohen  Ver- 
wandten und  die  verschiedenen  höheren  Kriegss^ellen  und  Civil- 
Chargen,  die  er  bekleidet,  der  Bevölkerung  der  Stadt,  die  wohl 
In  diesem  hohen  Pensionfir  einen  ihrer  Wohlthater  und  Gönner 
verehrte,  kundgab.    Dieser  Sextus  Cornelius  Dexter,  ei- 
ner Üteren  römischen  Familie,  wie  es  scheint,  angehörig ,  war 
sufolge  dieser  Inschrift  Proconsu  I  der  Provlns  Asien  (d.  L  Klein- 
aolen)  gewesen,  ferner  Juridlc US  sn  Aiexandria,  ein  richterli- 
ches Amt^  das  Jedoch  anter  dem  Prafecten  von  Aegypten  stand, 
und  ans  aus  Strabo,  aus  Stellen  der  Pandecten  und  selbst  aus  In- 
Kchrlften  bekanut  ist;  der  luridicu»  Aegypii  bei  Gruter  pag, 
CCCLXXUf,  4  gehört  ebenfalls  hierher.  Bin  Mehreres  über  diese 
Wurde  s.  bei  C.  E.  Varges  De  statu  Aegypti  provinc  Rom.  ^Got- 
ting.  1842.  4)  p-  53«    Weiter  heissk  er  Procura tor  (so  lesen 
wir  mit  Hase  die  Abbreviatur  Proe*  In  der  Inschrift  selbst)  Neos- 
poieoM  et  Maufioiei:  was  der  fransösische  Herausgeber  auf  die 
itniieniscbe  Stadt  Neapolis  und  das  Mausoleum  des  Augustus  In 
der  ncänteu  Region  der  Stadt  Rom  beiieht,  während  schon  Hase 
ans  einer  andern  zu  Lyon  gefundenen  Inschrift,  die  er  auch  p.661 
am  a.  O.  mittheiit,  nachweist,  dass  bei  beiden  Localitaten  nur  an 
daa  igyptische  Alexsndria  au  denken  ist.   Denn  in  dieser  Insdiriflt  . 
kommt  ebenfalls  Procurator  NeaapeUcw  et  MausoM  Alesan-' 
drt^ie  als  das  von  einem  Cajus  lulius  Celsus  bekleidete  Amt  vor. 
Hiernach  wurde  Nespolis  eher  als  Beselchnung  eines  neu  ange- 
legten Stadtviertels  oder  Qusrtiers  lu  Alexandria  au  fassen  sein^ 
daa  UBS  auf  diesem  Wege  bekennt  wurde,  da  in  schriftlichen  Denk* 
malen  und  sonst,  so  weit  Ref.  weiss,  keine  Spur  ehies  solchen 
Stadtviertels  Ton  Alexandria  sich  vorfindet.    Das  Mausoleum 
ist  dann  daa  Mausoleum  derPtolemier,  das  nach  Strabo  im  Rm^ 
chfum  lag. ,  Die  Stelle  eines  I^aefeetae  elaesie  Syriaeae  (in  der 
Inschrift  steht  Mos  Sgr  oder  Sur)  ist  durch  eine  andere  Inschrifk 
bei  Orelli  Nr.  3604  bereit»  gesichert,  so  auffallend  such  sqMt  die 


*)  Bei  Hase  ist  dieis  Lacks  attsgefillt  darch  COH.  V.  d.  i.  eekor- 
tk  famtot. 
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Erwihonng  einer  eigenen  Oasm  Sgriaca  allerdingi  ciDen  d 

mit  Recht  enchefnen  rouette ;  da  jedoch ,  wie  wir  an  to  i 

folj^enden  Worten  ersehen ,  Dexter  im  jvidisehcn  Kriege  (13 

135  p.  Chr.)  mit  Ausseichoung  gedient  hatte,  ao  nag  dieS 

eineg  Admfrals  einer  an  der  syrischen  KBate  strtioairteD  Fk 

abthelliing  damit  eher  In  Verbindung  stehen ,  and  dsducha 

aiifTallend  erscheinen.     Deber  die  Auaaeichnungen  selbft«« 

Hadrianus  dem  Dexter  Terlieb,  schweigen  wir,  da  sie  Midttt 

halten ,  was  nicht  auch  aus  andern  Shnllchen  Fallen  sich  bt 

Hesse,  wie  dies  Hase  gezeigt  liat     Wir  bitten  öbrigcas adi 

liehe  Brwibnungen  in  den  Insehrtften  bei  OrelH  Inscr.  U 

832  und  fnscriptt.  Helvett  Nr.  172  au  vergleichen.    Sdne 

gen  mililirischen  Wurden  waren:  die  Stelle «inea  Prairfec^H 

ZiugustQ9  geminae  eolonorum ,  wobei  der  Znaata  eotancrui 

fallen  Icönnte,  wenn  uns  nicht  auch  eine  Aia  I  Augu»ia  Tb 

aus  einer  Inschrift  bei  Gruter  p.  CCGGXC,  2  und  bei  OrtI 

2223  bekannt  wäre;  ob  unter  ooloni  hier  die  su  Saldi  aa^» 

ten  römischen  Colonisten  ,'die  in  Dexter  den  Patronuicd 

verehrten,  zu  verstehen  sind,  ist  eine,  wena  auch  nicM^ii 

unwahrscheinliche  V  aber  docif  immer  etwaa  gewagte  Verniiil 

Ausser  üieser  Befehlshaberstelle  eines  CavaUerieregimeoH. 

ao  könnte  man  weiter  vermuthen ,  In  der  Gegend  von  Sil<ii « 

Werb-  oder  Recrutirangsbecirk  hatte  (Nnmidien  Ueferte,  *m 

wissen,  einen  namhaften  l'heil  der  Reiterei  an  den  räni" 

Heeren),  wird  Dexter  Befehlshaber  (Tribimus)  der  acht» 

gion  genannt,  welche  In  diesem  Zeitalter  in  dem  oberoGeran 

im  Württembergischen  bei  Mainz  u.  s.  w.  atationtrt  war  («.  ^ 

fend  in  Paul/s  Rcalencyclop.  IV.  p.  888),  ao  daasalso«o&i< 

ein  früherer   Aufenthalt  dieses  römischen  Generalti  in  ^ 

rheiniachen  Gegenden  anzunehmen  sein  wird;  weiter  ketf^ 

iPraefectus  der  futiflen  Cohorte  der  Rliatler  (wenn  wir  iltff ^ 

aung  folgen,  die'hier  nicht  unrichtig  erscheint,  höchsttPf^ 

zag  auf  die  Zahl  V  zweifelhaft  wird,  die  wie  überhaupt ^«»^.^ 

Cohortia  verwischt  zn  sein  scheint) ;  auch  daran  findeo  «ff^^ 

Anstoss ,  da  ein  Priifectus  der  vierten  Cohorte  der  Hteü  m  ^ 

Inschrift  bei  Gruterus  p.  CGCLXXIII,  4  vorkommt;  ebeo*«^ 

Cotiors  I  Hefvetiorum  auf  zwei  Schweiscrinschriften  bei  Orelii 

Bcriptt.  Hefveticae  Nr.  328  und  324.     Endlich  heisst  er  tt^ 

labrum  III  d.  i.  fer,  was  in  Buchataben  ausgeschrieben  id  "f 

achrift  bei  Gruter.  p.  CCXICXCI,  2  sich  findet,  eben  lo  if  i^ 

ataben  ausgeschrieben  ein  Praefectus  fabrum  äis  bei  Orelii  0 

zuletzt  angefahrten  Orte  Nn  56.     Hiernach  hatte  al«0  «^ 

dreimal,  d.  h.  au  drei  verschiedenen  Epochen  ^^i^**^^^";. 

deutende  Stelle  einea  Befehlshabers  der  Pionier-  oder  u^ 

thellungen  bekleidet;  über  die  Praefecti  Fabrum,  die  alj^'*' 

Inschriften  vorkommen ,  vergleichen  wir  Hagenboeb^a  ^^  . 

gen  bei  Orelii  Inscriptt  Coli.  II.  p.  95  ff.    Daas  wir  bei  A<^^ 
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ioniae  sandchst  an  Saldi  denken,  aU  den  Ort,  wohin  dieaer  ro- 
ache  Würdenträger  aich  in  den  apStern  Jahren  dea  Lebena  zu- 
ckgeiogen ,  haben  wir  achon  oben  bemerkt ;  der  Verwandte,  der 
m  diesen  Gedenkstein  aetzt,  eracheint  ala  Hauptmann  der  zwei- 
1  Legion,  die  wir  ala  Trajana  und  fortia  auch  aus  andern  Tn- 
iriflen  kennen,  ihr  Standquartier  war  Alexandria  in  Aegypten, 
aie  scheint ,  wenn  wir  nach  einer  andern  Inachrlft  (bei  Orelli 
.  832)  schlieasen  dürfen ,  in  welcher  einem  Hauptmann  dieser 
iben  Legion  wegen  aeiner  Verdienste  in  demadben  jüdischen 
•Idziig,  in  welchem  auch  Dexter  die  oben  erwähnten  Auazeich* 
ngen  aich  errungen  hatte,  ähnliche  Aufzeichnungen  lu  Theil 
Tden ,  an  dieaem  Feldzug  Antheil  genommen  zu  hab^n.  Immcr- 
[i  wird  man  aber  die  Fassung  dieser  Inachrlft  in  eine  geraume 
^it  nach  dieaem  Feldzuge,  um  die  Mitte  dea  zweiten  Jahihun- 
rta  nach  Chr.  verlegen  dürfen.  Wir  verlassen  hiermit  diese  In- 
[irift,  die  wir  ausführlicher  besprochen  haben,  um  an  einer 
Ichen  Probe  zu  zeigen,  nicht  blos  wie  die  Terschhrdenen ,  an' 
n  verachiedenaten  Orten,  wo  Römer  hausten,  gefundenen  Ih- 
hriften  aich  einander  gegenseitig '  ergänzen  und  erliutern,  aon- 
rn  auch  in  welchem  VerhSltniKZ  zur  Alterthumskunde  überhaupt 
,d  deren  Erweiterung  und  Förderung  dieaelben  atehen.  Wir 
illen  nna  bei  den  übrigen  Inachriften  kurzer  faaaen. 

Die  luHchrift  auf  die  Tellus  getietrix^  in  welcher  Gottheit 
r  eben  keine  andere ,  als  die  vorher  aoa  einer  andern  Inschrift 
saprochene  Terra  Mater  ihrem  Wesen  nach  erkennen,  Ist  schon 
eil  mitgethellt  worden.  Eine  Fortuna  Victris  kommt  In  einer ' 
8  Calama  atammenden,  leider  verstümmelten  Inschrift  vor  unter 
r.  :^2;  wir  finden  auch  diese  schon  von  Hase  behandelt  am  a.  0. 
713,  die  Ihm  mitgetheilte  Copie  acheint  jedoch  nicht  in  alle 
ege  genau  nnd  richtig  gewesen  zu  sein.  Wir  lesen:  (For)/ti- 
im  Victricem  cum  simulacris  Fie(oriaru(m}  (ex)  infrequenti 
inculto  ioeo  in  ista  sede  priv  [d.  i.  privata]  {eo)n8ulatu  quarto 

signU  Aureli  AristobuH  Fortunat{m\{)  provUione *) 

acrini  Cos.  Leg.  quarto  .  .  .  lulius  Rustici^iw  oder  inua  **) 
\)vi8  et  curia  Kalamensium  8ptendid{l»n\mn)  is  et  tocaver 
ffit).  Wir  haben,  waa  wir  ergänzt,  in  rtrade  Klammern  einge- 
lilosaen ;  die  Deutung  dea  Priv  f&r  privata  ist  schon  von  Haae 
r^eachlagen  nnd  durch  fihnliche  Inachriften  auch  gerechtfertigt; 
snn  dieser  aber  dann  duumviratu  liest,  so  widersprechen  die 


*)  Hase  setzt  hier  g!oriott ,  was  wir  bezweifeln ;  die  noch  erhalte- 

n  Reate  von  Bachstaben  scheinen  uns  «her  auf  ein  elarustmt  zo  fuhren. 

.  iVovJfioiie  finden  wir  auf  ähnliche  Weise,  wie  hier,  in  der  Inschrift 

i  Oretli  (Inscr.  Collect.)  Nr.  1197.  aas  Grat.  p.  177,  7;  wiedetholt  von 

Mal  8criptt.  Vett.  Nov.  Coli.  V.  p.  346,  3  vgl.  p.  348,  1. 

**")  Bin  ÜUaftetantit  kommt  aach  in  einer  andern  Inschrift  von  Ca- 
sia  vor,  Nr.  55. 
i9.Jahrb.f,PMl,u.Päd.  td.KrU.Bibi.Bd, LH.  Bft.4.  27 
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Zuge  der  Iiitchrift  doch  tu  sehr ,  wornacb  eonauLdu  nicht  n  \t 
sweifeln  Ut.  Wir  glauben  aut  dieser  Inschrift  den  Nameo  im 
den  Consularfaaten  bei  dem  iaWe  285  p.  Chr.  (nach  Baiter)  Ui 
ala  jirütobiduä  anfgefuhrlen  Conania  dahin  erginsen  sa  köna 
daaa  sein  ToLler  Nan^e  jiurelius  Aristohuius  Fortunatumiu  gm 
aen.  Mehr  Schwierigkeit  macht  der  Name  Macrinus^  loonli 
dieser  durch  daa  beigef&gte  Cos  (wofür  Haae  Sos  hat)  ab  (M 
heseichnet  wird}, denn  weder  der  Conaol  Macrinna  im  JiIr 
165  noch  der  im  Jahre  218  p.  Chr.  wird  hierher  patMo,  v« 
wir  an  den  Conaul  Ariatobulua  im  Jahre  285  p.  Chr.  zugldcki» 
kenaolien.  Sonst  kommt  der  Name  Macrinus  in  la»ehnllfl 
öfters  vor.  An  die  hier  genannte  curia  KalamenMimnmhakn 
an  den  ordo  Kalamensium  In  d^r  Inschrift  Nr.  60;  ood  hkmA 
wird  man  auch  unsere  Ergpmsung  splendidiaßima  nicht  uopmei' 
finden«  In  der  kleinen  Inschrift  Nr.  60  kommen  KaUtmewm^' 
Was  vor  dem  et  /ooii0er(nnt)»  wofiv  bei  Hase  #1  loeami^ 
tu  erganieo  ist,  mochte  schwer  su  bestimmen  sein«  HsseMhieki 
transiuUi^  was  aber  achon  dem  Räume  nach  nicht  md|rlKki^ 
auch  SU  dem  folgenden  locavü  oder  iocaverusU  gmr  nicht  pu^ 
Eben  so  erscheint  bei  Hase  dieser  Eosticianos  als  Cüraior  r^ 
blieae  Kalamenaium;  ausser  dem  lotsten  Wort  steht  dawss  w^ 
In  der  Inachrift»  als  Cur  Tor  KalanwuMutm^  was  wir  all  Ctni 
genommen  haben.  Man  aieht  auch  daraua  wieder,  wie  Viel  «^ 
diplomatiach  treue  Copie  einer  Inschrift  ankommt,  wens  Bukt 
falache  Deutungen  jeder  Art  sich  einschleichen  sollen. 

Diesen  rörobchen,  im  romischen  Africa  verehrten  Gottlicito 
lisst  sich  noch  der  Mithraacult  anreihen,  von  dessen  V^HhB' 
densein  in  Africa  bisher  Nichts  Nfiheres  bekannt  gewordep  ^ 
Eine  Inschrift  Deß  Inviclo  vu  s.  w.  wsr  durch  Hase  p*  4SI  ■•  >  ^• 
allerdings  bekannt  geworden;  jetst  aber  sind  swei  Altire i  ni^^ 
gleichen  Widmung  Oeo  Sol(\)  Invicto  Milhrae^  und  swirtio^ 
ebe  und  dieselbe  Person:M.  Aureiius  Sabinus,  PrsAc^^^ 
dritten  Legion,  geburtig  aus  Carnuntum  in  Paononien,  xat**^ 
Knnde  gelangt.  Nachdem  der  erste  Altar  au  Lambass  gtf^ 
war,  einer  nach  den  Itinerarien  87  römiache  Millien  von  Co«^ 
tine  entfernten  Stadt,  die  nach  der  Versicherung  eines  Ab^ 
seugeo  (vgl.  Revue  Archeolog.  IV.  p.  449  aq.)  nicht  mtai^^^ 
vier  Triumphbogen,  ausser  andern  römischen  BaudenkmaleOiif 
eine  solche  Ansshl  von  Inschriften  enthalt,  dass  man  wohl^ 
Jahr  brauchen  wurde,  um  ale  nur  lu  copiren,  fand  sich  la  Si(>' 
fis  (Satif)  der  andere  AlUr  mit  der  gleichen  Inschrift,  <)'^ 
Letronne  in  seiner  bekannten  aoageseichneten  Weise  10  J^ 
dea  Savana  1847  p.  621  ff.  und  735  ff.  nun  mitgetheilt  un'  ^ 
worden  ist.  Was  die  Person  dieses  8  a  b  i  oü  s  betriA«  lO  ^^ 
wie  wir  eben  in  der  Jenaer  Utt.  Ztg.  1848.  p.  48  lesen,  i^^^ 
Name  ala  Wiederhersteller  einea  demaelben  Cuitos  gewiiliDef 
Tempels  auf  einer  in  Siebenbürgen  gefundenen  und  in  dcoli»^^ 
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liones  Bomino-Traofisylf anicae  von  Frfdvaksky  (1767)  uut^r  Nr. 
34  edirten  Inachrifl  Tor:  Soli  invicto  aedem  restUuil  C.  Au  re- 
it uä  Sahinu9  Leg.  Aug.  Leg,  XI fl  Gem.    Ea  kommt  aber, 
setzen  wir  hinau,  in  den  römischen  DenauKindern  d^  Name  Sa- 
binuft  fiberbaupl  oftmaia  vor;  so  s.  B.  ein  Snbinus  und  eine 
Sabina  auf  den  von  Muchar  In  der  Geachlchle  von  Steiermark 
[.  p.  357  und  374  mitgeCheilten,  In  diesem  Lande  gefimdenen  In* 
Bchriften;  ebendaselbst  I.  p.  382  ein  Sabinua  veteranns,  I.  p. 
394.  440  eine  Sabina  u.  s.  w.    Dasa  In  diesen  Donaiiländern  der 
Mithraacult  sehr  verbreitet  war,  Ist  bekannt  (vgl.  Muchar  a.^a.  O. 
I.  p.  421);  eben  so  auch,  dass  Carnuntum  (bei  dem  jeUigen 
Hahnburg  an  der  Donau,  unterhalb  Wien)  ein  besonderer  Sita 
dieses  MiUirasenltua  war,  wie  Denkmfiler  und  Insefariften  noch 
jetst  beaeugen  (s.  Muchar:  das  römiache  Norlkum  IL  p.  15  not.)» 
Hier  war  also  die  Helmaüi  dieses  Sabinua,  der,  wir  wissen  nicht 
auf  welche  Welse  und  auf  welchem  Wege,  nach  Afrllca  iur  dritten 
Legion  als  Prafekt  kam  und  hier  dem  Gotte«  dein  er  und  gewfsa 
auch  seine  ganse  Familie  In  der  Heimath  gedient,  so  gleichen 
Zwecken  einen  Altar  stiftete.     Die  dritte  Legion  war,  so  weit 
uns  bekannt  ist ,  von  jeher  im  nördlichen  Afrika  atatlonirt  (a.  da« 
Nähere  bei  Grotefend  am  oben  a.  0.  p.  875),  und  ward  darom 
auch  wohl  aus  junger  Mannsciwft  dieses  Landes  stet«  recrutlrt, 
wir  wer4en  darum  bei  ilir  schwerlich  einen  Hlthrascult  annehmen 
d&rf  en :  auch  daher  nicht  aua  aolchen  hier  und  dort  vorkomqienden, 
von  einseinen  Personen  gesetsten  'MIthrasdenkmalen  solbrt  einen 
Sehluss  auf  eine  allgemeine  Verbreitung  dieses  Coltus  nnter  def 
in  diesen  Gegenden  anaisaigen  Bevölkerung  machen  dfirfen.  Diese 
mag  nach  wie  vor  ilnren  vaterlSndlschen ,  hergebrachten,  auch 
wohl  som  Thell  romanisirten  Göttern  gedient  haben ,  ohne  irgend 
wie  Antheil  au  nehmen  an  diesem  Cultns,  den  einer  der  höheren, 
bei  der  Mllltir  -  (oder  auch  Civil-)  Verwaltung  angestellten  römi-^ 
sehen  Beamten,  wie  hier  der  Commandant  der  Legion,  aus  seiner 
lleimath  und  ans  aeinen  früheren  Verhiltnissen  in  seine  neue 
Stellung  mitgebracht  hatte,     fia  mag  aber  daraua  iiberhaupt  das 
merkwürdige  Verhalten  der  römischen  Staata-  und  Bellglonstole- 
rans  erkannt  werden ,  welche  auf  diese  Weise  eine  freie  Oultus- 
übung  jedem  Einzelnen  gestattete,  insofern  nur  dieser  Cuitus  mit 
dem  römischen  Cultos  und  römischen  Wesen  In  irgend  eine  Ver^ 
bindong  gebracht  und  ihm  gewissermaassen  angepasst  war,  iHe 
dies  bei  dem  Dienste  des  persischen  Mithras,  der  als  Sett^ 
vieiue  verehrt   ward,   offenbar   der  Fall  war.       Jedem   römi- 
schen Soldaten  war  auf  diee  Welse  fireie  Religionaübnng,  freie 
Pflege  sdnea  Cultoa   verstattet,    was    bei  der   merkwfhrdigen 
Zusammensetiung  der  römischen  Heere  und  der  Art  und  Welse 
ihrer  Recrutirung  in  Jenen  Zelten  der  römischen  KsiserherrsChafl 
gewiss  wohl  su  £bachten  ist.     Wir  geste,hen ,  dass  wir  uns  nicht 
entschllesaen  können,  in  aolchen  FaUen,  wie  hier  bei  dem  Vor* 
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Kommen  chieg  Milhrasd^nkmaU  mitten  unter  der  afrikunj 
BevölkeriiD^ ,  an  gewisse  tiefere  BesSebiuigen  fon  Sdtci^i 
>ler,  sufolge  der  Inschrift,  dieses  Denkmal  des  Cultiii  w  m 
Gebraoclie  simächst  errichtet  hat,  sn  denkea,  d.  h.  in  ^ 
Mysterien  oder  geheime  Ordensverbindon^eti ,  wie  »ie  eine 
wohl  SU  weit  gebende  Symbolik  tum  Thell  io  drrarti^ei  I 
roaieii  bat  finden  wollen;  eben  weil  wir  überhaupt  der  An 
sind,  dass  der  Kreis  dersrtigcr  mysteriösen  Ciilte  in  der  ip) 
jromischen  Kaiserseit  möglichst  eng  su  siehen  und  innerhalb 
jenigea  Grensen  sa  halten  sei ,  in  welchen  wir  einen  tolcbn 
ala  Gelieimcult  wirklich  nachsnweisen.  im  Stande  «nd. 
«^er  bei  einem  einfachen  Altar  des  Mlthraa  oder  des  Sol  ii^ 
nachsuwei^en,  möchte  in  der  That  schwer  sein;  die  ^ros« 
breitimg  dieser  Mithrasdenkmale  fast  in  alleö  von  Römmi 
beherrschten  insbjesondere  den  militärisch  besetsten  Geft 
wird  sich  aber  einfach  erklaren ,  wenn  wir  die  eEen  aof/;e^ 
Aasicht  festhalten,  am  wenigsten  aber  werden  dann  geheiot 
densTerbindnngeu ,  mysteriöse  Cnlte  gekntipft ,  oder  gar  Frä 
reriscbe  Verbindungen  (!!)  unter  dem  römischen  Heere  loi 
sein!  Wunschenswerth,  ja  nothweadig  wird  eben  dsron  -* 
abgesehen  ?on  andern  köostlerischen  Beiiehungen  —  jedli' 
m^r  €W^  sorgfaltige  und  genaue  Zusammenstellung  aller  ^ 
jetst  aufg^fondenen,  in  der  letaten  Zeit  namhaft  Termehrtfi 
tbriacben  Denknvüe^  von  welcher  Art  sie  auch  seleo,  nnat 
dasn  gehörigen  Insehrifteo:  eine  solche  Zusammeo^teDmi 
auch  io  .einem  Werke  versprochen,  das  aber  aocb  wieder) 
einem  viel  tu  grossen  Maassstabe  angelegt  scheint^  am  i> 
Hao4e. Vieler  su  gelangen,  und  allen  den  Forschem  sogw^j 
werden ,  die  sich  mit  diesem  Oegenstsnde  beschaftigea  «der  ^ 
daran  lebhaften  Anthell  nehmen.  Wir  meinen  das  an  Pi'^ 
Gide,  wahrscheinlich  mit  Untersttitsung  der  Regierang  ^ 
nende  Werk  von  Felix  Lajard:  Recher ekes  sur  le  caltf^ 
ei  les  my stires  de  Milära  en  Orient  et  en  Oeddest,^ 
nach  der  Ankindigung,  ausser  einem  aus  swel  QuarlbaB^' 
atebendjen  Texte,  einen  Atlas  von  Abbildungen  in  swaoi^>^ 
sig  Lieferungen,  jede  su  5  Plsnches  und  su  swölf  fr*^ 
QaQxe  also  su  26<^  Francs!)  enthalten  soll,  und  in  seiner  (^ 
Abtheiluog  die  altperslsehe  Lehre  vom  Mithrss,  in  der  t*^ 
die.  Ausbreitung  des  Mithrascultus  imOccident,  in  derd?^ 
aber  die  darauf  besöglichen  (im  Atlas  abgebildeten)  Deokaiii< 
spredien  und  erörtern  wird.  Da  der  Verfasser  eisen  p^ 
TbeJI  feines  Lebena  ^  über  dreisaig  Jahre  —  diesem  Gt^ 
gewidmet  hat,  so  ist  gewiss  von  seiner  Leistung  B^*^**  j 
tendea  su  erwarten  v  Mslbst  dann ,  wenn  man  der  Gron^ 
diesea  Gelehrten  ober  Mitfaras  und  dessen  fiedeotoo/r«  *^  , 
Gliedea  der  persischen  oder  soroastrischen  Dreieinigkeit  ttkbt 
pflichten  kann  und  sich  lieber  mit  einer  eiofadien  DantelloH' 
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Denkmale  nnä  wat  dasu  gehört,  begnügt  hatte,  wiediea  in  beiden 
Fällen  der  Untcrseichnete  Yon  aich  versichern  kann. 

In  demselben  Lambäsa,  das  nbrigeus  In  dem  Prospectixs 
der  EIxpIoration  scientifique  de  TAIgdrie  gar  nicht  einmal  geninnt 
iHt  unter  den  Orten ,  von  welchen  wir  in  diesem  Werke  Mitthei^ 
Jungen  au  erwarten  babeni»  wenn  anders  nicht  ein  spiterer  .Naoli^ 
trag  foUt^  fanden  sich  auf  der  Fa9ade  eines  Tempel»  die  Worte 
eiiigeschri^'ben:  Ae9CNlapio*et  Safuti  (b,  Revoe  Arch^olog  IV.  p. 
452).  CJitter  den  nbrtgen  Inschriften  aus  Africa ,  welche  Letroune 
am  a.  0.  gelegenth'ch  mittheilt  und  bespricht^  findet  sich  anch 
ein  Votivslein  mit  der  Widmung :  Dianae  Au^vstae  i\§aurorum, 
was  Letronne  (p.  735)  mit  Recht  auf  eine  unter  diesem  Namen 
romanisirte  Localgotthelt  besieht,  wie  diea  vielleicht  auch  bei  der 
oben  besprocheu.en  Terra  Mater  Aerecura  der  Fall  ist;  andere, 
Oeinpiele  numidiadier  oder  manrilanischer  Localgottheiten ,  die 
auf  diese  Weise  romaninirt  wurden,  sind  uns  bis  jetst  nicht  be- 
kannt,  doch  sweifeln  wiivkaum,  bei  einer  voflslindigcn  Publica- 
tiou  alier  in  diesen  Gegenden  gefundenen  römischea  loachrifteu 
auch  dazu  noch  weitere  Belege  su  erhalten.  Uebrigeps  war  ea' 
uns  auffallend.  In  allen  den  bis  jetzt  bekannten  Inschriften,  na« 
fiientlich  auch  In  den  lahlreichen  Grabschriften,  nur  8cht  romi. 
sehe  Mainen  an  finden,  waa  uns  vermuthen  lässt,  daaa  die  einhei- 
mische Bevölkerung  mit  den  ins  Land  gese taten  römischen  Colo- 
nisten  sich  nach  und  nach  Töllig  verschmolzen  hat,  wie  dies  in 
ähnlicher  Weise  in  neuerer  Zeit  bei  so  manchen  von  England  aua 
gegründeten  oder  be«etaten  Colooien  der  Fall  ist. 

Von  den  zahlreichen  verachiedeneu  Kaisern  au  Ehren  ge- 
aetaten  Inschriften  i  die  wir  in  dieser  Publication  finden ,  haben 
wir  schon  oben  Proben  gegeben  und  beschränken  uns  hier  auf  die 
Anführnng  einer  Inschrift  aua  Caiaroa ,  die  hier  unter  Nr.  36  in 
einer  ganz  andern,  und  wie  una  scheint,  getreuem  GeataU  er* 
Bclieiot,  als  diejenige,  weiche  sie  in  der  früher  Hrn.  Hase  mitge- 
theiiten  Copietrigt,  und  in  dem  hiernach  von  Ihm  veraoataiteten 
Abdruck  a.  a.  0.  p.  718,  Dieselbe  lautet:  Beaiisnmia  ietupori- 
bu8  dominorum  nostroru{m)  ;  .  .  .  •  ^ j  et  Theodoeii  aemper  et 
ubique  vincentium  adminhtrante  Pompi  ....  **)  V*  C.  amvlie^ 
simoque  proconaule  ei  Theraio  ***)  Criapino  Megeihio  V.  C.  Li 
.  .  Faleniinus  vir  koneaiiasimua  curator  rip.  toeum  rtfi(nla  obru)- 


*)  Hier  ergänzt  Hase:  FaUnüniani^  der  fraasesiache  Heraasgeber 
Gralianif  was  aacli  schon  dem  Raame  nach  besser  passu 

**)  8o  steht  deatlich  in  der  Insebrift.  Heee  giebt  bloa  Pompy  was 
er  Bomptjeno  ergaazi  ond  voq  dem  Proconsul  dieses  Namens  in  Africa  400 
und  401  versteht. 

**0  Bei  Haseim  Hersio,  was  Inr  M.  (Marco)  Hertts  genommen 
vrird.     Statt  Megeihh  wird  gelesen  MarciflUe  ond  dann  weiter  ver« 
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imtn  *)  qui  aaiea  $fm^or^  H-  tardit&s  foed^Amtmr  od  (ia)pi 

untm  et  ad  peregrinorum  koBpUaiiUUem  im  fneUortm  iiA,. 

.  •  .  m  propria  peeunia  adkamavü  **)•    Wir  hibai  ikki 

Thal  nicht  ■Bbedeoleoden  Abweidniof^o  io  den  Notes  ai^ 

die  riuDflitlich,  wie  wir  annehmen  so  konaeo  ^anbea,  m  d 

aBgesaaea  Abachrift  der  loachrift,  die  ona  in  einer  Art  fM  üb 

tiacth  liier  erachdat,  die  auf  Treue  «od  Glanben  allea  Anpn 

machen  kann,  geflossen  ain^.    Die  laadirift  besieht  skk  offoi 

•uf  die  Wiededberateliung  eines  Platsea  oder  Locales,  ^ndei 

diea  bei  einer  andern  Inschrift  (in  Groter^a  SammioQgp.CCIII 

2  und  bei  A.  Mai  am  gleich  anaufuhrenden  Orte  p.  335, 3)daf 

ist,  in  welcher  ein  PaUadius  eine  gefailene  Statoe  wieder i 

richten  laaat,  karianie  beaiüudiae  temporum  dammortm^ 

tum  Graiiani  Faleniitnani  ei  Theodosti  jittgu&torum.   \kl 

der  Faaaong  mochten  wir,  in  der  Voranaaetsong,  dasi  dcra 

der  fehlenden  Namen  der  beiden  Kaiser  Graiiamu  ist,  u"^ 

p.  Chr.  (nach  Baiter'a  Fasten)  verlegen  und  hier  an  At  fk^ 

Inachrift  erinnern,  welche  A.  Mai  Scriptt  vett.  Not.  CoUedl« 

V.  p.  260,  4  mitgetheilt  hat:  Pro  sahUe  ei  vietoria  BD.  A 

Graiiani  et  Ft.  Theodosn  PP.  FF.  A.  A.  Aridtu  J^th 

Baseua  \j  6  n.  a.  w.  vgl.  auch  ebendaselbst  p.  346,  3.  ^ 

ist  uns  der  Pompiliue  (denn  dies  durfte  wolil  ,die  einfickitel 

ginsung  des  Pampi  der  Inschr.  sein),  der  hier  sie  Vir  deriat 

ampiiatimuaque  Und  Proconsol  beseichnet  wird,  ebensawesigid 

bekannt  ala  Thersiue  Crispinue  MegetkuiB***)  und  alsVtleotiai 

als  vir  honesliesimu»  o.  Ouratar  i^ijp(arni^  eracheiBt  Vea^ 

Hase  Curator  reipubtieae  lleat  und  darana  dann  die  Foigeni^j 

leitet,  daas  diese  Wurde  sn  Calama  noch  ionerlialb  der  it^^ 

bia  392  (in  welcher  er  die  Inschrift  rorlegt,  in  Folge  der  Tai 

angenommenen  Erginsting  Vätentiniam)  beatanden^  ^^^ 

wir  beides  hier  niaht  aon^men,  indem  (ktrator  Rip.  lo  ^ 

in  der  Inschrift  zu  lesen  ist  und  dies  wiederum  durch  eiK**^ 

Inschrift  bc^tfgt  Wird,  welche  Orelll  unter  Nr.  3210  ¥ii»Z 

lectio  Inscr.  mitgetheilt  hat ;  in  dieaer  wird  efai  Curator^ 

riparmn  Narie  (des  Fifisschens  Naro  bei  Interamas)  fi^ 


mathet:  d  .  •  .  dtuwnitrti ,  vas  nicht  passt,  da  V.  C«  (viro  da*' 
dentlich  za  lesen  ist ,  und  blos  das  folgende  LI  (etwa  IdeuuM»^)  ^ 
rigkeit  machen  kann. 

.*)  Hier  leaen  wir  bei  Hase:  oicrafor  rsqncfttieoe,  su*  '*ln 
plenam  sacrarinm  obrojdiinqae  antea  horaore  et  •ordibiu^''^ 
adpionorandun]  tuaiulsiii  etc.  i 

**)  Bei  Hase:  m  mMorem  [statom]  ad  pritÜKumt^  uß»f^ 
peeunia  rrformavU*  J 

***)  Bin  MegeUdu»  kommt  in  einer  von  sdnem  Vatsr  ihai<^ 
Grabscbrift  vor  bei  A.  Bfai  a.  a.  O.  p.  392,  9. 
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Orellfs  Bemerkung:  ^^nola  hoc  üfßcium  vis  aiibi  reperiendum'^ 
^vird  mithin  ergSnst.  Allerdingt  erscheint  dicset  Amt  als  eine 
Nachbildung  des  gewiss  bedeutenderen  Amtes  eines  Cttralor  alvei 
TiberU  et  riparum  tu  Rom,  das  uns  ans  einer  Inschrift  (bei 
Orelli  Nr.  1172)  bekannt  ist,  und  wohl  Ton  dem  auch  in  fnschriften 
(ebendaa.  2284.  2285.  3042.  vgl.  4910)  Torkommenden  Amte  einea 
Curator  afvei  Tiöeris  et  cloacarum  wenig  verschieden  war.  Zu 
den  Worten :  gut  antea  sguaiare  et  eordibus  foedabaiur  verglei- 
chen wir  ans  der  Inschrift  bei  Gmter  p.  CLXXXI,  10  die  Worte: 
^^Nymfeum  sordium  $qualore  foedatum.^^  Am  schwierigsten 
ist  jedoch  in  der  Inschrift  die  Ergänzung  der  auf  die  Worte  in  nie- 
liorem  folgenden  Lücke;  wir  erwarten  sie  von  andern  etwa  noch 
bekannt  werdenden  Inschriften  verwandten  Inhaltes  noch  am  er- 
stell und  wollen  desswegen  such  jeden  Versuch  einer  BrgSnsung 
2ur uckhalten ,  und  mit  einer  Erinnerung  wegen  der  Schreibart  des 
ächlusswortcs  adhornavit  auch  unsere  Bemerkungen  fibcr  diese 
liiachriit  beschliessen.  Ein  Seitenstück  zu  dieser  Schreibung  ist 
1/ornamenta  bei  Gmter  p.  CCCCLI,  6. 

Die  Mehrzahl  der  übrigen  Inschriften ,  soweit  sie  nicht  in 
das  Gebiet  der  Donationen  oder  Ehrendenkmale  gehören,  sind 
Grabschriften,  worunter  auch  mehrere  christliche.     Wir  wollen 
von  beiden  noch  Proben  mittheilen  und  wählen  zuerst  eine  In* 
achrift,  die  in  ihrer  ungrammatischen  Fassung  allerdings  auffal- 
land    ist,    Nr.  52:    Antiue   Victoricue  cum    Aniioe    Victoricu 
Musolu  iunioree  viio  tnonüi  libens  animo  eolegiarh  donaverunt 
ex  5.  JV.  C.  C  S.  P.  F.  D,  D.^  was  wir  lesen:  Sestertüs  nummis 
C  C  9ua  pecunia faciundum  donum  dederunt^  oder,  wenn  statt 
l^ein  P  zu  setzen  ist:  ^^sua  pecunia  publice  donum  dederunt» 
Cum^  die  Präposition  kommt  auf  schlechten  Inschriften  allerdings 
so  verbunden  mit  dem  Accusstiv  *) ,  wie  selbst  mit  dem  Nominativ, 
gleichsam  als  eine  Partikel,  vor  und  dürfte  in  ao  fern  auch  hier 
nicht  beanstandet  werden.    Denn  wir  nehmen  Victoricu  und  Mu- 
solu als  abgekürzte  Nominative ,  für  Victoricus  und  Musolu«  und 
beziehen  darauf  die  folgenden  Plurale  iuniores^  monili  uni  dona- 
verunt^ in  mitten  deren  der  Singular  libens  nicht  stört  1  Auch  die 
Form  colegiaris  d.  i.  coliegiariis ,  von  coUegiariue  Ist  selten ,  und 
wenn  wir  nicht  Irren ,  nur  durch  ein  einziges  Beispiel  aus  Tertul- 
lisnus  belegt,  wihrend  in  demselben  Sinne  in  den  Inschriften  mehr- 
mals coUegzatus  von  dem  zu  demselben  CoUegioni  oder  Zunft  ge* 
hörigen  Mitgliede  vorkommt. 

Eine  andere  Probe  einer  Grabschrift  besteht  aus  sechs  Heia- 
meteni  und  lautet: 


^  So  s.  B.  bei  OrelU  Inscr.  Collect.  T.  II.  Nr.  4659;  bei  A.  Mai 
Scriptt.  vett.  Nov.  Coli.  V.  p.  440,  5.  p.  439,  i. 
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Gaudia  qiie  dederat  npuU  forCana  repeate 

nes  luGtoa  con?ertit  ¥0U  pareBton 

Nam  puer  hoc  pairua  TiUeque  limine  raptai 
Ilioc  aitua  turoulo  est  indigoi  Yuloera  patris 
Ac  dolor  el  geroitiia  inliiaaq  yoU  laoram 
Nou  tarnen  ad  maoea  acd  coeli  ad  aidera  pCTgei. 
Wir  haben  gelreu  abgeaehrleben  und  bemerken  aoTf  ^^ 
in  dieser  Iliiiatclkt  einen  einsi^en  Anatosa  haben  bei  denß». 
Anfang  dea  vierten  Verses,  indem  der  Anfan^sbochaube  dt?- 
6  ala  ein  H  su  sein  scheint*    Eine  ähnliche  GrabscfarifttofcL 
Knaben,  an  demaelben  Orte  —  dem  alten  Sitifia—  pSm 
(Nr.  95)  geht  unmittelbar  yoraua;  aie  laotet :  B.  K  (Bmm) 
moriae)   L.  Enni   ReUitutioni  B.  (Bonae)    Meme  (Mcbe 
jR  III  (reliquia  tribus)  boni  dulcieaimi  admirabäU  jmeti  i» 
in  an ,  ,  ,  iniqua  faia  rajmerant,      Filio  amabUi  Pet&. . 
schönea  Distichon  bietet  die  Inschrift  aua  Ruaicada  (Nr.. 
Pompeia  Chia  V.  A.  XXV.  H.  S.  B. 

Oplo  meae  caste  öontingai  vivere  natae, 

üt  noatro  esemplo  discal  amare  virum.  , 

Mit  grosaer  GenauiinlLeit  wird  bei  dien  labirelchen  GnUn 
ten  das  Alter  der  Hingeschiedenen^  und*  iwar  nicht  bloiH 
Jahren,  sondern  auch  nach  Monaten  and  Tagen  ange^bes,« 
a.  B  in  der  anch  wegen  der  Schreibung  merkwärdigeii  Gi 
Schrift  aus  Sitifis,  die  jedenfalls  aus  der  heidoischeo  Z^i^ 
(Nr.  97):  D,  M  S.  Caius  lulius  Quetianu»  visu  annitri^ 
quattor  mensibvs  nove  diebus  vinti  quattor ;  oder  wUrh 
aus  demselben  Orte:  G  CönsidiuB  Firmianu»  V.  A.  (mili^i 
XXUI M.  (mensibus)  Vtl  If  (diebus)  XV  H.  S  E  (hk  >1 
est).  Aberman  begnügte  aich  nicht  damit,  man  fugte  tucb.« 
wir  aua  einigen  dieser  Grabsteine  sehen  ,  das  Jahr  der  Errid^ 
des  Steinea,  das  wohl  auch  daa  Jahr  des  Todea  war,  linfl'-^ 
zwar  nach  einer  eigenen  Zeitrechnung,  die  aua  diesen uodtf^ 
neuerdings  aufgefundenen  africanischen  Inschriften  vueri^^ 
serer  Kunde  gelangt.  Man  scheint  hier  uemlich  nach  M^^^ 
Provinz  gezihlt  zu  haben,  wobei  dann  der  natfirliche  Ab«^ 
punkt  Ton  demjenigen  Jahre  an  zu  nehmen  sein  wird,  ^^^l 
nach  dea  Boccbus  Tode  Mauretanien  von  Augustua  zur  roaut,'^ 
Provinz  verwandelt  ward  —  Ig  xa  x&v  ^Paiiaiaw  fdvrj  ffvrijl'^ 
ygatlfBV^  wie  sich  DIo  Caasius  XLIX,  43  ausdr&ckt;  diesfilHis' 
Jabr  der  Stadt  721  oder  vor  Chr.  93.  So  hatte  scboa  Ver^'^ 
ia  Malle  vermuthet,  und  Hase  (a.  a.  O.  p.  649)  dies  aof  ti^ 
Grabachriften,  in  welchen  eine  derartige  Beafimmung  ^^^^ 
angewendet  f).   'In  der  vorliegenden,  durch  Clarai  bebA>M 

*)  In   dem   l'lnstitat   Sect.  Nr.  144  vom  December  18^^- P  ' 
lesen  wir  jedoch  von  einer  andern  BestimiDaDg  Haae's,  wooieii  der 
fang  dieser  Provincialära  piit  dem  Jahre  42  p.  Chr.  zusamoieflfi'^^  ' 
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wordenen  iDscbriflea  finden  wir  zwei,  welche  wir  wenigstens  suf 
keine  andere  Weise  uns  tu  erklären  wussten.  Die  eine ,  such  ans 
dem  alten  Sitifis,  lautet  (Nr.  58):  D.  M.  S.Q.  Liehno  Saturnino 
marüo  eariasimo  F.  A.  (Vixit  annis)  LXiU  Satricama  Süiurnina 
fecü  cum  quo  V.  A.  (vixit  annis)  XXFII  A,  P.  CCCIU  Pn- 
iricio.  Hier  wird  A  P  kaum  anders  zu  nehmen  sein  als  Anno 
Provinciae;  das  Jahr  303  wurde  dann  dem  Jahre  270  nach  Chr., 
obiger  Annahme  zufol^,  entsprechen.  Dervuiin  folgende  Name 
Pa/f fcio  scheint  der  Name  des  Proconsuls  der  Provinz  zu  sein; 
i^ielleicht  folgte  in  der  Inschrift  nach  diesem  im  Ablativ  stehenden 
Worte  noch  Etwas ,  doch  ist  darüber  nichts  bemerkt  und  die  In- 
schrift erscheint  vollständig.  Eine  andere,  eben  daher  stammende 
Inschrift  (Nr.  94)  lautet:  lulta  Honoraia  F,  A.  (vi»t  annis) 
XLII H.  S.  E.  (hie  Situs  est)  FHKaLMari.A.P.  F  CLXXFII. 
Hier  würde,  wenn  wir  P.  F.  ziissmmennehmen  für  Provinciae  der  23. 
Febr.  des  Jahres  der  Provinz  177,  das  J.  144  p.  Chr.  bezeichnen. 

Das  Lebensalter  der  Gestorbenen  ist  sehr  verschieden;  wur 
finden  darunter  Manche ,  in  frühem  Alter  diesem  Leben  entrissene, 
aber  dann  auch  wieder  sehr  alte  Personen;  so  z.  B.  einen  Acht- 
ziger in  Nr.  84,  einen  Neunziger  In  Nr.  88  und  in  Nr.  12% 
einen  Einundneunzig«rin  Nr.  68,  wobei  wir  freilich  Rkh- 
tigkeit'der  Zahlen  voraussetzen;  diese  aber  bezweifeln  wir  fast 
bei  einer  aus  Coostintlne  stsmmenden  Grabschrift,  die  uns  einen 
Hundertjährigen  bringen  würde,  Nr.  50:  D.  M.  Eurmus  F. 
A.  LXXXXX H.  S.  E.  ist  hier  nicht  ein  X  zu  viel?  zumal  da 
wir  billig  fragen,  warum,  wenn  einmal  die  Zahl  hundert  geseUt 
werden  sollte,  kein  C  dafür  gesetzt  ward. 

Aas  christlicher  Zeit  stammen  die  bei  Rosicada  gefundenen 
Inschriften  Nr.  142:  Esurge  domine  deus  esaUeiur  manus  tua 
Und:  Reapice  et  esaudi  me  domine  deus  meue^  und:  El  non 
iucundasii  inimicoe  meos  super  me.  Die  beiden  ersten  shid 
Stellen  aus  Psalm  X,  12  und  XII,  4  nach  der  Vulgata,  und  gehö- 
ren demnach  einer  schon  ziemlich  späteren  Zeit  an;  das  Wortjii* 
cundare  in  der  dritteh  Inschrift  kommt  bei  Lactantins  und  Augu- 
stinus, aber,  so  weit  wir  wissen,  bei  keinem  classischen  Schrift- 
steller vor. 

Nach  alle  dem  durften  wir  wohl  über  diesen  Theil  der  alten 
Weh  noch  manche  andere  Aufschlüsse  erwarten,  wenn  Alles,  wai 
dort  seit  der  französischen  Occupation  zu  Tage  gekommen,  be- 
kannt und  der  gelehrten  Welt  aogangilch  gemacht  ist.  Dass  dies 
in  möglichster  Bälde  und  in  der  weuigat  kostspieligen  Weise  ge- 
schähe, ist  der  wiederholte  Wunsch  des  Unterzeichneten. 
Chr.  Bahr. 

,  Die  nälierQ  Begrundong  dieser  Annahme  haben  wir  indesaen  noch  nicht 
sa. Gesicht  bekommeni  ^^  ^^'  Bekriegnng  der  Maaren  durch  PaoUnas 
in  diesem  Jehre  spricht  aUerdingsjDio  Cassini  LX,  9. 
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GeograpÜseker  SchiU^  und  Hand-Aüan  übef  alle  Tkeüe  det 
Mrde,  Nach  dem  gegenwärtigen  Zustande  nnd  den  oeoetteii  und 
BOTerlaatigaten  Quellen  entworfen  Ton  F.  FF.  Spehr,  Neue  Aoflife, 
retidirt,  ▼ermehrt  nnd  Terbetsert  von  dem  8taat«rath  imd  Profemr 
Dr.  Fr,  Knue.  XXV  Blätter.  MiUa  and  Leipzig ,  Verlag  tod  G. 
A.  Re'yher.   Pr.  2  Thlr. 

Hr.  SftMtsrath  Krase,  welcher  vod  Hm.  Baehhindkr  Rei- 
her in  MiUu  aufgefordert  worden  war ,  eine  Reriaioo  und  Ver- 
besserung des  in  seinen  Verlag  übergegangenen  Spehr^tdin 
SchulsUasses  su  übernehioen  und  denselben  den  Bedurfnisseo  der 
Gegenwart  möglichst  ansnpsssen ,  ohne  dass  ein  neuer  Stich  der 
Charten  nothwendig  würde,  hat  seine  Aufgabe,  wie  bei  dem  Ver- 
gleiche der  alten  und  neuen  Ausgabe  sofort  sich  ergiebt,  vä 
grosser  Umsicht  und  Tielem  Fleisse  so  losen  gewusst,  indem  er 
nicht  blos  Alles ,  was  in  dem  Spehr^schen  Chsrtenwerke  effeskr 
falsch  war,  aufs  Sorgflltigste  berichtigt,  sondern  auch  vielfidie 
Zusatse  angebracht  und  Manches  so  gut  wie  gans  neu  hlosu^e- 
arbeitet  hat ,  wosu  wir  voriogsweise  die  Charte  ?on  dem  nsrdöst- 
liche^n  Deutschland,  sowie  dieChsrte  von  dem  europatscheo  Ron- 
laad  SU  rechnen  haben,  an  welche  sich  sodann  noch  als  einel^i 
neue  Zugabe  die  Charte  von  dem  asiatischen  Russiaude  anschUeti^ 
Bu  welcher  dem  Hrn.  Verf.  die  besten  Hnifsmittei  so  Gebote 
standen  und  so  sorgfältig  benutit  worden  siu<l ,  dsss  dieselbe  eine 
allgemeinere  Beachtung  auch  bei  den  eigentlichen  Fachgelehrlei 
su  Terdienen  scheint    So  wird  der  Atlss  in  seiner  neuen  GetUit, 
bei  seinem  verhsltnissmisslg  geringen  Preise  ?on  2  Thlrs.  I>r 
fänfundswansig  grosse  Blatter  (Taf.  I.  die  beiden  Halbkugelo  der 
Brde.  Taf.  II.  Europa.    Taf.  UI.  Asien.    Taf.  IV.  Africa.  f af.  V. 
America.  Taf.  VI.  Australien  oder  Polynesien.    Tsf.  VII.  Spaoifl 
nnd  Portugal.  Taf.  VIII.  Frankreich.  Taf.  IX.  GroftsbritannicDOid 
Ireland.    Taf.  X.  lUiien.   Taf.  XI.  Die  Schweis.   Taf.  XII.  Foif 
und   Bergeharte  tou   Deutschland.     Taf.   XIII.    Nordwestlichei 
Deutschland  and  die  Königreiche  Niederlande  nnd  Belgien.  TiL 
XIV.  Nordöstliches  DeuUchland.    Taf.  XV.  Sudliches  DeaUch- 
land.  Tat  XVI.  Dänemark.  Taf.  XVII.  Schweden  und  Norwe^es. 
Taf.  XVIII.  Die  europäische  Türkei  nebst  Griechenisnd.   Taf 
XIX.  Das  europftische  Russland.    Taf.  XX.  Das  asistische  i» 
land.    Taf.  XXI.  Ostindien.    Taf.  XXR.  Die  vereinigten  Stuten 
▼on  Nordamerica.  Taf.  XXIIL  Westindien.  Taf.  XXIV.  Brssilieo), 
gewiss  sich  leicht  Einganf  auf  Gymnasien  und  höhern  Lefariii' 
stsiten  verschaffen,  für  welche  der  Hr.  Verf.  auch  vonnp;^^ 
gearbeitet  hat ,  wenn  er  bei  l^rganzung  der  Namen  haoptsicblkli 
die  Selten'sche  Schulgeogrsphie  und  nach  ihr  die  Steia-Hör- 
sche  Im  a  an -Wagnerische  kleine  Geographie  berncksicbt)^ 
zu  müssen  meinte.    Auch  dienen  diesem  Zwecke  andere  Zuibiten 
wie  die  Isothermischen  Linien  in  den  Charten  ?on  Aoferict,  Asieo 
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lind  Africt  snr  Bettimnon^  der  Grensen  dea  GedeHiena  gewisser 
PAaniengattuogen,  die  auf  dea  Spebr'acben  Charten  Doeh  fehl- 
teu.  Für  die  Zeltnngsleter  werden  freilich  die  Charten  auch 
jetst  noch  nicht  gansansreiehen;  fUraolche  wnrdedie  Beigabe  der 
Topographie  der  enropalachen  Hauptatidte  und  ihrer  nichaten 
Umgebungen  ¥o6  höherem  Intereaae  geweaen  aein,  die  freilich 
auch  dem  Schuler  beaondera  som  Veratindniaae  der  neueren  Lit- 
teratorerteugniaae  dea  Aualandea  von  Nutaen  geweaen  aein  wftrde, 
und  Tielleicht ,  wenn  aie  auf  den  Charten  der  betreffenden  Linder 
nicht  etwa  am  Rande  angebracht  werden  Iconnten,  auf  einem  be- 
aondern  Blatte  bitten  können  beigegeben  werden«  Ungern  Ter- 
miaat  man  auch  neben  der  allerdinga  aehr  sweckentaprechenden 
Flnaa-  und  Bergeharte  von  Deutachland  cum  Behufe  dea  Unter» 
richtaeine  geognoatiache  Charte,  wie  aie  die  Erganiungacharten  zu 
dem  Volter^acheu  Schulatlaa  recht  genfkgend  nachgebracht  haben*). 
Doch  daa  wfirde  den  Preia  dea  Wericea  TieUeicht  ailsooehr  erhöht 
baben  und  darf  alao  von  una  weniger  nrgirt  werden.  Mehr  Ge- 
wicht Ist  darauf  su  legen,  daaa  auf  den  drei  Specialcharten  von 
Mitteleuropa,  Taf.  XIII.  Nordweatiichea  Deutachland  und*  die  Kö- 
nigreiche Niederlande  und  Belgien,  Taf.  XIV.  Nordöatlichec 
Deutachland,  und  Taf.  XV.  S&dlichea  Deutachland y  nicht  nur  die 
Eiaenbahnen  gar  nicht  beachtet  worden  dnd,  aondern  nicht  einmal 
die  achon  aeit  Decennien  befahrenen  neuen  Hauptatvaaaen  gans  voll« 
atindig angegeben  aind,in  welcher  BesiehungRef.nurandiellaQpt« 
atraaae  swiachen  Naumburg  und  Erfurt  und  an  die  neu  angelegten 
Straaaen  im  aacha.  firtgebirge  sum  Theil  nach  den  viel  beauchten 
böhmischen  Heilquellen  führend,  ao  wie  an  den  durch  den  fiiaen- 
bahnbao  jetst  ao  aehr  gehobenen  und  vielfich  genannten  Ort  Rieaa 
an  der  Elbe  erinnern  will ,  der  gar  nicht  einmal  angegeben  iat, 
obachon  aich  auf  der  Charte  noch  ein  leerea  Putschen  für  ihn  fin- 
det. Doch  auch  ao  wird  dieaea  Chartenwerk  mit  Nutsen  beim 
geographiachen  Unterrichte  angewendet  werden  können,  indem 
durch  einige  leicht  su  erwerbende  Specialcharten,  waa  hier  und 
da  noch  fahlen  aoilte,  aich  unachwer  eraetsen  laaaen  wird;  und  ao 
'  hoben  wir  denn  dieser  neuen  Anagabe,  welche  ao  wesentliche  Vor-' 
xlkge  vor  der  frühem  be^itst,  mit  vollem  Rechte  in  unaem  Jahr- 
bftcbcm  empfehlend  firwihnnng  thnn  können. 

Ldpsig,  im  Febr.  1848.  R.  KMm. 


^)  Yen  diesen  ist  ans  bis  Jetxt  das  erste  Heft  (Esslingen ,  Verlag 
der  Dannbeimer'schen  Bachhandinng.  1847)  zogekommen ,  was  sechs  Kar- 
ten  enthält,  and  von  dem  wir  später  Bericht  erstatten  werden. 

Die  Red. 
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unter  dem  Titel:  Friedrieh  Creuzer'a  l>e«toA«8(irf 
ien ,  neue  und  verbe$$erte.  Dritte  Abtlieilong .  Zwdtcr  Bai 
Leipsig  und  Damittadt,  Druck  ood  Verlag  von  C.  Wüh.  lo^ 
1847 ,  ist  vor  Kiirseoi  eraciiienen :  Zur  Geackiekle  dtr  gn«» 
ecken  und  rBmisehen  Liiteratur.  Abhahdliingeo  von  ¥t.  tW 
%er^  Doctor  der  Philosophfe,  der  Th«:olo^ie  und  beider  Reck» 
it«  8.  w.  o.  a.  w.  Besorgt  voo  Juliue  Kayeer  ^  G jnioartillehref  ■ 
Darrotttadt.  Leipsig  uod  Darmst.  o.  a.  w.  DemeHie  enlhiU:  \t 
ber  Friedrick  Sekiegets  Studien  des  claaeieeken  Jiterthm 
1825,  abgedruckt  aua  deb  Heidelb.  Jahrbb  Jaiirg.  18.  Nr  <«< 
8  auf  S.  7—25.  Ueber  ScköUe  Geerkickte  der  ^rietkiarke» i^ 
teratur.  1833.  abgedruckt  ai»  deo  Wiener  Jahrbb.  Bd.  6LS.^ 
bia  210  auf  S.  29—83.  Ueber  ihndorfs  Auegabe  des  Herdi 
1846 ,  abgedruckt  aua  den  Münchner  Gelehrten  Ansei^ea.  Nr.- 
bis  24  auf  S.  87— lOS.  Heber  Plaien'e  Sympoeion,  YX^U  ^, 
druckt  aua  den  Wiener  Jfthrbb.  Bd.  56.  S.  122- 162  auf  S. . 
bia  liSond  Nacktrag  dasn  S  159-162.  Ueber  Strabimn 
Paueaniae^  1845,  mitgetheilt  ans  den  Wiener  Jahrbb.  BdU 
&  125— Lri5  und  Münchner  Gelehrten  Anseigen  1838  S.  740to 
771  auf  S  165—249.  Leber  Wesiermann'e  Auegabe  der » 
thograpki  Graeei,  1844  abgedruckt  aua  deo  Wiener  Mri^l^ 
105.  S.  276—292  auf  S.  2.i3-273.  Ueber  ßTeelermaani  J» 
gäbe  der  Paradosograpki  Graed,  1845  abgedruckt  •»»/« 
Wiener  Jahrbb.  Bd.  109.  S  83—102  auf  S  277—301.  ^'» 
die  Paroemiographi  Graeci,  1844  aus  den  Mnnchuer  Gelebrld 
Aoseigen  Nr.  146—149  auf  S  305-326.  Ueber  des  Cer«»^ 
de  natura  dSorum,  Ed.  Fr.  Oeannue^  1  «46  aua  üllmanBa» 
Umbreit's  theolog.  Studien  und  Kntiken  Hft.  1.  auf  8  3ilM« 
Ueber  PLotini  ad  Gnosticoe  über.  Ed.  G.  A.  Heigl,  1834  ■« 
Uitroano'a  uod  Umbreit'a  theolog.  Stud.  und  Kritiken,  m^ 
8.  387—380  auf  S.  363-405.  Zur  Kritik  der  Schriflt»^ 
luden  Pkilo,  1832  Aus  Ullmann  a  theol.  Studien  und  Kr^ 
Bd.  1.  S.  3—42  auf  S.  409—446.  Schriften  ckrie.tieher  f^ 
eopken  über  die  Seele ,  1838.  Abgedruckt  aua  den  Heidelb.  i»' 
böchcrn  Nr.  16  und  17  auf  S.  449—480.  lulii  Poliuds  0»e^ 
etieon  ex  ree.  Immanuelie  ßekkeri^  1847,  abgedrudrt  i«** 
Münchner  Gelehrten  Anseigen  Nr.  94«  95  auf  S.  481-497.  ^^ 
ber  Taeitue  und  dessen  neueete  Herauegeber  ^  i6fi4.  Ab^edi|> 
aua  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  67.  S.  198—226  auf  S.  501;^*; 
Nachtrag  Ueber  Henricue  de  Hassia  und  sein  FerhäUnas  ^ 
deero'e  Werke  de  re  publica.  Heidelb  Jslirbb.  1826.  >Y 
auf  S  543—549.  Ueber  Aulus  Persius  und  seine  neuesten  o^ 
arbeiter  Dubner,  Hauthal ^  Bitter,  Weber,  1835.  abgedruj 
aua  den  Wiener  Jahrbb  Bd.  69.  S.  100—127  auf  S.  blä-^J^^ 
Herodoi  und  Tkucydidea.  Fersuck  einer  näkeren  ffif^^Sy 
einiger  ikrer  kistoriecken  Grundsätze  mit  Rückeicht  euj  ^ 
kiane  Sckrift:  ^^Wie  nHin  Gesckiekte  eckreiben  müese}^  ^^ 
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gedruckt  im  Jthre  1797  anf  S.  593—651.  Nebst  Nachtrag  S. 
652—655.  Bei  der  bekanoton  Tiefe  und  Grnodlicbkclt  ^  die  alle 
Schriften  des  berühmten  Verfatiera  ausseichuen^  müsste  sich  aller* 
dingt  jedem  Forscher  im  griechischen  und  römischen  Alterthtime 
der  Wunsch  aitfdrin^e|i,  auch  das,  was  Fr.  Creuser  in  den  ver- 
fitchiedencn  Zeitschriften  serstreot,  voraugsweise  bei  Gelegenheit 
der  Anseige  oder  Betirtheiinng  neu  erschienener  Schriften,  in 
ReceiTsionen  oder  in  einsetnen  Abhandlungen  niedergelegt ,  in  sei- 
iirn  gesammelten  Schriften  aufgenon^men  au  sehen;  und  es  könnte 
nur  noch  dartiher  zu  reden  aein,  ob  dieselben  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Vollständigkeit  oder,  naturlich  von  dem  Hrn.  Verf.  selbst, 
des  iussern  Beiwerkes  entkleidet  ii»ieder  su  geben  gewesen  seien. 
Da  das  letztere  nicht  geschehen  ist,  so  müssen  wir  auch  so'su- 
f rieden  seih  und  können  dies  um  so  mehr,  da  der  Hr.  Verf.  fast 
überall  gleich  zur  Sache  selbst  schreitet  und  daa  einleitungsweiae 
Gesagte  in  der  Kegel  auch  schon  allgemeineres  Interesse  hat.  Cino 
nühere  Charakteristik  des  Einzelnen  oder  gar  eigentliche  Büur* 
theiiang  wird  jedoch  um  so  weniger  Jemand  hier  verlangen ,  ala 
die  hier  niedergelegten  Abhandlungen  zum  grössten  Theile  aelbal 
aus  Recensionen  bestehen.  R.  Kioiv»  ' 


Leitfaden  für  den  geographischen  Unierrieht  in  3  Cursen  von 
fF,  Stahiberg,  ftector  in  Luckau.  Brandenburg  bei  Adolph  Maller 
1847  und  18i8.   gr.  8.    1  fl.  21  kr.,  jeder  Corsns  100—128  Heilen. 

Der. Verf.  geht  von  der  Ansicht  aus,  den  geographischen  DO" 
lerricht  in  einer  dreijährigen  Periode  oder  naeh  drei  Altersklassea 
for  die  fugend  zu  bethätigen  und  zwar  so,  dass  der  1.  Corsos  nur 
die  ersten  Elemente  des  rasthematiachen ,  physikalischen  und  po-- 
litischeu  Theiles  der  Geographie  enthalte,  der  2.  die  beaproche« 
nen  Gegeustsnd)e  in  derselben  Ordnung  erweitere  und  der  dritte 
dieheiden  ersten  Gurse  noch  ansführl icher  behandle,  jedoch  selbat- 
stindig  auch  ohne  diese  gebraucht  werden  könne,  weil  er  unter 
densAben  Abschnitten  gleiche  Gegenstände  mittelat  gleicher  Be- 
griffe enthält.  Mit  diesem  Verfahren  kann  Rec.  nicht  einveratan* 
den  aein ,  well  dieselben  Gegenstande  oder  Begriffe  mittelat  rer* 
achiedener  Merkmale,  unter  abweichenden  Eigenachaften  und 
nicht  übereinstimmenden  Ansichten  erklart,  daher  die  Lernendea 
leicht  irre  geleitet  werden :  weil  die  vielen  Wiederholungen  und 
Zersplitterungen  keine  durchgreifend  klare  Anachauung  von  den 
Sachen  gewähren  und  den  Lernenden  manche  Verhältniase  duu*. 
kel  Isssen  und  weil  endlich  diese  vielen  Zersplitterungen  die  wia- 
aenschafitllqhe  Begründung  au  oft  erschweren ,  atatt  za  erleichtern 
und  mit  dem  wahren  Charakter  bekannt  zu  machen. 

Dieae  Miasatände  wirken  bei  allen  geograpbiachen  Zwtigeni 
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nameBtlicta  fAr  die  ntthematitdieii  imd  pbysikaliteliei  Diidpin 
gleich  Dftciitheilig«  weil  diese  TonOglleli  id  Begriibettwickeloi^ 
beitelieD  oad  die  nihereo  und  entfernteren  Merkmale  der  Be^ 
darch  Zutaramenatelluug  in  ellferoeine  Wahrheiten  stdaqai|a 
Geseticn  fahren,  welche  die  Lernenden  oft  ganse  Mitericik 
hermchen  und  ihnen  Toibtindlg  bevrtheilett  helfen.  Reca 
wahnt  bloa  die  wesentlichen  ond  tufalligien  Merkmale  der  flid 
linder  und  Hochebenen,  der  Tiefländer  und  Tiefebeoa,  ii 
Stufen-  ond  Randgebirgalander,  der  Längs-  und  Qaertliiler,^ 
Haupt-  uiid  Nebenthaler,  der  Flussgebiete  und  FlussBafe  b.^ 
um  seine  Ansicht  in  allgemeinen  ^egenstSnden  sii  beseicIiDca 
Hebt  der  geographische  Unterricht  die  Merkmale  aSxi 
umfsssender  Erklärungen  hervor^  Terbindet  diese  sn  bcMite 
Wahrheiten  und  bildet  aus  letsteren  allgemeine  Prlndpies,  n|i 
langt  er  endlich  sn  denjenigen  Geaetsen,' welche  die  Qmik 
der  vergleichenden  Erdkunde  ausmachen  ond  den  Lerneadeie 
Jenigen  Anhaltspunkte  darbieten ,  mittelst  welcher  sie  die  ft 
raktere  der  einseinen  Welttheile  nach  ihren  iusseren  Omgebiici 
und  inneren  Gestaltongen ,  nach  der  physischen  Kultur  des  IMa 
ond  der  geistigen  EoUrickelung  der  Bewohner,  nach  deriM 
liehen  Erweiterung  und  dem  geschichtlichen  Fortschreiln ' 
Völker  kennen  und  umfassend  beurtheilen  lernen.  Mis  t^ri 
In  unseren  Tagen  gar  viel  ? on  der  Grosssrtigkeit  der  f.  HonbiM 
sehen  und  Ritter'schen  Ideen  und  Entwickeluogsweite  da  |C 
graphischen  Stoffes ,  allein  man  dringt  in  den  wahren  Cknnlti 
jener  nicht  ein^  unterscheidet  die  sogensnnte  Begriffsscepi^ 
nicht  von  den  graphischen  Daratelinngen  und  den  aus  dieses  si| 
liehen  Reflexionen  |  welche  in  einfachen,  von  philosophiidicni^ 
prSnge  freigehaltenen  Wahrheiten  dargelegt,  anr  voilea  Deta 
teogung  fuhren.  Das  geographische  Gebiet  alhlt  gar  viele  kn 
feoe  und  unberufene  Bearbeiter,  welche  Jenes  mehr  oderwolft 
■0  beherrschen  verstehen  und  gar  hiofig  mit  einer  gewinei^ 
niaassung  auftreten ,  durch  welche  sie  bofmeistem  ond  sodan'i' 
Jngend  oder  dss  Volk  belehren  wollen ,  in  der  Sache  sdbit  i^ 
beide  bethören  oder  doch  wenigstens  irre  maeheo.  Bet  *i 
hiermit  der  Arbeit  dea  Verf.  nicht  su  nahe  treten,  glanbk  jc^ 
dass  sie  weder  den  wissenschsftlichen  noch  pidago^scfaes  Ai^ 
derongen  entspricht,  welehe  man  an  ein  guten  Lehrbuch  dcrfi«' 
graphie  oder  an  einen  sweckmissigen  Leitfaden  für  deres  ^^ 
licht  tu  machen  berechtigt  ist 

'  Statt  die  twei  fri&heren  Corse  einer  besonderen  Beort^^ 
hing  in  unterwerfen,  halt  es  Rec»  für  aweckmissig,  dei^^ 
Auge  SU  halten,  und  die  etwa  oöthigen  Bem^kongen  den  Ab^ 
desselben  beisufugen.  Schon  die  Erklirung  des  Begrifei  «?^ 
graphie^^  fordert  in  einaelnen  Besiehongen  wesentUche  Ver^ 
rungen.  Der  Verf.  sagt:  die  Geographie  ist  roathematiidi«  ^ 
graphie  (wosn  die  Wiederholung  dieaea  Begriffes)  weoo  «>  ^ 
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der  Gestalt,  Gro«Be  nod  Bewe^ing  der  Erde  und  ihrem  Verhflf- 
iiisse  SQ  andereo  Weltkörpem  bandelt,  pbyaische  Geographie  (1), 
w^enn  sie  die  natürliche  Beschaffenheit  der  Erdoberflache  be- 
schreibt, und  potttische  Geographie  (1) ,  wenn  sie  die  Erde  als 
Wohnsits  der  Menschen  und  ihre  Veriheilung  unter  Völker  und 
Staaten  kennen  lehrt.  Ist  an  und  för  sich  schon  diese  Erkiimngs- 
weise  nicht  annehmbar  und  dem  Geiste  der  Wissenschaft  entspre- 
chend, so  kann  sie  in  Besag  auf  jeden  Theil  der  Erdknnde,  wenn 
man  die  Eintheilung  auch  gelten  llisst,  nicht  gebUlIgt  werden, 
weil  sie  weder  Tollstandlgnoch  gröndlich  ist  Denn  die  wissen- 
schaftlichen Betrachtnngeii  betreffen  entweder  die  Erde  überhaupt 
und  bilden  die  allgemeine,  oder  die  Eintheilung  .ihrer  Oberfläche 
in  einseine  Reiche,  die  besondere  Geographie  bildend;  dort  er* 
scheint  die  Erde  als  Körper,  als  mit  dem  Sonnensysteme  verbun- 
denes Gaose,  dessen  Gestsit,  Grösse  und  Bewegung,  aber  auch 
die  Einthellaug  und  Darstelluogsweise  in  Flächen ,  geographische 
Ortsbestimmung  und  dgl.  eben  so  zu  ermitteln  Ist ,  wie  daa  Feat- 
land  und  aeine  Gestaltungen,  das  den  Körper  umgebende  oder  in 
ihm  sich  findende  und  ihn  durchfliessende  Gewässer,  die  den  Kör« 
per  umgebende  Luft  u.  s.  w ,  wobei  aber  eine  Darstellougswelse 
zu  beobachten  Ist,  welche  den  ethnographischen  Theil  begründen 
iiod  suC  sichere  Grundsätze  surnckfiihren  hilft.  Es  wäre  fi&r  die- 
sen Gegenstand  noch  sehr  viel  zu  erörtern  übrig,  wenn  in  das  Ein- 
seine näher  eingegangen  werden  könnte. 

Auf  die  Frage:  Wie  erscheinen  Hunmel  und  Erde  auf  freiem 
Felde  1  erwidert  der  Verf :  „Der  Kreis,  welchen  der  Himmel 
auf  der  Erde  zu  bilden  scheiht,  heisst  Gesichtskreis  oder  Hori- 
sont.^^  Diese  Angabe  ist  weder  klar  noch  richtig,  well  der  Ler« 
nende  noch  nicht  weiss,  was  „Himmel^^  ist  und  der  Begriff  „Krels^^ 
eine  Fläche,  dagegen  „Horizont^^  eine  scheinbare  Kreislinie  be- 
zeichnet^ welche  das  Himmelsgewölbe  mit  der  Erde  um  den  auf 
freier  Ebene  sich  Befindenden  bildet.  Ueberhaopt  geht  der  Verf. 
nirgends 'genetisch, oder  analytisch,  aber  auch  in- den  seltneren 
Fallen  synthetisch  zu  Werke.  Ist  die  Erde  an  beiden  Polen  ab- 
geplattet ,  so  ist  sie  keine  Ku^el ,  deren  wahrscheinliche  Kugel- 
ähniiclikeit  die  bogenförmige  Wölbung  des  Firmamentea  um  die 
Erde  am  anschaulichsten  zu  erkennen  glebt,  was  der  Verf.  nicht 
erwähnt  Die  Verbindung  der  Gestalt  mit  der  täglichen  Bewe« 
gung  Terdient  eben  so  wenig  Anerkennung,  als  die  Bemerkung, 
Beweise  für  die  Achsendrehnng  seien  Abplattung,  und  gewisse  Pen- 
del- und  Fallversuche,  weil  hiermit  die  Lernenden  eben  so  wenig 
wissen ,  als  wenn  nichts  iresagt  wäre ;  für  den  Lehrer  haben  die 
Angaben  noch  weniger  WerUi,  weil  er  doch  wohl  nicht  darauf 
hingewiesen  zu  werden  braucht  Die  Mittheilungen  über  Sterne 
und  Arten,  liber  astronomische  Begriffe  und  zur  mathematischen 
Geographie  nicht  streng  gehörige  Gegenstände  sollten  allen  Be- 
trachtungen vorausgehen,  ond  die  mathematisch  -  geographischen 
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Materien  gleichMtn  Torberellen.  Zu  den  Bi^entchifteo  derTn 
•lerne  gehören  das  Erscheinen  in  gleicher  Grösse,  durch  die Fm 
röhre  gesehen,  und  das  Abgeben  des  Lichtes  an  PliseleD.  fii 
Mangelnde  in  den  mathenDatischen  Verhiltnissen  und  Gegeväh 
den  der  drei  Ciirse  liann  Rec.  nicht  ergänzen»  ohne  die  Atiär 
BU  sehr  atiszodehnen. 

Die  Tullcanischen  Erscheinungen  sind  kcffne  Thitigkeitti« 
Feuers  auf,  sondern  in  der  Erde,  da  die  innere  Erdwirme  ^ 
oberflichlich  wirkl.  Die  Vulkane  schleudern  xuersi  Dampfe  d 
Steine,  dann  geschroolsene  Snbstansen,  Lava  genannt,  und  eoAid 
8and  und  Asche  aus.  Die  Charaktere  der  Reihen  -  nnd  Ceioi 
Tttikane  sind  übersehen.  Kohlenstoff  ist  auch  ein  Hauptbeil» 
theil  der  Luft  und  der  Wasserstoff  nicht  zu  übersehen;  »(« 
scirwer  ood  compressibei  und  sei^t  sich  in  weiter  Feme  ^esdta 
in  blauer  Farbe.  Ihr  Einfluss  auf  die  klimatische  Bescfaiffefikf 
eines  Landes,  auf  organische  und  unorganische  Natnr  und  de 
sollte  berührt  sein.  Die  Gestaltungen  des  Landes  Tider  die  ei^ 
liehe  BodenformaCion,  die  Produkte  und  der  Mensch  bieteütf^ 
serordentlich  viele  Begriffe  dar ,  welche  genau  erklirt  und  tci» 
schadlicht  sein  sollten,  damit  die  Lernenden  su  all^effirsfl 
Wahrheiten  gelangten.  Die  Kulturstufen  der  Menschheit  np 
aentiren  das  Leben  von  der  Jagd  und  dem  Fi8<!hfange,  dail<- 
schiftigen  mit  der  Viehaucht  und  das  Betreiben  des  Ackerbtn^ 
als  Grundbedingung  der  physischen  und  geistigen  Kultur. 

Obgleich  der  Verf.  der  Beschreibung  der  einzeloeo  \M^ 
eine  allgemeine  Uebersicht  von  seinen  geographischen  Votf- 
Hissen  vorausgeschickt  hat  und  der  politischen  Geographie  eietf 
Landes  ein  kurzer  Abriss  seiner  Geschichte  beigegeben  iit.  ^ 
entsprechen  die  Mittheilungen  doch  selbst  den  geringeren  Ai^ 
derungen  nicht,  well  aus  den  physischen  Charakteren  der  fc^ 
th^ile  und  Ihrer  Lander  keine  bestigimten  Merkmale  ond^ 
haltspunkte  fdr  die  Fortschritte  der  Kultur  und  geschieht^ 
Bntwickelungsgrade  sich  ergeben.  Nach  einer  allgemeinen C«^' 
sieht  von  Europa  betrachtet  der  Verf. ,  mit  Russland  htfo^ 
die  übrigen  Reiche,  ohne  dieselben  nach  den  Hauptchanl^tc^ 
von  Nord-  und  Söd  ,  von  Ost-  und  West-  und  endlich  vonMHt^ 
europa,  oder  Deutschland,  lu  ordnen  und  aus  den  allgcD^ 
ijebersichten  der  Haupttheile  Jedes  einselne  Reicli  in  tii^ 
und  nach  dem  Physischen  das  Staatliche  tind  Bthnogrsphi^^'j^ 
beurtheiien,  wie  es  nach  manchen  Lehrbüchern  möglich  ist-  7 
die  Alpen  den  Hauptcharakter  Europas  reprSsentiren,  10  w^ 
Ausg'ehen  von  den  ihnen  augehörigen  Reichen  wohl  sehr  f^ 
mlssig. ' 

Der  Debergang  nach  Asien.,  wof&r  der  Verf.  nach  eiocf  ^ 
gemeinen  Cebersicht  mit  Japan  und  China  [beginnt ,  rechif^^ 
aowohl  der  Unterricht  als  die  Wissenschaft  selbst;  nur  tH^^ 
dann  f&r  Europa  das  russische  Reich  tuletzt  und  für  Asien  ^ 
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betrachtet  seio,  nm  eineo  gewissen  Zasammenhang  in  den  Vortrag 
za  bringen.  Arabien  macht  mit  Recht  den  Schluas  wegen  dea 
Uebergangea  nach  Afrika,  wofür  der  Ordnung  nach  die  nordiachen 
Hochländer,  die  Sahara,  die  mittleren  Hochlander  bis  Südafrica, 
Habeach ,  das  Stofenland  des  Nil  und  die  Inseln  folgen.  Amerika 
wird  nacii  seinen  3  Flaiipttheilen  etwas  dürftig  behandelt,  obgleich 
die  Freistaaten  von  Vielen  als  daa  glückliche  Land  gepriesen  wer- 
den. Die  grosse  Aehnlichkeit  mit  Europa  im  physische»  Cha- 
rakter macht  auf  grössere  Ausführlichkeit  Anspruch-  Noch  dürf- 
tiger ist  Australien  bedacht,  was  su  entschuldigen  ist,  da  die 
Geographie  wenig  Ausbeute  für  es  hat.  Eine  xweckmässige  Ver- 
acbmelzung  der  drei  Corse  in  ein  Gsoaes  hatte  mehr  Nutsen  ge» 
braclit.  Hilt  man  die  Angaben  gegen  die  Elementar -Geographie 
von  D«  Völter,  so  bleibt  sehr  viel  zu  wfinschen  übrig.  ' 

*  *  Dr«  Reuter» 
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'  SeUgionsvorträge  nebnt  einem  Anhange  i  ^^Zur   Tkeorie 

der  Sehultede»^^     Voa  Dr.  phil.  L.  F.  Gfols ,  Oberlehrer  an  der  Krens* 
^  schule  zu  Dresden.     Leipsig,  C.  P.  Melzer,  1847.    VIU  und  l92  S.    8. 
'  18  iigr.      Der  Hr.  Verf.  geht  Ton  der  Ansicht  aus,  dass  der  Religions« 
*  lebrer  bei  seinem  Unterrichte ,  besonders  in  den  obern  Klassen,   öfter 
'  von  der  Form  der  Rede   Gebrauch  zu  machen  habe«  weil    es  ihm  auf 
-  diese  Weise  leichter  gelingen  werde  9  so  erbauen  und  zu  begeistern,  weil 
er  dabei  tiefer  in  den  I^ebenslLreis  der  Schuler  eingehen  Icönne,  endlich 
'  dadurch  zu  seinen  Zuhörern  in  ein  vertraulicheres  Verhaltniss  trete,  als 
'  es  sonst  namentlich  bei  solchen  Anstalten,  welche  mehr  Lehr-*  als  Brzie- 
I  hangsanstalten    sind,    möglich   sei.      Was  er  im  Anhange  zur  Begrün- 
I  düng  dieser  Ansicht,  über  die  zu  solchen  Reden  geeigneten  Zeitmomeote 
'  (Beginn  eipes  neuen  Lehrcnrsus,  Wiederbeginn  der  Lectionen  nach  den 
!   Ferien ,  Beginn  des  neuen  Jahres) ,  über  den  Inhalt  und  die  Form  der- 
I  selben  klar  nnd  ernst  auseinander  setzt ,  kann  nach  des  Ref.  Urtfaeil  ge- 
<   wiss  nur  Billigung  finden.     Was  die  hier  mitgetheilten  Reden  selbst  be« 
'   trifft,  so  könnte  allerdings  Ref.  über  Manches  abweichende  Meinungen 
Torbringen  (z.  B.  Manches  gegen  die  historische  Auffassung  Luther^s  in 
der  2»  Rede  erinnern) ;  auf  das  theologische  -Gebiet  dem  Hrn.  Verf.  za 
folgen ,  hat  er  weder  Beruf  noch  Neigung.     Im  Allgemeinen  kann  er  den 
Kindrnck ,  welchen  die  Vortrage  suf  ihn  gemacht  haben ,  als  einen  gun^ 
stigen  bezeichnen.     Ueberall  ieigt  sith  der  Hr.  Verf.  als  einen  vom  red- 
lichsten Streben  nnd  gawissenhaftesten  Eifer  erfüllten  Lehrer,  der  seine 
Gedanken  und  Brnpfindungen  klar  und  warm  den  Schulern  ans  Herz  su 
y,  Jahrb.  f.  PkU.  u.  Päd,  od,  Krit.  BibL  Bd,  LH.  HfL  4.  28 
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legen  versteht«     Den  Grundsiig  bildet  fiberall   die  Ueber2e««s2|. 
wahre  Bildung  bestehe  in  der  gieichroässigen    Entwickeinag  lUer  k: 
und  Anlagen  des  Menschen  tu  immer  grosserer  Leichtigkeii  Zmct 
Aafgabe  des  Lebens  zu  erfdllen  und  an  losen ,  daas  Zweck  oni  ^-s 
des  Lebens  das  Streben  nach  Gottahnlichkeit  sei  (S.  51),  dicQct^ 
tu  der  dasn  nothwendigen  Brleuchtung  und    Brfvinnnng  fir  all«  l 
das  Wort  der  heiligen   Schrift  enthalte.       Wo  diese  Uebeneflgae 
Grundlage  bildet,  kann  man  von  mancher  DiTergens  in  der  Aefu: 
absehen.  [^ 

Wie  ein  moderner  Pkilolog  bei  der  aliem  PbOolope  £ 
ehe  macht  und  von  ihr  empfangen  mrdj  akcenmassig  dtrg^'^ 
Dr.  J.  Heuniy  Oberlehrer  am   Grossherz.  Priedrich-Pranz-GjBiu: : 
Parchim.     Parchim  und   Ludwigslnst,  1847.     1G3  8.    8.     Dieter 
steht  zu  der  in  diesen  Jahrbb.  LH,  1.  S.  90  ff.   angezeigten  ia  i"' 
sten  Beziehung.     Sie  enthält!)  den  Prolog  und  Epilog,  weJcbeifc 
Mager  in  der  pädagogischen  Revue  Novemberheft  1BI6  za  tofn- 
den  bekannten  Vorfall  in  Parchim  sich  beschweren<len  Brief  da  Bn 
Heussi  gegeben ,  2)  eine  bestimmte  Notiz  aus  den  „Jahreszeitea"'  - 
Entgegnung  des  Hrn.  Prof.  Ladewig  auf  Nr.  1  Padagog.  Revoe.  ^^-' 
heft  1847.     4)  Hrn.  Dr.  Mager's  Bemerkung  daza.      5)  DieTooHr. 
Brummerstädt  in  der  Zeitschrift  für  Gymnasialwesen  gegebene  Rec!^ 
fiber  das  1.  Heft  von  Hrn.  Dr.  Heussi's  Schntfragen.     6)  Oea  w  ^^-^ 
ben  Zeitschrift  gegebenen  Bericht  fiber  den  Vorfall  in  Parehia*  ^' 
ToUstandig  abgedruckten  ihm  entgegnenden  oder  in  einMehta  F» 
beistimmenden  Aufsatze  begleitet  Hr.   Dr.   H.   mit   AoDerkaof«^ 
einem  kurzen  Anhange  erwähnt  er  dann  noch  einige  auf  die  S^ 
Bezug  habende  Schriften.     Es  ist  im  höchsten  Grade  beklag«»*^ 
vrenn  wissenschaftliche  Streitfragen  auf  das  Gebiet  der  Perföofic^t^ 
hinnbergeleitet  werden.     Wir  können  Hrn.  Dr»  Henssi  die  ^^^ 
über  die  Behandlung,  welche  ihm  in  Parchim  wurde,  die  it'it  ^' 
billigt  haben  (vgl.  a.  a.  O.  S.  102)  und  nie   billigen  werdeo,  ^ 
argen;  wenn  wir  aber  den  Groll,  den  er  noch  immer,  zum  Tb^^ 
tersten  und  gröblichsten  Tone  (vgl.  z.  B.  Anm.  24.  S.  27;  A»»^'- '^ 
79)  darüber  äussert ,  betrachten,  so  mflssen  wir  ihm  zurufen,  ^^ 
grösser  wurde  er  dastehen  ,  wenn  er  das  ihm  widerfahrene  Vf^ 
ziehen  und  vergessen  hatte,  zumal  da  die  entschiedene  MifibtlüC"^'' | 
von  so  Vielen  ausgesprochen  wurde,  ihn  beruhigen  konnte,    ^^f^ 
eine  Ansicht  auftrat,  die  er  selbst  als  ein  eingerostetes  Vorvf^ 
zeichnet ,  die  er  als  jedenfalls  seinen  Zuhörern  ans  Herz  ge^^ , 
denken  musste,  nun  so  sollte  er  auch  darauf  gefasst  geweies  t^\ 
ihm  eine  entschiedene  Sprache  entgegentreten  wurde,  dissibB^, 
ger  Kampf  bevorstehe ,  in  dem  nicht  jeder  Kampfer  die  rtibi^ 
nenheit  erhalten  kann.     Und  wenn  er  bei  sich  überlegt  Iw^) 
die  Begründung  der  meisten  seiner  Behauptungen  sich  aofge^P*^ 
dass  aber  ein  von. allen  bisherigen  Urtheiien  abweichende»  t^'^^^  , 
es  ohne  Grande  auftritt,  stets  als  Anmaasaiuig  erscheinen  W0^t^ 
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ein  BewiusUein  davon  gehabt  hatte,  dass  eine  Präge,  wie  die  von  ihm 
angeregte,  nicht  in  einem  Inständigen  Vortrage ,  auch  nicht  in'  einer 
nelbst  12stundigen  Debatte  durchgesprochen  werden  könne,  dann  wurde 
er  in  seinen  Basen  greifen  ond  «ich  selbst  einen  Theil  der  Schuld  bei- 
messen, dann  wurde  er  seinen  Groll  mit  aus  der  Ursache  ableiten,  dass 
seine  Krviartung  einer  augenblicklichen  allgemeinen  Beistimmung,  eines 
schnell  cu  erfechtenden  leichten  Sieges  bitter  getaoscht  wurde.  —  Doch 
sehen  wir  von  diesen  Persönlichkeiten ,  welche  den  Streit  nur  widerlich 
machen  und  der  Erkenntniss  der  Wahrheit  nur  schaden ,  ab ;  stellen  wir 
lieber  die  Frage :  Was  hat  Hr.  Dr.  Heussi  in  seiner  neuen  Brochure  für 
die  Entscheidung  des  Streites  geleistet?  Wir  gestehen  ihm  bereitwillig 
zn ,  dass  er  mehrere  Behauptungen  jetst  besser  begründet ,  mehrere  sei- 
ner Gegner  als  irrthumlich  oder  doch  nicht  ganz  richtig  gefieisst  erwiesen 
habe;  aber  dass  er  den  Streit  dem  Ziele  naher  geführt  habe,  müssen  wir 
in  Abrede  stellen.  Zwar  spricht  er  sich  jetzt  dahin  ans,  dafes  er  das 
Stndinm  der  Alten  keineswegs  von  den  Schulen  verbannt,  sondern  nur 
die  fibermässige  Ausdehnung ,  welche  ihm  auf  Unkosten  der  neueren  Spra- 
chen eingeräumt  worden  sei,  in  gehörige  Schranken  zurückgewiesen  wi^ 
sen  wolle  (was  nach  seiner  ersten  Schrift  immer  als  ein  Zurückgehen  von 
früherer  Schroffheit  erscheint) ,  allein  immer  bleiben  dann  die  Prägen  zu 
beantworten:  1)  Welchen  Zweck  giebt  er  den  Gymnasien?  2)  Ist  zn 
diesem  die  Betreibung  der  alten  Sprachen  nothwendig?  3)  Wie  weit 
kann  und  muss  sie  beschrankt  werden  ?  Hr.  Dr.  H.  geht  von  der  durch- 
aus irrigen  Meinung  auA,  als  wären  die  philologischen  Lehrer  an  den 
Gymnasien  Gegner  der  neueren  Sprachen.  Es  ist  schwerlich  einem  Vor« 
nanftigen  in  den  Sinn  gekommen ,  zu  laugnen ,  dass  die  aus  eigner  An- 
schaonng  gewonnene  Bekanntschaft  mit  den  Litteratoren  der  neueren 
Volker  eben  so  unerlässlicb  zu  einer  wahrhaft  hohen  Bildung  sei,  als  die 
mit  den  antiken.  Alle  Gymnasien  haben  wenigstens  eine  neuere  Sprache, 
die  französische,  in  den  Kreis  ihrer  Lehrgagenstande  gezogen.  Zwar 
ist  der  Unterricht  in  derselben  in  Verhältniss  zu  den  classischen  Studien 
bescbränkt,  aber  kann  es  anders  sein?  Eine  vernünftige  Pädagogik  kann 
es  nicht  gut  heissen,  dass  viele  Gegenstände  neben  einander  mit  gleichen 
Anforderungen  an  Zeit  und  Kraft  gelehrt  werden ,  sie  kann  sich  demnach 
nicht  dafür  aussprechen ,  dass  viele  Sprachen  neben  einander  gelernt 
werden  sollen.  Wir  wollen  gern  zugestehen ,  was  grosse  Pädagogen  be- 
banptet  haben  (vgl.  Voigtmann  in  Uerrig^s  und  Viehoffs  Archiv  f3r  dai 
Studium  der  neueren  Sprachen  II,  3.  S.  376  ff  *) ,  der  Unterricht  in  frem- 
den Sprachen  beginne  am  zweckmässigsten  mit  einer  neueren ,  das  Ver- 
hältniss, in  welchem  bis  jetzt  die  neueren  Sprachen  anf  den  Gymnasien 
sn  den  alten  gestanden  haben ,  wird  dadurch  nicht  geändert.  Di«  Gym- 
nasien .  haben  selbst  mit   den  Sprachstudien  nicht  abzuchliessen  |  sie 


*)  Ref.  erproift  mit  Freuden^  die  Gelegenheit,  alle  Gymnasiallehrer 
anf  diese  treffbche  Zeitschrift,  die  ihnen,  auch  wenn  sie  den  neueren 
Sprachen  fern  stehen  sollten ,  reichen  Nntien  gewahrt,  aufmerksam  zu 
machen. 
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babaea  nnr  den  Weg  xu  tieferes  Begreifen  der  Sprache  u;  wiese  4r 
die  Keoniniita  dea  AiteriboBa  anf  das  VersUadniaa  der  MÖenia  ^c 
vorbereiten  y  ao  wollen  aie  aucb  dercb  de^  Unterricht  in  da  aluf  S^ 
eben  nor  um  wisienschaftlichen  Stadium  jeder  anderen  be&kifo.  v 
wählen  dasa  Toraogaweise  die  alten  Sprachen,  weil  diese  anfackaL 
nngemicchter  ala  die  neueren ,  ond  dennoch  sn  einer  hohen  Sttfe  ar 
bildet  aind ,  weil  die  neoem  in  ihrer  Bntwickelong  vietfach  t«b «> 
proficirt,  weil  endlich  wissenachaftlichea  Erfassen  der  romaiuKbei  ^ 
eben  ohne  ^rindliche  Kenntnisa  der  lateinischea  unmöglicb  ist  i« 
weit  gefehlt ,  daaa  die  Gymnasien  dem  wissenacbaftlichea  Suidki  a 
neueren  Sprachen  entgegenarbeiten ,  sie  wollen  demselben  loßhf»^ 
Ferner  wfirdigt  Hr.  Dr.  Henssi  die  alte  Philologie  nicht  richtig.  I^ 
I)  hat  er  nicht  bedacht,  dass  die  alten  Sprachen  todte  sind,  geitf^ 
aber  eine  andere  Methodik  des  Stodinms  noth wendig  macht,  ik^^ 
modernen  Philologie  möglich  ist,  nnd  wie  nns  die  nlto  Litterttir  i^ 
liefert  worden  ist.  Sonst  wirde  er  aber  die  Coniectoralkritik,  f^'' 
ttUtiosen  Untersuchungen,  die  dickleibigen  Commentare  aicbtnp^ 
liebig  geortbeilt,  sondere  diese  oft  mit  dem  sauersten  Sehwdwen^ 
gebrachten  Arbaiten  für  noth  wendig  erkannt  haben*  Wir  stellefl  ti^^ 
in  Abred«,  die  philologische  Litteratur  hat  Terkehrte,  pedtatl^dtei^ 
telmäfsige  BestandUieile  genug,  aber  wir  können  auch  dsuBeweiiw^i 
dass  sie  nioht  mehr  dergleichen  enthält,  als  die  jeder  andern  ^^^ 
scbaft.  Und  die  Methodik  der  antiken  Phüdlogie  muss  docfa  ^^ 
ganz  verkehrt  sein,  da  doch  die  moderne  bereits  vielfach  von  iv f 
fitirt  hat;  worfiber  wir  den  Hrn.  Dr.  Heusai  auf  Priedemano's  Aah^' 
dem  oben  a.  Archiv  U,  3.  S.  356  if.  verweisen.  3)  Palsch  ond  mi^ 
ist  Hrn.  Dr*  H.  Ansicht,  weil  er  die  Philologie  mit  dem  S^w^ 
auf  Sohulea  verweehselU  Wir  wollen  nicht  längnen ,  dass  voo  pl>i^ 
sehen  Lehrern  viele  Dinge  in  die  Schule  gesogen  worden  sind,  uA  * 
noch  gezogen  werden,  die  nur  für  die  eigentliche  pbilosopb.  Wme*^ 
Werth  haben ;  wir  wollen  uns  auoh  nicht  hinter  dem  beksaatcs  1**^ 
muros  intra  peceatur  et  extra  verschanzen;  aber  hat  deoa  ^' 
nichCfe  vernommen  von  den  Stimmen,  welche  „aus  den  philolip^ 
Lager*'  herfibertonen  und  Verstandniss  der  alten  Schriastellav  t^/|^ 
dea  Unterrichts  verkünden  und  Wegthnun^  gramaiatischer  Qv^ 
und  weitläufiger  Untersuch  nng  und  die  Beschränk  eng  der  Kriul^  «^ 
nige  Fälle  y  wo  das  Denken  der  Schfiler  genbt  werden  ksnfli  ^^\ 
Hat  er  sich  überzeugt,  dass  diese  Stio^men  an  den  meisten  pfailolHy^ 
Gymnasiallahrem  spurlos  vorubergebailt?  3)  Hr.  Dr.  H.  blsi^^^^ 
Behauptung»  dass  die. alte  Philologie  gar  keine  wissenschaftlich^ 
raatik  hübe.  Deashalb  spricht  er  Anm.  138.  S.  88  über  Ber^ 
wissenssb.  ^ni.  d.  gr.  Spiv  (er  schreibt  Bernhardi;  der  tHl^ 
Satz  steht  übrigens  im  Buche  nicht  8.  45,  sondern  8. 1)  folgendenB<^ 
„Wer  eine  Disposition,  wie  die  hier  gemachte  —  SubstsflU^)  ^^^^ 
Satzlehre  — -  für  eine  wissenschaftliche  halt ,  entbehrt  noch  i^ 
ersten  Elemente  der  Logik."  Nun  ist  doch  bekannt ,  dass  die  l<^ 
erst  die  Begrifie ,  dann  die  Urtheile  als  Acte  des  Denkens  aofttdl^'  ^ 
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nach  kiuin  die  Diepotition  einer  GranmaUk,   welche  zoerft    to»    dem 
Aandmcke   der  Begriffe,    dem  Worte,   daon   voa   dem  Auadracke  des 
UrtheiU,    dem  Satze,    handeln   will,    nicht   onlogisch ,    nicht   nnwis- 
seDicbaftlicb    sein.       Die   Begriffe   zerfallen   in   Begriffe    Ton    Dingen 
und  von  Thatigkeiten ,  die  ersten  beiseen  Sabs tantiva ,  die  zweiten  kann 
man  Attribote  nennen ;  also  finden  wir  aoch  hier  Bernbardy's  Eiotheiiang 
nicht  anrichtig.     Hatte  doch  Hr.  Dr.  H.  die  Muhe  nicht  gescheat,  Bern- 
hardyV  Buch  za  stodiren ,  Tielleicht  worde  er  ober  einen  so  Tielseitig 
gebildeten  und  geistreichen   Gelehrten  weniger   wegwerfend  geurtheilt 
haben.     Was  er  von  einer  Schnlgrammatik  fordert,  lerne«  wir  aas  dem 
unmittelbar  Folgenden  kennen:  „Wenn  nun  Hr.  Dr.  Brummerstadt  diese 
(Bernhardy's)  Grammatik  und  ihres  Gleichen  (Billroth,  Härtung,  Kühner, 
n.  A.)  gerade  bei  dieser  Gelegenheit  mir  vorhält,  wo  davon  die  Rede 
ist,  den  Schulern  —  nicht  den  gelehrten  Philologen  —  ein  fur^ie  brauch- 
bares  Buch  in  die  Hände  zu  geben ,  ans  dem  sie  nicht  Mos  todte  Formen^ 
die  scheinbar  ohne  inneren  Zusammenhang  dastehen,  auswendig  lernen, 
das  ilinen  vielmehr  den  Organismus  der  Sprache,  das  innere,  alle  Ein- 
a;elheiten  möglichst  unter  einen  Gesichtspunkt  bringende  Band  klar 
vorführt ,  und  dadurch  allein  befähigt,  wisaenscbaftlicben  Sinn  in  der  Ju- 
gend zu  wecken  —  dann,  meine  ich,  ist  sein  Ideal  V0O  dem  Einflüsse 
des  Sprachstudiums  wenigstens  kein  unerreichbares/'  —    Wir  finden  in 
diesen  Worten  ein  doppeltes  ZngestSndniss ,  einmal  dass  in  den  Gramma* 
liken  der  alten  Sprachen  doch  ein  Zusammenhang  zwischen  den  Regeln 
sein  mnss  und  dass  er  nur  scheinbar  fehlt ,  sodann  dass  die  der  modernen. 
Sprachen   nur  möglichst,  nicht  vollständig  die  Regeln  ijnter  einen  Ge- 
sichtspunkt bringen.     An  einer  andern   Stelle   ärgert  sich  Hr.  Dr.  H. 
daran,  dass  in  den,  lateinischen  Grammatiken  noch  immer  die  1.,  3.,  3.,, 
4.,  5. 'Declination  sich  finden,  ohne  dass  sich  doch  angeben  lasse,  warum 
jene  die  erste,  diese  die  zweite  o.  s.  w«  sei.     Wollten  wir  nun  sagen, 
dass  diese  Bezeichnung  von  den  alten  römischen  Grammatikern  herrühre, 
Hr.  Dr.  H.  wurde  uns  belächeln,  und  wenn  wir  noch  gar  hinzusetzten, 
die  alten  Grammatiker  hätten  aaeh  Etwas  von  Logik  verstanden ,  wie 
würde  es  uns  ergehen.     Aber  protestiren  müssen  wir^  wenn  er  meint, 
wir  Philologen  wussten  nicht  im  Lateinischen  eine  schwache  und  starke 
Declination  zu  unterscheiden  and  lehrten  die  Schüler  nicht  die  innerlichen 
charakteristischen  Unterschiede  der  einzelnen  Dediaationen  kennen ,  son« 
dem  Uessen  sie  nur  .als  todtea  Gedäcbtnisswerk  herplappern«     Ueber- 
haupt  möchten  wir  bezweifeln ,  dass  der  Organismus  einer  Sprache  auf 
Schulen  begriffen  werden  könne.     Die  Sprache  ist  gleichsam  der  objecti- 
virte  Geist,  und  kaum  leichter  zu  begreifen,  als  der  Geist  selbst.     Dazu 
gehört  wenigstens  das  gereifteste  philosophische  Erkennen  und  Denken. 
Dass  die  Gymnasien  auch  dazu ,  wie  zu  jedem  wissenschaftlichen  selbst- 
ständigen Studium  vorzubereiten  haben ,  wer  wölke  das  iäagnen  ?   Aber 
die  Jugend  fordert  mimittelbare  Anschanang^  sie  zu  zeitig  in  die  Re- 
flexion einzuführen,  bringt  aar  Nachtheü,  wie  auitgezeicbflete  Pädagogen 
hinlänglich  erwiesen  haben.     Bei  aller  HochachUing  vor  der  treCBicben 
Methode,  welche  Becker  n.  A.  in  das  Spfnchstadinm  cfingeflihrt  haben. 
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noMen  wir  doch  Yor  «ner  %u  teltigen  Aawendoug  denelbea  fona 
Des  Bingeh«oa  auf  Einselhdien  sind  wir  fiberhoben ;  deoB  wenn  an  ai 
Alles  xngestehen  nosste ,  was  Hr.  Di.  U.  behauptet ,  nimaienidir  «in 
dieselben  Schlosse  daraus  tu  liehen.  Um  nur  Eins  noch  ibkiS« 
dass  die  neueren  Sprachen  grosseren  Reicbthom  an  Worten  ood  Forts 
dass  die  Litteraturen  der  modernen  Volker  höhere  Ideen  eotbalta.  i 
die  der  Allen,  kann  Niemand  liugnen;  aher  giebt  es  denn  oicfate 
eine  Schönheit  in  der  Einfachheit,  und  ist  denn  das  Znsammeogesetits 
und  Mannichfaltigere  unbedingt  das  Schönere?  Eben  gerade  weil 
Alten  das  Einfach-Natürliche  in  Sprache  und  Litteratar  ausprägten,  U 
hen  sie  Muster  für  uns ,  die  wir  noch  in  lebendiger  Portbildong  begd 
sind ,  dan:it  wir  durch  sie  nnnatnriicbe  Auswüchse  ond  Ueberlaiii^ 
Termeiden  lernen.  Dass  übrigens  alte  Plnlologen  recht  gut  die  S&^ä 
der  Neueren  xu  würdigen  wissen,  wurde  ein^m  Manne,  der  nii  ^l 
teratur  nur  einigermaassen  vertraut  wäre,  nicht  unbekannt  sein;  irö^ 
weisen  z.  B.  auf  das  Ton  uns  in  diesen  Jahrbb.  LH,  2.  S.  231  sogei^l 
Programm  von  Töpfer.  —  Nach  alle  dem  können  wir  Hm.  Dr.  H.i 
den  Rath  wiederholen ,  welchen  wir  ihm  schon  einmal  sngenifea  ki^ 
Wir  erkennen  Jeden  als  Freund,  der  mit  Ernst  an  der  Fördern^  i 
heiligen  Sache  des  Jogendunterricbtes  arbeitet;  wir  freuen  uns ,  «esü 
moderne  Philologie  sich  iifimer  mehr  entwickelt  und  imioer  mehr  biÜe 
Resultate  sn  Tage  fördert,  aber  Einseitigkeit  kann  der  gotei  Sa 
nichts  notsen ;  ein  an  leidenschaftlicher  und  Torschneiler  Kämpfer  o[l 
bich  nutzlos  auf.  Dietsck 

Bemerkung, 

In  einem  eingesandten  Berichte  über  die  PhilologenTersaamlflK 
Basel ,  der  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  LH,  Heft  I  enthalten  ist ,  wird  &  i 
die  Verordnung  getadelt ,  nach  welcher  (z.  B.  in  den  preussiichea  G« 
nasien)  nur  zwei  Schriftsteller,  ein  Prosaist  und  ein  Dichter,  iiij<^ 
der  beiden  dassischen  Sprachen  neben  einander  gelesen  werdeo  iv^ 
Es  ist  meine  Absicht  nicht,  diese  Verordnung  tu  vertheidigeo  «^^ 
jeoigen  Directoren  anzugreifen,  welche,  jenem  Berichte  zufolge«'^ 
derselben  widersetzt  haben  sollen ,  weil  sie  mit  dem  Interesse  da  Sek 
1er  im  Widerspruche  stehe.  Nur  über  die  Meinung  des  Bericbterst'^ 
will  ich  eine  Bemerknng  machen,  dass  der  lateinische  Stil  der  Scfai 
(der  Primaner  Tielmehr)  ganzlich  verdorben  werden  müsse,  weosi 
auch  nur  Ein  Halbjahr  blos  den  Tacitns  und  Horaz  neben  einsoder  ^ 
wolle.  Denn  das  ist  doch  der  Sinn  des  Berichterstatters ,  weiifl  ef  ^ 
„Man  lese  doch  einmal  ein  halbes  Jahr  lang  Horaz  und  Tsdtu  i^ 
einander ,  und  frage  dann  wie  es  mit  dem  Stil  der  Schüler  geworden." 

Nun  mögen  Andere  je  nach  den  örtlichen  und  persönlicbeo  ^^ 
nissen,  nach  der  Vorbereitung  ihrer  Schüler,  besonders  in  Secoada,! 
nach  der  Verschiedenheit  der  Methode  in  der  Erklärung  der  Seknfi^ 
ond  den  StIInbungen  sehr  abweichende  Erfahrungen  geaiacht  ^ 
Allein  ausschliesslich  beweisend  kann  keine  einzelne  Erfahmn^  ^  ^' 
meines  Theils  habe  nun  aeit  mehr  als  zwanzig  Jahren  neben  de»  ^ 
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aU  siebender  dichterischer  LectSre ,  halbjahrig  abwechselnd  Cicero  und 
Tacitofl  erklarC>  und  nie  gefanden,  dasa  dadurch  der  Stil  der  Primaner 
gelitten  ha|tte.  Im  Gegentheil ,  bei  der  nothwendigen  Methodik  der  Lee- 
ture  und  der  Stilübangen,  wonach  Cäsar,  Livios  and  Cicero  immer  die 
Grondpfeiler  der  Latinitat  sein  werden ,  steht  der  aus  andern  unwider- 
legbaren  Gründen  in  Prima  anentbehrliche  Tacitas  so  allein  da ,  dass  aas 
dem  Wechsel  seiner  Lesang  mit  der  des  Cicero  für  keinen  Schaler  Nach- 
theil, fär  die  fähigen  and  Nachdenklichen  aber  Yieifaltige  Erweckung 
und  Belebung  ihrer  stilistischen  Fortschritte  sa  erwarten  sind.  So  hat 
es  mir  auch  die  Erfahrung  gezeigt,  und  die  zahlreichen  Schuler,  die  ich 
früher  in^  der  Provinz  Preussen  gezogen ,  und  die  nicht  wenigen ,  die  seit 
zwölf  Jahren  von  dem  hiesigen  Gymnasium,  zum  Theil  zum  Studium  der 
Philologie ,  abgegangen  sind ,  werden  dies  bezeugen  können, 
Eisleben,  im  Februar  18^. 

Dr.  Fr,  Ellendt ,  Director  des  KonigK  Gymnas. 


Todesfälle. 


Es  starben:  Im  Februar  za  Genaa  der  berühmte  Historiker  Marchese 
LttJameo  Duratso, 

Am  24.  Febr.  zu  München  der  Profeseor  der  Anatomie  an  dasiger  Uni- 
versität Or.  Erdl. 

Am  letzten  Februar  der  Conrector  Dr.  Poppe  zn  Spandow. 

Am  4.  März  txi  Jena  der  Geh.  Htffrath  and  Professor  Dr.  H.  K.  Abraham 
Biehttadtf  ober  dessen  Leben  jedenfalls  eine  besondere  Biographie  za 
erwarten  ist. 

Am  8.  März  zn  Breslau  der  Geh.  Hofr.  Prof.  Dr.  Frwdrkh  Benedki  We- 
ber ^  geboren  za  Leipzig  am  II.  November  1776. 

Am  14.  März  za  Venedig  der  berahmte  Geograph  J.  BML 

Am  25.  März  zo  Magdeburg  Dr.  Friedr.  Gust,  Parreidt, 

Im  März  zu  Chur  Prof.  Edm,  KUnkhardt» 


SchaU   and   Universitätsnachrichten^    Beförderangen 

und  Ehrenbezeigungen. 


Bruchsal.  Das  Gymnasium  hat  f&nf  Klassen,  von  denen  jedoch 
die  vierte  in  zwei  Abtheilangen  (Unter-  ond  Oberquarta)  getheilt  ist. 
Haaptlehrer  oder  Klassenvorstand  der  ersten  oder  ontersten  Klasse  ist 
Lehrer  MaUek^  der  zweiten:  Geistlicher  Lehrer  FucAer,  der  dritten: 
Prof.  Weber  f  der  Untorqoartat  Prof.  Sekuekf  der  Oberqoarta  Prof.  Dr. 
Hirt  oad  der  fonfte& :  der  Director  Hofrath  Nokk.     Die  Schalerzahl  be- 
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trog  ia  ScboIJahre  1816/^7  omch  den  Vrognmm  185,  dtfnteriml' 
Katholiken,  26  Evaageliscke  ond  17  UraeKteo.  Ao  floasi^^Wi' 
aber  dörftige  Zöglinge  der  Anatalt  wardeo  856  Caldea  tk  8tipat- 
▼ertheilt.  —  AU  Beilage  sob  Prognuna  ertchieo  eine  Schrift  t«  » 
Director  des  G jmnasiiuas ,  DofraÜi  Nokk:  „I7e6er  4te  Spkirik  ia  IV 
douuM.  Karbrabe,  1847.  38  8.  &'<  B«  ist  4iieee  Schrift  ein  inumn 
ter  «od  viichiiger  Beitrag  aar  Geschichte  der  MatheoMtik,  ui^  ös: 
lehrte  Verfasser  hat  sich  durch  dieselbe  ein  anerkenoeaswerthaVffLH 
am  die  Wisseoschaft  erworben. 

Consta Nz.  Mit  dem  hiesigen  Lyceum  ist  die  höhere  Bärfesc! 
Terbaaden.  Ms  Lyceum  selbst  wurde  im  vorletateo  SchoIjaJiR  vts.i 
Schälern  besacht.  Im  Laufe  des  Schsljabres  sind  26  aasgctrcta » 
mit  bleiben  169  Schüler.  Von  ibnen  waren  I6f  katholisch  ssd :  rJ 
gelisch.  Die  Gesammtsahl  der  Schäler  der  höheren  Börgersdnf ' 
trug  61.  Ausgetreten  siod  während  des  Schuljahrs  11.  Am  E»^ 
Schuljahres  belief  sich  daher  ihre  Ansahl  auf  50,  Ton  welchen  43  ß- 
lisch  und  8  evangelisch  waren.  • —  Mit  dem  Anfange  des  Sdn^^ 
wurde  Lyceumslehrer  JVofWAce  seiner  Bitte  gemäss  an  die  höbere  1^' 
schule  nach  MQllheim  Tersetit«  Auch  der  bisherige  Lycennsdino 
üod  Professor  Ltnder  schied  von  der  Anstalt.  Es  wurde  ibn  fl>^ 
von  seiner  Königl.  Hoheit  dem  Grossheraog  die  mit  der  Beiifii>^ 
spection  verbundene  Stadtpfarrei  Gengenbach  auf  seine  Bitte  ibertr^ 
Von  dem  Gymnasium  zu  Donaneschingen  wurde  derselbe  ootora  l* 
1828  als  Ordinarius  der.  fünften  Lyeeumsdasse  hierher  bernfen,  vffi 
24.  December  desselben  Jahres  provisorisch ,  und  aladann  aotem  i-'^ 
vember  1829  definitiv  mit  der  Lyceamsdirection  beiraat.  Der  l)«^ 
bibliothek  ist  eine  namhafte  Bereicherung  su  Theil  gewor^eo.  ^' 
hielt  gegen  Bezahlung  einer  Vergleichssumme  von  ^70  fl.  nn  ^  ^-^ 
des  in  Kreiburg-im  Breisgau  gestorbenen  Domdekan  v^nBug^^^^ 
und  darunter  ganz  aiugeseicfinete,  sehr  werthvolle  Werke.  Ab^ 
frabe  des  Programms  erschien:  ^yForUHsrnng  ii6er  4ie  WkM^^ 
Erklärung  der  OrUnamen  nebii  eu^er  Durdtfükrung  tHm  W^^^ 
nungen  von  -Fr.  SteUer,  Constanz  1847.  Vlll  und  40  8.  &"  ^' 
Schrift  ist  eine  Fortsetzung  einer  von  demselben  Verfasser  ood  ^' 
gleichem  Titel  im  Jahre  1845  als  Beilage  zum  Programme  beno^^' 
nen  Abhandlung.  Wie  die  frühere  Arbeit,  so  zeugt  auch  diese  v^' 
vorzüglichen  Fleisse  des  Verfossers,  welchen  er  auf  dieselbe  *^ 
Er  geht  von  dem  Grundsätze  aus  (S.  VI.) ,  dass  etwa  eio  Dreiviertel' 
Ortsnamen  auf  der  ganzen  Erde  nach  Wasser  benannt  i«t,  wts  tf* 
Aufstellung  vieler  hunderttausend  Ortsnamen  aller  Völker  des  &*• 
beweisen  zu  können  glaubt.  In  der  vorliegenden  Schrift  p^  ^ ' 
Ortsnamen ,  welche  vom  Wasser  benannt  *  sind ,  und  in  DeoUc''^ 
Fmnkreich ,  ItaUen  a.  s.  w.  vorkommen.  Noch  hat  da*  Vsrf'  «^' 
er  S,  VI.  sagt,  aioe  Sammlung  Waasemamen  ans  alles  Tboles  bp 
allen  Sprachen  Mandarien  und  Zaagen  unseres  firdearaades '»  "^ 
Schaft.     Wir  erkennen  die  Schwierigkeit  dieser  OrtafdrscfanH«*  ^ 
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ört«rong«ii  an,  and  wfinschon  dem  Verf.  die  dotbige  Ausdauer,  om  sein 
Vorhaben  aasxafShren. 

DoNAUBSCBiEiOBir.     In  dem  rerflossenen  Scboljabre  batten  mebrere 
bedeutende  Personenverandeningeii   an  dem  hiesigen  Gymnasiaro  atatt. 
Prof.  LomM»  wurde  sum  Mitgliede  dea  katholiadien  Oberkircbenrathes 
•mahnt  und  Gymnasiallehrer  Langenbaeh  in  gleicher  Eigenschaft  an  das 
Gymnaaiam  in  OflFenbarg  berufen.     Doch  blieb  letzterer  bis  lom  Schlosse 
des  Sdiuljahres  an  seiner  hiesigen  Stelle.     An  beiden  Männern  irerliert 
die  Anstalt  toditige  Lehrer,  welche  mit  segensreichem  Erfolge  biaher  an 
der   Anstalt  gewirkt  hatten.     Aach   der  Tod  entriss  der  Schale  einen 
pflichtgetrenen  Lehrer,  welcher  eine  lange  Reihe  von  Jahren  den  Zeich- 
nangsanterricht  besorgt«.     Diese   Locken  worden  auf  folgende  Welse 
aosgefBIlt:  die  Lehramtspraktikanten  Aletniwer  ond  Rapp  worden  an  die 
Schule  Tersetst  ond  dem  Lithographen  Neff  bis  auf  weitere  Anordnnng 
der  Zeichnongsunterricht  obertragen.  <— •    DI«  Leltong  des  Tornunter» 
richts  besorgte  Lehrarotspraktikant  AMnouer.      Hierdarch  worden  die 
symnastischen  Uebangen,  welche  sich  seit  3  Jahren  auf  die  Schwimm- 
u bongen  aliein  beschränkt  hatten  ,  aof  ihre  frohere  Aosdebnong  iarock- 
^elohrt.     Nach  dem  Eintritte  des  Lehramtspraktikanten  Rapp  wurde  in 
Quinta  der  bisher  combinirte  Unterricht  im  Lateinischen,  Griechischen 
nnd  in  der  Geschieht^,  in  Qoarta  der  Unterricht  im  Französischen,  Deot- 
sehen  nnd  in  der  Matbeowtik ,  in  Tertia  der  bisher  mit  Qoarta  combi- 
nirte Religionsunterricht  getrennt.     Das  Ordinariat  (Klassenvorstand)  in 
Unterqninta  erhielt  Gymnasiallehrer  Langenbaeh,  in  Qaarta  Gymnasial- 
lehrer Schwab^  in  Tertia  Gymnasiallehrer  InÜekofa-j  in   Seconda  Lehr- 
amtspraktikant JUetncmer,  in  Prima  Lehramtspraktikant  Rapp,     Der  Di- 
rector  Dr.  Fikler  ist  zagleich  Ordanarins  der  obersten  (fünften)  Klasse. 
Am  Ende  des  Schuljahres  betrag  die  Scholersahl  91 ;  hiervon  waren  76 
katholisch ,  die  obrigen  evangelisch.     Die  Zahl  der  aoswärtigeo  Schaler 
war  49.     AU  Beigabe  so  dem  Programme  erschien  rem  Gymni|siallehrer 
Schwab:  y^Das  Getekhckt  der  ft-am»ö$utk€n  Nennwörter  nach  Rraeennien 
Donaoeschingen,  1847.   38  S.  8.**     Die  franiosischen  Gmmmatiker,  sagt 
Hr.  Sehwab  in  dem  Vorworte ,  sind  in  ihrer  Uotersochong  ober  das  Ge- 
schlecht der  Nennworter  nach  schweren  Arbeiten  endlich  zu  der  ontrost- 
liehen  Ueberseogong  gekommen,  das  Geschlecht  am  ein  Kind  der  Will- 
knr  ond   des  Zofalles.     Braoannier  fiihrt  dagegen  an,  wie  man  sage: 
,,der  StU  wtder  AfcnscA'S  ond  „die  Sprache  kt  die  NtfUon",  so  könnte 
man  auch  sagen :  „dis  Nation  ist  die  SpracAe.*'     Wird  dieser  Satz  ange- 
nommen,  so  reicht  es  hin,  die  Gesetze,  die  Sitten,  die  Gewohnheiten, 
die  Geschichte  einer  Nation  zu  kennen,  nm  zngleicb  ihre  Sprache,  ihre 
Ititterator,  ihre  Poesie,  ihren    Geist  so  kennen«     Die  Sprache  ist  ein 
treoer  Spiegel ,  welcher  das  Bild  der  Gegenstande ,  welche  es  umgeben, 
soruckwirft.     Daraua  schliesst  er  (S.  9  bei  Schwab) ,  dnss  daa  GspeUedbl 
der  franaSeiichen  Nenwoorier  seinen  Ureprung  haben  «uss  m  den  fron- 
aostidlen  Geeeteen,  SiUen,  Gewohnheiten  und  in  der  ganten  Geeehiehie 
de$  franzoekeken  Fottw.     In  der  Torltegeoden  Schrift  giebt  nun  Schwab 
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ia  klarer  Uebersicht  du  WeseoÜiche  des  aaffDhrlichen  377  Seiten  starb 
Werkes  Ton  Braeannier. 

BssBN.  Du  Herbstprogramm  des  daaigen  Koidf  I.  GjanaanTii 
Jahre  18^5  enthalt  eine  GewAteMe  ^«Met^en  6»  mur  AerMe  1844  t« 
damal.  l.  Oberlehrer,  jetxi^en  Director  Prof.  Dr.  F.  IT.  WUkerg(\^^ 
4.) ,  welche  bei  der  26  jähr.  Jubelfeier  der  im  J.  1819  oeo  gegräadeia 
Anstalt  Ton  dem  Hrn.  Vf.,  "der  seihst  die  längste  Zeit  an  derselben  all  \A 
rer  wirkte ,  öffentlich  Yorgetragen  worde.  Ist  diaeelbe  auch  osr  m 
Skiaze,  so  fesselt  sie  dodh  das  Interesse,  Indem  sie  ans  lebendig  ^i- 
scbaaang  die  Schicksale  einer  mit  den  spärlichsten  Mitteln  begeoMK^ 
den  mannigfaltigsten  Wechseln  unterworfenen ,  aber  doch  durch  die  groß- 
artige Liberalität  der  Regierung,  dnrch  die  rastlos  aufopfernde  TbäQ^ 
keit  edler  Freunde  des  Unterrichtswesens ,  unter  welchen  nameoüid  ^ 
am  21.  Jnni  1827  verstorbene  evangelische  Pfarrer  Friedrich  Lairw 
ein  Muster  für  Viele  herTorgehoben  werden  muss,  durch  die  Lieber 
Treue  gewissenhafter  Lehrer  zum  fröhlichsten  Gedmben  gefohrteo  »■ 
stalt  Tor  Augen  stellt.  Wir  entnehmen  den  statistischen  Notiseii>äif 
von  1819 — 1844  43  Lehrer  an  der  Ansult  wirkten,  799  Schüler  »  k 
selben  Unterricht  empfingen ,  von  denen  der  alteitte  bei  der  Aafiui* 
33  (!),  der  jüngste  8  Jahre  zahlte,  und  seit  1824  85  zur  Unitenitäc <•' 
lassen  wurden,  —  ein  Beweis,  wie  Viele  auf  dem  Gymnasium  ifcreK- 
dung  suchten ,  ohne  sich  den  wissenscbafdicben  Studien  za  widaeo.  ^^ 
knöpfen  daran  die  Nachrichten,  aas  den  Programmen  von  1845,  1816  n*^ 
1847.     Die  Frequenz  wird  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich  sein. 

im  Ganzen    L   11.  IIL  IV.  V.   Vf.  Bvang.  Kath.  Jöd.  Abits 
Mich.  1846 :  131  Seh.  10    18   26   24   26   28      51        74       6      3 
„     1846:  156    „     16  34   22   23   26   34      62       86       6      4 
„     1847:  161    „    20   34   22   22   29   24      61        82       S      9. 
Aas  dem  LehrercoUeginm  war  am  3.  April  1845  der  Director  Dr.  l  ^ 
veU  (s.  NJbb.  XLVU,  2.  S.  223)  geschieden   und   an  seine  Steile  <• 
27.  Nov.  dess.  Jahres  der  bisherige  erste  Oberlehrer  Prof.  Dr.  ff^ 
getreten.     Aussordem  schied  am  15.  März  der  evangelische  Reüp^ 
lehrer  Pfarrer  Maau.     Das  Lehrerpersonal  bestand  Mich.  1817  ass^ 
Director  Prof.  Dr.   ^iZ6er^,.den  Oberlehrern   CadenftocA,  fisdM* 
LUxinger^  den  Gymnasiallehrern  Müklh^fery   Dr.  Sekwalb  (seit  OsKH 
1846,  vorher  am  Gymnasium  zu  Kreuznach,  im  Sommer  1817  n^ 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Paris  beurlaubt),  Hetdemimii,  den  ^^' 
lisohen  Religionslehrer  Caplan  Fkeher^  SchulamUcandidat  PattUitk,^ 
ebnen  -  und  Scbreiblehrer  Steiner  und  Gesanglehrer  Ht^er.    Da'  ^, 
gramm  von  1846  enthalt  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  i  Te^  ^ 
Stellen  4er  Geographie  de$  Ptdemau»  vom  Dir.  Proh  Dr.  ffSberg  (l^** 
4.  nebst  einer  Kupfertafel).     Die  grundlichen   und  erfolgreiches  Soi^ 
des  Hrn.  Verf.  sind   aus  der  vDn  ihm  und  Grasshof  besorgtes  ^^Hr^ 
des  Ptolemaus  binlanglicb  bekannt.     In  der  vorliegenden  Ab^^*^ 
werden  zuerst  aus  sehr  augenscheinlichen  Griinden  VII,  6  die  W«!^ 
Ktt«  4x1  Tijtr  tov  Slov  nltUovg  dtatpoffdp  hpitx  nauCp  «S^«f  h^Mf^ 
für  unmöglich  von  Ptolemaus  so  geschrieben  erklart,  obgleidi  Agi^ 
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ro8  I,  6.  p.  333  6d.  Hoffin.  ihre  frabe  Existenz  bezengt ;  zngleicb  niminl 
der  Hr.  Verf.  seine  Aenderangen  in  der  Klimatentabelle  des  Ptolemaas 
gegen  Hoffmann^s  Einreden  (Vorn  zam  Agathem.  p.  XIII  fgg.)  in  Schntz« 
Der  2.  Theii  bringt  eine  nene ,   von   Brasmus ,   Halma ,   Delambre  und 
Nobbe  abweichende  Brklarang  der  dunkeln  Steile  aber  die  Proiection 
der  Armillarsphare  VIT,  6,  welche  durch  beigegebene  Zeichnungen  erläu- 
tert.    Ist  Ref.  auch  nicht  ▼^Ukommen  beHlhigt  ein  Urtheii  zu  fallen  ,  so 
muss  er  doch  aussprechen,  dass  ihm  die  grundlichen  Untersuchungen  des 
Hm.  Verf.  mehr  Licht  aber  die  Stelle  verbreitet  zu  haben  scheinen,  als 
die  früheren  ErklarnngsTersnche.     Drittens  wird  VIIJ,  2  zuerst^  auf  eri- 
dente  Weise  »oacoff  für  noao^  emendirt,  sodann  die  Stelle:  inftdiqniff 
ansStlittiuv  —  xis  iq  tlpsg  unter  Herbeiziehung  Ton  Astron.  VIII,  3  kri- 
tisch besprochen.     Die  wichtigsten  der  von  Nobbe*s  Ausgabe  abweichen- 
den Textesveranderungen  sind :  to  tocetvtus  ani%ov  tov  iajjfUQiPov  juoi- 
Qag  für  anixovxoq ,  %ot\  nuttalttikßavuv  für  KurttXa/ißdvfi  und  sfre  stg  ^ 
nXeiovg  für  cfcs  ticl  nlBiovg,     Dem  Programme  Ton  1847  ist  beigegebeHi 
die  Abhandlung  des  Oberlehrer  C.  A,  Cadenbach:  de  Cicerone   oratoie 
(18  S.  4.).     In  der  Beurtheiiung  der  Schultzischeu  Ausgabe  von  Cicero"« 
Reden  (Museum  der  Rhein.- Westpbal.  Schulmanner  II.  S.  286. ff.)  hatte 
der  Hr.  Verf.  seine  Ansicht  dahin  ausgesprochen ,  dass  eine  zum  besseren 
Verstandnisse  "führende  Einleitung  Tormisst  werde.     In  dem  Torliegen- 
den  Programme  hat  er  selbst  eine  solche  gegeben  und  zwar  —  was  sehr 
lobend  anzuerkennen  ist  —  ganz  auf  Cicero's  Ausspruche  gestutzt  und 
zam  grossten  Tbeil  mit  Cicero*s  eignen  Worten.     Das  erste  Capitel  g^ebt 
'  eine  kurze  Geschichte  der  römischen  Beredtsamkeit  bis  auf  Cicero ,  in 
'  welcher  Ref.  den  Einfluss  der  griechischen  Philosophengesandtschaft  155 
gebührend  gewürdigt  findet,   dagegen   die  Angabe  Sber  die  Rbetoren- 
schulen  vermisst  (Ausweisung  der  Rhetoren  161  und  92;  des  Plotius  erste 
lateinische  Rhdtorschule  88).     Auch  wäre  eine  kurze  Erörterung   des 
'  zwischen  eioquens  und  disertus  stattfindenden  Unterschieds  zweckmassig 
gewesen.     Das  zweite  Kapitel  bringt  die  Zeugnisse  der  Alten ,  welche 
den  Cicero  für  den  grossten  romischen  Redner  erklären,  und  legt  in  der 
Kurze  dar,  wodurch  er  dies  geworden ,  seine  Geistesanlagen  und  Studien« 
Eine  kurze  Biographie  des  Cicero ,  wie  sie  Supfle  in  seiner  Ausgabe  der 
Briefe  gegeben,  nur  Tiel  kurzer  gefasst,  sollte  nach  des  Ref.  Ansicht  in 
einer  Ausgabe  seiner  Reden  nicht  fehlen ,  da  in  denselben  doch  mancher- 
lei Anspielungen  auf  seine  Schicksale  Torkommen.     Das  3.  Kap.  beginnt 
mit  den  nothigen  Angaben  ober  die  schriftiiche  Aufzeichnung  der  Reden, 
zählt  dann  die  yorhandenen  des  Cicero ,  nach  den  Jahren  geordnet ,  auf, 
berührt  kurz  die  Aechtheitsirage  über  mehrere  derselben  und  theiit  sie 
sodann  nach  Gattungen  ein.     Dann  werden  über  das  GerichtsYerfahren 
bei  öffentlichen   und  Privatprocessen   sehr  brauchbare   Notizen  beige- 
bracht.    Ref.  kann  die  ganze  Schrift  als  eine  für  Schüler  sehr  brauch- 
bare empfehlen  und  spricht  desshalb  den  Wunsch  aus ,  dass  entweder  der 
Hr.  Verf.  selbst  sie  durch  den  Buchhandel  zuganglich  machen  oder  ein 
Herausgeber  sie  in  seine  Ausgabe  aufnehmen  mdge.     Pur  diesen  Fall 
wurde  er  indess  den  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  unter  Beisetzung 
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von  Cicero^fl  Worten  eoipfolilon ,  wodurch  dem  Sdraler,  aancitBi 
ersten  and  letiten  Kapitel,  das  Verstindnias  erleichtert  nd  der  Un 
der  Mohe,  die  mit  manchea  Worte  ▼erbandenen  BtgnSit  n  otlin 
überhoben  werden  wurde.  -  [f^] 

Frbiburg  im  Breisgau.     Das  hiesige  Lyoeam  wtrde  in  tcH« 

^enen  Schuljahre  von  477  Schülern  besucht.     Von  dieses  warn  403  lu 

thoiiken,  72  Protestanten  und  3  Israeliten.     PersonalreribideniDgei  fi 

den  wahrend  des  Schidjahres  folgende  statt:  An  die  Stelle  deittf< 

Pfarrei   Neosatx  abgegangenen  Lehre/s  Bader  wurde  iTurl  B«m 

welcher  bis  dahin  am  Gymnasium  in  Offenburg  angestellt  war,  ibUii 

des  hiesigen  Lyceums  ernannt.     Derselbe  trat  dann  beim  Anfaafc  &i 

Schuljahres  als  HaupÜebrer  in  die  dritte  Klasse  ein  und  nbemabn^vJ 

dem  deutschen  und   lateinischen  Sprachunterrichte  in  dieser ,  aatkj 

Lehrstnnden  der  griechischen  Sprache  in  Unter-  und  OberqutfU  > 

jene  der  deutschen  Sprache  in  Unter  -  und  Oberquinta.    Der  biiM 

Turnlehrer  Max  SehwmrMWumn  ist  aus  Gesundheitsrücksichteo  ^9t* 

Leitung  der  Tumubongen  zurückgetreten  und  diene  wurden  den  Atel 

miker  ^lesrsmcier  Adam  aus  Offenburg  übertragen.     Nach  den  Bot» 

ferien  konnte  ProCessor  Haberer  wegen  eines  AugenulNsIs  keiiwa  ^^ 

rieht  mehr  ertheilen.     Sti^tt  seiner  übernahm  mit  Oenehmigoog  detCnü 

henogl.  Oberstudlenratbes  der  Candidat  der  Philologie  Hemrkk  Sdii^ 

den  Unterricht  in  der  deutschen  und  lateinischen   Sprache  osd  der « 

schichte  in  Unterquarta ,  und  Prof.  CAnton  in  derselben  Khiw  ^ ' 

ügionsunterricht.      Der    geograpbisehe  Unterricht ,    welcher  dea  ^ 

Haberer  in  den  drei  untern  Klassen  zugetheiU  war  y  warde  ia  <l«r  «^ 

Klasse  tou  Lehrer  Eiborf,  in  der  zweiten  tou  PriesUr fidbsrt  ud»^* 

dritten  von  dem  Candidaten  SMeffd  fortgesetzt. « —  BeigegebeaiM« 

Programm:  „GrVero^s  epktohi  regia.  (Epttfolar.  od  QiMiti£»/rsl'*"'' 

übersetzt  und  erlantert  tou  J.  A,  Rmkard.    Preibnrg,  1817.  ^^" 

Nach  dem  Vorworte  Wollte  der  Verf.  dem  dieijafarifen  Tfop*"^ 

hiesigen  Lyceams  eine  Bearbeitung    des  Zodiame  vom  GemK»''f 

ben,  wurde  aber  an  der  Tollstandigeos  Fertigung  diesM"  AbhaMiN^ 

hindert.     Er  gab  desshalb ,  zumal  da  in  der  Lycealklasse ,  ^^  ^ 

Torsteht,  unter  andern  Cicero^s  Briefe  erklart  werden,  eine  Uoh0^ 

und   BrlSttterong  des  oben  genannten  Briefek,  damit   nasieiitlick  |^ 

Schuler  daraus  entnehmen  konnten,  wie  er  die  Sache  bebsideH*^ 

wollte.     Zu  Grunde  gelegt  wurde  der  Text  nach  OreUt.     ^^^^ 

„Ginleitende  Bemerkungen  '^   über  die  Zeit  der  Abfassung  des  9(^ 

Veranlassung  und  Zweck  desselben  (S.  1 — 9).     Darauf  M$^  (^- 1\^ 

M)  die  wohfgelangene  Uebersetzung  des  Briefes  und  den  Schlotf  v*^ 

die  Kriftuterungen   (S.  35—64).      Diese  sind  theils  «^■^^'fu 

sprachlichen  Inhalts  und  beweisen  nicht  nur  die  Sorgfalt,  ^^^\. 

der  Verf.  als  Lehrer  in  der  Schule  die  Sache  behandelt,  sozdem  t^ 

auch  Beweise  von  dessen  gründlicher  Crclehrsamkait.     Bei  die*^ 

genheit  glaobiin    wir  zagleich  einen  Wunach ,  weicher  schon  ^ . 

Schulmannern  ausgesprochen  wurde,  wiederholen  zu  durfeo,  ^ 

lieh  die  Lehrer  an  Gelehrtevschoten  nach  Verhutf  eines  SckDij»^'^  ^ 
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%¥abrend  dMselben  gemachten  Beobachtungen  in  den  Programmen  nieder- 
legten.    Waren  diese  Sammlnngen  aaeb  zonachat  für  diejenigen  bestimmt, 
welche  der  sorgfaltigen  Brklärnng  der  Scbriftsteiler  beigewohnt,  so  wür- 
den dieselben  doch  auch  gewiss  forden  Gelehrteif  manche  Ausbeute  liefern. 
Friedland«     Am  dasigen  Gymnasioro  ist  im  Lehrercollegium  keine 
weitere  Verandemng  vorgekommen,  ais  dass  für  den  erkrankten  Cantor 
Pfikzfier  eine  seitiang  der  Candidat  philoJog.  O.  Üakn  fungirte.     Die 
AnsUlt  zahlte  im  Winter  1846--47:  121,  im  Sommer  117,  am  Schiasse 
des  8cbul}ahres  107,     Ein   Abiturient  wurde  znr  Universität  entlassen. 
Den  Scbninaohriehten  gebt  voran    Penü  Satura  VL  GermamaU  verdbu» 
rtddka.  Aetedit  dUieriaUo  de  dMcrtmme»  quoä  miereedU  mter  taUram  Per- 
tianam  et  HoraHanam,     Scr.  A:  Dühr  Chfmnam  Prarecior  (15  S.  4b J. 
Die  Uebersetsong  giebl  nach  dem  Urtheile  des  ReC  nicht  allein  die  Ge- 
danken des  Dichters  getreu  and  ohne  der  deutschen  Sprache  Gewalt  an- 
sQthvn,  wieder,  sondern  druckt  auch  die  Charakiereigenthumlichkeit  des- 
selben recht  ansehantich  aus«     Mit  Sorgfalt  hat  der  Hr.   Verf.  mehrere 
Fehler  im  Metrom ,  ven  denen  sich  seine  früher  mitgetheilte  Uebersetsuog 
nicht  gans  freigehalten ,  vermieden.     Die  beigefügte  Abhandlung  weist 
Mit  besonnenem  Urtheile  und  grosser  Gründlichkeit  die  «wischen  Horas 
und  Persios  stattfindende  Verschiedenheit  und  deren  in  dem  verschiede- 
nen Charakter  der  Zeiten  und  der  Bildung  der  Dichter  enthaltene  Gründe 
nach  nnd  ist  ein  werthvoller  Bettrag  znr  besseren  Würdigung  nicht  blos 
des  Persins ,  sondern  auch  der  romischen  Poesie  überhaupt«  [D.] 

OciiBilfNBtr.  Das  königliche  evangelische  Friedrichsgymnasium 
(s.  NJbb.  XLVII,  3.  8. 336)  war  im  Schulj.  1844—45  von  171,  im  Schulj. 
1846 — 46  von  190  Schülern  besucht  und  entliess  Mich.  1846  5  Abiturien*- 
ten  znr  Universität.  Aus  dem  LebrercoNegium  sdiied  am  1.  April  1846 
der  bis  dahin  als  HuHslehrer  für  den  erkrankten  Oberlehrer  Dr.  Gerloek 
fangirende  Schnlamtscandidat  Dr.  Mrah,  Das  Programm  von  1846  bringt 
eine  Abhandlung:  de  Aihana  rerum  Sieulmiua  scrtptore  vom  Gymnasial- 
lehrer Dr.  J.  F.  J.  Amoldt  (30  S.  4.).  Eine  historische  Arbeit  über  Ti- 
moleon,  deren  Erscheinen  Ref.  mit  grossem  Vergnügen  entgegensiebt, 
führte  den  Hrn.  Verf.  auf  dasselbe  Feld,  welches  der  treffliche  J»  C.  Heia 
in  seinen  Proiegamenie  m  Piutarehi  vHam  TuneleomtU  betreten ,  nnd  er 
ftifalte  sich  am  so  mehr  zur  Fortsetzung  seiner  eigenen  Untersuchungen 
veranissst,  als  er  den  4.  Theil  jener  Prolegomena  nur  ans  Jahn^s  Rela* 
tion  (NJbb.  XXKVIII,  U  8.  85  ff.)  kennen  lernen  konnte.  Die  vorlie- 
gende Abhandlung  ist  ein  Th^il  dieser  Studien.  Das  gewonnene  Resultat 
ist  zwar  dasselbe,  welches  0sW  und  vor  ihm  «I.  R  C.  Retter  dme.  de  Si^ 
eula  IXbiQfitbr.  ^rrnrntde  (Glossen  1736)  p.  28  gefunden,  gleichwohl  ver- 
lohnte es  sich  der  Mühe,  dasselbe  gegen  Hegne^t  (de  Fonit.  Diodor.  p.86) 
und  Batteher*9  (de  rebus  Syracusanis  ap.  Liv.  et  Plutarch.  Dresd.  1838, 
p.  14)  abweichende  Ansichten  festzustellen,  zumal  da  C*  umd  Tkeodm 
MüUer  in  den  Fragnm.  bistor.  Graecor.  (Pitris  1841)  dasselbe  noch  nicht 
kennen.  Zuerst  sichert  der  Hr.  Verf.  die  Form  des  Namens 'ildavig, 
welche  bei  Plut.  Timol.  23  und  37  und  Athen,  lil.  p.  98  p.  durch  die 
HandschrUifcen  überliefert  ist,  -gegen  B6ttcher*s  Ansicht,  welcher  sie  durch 
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^en  Itacimos  aas  dm  lonischeB  *Jl^iinitj  dor.  'MAfag^  Terdocbci  Uek 
indem  «r  grandlich  nachweifC,  dau  Tiele  aomiaa  propria  »of  — sfcbt 
Nebenform  aof  — i^  habeo*  Ueber  das*  Vaterland  des  Athanas  findet fe 
Hr,  Verf.  Berkel's  Vermutbang,  dasa  der  im  Fragm.  des  TketpaK 
(B.  40)  y  bei  Steph.  Byz.  ■.  ▼.  ^vfkti  (p.  106  ed.  Weaterm.)  mt  fica 
ciidea  alt  nQCMtrjg  r^;  nolimg  erwähnte  ^O'i^t'iff ,  anmal  da  Baadah» 
ten  auch  die_  Lesart  *Miivig  bieten ,  der  Geschichtachreiber  and  is 
Syracns  seine  Heimath  sei ,  nicht  änwahrscheinlich.  Ist  Heradides « 
bekannte  Gegner  des  Die,  so  wurde  A.  aas  Autopsie  seine  GeiM 
geschrieben  habeo.  Gegen  Heyne's  Auslegung  der  Hauptitdle  Du6i 
XV,  94  wird  mit  Recht  geltend  gemacht,  dass  Diodor  die  Zeit  f«i 
103^  I — 104,  3  durchaus  nicht  ay^a^ov  iqovov  —  dno  r^s  9dltx»^ts 
%iii»9  habe  nennen  können,  da  er  das  2.  Werk  des  Philistus  (GetcUtt 
Dionys.  II.  in  3  BB.)  recht  wohl  gekannt  habe,  und  dass,  dt  PL« 
dem  Tode  Dionysius  des  I.  sein  grosseres  Werk  geschlosseil,  diesa^ 
eigniss  aber ,  wie  uberzengend  dargethan  wird ,  in  das  Ende  des  ^ 
piadenjahres  103,  1  gesetzt  werden  müsse,  wenn  A.  seine  elfctbS: 
Geschichte  (sein  2.  Buch)  mit  104,  5  begonnen  habe,  nichteiniDal'ii^ 
herauskommen  wurden.  Bottcher's  Ansicht ,  dass  Philistns  seia  ißM 
res  Werk  nicht  bis  zum  Tode  Dionysius  des  I.  ToUendet  und  A.  die  b 
lenden  7  Jahre  ausgefüllt  habe,  wird  weder  darch  daa  Pragm.  beiAcfl 
l.  c,  noch  durch  das,  was  wir  über  des  Philistus  Verbannong  «iü" 
worüber  Hr.  Arnoldt  ebenfalls  grundliche  Untersuchoagen  giebt,  bc^ 
tigt,  entschieden  aber  widerlegt  durch  Theon.  progymnas.  c  3, 11.  & 
Dionys.  Halic.  scriptt.  vett.  rec  T.  V.  p.  427  Reisk. ,  weiche  Stelk  S 
Böttcher  angefahrt  werden  konnte ,  ist  für  arsilf  naxaltiuh  nach  tn 
ger^s  sicherer  Bmendation.  cr^eX^  inXiygtP  su  lesen.  Für  RetUr'i  ■ 
Held's  Ansicht,  dass  unter  den  7  Ton  Philistus  nicht  berohrten  Jikn 
Ol.  104,  3—106,  2  lu  yerstehen  seien,  spricht  die  klarste  Uebenitf^ 
mung  mit  Diodor's  Worten  \  auch  findet  bei  derselben  sich  keine  SA** 
rigkeit,  welche  sich  nicht  leicht  beseitigen  liesse.  Dies  derlohili&'B 
▼on  dem  sorgfaltigsten  Fleisse  und  der  umsichtigsten  Besonoenh«!^ 
UrtheiU  leugenden  Abhandlung.  Eine  briefliche  Mittbeilong  da  Bn 
Verf.  aatorisirt  uns  au  der  Erklärung,  dass  er  S.  19.  Z.  2  yoo  m^^ 
Worte  vel  potuu  353  mit  der  dazu  gehörigen  Note  30)  gaKtricbei  K 
sehen  wünscht.  [D] 

Hambüro.  Die  Gelehrtenschnle  des  Johanneums  war  Oiten  1^ 
▼on  127  Schülern  besucht  (12  in  I,  25  in  H,  30  in  III,  16  in  IV,  Si«^ 
32  in  V!)  und  hatte  im  Jahre  Torher  14  inr  Universität  enüscies.  ^ 
Lehrercollegium  war  unverändert  geblieben ,  auch  im  Lehrpline  kt* 
wesentliche  Veränderung  eingetreten.  Auffallend  ist,  dssi  das  ^^ 
Lehrercoiiegiuro  selbst  anerkannte  Bedurfniss  einer  Vermehrung  der  L«' 
standen  für  Physik,  für  welche  in  la  nur  eine  Stunde  wocheBUick<* 
gesetzt  ist,  nicht  befriedigt  werden  konnte;  denn  man  wurde  taä  ^ 
serer  Ueberzeogung  weit  besser  thun,  einen  so  wichtigeu  Lekrgef^ 
stand  ganz  wegzulassen,  wenn  man  demselben  nicht  mehr  Zeit gewikr^ 
will.     Dass  die  halbjährlichen  Examina  vor  die  Ferien  verlegt  ««(^ 
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i»     »ind,  ond  aoch  vierteljahrlich  Censuren  ertbeilt  werden,  ertcbeint  als 
t     sehr  zweckroäMige  Verbesserang.  ^    Das  Tom  Dir.  Dr.  F.  C.  Krtfl  gelie- 
<i     ferte  Programm  enthalt:  Epktolae  P.  LoUekU  Seeundi  laUnae  annotatUme 
:;     insiructae  et  seUcta  quaedam  ehudem  poetae  carmina  (68  8.  8.).     In  der 
Einleitung  vertheidigt  der  geachtete  Hr.  Verf.,  wie  die  humanistischen 
::    Studien  Oberhaupt,  so  insbesondere  das  Lateinschreiben ,  gegen  die  An- 
u     griffe  der  Neuzeit ,  indem  er  ganz  richtig  geltend  macht ,  dass  tdie  Ue« 
y   bungen  im  Lateinscbreiben  den  Schlossstein  des  gründlichen  Sprachunter- 
.(    richts  bilden,  wer  also  diesen  für  nothig  erachte,  auch  von  jenen  nicht 
^    absehen  könne.     Wir   dürfen   wohl   den  Streit  unter  den  Mannern  Tön 
.     Fach  dahin  entschieden  ansehen ,  dass  an  der  Beibehaltung  jener  Uebun- 
..    gen  nicht  zu  zweifeln,  aber  die  Ausdehnung  und  Methodik  noch  grund* 
^   liehen  Erörterungen  zu  unterwerfen  seien.     Es  genügt  auf  MützeU's  ge» 
^    diegene  Abhandlung  in   der  Zeitschrift  für   Gymnasial- Wesen  il,  2  ta 
^   verweisen^     Um  nun   die  Möglichkeit,  dass  im  LateinschreibeA  Etwas 
:    geleistet  werden  könne,  zu  erweisen,  theilt  der  Hr.  Verf.  aus  einer  band* 
^   schriftlichen  Sammlung  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek  einige  Gedichte 
,,  und  Briefe  des  Lotichius  (nebst  einigen  auf  sein  Leben  Bezug  nehmende 
von  Camerarius ,  Cracovius ,  Posthius ,  Pabricius)  mit ,  was  am  sb  dank- 
barer anzuerkennen  ist,  als  die  Ausgabe  von  P.  Barmann  in  Deutschland 
.  höchst  selten  sich  findet,  and  der  Hr.  Verf.  durch  eine  Lebensbeschrei- 
bung  des  Autor  und .  durch  die  Litterargeschichte ,  wie  die  lateinische 
Diction  erläuternde  Anmerkungen  von  Neuem  seine  ausgebreitete  Gelebr- 
'    samkeit  und  seinen  praktischen  Sinn  bewahrt  hat.     Indem  wir  die  Samm- 
lung Lehrern  besonders  zur  Benutzung  bei  Stilabungeo  empfehlen,  können 
wir  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken ,  dasfe  der  Inhalt  der  Briefe  den 
..'  *  Schüler  allerdings  weniger  interessiren  dSrfte.  [2^.]  ' 

Hannover,  im  Febr.  1848.  Am  2.  d.  M.  beging  das  hiesige  Ly- 
ceum  ein  seltenes  Doppelfest,  nämlich  die  Jubelfeier  eehee  fünfhundert- 
°'  jährigen  Beateheni  ah  städtische  GelehlrtenachtUt  ond  zugleich  das  füiif- 
^'  zigjährige  Lehrerjubüäum  des  Direetors  Dr,  G,  Fr.  Grotefend,  Diesar 
"  hatte  die  Gönner  und  Freunde  der  Schule  zu  der  öffentlichen  Feierlich- 
''^  keit  eingeladen  durch  die  kleine  Schrift :  Das  AußlOhen  der  Stadt  Han- 
ftover  von  ihrem  ersten  Ursprünge  bis  zur  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhun^ 
deris ,  seit  welcher  sieh  deren  Lgeeum  fünf  hundertjähriger  Fürsorge  de» 
hochlobliehen  Magistrats  erfreuet,  Hannover,  1848.  8.  16  S.  Die  Ab- 
sicht der  Verfassers  war,  über  dtn  Vorgeschichte  der  Stadt  Hannover  von 
^  ihrem  ersten  Entstehen  an  eine  kurze  Uebersicht  zu  geben ,  ab  Einleitung 
'  zu  seiner  Festrede ,  in  welcher  er  eine  möglichst  getreue  nnd  genaue 
^  Schilderung  des  Zusiandes  liefern  wollte,  in  dem  die  Schule  sich  vor 
^  500  Jahren  befand.  Von  den  zu  diesem  Zweck  mitgetheilten  interessant 
^  ten  Nachrichten  fiber  der  Stadt  Lage ,  Namen ,  alfmahlige  Erweiterung 
^  u.  8.  w.  erwähnen  wir  hier  nur  Einiges,  was  die  Geschichte  der  Schule 
*  im  Besonderen  betrifft.  Bereits  gegen  da^  Ende  des  dreizehnten  Jahr« 
^  hnnderts  wird  als  ftector  der  Schule  in  Hannover  ein  Magister  Henricos 
de  Brnnswich  genannt,  welcher  im  Jahre  1297  bei  einer  Fehde  zwischen 
'   den  Bürgern  Hannovers  und   ihrem  Herzoge  Otto  dem  Strengen  (reg. 
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1277—1330)  onu  Leben  kam  G^obiit  pro  libertate««  sagt  une  Uitedt 
Im  Jahre  1315  willfahrte  der  Herxog  dem  Wonache  der  Börgencbah,  eä 
Benea,  der  Grosse  der  Stadt  angemeaseoea  Schttlhaoa  SQ  ecbanen,  i« 
■an  einen  Fiats  in  der  Mitte  der  Stadt  neben  der  Haoptkircke  ayseri.? 
Nach  Otto'a  dea  Strengen  Tode  regierten  deaaen  zwei  iliesteo  SiN 
die  Herzoge  Otto  und  Wilbelin,  gemeinachafüich.  Diese  öbertri^eia 
3.  Febr.  1348  dem  Magistrate -der  Stadt  nicht  nur  ihre  eigenes  Itsa 
aber  die  Schule ,  das  jetzige  Lyceom,  sondern  bewogen  aach  die  Laia 
roder  Burgherren,  von  Reden y  Ton  Alten,  von  Rethen  and  TODHuew 
^leichüalls  auf  alle  ihre  froheren  Anrechte  an  der  bis  dahin  geadnai 
Schale  an  Gonsten  ^es  Rathes  Verzicht  zu  leisten.  ^  So  gelangte  Hioi 
ver  früher  als  Yiele  ältere  Städte  in  den  Besitz  einer  städtisches  Gt^ 
tenschule,  deren  600{ahriges  Bestehen  Dir.  Grotefend  in  fblgendeal^ 
pelchronostichon  feiert: 

VtILIs  eX  VsV  lyVenVM  sChoLa  ab  Vrbe  reCepta 
eX  iVssV  CeLebrat  stVDIorVM  seCVLa  qVInqVe. 
Ein  halbes  Jahrtausend  war  also  Terflossen,  seitdem  das  Lyceoo  ^ 
der  Obhut  des  Magistrats  der  Stadt  Hannorer  gestanden.  Grund  gts 
für  die  ^zahlreichen  ehemaligen  Schüler  desselhea,  so  wie  far  jedeiK 
wohner  der  Stadt ,  der  die  Verdienste  der  Anstalt  um  BUdaog  vsA  ^i 
senaehaft  zu  würdigen  weiss ,  an  dem  Ehrentage  derselbeo  aofridiQp 
Antheil  zu  nehmen*  Aber  bei  weitem  der  grössere  Theil  jener  ScisH 
das  seit  dem  Jahre  1821  herangebildete  jüngere  Geschlecht,  fand  ä 
doppelte  Aufforderung  hierzu  in  der,  wie  oben  schon  bemerkt,  tos-^^ 
mit  dem  öOQJahrigen  Jubilanm  der  Schule  rerbundenen  Feier  der  ^ 
gen  Lehrerwirksamkeit  des  Directors  Grot^end.  Dieser  berubnu  6 
lehrte  begann  nämlich  im  Jahre  1797  seine  pädagogische  Laofbab' 
Adiunct  an  dem  von  Heyne  neneingorichteten  Gymnasium  so  Göttiig^ 
ward  1798  CoUaborätor^  ging  1803  als  Prorector  an  das  Gymoasiiisi 
Frankfurt  a.  M.  und  folgte  1821  der  BeruCiiog  zum  Directorste  ia  ^ 
DOTor.  Daher  hatte  derselbe,  wie  schon  im  October  1846  daa  ^^^ 
Doctoijubiläum  (gefeiert  n.  a,  durc^  eine  alcaische  Ode  des  Co«^^ 
Dr.  Kuhner).,  so  auch  bereits  im  vorigen  Jahre  sein  Semisecdarji^^' 
als  Lehrer  begangen ,  jedoch  nur  im  Kreise  seiner  Familie;  die  <^ 
liehe  Feier  desselben  und  die  laute  Anerkennung  .der  ausgeseic^ 
Verdienste  des  würdigen  Mannes  war  von  den  Behörden  für  das 
der  Schule  zu  dessen  um  so  grösserer  Verherrlichung  aufgespart 

Am  Tage,  des  Festes  versammelten  sich  die  zahlreichen  TbeÜoc^ 
desselben  Morgens  um  9  Uhr  im  Saale  des  hiesigen  Ballhofcs.  Mit  & 
Choral;  „Bis  hierher  hat  uns  Gott  gebracht"  ward  die  Feier  tnSs^ 
Darauf  folgte  ein  Gebet ^  gesprochen  von  dem  ältesten  Mitgliede  der» 
sige»  SUdtgeisttichkeit,  Pastor  Sieven*  Nachdem  alsdsoo  cü«  ^ 
Strophe  des  Liedes  „Bine  feste  Burg  ist  unser  Gott*'  gesongeo  war,  ^j 
grflsste  der  Stadtdirector  Even  die  Versammlung  und  sprach  seine  M 
darJibtf  aus ,  dass  die  Einladung  des  Magistrats  —  denn  dieser  >1^  ^] 
tron  des  Lyceums  hatte  die  Feier  veranlasst  —  so  Tieifscben  An^i<^ 
gefunden.     Hierauf  hielt  nach  einem  abermaligen  Chorgesaoge  (^H 
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oad  Rede  wecbaelteii  regefaBaiflf  mit  einander  ab)  der  Director  Oroiefend 
die  dgenttiche  Featredek  Der  Haoptinbalt  deraelben ,  ein  Rückblick  auf 
die  alteete  Geacbicht«  des  Lyoeoma,  iat  scboa  oben  erwibat  worden. 
Der  Redner  aebioai  leinen  Vortrag  >  welchem  eine  Menge  der  ansiebend*- 
aten  MlifbeUnngen  aber  den  damaligen  geiatigen  and  sittlicben  Znstand 
HannoYera  nberbanpt  eingeflo'chten  waren,  mit  Berichterstattung  über 
mehrere  eingegangene  Begrnisangen  und  Giückwonache  ehemaliger  Scha- 
ler dea  Iryceomf,  namentlich  de«  Qberconaiatorialratha  Gmpen  an  Man- 
chen ,  des  «Profeasera  Pott  an  Halle  oad  einiger  Jetat  in  Gdttingen  stodi* 
renden  Jangen  Pbilologeik;  Ges  folgten  nun  die  Hnldigongen  und  Ehren- 
beseignngen,  welche  Ton  verschiedenen  Seiten  sowohl  der  Schale  als 
ihrem  Director  dargebradit  wurden.  Der  Oberschnlratb  Koklrmuek  Tor- 
las  aanachst  im  Auftrage'  dea  Ministeriuma  der  geistlichen  ond  Unter- 
licbtsangelegenheiten  ein  Schreiben ,  dnrcb  welches  dem  Director  Grotef. 
eroffiiet  wurde,  dass  aar  Aaerfcennahg  seiner  Verdienste  als  Leiter  und 
Lehrer  des  Lycenms  so  wie  seiner  ausgeaeichneten  Leistungen  In  der 
Wiasenschaft  ihm  der  Konig  den  Titel  „Schntrath<<  ertbeilt  habe;  dann 
aprach  er  die  Glückwünsche  des  Oberachulcollegiams  and  seine  eignen 
aaa ,  und  acblieasUch  fiberreichte  er  im  Auftrage  der  Gottinger  philoso- 
phischen Facoitat  dem  ältesten  Lehrer  der  AVistalt,  Conrector  O,  P,  F. 
Attperfi  (angeatelit  1814)  daä  Bhrendiplom  eines  Doeters  der  Philosophie. 
Hierauf  ibergab  der  Stedtdirector  Bi^en  im  Namen  des  Magistrats  dem 
JabUair  eue  Urkunde ,  durch  welche  ihm  das  Bhrenburgerrecbt  der  SUdt 
verlieben  ward.  Dann  nberreichton  ihm  die  Conrectoren  Ruperti  und 
Kühner  im  Namen  dea  LehrercöUegiuras  eine  Ton  dem  letateren  rerfasste 
sapphische  Ode  und  zugleich  aof  einem  Sammetkissen  in  einem  geschmack- 
Toll  gearbeiteten  goldenen  Lorbeerkranae  eine -auf  die  Doppeljnbelfeier 
geachlagene  auageaeichnet  acbone  Medaille  *),  Nach  ihnen  übergab  im 
Namen  ehemaliger  Schüler  dea  Lyceums  der  Oberfinanarath  üiidohde 
dem  Magistratschef  die  Urkunde  einer  Stiftung,  durch  welche  dem  Ma- 
giatrate  eine  Geldsumme  fiberwieaen  .ward ,  deren  Zinsen  am  2.  Februar 
Jeden  Jahrea  einem  Schaler  der  Klasse  durch  die  freie  Wahl  seiner  Mit- 
achnler  als  ein  Bhreageschenk  anerkannt  werden  sollen.  Sodann  sprach 
der  Senior  SUffert  Im  Namen  des  geistlichen  Stadtministerioms  heraliche 
Glnckwanscbe  ans.     Nachdem  hleraof  der  seibat  schon  greise  Suporin- 


*)  Diese  Medaille,  geschnitten  tou  einem  sehr  telentToUen  hiesigen 
Kfinstler,  Medailleur  Brehmer,  cepragt  in  der  königlichen  MSnae  hieselbst, 
darf  den  besten  Kanstwerken  dieser  Art  unbedenUich  an  die  Seite  ge- 
fltellt  werden.  Sie  enthalt  als  Avers  das  sprechend  ahnliche  Brustbild  des 
Dir.  Grotefend,  als  ReYeni  eine  auf  das  Jubiläum  der  ächule  beaugUcbe 
allegorische  Darstellung  (awei  ritterliche  Gestalten,  die  Heraoge  Otto  und 
Wilhelm,  fahren  der  &hatagottin  der  Stadt  Hännorer,  au  deren  Smte 
Minerra  ateht,  einige  Janglince  an) ,  beides  in  gelungenater  AnsfShrung. 
Die  Grosse  der, Medaille  ist  dieselbe  wie  bei  den  gewiss  Tiden  Lesern 
dieser  ZeiUchrift  belcannten  Denkmnnaen  auf  F.  A.  Wotf ,  K.  O.  Mfiller 
und  Niebuhr.  Exemplare  in  Silber  au  dem  Preis  Ton  4%  Thlr.,  in  Bronce 
s«  1%  TMr»,  sind  dnrcb  Buchhaadlergelegenheit  ron  Hm,  Brehmer  au  be- 
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tendoDt  Bctft«  ans  RoaiMberg»  «U  ütesfer  anwesendir  8diil«Gi« 
feod'f,  und  daiia  eine  Deputation  voa  jnngeren  Schiiiera  deudbain 
Doctoren  der  Bledidn,  ein  Theologe  ein  Jorist,  eiii  TtAAetmii 
Fabrikant)  den  Jubilar  dankbar  begraast  nnd  ihm  Gedickte  ibeei 
hatten,  so  »andten  TerBehiedene  Schoien  ihre  Abgeordnctea,  wcbii 
nnr  mondtich  die  inaige  Tbeiinahae  der  durch  sie  Vertreteecs  a  i 
Feste 'anaaprachen,  sondern  meistentheiis  anch  Zoschriftea  ibcrpbai 
folgender  Ordnnng;  die.  hiesige  höhere  Bürgerschule  (Sprecher:  Dim 
TeUkamjf) ,  die  städtische  Midcheaschole  (Spr. :  erster  Lehrer  Ird 
die  Parochialscbnle  (erster  Lehrer  f  nocJbt),  die  polytechaiidie  Sd 
(Uirector  JEarmancft),  das  Gjmnasioin  lo  Celle  (Diredor  £iito(r* 
ProgjmnasiDJB  xo  Harbarg  (Reetor  NSUeke^  finiher  Lehrer  an  Ij* 
das  Gymnasiam  Johannenai  in  LfiqebDig  (CoUaborator  Aases),  itl 
terakademie  in  Lünebarg  (Sobconreeter  KtiMrmmHlk)^  du  Q^ 
Andreanun  an  Hildesheim  (Director  £^psMt  nnd  Oberlehrer  Fak^ 
terer  fraher  Lehrer  am  Lycenm) ,  das  Gymnasium  so  Gottingn  >v9 
der  hiesigen  höhwen  Bürgerschule  CtoKln,  früher  mm  GymaasiuBsä 
tingen),  das  LehrercoUegiom  an  Braanschweig  (Director  Krügvl  i 
serdem  brachte  als  Dcspntirter  der  Stadt  Munden,  der  Vatentidt^ 
bilars ,  der  Bürgermeister  Bodungen^  nnd  im  NaoMii  der  jetsig«^ 
des  Lyceums  drei  Primaner  ihre  Glückwünsche  au  der  Jnbeifoer. 

Der  Bweite  Thttl  der  Festlichkeit  ward  durch  ein  eigeu  fir^ 
Zweck  Ton  einem  Primaner  gedichtetes  und  Tom  Schlossorgssiftei  J 
Aouseit  componirtes  Lied  eingeleitet ,  worauf  die  Rede  ebef  Pri*^ 
das  Schlussgebet  des  Pastors  Müüar  und  endlich  der  Choral  ^>*^ 
ket  alle  Gott"  folgten« 

Um  4  Uhr  des  Nachmittags  yenaaunelten  sich  ober  300  &» 
einem  Festmahl,  dessen  würdig  heiterer  Bindrack  die  BMsCeo  TW^ 
mer  bis  zum  spatesten  Abend  fesselte.  Ohne  bei  einer  detail&^ 
Schreibung  dieses  Mahles  an  TerweSlen,  noch  die  anderweit]|tf  *  ^ 
des  Tages  bei  Dir.  Grotefend  eingegangenen  Giuckwfinsdaoetfc^ 
und  Ehrengaben  aufiraaahlen ,  fogen  wir  .noch  einiges  Nshere  ^  ' 
überreichten  Festschriften  hiasa,  der  Ordnung  folgend ,  in  dersi*! 
bracht  wurden. 

1)  tßfceo  Hannovervno  quiaque  seculis  feliciter  perftoct«  ^  M 
directori  illnstrissimo  G.  F.  Grottfendo  etc.' congratulantur  Ly^f* 
fores  interprete  Raphaele  Evknero*  Achtandawanaig  Sappko^^ 
phen,  Ton  den  Yieraehn  liehrem  des  Lyeeums  onterteichnet. 

2)  GMrgio  Frid.  Grot^end  etc.  gratulatur  J.  C.  J.  Bdkt  ^ 
sehe  Ode  in  fünf  Strophen ,  denen  die  Schriftaöge  des  too  ^^  ^^ 
inerst  entaifferten  Kontgsnamens  Xerxe$  in  altpersischer  Keiltet 
kinnige  Embleme  vorgesetzt  sind. 

3)  IferslieAer  FettgruM  zur  Feier  dei  funfkigfShtigen  Uk^ 
dee  Herrn  Dir,  Greifend  ^  dargebracht  von  einer  jinzaU  90»ff  Pn 
Seftdier.     Deutsches  Gedicht, 

4)  ZaMeknd  von  den  Lekrern  der  Adftertn  BürgereMie  t»  B^^ 
an  da§  verehrte  LeirereoUegium  dee,  Lffeeume.      Nach  A«M*^ 
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inoigQn  TbeUnaluiie  an  4er  Feier  des  Tage»  wird  die  Üelnawciigmig  aas- 
gesprochen,  dass  die  seit  Jahrhanderten-  auf  dem  Beden,  der  GdeArlaii- 
nihuie  gewonnene. Binsiclit  und  ErCabrnng' anob  den  erat. in  neuerer  Zeit 
«atataadenen  höheren  BÜäung$an$ialten  /ür  den  Bürgentand  an  Gate 
iKommen  könne  and  mÜMe,  da  beide  Arten  Ton  Schalen^  bei  aller  Ver- 
aehiedenbeit  aowobi  ibrea  Zieles  als  auch  der  Mittel  cur  Erreiehang  dea- 
selben,  dennoch  durch  das  Streben, 'Keime  echt  menschlicher  Bildaag 
ausins^euen,  sich  einer  inneriicben  Gemeinsamkeit  bewnsst  sein  and  in 
gegenseitiger  Anerkeannng  einträchtig  aeben  einander  ihre  Bestinunnag 
verfolgen  sollen.  „Sollte  wirklich  ia  ansem  Tagea,**  -—  so  schiiesat  die 
Adresse  --^  „wo  leider  aar  an  häufig  ieidenscbaftliohe  Erregung  die  Stelle 
des  unbefangenen,  besonnenen  Urthetls  vertritt,  die  Angabe,  welcher 
Sie  Ihre  Kräfte  und  Bestrebaagea  gewidmet ,  Ton  Vielen  ferkaant  oder 
doch  aicht  nach  ihrem  wahren  Werthe  gewürdigt  werden;  so  vergdaaea 
Sie  ans  im  Gegensata  solcher  Verkennbng  hier  die  ansdrnck liehe  Ver- 
aicherang, daas  wir  —  wenn  auch  auf  ein  anderes  Ziel  der  Bildung  hin- 
gewiesen —  nie  aufboren  werden,  der  hohen  Bedeatang  Ihrer  Wirksam- 
keit ansere  vollste  Wertbscbätauog  an  ifvidmen  und  ren  ganaer  Seele 
an  wnascbea,  dass  eine  Aaatalt,  welche  in  der  Aaregang  uad  Pflege  ech«- 
ter  WisseascbafUicbkeit  das  Palladiam  geistiger  Freiheit,  den  koatbar- 
aten  Schata  aaserer  NatioBi  aa  schinaea  berafen  ist,  unter  göttlichem 
Segen  femer  frendig  gedeihen  und .  ihre  geistige  Einwirkung  bis  an  den 
fernsten  Zeiten  erstrecken  diogel*' 

5)  Ehrerhktige  Zueehf^  eaf  Veranlaesung  u.  s.  w.  vberrekht  ven 
dem  Lehrereeilegkint  der  pohfiedthieehen  Stkule  zu  Hannover,  Wir  tbei- 
len  aaeh  von  dieser  Adresse  den  Scb'lnss  mit:  „Bei  so  vielen  feierlichen 
Anregungen  fabH  man  sich  machtig  ergriffen  von  der  hoben  Bedeutung 
eines  aolchen  Zeitabschnittes,  tim  so  mehr,  als  dieser  Zeitabschnitt  das 
Menscbengeschlecbt  aaf  eine  Baba  der  Bntwickelung  gefBbrt  bat,  wo 
neben  dem  Betriebe  der  uralten' und  nie  veraltenden  classischen  Bildung 
aacli  die  realen  Kenntnisse  mit  ihreii  materiellen  Anwendungen  friedlich 
und  rasch  vorwärts  schreiten.  Beide  geben  Hand  in  Hand ,  beide  stre- 
ben dem  nämlichen  Zielpunkte  au,  and  so  müssen  von  beiden  Seiten 
Wort  and  Hiat  susammenstimmen ,  um  den  erhabenen  gemeinschaftliehen 
Zweck  möglichst  vollständig  zu'  erreichen.  Wir  wünschen  und  sprechen 
daher  mit  Hera  und  Mund ,  dass  es  tmeerer  aufblühenden  Lehranstalt  ver- 
gönnt sei ,  für  MenschenwobI  und  Menschenbildnng  also  an  wirken ,  wie 
die  Schule,  welche  der  heutige  Tag  so  ruhmvoll  und  gISnzend  verherr- 
licht. Mögen  daau  die  Zeiten  und  Verbaltnisse  una  günstig  sein;  lid 
dienen  wir  mit  verbrSderten  Kräften,  Hoffnungen  und  Wönschen  dem 
gleichen  heiligen  Berufe:  wahrer  Veredlung  de»  menscAltcAen  Ge$chleehü.^* 

6)  Fira  dodmmo  iUuitrissimo  Q.  F.  Greifend — congraliilanlar — 
Gffmnasü  CdlensU  magutrL  Alcäiscbe  Ode.  Ausserdem  überreichte  die 
Deputation  ans  Celle  eine  latein.  Weihetafel  im  Lapidarstil,  die  aa  das 
geaaminte  Lebrercolleginm  des  Lycenms  gerichtet  war. 

7)  Ataiiacbe  Ode  das  Rectov  Pr.  Noldeke  aa  Harburg.    Sie  iat  «li 
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den  Magistrat ,  dU  Borgencbaft  «nd  die  Geiatlichkdt  der  BM,  Ba» 
und  Bogleicli  ma  dea  Director  Gretefetid  geridiiet. 

8)  i^eeo  Hmmn99ermw  eaeeidftrift  qniate  et  6.  F.  FrtieWi 

ctoris  meritiBiaiDi  aeniMieciilarie  megifllerii  Seholaetid gr#^ 

Joamt»  iMmfkurgtmtk  praeecfpiorgi.  Der  Verf.  erineert,  uA  b 
lieber  BegrüaMing  der  Lehrer  des  Lyoeims,  an  die  glddno^Q 
dong  des  leUieren  ond  der  enten  deatscheb  Unirersilat;  derteih 
SU  HannoTer  geweihte  Tempel  hebe  aber  eines  g5nstig«r«ii  Gadv 
•ieh  «freut  ali  der  an  Prag.  Aaf  eine  genaaere  BeCracbtoeg  dff  fr 
rea  GeacUeble  des  Lyceams  Tei^fehtend,  schildert  er  die  VeT4iei*< 
iefend^s,  y,qni  non  rector  solam  sed  reslanralor  ac  restitntw  ^ 
qaid  Tel  rninesam  Tel  Tetostate  ooUapdom  inTenisset,  ezstitit'  A* 
spricht  er  den  Charakter  der  Cregenwert  nnd  der  naehsteo  Zoka^ 
eher  die  Sebnle  entgegen  geht,  sc  wie  die  Angabe ,  die  sie  nla*' 
wobei  er  sich  aiit  Nachdruck  für  Pesthalinng  des  ciassischeo  S^ 
nis  des  etgentliehen  Bildnngsnittels  der  deutschen  Gymnaftea.^ 
,,ntnt  clamabunt  Tel  Indfagi  tenebriones  Tel  ad  Titae  eoB«odhat«'< 
rentes  onuia  ntilitani;*^  und  nicht  blos  aiit  der  snssen  Aasatb  B« 
nnd  Herodot's  und  uüt  der  gesduaaekTeUen  Fülle  Cicero'i  Mi  ^[ 
der  Junglinge  an  nähren ,  sondern  auch  lun  Verstindniss  def  8if^ 
des  Plato,  des  Tadtus  seien  sie  an  fuhren  t  ,,sciti8,  hos  script«ref.K 
quod  aeternum  slt  in  hnniuia  natura  exprompsennt,  nonarcUig^^ 
netatisTe  terminis  drcumscribi ,  sed  niaiinini  ad  onuiBai  €M»^ 
aetatnni  posteritatem  perUnere.  Horam  igitur.si  .fstus  iogesioivf 
cipere  aut  Vos  aut  nos  juTentati  TeUenus»  fraadem  aat  jovei'' 
suBBiis  Ulis  ingenüs  ^ceremus:  itaqne  et  Vestri  et  neitri  JBTew 
deaium  se  pntant  uberes  fmctos  labomm  stadiorumque  saofsn  Y^ 
qnum  ad  summomm  illomm  ingeniomai  opera  adaiittantar.  H^\ 
BUS,  Ibfeamus  hunc  nobUem  ferTorem  jnventatis  nostrae,  aes  ^ 
6»  patinaimt  ianquom  ooelo  numcni  JViflainiai  Oroessnin '■"^ 
qnae  majores  nostros  a  foeda  barbaria  Tindicarunt  et  ad  btuc  v^ 
manum  dTilemqne  perduzernnt.  Vos  estis  tanqaam  in  i^*'*"^^ 
loco :  ad  Vos  specteaas  eeteri «  Vos  ad  quodcunqne  egreglaB  ^'^t 
perrezeritis ,  nos  habebitis  strennos  fidosque  sodos  covit^H**' 
Beiiehung  dieser  Stelle ,  die  wir  als  Probe  der  eben  so  ^^^^ 
che  wie  wackem  Gesinnung  mittheilen,  aaf  die  neaestss  ^^'^^ 
unserer  Behörden  über  den  griechischen  Unterricht  auf  ^  ^'^ 
'  sehen  Gymnasien  braucht  dan  Lesern  dieser  Blatter  wohl  nie» 
erörtert  an  werden« 

9)  lyceo  Honnooerimo salutem  didt  Aeodemi^  <f^, 

nedttr^ensit  nomine  C.   1%.  GroeenAorvt»      ^ilcaische  06»i  ^ 
sammtlichen  poetischen  Pestgaben  wohl  die  gelungenste.  . 

10)  Secularia  quinta  Lgeeo  Hannoverano  gratolttor  «^ 
Gotf6ig«n«e.  Ausser  den  Begrussupgen  und  Gluck wiinichePiJ'|M 
l>oppdfest  Terablasste,  enthalt  die  Adresse  besonders  ^^^Z^ 
der  neuerdings  den  deutschen  Gelehrtenschulen  oft  genickt«'  ^  J 
dass  de  „den  Teralteten  Aberglauben  des  pedtiren  Cliriit^c^ 
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da«  nnnntie  Stadlom  des  Grieehlicben  ond  Lateioitcheo'^  ao  hartnSckig 
festhalten.  Dass  aber  billige  Fordeningen  unsere^  Zeit  an  l^friedigen 
seien y  wird  anerkannt;  y^qoeBadmodom  ea,  qnae  OMjornni  andastria  taut 
ac  prodidit  javentati  frogifera  et  salobriai  tenebimaa,  ita  qoae  boram 
tempoitim  rationes  jnre  flagitant,  pmdeoter  asciscemos  sapienterqne  ad 
disceotinm  qbdb  confereoins.*' 

11)  Endlicb  ist  noch  eine  kleine  Schrift  so  erwähnen,  mit  welcher 
drei  frohere  Schaler  des  Lyceoms,  F.  Q,  Lahmtgery  K.  A.  Pertm  ond  J* 
W\  Ebelmgf  die  Jetst  in  GöUingen  Philologie  stodiren,  ihre  dankbaren 
Gesinnongen  gegen  die  Anstalt,  der  sie  ihre  Vorbildong  verdanken,  kond- 
gegeben  haben,  enthaltend:  Lmkwugeri  Carmen  et  Ferfsä  Colophoniaca. 
Gotting.  1818.  Dieterich.  8.  00  S.  Die  Abhandlong  des  Hm,  PMm  ist 
ein  sehr  schattbarer  Beitrag  rar  Specialgeschichte  der  griechischen  Co* 
lonien  ond  om  »o  TerdienstUcher ,  weil  einestheils  Kolophon  eine  der  be- 
deatenderen  Städte  des  Ionischen  Bandes  in  Lydien  war,  ond  weil  an* 
derntbeils  die  Geschichten  derselben  in  neoeren  Zeiten  keinen  besonderen 
Bearbeiter  gefanden  hat.  In  der  Binleitnng  (p.  Sw  4)  aossert  sich  Hr. 
P.  aber  die  Wichtigkeit  der  griechischen  Colonien,  namentlich  in  Klein- 
asien, ond  macht  die  altgriechiscben ,  ans  sammUich  Teriorenen  Schrift- 
steller namhaft,  welche  KoXwpmPunid  geschrieben  haben,  a.  B.  Aristote- 
les ,  Nikander  o.  A.  Die  Abhandlong  selbst  zerfallt  in  drei  KapiteL  Das 
erste  p.  .5 — 24  giebt  die  Nachrichten-  der  Alten  ond  Neoeren  ober  die 
Topographie  Eolopkont  sorgfiltig  gesammdt  ond  Terarbeitet.  Die.  Be- 
schaffenheit der  Gegend  von  Kolophon,  die  Prodokte  derselben,  die  Lage 
der* Stadt  selbst,  sowohl  der  alten,  welche  dorch  Lysinwchos  aerstört 
ward,  als  der  oachher  näher  ao  der  Seekaste  neogegroodeten ,  der  Name 
der  Stadt  ond  ihrer  Bewohner,  der  an  Kolophoo  gehörende  Hafenort 
IVb«ttfli,  einige  andere  in  der  Nahe  liegende 'Oerter,  namentlich  der  be- 
rohmte  Orakelsita  K!aro$  o.  a.  werden  genau  beschrieben  und  erörtert, 
soweit  es  die  Torbandenen  Nachrichten  gestatten ,  ood  manches  Zweifel- 
hafte and  Ungewisse  fester  bestimmt  ood  ins  Reine  gebracht.  Wir  heben 
noch  besonders  die  Aoseinandersetaong  ober  das  AppellatiTUm  o  KoXotpmp 
und  ober  das  Sprichwort  rov  noXotpnva  inttMpta  (p.  11—14)  hervor. 
Das  sweite  Kapitel  p.  25 — 41  eothalt  die  OfeUekie  der  EoUtphomer  ond 
ist  mit  gleicher  Grondlichkeit  ond  Umsicht  behandelt  |  nor  mochte  man 
im  Anfang  eine  schärfere  Scheidung  des  Mythischen  und  Historischen 
wonseben«  Im  dritten  Kapitel  p*  42-^60  erklart  der  Verl  die  iColo- 
p^oiMicAen  Alierihümer  in  4  Abschnitten:  de  rebus  poblicia,  de  colonüs, 
de  rebos  sacri«  ond  de  rebus  privatis.  Unter  diesen  ist  der  aweite  am 
korsesten ,  der  dritte  am  omfangreicbsten  (namentlich  ist  der  Koltos  des 
Apollo  Clarios  weitläufig  besprocheo).  In  dem  lotsten  Abschnitt  erwähnt 
der  Verf.  auch  den  Antheil ,  den  Kolophon  an  der  Bntwickelung  dei;  grie- 
chucben  Litteratur  und  Kaust  gehabt,  ohne  jedoch  tIoI  mehr  als  die  Na- 
men der  Kolophonischen  Dichter ,  Maler  n.  s.  w.  aningeben.  Was  den 
lateinischen  Ausdruck  des  Hrn.  Porta  betrifft ,  so  ist  er  als  klar  ond  im 
Gsnsen  noch  als  correct  ao  r&hmeo.  K /. 

HEiDBLBBEa.     Aos  der  Chronik  der  hiesigen  Universität  für  das 
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Jahr  1817,  welche  die  lo  eben  erschienenen  Heidelberger  JabMffi 
LiUeratar  mittheilen ,  geben  wir  folgenden  Aoszng  i 

Am  22.  November  fand  in  4ierkommHcber  Weise  fie  Mmä 
des  Restanratort  der  Universitftt,  des  hochstseligen  Groubenopl 
Frkdfieh  in  der  academischen  Aula  statt.  Der  leitige  Proreckor,  G 
Ratb  RaUf  hielt  die  jetzt  auch  im  Drnck  erschienene  Festrede.  Bii 
delt  „I7e5er  BeteAranfcan^  der  FreihtH  in  der  VolkmrÜUBk^kjja 
Dorcb  den  Tod  rerlor  die  UniTersitat  den  Geheimen  Rath  tfcMb.  ^ 
im  Laofe  des  Sommers  hatte  derselbe  sein  fanfxigjahriges  Aotsp' 
im  stillen  Kreise  der  Seinigen  zu  Grosskmehlen  bei  Ortnod  m  h 
sisch-Sachsen  gefeiert,  und  war  Ton  8t.  KSnigl.  Hoheit  den  Omi 
loge  Leopold  mit  dem  Titel  eines  Geheimen  Rathea  erfreut  worie&a 
aber  bald  nachher  am  1.  Oet.ober  1847  längeren  Leiden.  Der  V« 
bene  war  am  28.  Not.  1773  an  Hilligsheim  bei  Hameln  gebona.  ^ 
dann  von  1792  an  in  Gottingen  Theologie  nnd  Philologie  stodirt,  i'< 
bei  aber  sich  yiel  mit  Naturwissenschaften  beschäftigt.  Naa» 
dann  eine  Zeit  takig  eine  Haaslehrerstelle  bekleidet ,  ward  er  l'^ 
Georgiantim  an  HannoTer  angestellt,  nnd  ron  da  1810  tli  or^ 
Professor  der  Physik  nach  Marbarg  berufen,  ron  wo  er  18l7eiDsj 
eben  Rnfe  nach  Heidelberg  folgte. 

Ans  dem  Kreise  der  Lehrer  schied  Professor  Spengd,  v^ 
einem  Rufe  an  die  Unirersitat  MSncben  folgte.  Dagegen  wordea  \fi 
in  die  theol.  Pacultat:  fVof.  Hundethagen  ron  Bern;  in  die  jorist:* 
Hofrath  Ro5ert  von  MoM  ans  Tübingen,  zonachst  fnr  das  Vtfwih 
recht;  iü  die  philos.  Facnltat:  Geheime  Hofrath  Zett,  bisher  MitgSr- 
Grossberzoglichen  Oberstndienrathes  in  Karlsruhe,  sonachstfar^' 
der  Archäologie;  femer  wurde  Prof.  BiicAo^ zum  Mitdirectordesbti 
sehen  Gartens;  der  ansserord entliche  Prof.  DHtenherger  tarn or^ 
Professor  der  Theologie;  die  Privatdocenten  Dr.  Ludwig  FnsA- 

medicinischen  und  Dr.  Bahn  in  der'philosophtschen  zn  ansserord«"^*^ 

.  .1« 

Professoren  in  diesen  Facultaten  ernannt.  Als  Privatdocenten  6>^ 
ten  sich  in  der  iuristischen  Pacultat  die  Doctoren  Levita^  Brin^'^^ 
Jolhf;  in  der  medicinischen  die  Doctoren  Cftelmt  nnd  MoUseM^'^ 
philosophischen  Dr.  Hettner  für  das  Fach  der  Kunstgeschicbtc  ^ 
stbetik.  Dem  Gab.  Rathe  Nagele  wurde  bei  der  am  29.  Jaid  f^. 
Feier  seiner  yierzigjShrigen  Anstellung  von  Sr.  Konigl.  Hoheit  d«^' 
herzöge  zn  dem  Comthnrkrenze  des  Zahringer  Lowenordens  du  Eic 
.  lanb  ertheilt;  das  Comthurkrenz  desselben  Ordens  erhielteo  GdiJ 
Rau  und  Geh.  Hofrath  AossAirt;  das  Ritterkreuz  Geh.  Rath  9»  U^ 
nnd  Kirchenraf h  jRotJle.  —  Promotionen  fanden  im  Laufe  des  i«^ 
1847  sUU:  in  der  theologischen  Facultat'l;  in  der  inristiscbes  21 
der  medicinischen  12;  in  der  philosophischen  17. 

Von  den  im  Jahre  1846  gestellten  Preisfragen  wurden  ^ 
die  der  iuristischen  Facultat  Ton  Herald  Eduard  Egger$y  rtod.  i>^' 
Schleswig;  die  der  medicinischen  ron  Eliae  Rüben  y  stud.  med.  ao*^ 
bürg;  die  der  philosophischen  Facultat  ton  Julhu  FtSrtf,  itnd«  P^ 
Den  genannten  Bearbdtem  wurde  auch  ton  den  hf^^ 
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FacnltiUn  der  PreU  «uerkannt.     Ffir  da«  niehste  Jahr  aind  fblgende 
Aufgaben  geflteitt: 

1)  Von  der  theologiicben  Faeoltat :  Bnairetur  hkioria  oontroTer- 
fliae  pa«chalif  ita  quidein»  utaimol  qaeeratar,  num  ea  quid  moaienti  aop- 
peditet  ad  dijudicandam  antenthiam  Evangelii  tecandun  Joannein.. 

2)  Von  der  luria tischen;  De  fialviano  interdicto. 

3)  Von  der  medicinifchen:  Liebigii  sententia,  vim,  qoa  salia  aWnm 
dncon^,  in  diffneione  (endoaAOBi)  aitaa  esse,  eaperimentortmi  exaMini 
sabjiciatar. 

4)  Von  der  philosophischen^  eine  philosophische:  Qoaeritar,  quam 
senteniiaoi  LiTins  in  rebus  poblicis  ienaerit ,  and  eine  staatswirthschaft- 
liehe;  Jnqoiratttr  in  eas  doctrinas  ad  oecononiam  polidcam  nostri  aoTi 
apectantes,  qnae  jam  aphysioeraticis,  qni  dicontOTy  aoctoribas  intentae 
et  prolatae  sunt. 

RiLSTATT.  An  dem  hiesigen  Lycenm  ergaben  sich  wahrend  des 
verflossenen  Schaljahres  folgende  Veräaderohgen  in  Lehrerpersonale« 

Mnsiklehrer  Professor  JTeier  wurde  yon  dem  Schuilehrer- Semina- 
rinm  in  Meersbnrg  an  das  hiesige  Lycenm  und  Lehramtspracticant  fFa^ 
dde  an  das  Gymnasium  und  die  höhere  Bürgerschule  in  Offenbarg  ver- 
netsi.  Dem  Professor  Kukn^  welcher  yorher  als  Lehrer  an  dem  Gym- 
nasium und  der  höheren  Burgerschule ,  so  wie  auch  als  Stadtprediger  in 
Offenbnrg  wirkte»  wurde  eine  Professur  an  der  hiesigen  Anstalt  über* 
tragen  (s.  oben  Offenburg)«  Bben  so  wurde  auch  Dr.  JFsidk  sam  Pro- 
fessor an  unserem  Lyceum  ernannt.  •—  Auf  ihr  Ansuchen  wurden  die 
Professoren  IFittmer  nnd  Mauer  in  den  Ruhestand  yersetzt.  Wktmir 
lehrte  seit  dem  Jahre  1808  an  dem  damals  mit  dem  Lyceum  Terbundenen 
Schul-Präparanden-Institute  und  an  dem  Lyceum  selbst.  Mßger  lehrte  an 
dem  Lyceum  seit  dem  Jahre  1818,  und  war  von  dem  damaligen  Gymna- 
sium (jetat  J^yeeum)  in  Prelburg»  wo  er  seit  1816  lehrte,  Toraugsweise 
ISr.das  Fach  der  Mathematik  an  die  hiesige  Schule  berufen  worden.  — 
Dem  Professor  Grteifta6cr  wurde  Ton  seiner  Königlichen  Hoheit  der  Titel 
eines  Geistlichen  Rathes  yerliehen. 

Die  Scbulerzahl  betrug  197.  Arme  hoffnungsvolle  Junglinge  er- 
hielten im  Yerflossenen  Schuljahre  an  Unterstutxungen  im  Ganzen  1494  fl. 
Die  Stipeadienfeier,  bestehend  in  einem  solennen  Dankamte  in  der  Ly*. 
cenmskirche  und  einem  öffentlichen  Schulacte  in  der  Lyceumsanla,  wurde 
am  29.  Juni  y.  J.  begonnen.  Die  bei  dieser  Feier  yon  dem  Lyceuma> 
director  Hofirath  Seharpf  in  griechischer  Sprache  gehaltene  Rede  ist  dem 
Programme  (S.  VII — XII)  beigegeben.  —  Die  auf  dem  Titel  des  Pro- 
gramms yersprochene  Beigabe  yon  Professor  Wm^gerbw^  Theocritea 
enthaltend,  ist  bis  jetst  noch  nicht  erschienen.  Mit  Vergnügen  sehen 
wir  derselben  entgegen. 

BatbBiII.  Die  Gelehrtenschnlen  erfuhren  wahrend  des  Studienjahres 
yom  16«  Oct.  1846  bis  dahin  1847  keine  wesentliche  Veränderung ,  sehen 
aber  besonderen  Modificationen  in  dem  Unterrichtsplane ,  in  dem  metho- 
dischen Behandeln  der  Lehrsweige,  in  dem  EinfBhren  oder  Erweitern 
eines  oder  des  anderen  Lehrobjectas  |  in  dem  Gebranchen  der  Lehrbacher 
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uid  in  den  diselplUiariicbea  VerbiltalfMO  cnigcgra,  weide  m< 

Wechseln  in  den  ainisteriellea  Conjanctoren  und  den  neMn  Arnika 

fnr  die  Stadien  der  allgemeinen  Wiisenechaften  an  UnhcnbiCoi  n 

da«  Beginnen  der  Facbsladien  ait  Jenen,  am  nach  sarickgdcita & 

naaialatadien  die  iheeretisclie  Lanfbahn  binnen  Tier  Jabrta  beni^i 

liönnen,  eng  Terbnnden  lo  aein  seheinen.   Nachdem  das  Um/I^famli 

abgetreten  war,   erhoben  sieh  Ton  mehreren  8eiten  iadclaie  9m 

ober  die  bisherige  Pfihmng  des  Stadieniveseos;  iiier  eine  ttrifick^^ 

nachlassigiing  des  Lehrerstandes;  nber  den  grossen  Mangel  uCtoft 

ten  fnr  das  Lehramt ;  aber  die  widerrechtliche  BeTonogaac  {Bria 

Lehrer  Tor  den  weltlichen;  aber  daraos  herrorgeiieBde  Bntaiiftiffi 

letiteren;  ober  Verkommem  der  Gjmaasiea,  als  den  walttea  FItf 

ten  for  Unifersitaten  und  öffentliches  Leben;  ober  Zehren  eiset «s 

lern  wie  an  Lehrern  gleich  stark  sichtbaren  fiiecfatbmnes;  nbcrrfi 

liges  Sinken  Jener  nnd  Verknmmern  dieser,  welche  die  Partlldca' 

Anstalten  der  Nachbarlander  nicht  mehr  anssohalten  Te^BÖcbtr^ 

iast  ginalicfaes  Verschwinden  der  Torbandenen  schönen  Aafiap«' 

dem  Schlosse  der  Torigen  and  dem-  Anfange  der  jetsigea  Regicnai 

ober  ein  fast  klägliches  Zorackgehen  Jener  schonen  Anfinge,  p«^ 

an  den  katholischen  Gymnasien ,  ohne  dass  der  CTnterricht  in  to  B^ 

nnd  die  DIsciplin  besser  geworden  sei;  ab«r  den  qnantHatiT  ood  ^ 

so  gans  nnyerbaltnissmassig  geringen  Antheil  der  bayerischea  G«Mrt 

keit  an  Deutschlands  philologischer  Litterator,  weldien  der  gcrni^< 

halt  der  Programme ,  die  stark  swei  Dritttheile  beschämend«  tesv^ 

panpertatis  seyen ,  wenn  man  sie  mit  ahnlichen  Schriften  aoderer  iß 

ten  Tergleiche,  beweise;  iiber  die  Antahl  der  von  den  Gynstsin^ 

ferten  Brödstodenten ,  ton  denen  die  bayerischen  Hechschelei  9^ 

irgend  andere  im  gebildeten  Dentschland  überschwemmt  setesi  i^ 

man  Jenes  banaasiscbe  Geschlecht  Terstanden  wissen  will,  wcUbef 

(iiatfirlich  anf  den  Gymnasien  and  Lyeeen)  mcht  angeleitet  ^  ' 

Wissenschaft  am  ihrer  selbst  willen  so  lieben  ond  lo  acbtei,  ^ 

welches  in  dieser  nnr  die  Koh  sehe,  welche  es  mit  Botter  ven^-" 

welches  daher  aber  die  griechische,  romische  ond  deatscbe  l^"^ 

ober  Logik,  Philosophie  ood  Geschichte,  ober  Natorwisseosckifttf*' 

thematik  ond  geographisches  Stodiom  als  leidige  Versogennv^^' 

Gelangen  zom  Pachstodiam  'Oicht  schnell  und  oberflachltcb  geoic  ^ 

eilen  könne  to  dlesam,  welches  Amt  ond  Brod,  Bhre  nndGeoitf'^ 

Torleihen  solle.     Man  erhob  Klagen  aber  ein  geringes  Messt  toi  ^ 

klarheit,  Gesinnongs-  ond  Charaktertfichtigkeit,  welche  ]««  ^ 

sehen  nor  allao  oft  in  die  Amtsstellong  ond  in  das  borgeriicbe  U'^ 

brächten,  and  behaoptete^  der  aagenfiinge  Rockschritt  der  ^T^ 

Gelehrtenschalen  anter  dem  bisherigen  Verwaltongssysteow  fC'rf; 

theils  Jener  angebabrlicheo  Berorcogang  klerikalischer  Be^^^'  " . 

Besetsong  der  Lehrämter  soioschreibeo ,  indem  Jenes  die  Bif^f^ 

einer  freisinnigen  formalen  Geistesbildoog  gewissen  Nebeot^^'* 

hinUn  gestellt  habe:    Nicht  etwa,  dass  der  Katholidsmas  •!< <^ 

Wissenschaften  Sberhaapt  ond  den  philologischen  ins  'BeM*^'    \ 
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selig  und  liiaderiid  g6g«iiiberftilide,  wie  Bnghenic^e  vnt^r  d«n  Prote- 
stanteD  wohl  hin  und  wieder  behnoplet  haben  —  die  Tormnlige  hohe 
iBlnthe  der  homaniiitischen  Stadien  in  Itatien  and  Frankreich  widerlege 
[dieae  Behaaplang  — *  aber  notoriieh  e^i ,  da«i  henttatage  gerade  nicht 
linuner  die  besten  Kopfe  nnter  den  Katholiken  es  seien ,  die  dem  geist* 
iichen  Stande  sich  widmeten  9  and  eben  so  gewiss  sei ,  dass  anter  den 
jungen  Klerikern  in  Bayern  nicht  immer  die  bernfenen  es  gewesen,  wel- 
che anm  philologischen  Lehramte  gedrSngt,  in  welchem  diese  Candidaten 
I hanfig  nnr  eine  beqneme  Brfidce  gesehen  «n  guten  Pfrnnden«    Doch  nicht 
.dieser  Uebelstand  allein ,  sondern  noch  viele  andere  and  darunter  solche, 
welche  die  protestantischen  Gelehrtenschalen  des  Landes  in  gleichem 
,lMaasse  mittrafen ,  seien  anter  der  Torigen  Verwaltung  erwachsen;  man 
^noge  darober  die  kliine  Schrift  lesen ,  mit  welcher'  der  ansgeieichnete 
, Schulmann  (Yonaaliger  Rektor  des  Nürnberger  Gymnasiums  iwischen  den- 
Jahren  1824* — 1843)  Tor  einigen  Jahren  seinem  Schalamte  in  Nürnberg 
Lebewohl  gesagt  habe  (wobei  wohl  su  beachten  ist,  dass  Roth  schon  last 
2  Jahre  ans  dem  Bayerischen  in  sein  Vaterland,  Württemberg,  surockgetreten 
war,  beror  er  dieses  belobte  Lebewohl  Teröffentlichte ,  welches  im  46. 
Isd.  3.  Hft.  d.  Jahrbb.  beurtheilt  ist).     Jetct  mochten  alle  Freunde  der 
vaterländischen  Jugend  dem  Himmel  danken,  dass  auch  in  dieser  hoch- 
wichtigen Sache  eine  neue  Zeit  Ifir. Bayern  im  Aufgange  sei.     Konig 
Ludwig,  daran  sei  nicht  su  Bweifeln,  wolle  das  Beste  seines  Volkes  auch 
nach  dieser  Seite  hin,  denn  der  deutsche  Fnrst,  der  die  Kunst  der  Alten 
neben  Jener  der  Neuem  in  seinem  Reiche  so  herrlieb  pflege  und  forderOy 
wünsche  gewiss  auch  die  sorgsame  Pflege  ihrer  ernsteren  und  Ton  ihr 
antrennbaren  Schwestern,  der  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Alten  — 
der  todten  Sprachen,  von  welchen  alles  stamme,  was  in  denneneren  lebe« 
—  Man  klagte,  der  leidige  Zustand  der  bayerischen  Gelehrtenschalen 
sei  Folge  yieler  Sunden ;  an  den  schweren  frSheren  Fehltritten  einer  man- 
gelhaften Sachkenntniss  und  eiUeii  Neuerung  seien  berechnete  Plane  und 
eigennutsige  Absichten  gekommen.     Sollte  das  gelehrte  Schulwesen  wie  • 
der  erstarken ,  so  solle  luerst  dte  Unirersitot  fnr  frische  Supplemente, 
sorgen  und  man  dann  den  Lehrern  geben,  was  ihnen  gebühre,  wobei  man 
die  Yon  Thiersch  beantragte  Scale  «on  700 — 1500  fl.  als  Massigstes  be- 
rfibrt.     Wolle  die  Regierang  wissen,  wie  es  um  diese  Anstalten  stehe,  so. 
könne  sie  die  Schulrathe  aus  Scholmaonern  wählen,  die  sowohl  nach  vielen 
schweissYollen  Jahren  einer  ruhigeren  Stelle  würdig,  als  allein  fähig  seien, 
gerechte  Prüfung  zu  halten ,  gerechtes  Urtbeil  tu  fillen.     Nicht  Schal- 
plane machten  gute  Schulen,  so  wenig  als  landwirthschaftHche  Theorien 
appige  Saaten;  man  gewahre  den  Schulen  innerhalb  das  Sonnenlicht  der 
Freiheit  und  lasse  ihnen  nnter  sich  den  Wettstreit  des  Vorsnges.     Weg 
mit  fabrikmassigen  Schulbüchern ,  weg  mit  Methoden  k  la  Ruthardt  oder 
welcberiei  Namen  sie  haben  —  der  rechte  Lehrer  lehr^  immer  nach  sei- 
ner Art«  —  OffSener  Dank  der  Weisheit  des  Königs,  der  dem  Unterrichte 
ein  eigenes   Ministerium  gegeben;   Segen   werde  diesem  im  reichsten 
Maasse  erwachsen,  sobald  man  die  Oberleitung  aller  Bildnngsanstalten 
einem  Ausschüsse  der  Terdientesten  Schulmänner  werde  anvertraut  haben. 


4&8  MiBl  -  nad  UidTendtitMUMlirichten, 

Der  Konig  baba  diemi  Yerfmltangsiwäg  efaen  Manne « IL  ▼.  Mlhk 
«beitragen ,  Ton  den  das  Beate  an  erwarten  atebe.      Der  Wecbsd  es 
Bünisterrerwesaag  in  Peraen  nnd  Sache,  die  Uebertmgnng  dn  Wakt 
rinaia  der  Kirchen-  and  Schniangelegenheiten  an  den  B.  Fintca  t.  V» 
leratein  and  die  Verbindang  deMelben  ait  dem  MiniaterinB  d«  ieus 
nnd  des  Haoaea  ist  bekannt.     Dasä  riele  der  angefobrlan  Rifea  iu6, 
viele  abertrieben,  viele  angerecht,  manche  aber   nucfa  gegrindetfi 
kann  hier  nicht  paher  beriihrt  werden ;  manche  habnn  in  der  Ail|aB« 
Zeitnng  Kr.  159  und  16S  die  geb6rige  Widerlegong  gnüandan  ood  nir 
werden  noch  beleuchtet  werden.      Gegen  den  gesankenen  Zaslai^ 
Gymnasien  stehen  die  Worte  des  Ministerverweaers,   H.  t.  ZnMtk* 
die  Mitglieder  der  neoen  Verbindung  „IsanV  bei  dem  fotficket  C» 
merce ,  an  welchem  j  ener  mit  vielen  Professoren,  Staatadienem  n.  dgL,  ^ 
nahmen,  Im  Widerspruche.    Auf  die  Anrede  des  Sekretäre  der  Veiftak 
erwiderte,  jener:  Meine  Herren  I  Innig  gerührt  und  von  Prende  danUir 
gen,  habe  ich  die  Worte  vernommen,  welche  awei  Ihrer  würdiges ^«^ 
Stande  an  mich  tu  richten  die  Gute  hatten.     Ich  kam  in  Ihre  Bütte« 
der  schonen  Erwartung,  in  einen  Kreis  von  jungen  Bünneni  n  tiai 
welche,  die  Aufgabe  des  akademischen  Lebens- begreifend,  aas  drai« 
erschlossenen  Schachten  der  Wissenschaft  jenen  SchnU  geistiger  Ena 
genschaft  au  erheben  bemüht  sind,  dessen  Sie  als  koaftige  Di^f^ 
Staates  mehr  denn  jeder  andere  bedürfen.     Di«  Gesiminngen,  wdchttt 
so  eb^tt  von  Ihnen  vernommen,  haben  aber  meine  Brwartnngenwdtiltf' 
troffen.     Wenn  in  der  Mitte  der  vaterlandischen  Jugend  solche  Ti^ 
keitder  Gesinnung  aich  offenbaret,  dann  dürfen  König  nnd  Vateri«i 
dch  ^luckBoh  preisen.     Ja  meine  Herren ,  Sie  haben  ein  wabrei  ^^' 
gesprochen;  wir  stehen  in  einer  Zeit  des  Aaf«chwanges ;  Lebeaiegtn^ 
iberall  und  nicht  allein  in  den  bayerischen  Gauen.     Im  gaasea  deoti^ 
Vaterlande  sprossen  die  Keime  neuer  geistiger   Bnt Wickelungen;  »<* 
neben  der  edlen  Pflanae  wuchert  auch  manches  giftige  Unkraat,  ^''' 
für  den  achten  gehaltreichen  Weiaen  ausgeben  mochte.     Von  dieM*  ^ 
kraut  lassen  Sie  uns  die  ganse  Saat  befreien.     Auf  eine  kraftig«  if^ 
nangstuefatige  Jagend  müssen  die  Regierungen  aupachst  au  aäUe«  '^ 
nnd  Ihr  Beispiel ,  meine  Herren,  sagt  mir,  dass  Sie  ea  kdnneo  *^ 
auf  eine  mit  den  Waffen  geistiger  Bildung  umgurtete  Jugead,  ^f 
nngeschwachter  Kraft  bereit  ist,  den  Arm  au  erhellen,  um  dea  p^^ 
Kampf  au  bestehen ,  der  vielleicht  noch  mannigfach  bevorfte^^  f 
Allein  es  ist  eine  gute  Sache,  lur  die  Sie  kämpfen,  für  die  Sie  Ihr  l'**^ 
^setaen.     Bin  Morgenroth  leuchtet  uns  voran,  nicht  aber  jenss  M«ff 
roth ,  von  welchem  ein  fremdes  Parteiblatt  junget  bemerkte,  ds0*  ^ 
den  Koth  des  Abends  verkünde.     Bs  ist  jenes  Morgenroth ,  welche«      i 
belebenden  Sonne  vorangeht,  die  alles  Bdle  erwarmen  und  rtffe' *^^ 
In  diesem  Sinne ,  meine  Herren ,  wollen  wir  die  neue  Zeit  W***^  1 
in  diesem  Sinne  vereint  uns  die  Hände  reichen ,  und  mit  gaoaer^^     [ 
geliebten  Konige  und    Vaterland  das  sein,   was  sie  vanaof«^^*^. 
Ohne  Arg  und  Falsch  blicken  wir  der  Zukunft  entgegen,  t«^^^ 
jeder  das  Seine.     Dann  wird  durch  die  umhauenden  Nabel  iib  *^^ 
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*Fag  henrortreten  y  und  all  das  ^ate  Getriebe ,  daa  jetit  noch  mit  der 
SchUngengeisael  der  Lüge  dorcfa  die  Lüfte  «eht,  welches  baaen  •  so 
f^w ollen  Torgiebt,  wahrend  es  mir  la  wühlen  Tersteht;  ea  wird  entlarvt  in 
den    Abgrund  Tersinken,  dem   es  entatiegen.      Bewahren  Sie,    meine 
jungen  Freunde,  durch  Ihr  gansea  Leben  sich  immer  nur  den  Boden  deä 
1  Oesetcea ,  dann  werden  Sie  das  rechte  Ziel  nicht  Terfehlen,     Se.  Maj« 
der  König  sei  Ihr  leuchtendes  Vorbild ;  er  tragt  seinen  Bayern  das  Ban- 
.  ner  Toran ,  auf  welchem  „Recht  und  Gesetz*^  in  Plammenaugen  geachrie* 
[  ben  steht.     Mir  ist  durch  das  gnadige  Vertrauen  des  KSnigs  die  schone 
I  Aufgabe  geworden ,  innachst  auf  die  geistige  Bntwickelung  der  yater- 
landiflchen  Jugend  einwirken  in  dürfen.     Ich  erfasae  mit  begeisterter 
X  Seele  die  Bedeutung  dieses  hohen  Berufes  und  toII  der  schönsten  Hoff- 
I  nangen  blicke  ich  der  Zukonft  entgegen ;  denn  In  Ihrer  Mitte  habe  ieh- 
I  gesehen ,  dass  in  den  jungen  Kräften  des  Vaterlandes  der  edelste  Sinn 
f  eich  regt.     Dafür,  dass  Sie  mir  diese  Ueberzeugung  rerschafft,  sage  ich 
.  Ihnen  den  hersiichsten  Dank  im  Namen  des  Vaterlandes  und  reiche  Ihnen 
.  vertranensToü  die  brüderliche  Hand.^  -—    Die  Bedeutung  dieser  Worte 
laast  wohl  auf  keine  so  geistig  schwache  Universitatastudlrende  schliessen, 
j  ^ie  sie  nach  den  obigen  Klagen  aua  den  Gymnasien  henrorgeheu  sollen. 
'  Doch  es  kann  hier  diese  Sache  nicht  weiter  entwickelt  werden ,  da  nor 
anf  die  vorläufigen  Verordnungen  sur  Beseitigung  tou  Uebelatanden  und 
auf  noch  bestehende  Gebrechen  hingewiesen,  der  Stand  der  Anstalten 
nach  den  Jahresberichten  des  TerflOssenen  Jahres  bezeichnet  und  das  in 
Programmen  Greleistete  kurz  berührt  wird ,  nm  die  oben  beklagte  grossere 
oder  geringere  Armuth  der  geistigen  Bewegung  des   bayerischen  Lehr« 
Standes  aus  den-  Angaben  des  Inhaltes  der  Programme  nach  eigenem  Er- 
messen beortheilen  zn  können.     Die  Anordnung  über  die  Studien  der 
allgemeinen  Wissenschaften  ist  ans  den  Jahrbüchern  bekannt.     Nach  ihr 
gehen  die  Schüler  vom  Gymnasium  an  die^  Universitäten  über  und  betreib 
ben  neben  den  Studien  in  Logik,  Philosophie,  Mathematik^,  Natorwissen- 
Schäften,  Geschichte  und  Verfassungs-  und  Verwaltnngsrecht  zugleich 
Fachstudien ,  wenn  sie  es  nicht  vorziehen ,  jene  allgemeinen  Studien  wah* 
'   rend  eines  Jahres  ausschli  essend  zn  betreiben ,  was  sie  an  Lyeeen,  an 
welchen  nur  die  allgemein  wissenschaftlichen  Fächer  gelehrt  werden,  so 
'    thun  genothigt  sind.     Da  aber  die  Lyeeen  einen  zweijährigen  plulosophi* 
'    sehen  Cursns  haben ,  so  müssen  sie  nach  jener  Verordnung  modificirt  oder 
ganz  beseUigt  werden,  was  ans  dem  geringen  Besuche  von  selbst  erp* 
folgt,  da  alle  Schüler,  welche  nicht  durch  äussere  Verhiltnisse  zurück* 
gehalten  sind,  nicht  an  Lyeeen,  sondern  an  Universitäten  übergehen« 
Sowohl  für  die  wissenschafüiche  Bntwickelung  als  für  die  Ausbildung 
durch  die  Fachstudien  für  den  künftigen   Beruf  bringt  die  Verordnung 
nach  dem  jetzigen  Zustande  und  Unterrichtssysteme  der  vaterlandischen 
Gymnasien  nicht  nur  keine  Vortheile,  sondern  grosse  Nachtheile,  welche 
die  Regierung  nach  vier  Jahren  an  der  Ausbildung  der  zum  Staatsdienste 
aller  Art  concorrirenden  Jünglinge  sehr  deutlich ,  aber  zn  spat  empfinden 
und  unfehlbar  abändern  wird.      Diese  allgemein  wissenschaftlichen  8tn> 
^en  werden  gleichsam  als  nothwendiges  Uebel  angesehen  und  nur  neben- 
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M  botrieben ,  am  nech  eiaen  oder  den  aadero  Jahre  ein  aothdirfdget 
Exemeii  darüber  la  beetehen ,  eigeatUcb  wohl  nur  das  Gehorthabeo  be> 
ecbeioi^i  in  erhalten.     Die  Jüngtiage  sehen  die  irissenachaftlichea  Fächer 
nicht  als  Gmndbildnngselemente  fSr  die  geistige  Entwickelnng,  nicht  ab 
Schlossstein  der  formellen  Geistesbildang  nnd  eben  so  wenig  all  tüchtige 
Vorbereitongsmittel  fir  die  wissenschaftlichen  Bemfiifacher   na.     Sie 
stndiren  Logik  neben  den  Binleitnngen  in  die  Fachwiisenscbaftea ,  soUoi 
die  philosophischen  Uebersichten  der  lets^ren  dorch  freie  Vortrage  er- 
ftssen ,  snm  gebtigen  Kigenthnmo  machen  nnd  dadoreh  die  Vorhalle  ia 
das  Gebende,  sogleich  aber  nach  die  Haoptgange  des  Inneren  selbst  kea- 
aen  lernen,  nm  in  ihm  selbststandig  sich  anrechtweisen  an  lassen,     Naa 
ist  aber  die  Logik  nnd  Propädeutik  aar  Philosophie  'der  Hanptschlnssel, 
die  nnbediagte  Grundlage  fSr  alle  Wissenschaften  und  können  in  ^esea 
ohne  Yorherige  durchgreifende  Brkenntniss  unmöglich  auch  nur  wenig  cr- 
heblidio  Fortsohritte  gemacht*  werden  $  diese  Grundlage  lernen  die  Jof- 
linge  nur  nebenher  und  augleich  auf  eine  kümmerliche  Weise  kennen,  m 
sollen 'sie  daton 'gleicbaeitigen  Gebrauch  machen?     Bedenkt  mno  fciav, 
dass  unter  StO  JSnglingen ,  welche  Ton  .den  Gymnasien  aar  UniTersitift 
übergeben,  gewiss  45  das  sogenannte  Studenten-  oder  Freibeitalcbea 
recht  geotessen  wellen  und  daher  renommiren  wollen,  aber  nidit  stodiicn, 
haafig  Collegien  schwansen  und  hierbei  gerade  jene  allgemeinen  wiesen- 
schalUichen  Zwdge  am  Wenigsten  beachteiu     Das  erste ,  nicht  aelt« 
auch  das  sweite  UniTersitatsJahr  .bieten'  den  Jünglingen  an  Tieie  neat 
'ReiBe  der,  welche  sie  des  ernste  Studium  der  wissenschaftlichen  Pnchec 
nur  Hauptsache  nicht  machen  lassen.     Im  gunstigen  Falle  besndMn  at 
die  Vortrage  fleissig^,  gelangen  aber  in  den  wenigsten  FUlen  luai  Nach- 
atndiren  der  etwa  gefertigten  Collegieobefte   oder  snm  Umaehea  aa^ 
gleichförmigen  Entwiokelnngen  in   anderen  Schriften,     Bisher  massti« 
sie  swei  Jahre  mit  den  allgemeinen  Wissenschaften,  Logik,  Phiioee^ie» 
Mathematik,  Naturwissenschaften,  Geschichte,  Philologie,  mathemati- 
sche und  physikalische  Geographie ,  Astronomie  und  Pidagogik  aich  be- 
schäftigen ,  bevor  sie  au  den  Fachstudien  übergeben  konnten.     Ihr  Gei* 
wurde  hierdurch  bedeutend  gestärkt  und  formell  entwickelt;  ihn  Kräfte 
wurden  nicht  zersplittert  ,*  für  die  Fachstudien  vielmehr  tfichtig  vethe- 
reitet,  wodurch  bei  allem  Verschwenden^  der  Zeit  und  Kraft  doch  fipr  jene 
Studien  gewisse  Vortheile  errungen  wurden.     Doch  es  mögen  die  Folgen 
dieser  Anordnungen  dahingestellt  sein  und  durch  Brfahrying  klu^ 
-—  Fiir  die  Gyamasien  aieheO  diese  Anordnungen  nnlehlbar  einen 
massigen  Unterricht   in  der  Logik,  eine  nmfasseadere  und  gediegcmerc 
Beachtung  deis  mathematischen  Studiums ,  eine  Propaedeutik  der  Pluieee- 
phie,  eine  Wiedereinführung  des  Unterrichtes  in  der  mathematischem  aad 
physikalischen  Geographie  nnd  eine  geistigere  Behandlung  des  philologi- 
schen Studiums  mit  Beseitigung  der  bisherigen  ▼orherrschenden 
nissrichtung nach  sich,  woffir  kein  neuer  Studienplan,  nur  eine 
sene  Fortbildung  und  Bntwickelung  der  bereits  bestehenden  Ordaasi^  le- 
bendig und  wirksam  gemacht  au  werden  braucht.  Die  kduigtidiea  l^eim 
in  der  Verordnung  vom  9.  Dec.  1047,  wonach  das  klassische  BtmSi 
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als  DnerlaMliche  Grundlage  achter  Bfldnng  fortan  mit  vollem  Bmste  ond 
dorcbgreifender  Tüchtigkeit  betrieben ,  aber  ancb  gleichieitig  den  allge- 
meinen Kenntnisaen  jene  billige  Rechnung  getragen  werden  aoll ,  welcba 
erforderlich  ist,  «damit  die  von  den  Gymnasien  in  das  Leben  nbergehenden 
Jünglinge  eine  in  jeder  Beziehung  wSrdige  Stelle  in  den  Reiben  ihrer 
Mitbürger  einnehmen ,  deuten  auf  die  gewünschte,  aber  onbedingt  notli* 
wendige  Beachtung  der  berührten  Lehrfacher  umfassend  hin.     Es  soll 
jedoch    hiermit  nicht  TOrgegriffen   werden.     Unfehlbar   erscheinen  die 
Tersprochenen   Abänderungen  sehr  bald.     Mögen  sie  nur  gediegen  nnd 
zweclKmassig  sein.     Von  den  bisher  gebrauchten  Lehrbüchern  sind  einige 
durch  bessere  ersetzt;  dabin  gehört  die  Einffihrung  der  latein.  Grammatik 
von  Zumpi  statt  der  Schulgrammatik  von  Otto  Schulz ,  des  Uebungsbo« 
ches  Ton  Snpfle  statt  des  von  Schulz  nnd  des  arithmetischen  Lehrbuchs 
von  Neubig  statt  des  von  Hbifmann.     Von  Prof.  Dr.  Doderlein  in  Brian- 
gen wnrde  für  die  Muttersprache  n.  s.  w.  eine  deutsche  Mustersammlung 
besorgt,   welche  jedoch   so  wenig    wissenschaftlichen  und   praktischen 
"Werth  hat ,  dass  man  sich  nicht  genug  wandern  kann ,  wie  dieser  durch 
seine  Schulreden  nnd  andere  pädagogische  und  philologische  Leistungen 
bekannte  Gelehrte  eine  solche  Arbeit  >eroffentlichen  konnte.     Der  oben 
berührte  Tadel  von  Mangel  an  gelehrten  Leistungen  trifft  diese  Sammlung 
in  hoheni  Grade,  weil  sie  ein  testimoninm  paupertatis  liefert  ond  zu  er^ 
kennen  giebt,  dass  der  Verf.  weder  Pleiss  und  Bnergie,  noch  Umsicht 
und  ZweckmSssigkeit  anwendete.     Die  Sammlung  spricht  das  UrtheM 
ober  sich  selbst  $  möge  sie  jeder  SachverstSndige  nach  den  Wissenschaft* 
liehen  und  pädagogischen  Anforderungen  unparteiisch  prfifen ,  um  sich  von 
ihrem  geringhaltigen  Werthe  zo  aberaeugeo  *).    Ffir  die  Geschichte' steht 
gleich&lls  ein  neues  Lehrbuch  in  Aussicht  $  früher  Imtte  man  Breuer'« 
Lehrbuch;  es  ersetzte  das  von  Uiekold^  dieses  die  neue  Umarbeitung  von 
ersterem  durch  Bofler ,  dessen  Lehrbuch  der  Todesstoss  bevorsteht.   Pur 
die  Religion  ist  seit  Beginn  des  December  ein  neues,  theilweis  diffosea 
aber  800  Seiten   starkes  Lehrbuch  eingeführt,    das  den  Zwecken  nnd 
Bedfirfhissen  nicht  zu   entsprechen  scheint.      Das  völlig  unbrauchbare 
Lehrbuch  der  Mathematik  ist  beibehalten ;  sein  wissenschaftlicher  Werth 
ist  sehr  gering  nnd  sein  pädagogischer  gleich  Null ,  wovon  man  sieh  nicht 
blos  durch  eigene  Urtbeile,  sondern  auch  durch  Roth*s  Urtbell  in  seiner 
berührten  Schrift  überzeugt.     Für  Geographie  ist  seit  6  Jahren  ein  Lehr- 
buch versprochen ,  dasselbe  jedoch  bis  heute  noch  nicht  erschienen.  M5ge 
der  Inhalt  den  langen  Erwartungen  entsprechen.     Nach  der  Uebertra- 
gong  der  Bearbeitung  an  einen  belehrten ,  hat  die  gelehrte  Welt  nicht 
viel  y  die  Schule  noch  weniger  zu  hoffen.     Mochte  hierin  einige  Unwahr- 
heit Uegenlt— 


^  Wir  haben  das  harte  Urtheil  nnsers  Berichterstatters  unverändert 
ahdraaen  lassen,  müssen  dasselbe  aber  um  so  mehr  modificiren,  als  uns 
durch  die  verbürgtesten  Nachrichten  der  Beweis  geworden  ist,  dass  jäie 
Schold  der  serugten  Mangel  keineswegs  dem  verehrten^  Doderlein  aofge- 
hirdet  werden  dürfe,  Wir  hoffen  nachstena  eine  Beurtheilung  des  er- 
wähnten Buches  bringen  zu  können.  Die  Red.  der  Jhrbb. 


482  ,  SelMÜ-  Md  UoivenitiUuchricbieii, 

Die  TolUtindigea  L  jeaen  Imliben  «u  eioer  theobgücheB  md  pkh 
loflophuchen  Sektioo,  Jede  Top  swei  Carfen;  die  onvoIUtiodigeoaiiiaMr 
philoeophiMliea  Sektion   mit  iweijährigem  Carse*     Eratere  hit  M«il 
theeUgfe,  Arohiologte ,  bibiiscbe  BioIeiUmg  and  Exegese  des  A.  T.,  Dh 
nedki  Hermeoeotik,  Eocyclopadie,  Methodologie  und  Exegese  des  N.  T, 
Kirdieoreckt,  Kircbengesduchte  mit  Patrologie  and  bebräisehe  Spndc 
in  gesetsUchen  Leknweigen.     Wo  ein  geistliehes  Seminar  sich  fio^ 
I»e8tekt  ein  dritter  Corsas  fSr  Patristik,  Pastoraltheologie  ondAiudek- 
nnng-  der  übrigen  theologischen  Fächer  nebst  Landw irthscbaft    Für  die 
phUesophischen  Corse  sind  die  Torgeschriebenen  Fächer:  Einleituf  is 
die  Philosophie,  Anthropologie  und  Psychologie,  Logik,  Metaphysik a^ 
MoralphUosophie ;  Mathematik ,   matbem.  nnd  physik.  (Seographie  oebt 
Astronomie,  Statik,  Mechanik  and  optische  Disciplinen;  Philologie  sit 
Pädagogik,  Methodologie   and    Archäologie,   Natorwissenschaftes,  G^ 
aehichte ,  Länder-  and  Völkerkunde  mit  4-^5  Lehrern.     Die  Gjmatam 
haben  f&r  jede  ihrer  rier  Klassen  einen  Lehrer  für  latein.,  griech.  ci^ 
dentsche  Sprache  nnd  G^chichte,  einen  fnr  Mathematik  nnd  Geogn{i^ 
nnd  einen  für  Religion.     Fiir  firaniöslsche  und  hebräische  Sprache ,  fir 
Zeichnen,  Mnsik  ond  Tarnen  sind  besondere  Lehrer  oder  Aoshotfe  w- 
banden.     In  den  iwei  oberen  Klassen  sind  far  die  alten  Sprachen  6  ni 
5  9  in  den  iwei  nntem  8  nnd  5,  für  Geschichte  2,  for  deutsche  Spncbc 
1  bla  3,  far  Mathematik  dort  4  hier  3  and  for  Religion  3  nnd  pol.  Geop. 
1  Wochensinnden  festgesetat ,  ao  das«  die  Schaler  32  Wochenstondeo  g^ 
ietslichen  Unterricht  haben ,  wozu  die  Standen  far  die  obrigen  Zweite 
kommen ,  welche  iiir  jede  Abtheilong  noch  etwa  6  Standen  betrageo.   h 
der  latein.  Schale  hat  Ton  den  4  Klassen  jede  ihren  Lehrer  for  Utein.  vA 
dentsche  Sprache,  fnr  Arithmetik >  Geographie  nnd  Geschichte,    h^ 
drei  unteren  Klassen  sind  fnr  die  latein.  Sprache  12,  in  der  riertea  9»«^ 
5  Standen  fSr  die  griech.  Sprache  $  in  allen  Klassen  fnr  dentsche  Spnc^^ 
3,  far  Arithmetik  2,  für  Geographie  and  Geschichte  3  nnd  for  Relifit* 
3  Wochenstonden  bestimmt.     Far  franxds.  Sprache,  Zeichnen ,  Mtfä 
md  Tarnen  ist  stets  gesorgt.     Die  Schäler  haben  20 — ^32  Wochei»»*- 
den  firelwilUgen  Unterricht.  —    Die  philologischen  Stadien  besteko  ^ 
Lesen  der  gewöhnlichen  Klassiker.     Die  Geschichte  fangt  mit  der  alt« 
Zeit  an  and  geht  bis  1794;  die  Geographie  berahrt  blos  die  poiiti0<^'^ 
die  Matbem«  geht  bis  aar  Lehre  derGleichongeh  yom  2.  Grade  locL,  ^ 
Portionen,  Logarithmen  n«  Progressionen,  nnd  ind^r  Geometrie  scbüe«»^^^ 
Unterricht  mit  den  Elementen  der  Stereometrie.    Die  dentsche  Sprache  er* 
streckt  sich  aaf  die  Stilarten,  Sats-,  Periodenlehre  nnd  Metrik.  I»^^ 
beigefügten  Uebersicht  findet  man  die  Anzahl  der  Lehrer  nnd  Schaler. 
UebersIcAt  der  Lehrer  nnd  Schaler  an  Lyceen,  Gymnasien,  Ist  Scholea 
for  das  Si:haljahr  rem  16.  Oct.  1846  bis  31.  Aog.  lSI7. 

Lyeeam.      Gymnas.      Lat.  Schal.    GsmM^' 

Lehr«  Schul.  Lehr.  Scbol.  Lehr.  Schol.  Lehf'SchiL 

Amberg  7       41       9       166         9     266      25   473 

Ansilach  —       —      5        82        4     165       9_lg^ 

Latas       7       41       14     318        13     368     31    ^7 


I 


Annweiler  in  i,  Pfals 
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Lyoeaa.       Gyomas.     LatSchoL   GesannUhl, 
Lehr.  Schal.  Lehr.  Schäl.  L«hr.  Schul.  Lehr.  Schäl. 
Trtatpert    7      41       14    348       18    3«     34     667 


3      35        3      3& 


AMhaffenborg                   5  39  8  86  5  143  ,18  368 

A»g.b«rg,  kath.  Amt.       5  79  7  301  8  416  30  786 

„         prot.   „_  -  5  64  4  108  9  173 

Bamberg                           7  83  7  193  6  339  20  604 

BayroQth  —  — 

Bergxabern  —  — 


6  117  5  258  11  37& 

4  &3  4  65 

Burghaoaen                    ^       ^       ~  ~  J  7«  1  51 

CuMl  in  der  Pfol«         _      _      —  —  6  78  ^  Jf 

DUingcD                           9      169       6  130  5  153  20  452 

Edenkoben  in  der  Pfab  —      —     —  —  2  50  2  50 

Eichatadt                         8      67        5  116  5  157  18  340 


Erlangen 


5        45         5     100       10     145 


Frankenthal  in  d.  Pfal«  —     —  _  —  3  65  3  65 

Freyring                           9      58  5  144  5  163  19  365 

Germersheim  In  d.Pfidsr-     —  —  —  3  45  3  jtö 

GrSnstadt  io  d.  Pfata     —     —  —  -  ♦  109  4  109 

Ganzborg                        __  —  —  244  *** 

Hammeiburg                 • -  «  *^  ^  46 

Hof                                _     _  8  ft  4  HO  12  183 

Ingolstadt                       —     —  —  "^ 

Kaiserslantem  in  d«  Pf.  —     — -v  -y  "" 


3  50        3      50 

4  81        4      81 


Kanfbenem 


4      65        4      65 


Kempten  7       132        4     128       11     260 

Klrchheimbolanden         —     —       —      — 


2       57,        2       57 

2  48        2      48 

3  78        3      78 


Kitzingen       -  —     —       — 

Landau  —     —        —" 

Landshnt                       6  9»  5  156  11     253 

Lindan -  ^  ^^  1       12 

__—  —  2  55  255 

__—  —  453  453 

_     _    .  _  —  5  164  6     164 


Lohr 

Memmingen 

Metten 

Miltenberg 

München,  neues  Gywn.  —      —         7     190        6     163       13     343 


altes     „        —      —        13'   396       15     561       28     957 
Mannerstadt 
Neabnrg 


9      72        9      94       18     166 
6     105         5     150       11     255 


NcnsUdt  an  d.  Aisch      —     —       —     —         340         340 
Neustadt  a.  d.  Haardt    —     —       —      ■—        3       79         3      79 


Nordiingen 

Nürnberg 

OetUngen 


Nürnberg  6     1«>         6     340       12     440 


3  51  3  51 
6  340  12  440 
3      37         3      37 


Latus    50     526     140  2609     189  3425     371    6460 


464  Sehol.  and  UoiTersitiunadiru^tM  etc. 


Lycomn.     GymM.      Lat.  Schul.    GenanttkL 
^Lehr«  SchtlL  Lehr*  Schal.    Lehr.  Seh.  Lehr.  Sek. 
Tniuport  &0     &36     140  2609     189  d436     371    6160 


Pacsau 

10 

97 

6 

166 

6 

376 

» 

639 

PiroMseiiB 

— 

— , 

— 

3 

34 

3 

» 

Regensburg 

9 

157 

8 

196^ 

8 

436 

95 

779 

Aola  schoteftica 

— 

— 

— 

— 

3 

115 

2 

llj 

aothenbarg 

— 

— 

— 

— 

a 

41 

3 

41 

Scbweinfiirt 

— 

( 

6 

^2 

4 

92* 

10 

121 

Speyer 

7 

33 

7 

171 

5 

165 

19 

3» 

Straobiog 

— 

—    , 

6 

151 

4 

367 

10 

m 

Wqrsborg 

Wonsiedel 

Zweibrficken 

— — 

— 

7 

lor 

4 

138 

11 

239 

76     813     170  3426     219     6699      472  um 

An».  Von  den  Gymnasien ,  deren  statistische  Verhaltaisee  ie  der  Ta- 
belle übergangen  sind ,  waren  die  Prograoime   dem  Hrn. 
sUtCer  noch  nicht  sagegangen.  Die  Red. 

[Fortaotiang  folgt  im  nächsten  Hefte.] 


